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HEFT 1 


OG FE OLD 


Das neue Jahr des Rundfunks 


Neue Zwischensender — Inbetriebnahme des ,,Deutschland-Senders'' — Verstärkung der Leistungen — 
Neue Aufnahmeräume. 
Von 


Ludwig Kapeller, 


Die Menschen lieben es, Mauern aufzurichten im nimmer- 
endenden Zeitenstrom, Mauern und Tore, den unabänder- 
lichen Wechsel der Jahre leichter zu erfassen, das Un- 
begreiflich-Ewige in Faßbar-Zeitliches zu zerpfliicken. Und 
jedesmal, wenn der Weg unseres Lebens einer solchen Mauer 
sich nähert, wenn ein Tor sich öffnet, hinter dem wir irgend- 
eine Zukunft vermuten: dann zögert unser Schritt in Hoffen 
und Bangen, dann möchten wir glauben, daß hinter jener 
unübersehbaren Mauer ein neues, ungekanntes Sein beginne, 


mit Erfüllungen und Befriedigungen, mit Überraschungen und‘ 


Freuden, die das Reich der Vergangenheit diesseits der 
Mauer uns schuldig blieb. Und mit einer gewaltigen Last 
von Wünschen überschreiten wir die Schwelle, verweilen 
einen Atemzug lang, in dem Nebelmeer des Künftigen Um- 
risse zu erkennen, Schatten und Licht, um ein Bild uns zu 
schaffen von jenem, das im neuen Jahr uns erwartet. 

Vielleicht ist es klug, lebensklug, die ahnungsvolle Nach- 
denklichkeit dieses ersten bangen Schrittes mit dem Lärm 
einer gewollten Fröhlichkeit zu übertönen; vielleicht ist es 
das Vorrecht des robusten Willens, die Last der Wünsche 
und Hoffnungen auf der Schwelle des Silvesters abzutun und 
mit ein paar gedankenlos-übermütigen Sprüngen in das Un- 
abänderliche des Morgen und. Übermorgen hinüberzuhüpfen, 
das junge Jahr mit Freudenrufen zu begrüßen, auch ohne zu 
wissen, was es bringen wird, Vielleicht tun jene Sender 
recht daran, den Torbogen des neuen Jahrs mit dem Gedröhn 
eines „lustigen Kehraus” zu erfüllen, dem alten Jahr nicht 
nachzutrauern und das neue nicht mit feierlichen Wünschen 
zu empfangen. Aber wenn die Glocken um Mitternacht mit 
dunklen Klängen die Welt erfüllen, dann senkt sich ein Man- 
tel der Einsamkeit um manches Gemüt, daß es nicht mehr 
mitzutun vermag im Jubeln und Prosten, daß es meint, die 
Mauer zu streifen im Schreiten, daß es die Grenze zwischen 
Vergangenem und Künftigem nicht verwischen will: um ganz 
zu fühlen, daß nun ein neuer Weg beginnt in ein neues Land, 
mit neuen Zielen und neuen Vorsätzen. 

Aber die Welt der Wirklichkeiten und Wichtigkeiten kennt 
nicht das Neue, das Überraschende; kennt nicht Mauern und 


Torbögen, die unser rechnerischer Verstand sich errichtet; 
die Welt, so wie sie ist und wie sie immer bleiben wird: sie 
kennt nur Entwicklungen, die allmählich und ohne Sturz 
fortschreiten, unterirdisch oft und unsichtbar, um irgendwo, 
als neue Quelle scheinbar, hervorzustoßen am Wege, über- 
raschend und unerwartet. Und diese Entwicklung, unab- 
änderlich und unbeeinflußbar, unaufhaltsam und undämmbar, 
diese Entwicklung läßt sich nicht mit kurzem, flüchtigen 
Blick erkennen, ihr Strom nicht vorzeichnen in irgendeine 
Zukunft. Wie es einmal an dieser Stelle, vor Monaten, for- 
muliert ward: .„... Ein Auf und Ab ist es scheinbar, ein 
sinnloses Zick-Zack, fast ohne sichtbares Ziel; und es ist ein 
Tasten und Suchen, daß man glauben möchte: diese Gegen- 
wart, die der Zeitgenosse stets als eine Erfüllung, als einen 
Schluß betrachten möchte, sei nur ein armseliger Anfang ... 
Und der Strom der Entwicklung fließt reifend; irgendwo 
tauchen wir die kritische Sonde hinein und glauben töricht, 
das Strömen hielte plötzlich inne; brüsten uns in dem Wahn, 
eine Handvoll geschöpften Wassers sei der Strom selbst. 
Wir stehen am Ufer und unsere blinden Blicke erkennen 
nicht, daß es weiterfließt, rasend an uns vorbei, daß wir in 
der Hand nur eine Lache alten, toten Wassers halten ., ." 
* 


Im Nebel des Morgen dämmern die Antworten auf die 
Fragen des Heute: hat der Rundfunk die Grenzen seiner 
Möglichkeiten schon erreicht, in der Breite wenigstens, ohne 
die Tiefen zu erschöpfen? Wird technische Vervollkomm- 
nung diese Grenzen wesentlich erweitern, wird etwa die 
Verwirklichung des Fernsehens dem Begriff des Rundfunks 
gewaltiges Neuland erschließen? Oder wird man andere 
Wege suchen in den Bereich des schauenden Auges, das 
genießende Ohr zu bereichern? Oder wird, was so gern man 
hoffen möchte, dem Rundfunk der Dichter erstehen, der nur 
in Klängen schafft, in Stimmen und Tönen? Oder wird das 
Sendespiel stets eine Tat des Regisseurs bleiben, ein für das 
Ohr „gewendeter' Rock, die Tasche verräterisch auf der 


rechten Seite zeigend? Oder wird, was niemand zu fürchten : : 


L 


wagen möchte, der Rundfunk erniedrigt ‚werden in den `` 
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Dienst der Politik und Partei wie die Presse? Wird das 
freie Instrument. des Künstlers vergewaltigt werden zum 
plumpen Wergzeug der Interessen? 

Niemand vermag auf der Schwelle zu sagen, wie im neuen 
Raum des jungen Jahres das Bild aussehen wird, das die 
Antworten auf jene bangen Fragen schaffen werden; und 
niemand vermag zu ahnen, wie der Strom fließen wırd, in 
welchen Windungen und zu welchem Ziel. Vermessen wäre 
es und töricht, so nahe der Quelle — zwei Jahre lang ver- 
folgen wir das Bächlein des Rundfunks! — den weiteren Lauf 
des Flusses aufzeigen zu wollen bis zu seiner Mündung in 
letzte Bestimmung und letzte Berufung, bis zu seinem Einlauf 
in das unabsehbare Meer der Möglichkeiten, das wir Leben 
nennen. Aber aus Vergangenem und Seiendem, aus den 
letzten Krümmungen, die der Strom gestern genommen, sei 
versucht, seinen Weg des Morgen ahnend zu deuten... 

s 

Ein paar Meilensteine am Wege, die vom Gestern ins 
Morgen führen: zwei neue Sender, in Stettin und Kiel, 
harren der Eröffnung; am dritten-Tag des Neuen Jahres wird 
die Berliner Funk-Stunde ihren Sender in Stettin feierlich 
auftun, wird die neue Welle 241 die bisher beschattete Küste 
der Ostsee bestreichen, wird Pommern und Mecklenburg dem 
Rundfunk gewonnen. Und ein paar Tage später, am 
15. Januar voraussichtlich, wird Kiel, der Norag angeglie- 
dert, eröffnet werden, schon am .Silvesterabend im Ham- 
burger Sender „versuchsweise” mitsprechend. Wenn dann 
— ebenfalls zu Beginn des Jahres Neunzehnhundertsechsund- 
zwanzig, wie es heißt — der ,Deutschland-Sender"” 
seinen Betrieb aufnimmt, die „deutsche Welle” mit Vorträgen 
und Lehrgängen den Äther erfüllen wird, dann scheint die 
organisatorische Entwicklung des deutschen Rundfunks zu- 
nächst abgeschlossen, wenn man den „Rheinland- 
Großsender" ausnimmt, dessen Standort noch immer 
nicht endgültig bestimmt ist. Dann bleibt nur noch die Grün- 
dung einer rheinischen Sendegesellschaft in 
Köln mit einem zweiten Besprechungsraum in Düsseldorf 
oder die Verlegung der Münsterischen Wefag in die rhei- 
nische Hauptstadt, um den Kreis des Rundfunks auch um das 
besetzte Gebiet zu runden. Und dann mag vorerst die 
Grundlage in der Breite geschaffen sein, mag der Rundfunk 
neue Muße und Boden gewonnen haben, ernster und ziel- 
bewußter in der Tiefe zu schürfen, als es bisher die sich 
überstürzende, oft sprunghafte und ungesunde Entwicklung 
zulieB. 

Inzwischen verbreitert und erweitert die Technik die 
Grundpfeiler der deutschen Sender: in Leipzig ist der 
neue Großsender bereits im Bau, wachsen die Hundert- 
Meter-Masten schon aus der Erde, die Detektor-Reichweite 
zu vergréBern; Breslau und Hamburg senden bereits 
mit der verstärkten Energie von zehn Kilowatt aus bedeu- 
tend erweitertem Sendegebäude; in Frankfurt a. M. 
krönt den Berg schon das schmucke Haus, nur noch der 
letzten Maschinen wartend, die Wellen weiter noch hinaus- 
zutragen gen Westen über den Rhein; in Stuttgart wartet 
die Baustelle in Degerloch der Maurer und Techniker, und 
auch in Königsberg ist schon das Gelände abgesteckt, 
die Anlagen für den neuen Großsender aufzunehmen, den 
kleinsten Sendebereich Deutschlands zu vergrößern. In 
München steht ein Maschinensender von zehn Kilowatt 
‚Leistung bereit, den alten Sender abzulösen, und auch für 
Nürnberg ist eine neue Maschinenanlage bestimmt. 

In Berlin werden die Möglichkeiten eines ,stereopho- 
nischen Rundfunks” erprobt und studiert, werden 
= Übertragungen . versucht, das innerdeutsche und internatio- 

' pale Ru adfurk-Gastspielnetz enger zu knüpfen, 


. 
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wiederum die Breite dehnend, nach Wechsel suchend, An- 


regung und Befruchtung. 
* 


Und noch in den ersten Wochen des neuen Jahres wird 
Direktor Knöpfke seınen neuen Aufnahmeraum 
festlich einweihen: im dritten Stock, unmittelbar unter der 
jetzt benutzten Anlage, dehnt sich größer noch und ge- 
räumiger der neue Saal, nicht mehr nur durch Teppiche und 
Tücher gedämpft, sondern mit schallendem Holz tapeziert, ` 
den Veranstaltungen mehr Klangwärme und -fülle zu geben; 
und eine Orgel, eigens den technischen Aufnahmemitteln 
angepaßt, steht vor der Vollendung, den Konzerten letzte 
Rundung zu verschaffen. Ein gewaltiges Wasserbecken wird 
die Möglichkeit bieten, prasselnden Regen, stürzenden Fall 
und liebliches Plätschern dem anspruchsvollen Ohr treuer 
und eindrucksvoller zu vermitteln als es bisher die kullern- 
den Erbsen in blecherner Trommel vermochten. 

Und wenn wir recht uns entsinnen, ward neulich ein großer 
Plan in losen Umrissen angedeutet: das Hörtheater des 
Rundfunks auch dem schauenden Auge zugänglich zu machen, 
Rundfunk-Sendespieleineinem Zuschauer- 
raum zu veranstalten, also ein „Rundfunk-Theater” zu 
schaffen, wie es gelegentlich der Großen Deutschen Funk- 
ausstellung seine ersten schüchternen Proben gab, wie es an 
dieser Stelle, auf Grund jener Erfahrungen, in einem Aufsatz 
„Das Rundfunk-Theater!)” angedeutet ward. 

Inzwischen reiftin München ein schöner und großer Plan 
zur Wirklichkeit; dort haben die Deutsche Stunde in Bayern, 
die Stadt München, die Staatliche Akademie der Tonkunst 
und der Konzertverein München sich zusammengefunden, eın 
neues Musikhaus zu errichten, um den beiden ver- 
alteten Konzertsälen Münchens, der Tonhalle und dem 
Odeon, endlich ein dieser Kunststadt würdiges Gebäude der 
Tonkunst zu errichten. Dabei wird dem Rundfunk der ge- 
bührende Platz vorbehalten, wird die Deutsche Stunde 
neue, große Senderäume beziehen können, denn 
schon längst genügen die Aufnahmebedingungen im Reichs- 
verkehrsministerium nicht mehr den gesteigerten Ansprüchen, 
die das stetig in Breite und Tiefe sich entwickelnde Münch- 
ner Programm stellt. Auf zwei Jahre ist die Bauzeit ge- 
schätzt, auf sechs Millionen das Kapital, das von den vier 
Beteiligten aufgebracht werden soll. Bleibt noch abzuwarten, 
ob nicht auch die Deutsche Stunde in Bayern in den von 
Berlin eben begangenen Weg einbiegen wird, der zum Rund- 
funk-Schau-Theater führt, einem Ziel, das leichter erreichbar 
scheint, als das fernere, ganz von der technischen Möglich- 
keit beherrschte Ziel des Fernsehen-Könnens . . 


s 


Nun sei noch kurz die organisatorisch-kulturelle Entwick- 
lung betrachtet, mit der Griindung der ,Reichs- 
Rundfunk-Gesellschaft" eine breite Straße gemein- 
samen Wirkens öffnend, längst ist die Gesellschaft als solche 
gegründet, jetzt endlich, in den nächsten Wochen wird sie, 
mit ihren Belangen und Befugnissen mühevoll durch Reichs- 
tag und Reichsrat „in der Verfassung verankert‘, praktisch 
ihren Betrieb aufnehmen können — nur die „Deutsche Stunde 
in Bayern” steht außerhalb dieser Vereinigung sämtlicher 
deutschen Sendegesellschaften — um den Sendedienst durch 
gemeinsame und gegenseitige Übereinkünfte rationeller zu 
gestalten und eine Stelle zu schaffen, die organisatorisch 
— nicht nur technisch wie die Reichspost — über den 
Dingen steht und die Entwicklung von einer höheren Warte 
lenkt und beeinflußt, als es die örtlichen Sendegesellschaften 
je vermochten. 


1) Vgl. Heft 38 des „Funk“, Jahr 1925, Seite 465. 


JAHR 1926 


Bleibt nur zu hoffen, daß die „Kultur-Beiräte", bei 
der Verankerung der Reichs-Rundfunk-Gesellschaft gleich 
mitverwurzelt, ihre Aufgabe nicht darin betrachten werden, 
dem Rundfunk seine künstlerische Freiheit zu beschneiden 
oder gar zu rauben, daß sie sich darauf beschränken mögen, 


Gute Antenne! 


Silvesterglückwunsch an den Rundfunk 
Von- 
Karlernst Knatz. 


Das Jahr ist wieder mal herum, 
Der Sender macht 'ne Pause, 
Und das Millionenpublikum 
Befaßt sich mit Applause. 
Der Alkohol entwickelt Rauch, 
Wer's irgend. kann, bepünscht sich 
Und, wie's so bei Silvester Brauch, 
Man wünscht sich was! Man wünscht sich! 


So wünsch’ ich denn, indem ich frei 
Für Alle wünsch’ an Alle, 
Daß Euch die edle Funkerei 
Stets besser nur gefalle, 
Daß Millijohn nach Millijohn 
Am Rundfunk sich ergetze, 
Und daß hinfort kein Oberton 
Die Töne mehr zerfetze! 


Daß wir im neuen Jahre ha'm — 
Wird da ein Kopf geschüttelt? — 
Das neue Idealprogramm, 
Von niemand mehr bekrittelt! 

Daß niemals mehr von Pleite man 
Betreffs des Rundfunks wisple, 
Und daß die S und Z's fortan 

Der Sender nicht mehr lisple! 


Ich wünsche, daß der Sorgen Wust 

Bis in die kleinsten Nester 

Total weg Seidler-Winkler blust 
Mit seinem Funk-Orchester! 

Ich wünsche, daß kein Nörglerton 

So münd- wie schriftlich wettert, 

Wenn mal ein kleiner Bariton 

Nicht ganz wie Bronsgeest schmettert! 


das zu sein, was ihr Name sagt, „Beiräte” im besten Sinne 
des Wortes, Berater und nicht Bremser, Anreger und nicht 
Ersticker! 

* 


So etwa bietet sich das Bild des Rundfunks im neuen Jahr, 
von der Schwelle des alten gesehen, nur geahnt und in locke- 
ren Umrissen gezeichnet, wie die Nebelfernen des undurch- 
schaubar Künftigen es zulassen. Vielleicht, daß nach den 
ersten Schritten schon ins neue Land des jungen Jahres 
dieses Bild ganz sich verändert, neue Schwierigkeiten, un- 
geahnte Klippen den Lauf des Stromes weit fortbiegen aus 
der angedeuteten Richtung, daß heute noch unausdenkbare 
Möglichkeiten ein breites Bett ihm öffnen, daß er zu weitem 
See sich weitet... .; vielleicht ... 
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| Denn nur eines wissen wir sicher: daß der Strom der Ent- 
wicklung reißend fließt; daß es töricht wäre zu glauben, daß 
das Strömen plötzlich innehielte, wenn wir die kritische 
Sonde hineintauchen, daß es ein Wahn wäre zu meinen, eine 
Handvoll geschöpften Wassers sei der Strom selbst — denn 


Ich wünsche, daß die zwei Mark bar 
Bereit : stets Mann und Maid hat, 
Und daß, helf' Gott, im neuen Jahr 
Selbst Bredow einmal Freud’ hat! 
Ich wünsche, daß Herrn Alfred Braun 
Man grün auch weiter bleibe, 
Und daß man vom bewußten Zaun 
Die Gäste glimpflich treibe. 


Ich wünsch’ Herrn Knöpfke ein „Prost Rest!" 

Und hole tief zum Trunk aus — 

Ich wünsche, daß er bauen läßt 

Ein Wolkenkratzer-Funkhaus! 

Bis hin zum Pol soll Rundfunk gehn — 

Wen kann der Wunsch empéren!? — 

Damit wir, so um fünf Uhr zehn, 

Den Nanuk grunzen hören! 


Ich wünsche, daß die Gattin nicht 
Mehr übern Hausherrn zetert, 
Weil dieser emsig unterbricht 
Und schraubt und drückt und petert! 
Den Bastlern wünsch’ ich reichen Lohn, 
Woher, ist gänzlich schnuppe, 
Nur daß als zweiter Edison 
Sich jedermann entpuppe! 


Auch wünch' ich weiter süßen Laut 
Radial von schönen Lippen, 
Und daß die Türme, die man baut, 
Nicht mehr im Sturme kippen! 
Zuletzt wünsch’ ich, beim Zwölfuhr-Trunk, 
Von Aachen bis nach Danzig 
Allseitig angenehmen Funk 
Auf Welle „Sechsundzwanzig"! 


wir können nur am Ufer stehen, und unsere Blicke vermögen 
nicht zu erkennen, daß alles weiterfließt, daß wir in unserer 
stolzen Hand nur eine Lache alten, toten Wassers halten ... 


Mittwoch, dem 6. Januar beginnt Oberingenieur O, Nairz 
eine volkstümlich gehaltene Vortragsreihe über die tech- 
nischen Grundlagen des Rundfunkempfanges. Die Vorträge 
finden im großen Saal der „Urania (Taubenstraße 48/49) 
von 7.00 bis 8.30 Uhr abends statt. Karten zu diesen Vor- 
lesungen sind an der Kasse der „Urania“ zu haben. 

* 

80 000 Rundiunkhörer in Japan. Die Zahl der Rundfunk- 
teilnehmer in Tokio beträgt zur Zeit 80000, und man glaubt, 
daß sich diese Zahl noch im Laufe des Winterhalbjahres 

| stark vergrößern wird. 


Volkstiimliche Vorträge über die Rundfunktechnik. Am 
| 
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AUS DEN DEUTSCHEN SENDESTÄDTEN 


Sonderdienst des „Funk". 


Berlin, 28. Dezember. 

Ganz frei und auf sich selbst gestellt war diesmal, um die 
Weihnachtstage. die Berliner Funk-Stunde; keine politische 
Weihnachtsbotschaft tönte ins Land wie im letzten Jahr, ganz 
der Stimmung dieses Festes waren die Abende hingegeben. 
Und doch gab es, am Vorabend des Vierundzwanzigsten, ein 
irgendwie „politisches“ Fest, gab es eine Viertelstunde, rund- 
funk-wesenhaft, dem Dienste der europäischen Völkerversöh- 
nung gewidmet; von zehn Uhr bis zehn Uhr zehn übertrug 
man eine Art Weihnachtsbotschaft, die von Königswuster- 
hausen auf Welle 1300 weitergegeben, in England empfangen 
und von Daventry über das Inselreich hin gesandt wurde. 

Dieser Weihnachtsgruß Deutschlands an England ward von 
Worten Alfred Brauns eingeleitet: „Von dieser Minute an 
wird unsere Sendung in England über die dortigen Stationen 
gehört. Wir benutzen diese Gelegenheit, den englischen Funk- 
freunden am Vorabend des Christfestes einen Gruß zu sagen, 
einen Gruß aus der Heimat des Weihnachtsfestes und aus der 
Heimat vieler der Lieder, die immer, wenn das Jahr zu Ende 
geht, zu uns in Arbeit und Kampf herniedersteigen wie Engel 
aus einem Kinderhimmel; Lieder, die über die Länder und über 
die Meere hinklingen wie die Engelsbotschaft über Bethlehems 
Felder und von Friede und Freude und einem Wohlgefallen 
aller Menschen künden. — Noch ein Lied werden Sie jetzt 
hören, und mit diesem hören Sie bitte unsere Wünsche: Fröh- 
liche, selige Weihnachten und ein glückliches Neujahr!“ 


* 


Der „Lohengrin“ wurde cine große Weihnachtsfreude 
für die Hörerschaft. Wir kennen das Werk ja schon als 
Sendespiel, haben es in guter Wiedergabe gehört, aber so fein 
gegliedert und klanglich abgestuft wie diesmal wohl noch nie. 
War der eigene Reiz, vor einem über ganz Deutschland ver- 
teilten Publikum zu spielen, für den Dirigenten Max 
v. Schillings Ansporn, sein Bestes zu geben? Steigerte 
das gleiche Bewußtsein die Leistungen der übrigen Mitwir- 
kenden? Denkbar schon, daß solche Imponderabilien mit- 
gewirkt haben, aber an sich belanglos gegenüber dem ge- 
botenen Genuß. An erster Stelle ist Grete Stückgold 
(Elsa) zu nennen. Ihr weiches Organ, der sanft ausgesponnene 
Ton gaben der lichten Gestalt allein durch den Klang die kör- 
perliche Erscheinung. Entsprechend schuf Frieda Lei- 
ders dunkle Stimme eine charaktervolle Ortrud, die den ge- 
waltigen Schwur ebenso erschütternd zu Gehör brachte, wie 
die heuchlerische Glitte im Gespräch mit Elsa. Cornelis 


Bronsgeest, Robert Hutt, Theodor Scheidl, 
vor allem auch Louis van de Sande (als Heerrufer) 
müssen genannt werden. Das Ganze war eine Aufführung, wie 
sie dem Berliner Sender nur Achtung eintragen kann, und es 
bleibt allein zu wünschen, daß der Empfang der versuchs- 
weisen Weitergabe durch die anderen deutschen Sender ein 
ungestörter war. 

Mit viel Freundlichkeit und Sinnigkeit umgab die Funk- 
Stunde das Weihnachtsfest. Auch im Senderaum schien fest- 
frohe Stimmung zu herrschen. Selten hat die kleine Funk- 
kapelle mit. soviel Schwung für die nachmittagliche Unter- 
haltung gesorgt. Nur bleibt zu bedauern, daß in diesen Pro- 
grammen so häufig Änderungen eintreten. Gern läßt man 
sich aber schließlich auch einmal überraschen und etwas mehr 
als vorgesehen von Viktor Holländer vorsingen. HelgaPro- 
chownik tat es mit viel Scharm und angenehmer, leichter 
Stimme. Die Parallele zwischen Alt und Jung war ein unter- 
haltsames Kolleg, oder genauer Praktikum. Über dem Kon- 
zert vor dem Heiligen Abend lag eine glückliche Harmonie der 
mitwirkenden Künstler. Auch das einfache Weihnachtslied 
wirkt tief in dem sehr schlicht gehaltenen Vortrag, wie ihn 
Cornelis Bronsgeest durchweg beobachtet. Geschickt- 
war die Zusammenstellung der weihnachtlichen Turmmusik in 
der Nacht des Heiligen Abends. Der Wechsel zwischen Bläser 
und Chor ergab in seiner klanglichen Gegensätzlichkeit und 
dabei glücklichen Ergünzung ein Bild deutschen Weihnachts- 
friedens. wie wir ihn aus vergangener Zeit aus den Bildern 
Ludwig Richters kennen. Lb, 


Leipzig, Ende Dezember. 

Die reichhaltige Spielfolge der Weihnachtswoche paßt sich 
dieser Festzeit in vielseitiger Weise an. Schon das heitere 
Spiel „Vorweihnachten“, das uns in das behaglich. seine 
selbstverfertigten Stollen verzehrende und deren Qualität 
preisende sächsische Bürgerhaus versetzt, gab einen köstlichen 
Auftakt. Das Hauptstück ernsterer Art bietet Bachs Weih- 
nachts-Oratorium mit ersten Solokräften; den heiligen Abend 
verschönte Kurt Arnold Findeisens „Weihnachten bei den 
Spielzeugmachern“, eine Humoreske etwa mit dem Grund- 
gedanken des bekannten Balletts „Die Puppenfee“. Kine 
Vormittagsfeier am ersten Feiertag brachte Weihnachtslieder 
vom Gewandhaus-Kornetquartett (zwei Trompeten, Horn und 
Posaune) abwechselnd mit solchen für Sopran. In den Bach- 
Aufführungen wirkt die vielgefeierte ehemalige erste Altistin 
des Stadtheaters, Frieda Schreiber-Georgi, mit, die seit Jahren 
dieses Fach an der Münchener Staatsoper vertritt. Starken 
Anteil fanden zwei berühmte, aber in weitesten Kreisen noch 
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nicht gehörte Spielopern aus älterer Zeit, die Holmar Weber 
leitete: Pergolesis „Magd als Herrin“ und Mozarts „Bastien 
und Bastienne“. Am ersten. Feiertag war „Carmen“ in di- 
rekter Übertragung vom Neuen Theater aus zu hören. Um 
die genannten Spielopern machte sich das Sängerpaar Cläre 
und Reinhold Gerhardt sehr verdient; im „Vorweihnachten“ 
glünzte Gertrud Bauers klarer Koloratursopran. er, 


* ; 
Hamburg, 26. Dezember. 


Man freut sich doch wieder, wenn man straffe Militärmusik, 
mit Blech, viel Blech hört. „Die Musik kommt“, das war der 
gegebene Titel für das Konzert der Ordnungspolizei unter 
ihrem Obermusikmeister Schierhorn. Das Niveau harmloser 
und guter Unterhaltung wird nicht verlassen. Schadet auch 
nichts, wenn nur der Takt in den Füßen zuckt. — Eine 
hübsche Abwechslung bot der Kinderchor der Hamburger 
Knabenschule Voßberg unter Leitung von Franz Backhaus. 
Da klang Haydn, Gluck, 
Händel und so. manches an- 
dere weihnachtlich schön auf. 
Da sangen frische und reine 
Knabenstimmen uns in eine 
Vorfeststimmung hinein. Es 
war eine Freude, zuzuhören. 
Bei dieser Gelegenheit soll 
ein Wunsch nicht unaus- 
perpřochen bleiben: Warum 

olt man` nicht auch den 
trefflichen Chor unter Max 
Laudan gelegentlich wieder 
heran? iese vorbildliche 
Art von Pflege volkstümlicher 
Musikkultur gehört auch in 
den Rundfunk. 

Eine Schilderung aus dem 
Leben des kleinen Mozart von 
Kurt Arnold Findeisen bil- 
dete das Gerüst für eine 
Niächimittagsdarbietung. die 
durch eingestreute ozart- 
kompositionen Fleisch und 
Blut gewann. Man hätte sich 
freilich nicht einen Sprecher 
dazu aus Lübeck zu ver- 
schreiben brauchen. Das 
hätte einer der Noragkünstler 
auch noch so konnt. 

Ein plattdeutscher Weih- 
nachtsabend brachte durch | 
Hans Langmaacks Vermitt- 
lung das saftvolle Nieder- 
deutsch der Bugenhagenbibel 
vielen nahe, die sicher vorher 
noch nicht gewußt haben, da8 
das Weihnachtsevangelium im 
Dialekt ihrer Heimat so 
wundervoll klingen kann. 

Die Deutsche Christnacht- 
legende von Alice Fliegel- 
Bodenstedt und Hans Boden-. 
stedt litt leider einige Male 
an unreinen Einsätzen des 
Chors, war aber im übrigen 
so rundfunkmäßig gestaltet, 
daß sie zu wirken vermochte. 

Ein Kammermusikabend des Norddeutschen Waldhorn- 
quartetts hatte wieder unter der Übertragungsschwierigkeit 
für gerade diese Art von Musik zu leiden. Besser kamen die 
Soli der Flöte durch. i . 

Am Heiligen Abend war für eine „Weihnachtsfeier der Ein- 
samen“ gesorgt worden. Sogar der nimmermüde Hans Boden- 
stedt hatte sich wieder in den Dienst dieser guten Sache ge- 
stellt und gleich den übrigen Mitwirkenden ein Opfer ge- 
bracht. : 

Uber die Berliner Lohengrin-Aufführung an sich wird ja an 
anderer Stelle im „Funk“ nachzulesen sein. Was Hamburg 
angeht, so muß leider gesagt werden, daß die technischen 
Störungen und — zumal in ersten Akt — die Nebengeriiusche 
einen künstlerischen Genuß unmöglich machten. ks. 


* 
Dortmund, 27. Dezember. 


In der letzten Berichtswoche nahmen die technischen Ver- 
suche zur Verbesserung des Dortmunder Senders einen breiten 
Raum ein. Unermüdlich ist seit der Inbetriebnahme daran 
gearbeitet worden, eine möglichst klanggetreue Wiedergabe 
aller musikalischen Darbietungen instrumentaler und gesang- 
licher Art zu erreichen. Viel ist schon erreicht worden, das 
beweist die Wiedergabe des Madrigal-Chores. Wenn dabei der 
Sender auch noch nicht alle Vorträge in gleicher Güte zu 
Gehör brachte, so verschmolzen in den meisten Liedern doch 
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Erwin Kopp, 
der begabie Berliner Rundfunk-Schauspieler. 
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die Stimmen zu einer harmonischen Einheit von priichtigem 
Wohlklang, der auch verwöhnte Ohren befriedigte. Allerdings 
ist dabei die meisterhafte Schulung dieses Chores und die 
sorgfältige Auswahl des Gebotenen mit ausschlaggebend für 
den guten Erfolg. Es wäre sehr erwünscht, den Madrigal- 
Chor bald wieder einmal zu hören, damit man Vergleiche an- 
stellen kann, ob die weiteren Verbesserungsversuche der 
Woche wesentliche Vorteile für den Sender hinsichtlich der 
Chormusik gebracht haben. 

Hoffentlich elingt es durch die Versuche, daß auf der jetzt 
benutzten Welle die gleichen guten Wirkungen erreicht wer- 
den, wie seinerzeit auf der höheren Versuchswelle. 

Der Vortrag des Staatssekretärs Dr. Bredow wurde 
durch unseren Sender aus Düsseldorf klar und deutlich wieder- 
gegeben. Montag und Donnerstag brachte Dortmund — 
wahrscheinlich auch wegen der technischen Versuche —- kein 
eigenes Programm, doch bot die Woche noch manche erbau- 
liche Stunde, um die rechte Weihnachtsstimmung bei jung 
und alt vorzubereiten. Von 
der Oper „Lohengrin“, die am 
1. Feiertage auf die meisten 
Sender aus Berlin itibernom- 
men wurde, konnte ich nur 
Teile des 1. Aktes verfolgen. 
Das Gehörte, besonders die 
Solopartien, wurden gut über- 
mittelt. Bei den agner- 
opern ist aber das Bühnen- 
bild so untrennbar mit der 
Musik verbunden, daß das An- 
hören einer ganzen Oper im 
Kopifernhörer, selbst bei 
eifrigen Musikfreunden, eine 


besondere Anstrengung be- 
deutet. 

Gegen ähnliche Vorträge 
zurückliegender Monate 


wirkte die Übertragung eines 
Horn-Sextetts aus Münster 
am Sonntag äußerst ur- 
sprünglich und verzerrungs- 
frei. i o 


Elberfeld, 25. Dezember. 


Die Weihnachtswoche be- 
gann mit der glänzend gelun- 
genen Übertragung einer Auf- 
führung von Händels „Mes - 
sias“ der Elberfelder Kon- 
zertgesellschaft in.der hiesi- 
gen Stadthalle. Vor allem die 
Chorsütze waren überraschend 


klar. plastisch und durch- 
sichtig, das gewaltige „Halle- 
luja“ wunderbar wirkungs- 
voll. Solche Übertragungen, 
klangschön und lautstark, 
ohne Nebengeriiusche und 


Überschreien, die von auBer- 
ordentlicher Befähigung der 
Elberfelder technischen Beam- 
ten zeugen, wird man hoffent- 
lich öfter genießen können. 

Ebenso ausgezeichnet gelang 
die Übertragung eines Vor- 
trags von Staatssekretär Dr. Bredow, den dieser über das 
Thema „Wirtschaftliche und kulturelle Bedeutung des Rund- 
funks“ in Düsseldorf hielt. Diese Übertragung bewies 
ebenso wie vor einiger Zeit solche anläßlich der Düsseldorfer 
Funkausstellung, daß eine Besprechung des hiesigen Senders 
über eine lange Leitungsstrecke sehr gut möglich ist. Ob 
nun die Zulassung dieser Übertragung (anders war’s ja bei 
Sven Hedin und .,Tristan“!) einen Gesinnungswandel des 
Düsseldorfer Oberbürgermeisters bezeugt oder ob er holite, 
dadurch einen Düsseldorfer „Rheinlandsender“ einzuhandeln? 
Dr. Bredow konnte ihm leider diesen Weihnachtswunsch nicht 
erfüllen, wohl für später einmal einen „Kurzwellensender‘“ 
verheißen; der ..Rheinlandsender“ aber würde nicht irgend- 
einer Stadt zuliebe aufgestellt, sondern einzig und allein ent- 
scheiden hier ZweckmiBigkeitsgriinde; nicht woher seine 
Darbietungen stammen, sondern wie sie gestaltet würden. 
wäre die Hauptsache! Wenn sich der Düsseldorfer Ober- 
bürgermeister aber um den Rundfunk verdient machen wolle, 
so möge er für Auswechslung der Aluminiumbügel der 
Düsseldorfer städtischen Straßenbahnen sorgen! Aus den 
fesselnden Darlegungen des Staatssekretiirs — ebenso diplo- 
matisch wie humorvoll! — verdient noch der überzeugende 
Nachweis hervorgehoben zu werden, daß der Funk keineswegs 
eine Gefahr für Konzert- und Theaterveranstaltungen be- 
deute, im Gegenteil hierfür werben könne. Zum Schluß wur- 
den den Düsseldorfer und damit auch allen Rundfunk- 
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Zuhörern durch Lautsprecher Darbietungen verschiedener 
Stationen geboten;. mit Befriedigung konnte man feststellen, 
daß dabei Elberfeld an Güte und Klarheit seiner Darbie- 
tungen alle anderen übertrumpftel 

och einen „Messias“-Abend gab es: aus Klopstocks Dich- 
tung trug der Dresdener Rhapsode Friedrich Ehrhard hin- 
gebend und schwungvoll Stücke vor, die aber weniger auf 
Weihnachten als auf die Passions- und Osterzeit zuge- 
schnitten waren und die keineswegs den Wunsch wachriefen, 
wieder das ganze Epos zur Hand zu nehmen: auch ohne 
„Messias“ ist Klopstock trotzdem der „deutscheste‘ unserer 
klassischen Dichter. Die umrahmenden Chorgesänge 
konnten, vor allem der Deutlichkeit ermangelnd, nicht befrie- 
digen, wir haben doch wirklich im Wuppertal anerkannt gute 
Kammerchöre und Madrigälvereinigungen, die aber noch nie 
herangezogen worden sind. 

Als Weihnachtssendespiel war das von Emil A. Hermann 
zusammengestellte altdeutsche Krippenspiel „Das Gottes- 
kind“ ausersehen, dessen erste Wiedergabe aber noch 
manches Unausgeglichene enthielt. 

Eine Bemerkung zu den Übertragungen innerhalb der 
Sendegemeinschaft: Münster hat anscheinend sein Musik- 
seminar in den Senderaum verlegt: all diese alten Sonaten, 
etwa die sämtlicher Söhne Bachs, sind vielleicht lehrreich für 
den Musikstudenten, weniger aber für den Liebhaber, zumal 
wenn sie im Übermaß genossen werden sollen; und die übrigen 
Teilnehmer: die hängen ab! Münster sollte lieber seinen 
Hörern Elberfelder Darbietungen, wie Taubers nn 
baron“ oder die „Messias“-Übertragung, nicht unterschlagen! 
Auch für die in Aussicht gestellte „Tannhäuser“-Parodie muß 
man sich bedanken, dafür ist uns Wagners Werk zu heilig! 
Mit höchster Befriedigung vernimmt man aber, daß in der 
Sylvesternacht nicht wie anderswo der Karneval vorweg 
genommen wird, sondern ernste Klänge ins neue Jahr hin- 
überleiten sollen! v. Dr. 


Münster, 26. Dezember. 


Der Münsterische Sender trug zu einer frohen Weihnachts- 
stimmung bei durch einen sehr schönen Abend „Das deutsche 
Weihnachtslied in den letzten fünf Jahrhunderten“, zu dem 
man den gern gehörten Baß-Bariton Jos. Pfeifer-Berlin als 
Gast gewonnen hatte. Am selben Abend hörten wir ein gut 

elungenes volkstümliches Orchesterkonzert, das leider nur 
Beh einen ungünstigen Eindruck zurückließ, daß man zum 
Schluß „auf besonderen Wunsch“ den Rosenkavalierwalzer 
anscheinend unvorbereitet in einer gänzlich verunglückten 
Wiedergabe bot. Das Konzert „Am Heiligabend“ vom 24. ge- 
wann auch in technischer pezienuñg dadurch an Reiz, daß 
wieder, wie auch im Vorjahre, die Glocken von St. Martini 
zu Münster übertragen wurden. Man versuchte sogar zum 
Schluß, zu dem Läuten der Weihnachtsglocken, das sehr klar 
durchkam, gleichzeitig aus dem Senderaum die Weisen des 
Funkorchesters zu übertragen. Während im Anfang das Ge- 
läute etwas übertönte und sich so einige Disharmonien stark 
unangenehm bemerkbar machten, wurde die Durchgabe zum 
Schluß zum vollen Erfolg. Dieser interessante Versuch der 
Besprechung eines Mikrophons gleichzeitig von zwei Stellen 
aus dürfte sich noch zu manchen Zwecken ausbauen und ver- 
wenden lassen. 

Am Mittag des Tages brachte Münster als Streichmusik 
feine Wiedergaben der schon erfolgreich durchgegebenen 
Griegschen Suite „Aus Holbergs Zeit“ und des bekannten und 
gern gehörten Svendsenschen Oktetts A-Dur. 

Die im Dezember geplante Aufführung der Beethovenschen 
Oper „Fidelio“ mußte leider auf den 7. Januar verschoben 
werden, da einige Solisten wegen Spielplantinderung des 
Theaters der Stadt Münster verhindert waren. Als Ersatz 
hörten wir ein Beethoven-Konzı ‘ des Miinsterischen Funk- 


orchesters, aus dem besonders Wie gute Wiedergabe der 
II. Sinfonie hervorzuheben ist. \Ein Orchesterkonzert am 
13. zeigte ebenfalls unser Orchest auf guter Höhe, vortreff- 
lich gelang unserem Kapellmeistei Nebe die Wiedergabe der 
Tannhäuser-Ouvertüre. 

Am 17. wurde „Der Zigeunerbaron‘ wiederholt. Leider traf 
es sich, daß am selben Abend Elberfeld dieselbe Operette 
mit einem Künstler wie Richard Tauber als Barinkay aus 
dem Elberfelder Thalia-Theater übertrug. Vielleicht würe eine 
Übernahme dieser Übertragung an Stelle der anerkennens- 
werten eigenen Leistung vorzuziehen gewesen. 

Ein Hörspiel „Goethe am Hofe zu Weimar vor 150 Jahren“ 
sollte nach den einleitenden Worten seines Verfassers, des 
Münsterischen Oberspielleiters willy Wittig, dann seinen 
Zweck erfüllt haben, wenn es eine Stunde lang unterhielte. 
Dieser Forderung — vielleicht hatten manche etwas mehr 
erwartet — dürfte es wohl gerecht geworden sein. 

Am ersten Weihnachtstag übernahm auch Münster die Auf- 
führung des „Lohengrin“ aus Berlin. Bei Würdigung aller 
tehnischen Momente konnte man natürlich keinen ungetrüb- 
ten künstlerischen Genuß erwarten. Immerhin kamen nach 
Abstellung mancher Verzerrungen und störenden Neben- 
geriiusche zum Schluß einige Stellen ziemlich gut durch; so 
wurde z. B. die Gralserzählung aus dem 3. Akt fast einwand- 
frei übertragen. Es wäre zu wünschen, wenn die technische 
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Seite der Ubertragungen von anderen Sendern bald durch 
häufige Versuche gelöst würde. 

In den letzten Tagen war uns wiederholt Gelegenheit ge- 
geben, durch das liebenswürdige Entgegenkommen des Frhr. 
v. Romberg Übertragungen fremder Stationen 
zu hören. Außer Berlin, Daventry und Paris war besonders 
gut und klar die Spanische Station San Sebastian. 

Die Sprechertätigkeit versieht seit einiger Zeit Herr Wil- 
helm ahl. Ob er als endgültiger Sprecher verpflichtet 
wurde, oder, wie man erzählt, als Vertreter für den erkrankten 
Herrn Paul Neuhaus, ist nicht bekannt. sch. — 


* 


Frankfurt a.M., 26. Dezember. 


Die Weihnachtswoche brachte den Frankfurter Rundfunk- 
hörern einen Weihnachtskonzertabend mit Liedern von Corne- 
lius und Instrumentationen von Busoni und Reger unter Mit- 
wirkung der bekannten Sopranistin Gentner-Fischer vom 
Frankfurter Opernhaus und des Konzertmeisters Kraus als 
Violinist, während der Heilige Abend neben gemütvollen 
schwäbischen Rezitationen des Dichters Alfred Auerbach in 
der Hauptaache Weihnachtslieder von Hugo Wolf brachte, 
die von Frl. Lotte Kleinschmidt gesungen wurden. Eine be- 
sondere Überraschung zum Heiligen Abend sollte die Über- 
tragung des berühmten Geläutes des Frankfurter Domes 
werden; es kam jedoch keine Verbindung mit dem Römer 
zustande, so daß die Hörer sich mit den Salonglocken der 
Sendestelle begnügen mußten; die Nachahmung war jedoch so 

ut, daß das Geläute von vielen für echt genommen wurde. 

as Domgeläute ist nun mit aller Bestimmtheit für den Neu- 
jahrsabend vorgesehen. 

Zu dem weihnachtsfestlichen Programm trug neben der 
außerordentlich klaren und genubreiehen Übertragung des 
„Lohengrin“ von Berlin in den Mittagsstunden des ersten 
Feiertags die immer mehr Beachtung verdienende Sendestelle 
Kassel vorklassischer Musik bei mit einem einführenden 
Vortrag und unter der musikalischen Leitung von Ernst 
Krenek, wobei als Solisten die Sopranistin Lullu Rötter und 
August Kaiser als Flötist mitwirkten. 

uch sonst brachte die Woche viele und gute Musik, die 
klare Übertragung der ,,Cavalleria rusticana“ und des 
„Bajazzo“ aus dem Opernhaus, die vielleicht nicht ganz der 
technischen Höhe der Opernbausübertragung entsprechende 
Übernahme des 5. Montagskonzerts des Frankfurter Örcheste r- 
vereins unter der Leitung von Generalmusikdirektor Wendel. 
Das Schau- bzw. Hörspiel kam diesmal etwas stiefmütterlich 
davon; erfreulicherweise hat Oberregisseur Hilpert wenigstens 
der gleichzeitig mit Berlin erfolgenden Uraufführung des hier 
sehr fröhlich auch von der Kritik aufgenommenen „Fröh- 
lichen Weinberg“ einen Vortrag mit Proben des Dichters mit 
auf den Weg gegeben. Den Beschluß der Woche bildet die 
Aufführung des Raimundschen „Der Bauer als Millionär“ auf 
der Sendestelle mit der Musik von Josef Drechsler. Schließ- 
lich wird hier noch freudig begrüßt, daß man am Samstag 
wieder einmal die Tanzmusik der Berliner Funkkapelle auf 
dem Sender hatte. 

Zu einem künstlerischen Abend in Form einer Weihnachts- 
feier hatte die Südwestdeutsche Sendegesellschaft in den Zoo 
peladen, dessen großer Saal sehr gut besetzt war. In dieser 

egrüßenswerten gesellschaftlichen Sammlung der Rundfunk- 
hörer wies Dr. Flesch darauf hin, daß auch trotz der fort- 
schreitenden Technisierung der Zeit uns das Gemüt für Weih- 
nachten nicht abhanden gekommen sei. Für die weitere Aus- 
gestaltung des Rundfunkprogramms legte er das Versprechen 
ab, daß neben dem auf hohem geschmacklichen Nivenu be- 
findlichen rein unterhaltenden Teil namentlich die Pflege 
ernster Kunst Hauptgrundsatz seiner Leitung auch weiterhin 
bleibe. Frau Bauer-Mischel vom Opernhaus, Hermann Kner 
vom Schauspielhaus und ein Chor gaben den Rundfunkhörern 
erwünschte Gelegenheit, die Künstler. die auch bei der Rund- 
funkhörerschaft sich großer Beliebtheit erfreuen, auch einmal 
in persönlichem Kontakt kennenzulernen. 

ie anschließende Preisverteilung für den literarischen Wett- 
bewerb brachte so viele richtige Lüsungen, daß das Los über 
die Gewinner entscheiden mußte. Ebenso stark war die Be- 
teiligung an dem Riitselfunk. ep. 


* 
Stuttgart, 26. Dezember. 


Das Wochenprogramm war ganz natürlicherweise auf das 
Weihnachtsfest eingestellt; eine Reihe von Darbietungen trug 
dem nahenden Fest entsprechenden Charakter. Nur vom 
Heiligen Abend konnte man dies nicht voll behaupten. Man 
hätte hier eigentlich festliche. künstlerische Darbietungen er- 
wartet. Dafür hörte man die „Reise um die Welt“ und 
Stücke, die einem bunten Abend entsprachen. Einzig ein 
Vortrag von Pfarrer Dr. Schairer und ein Hörspiel von den 
Heiligen drei Königen vom priichtigen Sebastian Sailer er- 
innerte an den Weihnachtsabend. Fin Regie-Fehler! Der 
25. Dezember brachte eine religiöse Morgenfeier „Weihnacht“, 
die voll schöner Eindrücke war. Frl. Weißhaar sang; ihr 
Sopran ist aber für das Mikrophon nicht ideal. Fs fehlt die 
Weichheit und Klangfülle; sehr schön hörte man die Cello- 
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klänge von Dr. Walter Böttcher und dann die Begleitung am 
Flügel durch Dr. Hermann Keller. Lic. Waldenmaier sprach 
das Weihnachtsevangelium mit viel Ausdruck in seiner rund- 
funkgewohnten Stimme. Für die kleinen Rundfunkhörer war 
der eihnachtsnachmittag mit einem Kasperletheater und 
einem Kinderchor, ferner eine Aufführung von Bübchens 


Weihnachtsbaum von Humperdinck. Am Freitagabend sollten - 


wir im Bereiche des Stuttgarter Senders die Übertragung von 
„Lohengrin“ von der Berliner Funkstunde hören. Die Ironie 
des Schicksals wollte es, daß wir die Reklamenotizen des 
Berliner Ansagers am besten verstanden; auch noch die 
Ouvertüre. Dann aber war es aus. Die Stimmen kamen 
meist blechern und oft so leise, daß man der Aufführung mit 
Genug leider nicht folgen konnte. Der dritte Akt war dann 
esser. 

Die Einstellung zum Mikrophon läßt bei vielen Rednern 
sehr zu wünschen übrig. Darauf sollte die Sendeleitung sehen. 
So war der Vortrag Dr. Mayer über Rainer Maria Rilke zeit- 
weise kaum zu verstehen. Im Bunten Abend am Sonnabend 
enttäuschte Gerda Hansi in der Arie der Mimi aus ,,Bohéme“. 
An alles sollte die Künstlerin sich auch nicht heranmachen. 
Eine gute Soubrette ist noch keine Operndiva! Mit Dank 
und Freude hört die Rundfunkgemeinde die Konzerte der 
Kapelle des Inf.-Regts. 13 (Obermusikmeister Müller), die 
neuerdings eingeführt worden sind und von schöner künst- 
lerischer Höhe der Kapelle Zeugnis geben. na rz. 


Breslau, 26. Dezember. 


Der Weihnachtsstimmung trug die Schlesische Funkstunde 
auf den verschiedensten Gebieten Rechnung. Schlesische 
Weihnacht in Wort und Lied wurde an einem Sonntag- 
abend gefeiert. F. Boxhammers schlichte, dem schlesischen 
Gemüt so vertraute Vortragsweise sowie der Gesang H. Bro- 
sigs, der ausgezeichnet bei Stimme war, seien hervorgehoben. 


FR „Max Alter, 
Musikalischer Leiter am Rundfunksender Elberfeld. 


An einem hochdeutschett Welhnachtsabend sprach F. W.Bi- 
schoff das erstemal persönlich zu den Hörern. Er verfügt 
über eine sympathische Stimme. Die Sendespielbühne brachte 
„Peterchens Mondfahrt“ zu Gehör. Die Fabel des 
Traumspieles wahrt den inneren Zusammenhang und hält die 
kleinen Lauscher in Spannung. Friedrich Reinicke als 
Spielleiter hatte mit der ganzen Liebe und Sorgfalt. die ihm 
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eignet, alles, was akustisch zu verwerten ist, erkannt und 
die Nuenciering. der Stimmungen fein herausgearbeitet. 
Ganz prächtige Figuren auf rein akustischem Wege gestal- 
teten Helmuth Hallendorf und Carl van Gils als Maikäfer 
und Regenfritze. Die übrigen Hörspieler sowie die Funk- 
kapelle trugen ihr Bestes zum Gelingen des Ganzen bei. 


Paul Neuhaus -Gobiet, 
Sprecher am Rundfunksender Münster. 


Es war ein Nachmittag, an dem sich jeder Erwachsene, 
dessen Herz sich noch dem märchenhaften Schimmer der 
Kindheit zu öffnen vermag, gern an den Empfänger setzte, 
um heimlich ein Stückchen eigenen, verklungenen Erlebens 
zu_erhaschen. j 

Eine andere Veranstaltung vermittelte Kotzebues „Deutsche 
Kleinstädter“. Man hatte den Eindruck, daß das Stück etwas 
behelfsmäßig gewählt worden war, bis die Neugestaltung des 
Sendespiels in festere Bahnen gelenkt ist. Die Situationen 
Blieb als Ergebnis, daß die 
Krähwinkeler Typen, die auch heut noch nicht aus estorben 
sind, zu allgemeinem Nutzen mit Erfolg angeprangert wurden. 

Der Esperanto-Gemeinde wurde zu einer Zamenhof- 
Feier Gelegenheit gegeben, da in Breslau der Weltsprache 
von Anfang an besondere Beachtung geschenkt worden ist. 

Die Übertragung von „Lohengrin“ aus Berlin war gut. 
Einige Verzerrungen am Beginn waren bald behoben. Der 
Abend wird auf alle, denen eine Funkoper etwas Neues war, 
großen Eindruck gemacht haben. —al— 


ĖS 


Beseitigung der Kabelstörungen bei Rundfunkiibertra- 
gungen. Die Oberpostdirektion Hamburg teilt mit, daß die 
in der letzten Zeit in den Übertragungsleitungen zwischen 
den Rundfunksendern Bremen, Hannover und Hamburg auf- 
getretenen Störungen beseitigt sind. Eine Beeinträchtigung 
der übertragenen Rundfunkprogramme durch Übersprechen 
aus anderen Leitungen ist ‚seitdem nicht mehr beobachtet 
worden. 


Der. neue Lausanner Sender. Der vor einigen Monaten 
von der Stadt Lausanne bei der Marconi Co. bestellte Sen- 
der soll in nächster Zeit installiert werden. Der Sender ist 
den Lausanner Verhältnissen besonders angepaßt, Die An- 
lage ermöglicht es, die bestehende Antenne und die bereits 
vorhandenen Maschinengruppen zu verwenden. Lausanne 
wird nach dem vorläufigen Plan der Union internationale für 
ae Wellenverteilung eine Welle unter 300m zugeteilt er- 

alten. 
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KRITISCHE BRIEFE AN DEN „FUNK“ 


Der Heißsporn bleibt bei Suppengrün. 
Berlin W 57, 18. Dezember. 


Der Heißsporn fühlt sich überschätzt: er ist nicht (Fach-) 
Kritikus, er ist-auch nur blutiger Laie. Der Heißsporn fühlt 
sich aber auch unterschätzt: Seine „Kritik der Kritik“ hält 
er bei aller Jugendlichen Bescheidenheit nicht für gänzlich 
„unfruchtbar“. Die Negativität der Besprechung ähnlicher 
Programmvorschläge liegt in ihnen selbst begründet. Es ist 
nicht unsachlich, diese in ihre letzten Konsequenzen zu 
durchdenken und das schreckliche Endergebnis mit seiner 
würdigen Fantasie zu schildern. Das Beispiel des Sonders- 
häuser Lohorchesters sollte rein sachlich die Möglichkeit 
einer rechten Lösung der Programmfrage erweisen. Herr 
Bennewitz nimmt meinen Hinweis von der: finanzpolitischen 
Seite auf. Diese Umbiegung des Kulturproblems zur Steuer- 
frage berechtigt wohl die Feststellung, daß unsere Absichten 
über Sachlichkeit ebenso weit auseinandergehen wie die- 
jenigen über Programmgestaltung. 

Das Schlagwort „Suppengrün“ erscheint mir zur Charak- 
terisierung gewisser, noch in sich divergierender Geschmacks- 
richtungen nicht als zu billig, sondern wohl als preiswert. 

„Funk“, Seite 595: Herr B. beginnt mit Siegfried Wagner 
und der Jazzmusik. „Was kann er denn an deren Stelle 
setzen?“ — Wieviel Jazze, meinen Sie wohl, wiegt ein 
Walzer von Strauß? Sie sind ja für Abstimmung — wenden 
wir uns an die Mädels, die nicht nur Walzer und Polka 
kennen. Die kennen auch den anonym gespielten Strauß! 
„Aber der Jazzrhythmus, soweit nicht das quärrende Saxo- 
phon den Genuß verdirbt, geht ins Blut.“ — Hier verlassen 
alle guten Jazzfreunde Herrn B.. Saxophon und Synkope — 
wo sonst soll der Rhythmus sich durchtrotzen? Man sieht, 
auch die Jazzeigenart ist Herrn B. fremd. Und dann — geht 
dieser Rhythmus ‚ins Blut?“ Bei den Negern sicherlich! 
Denn auch Negerblut ist ein ganz besonderer Saft... . Bei 
der deutschen tanzenden Jugend geht er meist nur in die 
Gelenke. Unangenehmer Ausnahmeerscheinungen erinnert 
sich jede fleißige Tänzerin. Aber ureigentlich zielt diese 
Tanzerei doch wohl wieder dahin, wo sie herkam, und wer 
da»über streiten will, kann nicht einmal mehr „unterlegen“. 
Denn es steht schon darunter: „Was machst du mit dem 
Knie, lieber Hans, beim Tanz?“ 

Diese Darstellung ist mir einigermaßen peinlich. (Man 
weiß das ja allgemein, aber man spricht nicht darüber, man 
summt nur mal mit...) Peinlich aber ist mir der Vorwurf 
der Milde in diesen — Angelegenheiten. Jetzt aber kommt’s: 
„Warum lassen sich unsere großen Künstler vom Jazz, der 
nun einmal tief ins Gefühlsleben der Menge eingreift, nicht 
befruchten und verarbeiten ihn künstlerisch?“ Mit Verlaub, 
Herr B., dieser eine Satz steht wider Sie auf und erschlägt 
Sie! — Glücklicher Siegfried, nicht rangst du vergeblich ein 
Leben um Geltung im Ruhmesschatten des größeren Vaters: 
Richards „Venusberg“ geht der „Jugend von heute“ (siehe 
das oben und unten über „Masse“ Gesagte) nicht mehr ins 
Blut; laß du dich vom Jazz befruchten, verarbeite den Vater 
künstlerisch: „Was machst du mit dem Knie, lieber Tann- 
häuser . . .“ 

Ein weiterer Angriffspunkt der „Kritik an der Kritik“ ver- 
langt einen denkenden Menschen, und ich hoffe, hier wird 
klar werden, warum sich Herr B. auch von dem unbestritten 
sachlicheren Herrn Fromm in Heft 50 nicht ganz mit Un- 
recht getroffen fühlt: „Was die Masse will, sind Darbietungen 
von künstlerischem Wert, die aber dem reinen Empfindungs- 
leben und dem geistigen Niveau dieser Volkskreise ent- 
sprechen . . .“ Immer strömt die Empfindung des Ichs ins 
Ich, und das musikalische „geistige Niveau“ aller Volks- 
kreise wird begrenzt nicht durch Stand und Bildung, sondern 
durch ihre (von der Höhe der heutigen Zivilisation höchstens 
zu verbildende) seelische „Resonanzfähigkeit“ und durch 
die geistdurchdrungene Musikalität, nennt’s meinetwegen 
auch „geschultes Ohr!“ Von hier aus dringt man vor zur 
Würde des Volkslieds, von hier aus mögen wohl auch die 
Wege des Volks-Chors zu geistiger Kraft und Schönheit be- 

innen. 
© Noch einige Worte: Heimatliebe nötigt zur Feststellung, 
daß meine Sondershiiuser sich um ihr ‘Orchester auch finanziell 
mehr sorgen als die Berliner um ihren Rundfunk. Wie viele 
Berliner zetern über vermeintliche Riesenprofite der „Fuuk- 
Stunde“, obwohl diese nicht einmal die vollen Beiträge er- 
hält! Sieht denn nicht jeder, daß nur die Künstler und 
letztens nur die Programme zu leiden hätten? 

Ich will nieht mißverstanden werden und beschränke die 
Schärfe des Kampfes bier ausdrücklich auf die Günsefüßchen- 
stimmen aus dem Volke. — Denn die Krise im Rundfunk ist 
wie die in der Wirtschaft: wir haben zuvor eine schwere 
Depression. Die Krise steht noch dahinter. Die ,,Reini- 
gungskrise“. Vergeblich sucht die Wirtschaft die Seiten- 
triebe und schwiichsten Kräfte zu halten. Sollte die „Funk- 


Stunde“, sollten die deutschen Sender insgesamt in der Rund- 
funkkrise glücklicher sein? 

Noch leben wir im Jahr der Kompromisse: Steuer-, Auf- 
wertungs-, Schul- und, nicht zuletzt, Programmkompromisse. 
Aber wir wollen die deutsche Schule, den deutschen Rund- 
funk. Und darum gibts für die Stimmen aus Stuttgart, Burg 
und Berlin kein Kompromiß! Sei’s auch nur, um dem Druck 
den Gegendruck entgegenzusetzen und ein weiteres Abgleiten 
in Richtung „Masse“ zu verhindern. Und bestellt sind diese 
Stimmen nicht von dem Führer (wer doch vermutete ihn 
so allein?), sondern von jenen Gegnern, die persönlich 
werden können, ohne es allzu auffüllig selbst zu sein. 
Darum gibt es keine Verständigung, und der Kampf geht 
weiter, — ohne Milde (auf Wunsch). Und der Kampf wird 
auch aufgenommen werden gegen die Vertreter der Tech- 
nisierung des Lebens; dieser allein dankt Amerika, daß es 
amorph ist (um auch meinerseits Prof. Wappenschmitt zu 
zitieren und schnell noch die Gelegenheit zu benutzen, 
Herrn B. besonders den Teil auf Seite 343 rechts oben zur 
Lektüre zu empfehlen). 

Denn in keiner Bastlerzeitung der Welt findet Herr Blan- 
kenburg die Schaltung „zurück zu Methusalem“, — und auch 
das Titelblatt des „Funk“ sollten wir uns gern noch zu 
mindest so lange gefallen lassen, als es in tapferer Wirrnis 
ein treulich Sinnbild derzeitigen Funklebens bleibt. 


B Erich_Borrmann, 


Stolze „Laien“-Kritiker und Korvettenkapitäne. 
Berlin, 22. Dezember. 


In Heft 50 des Funk“ hat Herr Borrmann die Freundlich- 
keit gehabt, sich mit mir persönlich zu beschäftigen. Herr 
Bennewitz hat in dem darauf folgenden Heft die Art dieser 
Kritik bereits gestreift und ausgesprochen, was auch ich 
beim Lesen empfand. In der Tat sind Kontroversen nur rein 
sachlich zu führen; alles andere ist vom Übel und verrät 
einen immerhin bemerkenswerten Grad von Überheblichkeit. 
Wer schimpft, hat außerdem nur zu häufig Unrecht. 

Jedenfalls befinde ich mich in der unglücklichen „Leeposi- 
tion“, und der „Funk“ hat mir freundlicherweise noch ein- 
mal das Wort gestattet, um „aufkreuzen“ zu können. Es 
wird erlaubt sein, daß ich dabei ausnahmsweise von der oben 


genannten Richtlinie abweiche; aber Druck erzeugt nun ein- ` 


mal Gegendruck. f 

Ich bekenne also offen, daß mir bezüglich der Ein- 
rangierung von Brahms ein Versehen unterlaufen ist, hoffe 
aber, daß der alte Herr mir verzeihen wird. Schuld an dem 
Irrtum ist sicher mein langjähriger früherer Beruf als See- 
offizier. Er ist zwar nicht ganz uninteressant, hat aber doch 
offenbar den Nachteil, daß er einen hin und wieder durch 
Auslandsreisen usw. zu sehr absorbiert. Ich sehe heute ein, 
daß der Aufenthalt in kleinen Thüringer Residenzen mein 
Wissen wesentlich reichhaltiger gestaltet hätte; indessen läßt 
sich das glücklicherweise nachholen, wenn auch unter Be- 
achtung der alten Weisheit: „Non omnia possumus omnes.“ 

Zur Sache sei aber bemerkt: Ich bin schon seit mehreren 
Jahren bei Telefunken tätig. Naturgemäß steht man gerade 
hier den Rundfunkdarbietungen nicht uninteressiert gegen- 
über; und ich nehme nicht nur an, sondern man hat es mir 
nach Erscheinen meiner Äußerungen im „Funk“ unaufge- 
fordert und zahlreich versichert, daß ich das ausgedrückt 
hätte, was man schon lange empfunden habe, und daß ich 
mit meiner Geschmacksrichtung alles andere als isoliert da- 
stiinde. Wir wollen ja aber gar nicht, daß diese nun domi- 
niert, sondern nur, daß durch eine andere Verteilung des 
Darbietungsstoffes auch denjenigen Rundfunkteilnehmern 
weniger schwere Musik geboten wird, die sich nur abends an 
den Hörer setzen können. Das ist doch wirklich nicht un- 
bescheiden! Es liegt zweifellos ein Trugschluß in der An- 
nahme, daß der Arbeiter vorwiegend auf ernsteste Musik ein- 
gestellt ist. Wer sich die Mühe gibt, sich in dieser Richtung 
wirklich umzuhören, anstatt mit Annahmen und Uber- 
zeugungen zu arbeiten, der wird das auch bestätigt finden. 

Schließlich bot man auch in der idyllischen Thüringer 
Residenz abends heitere Musik, und es scheint, als ob die 
‚„Funk-Stunde“, deren verstiindnisvolles und dankenswertes 
Entgegenkomnien ja bekannt ist, sich unseren Wünschen 
ebenfalls nicht verschließen will. Jedenfalls ist der Rund- 
funk für alle geschaffen und nicht nur für eine doch 
wohl zahlenmäßig begrenzte Gemeinde, die lückenlos musi- 
kalische Delikatessen bevorzugt. Korvettenkapitän v. D. Nitzsche, 


* 


Die Reichweite der spanischen Rundfunksender. Der spa- 
nische Rundfunksender EA J8 in Sevilla wird in Deutsch- 
land sehr gut empfangen. Die Funkfreunde werden um Be- 
obachtung des Senders gebeten. 


— rm ee, 
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WETLOOR 


Die Ästhetik des Rundfunks 


Von 
Fritz Walther Bischoff, Breslau. 


Die Überschrift läßt stutzen. Man ist versucht, sie zu ver- 
neinen, bevor man gehört hat, Ästhetik? Gesetze der 
Asthetik auf den Rundfunk anwenden? Welch seltsames 
Unterfangen, wo es sich um Technik, die Maschine, um Ener- 
gie handelt, die das in sie hineingesprochene, kraft der Inten- 


sität des Sprechers vor dem Mikrophon Kunst gewordene 


Wort zufällig in den Raum hinausschleudert, dem Prall noch 
unerkannter Gegenkräfte überläßt, bis es, strömend, seelen- 
haft und Ebenbild des ewig Gültigen im Menschen auf dem 
unsichtbaren Blitz des Elektrons herniederfährt, um dem 
horchenden Ohr des im wahrsten Sinne des Wortes „Emp- 
fangenden” Kunde zu bringen aus Welt und Überwelt. 

Die „Zünftigen” haben es wie stets gut, die Nase zu 
rümpfen, wenn es gilt, für ein neues Kunstmittel Gesetze zu 
finden, die eine Wertunterscheidung möglich machen. Sie 
fühlen sich warm und wohl dabei, von Unkunst, Mechanisa- 
tion- und was der schönen Worte mehr sind, zu reden und 
auf ihren Pandekten auszuruhen, in denen die Normen für 
die Begriffe Schönheit und Harmonie vergilbt und stock- 
fleckig ihr armseliges Dasein fristen. Wir wollen sie nicht 
stören, sie sollen ruhig den Zeigefinger an der Nase lassen. 
Die Welt wandelt sich ewig jung und ihre Formen werden 
ewig neu, und ewig jung steht in ihr der Mensch und 
belauscht ihre sich wandelnde Gestalt. Wir müssen Jugend, 
die immer ein wenig mit Abenteuerlichkeit verbunden ist, für 
uns in Anspruch nebmen dürfen, wenn wir ausziehen, den 
gewaltigen Energien des Kosmos, die in Gestalt des Rund- 
funks zu Mittlern menschlicher Sprache und Seelenhaftig- 
keit für Tausende geworden sind, ihr Letztes abzulauschen, 
damit es uns Mittel zu dem einen großen Zweck werde, das 
„Rundfunkische”, wie es Ludwig Kapeller kürzlich hier aus- 
drückte, zu erkennen, den Maßstab zu finden für eine har- 
monische alle Formen des Lebens in sich einbeziehende 
Hörkunst. 

Es ist keine Schande einzugestehen, daß wir noch weit von 
ihr entfernt sind. Am Anfang steht der Versuch, ein irgend- 
wie geglücktes Neues für die Erfüllung zu halten. 

Am Anfang gerade unserer Hörkunst steht wie nie zuvor 
im Theater und im Film eine errechenbare Zuhörerschaft, 
die es gilt, zur Gemeinschaft zusammenzuschließen, und 
die doch nur Gemeinschaft werden kann, wenn der künst- 
lerische Führer keinen Augenblick außer acht läßt, ihrem 
mächtig pulsierenden Herzschlag Sehnsucht, Lust und Offen- 


barung abzulauschen und seinem Streben um Hörbild und 
Hörkunst einzugliedern. 


Zuhörerschaft und Führer, beide bedürfen erst einmal der 
Entwicklung zu dem Grundgesetze der Ästhetik einer Hör- 
kunst, wie sie uns vorschwebt. Das Wichtigste, das Simul- 
tane muß zuerst erreicht werden, daß es dem Gehör des 
einzelnen gelingt, den stärksten wie den zartesten Klangreiz 
allen Sinnen zu farbiger, anschaulicher Wahrnehmung weiter- 
zuleiten. Das Ohr, vor allem des Städters, war zu einem 
Hab-Acht-Organ erniedrigt, zu einer Warnungsmembran ge- 
worden. Aufgabe des Rundfunks ist es, dem Ohr die zar- 
teste Reizempfindung für Klangfarbe, Hauch und Hall des 
gesprochenen Wortes wiederzugeben. Dem Führer obliegt 
es..., nein, es obliegt ihm nichts, denn wenn er in Wahr- 
heit ein Künstler ist, dann kennt er die beseelte Stimme des 
Grases, des Windes ebenso gut, wie die eines rauschenden 
Orchesters mit allen seinen Nuancen, und es wird nur an 
ihm sein, sein Wissen und Gefühl um die Dinge und die 
Worte seinen Sprechern und Darstellern vor dem Mikrophon 
unverbrüchlich mitzuteilen und erfahrungsgemäß auf das 
Kunstmittel, das ihm der Rundfunk bietet, anzuwenden. 


Er wird die besten Sprecher der Zeit gerade für gut genug 
halten, um auszuprobieren, ob sie rundfunkgeeignet 
sind, ob ihr Ausdrucksvermögen mächtig genug ist, den ge- 
staltlosen Raum zu überbrücken. Er wird unermüdlich hören 
und horchen, auf „Stimmfang“ aus sein, und dem Dilettanten 
ebenso sein nimmermüdes Ohr leihen wie dem abgebauten 
Provinzmimen, der das „Rundfunktümliche" urplötzlich 
haben kann, obgleich er auf dem Theater niemals Wort und 
Bewegung in Einklang zu bringen vermochte. Das „Rund- 
funkische”, das ,Rundfunktiimliche”, ja, was ist es 
denn eigentlich, was ist darunter zu verstehen? _ 


Gemach, Vorsicht ist am Platze. Denn es wird, wie schon 
gesagt, der Versuch unternommen, skizzenhafte Grundbe- 
griffe einer Ästhetik der Hörkunst zu bilden, einer Hörkunst, 
die erst im Werden ist, die aus Bericht, Sendespiel und 
Sprechkunst vor dem Mikrophon unbezweifelbar entstehen 
muß, und das Rundfunktiimliche — Behelfsworte, Liebes- 
worte zur Sache, Prägungen der Stunde — drückt, vor- 
läufig nichts anderes aus als die besondere Eignung ‘eines 
Künstlers, Sprechers, Dichters zum Rundfunk. 


In diesen beiden Worten sind die ersten Begriffe ent- 
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halten, die der Funkkritiker der Zukunft und die Hörer- 
schaft selbstverständlich zur Beurteilung eines Sendespieles, 
einer Sprechveranstaltung anwenden werden. Das Rund- 
funktümliche in Sprache und Ausdruck haben, heißt: das 
Vermögen besitzen, des „Wortes heilige Nüchternheit” bis zu 
seinem Ursprung hinab erleben zu können und es dem ein- 
samsten Menschen über Räume fort trotz Sendemaschine und 
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echolosem Besprechungssaal so zu schenken, daß dieser in 
ihm sich unvergeßlich, schauernd als Teil einer großen ein- 
zigen Gemeinschaft erlebt, die unserem Deutschland und 
seinen Sendegesellschaften, den Ländern der ganzen Erde 
überhaupt Ziel sein muß, soll nicht der Begriff der neuen 


Ästhetik: Hörkunst, ein unfruchtbares Spiel gottloser 
Laune bleiben. 


Pädagogische Vortragskurse : 
i der Deutschen Welle. 
Eine „Nachhilfezentrale für den Rundfunkunterricht". 


Die Deutsche Welle G. m. b. H., die im vorigen Jahre ge- 
gründet wurde, um den sogenannten „Deutschlandsender” zu 
betreiben, wird ihren Dienst am 17. Januar teilweise auf- 
nehmen, und zwar wird sie in Zusammenarbeit mit dem 
Zentralinstitut für Erziehung und Unterricht über den Rund- 
funksender’ Kénigswusterhausen auf Welle 1300 päda- 
gogische Vortragskurse verbreiten, die sich in.erster Linie an 
die deutsche Lehrerschaft wenden. Die Vorträge werden zu- 
nächst zwischen 3 und 5 Uhr nachmittags übermittelt. 

Durch diese Vorträge der Deutschen Welle sollen auch die 
fremdsprachlichen Lehrgänge der einzelnen Sendegesell- 
schaften unterstützt und gefördert werden; um diesen Sprach- 
unterricht weiter auszubauen, soll neben dem Text der ein- 
zelnen Lektionen, die in den Zeitschriften veröffentlicht wer- 
den, „Nachhilfestellen für den Rundfunkunterricht” organi- 
siert werden, in denen den Hörern Gelegenheit gegeben 
werden soll, auch schriftliche Arbeiten einzusenden, sie 
prüfen und verbessern zu lassen, wofür der Einsender ein 
geringes Honorar von etwa 25 Pig. für.drei Schriftseiten zu 
entrichten hat. Die erste derartige Nachhilfezentrale ist in 
Berlin errichtet worden unter dem Namen „Nachhilfe- 
zentrale für den Rundfunkunterricht", sie hat ihren Sitz in 
Berlin W 57, Bülowstr. 5. Die Arbeiten werden am Tage des 
Eingangs durchgesehen und verbessert und schon am näch- 
sten Tage dem Hörer wieder zugestellt. Hörern, denen außer 
der schriftlichen Arbeit in schwierigen Fällen um eine Aus- 
sprache mit Sprachlehrern zu tun ist, wird weiterhin Ge- 
legenheit geboten werden, mehrmals in der Woche für den 
Unterricht im Französischen bzw. Englischen sich kostenlos 
Rat und Aufklärung über schwierige Fragen zu holen. 

Je nach den in Berlin gesammelten Erfahrungen soll diese 
Art des Unterrichts auch auf die übrigen Sendestädte 
Deutschlands ausgedehnt werden. 

Die Übertragung des Abendprogramms der 
Berliner Funk-Stunde (von 8.30 bis 10.00 Uhr nachm.) auf 
Welle 1300 m über den Königswusterhausener Sender 
bleibt bis auf weiteres bestehen. 


x% 


Ein Preisausschreiben des Deutschen Funktechnischen 
Verbandes. Es ist an dieser Stelle wiederholt darauf hin- 
gewiesen worden, daß die Gemeinschaft der bastelnden und 
technisch-interessierten Funkfreunde auch eine wichtige 
wissenschaftliche Aufgabe zu erfüllen haben, da sie ein 
weitverzweigtes Heer von Beobachtern darstellt. Und gerade 
zur wissenschaftlichen Erforschung des Funkwesens ist eine 
möglichst große Zahl von Beobachtungsergebnissen not- 
wendig. Aus diesen Gedankengängen heraus veranstaltet 
der Deutsche Funktechnische Verband E.V. ein Preisaus- 
schreiben, bei dem eine Beteiligung auch ohne 
Vorkenntnisse möglich ist. Es soll zunächst die Reich- 
weite und Hörbarkeit eines Rundfunksenders für ein ein- 
faches Primär-Detektor-Gerät festgestellt, und die Beobach- 
tungsergebnisse sollen bis zum 1. Februar d.J. an den 
Wissenschaftlich-Technischen Ausschuß des Deutschen Funk- 
technischen Verbandes, Frankfurt a. M., Robert-Mayer-Str. 2, 
eingesandt werden. Als Preise sind ausgesetzt: ein erster 
Preis von 50 RM, drei zweite Preise von je 20 RM und zehn 
dritte Preise von je 10 RM. Alle näheren Einzelheiten mit 


Ausführungsbestimmungen und einem Schaltbild finden unsere 


Leser im nächsten Heft des „Funk-Bastler". 


Die erste Tagung der deutschen Amateursender. Wie be- 
reits schon im Dezember vorigen Jahres berichtet, findet 
am 16. und 17. Januar in Jena die erste Tagung des deut- 
schen Sendedienstes der Funkfreunde statt. 
freunde, die sich dem Liebhabersendedienst oder dem Kurz- 
wellen-Abhördienst widmen, sind persönlich eingeladen 
worden und gebeten, sich an dieser Tagung, auf der die 
Grundlagen für den Ausbau dieses Dienstes gelegt werden 


sollen, zu beteiligen. Die Einladung geht von der deutschen. 
Gruppe der I. A. R. U. aus, dessen Präsident bekanntlich. 


Prof. Dr. Esau ist. 


Sendeversuche des Marburger Senders kk1. Anläßlich 
der am 16. bis 19. Januar in Marburg stattfindenden Südwest- 
deutschen Amateurfunkausstellung veranstaltet der Kurz- 
wellensender kk 1 am 16, und 19. Januar, abends 23.00 Uhr 
(M.E.Z.), Sendeversuche, die der Feststellung von Inter- 
ferenzpunkten dienen sollen. kk1 wird für diesen Versuch 
eine besonders ausgeführte, durch die Einmaligkeit der Ver- 
sendung doppelt wertvolle QSL-Karte verschicken an 
alle diejenigen, die an die Verkehrsleitung des Senders, Otto 
Rottmann, Marburg a. d. Lahn, Bismarckstraße 12, eine Be- 
stätigung des Empfanges von kk1 mit Angaben über Ton- 
und Wellenkonstanz sowie der verwendeten Geräte senden. 


Die Deutsche Reichspost auf der Kölner Funkausstellung. 
An der am 31. Januar 1926 in der Südhalle West des Kölner 
Messeamts in Köln-Deutz beginnenden Funkausstellung wird 
sich auch die Deutsche Reichspost und die Westdeutsche 
Rundfunk A.-G. beteiligen. Es soll — ähnlich wie in der 
Berliner Ausstellungshalle — ein Besprechungsraum 
und ein Verstärkerraum gezeigt und im Betriebe vor- 
geführt werden, Das Mikrophon wird dabei über eine 
Drahtleitung mit dem Elberfelder Sender verbunden sein. 
Drei weitere Kojen werden voraussichtlich die Entwick- 
lung des Sendegeräts, einen Telephonie- und Kurz- 
wellensender und hochwertige Rundfunkempfänger vor 
Augen führen. Die Darbietungen im Vorführungsraum sollen 
auch durch Lautsprecher in der ganzen Halle hörbar ge- 
macht werden. 

Ein zweiter Rundfunksender auf langer Welle in Rußland. 
Die neue russische Rundfunksendestelle in Tnapse, etwa 
100 km südöstlich von Noworossiisk am Schwarzen Meer, 
stellt zur Zeit täglich zwischen 3 und 6 Uhr nachmittags 
Versuche an. Die Sendeleistung beträgt etwa 4 kW. Die 
Versuche werden abwechselnd auf den Wellen 1200 und 
1800 m angestellt; das Rufzeichen der Stelle ist R A W. 


Der neue Prager Großsender. Am 24. v. M. ist, wie uns 
aus Prag berichtet wird, mit den Probesendungen des 
neuen Senders der Firma Western-Electric (Antennen- 
leistung 5 Kilowatt) begonnen worden. Obwohl der Sender 
nur mit halber Energie arbeitete, waren die Besitzer von 
Detektorempfängern in Prag recht angenehm überrascht, da 
die Lautstärke nahezu dieselbe war wie früher mit einer 
Niederfrequenzstufe. Diese Weihnachtsüberraschung wird 
nach unseren Informationen bei der Prager Sendegesellschaft 
nach Neujahr zum Definitivum werden, da dann der bisher 
arbeitende französische Sender endgültig durch die neue 
Großanlage ersetzt werden soll. Er arbeitet auf Welle 368 m. 

Ein neuer Rundiunksender in Schweden. Der Zwischen- 
sender in Karlstadt ist Mitte Dezember in Betrieb genommen 
worden. Er arbeitet mit einer Sendeleistung von 250 Watt 
und auf Welle 221 m. Gleich den übrigen Zwischensendern 
verbreitet er die Darbietungen des Stockholmer Senders. 

Wellenänderungen im Rundfunk, Die französische Sende- 
stelle des „Petit Parisien” sendet vorübergehend auf Welle 


358 m. — Der spanische Rundfunksender Sevilla (EA J 5) 
sendet jetzt auf Welle 357 m, 
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Die Eröffnung des Pommernsenders in Stettin 


Die drahtlos übertragene Einweihungsieier. — Eine Ansprache Staatssekretärs Dr. Bredow. 
Von unserem „Sonderberichterstatter” ... 
Als der D-Zug, der die Berliner Gäste der Eröffnungsfeier - 


des Pommernsenders nach Stettin brachte, als dieser Zug 
‚die Halle des Stettiner Bahnhofs eben verlassen hatte, sahen 
die Schlußlaternen seines letzten Wagens einen Menschen 
mit grostesken Sprüngen auf den Bahnsteig stürzen . . . Der 
„Sonderberichterstatter” suchte nach einer willigen Hertz- 
schen Welle, die ihn mit der Geschwindigkeit des Lichts 
an die Odermündung trüge; aber er fand nur die leise im 
Morgenwinde sich kräuselnden Wellen in trüben Pfützen, 
die seinen reuebeladenen Heimweg säumten. Und er be- 
schloß, wie der Journalist das nennt, „kalt” zu schreiben, 
d. h. das Mikrophon der Phantasie nach Stettin zu schicken, 
‚es dort aufnehmen zu lassen, was es vermöchte. Oft jedoch 
ist solchem verantwortungslosen „Sonderberichterstatter”, 
der „kalt geschrieben und nur mit dem künstlichen Feuer 
der Einbildung und eigenen Einfalls, oft schon ist ihm das 
Blut in den Adern zu Eis erstarrt: wenn er, den gedruckten 
„Sonderaugenundohrenzeugenbericht” vor sich, plötzlich er- 
fuhr, daß die Veranstaltung gar nicht stattgefunden ... 

` Im Zeitalter des Rundfunks jedoch muß der Prophet nicht 
unbedingt zum Berge wandern; da kann er guten Gewissens 
daheim bleiben, in seinen Sessel hingegossen, den Laut- 
sprecher in einiger Entfernung, und die elektrische Welle 
bringt ihm dienstfertig den Berg nahe, läßt ihn, über 
Hunderkilometerfernen, das Ereignis erleben . 


* 
Stettin, Stettin... . Ferienerinnerungen; wenn man nach 


Rügen wollte oder Bornholm, nach Swinemünde oder Mis- 
droy, mit „Hertha” und „Odin“ im Hafen, dem die „Haken- 


das gegenseitige Verstehen der Volksgenossen fördern, son- 
dern auch dazu beitragen werde, daß die Völker sich geistig 
wieder nähern; und vielleicht schon in zehn oder zwanzig 


‚Jahren würde niemand verstehen: können, wie die Mensch- 


terrasse” etwas Festliches, Majestätisches gibt; vom Bahn- 


hof ein paar Schritte nur zur Oder; oder durch die Stadt: 
einmal schmale Gäßchen, im Alter verraucht, dann breite 
Alleen, Boulevards einer Großstadt, Manzel-Brunnen und 
Villenviertel; dann wieder eng, viel Tanggestank und 
Schifferkneipen, die Straßen am Fluß entlang, bis alles sich 
weitet zum Hafen, dem größten deutschen der Ostsee . 
Das Marienstift-Gymnasium: da sollen die Aufnahmeräume 
untergebracht sein; das liegt ganz im Herzen der Stadt, 
einen Flintenschuß weit von Oderbriicke und Oberpost- 
direktion, von der Hakenterrasse und vom Königsplatz, liegt 
dort, wo Stettin noch nicht in die Breite moderner Wohn- 
kultur floß.... 

„Achtung, Achtung, hier ist Stettin auf Welle 241! Ach- 
tung!" .. „ pommersch klingt die Stimme des Sprechers, 
ein bißchen kantig, wie das plattdeutsche Art; das ist nun 
Stettin, hundertundfünfzig Kilometer weit, und die Stimme 
klingt wie mitten im Zimmer. Und es ist ein seltsames Un- 
behagen zuerst: eigentlich stünde man nun neben jenem, 
der da spricht, ganz dicht neben ihm; und kein Gedanke 
wäre den Worten gefolgt, von dort nach hier, und in die 
hunderttausend Zimmer, die diese Stimme nun erfüllt... 
Der Mensch muß, um zu begreifen, stets von neuem erleben; 
muß das Wunder immer wieder an sich wirken lassen: 
eigentlich in Stettin, nun aber in Berlin und doch den 
Worten und Menschen so nahe... 

Man kennt diese Feiern: „Einzug der Gäste” aus „Tann- 
häuser“, vom funkelnagelneuen Orchester gespielt (Hermann 
Scheibenhofer dirigiert in Stettin), dann ein halbes Dutzend 
Ansprachen, in denen immer einer den anderen seines 
Dankes versichert: es ist immer das gleiche, nun schon zum 
sechzehnten- oder siebzehntenmal; jeder spricht ein ganz 
klein wenig von „Schwierigkeiten“ und „Widerständen“, die 
zu überwinden waren, aber an solchem Feiertag ist's natür- 
lich keiner von den Anwesenden, der „schwierig war oder 
gar „widerstrebte”. Es ist auch gut, vor dem vollendeten 
Werk in Achtung und Erwartung zu schweigen. 

Dr. Kurt Magnus, Vorsitzender des Aufsichtsrats 
der Berliner Funk-Stunde, begrüßte die Gäste, richtete an 
Staatssekretär Dr. Bredow die Bitte, die feierliche Er- 
öffnung vorzunehmen; er war es, der nun in seiner Rede die 
Zukunftsaussichten des Rundfunks andeutete, und in seinen 
Worten schwang etwas von dem Geheimnis des Wunder- 
baren: wenn wir erst fernsehen können, in ein paar 
Jahren vielleicht — und das sei keine Utopie! —, dann ver- 
fügen wir über ein Mittel der Verständigung, das nicht nur 
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heit früher ohne den innigen, durch den Rundfunk mit der 
Außenwelt hergestellten Kontakt habe auskommen können. 
— Sehr eindringlich mahnte Bredow die Hörer zur Duld- 
samkeit: die Programme so zu Seetalten; daß alle Hörer stets 
zufrieden seien, wäre ausgeschlossen, Man könne sie nicht 
den Weltanschauungen, Kunstauffassungen oder Augen- 
blicksstimmungen aller Hörer anpassen. Befriedigung im 
Rundfunk könne jeder finden, der sich die ihm jeweils zu- 
sagenden Darbietungen aus der Fülle des Gebotenen sorg- 
faltig aussuche und im übrigen Humor und Duldsamkeit 
gegenüber Darbietungen walten lasse, die seinem Geschmack 
widersprechen, 

Für die Oberpostdirektion Stettin sprach Präsident Wer - 
ner: gerade ein Jahr sei es her, daß das Reichspostmini- 
sterium Stettin einen Sender zugesagt habe, und für die 
Oberpostdirektion seı diese Einweihung ein Freudentag. 
Oberpiäsident Lippmann beglückwünschte die Provin- 
zialhauptstadt, daß der Sender gerade hier errichtet wurde 
und hoffte, daß Stettin diese Wahl rechtfertigen werde; der 
Rundfunk müsse volkstümlich sein oder er werde nicht sein; 
die Volkstümlichkeit zu erreichen, sei die Schwierigkeit 
seiner Aufgabe, darin liege aber auch seine Größe. Lipp- 
mann dankte insbesondere Dr. Magnus, den Direktoren 
Knöpfke und Wagner, deren Eintreten für den Sender um 
so mehr anzuerkennen sei, als sie ihn für eine recht kost- 
spielige Tochter halten, eine Befürchtung, die hof- 
fentlich die Pommern durch rege Beteiligung schnell wider- 
legen werden! 

Als Vertreter der Stadt Stettin sprach Bürgermeister 
Pick: Wir begrüßen in dem Stettiner Sender den Ver- 
mittler nicht nur wirtschaftlicher und meteorologischer 
Nachrichten, der ganz besonders für eine sehr weit ausge- 
dehnte, vorwiegend landwirtschaftliche Provinz und ihre 
Nachbargebiete Mecklenburg und Grenzmark von hervor- 
ragendster Bedeutung ist, sondern auch für unsere Stettiner 
Bevölkerung einen Bringer vieler kultureller, wissenschaft- 
licher und künstlerischer Darbietungen und wollen hoffen, 
daß er hierdurch bald einem recht großen Teil unserer Ein- 
wohnerschaft ein unentbehrlicher Freund und Lehrer werden 
und ihm über manche stille Stunde hinweghelfen wird. End- 
lich aber dürfte nicht der geringste Vorzug unseres Senders 
sein, daß er die Möglichkeit eines ständigen und schnellen 
Verkehrs mit dem Ausland, besonders mit den uns räumlich 
und 'gefühlsmäßig besonders naheliegenden skandinavischen 
Ländern und den anderen Ostseestaaten eröffnet und den 
Namen der alten Stadt Stettin, die sich mit Stolz als die bei 
weitem größte Hafenstadt der Ostsee bezeichnen darf und 
fast die einzige, dem Deutschen Reich noch verbliebene 
Großstadt in Nordostdeutschland ist, von jetzt an täglich 
drahtlos auch in ferne Länder tragen wird. 

Direktor Friedrich Georg K n ö p fk e skizzierte in raschen 
Strichen das Programm: „Die Einrichtung des Stettiner 
Zwischensenders ist so gedacht, daß den Stettiner Hörern 
die Programme der Berliner Funk-Stunde durch Übertragung 
zugänglich gemacht werden; dabei ist aber auf die örtlichen 
Interessen Rücksicht genommen worden, als an einigen 
Tagen der Woche auch die Vorträge heimischer Künstler 
zur Geltung kommen sollen. Die Stettiner Sendestelle 
untersteht der Leitung des Herrn Wilhelm Hadert, eines 
bewährten Fachmannes, der mit unseren Intentionen völlig 
vertraut ist. So geben wir uns der zuversichtlichen Hoff- 
rung hin, daß wir auch im neuen Wirkungskreise jene Zu- 
friedenheit auslösen, die wir uns im alten erworben haben!" 

* 


Nun, wenn die Stettiner und pommerschen Teilnehmer 
die Übertragungen aus Berlin so gut hören, so lebendig und 
nahe, wie der „Sonderberichterstatter” die Stettiner Feier 
erlebte, dann darf Pommern zufrieden, glücklich sein; denn 
diese Übertragung war störungsfrei und ohne Nebenge- 
räusche, so daß das Verhältnis zwischen Mutter und Tochter 
durch die Entfernung kaum gelockert werden dürfte. sap. 
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AUS DEN DEUTSCHEN SENDESTÄDTEN 


Sonderdienst des „Funk“. 


Berlin, 31. Dezember. 

Das Glanzstück aller gastierenden „Prominenten“, die 
dankbarste Rolle für sächselnde Komiker, ein „klassischer“ 
Schwank schon, dieser „Raub der Sabinerinnen“. 
Die Personenfülle dieser vier Akte ließ an ihrer Rundfunk- 
eignung ein wenig zweifeln: wie sollte man die verschiedenen 
Stimmen auseinanderhalten, pointierte Situationskomik her- 
ausarbeiten? Da fand der Regisseur des Abends, Alfred 
Braun, die beste Lösung (hier schon oft als Ausweg ange- 
deutet): fehlen die Schauspieler, die eine Eigenpersönlichkeit 
ganz in der Stimme auszuschwingen wissen, dann bleibt der 
gröbere, für den Hörer jedoch bequemere Weg, die Unter- 
schiede durch die Mundarten zu charakterisieren. So 
ergab sich hier ein scharf schattiertes Bild: das Dienstmäd- 
chen Rosa sprach ein prächtiges Hamburgisch, hart kontra- 
stierend gegen den weichen Tonfall des Leipziger Theater- 
direktors und des behäbigen ,,Berlinsch“ des Fabrikanten 
Groß. Damit waren die Hauptpersonen fest umrissen, und 
in diesen Rahmen fügten sich erkennbar und leicht unter- 
scheidbar die übrigen. 

Eine echte Glanzleistung der Emanuel Striese Alfred 
Abels, ein Meisterstück wesenhafter Rundfunkkunst; der 
Theaterdirektor wirkt auf der Bühne stark durch Kostüm, 
Mimik und Gesten; Abel blieb nur das Wort, aber das 
meistert er wie kaum einer, den wir je an dieser Stelle hörten. 
Wie er mit seinem nachdenklich-verlegen-frechen ..Nu doch. .“ 
eine Geste, einen Kratzfuß, eine Gebärde des Widerspruchs 
andeutet; wie er einmal, da man sein Theater eine Schmiere 
nennt, nicht akustisch nur aufbraust, sondern ganz still in 
sich hirein den Groll schüttet: „Härn Se, nuh leift mr obr 
de Galle ieba .. .“, und wie er dann die klassische Stelle 
spricht, das Leben der Schmiere schildert, mit verhaltener 

erzweiflung, die sich langsam wieder zu stolzem Grollen 
aufbäumt: das war alles so echt, so menschlich, daß man zu- 
weilen den „Schwank“ vergaß, und die Tragödie von Men- 
schenschicksalen erlebte. Sollte Alfred Abel, der jetzt selten 
in Berlin gesehen, nicht für diese neue Kunst des Rundfunks 
sich zu begeistern vermögen, einer jener zu werden, auf die 
der Rundfunk so sehnsüchtig wartet? 

Auch das Zusammenspiel verdient ehrliche Anerkennung, 
wenn auch der Abend schließlich ein wenig in die Länge 
wuchs; aber in dem komplizierten Aufbau dieser Komödie 
ließ sich wohl nicht streichen. ° 

Das Silvester-Programm erfreute durch eine höchst 
geschickte Zusammenstellung; zunächst dirigierte Bruno 
Seidler-Winkler mit Schwung und Liebe Ballett- 
musiken aus verschiedenen Opern, gab damit dem Abend eine 
fröhlich-feierliche Einleitung; es folgte der „Lustige Kehr- 
aus“ des alten Jahres mit einem hübschen regie-technischen 
Einfall: Robert Steidl als Konferenzier eines Zufallskaba- 
retts vor einem ..Applauditorium“, das sein „Motorrad-Lied“ 
besonders herzlich bejubelte; dann Karl Platen, der un- 
beirrbare Sachse, Hans Sternberg mit seinem diftigen 
Plattdeutschh Hofbauer, der Münchener, und ein Wiener 
Volkssänger, Greiner. mit einer Wiener Sängerin. Also 
ein Mundarten-Stelldichein. das Seidler-Winkler auch musi- 
kalisch amüsant ausdeutete. Dann Glockengeläut, eine An- 
sprache von Direktor Knöpfke, Dank an seine Mitarbeiter 
und Glückwünsche an die halbe Million seiner Hörer, der 
Rest des Abends — bis zwei Uhr früh — Tanzmusik. von 
Szpanowski unermüdlich angefeuert und durchgeführt. 

‚Und am Neujahrstag ein Sendespiel, Höchstes versprechende 
Einleitung des neuen Rundfunkjahres: die Operette 
„Marietta“ von Kollo, mit hinreißendem Tempo gebracht, 
witzig und melodiös wie wohl nie zuvor ein solcher Abend, 
von der Regie Bronsgeests, dem Dirigentenstab Seidler- 
Winklers getragen, bis ins Menschlich-Packende erhoben durch 
die ausgezeichnete Pepi Zampa und den Nikolo des Paul 
Harden. Ein guter Anfang, zu dem Bronsgeest und Seidler- 
Winkler von Herzen beglückwünscht seien! kan. 


* 


Wissen Sie. was Beethoven war? Sie nehmen an, ein Kom- 
ponist! Das wohl auch, aber seit dem letzten Sonntag wissen 
wir es besser, er war „die Raupe auf Mozarts und 
Haydns Bliitenstaub“! Versicherte Herr Rudolf 
Kastner in seinem einleitenden Vortrag zur „Eroica“. Ein 
fabelhaftes Bild. Man denke an irgendwelches Porträt 
Beethovens, erinnere sich des plastischen Schädels und stelle 
sich denselben Mann als weichliche Raupe .auf Mozarts und 
Haydns Blütenstaub‘ herumkriechend vor! Was soll ein Wort 
wie „das Heroische im Sinne Kants und Nietzsches“ zur Cha- 
rakteristik der Eroica taugen, wenn zur näheren Definition 
nichts Bestimmteres beigebracht wird?! Mit solchen bild- 
haften Vergleichen und Schlagworten führt man den Hörer 


‘ 


nicht in das Ethos Beethovenscher Gedankenwelt ein. 20 Mi- 
nuten derartiger Geistreicheleien sind Geistverschwendung. 

Die anschlieBende Auffithrung der Sinfonie hielt sich etwas 
stark an den Begriff der Raupe. Der Rhythmus kam (beson- 
ders in den zweiunddreißigsteln) nicht exakt zur Geltung, auch 
sonst konnte das Werk eine Stärkung des ee aa ver- 
tragen, nicht aber der Dynamik; die konnte in vielen Stellen 
nachgiebiger sein. 

Michaelv. Zadora spielte das Webersche Konzertstück 
und das Mozartkonzert (beides kennen wir vom Sommer her) 
mit Klarheit und Schwung. Den Künstler wird man gern 
wieder hören. Wie er den Weber wuchtig hinsetzt, macht es 
ihm kaum ein anderer nach. 

Gut gelang die Ballett-Musik unter Bruno Seid- 
ler-Winkler, mit der das alte Jahr in Fröhlichkeit aus- 
klang. Merkwürdigerweise fielen die Holzbläser bei ihrer Ge- 

enüberstellung zu den Streichern ab, auch die Begleitfiguren 

er Streicher waren oft aufdringlich. Hat man die Orchester- 
aufstellung geändert? Überflüssig und aus dem Rahmen fallend 
die Potpourris. Heuberger hat übrigens auch zwei Ballette 
gestrichen, wenn es denn durchaus noch Heuberger sein mußte. 
Dies für die Programmabteilung! 

Besondere Anerkennung verdient de Kammermusik 
für Bläser. Das ausgezeichnete Ensemble klang ganz her- 
vorragend. Ein Wegweiser wieder für die Auswahl und Be- 
setzung. : 

Nicht jedes Nachmittagskonzert bedeutet eitel Freude. An 
Hertha Loewes Sopran ist lediglich die fabelhafte Höhe 
zu bewundern. Alles übrige ist reiner Dilettantismus. Den 
sollte man doch aus dem Senderaum möglichst fernhalten. 

In den letzten Tagen des vergangenen Jahres überraschten 
uns nach Schluß dea Berliner Programms wohl gelungene 
Übertragungen der Darbietungen des englischen Rundfunk- 
senders Daventry; es handelte sich zwar nur um Versuche 
des Telegraphentechnischen Reichsamts, es wäre jedoch trotz- 
dem wünschenswert gewesen, sie wenigstens durch den Rund- 
funk vorher bekanntzugeben, damit der Teilnehmer am Hörer 
bleibt. Jedenfalls haben wir in Berlin noch nie einen so 
guten „Fernempfang im Detektor“ gehabt, sowohl Musik wie 
Sprache kamen fast ohne jede Störung an, und sogar die 
Pressenachrichten gegen 11 Uhr waren deutlich zu verstehen. 

* l b. 


Dresden, Anfang Januar. 


Die Reihe der Dresdener Drzembercarbietungen begann mit 
einem Kasperle- und Marionettenabend am 3. Dezember. Der 
Abend, der von bestem Wollen getragen und geschickt insze- 
niert war, konnte leider nur geteilten Beifall ernten; denn wo 
die drastische Komik des geschauten Puppentheaters fortfällt. 
verliert der derb-urwüchsige Humor an Reiz, das Volkstiim- 
lich-Frische wirkt platt, beinahe geschmacklos. — Am 5. De- 
zember wirkten die bekannten Dresdener Virtuosen: Professor 
Walther Bachmann, Klavier, und Theo Bauer, Violine, in 
einem Mozartabend mit. — Einige schöne Kammermusik- 
Abende waren wieder mit. dem ausgezeichneten Dresdener 
Streichquartett besetzt. Am 7. Dezember hörten wir das 
weniger bekannte, melodiöse Streichquartett von Paul Graeuer. 
ep: 65. Am 10. gelangten ein Trio von Beethoven und das 
Streichquartett in Es-Dur von Reger zum Vortrag. während 
am 28. Dezember das Streichquartett von Claude Debussy und 
das Klavierkonzert in Es-Dur von Dvorak, mit dem hervor- 
ragenden Dresdener Pianisten und Komponisten Theodor Blu- 
mer am Flügel, zu Gehör kamen. 


Zwei Hörspiele hatten in Dresden ihre Gestaltung erhalten. 
Am 16. Dezember erhielt Schnitzlers ..Liebelei‘“ die Rundfunk- 
taufe. Der unermüdliche Regisseur Carl Blumau überraschte 
mit einem durchdachten und durchgespielten Ensemble, aus 
dem Annaliese Würtz in der Rolle der Christine hervorragte, 
Den Heiligen Abend füllte ein Hörspiel von Kurt Arnold Find- 
eisen. dem literarischen Beirat des Dresdener Senders: .,Weih- 
nachten bei den Spielzeugmachern“. Das flotte Spiel und die 
hübsche Musik, die Theodor Blumer geschaffen hatte. werden 
vielen eine frohe Stunde bereitet haben. Auch der Silvester- 
abend gehörte zum Teil Dresden, das mit einem Operetten-. 
programm den rechten Ton für die letzten Stunden des schei- 

enden Jahres gefunden hatte. Johanna Schubert vom Resi- 

denztheater, unsere bewährte Gräfin Maritza, Otto Wudtke- 
Braun und die Hauskapelle wirkten mit Lust und Liebe mit, 
ließen die göttlichen Weisen aus der .Fledermaus“ neben 
rassiger Jazzmusik aus der Revue „Für Dich“ und dem 
„Orlow“ erklingen. In froher Fest- und Punschstimmung be- 
ging die Mirag Silvester — möge es ein gutes Omen für das 
Jahr 1926 sein! 

Am 1. Januar bot Dresden eine Einstudierung von Lortzings 
Einakter „Ali Pascha von Janina“, zu der Direktor Georg 
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Richard Kruse, der Schöpfer der: Bearbeitung, die einleitenden 
Worte sprach. Die klanglichen Probleme waren noch nicht 
‚restlos gelöst, und erinnerten daran, daß man eben .. . Rund- 
funk hörte; von der Besetzung sei Arno Bayreuther in der 
Titelrolle und Wanda Schnitzing als Arianna genannt. — 
Über die Zukunftspläne für das neue Jahr ist noch nichts 
bekannt; es schweben aber Gerüchte über eine Einigung 
zwischen Oper und Rundfunk, so daß mit Übertragungen aus 
dem weltbekannten Dresdener Opernhaus zu rechnen wäre. 
Vorläufig hören wir nur die Übertragungen vom Neuen 
Theater in Leipzig, die, dank ausgezeichneten technischen Ver- 
hiiltnissen, auch in Dresden genuBreiche Stunden bereiten. O. 


Leipzig, Anfang Januar. 
Das Hauptereignis der letzten Woche war die zweite Opern- 
übertragung aus dem Stadttheater, „Carmen“, die über alles 
Erwarten gliickte. Die Bedingungen scheinen den Sing- 
stimmen günstiger als sogar der eigene Raum des Rundfunks. 
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Schlager und Reißer versessene Musik, im ganzen: eine kurz- 
weilige Angelegenheit. 

Die angenehmste Überraschung am Schluß des alten Jahres 
bildete die Aufführung der „Madame Butterfly“. Bei klarem 
Empfang hörte man die Oper in einer erstaunlich guten ge- 
sanglichen Besetzung. Zumal Erna Kroll-Lange hatte 
einen vorzüglichen ag. Es wäre unbillig, wollte man Clara 
Voß, Ferdinand Schneider, Bernhard Jakschtat und 
Michail Gitowski wenigstens nicht dem Namen nach an- 
führen. 

Ein Schmerzenskind ist leider der neue Hamburger Sender. 
Die häufigen Störungen dürften nicht vorkommen. Die Ober- 

ostdirektion müßte für schnellste Beseitigung dieser 
Störungen sorgen. ’ ks, 
Kiel, Ende Dezember. 


Der Kieler Rundfunksender ist am 14. Dezember vorliufig 
und versuchsweise in Betrieb genommen worden; wenn die un- 


Wiihrend hier die weiblichen Ge- erläßlichen Erprobungen und 
sangstöne über dem höheren F á Versuche beendet sind, d. h. etwa 
fast durchgehends etwas unruhig zu den Weihnachtsfeiertagen, 
werden, zeigten sie, vom Theater wird voraussichtlich mit der 
aus aufgenommen, volle Rein- Verbreitung des vollen Norag- 
heit und Stetigkeit. Es traf Programms begonnen werden 
sich gut, daß die vier Partien, können. Der Aufnahmeraum 


Sopran, Mezzo, Tenor und Bari- 
ton, gerade durch Mitglieder von 
einwandfreier Gesangstechnik 
besetzt waren. Man konnte 
da Registerstudien machen, wie 
sie nur durch die. Konzen- 
tration auf den Gehörsein- 
druck und das in der Übertra- 
gung weit stärkere Zurücktreten 
der Orchesterbegleitung möglich 
sind. Die feinsten Angleichungen 
und Verschiebungen der - Reso- 
nanz bei Änderung der Ton- 
höhe machen sich mit größerer 
Bestimmtheit als beim Zuhören 
im gleichen Raum bemerkbar. 
Natürlich verstärkt diese vor- 
bildliche Akustik den Eindruck 
etwaiger Fehler wie jenen der 
Tugenden der individuellen Ge- 
sangstechnik. Ein immer noch 
recht lebensvoll wirkendes 
Stück Musikgeschichte bot 
Lortzings vergessene Oper „Ali 
Pascha von Janina“ von der 
Sendestelle Dresden aus, unter 
Leitung von Theodor Blumer, 
mit einleitendem Vortrag des 
ehrwürdigen Sonderkenners von 
Lortzing, Nicolai und anderen 
Meistern, Georg Richard Kruse- 
Berlin. Hochwillkommen war 
auch die klare und schwung- 


mit dem Vorverstärker und tech- 
nischen Zubehör befindet sich 
annähernd in der Stadtmitte 
von Kiel, in der Handwerker- 
und Kunstgewerbeschule an der 
Wilhelminenstraße; der eigent- 
liche Sender ist an der Süd- 
grenze der Stadt auf einer rund 
50 m über den Meeresspiegel 


‘sich erhebenden Anhöhe, dem 
Finkelberg, errichtet. i 
Die Arbeiten zur Fertig- 


stellung der technischen Ein- 
richtung des Senders haben in 
kürzester Zeit erledigt werden 
müssen, an den eisernen Gitter- 
masten für den Hochleiter ist 
bei jeder Witterung, bei Sturm, 
Regen, Schnee und Frost. ge- 
arbeitet worden. Es ist erfreu- 
lich, daß die wetterharten Leute 
von der Wasserkante, die die 
Türme montierten, die Arbeit 
unter so erschwerenden Um- 
ständen rechtzeitig vollenden 
und bei der Arbeit durchhalten 
konnten. 

Die Schlußarbeiten am Sender- 
gebäude und seiner Umgebung 
werden hoffentlich bald bei gün- 
. stigerer Witterung zu Ende ge- 
führt. Unsere Abbildung zeigt 
das in landesüblicher Bau- 
weise ohne viel architekto- 
nischem Schmuck, aber solide 


volle Aufführung von Liszts 
kaum noch irgendwo zu hören- 
der sinfonischer Dichtung „Die 
Ideale“, in denen der zeit- 
weilig sehr starke Einfluß 


auf Wagner bei der Erinnerung 
an Stellen aus Meistersinger, 
Nibelungenring und Tristan 


recht deutlich wird. Von tiefgehender Wirkung war auch, | mit Werken von Heinrich Haslinde-Castrop bekannt. 


von Dresden aus Debussys herrliches G-Moll-Streichquartett, 
von Gustav Fritsche und Genossen gespielt. er. 
* 
Hamburg, 2. Januar. 

Der Abschied der Norag vom alten Jahr gestaltete sich zu 
einer erfolgreichen Generaloffensive gegen alle Griesgrämig- 
keit. Ein Jahresschlußball von — in Worten — dreißig Blues, 
Bostons, Foxtrotts und Walzern muß auch die hartniickigsten 
Anhänger der Parkett-Gymnastik befriedigt haben. Lieber 
war einem noch Nestroys „Lumpazi Vagabundus‘“, die 
Mischung von Ferien- und Walzbruderromantik wirbelte das 
ganze Noragpersonal durcheinander. Raimund, der bei einer 

unkrevue „Rund um Fortuna“ Pate gestanden hat, kann sich 
bei Hans Bodenstedt, der vermutlich über die Regieführung 
hinaus noch aus eigenem dazu getan hatte, bedanken. Es war 
ein toller Silvesterscherz, bei dem in allen Mundarten unseres 
lieben Vaterlandes gesprochen wurde. Stimmung und Schmiß 
hatte dies Improvisato wieder, das muß man zugeben! 

Ein Richard-Wagner-Abend zeigte die Vorzüge der Kapelle 
der Ordnungspolizei unter ihrem Obermusikmeister Schier- 
horn. Ganz in der Überlieferung aus Friedenszeiten kam ein 
Abend in volkstümlicher Note zustande. 

Den Freunden der leichten Muse wird der .KuB am Nil“ 
von Walter Schütt willkommen gewesen sein. Ein 
spritziges, witziges Libretto, eine nicht allzu sehr auf 


Antennenanlage und Sendehaus des neuen Rundfunk- 
senders Kiel, der am 15. Januar in Betrieb genommen 
wird. 
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hergestellte Sendergebäude mit 
den Hochleitermasten. H.I. 
* 
Dortmund, 3. Januar. 


Der westfälische Dichterabend 
vom 27. v. M. machte uns 
Edwin 


Franz Zillich las mit gutem Einfühlen verschiedene Proben 
aus gedruckten und ungedruckten Werken des talentvollen 
Dichters. Die Zuriek haltung. die man dem Neuen häufig 
entgegenbringen muß, wurde bald gebrochen. Einiges sprach 
sogar recht warm zu Herzen und brachte im Tiefsten Ruhen- 
des zum Mitklingen. Das ist eben der große Vorteil des 
Rundfunks, daß er uns in so leichter und bequemer Weise 
mit dem Schaffen der einstweilen noch weniger Bekannten in 
Berührung bringen kann. 

Der Montag brachte uns ein Harfen-Konzert Berhard 
Spaans, das vielen Beifall fand. Auch im Zusammenspiel 
mit der Flöte klang das Instrument recht gut, obwohl es nicht 
dieselbe Klangtreue im Fernhörer behält, wie andere Zupf- 
instrumente. Eine sinnige Abwechselung brachten in das 
Konzert die Lieder von Frau Anita Greve. Es ist allemal 
ein ganz besonderer Genuß, dem prächtigen Vortrag dieser 
bewährten Rundfunk-Altistin zu lauschen. Als ein Pianist 
von reichem Können und gefühlvollem Nachschaffen zeigte 
sich Rudolf Schröder-München. obwohl sich unser Sender 
seinem Forte nicht ganz gewachsen zeigte. Am Freitag bot 
der Künstler auch einmal moderne Klaviermusik, womit er 
teilweise starres Erstaunen auslöste. Zu erwähnen ist noch 
das Mandolinenkonzert der Makoge und das lustige Wochen- 
ende. Fred Schommer erwarb sich mit seinen beliebten 
Liedern neue Freunde und der Sprecher Hermann Probst gab 
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init seiner Plauderei ,,Alt-Heidelberg“ interessante Einblicke. 
Zwei Tage der Woche wurden von den Nachbarsendern Elber- 
feld und Münster bestritten, wobei die vorzügliche Über- 
tragung des „Verschwenders“ von Raimund aus Elberfeld 
hervorgehoben werden soll. 

Es war ein Eee Gedanke, den zur Eröffnung der 
pädagogischen oche gehaltenen Vortrag des Ministers 

r. Becker über „Die deutsche Bildungseinheit“ durch den 
Rundfunk einer breiten Zuhörerschaft zugänglich zu machen. 
Der gehaltvolle und fesselnde Vortrag wurde aus dem Burg- 
walltheater klar und deutlich übertragen. (0) 


* 


Elberfeld, 2. Januar. 

Ain zweiten Weihnachtstag sandte Elberfeld eine so reich- 
haltige Vortragsfolge, daß einerseits alle, denen das Fest 
eine Empfangseinrichtung neu beschert hatte, alle Dar- 
bietungsmöglichkeiten, vom Schallplattenkonzert bis zur 
Sendeoper, an einem Tage kennen lernten, anderseits Anhören 
und Würdigung sämtlicher gebotener Sachen unmöglich war. 
Als besonders wertvoll sei herausgegriffen: eine Christian- 
Morgenstern-Stunde, bestritten von dem vielseitigen Leipziger 
Schriftsteller Gustav Herrmann, der einen vorzüglich ge- 
sprochenen Einführungsvortrag hielt. aufschlußreich und tief- 
schürfend, ergänzt durch feine Proben Morgensternscher 
Dichtkunst, wobei viel Unbekanntes zutage kam und vor 
allem das lyrische Werk gewürdigt wurde, ohne dabei den 
Dichter der Groteske zu kurz kommen zu lassen. Am gleichen 
Abend gab man Dittersdorfs „Doktor und Apotheker“ als 
Sendespiel. mit fast dreistündiger Aufführungsdauer. Ver- 
schiedene Konzertabende brachten durchweg Opernstücke, es 
wären aber auch einmal sinfonische Werke erwünscht, und 
gern wird man dann auf wiederholte Darbietung der .,Drei- 
miderlhaus“-betitelten Schubertverhunzung oder überflüssige 
Ausgrabung von Szenen aus dem „Trompeter von Säkkingen“ 
(wofür vier Solisten verpflichtet wurden!) verzichten. Was 
Münster nach hier überträgt. ist stets gut gemeint und brav 
vorbereitet, aber kann meist nur künstlerisch anspruchslose 
Gemüter befriedigen, ausgezeichnet sind in der Regel nur 
Vorträge. 


Der Neujahrstag bescherte ein ausgewähltes Chorkonzert 
der „Elberfelder Kurrende“, bei dem allerdings die Reinheit 
der neulich aus der Stadthalle übertragenen Messias-Chöre 
nicht erreicht war, vielmehr die Höhe mitunter verzerrt 
wurde; mit über sechzig Personen war der Chor für den 
Senderaum wohl zu stark. 


Weiter machte der Tag die westdeutsche Sendegemeinschaft 
mit einer der liebenswürdigen und echten Volkskunst- 
schöpfungen Raimunds bekannt: sein Zauberdrama „Der 
Verschwender“ mit Kreutzers Musik erfuhr in ausgezeichneter 
Besetzung eine im ganzen vortreffliche Wiedergabe, etwas 
kraus die ersten höfischen Szenen. aber dann durch die Ge- 
stalt des Bettlers voll unheimlichen Lebens, entzückend 
schließlich die Ereignisse im Tischlerhaus. r. Dr. 


* 
Münster, 3. Januar. 

Das Programm des Silvestertages bestritt Münster für die 
drei Sender der Westdeutschen Funkstunde. Nachmittags 
gab es zunächst als Senderpiel das Lustspiel in drei Akten 
„Ein glücklicher Familienvater“ von Görner, ein 
Stück. das sich für den Rundfunk als außerordentlich ge- 
eignet erwies. Fünf Personen, immer dieselbe Szene, Schlag 
auf Schlag fortschreitende Handlung, einfach, aber mit den 
gelungensten, urkomischen Situationen, flotte Darstellung: 
alles rundete sich ab zu einem einheitlichen. gut gelungenen 
Wurf. Die Damen Hillow und Stoll sowie die Herren Licht- 
weiß, Wahl und Wittig fanden sich gut in ihre Rollen, und 
ihre außerordentlich glückliche Wiedergabe des Lustspiels 
verschaffte uns vergnügte Stunden. Am Abend gab es zu- 
nächst als heitere Silvesterdarbietung Nestroys „Tannhäuser“- 
Parodie mit der Musik von Binder. Die Aufführung dieser 
geistreichen Parodie, die seinerzeit ihrem Verfasser sogar 
eine besondere Ehrung Wagners, der ihr mit größtem Ver- 
gnügen beigewohnt hatte, eintrug, bedurfte zumal für eine 
heitere Silvesterfeier keiner Entschuldigung; wird doch an 
eine Schmiilerung oder Herabwürdigung des Schaffens Richard 
Wagners durch sie kein Mensch denken, denn „Nur Großes 
läßt sich parodieren“. Die Aufführung selbst gelang aus- 
gezeichnet. Außer der Leistung unseres Orchesters, das sich 
auch hier auf der Höhe zeigte. sei von den mitwirkenden So- 
listen besonders der beliebte Tenor Rio Kube erwähnt. Der 
Tag fand erfreulicherweise seinen Abschluß mit einer ernsten 
würdigen Feier. die uns mit einer Ansprache des Direktors 
der Westdeutschen Funkstunde und unter den Klüngen des 
Deutschlandliedes ins neue Jahr hinübergeleitete. 


Die Übertragungen aus Dortmund und Elberfeld litten in 
den letzten Tagen verschiedentlich unter teilweisem Aus- 
setzen und mehr oder minder starken Störungen und Neben- 
geriiuschen, da die Leitungen durch das Unwetter der letzten 
Tage gelitten hatten. Dagegen kam eine drahtlose Übertra- 
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ung aus Daventry am vergangenen Dienstag außerordentlich 


* 


. : Frankfurt a. M, 3. Januar. 
Die Woche, die ins neue Jahr hinüberführte, bot ein aus- 
geglichenes und doch vielseitiges Programm. Die Übertragung 

es „Siegfried“ aus dem Frankfurter Opernhaus zeigte aufs 


neue, um wie vieles die Stimme im freien Biihnenraum schöner 


ausklingt als im engen, durch Stoffbehang 


gedämpften Be- 
sprechungsraum der Sendestelle. 


Der projektierte große 
esprechungsraum für den neuen Sender wird die bisher ge- 
machten Erfahrungen nach dieser Hinsicht praktisch an- 
wenden. 

Der Silvesterabend brachte das im Rundfunk bereits 
anderwärts recht bewährte ‚Fest der Handwerker“, ein ko- 
misches Gemälde aus dem Volksleben von Louis Angely unter 
der Regie des in die Technik des Funkspiels immer besser 
eindringenden Heinz Hilpert und der musikalischen Leitung 
Dr. Mertens und der Mitwirkung prominenter Kräfte des 
hiesigen Schauspielhauses. Der Nachmittag brachte ein musik- 
geschichtlich interessantes Konzert der Hauskapelle „Hundert 
ahre Silvesterball“, der Abend des Neujahrstages eine ge- 
schmackvolle Auswahl von Neujahrsliedern und -musikstücken 
unter Mitwirkung des Darmstädter Baritonisten Theodor 
Häuser. Mit einem Harfenkonzert von Frl. Rose Stein unter 
Begleitung von Violine, Flöte und Viola wurde einem viel- 
seitigen Wunsch, dies prächtige Instrument mehr heran- 
zuziehen, entsprochen. Von der Pflege des Madrigalehors 
legten bestes Zeugnis ab das Konzert des Miirzschen Madrigal- 
chors Frankfurt und des Zulaufschen Madrigalchors als 
Übertragung von Kassel. Eine nette Bereicherung des Pro- 
ramms war auch das Gastspiel des Braunschweiger Ope- 
rettentheaters mit dem ganz gut als Sendespiel sich eignenden 
„Leutnant des Königs“ von Lauermann und Malburg. ; 
Eine freudige Nachricht kommt von der Oberpostdirektion 
Frankfurt: die von den Verkehrsämtern des besetzten 
Gebiets eingereichten Anmeldungen zum Rund- 
funk sind sämtlich als genehmigt anzusehen unter der 
Bedingung, daß keine Wellen unter 200 m Länge aufgenommen 
werden, die bei isoliertem Gitter bei einer Anodenspannung 
von höchstens 100 Volt nicht über 5 mA Strom abgeben. sp. 


* 
Stuttgart, 3. Januar. 

Trotz einer Reihe von Sonntagen bot das Programm der 
verflossenen Woche nicht sehr viel Bemerkenswertes. Ka- 
barett, bunte Abende, das Gebiet Max Heyes, beherrschte zum 
Leidwesen vieler ernster Funkfreunde das Feld, die an solchen 
Tagen gerne die Stuttgarter Welle verlassen und dankbare 
Ausflüge in den Ather unternehmen. Mit dem hier schon 
charakterisierten Zyklus ..Reise um die Welt“ und „Aus- 
gerechnet Maiglöckchen am Silvester“, eine Sendefolge von 
Frühlingsgefühlen (!), beschlo8 man beim Südd. Rundfunk 
das alte Jahr. Eine Abweichung von der heitersten Note 
des Abendprogramms waren die Darbietungen des Waldhorn- 
Quartetts von den Württ. Landestheatern, dabei auch das 
künstlerisch Wertvollste des ganzen Abends. Nachts’ 1 Uhr 
konnte man dann noch die Übertragung des Glockengeläutes 
von der Westminster-Abtei in London hören. 
Auf dem Gebiete der Vorträge nennen wir den von Dr. Ernst 
Müller über das Tier in der Religion, dann die medizinischen 
Vorträge, die immer viel Beachtung finden und auch ver- 
dienen. Die Sendeleitung sollte es aber vermeiden, immer 
wieder solchen Rednern das Wort vor dem Mikrophon zu 
geben. die nur recht und schlecht aus Büchern vorzulesen 
verstehen. Im Mozart-Zyklus mußte statt der angekündig- 
ten Uraufführung von „Der König der Schäfer“ nochmals 
die „Gärtnerin aus Liebe“ gegeben werden, obwohl man sie 
erst vor etwa 14 Tagen gehört hatte. 
Sehr viel Genuß brachte der Konzertabend von Ivan Fliege, 
der auf seiner Meistergeige in technisch vollendeter Weise 
Werke von Bach usw. spielte. Der Zyklus „Das deutsche 
Drama“ ist bei den sogenannten Schicksalsdramen angelangt. 
Ein Hörspiel. nach einem Vortrag Enderlings, von Zach. 
Werner „Der 24. Februar“ charakterisierte die Zeitepoche. rz. 

* 

München, 30. Dezember. 

Blättert man das Programm der letzten Wochen durch und 
erinnert sich dessen, was man gehört hat. so füllt auf, daß 
die Vortragsreihen gleichsam das Gerüst der Sendefolge der 
Deutschen Stunde bilden. Es geht etwas Volkshochschul- 
mäßiges durch die Darbietungen, etwas Planmißiges, kurz: 
das Programm bekommt Form und Inhalt. Es verspricht 
Gutes für das neue Jahr. und es ist erfreulich, dies am 
Jahresschluß feststellen zu können. So sei einmal zusammen- 
gestellt ‚und gewürdigt, was auf dem Gebiete dea Vor- 
tragswesens geleistet wurde. Mit den stärksten An- 
klang fanden sicherlich die Bilder aus dem Berufsleben. Eine 
gute Idee der. Programmleitung! Wer die beiden Vorträge 
des Oberlokomotivführers Christian Oßberger hörte, dem 
ging ein ungenhntes Bild auf von den Freuden und Leiden, 
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Bist und frei von jeden Nebengeräuschen zur Durchgabe. sch. 
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der schweren Verantwortung und der Romantik dieses Be- 
rufes. Nicht unmittelbar der Reihe zugehörig, aber verwandt 
mit ihr, waren die Vorträge des Kunstmalers Hans Volkert 
„Aus der Werkstatt der graphischen Künste“. Mit solchen 
Ausführungen über technisch-künstlerische Dinge ist es frei- 
lich eine eigene Sache. Ohne Anschauungsmaterial, ohne 
bildliche Darstellung, hat der Laie wenig Nutzen; etwas 
anderes ist es schon, wenn. über Tanz und Tanzmusik ge- 
sprochen wird, und Gerhart von Westermann seine Ausfüh- 
rungen von musikalischen Beispielen begleiten läßt. Aber 
auch hier vermißte man das Bildhafte, das Bewegte, nach 
dem der Rundfunk unbedingt drängt. 


Um so mehr sind andere Vortragsreihen zu begrüßen: da 
sind die Bilder aus der bayerischen Geschichte, die -wirklich 
Bilder, nicht trockene Darstellungen sind und auf ihre Art 
den einzigen Weg weisen, der breiten Masse Geschichte 
schmackhaft zu machen. Da sind ferner die vortrefflichen, 
ganz volkstümlichen Vorträge von Professor von Walters- 
ausen: „Einführung in die Grundfragen der musikalischen 
Theorie und Praxis“. Oder wie prächtig versteht es Professor 
van Calker, über die staatspolitischen Grundlagen des Deut- 
schen Reiches zu sprechen. 
Sehr wertvoll ist auch die vom 
Staatsministerium der Justiz 
eingerichtete Vortragsfolge 
über den Strafvollzug, von der 
Alois Ott den ersten Vortrag 
hielt: „Erziehungs- und Besse- 
rungsarbeit in unseren Straf- 
anstalten“. Erwähnt seien end- 
lich die Reihen: „Männer der 
Technik“ (als erster sprach Dr. 


Hermann von Müller über 
Werner von Siemens) und 
„Vom Gemeinschaftssinn der 


Tiere“ (erster Vortrag: „Staa- 
tenbildung der Insekten“ von 
Prof. Michael Merkl) sowie der 
„Praktische Pane 8. 


Breslau, 2. Januar. 
Die Übertragung des Kir- 


chenkonzerts von St. 
Bernhardin war für einen 
großen Teil der’ Breslauer 


Rundfunkteilnehmer unhörbar. 
Gelegentliche Unterschiede in 


der Wirkun des neuen 
Senders sin infolge des 
veränderten Standortes und 


der Arbeiten auf dem Grund- 
stück vorläufig unvermeid- 
lich und werden gewiß nicht 
Veranlassung geben, das Ver- 
trauen zur schlesischen tech- 
nischen Leitung zu mindern. : : 
Gerechtfertigt erscheint jedoch der Wunsch fachmännisch vor- 
ebildeter Funkbastler und besonders der Laien, durch den 
Sender öfter und weniger lakonisch unterstützende Angaben 
zu machen. Wer z. B. als Inhaber eines Detektorempfängers 
seine Einrichtung am Abend des ersten Weihnachtsfeiertages 
den neuen Verhältnissen angepaßt zu haben glaubte, weil die 
„Lohengrin“-Übertragung glänzend durchkam, muß heute ver- 
nehmen, daß für diese der alte Sender in Betrieb genom- 
men war. 

Eine wertvolle Nachmittagsstunde schenkte uns Richard 
Felden, der Mythen und Legenden Ernst Lissauers sprach. 
Das Bild des Thomaskantors J. S. Bach erstand vor uns, 
dessen Musik die Rezitation untermalte. Dr. Nick hatte sie 
eigens dafür eingerichtet. Die Funkkapelle bot solistische 
Leistungen in einem interessant zusammengestellten Pro- 
gramm „Virtuosen als Komponisten“. Das Ende des Jahres 
wurde fröhlich und optimistisch gefeiert. Die Sendespiel- 
bühne brachte den Freunden derber Heiterkeit den Schwank 
von Arnold und Bach ‚Die spanische Fliege“. Die tragende 
Rolle hatte Willi Koch übernommen und führte sie und 
damit das Stück zu schallendem Erfolge. Beim lustigen Kehr- 
aus des Jahres war Elfriede Mertens in ihrem Element 
und dürfte selbst sauertöpfische Gesichter aufgehellt haben. 
Trude Wessely, V. H. Fuchs und Papa Will trugen am 
gleichen Abend zur Silvesterstimmung bei. —al, 


* 


Von rechts nach links: 


kötter, der Leiter der 


i Gleiwitz, 2. Januar. 

Daß man bei dem großen Unterhaltungsbedürfnis auf brei- 
tester Grundlage der Nach-Feiertags-Hörer auf kein besonders 
anspruchsvolles Programm rechnen konnte, lag in der Natur 
der Sache. Der leichte Ton der Belustigung überwog. Ledig- 
lich in musikalischer Beziehung war die Linie voll gewahrt. 
Das Schlesische Landesorchester spielte die Schumannsche 
Sinfonie in C-Dur. Auch sonst gab es interessante Soli, ferner 
die gute Zusammenstellung ‚Die Spieldose“ (Anekdoten und 
Musik von berühmten Komponisten). 


euNe 


Zur Eröffnung des Stettiner Senders. 


Direktor F. G. Knöp 
Direktor W.Wagner, Kapellmeister Dr.W.Busch- 


Richard Könnecke. 
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Im Kirchenkonzert (Übertragung aus der Kirche St. Bern- 
hardin) kamen wieder viele Perlen alter Weihnachtsmusik 
zum Vorschein. Für die kleine Welt schloß das alte Jahr 
nochmals mit „Peterchens Mondfahrt“ ab. Die Baringschen 
Miniaturdramen des Kammerspielabends am 30. v.M. waren 
etwas sehr Originelles, ein gutes Seitenstück zur „Spieldose“. 
In zwei Vorträgen wirkten Hochschulprofessoren der Bres- 
lauer Universität mit. Schon der zweite Tag des Jahres 
brachte dann das Hebbelsche Drama „Maria Magdalena“ und 
der Sonntag den Funkkasperle. — Oberschlesische Programme. 
fehlten diesmal. i A Osten. 


Die Danziger Funkverhältnisse. 


Danzig, Ende Dezember. 

Entgegen der ursprünglichen Absicht der Postbehörden füllt 
auch hier in Danzig mit dem neuen Jahr die Audionversuchs- 
erlaubnis zum 1. Januar. Daß diese Erleichterung dem Verein’ 
Danziger Funkfreunde erheblich Abbruch tut, ist kaum zu 
fürchten. Bei den schwierigen Empfangsverhältnissen hier 
wird jeder unberatene Funkfreund so viel Lehrgeld zahlen 

3 müssen, daß er dafür schon 
eine lange Zeit den Vereins- 
beitrag erschwingen kann. Der 
Verein. hat seit dem Herbst 
in den Räumen des Messege- 
bäudes ein Laboratorium ein- 
gerichtet, das dank der Um- 
sicht seines Leiters und der 
überaus rührigen Arbeit einiger 
jüngerer. itglieder recht 
schnell zu einem brauchbaren 
Unterrichtsmittel geworden ist. 
Ungenannt bleiben wollende 
Freunde der Sache haben durch 
Geldspenden, die in Anbetracht 
der wirtschaftlichen Verhält- 
nisse. recht bedeutend waren, 
den weiteren Ausbau unter- 
stützt. Außerdem wurde ein 
Langwellenempfänger von der 
Postbehörde, ein Telefunken- 
empfänger und Einzelteile von 
Danziger Firmen estiftet. 
Manchem eifrigen Bastler frei- 
lich genügt das Laboratorium 
noch nicht, weil es durch eine 
ganze Reihe gut besuchter 
. Abendkurse nur selten abends 
für Einzelarbeiten frei ist. 

Mit einfachen Geräten ist 

guter Empfang wohl nur in 
Neufahrwasser, Brosen und zum 
Teil in der Niederung möglich. 
Mit zwei transformatorgekop- 
pelten oder durch Sperrkreis ver- 
bundenen Röhren und einer Niederfrequenz ist der Empfang in 
Danzig und Zoppot im Durchschnitt genügend. Recht gut sind 
die Ergebnisse mit Leithäuser-Reinartz-Schaltungen, sowie mit 
dem T.A.T.-Empfünger nach Scott-Taggart. Neutrodyne- 
schaltungen im wirklichen Sinne des Wortes werden wenig 
gebraucht, auch der Schreiber dieser Zeilen, der die verschie- 
densten Schaltungen ernstlich durcharbeitete, kann nichts 
Günstiges über diese an sich doch ausgezeichnete Empfangs- 
art berichten. Dagegen ist das Interesse für Transponierungs- 
emptinger im Steigen begriffen. Die zu Januar geplante Aus- 
stellung selbstgebauter Empfänger wird zeigen, wie weit diese 
Art der Hochfrequenzverstärkung den anderen Kombinationen 
überlegen ist. : 

Der Königsberger Sender, auf den wir manchmal noch ganz 
angewiesen sind, hat seit einigen Monaten ganz erheblich au 
Wert gewonnen, und zwar gleichmäßig was Programme, aus- 
übende Kräfte und Klangschönheit angeht. Berlin wird leider 
immer noch piutig durch Telegraphiesender gestört, Hamburg 
ist vorzüglich, wird aber oft überlagert. Es bleibt dann immer 
noch Königswusterhausen, dessen Abendübertragungen in jeder 
Hinsicht musterhaft sind; auch die Vormittagskonzerte am 
Sonntag sind ein Genuß für den Hörer. Ich weiß nicht, woran 
es liegt, daß die Übertragungen meist noch etwas besser 
sind als die Konzerte — man hat bei ihnen mehr das Gefühl, 
in einem größeren Raume zu hören. Doch mag das subjektiv 
empfunden sein. 

Königswusterhausen ist Daventry an Klangfülle hier weit. 
überlegen; das war am besten zu beobachten: als Prof. Leit- 
häuser uns die englische Station über Berlin—Königswuster- 
hausen übermittelte: Nicht nur die Lautstärke, sondern auch 
die Klangschönheit der Übertragung war erheblich besser, als 
die unmittelbar aufgenommene Sendung. Mit Neid hör- 
ten wir an diesem Abend, daß Prof. Leithäuser einen russi- 
schen Telegraphiesender als Störer erkennen konnte; wir 
haben hier in wirklich empfindlichen Empfängern meist so viel 
Störer, daß es unmöglich ist. solche Feststellungen zu machen. 


fke, 
endestelle W. Hadert, 
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KRITISCHE BRIEFE AN DEN „FUNK“ 


Was uns am „Funk“ nicht gefällt. 


In Heft 51 des „Funk“, Jahr 1925, hatten wir einen Brief 
von Günther Blankenburg veröffentlicht, offenbar einem Tech- 
niker, der sich darüber beklagte, daß der „Funk“ nicht ge- 
nügend technisch aufgezogen sei, dem Aufsätze und Bilder zu 
„modern“ und „futuristisch“ waren; wir hatten an diesen 
Brief die Einladung an unsere Leser gefügt, sich mit der 
gleichen Offenheit wie Herr .Blankenburg kritisch zu äußern, 
und eine Fülle von Zuschriften gab uns die Gewißheit, daß 
man die Entwicklung des „Funk“ überall mit regster Anteil- 
nahme verfolgt. 

Der Raum würde nicht reichen, alle kritischen Stimmen 
hier zu Worte kommen zu lassen; so seien nur die besonders 
kennzeichnenden Hinweise hier wiedergegeben. 


* 
Bern, 31. Dezember. 


Gestatten Sie mir, im Streit um die Ausgestaltung des 
„Funk“ auch ein Wort mitzureden. In meinem Berufe muß 
ich tagaus, tagein eine ganze Reihe aller möglichen (auch 
ausländischer) Radiozeitschriften lesen, so daß sich mir ein 
Vergleich zwischen dem „Funk“ und seinen Kollegen geradezu 
aufdrängt. Zu meiner Freude kann ich Ihnen da sagen, daß 
der „Funk“, den ich jede Woche wie einen lieben Bekannten 
erwarte, diesen Vergleich stets mit Ehren besteht. Ich halte 
ihn für eine der gediegensten Radiozeitschriften der Welt. 

Sein besonderer Wert liegt darin, daß er seine Leser nicht 
allein unter den Fachleuten und in den Bastlerstuben sucht, 
sondern daß er sich an die Gebildeten aller Stände wendet, 
denen die kulturelle und wirtschaftliche Zukunft des Rund- 
funks viel mehr am Herzen liegt als Stromlaufskizzen und 
Montagezeichnungen. Wir begrüßen es sehr lebhaft, daß der 
„Funk“ selbst als Streiter im Kampfe auftritt und nicht nur 
unerbittliche Kritik ausübt, sondern ernsthaft nach Mitteln 
und Wegen sucht, um aus dem Rundfunk einen blühenden 
und kräftigen Zweig des geistigen Lebens unseres Vater- 
landes zu machen. 

Geben Sie nur nicht den Anregungen nach, welche das 
Niveau des „Funk“ zu dem eines reinen Konstruktionsblattes 
für Apparate und Schaltungen herabdrücken möchten. Von 
der Sorte gibt es genug. Sie würden sich nur den Boden 
unter den Füßen abgraben und Ihre alten Leser verlieren, 
ohne viele neue dazu zu gewinnen. 

Fr. Schwill, Vizedirektor beim intern. Büro 
des Welttelegraphenvereins. 


* 


Neu-Ulm, 27. Dezember. 


Als ich zu Beginn des vorigen Jahres anfing, mich mit der 
Funkerei zu beschäftigen, bezog ich zuerst eine andere Zeit- 
schrift; für Techniker und Bastler war sie ohne Zweifel sehr 
gut. Als mir aber im Laufe der Zeit noch andere Zeitschriften 
aus dem Gebiete des Radiowesens vorgelegt wurden, erblickte 
ich im „Funk“ das, was mir noch fehlte und halte seitdem 
beide Zeitschriften. 

Gerade der Techniker, auch Bastler, sollte doch am Tech- 
nischen nicht stehen bleiben, und so freute ich mich, daß ich 
im „Funk“ lesen kann, was sonst in der Radiowelt vor sich 
geht. Er wird ja manches bringen, was nicht jedem paßt 
(allen kann man es bekanntlich nie recht machen!). hne 
Zweifel wird kein Leser dieser Zeitschrift, auch ich nicht, 
etwas gegen eine Erweiterung des technischen Teils (des 
„Funk-Bastler“) einzuwenden haben; jedoch befürchte ich, es 
geht dann auf Kosten des Bezugspreises oder des feuilletoni- 
stischen Teils, den ich keinesfalls missen möchte. 

k Helmut David. 


Frankfurt a. M., 20. Dezember. 


Zu dem in Heft 51 des „Funk“ veröffentlichten Brief: 
„Was mir am »Funk« nicht gefällt“ möchte ich mit einer 
offenen Kritik nicht zurückhalten. 

Trotzdem ich als Student der Elektrotechnik technisch sehr 
interessiert bin, gehöre ich nicht zu den Leuten, die sich aus- 
schließlich mit der Technik befassen und „sehr nüchtern zu 
denken pflegen“, sondern ich interessiere mich auch stark 
für die „gewundene“ Sprache der Schriftsteller — sogar der 
modernen. Ich sehe es nicht als mein Ideal an, nur Tech- 
niker zu sein, sondern erlaube mir auch ein Mensch zu 
sein. Ich freue mich daher, daß im „Funk“ die künstlerische 
Seite des Rundfunks ebenso eingehend behandelt wird, wie 
die technische. Gerade der Rundfunk kann nur dann gut 
gedeihen, wenn Künstler und Techniker in gegenseitigem 
Verstiindnis Hand in Hand arbeiten. Wie kann das aber 
verwirklicht werden, wenn der Techniker den Künstler als 
„verrückt“ ansieht und der Künstler sich mit dem einseitig, 


nüchtern denkenden Techniker nicht verständigen kann, da 
dieser seine „gewundene“ Sprache nicht versteht? Es ist 
ja überhaupt das Bedauerliche in der Technik, daß es so 
wenig Leute gibt, die neben dem Techniker auch noch 
Mensch sind; denn schließlich ist die Technik nicht Selbst- 
zweck, sondern Diener des Menschen, ja sogar Träger der 
Kultur. Der ganze Rundfunk kann in dem Augenblick 
seinen Laden zumachen, wenn er keine künstlerischen Be- 
dürfnisse der Hörer mehr zu befriedigen hat. Dann mag der 
Techniker sehen, wo er seine Rundfunktechnik unterbringen 
<ann . 
Ebenso verkehrt ist es, ein Programmheft wie die „Funk- 
Stunde“ als besseren Ersatz für den „Funk“ anzusehen, denn 
ein Programmheft behandelt nur die Fragen eines engen 
Sendebereichs, aber nicht die Angelegenheiten des ganzen 
deutschen und ausländischen Rundfunks wie der „Funk“. 
Was die Umschlagzeichnung anbetrifft, so kann ich mich 
mit dem Urteil des Herrn Blankenburg ebenfalls nicht ein- 
verstanden erklären. Gerade die moderne stilistische Kunst 
ist ein ausgezeichnetes Mittel mit wenigen charakteristischen 
Strichen einen Gedanken prägnant auszudrücken. Ich halte 
das Titelbild in dieser Beziehung für sehr gut, wie überhaupt 
der „Funk“ in graphischer und drucktechnischer Beziehung 
die beste deutsche Rundfunkzeitung ist. Gerade das macht 
sie mir besonders anziekend. Gustav Becker. 
* : 


Hamburg, 27. Dezember. 


Im Sommer war es bereits ein Jahr,. daß ich den ersten 
„Funk“ kaufte. Ich zeigte ihn meinen Bekannten — wir 
waren uns darin einig, daß der „Funk“ die führende Radio- 
wochenschrift wird. Das moderne Äußere hat uns in keiner 
Weise gestört — mich persönlich hat es zum ersten Kauf be- 
wogen. Der Inhalt war ganz nach Wunsch. Als wir dann 
die Radio News kennenlernten und dort die Veröflfent- 
lichungen von Fisch lasen, hatten wir meistens den Wunsch, 
das Technische etwas mehr vertreten zu sehen. 

Seit einem halben Jahr lese ich den „Funk“ regelmäßig. 
Eine andere Schrift brauche ich nicht mehr zu lesen, da ich 
durch den „Funk“ genügend unterrichtet werde und immer 
auf dem laufenden Sin. Alphons Sage, 

* 


Berlin, 20. Dezeniber. 


Noch keine Kritik im „Funk“ war m. E. so zutreffend, wie 
die des Herrn Blankenburg. Sie kämpfen gegen Windmühlen- 
flügel, und daß dabei Ihre Zeitschrift nicht nur leidet, sondern 
ganz miserabel wird, scheinen Sie gar nicht zu sehen. Die 
meisten Funkleser sind bastelnde Amateure, ganz wie Herr 
Bl. schon so richtig sagt, und nehmen die Programme so wie 
sie sind; haben sie doch die Möglichkeit, für sie langweilige 
Sachen auszuschalten. Also lassen Sie ruhig die Programme 
wie sie sind, jedem recht machen kann es doch keiner. Sehen 
Sie, auch der Hauptaprecher, von vielen wird er bis über die 
Puppen gelobt, und doch gibt es viele — sehr viele, denen er 
nicht recht ist. Und waren Sie, Herr Kapeller, es nicht, der 
diesen Sprecher entdeckte? — ich erinnere mich so dunkel 
Ihrer Lobhymnen über ihn vor seinem Anfang, oder war es 
auf einen anderen gemünzt? Ich kann mich auch täuschen. 

Eins weiß ich bestimmt, wenn Ihre technische Zeitschrift 
„Funk“ wieder eine solche ohne orakelhafte, langweilige, da 
zum großen Teil nicht zutreffende Kritik werden wird, nehmen 
die alten Leser alle sie wieder mit der Freude am Tage ihres 
Erscheinens zur Hand, mit der sie früher es getan haben. Und 
dieses sind nicht wenige. U. Dluczewvki, 


Birkenfelde b. Smailen, Ostpr., 26. Dezember. 


Den Ausführungen des Herrn Blankenburg schließe ich mich 
an; obwohl ich seine Ansicht über das Äußere des „Funk“ 
und die Kritik der Bilder und Sprache nicht teile. 

Als vollständiger Laie begann ich mit der genauen Durch- 
arbeitung des .,.Funk-Bastler“ 1924 und 1925 und gelte heute 
in der ganzen Umgegend als „Fachmann“. Kein einziges Buch 
habe ich nebenher benutzt, und nur durch die ausgezeichneten 
Abhandlungen im „Funk-Bastler“ bin ich zur genauen Kennt- 
nis alles für die Wirkungsweise und den Bau von Apparaten 
Wissenswerten gekommen. 

Nun befriedigt mich der „Funk-Bastler“ nieht mehr. Manche 
Hefte lege ich enttäuscht zur Seite, weil sie gar zu wenig 
Technisches bringen. 

Meine Ansicht geht dahin, anzuregen, den „Funk“teil 
wesentlich einzuschränken. Die Nachrichten „Aus deutschen 
Sendestädten“ überlassen Sie ruhig den Provinzblättern. Die 
kurzen Notizen im Programmteil genügen vollkommen; hich- 
stens wäre Berlin zu berücksichtigen. Auf diese Weise würden 
Sie zwei bis drei Seiten für den „Funk-Bastler‘“ gewinnen. 

O, Kukorus, Lehrer. 
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Die Kraft der Persönlichkeit 


Gewagter Versuch einer Deutung. 
Von 
Ludwig Kapeller. 


Vielleicht ist es ein Urgesetz der Physik, ein ehernes 
Gesetz des Lebens überhaupt: daß die Kraft eines Men- 
schen, einer Persönlichkeit, weder zu ersetzen noch zu ver- 
vielfältigen ist . 

Diese Kraft, menschlichen Einflüssen, Förderungen wie 
Hinderungen, unzugänglich, diese Kraft der Seele ist ein 
Geschenk des Himmels, und mit schönem Recht und scheuer 
Ehrfucht spricht die Welt von „gottbegnadeten Künstlern”, 
damit die überirdischen, unerreichbaren Quellen dieser 
nennen 
mag, sei es jene des Sängers oder des Schauspielers, des 
Musikers oder des Malers, des Dichters oder des Bild- 
hauers, diese „Kunst“ ist nur die Form, deren sich die 
Kraft der Persönlichkeit zur Wirkung bedient, ist nur das, 
was wir in andern Zusammenhängen das „Technische” zu 
nennen pflegen. Ein Gemälde oder eine Skulptur, ein 
Musikstück oder eine Dichtung, die Gestaltung eines Schau- 
spielers oder die Arie eines Sängers: alle diese „Formen“ 
sind gleichgültig, jede dieser Kraft ausstrahlenden Er- 
scheinungen vermögen in gleichgestimmten Menschen die 
gleiche Wirkung auszulösen; denn das Wesentliche in allen 
diesen Ausdrucksmöglichkeiten der Kunst in die Persönlich- 
keit, die, mehr oder weniger mittelbar, in irgendeiner Form, 
zum Beschauer oder Zuhörer spricht, ist ihre seelische 
Kraft, die von diesen Werken ausgestrahlt wird, die — um 
im Stile dieser Zeitschrift zu sprechen — in uns „induziert" 
wird. Und es gibt keine der vielen Künste, die ganz 
unmittelbar, die ohne jeden Vermittler zu uns zu sprechen 
vermöchte; jede Kunst muß zunächst den Kampf zwingen 
gegen die Sprödigkeit der Materie: der Bildhauer ringt mit 
zähem Ton, der Maler mit dem Ton der Farbe, der Wider- 
spenstigkeit des Pinsels, der Dichter ringt um die Worte, 
seinem Ausdruckswillen letzte Erfüllung zu geben, stets in 
der Sorge bekümmert, für diese Worte den rechten Ton, 
den echten Vermittler, den wesenhaftesten Darsteller zu 
finden .. Keine dieser Künste ist ohne diesen harten 
Kampf, der zwischen Wollen und Wirken steht. 

Nur eine „Kunst" — die als Kunst wir nicht kennen 
oder sie leugnen — nur eine „Kunst“ ist ohne diesen Kampf 
um die Form: die Kunst des Herzens, die den Menschen 
zum Menschen zwingt; jene höchste und heiligste Kunst, 


| 
| 


eines Freundes Freund zu sein, eines Weibes Mann oder ! 


eines Kindes Vater; diese Kunst, die wortlos und ohne 
sichtbares Zeichen wirkt, die zwischen den Herzen schwingt, 
ohne irgendeiner Form zu bedürfen, eine „entmaterialisierte” 
Kunst, und nichts anderes ist sie, nicht mehr und nicht 
weniger als — die Liebe. 

Irgendwo steht es in der Bibel, dieses kluge, tief-wahre 
Wort: „Und wenn ich mit Menschen- und mit Engelzungen 
redete und hätte der Liebe nicht, so wäre ich ein tönend 
Erz oder eine klingende Schelle” Und es ist nie eine 
Kunst ohne Liebe; denn Kunst ist nur Liebe, eine leiden- 
schaftliche, nach Erfüllung drängende Liebe, die sich nichi 
bescheiden will, einen Menschen zu lieben, die einer 
Vielheit Liebes tun will. Und was wir, die Beschauer 
oder die Hörer, was wir als „Wirkung empfinden, was 
unsere Teilnahme erregt, sich uns hinneigen läßt in An- 
dacht oder Erschütterung an ein Kunstwerk: das ist die 
Liebe, ist die Kraft und der Wille zu lieben, sind die 
dunklen, oft unerkannten Mächte der Persönlichkeit, die 
auf uns eindringen. 

Oft hören wir die Bäume rauschen, und die Stimme des 
Baumes erschüttert uns, ohne daß wir an die Wurzeln 
denken, aus denen er wuchs, aus denen er die Kraft 
schöpft, uns etwas zu sagen ... So empfinden wir die 
große, alles umfassende Liebe der Natur zu allem Lebenden, 
unbewußt, ohne stets zu erkennen, daß wir nur zu lieben 
vermögen, wo uns Liebe entgegengebracht wird ;.. 


* 


Der „nüchterne Techniker”, der diese Zeilen überfliegt, 
mag sich verwirrt an den Kopf greifen: was diese selt- 
samen, abwegig scheinenden Deutungsversuche des Begriffs 
Kunst", was Bibelsprüche und Naturschwärmerei mit dem 
Rundfunk zu tun haben mögen; so sei denn versucht, 
Gedanken-Gleiches mit andern, mit technischer und nüch- 
terner klingenden Worten zu sagen, sei versucht, jenes an- 
gedeutete Urgesetz physikalisch auszudeuten. Die Ein- 
leitung jedoch, nach seelischen Wurzeln grabend und in 
Uruntergründe dringend, schien notwendig, letzte Erkennt- 
nisse zu klären. 

„..Daß die Kraft einer Persönlichkeit nicht zu verviel- 
fältigen ist”, das wird als ein -Urgesetz betrachtet. Wie 
jede Kraft, nach dem Gesetz von der Erhaltung der Energie, 
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auf längerem Wege verliert; wie die Zeit mitspielt als ge- 
wichtiger Faktor in der physikalischen Formel, daß die 
Kraft, durch die Einheit des Wegmaßes dividiert, die Zeit 
ergebe ..., wie in diesem Urgesetz diese drei Faktoren 
stets einander die Wage halten, die Energie selbst stets das 
Unabänderliche, das Absolute bleibt: so muß auch die 
Kraft einer Persönlichkeit, die „Energie einer Seele 
solchem Urgesetz gehorchen; und wenn man sie „verviel- 
fältigt”, einer Vielheit von Menschen zu vermitteln sich 
unterfängt, dann wird jeder dieser Beschenkten nur so viel 
von dieser Kraft erhalten, als auf ihn, die Zahl der Be- 
schenkten beachtet, entfällt.. Das heißt, in eine nüchterne 
Formel gezwungen: Wirkung auf den einzelnen gleich der 
ausgestrahlten Kraft, dividiert durch die Zahl der Nutz- 
nießer. 

Vernichtend scheint diese Formel, auf die Millionen-Teil- 
nehmerschaft des Rundfunks angewandt. 


+ 


Einige Beispiele jedoch mögen für diese gewagte Be- 
hauptung ein Wort einlegen: Max Reinhardt, der dem 
Theater Vieles und Gutes schenkte, sonnte sich einst in 
dem Traum, ein „Theater der Fünftausend” schaffen zu 
können; es entstand aus dem Zirkus das „Große Schau- 
spielhaus”, und es ward eine Enttäuschung: denn die Kraft 
der Darsteller auf der Bühne reichte nicht aus, den Riesen- 
raum ganz zu erfüllen, daß auf jeden der Fünftausend so viel 
entfiel, daß er erschüttert ward. Und reuevoll kehrte das 
„Große Schauspielhaus” zur leichteren Kost zurück, näher 
dem Zirkus, einer Kunst, die leichtere, flüchtigere Wellen 
strahlt (um es funktechnisch zu sagen: höhere Voltzahl, aber 
geringere Stromstärke; Teslaströme anstatt kraftspendender 
elektrischer Energie!), die die Sinne oberflächlich streichelt, 
ohne bis ins Innere des Empfangenden zu dringen. Und es 
ist kein Zufall, daß vom „Kammerspiel”, vom menschen- 
sparsamen Drama, zur „Revue” wir theatergeschichtlich 
sanken; es ist nur ein Ausweg, den der Instinkt gesucht: 
da es an Persönlichkeiten fehlt — dichterischen wie schau- 
spielerischen —, einen Theatersaal mit Energien zu laden, 
füllt man die Bühne mit Persönlichkeiten, läßt sie 
verwirrend wimmeln von Vielheit (Tiller-Girls: scheinbar 
von dem Willen einer Persönlichkeit beseelt und rhyth- 
misch bewegt!), in dem Wahn, daß kleine Erbsen den Topf 
auch füllen... . 

Ein anderer Vergleich: der Mensch, der zum Menschen 
spricht, zum einzelnen, wird rasch und mit wenigen Worten 
sich verständlich zu machen vermögen; und unter Men- 
schen, zwischen denen oft und oft schon Energien auf- und 
abwanderten, hin und her (funktechnisch: die Zwischen- 
strecke ist ,,ionisiert'!), zwischen Freunden wird eine 
schweigsame Geste, wird ein wortloser Blick oft ganze 
Tiraden ersetzen können. Die gleiche geistige Energie 
jedoch, der Inhalt einer Gedankenreihe, der einer hetero- 
genen Vielheit vermittelt werden soll, bedarf längerer Zeit 
zu dieser Übertragung; der Redner z.B. muß andere, um- 
ständlichere Worte wählen, eine heterogene Zuhörerschaft 
auf seinen Weg zu zwingen (womit wiederum das „Gesetz 
von der Erhaltung der Energie”, auch in geistigen und seeli- 
schen Belangen, sich zu erweisen scheint!), und der poli- 
tische Volksredner. gar wird seine eigene gedankliche Energie 
„verwässern”, wird mit „Schlagworten” arbeiten müssen, 
also die Werkzeuge seiner Wirkung absichtlich abstumpfen 
müssen, um zu wirken. ` 

Wie ein Feuer stets nur in eng-begrenztem Umkreis 
wärmt, wie die Zahl der sich Wärmenden begrenzt ist, die 
Kraft der Strahlen sich vermindert mit der Entfernung: so 
gilt Gleiches und Ahnliches für das Feuer einer Leiden- 
schaft, die Glut einer Liebe, den Brand einer großen Idee, 
die wärmende Energie einer Persönlichkeit. 

* 


Jedoch: wie in irgendeinem Umkreis irgendeines Feuers 
eng aneinander viele sich drängen mögen, wie man den 
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Strahlungsbereich mehr oder weniger „ausnutzen” kann, so 
mag es auch dem Strahlungsbereich einer Persönlichkeit 
ergehen, Das Theater schließt mit Wänden und suggestivem 
Dunkel eine Zuhörerschaft eng zusammen, damit die „Atmo- 
sphäre” der Aufnahmefähigkeit schaffend. Wie ein Feuer 
in einem geschlossenen Raum ungleich stärker wärmen 
wird, weil die Wände seine Strahlen zurückwerfen, sie zu- 
sammenhalten, 

Der Rundfunk jedoch strahlt in den unbegrenzten Welten- 
raum des Äthers hinaus ... 

Und da sind schon die zwei Möglichkeiten einer wesen- 
haften Rundfunk-Kunst: entweder er begnügt sich mit 
„Teslaströmen”, mit der leichten Kost, die auf alle wirkt, 
weil sie nicht bis ins Innere dringt; geht den Weg, den das 
Theater von heute gegangen, den Weg vom ,,Kammerspiel” 
zur „Revue”, den Abweg von der Persönlichkeit zur Masse, 
von der Kunst zum Amüsement, von der Liebe zur Tändelei, 
oder — er geht den schweren, steinigen Weg der Suche 
nach der Persönlichkeit, nach der seelischen Energie. 

Heute, am Beginn seiner Wanderung in eine große Zu- 
kunft, versucht er noch krampfhaft, zwischen den beiden 
Möglichkeiten eine Mittelchaussee zu finden, springt von 
einem Wege zum andern, in verwirrendem Zickzack-Kurs, 
in entnervender Arbeit, in lustloser Verschwendung wert- 
voller Kräfte, die sich zerspalten und zerreißen, die sich 
zerfasern und zersetzen in dieser aufregenden und schließ- 
lich nutzlosen Jagd nach allgemeiner Zustimmung, 
nach dem Jubelgeschrei einer Masse. 


Aber niemand vermag zween Herren zu dienen oder zwei 
Wege zugleich zu gehen. Und: ein Weib, das viele Männer 
zu beglücken vermag, alle beglücken möchte, um von allen — 
bezahlt zu werden, nennt man eine Dirne. Es soll auch eine 
Prostitution der Kunst geben ... 


Angenommen jedoch — und diese Annahme ist durchaus 
begründet, von Einzelheiten und einzelnen Persönlichkeiten 
vielleicht abgesehen —, angenommen also, der Rundfunk 
wolle den Weg gehen (den ihm auch sein Ehrentitel „Kultur- 
faktor” vorbestimmt!), der ihn zu den Gipfeln führt: dann 
wird er nur „Echtes” bieten dürfen. 

Diese Forderung ist oft mißverstanden, vielleicht absicht- 
lich mißdeutet worden: das „Echte“ ist nicht immer das 
„Höchste“ im kunst-formalen Sinne; es kann das Primi- 
tivste sein, ein Volkslied etwa, ein „echter” Walzer oder 
gar eine Operette; aber es muß, wenn es den Anspruch 
auf „Echtheit erhebt, — von dem Wesen einer Persönlich- 
keit beseelt sein. Die „höchste” Kunst, hätte sie der Liebe 
nicht ... 

Und der „größte” Künstler, hätte er der Liebe nicht ... 
Das ist es, dessen der Rundfunk vor allem bedarf: die ge- 
waltige, seelische Energie, die große Persönlichkeit, die 
so viel Kraft ausstrahlt, daß sie die ungezählte Million der 
Hörer noch zu beglücken vermag. Das gilt für die produ- 
zierenden Künstler des Rundfunks, die Komponisten und 
die Dichter, wie für die vermittelnden, die Musiker, Sänger 
und Schauspieler. Vielleicht haben wir in letzter Zeit 
zuviel von „Eignung“ für den Rundfunk gesprochen, 
über dem technischen Können die elementare Kraft 
der Persönlichkeit vergessen; denn das Wesentliche jeder 
Wirkung ist stets die seelische Energie, die die Form, das 
Technische, den Ausdruck selbst sich schafft, und niemals 
ward ein Routinier, ein virtuoser Beherrscher der Form, der 
„Technik”, ein großer Künstler, nie wird er als solcher emp- 
funden, wenn auch — eine Zeitlang gefeiert. 


Mit einer Zwanzigjährigen sprach ich kürzlich, die zu- 
weilen im Rundfunk agiert: die Lücken ihres Erleben- 
Könnens, ihrer Persönlichkeit also, ihrer seelischen Kraft 
ausgefüllt hatte mit kleinen technischen Handgriffen, wie 
der Schauspieler wohl sie lernt, und versuchte, ihr ver- 
ständlich zu machen: daß jene geheimnisvolle Energie, die 
die Menschen packt und erschüttert, daß diese Kraft nie- 
mals sich vortäuschen, niemals durch leere, kraftlose Form 


18 


ad an N 


JAHR 1926 


sich ersetzen lasse. Und daß ein echter Künstler stets nur 
eigenes Erleben, also seelische Kraft geben dürfe, wenn er 
sich vermißt, einer Vielheit von Menschen etwas zu 
schenken ... „Beobachten Sie einmal einen Großen unter 
Ihren Kollegen, wie er oft in fünf Minuten ganz hin- 
gegebenen Spiels die seelische Energie eines ganzen Tages, 
eines ganzen Lebens zuweilen hinstrahlt, Denn alle, die 
da schenken wollen, müssen gesammelt haben, gespart und 
aufgespeichert, bis die Kraft in ihnen zum Überschäumen 
reif, des Ausstrahlens wert! .... Und an den Größten 
unserer Großen haben ganze Generationen, haben Jahr- 
hunderte gesammelt, gespeichert und gespart, etwa um 
einen Goethe, einen Nietzsche, einen Beethoven, einen 
Bismarck der Welt zu schenken, an denen nun wieder Gene- 
rationen teilhaben, sich wärmen!” 

Die Besten nur, die Echten sind würdig, vor die Million 
zu treten! 

Und es fehlt nicht an echten Künstlern im Rundfunk; die 
besten jedoch unter ihnen, die ganz sich ihm hingegeben, 
sind in einer großen Gefahr: daß sie, der unersättlichen 
Forderung der jagenden Tage gehorchend, ihre Liebe zer- 
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flattern lassen in Tändelei, daß das heilige Feuer in ihnen 
breit sich auskühlt in unheilige Lauheit, daß die Echtheit 
breit zerfließt in flache Form; daß die Besten, die Ern- 
stesten, die Echtesten erwürgt werden von dem Moloch, 
der da „Zwanzigstundensendetag” heißt, daß die Million 
das Wertvollste in ihm zertritt mit lärmendem Jubel; denn 
die leicht entfachten Sinne wollen stets die Fratze, nie die 
Seele; und die Masse wird, zunächst, stets sich wehren 
gegen Erschütterung, gegen letztes Gepacktsein; weil es be- 
quemer ist, unerschüttert, ungepackt durch dieses Leben zu 
tändeln. 


Aber wenn aus der sinn- und ziellosen Vielheit der Mil- 
lion eine „Gemeinschaft" werden soll, aus dem Rundfunk 
ein „Kulturfaktor”: dann muß die Masse gepackt, er- 
schüttert, seelisch geknetet werden, auf daß die Spreu vom 
Weizen sich sondere ... 

Und zu packen, zu erschüttern vermag nur die echte Ur- 
kraft der echten Persönlichkeit, die von Liebe durchglüht 
ist, von einer glutvollen Liebe zur Sache und zu den Men- 
schen, einem lodernden Brand, der zu wärmen vermag, ge- 
waltig ausstrahlend in den grenzenlosen Raum des Athers. 


Die Weltsprache des Rundfunks 


Eine Äußerung des Staatssekretärs Dr. Bredow. 


Die englische Rundfunk-Zeitschrift „Radio-Times’', die in - 


ihrer Beilage „Radio-Supplement” die kulturellen und künst- 
lerischen Probleme des Rundfunks gründlich und ernsthaft 
erörtert, hat kürzlich eine Umfrage veranstaltet: sie wandte 
sich an hervorragende Vertreter verschiedener Nationen mit 
der Frage, welche Sprache sie für die geeignetste halten, als 
internationale Sprache des Rundfunks zu gelten. Das Ergeb- 
nis dieser Umfrage war vorauszusehen: Der Engländer er- 
klärte, nur die englische Sprache könne die Weltsprache des 
Rundfunks sein; der Franzose trat begeistert und leiden- 
schaftlich für seine Muttersprache ein, ein Russe schilderte 
die Schönheit der russischen Sprache, und es scheint soviel 
„Weltsprachen” zu geben wie es Nationen gibt... 


Die „Radio-Times” hatte sich auch an einen Deut- 
schen gewandt, hatte den Schöpfer des deutschen Rund- 
funks, Staatssekretär Dr. Bredow, um einen Beitrag zu 
dieser Erörterung gebeten; und Staatssekretär Dr. Bredow 
tritt in seinem Aufsatz „Die Weltsprache des Rundfunks” 
(in Heft 24 der „Radio-Times”, Jahrg. 1925) selbstverständ- 
lich für die deutsche Sprache ein; nicht daß er kleinlich er- 
klärte, Deutsch sei die einzige, die bestgeeignete Welt- 
sprache: „Es ist begreiflich”, so beginnt er seine Ausführun- 
gen, „daß jedes Land, dessen Söhne erfolgreich die Welt be- 
reisten, seine Heimatsprache für weltgeltend hält. Und es 
wird noch begreiflicher, wenn dieses Volk, dessen Lieder 
und Schriften das Ausland durchdringen, in den Dingen der 
Kunst einen Weltruf genießt. Solche Vorzüge fallen auf 
mehrere Völker; und wer ihre Sprachen studiert und liebt, 
wird stets Gründe zu ihrer Verteidigung finden . . ." 


Dr. Bredow gibt dann ohne weiteres zu, daß es außer- 
ordentlich schwer sei, zu beweisen, daß eine Sprache sich 
nicht für den Rundfunk eignet, aber noch schwerer sei es, 
jene Sprache zu bezeichnen, die die besten Vorzüge hat: 
„Würde es sich nur um die Klangwirkung handeln, um Vor- 
stellungsinhalt und Ausdrucksform, oder käme die Verbrei- 
tung der Sprache in Frage, so müßten wir den Standpunkt 
vertreten, daß die deutsche Sprache Anspruch erhebt, nicht 
geringer als andere bewertet zu werden. Bredow weist 
dann nach, daß Deutsch nicht nur in Deutschland, sondern 
als Landes- oder Umgangssprache in großen Teilen anderer 
Länder gesprochen wird, und daß es auch in Nord- und Süd- 
amerika außerordentlich verbreitet ist; außerdem bestehe 
eine deutlich erkennbare Sprachverwandtschaft zwischen 
Deutsch und Holländisch, Flämisch, Dänisch, Schwedisch, 
Norwegisch und Englisch. Der gemeinsame niedersächsische 
Stamm mache es uns sowohl wie den Engländern leicht, 
gegenseitig zum „Sprachgefühl” zu gelangen, und auch die 
Betrachtung der Dichtung und Literatur dieser germanischen 
Länder spreche für eine wesensverwandte Kultur und ge- 
meinsame psychologische Richtung: „Was davon in der 


‘eine 


Sprache zum Ausdruck gelangt, ist im Deutschen so all- 
umfassend gestaltet, daß keine andere Sprache der Welt es 
formreicher wiederzugeben vermag.” 


Schließlich formuliert Bredow sehr scharf das Wesen 
jeder Kunst überhaupt: die echte Kunst liegt im Ori- 
ginal, und jede Übersetzung in eine andere Sprache gibt 
nicht mehr getreu den Klang des Instruments einer Seele 
wieder. Weiter sei die Sprache das Rückgrat des Liedes, 
das kaum vom Worte zu trennen sei: „Wir haben die 
schlichte, ergreifende Form, das deutsche Volkslied, mit see- 
lischem Inhalt, dessen Worte das Volk schon als Lied 
empfindet. Brächte man ihre Melodie zu Gehör, indem man 
die Wortbilder fremdsprachlich tauschte, so wäre die Seele 
des Liedes dahin. Und diese Begründung gilt nicht nur für 
das Lied allein, sondern zum großen Teil auch für unsere 
Opern, besonders für Richard Wagner, der sich selbst mit 
vollem Bewußtsein seine eigene Sprache schuf. Aber nicht 
nur in den Künsten allein sei die deutsche Sprache 
Weltsprache geworden, sondern auch der For- 
scher, Kaufmann und Ingenieur, die Post- und Telegraphen- 
beamten, Seeleute und Eisenbahnpersonal trugen ihre 
Muttersprache ins Ausland. Und das Wesen des Deutschen 
pad ee Kultur haben im gesamten Ausland Beachtung ge- 
unden. 


Bredow weist dann besonders auf diedeutsche Funk- 
technik hin und auf das Wort Nauen: „Wo, in aller 
Welt, wird nicht Nauen gehört, und wer hätte nicht Lust, 
seine Sprache zu kennen? Nicht nur der Gelehrte und 
Ingenieur, nicht nur der Künstler und Wirtschaftsgeist, son- 
dern jeder, der den Kulturfortschritt liebt, kann aus deut- 
schen Quellen Anregung schöpfen. Man kommt diesem 
Ziele am wirksamsten bei, wenn man sich am Orte selbst 
unterrichtet und die Ansicht der führenden Männer ver- 
nimmt. Den Weg dazu will der Rundfunk vermitteln... 


Im internationalen Rundfunkkonzert wäre Raum für jede 
besondere Note. Wird aber die Frage so aufgefaßt, daß 
innerhalb dieser Sprachsymphonie eine einzige Sprache als 
Kontrapunkt stehe, so wolle die Welt dabei auch nicht ver- 
gessen, daß der Weltpost- und Welttelegraphenverein und 
die erste internationale Besprechung, die den Willen zur 
Weltfunkregelung erwies, einem Ruf an die Welt — aus 
Deutschland entstammen! 


Deutsch ist nicht die internationale Sprache — aber eine 
Weltsprache ist sie trotzdem, und die Sprache der Dicht- 
kunst, die über der Welt steht. Sind es nicht die Worte, 
so ist es der Sinn, dem schon heute Millionen im Erdenrund 
lauschen... In Dingen der Kunst und der Wissenschaften, 
wie auf allen Gebieten der Rundfunkkultur wäre Deutsch- 
land befähigt, ein Führer zu sein." 
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AUS DEN DEUTSCHEN SENDESTÄDTEN 


Sonderdienst des „Funk“. 


| zehnten recht selten gewordene Sinfonie-Suite „Scheherazade“ 


Berlin, 12. Januar. 


Dem Beobachter des gesprochenen Wortes bleibt in der ver- 
flossenen Woche wenig zu tun übrig: nur der Sonntag ver- 
mochte ihn zu reizen, das „Journalisten“-Lustspiel von 
Gustav Freytag aus dem Lautsprecher auf sich wirken zu 
lassen; und da war der Wirksamste, der wirklich Packende 
in diesem Aufgebot von Prominenten der Ungenannte, der mit 
ein paar Worten die Gestalt des Schmock und seine komische 


Tragik modellierte; der dieser Rolle ein Leben einhauchte, - 


sie aus den Niederungen von „sympathisch“ und „unsym- 
patisch“ in die reine Sphäre des Menschlichen erhob. 
Patry spielte — auch auf der Bühne eine seiner Glanzrollen — 
den Piepenbrinck, und wenn er mit seiner Stimme den Raum 
füllte, gewann dieser Weite und. Würde, Farben und Tiefen; 
das beste Stück der Regie Alfred Brauns blieb jene Szene 
in der Ressource, da er die akustisch und dramatisch bewegte 
Tafelrunde des Weinhändlers flott und lebendig hinzeichnete. 
Weniger gut gelangen die Dialoge, die oft unter deklamatori- 
schen Anwandlungen der Sprecher litten, und am wenigsten 
bildhaft erschienen die Auftritte in der Redaktion der 
„Union“: Journalisten pflegen Erschütterung und Erregung, 
Zögern und Zweifel hinter einem Aufwand scheinbar ,,wursti- 
ger“ Überlegenheit zu verbergen, in ihren losen Reden schim- 
mert die Brillantine witziger Wendungen; aber Hans Brause- 
wetter nahm alles todernst, und es scheint, daß ihm geist- 


reiche Ironie und die Notwehr des Selbstspotts fremd seien. - 


So schwankte der Chefredakteur Bolz zwischen einem rühr- 
seligen Deklamator und einem Schwadroneur, in dieser tiefen- 
losen Oberflächlichkeit von der Spielerin der Adelhaid leider 
bestens unterstützt. Auch Gregori als Oberst streifte oft die 
Gefahr, sich in ein pastorales Pathos zu verlieren, so daß 
Theodor Loos als Professor Oldendorf allzu einsam blieb, um 
letzte Wirkungen zu erzielen. 

Der Sonntagvormittag ließ uns in der „Stunde der Leben- 


den“ Oskar Loerke kennenlernen, dem schon einmal 
mit dem gleichen Werk („Zeitgenossen aus vielen Zeiten“) 
eine der Bücherstunden gewidmet ward; wo jedoch bleiben, 


so fragt man mit erstaunter Ungeduld, die „aktuellsten“ der 
Lebenden, der Dichter Klabund zum Beispiel oder Frank 
Thieß, Karl Zuckmayer oder der vielen Erzähler einer von 
Carl Bulcke bis Martin Borrmann, von Leonhard Frank bis 
zu den Könnern literarischer Zeit- und Kleinkunst? Oder soll 
diese Stunde nur einem bestimmten „Kreis‘ dienen, den man 
in unterrichteten Kreisen „Klicke“ nennt? lap. 


* 


Angewandte Vélkerkunde im Rundfunk. Sie lag uns dies- 
mal näher als vor langer Zeit. da man uns Indisches bot. 
Diese ungarische Musik packt, auch auf dem drahtlosen 
Wege. Die ungarische Klangmischung verdeckt zwar nicht 
die technischen Miingel, läßt sie aber nicht so ohrenfällig in 
die Erscheinung treten, wie dann, wenn es sich um Klänge 
handelt. zu denen auch sonst Vergleichsmöglichkeiten geboten 
sind. Auch die Verbindung Harfe und Cello klang wieder 
gut. Einheitlich bot sich das Montagskonzert dem Ohre dar. 

„Die Jüdin“, altbewährtes Repertoirestück, heute freilich 
antiquiert, klingt im Rundfunk ausgezeichnet. Die Handlung 
wird bald zur Nebensache, die Musik tritt alleinherrschend 
in den Vordergrund. Da sie üußerst sorgsam unter Meyro- 
witz behandelt wurde, ergab sich ein musikalischer Genuß, 

Goethes Musikalität wurde durch die nicht nachprüfbaren 
Funde Rudolf v. Beyers nicht deutlicher, als man seit den 
letzten Forschungsergebnissen anzunehmen berechtigt ist. 
Immerhin war das Gebotene interessant genug, und auch der 
Wechsel zwischen Wort und Ton, zumal in der Voraussetzung 
ihrer geistig“inhaltlichen Zusammengehörigkeit, sehr an- 
regend. Auch dann noch, wenn die Autorschaft Goethes be- 
streitbar wäre. 

Gediegen sind James Simons Erläuterungen der Probleme 
moderner Klaviermusik, dienlich auch dem, dessen Interessen 
vielleicht nicht auf dem Gebiet der Tonkunst liegen. Lb. 


* 


Leipzig, Anfang Januar. 


In musikalischer Hinsicht erfüllte der Rundfunk wieder 
mehrfach eine seiner bedeutungsvollsten Aufgaben, Lücken 
in der Kenntnis des Liebhabers auszufüllen und auch dem 
Fachmann Stücke leibhaft vorzuführen, die er nur aus der 
Musikgeschichte oder aus den stummen Noten kannte. So 
hat mancher Alte nach halbhundertjührigem Konzertbesuch 
letzten Sonntag zum erstenmal über Weimar jene Oboen- 
Sonate im Original gehört, der das altbekannte, summarisch 
als „Sarabande von Händel“ bezeichnete Stück in allen 
Violin- und Cello-Albums entnommen ist. Ihr folgte Beetho- 
vens nicht eben häufig zu hörendes Blüser-Quintett mit Kla- 
vier.  Riinsky-Korsakows einst so berithmte, seit Jahr- 
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bot ein Russischer Abend unter Alfred Szendrei. Wieviel 
dadurch versäumt wird, daß tonsetzerische Kräfte erheb- 
lichen, aber nicht ersten Ranges im öffentlichen Musikleben 
so sehr zurücktreten, bewies die Aufführung eines Violin- 
konzerts von Fritz Kauffmann-Magdeburg, das in edlen sin- 
fonischen Formen virtuos dankbare Musik bietet. Die Über- 
tragung aus dem Operntheater brachte nun auch Gounods 


„Margarethe“ in der hochverdienstlichen Texterneuerung 
Gustav Brechers. 
Von den laufenden Vortrags-Zyklen sei der von Ober- 


studienrat Dr. Prüfer „Häusliche Erziehungsfragen“ hervor- 
gehoben. er. 
* 


Breslau, 9. Januar. 


Im musikalischen Programm führt das Schlesische Landes- 
orchester den Zyklus der vier Schumann-Sinfonien zu Ende. 
Sein Tiitigkeitsgebiet wird sich nach Fertigstellung des neuen 
Gebäudes vergrößern können, weil ihm ein besonderer, eigens 
für Konzerte vorgesehener Raum bisher unerfüllbare Auf- 
gaben zu lösen ermöglicht. In ihm werden auch die Ab- 
sichten des musikalischen Leiters, Dr. Edmund Nick, die 
dieser im Hinblick auf das „Weber-Jahr" hegt, verwirklicht 
werden. Es ist die zyklische Aufführung des Gesamtkunst- 
werkes C. M. v. Webers geplant. Für die Kammermusik. ist 
vorerst das „Hennig-Quartett“ und das „Schlesische Streich- 
quartett“ verpflichtet. Das erstgenannte begann im neuen 
Jahr und brachte ein Streichquartett des in Breslau urauf- 
geführten Niederösterreichers Hans Gal zu Gehör. Verdienst- 
voll war die Aufnahme zweier Stücke von Max Butting. Als 
Hauptwerk des Abends wurde Beethovens Streichquintett 
(op. 29) trefflich vermittelt, die zweite Bratschenstimme war 
glücklich mit Leo Reichelt besetzt. Der festliche Glanz des 
kunstvollen Finales wird niemanden aus seinem Bann ge- 
lassen haben. Von namhaften Solisten wurde für die nächste 
Zeit Professor Josef Schwarz verpflichtet. Es spricht für die 
weite Spannung der künstlerischen Bestrebungen Dr. Nicks. 
daß von Zeit zu Zeit moderne Kammermusik vermittelt und 
damit neuer Entwicklung Raum gegeben wird. Die leichte 
Unterhaltung wird auch in Zukunft das Operettenrepertoire 
liefern, das zumeist aus Einaktern besteht, deren geringe 
Personenzahl das Verständnis der Handlung erleichtert. Es 
ist besonders anzuerkennen, daß durch Vortrüge grundlegende 
musikalische Kenntnisse der Hörerschaft im allgemeinen, wie 
der Jugend im besonderen, vermittelt werden. Kapellmeister 
Hermann Behr beginnt über die Instrumente des modernen 
Orchesters, ihren Klang und ihre Entwicklung zu sprechen. 
Musikalische Beispiele werden die Ausführungen begleiten 
und ihr Verständnis erleichtern. Studienrat Bilke geht daran, 
die jugendlichen Hörer mit der älteren Haus- und Kammer- 
musik vertraut zu machen, nachdem er seine Vortragsreihe 
über allgemeine musikalische Grundbegriffe abgeschlossen hat. 
Abende von besonderer Eigenart sollen nicht fehlen. So ist 
Resi Langer für eine Veranstaltung ,,Biinkelsang und Mori- 
tat“ gewonnen worden. — Der Kreis schließt sich. Viele gute 
Musiker sind aus Böhmen zu uns gekommen: Dr. Nick ist 
Sudetendeutscher. Wir haben ihn als Kapellmeister wie als 
stilsicheren Komponisten von erlesenem Geschmack und fein- 
füblenden Begleiter kennengelernt. Seiner Führung als 
künstlerischen Leiter im Rundfunk wird sich die große Zahl 
der Hörer gern weiter anvertrauen, al, 


* 


Gleiwitz, 9. Januar. 

Es ist gut, daß die langen Vortragsreihen zu Ende gingen. 
denn dadurch wurde Platz frei für das nun bunt zusammen- 
gestellte Programm, an dein Esperanto, Steuerwissen, Kultur- 
eschichte, Italienisch, Hausfrauenfragen, Naturwissenschaft, 
Kinderleben, Sport. Schach, Sprachlehre, Seelenkunde, 
Miirchenpflege, Literaturkunde (alles in 3 Tagen) teil hatten. 
Dieses in viele Einzelheiten gelockerte Programm hat für das 
cberschlesische Gebiet der Sende-Union Breslau-Gleiwitz 
mehr Zugkraft, wenigstens vorläufig, als die strenge, starre 
Bindung an langreihige Vorträge mit schwerer Kost. Unter 
diesen Gesichtspunkten kann man sogar das Fehlen von ober- 
schlesischen Vortriigen mit heimatlicher Färbung vermissen. 

Die Vermehrung der Rundfunkhörer in Ober- 
schlesien hat auch in der Zeit nach Weihnachten im bisheri- 
gen Tempo angehalten. In den Postimtern der Städte kommen 
tiiglich an die 30—40 Hörer neu hinzu. 

Ausikalisch bot Dr. Nicks Leitung wieder gut gelungene 
Stimmungen. Zum leichten Genre leitete das „Über- 
funkbrettl am Abend desselben Tages, das mit den humoristi- 
chen Tonbildern ‚Jahrmarkt in Krühwinkel“ launig ab- 
schloß. Operette, große und kleine, Lustspiel und Funküber- 
raschungen gingen gleichfalls durchs SNendespiel. Schauspiel- 
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direktor Renato Nordo führte theoretisch (mit praktischen 
Beispielen) in die „Probleme des akustischen Theaters“ ein. 
Es war eine sehr anregende halbe Stunde, die die Hörer mit 
dem Oberregisseur der Breslauer vereinigten Theater ver- 
bringen konnten. . 5 Osten. 
Frankfurt a. M., 10. Januar. 


An dem neuen Frankfurter Großsender, der Ende Februar 
oder Anfang März in 
Betrieb genommen wer- 
den soll, wird eifrig ge- 
arbeitet, besonders dem 
Ausbau des neuen Sende- 
raums, der der größte 
in ganz Europa werden 
soll, schenkt man große 
Aufmerksamkeit, um ihn 
in jeder Weise technisch 
vollkommen zu gestal- 
ten. Die Verbesserung 
des neuen Aufnahme- 
raums wird nicht nur 
eine beträchtliche räum- 
liche Vergrößerung sein, 
die immerhin auch von 
Bedeutung ist, sondern 
es wird auch eine den 
letzten Ansprüchen ge- 
nügende Mikrophonan- 
lage eingebaut, die ver- 
besserte Übertragung und 
verbesserten Empfang ge- 


währleisten wird. Durch 
eine leichtere Schall- 
dämpfung wird außer- 
dem die Klangreinheit 
günstig beeinflußt wer- 
den. Die bereits vor- 
genommenen Versuche 
mit dem neuen Sende- 
raum und der neuen 


Mikrophonanlage berech- 
tigen jedenfalls zu den 
‘besten Hotfnungen. 

Die abgelaufene Woche 
brachte u. a. eine er- 
freuliche Zunahme der 
Ubertragungen aus Kas- 
sel. Zu dieser Erweite- 
rung gaben die guten 
Erfahrungen, die bisher 
mit diesem Zwischen- 
sender gemacht wurden, 
der die bedeutendsten 
künstlerischen Kriifte in 
Kassel in seinen Dienst 
gestellt hat, Anlaß. Ge- 
boten wurde ein Blas- 


musikabend, ausgeführt 
von der Vereinigung , 
ehemaliger Trompeter 


der Kasseler Kavallerie- 
und Artillerieregimenter. 
Technische Meisterung 
vereinigte sich hier mit 
der Eignung der Blas- 
Instrumente für den 
Rundfunk. Eine musi- 
kalische Delikatesse war 
auch die Kasseler Über- 
tragung des Kammermusikabends des Breslauer Pozniak- 
Trios mit B. von Pozniak am Klavier, Carl Freund (Violine) 
und Josef Schuster (Cello). Leider war diese Übertragung 
beeinträchtigt durch starke Nebengeräusche. Unterbrechungen 
und die unvollkommene Wiedergabe der hohen Lagen. 

Im übrigen soll bald mit der Übertragung von Sonderver- 
anstaltungen anderer wichtiger Stüdte des Sendebezirks be- 
gonnen werden. 

Von den anderen Darbietungen der Woche ist der 8. Abend 
des Mozart-Zyklus, des Amar-Quartetts mit dem Quartett 
für Flöte, Violine, Viola und Violoncello hervorzuheben. 
Auch das Klavierkonzert von Dr. Reinhold Merten, 
dem verdienstvollen Kapellmeister des Frankfurter Opern- 
hauses, verdient hervorgehoben zu werden. Ein an- 
sprechender Hartleben-Abend bot die Sendespielaufführung 
der „Sittlichen Forderung“ und der .Lore“. Starken Beifall, 
der in zahlreichen Zuschriften an die Sendegesellschaft zum 
Ausdruck kam, erntete die Koloratursüngerin Kruyswyk mit 
einer geschmackvollen Auswahl aus unbekannten Opern. 

Die Tanzmusik der Berliner Funkkapelle wurde diesmal hier 
durch zu starke Verstärkung in der Wirkung etwas beein- 
trächtigt. sp. 


EUNN 


Dr. Edmund Nick, 
der musikalische Leiter der Schlesischen Funkstunde, Breslau. 
bereitet anläßlich des Weber-Jahres die Aufführung des Ge- 
samtkunstwerkes C. M. v. Webers vor. 
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Dortmund, 10. Januar. 
Der Dortmunder Sender leitete die Woche mit, einer stim- 
mungsvollen Morgenfeier ein, für die Toni Poppitz-Witt er- 
hebende Gesänge ausgesucht hatte. Im „Westfälischen 
Dichterabend“ kam Wilhelm Haas-Gladbeck zu Wort, der 
besser schreibt als er spricht. Anschließend gab es „Alt- 
Heidelberg“. Auch ohne sichtbare buntbelebte Szenerie kam 


das Stück unter Hans Bogenhardts Spielleitung in der 
Mischung von frisch- 
fröhlichen und weh- 


J  miitig-riihrseligen Stim- 
mungen recht gut her- 
aus und errang als 
Sendespiel einen beach- 
tenswerten Erfolg. 

Arnim Walter Schmidt- 
Iserlohn beendete seine 
Vortragsfolge aus der 
Rundfunkpraxis mit den 
„hauptsächlichsten Emp- 
fangsstörungen“. Seine 
für den aien zuge- 
schnittenen Belehrungen 
waren manchem neuen 
Vunkfreund sehr will- 
kommen. Viel Anklang 
tand der. Lautenlieder- 
und Kammermusikabend 
unter Leitung von Ro- 
bert Vieten-Bochum. — 
Der zweite Abend von 
„Deutschlands Völker- 
stimmen“ stand der 
ersten Veranstaltung die- 
ser Art viel nach. Nur 
der sächsische Dialekt 
hatte einen guten Ver- 
treter: Willi Wittich 
stellte die übrigen Spre- 
cher weit in den Schat- 
ten. Zum Vortrag von 
Dialektdichtungen ge- 
hört mehr als eine bloße 
Kenntnis der Mundart 
und die Erlernung eines 
Dialekts. An Stelle der 
„liebreizenden Katha- 
rina“, die hoffentlich 
bald nachgeholt wird, 
brachte uns der Sonn- 
abend ein „heiteres 
Wochenende“. Liesel Re- 
nard vom Burgwall- 
theater zeigte sich dabei 
mit ihrer gewinnenden 
Stimme und verständ- 
lichen Aussprache als 
vielversprechende Rund- 
funkkünstlerin. 

Das Orchester hatte 
seinen .Glanzabend am 
Dienstag mit gut zu- 


sammengestellten und 
sorgfültig gespielten Se- 
renaden. 


An Übertragungen von 
Nachbarsendern sei be- 
sonders die ganz vor- 
zttgliche Wiedergabe 
der englischen Station 
Daventry hervorgehoben, die am Donnerstag abend von Mün- 
ster auf den Dortmunder Sender übernommen wurde; sodann 
verdient die gute Übertragung der „Zauberflöte“ von Elber- 
feld erwähnt zu werden. (0) 


Elberfeld, 9. Januar. 


Im Rückblick auf das verflossene Jahr darf man feststellen. 
daß Elberfeld mit kleinen Mitteln Außergewöhnliches geleistet 
hat, besonders wenn man Vergleiche mit den Darbietungen 
zieht, die von Münster übernommen wurden, von wo trotz 
längerer Erfahrung und bedeutenderer Mittel überragende 
Gaben nicht gekommen sind; so besteht hier die Hoffnung, 
daß das neue Jahr für Elberfeld die Befreiung aus der Mün- 
sterschen Vormundschaft bringt und dann eintriichtiges Zu- 
saminenarbeiten mit Düsseldorf und Köln. 

Nachdem bisher stets gut gelungene, kürzere Singspiele den 
Sendespielplan Elberfelds bestritten hatten, wagte man sich 
mit Erfolg an ein größeres Werk: Die „Zauberflöte“, 
musikalisch von Max Alter auf das beste vorbereitet, trotz 
beschränkter Mittel: es stand ihm weder ein vollständiges 
Orchester zur Verfügung noch ein festgefügtes Ensemble nur 
aus Mitgliedern des hiesigen Stadttheaters. Aber die mit- 
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wirkenden Künstler boten bis auf das Damenterzett schöne 
Leistungen, weniger gefiel der meist zaghaft-leise singende 
Chor. Seitens der Spielleitung (Dr. Eckert) war aber nichts 
eschehen, das Werk den unzähligen Hörern, die es von der 
Bühne her nicht kannten, verständlich zu machen: einige Ein- 
leitungsworte.- (etwa die wundervolle Inhaltsangabe aus 
Schurigs Mozartbuch) und Ansagen der auftretenden Per- 
sonen statt überflüssiger szenischer Bemerkungen, wären sehr 
am Platze gewesen. Und wo blieb der Donner? - 


. Die Woche brachte dann noch prächtige Ludwig Thoma- 
Vorlesungen von Rolf Schlie R er, aufschlußreiche Dar- 
legungen über das deutsche Funkwesen von Tel.-Insp. 

urbs, gelungene Auslandsiibertragungen und schließlich 
den Beginn einer Reihe von Wagnervorträgen von Dr. Bene- 
dict- Elberfeld. Merkwürdigerweise war des Letztgenannten 
erster Vortrag in den Sendefolgen nicht aufgeführt; peinlich 
berührt auch das Absetzen von Darbietungen in letzter 
Minute: so (schon zum zweitenmal!) von Münster der 
„Fidelio“, von Elberfeld ein Hans-Sachs-Spiel — oder solche 
völlig planlosen Stegreifabende wie Elberfelds „Poesie des 


Mikrophon-Anordnung im Tschech, Nationaltheater in Prag. 
In letzter Zeit wurden auch aus dem Tschechischen 
Nationaltheater in Prag „direkte Übertragungen“ auf 
den Prager Rundfunksender veranstaltet; das Bild zeigt 
einen Teil der Bühne, auf der vorn an der Rampe (im Bild 
rechts) das Mikrophon und hinter der Kulisse (im Bild 
links) der Vorverstärker angeordnet ist, der während der 

Übertragung von einem Beamten bedient wird. 


Winters“. Wo aber bleiben die seinerzeit angesetzten, aber 
nicht gegebenen „beiden Schützen“ (Münster) oder „Undine“ 
(Elberfeld)? Man hat doch sicher schon vorbereitende Arbeit 
geleistet, wenn man sie aufs Programm setzte, oder nicht? 
v. Dr. 
* 


Stuttgart, 10. Januar. 


In der Sendefolge der letzten Woche standen die musika- 
lischen Darbietungen wieder im Vordergrund: Mozart-Zyklus, 
Opernauffiihrung, Liederabende, Morgenfeier. Funkkabarett 
und bunte Abende leiden unter einer gewissen Einförmigkeit. 
Wie oft nur schon hat Carl Struve „sein Herz in Heidelberg 
verloren“; für viele Hörer wirklich zum Überdruß. Kitty 
Rolfen hat sich als Soubrette sehr gut eingeführt, oder steckt 
nicht Gerda Hansi hinter diesem Pseudonym. Wir vermuten 
sebr stark. Die literarisch-musikalische Morgenfeier am Sonn- 
tag machte vor allem mit dem Ulmer Komponisten Weyler 
bekannt. Man hörte von ihm Konzertstücke und Gesänge. 
Sehr fein war sein Ständchen für Violine, Cello und Klavier. 
Typisch schwäbische Art: gemütstief, ernst-getragen, saubere 
Vertonung. Was er schreibt quillt aus vollem Herzen und 
spricht gut an. Maria Fiechtl war dem Komponisten eine 
recht gute Interpretin seiner Werke; ihr Sopran klang voll 
Beseelung. Im Mozart-Zyklus hörte man von Professor Nagel 
wieder sehr feine Worte über den Komponisten, besonders 
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über Mozart als Briefschreiber. An den Vortrag schloß sich 
die Wiedergabe ‚von zwei französischen Arietten, einer Sonate 
und Quartett für Flöte und Streicher an. Gerda Hansi war 
hier am rechten Platz, begleitet von dem bekannten Pianisten 
Arthur Haagen. Neben einem badischen Komponistenabend. 
hörte man noch Schweizer Gäste aus Zürich. Nachdem erst 
die berühmte Radiotante von dort ein erfolgreiches Gastspiel 
absolviert hatte, sangen am Dienstag Mary Bernhardsgrütter 
und Herm. Ernst eine ganze Reihe prächtiger Schweizer 
Lieder, damit unsere stammverwandtschaftlichen Beziehungen 
zur Schweiz im Liede illustrierend. Seeber van der Floe, dem 
wir schon manches recht gelungene Sinfoniekonzert ver- 
danken, war bei dem badischen Komponistenabend ein sich 
fein einfühlender musikalischer Leiter. Neben ihm darf auch 
Konzertmeister Künstner, der Leiter des Rundfunk- 
orchesters, als fleißiger Künstler genannt werden. Er hat 
sich als Solist wie am Dirigentenpult schon bestens bewährt. 
Unter den Vorträgen der Woche nennen wir diesmal die funk- 
technischen Ausführungen des Leiters des Stuttgarter Kurz- 
wellensenders k y4, Rolf Formis. — Zum Schluß noch eine 
Anregung: Wäre es nicht möglich, jede Woche einige Male 
von 11—12 Uhr noch abwechselnd auswärtige Stationen hören 
zu lassen? Die.Sendeleitung würde sich dafür den Dank vieler 
Tausender von Detektorhörern sichern. rz. 


* 
Hamburg, 10. Januar. 


Diesmal steuerte Hannover zum Norag-Programm etwas Be- 
sonderes bei. Das Orchester des Opernhauses Hannover, unter 
Leitung von Generalmusikdirektor Krasselt, zeigte in einem 
Sinfoniekonzert die romantische Herrlichkeit der ersten Sin- 
fonie von Schumann und vermochte dem melodischen Reich- 
tum des Tondichters überall gerecht zu werden. Die Über- 
tragung war befriedigend. 

Als Äquivalent für die Freunde der leichtgeschürzten Muse 
hatte Hamburg „Die lustige Witwe“ einstudiert. Lust, Laune 
und Temperament beflügelten Darsteller und Orchester. ohne 
daß die begeisternde Sentimentalität dadurch in den Hinter- 
grund gedrängt wurde. Nächst dem „Kuß am Nil“ ver- 
zeichnen wir damit eine der besten Operettendarbietungen 
der letzten Zeit. 

Aus dem Bremer Stadttheater soll demnächst „Die Wal- 
ktire“ übertragen werden. Durch verbesserte Mikrophonauf- 
stellung wird sicherlich ein technischer Fortschritt gegenüber. 
früheren Übertragungen erreicht werden. Das musikalische 
Bilderbuch soll „Die toten Augen“ bringen. Weiter sind ,,Hoff- 


` manns Erzählungen“ und „Figaros Hochzeit“ vorgesehen. ks. 


* 
Der Gesinde-Kostüm-Ball der Funk-Stunde. Am Don- 
nerstag, dem 21. dieses Monats, findet im Haupt- 


restaurant des Zoologischen Gartens ein von der Ber- 
liner Funk-Stunde veranstalteter Gesinde-Kostüm- 
Ball statt, der eine Reihe amüsanter Überraschungen 
bringen wird, Zunächst spielen nicht weniger als acht 
Tanzkapellen, um die Flucht der großen Säle 
mit den Rhythmen moderner Tanzweisen zu erfüllen. 
Im Marmorsaal wird um 11.45 Uhr eine Szene aus der 
Charell-Revue „Für Dich” aufgeführt, und zwar die 
„Alpensymphonie“, in der auch Wilhelm Bendow und Paul 
Morgan als Hochtouristen erscheinen werden. Alfred 
Braun wird sich als Sprecher im „Oberkieker" betätigen. 
Im Kaisersaal findet von 12.30 bis 1.30 Uhr eine Vorführung 
der besten Schlager aus der Nelson-Revue 
„Die Nacht der Nächte” mit Mady Christians, Käthe Erlholz, 
Max Adalhert und Harald Paulsen statt. Im Gartensaal wird 
sich ein Kabarett auftun, in dem Alfred Braun, Maria 
Nev und Willi Schaeffers die Ansager spielen werden; unter 
anderem ,wirl,ein „Loblied auf Berlin” gesunsen 
werden, an dem alle Prominenten des Kabaretts beteiligt 
sind. Auch Josma Selim und Dr. Ralph Benatzkv werden 
diesen Kabarettvorträgen ihren Charme leihen. Der Ein- 
trittspreis für alle Säle beträgt 15 Mark, Logenplätze 20 und 
25 Mark. Im übrigen verweisen wir auf die Anzeige im vor- 
liegenden Heft. 

Der neue Wiener Großsender in Betrieb. Der neue öster- 
reichische Großrundfunksender auf dem Rosenhügel bei 
Wien machte am 4. Januar den ersten Sendeversuch auf 
Welle 530 m und trat damit in das letzte Stadium vor der 
offiziellen Betriebsaufnahme. Die Sendeversuche werden 
sich — schon mit Rücksicht auf die noch lange nicht be- 
endete Wellenverteilung der europäischen Rundfunksender 
— zunächst immer auf der Welle 530 m vollziehen und ie- 
weils angekündigt werden. Eine bestimmte Zeit ist hierfür 
nicht angesetzt. Die Funkfreunde werden gebeten, die Ver- 
suche mit zu überwachen und ihre Beobachtungen der 
österreichischen Sendegesellschaft, der Ravag, mitzuteilen. 
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Erste Zugfunk-zFahrt 


Gespräche aus dem Hamburger F-D-Zug. — Die „Zugfunk-Ämter”. — Demnächst auch „Schiffsfunk". 


Es gibt Dinge, die undarstellbar erscheinen: wer ver- 
möchte das Wunder des Rundfunks oder die weltumspan- 
nende Weite Nauens mit kahlen Worten zu schildern? So 
gibt es Menschenwerk, vor dem der Mensch selbst fassungs- 
los zusammensinkt, weil er zu ehrlich ist, den Überlegenen 
zu spielen... 

auen oder Königswusterhausen oder Witzleben: da sind 
wenigstens die himmelragenden Masten, die wir für ein 
Sinnbild nehmen, weil sie unmittelbar auf unsere Sinne 
wirken; aber Zugtelephonie: wo soll da Auge oder Ohr einen 
Anhalt finden, das Seltsame in Sinnliches umzuformen? 
Die Antenne auf dem Dach des Wagens: die sehen wir 
nicht; und wenn wir sie sähen... Oder die Telegraphen- 
stangen, an den Fernstern vorüberfliegend: die haben ihre 
Sprache schon ausgesprochen, die wissen Neues, Über- 
raschendes nicht mehr zu sagen. Und die Zelle, in der ein 
freundliches Fräulein den Hörer uns reicht: auch das ist 
nichts Besonderes; und das Rütteln und Schütteln des rol- 
lenden Zuges: das stört nur unsere Sinne, wenn sie nüchtern 
den Gewinn dieses Wunders auskosten: wollen. 

Es gibt Dinge, die wir aus- und durchdenken können, die 
uns erschüttern in solchem Gedankengang: und die doch 
keines Menschen Wort so zu schildern vermag, daß auch 
der dritte, der es nicht erlebte, einen Schatten des Schauers 
verspürt, einen Hauch dieser unheimlichen Achtung vor 
Menschenhirn und Menschenwerk. 


* 


So entsteht wohl Humor: aus einer Notwehr; wenn mit 
Ernst die Dinge nicht mehr zu bezwingen sind, 

Die Deutsche Reichsbahn hatte Berliner und Hamburger 
Pressevertreter zu dieser ersten Zugfunk-Fahrt geladen; 
wir saßen im Abteil und sprachen, wie unter Journalisten 
dies üblich; was nun geschehen würde und wie... „Was 
soll ich meiner Redaktion telephonieren?", sagte einer 
verzweifelt; und aus dieser Hilflosigkeit, Wesenhaftes dem 
Leser draußen zu vermitteln, entstand dieser Scherz: „Ich 
werde sagen: ich telephoniere hier im Zuge... Und 
mein Gegensprecher wird antworten: dann machen Sie doch 
die Tür zul”... Er hat diesen (alten) Witz nicht tele- 
phoniert; er hat irgend etwas gesprochen, was die Leute am 
anderen Morgen gedruckt lesen: als „erstes Zugtelephonat”. 
Aber Wesentliches vom Zugfunk, das Wesen dieser tech- 
nischen Bereicherung... 

Durch die Gänge der Wagen rennt es, von Abteil zu 
Abteil: Boten der Zugtelephonie. Mit gelben Armbinden 
und Mützen, einer Uniform, die das Bild des Zuges um neue 
Farbe und Linie bereichert. „Nummer zehn, bitte!”, denn 
wir mußten losen, damit jeder einmal, auf der Fahrt zwischen 
Berlin und Ludwigslust, an diesem neuen Wunder schmecke. 
„Nummer zehn" drängt sich durch die Erregung dieser Mi- 
auten, bis vorn, an die Spitze des Wagens; da hängt vor 
einem geschlossenen Abteil ein Schild: „Annahmestelle für 
Zugtelephonie-Gesprache!" Das ist wie ein Schalter; 
dahinter sitzt eine junge Dame: Hörer um den Kopf, als 
lausche sie einem Rundfunkkonzert; und die Hände an 
einem dunklen Gerät, das ein Empfänger sein könnte... 
„Bitte, hier in die Zelle, mein Herrl”, da ist Hör- und 
Sprachrohr wie sonst; und ein Fensterchen, das wieder das 
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Fräulein sehen läßt, wie sie an Drehknöpfen hantiert. Dann 
ein Wort durch das Fensterloch: „Bitte sehrl. Wollen Sie 
sich melden!” ` 

„Hallo! Hallo!, man schreit unwillkürlich, als gelte es 
hundert Kilometer zu überschreien. Und da ist schon die 
bekannte Stimme, wie sonst in jedem Fernsprecher, um- 
rauscht jedoch wie von tausend Stimmen der .dunklen Ferne. 
Wir sprechen miteinander, und jedes Wort ist wie sonst; 
nur selten wird die Stimme seltsam beschattet, scheint zu 
ertrinken im Dunkel: das sind eiserne Brücken oder 
Strecken, wo die Telegraphenleitung von den Gleisen sich 
entfernt. $ 

Denn: das Fräulein da drinnen betätigt einen Sender, dem 
die rollenden Sender die Kraft geben; und die Wellen 
hüpfen von der Wagendachantenne hinüber zu den Tele- 
graphendrähten, schlängeln sich dort entlang, rückwärts 
nach Spandau oder nach Wittenberge oder nach Bergsdort 
Da arbeiten die .„Zugfunk-Vermittlungsämter”: empfangen 
die leitungsgerichteten Wellen, wandeln das halbdrahtlose 
Gespräch in gewöhnliches Drahtgespräch, leiten es in das 
Fernsprechnetz, hin bis zum Teilnehmer, der verlangt oder 
der es wiinscht}), 

Das ist alles so einfach, so selbstverständlich, so ohne 
Geheimnis und Wunder, ganz nüchterne Nützlichkeit, 

Nüchterne Nützlichkeit: morgens um sieben Uhr fährt der 
Bankdirektor aus Hamburg fort, und die Frühpost erreicht 
ihn nicht mehr; vielleicht könnte sie ihm wichtige Unter- 
lagen für seine Berliner Besprechungen bringen; im Zuge 
jedoch... ist er von nun ab erreichbar. Ein Zugtele- 
phoniegespräch ruft ihn aus seinem Abteil in die Sprech- 
zelle, um acht oder um neun, und aus Hamburg wird ihm 
der Inhalt dieses oder jenes wichtigen Briefes zugesprochen. 
Das ist nur eine der tausend Möglichkeiten. 


* 


Fünf Zugpaare sollen demnächst ausgerüstet werden mit 
dem Zugfunk zwischen Berlin und Hamburg; dann soll die 
Strecke Berlin—Miinchen „bezugfunkt” werden, und, je nach 
Bedarf und Nachfrage, die tibrigen deutschen Schnellzug- 
linien. Und wir dürfen stolz sein: daß Deutschland diese 
Einrichtung als erste Station öffentlich in Betrieb nahm, 
nachdem Versuche in fast allen Ländern Europas und in 
Amerika seit Jahren angestellt werden. 

Und demnächst wird es auch einen „Schiffsfunk" 
ee drahtlose Gespräche zwischen den schwimmenden 

tädten der Ozeanriesen und irgendeiner Stadt mitten im 
festen Land; 
Gange. 


in Norddeich sind die Versuche in vollem 
* 


Es läuft eine Erregung durch die Gänge der Wagen, von 
Abteil zu Abteil; einer kommt zurück, mit irgendeinem 
Flackern in den Augen: „Haben Sie gesprochen?... Nun, 
und?..." — Er zuckt die Achseln; das Erlebnis solchen 
Gesprächs läßt sich nicht in Worte fassen; weil es zu stark 
im Gedanklichen, im Geistigen wurzelt. Da ist ein rasender 


1) Vgl. den Aufsatz „Die Zugtelephonie“ von Prof. Franz 
Pahl, in Heft 33 des „Funk“, Jahr 1924, Seite 521. 
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Zug, gelöst aus dem Gesetz, das uns an den Ort fesselt; 
wir sind, in diesem Zuge fahrend, irgendwie befreit aus dem 
Zwang unserer Natur; bewegen uns rasend fort, ohne selbst 
etwas dazuzutun. Und nun, durch Unsichtbares, UnfaB- 
liches fast, schaffen wir eine Verbindung zu dem Ruhenden: 


das ist eine Verbindung zwischen zwei wesensverschiedenen. 


Welten. Stehen auf dem zitternden Boden .des Wagens 
und sprechen mit irgend jemand da. draußen im .schlum-. 
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mernden Dunkel, mit irgendeinem Menschen, der vielleicht 
wohlig ausgestreckt liegt... Und zwischen jedem Wort, 
das wir wechseln, fliegen neue Kilometer zwischen uns auf, 
wächst die Entfernung, klafft weiter die Kluft zwischen 
den beiden Welten. Das erlebt das-Hirn in diesen Augen- 
blicken solchen Gesprächs: bis die Gewohnheit unsere Ge- 
danken abstumpft, daß wir nichts mehr empfinden als die 


nüchterne Nützlichkeit. . kap. 


a ae Er 


Dr. phil. h. c. Fritz Lüschen. 


Der Abteilungsdirektor und Laboratoriumsvor- 
stand der Siemens & Halske-A.-G., Fritz Lüschen, 
ist „in Anerkennung seiner Verdienste um die 
Entwicklung der Telephonie und Telegraphie auf 
weite Entfernungen“ von der Universität Köln 
zum Dr. phil.h.c.ernannt worden. 


Wieder ist einem verdienten Pionier des deutschen Fern- 


meldewesens der Dank und die Anerkennung der Wissen- 
schaft für die lebensnotwendige — weil für Wirtschaft und 
Kultur unentbehrliche — 
Entwicklung des deut- 


schen Schnellnachrichten- 
verkehrs zuteil geworden. 
In dem beständigen Wett- 
lauf zwischen Funk- und 
Drahtverkehr ist dank der 
aufopfernden Schaffens- 
freude solcher Männer die 
irrtümlich oft als überholt 
bezeichnete Draht- und 
Kabeltelegraphie und Tele- 
phonie keineswegs zurück- 
geblieben, sondern hat sich 
zu neuen Fernwirkungs- 
wundern und im Welttele- 
graphen- und Weltsprech- 
netz zum wichtigsten Ver- 


bündeten der Weltfunk- 
politik entwickelt. Daß 
dieser große technische 


Fortschritt im wesentlichen 
die Arbeit nur eines, des 
letzten Jahrzehntes war, läßt die Leistungen und das Ge- 
schick seiner Förderer in desto hellerem Lichte erscheinen. 
Dr. Fritz Lüschen ist aus der Reichstelegraphenverwaltung 
hervorgegangen, Er wurde am 19, März 1877 in Oldenburg 
geboren, erlangte auf dem dortigen Gymnasium die Maturi- 
tät und trat 1895 gleichfalls in Oldenburg in den höheren 
Post- und Telegraphendienst ein; Nach der wissenschaft- 
lichen und technischen Ausbildung auf der Post- und Tele- 
graphenschule in Berlin bestand er 1903 die höhere Verwal- 
tungsprüfung und setzte sein Studium in den Jahren 1903 bis 
1910 durch Teilnahme an Vorlesungen an der Berliner Uni- 
versität (als Schüler von Rubens und Planck) fort. Im Jahre 
1905 besuchte er auf Anordnung des Reichspostministers auf 
ein halbes Jahr die Ecole supérieure des Postes et des 
Télégraphes in Paris, In dienstlicher Eigenschaft war er seit 
dem Jahre 1907 bis zum Ausbruch des Krieges beim Tele- 
graphenversuchsamt in Berlin beschäftigt. 

Die vielseitigen Erfahrungen im Reichstelegraphendienst 
und im Nachrichtendienst des Feldheeres ließen in Dr. 
Lüschen den Wunsch nach einem Beschäftigungskreise wach 
werden, der ihn außer mit den Einrichtungen und Versuchs- 
stätten eines fertig organisierten Nachrichtenbetriebes auch 
mit den Laboratorien und Erfinderbüros des gesamten Fern- 
meldewesens in engere Berührung brachte — ein Charakter- 
zug, der das Selbstschöpferische verrät. Wir finden deshalb 
Dr. Lüschen seit 1. Februar 1920 bei der Weltfirma Siemens 
& Halske heute als Leiter des Zentrallaboratoriums für 
Fernmeldetechnik. 

Unter den Arbeiten, deren er sich besonders annahm, 
stehen an erster Stelle: die Entwicklung der Verstärker- 
ämter für Pupinkabel, die Mehrfachtelephonie auf Fernlei- 
tungen und die Mehrfachtelegraphie in Pupinkabeln, die Auf- 
klärung der physikalischen Vorgänge in Wellenfiltern mit 
induktiver Koppelung, die Erforschung der Fortpflanzung 
von Wechselströmen in homogenen Leitungen usw. 

Die Tatsache, daß die deutsche Technik und Forscher- 
arbeit auf einigen dieser Gebiete in der Welt eine führende 


tischen Forschers zu schätzen und die selbstlose Arbeit 
durch Anerkennung zu ehren. 
* 


Eröffnung der „Deutschen Welle“. 


Die Eröffnungsfeier auf Welle 1300 m. 


Am Donnerstag, dem 7. d. M. eröffnete, wie im „Funk“ 
angekündigt, die „Deutsche Welle“ ihre piidagogischen Vor- 
tragsreihen durch eine kleine Ansprachen-Feier. Zunächst 
beglückwünschte der preußische Kultusminister Dr. Beeker 
die neue Einrichtung des Rundfunks, die für die geistige 
Fortbildung des Volkes geradezu unentbehrlich geworden sei. 
Darum habe das Kultusministerium die Pliine der „Deutschen 
Welle“ begrüßt, Vorträge und Lehrgänge auf einer Wellen- 
länge, die einen Empfang in allen Teilen Deutschlands, ja 
weit über die Grenzen des Deutschen Reiches hinaus ver- 
bürgt, zu veranstalten. Die Zusammenarbeit des Zentral- 
institutes für Erziehung und Unterricht und der „Deutschen 
Welle“ bei der Aufstellung der Programme und bei der Aus- 
wahl der Dozenten bürge dafür, daß wertvolle pädagogische 
Arbeit geleistet wird. Diese Einrichtung, die den Gedauken 
der Volkshochschule, um den in der Nachkriegszeit so viel 
gerungen worden ist, in ganz neuer umfassender Weise auf- 
greift, komme allen Volksgenossen ohne Ausnahme zugute: 
„Auch andere Stammesgenossen jenseits der Landesgrenzen 
erhalten unmittelbare Verbindung kulturellen Lebens unseres 
Volkes. Ihnen gilt mein besonderer herzlicher. Gruß!“ 

Darauf umriß Staatssekretär Dr. Bredow die Entwick- 
lung des deutschen Unterhaltungs-Rundfunks, wies auf die 
anerkennenswerten Bemühungen der Sendegesellschaften hin, 
neben der Unterhaltung auch Bildung und Belehrung zu ver- 
mitteln; daneben habe sich jedoch das Bedürfnis heraus- 
gestellt, auch für einzelne Berufszweige, für Ärzte, Lehrer, 
Künstler, Kaufleute, Landwirte, Verwaltungsbeamte und 
Handwerker, besondere berufsfördernde Vortragskurse abzu- 
halten. Dieser Aufgabe habe sich die „Deutsche Welle“ an- 
genommen, die mit ihrem starken Sender Königswusterhausen 
und der Welle 1300 einen von dem allgemeinen Rundfunk 
getrennten störungsfreien Empfang ermöglicht. „Die Tätig- 
keit der »Deutschen Welle. beginnt heute mit dem vom 
Zentralinstitut für Erziehung und Unterricht veranstalteten 
Pädagogischen Rundfunk« Ich danke Herrn Staatsminister 
Dr. Becker und dem Leiter des Zentralinstituts, Herrn Geh. 
Oberregierungsrat Dr. Pallat, im Namen des Rundfunks für 
diese wertvolle Erweiterung unseres Aufgabenbereichs und 
wünsche dem Kursus guten Erfolg!“. 

Schließlich legte Geheimrat. Pallat in einer längeren Rede 
ausführlich die Aufgaben des Zentralinstituts dar, das die 
an ihn gestellte Aufgabe einer Sammel-, Arbeits- und Aus- 
kunftsstelle für das gesamte Gebiet der Erziehung und des 
Unterrichts zu erfüllen gesucht habe und um die neue Mög- 
lichkeit der Wirkung auf viele Hunderttausende von Herzen 
begrüße: „Als Vortragende werden Fachleute aus allen Teilen 
des Reiches herangezogen. Der Rahmen, in dem sie wirken 
werden, ist sehr weit gespannt. Er umfaßt neben der Er- 
ziehungslehre und Jugendkunde nicht nur die Unterrichts- 
gebiete der allgemeinbildenden Schulen. sondern auch alles. 
was aus den Gebieten des Handels und des Gewerbes, der 
Landwirtschaft und der Wohlfahrtspilege für Zwecke der 
Erziehung und Bildung nutzbar gemacht werden kann. Ge- 
pant sind außer Einzelvortrügen Vortragsreihen, die je ein 
estimmies Gebiet behandeln und sich mit je einem halb- 
stündigen Vortrag wöchentlich in der Regel auf sechs Wochen 
erstrecken werden. Weniger oder mehr Zeit erfordernde 
Stoffe sollen auf drei oder zwölf Wochen verteilt werden. 
Ein besonderes Arbeitsgebiet. bildet der Unterricht in neueren 
Fremdsprachen. Als Zeit für die Darbietungen dienen die 
Stunden von drei bis fünf Uhr nachmittags an den Werk- 
tagen. Für die Beantwortung von Fragen allgemeiner Natur 
und für die Mitteilung von Neuigkeiten aus dem Gesamt- 
gebiet des Erzichungs- und Unterriehtswesens wird noch eine 
esondere Zeit angesetzt. werden. 

Der Nachmittag ward ausgefüllt von grundsätzlichen Vor- 
triigen (Schulrat Niemann, Studienrat Merck, Dr. Gertrud 
Biiumer) über den Rundfunk und seine pädagogischen Auf- 
gaben; die Reihe der regelmäßigen Vortrüge finden unsere 
Leser im „Programmteil“ unter dem Sender Königswuster- 
nusen. 


Stellung einnimmt, ist ein Grund, das Verdienst des prak- 
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-Eine Stimme von draußen 
Hans Brennert über die Entwicklungsmöglichkeiten des Rundfunks. 


Es fehlt gewiß nicht an einer riesenhaft umfassenden Teil- | - Und diese Kreise der Schaffenden, die Dichter und die 
nahme am Rundfunk, an seinen Sorgen und seinen Schwierig- Komponisten, die Dramatiker und die Journalisten, die dem 
keiten, an seiner Zukunft und seiner Entwicklung; für diese | Rundfunk einen neuen, starken Impuls zu geben vermöchten: 
freudige Teilnahme sprechen einmal die mit jedem Tage um | sie stehen abseits, liegen auf der Lauer, warten und zögern. . 
fast zweitausend wachsenden Zahlen der angemeldeten | Auf viele von ihnen mag man wohl mit Recht jenen klassi- 
chen Ausspruch anwenden, der einst im Reichst fallen: 
gesellschaften täglich einströmt, spricht nicht zum geringsten K kennen zwar den Rundfunk nicht, are hi ary 
die stetig sich steigernde Auflagenziffer dieser Zeitschrift | gen ihn.. 
und spricht am Ende die Regsamkeit, die Leidenschaftlich- Jedoch: hätte nicht vielleicht der Rundfunk at der 
keit und der Eifer, mit denen z. B. die Leser des „Funk“ | Kulturfaktor”, die Pflicht, diese Zögernden, Abseitsstehen- 
Durchführung and Gestaltung sich beteiligen Alle jene | 4° herbeizurufen zu tätiger Mitarbeit? 
Kämpfer jedoch um die gute und zukunftsvolle Sache des ; oe A x Du d Pana 
Rundfunks sind ihm halb mindestens schon gewonnen: sind Da endlich ist nun einer, der aus dem Schweigen des ‚Miß- 
Hörer, sind Leser dieser Zeitschrift, sind technisch-inter- | trauens und der Mißbilligung heraustritt, der seine Stimme 
essierte Bastler; sind alle jene, die am Schicksal des Rund- mahnend und warnend zugleich erhebt und damit jene Frage 
funks teilhaben wollen, weil sie ihn als ihre Sache be- schon mit einem kräftig fordernden Ja beantwortet; einer 
trachten möchten, als Empfangende, als Beschenkte, die an der Schaffenden selbst, Hans Brennert, Schriftsteller 
diesen Geschenken nun Kritik üben, sie loben oder ihre und einer der ersten Filmautoren, Gründer und Vorsitzender- 


Minderwertigkeit beklagen. ihres Verbandes, der sich vor 10 oder 15 Jahren bewußt 
Die Schaffenden jedoch, die uns Empfangende um neue, und planmäßig auf die Möglichkeiten des Films eingestellt, 
unerhörte Geschenke bereichern könnten: sie stehen abseits, das erste „Film-Manuskript” — als Schriftsteller — ge- 


zögernd und abwartend, mißtrauisch oder gar mit Blicken schrieben hat; der jahrelang, mutig gegen unüberwindlich 
der Verachtung und des Hasses. Es ist an dieser Stelle scheinende Widerstände ankämpfend, für eine kulturelle 
schon -wiederholt darauf hingewiesen worden: daß der Be- Betonung des Films eingetreten ist. 

griff „Kulturfaktor” — in seiner unabsehbaren Bedeutung In Seiner Aufsatzfolge „Rundfunkkunst und Rundfunk- 
für die. geistig-kiinstlerische Entwicklung der Nation von | presse , die eben in der „Deutschen Presse”, dem Organ 


` Staatssekretär Dr. Bredow geprägt und stets von neuem | des Reichsverbandes der deutschen Presse erschienen, im 


betont und durchgesetzt — daß dieser Begriff in zwei Be- diesen beiden -Aufsätzen weist Hans Brennert recht ein- 
reiche hinein wirken müsse; daß er wohl schenken müsse, | leuchtend nach: der Film sei das Beispiel dafür, wie es der 
aus dem gewaltigen Schatz deutscher Dichtung und Kunst Rundfunk nicht machen solle! 

schöpfend, daß er bereichern könne, als Vermittler und geen Ja so Se es eerie mit dep ae 
ee ee een mee ee lapse rhc dem Film seit zwanzig Jahren erlebt haben. ' Hier wie da 


f : eine unerhörte Erfindung, wie sie fiir den geistigen Verkehr 
Quellen deutschen Innenlebens zu neuem, freudigem Spru- nur die Erfindung der Buchstaben, des Buchdrucks, des 
deln anzuregen, einen neuen, ungeheuren ,Absatzmarkt" zu Telegraphen, des Fernsprechers gewesen ist — umwälzend, 
schaffen für geistige und künstlerische Arbeit. Vielleicht | bezaubernd, neue Werte schaffend: eine Erfindung, die sich. 
will auch dieses genauer und nachdrücklicher gesagt sein in | sofort gewaltig durchsetzt und die ganze Menschheit fas- 
solchem Zusammenhang: daß Sängern und Musikern, | ziniert. Hier wie dort sofort eine unerhörte Entfaltung der 
Sprechern und Vortragenden ihr Künstlertum und ein Teil Tecra ne eines Teenies das diese Feindug eg ae 
von Selbst-Schöpferischem gewiß nicht bestritten werden neuen Formen exploitiert, um sie zur Unterhaltung, zur 
soll, daß jedoch unter „Künstlern” in diesem Sinne nur Volksbildung und wissenschaftlichen Belehrung auszunutzen 


— aber in beiden Fällen der Mangel auch wirklichen un- 
der Urschöpfer, nicht der Sänger und Musiker, sondern der | mittelbaren und organischen Zusammenhangs mit denen, 


Komponist, nicht der Sprecher und Vortragende, sondern | deren Wirken vor allem die neuen Ausdrucksmittel des 
der Dichter gemeint werden darf. Lichtspiels und des Wellensenders hätte befruchten und vor 
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falscher Anwendung hätte schützen können: mit den Dich- 
tern und Musikern!" — Hans Brennert weist dann im ein- 
zelnen nach, wie die Filmindustrie nie sich entschließen 
konnte, die Dichter durch besondere Vorteile anzuregen, 
ihre Phantasie unmittelbar auf den Film einzustellen; wie 
auch heute noch die wirklich phantasiebegabten Autoren 
abseits vom Film stehen, weil sie gar nicht dazu kommen, 
die von Regisseuren und Dramaturgen glänzend gemeisterte 
praktische Filmtechnik sich anzueignen: „die begreifliche 
Folge war, daß das Filmmanuskript fast ausschließlich in 
die Hand von Verfassern geriet, die vom filmtechnischen 
Herkommen und die Gesetze des Aufbaus, der. Abwandlung, 
des inneren Flusses der Handlung, des Herausarbeitens der 
Grundidee, die Ökonomie der Figuren und, was das 
Schlimmste ist, des guten Geschmacks nicht immer so sicher 
beherrschen wie die Belebung des Spiels, die Energie und 


Dynamik des einzelnen Bildes, und wir haben ja oft genug. 


gesehen, daß Spiel und unerhörte Impressionen allein nicht 
ausreichen, um Millionenfilme durchzusetzen, weil eben die 
Hauptsache fehlte: die dichterisch fesselnde Fabel.” 


Leider sei der Rundfunk im Begriff, genau die gleichen 
Fehler zu begehen. „Die Dichter und Musiker und der 
Journalist bekamen mit dem Rundfunk wiederum ein völlig 
neues Mitteilungsmittel — die Welle, die Dichtungen, Ton- 
werke und Vorträge im selben Augenblick Millionen von 
Hörern zuträgt. Vielleicht haben diese geistigen Berufe 
sogar wiederum einen Augenblick geglaubt, daß man ihnen 
dieses neue Mitteilungsmittel unmittelbar würde in die 
Hand geben. Man hätte sich etwa zunächst denken können, 
daß die Sendegesellschaften nach Art einer neuen Zeitung 
oder Zeitschrift oder eines neuen Buchverlages sich an die 
Dichter oder nach Art eines berühmten Sinfonieorchesters 
-oder eines neuen Musikverlages an die Tonkiinstler wenden 
würden, um von ihnen, und zwar auf Grund günstiger Ver- 
träge, neue Dichtungen und neue Kompositionen zu erlangen, 
die sozusagen ihre Uraufführungen nicht in der Presse oder 
im Konzertsaal, sondern im Senderaum des Rundfunks er- 
führen — Werke, die vielleicht sogar ganz besonders auf 
Rhythmus und Akustik der Welle eingestellt waren, Werke, 
die vor allem auch inhaltlich dem zahlenden Hörer 
etwas ebenso Neues brachten, wie es Zeitungen, Zeit- 
schriften, Sinfonieorchester oder die Kammermusikvereini- 
gungen tun müssen.” 


„Es wird daher so werden, wie beim Film,” sagt Brennert 
resigniert, „zuerst lehnte ein Teil der Dichter hochmiitig 
den Film ab und man ließ die übrigen Dichter nun auch 
nicht an den Film heran, so daß sie die Technik nicht 
lernten. Und dann speiste man sie mit verhältnismäßig ge- 
ringen Preisen für Überlassung der Verfilmungsrechte an 
ihren Werken ab, weil sie ja selbstverständlich keine dreh- 
reifen Bücher selbst zu schreiben gelernt hatten. Heute 
kümmern sich die Dichter, die Phantasie und die Erkenntnis 
von deren Geldwert haben, nicht mehr um den Film, wenn 
sie ihn auch höher wie früher werten. Die Filmindustrie 
aber wundert sich, daß ihr die guten Manuskripte fehlen. 
Die Sendegesellschaften werten die vogelfreien älteren lite- 
rarischen Werke aus, verzichten auf engste Heranziehung 
der zum Teil ohnehin abwartenden Dichter zum Radio, ent- 
fremden die anderen diesem völlig durch Versagung aus- 
reichender geldlicher "Gegenleistung und werden sich eines 
Tages furchtbar wundern, wenn sie anfangen werden zu be- 
greifen, daß die Hörer nur schwinden, weil sie neue Sachen 
hören und selber sich Lieblinge creieren wollen." 


* 


Hans Brennert begnügt sich nicht mit der negativen, der 
fruchtlosen Kritik; er versucht, Wege in Neuland aufzu- 
zeigen, und allein damit legitimiert er sich als Schaffender, 
als wertvoller Mitarbeiter an dieser Sache, die uns allen am 
Herzen liegt; dabei mag es zunächst gleichgültig sein, ob die 
m ihm gedeuteten Wege alle und am schnellsten zum Ziel 
ühren, 

.„Die Hörer wollen endlich auch Neues hören, etwas, das 
für sie eigens geschrieben ist!", so formuliert er die künftige 
Forderung der Teilnehmer; und er mag recht haben, denn 
früher oder später wird die Millionenschaft der Hörer vom 
Rundfunk mehr verlangen als nur eine Abendunterhaltung, 
als einen „Buntfunk”, wie Hans Brennert sich ausdrückt. 
Es ist damit gewiß weniger das Neue gemeint, nicht etwa die 
Sensationen des Tages, sondern das Ursprüngliche, das 
Echte, das aus der Gegenwart und für diese Gegenwart Ge- 
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wachsene, Bisher ist der Rundfunk stets nur ,,Vermittler” 
En Vorleser, Musiker, Nachschöpfer, das eigentlich 
chöpferische blieb ihm fern. „Wo bleibt etwa das tägliche 
witzige Gedicht über das Ereignis des Tages? Wo bleibt 
das zündende Gedicht etwa von Fritz v. Unruh, das eine 
Reihe von Abenden die Deutschen in diesen Wochen zur 
Eckener-Spende aufruft? Wo bleiben die kurzen, heiteren 
neuen Skizzen unserer liebenswürdigen Spötter und Ironiker 
— nicht derer, die sich im Kabarett austoben, sondern jener, 
die heut im guten Feuilleton und in unsern Witzblättern 
ihre neuen feingeschlossenen Geschichten erzählen? Es 
ist völlig unbegreiflich, daß wir nicht mindestens einmal in 
der Woche an einem Abend nur neue dichterische und 
musikalische Stücke zu hören bekommen! Die Rundfunk- 
redaktion großen Stiles, besetzt mit allerersten Journalisten, 
brauchen wir, die allabendlich ihre Nachtausgabe mit 
neuen Gedichten, Skizzen, Kompositionen, nicht mit allzu 
lehrhaften Vorträgen, sondern mit lecker zurechtgemachten 
Conferencen erlesener Führer auf allen Gebieten über den 
Boulevard des Himmels schleudert. 


Der Rundfunk steckt gewiß noch in seinen Anfängen. Er 
sollte sich aber wirklich beeilen, sich die engste Mitarbeit 
derer zu sichern, die allein ihn entwickeln und ihn mit 
wahrem Leben erfüllen können: der Dichter, der Kompo- 
nisten und derer, welche das Werden der Dichtung und der 
Musik verfolgen — der Journalisten. 

Der Rundfunk wird nämlich wahrscheinlich in nicht zu 
ferner Zukunft durch Dichter, Komponisten und Presse be- 
stimmt werden. 


Denn näher als wir es heut glauben, ist eine neue Form 
des Theaters: die Rundfunkbihne. 


Dieser Rundfunk, an dessen Wegesende die Rundfunk- . 


bühne, das Rundfunk-Konzerthaus und vielleicht auch die 
Rundfunkuniversitat stehen, wird den Dichtern, den Kompo- 
nisten, den Gelehrten, den führenden Männern auf allen Ge- 
bieten schlechthin, andere und neue Aufgaben schaffen 
müssen, wenn er zu den Programmformen gelangen will, die 
in der Presse nicht nur die technische, sondern auch die 


‚ästhetische Diskussion beleben. 


Die Dichter und Komponisten, die neue Werke dem 
Rundfunk ‚geben, der Chef der Senderedaktion, welcher täg- 
lich wieder Chefredakteur einer großen Zeitung, eines Ma- 
gazins, die Mitarbeiter zu neuen Beiträgen aufpeitscht — 
sie müssen zusammenwirken, damit das entsteht, was wir 
heute noch nicht haben: eine neue Rundfunkkunst, eine 
Tagespresse, die sich mit dem Rundfunk ernsthaft kritisch 
beschäftigt, und eine Rundfunkgemeinde, die nicht mehr wie 
heute aus nur 800000 Empfängern besteht!” 


* 


Wenn der deutsche Rundfunk Hans Brennerts Befürchtung 
nicht recht geben will — der Film sei das Beispiel dafür, 
wie es der Rundfunk nicht machen solle! —, dann wird 
er gewiß gut tun, diese Stimme von draußen nicht zu über- 
hören; es wäre jedoch nicht damit getan, nun etwa einen 
„Hans-Brennert-Abend” zu veranstalten oder ihn in die 
„Stunde der Lebenden” einzureihen; es ist auch nicht Hans 
Brennert oder Philipp Meier-Schulze, um den es hier geht: 
es ist der befruchtende Gedanke, ist die ideale Forderung, 
die hier einmal von einem Schaffenden aufgestellt wird, ist 
die auch an dieser Stelle schon oft erörterte Aufgabe des 
Rundfunks, „Kulturfaktor“ zu sein in einem anderen, tieferen 
Sinne, ein Faktor nämlich zu werden, der die Quellen 
unserer Kultur zu neuem Schaffen belebt, anregt und — 
wirtschaftlich befähigt. 


Allerdings — und auch das will gesagt sein — werden die 
Schaffenden selbst aus ihrer Feindseligkeit, die sich oft in 
unerfüllbaren Honoraransprüchen. äußert, heraustreten, 
werden erkennen lernen müssen, daß eine Zusammenarbeit, 
so wie Hans Brennert sie fordert, nur möglich und ersprieB- 
lich ist, wenn beide Teile zu dieser gemeinsamen Arbeit 
bereit und willig sind. Und so bleibt nur zu hoffen, daß zu 
dieser ersten kritischen, aber versöhnlichen und wege- 
ebnenden „Stimme von draußen” noch viele andere sich ge- 
sellen mögen, auf daß der einladende „Ruf von drinnen” 


nicht — wie so oft bisher — an taube Ohren klingen möchte! 


Ludwig Kapeller. 


26 


Leia 2 


Be, TW DEHFE ES ER 


ee A er 


"JAHR 196 ` 


un 


HEFT 4 
Berlin — Königswusterhausen — Amerika 
Täglich Tanzmusik bis Mitternacht. Übertragung auf Königswusterhausen. — Berlin-Empfang in Amerika. 


Eine neue freudige Überraschung steht den Rundfunk- | 
Teilnehmern des Sendebereichs Berlin bevor: vom 24. Januar 
ab wird, wie wir erfahren, jeden Abend nach Schluß 
der Vorträge Tanzmusik veranstaltet, die also. gewöhn- 
lich von 10.30 Uhr bis Mitternacht dauern wird. Diese 
"Tanzmusik wird auf Königswusterhausen übertragen und von 
dort auch auf Welle 1300 m verbreitet. 

Bei dieser Gelegenheit darf der Berliner Funk-Stunde 
gleich ein längst gehegter Wunsch vorgetragen werden: wer 
einmal den Rhythmus „echter“ Tanzkapellen im Rundfunk 
vernahm, wird stets entdeckt haben, daß der Tanzkapelle 
der Funk-Stunde der allerletzte Schwung und Schmiß 
fehlte; das ist gewiß nicht erstaunlich, wenn man bedenkt, 
daß dieselben Musiker auch Opern spielen müssen, klas- 
sische Musik oder schwierige modern-atonale Werke; auch 
der Dirigent dieser Kapelle — sei er noch so elastisch — 
wird sich nicht so rasch von der melodiösen auf die rein 
rhythmische Musik umzustellen vermögen. Bisher war es 
nun gewiß nicht möglich, eine der „berühmten” Tanz- 
kapellen wie Etté oder Geiger, Borchard oder Fuchs oder 
Marek Weber fiir zwei oder drei Abende zu verpflichten; 
wenn nun jedoch jeden Abend Tanzmusik veranstaltet wird, 
dann wäre es durchaus möglich, diese Tanzkapellen etwa 
zu monatlichen Gastspielen zu verpflichten, wenn man es 
nicht vorzieht, eine dieser Kapellen ganz und dauernd dem 
Rundfunk zu verpflichten. Denn jetzt, da die Tanzweisen — 
durch die ständige Übertragung auf Königswusterhausen — 
über ganz Europa verbreitet werden, hat der Rundfunk die 
moralische Pflicht, das Beste, Echteste zu bieten, um im 
internationalen Wettbewerb des Rundfunks in Ehren zu be- 
stehen. Vielleicht wäre es sogar möglich, auf diesem draht- 
losen Wege eine neue, charakteristische 
deutsche Tanzmusik zu schaffen, die sich nicht 
darauf beschränkt, International-Mondänes mehr oder 
weniger geschickt zu kopieren, sondern neue Ziele zu 
suchen — etwa den Walzer zu beleben, Jazz-Rhythmen zu 
„verdeutschen” — und dem musikalischen Ansehen Deutsch- 
lands neue Freunde zu werben. 

+ 


Das Berliner Abend-Programm auf Welle 1300. 


Wie bereits weiter oben ausgeführt, soll der Großsender 
Königswusterhausen künftig auch die tägliche Tanzmusik der 
Berliner Funk-Stunde übertragen; damit scheint das Schick- 
sal dieses vorläufigen ,,Deutschland-Senders" endgültig ent- 
schieden; denn wie wir hören, sollen die im allgemeinen um 
8.30 Uhr abends beginnenden Darbietungen der Berliner 
Funk-Stunde einschließlich der Tagesnachrichten usw. von 
jetzt ab nicht mehr „versuchsweise”, sondern dauernd 
auf Welle 1300 m verbreitet werden. Bei Sendespielen und 
Opernübertragungen beginnt diese Verbreitung durch die 
Hauptfunkstelle Königswusterhausen entsprechend früher, so 
daß tatsächlich das gesamte Berliner Abendpro- 
gramm weitergegeben wird. ; 

Die Sonntagskonzerte von Königswusterhausen, die 
sich besonders im Auslande großer Beliebtheit erfreuten und 
die ältesten „Rundfunkkonzerte”” Deutschlands überhaupt 
sind, werden voraussichtlich in absehbarer Zeit eingestellt 
werden; dafür wird die Berliner Funk-Stunde an Stelle der 
„Stunde der Lebenden“, die auf eine andere Zeit verschoben 
wird, Vormittagskonzerte von 11.30 bis 1.00 Uhr veran- 
stalten, die ebenfalls auf Welle 1300 m verbreitet werden. 

Wie wichtig die Übertragung auf Königswusterhausen 
ist, geht aus diesem Bericht hervor: Die am ersten 
Weihnachtsfeiertage über den Deutschlandsender Königs- 
wusterhausen auf Welle 1300 m übertragene Opern- 
aufführung „Lohengrin” ist im Auslande vielfach beob- 
achtet und meist sehr gut empfangen worden. Eine 
begeisterte Zuschrift kommt z. B. aus Cossonay (Ent- 
fernung über 800 km), in der die Beobachter ihre größte 
Bewunderung über die vollendete Wiedergabe dieser Oper 
durch den Rundfunk ausdrücken und hoffen, recht bald eine 
ähnliche Veranstaltung genießen zu können. Inzwischen 
mehren sich die unaufgeforderten Mitteilungen; daß dieser 
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‚schlager, 


Sender auch im Inland auf besonders große Entfernungen mit 
Detektorgerät gut gehört worden ist. 

So berichtet ein Rundfunkteilnehmer in Dortmund, 
daß er mit Detektorapparat und -einem Hochluftleiter 
von 95 m Gesamtlänge abends nach Schluß des ört- 
lichen Senders deutlich Königswusterhausen empfängt. Dem- 
selben Teilnehmer ist es sogar möglich gewesen, mit der 
gleichen Empfangseinrichtung die Sendeversuche des neuen 
Breslauer 10kW-Senders (auf 650km Entfernung) in der 
Nacht vom 11. zum 12. Dezember zu verfolgen. Ferner wird 
berichtet, daß die Aufnahmevorführungen von Königswuster- 
hausen gelegentlich des Vortrags von Staatssekretär Dr, Bre- 
dow in Düsseldorf am 20. Dezember durch Übertragung von 
Elberfeld und Dortmund in Hamborn ganz gut aufnehmbar 
waren. Wiederholte Zuschriften bekunden schließlich, daß 
Königswusterhausen auch in der Umgegend von Wien häufig 
mit Detektorgerät gehört wird. ' 


* 


„Berlin-Empfang“ in Amerika. 


Immer stärker scheint sich in Amerika das Bestreben 
geltend zu machen, den deutschen Rundfunk aus eigener 
„Anhörung” kennenzulernen. Es ist an dieser Stelle schon 
ausführlich berichtet worden, wie man neuerdings in den 
Vereinigten Staaten darangeht, aus dem „Broadcasting“ als 
Industriereklame und Sensationsmache einen „Kulturfaktor“ 
zu machen, die innere Organisation des deutschen Rundfunks 
zu übernehmen und damit auch den lieben kritischen Deut- 
schen zu beweisen: daß die deutsche Organisation 
durchaus nachahmenswert ist. Jedenfalls zeigt 
sich drüben ein lebhaftes Interesse für die Frage, „wie 
wir es machen", und diese Teilnahme hat bereits, wie eben- 
falls hier berichtet, zu dem Plan geführt, einen deutsch- 
amerikanischen Rundfunk-Austausch über 
zwei zu errichtende Großrundfunksender zu. veranstalten. 

Deutschland wird in nächster Zukunft wirtschaftlich kaum 
in der Lage sein, für diese Zwecke eine Großfunkstelle von 
einhundert oder zweihundert Kilowatt (Königswusterhausen 
sendet mit 20 kW!) zu bauen; so will man demnächst den 
Versuch wagen, drüben unsere gewöhnlichen Rundfunksender 
zu empfangen. 

Am Dienstag, dem 26. Januar, am Donnerstag, dem 28., und 
Freitag, dem 29. d. M, ist für die amerikanischen Rundfunk- 
sender abends um 9 Uhr „Funkstille" angeordnet, 
und man wird versuchen, deutsche Sendungen aufzunehmen. 
Zu diesem Zweck veranstaltet Berlin auf Welle 505 und 
576 m besondere Frühkonzerte zwischen 5 und 
6 Uhr morgens. ; 

Die Berliner Funk-Stunde hat sich bemüht, künstlerisch 
besonders interessante und wertvolle Konzerte für diese 
Versuchstage zusammenzustellen; so spielt am Dienstag 
das Havermann-Quartett, singen Otto Helgers und Sabine 
Meyen Opernarien, Pepi Zampa und Paul Harden Operetten- 
von Bruno Seidler-Winkler begleitet. Am 
Donnerstag, dem 28. d. M., singt Franz Baumann volks- 
tümliche Lieder, mit Violetta Schadow Duette aus Operetten, 
Max Rostel (Violine) und Bruno Seidler-Winkler (Klavier) 
spielen Lieder von Kreisler und Wieniawsky, das Orchester 
unter Dr. Buschkétter bringt einen Walzer von Strau8. Am 
Freitag dirigiert Georg Széll die Ouvertüre zu „Figaros 
Hochzeit”, Selmar Meyrowitz die Ouvertüre zu den 
„Lustigen Weibern”, Bruno Seidler-Winkler den Donau- 
Walzer; außerdem wirken Emmy Bettendorf, Eugen Transky 
und Cornelis Bronsgeest mit!), : 

AuBer Berlin werden sich an diesen Versuchen folgende 
deutsche Sendestellen beteiligen: Breslau am 28. d. M., Ham- 
burg am 26., 28. und 29., München am 26., 28. und 29., 
Münster am 26. und 29, und Stuttgart am 26., 28. und 29, Ja- 
nuar. Hamburg wird am 26. d. M. ein deutsches Konzert 
mit Werken von Weber, Kreißler, Strauß, Schumann und 
Brahms, am 28. ein Konzert mit Puccini (Erna Kroll-Lange 
singt), der nach amerikanischem Urteil in Deutschland am 
besten interpretiert wird, und am 29. Januar ein Wagner- 

1) Einzelheiten _ siehe 
Heftes. 


Programmteil des vorliegenden 
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Konzert, dessen Solisten Ferdinand Schneider und Bernhard 
Jakschtat sind. 

Von den außerdeutschen Sendestellen be- 
teiligen sich ebenfalls in der Zeit von 5 bis 6 Uhr vorm, 
M. E.Z, die Sendestellen: Wien am 26., 28, 29. und 30., 
Aberdeen am 27., Toulouse am 26., 28., 29. und 30., Bour- 
nemouth am 25., Madrid am 26., 28. und 29., London am 25., 
Cardiff am 27., Daventry am 25. und 27., Brüssel am 26., 
Prag am 26., 28., 29. und 30. Januar. 

An den übrigen Tagen dieser Woche werden die ameri- 
kanischen Rundfunksender arbeiten, und zwar am 25, 
26., 27. und 28, Januar von 1 bis 5 Uhr morgens .M. EZ. 
die Sender der östlichen Bezirke der Vereinigten Staaten, 
von Kuba und der Panamakanalzone; von 2 bis 5 Uhr mor- 
gen M. E. Z. die Sender der mittleren Zone der U. S. A., von 

anada, von Mexiko und Zentralamerika; von 3 bis 5 Uhr 
morgens M.E.Z. die westlichen kanadischen und die west- 
lichen Sender der U.S.A., und von 4 bis 5 Uhr morgens 
M. E.Z., die Sender des äußersten Westens der U.S.A., 
von Süd-Amerika, West-Kanada und Alaska. Am 29, d. M. 
beginnt die Sendung der amerikanischen -Sender erst um 
3 Uhr morgens M.E. Z, 

Deutsche Funkfreunde, die Sendungen der amerika- 
nischen Sender aufnehmen, können ihre Beobachtungen 
der Reichs-Rundfunk-Gesellschaft m. b. H., Berlin W 9, 
Potsdamer Straße 4, mitteilen. Mitteilungen über Empfangs- 
ergebnisse der europäischen Sendestellen werden nicht er- 
winscht. * ; 


Deutsche Rundfunkgrüße in Amerika. 


Wie groß die Teilnahme in Amerika ist, geht auch aus 
der Begeisterung hervor, mit der eine deutsche Weih- 
nachtsbotschaft drüben aufgenommen wurde. Wir 
entnehmen den folgenden Bericht wörtlich einer New Yorker 
Tageszeitung: „Ansprachen führender deutscher Staats- 
. männer”, so heißt es da, „für den Weltfrieden wurden in 
vielen Teilen der Vereinigten Staaten als Weihnachts- 
botschaft durch den Rundfunk verbreitet. Durch ein neues 
elektrisches System, Panatrope!) genannt, wurden die An- 
sprachen, die am 9. Dezember in Berlin auf Schallplatten 
aufgenommen waren, durch die Funkstelle WRNY, die 
Nachrichtenstelle im Hotel Rosevelt und gleichzeitig durch 
die Kette der Westinghouse-Funkstellen in Pittsburgh, 
Chicago, Springfield und Hastings verbreitet. Es war das 
erstemal, daß eine besondere Vortragsfolge, die in Europa 
von Staatsmännern, Künstlern und anderen hervorragenden 
Persönlichkeiten veranstaltet war, in Amerika gefunkt 
worden ist. Das Panatrope gab die Stimmen so klar und 
deutlich wieder, daß der Hörer nicht auf den Gedanken kam, 
daß die Sprecher sich in diesem Augenblick nicht vor 
dem Mikrophon befänden. Das System ist von der General 
Electric Company in Verbindung mit der Westinghouse 
Electric and Manufacturing Company und der Brunswick- 
Balke-Collender Company entwickelt worden. Das Aus- 
landsinstitut in Stuttgart hatte diese neue Form eines „deut- 
schen Rundfunks in Amerika” vorbereitet und Stanley 
McClatchie, ein amerikanischer Funkingenieur, der in 
Deutschland lebt, hatte diese Vorbereitungen durchgeführt. 

Das Programm umfaßte Ansprachen von Dr. Strese- 
mann, dem Minister des Auswärtigen, Paul Loebe, dem 
Präsidenten des Reichstages, Staatssekretär Dr. Bredow 
und Dr. Hugo Eckener, dem Führer des Z. R. II, Clare 
Dux und Cornelis Bronsgeest von der Berliner Staats- 
oper sangen Arien und ein Duett, und Julius Berger ver- 
mittelte Cello-Vortrage.” 

Das amerikanische Blatt gibt dann die Rede Stresemanns 
fast wörtlich wieder, in der er für den Weltfrieden und für 
Völkerversöhnung_ eintritt, und geht dann auf die An- 
sprache des Staatssekretärs Dr. Bredow ein. 
„Er widmete den größten Teil seiner Ansprache”, so heißt 
es in diesem Bericht weiter, „dem Lob des Rundfunks, und 
in diesem Zusammenhang sagte er: ‚der Rundfunk wird 


1) Unter dem „Panatrope“ ist jedenfalls jenes System 
der Schallplattenübertragung zu verstehen, das seit Jahren 
in Deutschland angewandt wird, und das im „Funk“, Heft 16, 
Jahr 1925, auf S. 177 des „Funk-Bastler“, genau beschrieben 
wurde; das Prinzip besteht darin, daß man die in Wachs fest- 
gehaltenen Schallschwingungen nicht erst wieder in solche 
zurückverwandelt, sondern sie direkt in Stromschwankungen 
umformt und diese unmittelbar auf den Sender überträgt. 
Jedenfalls werden die Schallplattenkonzerte in den deutschen 
Sendern seit Jahren auf diese Weise libertragen. 
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vielleicht die Völker zu einer großen Gemeinschaft einigen 
und über alle traurigen Erlebnisse hinweg zu der Über- 
zeugung leiten, daß alle Völker Glieder einer einzigen großen 
geistigen Gemeinschaft sind. So könnte der- Rundfunk 
künftig dazu beitragen, das gegenseitige Verstehen unter 
den Völkern zu fördern und damit dem großen Ziele dienen, 
den Weltfrieden herbeizuführen, den die Menschheit so 
sehnlich herbeiwünscht. In diesem Sinne entbieten die 
deutschen Funkfreunde allen Amerikanern die herzlichsten 
WeihnachtsgriiBe!™ 

Aus diesem Bericht geht ohne weiteres hervor, mit welcher 
inneren Teilnahme man den Rundfunk in Deutschland ver- 
folgt, und hoffentlich ist die Zeit nicht mehr fern, da man 
auf die doppelte und dreifache Ubertragung wird verzichten 
und Ansprachen und künstlerische Vorträge direkt wird 
funken können; dann wird Amerika vielleicht erst ganz be- 
greifen, daß Deutschland nicht irgendwo „hinter den Wäl- 
dern” liegt, sondern daß es ein Kulturvolk ist, das ein großes 
und begründetes Recht hat, am Weltfrieden tätig und gleich- 
berechtigt mitzuwirken. Und wenn der Rundfunk hilft, 
dieses menschheits-politische Ziel zu erreichen, dann hat er 
vielleicht seine allergrößte Aufgabe erfüllt. 


Die Million ist überschritten! 

1022299 Rundfunkteilnehmer in Deutschland. 

. Das Reichspostministerium teilt soeben die Zahl der bis 
zum 1. Januar d. J. angemeldeten Rundfunkteilnehmer mit; 
wie zu erwarten war, ist mit Abschluß des Jahres 1925 die 
Million überschritten: es gibt jetzt insgesamt 1 022299 Rund- 
funkteilnehmer in Deutschland, von denen fast die 
Hälfte, nämlich 443607 auf den Sendebereich 
Berlin entfallen. Die Zunahmie im Laufe des Dezember, 
im ganzen 55495, übertraf noch jene im November v. J. 
In diesem Monat war ein täglicher Zuwachs von 1768 Neu- 
anmeldungen zu verzeichnen, während diese Zahl im De- 
zember auf 1790 gestiegen ist. 

Den Hauptanteil hat wiederum Berlin mit einem Zulauf 
von 25858 neuen Hörern (im November betrug dieser Zu- 


wachs „nur” 53204); es folgt die Westdeutsche 
Sendegemeinschaft Münster-Dortmund-Elberfeld mit 
11602 Neuanmeldungen und einer Gesamtteilnehmerzahl 


von 83400, ein erfreulicher Zuwachs, der zweifellos auf die 
Aufhebung des Rundfunkverbots im besetzten Gebiet zu- 
rückzuführen ist. Auch Breslau hat 6650 neue Hörer 
gewonnen, von denen die meisten wohl auf den Sende- 
bereich Gleiwitz entfallen dürften; Gesamtzahl Breslau- 
Gleiwitz 58897. Dann folgt der Nordische Sende- 
ereich Hamburg-Bremen-Hannover mit einer Zunahme 
von 5639 Hörern. und einer Teilnehmerzahl von 124 257; 
Frankfurt a. M. mit seinem Zwischensender Kassel hat 
2967 neue Hörer geworben (insgesamt 66 062); Leipzig 
mit Dresden, wo 
Funkvereins zweifellos werbend gewirkt hat, verzeichnet 
1642 Neuanmeldungen und zählt jetzt 111622 Teilnehmer. 
Sogar der bisher kleinste Sendebereich, Königsberg, 
hat um 547 Hörer zugenommen und zählt 15 718 Teilnehmer. 
München mit Nürnberg hat 347 neue Hörer (91 348 
Teilnehmer. Den schwächsten Zuwachs weist 
Stuttgart mit 243 Neuanmeldungen und einer Teil- 
nehmerzahl von 27 388 auf. \ 

Bedenkt man die gerade im Dezember v. J. mit aller 
Schärfe einsetzende Wirtschaftsnot, die Entlassungen und 
Arbeitslosigkeit zur Folge hatte, dann darf der Rundfunk 
auf diese Entwicklung besonders stolz sein; gerade diese 
stete, ruhige Entwicklung scheint dafür zu bürgen, daß der 
„Kulturfaktor”" langsam, aber mit zwingender Gewalt die 
Massen erobert. * 


Eröffnung des irischen Rundfunksenders. Vor einigen 
Tagen wurde die Rundfunksendestelle des irischen Frei- 
staates Dublin mit dem Rufzeichen 2RN, die auf Welle 
390 m arbeitet, eröffnet. Die Eröffnungsfeierlichkeiten wür- 
den von den Sendern London und Daventry weitergeleitet. 
Abgesehen von einer anfangs aufgetretenen Störung durch 
einen benachbarten Rundfunksender wurden die Darbie- 


tungen völlig klar übertragen, so daß überall die Eröffnungs- . 


feierlichkeiten deutlich empfangen wurden. 

Ein Rundfunksender auf 2500 Rundiunkteilnehmer. Bra- 
silien besitzt jetzt 20 Rundfunksender und etwa 50 000 Rund- 
funkteilnehmer, wovon allein 20000 der Teilnehmer sich in 
Rio de Janeiro befinden. 
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AUS DEN DEUTSCHEN SENDESTÄDTEN 


l Sonderdienst des „Funk". eae 


: Berlin, 17. Januar. 
Hat vielleicht jemand etwas .gemerkt? Hat vielleicht 
jemand jemals ‚geahnt, daß irgendein Sonntagabend, zufällig 
dem Vierteljahrhunderts-Jubilium des ,,Uberbrettls“ ge- 
widmet, daß irgendein Einleitungsvortrag, zufällig dem Än- 
denken Ernst v. Wolzogens. . ' 


eweiht, — die Geschichte i w 
es Rundfunks bloßlegen - 
könnte?! .. Hanns Heinz 


Ewers hat es gewiß nicht 
geahnt, als er uns mit seinen 
ersönlichen Erinnerungen an 
ie -Griindezeit des -Uber- 
brettls ganz ausgezeichnet 
unterhielt. Da ist ein Mann, 
der fühlt es: daß es zwischen. ` 
der tragischen Bühne, jenen 
Brettern, die die Welt be- 
deuten, und dem Brett] des ~ 
ordinären Tingeltangels eine 
amüsante Kleinkunst geben 
müsse, eine Brücke zwischen 
beiden, ein „Überbrettl“; und 


dieser Mann erfaßt es gleich: 
daß das französische Vorbild 
des „Chat noir“ nicht ein- 


fach übertragen werden dürfe, 
daß zur Schaffung eines deut- 
schen „Schwarzen Katers“ 
Persönlichkeit 
vonnöten sei. Die war er 
selbst: er wußte, was er 
wollte; das Wie jedoch Br 
ie - 
schipferischen Kräfte 
zu finden (er fand sie nicht!) 
und — das Publikum! .. Die 
erste Vorstellung war ein 
großer ‘Erfolg, ein Schlag: 
auf den man Wolzogen sofort 
festlegte; und damit waren 
die Quellen alles Neuen, Be- 
lebenden, Revolutionierenden 
verschüttet. Und "das liebe 
Publikum. beklatschte be- 
eistert alle süßen Platt- 
eiten und Bequemlichkeiten, 
ließ jedoch jede feiner ge- 
schlifene Kleinkunst unver- 
standen und verdrossen unter 
den Tisch fallen. „Die. 
Presse unterstrich uns dick . 
rot jede Banalität, die wir 
uns leisteten; aber die Herr- 
schaften unten im Parkett 
forderten sie . . .“ Wolzogen 
wäre ein Entdecker ge- 
wesen, wenn etwas zu ent- 
decken gewesen wäre; aber 
aus den Stößen von Einsen- 
Und dann die 
Zensur, von der Hanns Heinz . 
Ewers einige liebliche Stückchen zu berichten wußte. : 

Gewiß: was Robert Koppel und Bozena Bradsky, die 
ersten Kämpen Wolzogens, dann vortrugen, das Eröffnungs- 
programm des „Überbrettls“ vom 18. Januar 1901: das wirkt 
eute recht harmlos und nicht übertrieben originell; aber 
damals war es eine Tat, ein mutiger und gewagter Schritt 
in Neuland einer gehobenen Unterhaltung; und wenn der 
greise Ernst von Wolzogen heute bei schwerem Burgunder 
jene Idee gehabt hätte: vielleicht würe er der Leiter, der 
Neubeleber des Rundfunks geworden! t 

Denn auch der Rundfunk scheint, mit dem ersten Schlag, 
mit dem ersten großen, Erfolg, „festgelegt“ zu sein, abge- 
stempelt als „Amüsiertrichter für Mußestunden“, mit unend- 
lich sprudelnden Quellen, die der billige, Beifall für schmal- 
zige Sacharinaden langsam und gründlich. verschüttet 


= 


den ‘sieben Gehenkten“ 


gesehen. 
dungen ... 


kap. 


Der Orchesterabend unter Bruno Seidler- 
Winkler wahrte den leichten, flotten Stil, der ihm zukam, 
den er beanspruchte. Auch der „Romantische Abend“ 
war eine in. sich geschlossene einheitliche Veranstaltung, bei 
der man sich insbesondere an dem Violinspiel Joseph 
Wolfsthals erfreute. 

Der kurzgehaltene Beethoven-Kammermusik- 
Abend hinterließ durch die knappe Fassung einen wirklich 


: Alfred Beierle, 
der mit seinem Vortrag von Andrejews ,,Geschichte von 


im Berliner Rundfunk einen 
großen Erfolg erzielte und am ‘20. d. M. Dostojewskis 
„Traum eines liicherlichen Menschen“ las, 
31. Januar in Breslau Gedichte von der Arbeit und Ar- 

‘beitern, am 8. Februar in Leipzig Werke von Stefan. 

Zweig, am 10. in Münster, am 20. wieder in Berlin und ‘ 
am 24. noch einmal in Breslau. 
Januar Gastspiele in Stuttgart und Frankfurt a. M. vor- 
Beierle ist Mitglied des „Deutschen Theaters“ 
und Vortragsmeister beim Arbeiterbildungs-Institut. 


tiefen Eindruck. Selbstverstiindlich auch wegen der ausge- 
zeichneten Wiedergabe. Aber je kürzer das Programm, desto 
größer die Aufnahmefihigkeit, denn selbst bei bester Inter- 
pretation muß sonst das Ohr ermüden. i - 
‘Und schließlich „Der Barbier von Bagdad“ Das 
l i reizende Werk. klang ausge- 
- zeichnet. Es verlor auch 
wenig von seiner dramati- 
schen Wirkung. Der .redselige 
Abul Hassan fand in Otto 
Helgers einen humorvollen 
Vertreter. Emmy Betten- 
-dorfs und Carl Jökens 
Stimmen fügten sich gut zu- 
einander. Waldemar 
Henke weiß stimmlich, so 
- gut das innere Erleben zum 
Ausdruck zu bringen, daß 
man sein Mienenspiel zu 
sehen glaubt. Noch nicht ge- 
löst ist die Frage der klang. 
lichen: URL UNE: Die 
kleine Szene der Muezzin- 
Rufe war unverständlich. 
Aber sonst bot sich ein gutes 
Hörbild. R l b. 


Breslau, 15. Januar. 


Wohllaut der Sprache und 
Eigenart der Erzählungs- 
kunst ließ den Will-Ves- 
pe r-Abend als wertvolle 

eranstaltung schätzen. Der 
Dichter weiß schlicht und ein- 
fach, mit innerer Wärme zu 
sprechen. Das macht sein 
Schallen für den Rundfunk ' 
besonders beachtenswert. Für 
den Märchennachmittag ist 
noch keine Erzihlerin gefun- 
den, wie man sie den Kindern 
wünscht.. © Die Stimme der 
Leserin des „Struwwelpeter“ 
klang oft dünn und spitz. Die 
zwischen die Verse einge- 
streuten Prosabemerkungen 
wirkten störend, die einleiten- 
den und abschließenden Nutz- 
anwendungen hätten vollauf 
genügt. Schauspieldirektor 

enato Mordo begann im 
zweiten Vortrag „Das akusti- 

‘sche Theater“ zu praktischen 
Beispielen überzugehen. Jr 
gab den Kreisen, die dem ge- 
sprochenen Wort dienen, dan- 
kenswerte Anregung. Wir 
sehen den Darbietungen jetzt 
um so lieber entgegen, als Re- 
nato Mordo im ersten Vortrag 
hits, d einseitig und absprechend über 
die bisherigen Leistungen der Sendebühnen geurteilt hat. Die 
sich nun mehr auf praktische Arbeit richtenden Vorträge 
werden auch für den Laien nicht ohne Wert sein, weil sie 
ihm den Weg zur Hörkunst ebnen. Die Lesestunde war. 
Wilhelm Raabe gewidmet. Es gibt wohl kaum einen besseren 
Weg wie den durch das Mikrophon, unsere Erzähler dem 
Herzen des deutschen Volkes nahezubringen. 

Bunte Unterhaltung boten die Berliner Künstler Karl 
Zander und Harry Waldau, vielseitig und bemüht, nicht 
Alltägliches zu wählen, wie die Namen H. Kyser und Lilien- 
eron bewiesen. Nur das tragikomische Geschick des Post- 
boten Säbelbein ist den schlesischen Hörern schon etwas oft 
verkündet worden. Vom Berliner Humor verstand 
Georg Bamberger ein anschauliches Bild zu geben. Mit den 
alten Originalen, die vorgeführt wurden, entstand für jeden, 
der Beziehungen zur Reichshauptstadt unterhält, ein gut 
Stück Alt-Berlin. Als Sänger und Gitarrist erfreute Sep 
Summer, der mit seinen steirischen Liedlein den nord- 
deutschen Künstlern Gegenstück war. —a — 


* 


spricht am 


Außerdem sind für Ende 


Elberfeld, 16 Januar. 


Wenn eine der westdeutschen Funkstellen ein Sendespiel 
plant, so folgen sofort alle anderen diesem Beispiel, wenu 


> von einem Sender Sinfonie- und Kaminermusik angesetzt 
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wird, so müssen sich alle westdeutschen Funkorchester auf 
dem gleichen Gebiet betätigen, immer. möglichst an gleichen 
Tagen, um die Konkurrenz auszuschalten. oder zu über- 
trumpfen; und das Ganze nennt sich „Sendegemeinschaft“! 
Mag dabei auch der einzelne Sender planmäßige Arbeit 
leisten, so läßt doch die Gesamtvortragsfolge der ,,Wefag“ 
mit "Einschluß der Übertragungen harmonische Gestaltung, 
bei der etwa Wert und Ton das Gleichgewicht halten müßten, 
vermissen. : 

Die dieswöchentliche Sendefolge Elberfelds war von Musik 
überflutet, es gab an drei Abenden wertvolle Konzertdar- 


bietungen, darunter eine Haydn-Sinfonie, Schuberts „Un- . 


vollendete“, Wolfs ‚Italienische Serenade“ usw., alles von 
Max Alter mit dem Funkorchester so vorzüglich heraus- 
gebracht, wie es bei der behelfsmäßigen Besetzung möglich 
war. Einmal im Monat sollte aber doch wohl die Zu- 
- sammenstellung eines vollständigen Funk-Sinfonieorchesters 
möglich sein, falls man keine Konzertübertragungen bringen 
kann. — Weiter kamen die Sendeopern „Vagabund und Prin- 
zessin“ von Poldini, ein reizender Einakter nach Andersens 
Märchen, „Doktor und Apotheker“ von Dittersdorf (wieder- 
holt), „Bastien und Bastienne“ von Mozart (aus Münster gut 
übertragen) und schließlich die köstliche komische Oper „Abu 
Hassan“ von . Weber, in den Solopartien wie üblich durch 
Nichtmitglieder des Elberfelder Stadttheaters mehr oder 
weniger gut besetzt. Diese Überfülle brachte eines Abends 
zusammen mit Übertragungen eine Sendefolge mit fünf Ouver- 
türen, einer Sinfonie, zwei kleineren Konzertstücken, einem 
Singspiel und dazwischen einem musikgeschichtlichen Vortrag 
zustande, alles andere als vorbildlich! 

Der zweite der Wagner-Vorträge Dr. Benediets behandelte 
in ausgezeichneter Weise den Dichter Wagner; der musika- 
lische_ Auftakt, marschartige Bruchstücke aus den Dramen, 
war schwerlich im Sinne des Vortragenden. — Der Kölner 
Komiker Korth bescherte keinen echten Humor, sondern 
mehr oder weniger geistreiche Witze. — Die Übertragung 
eines Vortrags von Postrat Thurn, ein flammendes Bekenntnis 
zum Kulturfunk, in Barmen gehalten, auf die Wefag-Sender, 
pelan tadellos; nach den bisherigen glänzenden Erfolgen 

er Elberfelder Übertragungstechniker könnte man bald ein- 
mal wieder Stadttheater-Ubernahmen erwarten. v. Dr. 


* 


Die westdeutsche Funkausstellung. 


Die Ausstellungs-Pläne der Deutschen Reichspost. 
; Köln, 18. Januar. 


Die Ausstellungsplätze auf der Westdeutschen Funkaus- 
stellung in Köln, die vom 30. Januar bis 7. Februar statt- 
findet, sind bereits überbelegt. U. a. hat sich auch eine 
Reihe Vertreter ausländischer Funkfirmen angemeldet. 


Die dem Reichsverband der Funkhändler angehörenden 
Firmen beteiligen sich an der Ausstellung, so daß die Er- 
zeugnisse wohl aller führenden Fabriken zu sehen sein werden. 
Die Deutsche Reichspost wird in drei Kojen die 
historische Entwicklung hauptsächlich der Sendegeräte zei- 
gen, einen kleineren Versuchssender für kurze Wellen und 
einen Kurzwellen-Telephonie-Sender vorführen; in der dritten 
Koje sollen moderne Empfangsgeräte schulmäßig aufgebaut 
werden. Ferner ist die Einrichtung eines Vorführungsraumes 
mit Verstärkern usw. vorgesehen, den die Westdeutsche Funk- 
stunde betreiben wird; das Aufnahmemikrophon wird über 
eine Drahtleitung mit dem Elberfelder Sender verbunden, 
so daß man in der Ausstellungshalle die Darbietungen emp- 
fangen kann. 

Ein Empfang des Elberfelder Senders mit Detektorgeräten 
ist vorläufig in Köln nicht möglich; die Nachricht jedoch, daß 
nun für die Dauer der Ausstellung ein besonderer Hilfs- 
sender errichtet werden solle, trifft nicht zu; denn ein- 
nal würden diese acht Tage die Kosten nicht rechtfertigen, 
und dann würden sich alle Detektorkiufer betrogen fühlen, 
wenn dieser Hilfssender seinen Betrieb wieder einstellt. Mit 
dem Detektorempfaug wird man also warten müssen, bis der 
neue Rheinland-Großsender fertig ist. 


Dew Ehrenausschuß gehören u. a. an: Reichspost- 
minister Stingl, Staatssekretär Dr. Bredow, Regie- 
rungspräsident Graf Adelmann, Oberbürgermeister Dr. 
b. ec. Adenauer. Ministerialdirektor Dr. Bail, Berlin, 
Oberingenieur Bluhm. Vorsitzender des Deutschen Funk- 
technischen Verbandes, Berlin. Dr. h. c. Fuchs, Oberpriisi- 
dent der Rheinprovinz, Geh, Kommerzienrat Dr. h. c. Louis 
Hagen, Köln, Studienrat Dr. Henrich, Vorsitzender des 
Westdeutschen Funkverbandes, Hagen, Landeshauptmann. Dr. 
Horion, Düsseldorf, H. Kopf, Vorsitzender der Fach- 
gruppe Radio der Elektro-Großhindler- und Exporteur-Ver- 
einigung Deutschlands e. V., Berlin, Geh. Post- und Mini- 
sterialrat Kraiger, Präsident der Oberpostdirektion Köln, 
Generaldirektor Dr. A. Langen, Vorsitzender des Vereins 
Rheinischer Industrieller, Köln, Generaldirektor Baurat Tor- 
min. Westdentsche Funkstunde, Miinster i. W. A 
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Frankfurt a. M., 17. Januar. 


Am Samstag „Kaiser Jones‘, die Negertragödie von 
O’Neill; das Stück, das alle charakteristischen Merkmale 
amerikanischer Dramatik der letzten Jahre aufweist, wurde 
unter Leitung des erfolgreich bemühten Heinz Hilpert von 
Mitgliedern des Frankfurter Schauspielhauses in charak- 
teristischer Herausarbeitung des Wesentlichen für den Rund- 
funk gut wiedergegeben. Allerdings wird mit dieser Auf- 
führung das Bedürfnis der Frankfurter Rundfunkhörer ‘nach 
dieser Art amerikanischer Dramatik befriedigt sein. Bei den 
mit gutem Geschmack gepflegten regelmäßigen, der leichter 
geschiirzten Muse gewid’meten Abenden der Sendestelle holten 
sich diesmal besondere Lorbeeren die auch durch den Hörer 
sehr gut ansprechende Lissa Rado vom hiesigen Operetten- 
theater, Frl. Friedrich vom Schauspielhaus und die Herren 
Resni und Scherzer vom Neuen Theater. Der von Kassel 
übertragene Vortragsabend Walther Kuhlmanns „Rund um 
die Liebe“ und „Menschliches, allzu Menschliches“ bot guten 
Rezitationsstoff in plastischer Wirksamkeit. 

Von den großen Konzertveranstaltungen der Woche ist als 
Neuerung zu erwähnen das Konzert des Harmonieorchesters 
des‘ Frankfurter Orchestervereins unter Leitung von Kapell- 
meister Weilert;‘ von diesem prächtigen, vierundzwanzig- 
köpfigen Streichorchester darf man sich für den kommenden 
großen Senderaum das Schönste versprechen; in dem jetzigen 
Raum schien die Wiedergabe nicht geschlossen genug. Über 

rößeren Raum verfügte das aus dem Saalbau übertragene 

ontagskonzert des Orchestervereins, bei dem allerdings auch 
die Anordnung der Mikrophonanlage noch nicht die vollkom- 
menste Lösung gefunden hat. Als geradezu ideal muß da- 
gegen immer wieder auf die technische Vollkommenheit der 
Übertragungen aus dem Opernhaus hingewiesen werden, das 
diesmal den ,,Waffenschmied“ bot. Die Übertragung. des 
„Barbier von ‘Bagdad von Berlin litt vielleicht etwas unter 
Leitungsstörungen; die Konzertübertragungen aus dem’ Wies- 
badener Kurhaus, die im Versuchsstadium sind, werden 
hoffentlich recht bald in das regelmäßige Programm des Sen- 
ders eingereiht, zumal jetzt nach der restlosen Genehmigung 
aller Rundfunkgesuche durch die Besatzungsbehörden die 
Ausbreitung des Rundfunks in den besetzten Gebieten Riesen- 
fortschritte macht. R sp. 
Hamburg, 17. Januar. 


Was die Hörspielkunst bei sorgfältiger Einstudierung zu 
leisten imstande ist, das hat die Aufführung von Gerhart 
Hauptmanns „Die versunkene Glocke“ in der Norag gezeigt. 
Die akustischen Regisseure hatten einige wirkungsvolle Bin- 
heiten herausgearbeitet, so daß im Verein mit der ausge- 
zeichneten Wiedergabe (Ida Orloff als Rautendelein und Theo- 
dor Loos als Meister Heinrich) die Wiedergabe aus einem 
Gusse erstanden ist. 

Man muß diese Aufführung aufmerksam verfolgt haben, um 
dann bei der Übertragung der „Walküre“ aus dem Bremer 
Stadttheater die Feststellung machen zu müssen, daß selbst 
bei reinem Empfang die Bühnenübertragung ctwas anderes 
bleibt als das eigentliche Hörspiel. Damit soll nicht gesagt 
sein, daß derartige Übertragungen grundsätzlich aus den 
Rundfunkprogrammen verbannt werden sollten. Und wenn 
Hans Bolen ctedt „Hoffmanns Erzählungen“ in konzert- 
mäßiger Aufführung als Novelle in Versen bringt, so wird 
damit die Phantasie des Hörers, nicht die des Opernzuschauers 
angeregt. -Die Hörspieldramaturgen können sich schon beim 
alten Homer und seiner „Teichoskopie“ einige technische Be- 
lehrungen holen. 

Daß Dr. Heinitz der Norag weiterhin treu bleibt, ist 
recht erfreulich. Sein Vortrag über „die Musik der Bibel“ 
bewegte sich wieder auf gemeinverständlicher Basis. Erik 
Schönsee spielte Impromtus, Scherzi, Tänze und Sonaten 
von Schubert in gewohnter Einheit der Auffassung und 
Sauberkeit. i 

Einige Nachmittage wurden recht angenehm mit Musik 
ausgefüllt. Bremen meldete sich am Sonntag unter der Devise 
„O alte Burschenherrlichkeit“. Da werden alte liebe Lieder 
zu Potpourris verhackstückt. Wie geist-kulturlos diese Art 
von Musikgulasch im Grunde ist, das kommt wohl nur weni- 
gen zu Bewußtsein. 

Als willkommene Einlage zum heutigen Sonntagprogramm 
sprach ein Dr. Fortner Balladen voll Gestaltungsvermögen 


und mit innerlicher Lebendigkeit. x . ks. 
` * 

Kiel, 17. Januar. 
Leider machen sich schon jetzt gewisse Klagen über den 
Kieler Sender bemerkbar; die in den ersten Tagen der Ver- 
suche festzustellende Reichweite ging: infolge des Strebens, 
die Antenne der Welle 220 anzupassen, verloren. Der nörd- 
liche Stadtteil, besonders die nördlich eingemeindeten Vor- 
orte, waren in der Tat für den Detektorempiang an Behelfs- 


antennen lahmgelegt. Inzwischen ist die Post eifrig bemüht, 
die Empfangsverhiiltnisse zu verbessern. Der Öffentlichkeit 
wird einzuprägen sein, daß es sich vorlinfig um Versuche 
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i hat, ist noch bei allen ernsten Musikfreunden in so 
: Erinnerung, daß sie gern die Nachteile der Kabelübertragung 
: in Kauf genommen 


: In der 


: Schanzara, die sich über 


ee TE 


General- 


z musikdirektor Dr. Krasselt, der unserem Konzertleben vor 


Jahren ein außerordentlich beachtliches Format mitgeteilt 
guter 


aben. 

Die ersten eigenen Darbietun 
Senders können nicht als gelungen bezeichnet werden. 
Silvesternacht kamen nach einer Funkrevue . alle 
Stationen der Norddeutschen Sendergruppe zu Wort. Kiel 
bot einige Darbietungen der hiesigen Opernsänger Erbe und 
das übliche Kaffeehaus-Kabarett- 
Niveau nicht erhoben. Es wäre, zumal die hiesige Atmo- 

hire gleichsam mit Ziindstoff geladen ist, im Interesse der 
undfunksache besser gewesen, das erste Debut auf einen 
späteren Zeitpunkt zu verschieben, so daß man unabhängig 


en des Kieler 


‘von einem gegebenen Rahmen mit einer künstlerisch hoch- 


wertigen Darbietung hätte beginnen können. Wir sind davon 

überzeugt, daß die hiesige Sendeleitung das Versäumte nach- 

holen wird. un. 
* 


„Käthchen von Heilbronn.“ 
Leipzig, 8. Januar. 

Ohne rigorose Striche, die die Spieldauer auf knapp zwei 
Stunden beschränkten, ging es nicht ab, wobei zu loben ist, 
daß lebenswichtige Organe des Dramas von dieser Chirurgie 
verschont blieben, ja, daß die Kürzungen der straffen und 
tragischen Entwicklung der Haupthandlung zumeist förder- 
lich waren. Witte hatte diesmal ganz darauf verzichtet, 
durch Hörkulisse und übliche akustische Mittel die „Szene“ 
vorzutäuschen, sondern sagte sie in der Weise mittelalter- 
licher Spiele an, ein kluger Verzicht, den man immer gut 


- heißen kann, wenn die theatralischen hinter den dichterischen 


Qualitäten so sehr zurückstehen wie hier. Goethes bekannter 
Brief an Kleist, in dem es heißt „Erlauben Sie mir zu sagen, 
daß es mich immer betrübt und bekümmert, wenn ich junge 
Männer von Geist und Talent sehe, die auf ein Theater 
warten, welches da kommen soll...“ ist ein gültiger Zeuge 


dafür, daß die poetischen Intentionen Kleists nicht nach 
Raum und Verkörperung, nicht nach „Inszenierung“ ver- 
langen. Seine traumsüchtigen, nachwandlerischen, vom 


Herzen aus bewegten und bewußtlos gelenkten Gestalten 
(Käthchen, Prinz von Homburg, Penthesilea, Alkmene) sind 
den Gesetzen der Körperlichkeit nicht unterworfen, sind 
dumpf ahnende Hörige eines gesetzlosen Gefühls, handeln mit 
geschlossenen Augen, unbesonnen und unbewußt. i 

Unfähig, den begrilllich plastischen Sinn der Sprache zu 
fassen, wird Kleist vom Klang der Worte her erregt, ver- 
fängt sich in die süße Kantilene seiner Verse; Bilder, wie 
„in meines Herzens Händen“, „auf den Knien meines Herzens“ 
zeugen für ein ungegenständliches Denken. Wer diese 
Verse spricht, nicht wer sie in Szene setzt, wird dem gerecht, 
dessen Sinn das Ohr, nicht das Auge gewesen ist. 

Die zentrale Szene des „Käthehen“ ist deutlich jene unter 
dem Holunderbusch, ein Dialog zwischen einem wach Triiu- 
menden und einer triiumend Wachen. War es schon richtig, 


mit dieser Szene jenen entscheidenden Akt zu beginnen, so 
war es ein unverwerfliches Unternehmen, den Dialog über 
sanfte Musik hinwegzuführen, ihn langsam und gedämpft 
sprechen zu lassen, so daß noch der begrifflich abstrakte 


est einer Sprache, die aus dem Klang geboren ist, in einer 
stofflos sinnlichen Musik versinkt. Der Dialog wird in die 
Sphäre raumloser Bewußtlosigkeit geführt, in der die 
‘hnungen gelten und das Blut die Rede bestimmt. Auf 
dieser Szene liegt mit Recht der Schwerpunkt des Hörspiels, 
sie birgt das Erlebnis, die Spannung und Erschütterung 
Kleists, um diese Szene sind die andern herumgebaut, wie 
Kristalle um ihre Achse. 

Lina Monnard bestach durch ihre süße und sinnlich traum- 
schwere Stimme, die vom Blut Kleistischer Verse dunkel 
war, auch da, wo sie Naivität mit Sentimentalität ver- 
wechselte; Hans Böhm, ein tadelloser Sprecher, war in we- 
niger wichtigen Szenen nicht fertig, im Ton unruhig und 
ungleich, Mängel, die mehr dem Charakter der dichterischen 
Figur als dem Darsteller anhaften, und die vielleicht gar 
loben könnte, wer naturalistischer Darstellung huldigt. 

= Dr. A. Schirokauer. 


Von der vorletzten Woche sind zwei Sprechdarbietungen 
von Ludwig Hardt. mit gemischtem Programm, und Alfred 
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| Beierle, mit’ Andrejews starkwirkeuder Novelle von den 


31 


sieben. Gehenkten noch anerkennend zu erwähnen. Die letzten 
Tage verliefen ohne besondere Höhepunkte, doch mit mannig- 
fachster Anregung. Zwei selten gehörte mehrsätzige Werke 
Mozarts, „Eine kleine Nachtmusik“ und Serenade für zehn 
Bläser, der sich Beethovens Oktett in gleicher Besetzung an- 
schloß, boten musikalischen Feinschmeckern Besonderes. Ver- 
blüffend scharf war das Dresdener Militärkonzert von der 
Kapelle des 1. Jägerbataillons vom 10. Infanterie-Regiment in 
Leipzig zu hören. Auch die Dresdener Rundfunkkapelle hat 
erfreuliche Fortschritte in der übertragenen Klangwirkung zu 
verzeichnen. Die einheimische Kritik wünscht bezüglich der 
allabendlichen Vorträge weniger schwere, unterhaltendere Kost. 
Das ist leichter gesagt, als getan; gediegene und sprach- 
gewandte Fachvertreter sind immerhin viel häufiger als solche, 
die auch leicht eingänglich zu plaudern verstehen. er. 


* 
München, 16. Januar. 


Die Deutsche Stunde in Bayern hat ein ganz eignes Gebiet, 
das ihr kein andrer Sender streitig macht: das sind die 
oberbayrischen Bauernstücke. Hier wird beste 
Arbeit geleistet, und Rolf Pinegger gebührt das Verdienst, 
sich ein Ensemble herangezogen und geschult zu haben, das 
sich hören lassen kann, und es ist fast stets ein ungetrübter 
Genuß, die wie a blitzsaubres Dirndl herausgebrachten Stücke 
zu hören. Daß ET das klassische Drama, über- 
haupt das nichtmundartliche Spiel in den Hintergrund tritt, 
ist schade; aber es ist besser, wenn auf einem Gebiete 
Starkes und Eigenartiges geleistet wird, als auf zwei Ge- 
bieten Halbes. Das Wenige jedoch, was in den letzten Wochen 
außer den Bauernstücken gespielt wurde, war von Qualität 
und läßt für später Gutes erhoffen. f 

In der Erinnerung sind haften geblieben: Poccis Kasperle- 
spiel „Die drei Wünsche“, für die Kleinen, das Albert Spenger 
ebenso liebevoll leitete wie Tschechows „Heiratsantrag“, dessen 
groteske Komik so stark ist, daß einem das Sehen vergeht 
und man nur hörend gefesselt bleibt. Zu Weihnachten gab 
man die Gartenszene aus „Faust“ — leider nur diese —, die. 
von Emil Heß und Elisabeth Detsinyi meisterhaft gesprochen 
wurde. Die Worte quollen wunderbar; die Verse Gretchens 
kamen in tiefer Innigkeit und Schlichtheit zur Geltung. Es 
wäre dankenswert, einmal die Gretchentragédie im Zusammen- 
hang zu bringen, zumal man in Frl. Detsinyi eine so vortreff- 
liche Rundfunkinterpretin gefunden hat. Und endlich sei 
nicht „Der fidele Bauer“ vergessen, dessen Wirkung vielleicht 
im Sender, wo jedes Wort, jeder Witz prachtvoll einschlug, 
noch stärker war als auf der Bühne. 

Es ist, wenn man zurückblickt und von den Bauernstücken 
und den Opernübertragungen absieht, etwas einseitig um das 
Sendespiel in München bestellt. Und doch kann man nicht 
leugnen, daß gegenüber dem Stande des Sendespiels vor einem 
halben Jahre doch ein Fortschritt vermerkt werden muß; 
denn damals experimentierte man noch herum, hatte mannig- 
fache Fehlschläge und. unbefriedigende Aufführungen. Auch 
fehlte es noch an geeigneten Schau-, besser ,,Sendespielern“. 
Allmählich findet man auch sie, was bei den Münchener 
Theaterverhältnissen gar nicht so leicht ist. Aber was für 
die Bauernstücke gelang, wird schließlich einmal auch für 
jedes andere Genre gelingen. W.J. 


Hannover sendet auf Welle 297 m. Der Rundfunksender 
Hannover, der bisher immer auf Welle 296 m gearbeitet 
hatte, sendet von jetzt ab auf Welle 297 m. 


Der Rundfunk auf der Theater-Ausstellung. Seit die tech- 
nische Entwicklung der drahtlosen Telephonie es ermöglicht, 
Opern, Operetten und Schauspiele über den engbegrenzten 
Theaterraum hinaus Hunderttausenden darzubieten, hat der 
Rundfunk wieder weite Schichten der Bevölkerung mit 
dem Theater in Beziehung gebracht. Die Deutsche 
Theater-Ausstellung Magdeburg 1926 hat des- 
halb diesen Zweig des modernen Funkwesens in ihr Pro- 
gramm aufgenommen und in Staatssekretär Dr. Bredow, 
der in den Ehrenausschuß der Ausstellung eingetreten ist, 
einen verständnisvollen Förderer gefunden. Es ist beab- 
sichtigt, während der Ausstellung vom 5. Juni bis 
1. August 1926 zahlreiche Aufführungen des Ausstellungs- 
theaters im Rundfunk zu verbreiten. 


Die Reichweite des neuen schweizerischen Rundfunk- 
senders in Bern. Die ersten Darbietungen, die die neue 
Rundfunksendestelle in Bern vor kurzem verbreitet hat, 
sind von verschiedenen Funkfreunden in England gut auf- 
genommen worden. Weitere gute Aufnahmen sind aus 
Deutschland, Italien, Portugal, Frankreich, der Tschecho- 
slowakei und sogar aus Argentinien gemeldet worden. Die 
Sendestelle besitzt einen 6-kW-Marconi-Sender. 
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BRIEFE AN 
Das Horoskop des „Funk“. 


` Berlin-Steglitz, 21. Dezember. 


‚Einem großen Teil unserer heutigen Jugend sind die Pro- 
ramme der Sendegesellschaften gleichgültig, weil es ihm nur 
darauf ankommt, die selbstgebauten oplongsgeräle auszu- 
robieren. Für sehr viele Bastler wird aber früher oder spüter 
Koch die Zeit kommen, wo sie nicht mehr basteln, sondern 
geruhsam die Früchte ihrer Arbeit ernten wollen. Und dann 
werden sie an den „Funk“ die Frage richten: Was tust du, 
und was hast du getan, um uns als Lohn für unsere mühsame 
Bastelarbeit genußreiche Stunden zu sichern? Wer weiß, 
schon heute liest vielleicht die Mehrzahl der „Funk“-Bezieher 
nur die ersten acht Seiten. Bei denen, die über das erste 
Drittel ihres Lebens hinaus sind, liegt der Fall meist so: die 
Empfangsgeräte sind fertiggestellt oder fertig gekauft; nun 
will man erproben, ob sich der Aufwand an Zeit und Geld 
auch lohnte. Was nützt mir das beste Empfangsgerät, so 
seufzt heute woll mancher, wenn ich nur selten etwas höre, 
was für mich hörenswert ist! 

Natürlich können und sollen die Sonderwünsche einzelner 
keinen Einfluß auf die Gestaltung der Programme ausüben. 
Dagegen ist es bedenklich, daß auch die (unorganisierte) 
Masse der Rundfunkteilnehmer ihren berechtigten Forde- 
rungen keine Geltung zu schatien vermag. Woran liegt das? 

Wenn einem Tietz nicht past, geht man zu Wertheim. Aber 
was macht der Mann mit dem Detektor oder Einröhren- 
apparat, wenn ihm die Programme seines Sendebezirks nicht 
gefallen? Er kann Briefe schreiben, die wirkungslos bleiben, 
kann sein Empfangsgeriit verkaufen, in die Ecke stellen, de- 
molieren. Weiter nichts. Denn die Programmgesellschaften 
verfügen über ein Monopol. Niemand in ihrem Bereich 
darf außer ihnen senden. 

Sind’s die Augen, so brauchst du noch lange nicht zu. 
Ruhnke zu gehen. Ist's der Detektor, so hast du jedoch keine 
Wahl. Denn wenn du z. B. in Berlin wohnst, so bist du ohne 
Sche.dungsmöglichkeit mit der „Funk-Stunde“ verheiratet. 

Helfen kann dir in deinen Nöten und bei deinen Wünschen 
nur ein hochwertiges Fachblatt, das über alles rein Tech- 
nische hinaus künstlerische und kulturelle Interessen sach- 
verständig und uneigennützig vertritt. 

An Stelle der zwanzig oder dreißig Funkzeitschriften, die 
es heute gibt, wird es in absehbarer Zeit nur noch ein halbes 
Dutzend geben. Und die Propagandazeitschriften der Sende- 
gesellschaften werden an Inteiesse verlieren, sobald sie alle 
in Fıage kommenden Mitwirkenden von vorne und hinten, 
von rechts und links, im Eigenheim und in der Sommer- 
frische, im Abenddreß und in der Badewanne abkonterfeit 
haben. Denn die Progranıme sind überall zu lesen, und über 
den Text wollen wir den Mantel der christlichen Liebe 
breiten. 4 af 

Der „Schrei nach Fiihrernaturen“, der auch im „Funk“ 
wiederholt ertönte, mag aus der Unzufriedenheit m.t den 
Leistungen der gegenwärtigen Leiter der Sendegesellschaften 
‘entstanden sein. 
Herren, unter denen sich ganz hervorıagende Köpfe befinden, 
Unternehmer sind. Führer des Publikums kann natür- 


lich nur der sein, welcher die Interessen der Allgemein-. 


heit wahrnimmt, aber nicht der, welcher die Interessen 
einer Aktiengesellschaft vertritt. 

‚Innerhalb der Progiammgesellschaften wird also schwerlich 
eine Führernatur entstehen. Was wir brauchen, ist eine füh- 
rende Funkzeitschrift, die über autoritative, un- 
beeinflu8bare Fachkritiker verfügt und das Vertrauen der 
Rundfunkhörer besitzt. 

Es gibt Länder, in denen man nur die vom Staat fabri- 
zierten und feilgebotenen Zigarren rauchen darf. Nirgendwo 
ist der Tabak teurer und vor alleın: schlechter. Monopole 
sind eben immer vom Übel. Und wo die freie Konkurienz 
nicht eine natürliche Auslese der Besten und Befühigsten er- 
zwingt, da muß die öffentliche Kritik einsetzen. Nicht eine 
Kritik freilich, wie sie in unseren Parlamenten zur Zeit geübt 
wird. Denn eine immer irgendwie interessierte Kritik wirkt 
schlimmer als gar keine. 

Basteln ist Liebhaberei, Sport. Aber der Rundfunk mit 
seinen Möglichkeiten der Beeinflussung von Hundert- 
tausenden durch einzelne ist etwas ganz anderes. ‘ Wenn 
Krisen kommen, und sie werden kommen, so wird sich ja 
zeigen, wer eine Führernatur ist. Der Künstler, der Wissen- 
schaftler und der Techniker mag außerhalb des Rundfunks 
selbstherrlich sein, innerhalb des Rundfunkbetriebes muß er 
sich jedoch ethischen Ideen unterordnen, die sich aus 
dem Gesamtwillen der Hörerschaft ergeben und nichts mit 
dem Buhlen kaufmännischer Leiter um die Gunst der Massen 
zu tun haben. 

Die Massen sind immer idealistisch und zu jedem Opfer be- 
reit. Man braucht nicht zu ihnen herabzusteigen, denn sie 
wollen nie das Gemeine, sie ergeben sich ihm nur aus Ent- 
tiiuschung und Verzweiflung. Jux und Rummel wollen die 
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‚JAHR 1926 


DEN „FUNK“ 

29 : 
Leute, die heute Geld haben. Die Beditrfnisse der Arbeiter 
und des ehemaligen Mittelstandes sind ganz andere. 

Wenn ‘der „Funk“ im neuen Jahr mit um die Hälfte ver- 
doppelter Auflage erscheint, so zeigt dies offensichtlich, daß 
er das führende Organ der deutschen Rundfunkfreunde ist. 
Und das könnte er zweifellos nicht. sein, wenn er sich, nach 
dem Wunsche des Herın Blankenburg nur mit technischen 
Problemen befassen würde. R.S. 


Und die Techniker... 


Berlin, 10. Januar. 
In Heft 52 hat der „Funk“ (auf Seite 617) einen schüch- 
ternen, aber immerhin anerkennenswerten Versuch gemacht, 
uns daran zu erinnern, daß der Rundfunk nicht nur Künstler 


braucht, sondern auch Techniker, und daß es deshalb nicht 


ganz unrichtig ist, sich auch der „Beamten der Post“ dankbar 
zu erinnern. : : . 

Wer jedoch „kennt die Namen“? Kein Mensch, mit Aus- 
nahme einiger Eingeweihter! Und das gleiche gilt von den 
Ingenieuren der Fırmen, die bei diesen die Sender und die 
Empfänger konstruieren. Haben Sie schon einmal amerika- 
nische Zeitschriften durchgesehen? Da finden Sie bei jeder 
Station den „Chief engineer“, den „Chief manager“ usw.! 
Warum ist man bei uns in dieser Hinsicht so zurückhaltend ? 
Wir haben erfahren, daß das seinerzeit viel benutzte „Bänd- 
chen-Mikrophon“ bei Siemens & Halske von Schottky und 
Gerlach konstruiert worden ist. Wer kennt diese Herren? 
Warum zeigt man sie uns nicht im Bilde? Riegger und 
Trendelenburg haben ein neues Mikrophon und einen 
neuen Lautsprecher konstruiert. Wer kennt sie? Seit ge- 
raumer Zeit benutzt die Reichs-Telegraphen-Verwaltung die 
Mikrophone im Marmorblock, die E. Reisz ersonnen hat. 
Wie sieht er aus? Haben wir nicht ein Anrecht darauf, alle 
diese Persönlichkeiten im Bilde vorgeführt zu bekommen? 

Direktor Knöpfke dankte in seiner Neujahrsansprache um 
12,55 allen seinen künstlerischen Mitarbeitern äußerst herz- 
lich und liebenswürdig, und dann dankte er auch ‚‚den 
Reichsbehérden“. Das Tiang sehr dünn und etwas nebelhaft. 
Welchen Reichsbehörden? Und wofür? Kein Wort davon. Der 
unbefangene Zuhörer n.uß annehmen, für irgendein passives, 
freundliches Tntregen kommen, nicht aber für aktive Arbeit. 

Und es weiß doch jeder Eingeweihte recht genau, welche 
ungeheure Arbeit in den 214 Jahren seit Eröffnung des Rund- 
funks von der Reichs-Telegraphen-Verwaltung geleistet wor- 
den ist. Aber von wem? Sollten die hier tätigen Persönlich- 
keiten nicht auch Fleisch und Blut besitzen, so daß man sich 
mit einer schemenhaften Erwähnung begnügen müßte. — 

Warum zeigt die Telegraphenverwaltung nicht, was sie 
leistet, und daß sie über einen ganzen Stab ausgezeichneter 
Fachleute verfügt? Ist es dann ein Wunder, wenn in der 
Öffentlichkeit die Ansicht verbreitet ist, die „Behörden“ ver- 
fügten im allgemeinen nur über unfähiges Personal, deren 
wichtigste Aufgabe darin besteht, nur zu bremsen und jede 
gesunde Entwicklung zu hindern, statt zu fördern?... 


D. J. 0. Medes, 
* 


Heye und Struve sind keine Hanswürstel 


Stuttgart, 4. Januar. 


Wir baben uns in Stuttgart hier sehr gefreut, daß Sie 
meinen Brief!) abgedruckt haben, denn uns packt manchmal 
eine starke Erregung, daß man uns seichte „Kunst“ als Kul- 
tur vorsetzen will, und in dieser Erregung habe ich allerdings 
Ausdrücke gebraucht. die ich gern zurücknehme. 
Ich beteure also ausdrücklich, daß ich weder Herrn Max Heye 
noch Herrn Carlchen Struve persönlich zu nahe treten wollte, 
als ich sie Scheurepurzler, Hanswürste und Hofnarren nannte; 
die Personen sind mir ganz gleichgültig. aber daß sich Men- 
schen, die ernst arbeiten wollen, zu solchen Dingen hergeben, 
das konnte ich eben nicht begreifen, und da ist mir meine 
Empörung mit der Feder durchgegangen. Im übrigen fand 
ich auch die Silvesterveranstaltung mit dem berlinisch- 
schnoddrigen Titel „Ausgerechnet Maiglöckchen an Silvester“ 
wieder ganz in dem Genre, das ich mit meinen allerdings wohl 
zu weitgehenden Kraftausdrücken kennzeichnen wollte. 

Wir Stuttgarter, die wir stolz auf süddeutsche Kultur sind, 
werden gegen jede Kulturlosigkeit im Rundfunk kämpfen, 
ganz gleichgültig, ob die Träger dieser „Kultur“ Max Heye, 
Carlchen Struve oder sonstwie heißen; ich hatte eigentlich 
geglaubt, die Herren würden mir dankbar sein, einmal ein 
ollenes Wort zu hören, damit sie mit dem Schund aufhören 
können, der ihnen doch sicherlich selbst schon zum Halse 
herauswiichst. 

Hoffentlich trägt jenes Schreiben mit der, wie ich gern zu- 

ebe, mir unterlaufenen Entgleisung dazu bei, die Kultur- 
rage in Stuttgart einmal gründlich zu klären! G.D. 


1) Heft 50 des „Funk“ 1925 auf Seite 604. 
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"Sender Mende. 


Neue telepsychische Versuche in Mailand. — Die „Gehirn-Wellen“, 


Rasch, überrasch stumpft der Mensch ab gegen . jedes 
Vor drei Jahren noch lächelten wir ungläubig, 
‘wenn man uns versprach: in absehbärer Zeit würden wir 
in irgendeinem Zimmer einen kleinen, unscheinbaren Apparat 
aufstellen dürfen, und der Raum würde sich füllen mit Ton, 
Klang und Stimme... Heute wissen wir nichts mehr vom 
„Wunder’ t erkennen -wir kein Geheimnis mehr an, sind wir 
schon überlegen genug, an dem Wunder von gestern herbe 
Kritik zu üben. Denn der Mensch dieser schnell- lebigen 
Gegenwart besonders. ist ganz eingesponnen in. seinem 
Wahn „nil admirari", nichts zu bewundern und höchstens 


ungeduldig sich zu wundern, wenn das Wunder ‚nicht ganz. 


ihm so dient, wie er es fordert. 


Wenn vor einem Jahrhundert jedoch ein Prophet erstanden 
wire oder auch nur ein Phantast mit der Behauptung etwa: 
daß wir über Ozeane hinweg uns verständigen würden ohne 
eine sichtbare Verbindung; daß eine menschliche Botschaft 
in wenigen Sekunden den Erdball umkreisen würde; daß ein 
Mensch zu Millionen zu sprechen vermöchte im gleichen 
Augenblick, jedem vernehmbar mit dröhnender Stimme... 
Wenn vor einem Jahrhundert einer solche Prophezeiungen 
gewagt hätte: man wäre über seine lächerliche Phantasterei 
achselzuckend hinweggeschritten. 

Und wenn heute irgendein lächerlicher Mensch behaupten 
wollte.. ' 

Etwa: daß unser „Denken“ nicht AR sei, als ein Spiel 
von Wellen, die uns noch unbekannt; daß alles, was wir 
Sympathie nennen oder Abneigung, unergründlich in uns 
aufdämmernde Gefühle, daß sie nichts anderes sind als 
Kräfte jener Natur, die wir als „elektrisch“ betrachten; daß 
die Kraft der Persönlichkeit, seelische Energie und die Wirk- 
samkeit eines Genies nichts anderes sind als Ausstrahlungen, 
die von. unserer Umwelt „empfangen“ werden. Oder wie 
‘ware dieses: wir haben einen „Einfall“, können niemandem 
Aufschluß geben, wie und woher er kam: und ein anderer, 
in Weltenfernen, hat im gleichen Augenblick den gleichen 
Einfall gehabt... Zwei „Gehirn-Empfänger” etwa, zufällig 
auf gleiche Welle irgendwie abgestimmt und nun von einem 
Zentralsender, einem Zentralgehirn gespeist: mit Einfällen, 
die wir hilflos „Intuition“ nennen. Und endlich: wenn plötz- 
lich in uns die Gewißheit aufdämmert, daß ein anderer in 
diesem Atemzug „an uns denken” müsse, daß wir ihn nahe 
uns fühlen; das wäre ein Wellenaustausch zwischen zwei 
Hirnen oder zwei Herzen, die aufeinander abgestimmt... 


— Die Eedeni Cazzamalis, 


Wenn heute reat lacherlicher Mensch mit solchen 
Behauptungen‘. ; 
ok 


Aber es gibt, schon heute, solche Menschen: Gelehrte, 
die so dumpfe Ahnung zu ergründen suchen. In Amerika 
wurden Versuche angestellt: ein Wissenschaftler stellte sich - 
vor das Mikrophon -eines Rundfunksenders,. dachte konzen- 
triert an irgendeinen Begriff, und die Hörer sollten erraten, 
an was er gedacht.... Diese Versuche jedoch scheinen wenig 
wissenschaftlich: denn die elektrische Welle, so wie wir sie 
benutzen, ist schon menschliches, künstliches, maschinelles 
Produkt, und es erscheint,kaum denkbar, daß die Natur 
solcher unzulänglicher Krücken sich bedienen sollte; denn 
mochten, in jenem Fall, Sende- und Empfangsapparat auf 
das innigste abgestimmt sein: die Gehirn-„Empfangsappa- 
rate” der Menschen — blieben unberührt, und mit gleicher, 
aber noch sicherer Aussicht auf Erfolg konnte sich der Herr 
Professor auf einen Berg oder Turm setzen und abwarten, 
daß eine unter ihm, versammelte Menge seine Gedanken er- 
riete, 


Das Wesen der Dinge vergehen: Versuche dieser Art 
nicht zu berühren. 

Dann hat jedoch der Russe Lasareff im Laboratorium des 
Psychologen Bechterew Versuche über elektrische Ausstrah- 


‘lungen des Menschen vorgenommen und darüber der russi- 


schen Akademie der Wissenschaften in St. Petersburg eine 
Denkschrift gewidmet; die Versuche hatten lediglich auf 
Wellenlängen von etwa 3000 m stattgefunden. ` Neuer-: 
dings hat nun Cazzamali, Professor der Neurologie und 
Psychiatrie an der Universität Mailand, mit seinem Mit- 
arbeiter M, Rosasco das Gebiet der kurzen Wellen in 
ihrem Zusammenhang mit psychischen Erscheinungen unter- 
sucht. i 
* 


Über diese Vermiche berichtet unser MEN Ernst 
Paasche, dabei einer Veröffentlichung „Revue 
Metaps aychigue” Heft 4 des Jahrganges 1925 ah Eine 
ganze Reihe von Kranken, Epileptikern, paranoide Psycho- 
pathen und Hysteriker wurden als Versuchspersonen ver- 
wendet; bei solchen Kranken sind die abnormen seelischen 
Spaltungserscheinungen leichter zu beobachten und vorherr- 
schender als bei normalen Menschen. Es wurden nun plan- 
mäßig Versuchsreihen aufgebaut: die Personen wurden sich 
selbst überlassen, bis Visionen oder Halluzinationen auf- 


1 


HEFT 5 


traten; teilweise wurden solche Reizzustände auch durch 
Hypnose. suggeriert. 

Die Personen wurden nun elektrisch überwacht: sie be- 
fanden sich im Bereiche von Antennen, die etwa ausge- 
strahlte Wellen elektrischer Natur aufnehmen ‚mußten; an 
die Antennen waren verschiedene Empfänger geschaltet, und 
man beobachtete. nun im Kopfhörer, der eine Wellenauf- 
nahme durch Geräusche registrieren mußte. 
nungen bei den Kranken wurden zeitlich genau aufgezeichnet, 
und ebenso wurde jedesmal, wenn im Kopfhörer Geräusche 
wahrnehmbar wurden, die Zeit gewissenhaft vermerkt. Dabei 
stellte sich die Gleichzeitigkeit dieser Geräusche mit den 
starken und besonders .leidenschaftlichen seelischen Er- 
regungen heraus. Die. Geräusche stiegen mit der Starke 
der Erscheinungen an, ließen mit ihrem Verblassen nach und 
verschwanden vollständig beim Aufhören der außerordent- 
lichen seelischen Zustände. , 

Welcher Art waren nun die Geräusche? Cazzamali gibt 
folgende Beschreibung: Knirschen, Pfeifen, modulierte: und 
andauernde Töne, oft in der Klangfarbe eines Streichinstru- 
mentes, zuweilen wie Glockentöne und wie entfernte Stim- 
men. .Auch Zeichen, die eine Ähnlichkeit mit den Morse- 
zeichen der. Telegraphie hatten, waren vernehmbar. Wäh- 
rend der Versuche konnten natürlich die Empfangsgeräte 
nicht kontrolliert werden; aber vor und nach jedem Versuch, 
sowie in den Pausen wurde gleichfalls beobachtet. Nie war 
ein anderes Geräusch hörbar, als wie es normalerweise 
durch die Heizung und den Übergang der Elektronen stets 
hörbar ist. | ; 

Um nun die Empfangsgeräte von allen äußeren Wellen 
oder anderen elektrischen Einflüssen abzuschließen, war eine 
Beobachtungszelle gebaut worden; aus Fichtenholz, im 
Innern mit Stoff und außen mit verbleitem Blech beschlagen, 
auf Isolatoren ruhend. An die metallische Hülle waren an 
drei Stellen Drähte angelötet, die zu einem Erdungsschalter 
führten. Die Versuche wurden zuerst mit isoliertem Kabinett, 
später mit geerdeter Umhüllung ausgeführt. Der Einstieg 
erfolgte von oben und wurde gleichfalls durch eine mit 
Blech beschlagene Platte abgedeckt. 

Als Empfangsgeräte wurden benutzt: ein Vierröhren- 
empfänger für Wellen von 300 bis 4000 m, aperiodischer An- 
tennenkreis, Hochfrequenzverstärkung, Audion, zweifache 
Niederfrequenzverstärkung. Für die Aufnahme der kurzen 
Wellen war ein Rahmen vorgesehen; weiter ein Detektor- 
empfänger mit einer Einrichtung, um einen Kondensator von 
kleiner Kapazität dem Detektor parallelzuschalten; ge- 
arbeitet wurde mit einer Zimmerantenne von 2 m Länge; 
als Zusatzgerät diente ein dreifacher Niederfrequenzver- 
stärker; dann ein Zweiröhrenempfänger für Wellen von 50 
bis 100 m mit einem Heterodyne-Zusatzgerät (zwei Röhren), 
und als viertes Gerät diente ein Einröhrenempfänger für 
Wellen unter 10 m mit einem Zweiröhren-Neierodyne- 
Zusatzgerat. Die Mehrzahl der Ergebnisse wurde auf 
Wellen von 50 m und unter 10 m Länge erhalten. 

Cazzamali faßte seine Ergebnisse folgendermaßen zusam- 
men: Vom Menschen gehen bei besonderen psychischen Zu- 
ständen und besonders während des Auftretens telepathi- 
scher Erscheinungen Schwingungen von der Art der draht- 
losen Wellen aus. Die telepsychischen Erscheinungen, die 
sich in der Isolierzelle abspielten, waren Erscheinungen der 
Kryptaesthesie, der experimentellen Telepathie, der provo- 
zierten Halluzination bei neuropathischen Hypnotisierten 
und der spontanen krankhaften Halluzination. Der Ursprung 
-der psychischen Vorgänge liegt in der Gehirnrinde, so daß 
man von ,Gehirn-Wellen” sprechen kann. Die bis 
jetzt mit Empfängern für kurze und sehr kurze Wellen (von 


100 bis 20 m und von 10 bis 4 m) erfaßten Wellen des. 


Gehirns waren zum Teil aperiodische Wellen, d. h. Wellen 
wechselnder Länge von der Art der gedämpften Wellen 
und während des kurzen Augenblicks des Empfangs Wellen 
von fester Frequenz. Die Entdeckung der Wellen, die vom 
Gehirn in den Äther strahlen (während der Entwicklung der 
telepsychischen Phaenomene), läßt vermuten, daß sie ein 
Teil einer elektromagnetischen Schwingungsreihe von 
wechselnder Art sind und ihren Ursprung in bestimmten Zu- 
ständen des Gehirns haben, 
* 


Soweit der Bericht über die Mailänder Versuchsreihen. 
Der Zweifler wird es genug geben, die von Sinnestäuschun- 
gen reden, von bewußtem Humbug vielleicht sogar oder 
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mindestens von einer nicht streng wissenschaftlichen Unter- 
suchung. . oo 
Auch uns scheint es allerdings, daB man den Nachweis der 
Herkunft der ausgestrahlten Wellen schärfer hätte führen 
müssen; daß man etwa die Hertzschen Versuche wieder- 
holte, die Wellen sich brechen und reflektieren ließ, um 
ihren Ausgangspunkt genauer und eindeutiger nachzuweisen. 
Und vielleicht findet sich irgendein „lächerlicher Mensch”, 
ein nüchterner Techniker gar, der das Problem des „Senders 
Mensch” aufgreift, Länge und Art der „Gehirn-Wellen“ 
bestimmt.... j 


Eine Länder-Konferenz 
-_ über Antennen-Fragen. 
Sonderbericht für den „Funk”. 
Dresden, 24. Januar. 

Heute tagte hier, wie ich soeben erfahre, eine Konferenz 
von Regierungsvertretern der Länder, um aus dem ewigen 
Antennenstreit endlich einen Weg zu einer einheitlichen 
Regelung zu finden. Soweit ich feststellen konnte, nahm an 
den stundenlangen Beratungen auch ein Vertreter des 
Reichspostministeriums teil, und es soll ihm sogar gelungen 
sein, die Herren von der Unschädlichkeit der Hochantennen 
und von der kulturellen und sozialen Bedeutung des Rund- 
funks zu überzeugen. Die Verhandlungen wurden leider 
hinter verschlossenen Türen geführt; aber vielleicht ist das 
— trotzdem es widersinnig scheint auf den ersten Blick .— 
doch notwendig und für die Förderung der ganzen Ange- 
legenheit günstig: denn viele Köche verderben leicht so 
schwer bereitbaren Brei, und es ist ebenso sicher, daß 
viele, viele als berufene Köche sich melden würden, die nur 
Interessenten sind. 

So scheint man sich sehr friedlich und freundschaftlich 
unterhalten zu haben; und wie verlautet, soll bereits ein 
Entwurf vorgelegt worden sein, der alle Dach- und Boden- 
antennen aus dem Machtbereich polizeilicher Verordnungen 
befreit und nur solche Hochluftleiter der Genehmigungs- 
pflicht unterwirft, die öffentliche Straßen und Starkstrom- 
leitungen berühren oder kreuzen; weiter soll man einig dar- 
über geworden sein, daß jede heimliche Gemeindesteuer auf 
private Rundfunkempfangsanlagen unbedingt zu vermeiden 
sei und daß die Gemeinden und Länder nicht hemmen 
dürften, was das Reichspostministerium mit allen Mitteln zu 
fördern bestrebt sei: die Ausbreitung und Entwicklung des 
deutschen Rundfunks. 

Es ist zu hoffen, daß die Verhandlungen rasch vorwärts 
gehen und zu einem Ziele führen, das den Wünschen der 
deutschen Funkfreunde gerecht wird. Wenn die Länder- 
regierungen auf eine einheitliche Regelung sich einigen, dann 
werden sie jedenfalls alte örtliche Polizeiverordnungen auf- 
heben und eine für. das ganze Reich gültige Antennen-Ord- 
nung schaffen, deren Überwachung dann den einzelnen 
Polizeiverwaltungen übertragen wird. 

Die Abänderung der Potsdamer Antennen-Verordnung bzw. 
die Verlängerung der Anmeldefrist, die dem energischen 
Einschreiten des Funktechnischen Vereins zu danken ist, 
scheint zu zeigen, daß man an den zuständigen Stellen Ver- 
nunitgründen und sachlich vorgetragenen Wünschen durch- 
aus zugänglich ist, und auch die Dresdener Verhandlungen 
geben der Hoffnung Rechnung, daß eine einheitliche und 
möglichst alle Wünsche berücksichtigende Regelung in den 
Bereich absehbarer Möglichkeit gerückt ist. ple 

* 


Der neue Prager Rundiunksender in Betrieb. Der neue 
von der Western Electric Co. gelieferte 5-kW-Sender der 
Rundfunksendestelle Prag ist jetzt in Betrieb genommen 
worden; er arbeitet auf Welle 368 m. Die mit diesem Sender . 
verbreiteten Darbietungen sind fast in allen europäischen 
Ländern, namentlich auch in verschiedenen Teilen Englands, 
gut und deutlich aufgenommen worden. 
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Der Gesindez Kostümball 
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der Berliner Funk- Shade 


Versammlung weißer Schiirzen. — Alfred Braun als ,Oberkieker”. — Die Tombola. 


Fürwahr, ein Dorado für alle Schiirzenjager... 
Zwei Tage vor diesem Ball waren 


sämtliche 


in einem Berliner 
weißen Schürzen ausverkauft!... 


ı Man durfte also auf einen Massenandrang von: Kammer- 


kätzchen und Staubwedel-Jungfern, vom zierlichen Zöfchen . 


und robusteren Servier-Beamtinnen gefaßt sein, und war 
nicht sonderlich erstaunt, schon gegen acht Uhr die riesige 
Flucht der Säle des Zoologischen Gartens wimmeln zu sehen 


. von elegantem „Gesinde”, das auch an diesem Abend der 


re ee 


Berliner Funk-Stunde treue Gefolgschaft erwies. 


Zuerst ist das. Auge ein wenig verwirrt: da sitzt ein Koch 
am Tisch, mit hoher weißer Haube und neben ihm ein Herr 
im Frack; dort steht eine allerliebste Adele im traulichen 
Gespräch mit einer vornehmen Dame; und dann wieder führt 
ein breiter Ziehmann mit dem Tragegurt über der Schulter 
ein schmuckes Kammerkätzchen am Arm... Man muß sich 
erst an das Gegensätzliche, das Durcheinandergeschüttelte 
gewöhnen. Schmale Frauenhände winken aus beschwingtem 
Tanz einen Gruß hinauf: und man weiß das Gesicht unter 
weißem Häubchen nicht zu deuten. Einmal steht ein Stall- 
bursche da mit breitem, rotem Gesicht, reißt die Hand an 
die Mütze und klirrt die Hacken zusammen; nur die Augen 


"leuchten lustig; und daran erkennt man ihn: Doktor Voß, 


weltgereister Diplomat, Korpsstudent, einer der Gründer 
des Rundfunks, Herr der deutschen Welle... Und dort 
laufen in Samt und Seide, als fürnehme Herren und nicht 
als Gesinde, Franz Baumann und Eugen Transky in Bühnen- 


. kostümen; und dann eine Schwarze, eine Negerin aus dem 


„Regen“, jenem Sensationsstück aus dem Kurfürstendamm- 
Theater: Hedwig Wangel, die eben der Bühne Wiedergewon- 
nene, in ihrer Rolle als Amena... Und Liftboys und Bier- 


kutscher, Dienstmänner und Matrosen, Stallknechte und 
` Schutzleute. Das Auge wird müde allmählich der vielen 
Gesichter und der vielen Gestalten. 
a / 
Gegen zehn Uhr sind alle Säle dicht gefüllt; da laufen sie 
herum — wie sonst nur auf dem Presseball —, irgendwo 


einen freien Stuhl zu entdecken; und elegante, geschmückte 
Damen bitten um „Obdach“, nur einen Atemzug lang die 
müden Beine ruhen zu lassen an fremdem Tisch, 


Drüben, in der Logenreihe der ,,Prominenten" gibt es eine 
Bewegung: Staatssekretär Dr. Bredow erscheint, von 
Direktor Knöpfke und Wagner, von den Leitern der Funk- 
Stunde freudig begrüßt; aus Hamburg kam er noch spät 
abends herübergeeilt, diesem Fest „seines” Rundfunks seine 
Gegenwart zu schenken. Neben ihm, an langem Logentisch, 
Staatssekretär Sauter, die Ministerialdirektoren Feyerabend 
und Buntkirchen, Präsident Prof. Dr.” Wagner vom Tele- 
graphentechnischen Reichsamt, Oberpostrat Dr. Harbich, 
Oberpostrat Reipert, Prof. Leithäuser, Postrat Thurn; dann 
weiter Ministerialrat Giesecke, Dr. Magnus und Dr. 
Voglsang; dann der Vizepräsident der Bühnengenossen- 
schaft Erich Otto, die Künstler der Funk-Stunde, die 
Direktoren der Werke der Industrie, der Vorsitzende des 
Deutschen Funktechnischen Verbandes, Oberingenieur Bluhm 


mit Dr. Conrad, die Pressevertreter, eine unabsehbar zahl- 


lose Schar aller jener, die „offiziell” zum Rundfunk gehören. 


Und — Alfred Braun. Als Schupo-Offizier... Auf dem 
„Oberkieker”, dem Verkehrsturm am Potsdamer Platz, steht 
zwar kein Leutnant, und wenn einer dort stünde, würde 
‘er sich verbitten, als „Gesinde” betrachtet zu werden; aber 
die schöne grüne Uniform mit Orden und Ehrenzeichen ist 
karlheinzischer als Tschako mit Wickelgamaschen. Gegen 
Mitternacht die „große Überraschung”: auf dem Oberkieker 
wird Braun hereingerollt und hält eine Ansprache, sagt ein 
paar sehr belanglose Worte. Aber dann belebt sich die 
Alpenlandschaft mit Charells Truppen, und über die im- 
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| provisierten Bretter schuhplattelt die »Alpensymphonie”, 
jenes köstlich-witzige Ansichtskartenbild aus der Revue 
„Für Dich” mit dem tanzenden Pferd, dem Watschentanz, 
mit Paul Morgan und Wilhelm Bendow und Siegfried Berisch 
als gipfelstürmende Bergsteiger. Da wollte der Beifall kein 
Ende nehmen, und Erik Charell wird die Kostprobe, die er 
da freigebig bot, nicht bereuen: sie wird ihm ein weiteres 
Dutzend ausverkaufte „Große Schauspielhäuser” bringen. 
+ 


Im Kaisersaal hatte inzwischen Nelson die Schlager seiner 
neuesten Revue „Die Nacht der Nächte” losgelassen, unten 
im Gartensaal hatte sich ein Kabarett aufgetan, in den 
bunten Veranden, in allen Sälen spielten Tanzkapellen; aber 
ein Paar Augen reichen nicht. aus, die Fülle der Eindrücke 
zu fassen, eine Feder ist zu armselig, tausendfältige Erleb- 
nisse, Begegnungen und Begebenheiten zu schildern. 

Einmal beladen sich Gestalten mit geheimnisvollen Pa- 
keten: die Tombola wirft ihre Gewinne aus; und es wimmelt 
ein Gemisch umher aus beglückten und enttäuschten Ge- 
sichtern. Einer, der viel herumkommt in den Nächten des 
Tanzes, sagte mir und meinte es ehrlich: eine so reich be- 
schickte Tombola hätte er niemals noch gesehen!... Zehn- 
tausend Lose und zweitausendfünfhundert Gewinne; so 
mußte jedes vierte Los ein Treffer sein. Und daran änderte 
auch nichts, daß mancher zehn Nieten auf einmal dem 
Kasten entnahm... ; 

Dann dreht man sich wieder im Tanz, eben unschlissig, mit 
wem man den nächsten... Da springen Schatten von den 
Wänden, sinkt Dämmer von der Decke, kriecht seltsame 
Stille durch die Säle: die Musiken schweigen. . Was ist 
das?... Und die Uhr antwortet: fünfte Stunde am Morgen! 

Was ist noch zu sagen?... Daß man, daß die meisten bis , 
in den dämmernden Wintermorgen aushielten: das ist die beste 
Kritik an diesem Funkball, dem man vielleicht — höchstens 
— ein charakteristischeres Antlitz gewünscht hätte, ber- 
linischer oder funkischer. Wie wäre es etwa, im nächsten 
Jahr, mit einem „Hausball bei Lemkes sel. Wwe.“, wo Alfred 
Braun mit seiner Singspieltruppe gewiß Wesentlicheres zu 
geben hätte als: in enger Uniform auf dem Oberkieker... 


Drahtlose Signalübertragung auf Eisenbahnziige. Mehrere 
neuartige Anordnungen, um die Sicherheit auf den deutschen 
Bahnen von der Aufmerksamkeit des Lokomotivführers un- 
abhängiger zu machen. unterliegen zur Zeit der Prüfung, 
u. a. ist eine drahtlose Einrichtung, die mit Hilfe elektrischer 
Schwingungen das Signal auf die Lokomotive überträgt, auf 
der Strecke Berlin—Hannover ausgeprobt worden. Diese 
Ubertragungseinrichtung wird in vervollkommneter Form 
demnächst auf zwei Strecken in größerem Umfange zur An- 
wendung kommen. 

Versuche des neuen russischen Rundfunksenders. Die 
kürzlich fertiggestellte Rundfunksendestelle in Tnapse am 
Schwarzen Meer (etwa 100km östlich von Noworossisk) 
stellt zur Zeit täglich zwischen 3 und 6 Uhr nachm. Ver- 
suche an, die abwechselnd auf den Wellen 1200 und 1800 m 
stattfinden. Das Rufzeichen der Funkstelle ist RAW, die 
Sendeleistung beträgt 4 kW. 


Rundfunkchaos in Amerika. Staatssekretär Hoover hat 
in der Eigenschaft als amerikanischer Handelsminister an 
den Funkkongreß in Washington ein Ultimatum gesandt, 
worin er sagt, daß die Rundfunkbewegung in Amerika in 
ein Chaos sich zu verlieren droht. Die amerikanische Luft 
wäre deswegen, gerade wie die Straßen, infolge des Ver- 
kehrs verstopft. Da hier schwerlich ein regelnder Funk- 
verkehrspolizist aufgestellt werden kann, stellt er anheim, 
daß jedes Gebiet selbst beschließt, was es zu hören wünscht. 
Augenblicklich seien 600 Rundfunksender in den Vereinigten 
Staaten, und etliche warten selbst nicht nur die Erteilung 
der Sendeerlaubnis nicht ab, sondern senden außerdem auf 
derselben Wellenlänge wie ‘andere. 
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Die Tagung des Deutschen Sendedienstes 


Die Tagung des Deutschen Funktechnischen Verbandes in Jena. 


_ Jena, 22. Januar. 

Die Jenaer Tagung der deutschen Kurzwellensender und 
-empfänger war ein bedeutsames Ereignis nicht nur für die 
Teilnehmer, sondern fiir die Entwicklung unserer Funksache 
überhaupt, denn es hat sich nach Aufhebung der Audion- 
Versuchserlaubnis zum ersten Male eine Arbeitgemeinschaft 
aus den Mitgliedern herauskristallisiert, die sich ganz be- 
stimmte, von den Belangen der Allgemeinheit abweichende 
Ziele gesetzt hat. 

Die deutschen Kurzwellensender haben zunächst ganz be- 
sondere Bedürfnisse: sie müssen sich zunächst die Erlaubnis 
zu ihrem Tun erkämpfen. Was jedoch für die Funkfreunde 
im allgemeinen an der Jenaer Tagung so wichtig und er- 
freulich ist, das ist der glänzende Geist der Freundschaft, 
der ihren bisherigen Verkehr und die Verhandlungen auf der 
Tagung so ausgezeichnet hat. Gewiß hat die Funkfreunde 
bis jetzt ein gemeinsames Band .umschlungen: die Gemein- 
samkeit ihre Bestrebungen. Aber ani nüchternen Tage be- 
schränkte sich diese Gemeinsamkeit auf gegenseitiges Rat- 
pflegen, Fragen und Antworten, jedoch saß jeder einzeln 
an seinem Gerät und brachte seinen eigenen Empfänger in 
die Höhe, ohne mit jemand anderem in Verbindung zu sein, 
als mit den jeweiligen Sendern, die er aufnahm. 

Bei der Kurzwellensenderei ist es aber durchaus nicht nur 
die Gemeinsamkeit der Ziele, sondern es ist das gemein- 
same Tun: jeder Sender ist auf seine Empfänger wie auf 
das liebe Brot angewiesen, ebenso jeder Empfänger auf die 
Sender. Hier muß Kameradschaft herrschen und vor allem, 
hier muß Entgegenkommen herrschen. Auf diesem Arbeits- 
gebiet darf man nicht einfach tun, was man will, was dem 
einzelnen Spaß macht, sondern hier richtet man sich nach 
allen andern. Und der große Hintergrund, von dem sich 
dieses gemeinsame Tun abhebt, das ist das Allgemein- 
interesse. Jeder Sender ist sich bewußt, daß, wenn er 
seinem Sport oder seiner technischen Privatforschung nach- 
geht, er damit ein Gebiet des Nachrichtenverkehrs auf- 
klären ‚hilft, auf dem bis jetzt noch ein peinliches Dunkel 
herrscht. Jeder kleine Fortschritt, den ein auch nur 
schwaches Sendegerät bedeutet, wird von einer großen All- 
gemeinheit mit Begierde aufgenommen und ausgewertet 
werden. 

Es ist nicht allein das ungeheure Gebiet der kurzen 
Wellen, das noch der Aufklärung bedarf, sondern es sind 
alle die Einflüsse, die sich beim Rundfunk geltendmachen, 
‘also atmosphärische Einflüsse, Schwundwirkungen,. Reich- 
weiten und Lautstärken, die im Kurzwellendienst von 
größter Wichtigkeit sind. 

Die Jenaer Tagung hat denn auch gezeigt, daß es all- 
gemein anerkannt wurde, daß es im Kurzwellendienst gelte, 
eine für die Allgemeinheit an erster Stelle wichtige Sache 
dadurch vorwärtszubringen, daß man seiner eigenen freud- 
‚vollen Beschäftigung nachgeht, 

- Professor Esau hat nur ausgesprochen, was der Sende- 
leitung. in zahlreichen Zuschriften vorher gesagt worden ist: 
die -Kurzwellenleute müssen sich gegenseitig zu Beob- 
achtungsgemeinschaften zusammentun, um end- 
lich Klarheit in die Finsternis der bestehenden Fragen zu 
bringen. Es wird gewiß noch viel Zeit darüber hingehen, 
bis diese Arbeitsgemeinschaften mit richtigen Ergebnissen 
werden aufwarten können; aber es ist ungemein zu be- 
grüßen, daß dieser Ernst zur Arbeit von vornherein die 
Verhandlungen bestimmt hat. Das ist ein neues und wesent- 
liches Moment, das in das Leben der Funkfreunde eindringt. 
‘Wir wünschen den Kurzwellenleuten, daß die staatlichen 
Stellen, die sich mit der Sendegenehmigung zu befassen 
haben, sich von dem Ernst des Geistes überzeugen lassen, 
der hier gleich zu Beginn vorgeherrscht hat. Wird dies von 
staatlicher Seite genügend ausgenutzt, so wächst dem Staate - 


| großer Gewinn für einen verhältnismäßig kleinen Einsatz. 


Denn was will das Risiko bedeuten, das der Staat bei der 
Erteilung der Sendegenehmigung läuft, gegenüber dem Zu- 
wachs an Arbeitslust und Arbeitskraft, den der. Deutsche 
Sendedienst der Funkentwicklung bringt? Trotz Not und 
Bedrückung der Zeit ist hier ein Idealismus aufgebracht, 
der bereit ist, sich für seine Sache einzusetzen. Er wird 
auch Schule machen, denn ein großer Teil der Beobach- 
tungen, die die Kurzwellenleute nunmehr bald organisiert 
unternehmen wollen, ist nicht ausschließlich Kurzwellen- 
sache. 

Es gibt auf dem breiten Rundfunkband Europas noch sehr 
viel zu beobachten; und daß bis jetzt in dieser Beziehung 
so wenig geschehen ist, das liegt daran, daß man über der 
Vervollständigung seines Gerätes und über Rundfunkfragen 
und Organisationsfragen noch nicht so recht die Muße dazu 
gefunden hat. Wir glauben bestimmt, daß sich noch im 
Laufe des Jahres auch unter den Funkfreunden, die Rund- 
funkteilnehmer sind, Arbeitsgemeinschaften herausbilden 
werden, die irgendeine bestimmte Sache miteinander treiben 
wollen. Es muß sich da ein gewisses Spezialistentum 
herausbilden, so etwa wie es bei den zahlreichen floristi- 
schen und faunistischen Arbeitsgemeinschaften Deutschlands 
ist, wo der einzelne auch gezwungen ist, sich einer Sonder- 
beobachtung zu widmen, weil das ganze Gebiet eben 
schlechterdings von einzelnen nicht bearbeitet werden kann. 
Es wird Sache der technisch-wissenschaftlichen Aus- 
schüsse der Vereine und des Verbandes sein, in diesem 
Sinne vorwärts zu gehen. 

Eine kleine Beobachtung sei noch eingefügt: wir sind in 
Deutschland den Anforderungen des Verkehrs im einzelnen 
nachgekommen; der wickelt ‘sich im allgemeinen reibungslos, 
wenn auch äußerst nüchtern und bei mehr oder weniger 
verdrossenen Gesichtern ab. Das ist nicht notwendig. Man 
kann den Verkehr auch freundlich gestalten. Man kann in 
der Eisenbahn und am Fernsprecher nett miteinander sein. 
Es ist nicht nötig, immer nur sachlich kühl und ernst zu 
bleiben. Es lohnt jedesmal, mit Freundlichkeit ein Gesicht 
freundlich zu machen. Das haben wir anscheinend durch 
unsere Not verlernt. Im Kurzwellenverkehr ist diese Freund- 
lichkeit von Anfang an Regel und Gesetz gewesen. Was 
man sich schnell am Sender sagt, vor allem aber auch, was 
man sich schreibt, ist mit betonter Liebenswürdigkeit ge- 
halten, weil jeder das Gefühl hat, man muß sich des andern 
versichern, denn man braucht ihn so sehr nötig. 

Von dieser Freundlichkeit sind auch die Jenaer Beratungen 
beherrscht gewesen; und natürlich nicht nur die Beratungen 
im Hörsaal des Professors Esau, sondern auch das endlose 
Fachgespräch nach den Beratungen beim gemeinsamen 
Trunk. Es lag etwas Neues und Begeisterungsvolles in dem 
gemeinsamen Ton. 

Möge uns ein gütiges Geschick davor wahren, daß die 
Begeisterung einmal in Groll und Unzufriedenheit umschlägt. 


ve St. 
EEE tee 


Verstärkung des Züricher Senders. Die Sendeleitung 
des Züricher Senders hat bei der schweizerischen Ober- 
Telegraphen-Verwaltung die Bewilligung nachgesucht, ihre 
Antennenleistung von 0,5 auf 5 kW zu erhöhen, um so in der 
ganzen Nord- und Ostschweiz den Detektorempfang zu er- 
möglichen. 
* 

Lausanne macht Versuche auf Welle 310. Der Umbau des 
Lausanner Senders ist nunmehr beendet. Die Versuche 
auf der neuen Welle 310 haben bereits begonnen, da aber 
Interferenzen mit Bern (315) zu befürchten sind, wird wohl 
eine der beiden Stationen ihre Wellenlänge noch einmal 
ändern müssen. 
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en, = - Berlin, 24. Januar. 
Ein Spätabend bringt nach langer Pause Alfred Beierle 
vor das Mikrophon; er spricht Dostojewskys „Traum eines 
lächerlichen Menschen“.. 


elten hörte man im Berliner Rund- 


un 
TSCHEN SEN 


Sonderdienst des „Funk“. 


funk so Erschütterndes, so „Aktuelles“ in einem höheren, |. 


schöneren Sinne. Und so sollte stets der: Rundfunk Gegen- 
wartsströmungen dienen: wir leben in der Zeit der Wirt- 
schaftskrisen, der Arbeitslosigkeit, der Selbstmordepidemien 
und des Mißtranens und Brotneides; da könnte der Rundfunk 


der große Tröster und Aufrichter sein, die Kanzel, von der 


Menschen zu Menschen sprechen. 
Aber Menschen müssen es 
sein, nicht akustische Hampel- _ 
männer oder Stimmphänomene! 
Beierle ist, was wir in 
diesem Sinne einen Menschen 
nennen möchten; ein „lächer- 
licher Mensch“ im Sinne der 
Dostojewskyschen Novelle; so 
ward sein Vortrag packendes 
Selbstbekenntnis, Schrei aus 
einer zerquälten Seele und doch 
durchglüht von einem Optimis- 
en nur. der wahrhaft Be- 
sessene aufzubringen vermag. 
Man sollte einmal im Norden 
und im Osten herumhorchen, 


x 


Hörern dort gegeben! . 

Was an diesem Beherrscher 
des’Sprachlichen besonders über- 
rascht: .wie er Gedankenschwere 
stimmlich so modelliert, daß die 
Idee . greifbares Bild. wird; wie 
er Utopisches mit dem glühen- 
den Odem seiner Begeisterung 
belebt, wie er dem zuweilen 
etwas blassen Pathos feurige 
Farbe gibt. Und — wie er die 
Technik des Mikrophons be- 
herrscht: er ‘darf brüllen, in 
höchster Ekstase, . und kein ` 
Wort wird unverständlich, kein 
Ton zu widerlichem Gekreisch. 
` Schade, daß man in Schnitz- 
lers ,,Griinem Kakadu“ die 
Technik des Mikrophons nicht 
beherrschte; da gab es ein. 
Brüllen ‘und Schreien, in dem 
viele Schönheiten und Wirksam- 
keiten dieser tragischen Ko- 
mödie erstickten; zugegeben, 
daß das Kolorit dieser Revolu- 
tionskneipe den wilden Stim- - 
menlärm 'verlangt; dann hätte 
Man darauf verzichten müssen, 
diese für Schnitzler; nicht 
allzu charakteristische Groteske 
(nur die Marquise von Lansac 
in ihrer erotischen Neugier 
ist eine echte Schnitzler- 
Gestalt!) dem Rundfunk zu 
erobern; die große Rolle des 


g Franzv.Szpanowski,, 
der erste Konzertmeister des Berliner Funkorchesters. 


Henry (ein Glanzstück gastspielender Moissis) ließ kühl, | 


und die Geräusche der rebellierenden Menge verrannen 
zu undramatischem Gemisch... Es sei hier noch einmal 
gewarnt: vor Stimmengewirren, die das Mikrophon grausam 
zu „Rrakehl“ vermanscht! — Um so erfreulicher der voran- 
‘gehende Einakter „Die Gefährtin“, eine sprecherische 

eistung, die jede geschliffene Wendung des Dialogs scharf 


herausmodellierte, die das Drama des einsamen Mannes stark: 


und unmittelbar empfinden ließ, die aus jeder Tonschattierung, 
einem Atemholen, einem leisen Stöhnen das Werk aufbaute, 
daß es ganz lebendig vor uns stand. Das Kammerspiel scheint 
für den Rundfunk das bestgeeignete, wie Hofmannsthals „Tor 
und Tod“ schon erwiesen, wie Wedekinds „Kammersänger“; 
‚das Spiel, in dem das Dichterwort die Bühne beherrscht, nicht 
Situation, Milieu und Kulisse. 


Und eine Frage sei noch erlaubt: Ist es denn wirklich 
unmöglich, zehn Tage vor der Aufführung (wenn die Pro- 
gramme erscheinen) die Namen wenigstens der Hauptdar- 
Das nur gesprochene Personenverzeichnis 
N dem Gedächtnis : mit dem beginnenden Spiel, 
wird oft gar nicht erfaßt im Eifer des Abstimmens und Ein- 
stellens. Und wenn so ein Sendespiel am Freitag oder Sonn- 
abend stattfindet, würde es doch im Notfalle genügen, dieses 
Verzeichnis als Nachtrag in die neue Programmfolge aufzu- 


- entschwinde 


DESTADTEN 


nehmen; was bei der Oper und Operette möglich und üblich 
ist, sollte.doch im Schauspiel nicht. unterbleiben; oder wird 
mit den Proben etwa erst am Vormittag der. Rundfunk- 
premiere begonnen? at : ` kap. 


* “ & 
` Der 350. Todestag von Hans Sachs wurde Anlaß, auch den 
Lustspiel-Zyklus, der die Zeit vor und bis Lessirig umfassen 
soll, wieder einmal ein Stück vorwärts zu bringen; grund- 
sätzlich muß hier allerdings eingeschaltet werden, daß dieses 
Auseinanderziehen einer cihenveranstaltung das Interesse 
; K erade nicht zu beleben vermag. 
och einerlei, die drei kurz- 
weiligen Spiele von Hans Sachs 
mit ihrem: uns heute einfältig . 
anmutenden Humor haben unter- 
halten, doppelt unterhalten, da 
die weiblichen Rollen durch 
Hedwig Wangel vorbildlich ver- 
körpert wurden. Auch dieser 
Sendespielabend hat wieder ge- 
zeigt, daß die Schauspieler der 
` „alten Schule“: (soweit sie sich 
nicht, wie manch einer vor dem 
Mikrophon, zum platten Pathos 
versteigen) mit ihrer weit sorg- 
fältigeren Stimmausbildung oft 
viel stärker- durch einfache 
Mittel ihre Rollen vor dem 
Mikrophon . plastisch darstellen 
können als mancher „Junger“, 
der durch Vereinfachung zu. wir- 
` ken sucht. Zu 
-Die Stunde der Lebenden `ge- 
dachte des Dichters und, wie er 
selbst von sich auch sagt, Jour-. 
nalisten Herbert Eulen'berg. 
. Die einleitenden Worte sprach, 
wie üblich, Hermann Kasack, 
ohne diesmal Wesentliches zu 
sagen, und, abweichend von der 
Programmankündigung, wurden 
‘schlecht und recht Sonette und 
das „Schattenbild“ -Christian 
Dietrich Grabbe gelesen. 
Vortragsdienst und Funk- 
Hochschule bringen abwechselnd 
in akademischen Reden und im, 
Plaudertone viel Hörens- und 
Wissenswertes. Da beendete 
Dr. Grabowsky seine. Vor- 
tragsreihe über Sowjet-Rußland, 
und . Kriminalkommissar Dr. 
Kühl sprach über die Ver- 
kehrsmittel in London. Be- 
-sonderer Beliebtheit bei den 
Hörern scheinen sich :aber die 
medizinischen . Vorträge mit 
Wochenplaudereien .zu erfreuen, 
die, soweit ich sie . anhören 
konnte, immer in anregender 
und interessierender Vortrags- 
art gehalten wurden. f 
Und dann, es sei hier nicht 
vergessen anzumerken, nahmen wir Abschied von den eigenen 
Sonntagskonzerten der Hauptfunkstelle Königswuster- 
hausen, die nun von Konzerten der Berliner Funk-Stunde 
abgelöst werden. Aus diesem Grunde sei denen, die draußen 
auf der windigen Höhe von Königswusterhausen seit Jahren 
Sonntag für Sonntag aus Idealismus „Deutschland-Konzerte“ 
gaben, aufrichtig gedankt. ; mel, 
. * 


_. Es war für die Hamburger Sendestelle ein Vorteil, daß 
ihre Ubertragung der Lortzingfeier an dem Tage er- 
folgte, da ein GroBteil der Berliner Hérer durch den Funkball 
anzuhören verhindert war, So erfuhren doch nur wenige, 
wie schwach diese Gedenkfeier ausgestattet war. Wenn man 
in dem Vortrag über Lortzing als Komponisten mit Fug und 
Recht nachdrücklich auf den „Wildschütz“ hinweist, so kann 
man das vollkommen verstehen. Unverständlich aber ist es, 


‚wenn nach den ausführlichen Worten über „Wildschütz“ lako- 
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nisch erklärt wird, jetzt senden wir „Waffenschmied“. Wenig- 
stens mußte man bekanntgeben, daß der so viel gepriesene 
» Wildschiitz‘‘ am Schluß des Programms zum Vortrag Kommen 
würde. Regiefehler! : 


Weiter, wenn man einen Mann wie Lortzing feiern will. 
dann sollte man auch gute Künstler dafür ins Feld führen, 
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nicht aber einen tremolierenden Sopran (der sich in der 
„Waffenschmied“-Szene vor dem hohen Schluß wohlweislich 
hütete) und einen langweiligen, Lortzings Gemächlichkeit 
noch überbietenden Baß. Man sollte auch in der Wahl der 
Potpourris klüger sein, die nicht eh zusammengestellt 
waren, weil Wichtigstes fehlte. as Beste an dem beschei- 
denen Abend waren die Leistungen des Hamburger Funk- 
orchesters. 


Aus dem musikalischen Teil des Berliner Programms ragte: 


als hervorstechende Leistung der Beethoven gewidmete 
Kammermusikabend auf. Bauen sehr fein abgetönt und 
spannend in der konzentrierten Wiedergabe. l b. 

f * 


Hamburg, 24. Januar. 


Ganz unverkennbar wendet die Norag dem Vortragswesen 
neuerdings wieder probere Aufmerksamkeit zu. Vom Zeitungs- 
feuilleton ist die Buntheit und Mannigfaltigkeit der behan- 
delten Themen übernommen. Von „deutscher Volksmusik“ 
bis zu „Brandgefahr und Versicherungswesen“, von den deut- 
schen Ausgrabungen in Ägypten (Prof. Dr. Roeder-Hildesheim) 
bis zu „Neuland im Meer“ (Prof. Dr. A. Schulz von der Deut- 
schen Seewarte) trug die ténende Welle uns Wertvolles zu. 
Ein Vortrag von Prof. Dr. Halm-Hamburg über das bitter- 
ernste Thema der geschlechtlichen Infektionskrankheiten 
wurde durch eindringliche Beredsamkeit und durch manches 
gute kluge Wort besonders verdienstlich. Die abendlichen 

arbietungen wurden mehr und mehr durch anekdotisch-bio- 
graphische Enterfilets belebt. ; 

Der Hans-Sachs-Abend ergab, ganz überraschend für die 
Mehrzahl der Hörer, daß der Nürnberger Poet ein ausgezeich- 
neter „Rundfunkdramatiker“ war. — Ein -Wunschabend: 
„Ach bitte, spielen Sie doch mal!“ Ein warnendes Exempel 
für die, die auch das Rundfunkprogramm nach dem Ge- 
schmack der Mehrheit reguliert wissen möchten. Da gab’s 
Leoncavallos „Matinata“, „Großmütterchen“, Meyer-Helmunds 
„Zauberlied“ und (natürlich) Tosellis ölig eingehende Sere- 
nade. SpieBers Wunsch- und Speisezettel, — nichts als 
Schmalzgebackenes! 

Da flieht man lieber in reine und: herbe Gefilde: Hertha 
Kalm und Erik Schönsee mit der Kreutzer-Sonate, oder Jan 
Hesterkamp. Oder zu Mozart! — „Die Hochzeit des Figaro“ 
in Bodenstedts Hérspielbearbeitung. Kurt Rodeck (Graf Al- 
maviva), Elli Fromm (Gräfin Rosine), Erna Kroll-Lange (Su- 
sanne), Michail Gitowski als Dr. Bartels, Jakschtat als Fi aro, 
dazu Adolf Secker, der mit seinem Norag-Orchester Glanz, 
Licht und Klang über diese Welt heiterer Intrigen hinstreut. 
Man hätte auf offener Bühne die Rosenarie da capo verlangt. 
Wann kommt eine Wiederholung? . 

Vorerst erwarten wir „Carmen“ und die „Geschwister“ von 
Goethe. Warum nimmt sich das Hörspiel nicht auch einmal 
Eberhard Königs an? š ke. 

Münster, 17. Januar. 


Das Ereignis der letzten Wochen war die Aufführung von 
Beethovens „Fidelio“ im Münsterischen Sender. Im großen und 
ganzen war die Leistung des Abends anzuerkennen. Die alt- 

ewährten Kräfte Rio Kube (Florestan) und auch Anton Im- 
kamp (Rocco) waren gut. Dem Gast Julius Kiefer vom Theater 
der Stadt Münster (Don Pizarro) merkte man gleich die 
Sicherheit des erfahrenen Bühnenkünstlers an, ee litt 
seine Wirkung etwas wie auch die Tilly Schmidts (Fidelio) 
unter teilweise ungenügender Einstellung auf die besonderen 
Erfordernisse des Rundfunks. Besonders waren die Letzt- 
genannten an manchen Stellen kaum zu verstehen, eine Tat- 
sache, die man immer wieder beim ersten Auftreten sonst 
bewährter Bühnenkräfte im Rundfunk feststellen muß. Der 
Chor war gut, was besonders hervorzuheben ist, das Orchester 
stand unter der rührigen Leitung Wilhelm Nebes, 

Am 10. Januar, dem Geburtstage unserer Anette v. Droste- 
Hülshoff, veranstaltete Münster eine würdige Gedenkfeier. 
Ein kurzer Abriß ihres Lebens und Wirkens, mit gut dar- 
gebotenen Proben aus ihren besten Werken wirkungsvoll 
untermalt, wurde dem Schaffen unserer großen Dichterin ge- 
recht. Es erscheint unverständlich, daß Dortmund trotz Än- 
kündigung im offiziellen Programm diese Feier nicht über- 
nahm, sondern lieber etwas Eigenes brachte. 

Das bekannte Westfälische Streichquartett Frier-Goehre- 
Platz-Renger spielte in einem Zyklus „Die geschichtliche Ent- 
wicklung des Streichquartetts in musikalischen Beispielen“ 
weniger bekannte Streichmusik. Es wäre zu wünschen, daß 
diese einer Universitäts- und Musikhochschulstadt durchaus 
würdige neue Reihe künftig nicht nur „in musikalischen Bei- 
spielen“, sondern auch mit kurzen einleitenden Vorträgen 
über Komponist und Kompositionen des Abends seine Fort- 
setzung fände. — Die Reihe ,,Sonaten für Violine und Klavier“ 
brachte kürzlich Sonaten von G. Fr. Händel, von Wilhelm 
Nebe und Arno Schmidt in feinem Zusammenspiel wirkungs- 
voll zum Vortrag gebracht. Der in die Mittagskonzerte ein- 
gestreute Operettenzyklus erfreute Freunde leichterer Kost 
auch in den vergangenen Wochen durch verschiedene Veran- 
staltungen. 
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AuBer einem Wilhelm-Busch-Abend, der leider nur der hei- 
teren Seite des Meisters gerecht wurde, und einem schönen 
Orchesterkonzert hörten wir an besonderen Darbietungen einen 
Abend „Aus Mozarts Opernschaffen“, der nach einem ein- 
leitenden Vortrag des Generalmusikdirektors Prof. Volbach 
u. a. eine Wiederholung des reizenden Mozartschen Jugend- 
werks „Bastien und Bastienne“ brachte. Eine Übertragung 
aus dem Städtischen Realgymnasium Barmen kam leider 
etwas stark überschrien zur Durchgabe. sch — 


* 
Dortmund, 25. Januar. 


Unter den drei Sendern der Wefag ist ein edler Wetteifer 
entbrannt, einer sucht den anderen in der Programmgogtal 
‘tung zu übertreffen. Um auf musikalischem Gebiete nicht 
länger zurückzubleiben, hat der hiesige Leiter der Sendegesell- 
schaft die Dortmunder Größen Gerard Bunk, Paul van Kem- 

en und Karl Rosen für fünf Kammermusikabende gewonnen. 

chon der erste Trioabend hatte einen gliinzenden Erfolg! Der 
Sender schien sich bewußt zu sein, daß er Außergewöhnliches 
bot, und so erstrahlte das Dreigestirn Haydn, Mozart und 
Beethoven ohne jede Trübung in hehrer Pracht. Ferner hat 
die musikalische Sendefolge dadurch eine erfreuliche Belebung 
gefunden, daß Theo Erpenbach als Gastdirigent unser 
schwaches Orchester verstärkte und gelegentlich mit Teilen 
seines gutgeschulten Gefolges einsprang. enn auch das Zu- 
sammenspiel an einem Wunschabend noch etwas zu wünschen 
übrig ließ, so bietet es für den Zuhörer doch eine willkommene 
Abwechslung, den Klangkörper einmal in veränderlicher Zu- 
sammenstellung zu genießen. } 

Daß der literarische Teil nicht zu kurz kommt, ist das 
besondere Verdienst unseres rührigen Sprechers Hermann 
Probst, der auch als liebenswürdiger Funkheinzelmann eine 
rasch wachsende Zahl jüngster Funkfreunde reizend zu fesseln . 
und anzuregen versteht. — Der Sonntag brachte uns Ludwig 
Fuldas ,,Jugendfreunde“ als Sendespiel. Dank geschickter 
Rollenverteilung hoben sich die Mitwirkenden plastisch von- 
einander ab, so daß dem Lustspiel seine Ursprünglichkeit und 
Frische erhalten blieb. „Braut- und Hochzeitsmusik“ war das 
Motto eines genußreichen Abends, den unsere gern gehörte 
Hedwig Wiemer-Pähler und der Bassist Heinrich Löfller-Essen 
zu glänzendem Erfolge führten. Willy Bräuer war wieder 
am Flügel der gefühlvolle, feinsinnige Begleiter. Als Über- 
raschung brachte uns der „Bunte Abend“ am Sonnabend Blas- 
musik einer Bergmannskapelle. Die im Sender selten ge- 
hörten Blechinstrumente kamen im Fernhörer fast unverzerrt 
zur Geltung, selbst der Beckenschlag! Das an diesem Abend 
von Toni Poppitz-Witt gesungene Spielmannslied verdient 


. als besonders hervorragend erwähnt zu werden. 


Die funktechnischen Vorträge des Gewerbeoberlehrers Thor- 
mählen finden wachsende Beachtung. Der volle Saal des 
Schiller-Lyzeums sowie die trotz vorgeschrittener Zeit leb- 
hafte Diskussion am Vortragsabend des Manfred von Ardenne 
im Funkverein sind erfreuliches Zeugnis für die rege Anteil- 
nahme hiesiger Funkfreunde an den Fortschritten der Funk- 
technik. © 


* : 
Elberfeld, 23. Januar. 


Nach längerer Zeit wieder einmal Gästebesuch: der ,,wohl- 
geübte Sänger“ und Lautenschläger Karl Blume bot eine 
prächtige Liederauslese, das hervorragende rheinische Schoen- 
maker-Quartett bereitete eine musikalische Feierstunde mit 
Kreislers A-Moll- und Griegs einzigem E-Moll-Streichquartett, - 
schließlich erklang, von Münster gut übertragen, Deme- 
triescus meisterliches Klavierspiel im Elberfelder Wellen- 
bereich. Eigentlich müßte sich die Sendegemeinschaft mit 
83 000 Hörern öfters Gastspiele von prominenten Künstlern 
leisten können, besonders vermißt man überdurchschnittliche 
Gesangsdarbietungen. 

Als Sendespiel kam neu heraus: „Robert und Ber- 
tram“, Mit Erfolg hatte sich Karl Weinlein als Spielleiter 
bemüht, die Posse umzuarbeiten (statt lediglich den Rotstift 
wüten zu lassen); lebendige Gestalten und nicht abgelesene 
Rollen standen vor dem Mikrophon; waren auch manche Ex- 
tempores nur ortskundigen Hörern verständlich, und fiel der 
Schluß etwas ab, so kam doch alles in allem eine Aufführung 
zustande, die Kenner und Laien befriedigen konnte. 

Im übrigen zeigte diesmal die Sendewoche ein gutes Ver- 
hältnis von Wort- und Tondarbietungen, Münster steuerte 
ein sehr glücklich zusammengestelltes Sinfoniekonzert bei, 
dessen Übertragung aber nicht ganz schlackenlos war. 

Die Vortragsreihen brachten an Neuem — was man aufs 
höchste begrüßen muß — Darlegungen von Griél-Diisseldorf . 
über das „Londoner Abkommen“ bzw. den Dawes-Plan, streng 
sachlich und äußerst anschaulich gehalten. Als einziger deut- 
scher Sender gedachte Elberfeld des Tages der Reichsgrün- 


dung. Diesen erfreulichen Ereignissen stehen aber leider 
weniger erquickliche Begebenheiten gegenüber, die bei der 
Wagner-Vortragsreihe von Dr. Benedict vorkamen: den ersten ' 
Abend zeigte man überhaupt nicht an, erst der zweite konate 
ordnungsgemäß stattfinden, der dritte wird in unverstiind- 
licher Gedankexloal keit auf den Spätnachmittag verlegt, wo 


die Mehrzahl der Hörer nichts davon hat, und dann mutete 
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man dem Vortragenden zu, sich zu unterbrechen, damit 
Schweinefleischnotierungen ‘und dergleichen durchgegeben 
werden konnten: -Ein solch skandalöser Vorfall wirft ein be- 
zeichnendes Licht einmal auf die Sorgfalt, mit der die Sende- 
folgen aufgestellt werden, dann aber auch auf die Mentalität 
des Sendestellenleiters. v. Dr. 


Stuttgart, 24. Januar. 


In Stuttgart bereitet sich Bemerkenswertes vor: am 19. Fe- 
bruar soll hier die Reichsrundfunkgesellschaft 
gegründet werden. Alle deutschen Sendegesellschaften, mit 
Ausnahme der bayerischen, beteiligen sich daran. Aus An- 
laß der Gründung veranstaltet der Stuttgarter Sender be- 
sonders interessante funktechnische Vorführungen, über die 
noch zu reden sein wird. ; 

Die Programme der. letzten zwei Wochen boten wieder 
inäncherlei Bemerkonswertes: an erster Stelle nennen wir den 
Kammermusikabend der Halleschen Bläser-Ver- 
einigung, die neben einem öffentlichen Konzert sich auch 
zweimal auf der Stuttgarter Welle hören ließ. Ihr Leiter, 
Erich Band, von seiner langjährigen Tätigkeit am Landes- 
theater her sehr peschätzt, hat sich auch vor dem Mikrophon 
usiker gezeigt. Coa 

Ein restloser GenuB war auch. der dritte Kammer- 
musikabend am Freitag, dem 23. d. M. Der Violinist 
Prof, Alfred Indig spielte mit Meisterschaft Folies d’Espagne 
von Corelli; weiter hörte man ein prächtiges Septett von 
Thuille, in dessen Wiedergabe sich Arthur Haagen (Klavier), 
` A. Göppner (Flöte), H. Benning (Oboe), W. Weith (Klari- 
nette), A. Rätz (Fagott), O. Pruschel (Horn) teilten. Solche 
Abende ersetzten den Besuch eines öffentlichen Klassiker- 
konzerts: vollauf. Am Mittwoch abend spielte die Kammeroper 
unter der Leitung von Oswald Kühn wieder eine heitere Oper 
„Gute Nacht, Herr Pantalon“, die sehr gefiel. Anschließend 
daran wurde der Zyklus „Das deutsche Drama“ mit Hebbels 
„Judith“ abgeschlossen. -Eine besondere Freude war Frau 
Elsa Pfeiffer vom Württ. Landestheater als Judith zu hören. 
Sie überragte als Sprecherin die anderen Mitwirkenden, ob- 
wohl die Aufführung der Tragödie sich auch sonst gut hören 

lassen konnte. : 

Auch Marcell Salzer, der bekannte Vortragskiinstler, 

machte dem Südd. Rundfunk kürzlich einen Besuch. r.z. 

* ¢ 
_ Leipzig, Ende Januar. | 

„Turandot“ als Hörspiel zeitigte naturgemäß die Erfahrung, 
die man bei Schiller-Aufführungen zu machen pflegt. In 
den Hauptrollen, hier bei der Turandot selbst und Kalaf, ver- 
mi8t man etwas an phonetischer und deklamatorischer 
Schönheit, deren Bedeutung sich durch keinen Ruf nach Mo- 
dernität verleugnen läßt. Unsere heutigen Schauspieler sind 
schon von Jugend an gewöhnlich anders eingestellt. Mehr 
befriedigt wird der Hörer von. den zweiten Partien, deren 
Charakteristik dem Leben näher steht. Den wackligen rühr- 
samen Altoum (Adolf Wind) sah man förmlich ,nicken, mit 
den Augen zwicken“, wie Siegfried von Mime sagt; auch die 
Adelma wirkte iiberzeugend. Bei der begleitenden Musik 
hatte das Türkische etwas herhalten müssen, begreiflicher- 
weise, da uns ja zu den Ohrenschmiusen Alt-Chinas die 
rechten Instrumente fehlen. Ein köstliches Intermezzo bot 
von Dresden aus das Gastspiel der „Bayerischen Landesstelle 
für gemeinnützige Kunstpflege, München“, mit Dittersdorfs 
einaktigem Reimspiel „Eintracht ernährt“, Einzig, daß 
dieses wahre Sprichwort stets mit weichem T-Laut in: „Ein- 
tracht“ ausgesprochen wurde, beeinträchtigte die virtuose 
Sprechleistung in den Dialogen. Man hört jetzt oft betonen, 
daß im Radio das wichtigste Mittel des Sprechenden der 
Tempowechsel sei. Aber mit Ausnahme extremer Grade der 
Tonstärke, also innerhalb des gebotenen Mezzoforte, läßt sich 
doch, wie gerade auch aus diesen beiden Darbietungen zu er- 
sehen war, sehr viel. Abwechslung auch in jeder anderen 
Richtung bieten. Ein Sinfoniekonzert mit Bruckners Dritter 
ragte aus den musikalischen Veranstaltungen hervor. er. 


* . 
Breslau, 22. Januar. 


Hans Sachs schenkte uns viel und Ewiges. Unver- 
gessen ist sein Name, doch wenig bewußt ist dem heutigen 
eschlecht der Umfang seines Schaffens. Von den „gerade 
achte und zweihundert fröhlicher Comödi und dergleich trau- 
riger „Tragödie auch kurzweiliges Spiel“, die er fand, gab uns 
er Breslauer Sender schon öfter kennzeichnende Proben. Am 
350. Todestage des Meisters hörten wir drei der weniger be- 
kannten Spiele. Ihnen wurde ein Prolog vorangestellt, den 
Fritz Walther Bischoff stilgerecht geformt, und der vorzüglich 
in die Zeit und Art der Dichtung einführte. V. H. Fuchs 
leitete die Spiele geschickt und trug durch Mitwirkung als 
Sprecher zum Gelingen des Abends wesentlich bei. Von den 
amen seien Irma Grawi und Ruth Gregor besonders genannt. 
‘Im übrigen liegt das Sendespiel völlig danieder. 
Wieder einmal streiten Rücksichten auf Gewinn mit ideellen 
Forderungen. Waren sich im vorigen Jahr die Autorenver- 
bände über ihre Stellung zum Rundfunk unklar, so ist es heut 
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die „Vuvag“, die zwar klare aber unerfüllbare Forderungen 
an die Sendegesellschaften stellt. Möge es recht bald ge- 
lingen, auf die Vereinigung der Vertriebe mäßigend einzu- 
wirken. j 


Dafür nimmt erfreulicherweise die Hans-Bredow- 
Schule unsere besondere Aufmerksamkeit in Anspruch. Für 
die verschiedenen Zweige der Wissenschaft sind teils Univer- 
sitätsprofessoren, teils Lehrkräfte nn worden, die sich 
rundfunkisch besonders eignen. In der Sprachlehre hörten 
wir den erfolgreichen Unterricht von Prof. Chiusano und 
folgten in der Abteilung Hygiene Ratschlägen und körper- 
lichen Übungen Dr. Rittmers, die der Vortragende derart ein- 
teilte, daß auch die Nichtbesitzer von Lautsprechern Nutzen 
hatten. In der Literatur standen die Vorträge von Klabund 
und Paul Rilla an erster Stelle. Prof. Köhler sprach volks- 
tümlich über naturwissenschaftliche Themen. In verschiedenen 
Abteilungen stehen neue Vortragsreihen bevor. Prof. Mark 
wird in die Geschichte der Philosophie einführen. Auf geo- 
logischem Gebiet stellt sich Prof. O. E. Meyer das Thema 
„Das Antlitz der Erde und die Deutung seiner Züge“ und 
wird damit auf eine große und aufmerksame Hörerzahl 
rechnen dürfen. Das für Schlesien wichtige Gebiet der Land- 
wirtschaft wird’ vierwöchentlich im Benehmen mit der Land- 
wirtschaftskammer erschlossen. Medizinische Vorträge sind 
in gleichen Zeiträumen in Verbindung mit den Zweckver- 
bänden der Ärzte und Zahnärzte angesetzt. 

Ihrer besonderen kulturellen Aufgabe im Hinblick auf das 
Auslandsdeutschtum bleibt sich die Leitung der 
Schlesischen Funkstunde ihrer Lage zu den Nachbarländern 

emäß stets bewußt und gedenkt auch im Rahmen der Hans- 

redow-Schule des Geschickes der deutschen Brüder in den 
Nachfolgestaaten Österreich-Ungarns und jenseits der anderen, 
uns aufgezwungenen Grenzen. a — 


Funktelephonie auf Fischdampfern. 


Vor etwa 1% Jahren wurde in norwegischen Hochsee- 
fischereikreisen die Frage erörtert, inwieweit es möglich 
wäre, eine drahtlose Telephonieanlage in Fischereifahrzeugen 
so solide und betriebsicher einzubauen, daß die Besatzungen 
sie ohne Vorkenntnisse benutzen könnten. Die Telefunken 
Gesellschaft Berlin hat zur Lösung dieses Problems einen 
Fischereibootsender mit Empfangsanlage probeweise gebaut 
und der norwegischen Reichstelegraphie leihweise zur Ver- 
fügung gestellt. 


Die Anlage wurde an Bord des Fischereitrawlers „Tbor- 
herg“ eingebaut und eingehende Versuche zwischen diesem 
Dampfer und der ebenfalls von Telefunken erbauten Tele- 
phoniestation in Aalesund vorgenommen. Der Telephonie- 
sender des „Thorberg” ist sehr robust gebaut und so ab- 
gedeckt, daß nur der Sendeempfangsschalter und das An- 
tennenvariometer — zur Feinabstimmung der Antenne bei 
kleinen Kapazitätsveränderungen — zugänglich sind. Stellt 
man bei dieser Station den Sende-Empfangsumschalter auf 
„Senden“, so wird die Hochspannungs-Gleichstrommaschine 
für die Speisung der Anode der Senderöhre automatisch an- 
gelassen, und der Sender ist klar zum Telephonieren. Geht 
man auf „Empfang”, so wird durch Umlegen des Umschalters 
der Sender aus- und der Empfänger eingeschaltet, und letz- 
terer pierchzeitig an die Antenne gelegt, Mit dieser Anord- 
nung ist ein hoher Grad der Einfachheit der Bedienung er- 
reicht. Die Antennenenergie des Senders beträgt in Tele- 

raphieschaltung bei gedrückter Taste etwa 150 Watt, in 

elephonieschaltung etwa 40 bis 60 Watt. Die Empfangs- 
anlage besteht aus einem Audionempfänger mit Zweifach- 
Niederfrequenzverstärker. 

Die Versuche, die auf Wellenlänge 355 m angestellt 
wurden, haben ergeben, daß die Anlage auf allen vorgenom- 
menen Reisen einwandfrei arbeitete, wobei sie die ganze 
Zeit nur von dem Kapitän und dem Steuermann des ,,Thor- 
berg“, die keinerlei funktechnische Vorkenntnisse hatten, 
bedient wurde. Wie die norwegische Reichstelegraphie 
selbst berichtet, ist die Aalesund-Telephoniestation jederzeit 
stark und klar innerhalb des Bereiches, in dem sich das 
Schiff befunden hat — Aalesund—Varöy in den Lofoten und 
Aalesund—Färinsel — gehört worden. Die Schiffsstation 
funktionierte ausgezeichnet, indem einwandfreie Verbindung 
mit Aalesund über einen Abstand bis zu 420 Seemeilen bei - 
Tageslicht erreicht wurde. Während der letzten drei Reisen 
ist die Station nur von den Schiffsleuten bedient worden. 


Tanzmusik in England. London und Daventry werden 
künftig jeden Freitag von 11.30 (M.E.Z.) an bis 1 Uhr nachts 


| (M. E. Z) Tanzmusik verbreiten. 
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Deutschlands Botschaft an Amerika 


Begeisterung in den Vereinigten Staaten. — Freudige Zustimmung der Hörer. 


Im letzten Heft des „Funk” hatten wir (auf Seite 28) über 
die begeisterte Aufnahme der deutschen Weihnachtsbot- 
schaft in Amerika berichtet; die Grüße, an denen u. a. 
Reichsminister des Äußeren Dr. Stresemann und Staats- 
sekretär Dr. Bredow sich beteiligten, waren in Berlin von 
der Telegraphie-Gesellschaft System Dr. Stille aufgenommen 
worden, und zwar nach einem ganz neuen Verfahren, auf das 
wir noch ausführlich zurückkommen werden. Der Beifall 
der amerikanischen Funkfreunde hebt nun besonders die 
sehr gute Übertragung hervor, und viele Hörer waren der 
Meinung, die Friedensbotschaft sei direkt übertragen worden. 

Wie recht im übrigen Staatssekretär Dr. Bredow mit 
seiner oft geäußerten Auffassung hat, daß der Rundfunk ge- 
eignet und berufen sei, das Verständnis unter den Völkern 
zu fördern und an einem Weltfrieden mitzuarbeiten, das 
geht aus einer Fülle von Zuschriften amerikanischer Funk- 
freunde hervor, aus der wir hier einige der kennzeichnend- 


sten wiedergeben. i 


Bristol, Conn., 25. 12. 25. 
Ihr gestriges Abendprogramm war hier ausgezeichnet zu 
hören... Die Friedensbotschaft der Deutschen war sehr 
interessant, und ich gratuliere Ihnen von Herzen dazu, daß 
wir einmal die Auffassungen ‘und Empfindungen deutscher 
Staatsmänner hören durften; was Dr. Stresemann und Dr. 
Bredow sagten, war höchst eindrucksvoll, und an den Gesang 
von Clire Dux und Cornelis Bronsgeest werden wir uns noch 
lange gern erinnern!... : A. L. Bartlett, 


i u Philadephia, Pa., 24. 12. 25. 
Herzlich haben wir uns über die herrlichen Weihnachts- 
grüße der Deutschen gefreut! Obgleich ich keine fremde 
Sprache beherrsche, war es höchst interessant und belehrend, 
Stimmen und Musik aus Deutschland zu hören! Dieser inter- 
nationale Rundfunk-Austausch sollte mit allen Kräften ge- 
fördert werden, denn er muß die Völker zu einer herzlichen 
Freundschaft untereinander erziehen. Ich bin Amerikanerin 
und meine ganze Familie wohnt hier; mein Mann stammt aus 
Deutschland, ist aber treuer amerikanischer Bürger... Noch- 
mals herzlichen Dank! Jessie Nobls. 


Wakarusa, Ind., 26. 12. 25. 
Ich schreibe Ihnen heute morgen in herzlicher Anerkennung 
für das Weihnachts-Programm! Ich hörte die Grüße aus 
Deutschland mit aufrichtigster Freude; wirklich: die Dar- 
bietungen aus Berlin bescherten uns größere Freude als alles 
andere an jenem Abend. Ist es nicht eine herrliche Erkennt- 
nis, daß die ganze Welt heute ein großer Zuhörerraum ist?.. 
Wenn die Menschen jetzt persönlich einander Grüße zu über- 
mitteln vermögen von Erdteil zu Erdteil und über Meere hin- 
weg, dann ist sicherlich die Zeit nahe für einen guten, ehr- 
lichen Willen unter den Menschen und für einen Frieden, der 
die Herzen aller regiert und beherrscht. 
‘Senden Sie bitte Deutschland unsere herzlichsten Wünsche 
für das neue Jahr! Rev, G. A. Kanzler. 


: i Sparta, Wisc., 26. 1. 25. 

Ich freue mich, Ihnen für das originelle Programm danken 
zu dürfen, das uns Musik und Ansprachen aus Deutschland 
brachte, die meine Familie und mich höchst erfreut haben. 

Ich habe nur aufrichtig bedauert, daß ich die deutsche 


* 


* 
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Sprache nicht beherrsche; aber die Erläuterungen und Ankün- ‘ 


digungen zu den Reden waren ausgezeichnet, und sicherlich 
war dieser Tag für unsere deutschen Freunde eine willkom- 
mene Gelegenheit, das amerikanische Volk zu grüßen und ihm 


eine so gute Unterhaltung zu übermitteln! 
President A. W. Barnley. 


Pittsburgh, Pa., 26. 12. 25. 

Ich möchte Ihnen meine aufrichtige Anerkennung für das 
schöne Programm übermitteln, besonders für den deutschen 
Teil. Obgleich ich die deutsche Sprache weder spreche noch 
verstehe, vermittelte die sofort folgende englische Über- 
setzung, mir und allen anderen Zuhörern einen tiefen Ein- 
druck. Und ich kann mir wohl denken, welche Freude es 
für die Tausende von Hörern deutscher Abstammung in 
unserm Lande gewesen sein muß, diese wundervollen Grüße 
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in ihrer Muttersprache zu hören. Musik ist natürlich univer- 
sell, und. ich hatte keinerlei Schwierigkeit, diesen Teil des 
deutschen Programms ganz zu genießen. 

Ich bin sicher, daß ein derartiger Programm-Austausch 
einen tüchtigen Schritt vorwärts ringen würde auf dem 
Wege zu einer internationalen Brüderlichkeit unter den Völ- 
kern, zu einem Weltfrieden,. den alle rechtlich denkenden 
Menschen so ernsthaft herbeisehnen. JW. Shibler, 

* : 
- Shields, Pa., 27. 12. 25. 

Es wäre undankbar von mir, wollte ich Ihnen verschweigen, 
eine wie große. Freude Sie mir mit der Übermittlung der 
deutschen Weihnachtsgrüße bereitet haben! Welche Erinne- 


` rungen riefen diese deutschen Weihnachtsklinge in uns wach! 


Der brennende Christbaum, der süße Duft von Tannenzweigen 
und frischgebackenem Kuchen, die Lieder: das alles kam mir 
wieder zum Bewußtsein aus den schönen Tagen, da mein 
Vater Konsul in Stuttgart war, dieser wunderschönen Stadt. 


. Zeit und Raum versanken, der Krieg und seine Nachwehen, 


alle Schrecken dieser entsetzlichen Jahre, alle Sorgen waren 
vergessen: über dem goldenen Schein, der über mir lag, herbei- 
gezaubert aus dem Äther, der Schein, da ich ein sorgloses, 
junges Mädchen war... f Ean 

Herzlichen Dank für diese Botschaft des Friedens und der 
Freundschaft! Allen möchte ich danken, die daran teilhatten! 
Ihre Botschaft war erfüllt von einem ernsten und aufrichtigen 
Willen zur Versöhnung, diese deutschen Stimmen, die zum 
erstenmal seit 1914 wieder an mein Ohr klangen! 

Wenn der Rundfunk eine tief-amerikanisch empfindende 
Frau so zu erschüttern vermag: dann ist er sicherlich auch 
berufen, den Weg zu ebnen zu einem Weltirieden! 

Maria Crasne Tener, 


Wir glauben nicht, daB diese begeisterten Zustimmungen 
noch eines Kommentars bediirfen; es sei denn, daB wir den 
Wünschen der amerikanischen Funkfreunde die unseren zu- 
gesellen, die gleichen, die Staatssekretär Bredow in jenem 
Weihnachtsgruß in die Worte faBte: „... Könnte der Rund- 
funk dazu beitragen, das gegenseitige. Verstehen unter den 
Völkern zu fördern und damit dem großen Ziele dienen, den 
Weltfrieden herbeizuführen, den die Menschheit so sehnlich 
herbeiwünscht!” ` 

Und damit wäre seinem Ehrentitel „Kulturfaktor” schönste 


Erfüllung beschert. fs 


Für oder wider das Rufzeichen? 


Wir haben an dieser Stelle wiederholt die Frage 
erörtert, ob das Pausenzeichen der Rund- 
funksender eine Notwendigkeit sei oder nur ein 
Entgegenkommen gegenüber den Funkbastlern, 
die auf Fernempfang eingestellt sind und die 
das Zeichen im Genuß künstlerischer Darbietungen 
kaum stören wird. Heute geben wir der Stimme 
eines Auslandsdeutschen Raum, die wohl 
nicht überhört werden darf. 


Luxemburg-Bonneweg, 7. Januar. 


Mich interessieren als Auslandsdeutschen in erster Linie 
die Darbietungen der deutschen .oder deutsch-sprechenden 
Sender. Ich höre mit einem Vierröhrengerät fast alle 
europäischen Stationen, doch bisher habe ich nur Bern ge- 
funden, das die vernünftige Einrichtung hat, nach jeder 
a mitzuteilen: „Hallo! Hier Radio- 

ern!“ 

‘Sie können sich denken, welche Genugtuung das ist, immer 
gleich zu wissen, wo man ist. Finde ich nach langem Suchen 
endlich eine Heimatstation, einen deutschen Rundfunksender, 
den ich nur an der Sprache erkennen kann, so ärgere ich 
mich grün und gelb und schwarz, wenn ich nicht erfahren 
kann, wo der Ton herkommt! Das kann doch keinem Hörer 
gleich ültig sein, am wenigsten einem Auslandsdeutschen, 
er sehnsüchtig einem Gruß aus der Heimat lauscht. Bern 
hat durch seine Einrichtung veranlaßt, daß ich mit Vorliebe 
mein Ohr dorthin richte, weil es mich beruhigt, zu wissen, 
wo ich bin. Bei einem Lieder-Vortrag ist oft nicht zu ver- 
stehen, ob es deutsch ist. Das aber vor oder nach jedem 
Stück erfahren zu können, ist eine bescheidene Forderung, 
die ganz geringe Mehrarbeit erfordert. , Die Berner Station 
ist sogar so international, daß sie sich nach jedem Stück in 
vier oder fünf Sprachen bekannt gibt: deutsch, französisch, 
englisch, italienisch und schweizerisch. Kurt Rleint, 
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Rundfunkbühne; im ‚Größen Schauspielhaus“ 


Vorstellungen für die Rundfunk-Teilnehmer. — Sendespiele, auf der Schaubühne. 


` Wie die „B. Z. am Mittag“ meldet, hat die Ber- | werden, und jedenfalls wird man die Besucher — wie die ' 
liner Funk-Stunde mit Prof. Max Reinhardt Ver- | Mitglieder der ,,Volksbiihne’ — um die Plätze losen lassen. 
rollen Sokn oit ae a ns Pees ie Jede Woche soll eine neue Aufführung folgen, so daß auch . 
unterrichtet sind, entspricht diese Nachricht durch- a. agente al Pee an = ee gr ee ab, 

aus den Tatsachen, und Direktor Knöpike geht | Meses „Kundtunk- eater” täglich ausverkauft is 
schon seit geraumer Zeit mit dem Plan um, sich ein | Als Leiter der neuen Hör-Schau-Bühne soll Direktor 
eigenes „Rundfunk-Theater” zu schaffen. Mit den | Rosenin Aussicht genommen, und es sollen auch Ver- 
Aufführungen soll bereits im Mai begonnen werden. | handlungen über eine gewisse Zusammenarbeit mit 
den Staatstheatern im Gange sein,. die aus den 


Die Nachricht, daß die Berliner Funk-Stunde sich zu dem 
Gedanken eines Rundfunk-Theaters bekehrt hat, kommt nicht | Honorar-Überschüssen, die das „Rundfunk-Theater” voraus- 
überraschend; schon im Dezember v. J. hérfe man allerlei | sichtlich abwerfen wird, die eigenen Fehlbeträge.decken und 
notwendige Neuanschaffungen durchführen zu können hoffen. 


Andeutungen in den sogenannten „eingeweihten Kreisen”, t J ‘ 
und es war auch kein Geheimnis, daß bei diesen Plänen das |. Jedenfalls wird man dem Ausgang dieser Verhandlungen, 
‘die die Berliner Theaterdirektoren mit einem weinenden 


| 

| 
„Große Schauspielhaus” eine entscheidende Rolle spielte. Zu | 
dem raschen Entschluß der Funk-Stunde- mögen auch wirt- | Auge verfolgen werden, mit Spannung entgegensehen dürfen, 
schaftliche . Erwägungen stark beigetragen haben: Direktor | denn auch für den Nur-Hör-Rundfunk ergibt diese Neuerung 
Knöpfke hat erlebt, wie man sich im September v. J. um ungeahnte Perspektiven. 
die Einlaßkarten zu seinen Sendespielen in der Funk-Aus- 
stellung balgte; er bat in den letzten Monaten gesehen, wie 
die Rundfunkteilnehmer allabendlich das „Große Schauspiel- 
haus” stürmten, wenn man ihnen Ermäßigung gewährte, und 
auch die finanziellen Erfolge der „Gesellschaft der Funk- 
freunde", jenes Billethandel-Unternehmens, das die Funk- 
freunde als Theaterfüllmasse benutzte, mögen ihn immer 
stärker auf den Weg gedrängt haben, der nun so rasch zum 


Noch einmal: sei hier kurz zusammengefaßt,. was damals, 
im September, zur Begründung des Gedankens eines „Rund- 
funk-Theaters" angeführt ward; zunächst die Künstler: im 
Aufnahmeraum spielen sie, der Hitze wegen, in Hemdärmeln, 
und es besteht immerhin die Gefahr, daß diese „Hemd- 
armeligkeit" auf das Spiel selbst ein wenig abfärbt, daß dem 
weniger routinierten Schauspieler die Atmosphäre der Ku- 
Ziele führen soll. lissen und Kostüme, des schwarzgähnenden Rachens des Zu- 

Als jedoch, im September v. J. kurz nach der Zweiten schauerraumes fehlt, die Wechselwirkung zwischen der 
Großen Deutschen Funk-Ausstellung, an dieser Stelle der lebendigen Menge im Parkett und der Stimmung auf der 
Gedanke eines „Rundfunk-Theaters"!) ernsthaft vertreten Bühne; denn’ nicht ohne Grund geht man ungern in ein 
und begründet wurde, da hatten die Herren in der Potsdamer | schlecht-besuchtes Theater: weil man weiß, daß den Schau- 
Straße nur ein geringschätziges Achselzucken für so phan- | spielern die letzte und höchste Wirkungskraft durch leere 
tastische Pläne, Immerhin darf der „Funk“ vielleicht ein | Stuhlreihen gelähmt wird, 
wenig stolz darauf sein, diese Entwicklung vorausgeahnt zu Noch ein Bedenken sei gleich zerstreut: das Räuspern der 
haben, was jedoch nicht hindert, daß wir diese Neuerung | Zuschauer, ein Zwischenruf zuweilen und am Ende der Bei- 
heute mit Freude begrüßen, fall, Geräusche, die man als störend oder gar zer störend 

Die Sache ist zunächst so gedacht, daß im „Großen Schau- betrachtete, diese Geräusche erwiesen sich bei den Sende- 
spielhaus” dramatische Bühnenaufführungen veranstaltet | spielen in der Funk-Ausstellung als eine ausgezeichnete 
werden, deren „Premiere” auf den Sender übertragen wird; | „akustische Kulisse“, als ein hörbarer Rahmen, der stets den 
dieses „Sendespiel” ist dann gleichzeitig die beste und zug- | Teilnehmer daran erinnerte, daß er es hier mit einer Kunst 
kräftigste Werbung für die Wiederholungen. Den Rundfunk- | der Lebenden, einer Kunst, im Augenblick geboren, zu. tun 
teilnehmern sollen Plätze zu einem erschwinglichen Durch- | hatte und nicht mit irgendeiner Maschinenmusik oder Ge- 
schnittspreis von etwa zwei Maik zur Verfügung gestellt | räuschkonserve. Schließlich mag auch dieses psychologische 

| Moment nicht ohne Belang sein: Tausende, Hunderttausende 
i 


1 Vy. [73 
) JE den Aufsatz „Das Rundfunk-Theater“ von Ludwig von Hörern werden aus eigener Anschauung die „Hörbühne” 


Kapeller, in Heft 38 des „Funk“, Jahr 1925 auf Seite 465. 
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kennenlernen, und die Phantasie wird rascher und leichter 
das optische Bild einer Aufführung zeichnen, wird aus der 
Erinnerung auch nur einmaligen Besuchs die Bausteine mit- 
nehmen, um das vollkommene Gebäude eines Eindrucks 
zu errichten. : 

Und am Ende haben sich stets bisher die „direkten Uber- 
tragungen” akustisch als plastischer, räumlicher erwiesen, 
Stimmen und Instrumente gewannen an Tiefenwirkung, und 
das ist vielleicht die echte, unmittelbare „akustische Kulisse”: 
moderne Bühneneinrichtungen, die durch. Verschiebung des 
Kuppelhorizontes und Verkleinerung des Bühnenrahmens 
nicht nur das Schaubild verändern, sondern auch akustische 
Milieu-Wirkungen des gesprochenen Wortes erreichen, 

„n... also: nicht mehr Aufnahmeraum mit Rundfunk- 
sendungen, sondern nur noch »direkte Übertragungen«, jedoch 
aus einem Theater, das ausschließlich dem Rundfunk dient, 
vor allem seine Notwendigkeiten pflegend”, so stand es 
im „Funk“ schon im Juni vorigen Jahres! ... „Und dieser 
- Weg muß gegangen werden, und er wird eines Tages ge- 
gangen werden!”, so schlossen wir hoffnungsfreudig unsere 
Betrachtungen über das Rundfunktheater. _ 

* 


Nun ist dieser Tag .da, und der neue Weg liegt vor uns; 
und an seinem Rande wachsen neue Sorgen auf, tausend 
neue Ängste, daß der Weg ein Abweg vom Rundfunk 
werden könnte... 

„Ein Theater, das ausschließlich dem Rundfunk 
dient, vor allem seine Notwendigkeiten pflegend”, das 
schien uns eine Grundbedingung der Rundfunkbühne; aber 
wird die Suggestion der Fünftausend im „Großen Schau- 
spielhaus” nicht einmal stärker werden und bestimmender, 
als das Pflichtgefühl des Rundfunk-Regisseurs? Wird man 
den fünftausend Augenpaaren und klatschenden Hände- 


paaren zuliebe nicht etwa einmal die Million Ohren lau-' 


schender Teilnehmer vergessen, wird dem Drang aktueller 
Gegenwart nachgeben und ins Optisch-Sinnliche gleiten, 
anstatt ganz auf das Akustische, das Hörbare sich zu be- 
sinnen? Und wird der neue Programm-Bestimmende des 
Rundfunks nicht eines schönen Tages der — Kassierer des 
„Großen Schauspielhauses” sein? Und werden Dramaturgen, 


Regisseure, Schauspieler nicht geneigt sein, das Näher- ` 


Sitzende, das beifallsfreudige Parkett der Fünftausend, eher 
zu befriedigen, als den unsichtbaren, ätherischen Zuschauer- 
raum der Fünfhundertausend? Wo sind die starken, charak- 
tervollen Männer, die an den Klippen dieser Gefahren nicht 
scheitern? Haben wir in einem von ihnen die unbedingte 
Gewähr, daß Eitelkeit, Beifallslüsternheit oder Gewinnaus- 
sichten ihn weniger stark bestimmten als ein unbestechliches 
Pflichtgefühl — gegen den Rundfunk? 

Das sind die Fragen einer gewiß nicht unbegründeten 
Angst. í 

Denn eines noch wird mächtig diese Gefahr fördern: zu 


den „Premieren“ der Rundfunkbühne wird man die Tages- 


presse laden, und die Theaterkritik wird nicht so rasch beide 
Augen zudrücken und mit dem Ohr über Gut und Böse 
entscheiden; sie wird, zunächst wenigstens, die Bühne nur 
sehen, Schauspiel und Schauspieler beurteilen, und 
wieder wird es eines fast übermenschlichen Charakters be- 
dürfen, den relativ (optisch!) berechtigten Vorwürfen oder 
Anregungen dieser Kritik sich zu entziehen und den Fünf- 
hunderttausend zu geben, was ihr Recht, die Fünftausend 
der Sehenden damit verstimmend. 

Und schließlich: wenn man ein „kassenfüllendes” Stück 
gefunden, das alle Fünfhunderttausend gesehen haben wollen, 
dann müßte man diese Aufführung neunundneunzig Mal 
wiederholen, ein Vierteljahr lang spielen; und wo bleiben, 
in dieser Zwischenzeit der Serie, die Sendespiele für die 
Hörer, der belebende Programmwechsel, den der Rundfunk 
braucht?... 

Es bedarf eines übermenschlichen Charakters, allen diesen 
Versuchungen zu widerstehen! 
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Und dennoch: die Möglichkeiten scheinen unbegrenzt. 

Man wird nun auch die Bühnendichter auffordern . dürfen, 
wird „Theater-Tantiemen“ für Uraufführungen zahlen 
können, was bisher für eine einzige Aufführung im Sende- 
raum unmöglich war; man wird ein festgeschlossenes En- 
semble verpflichten können, was gewiß der künstlerischen 
Geschlossenheit der Aufführungen zugute kommen wird. Und 
man tut einen Schritt in die große Öffentlichkeit, setzt sich 
mt künstlerischem und kulturellem Zielwillen der allge- 
meinen Kritik aus. 

.So bleibt, trotz aller Besorgnisse und Ängste, eine Hoff- 
nung: daß dieser neue Weg des Rundfunks dem Ziele näher 
führe, jenem. Ziele, vermittelnder und anregender -„Kultur- 
faktor" zu sein! Ludwig Kapeller. 


Eine „kleine Anfrage“ im Landtag. 
Die Beiräte der „Rundfunk-Sendegesellschaften’, 

Die Abgeordneten der Kommunistischen Fraktion haben im 
Preußischen Landtag folgende Kleine Anfrage eingebracht: 
„Nach Ausführungen des Staatssekretärs Dr. Bredow sollen. 
demnächst bei den Rundfunk-Sendegesellschaften durch die 
Landesregierungen Beiräte eingesetzt werden. Ist das 
Staatsministerium bereit, bei dieser Berufung Vertreter 


des Arbeiter-Radio-Klubs zu berücksichtigen?" 


* 


Diese Kleine Anfrage der Kommunisten hat ihre. Vorge- 
schichte; der „Arbeiter-Radio-Klub”, der in seinen Satzungen 
die Politik ausdrücklich ausschließt, empfindet, wie oft ge- 
klagt worden ist, die Programme der Rundfunksender als „zu 
bürgerlich“, ließ jedoch in Leipzig die. Erklärung Dr. Jägers 


“unwidersprochen, daß es nur eine Kunst und nur eine 


Wissenschaft gebe. 

Nun soll, wie wir schon vor einigen Wochen berichteten, 
den Sendegesellschaften ein Beirat angegliedert werden mit 
der Aufgabe, das en ee und kulturelle Niveau der 
Darbietungen zu überwachen und die großen Richtlinien des 
„Kulturfaktors“” aufzustellen; diese Beiräte sind also etwa als 
ein Gegengewicht gegen rein geschäftliche Interessen der 
Sende-Aktiengesellschaften gedacht und haben mit Politik 
nichts zu tun. Jetzt erhebt jedoch der Arbeiter-Radio-Klub 
den Anspruch, in diesem Beirat vertreten zu sein; diese 
Forderung scheint unerfüllbar, denn diese Beiräte sollen 
aus Persönlichkeiten und nicht aus Parteilichkeiten zu- 
sammengesetzt sein. 

Daß es bei diesen Bestrebungen gewisser Kreise doch 
um politische Ziele geht, das enthüllt die „Welt 
am Abend“, das Blatt der Unabhängigen Sozialdemokratie 
(zwischen der „Roten Fahne” und dem „Vorwärts” stehend) 
in einem langen Aufsatz „Was geht im Rundfunk vor?”. Da 
heißt es in einem Interview mit „einer Persönlichkeit, die 
der Berliner Funk-Stunde sehr nahe steht”, daß derjenige, 
der in Berlin alles macht, Direktor Knöpfke sei, der 
sich nach keinen Vorhaltungen richtet; er sei „nur instinktiv 
deutschnational”, handle jedoch nicht absichtlich partei- 

olitisch. „Der einzige, der bewußt und absichtlich den 

ender zu deutschnationaler Propaganda ausnutze, sei der 
deutschnationale Ansager Alfred Braun. 
Unsere unbenannte Auskunftei tröstet uns mit der Mittei- 
lung, daß sowohl Braun wie Knöpfke ängstlich und 
feige genug wären, um sich sofort anders einzustellen, 
wenn ihnen von einflußreicher Stelle gründlich die Meinung 
gesagt würde. Wann wird das geschehen???" 

Staatssekretär Dr. Bredow hat einmal gesagt, der Sende- 
leiter müßte unbeirrt, mutig und verantwortungsbewußt 
seinen Weg gehen; jene Stimmen jedoch verlangen, daß er 
sich „höheren Weisungen” beuge. Hoffentlich wird Herr 
Knöpfke nicht zu ängstlich und feige sein, sich „anders 
einzustellen“! Denn die Tendenz der „höheren Weisung” 
hängt von der herrschenden Regierung ab; ist sie links, 
müßte der Rundfunk auch links, ist sie rechts... Und so 
weiter: bis der Rundfunk und seine Sendung als „Kultur- 
faktor” in „höheren Weisungen" erstickt ist. 

Hoffentlich besinnt sich die Leitung des Arbeiter-Radio- 
Klubs rechtzeitig, was sie mit solchen „Kleinen Anfragen" 
und Aufsätzen anzurichten im Begriff steht: den Rundfunk 
als Kulturfaktor zu zertriimmern!... 
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 Anläßlich des Jahreswechsels hat Staatssekretär Dr. 
dow, der Leiter und Organisator des deutschen Rund- 
funks, einer Berliner Tageszeitung eine Stellungnahme zu- 
gehen lassen, in der es u. a, heißt: „Viele Millionen Menschen 
erhalten durch den 
Rundfunk täglich 
Nachrichten aller Art 
ins Haus und lau- 
schen den Darbie- 
tungen aus Kunst, 
Wissenschaft und 
Literatur, die von 
vielen hundert Rund- 
funksendern verbrei- 
et werden, Seit der 
Einführung der Buch- 
druckerkunst bietet 
sich hier zum ersten 
Male ein neues, in 
seinen endgültigen 
Auswirkungen noch 
untibersehbares Mit- = 
tel zur Verbreitung . ait Ui fy) s 
k tureller Werte. Uy ty BEN t 
Auch im geistigen f 3 nn. 

Verkehr der Völker |} rit ghey 
miteinander wird der ; 
Rundfunk mehr und 
mehr an Bedeutung 
gewinnen, und es 
scheint die Zeit 
“nicht mehr fern zu 
ein, in der er ein 
unentbehrlicher Fak- 
tor im wirtschaft- 
lichen und gesell- 
schaftlichen Leben 
sein wird." 
Diese Worte aus 

‚berufenstem Munde 
beweisen unzwei- 

_ deutig die Bedeu- 
tung, Aufgaben und 
= Ziele des deutschen 
= Rundfunks, und es 
muß zumal in der 
_ heutigen Zeit der. 
_ Geldknappheit jede 


nötig verteuert, als 
kulturfeindlich und kulturhemmend bezeichnet werden. 
Die obigen Sätze legen zugleich aber auch die Auf- 
fassung dar, die die zuständige höchste Reichsstelle über 
das Wesen und den Inhalt des Rundfunks hat, und es müßte 
= angesichts dieser Auffassung als selbstverständlich erwartet 
werden, daß die sämtlichen Reichs-, Staats- und Gemeinde- 
-behérden seine Verbreitung nach besten Kräften fördern 
und nicht durch überflüssige Gebühren verhindern, 
Bedauerlicherweise sind diese Erwartungen bisher irrig 
gewesen. Im September 1924 hat das Reichsfinanzministe- 
rium die ihm unterstellten Behörden angewiesen, bei der Ge- 
= nehmigung zur Anbringung einer Außenantenne an reichs- 
_ eigenen Gebäuden ein „Bezeigungsgeld” von jährlich sechs 
‘ bis zwölf Mark zu erheben. Selbstverständlich hat dieses 
Beispiel des Reichsfinanzministeriums Schule gemacht. So 
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es Antennengebühren 


Von 
Ministerialrat C. Schellen, 
Preuß. Geschäftsträger z. D, Vorsitzender des Funkvereins Dresden e, V. 


ist in dem „Gemeinsamen Ministerialblatt” der Sächsischen 
Staatsregierung vom 4, März 1925 Nr, 6 ein Erlaß veröffent- 
licht, der die Genehmigung zur Anbringung von Außen- 
antennen an einem im Eigentum des sächsischen Staates 
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stehenden Gebäude 
von einer Gebühr 
von jährlich min- 
destens 6 Mark 
abhängig macht; 
daneben hat der 
Mieter noch eine 
schriftliche Erklä- 
rung abzugeben, daß 
er die Haftung für 
alle am Grundstück 
unmittelbar oder 
mittelbar durch die 
Außenantennen- 
anlage entstehenden 
Schäden übernimmt, 
die Anlage unter- 
hält und später aul 
seine Kosten wieder 
beseitigt. — Was 
dem Reich und Staat 
billig, scheint den 
Gemeinden recht. 
Unter Berufung auf 
diese Erlasse der 
höchsten Reichs- 
und Staatsbehörden 
haben mehrere 
Gemeinden, dar- 
unter beispielsweise 
die Landeshaupt- 
stadt Dresden, eine 
derartige Antennen- 
gebühr für die An- 
bringung von Außen- 
antennen an Gebäu- 
bäuden, die im 
städtischen Eigentum 
sind, eingeführt, und 
wenn der Privat- 
hauseigentümer eine 
gleiche Forderung 
stellen würde, dann 
könnte man ihm ge- 


Maßnahme, die die- Das „Große Schauspielhaus‘ in Berlin, das mit seinen 5000 Sitzplätzen rechterweise hieraus 
sen Rundfunk un- zu einer „Rundfunk-Bühne“ werden soll. keinen Vorwurf 


machen, solange das 
Reich, der Staat und die Gemeinden mit einem der- 
artigen Vorbilde vorangehen. Eine erhebliche Ver- 
teuerung des so bedeutungsvollen Rundiunks wäre 
die natürliche Folge. Es muß hierbei jedoch erwähnt 
werden, daß die preußischen Behörden anscheinend 
diese Bedeutung richtiger erkannt haben. Nach der Ver- 
öffentlichung im „Funk“ 1925, Heft 35, S. 423 hat der 
Preußische Finanzminister, zugleich im Namen des Minister- 
präsidenten und sämtlicher Staatsminister, an die preußischen 
Gemeindebehörden eine Anweisung erlassen, daß in Zukunft 
eine Anerkennungsgebühr für die Genehmigungserteilung zur 
Schaffung einer Außenantennenanlage nicht mehr erhoben 
werden darf. 
Unter Berufung auf diese Anweisung der Preußischen Zen- 
tralbehörden hat der Funkverein Dresden e.V. bei dem 


Digitized by Google 


PN PEII ENTER WEN IE 


Pree A m fand a 


HEFT 6 


Reichsfinanzministerium, der Sächsischen Staatsregierung 
und dem Rat zu Dresden die Aufhebung der genannten An- 
erkennungsgebühren beantragt. Während die Antwort der 
Sächsischen Regierung noch aussteht, hat der Rat zu Dresden 
erfreulicherweise diesem Antrage stattgegeben. Anders aber 
das Reichsfinanzministerium. 
geführt, daß die Entscheidung über die eventuelle 
Außerkraftsetzung der Gebühren erst im Frühjahr 1926 ge- 
troffen werden kann; die Erfahrungen des laufenden Winters 
hinsichtlich des Verhaltens der Außenantennen bei der Be- 
lastung durch Rauhreif, bei Sturm usw. müßten noch ab- 
gewartet werden. Es ist dem Reichsfinanzministerium an- 
. scheinend unbekannt geblieben, daß der Verband Deutscher 
Elektrotechniker auf Veranlassung und mit Zustimmung des 
Reichspostministeriums Leitsätze für den Bau von Hoch- 
antennen aufgestellt hat, daß also gleichsam halbamtliche 
Bauvorschriften bestehen, die erprobt sind und nicht noch 
- besonderer „Erfahrungen des laufenden Winters” bedürfen. 
Eine Anweisung an die untergeordneten Behörden, daß dem 
Mieter bei Genehmigung zur Errichtung einer Außenantenne 
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In seiner Antwort ist aus- 
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an einem reichseigenen. oder staatlichen Gebäude die Ver- 
pflichtung auferlegt wird, die Antenne nach diesen Leit- 
sätzen zu bauen und zu unterhalten, würde mithin vollauf 
genügen und jede den Rundfunk unnötig verteuernde und 
dadurch bekämpfende Gebühr unnötig machen. Überdies ist 
in der Mehrzahl der vorliegenden gerichtlichen Entschei- 
dungen ausgesprochen, daß der Mieter ein gleiches Recht: 
auf eine Außenantenne hat wie auf einen Fernsprech- 
anschluß. Die Erhebung einer Anerkennungsgebühr seitens 
des Hauseigentümers für einen Fernsprechanschluß ist jedoch 
durch gerichtliche Entscheidungen schon längst als rechtlich 
unzulässig erklärt worden. Demnach dürften auch jedwede 
Anerkennungsgebühren für die Außenantennen juristisch un- 
haltbar sein. Daß sie kulturfeindlich und kulturhemmend 
wirken, ist eingangs bereits nachgewiesen. 

Es kann daher nur die Hoffnung ausgesprochen werden, 
daß die genannten Gebühren schleunigst verschwinden, und 
daß auch das Reichspostministerium bei allen zuständigen 
Stellen, besonders bei den Stadtverwaltungen energische 
Vorstellungen in dieser Richtung erhebt. 


Der Kampf gegen die Hochantennen. 


Im ,,Funk-Bastler“ Heft 1 vom 2. Januar 1926 
ist tiber die bisherigen Verhandlungen des Funk- 
technischen Vereines E.V. zu Berlin mit der Re- 
gierung in Potsdam und ihr erfreuliches Ergebnis 
eingehend berichtet worden. Über den weiteren 
Verlauf dieser Verhandlungen können wir folgendes 


melden: 
Nachdem der am 16. Dezember v. J. eingesetzte Arbeits- 
ausschuß die ‚Unterlagen — Denkschrift und technisches 


Merkblatt — sehr gut vorbereitet hatte, trat die Arbeits- 
gemeinschaft für den Deutschen Rundfunk am 18. Januar 
d. J. abermals zusammen und legte in einer sehr stark be- 
suchten Sitzung den Wortlaut nicht nur der Denkschrift, 
sondern auch des Entwurfes einer Polizeiverordnung für 
den Bau von Außenantennen in allen Einzelheiten fest. Der 
Verband Deutscher Elektrotechniker E.V., der in dieser 
Arbeitsgemeinschaft die Führung besitzt, übernahm gleich- 
zeitig die von ihm zu vertretende, endgültige Ausarbeitung 
des genannten Merkblattes mit den vereinfachten Vor- 
schriften über die Ausführung von Außenantennen. Die 
Denkschrift mit dem erwähnten Entwurf konnte innerhalb 
weniger Tage durch den. Deutschen Funktechnischen Ver- 
band an alle Ministerien weitergeleitet werden und lag auch 
der Regierung in Potsdam bereits vor, als die Herren Ober- 
ingenieur He ym vom V.D.E. und Oberingenieur Hassel- 
kus vom Funktechnischen Verein zu Berlin am 26. d. M. 
zu ihr gebeten wurden. 

Nach einer ausgedehnten peee pnag ergab sich folgendes 
Bild: Die Vorschriften für Außenantennen, die der V.D. E. 
mit Ehe vom 1. Oktober 1925 herausgegeben hat, be- 
halten ihre Geltung für alle über die technischen Kenntnisse 
verfügenden behördlichen Überwachungsstellen. 

Es werden in Zukunft drei Antennengattungen 
unterschieden, und zwar: 

1. gefährdete Antennen, bei denen öffentliche Plätze und 
Verkehrswege sowie der Raum über ihnen benutzt und 
Bahnkörper, Straßenbahnen und Starkstromleitungen 
gekreuzt werden. Für derartige Antennen gilt die vor- 
herige Anmeldungs- und Genehmigungen icht, sowie 
die Vorschrift der Ausführung durch Fachleute. 
Antennen auf Gebäuden mit Denkmalswert sowie An- 
tennen, die das Straßen- oder Landschaftsbild ohne 
zwingenden Grund verunzieren. Auf Antennen dieser 
Art finden die seit geraumer Zeit bestehenden und etwa 
noch zu erlassenden Bestimmungen Anwendung, die 
sich indessen in sehr engen Grenzen bewegen und auch 
in Zukunft bewegen werden. 

Alle sonstigen Antennen, wie sie von den Funkfreunden 
benutzt werden. 

Einstweilen strebt die Regierung in Potsdam für alle unter 
Punkt 2 und 3 genannten Antennen eine Anzeigepflicht der- 
gestalt an, daß mit dem Bau begonnen werden darf, sofern 
innerhalb einer Frist von fünf Tagen seitens der örtlichen 
Baupolizei-Verwaltungen kein begründeter Einspruch er- 

/ 
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3. 


` |] hoben wird. Hinsichtlich der Antennen auf Gebäuden mit 


Denkmalswert mag dies eine Berechtigung haben. Hin- 
sichtlich aller Baer Antennen wird diese Berechtigung 
nicht nur vom F.T. V., sondern nunmehr auch vom Reichs- 
postministerium bestritten. 

Es unterliegt schon jetzt keinem Zweifel mehr, daß die 
Bemühungen des F.T.V. und des D.F.T.V. zu einem vollen 
Erfolge führen werden, der weit über die ursprünglichen Er- 
wartungen hinausgeht. Am 23, Januar hat, wie im „Funk“ 
berichtet, in Dresden eine Versammlung der deutschen 
Innenminister stattgefunden, bei der auch das Reichspost- 
ministerium vertreten war, und die zu dem einhelligen Be- 
schluß führte, dem Rundfunk keinerleiunnötige 


-Fesseln anzulegen. Die Regierungsbezirke werden in der 
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Zwischenzeit bereits die Weisungen erhalten haben, schon 
bestehende Verordnungen auszusetzen und von neuen Ver- 
ordnungen so lange abzusehen, bis durch eine Landes- 
Polizeiverordnung von äußerst milder Fassung eine all- 
gemein gültige Grundlage geschaffen worden ist. 

Den Ausgangspunkt für diese Grundlage bilden die schwe- 
benden Verhandlungen mit der Regierung in Potsdam, die 
am 2, Februar fortgeführt werden. Sie dürften in abseh- 
barer Zeit zu einer Verordnung führen, die in denkbar 
weitesten Grenzen allen berechtigten Wünschen der Rund- 


funkfreunde entspricht. s 


Der neue Prager Großsender. 
Prag, 27. Januar. 


Wie schon gemeldet, hat der Prager Großsender am 
Neujahrstage seinen Probebetrieb aufgenommen und wird 
nun am 7. Februar feierlich eröffnet werden. An dieser 
Eröffnung wird sich eine Rundfunk-Propagandawoche an- 
schließen, die durch Plakate, Vorträge und öffentliche Vor- 
führungen Teilnehmer werben soll. Man hofft dadurch die 
Zahl von etwa 20000 tschechoslowakischen Rundfunk- 
Abonnenten zu vervielfachen. Auch die deutschen Funk- 
verbände werden sich an dieser Propaganda beteiligen in 
der Erwartung, daß man das ihnen gegebene Versprechen, 
den deutschen Rundfunk in Prag auszubauen, jetzt nach 
Fertigstellung des Großsenders erfüllen wird. 

Der neue Sender selbst ist von der ameri 
Western-Electric-Company erbaut worden und ist ein 
fremdgesteuerter Zwischenkreissender mit einer Primär- 
leistung von etwa 25 kW und einer Antennenleistung von 
5 kW. Die Oszillation und Modulation besorgen vier 
Röhren zu je 250 Watt; die in zwei Verstärkerröhren zu 
10 kW Maximalleistung und 10000 Volt Anodenspannung 
verstärkt wird. Die Antenne ist kapazitiv an den Zwischen- 
kreis gekoppelt. Durch Herabsetzung dieser Anoden- 
spannung läßt sich die Antennenleistung auf 2,5 bzw. 1 kW 
vermindern. l 

Prag sendet seit Beginn seines Probebetriebes auf Welle 
368 m. Mit dieser Wellenlänge wird es sich auch an den 
internationalen nächtlichen Sendeversuchen für den Emp- 
fang in Amerika beteiligen. X 
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12 Uhr nachts die Befreiungsfeier anläßlich der Auf- 
hebung der Besetzung statt, die durch ein besonders 
auf dem Domplatz aufgestelltes Mikrophon iiber den 


Kölns Befreiungsfeier im Rundfunk 


Am Sonntag fand vor dem Kölner Dom um 


Lieber und leichter malt die Phantasie nach dem Vorbild 
der Erinnerung, deutet Klänge und Töne mit geschlossenem 


‚Auge, daß ein Gemälde sich entschleiert,, mit den ge- 


x Verstärkerraum in der Westdeutschen Funkaus- 

A stellung auf die Sender, Elberfeld, Miinster, Dort- 

tin mund, Berlin, Kénigswusterhausen, Hamburg, Han- 

h nover, Königsberg und Breslau übertragen wurde. 
AuBerdem waren in zwei Türmen des Domes in 

t! etwa 70 m Blatthaller von der Firma Siemens & 

pr Halske angebracht, um den entfernter Stehenden 

hy die Ansprachen verständlich zu machen. 

i i Berlin, 1. Februar. 

à Verwirrendes Weltentum des Rundfunks: Schuberts ,,Un- : 


+ vollendete" mit ihrer wehmütig-sehnsüchtigen Melodik, ein 

Hin-Neigen in Träume kommender Sonnentage, Erlebnis 
¿ und zartes Abenteuer; dann wildhämmerndes Abenteuer 
» exotischer Rhythmen, Musik-Groteske der Jazz-Dissonan- 
; zen, Saxophon-Geplapper im Negerdorf, schrille Ge- 
(| schwätzigkeit schwarzer Weiber, Frage und Antwort, hin 
„ und her, von Bungalow zu Bungalow, Hexensabbath dunkel- 


; blütiger, von Leidenschaften gepeitschter Tropenmenschen, ' 


, farbenschillernder Traum in Ozeanfernen, der das Blut 
: springen läßt in seltsamen Sätzen; und plötzlich die berlin- 
nahe Stimme Wessels: „das war der Schluß unserer Tanz- 
musik! .....‘ Und das Deutschlandlied. 

Und nun ein Horehen: das ächzende Schwingen von 
Fernen im Lautsprecher, ein Knacken und Einschnappen, 
eine Stimme, die rasch Zahlen spricht, von eins bis zehn 
und noch einmal; als stünden wir hinter den Kulissen einer 
Bühne, auf der letzte Rufe vor einer Premiere hin und her 
schwirren. Und wieder eine Stimme: „Sendegemeinschaft 
Münster-Dortmund-Elberfeld! . . .“, seltsam fremd klingen 
diese Worte in dem vertrauten Raum, als stünde da plöfz- 
lich ein Gast im Zimmer, weit hergereist, den feinen Eisen- 
bahnstaub noch im Antlitz; man 
letzten Grund erfühlen: dieses Versinken des Raumes in 
ein Nichts; es bleibt unvorstellbar, trotz aller grübelnden 
Gedanken, 

So lauschen wir jetzt hinaus aus dem. stillen, warmen 
ra hinaus in die Welt menschen-erfüllter Wirklich- 
eit. . 


x 


* 

Da tönt es herauf: einzelne Rufe, untermalt von dem un- 
erkennbaren Gemurmel von Tausenden, Zehntausenden viel- 
leicht; ein Brodeln und Brummen, wie weiße Schaumkämme 
ein paar helle Stimmen ... Und vor dem träumend sich 
schließenden Auge wächst der Dom, altersgrau in steinernen 
Falten, erdrückend fast in seiner steilaufragenden Größe, 
bis die mächtigen Töne ansetzen, in die Freiheit sternen- 
blinkender Höhen verjüngend sich schwingen . . . Mitter- 
nacht auf dem Domplatz in Köln, “3 
Wie die kleinen, eiligen Straßen alle sich herandrängen 
an den Platz, an das Denkmal der Jahrhunderte; wie rings 
demütig die Häuser stehen in geschlossenem Kreis, mit ge- 
drückten Dächern vor dieser Größe; der Platz, der wie eine 
deutsche Landschaft ist, Wesenszüge deutscher Geschichte 
und Geschicke tragend, Nun hell auflodernd im Schein der 
Opferfeuer, daß der Dom noch gewaltiger wächst, die 
breiten Stufen wie in eine dunkle Ewigkeit führen. ... 


ann es nicht bis in den’ 


dämpften Farben der Mitternacht gemalt. 

Und nun eine tiefe mächtige Stimme, hinhallend über das . 
Bild: die deutsche Glocke am ‘Rhein! 

Im Zimmer klingt es wieder, als vermöchte der Raum 
die Gewalt dieser Töne nicht zu fassen. _ 

Dann ein Schweigen, wie der tiefe Schatten letzten 
Glockentons; ein Aufatmen der Menge dann, und eine 
neue Stimme: ee rien Adenauer spricht zu den 
Kölnern. ... Ein Hoch aus hunderttausend Kehlen, 
„Deutschland, geliebtes Vaterland, hoch, hoch, hoch!” ... 
Und dann ein hundertstimmiger Chorgesang, vom- Philhar- 
monischen Orchester begleitet, „Deutschland, Deutschland 
über alles!” . 

Zimmerwände brechen nieder, Lichter vergessen zu glän- 
zen, Rufe der Straße mischen sich ein in das Bild der Ferne, 
als wollten sie Perspektiven vertiefen. 

Und noch eine ‚Ansprache: Ministerpräsident Braun 
spricht zum preußischen Rheinland. Und wieder ein Bild: 
„Herr, Großer Gott, Dich loben wir!" ..., dann setzte 
das Gedröhne aller Kölner Glocken ein, wallten die Töne 
wie ein Ozean über das Bild hin in schweren Wogen, bis es 
verrann. . 


* 


Uber ganz Deutschland dröhnten Kölns Befreiungsglocken 
um diese Mitternacht; und ihre Stimme drang bis in die 
letzten Winkel, bis in die kleinsten Zimmer: eine Andacht 
der Millionen. 

Und Berlin genoß zum erstenmal eine „direkte Übertra- 
gung” aus dem Freien; und niemals wohl noch hat man die 
Allgegenwart des Rundfunks so unmittelbar, so lebendig 
und erschüttert empfunden wie in dieser Nacht; und niemals 
den Wunsch lebhafter gefühlt: daß die Sendegesellschaften 
solche Anlässe häufiger nutzen sollten, leichter und rascher. 
einmal aus dem nüchtern gefügten Rahmen ihres „Pro- 
panne heraustreten sollten, um einmal ins volle, unge- 

ünstelte Menschenleben hineinzugreifen. __ 

Jedoch: auch die Initiative zu dieser Übertragung 
stammt nicht aus jenem Bereich, sondern vom Reichspost- 
ministerium; und es scheint notwendig und höchste Zeit, 
einmal der Leistungen der Telegraphenver- 
waltung zu gedenken! ... Am Freitag mittag erreichte 
das ‘Telegraphentechnische Reichsamt die Mitteilung, daß 
voraussichtlich Sonntag nacht ... Und in sechzig Stunden 
war alles klar und bereit; da mußten, auf die Sekunde genau, 
die Leitungen Sa er und verbunden sein; von Köln 
zunächst zum Sender in Elberfeld und von dort ins Reich; 
da’ mußten die Verstärker bereit sein. und betriebsklar, 
mußte zwischen einem halben Dutzend Oberpostdirektionen 
und Dutzenden von Fernsprechämtern ein inniges Zusam- 
menspiel sich abwickeln, mußten alle Kräfte befeuert sein 
von dem Eifer für die große Aufgabe. Und trotzdem war 
all dies nur möglich auf Grund der Organisation des deut- 
schen Rundfunks und seiner straffen technischen Disziplin, 
die wir Staatssekretär Dr. Bredow und seinem Beamtenstab 
verdanken. 
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So sei denn den unbekannten und ungenannten Helfern 

- an diesem deutschen Werk der Dank der Millionen abge- 

stattet: der deutschen Technik, den deutschen Telegraphen- 
Ingenieuren und -Beamten! kap. 


Die Westdeutsche Funkausstellung. 
Köln, 29. Januar. 


Am 28. Januar 1926 fand eine Vorbesichtigung der West- 
deutschen Funkausstellung in Köln durch Staatssekretär 
Dr. Bredow und die Presse statt. Nach einleitenden 
Worten des Generaldirektors des Messeamts Köln, Dr. Ernst 
Esch, hielt Staatssekretär Dr. Bredow einen sachlich inhalts- 
reichen Vortrag über die Entwicklung des Funkwesens und 

. Ziel und Zweck des Rundfunks. Die Auswirkungen in bezug 
auf die allgemeine Volksbildung würden unübersehbar sein; 
denn durch den Rundfunk würde jeder ohne Rücksicht auf 
seine soziale Lage in den Stand gesetzt, sein Wissen nach 
Bedarf und Können zu erweitern. Vor allen Dingen komme 
der Rundfunk den Kranken, Krüppeln und Blinden entgegen 
und gebe ihnen neuen Lebensmut. In Deutschland seien 
bereits zwei bis drei Millionen Einwohner in der Lage, sich 
die Genüsse des Rundfunks zu verschaffen. Der Rundfunk 
ist dazu berufen, die Völker zu einer großen Gemeinde zu- 
sammenzuschließen und ein gegenseitiges Verstehen der 
Nationen herbeizuführen. Die Veranstaltung der Ausstellung 
in Köln sei eine Selbstverständlichkeit und eine Notwendig- 
keit deshalb, weil das Rheinland bisher vom Rundfunk aus- 
geschlossen gewesen sei und weil der Rundfunk bis heute eine 
Bedeutung angenommen habe, die man vor zwei Jahren noch 

.nicht habe voraussehen können. Über den zukünftigen Auf- 
stellungsplatz des Rheinlandsenders könne leider noch keine 
verbindliche Mitteilung gemacht werden. Vorläufig müßten 
noch alle Darbietungen über den Elberfelder Sender gesandt 
werden. Die Besprechung des Senders werde in Zukunft auch 


| FURR 


von Köln und Düsseldorf erfolgen, sobald die Besprechungs-- 


räume gebaut sein werden. 

Auf die Ansprache Dr. Bredows, die mit lautem Beifall 
aufgenommen wurde, folgte ein Rundgang durch die Ausstel- 
lung, auf der die Deutsche Reichspost mit einer Sonderaus- 
stellung, das physikalische Institut Köln und 90 Firmen vom 
Reichsverband der Funkhändler vertreten sind. 

Am Sonntag erfolgte dann die Eröffnung der Westdeutschen 
Funkausstellung in. Köln mit einer Feier in dem architekto- 
nisch äußerst anziehend wirkenden Ehrenhof der großen Aus- 
stellungshalle. Die musikalischen Darbietungen und Reden 
wurden durch ein Mikrophon über den von der Deutschen 
Reichspost in der Funkausstellung gebauten Verstärkerraum 
auf die Sender in Elberfeld, Münster und Dortmund über- 
tragen. Nach einem Harmoniumvortrag begrüßte Dr. Esch 
die Gäste und führte u. a. aus, daß die Notwendigkeit der 
Ausstellung sich aus der Freigabe des Rundfunks im besetzten 
"Gebiet und dem am 31. Januar 12 Uhr nachts erfolgenden 
Freiwerden der. Kölner Zone von den Besatzungstruppen er- 
gab. Durch die Ausstellung soll der Bevölkerung sinnfällig 
die Entwicklung und der Stand der Funktechnik vermittelt 
werden, um sie vor der Erwerbung ungeeigneter oder ver- 
alteter Apparate zu bewahren. Das oberste Prinzip der Ver- 
anstalter war, unter Ausschaltung aller minderwertigen Fa- 
brikate eine qualitativ wertvolle Schau zu bieten. Dr. Esch 
sprach der Reichspost und der Kölner Universität, die durch 
Ausstellung von Apparaten vom Beginn der Funktechnik bis 
zu ihrem heutigen Stande die wirtschaftliche und kulturelle 
Bedeutung der Veranstaltung unterstrichen haben, seinen 
Dank aus. „Möge der denkwürdige Tag, der uns unsere Frei- 
heit wiedergibt, Vorbedeutung haben für den Verlauf der 
Ausstellung und möge ihr Erfolg ein gutes Zeichen sein für 
die kommende Zeit!“ 

Der Präsident der Oberpostdirektion Köln, Geh. Oberpostrat 
Kraiger, übermittelte die Grüße und besten Wünsche des 
Reichspostministers Dr. Stingl für das Gelingen und den Erfolg 
der Ausstellung und gab einen kurzen Überblick über die von 
der Reichspost ausgestellten Geräte. 

Nach einem Gesangsvortrag des Schlußgesanges des Hans 
Sachs aus den ,,Meistersingern“, der durch die Blatthaller 
von Siemens wiedergegeben wurde, ergriff noch der Syndikus 
Portner vom Reichsverband Deutscher Funkhändler, Berlin, 
das Wort. Darauf erklärte Oberbürgermeister Dr. Adenauer, 
‘die erste Westdeutsche Funkaustellung sei eröffnet. 

Die laufende Woche der Westdeutschen Sendegemeinschaft 
steht im Zeichen der großen Westdeutschen Funkausstellung 
in Köln. Die Wefag hat auf der Ausstellung einen eigenen 
Besprechungsraum geschaffen, von dem aus ein großer Teil des 
Programms der Sender der Westdeutschen Sendegemeinschaft 


bestritten wird. Nach den ersten Übertragungen zu urteilen, - 


haben wir in dieser Woche ein erlesenes Programm zu er- 
warten, das allen Anforderungen gerecht werden dürfte. Auch 
einige besondere Übertragungen aus Köln sind anläßlich der 
Funkschau angesagt; so hörten wir heute in einer Über- 
mittlung aus ihren Klubräumen eine Sitzung der Großen 
Kölner Karnevals-Gesellschaft, die geradezu glänzend durch- 
kam. Keine Feinheit in den Vorträgen und musikalischen 
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Darbietungen ging verloren, man glaubte, selbst im Saale zu 
sein unter dieser lustigen frohen Gesellschaft mit ihrem zwar & 
derben, aber echt volkstümlichen und befreienden Humor. i. 


* 
Münster, 31. Januar. 


Die Übertragungsversuche fremder Stationen, die der Mün- | 
sterische Sender in der letzten Zeit besonders gepflegt hatte. 
fanden eine Bereicherung durch einen Experimentalvortrag 
von Manfred v. Ardenne. Unterbrochen vor besonders dem | 
Funktechniker und -bastler interessanten Ausführungen 
führte Ardenne eine Anzahl ausländischer Telegraphie 
Stationen, darunter amerikanische Sender, und Rund 
sender vor. Bemerkenswert war, daß er mit seinem Gerät 
sogar bis auf 20 m an die Welle des Münsterischen Senders 
herangehen konnte. Einige Tage später setzte Münster selbst 
seine Versuche fort und brachte u. a. Moskau klar zu Ge 
hör. Diese Versuche, für die die Wefag jetzt eine eigene 
Empfangsanlage in der Hohen Ward, einige Kilometer von 
der Stadt entfernt, besitzt, erfreuen sich eines regen Inter- 
esses der Funkteilnehmer; sie sollen künftig regelmäßig zwei- 
mal in der Woche nach dem Abendprogramm stattfinden. Es 
ist das Verdienst des rührigen technischen Leiters der Mün- 
sterischen Wefag, des Telegraphenoberinspektors Ohlmeyer, 
diese Bereicherung des Programms ermöglicht zu haben. Sad. 


Dortmund, 31. Januar. 


Zu dem Wefag-Zyklus „Meisterspiele der Weltliteratur“ 
steuerte diesmal der Dortmunder Sender „Minna von 
Barnhelm“ bei. Die Besetzung der Rollen mit auserwähl- 
ten Kräften der Städtischen Bühnen sicherte dem ewig 
jungen, kerndeutschen Stück auch als Sendespiel einen durch- 
schlagenden Erfolg. Vielen Funkfreunden würde eine Wieder- 
holung — aber in den Abendstunden — willkommen sein. 
„Alt-Heidelberg“ gelang auch am Donnerstag in der 
Wiederholung gut. An vorzüglichen Ubertragungen von den 
beiden Nachbarsendern sind „Figaros Hochzeit“ und „Fidelio“ 
hervorzuheben. f : 

Die Beethoven-Terzette des Dortmunder Kammertrios bilde- 
ten den musikalischen Höhepunkt der Woche! Solche. Ge- 
legenheiten lassen den Zuhörer in dankbarer Ergriffenheit 
empfinden, welches wertvolle Geschenk ihm die Technik durch 
den Unterhaltungsrundfunk beschert hat. Trotzdem die Aus- 
steuerung des Senders sich sorgfiiltigster und verständnis- 
voller Mäßigung befleißigte, trat bedauerlicherweise im 
Es-Dur-Trio stellenweise der alte Fehler des Senders, Unklar- 
heit in hochlagigen Fortestellen, zum Vorschein. — Sollten 
die beiden Streichinstrumente etwa näher zusammengerückt 
sein als in den beiden ersten, pees gut heraus- 
gebrachten Werken? — Das Quartett des Lehrergesang- 
vereins und am Donnerstag das Schumannquartett erfreuten 
durch gute Auswahl sorgfältig vorgetragener Lieder. Be- 
eisterte Aufnahme fanden die von der Kölner Funkausstel- 
ung aus übernommenen Darbietungen am’ Sonnabend und 
Sonntag. i © 


Elberfeld, 29. Januar. 


Das Hauptereignis der Woche war „Figaros Hochzeit“ als 
Sendespiel, allerdings nicht von Berlin übernommen. Elber- 
feld brachte aber das Werk mit eigenen Kräften gut heraus. 
Max Alter erwies sich wieder als ausgezeichneter Mozart- 
dirigent und konnte mit einer feinen, hingebenden Vorberei- 
tung bezeugenden Aufführung erfreuen, auf das beste von 
Weinlein unterstützt, der durch oft recht schalkhafte Ein- 
führungsworte die verwickelte Handlung „ohrgerecht“ dar- 
zubieten wußte. Leider traten mitunter Sendestörungen aul. 

Chorgesang aus dem Elberfelder Senderaum klangschin 
darzubieten, will noch immer nicht glücken, das Konzert eines 
der besten Elberfelder Männerchöre, des Lehrergesangvereins, 
konnte nicht ganz befriedigen, wohl aber an einem anderen 
Abend das Soloquartett der Dortmunder Kollegen. Die In- 
strumentalveranstaltungen brachten einmal alte Musik, die 
in vollständiger Besetzung geboten, allen künstlerischen An- 
sprüchen vollauf genügen konnte, und ein anderes Mal ein 
sinfonisches Programm, aus dem Dvoraks von Grote voll- 
endet gespieltes Cellokonzert und Beethovens in straffem 
Rhythmus gebotene „Erste“ hervorzuheben sind. o. Dr. 


* 


* 
Frankfurt a. M., 31. Januar. 


Die Ausbreitung des Rundfunks in den neu erschlossenen 
besetzten Gebieten nimmt immer größeren Umfang an. 
sonders kommt dies schon dadurch zum Ausdruck, daß man 
die vorher „besetzten“ künstlerischen Kräfte stärker beschäf- 
tigen kann und die Funkdarbietungen erweitert. Die indu- 
strielle Rundfunkpropaganda in den besetzten Gebieten 
kommt mit der in Mainz veranstalteten, auf eine ganze 
Woche ee Rundfunkausstellung zum Ausdruck, die 
von den Verkehrsorganisationen des besetzten Gebietes zu- 
sammen mit der Industrie durchgeführt wird. Auch die Er- 
öffnungsfeier der Rundfunkausstellung in der etwas vernach- 
lüssigten Pfalz verdient Beachtung. Der Rundfunk in der 
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tr; Pfalz soll übrigens durch die Aufstellung eines eigenen 


ti» Pfälzer Senders gefördert werden. Sämtliche Ortegruppen des 
Bz- „Vereins Rundfunk Pfalz“ haben an die französische Be- 


satzungsbehörde eine Entschließung gerichtet, in der sie um 
3, die Erlaubnis zur Aufstellung eines Zwischensenders für die 
." Pfalz und um die Genehmigung zur Benutzung von Röhren- 
dk gertiten nachsuchen, da gegenwärti in der Pfalz mit Detek- 
*& torempfängern kein befriedigender Empfang der rechtsrheini- 
schen Sender zu erlangen ist. Außerdem wollen die Pfälzer 
zs selbst zur Bereicherung des Rundfunkprogramms beitragen. 
Das letztwöchige Programm des Frankfurter Senders 
brachte viele und gute Musik. Die Übertragung der Mon- 
> tagskonzerte des Frankfurter Orchestervereins und ‘die 
ix: Operniibertragungen gehören zu den regelmäßigen wöchent- 
s lichen wertvollen Programmbestandteilen. In einem Verdi 
in; aus Anlaß seines 25. re gewidmeten Nachmittag lernte 
pr, man eine neue Sopranistin, Ev. Oettinger, eine Schülerin von 
s» Magde Spiegel, schätzen. Die jetzt wöchentlich dreimal vor- 
km. gesehenen Übertragungen der Tanzmusik der Berliner Funk- 
apelle möchte man hier nicht mehr vermissen. sp. 


* 
Miinchen, 30. Januar. 

a Der Niirnberger Zwischensender entwickelt seit kurzem eine 
- regere selbständige Tätigkeit. Nicht immer jedoch gliickt es 
ihm, geeignete räfte zu ` 
finden, die mit München 
- konkurrieren könnten. Das 
. ist schade, und man sollte 
“ einsichtig genug sein, lieber 
. seltener von Nürnberg zu 
senden und dann nur 
Bestes. Ganz einwandfrei 
ist nur der Ansager; da hat 
man einen guten Griff ge- 


tan. Aber — um nur das 
Wichtigste herauszuheben —, 
die Hans-Sachs- 


Feier war der Geburts- 
. stadt des Dichters nicht 

: würdig. Schon die Einfüh- 
rung war matt; sie bot, was 
jeder bequem in jeder Lite- 
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Die Leitung der Deutschen Stunde in ihrer neuen Zusam- 
mensetzung zei; in den ersten Wochen des Januar mehr 
Geschmack und .vermied ein’ iiberfiilltes Programm. Viel 
Spaß machen dem Rundfunkteilnehmer die Volksstiicke, 
Schwänke bzw. lustigen Stücke unter der Spielleitung von 
Rolf Pinegger. Das ist gesunder, natürlicher Humor. Dr.Ss. 


: i Berlin, 31. Januar. 

Der sonst kaum noch gekannte Musiker E. Th. A.H off- 
mann kam — gespenstisch wie es seine Art ist — durch den 
Äther zu uns. Gern willkommen gebeißen. Denn was er 
geschrieben hat, bannt uns auch heute noch. Vielleicht stellt 
man sich in Gedenkstunden konzentrierter, auch freundlicher 
noch ein, aber die liebenswürdige Art seines Musizierens 
nahm bei gutem Zusammenspiel doch gefangen. 

Der Mozartsche „Figaro“ der Staatsoper ist Reservat 


.von Erich Kleiber, den wir als sehr feinsinnigen Diri- 


genten schätzen. Aber seine Art; bis ins Kleinste zu spüren 
und zu tüfteln, schadet doch auch, kann zum Schaden wer- 
den, muß es, wenn sie sich so zergliedernd in eine 
Mozartsche Partitur versenkt. Aus all dem erwachsen Tempi, 
teils zu stark gedehnt, teils überhetzt, die doch kein richtiges 
klangliches Bild ergeben. Oder ließ sich Generalmusikdirektor 
Kleiber um der Deutlichkeit vor dem Mikrophon willen zu 
; Ubertreibungen verführen? 

Das Verdische „Re- 

uiem“ war eine der ein- 

rucksvollsten Leistungen 
unseres Senders. Auch die 
gewaltigen ‚Szenen blieben 
klar und überlasteten das 
Mikrophon keineswegs. Die 
ergreifend schönen Kanti- 
lenen, die weihevolle Stim- 
mung etwa des „Lacry- 
mosa, das ganze Solisten- 
Ensemble schlossen sich zu 
einem großen musikalischen 
Genuß zusammen, der durch 
die aufpeitschende Gewalt 
der Chorsätze an den dra- 
matischen Stellen ein beson- 


raturgeschichte nachlesen deres Profil erhielt. . 
kann P i Kur die Funkireunde, die 
Leider jedoch ist auc schon um r morgens 
von einem” Münchener Sen- aufstehen konnten,‘ d. h. 
despielereignis nichts Gutes nicht bis nach Mitternacht 
zu a melden; ‚Man hatte auf Amerike- Em fango ge- 
drea“ a A und mal in der Woche Früh. 
Albert Spenger als Leiter konzerte, die in ihrer au 
suchte ab ean Ernö Rapée, die "amerikanischen. Hörer 
dem ‚Lustspiel“ abzu- der Dirigent der Jazz-Sinfoniker abgestellt waren. Alfred 
J kratzen; aber es gab im Berliner Rundfunk. Braun und Cornelis 
keinen Glanz. Gewiß: das Bronsgeest waren die 


Stück wäre rundfunkgeeig- 
.: net, es ist jedoch in der heutigen Zeit nicht mehr fesselnd. 
Ganz anders die E.-Th.-A.-Hoffmann-Feier. Nicht 
; mur daß sie musikalisch Schönes und zusammen mit dem 
z Kesprochenen Wort Einheitliches bot — vom Komponisten 
offmann wurde das Allegro aus dem Harfenquintett durch 
< Mitglieder des, Rundfunkorchesters mit einschmeichelnder 
Weichheit gespielt, und Dr. Johannes Hobohm brachte mit 
es ter Einf hung Schumanns Kreisleriana zu Gehör —; 
f r. Fritz Gerathewohl hatte die Leitung und sein Ein- 
führungsvortrag war wie immer von volkstümlicher Einstel- 
lung; er versteht es, bei allen derartigen Vorträgen jeweils 
ein Bild des betreffenden Dichters zu zeichnen, wie es wenigen 


Rednern bei knapp zugemessener Zeit gegeben ist. Seine 
Vorlesung aus den Leiden und Freuden des Kapellmeisters 
Kreisler war vollendet. F W.J. 


l Nürnberg, Ende Januar. 


Die fränkische Rundfunkgesellschaft hatte zum großen 
Leidwesen der Deutschen Stunde in Bayern im vergangenen 
Jahre immer besondere Wünsche; seit kurzem nun gibt 
der Nürnberger Zwischensender ab und zu selbständige Dar- 
bietungen: wohltuend ist die Klarheit der durch alle Geräte 
empfangenen Darbietungen! Bedauerlicherweise jedoch 
leiden die Übertragungen aus München auf den Telephon- 
kabelleitungen noch immer unter Störungen und Verzer- 
rungen. Die Qberpostdirektión trifft Vorkehrungen, die mit 
der Zeit dieses Übel beseitigen werden und hofft, daß alle 
neu zu verlegenden Kabel mit besonderen Adern versehen 
werden, die- Verzerrungen auf ein Mindestmaß beschränken. 

Die Deutsche Stunde in Bayern scheint immer noch nicht 
die richtige Fühlung mit den im Frankenlande vorhandenen 
Kräften zu haben, die für Vorträge und Musikdarbietungen 
geeignet sind; man hat fast stets nur Dilettanten in Nürn- 
erg herbeigeholt. Dagegen sind die Vorträge des Nürn- 
berger—Münchener Senders lobenswert. 
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Sprecher, die die deutschen 
Grüße und die Wünsche für einen guten Empfang über 
den Ozean riefen, und in die musikalische Leitung teilten sich 
Bruno Seidler-Winkler und Dr. Buschkötter. Berlins Früh- 
konzerte haben wir gehört, wer aber hat in den anderen 
Nächten Amerikas Sonderkonzerte gehört? l.b. 


* 
Breslau, 30. Januar. 


An der Spitze der musikalischen Darbietungen stand der 
Chopin-Abend von Professor Josph Schwarz, Berlin. 
Diesem Pianisten von reichem Können und gefühlvollem 
Nachschaffen schuldet die schlesische Hörerschaft für seine 
Abende besonderen Dank. Für die E.-Th.-A.-Hoffmann- 
Feier war das Schlesische Streichquartett verpflichtet, dem 
sich Bruno Schäfer als Harfenist angeschlossen hatte. Die 
Hoffmannschen Kompositionen wurden durch die Künstler zu 
tiefdringender Wirkung gebracht. Meinhart Maur, Berlin, 
sprach mit seiner, der Eigenart des Mikrophons besonders zu- 
sagenden Stimme aus „Kater Murr“. er Feier ging ein 
Vortrag von W. E. Peuckert voraus, der besonders hervor- 
gehoben sei. 

Wilhelm Bölsche, der vielverehrte Autor aller Kreise, 
die sich weltfreudige Schau und Liebe zur sichtbaren Natur 
bewahrt haben, schenkte uns einen zweiten Abend. Eine 
Veranstaltung, für die H. Chr. Kae rgel verpflichtet war, 
brachte „Schlesisches Lachen“. Die wirkungsvoll zum Vor- 
trag gebrachten einzelnen Teile des Programms bewiesen, daß 
schlesische Dichtung zum Herzen dringende Heiterkeit in 
reichem Maße birgt. Man hätte schon deshalb Äußerungen 
provinziellen Ehrgeizes in der Kaergelschen Einführung gern 
vermieden gesehen, in der unbilligerweise nichtschlesischen 
Deutschen das „herzliche Lachen“ bestritten wurde! So per- 
sönlich einseitige Stellungnahme kann eine wertvolle Heimat- 
kunst, wie es die unsere ist, entbehren. Über Willy Busch - 
hoffs Eignung als Sprechkünstler im Rundfunk kann nach 
seinem ersten Abend nichts Endgültiges gesagt werden. a! — 
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Leipzig, Ende Januar. 

Die letzte Woche war musikalisch von erstaunlicher Reich- 
haltigkeit. Marteau, dieser überragende Violinmeister, der 
sein ganzes Leben der deutschen Musik geweiht hat,: spielte 
glanzvoll und bestrickend tonschön das Violinkonzert von 

rahms, das Szendrei mit Mozarts Sinfonie ohne Menuett 
und Strauß’ „Tod und Verklärung“ umrahmte. Dresden bot 
Heubergers so selten Rehor ren „Opernball“, die feine Mischung 
von Spieloper und erette mit Vorwiegen des letzteren 
Charakters, in flotter Ausführung. Vom Leipziger Opernhaus 
hörte man eine sehr nachdrücklich geleitete Aufführung der 
„Lustigen Weiber“, deren erstes Finale in seinem stürmischen 
Verlaufe (der Suche nach Falstaff im Hause Fluths) durch die 
in verträumt-kläglichem Ton gesprochene Frage unterbrochen 
wurde: „Um was handelt es sich ‚denn eigentlich?!“ Von 
Dresden aus vernahm man die in Leipzig leider persönlich 
stets vermißte Helga Petri, mit ihrem herrlichen Mezzo- 


sopran, jetzt wohl die erste deutsche Lautensängerin, zwischen ` 


Vorträgen eines Gitarre-Künstlers, desen Stahlseiten fast un- 
heimlich wie aus allernächster Nähe klangen. er. 


* pe 
Dresden, Ende Januar. 


Gleich in der ersten Januarwoche konnte Dresden einen 
Abend bieten, der — so wünschenswert solche Darbietungen 
im Rundfunk sind — in seiner Art recht vereinzelt dasteht: 
Volkslied und Kunstlied. Man hörte zunächst 
Volkslieder im echten Sinne des Wortes, dann Volkslieder 
und Kunstlieder und endlich Kunstlieder, die Volkslieder 
Boden sind. Jeder Teil wurde durch einige kurze, ein- 
eitende Bemerkungen erläutert. Man möchte diesen Abend 
einen „Kunsterziehungs-Abend“ nennen, und es ist zu be- 
tonen, daß solche Veranstaltungen, die auf dem Wege eines 
Genusses zwanglos Wissen vermitteln, im Rundfunk 
noch viel zu wenig Raum gefunden haben. Allerdings kommt 
es hierbei viel auf die Ausführung an; und in dieser Be- 
ziehung hatte man mit Dr. Felix Gotthelf, der die ein- 
führenden Worte sprach, und Joachim v. Reiswitz, der einen 
sohönen, frischen Bariton besitzt und die schlichten Volks- 
lieder mit derselben Wahrheit zu treffen wußte, wie die 
dramatische Auffassung der Kunstlieder, einen gleich guten 
Griff getan. 

Durch ganz andere Momente war der Erfolg der Heu- 
bergerschen Operette „Der Opernball“ bedingt, die der 
unermüdliche Blumau am 25. Januar im Dresdener Sender 
zur Aufführung brachte. Die Handlung nach dem 
Lustspiel „Die Rosa-Dominos“ — beruht auf einer Reihe 
tollster Verwechslungen von Menschen, Masken, Briefen 
und Séparés, und stellt den Spielleiter, der das Gewirr dem 
unsichtbaren Publikum verständlich machen will, vor eine 
harte Aufgabe; um so höher ist das Verdienst Carl Blumaus 
anzuschlagen, der dieser Schwierigkeiten glänzend Herr ge- 
worden ist. — Die musikalische Seite der Aufführung unter 
Leitung von Theodor Blumer ließ keine Wünsche oflen; die 
Sänger und das verstärkte Dresdener Rundfunkorchester 
schlossen sich zu einem wirkungsvollen, schönen Ensemble 
zusammen. —0, 


* 


Ein Zwischensender für Baden. 


In Freiburg oder in Karlsruhe? 


Schon seit länger als einem Jahr beklagt sich Baden, 
vor allem das südliche Baden in der Gegend von Freiburg 
i. Br., über schlechte Empfangsverhältnisse. Man versicherte 
immer wieder, daß dort der Stuttgarter Sender, in dessen 
Bereich Freiburg gehört, kaum zu hören sei, dagegen die 
Zürcher Welle. Das liegt offenbar daran, daß die Höhen 
des Schwarzwaldes eine abschirmende Wirkung ausüben; 
vielleicht würde der verstärkte neue Stuttgarter Sender 
diese Hindernisse überwinden. Die Badener lassen sich 
jedoch damit nicht vertrösten; sie fordern ihren eigenen 
Sender. Es gab in Berlin beim Reichspostministerium per- 
sönliche Vorstellungen badischer Reichstagsabgeordneter, 
Eingaben von Handelskammern, Kurverwaltungen des 
Schwarzwaldes usw. Am 8. Oktober v. J. soll dann, nach 
badischen Blättern, vom Reichspostministerium endgültig 
entschieden worden sein, daß Baden einen Zwischen- 
sender bekommt, und zwar nach Freiburg. Die Steuerung 
des Zwischensenders sollte von Stuttgart aus erfolgen, und 
zwar durch ein Kabel, das bereits vorhanden ist. Beide 
Sender sollten zu einer Süddeutschen Sende- 
gemeinschaft zusammengeschlossen werden, Die Zu- 
sage des Reichspostministeriums sei nicht wenig beeinflußt 
worden durch das Anerbieten der Stadt Freiburg,. einen 
Teil der Baukosten für die Sendeanlagen vorzuschießen. 

Sobald die Sachlage bekannt wurde, daß Freiburg den 
hadischen Zwischensender bekommen sollte, reklamierte 
nun auch Karlsruhe, die badische Landeshauptstadt, 
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und Mannheim den Sender. Ein lebhafter Kampf setzte 
ein; auch in der badischen Presse. Freiburg, das die 
alteren Rechte hatte und beim Empfang sicher auch am 
meisten benachteiligt ist, machte darauf aufmerksam, daß 
‚Karlsruhe den Stuttgarter und Frankfurter Sender relativ gut 
empfange, daß dagegen das badische Oberland ohne eigenen 
Sender praktisch vollkommen vom deutschen Rundfunk- 
verkehr ausgeschlossen sei. Karlsruhe bestreitet den guten 
Empfang, der besonders durch die Straßenbahn gestört 
werde. Deswegen hatten bereits Besprechungen zwischen 
Vertretern des Reichspostministeriums, der Stadt Karls- 
ruhe, der O.P.D. Karlsruhe, des Straßenbahnamts Karls- 
ruhe, der Radio-Technischen Gesellschaft stattgefunden. 
Es wurde eine Auswechslung der Aluminiumbügel an der 
Oberleitung der Straßenbahn gegen Kohlenbügel angeregt. 
Bereits am 6. März v. J. fand dann eine Besprechung in 
Karlsruhe statt, bei der der Zwischensender lebhaft für die 
Landeshauptstadt reklamiert wurde. Dort sei das badische 
Landestheater, Konservatorium für Musik usw. Wenn Karls- 
ruhe besonders auf letztere Vorteile hinweist, muß aber 
doch gleich von Ans an darauf aufmerksam gemacht 
werden, daß es keinen Wert hat, auch in Karlsruhe einen 
eigenen Sender zu erstellen. Das würde eine Zersplitte- 
rung bedeuten und damit die künstlerische Leistungsfähigkeit 
der süddeutschen Sender ungünstig beeinflussen. 


Infolge der Gegenaktion von Karlsruhe erklärte das 
Reichspostministerium, die Verantwortung für die Wahl des 
Ortes des Zwischensenders nicht mehr übernehmen zu 
können, sondern die Entscheidung der badischen Regierung 
überlassen zu müssen. Mannheim machte ernsthafte An- 
sprüche neuerdings nicht mehr geltend, da man hofft, in 
nicht allzu ferner Zeit auch einen Sender für die 
Pfalz in Ludwigshafen errichten zu können. 

Am 23, Januar hat sich die badische Regierung 
mit der Frage der Erstellung des Senders befaßt, eine Ent- 
scheidung aber noch nicht getroffen. 

Die Entscheidung, über die wir noch berichten werden, 
Cürfte bereits in den nächsten Tagen fallen. Hoffen wir, 
daß sie nicht nach lokalen Gesichtspunkten ausfällt, sondern 
so, daß die Empfangsverhältnisse in Baden, die übrigens 
nach Erstellung des im Bau befindlichen neuen verstärkten 
Senders in Degerloch-Stuttgart wahrscheinlich vorteilhafter 
geworden wäre, wirklich für alle Landesteile gute werden. 

* f. 8. 


Bildfunk -: Übertragungen Leipzig—Berlin. 
Versuche mit der neuen Karolus-Zelle, 

Dieser Tage ist mit praktischen Bildübertragungsversuchen 
zwischen Leipzig PR Berlin begonnen worden; über das 
neue System, das von Dr. Karolus in Verbindung mit der 
Telefunken-Gesellschaft entwickelt wurde, haben wir in 
Heft 52 auf Seite 625 des „Funk“, Jahr 1925, ausführlich 
berichtet. Die Sendeanlage ist im Laboratorium von Tele- 
funken aufgebaut, die Empfangsanlage im Physikalischen 
Institut der Universität Leipzig. Die Versuche werden auf 
den Wellenlängen 850 und 1150 m durchgeführt, und zwar 
gewöhnlich zwischen 12 und 4 Uhr nachmittags, zeitweise 
auch zwischen Mitternacht und morgens. Sender und 
Empfänger verständigen sich auch drahtlos-telephonisch 
und -telegraphisch, und zwar führen sie das Rufzeichen 
M (Moritz) 1 und M2. 

Funkfreunde, die die oben angegebenen Wellenlängen 
zu empfangen vermögen, werden während der Bildüber- 
tragungsversuche höhere oder tiefere Töne im Telephon 
hören, die den. Lichtschattierungen der zu übertragenden 
Bilder entsprechen; auch kurze Zwischenmeldungen über 
den Verlauf der Versuche werden zuweilen hörbar sein. 

Der Rundiunksender in Riga arbeitet auf Welle 475. Die 
Rundfunksendestelle in Riga sendet seit einigen Tagen auf 
der Welle 475 m (statt 488 m); sie besitzt eine Energie von 
2 kW und verbreitet regelmäßig von 9 bis 10 Uhr nachm. 
(M.E Z.) musikalische Darbietungen. 

Sendezeiten der finnischen Rundiunksender, Von den 
beiden finnischen Rundfunksendern in Helsingfors ist der 
eine, der auf der Welle 318 m sendet, Dienstags, Donners- 
tags, Sonnabends und Sonntags von 6 Uhr nachm. (M. E. Z.) 
ab, der andere, der auf der Welle 522 m arbeitet, Dienstags, 
Freitags und Sonnabends von 6.30 bis 9 Uhr nachm. ab im 
Betriebe. Die Darbietungen umfassen in der Hauptsache 
Konzerte, Vorträge und Tagesneuigkeiten. 
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Nutznießer am Rundfunk 


Das „Teilnehmer-Parlament". — Die Forderung des „Arbeiter-Radio-Clubs”. — Die Gesellschaft. „Pro Radio". 


Ein Mann geht hin und schreibt ein Buch. Natürlich über 
den Rundfunk. Nicht etwa, weil Vorbildung, Neigung oder 
sachliche Begeisterung ihn zwingen, klärend und erklärend 
in die‘ Entwicklung der Funktechnik einzugreifen, als 
dienendes Glied dem Ganzen sich anzuschließen, sondern: 
um die „Konjüunktur" auszunutzen. Selten wohl wurde eine 
neue Erfindung, wurde die Zukunft einer vielversprechenden 
Bewegung in einem solchen Wust von bedrucktem Papier, 
von Makulatur erstickt. Weil jeder glaubt, der den Feder- 
halter zwischen den aufgeregt-verdienstlüsternen Fingern 
noch zu führen vermag: er müsse an dieser großen Futter- 
krippe „mitgenießen”. _ 

Ein anderer Mann geht hin und „gründet”. Eigentlich 
wollte er nur einen schwunghaften Billetthandel eröffnen; 
aber auch diese saftige Wiese ist heute schon abgegrast, 
also muß man sie mit besonders farbenprächtigen Blumen 


„nutznießen“. Es ist an dieser Stelle schon berichtet wor- 
den, wie er durch einen Pressefeldzug, durch eine „Kleine 
Anfrage” im Landtag „Einfluß auf den Rundfunk erzwingen . 
will. Niemals bisher haben die Funkvereine solche Forde- 
rung aufgestellt; weil sie wissen, daß es ein „Parlament der 
Hörer“ nicht geben kann, nicht geben darf, wenn der Rund- 
funk sein oder werden soll, wozu er berufen ist: zum 
„Kulturfaktor". Denn ein „Parlament" müßte sich irgend- 
wie gruppieren, um überhaupt arbeitsfähig zu’ sein; und die 
von selbst sich ergebende Gruppierung wäre — politisch. 
Und was man nun mit ungeheuer viel Mühe, Angst und 
Sorge vermieden hat, den Rundfunk zum politischen Werk- 
zeug erniedrigen zu lassen: das würde auf dem Umwege 
über das „Parlament jenen gelingen, die — politisch — 


- nutznieBen wollen. 


schmücken: man: gründet einen „Klub der Rundfunkfreunde”, 


von der Sorte gibt es eine halbe Million in Berlin, und ein 
paar Zehntausende werden sich schon auf die Wiese locken 
lassen, um geschoren zu werden, ... Der Rundfunk muß 


herhalten, den Herren Geschäftemachern die Schafe in ihre 


Hürde zu treiben. 

Ein Dritter fühlt sich berufen, den Führer der Unzufrie- 
denen zu spielen; von den Anschlagsäulen schreien die 
Plakate: „Nieder mit dem miserablen Programml!", und für 
50 Pfennige oder eine Reichsmark kann sich jeder in die 
organisierte Unzufriedenheit einkaufen! . . . Ein solcher 
„Führer" saß einmal mir gegenüber, und ich fahndete nach 
Gründen und Absichten: „Ja, wissen Sie, ich bin im Augen- 
blick ohne Beschäftigung, und die Sache reizt mich!” ... 
Vorstellung, ein bißchen 
„Nutznießer” spielen zu können. 

Ein Vierter dichtet Sendespiele, und wie sie abgelehnt 
werden, bewirft er die Sendegesellschaft mit Schmutz: weil 
der Nutzgenuß nicht gelang; ein Fünfter veranstaltet eine 
„Funkausstellung”, heimst die Standgelder ein und läßt 
dann die Lautsprecher durcheinandertoben; denn der Rund- 
funk ist ihm — Wurscht, wenn er seine Scheibe in Sicher- 
heit gebracht hat. 

Man könnte diese Beispiele auf ein Dutzend ergänzen. 


* 
Einige dieser „Idealismen” sind genauerer Betrachtung 
wert. 
Da ist der „Arbeiter-Radio-Club”, in seiner Anlage 


zweifellos ein ernstes Unternehmen; aber jetzt will er auch 
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Denn wenn man den Vertretern des „Arbeiter-Radio- 
Clubs" einen Einfluß einräumte, müßte man auch die Gegen- 
partei . Und da sich dieser angeblich unpolitische 
Bastlerverein durch die Kommunistische Fraktion im Land- 
tag vertreten läßt, sein Vorstand als. einziger deutscher 
Funkfreund an dem Internationalen Radio-Kongreß in 
Moskau teilnimmt, dürfte man sich nicht wundern, wenn in 
den Funkvereinen politisch entgegengesetzte Tendenzen. 
zum Wort und zur Tat sich rüsteten. Sollen wir uns das 
mühsam errichtete Gebäude des deutschen Rundfunks von 
politischen Sappeuren unterminieren lassen? 

Man scheut sich nicht, Staatssekretär Dr. Bredow das 
Wort im Munde herumzudrehen; er: hat den Vertretern des 
„Arbeiter-Radio-Clubs” einmal ‘loyalerweise erklärt, daß 
selbstverständlich auch die proletarischen Funkvereine ihre 
Sender haben sollten, genau wie die anderen Vereinigungen; 
aber aus den „Versuchssendern”, die er ihnen zusagte, sind 
plötzlich — Arbeiter-Rundfunk-Sender gewor- 
den! Und jetzt zeiht man den Staatssekretär fast des 
Wortbruchs, obgleich man es wissend auf den Kopf gestellt. 

Nein, auch die Politik soll nicht Nutznießer sein dieses 
Wunders, das dem ganzen Volk gehört! 

* 


Und dann hat sich in Hamburg eine ,,Gesellschaft fiir 
Selbstbestimmung und Hebung des deutschen Rundfunk- 
programms m. b. H.” aufgetan, die sich „Pro Radio” 
nennt. Das ist das Seltsame und Verdächtige an diesen ge- 
meinnützigen Vereinigungen, daß sie sich von vornherein 
eine sichere geschäftliche Form geben; eine „Gesellschaft 
für Selbstbestimmung” könnte sehr wohl ein Verein sein, 
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und man sieht nicht recht ein, warum es zur Durchsetzung 
so schöner und idealer Ziele, wie der „Hebung des deut- 
schen Rundfunkprogramms” einer Gesellschaft mit be- 
schränkter Haftung bedarf. 

Das wird jedoch schnell klar, wenn man den genialen 
Einfall ihres Gründers betrachtet: 
Drei- oder Fünf-Pfennig-Postkarten mit dem Aufdruck „Pro 
Radio" vertreiben, damit die Rundfunkteilnehmer ihre 
Wünsche zur Programmgestaltung der Gesellschaft mitteilen 
können; „Pro Radio” sammelt dann die Beschwerden und 
Wünsche und „hebt das deutsche Rundfunkprogramm”! 
Und der Unterschiedsbetrag zwischen drei bzw. fünf Pfen- 
nig und dem Verkaufspreis der Karten fließt natürlich, 
wenigstens zum größten Teil, der Gesellschaft für ihre 
„Hebungsarbeit” zul 

Nun, man darf wohl annehmen, daß die Deutsche Reichs- 
post diesen Einfall für zu genial gehalten hat, um ihn durch- 
zuführen; darauf läßt auch die neue Taktik dieser famosen 


-„G. m. b. H.” schließen, die sich plötzlich „contra Radio“ 


gebärdet und mit schwerstem Geschütz gegen die Ham- 
burger Norag auffährt und mit „Gewaltschritten der ver- 
ärgerten Hörergemeinde” droht. : 

Gewiß: auch wir glauben zuweilen, an den Darbietungen 
der Sendegesellschaften herbe Kritik üben zu müssen; und 
auch wir finden eine „Schönheits-Konkurrenz”, wie sie die 
Norag veranstaltet, nicht gerade taktvoll und des Ehren- 
titels „Kulturfaktor" würdig. Aber gegen Abwege 
und Entgleisungen im Programm gibt es stets die sachliche 
Kritik, gibt es überall offene Ohren, gibt es Einsicht und 
Verständnis genug bei den Sendegesellschaften, gibt es 


die Postämter sollen 


TURN 
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schließlich in der Aufsichtsbehörde des Reichspostmini- 
steriums eine entscheidend-einflußreiche Stelle; dazu bedarf 
es keiner „Gesellschaft mit beschränkter Haftung“. Das ist 
wie ein Beschwerdebuch mit dem Titelaufdruck: „Vor jeder 
Eintragung sind fünf Reichsmark zu entrichten!” .. . 

Aber das ist wohl der letzte Sinn dieser „Gesellschaft für 
Selbstgewinnung”. 

* 

Wir bedauern, unsere Leser mit diesen Unschönheiten der 
Rundfunkbewegung behelligen zu müssen; aber es schien 
uns notwendig, vor Gefahren zu warnen, die der ruhigen 
und sinnvollen Entwicklung drohen. Wenn erst die „Nutz- 
nießer“ verschiedenster Schattierungen den Einfluß ge- 
winnen, um den jetzt der Kampf zu beginnen scheint: dann 
muß das letzte und höchste Ziel des deutschen Rundfunks 
in unerreichbare Fernen rücken. 

Allerdings, auch dies will gesagt sein in diesem Zusammen- 
hang: wenn nutznießerische Tendenzen innerhalb des 
Rundfunks auftauchen und sich breit machen wollen, wenn 
Gewinnsucht, Eitelkeit und Massenlockung die Programme 
und ihre Gestaltung zu bestimmen beginnen sollten, dann 
wird man gegen diese Nutznießer eines Monopols ebenso 
scharf vorgehen müssen. 

Es ist jedoch ohne weiteres zu hoffen, daß solche untaug- 
lichen, solche schädlichen Elemente in der Organisation des 
deutschen Rundfunks, wie sie jetzt durch die Gründung der 
Reichs-Rundfunk-Gesellschaft gekrönt ist, auf die Dauer 
keine Lebensmöglichkeit finden werden. ; 

Denn innere Zersetzung wäre noch gefährlicher, als der 
mehr oder weniger offene Kampf von draußen... . kap. 


Eine goldene Medaille für Amerikahörer. 
Deutscher Gruß an Amerika, 

Von amerikanischen Funkfreunden ist, wie die Haupt- 
verkehrsleitung des Deutschen Funktechnischen Verbandes 
mitteilt, für die besten und meisten Aufnahmen amerika- 
nischer Rundfunksender eine wertvolle goldene Medaille 
gestiftet worden, die auch von deutschen Funkfreunden ge- 
wonnen werden kann; die Hauptverkehrsleitung bittet nun 
alle Funkfreunde, denen während der internationalen Rund- 
funkversuche vom 25. bis 30. Januar (vgl. Heft 4 des 
„Funk“, Seite 27, „Berlin—Königswusterhausen— Amerika") 
die Aufnahme amerikanischer Rundfunksender geglückt ist, 
ihre Beobachtungsergebnisse an die Hauptverkehrsleitung 
des D.F.T.V., Stuttgart, Pfitzerstr. 2d, mitzuteilen. 

Im Rahmen dieser Internationalen Rundfunkwoche wurde 
am 28, und 29, v, M. vom Hauptverkehrsleiter des D.F.T.V. 
Rolf Formis auf Welle 446 m ein Gruß der deutschen Funk- 
freunde an die amerikanischen in deutscher und englischer 
Sprache übermittelt, der mit dem Wunsch schließt, daß 
das Band, das die Funkwellen um Menschen und Völker 
geschlungen haben, fester werden möge von Jahr zu Jahr. 
(Vgl. auch Programmteil, Seite 8 des vorliegenden Heftes.) 

* 


Ein Prozeß gegen die Kritik? 
Das Verhältnis zwischen Rundfunk und Presse. 

Es ist eigenartig: obgleich der. Direktor der Hamburger 
Norag, Hans Bodenstedt, selbst aus dem Journalistenstande 
hervorgegangen ist — er war jahrelang Redakteur der 
„Hamburger Nachrichten” —, scheint es ihm nicht gelingen 
zu wollen, die Hamburger Tagespresse für die Unterstützung 
des Rundfunks zu gewinnen; geflissentlich meiden die Zei- 
tungen die Veranstaltungen der Norag, und es ist zunächst 
nicht zu ergründen, ob man in Hamburg den Rundfunk 
etwa als „unliebsamen Konkurrenten” betrachtet, der viel- 
leicht durch die Herausgabe einer eigenen Sendezeitung, 
der „Norag”, als „unlauterer Wettbewerb” betrachtet wird. 

Jetzt sollen diese Mißhelligkeiten zu einem Prozeß führen. 
Im ,,Mittagsblatt’, das im Verlage des „Hamburgischen 
Correspondenten” erscheint, war behauptet worden, die 
Programme der Norag seien so schlecht und unkünst- 


~.s lerisch, daß es die Reichspost schädige und auch das Funk- 


geschäft; die Funkhändler seien deshalb entschlossen, einen 


zweiten Rundfunksender in Hamburg zu errichten. 
Bezeichnend für das Niveau der Darbietungen sei es, daß 
keine einzige Hamburger Zeitung sich herabläßt, die Dar- 
bietungen zu besprechen; sie seien eben „unter aller Kritik“, 
Die Norag hat nun gegen den verantwortlichen Schrift- 
leiter des „Mittagsblatt, Hermann Reinecke, eine 
Klage angestrengt: das Gericht möge der Zeitung die in 
der Kritik aufgestellten Angaben untersagen wie auch die 
Wiederholung und Weiterverbreitung dieser Kritik ver- 
ieten, 

Die Hamburger Tagespresse scheint darin den Versuch 
zu erblicken, die Zeitungskritik mundtot zu machen, ein 
Versuch, der auf jeden Fall aufs schärfste zu verurteilen 
wäre; nach unserem Eindruck will jedoch die Norag nur 
die Verbreitung unzutreffender Nachrich- 
ten verboten wissen, denn unbegründete Behauptungen, 
wie sie das „Mittagsblatt” aufgestellt hat, sind keine 
„Kritik”, die gerichtlich oder sonstwie zu schützen wäre. 
Jedenfalls darf man auf die Einzelheiten der Verhandlung 
gespannt sein, weil sie voraussichtlich das Verhältnis 
zwischen Presse und Rundfunk erörtern wird, 
und dieses Verhältnis ist — nicht nur in Hamburg — einer 
allgemeinen Erörterung dringend bedürftig. 


Die Tagung der Reichs - Rundfunk - Gesellschaft. Aus 
Stuttgart war uns berichtet worden, daß am 19. d. M. 
dort die Gründungsfeier der Reichs-Rundfunk-Gesellschaft 
erfolgen solle; die Reichs-Rundfunk-Gesellschaft ist nun 


in Stuttgart findet am 26. Februar eine öffentliche Tagung 
aller deutschen Rundfunkgesellschaften statt, an der auch, 
wie verlautet, die österreichische Rundfunkgesellschaft teil- 
nehmen wird. Staatssekretär Dr. Bredow wird bei dieser 
Gelegenheit über die im Rundfunk durchgeführte Neureglung 
sprechen; außerdem wird Ministerialrat Giesecke über 
die Tätigkeit der Reichs-Rundfunk-Gesellschaft berichten 
und das neuernannte Mitglied der Akademie der Wissen- 
schaften, Professor Dr. K. W. Wagner, wird wissen- 
schaftliche Probleme des Rundfunks behandeln, während 
Oberpostrat Dr. Harbich über technische Rundfunkfragen 
sprechen wird. Im Anschluß an die öffentliche Tagung 
treten die Rundfunkgesellschaften zur Erledigung einer 
großen Reihe schwebender Fragen zusammen. Ferner wird 
die Reichs-Rundfunk-Gesellschaft bei dieser Gelegenheit 
ihre erste Gesellschaftsversammlung abhalten, 
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bereits am 15. Mai 1925 in Berlin gegriindet worden, und - 


Die Sonderausstellung der Deutschen Reichspost: Röhrensender und Zugtelephonie. 


phot. W. Matthäus, Köln. 


Die Westdeutsche Funkausstellung in Köln _ 


Die geschichtliche Schau der Reichspost. — Der Aufnahmeraum. — Eine Bastelstube. 


*Köln, 5. Februar. 


Am Vortage der Befreiung der Kölner Zone von den 
Besatzungstruppen wurde in Köln die erste Westdeutsche 
Funkausstellung eröffnet, die vom Reichsverband Deutscher 
Funkhändler im Benehmen mit dem Messeamt Köln ver- 
anstaltet worden ist. Neben 90 Ausstellern von Funk- 
geräten ist die Deutsche Reichspost mit einer Sonder- 
ausstellung vertreten. i 


In der ersten Koje wird die geschichtliche Entwicklung 
der Sender und Einzelteile gezeigt. 
Flaschensender mit Knallfunkenstrecke eröffnet die Reihe; 
der Schwingungskreis dieses Senders besteht aus sieben 
Leydener Flaschen, die von der Selbstinduktionsspule. um- 
- geben sind. Ein Resonanzinduktor dient zur Erzeugung der 
zum Betriebe des Senders benötigten Wechselspannungen. 
Dann folgen einige Lichtbogengeneratoren zur Erzeugung 
ungedämpfter Schwingungen, u. a. der erste Lorenz-Poulsen 
Generator für Telephonie, ferner ein Teßler Lichtbogen- 
generator und eine zwölffach unterteilte Hochfrequenz- 
bogenlampe mit Wasserkühlung. Eine Zusammenstellung 
von Funkenstrecken, z. B, Knallfunken-, Löschfunken- und 
Serienfunkenstrecke, gibt einen Überblick über die ver- 
schiedenen Ausführungsformen dieser Funkenstrecken, die 
bei gedämpften Sendern Verwendung finden. 
für den Stoßkreis eines Löschfunkensenders dient ein Satz 
aus vier Flaschenkondensatoren. Einige veränderliche 
Selbstinduktionen für den Stoßkreis von Löschfunkensen- 
dern bilden die Sendervariometer; für die Antennenfein- 
abstimmung sind einige Modelle von Antennenvariometern 
ausgestellt. Ein Mehrfachmikrophon, das aus einer Anzahl 
von parallelgeschalteten Mikrophonen besteht, fand bei den 
ersten Telephonieversuchen mit Lichtbogensendern Ver- 
wendung. Das Mikrophon lag in der Antenne, Ein Stoß- 
kreissendegestell einer normalen 0,5-kW-Schiffsstation mit 
Löschfunkstrecke und ein tönender Léschfunkensender von 
05 kW mit Ringluftstrecken, wie er heute noch zum Teil 
auf Bordstationen -verwendet wird, bilden die Vertreter der 
Löschfunksender. Die Röhrensender für kleine Leistungen 
sind als tragbare. Geräte ausgebildet und gleichzeitig mit 
einem Empfänger vereinigt. Die Reihe der historischen Ge- 
räte beschließt ein Röhrensender mit Abstimmgerät, der bei 
Verwendung von zwei Röhren zu je 500 Watt eine Leistung 
von etwa 1 kW erreicht. Der Sender kann gedämpfte und 
ungedämpfte Schwingungen aussenden. Diese Sender 
haben einige Zeit im Reichsfunknetz als Telegraphiesender 
Verwendung gefunden. 


Der bekannte Thomson-Versuch zeigt die Induk- 
tionswirkung des Wechselstromes auf einen im magneti- 
schen Felde befindlichen‘ geschlossenen Leiter. Es wirkt 
sehr anschaulich, wenn ein kleiner Aluminiumzylinder beim 


Ein | Braunscher , 


Als Kapazität 
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Einschalten des Stromes hoch in die Luft geworfen wird, 
oder wenn eine Kupferscheibe frei in der ‘Luft schwebt, 
ke als ob die Erdschwere für diesen '’Körper aufge- 
hoben sei; ; 


In der zweiten Koje sind die Röhrensender aufge- 
stellt. Ein Röhrensender für Telegraphie und Telephonie 
mit Gittergleichstrombesprechung für einen Wellenbereich 
von 500 bis 3000 m zeigt in übersichtlicher Anordnung den 
Zusammenhang der Einzelteile, Bei einem Telephoniesender 
nach der Dreipunktschaltung, mit dem Wellen von 50 bis 
275 m Länge erzeugt werden können, werden die modu- 
lierten Hochfrequenzschwingungen mit Hilfe eines rotieren- 
den Heliumröhrchens sichtbar gemacht. Ebenso wird ein 
Kurzwellensender nach Professor Leithäuser, der eine Welle - 
im Bereiche von 5 bis 8 m erzeugt, im Betriebe vorgeführt. 
Ein Lechersystem mit Glühlämpchen dient zur Ausbildung 
einer stehenden Welle und ihrer Sichtbarmachung. Ferner 
ist ein Kurzwellensender vorhanden, der eine Welle 


phot. W. Matthäus, Köln. 
Der Verstärkerraum der Reichspost. 


von 1,35 m erzeugt, die mit einem Wellenmesser nach Art 
des Lechersystems gemessen werden kann. An einem 
Modell ist die Zugtelephonie (Abb. 1) dargestellt. 


In einer dritten Koje steht ein Tonsender zur Erzeugung 
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langsamer Schwebungen durch Überlagerung zweier Fre- 
quenzen, deren Schwebungston im Lautsprecher hörbar ge- 
macht wird. Mehrere Empfangermodelle, die vom 
Telegraphentechnischen Reichsamt Berlin hergestellt sind, 
zeigen dem Besucher der Ausstellung in übersichtlicher An- 
ordnung die Leitungsführung bei verschiedenen Schaltungen. 
Bei einer einfachen Primär-Audion-Schaltung angefangen, 
gelangt man über einen Dreiröhrenempfänger mit kapazi- 
tiver Rückkopplung und Niederfrequenzverstärkung zum 
Finfréhren-Neutrodyneempfanger. Den Schluß bildet ein 
Achtröhren-Ultradynempfänger mit Überlagerer und Hoch- 
frequenzverstärker. 


Ferner ist ein vollständiger Besprechungsraum 
zur Übertragung der en etunpen aus der Ausstellung auf 
den Elberfelder Rundfunksender aufgebaut worden. In 
diesem Raum ist ein Reiszsches Mikrophon aufgestellt, das 
für die Übertragung zu dem oben erwähnten Sender be- 
nutzt wird. Ein Siemens-Bändchenmikrophon dient dazu, 
die Darbietungen auf die im Ehrenhof der Ausstellung be- 
findlichen Siemens-Lautsprecher, die sogenannten Blatt- 
haller, zu übertragen. er Besprechungsraum ist nach 
außen durch eine doppelte Glaswand schalldicht abge- 
schlossen. 


In dem danebenliegenden Verstärkerraum werden 
die Telephonströme, die von dem Mikrophon im Be- 
sprechungsraum kommen, verstärkt und über eine Kabel- 
leitung nach Elberfeld und von dort weiter nach anderen 
Sendern geleitet. Ein Kontrollempfänger gestattet die Über- 
wachung des Rundfunksenders in bezug auf die Güte der 
ausgestrahlten Darbietungen. Auch dieser Raum ist durch 
eine große Spiegelscheibe von der Außenwelt getrennt, wo- 
durch dem Publikum die Möglichkeit gegeben wird, die Vor- 
gänge im Besprechungs- und Verstärkerraum aus eigener 
Anschauung kennenzulernen. 


Hinter dem Verstärkerraum liegt, durch eine Glaswand 
von diesem getrennt, der Batterieraum, in dem die zum 
Betriebe des Verstärkers nötigen Batterien aufgestellt sind. 


Das Physikalische Institut der Universität Köln 
ist ebenfalls mit einer Sonderausstellung vertreten. Hier 
werden verschiedene Meßgeräte, wie Wellenmesser, Dämp- 
fungsmesser usw. gezeigt und im Betriebe vorgeführt. Ferner 
werden mit der von der Decke herabhängenden Rahmen- 
antenne Vorführungen an einfachen und hochwertigen 
Empfängern gezeigt. Hinzuweisen ist besonders auf eine 
Heizung mittels hochfrequenter elektrischer Wellen, die 
eine Anwendung in der Röhrenfabrikation findet. Sie wird 
zum Entgasen der in der Röhre befindlichen Metallteile be- 
nutzt. Ausgestellt ist ferner eine Sammlung der verschie- 
denen Typen von Sender- und Verstärkerröhren, bei der 
auch das Verfahren der Herstellung dieser Röhren an Glas- 
diapositiven zu erkennen ist. Ein Kurzwellensender mit 
einer Wellenlänge von 5 m und einer Leistung von 50 Watt, 
der in der Gegentaktschaltung arbeitet, wird im Betriebe 
vorgeführt. . 

Der Kölner Radioklub und die Funktech- 
nische Gesellschaft Köln haben selbstgebaute 
Empfänger ihrer Mitglieder ausgestellt, die durch die 
äußerst saubere Ausführung des Aufbaues und der Schal- 
tung überraschen, obgleich sie von Nichtfachleuten her- 
gestellt sind. Einer dieser Empfänger verdient besondere 
Beachtung, da sämtliche Einzelteile, wie Spulen, Konden- 
satoren und Zubehör aus dem Rohmaterial selbst gefertigt 
worden sind. 


Der Besuch der Westdeutschen Funkausstellung steigert 
sich von Tag zu Tag. In den Vormittagsstunden kommen 
Schulen, für die Führungen, im besonderen durch die 
Sonderausstellung der Deutschen Reichspost, gehalten 
werden. Das Interesse für den Rundfunk ist sehr stark 
und die Beteiligung an den Führungen sehr lebhaft, so daß 
zeitweise, besonders bei den Kojen der Reichspost, ein 
starker Andrang herrscht. Der Empfang in der Aus- 
stellung leidet zeitweise stark durch Rückkopplungs- 
geräusche, Eine große Zahl von Empfangsantennen für 
die Aussteller ist 'strahlenförmig von einem Kamin ab- 
gespannt, so daß eine Beeinflussung der Antennen unter- 
einander durch leider nur zu häufig und zu stark angewandte 
Rückkopplung unvermeidlich ist. Ein Lautsprecherempfang 
ist hier wie auf anderen Ausstellungen jedenfalls nur in 
abgedämpften Räumen gestattet. Trotzdem werden in den 
späteren Abendstunden Fernempfangsversuche auf Laut- 
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sprechern für Interessenten von den Ausstellern 
genommen. 

Wie verlautet, soll die Ausstellung um drei Tage 
längert werden. : G 


vor- 


ver- 
K 


Immer noch Rundfunkfesseln 
im besetzten Gebiet? 


Eine Anordnung des Kommandierenden Generals. 


Der Kommandierende General der französischen Rhein- 
armee hat vor kurzem ergänzende Anordnungen über den 
Unterhaltungsrundfunk für das besetzte Gebiet erlassen. 
Der Handel mit Funkgeräten ist grundsätzlich frei, aber die 
Post muß der Besatzungsbehörde die Liste der Händler wie 
auch jene der Rundfunkteilnehmer zur Kenntnisnahme ein- 
reichen. Für Röhrengeräte dürfen nur Röhren benutzt 
werden, die mit der höchst zulässigen Spannung geheizt, 
bei isoliertem Gitter und einer Anodenspannung von 100 
Volt nicht mehr als 0,005 Amp. Strom geben. Die Benutzung 
von Geräten mit Röhren größerer Stromstärken kann in 
Sonderfällen auf begründete und von den deutschen Be- 
hörden befürwortete Anträge genehmigt werden. Der Ge- 
brauch von Apparaten mit Wellen unter 200 m Länge ist 
untersagt. 

Nun folgt jedoch eine Anordnung, die höchst angreifbar 
erscheint: außer den Postbeamten. sollen auch die durch 
einen von dem Kommandierenden General unterschriebenen 
Auftrag ermächtigten Beamten das Recht haben, jeder- 
zeit die Grundstücke oder Räume, wo eine Funkanlage 
oder Teile davon bestehen oder vermutet werden, zu 
betreten und etwa nicht zugelassene Empfangsgeräte vor- 
läufig zu beschlagnahmen. Ferner sollen sie die Werk- 
stätten oder Geschäfte der Fabrikanten besuchen können. 
Übertretungen dieser Vorschriften und der deutschen Ge- 
setze und Verordnungen werden durch die Be- 
satzungsbehörde bestraft, unbeschadet der . Be- 
strafung auch durch die deutschen Behörden. Gleichzeitig 
kann die Genehmigung durch die Besatzungsbehörde zurück- 
gezogen werden, auch wenn die Genehmigung der deutschen 
Verwaltung fortbestehen sollte. Allen diesen Vorschriften 
sind auch die privaten Rundfunkanlagen alliier- 
ter Staatsangehöriger, die zur Besatzungsarmee 
oder zur Rheinlandkommission gehören oder den Armeen 
zugeteilt sind, unterworfen; jedoch sind ihre Genehmigungs- 
anträge unmittelbar an die Besatzungsbehörden zu richten, 
auch sind ihre Einrichtungen nicht der Kontrolle der deut- 
schen Verwaltung unterworfen, sie brauchen also die monat- 
liche Teilnehmergebühr nicht zu entrichten. 

Die Bestimmung aber, daß alliierte Beamte das Recht 
haben sollen, jederzeit Grundstücke oder Räume zu be- 
treten, wo eine Funkanlage oder Teile davon nur vermutet 
werden, scheint unhaltbar; denn sie könnte dazu führen, 
daß alle Grundstücke und Räume von allen deutschen 
Staatsangehörigen zu jeder Zeit betreten werden könnten, 
da der Nachweis, worauf sich die Vermutung, daß dort etwa 
eine unerlaubte Funkanlage bestände, wenigstens den be- 
treffenden Personen und den deutschen Behörden gegen- 
über nicht erweislich gemacht zu werden braucht. Außer- 


dem darf es nach dem Grundsatze: „ne bis in idem“ nicht - 


gestattet werden, daß nach den französischen Strafbestim- 
mungen und gleichzeitig nach den deutschen Gesetzen 
Verstöße gegen die Vorschriften geahndet werden. Die 
Kontroll- und Strafbefugnis müssen den deutschen Behörden 
allein bleiben. Es ist auch dem Geist von Locarno 
abwegig, wenn bei den verhältnismäßig geringfügigen De- 
likten, wie sie hier entstehen können, deutsche Hoheits- 
rechte von fremden Mächten beansprucht und deutsche 
Staatsbürger fremder Willkür ausgesetzt werden. Gewiß 
liegt keine Veranlassung vor, Schwarzhörer zu schonen, aber 
ihre rücksichtslose Ausmerzung ist schon durch das Inter- 
esse der Post geboten und liegt auch im Sinne der ordnungs- 
mäßig zugelassenen Rundfunkempfänger selbst. Für eine 
weitere Einmischung der Besatzungsbehörde liegt also auch 
in materieller Hinsicht kein Grund vor. 


* 
Genf auf Welle 760 m. Die Rundfunksendestelle Genf 
sendet jetzt auf Welle 760 m; die neue Welle mußte ge- 


wählt werden, weil die Darbietungen auf der bisher be- 
nutzten Welle durch fremde Sender gestört wurden. 
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. Hindenburg in Oberschlesien. 


AUS DEN DEUTSCHEN SENDESTÄDTEN 


Sonderdienst des „Funk“. 


Oberschlesiens Rundfunksorgen. 


Gleiwitz, 20. Januar. 


Nach langer Pause trat in dieser Woche der Gleiwitzer 
Sender endlich einmal auch. als Vermittler oberschlesischen 


Kulturguts an den Hörer heran. Nicht als Vermittler von 
Tanzmusik, die sich die Oberschlesier in der am Mittwoch 
gehörten Aufmachung (Leitung Thusek) verbieten möchten, 
vielmehr versteht man unter oberschlesischem Kulturgut eine 
ausreichende Wiedergabe von in Oberschlesien aufge- 
gangener Kunst oder Gedankenwelt. Da hätte der Vortrag 
von Dr. Mak über den oberschlesischen Dichter Max 
Waldau restlos befriedigen können, wenn er nicht so 
merkwürdig kurz gewesen wäre. Die Bedeutung eines 
Dichters wie Ludwig Uhland oder Clemenz Brentano kann 
man vielleicht in 25 Minuten einem Zuhörer wieder ins Ge- 
dächtnis. zurückrufen, aber nicht die eines ‚verhältnismäßig 
unbekannten Schriftstellers. Da muß Stückwerk eben nur 
als Stückwerk empfunden werden. 


Gewiß, es ist schwer, oberschlesisches Kulturgut. in den 
Und die Schuld mag auch zum Teil an 
Oberschlesien, an uns selbst liegen. Aber wozu davon schwei- 
gen. Nicht daß „Thusek“ ein Reinfall war, ist zu bedauern, 
sondern das Zögern, oberschlesische Vorträge. in häufigerer 
Zahl zu bringen. Niederschlesien lehnt uns durchaus nicht 
ab. Nur hat vielleicht Breslau eine schwere Wahl. 


Gliicklicher. ist die Heranziehung oberschlesischer Kräfte 
zur musikalischen Mitarbeit. Hier waltet eine glückliche 
Hand. Der Richard-Wagner-Abend unter -Kaufs 
Leitung war uns Oberschlesiern, die wir Kauf kennen, eine 
selbstverständliche Einlösung dessen, was wir uns hier von 
Kauf und seinen Sängern und Musikern versprachen. Hoffent- 
lich hat eine gute Übertragung nach Breslau auch den dort 
angeschlossenen Hörern das Konzert zu einer ungetrübten 
Freude gestaltet. Wenn, dann sind wir dem Schlesischen 
Rundfunk dafür ebensosehr dankbar, wie wir oben ein wenig 
Unzufriedenheit angedeutet haben. 


Die heiteren schlesischen Dialekt-Dichtungen 
„Schläsche Gemittlichkeit“ am Freitag abend, auch uns 
Oberschlesiern vertraut und hörenswert, legen einen Aus- 
blick des Bedauerns für uns nahe, weil, nach unserer Auf- 
fassung wenigstens, es einen oberschlesischen Dialekt leider 
nicht gibt; das sog. Kondzielka-Deutsch, vor 15 Jahren von 
einem Breslauer Arzt erfunden, ist kein deutscher Dialekt, 
sondern eine Sprachverhunzung. Dagegen kann schlesische 
Mundart sehr wohl im Hörer bestehen, ‚natürlich auch die 
in Oberschlesien beheimatete Mundart der ,,Gruttker 
Vasper“. Daher ist aber das Problem, oberschlesischen 
Humor zu bieten, sehr schwer. Wenn auch dieser Ausblick 
mit dem letzten Wochenprogramm eigentlich nur. indirekt 
zu tun hat, so war er doch nötig, denn in den verschiedenen 
Generalversammlungen der Funktechnischen Vereins-Orts- 

Tuppen wurde fast überall das Thema ,Oberschlesischer 

umor“ erörtert. . Anderseits schweigt sich die oberschle- 
sische Tagespresse darüber aus, wie überhaupt Rundfunk- 
kritiken in Oberschlesien noch sehr selten sind. Ein Zeichen, 
daß man in einem Teil der Presse die kulturelle Bedeutung 
des Rundfunks noch nicht erfaßt hat. . 
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Zeichnung von Gerhard Fechner. 


Ungemein interessant waren die Stimmungsabende ,,E.-T h.- 
A.-Hoffimann-Feier und „Bänkelsang und Moritat“ am 
Tage darauf. Dies ist zu erhärten: Nicht jede Stadt kann 
einen guten Hoffmann-Abend leisten. Noch weniger 
gar Musikproben dieses krausen Dichterkomponisten, der 
mit kühnem Griff in seine Kunstwerke der Erzählung das 
hineingebaut hat, was wir heute in den spiritistischen 

eancen von mehr. oder weniger exklusiven Kreisen oder — 
im Skandalblatt erfahren. Nun Neues aus der Schreibstube 
dieses Dichters, aus seinem Geisterkabinett zu erfahren, 
dazu noch seine Kompositionen zu hören (es wurden neue 
literarische Funde vorgetragen), dazu bedarf es der Mittel 
des Rundfunks. Hier wandte man sie an Dinge von Wert 
an, löste eine dem Rundfunk materialgerechte Aufgabe. 
Das Gegenstück zu Hoffmann war „Bänkelsang und Mo- 
ritat“, eine Konzertzusammenstellung für Rezitation (Resi 
Langer-Berlin) und Piano (Dr. Stefan Meisel), so urwüchsig 
und originell, wie wir sie öfter, so frisch angepackt, im Rund- 
funk wünschen möchten. 0STen. 


* 


Berlin, 8. Februar. 

Das letzte Sonntagskonzert bot recht Verschieden- 
wertiges. Ausgezeichnet die einleitende Ouvertüre aus der 
„Egmont“-Musik. Gut aufgebaut, klug disponiert, so daß 
es einen überzeugenden kraftvollen Schluß gab. Dann das 
Schumannsche A-Moll-Konzert. Im Solo (Celeste Chop- 
Groenevelt), zwar technisch klar, doch etwas nervös, der 
Mittelsatz ungemein breit im Tempo, rhythmisch scharf wieder 
nach der heiklen Überleitung der letzte Satz. Viel zu behag- 
lich aber Schuberts „Unvollendete“. Auch Kleiber nimmt 
hier vieles sehr breit, schattiert aber doch und treibt das 
Tempo dann wieder. Bei Bruno Seidler-Winkler blieb das 
alles eine Langatmigkeit. Man singt in Berlin so schön zu 
dem Thema die Worte: „Ida, wo gehste hin, was bringste mit, 
wann kommste wieda?“ Diese Gemütlichkeit lag über dem 
Ganzen. Vom düsteren Ernst, von dem innerlichen Daimo- 
nion war nichts zu spüren. 

Dem Komponisten wurde Seidler-Winkler in Mendelssohn 
eher gerecht. Die .,Schottische“ klang sauber, und Joseph 
Wolfsthals inniger Geigenton ist für die Mendelssohnschen 
Kantilenen in erster Linie berufen. 

Interessant und im Wechsel der Programme willkommen, 
aber leider auch nicht mehr, war die Marimba-Kapelle. 
Die Töne der Holzinstrumente sind einmal nicht genau ge- 
nug, verlieren außerdem durch das Mikrophon an Reiz. Doch 
sollen solche Versuche, auch wenn der Erfolg hinter den Er- 
wartungen zurückbleibt, nicht eingestellt werden. Diese Ein- 
schaltungen von Besonderheiten sind immer lehrreich und 


klären doch auch manche Frage durch das Experiment. 
„Der Gauklerkönig“ war eine klangliche Uber- 
raschung. Das Ensemble wie das Orchester unter Bruno 


Seidler-Winkler bewährten sich ausgezeichnet, hatten Schmiß, 
Glanz und Leichtigkeit. Ob der textliche Inhalt allgemein 
verstanden ist, steht auf besonderem Blatt. Das Quiproquo 
der modernen Operetten wird sich ohne Bühnenbild nur 
schwer erläutern lassen. Hier muß der phantasiebegabte gute 
Wille des Hörers ergänzend eingreifen. lh, 
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Breslau, 5. Februar. 

Alfred Beierle brachte an seinem Abend „Gesang der 
Maschinen“, Arbeiterdichtung, zu Gehör. Es.ist zu bewun- 
dern, mit welchem Erleben der Künstler nach dramatisch be- 
lebter Dichtung die stumme Not hungernder Kinder zum Aus- 
druck brachte. Hier offenbarte es sich, wie bei einem Hör- 
sprecher wertvolles stimmliches Material, Ton, Stimmklang, 

kzente,.zu Gestaltungsmitteln einer starken seelischen Kraft 
werden. Waldemar Bonsels nahm Gelegenheit, an 
einem Autorenabend nach einem Abschnitt aus der „Biene 
Maja“ ungedruckte Novellen zu lesen. Resi Langer hatte 
mit „Bänkelsang und Moritaten“ unbestrittenen Erfolg. Da 
die schaurigen Verse deutlich genug für sich sprachen, ent- 
behrte man die Mimik der Künstlerin leichter als bei den 
bisherigen ihrer zuschauenden Anhängerschaft bekannten 
Vorträgen. 

Von Übertragungen sei die von „Figaros Hoch- 
zeit“ hervorgehoben, die zwar für Detektorempfänger der 
„Lohengrin“-Übertragung an Lautstärke etwas nachstand, 


dafür aber verzerrungsfrei und rein verlief. —al— 


Elberfeld, 6. Februar. 

„Achtung für Köln!“ war die Losung dieser Sende- 
woche, mit der ein neuer Abschnitt rheinischer Funkgeschichte 
begann; verheißungsvoller Auftakt die Eröffnung der West- 
deutschen Funkausstellung, und dann das ungeheure Erlebnis 
der Befreiungsfeier, die auch im Ausland, insbesondere in 
England, einen überwältigenden Eindruck hinterlassen hat. 
In schlechthin idealer, nicht zu überbietender Klarheit hat 
der Elberfelder Sender dieses Ereignis seinen Hörern in jener 
Nacht übermittelt! 

Aber auch die übrigen Besprechungen von Köln her standen 
unter einem günstigen Stern, sie waren mindestens ebenso 
rein und unverzerrt wie Übertragungen von Münster oder 
Dortmund, akustische Mängel, die man noch feststellte, 
werden sich beheben lassen. Köln hatte seine ersten Kunst- 
kräfte aufgeboten, um so eindrucksvoll wie nur möglich 
seinen Einzug ins tönende Wellenreich zu gestalten, und 
wartete natürlich auch mit solchen einzigartigen Gaben auf, 
die nur hier am Rhein genossen werden können. Nicht nur 
die Darbietungen aus dem eigentlichen Besprechungsraum in 
der Funkausstellung wirkten ausgezeichnet, sondern auch die 
zahlreichen Übertragungen aus anderen Räumlichkeiten, so 
daß man den Kölner' technischen Beamten, welche sie zum 
erstenmal vornahmen, höchste Anerkennung zollen muß! 

Ihr erstes Meisterstück war die Übertragung einer Sitzung 
der „Großen Karnevalsgesellschaft‘“‘, die so geistvoll-witzig 
kentaltet war, daß sie jeden Karnevalsfeind entwaffnen mußte. 

eiter wurde ein von Abendroth geleitetes Sinfoniekonzert 
übertragen. Der ruhmgekrinte „Kölner Männergesangver- 
ein“ unter Trunks Leitung fehlte natürlich auch nicht. Alle 
sonstigen Darbietungen und mitwirkenden Künstler aufzu- 
führen, fehlt der Raum, aber es sei auch ihnen gedankt. v. Dr. 

* 


Frankfurt a. M., 7. Februar. 

In dem neu aufgestockten DachgeschoB des ehemaligen 
Biirgerspitals hat jetzt die Südwestdeutsche Sendegesellschaft 
ihre neuen Betriebsriiume bezogen, die den höchsten Anforde- 
rungen einer Sendestelle entsprechen. Der neue Senderaum 
ist doppelt so groB als der vorherige. Bei der Ubertragung 
sind die neuesten technischen Errungenschaften angewandt. 
Während man bisher mit dem Bündchenmikrophon arbeitete, 
benutzt man jetzt das Reiszmikrophon. Lautstärke und -rein- 
heit, besonders auch der tiefen Tonlagen, sind jetzt wesent- 
lich besser. Die Abdiimpfung erfolgt nicht mehr durch ge- 
po sterte Wände, sondern durch regu ierbare Vorhänge. Neben 

iesem Aufnahmeraum ist noch ein besonderer, sehr großer 
Auffübrungsraum im Bau begriffen, der für Monstrekonzerte 
und Massenaufftibrungen nach Inbetriebnahme des Groß- 
senders im März bestimmt ist. 

Eine würdige Einweihung fand der neue Senderaum mit 
den „Königskindern“ unter der Regie von Carl Stueber. 
Die Aufführung war eine der glünzendsten der Frankfurter 
Sendestelle. Wesentliches Verdienst daran hatte das Opern- 
haus-Orchester unter Leitung von Dr. Merten. Wie prachtvoll 
die akustischen Verhiiltnisse in dem neuen Raum sind, lassen 
verschiedene Anerkennungen ersehen, die diese Sendeauffüh- 
rung einer Opernübertragung gleichstellen. sp. 


Stuttgart, 6. Februar. 

Das Ereignis der vergangenen Woche war auch in Stutt- 
art die Übertragung der Kölner Befreiungsfeier, 
ie man vom Deutschlandsender abnahm und auf die Stutt- 
garter Welle übernahm. Von einigen zeitweiligen Nebenge- 
räuschen abgesehen, war die Übertragung recht gut und hat 
allgemein im ganzen Sendebereich Anklang gefunden. Vor- 
ausgegangen war der Übertragung ein von Max Heye ge- 
leiteter Rheinischer Abend mit einem reizenden san) 
das besonders dem Humor zu seinem Rechte verhalf. Am 
Sonntag las der schwäbische Dichter Wilhelm Schussen 
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vor dem Mikrophon. — Im Mozart-Zyklus kam „Der König 
als Schäfer“ uraufgeführt heraus, bearbeitet von Anton Ru- 


dolphs. Die Musik unter Prof. Dr. W. Nagels Leitung kam 
gut heraus, dagegen hätte man von den Solisten mehr er- 
wartet. R rz. 


Um den Badener Sender. 
Eine Kundgebung in Karlsruhe. 


Im letzten Heft des „Funk” ist über die Bestrebungen be- 
richtet worden, in Karlsruhe oder Freiburg einen Zwischen- 
sender zu errichten, der von Stuttgart aus gesteuert werden 
soll; nun erhebt jedoch die Landeshauptstadt Badens, Karls- 
ruhe, den Anspruch auf einen eigenen Hauptsender, und 
dieser Tage fand unter Vorsitz von Prof. Dipl.-Ing. Rie- 
menschneider in Karlsruhe eine sehr stark besuchte 
Versammlung der Badischen Gesellschaft für Radiotechnik 
statt, in deren Verlauf darauf hingewiesen wurde, daß es 
für die badischen Hörer auf die Dauer unerträglich und un- 
möglich sei, von Stuttgart abhängig zu sein. Schon im 
März v. J. habe mit der Stadt Karlsruhe und technisch 
interessierten Kreisen eine Besprecnuag tiber die Errichtung 
eines selbständigen Senders in Karlsruhe stattgefunden. Es 
sei eine Tragik eigener Art, daß gerade Karlsruhe, in dem 
einst durch Heinrich Hertz die Idee der drahtlosen Tele- 
graphie in alle Welt getragen .worden sei, bis jetzt noch 
keinen Sender habe. 

Von der Versammlung wurde nach eingehender Erörterung 
folgende Entschließung angenommen, die an das 
Badische Staatsministerium und an das Ministerium des 
Innern abging: „Die von der Badischen Gesellschaft für 
Radiotechnik Karlsruhe einberufene äußerst zahlreich be- 


suchte Versammlung ist nach den ausführlichen Referaten, 


einmütig zu der Überzeugung gekommen, daß es ein tech- 
nisch und praktisch schwerwiegender und nicht mehr gut 
zu machender Fehler wäre, wenn die badische Regierung 
die Senderfrage zuungunsten Karlsruhes entscheiden 
würde. Karlsruhe ist die berufene Station für den Haupt- 
sender und bietet damit anderen badischen Städten die 
Möglichkeit zur Aufstellung von Zwischensendern. Badische 
Gesellschaft für Radiotechnik Karlsruhe .e. V.; 1. Vorsitzen- 
der Riemenschneider, Professor der Fernmeldetechnik am 
Staatstechnikum Karlsruhe; 2. Vorsitzender Seitz, Stadtober- 
baurat, Betriebsdirektor der Städt. Gas-, Wasser- und Elek- 
trizitätswerke.” 

Soweit wir unterrichtet sind, hat das Reichspostmini- 
sterium der Errichtung eines Senders in Baden bereits zu- 
gestimmt; über den Standort des badischen Senders wird 
die Landesregierung zu entscheiden haben. 


* 
Deutscher Rundfunk in Prag. 
Täglich deutsche Darbietungen auf Welle 368. 
*Prag, 3. Februar. 


Wie schon in einem der letzten Hefte des vorigen Jahres 
berichtet, gélang es den deutschen Funkvereinigungen nach 
langen Bemiihungen, die Verbreitung deutscher Sendungen 
in Prag durchzusetzen. Seit dem 15. Oktober v. J. wurden 
bisher dreimal wöchentlich deutsche Darbietungen von 
6.30 Uhr abends ab vom alten Prag-Kbelyer-Sender auf 
Welle 1150 und später auf Welle 800 verbreitet. 
die minderwertige Modulation und die geringe Reichweite 
dieses Senders immer wieder den Wunsch laut werden, daß 
auch die deutschen Darbietungen von der Hauptsendestelle 
verbreitet werden mögen. 

Ein neu gebildeter deutscher Rundfunkbeirat, in dem Ver- 
treter der deutschen Prager Hochschulen, der Musikakademie 
und anderer Körperschaften anwesend sind,. forderte die 
tägliche Verbreitung der deutschen Sendungen und 
Übertragung dieser Sendungen auf den inzwischen eröffneten 
Prager Crohan ders was auch von der Prager Sende- 
Gesellschaft zugestanden wurde. 

Das ist ein recht erfreulicher Fortschritt im Kampfe des 
Deutschtums. um ein wohldurchgebildetes deutsches Sende- 


rogramm. Vom 7. Februar ab werden wir auch vom 
ABET Großsender auf Welle 368 täglich von 
6.15 Uhr abends deutsche Vorträge und Musik- 


darbietungen hören können. Dieses Entgegenkommen 
der Sendegesellschaft gegenüber den Deutschen, das der Rund- 
funkentwicklung in der Tschechoslowakei durch die Ge- 
winnung zahlreicher deutscher Funkfreunde nur förderlich 
sein kann, ist sehr zu begrüßen, und es ist zu hoffen, daß 
auch durch das deutsche Programm der Geschmacksrichtung 
der deutschen Minderheit Rechnung getragen wird. K. Sch. 
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In den Heften 4 und 5 des „Funk“ haben wir über 
die Aufnahme der deutschen Weihnachtsbotschaft in 
den Vereinigten Staaten berichtet und darauf hinge- 

l. wiesen, mit welcher Begeisterung die amerikanischen 
Funkfreunde einen häufigeren Austausch wünschen. 
Wir glauben nun, daß es unsere Leser besonders in- 


hr teressieren wird, die technischen Grundlagen dieses 
a) „Berlin-Empfangs in Amerika“ kennenzulernen. 
i Die Anregung zur Übermittlung einer Weihnachtsbotschaft 


nach Amerika ging von dem in Stuttgart ansässigen ameri- 
€ kanischen Funkingenieur S. Mc. Clatchie aus; er wandte 
"3 sich an das, Auslands-Institut in Stuttgart, das ihm seine 
äl Unterstützung zusagte und wohl auch die. Verbindung mit 
“der Pressestelle der Reichsregierung vermittelte, Es trat 
“an Dr. Curt Stille heran, den leitenden Ingenieur 
©: der Telegraphie-Gesellschaft System Dr. Stille, um die 
. * Schallplatten, die nach Amerika geschickt werden sollten, 
di nach dem von ihm entwickelten elektrischen 
x! fahren aufzunehmen. . 
= Dieses neue Aufnahmeverfahren ist", so schreibt uns Dr. 
T Stille, „ein rein elektrischer Vorgang, arbeitet gänzlich ver- 
ls zerrungsfrei und gestattet natürlichere und charakteristi- 
£ schere Wiedergabe als die bisher üblichen akustischen Ver- 
. fahren, An der Entwicklung dieses Verfahrens haben meine 
"beiden Assistenten, Herr Ries und Herr Hornauer 
' (Abb. 1), einen hervorragenden Anteil, und das Verfahren 
ist so weit abgeschlossen, daß in der nächsten Zeit sämtliche 
Aufnahmen der .Vox-Schallplatten und Sprechmaschinen- 
Aktiengesellschaft auf diese Weise hergestellt werden. 
Schon seit mehreren Jahren beschäftige ich mich mit dem 
Problem der Wiedergabe von Schallplatten auf elektrischem 
Wege, und eine Reihe deutscher Sender ist von mir mit 
der Einrichtung versehen, die es gestattet, Schallplatten 
elektrisch wiederzugeben und auf den Sender zu übertragen. 
& Außer den in Frage stehenden Schallplatten hatte ich auch 
č eine derartige Einrichtung mit nach Amerika gevandi mae 
n! ich darf wohl annehmen, daß sich die Amerikaner dieser 
Einrichtung bedient haben, um mit Erfolg die Schallplatten 
# auf die amerikanischen Sender zu übertragen.” 
Über die ausgezeichnete und durchaus treue Wiedergabe 
"" in Amerika haben wir berichtet; Abb. 2 zeigt S. Mc. Clat- 
chie im Aufnahmeraum der Westinghouse-Station KDKA, 
einer jener Funkstellen, von der die Ansprachen drahtlos 
: verbreitet wurden. Er selbst schreibt in einem längeren 
= Aufsatz über das neue Stillesche Aufnahmeverfahren: „Die 
alte akustische Methode, Schallplatten aufzunehmen und 
wiederzugeben, ist für den Rundfunk nicht geeignet, und 
, tatsächlich ist die Wiedergabe solcher Schallplatten durch 
: den Rundfunk in Amerika vom Handelsministerium verboten 
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Abb, 1. 


worden. Im Laufe des letzten Jahres hat man jedoch eine 
Reihe neuer Erfindungen gemacht, die die Schallplatte dem 
Rundfunk eroberten. Diese neue Methode ist eigentlich un- 
mittelbar der Funktechnik entlehnt: ein Aufnahmegerät, das 
sonst der Aufnahme von Rundfunkdarbietungen dient, wird 
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Die Aufnahme der Ansprachen in Berlin. — Die „elektrische Schallplatte”. — Das Panatrope. 


in dem Phonographenraum aufgestellt; das Mikrophon selbst 
besteht in der Hauptsache lediglich aus zwei Metallscheiben, 
die nur durch einen winzigen Zwischenraum voneinander 
getrennt sind, und stellt eigentlich einen Kondensator dar. 


3 


Abb. 2, 


Eine der Metallscheiben ist so angebracht, daß sie auf Schall- 
wellen durch Bewegungen anspricht. Durch diese Bewe- 
gungen wird die Kapazität des Kondensators verändert, und 
zwar im Rhythmus der Schwingungen von Sprache, oder 
Musik. An den Kondensator werden nun einige hundert Volt 
gelegt (über einen Widerstand), und die Bewegungen der 
beweglichen Platte erzeugen winzige Veränderungen des 
Potentials, die durch einen dreistufigen Verstärker geleitet 
und auf diese Weise mehrere tausend Male verstärkt werden. 
Dieses Kondensator-Mikrophon verbürgt eine außerordent- 
lich treue Wiedergabe der höchsten wie der tiefsten Töne 
und ergibt eine fast geradlinige Charakteristik, d. h. es 
arbeitet völlig verzerrungsfrei. 
Vom Verstärker gehen die Ströme durch ein Filtersystem 
zu einer sogenannten „elektrischen Nadel”, die die Rillen 
in die Wachsplatte gräbt. Diese Nadel ist die eigentliche 
Grammophonnadel, die jedoch bei diesem Verfahren durch 
einen Elektromagneten betätigt wird, der wiederum von den 
Strömen des Verstärkers Meien wird. Nun würde jedoch 
auch diese „elektrische Nadel” das Wachs nicht genau im 
Rhythmus der aufgenommenen Schallschwingungen ritzen, 
weil sie dazu neigt, bestimmte Frequenzbänder, also Ton- 
höhen, zu bevorzugen, und auch das beste Mikrophon ist 
von solchen Neigungen abhängig. Um diese Ungenauigkeiten 
auszugleichen, die sonst als Verzerrungen in der Wieder- 
gabe auftreten würden, ist das oben erwähnte Filtersystem 
dazwischengeschaltet; es besteht aus einer Reihe von Kon- 
densatoren und Induktionsspulen, die so gegeneinander ab- 
geglichen .werden, daß Frequenzen, die sonst bevorzugt 
würden, nun gedämpft werden. Das Geheimnis der durch- 
aus natürlichen iedergabe liegt in den elektrischen 
Schwingungskreisen und ihrer Abgleichung. 
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Zur Wiedergabe der auf diese Art elektrisch aufgenom- 
menen Schallplatten benutzt man ebenfalls ein besonderes 
Verfahren: eine gewöhnliche Grammophonnadel betätigt 
nicht unmittelbar eine Schalldose, sondern erregt durch ihre 
Bewegungen in einem Magneten Induktionsströme, die durch 
einen Verstärker geleitet werden und dann genau wie die 
Rundiunkwellen einen — Lautsprecher betreiben.” 

Über das ,Panatrope’, wie man in Amerika das neue 
elektrische Wiedergebermittel nennt, schreibt die amerika- 
nische Zeitschrift „Talking Machine World”: „Die Aufnahme 
der Schallwellen erfolgt in vollendeter Reinheit mit der 
neuen, von Charles A. Hoxie von der General Electric Co. 
erfundenen Vorrichtung, die von der bekannten Erfindung 
von Dr. Lee de Forest ganz erheblich abweicht. Die Auf- 


nahmen gleichen denen gewöhnlicher Schallplatten; sie 
werden mit einer gewöhnlichen Nadel gespielt, jedoch 
werden die Schwingungen in elektrische Stromdifferenzen 


umgeformt und mittels Vakuumröhren — wie in der draht- 


gung 


JAHR 1926 


losen Technik — verstärkt, um dann mittels schwingender 


Membran und Schalltrichter wiedergegeben zt werden.. 


Während bei einer gewöhnlichen Schallplatte, auf den Zoll 
etwa 80 Schallrillen kommen, so daß die Spieldauer höch- 
stens fünf Minuten währt, ermöglicht die Erfindung, den- 
selben Raum mit 500 Schallrillen zu beschreiben, so daß die 
Spielzeit nunmehr 40 Minuten ist und demnach ganze Sin- 
fonien ungekürzt wiedergegeben werden können.” 


Nach diesen Darstellungen scheint es, daß dieselbe Me- 
thode gleichzeitig in Deutschland und in Amerika ent- 
wickelt worden ist; denn wir haben schon in Heft 4 des 
„Funk" darauf hingewiesen, daß das ,,Panatrope” seit länger 
als einem Jahr bei den deutschen Rundfunkstellen dazu 
dıent, Schallplattenmusik unmittelbar auf den Sender zu 
übertragen, und es ist natürlich gleichgültig, ob man auf 
diesem elektrischen Wege einen Sender betätigt oder un- 
mittelbar einen Lautsprecher, wie wir ihn aus der Funk- 
technik kennen. 


BRIEFE AN DEN 


Hamburger Bimmelbim. 


Rüdersdorf-Waldsiedlung, 21. Januar. 


Da hätten wir nun heute eine Übertragung aus Hamburg 
gehabt, weil sich unsere Funk-Stunde ım Zoo amüsierte; 
schön, jeder muß mal was für sich haben, aber wenn nun 
schon Hamburg sendet, wenn schon, warum so viel Glocken- 
zeichen und fünfmal Punkt und einınal Strich? Ich hatte die 
Empfindung, als wenn ich nur Bimmeln und Punkt und 
Striche hörte! Da kann doch unsere Funk-Stunde stolz au? 
sich sein, denn hier ist auch noch und noch kein unaus- 
gefüllter Zeitraum, den man nicht genießen kann. Aber: 
lieber Tanzmusik nach Hamburg. Wenn schon die Funk- 
Stunde für die oberen Zwanzigtausend Tanz und Amiisement 
schafft, dann soll sie nicht die vergessen, die nıcht dabei sein 
können wegen der „Moneten“. 

Ich schreibe dies abends 12 Uhr. 


* 


Erich Lange. 


Warum die Opernwiederholungen ? 
Berlin N., 31. Januar. 


Ist es vielleicht bekannt, weshalb uns die Berliner „Funk- 
Stunde“ so oft dieselben Opern vorsetzt! Zum Beispiel: 
„Die lustigen Weiber“ drei- oder viermal, „La Traviata“ 
innerhalb von zehn Monaten zum dritten Male. Und jetzt 
den „Evangelimann“ nach kurzer Zeit schon wieder? Und 
noch dazu aus der akustisch schlechten Kroll-Oper mit den 
noch nicht ganz einwandfreien Übertragungsleitungen, eine 
Tatsache, die der „Funk-Stunde“ nicht ganz unbekannt sein 
dürfte.” Ich frage: Muß das sein? Es gibt doch so viele 
herrliche Werke, die dauernd auf dem Spielplan der Staats- 
oper stehen, warum immer dasselbe? Oder sollte vielleicht die 
Absicht bestehen, die allgemeine Beliebtheit der Staatsopern- 
übertragungen zu untergraben zugunsten der Sendespiele? 

Noch eine Frage: Warum überträgt man denn aus der 
Philharmonie keine Konzerte mehr? Ich denke da an die 
Furtwängler- und Klemperer-Konzerte. Glaubt etwa die 
„Funk-Stunde“, mit ihrem „großen Funkorchester‘“ in dem 
sicherlich zu kleinen Aufnahmeraum vollwertigen Ersatz für 
die großen Konzerte in der Philharmonie zu bieten? 

U. A. w. g. A K—e. 


Königswusterhausen zum Abschied... 
Frankfurt a. O., 25. Januar. 


Als ich am 24. Januar in altgewohnter Weise das Sonntags- 
konzert der Hauptfunkstelle abhörte und die einleitenden 
` Abschiedsworte vernahm, waren es seltsame Gefühle, die mich 
in eine weihevolle Abschiedsstimmung versetzten. Wohl 
viele Teilnehmer, die die beliebten Darbietungen Königs- 
wusterhausens während der letzten drei Jahre gehört haben, 
werden ebenso empfunden haben. Wenn wir nun zurück- 
denken, wie in unermüdlichem Eifer vor mehr als drei Jahren 
unter der Leitung des Telegraphen-Inspektors Schwarz- 
kopff, der als technischer Beamter, Musiker und nicht 
zuletzt als Ansager gleichzeitig sich betätigte, die Veranstal- 

_ tungen sich immer mehr vergrößert und verbessert haben, dann 
ist es unsere Pflicht, als Rundfunkhörer uns dem Dank, den 
ihm sein unmittelbarer Vorgesetzter gestern abstattete, von 
ganzem Herzen und in aller Öffentlichkeit anzuschließen! 

Ich darf mir dann erlauben, wohl namens aller Rundfunk- 
freunde, die die bisherige Tätigkeit der „Welle 1300“ in ihrem 
Werden und ihrer Größe bewundert haben, dem Leiter, dem 
Beamten, den mitwirkenden Künstlern und ganz besonders 


| 


„FUNK“ 


dem liebenswürdigen, schaffensfreudigen Ansager, Herrn Tele- 

graphen-Inspektor Schwarzkopf, von der Hauptfunkstelle 

Königswusterhausen, unseren aufrichtigsten Dank auf diesem 

Wege abzustatten. Hans Martin. 
* 


Täglich Tanzmusik bis Mitternacht ... 


Berlin W 50, 21. Januar. 


Wie ich aus Heft 4 des „Funk“ ersehe, wird uns Berlin 
und Königswusterhausen auf insgesamt drei Wellen nunmehr 
allabendlich mit Tanzmusik beglücken. Ich kann darin aber 
keine „neue freudige Überraschung“ erblicken; denn es liegt 
auf der Hand, daß von nun ab innerhalb Berlins ein brauch- 
barer Fernempfang zur Unmöglichkeit wird. 
Ohne die Vorzüge solcher Veranstaltungen zu verkennen, er- 
scheinen mir die Nachteile doch bei weitem zu überwiegen. 
Zur Wiedergabe des Ortssenders genügt bekanntlich das ein- 
fachste Detektorgerät mit zweistufiger Verstärkung, so daß 
wir Berliner sehr bald zur allgemeinen ausschließlichen Ver- 
wendung dieses Einheitsgerätes gezwungen würden. 

Stets war davon die Rede, daß wir Funkbastler dem Rund- 
funk wertvolle Mitarbeit geleistet haben und man von unseren 
Versuchen noch weitere Unterstützung erwartet. Dies er- 
scheint mir aber ausgeschlossen, wenn die Ortssender mit 
einem fast ununterbrochenen Vierzehnstundentag arbeiten. 
Mir scheint, daß der Rundfunk hierdurch nicht gefördert, 
den sowohl wirtschaftlicb als auch kulturell geschädigt 
wird. 


Ich schlage folgenden Ausweg vor: die Berliner Sender be- 
halten ihre Tanzmusik wie Bisher 

Sonnabenden und Sonntagen. An den übrigen Wochentagen 
wird die Tanzmusik nur auf Welle 1300 ausgestrahlt. Es 
wird dadurch folgendes erreicht: Die tanzfrohen Kreise 
können, wenn sie es wünschen, auf Welle 1300 ihrem Ver- 
gnügen nachgehen. Da zum Tanzen ein Lautsprecher unent- 
behrlich ist, werden diese Kreise ohne weiteres zur An- 
schaffung einer entsprechend teueren Anlage fähig sein, auch 
wenn sie die Berliner Sender mit Tanzmusik empfangen 
wollen. Mit derselben Ausgabe läßt sich jedoch ohne weiteres 
Königswusterhausen empfangen, so daß die Absicht der Funk- 
Stunde auf diese Weise völlig erreicht wird. Dann wird es 
den Berliner Funkbastlern weiterhin möglich sein, ihre Geräte 
zum Fernempfang zu benutzen, und der Vergleich mit dem 
Großsender von Daventry ist dann zutreffend, da ja auch 
Daventry in einiger Entfernung von London liegt, und der 
Londoner Amateur ungestört von dem Großsender seines 
Landes die Stationen des Kontinents empfangen kann. 

i Heinz Enge’. 


Ist der Rundfunkempfang gesundheitsschädlich ? 


Hankensbüttel, Hann., 21. Januar. 


Seit drei Wochen bin ich im Besitze eines Empfangsgerätes 
und habe mir wohl durch übertrieben langandauerndes Hören 
eine Störung des rechten Ohres zugezogen, die den 
nervösen Apparat des Gehörorgans, das Labyrinth, betroffen 
hat und sich in mehr oder weniger ausgesprochenem Druck- 
gefühl im Ohr äußert und mich veranlassen mußte, einige 

age dem Apparat fernzubleiben. 

Teh möchte an dieser Stelle fragen, ob auch andere Funk- 
freunde diese Beobachtung gemacht und was sie gegen diesc 
„Gehör-Störung“ unternommen haben. Sanitätsrat Dr. Theobald. 
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JazzzGedanken 
Von 


Ludwig 


Zuschriften unserer Leser mahnen uns an die 
Pflicht, zu der neuen Tanzmusik Ernö Rappées 
kritisch Stellung zu nehmen; so sei’s denn. Aber 
eine Kritik im üblichen Sinne mit Nein und Ja 
vermag dieses musikalische Kreuzworträtsel nicht 
zu lösen. Darum sei versucht... : 
Eines Mitternachts standen wir zwischen den glanzenden 
Gleisen der Stadtbahn in der : 
Nähe des. Bahnhofs Fried- 
richstraße, Der letzte Zug 
war eben in das Dunkel ge- 
dampft, Finstere Schatten- 
rotten griffen mit murmeln- 
dem Stöhnen und lauten 
Rufen in die Eisen, neuen 
Schienenweg zu bereiten. 
Wir standen irgendwo sicher 
auf Stein; grelle Lichter 
warfen huschende Schatten 
mitten in die Rotte der ar- 
beitenden Arme, Es war 
irgend etwas Erregendes in 
diesem Tanz zwischen Licht 
und Schatten; wie Peitschen, 
die auf die Nerven ein- 
hieben . - 
Wir schwiegen plötzlich, 
beide . Journalisten; aber 
unsere Augen müssen wohl 
gesprächiger gewesen sein: 
„Entsetzlich, dieser Wunsch- 
gedanke...; jetzt ° müßte 
plötzlich ein Zug in diese 
Schattenmasse, daß die Lich- 
ter in Schreie sich verwan- 
deln, daß das Bild zerstiebt 
in Lärm, Gebrüll,.." — Die 
Scham erstickte weitere 
Worte, jede Erwiderung. 
Ich habe lange und schmerzhaft über dieses schweigsame 
Zwiegespräch gegrübelt. Ich habe nie geglaubt, daß ein 


ensch so entsetzlichen Gedanken fassen könnte; ich habe. 


mich vergeblich bemüht, die Urgründe so schrecklichen 
Hirnwunsches zu ergründen. Aber was die andern „Sen- 
sation“ nennen, mag sie Sechs-Tage-Rennen heißen, Fall- 


Kapeller. 


schirm-Absturz, Looping the Loop oder ‘Todessprung von 
der Zirkuskuppel; die „Sensation” ist es, nach der die von 
Großstadt und Gegenwart mißhandelten Nerven dürsten; 
und jene, die im Varieté oder im Zirkus sitzen: sie sind 
nicht barmherziger als jener entsetzliche Gedanke um 
| Mitternacht zwischen den Gleisen. 


Die Jazz-Kapelle. 


| An der ,Sensation"? ... 


` raschender Rhythmus; 


x 


Jazz-Band, Synkope, fast- 
menschliche Töne, Frosch- 
gequake, schluchzende Gei- 
gen, tränentropfendes Banjo, 
freche Flöte, Dissonanz und 
Sinfonie, tolles Gemisch von 
Musik und Unmusik, über- 
und 
wieder Gequarre und Ge- 
plärr, wie von blöden Kin- 
dern; Melodie-Groteske, mu- 

sikalische Karikatur, 


Stumpfsinn und instrumen- 


tierter Witz: die veroperte 
Großstadt, die orchestrierte 
Gegenwart in ihren Gegen- 
sätzen. 

„Jetzt miiBtel...", und 
der Atem stockt und die 
Nerven flirren, und das ist 
die Sehnsucht des Heute, 
diese kurzatmige, asthmati- 
sche Sehnsucht, die keine 
großen Ziele mehr kennt, 
die kurzfristig sein muß 
wie die Wechsel, die heute 


umlaufen. Die Freude an 
der Überraschung, am: Un- 
vorhergesehenen, an der 
Sensation", l 


Am Gefühlserleben? Nein: 


Surrogat für Empfindung und Gefühl; weil die kahle und 
harte Wirklichkeit das echte Gefühl wundstößt, daß es nur 


Vielleicht, ich sehe es so: ist das letzte Befriedigung 


noch krank- und krampfhaft zu reagieren vermag. 


im Jazz. 
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Musik? . Nein. Eine Persiflage auf die Musik (wie 
Alexander Moszkowski als zukunftsnotwendig sie voraus- 
geahnt). Jedoch: Primitives und Raffiniertes in keckem 
Gemisch. Negerblut, aufschäumend in wildem Rhythmus, 
durch komplizierte Technik 'der Instrumentation ins Un- 
echte, ins „Sensationelle” gewandelt. Wie ein Theater- 
kitsch, durch höchst-vollendete Darstellung zum Erfolg ge- 
zwungen; siehe „Regen“, diesen Amerikabluff, von Reinhardt 
durch die Dorsch zum Erlebnis gefälscht, 

Der Tanzsaal: nichts als Mittel zum Zweck; in erschlaffte 
Adern den Rhythmus frischen Negerblutes zu pflanzen; oder 
mondänen „Leibesübungen“ das Tempo anzugeben; oder ex- 
hibitionistischem: Drang Gelegenheiten zu geben; oder 
Seidenbeinen die „Okkasion”, ihre Schönheit ganz nach- 
zuweisen. 

Nichts als Mittel zum Zweck, Zum Zweck des — Be- 
schauers. (Wenn man nicht selbst jazzt.) 


* 


Nun jedoch Ernö Rappee im Rundfunk: zwei Prozent der 
halben Million mögen tanzen wollen; die übrigen sind nur 
Hörer. Und freuen sich, zweifellos, an der „Sensation“. 

Darüber kann es kaum einen Streit geben. 

Aber: „Sensation“ ist Einmaliges, Unwiederholbares. Wie 
eine spannende Geschichte, die nur ein mal erzählt werden 
darf, wenn sie spannen soll. Eine Sensation, wiederholt, 
wird Stumpfsinn, Unsinn, Plage. Dreimal wöchentlich 
Rapée ist nicht mehr Rapée, sondern Kanapée der Gleich- 
gültigkeit, Spannungslosigkeit, Sensationslosigkeit. 

Ja, wenn die Teilnehmerschaft „literarisch” wäre, in 
jenem entdeckerischen Sinne, in jenem Warten und Lauern 
auf das Neue, das der ,,Literarische” (der ein wenig degene- 
rierte Mensch) haben mag. Aber, Gott sei Dank, von der 
halben Million werden vierhundertundneunundneunzig- 
tausend noch relativ gesund, „unliterarisch” sein. Die 
mögen nicht, wollen nicht die Erfindungsgabe bewundern, 
die in manchem dieser Jazze steckt: wenn etwa die Instru- 
mente mit Negerstimmen sich zuplärren, wenn opernhafte 
Stimmenverteilung Bungalow-Dörfer schildert, wenn tolle 
Laune eine Liszt-Rhapsodie verfoxt, wenn genialer Witz 
alles in den Bereich dieses musikalischen Zerrspiegels 
schleppt, wenn ganze Erlebnisse, Lebensanschauungen sich 
spiegeln; entfesselt, losgelést vom Herkömmlichen, dadai- 
siert, konvertiert, karikiert, persifliert. 

Das alles ist eine „literarische” Angelegenheit, eine Sache 
für „bestimmten Kreis“, nicht für die Hyperbel der Fünf- 
hunderttausend. 

Es ist, so möchte man sagen, eine reine Hirnangelegen- 
heit; diese Musik hat mit Gefühl, mit Empfindung, mit „Sen- 
timent" nichts zu tun. (Wir nennen das Nicht-Sentiment: 
Sensation!); sie ist, wo eben die Malerei auch landet, wo die 
Literatur Kasimir Edschmid seine „Achatenen Kugeln” 
werfen ließ, beim „Stil der neuen Sachlichkeit” angelangt. 
Das Konstruktive, das Technische, das Gedankliche, das 
Rhythmische (also Mathematische) gibt dieser Tonfolge den 
einzigen Inhalt; und man wird vergeblich nach einem andern 
suchen; das Tempo ist die Seele dieser Musik, wie es die 
Seele unserer Zeit ist. Eine Seele jedoch, die im Hirn haust, 
nicht im Herzen; eine Seele, die den Kraftfahrer mit seinen 
„neunzig Sachen” begeistert, den Boxer vielleicht, den Funk- 
bastler, der Australien empfängt, den Architekten, der mit 
sechzig Stockwerken an die Wolken kratzt. 

Die seelenlose Seele der Gegenwart, der Gleichklang zum 
Tempo stampfender Maschinen: das ist Jazz. 

Das tönende Lachkabinett des Heute, 

Deshalb: würde ein Abend im Monat genügen, an dem 
man Neues, „Sensationelles’ bieten könnte, 
kann auch der Rundfunk an der Sensation nicht ganz vor- 
übergehen. 

* 


Zum Schluß: Wie .nun eigentlich soll die Tanzmusik be- 
schaffen sein? Und hät man nicht begeistert London ge- 


vun 


Denn, leider,’ 


JAHR 1926 


hört, das Savoy-Hotel? . . Gewiß: aber da war es das 
„Fremde“, das man (ein wenig kritiklos) bewunderte. Die 
gleichen Worte desselben Propheten im eigenen Vater- 
lande... 


Aber wie? . Nun Etté weiß, frommen Wechsel zu 


finden und zu pflegen; wenn er einen Walzer spielt, seine 


Geige in die Vergangenheit weint. Man hért von Rapée, 
daß er Gleiches könne, wenn er wollte oder — dürfte. 
Vielleicht versucht er einmal, die „Sensation“ nur einzu- 
streuen zwischen Gewohnteres? Versucht, rhythmische 
Disziplin zu mildern in Gefühl und sanften Kitsch. Den» 
Spezialitätentum ist im Rundfunk immer gefährlich: wegen 
der großen Zahl der zu Beglückenden und wegen der täg- 
lichen Wiederholung, die jede Pointe slumpen muß bis 
zum ärgerlichen Wundreiben. 

Eine deutsche Tanzmusik, wie sie hier gefordert? . 

Warten wir, bis die Welt sich ausgejazzt und — bis der 
Traum vom beseligenden Weltbürgertum ausgeträumt, bis 
die Nationen zu Echt-Volkstümlichem zurückgefunden. 

Das mag noch ein Weilchen dauern. 

Denn im Augenblick leben wir von Anleihen: heute. bei 
den Negern (Neger-Revue, Chocolate-Kiddies, Jazz-Band), 
gestern von den Fakiren, Maharadschas und ihren Lieblings- 
frauen; morgen vielleicht von den Eskimos. 

Und übermorgen von Eigenem . 

Übrigens: in Budapest hat man die „Jazz-Bands” verboten, 
damit die Zigeunerkapellen nicht aussterben! Damit das 
Nationale, das Eigene leben bleibe, damit es noch lebe, 
wenn das neue Zeitalter anbricht. 


Denn: übermorgen . 
* 


Das ist keine kritische Stellungnahme, sondern der Ver- 
such einer Feststellung. 


Die Zahl der Rundfunkteilnehmer 


wächst weiter! 


Nun liegt die erste Statistik über den Zuwachs der Rund- 
funkteilnehmer im neuen Jahre vor. Und wenn man sich 
die Zahl ansieht, kann man erfreulicherweise feststellen, daß 
in allen deutschen Sendebezirken die Teilnehmerschaft 
wesentlich stärker gewachsen ist als am Ende des vorigen 
Jahres. Der tägliche Zuwachs, der im Dezember 1790 be- 
trug, ist auf 2792, d. h. um monatlich 30 000 Hörer gestiegen. 
An erster Stelle steht wieder Berlin, dessen Hörerschaft 
um 37406 auf 481 013 gestiegen ist; dann folgt Hamburg mit 
einem Zuwachs um 12346 auf 136 603; im Sendebezirk Leip- 
zig, der im Dezember nur einen geringen Zuwachs (rund 
1500) hatte, beträgt diesmal der Zuwachs 6000, so daß er 
jetzt einen Zuhörerkreis von 117678 hat. Auch Münchens 
Teilnehmerzahl ist um das Zehnfache gegen den Vormonat 
gestiegen, so daß München jetzt 95 238 Hörer besitzt. Das 
Anwachsen der Rundfunkteilnehmer in Westfalen, also im 
Sendebezirk Münster-Dortmund-Elberfeld, beträgt auch im 
Januar wieder rund 11000, und damit ist Münster ungefähr 
in die gleiche Reihe wie München mit 94772 Teilnehmern 
gerückt. Auch in Frankfurt ist der Zuwachs stärker ge- 
worden, so daß Frankfurt jetzt 73710 gegen 66062 Teil- 
nehmer im Dezember zählt. Der Zuwachs in Breslau ist 
konstant geblieben, denn Breslau zählt jetzt 64908 Hörer 
gegen 58897 im Dezember. Die Schmerzenskinder des deut- 
schen Rundfunks, Stuttgart und Königsberg, weisen immer 
noch recht niedrige Zahlen auf, obgleich auch hier der Zu- 
wachs gegen den Vormonat gestiegen ist; Stuttgart hat 28 482 
(27388 im Dezember) und Königsberg 16441 (15718 im 
Dezember) Rundfunkteilnehmer. Insgesamt hat Deutschland 
jetzt nach dem Stande vom 1. Januar d. J. 1108845 Rund- 


- funkteilnehmer. 


Hoffen wir, daß die Teilnehmerzahl weiter so wächst, dann 
werden wir Ende des Jahres die Zweimillionengrenze über- 
schreiten können, 
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: - Wien, Anfang Februar. 
Seit dem 31. Januar besitzt das kleine Österreich den 
derzeit stärksten Rundspruchsender Europas. Völlig zu- 


‚ treffend hat der Staatspräsident Dr. Hainisch bei der feier- 
-lichen Eröffnung dieses Senders dessen Betriebsaufnahme 


als ein für Österreich historisches Ereignis bezeichnet. 
Denn damit erst wird dieser durch Friedensverträge ver- 
stümmelte und in seinen Lebersbedingungen bis zur Un- 
würdigkeit geknebelte Staat der Welt beweisen können, daß 
seine Bene selbst unter ihren gegenwärtigen Daseins- 
kümmernissen auf der Höhe einer alten Kultur und Wien 
in der musikalischen Produktion und Reproduktion ein 
zuropäisches Zentrum geblie- ; i 

ben ist, dem auch ein Platz | 

an der Sonne gebührt. Zur 
Freude aller. Fachkreise hat 
auch der Schöpfer des deutx 
schen Rundfunks, Staats-. 
sekretär Dr. Bredow, die 
Mühe nicht gescheut, von 
Berlin zur Eröffnungsfeier 
des Wiener Großsenders zu 
kommen. 

Die Wiener Rundspruch- 
Großstation ist ein Werk der 
Telefunken G. m, b, in 
Berlin und ihrer österreichi- 
schen Vertretung, der Sie- 
mens & Halske A.-G. in. 
Wien. Im Vergleich zu dem 
alten Sender, der seit Okto- 
ber 1924 als Station „Radio- 
Wien“ unseren Amateuren 
bekannt ist, hat der neue 
etwa die zehnfache An- 
tennenleistung, nämlich im 
Telegraphiestrich 20 kW, was 
eine mittlere Telephonie- 
leistung von 7 kW ergibt. 

Dieser Sender steht auf 
den großen Reservoiren der 
Wiener Wasserleitung außer- 
halb der Stadt am Rosen- 
hiigel. Seine Antennenanlage 
besteht aus drei 85 m hohen 
Masten, die voneinander 120 
Meter entfernt sind. In der 
Mitte dieser Masten spannt 
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Anodenspannung für die Senderröhren (10000 Volt) wird 
durch einen Sechsphasen-Gleichrichter aus dem 220-Volt- 
Drehstromnetz der Stadt geliefert, wobei durch eine eigene 
Drossel der Restton der Maschine beseitigt wurde. Die 
Heizung erfolgt aus Batterien. Die. Gleichstromleistung, 
die dem Sender zugeführt wird, beträgt etwa 28 kW, so daß 
bei einer Spannung von 10000 Volt jedes der sechs Ventile 
etwa 0,47 Amp. zu liefern hat. Mit dieser Energie werden 
zwei wassergekühlte Senderröhren (RS 204) .neuester' Kon- 
struktion beschickt; jede von ihnen hat eine Nutzleistung 
von 10 kW. Die eigentliche Quelle der Hochfrequenz ist 
der Steuersender, während die Hauptröhren nur die Energie 
_zu verstärken haben. Der 
Steuersender erhält © seine 
Rückkopplung aus einer Ab- 
zweigung seiner Schwing- 
kreisspule. Die Heizung er- 
folgt aus derselben Batterie 
wie der der Endröhren, je- 
doch über einen Vorschalt-, 
widerstand. 
Die Röhren des Hauptsen- 
ders setzen pro Stück 10 kW 
um und haben trotzdem Ab- 
messungen, wie sie sonst eine 
1-kW-Röhre etwa hat. Um 
dies zu erreichen, wurde um 
die Anode herum ein Kühl- 
mantel gelegt, durch den 
dauernd Kühlwasser strömt. 
Die Anode ist nicht, wie 
sonst üblich, in einem Glas- 
kolben eingeschlossen, son- 
dern an einem ihrer Enden 
abgeschlossen; das andere 
_Ende ist an einen Glaskolben 
angeschmolzen, der die Git- ` 
ter- und Heizleistungen von 
ihr isoliert. Die Réhre be- 
nötigt etwa % bis 1 cbm 
Wasser in der Stunde Kiih- 
lung. Die Heizung (jede 
Röhre 25 Amp. bei 35 Volt) 
erfolgt aus einer 40-Volt- 
Batterie von 1000 Ampere- 
stunden Kapazität. Zwei 
solche Batterien werden ab- 
wechselnd an den Sender 


sich eine Dreiecksflächen- 
antenne mit einer Reuse als 


tennenraum, Die Kapazität 

dieser Antenne beträgt 1600 cm, die Eigenwelle 520 m. 
An Stelle einer Erde arbeitet der Sender mit Gegen- 
gewent, das auf eigenen Masten verspannt ist. Die 
enderapparatur steht in einem Stationshäuschen, das auch 
die Batterien und Ladeeinrichtungen enthält und in dem 
auch das etwa 10 km lange Kabel endet, das den Sender 
mit der Besprechungs- und Verstärkungseinrichtung ver- 
bindet. Diese Anlagen befinden sich im Herzen Wiens. 
Die Büros der Rundspruchgesellschaft, der Zentralaufnahme- 
raum und alle Hilfsanlagen sind dort untergebracht. 

Das Kabel zwischen dem Aufnahmeraum und der Sender- 
anlage wurde in der Ausdehnung von 9,8 km unter Straßen- 
zügen in einem einfachen Kabelkanal verlegt.. Zur mög- 
lichsten Beseitigung von Verzerrungen wurde die Pupi- 
nisierung derart gewählt, daß bei einem Spulenabstand von 
je 1960 fünf Spulenpunkte eingebaut sind, deren Selbst- 
induktion je 0,016 Henry beträgt, so daß sich die Grenz- 
frequenz mit 62000 sec ergibt. Der Wellenwiderstand im 
Frequenzbereiche von 5000—25 000 bleibt ziemlich konstant 


auf etwa 0,8 mm Leitungsquerschnitt, die in drei Vierer- 


systeme zusammengefaßt sind und in vier Adernpaare von 
1,03 mm Leiterquerschnitt für die Übertragung. 
Der neue Wiener Sender ist ein fremdgesteuerter 
wischenkreissender und kann auf eine feste 
Welle zwischen 450 und 900 m abgestimmt werden. Die 


Das Wiener Rundfunksenderhaus 
mit mittlerem Antennenmast und Gegengewichtsträgern. 
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angeschaltet. Vom Zwischen- 
kreis ab wird die Energie mit 
einer eigenen Kopplungsspule 
a auf die Antenne übertragen. 

Die Modulation des Senders geschieht durch Gittergleich- 
strommodulation der Endröhren, während der Steuersender 
unmoduliert schwingt und den Endröhren eine Wechsel- 
spannung von etwa 600 Volt am Gitter zuführt, Der Gitter- 
gleichstrom ist durch einen Blockkondensator gesperrt. 
Parallel zu ihm sind die Modulationsröhren geschaltet, deren 
Gitter niederfrequent über das Kabel vom Wiener Aufnahme- 
raum aus gesteuert werden. Sie stellen also einen variablen 
Widerstand dar und bewirken, daß die Gitteryorspannung 
der Endröhre sich im Rhythmus der Sprachschwingungen 
ändert und der Sender modulierte Hochfrequenzwellen aus- 
strahlt. Die Modulationsröhren sind zwei Röhren (RV 24) 
mit je 15 Watt Leistung. Die Maximalamplituden des 
Senders im Telephoniegebäude schwanken infolge der 
Modulation zwischen 0,39 und 0,81 des Telegraphiestromes, 
d.h. die Aussteuerung des Senders beträgt 35 v.H. Zur 
Kontrolle der Aussteuerung ist dem Sender eine eigene 
Meßeinrichtung beigegeben, die im Verstärkerraum des 
Aufnahmeraums untergebracht ist. 

Die Verstärkeranordnung besteht aus einem vierstufigen 
widerstandgekoppelten Niederfrequenzverstärker mit drei 
(BO-) Röhren und einer Röhre RV24. Auch der Ver- 
stärker wird durch einen eigenen Aussteuerungsmesser, 
der ähnlich wie ein Röhrenvoltmesser gebaut ist, ständig 
kontrolliert. 
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AUS DEN DEUTSCHEN SENDESTADTEN 


_Sonderdienst des „Funk“. 


Berlin, 15. Februar. 

Pfitzner im Rundfunk! Wer hätte es gedacht, daß dieser 
konzessionslose Künstler sich je dazu bereitfinden würde, 
eins seiner Werke vor dem Mikrophon aufführen zu lassen 
und dies als erster von unseren bedeutenden lebenden Kom- 
ponisten. Wir wissen doch aus Erfahrung, daß Bühnenwerke 
immer gewissen Einengungen unterliegen, wenn sie nur hör- 
bar dargeboten werden. Und doch entschloß sich ein Hans 

. Pfitzner zu der Aufführung, stellte sich selbst mit seiner 
impulsiven Persönlichkeit in den Dienst des neuen Gedankens! 
Das war vielleicht das am meisten zu bewundernde! 

Und der Erfolg? Er gat dem Entschluß recht. Mag dieser 
und’ jener unter den Hörern auch abseits stehen, wer mit 
gutem Willen an den Apparat ging, in der Absicht, das Werk 
auf sich wirken zu lassen, wer sich — eine selbstverständ- 
liche Voraussetzung — durch nichts Fremdes störend be- 
einflussen ließ, womöglich im dunklen Raum sich ganz dem 
Klang hingab, der kann nichts anderes als eine Feierstunde 
erlebt haben. 

Das Legendenspiel vom „Armen Heinrich“, durch die 
verbindenden, erläuternden gesprochenen Sätze in seinem Bau 
und seiner wundervollen Geschlossenheit in nichts beeinträch- 
tigt, erwies sich als vollkommen geeignet für die bildlose 

eitergabe. Die edle Tonsprache klang ausgezeichnet auch 
auf diesem Wege. Pfitzners schöne innere Leidenschaft durch- 
glühte das Ganze, gab den Solisten Begeisterung und steigerte 

ie Leistungen des Orchesters zu ungekannter Höhe. Es wäre 
müssig einzelne zu nennen; alle wohl standen unter dem 
Bann des Werkes. 
Der vollendetste Abend des Berliner Senders. 
* 


Die Aufführung der Haydnschen „Jahreszeiten“ litt 
unter überhetzten Tempi. Das große Werk ohne wesentliche 
Striche in eine Spanne von 2 Stunden pressen zu wollen, ist 
ein Unding. Aber auch bei der tatsächlich benötigten Zeit 
kam es noch zu übertriebener Temponahme. Dynamische 
Schattierungen unterblieben gänzlich, dafür gab es einige 
Entgleisungen. Unter den Solisten erfreute durch tonliche 
Klarheit und stimmlichen Glanz Emmy von Stetten. 
Sie war der Gewinn des Abends. Selbst Albert Fischer ließ 
es an Ausdruckskraft vermissen. Wiederholung in besserer 
Vorbereitung mit genügendem zeitlichem Spielraum ist er- 
wünscht. 

Die „Stunde mit Büchern“ brachte diesmal eine Über- 
raschung: der ,,Spreehanns“, Professor Hanns Fechner 
Pender in launigen Worten über und aus seinen Werken. 

anns Fechner, der einer der besten Kenner des alten Berlin 
ist, hat mit diesem Vortrag nicht nur die Rundfunkteil- 
nehmer, die noch das Berlin vor vierzig Jahren kennen, son- 
dern auch die anderen Hörer gefesselt. Auf diesen Vortrag 
hin haben sich viele Hörer, darunter auch solche, die Pro- 
fessor Fechner von früher her kennen, gemeldet und ihm 
Dank und Grüße gesandt für die halbe Stunde ,,Alt-Berliner 
Erinnerungen“. * Lb. 

Breslau, 12. Januar. 

Wenn vielfach betont worden ist, daß neben der Schaffung 
kultureller Werte der Rundfunk dazu bestimmt sei, gegen- 
wärtige Ereignisse unmittelbar zu übermitteln, so ist 
Fritz Walther Bischoff dieser Forderung gerecht geworden, 
indem er das Breslauer Sechstagerennen nicht über- 
sehen hat. Aus der Sportarena der Breslauer Jahrhundert- 
halle werden durch Kabelleitung die Höreindrücke übertragen: 
Zurufe und Beifall des Publikums, das Sausen der Räder, 
Glocken- und Hupenzeichen, die Klinge der Kapelle. Durch 
fachmännische Ansage, die Sportredakteur -Spiithe über- 
nommen hat und glänzend durchführt, wird die Aufmerksam- 
keit der Hörer wachgehalten und Qenteigert: So sei fest- 
estellt, daß der Breslauer Sender als erster in Europa ein 

echstagerennen überträgt. Die technische Seite der Aufgabe 
war in vollendeter Weise gelöst. 

Die Sendespielbühne brachte den „Urfaust“ Die Auf- 
führung wurde zu einer etwas kühl literarischen Angelegen- 
heit, weil Hörsprecher von überragendem Rang, wie sie die 
Dichtung erfordert, nicht zur Verfügung stehen. Es ist aber 
anzuerkennen, daß keiner der Spieler sich zu Übertreibungen 
oder falschem Pathos verleiten ließ, so daß die Leistung als 
Ganzes wertvoll blieb. Es ist auch verdienstlich, den Faust 
erster Fassung dem beschränkten Zuhörerkreis der Saal- 
veranstaltungen zu entreißen. Beklemmend wirken freilich 
die Striche an gewissen Stellen, die im Hinblick auf die noch 
bestehende Unreife weiter Kreise der Rundfunkhörer kaum 
vermeidbar sind. Die akustische Abtönung der Szenen war 
fein nuanciert. Im Abend ,,Tonkunst und Dichtung der 
Nationen“ wurde russische Kunst vermittelt. Käte Nick- 
Jänicke sang jene russischen Zigeunerromanzen, die aus 


| Tolstois „Lebendem Leichnam“ bekannt sind, zu Chor- und 
Gitarrebegleitung. Die oft gewürdigte Kunst der Sängerin 
kam voll zur Geltung: Im Rahmen der gleichen Veranstal- 
tung las Fritz Raff Prosastücke von Dostojewski, Tolstoi 
und Gogol. Köstlich, wie in der „Kalesche“ des letztgenann- 
ten Autors der Dialog gestaltet wurde. Frau Eggers-Rotter 
vermochte diesmal nicht so günstig wie sonst zu wirken. Das 
Programm war im übrigen zu reichlich bemessen. Das Bala- 
laika-Orchester spielte die Schlußdarbietungen offenbar ‘aus 
diesem Grunde nervös und ohne innere Anteilnahme. Am 
Freitag hörten wir Rudolf Lettinger. Aus den Dar- 
bietungen des Meisters sei die Forum-Szene aus Shakespeares 
„Julius Cäsar“ besonders genannt. —al — 


* 
Hamburg, 14. Februar. 


Die abgelaufene Woche bot manches Erfreuliche. Die Ober- 
ostdirektion bewies, daß eine Übertragung auch ohne Emp- 
angsstörungen möglich ist. „Alte Nachtmusik“, von Han- 
nover aus gesendet, machte der Oberpostdirektion, der Han- 
noverschen Programmleitung und. den Mitwirkenden Ehre. 
Hermann Munk, von der löblichen Zunft der Klampfen- 
schläger, hatte vergessene Serenaden von Carulli und Küffner 
ausgegraben, für die er eine saubere gitarrische Technik mit- 
brachte. Bravo und da capo! - 

Am Abend vorher hatte Hamburg einen an dieser Stelle 
eäußerten Wunsch erfüllt und die „Liederfreunde im Nord- 
eutschen Wanderbund“ mit ihrem um die musikalische Volks- 
kultur verdienten Chormeister Max Laudan vor das Mikro- 
phon geholt. Da gab es einen prächtigen Chor mit Lauten, 
Geigen, Holz und Cellos, der frisch und keck Worte und 
Weisen von Walter Giittke und anderen sang. 

Hatte bei diesem Abend Rudolf Möller wieder fröhlichen 
Schnack gesungen und vorher Hermann Munk von Han- 
nover aus die schlichte Laute singend gemeistert, so stellte 
auch Bremen in einem eigenen Abend den auch als Kom- 
ponist bekannten Ernst Duis heraus. f 

Ein Altberliner Lebensbild „Die Probiermamsell“ eröffnete 
eine neue Reihe „Volksfunkspiele der Norag“. Es ist harm- 
lose, unschädliche Hausmannskost, deren Daseinberechtigung 
man gelten lassen kann, zumal wenn die Wiedergabe so flott 
und milieuangepaßt ist wie die der Norag. Demnächst folgt 
ein vergessenes Stück von Mannstaedt. 

„Menschen und Werke der Zeit‘“‘ betitelt sich ein neuer 
Zyklus, der sich zunächst mit drei Dichtern des Naturalismus, 
mit Julius Hart, Bruno Wille und Josef Ruederer beschäfti 
und leider nur kurze Proben ihres Schaffens gab. Der 
danke an sich ist zu begrüßen. 

Der „Taunhäuser“ kam — entgegen unseren anfänglichen 
Befürchtungen — im Hamburger Funksaal wundervoll zur 
Geltung, und zwar nur mit zwei Gästen. Elly Fromm als 
Elisabeth zeigte anfänglich eine ganz leise Anregung zum 
detonieren, erfreute aber durch ein glockenreines Piano. 
Hans Depser als Tannhäuser bewies überraschend, daß man 
im Bremer Stadttheater über einige hervorragende Kräfte 
verfügt. Michail Gitowsky (Landgraf), Ferd. Schneider 
(Walter von der Vogelweide), Kurt Rodeck (Wolfram) und 
Eva Schlee (Venus) trugen ebenso wie Kapellmeister 
Secker (der sich in der Dynamik auf das Mikrophon ein- 
zustellen wußte), zum Gelingen dieser lobenswerten Auffüh- 
rung redlich bei. ks. 


e- 


Leipzig, Anfang Februar. 


Trotz der vielseitigen Reihenvorträge über Naturwissen- 
schaft und ihre Vertreter, Kunstgeschichte, Welt- und Lite- 


raturgeschichte, Kulturpolitik, bleibt der Mittelpunkt des 
Interesses die Musik. Sie bringt wirkliche Höhepunkte. 
So wenn im Sinfoniekonzert Julius Klengel und Walter Da- 
wisson das vom ersteren Künstler für beide geschriebene Kon- 


zert für Violoncell und Violine mit Orchesterbegleitung er- 
klingt. Oder wenn ein Mendelssohn-Abend mit ausgewählten 
Kräften und so reichhaltiger Spielfolge geboten wird, wie 
sie kaum irgendein Konzertabend bringt. Sopran und Bari- 
ton, Violine, Cello und Klavier, vertreten durch Cliire Hansen, 
Reinhold Gerhardt, Frieda Cramer, Fritz Schertel und Fried- 
bert Sammler boten darin hervorragend Schönes. Zur Fund- 
grube musikgeschichtlicher Anschauung gestaltete sich das 
Dresdener Konzert „Musik am Siichsischen Hof“. In ge- 
wisser Art war auch ein Nachmittag der ersten Tanzkapelle 
hier, Wenskat, von großem Belang. Wem solche Zweiviertel- 
taktmusik von heute in erstklassiger Ausführung noch nicht 
näher bekannt ist, der fand gegen früher doch eine unerhörte 
Verfeinerung in Rhythmik, Harmonik und Struktur. Die 
Vorträge der hochbegabten Sprecherin Pamela Wedekind 
brachten in erster Linie die Kunst ihres berühmten Vaters 
zu starker Geltung. er. 
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Frankfurt a. M., 14. Februar. 


Nun hat auch der berühmte Mainzer Karneval seine Rund- 
funktaufe erhalten. Gustav Jacoby, der Sohn des altberühm- 
- ten Mainzer Karnevalspräsidenten, Lustspieldichters und Ver- 
fassers klassischer Karnevalsgedichte Wilhelm Jacoby, zeich- 
nete verantwortlich für die „Drei Stunden Meenzer Karneval 
im Zoo“ und machte seinem Ruf als führender rheinischer 
Humorist und Vortragsmeister alle Ehre; in den Dienst der 
Sache hatten noch ihre Kunst gestellt die den Rundfunk- 
hörern schon bestens bekannte Sängerin Anni v. Kruyswyk 
und andere Frankfurter Rundfunkkünstler. Der karnevali- 
stischen Stimmung wurde ferner Rechnung getragen durch 
einen ausgezeichneten Robert-Koppel-Abend zur Feier des 
25. Geburtstages von Ernst v. Wolzogens Uberbrettl. 

Im übrigen zeichnete sich das Programm der Woche wieder 
durch hervorragende musikalische Darbietungen ernsterer Art 
aus. Die bisher noch nicht ganz einwandfrei gelungenen 
ee aus dem großen Saal des Saalbaus sind jetzt 
endlich auch durch die Beseitigung der technischen Unzuläng- 
lichkeiten auf durchaus einwandfreier künstlerischer Höhe. 
Die Mozartsche Maurische Trauermusik 
unter der musikalischen Leitung von 
Generalmusikdirektor Ernst endel 
kam in ihren weichen Harmonien voll 
zur Wirkung, und auch der pathetische 
Trauermarsch zu Beginn der Mahler- 
schen Sinfonie wurde von Prof. Wendel 
mit vollem Verständnis für diese düstere 
orgienhafte Farbenfreude durch das 
große Orchester des Frankfurter Orche- 
-stervereins ausgezeichnet wiedergegeben. 
Eine: Stunde besonderen enusses 
brachte auch das Gastspiel des bekann- 
ten Wiener Streichquartetts mit R. Ko- 
lisch und F. Rothschild (Violine), M. Dick 
(Viola) und J. Stutschewsky (Cello), das 
auf der Sendestelle das Streichquartett 
oP 3 von Alban Berg und das D-Moll- 

reichquartett von Schubert meisterhaft 
zum Vortrag brachte. Es zeigte sich 
dabei wieder, daß der neue Senderaum 
in akustischer Beziehung dem Konzert- 
saal kaum nachsteht. In ‘einer weiteren 
Übertragung aus dem Saalbau, die man 
jetzt nach der technischen Vervollkomm- 
nung .der Übermittlung gern häufiger 
hört, erquickte man sich an den Haydn- 
schen „Jahreszeiten“. 

Und dann soll der Abend nicht ver- 
gessen werden, an dem Alfred Beierle 
„Die Geschichte von den sieben Gehäng- 
ten“ von Leonid Andrejew meister- 
haft las. sp. 

* 


Dortmund, 14. Februar. 


Die Sendefolge gewann in letzter Zeit 
durch die Übertragungen von der Kölner 
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eindringlichste Wirkung. Anita Greves Lieder waren dem 
gegebenen Rahmen verständig angepaßt. Glatte Tonbildung 
Erd vorzügliche Aussprache machten auch die sonnig-heiteren 


© 


Lieder altertümlicher Art dem Zuhörer verständlich. 


Elberfeld, 13. Februar. 


Köln hat vorläufig wieder Abschied nehmen müssen, es 
bescherte nochmals eine glänzende Übertragung, als Fast- 


nachtssitzung angekündigt, aber es war eher eine Befrei- 


ungsfeier, wo starke nationale Töne sich mit solchen 
fröhlichen Jubels zur 
wert, durch einen Gro 
zu werden. i 
Wie groß der Funkhunger des Rheinlands ist, bezeu 
der Massenbesuch der „Westdeutschen Funkausstellung“, die 
daraufhin verlängert werden mußte. Hoffentlich ebbt diese 
Anteilnahme nicht ab, ehe der „Rheinlandsender“ endgültig 
aufgestellt ist! 
ngeheuer schwierig ist unterdessen Elberfelds Stellung, 
das den durch das Kölner Gastspiel er- 
i reichten Hochstand wahren muß, wenn 
es demnächst im Endkampf um den 
Großsender gegenüber Köln und Düssel- 
dorf sich behaupten will. Es ist von 
Münster abhängig, das anscheinend den 
„vorläufigen Rheinlandsender“ schon als 
verlorenen Posten ansieht, und mag 
Elberfeld auch die meisten Hörer inner- 
halb der Sendegemeinschaft haben: das 
Vorhandensein einer „Generaldirektion“ 
wiegt alles auf! 
er kannte aber früher diese Herren 
in Münster, waren sie im rheinisch-west- 
fälischen Kunst- und Kulturleben schon 
hervorgetreten, haben sie es unterdessen 
verstanden, die drei Sender zu einer 
wahren Gemeinschaft zu vereinigen, in 
der Wettbewerb und Arbeitsteilung 
Höchstleistungen auf jedem Gebiete er- 
sprießen lassen konnte? Wenn die jetzige 
Sendegemeinschaft mit Münster als Vor- 
ort verschwindet, wird ihr im Rheinland 
niemand eine Träne nachweinen! 
Höhepunkt dieser Woche war wieder 
das Schoenmaker-Konzert, bei dem ein 
„tunkfiltriertes“, Regerquartett inter- 
essieren, aber nicht mehr erwärmen 
konnte, während Schuberts C-Moll-Satz 
geradewegs durch den Äther aus dem 
immel zu kommen schien, und schließ- 
lich Mozarts D-Dur-Quartett eine tief- 
beseelte Wiedergabe fand. Aber nicht 
zwischen den Sätzen ansagen, dafür 
einige Einleitungsworte! 
eniger Freude bereitete eine Sinfo- 
niekonzert-Übertragung; man hat schon 
bessere erlebt, wo kein starkes Summen 


ee Einheit zusammenfanden, 
sender in die Welt hinausgefunkt 


Funkausstellung eine willkommene Er- Í alle Pianostellen auslöschte, trotzdem 
weiterung. Besonders vortrefflich gelang Mel 3569 klang aber die Musik plastisch, farbig 
die Wiedergabe der Kölner Vormittags- Prof. Hans Pfitzner und unverzerrt. Im übrigen mag sich 
konzerte. Das Sinfoniekonzert kam an- dirigierte im Berliner Rundfunk. Elberfeld an Köln hinsichtlich Aus- 


fangs — schon aus Köln — unklar und 
verzerrt auf den Sender, entschädigte . y 
aber die ausharrenden Zuhörer nach 10 Uhr durch eine die 
höchsten künstlerischen Anforderungen vollauf befriedigende 
Wirkung. Allgemein wurde bedauert, daß die Übertragun 
der Kappensitzung aus dem Gürzenich am Sonntag aben 
wegen des Schachfunks im Dortmunder Sender frühzeitig ab- 
gebrochen wurde. 

Ein ‚Konzert des Gastdirigenten Theo Erpenbach machte 
mit neueren Meistern bekannt. Gespielt wurde diesmal mit 
voller Hingabe. Entsprechend der günstigen Aufnahme der 
Erpenbachschen Konzerte sollte man doch wenigstens 
wöchentlich einmal unser schwaches Funkorchester in dieser 
Weise verstärken. Als vollendeter Liszt-Spieler zeigte sich 
der Pianist Oskar Bräuer gelegentlich eines Wunschabends; 
er versteht es besonders, die Pedalwirkung den Eigenheiten 
des Mikrophons anzupassen, und spielt peinlich exakt, aber 
zugleich mit tiefem, künstlerischem Empfinden. 

? Fon allem, was bisher fiir unsere Kleinen geboten wurde, 
ehört neben dem beliebten Heinzelmann des Hermann Probst 
das Mirchenspiel ,,Jorinde und Joringel“ zu dem besten, was 
sich überhaupt durch 'Nur-Hören darstellen läßt. Eine Wieder- 
holung in den Abendstunden würde auch den Erwachsenen 
willkommen sein! — Ein Höhepunkt war das historische Kon- 
zert des Westfälischen Madrigalchors mit Anita Greve als 
Solistin des Abends. Da Chordarbietungen im Rundfunk stets 
an Wortklarheit einbüßen, war den bekannten Liedern von 
vornherein der größere Erfolg gesichert. Gleich das Ein- 
gangslied „Innsbruck“ und das dynamisch wenig bewegte „In 
‘stiller Nacht“ gerieten unter der meisterhaften Stabführun 
Holtschneiders zu wahren Vortragsperlen und hinterließen 
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nutzung von Übertragungsmöglichkeiten 
ein Beispiel nehmen! 

Einen großartigen Vortrag über das Thema „Theater und 
Kirche“, das gerade hier im Bezirk viel umstritten ist, hielt 
der feinsinnige Pater Expeditius Schmidt. Aber man ver- 
mißte die Fortsetzung der hiesigen Wagner-Vortragsreihe, 
statt dessen bekam man von Münster eine wenig tiefgehende 
Wagnerabhandlung vorgesetzt, an der man aber doch mehr 
erbaut war als von der unmöglichen Darbietung heroischer 
Dichtungen Felix Dahns durch eine Dame! v. Dr. 


+ 
München, 13. Februar. 

„Faschingim Rundfunk.“ Es wäre müßig, darüber 
zu berichten, wäre dieser Abend, wie schon früher die „Grüa- 
bigen Abende“ der Deutschen Stunde, nicht richtunggebend, 
wegweisend gewesen zu dem Hörspiel, nach dem der Rund- 
funk sucht, das seine eigene Domäne ist. So wie dieser 
Fasching im Runfunk gemacht wurde, ist eine Weiterent- 
wicklung möglich. Hier formte sich alltägliches Leben, wie 
vor Jahrhunderten im Drama, wie vor Jahrzehnten (mit ent- 
sprechender Einschränkung) im Film, zur Kunst. Zu einer 
rundfunkischen Kunst. Es ist noch alles primitiv, aber es ist 
ein Anfang. Den Fasching — oder man setze dafür irgendein 
anderes öffentliches Ereignis — hörte man zum ersten Male 
und sah ihn in der Phantasie, gestaltete ihn und verlieh ihm 
Farben. So wie im primitiven Drama der Zuschauer die leere 
Szene gestaltete, so geht der Rundfunkhörer, Szene und 
Mensch gestaltend, mit dem Bauern Andrä Gaberhelln zum 
Münchner Fasching, kommt auf dem Bahnhof an, sieht den 
Faschingszug. die Redoute, das Fest der Deutschen Stunde, 
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und das Ganze gestaltet sich — noch nicht zum Kunstwerk, 
aber zu einem Erlebnis an der Grenze der Kunst. Es ist 
zunächst noch Kopie gehörten Lebens; doch in der Figur des 
Andrä Gaberhelln formt sich bereits ein Rundfunktyp, auf den 
man sich schmunzelnd freut, wie der Kinobesucher auf Chaplin 
oder Pat und Paterchon, und um den herum sich bei einigem 
Geschick das heitere Hörspiel baytischer Art formen dürfte. 
Es erfreut bereits in seiner jetzigen primitiven Gestalt, weil 
es unmittelbar aus der Werkstatt des Rundfunks kommt und 
nicht von außen an ihn herangetragen wurde, wie das bei allen 
literarisch-dramatischen Darbietungen geschieht, die ihrerseits 
meist eingeschränkte Genüsse bleiben. Es läßt sich denken, 
daß auf diesem Wege über die Narretei, über die Komik auch 
einmal das ernste, das tragische Hörspiel gestaltet wird. F 


Stuttgart, 31. Januar. 


Die Darbietungen der letzten Woche waren so reichhaltig, 
daß eine Würdigung im einzelnen unmöglich ist. Musik. 
Literatur, Volksbildung, Humor, alles kam zu Worte, und 
jedem Geschmack ward gedient. Auch anspruchsvolleren 
Obren wurde man gerecht. Man anerkennt das gern und 
stellt dabei die Verdienste der Sendeleitung fest. Es gab 
Operndarbietungen der Rundfunk-Kammeroper, auswärtige 
Ü ertragung, Gastspiele, Vorträge auf fast allen Wissens- 
gebieten, Sinfonie-Konzert, Kammermusik-Abende. 

Am Montag hörte man „Preciosa‘“, Schauspiel von P. A. 
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Wolff, Musik von Carl Maria v. Weber. Die Leitung hatte 
Oswald Kühn und Max Heye. Eine romantische Geschichte 
mit Webers gut charakterisierender Musik. Unter den Dar- 
stellern nennen wir Frl. Fiechtl, Gerda Hansi, Lotte Kayser 
in der Titelrolle, die Herren Mayring, Ott, Heye usw. Die 
Aufführung kam gut heraus; nur Frau Brandt-Schüle war 
zeitweise unverständlich. Anschließend an die Aufführung 
las Else Rüthel-Berlin russische Märchen. Die Künstlerin 
fesselte durch plastische Gestaltung und durch die eigenartig 
scharf akzentuierte Sprache. — Am Dienstag früh hörte man 
erstmals die Vorträge für die Übertragungsversuche mit 
Amerika. Die Darbietungen kamen in der frühen Morgen- 
stunde prächtig klar und störungsrein. Man hörte Schall- 
lattenkonzert, moderne Tanzmusik, Gesänge von Gerda 
ansi, Hans Werder; am Flügel Rostin. Die Ansage geschah 
englisch und deutsch. Abends folgte die Übertragung von 
„Figaros Hochzeit“ von der Staatsoper Berlin. ir stellen 
bei dieser Gelegenheit nachträglich noch fest, daß die letzte 
Berliner Übertragung von „Lohengrin“ auch in Stuttgart 
meist gut gehört wurde. Wenn unser Stuttgarter Mitarbeiter 
damals über schlechte Wiedergabe berichtete, so hat das an 
einer rein örtlichen Störung, nicht am Sender gelegen. 
Hervorgehoben zu werden verdient auch wieder der Kammer- 
musikabend am Sonnabend, der vom Deutschen Musiker- 
verband, Ortsgruppe Stuttgart, bestritten wurde. Das Kon- 
zert wurde aus dem großen Saale des Hauses des Deutschtums 
übertragen. f. Z. 


Probleme des Hörspiels 


Von Dr. Arno Schirokauer, Leipzig. 


Hat man sich einmal klargemacht, daß die dichterische 
Konzeption eines dramatischen Werkes nur ganz beiläufig 
nach einer szenischen Verwirklichung verlangt, daß der 
dramatische Dichter, wenn anders er den Namen eines 
Dichters zu Recht führt, vielmehr zuerst und hauptsächlich 
mit den sinnlichen Mitteln seiner Kunst, Wort, Satz, Rede 
und Gegenrede, zu wirken bestrebt ist, kann es einem nicht 
mehr nur Notbehelf und Eselsbrücke erscheinen, wenn der 
Rundfunk sich dramatischer Werke für seine Zwecke 
bedient. 

Das Hörspiel muß so wenig armseliger Ersatz für das 
Schauspiel sein, wie etwa die Kammermusik für die Sinfonie. 
Es haben sich gerade neuerdings — um nicht an die 
Mysterienbühne oder an das Theater Shakespeares zu er- 
innern — dramaturgische. Bestrebungen geltend gemacht, 
welche die naturalistische Wirklichkeit des Szenenbildes 
verwerfen, dem Auge keinerlei Anhaltspunkte zu geben und 
die dramatische Dichtung von neuem auf das Wort, aus dem 
sie geboren ist, zu stellen entschlossen sind. 

Die Dichtung wie die Musik geschieht in der Zeit, nicht 
im Raum, und der Sinn, an den sie sich wendet, ist das Ohr, 
nicht das Auge. Es ist nicht viel weniger als ein Prüfstein 
für einen Dichter, wenn er vor dem Ohr besteht. Ein 
Drama, das der Kostüme, des Bühnenbildes, der „Inszenie- 
rung" bedarf, um Kunstwerk zu werden, ist so wenig Dich- 
tung, wie die Pantomime der Zirkusmanege: ist bestenfalls 
ein tragisches oder komisches Ballett, 

Kein Zweifel, daß der Dichter, dem die ihm innewohnende 
musische Gewalt den Mund aufstößt, den die Rhythmen 
treiben, den der Klang zum Wort verführt, daß der vom 
Melos erregte Dichter vor dem Literaten, der aus anderen 
Motiven und Tendenzen das Wort ergreift, jene — mehr 
akustische — Dichtung schaffen wird, die den Zwecken des 
Hörspiels entspricht. 

Der Rundfunk, da er radial durch das ganze Volk geht, 
setzt aber dem Hörspiel noch eine weitere Grenze. Es dürfen 
nicht nur musikalisch-dichterische Gesichtspunkte entschei- 
den. An den Inhalt des Hörspiels (Inhalt und künstlerischer 
Wert stehen nicht notwendig in ursächlichem Zusammen- 
hang) müssen bestimmte Anforderungen gestellt werden. 
Aber Schwierigkeiten „szenischer” Art darf ein mutiger und 
geschickter Spielleiter nicht gelten lassen. Seine „Szene" 
ist nicht der Raum, sondern die Zeit; der Sinn ist nicht das 
Gesicht, sondern das Gehör, Die Dichtung kann ohne 
szenisches Beiwerk und bildhafte Ablenkung viel reiner in 
‚Erscheinung treten und ihre dichterische Qualität deutlicher 
kundtun, wenn der Spielleiter, natürlich ein eminent ohren- 
hafter Mensch, es versteht, die akustischen Qualitäten, die 
jedes Dichtwerk besitzt, soweit es Sprache hat, heraus- 
zuarbeiten, 
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Eine Regievorschrift: „Sie beginnt sich nach der Melodie 
zu drehen” („Besenbinder") ist richtig und unverwerflich ins 
Hörspiel übersetzt, wenn die Darstellerin ihre Rede unter- 
bricht, die Melodie ein paar Takte mitzusingen beginnt 
(vielleicht rhythmisch in die Hände klatschend), dann ihren 
Text tunlichst in Rhythmus und Tonfall jener Melodie zu 
Ende spricht. Die räumliche Gleithzeitigkeit des Tanzens 
und der Dialogführung ist sogar nur zum Teil in ein Nach- 
einander verwandelt. Die dichterische Absicht, die Wirkung 
der Musik auf die Sprecherin und deren Haltung aufzu- 
zeigen, ist mit den reineren und dichterischeren Mitteln des 
Singens erreicht. an 

Karl Hauptmanns „Die armseligen Besenbinder" sind in- 
haltlich in seltener Weise für das Hörspiel prädestiniert. 
Der tiefsinnige Märchenton und die volkshaften, derben 
Träger der sinnfälligen Handlung sind volkstümlich. 
Direktor Witte, Leipzig, hat nur den Sinn dieses Volks- 
stückes erfüllt, wenn er es ganz aufs Musikalische stellte 
und den Dialog oft über eine gedämpfte orchestrale Grund- 
lage melodramatisch hinwegführte. Am Ende läßt er einmal 
zur Windmaschine ein Cello in chromatischen Gängen spie- 
len. Dieser Einfall ist mehr als ein Einfall. Denn wenn das 
Hörspiel ein vollkommenes Kunstwerk werden soll, muß es 
sich mechanischer Mittel, wie Wind-, Regen-, Donner- 
maschinen, möglichst entschlagen. Auf Illusion beruhend 
(wie jede Kunst), soll es nicht die Natur nachzuahmen, son- 
dern zu stilisieren streben. Man stelle sich in Strauß’ 
Alpensinfonie eine Regenmaschine vor! Man denke an die 
Gewitterszene in Beethovens Pastorale! Das Cello am Ende 
der „Besenbinder“, das sich aus der Totentanzmelodie 
herauslöst, chromatisch in sie wischt und furios zwischen 
sie heult: welch eine großartige Stilisierung eines orga- 
nischen Sturms, welch ein fruchtbarer Moment! 

Die morsche, baufällige Hütte der Besenbinderleute war 
von Witte ausgezeichnet akustisch dargestellt durch Wind- 
pfiffe, wozu ich noch Scheibenklirren und knackendes Holz 
genommen hätte, Schwach schien mir einzig die Gerichts- 
stube. Man hörte sie nicht! Eine Standuhr hätte ticken 
müssen, Aktenbündel mußten fliegen, Seiten geräuschvoll 
umgeblättert werden, warum knarrte keine Stiege, warum 
fragte niemand nach dem Papierkorb? 

Um so befriedigender war der dritte Akt, in dem der ge- 
drängte und dumpfe Lärm ausgezeichnet die niedrige Wirts- 
stube, die plumpe Holzgalerie und den derben Tanz der 
Bauern illustrierte. 

Die Zukunft des Hörspiels ist unbestreitbar. Stücke von 
der Qualität des Besenbinders sind natürlich selten. Die 
Transponierung ins Akustische geschieht noch nicht ent- 
schieden und radikal genug. Aber Wittes „Besenbinder" ist 
ein Schritt vorwärts und sein Ohr ist ausgezeichnet. 
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Die Teilnehmer an der Jenaer Tagung. 


Die Wiinsche der deutschen Kurzwellensender | 


Eine Entschließung des „Deutschen Sendedienstes". 


Auf der Tagung der deutschen Kurzwellensender in Jena, 
über die wir bereits in Heft 5 des „Funk“ berichtet haben, 
hat sich der „Deutsche Sendedienst” gebildet, der 
sämtliche Sender und Hördienstteilnehmer Deutschlands um- 
faßt, und dem Deutschen Funktechnischen Verband ange- 
gliedert worden ist. Der Zweck des „Deutschen Sende- 
dienstes” ist, die Arbeiten der Kurzwellensender zu fördern 
und zu Erfolg und Ansehen zu bringen. Seine vorläufigen 
und naheliegendsten Aufgaben erblickt er in der Einleitung 
und Überwachung des deutschen Sende-Versuchsverkehrs, 
Vermittlung des Empfangsdienstes und in der Vertretung der 
Interessen des „Deutschen Sendedienstes”, Ferner will der 
„Deutsche Sendedienst” die Ausbildung des Hördienstes, die 
Ausbildung der Mitglieder im Aufnehmen von Morsezeichen 
nach dem Gehör übernehmen, sowie Beobachtungen, die von 
anderer Seite gewünscht werden, organisieren, außerdem 
ist die Einrichtung einer Meß- und Eichstelle geplant und die 
Übernahme aller Arbeiten, die der Förderung und Weiter- 
ene der deutschen Sendebewegung zweckdienlich 
sind. 

Einstimmig wurde auf der Tagung.die nachstehende Ent- 
schlieBung gefaBt, die die Wiinsche der deutschen Funk- 
freunde umschließt: 

Am 16. und 17. Januar 1926 fand in Jena die erste 
Tagung der deutschen Kurzwellensender und -empfänger 
statt. Sie wurde geleitet vom Vorsitzenden des „Deut- 
schen Sendedienstes”, Prof. Dr. Esau. Über die Verhand- 
lungen des die Belange des deutschen Sendedienstes’ver- 
tretenden D,F.T.V. mit den zuständigen Behörden be- 
richtete dessen geschäftsführender Vorsitzender, Ober- 
ingenieur Bluhm, sowie der Schriftführer, Reg. Rat Dr. 
Gehne, 

Die Versammlung war der Ansicht, daß die augen- 
blickliche Behandlung der Senderangelegenheiten durch 
die zuständigen Behörden ungenügend ist und dringend 
einer sofortigen Neuregelung bedarf. 

Es liegt im Interesse der Staatssicherheit, daß dem 

` Schwarzsenderwesen dadurch begegnet wird, daß durch 

Autorisation der bisher bewährten Funkvereine die 
Privatsenderei in zuverlässige Hände gelegt wird. 

Die Funkfreunde erwarten, daß die Behörden der Ent- 
wicklung der neuen Technik, deren Ausarbeitung vor- 
nehmlich in den Händen der Funkfreunde liegt, in An- 
sehung ihrer ungemeinen nationalen Bedeutung jede mög- 
liche Förderung zukommen lassen, 

Die Versammlung verlangt: 

1. Freigabe des Sendens an alle Mitglieder eines Funk- 
vereines, für deren Zuverlässigkeit und technische 
Ausbildung der Verein bürgt. Ausgabe der Sende- 
genehmigung durch die Funkvereine, die die Berech- 
tigung hierzu vom Reichspostministerium haben. 

2. Gewährung der Sendeerlaubnis ohne Gebühren-Er- 
hebung. 


| 


3. Freigabe der beim OsterkongreB der I. A.R.U. in 
Paris 1925 für Europa bestimmten Wellenbänder, 
43—47, 70—75, 95>—115 m. Darüber hinaus Freigabe 
eines Wellenbandes von 130—170 m besonders für 
Telephonieversuche und von Wellenbändern unter 
35m, 

`, 4. Sendezeiten für Wellen unter 50m ohne Beschrän- 
kung, über 50m außerhalb der Sendezeiten des Orts- 
senders. 

. Sendeenergie bis 500 W. 

. Es muß den Funkfreunden gestatiet sein, sowohl im 
Anschluß an ihre funktechnischen Versuche, als auch 
im Fall der Not durch höhere Gewalt und beim Ein- 
satz zu sportlichen Zwecken Nachrichten auszu- 
tauschen. 

Ständige Programme nach Art der Rundfunk-Pro- 
gramme und laufende Mitteilungen wirtschaftlicher Art 
sollen ausgeschlossen sein, 

Der „Deutsche Sendedienst”: 
gez. Prof. Dr. Esau. 

gez. Oberstlt, a. D. v. Stockmayer. gez. Rolf Formis. 
Der Geist der Einheitlichkeit und des Willens zur freund- 

schaftlichen zielbewußten Zusammenarbeit, der der Tagung 

das Gepräge gab, wird eine Bürgschaft sein für eine aus- 
sichtsreiche und wertvolle Weiterentwicklung der deutschen 

Sendebewegung. 


sa 


Die Nacht der Kurzwellensender. 


Bei den am Sonnabend, dem 20. Februar, angesetzten 
deutschen Kurzwellenversuchen bittet die Verkehrsleitung 
des F. T. V. in folgender Weise vorzugehen: 

Während der für das Senden freigegebenen Zeiten 
arbeiten die Sender möglichst ununterbrochen. Die 
Sender geben also ununterbrochen Rufzeichen und Stations- 
daten, soweit diese gemessen werden können, Wellenlänge, 
Antennenstrom, Antennendaten usw. Die Sender können 
Verkehr mit irgendeiner beliebigen Station des In- oder 
Auslandes dabei machen, sofern sie nur öfters ihre Ruf- 
zeichen einstreuen; es genügt jedoch, wenn sie lediglich 
Stationsdaten und vielleicht Wetterbeobachtungen, Bewöl- 
kung, Barometer usw. senden. i 

Die Empfänger (DE's) werden as nur auf deut- 
sche Sender zu achten und ihre Wellenlänge, Lautstärke, 
Konstanz, Ton, Fadings usw. zu beobachten sowie die me- 
teorologischen Verhältnisse anzugeben. 

Sämtliche auf diese Versuche sich beziehenden QSL- 
Karten sollen durch rote Diagonalen gekennzeichnet werden. 
Sie sind entweder direkt an die Hauptverkehrsleitung zu 
senden oder an die Verkehrsleitung des F, T, V., die dann 
die Weiterleitung übernimmt. Etwa direkt an die Sender 


! aus dem Ausland gelangende Karten sind gleichfalls zur 


Auswertung einzusenden. 
Die Verkehrsleitung des F. T. V. 
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Hat das Pausenzeichen Zweck? 
Berlin W., 10. Februar. 


Der Streit über den Wert oder Unwert des Pausenzeichens 
ist bis heute noch nicht zur Ruhe gekommen. Im folgenden 
soll nun eine kritische Würdigung dieser Einrichtung unter- 
nommen werden. 


Zunächst muß man sich, darüber klar werden, welchen 
Zweck das Pausenzeichen überhaupt haben soll: .Einmal 
soll den Detektor- und Röhrenempfingern die Gewißheit ge- 
geben werden, daß der Sender noch „da ist“ und da8 nur das 

ikrophon nicht eingeschaltet ist, damit die Hörer mit 
Detektorempfängern nicht dauernd am Detektor herumstellen 
und die Hörer mit Röhrenapparaten nicht die Trägerwelle 
des Senders durch Überlagerung suchen. Anderseits kann 
nicht bestritten werden, daß das Getute von Morsezeichen 
nicht gerade angenehm ist, zumal wenn man einen Laut- 
sprecher benutzt. 


Es entsteht nun die Frage: „Ist denn ein solches Pausen- 
zeichen überhaupt notwendig?“ Die einfachste Antwort 
hierauf scheint mir: „Man schaffe einfach die 
Pausen ab, dann wird auch kein Pausen- 
zeichen mehr nötig sein!“ Die Darbietungen am 
Nachnittag und am Abend dauern gewöhnlich anderthalb 
Stunden; warum muß denn in dieser Zeit überhaupt eine 
Pause von je zehn Minuten eingelegt werden? Wenn einem 
Zuhörer das Telephon drückt, dann braucht er es ja nur für 
einige Zeit abzusetzen und ein Stück zu überschlagen! Oder 
ist es Rücksicht auf die Musiker? Das träfe im allgemeinen 
nur nachmittags zu, denn abends sind doch meistens eine 
ganze Anzahl von Kräften nacheinander titig! Und selbst 
nachmittags: anderthalb Stunden hintereinander einzelne 
Stücke, mit kleinen Pausen dazwischen, zu spielen, ist 
doch keine große Leistung! Eine Oper z.B. stellt ganz 
andere Anforderun en an die Mitwirkenden! Oder ist die 
Pause nötig zur Lüftung? Weshalb hat man dann eine 
künstliche Lufterneuerungsanlage? Oder soll die Vorführung 
nur etwas gestreckt werden? Es sind, wie man sieht, 
alles keine wirklich stichhaltigen Griinde. 


Wenn man nur 80 Minuten Musik bringen will, dann 
spiele man hintereinander 80 Minuten lang und kündige 
nicht anderthalb Stunden Musik an! Welche Folgen ergeben 
-sich denn aus diesem ganz unnötigen Pausieren? 


Wir werden kaum einen Fehler begehen, wenn wir an- 
nehmen, daß von den Hörern im Berliner Sendebezirk etwa 
100 000 einen Empfänger mit Röhren (sei es einen Audion- 
Apparat oder einen Verstärker) benutzen. Im allgemeinen 
werden diese ihren Apparat während der Pause nicht aus- 
schalten, um den Wiederbeginn nicht zu verpassen. Nehmen 
wir nun weiter an, im Durchschnitt brauche jeder Hörer 
einen Heizstrom von (für alle Röhren zusammen) nur 
0,3 Amp., d.h. bei einem 4-Volt-Akkumulator 1,2 Watt. 
Weiter: Nachmittags und abends ist je eine Pause von zehn 
Minuten; insgesamt ist der Empfänger also am Tage 20 Mi- 
nuten nutzlos eingeschaltet. Bei 100000 Hörern macht das 
am Tage 100000 X 20 Minuten — 2000000 Minuten oder 


mn Stunden. Diese Zahl multipliziert mit 1,2 Watt 


ergibt 40000 Wattstunden oder 40 Kilowattstunden 
pro Tag. Dazu kommt der Verbrauch der Anodenbatterien: 
rechnen wir im Durchschnitt mit 60 Volt und 5 mA., d.h. 
mit 0,3 Watt, dann gibt das noch einmal 10 Kilowatt- 
stunden pro Tag. Insgesamt werden also täglich 
50 Kilowattstunden für nichts und wieder nichts vergeudet. 
Im Jahre macht das den ansehnlichen Betrag von 18000 
Kilowattstunden. Ist das im Zeichen der heute 
überall notwendigen Sparsamkeit zu verantworten? 


i Also fort mit den Pausen und mit dem Pausenzeichen in 
jesen! 

Damit ist allerdings über den Wert eines Ken- 
nungszeichens noch nichts gesagt. Um das Einstellen 
der Apparate zu ermöglichen, wäre das Tuten nötig vor 
Beginn einer jeden längeren Vorführung. Da wiire es 
angebracht und würde auch niemand stören. Das würde allen 
auswärtigen Hörern das Aufsuchen einer fernen Station un- 
gemein erleichtern. Angenommen, es würde allabendlich 
von 8.25 bis 8.30 Uhr das Kennnungszeichen gegeben, das 
jetzt nutzloserweise wührend der Pausen in Sen Raum 

inausgetutet wird. Ein Hörer z.B. in Schneidemühl stimmt 
dann in dieser Zeit seinen Empfänger ab und ist um 8.30 Uhr 
klar zum Empfang. Das hätte Sinn! Natürlich müßte dann 
das betreffende Morsezeichen nicht alle Minuten 
einmal, sondern wiihrend dieser fünf Minuten dauernd 
gegeben werden, damit es wirklich zur Abstimmung be- 
nutzt werden kann. Für die Hörer würde eine solche Ein- 
richtung eine ganz außerordentliche Annehmlichkeit be- 
deuten, denn dadurch würde man instand gesetzt, an jedem 
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beliebigen Tage seinen Empfänger nach den bekannten 
Sendewellen der deutschen Rundfunkstationen zu eichen. 

Damit sind wir bereits zu dem zweiten Grund gekommen, 
der zwar nicht für ein „Pausen‘“-Zeichen, wohl aber für ein 
Kennungszeichen der einzelnen Rundfunksender spricht: es 
ist das die Möglichkeit, ferne Sender schnell und sicher aus- 
zumachen. Es würde genügen, wenn alle deutschen Rund- 
funksender sich dahin einigten, die letzten fünf Minuten 
vor Beginn des abendlichen Hauptprogramms durch Aus- 
senden eines bestimmten Kennbuchstabens in Morsezeichen 
auszufüllen. 

Keinesfalls sollte aber wie bisher etwa zwischen der 
Mondschein-Sonate und der Eroika das monotone Tuten des 
„Pausenzeichens“ alle schönen Illusionen zerstören! Auch 
sonst tut sich besonders häufig Berlin mit groben Stimmungs- 
losigkeiten hervor. Vielfach ruft der Ansager, bereits ehe 
der letzte Ton verklungen ist, ins Mikrophon hinein: „Die 
Vorführung ist damit beendet“ oder dergl.; eine ganz ent- 
setzliche Geschmacklosigkeit! 

Also bitte ein wenig mehr Zartgefiihl! Dazu gehört nicht 
nur der nötige Takt von seiten des Ansagers, dazu ist es 
auch notwendig, daß man uns nicht durch ein blödes Getute 
aus unsern schönen Träumen reißt. 


k 


Rundfunkwellen als — „Sprengminen“ 
Berlin-Charlottenburg, Mitte Januar. 


Vor einigen Tagen habe ich meinen Lautsprecher in der 
Nähe der Anrichte, auf der eine Kristallschale stand, auf- 
a Gelegentlich der gestrigen Abenddarbietungen barst 
ie Schale (etwa 25 em Durchmesser) beim Geigensolo, als 
ein langgezogener Flageolett-Ton erklang: 

Bekanntlich weist Kristallglas von der Erwärmung im 
Herstellungsprozeß her schon starke innere Spannungen auf. 
Schwingt ein solches Gefäß in Resonanz mit dem zugehörigen 
Ton, so ist es leicht möglich, daß die Schwingungen die 
Spannung derart vergrößern, daß das Gefäß springt. 

Es empfiehlt sich daher, geschliffene Schalen usw. aus dem 
Musikzimmer zu entfernen (jedoch nicht vom Warmen ins 
kalte Zimmer oder umgekehrt, sonst dürfte derselbe Effekt 
unter Umständen durch den Temperaturwechsel 
werden!) 


erzielt 
R. Kissler, 
* 


Sicht- und hörbare Gewitterentladung. 


Posen, 20. Januar. 
Am 31. Dezember v. J., abends um 7 Uhr, beobachtete ich 
beim Einstellen meines Zweiröhrengeräts auf Welle 505/576 
im Telephon ein eigenartiges, unangenchmes Knacken, das 
binnen drei Minuten derart anwuchs, daß ich den Hörer weg- 
legen mußte. Um aber diese außergewöhnliche Erscheinung 
weiterhin beobachten zu können, schaltete ich den Laut- 
sprecher ein. Auch hier hörte ich ein lautes, scharfes 
nacken sowie ein deutliches Windheulen. Um also einer 
eventuellen Gefahr aus dem Wege zu gehen, wollte ich, da 
ich annahm, daß es sich um ein starkes Gewitter handelte, 
die Antenne erden, als ich beim unvorsichtigen Anfassen 
des Umstellers einen starken elektrischen Schlag erhielt, der 
durch den ganzen Körper lief. Ferner sprühte dieser bei 
Berührung des Erdkontaktes helle elektrische Funken. 
Schon nahm ich an, daß ich wegen irgendeines Defektes 
werde die Berliner Silvesterfeier nicht mitanhören können. 
Als ich jedoch nach 20 Minuten den Apparat wieder ein- 
schaltete, hatte ich ungestörten Empfang. : 
Wer gibt mir hierüber Aufklärung?... C. S. 


* 


Eine Tagung der europäischen Rundfunkgesellschaften. 
Das Office International de Radiophonie in Genf hat alle be- 
stehenden oder in der Bildung begriffenen europäischen Rund- 
funkgesellschaften auf den 25. März und die folgenden Tage 
zu einer Konferenz nach Genf eingeladen. Eine General- 
versammlung der alten und neuen Mitglieder der Union In- 
ternational de Radiophonie wird dieser Konferenz vorauf- 
gehen. Im Verlauf der Zusammenkunft sollen Vorschläge 
für die Verteilung der europäischen Rundfunksendewellen 
aufgestellt werden, die sich auf eine Reihe von zur Zeit im 
Gange befindlichen Versuchen stützen. 

Die neuen Zwischensender in Finnland. Seit einiger Zeit 
werden die von den beiden Rundfunksendern in Helsingfors 
auf den Wellen 318 und 522 m verbreiteten Darbietungen 
durch zwei Zwischensender mit einer Leistung von je 200 
Watt übertragen, und zwar durch Tamafors auf: der Welle 
360 m und durch Jyvaskyla auf der Welle 561 m. 
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Zwischen Bühne und Sender 
Die Technik der Berliner Opernübertragungen. 
bathe ‘Band. | | i 


Zwischeń Sendespiel und Opernübertragung weitet sich 


eine große unterscheidende Kluft. -Dort die aus Erfahrung 


fließende „akustische Regie” vor dem Mikrophon und damit 


die Möglichkeit, das Spiel, das im Grunde genommen sogar 
kein „Spiel“ mehr ist, sondern ausschließlich nur noch eine 
Rücksichtnahme auf den erstrebten klanglichen Effekt jen- 
seits des Senders ohne gleichzeitige — auch nur gedachte — 
Bühnenwirkung, ganz den Erfordernissen anzupassen; hier 
die Einstellung‘ des gesamten technischen Aufnahmeappara- 
tes auf die unter bald mehr, bald minder günstigen Bedin- 
gungen sich abrollenden Bühnenvorgänge, wobei der Begriff 
des „Günstigen‘ durch die Reaktion im Mikrophon bestimmt 
wird. 

Man kann bei einer bühnenmäßigen Aufführung nicht 
die Forderung auf Berücksichtigung der Übertragung er- 
heben. Mit Recht würde das Publikum im Theater dagegen 
Protest erheben. Man will aber auch dem Hörer am Emp- 
fangsgerät keine Enttäuschung bereiten, sondern ihm ein 
möglichst vollendetes Klangbild liefern, Das Konstante, Un- 
beeinflußbare ist die Aufführung, die eingeschaltete Tech- 
nik muß zum Regulator der Mängel werden, muß Wege 
finden, die Unvollkommenheiten auszugleichen. 

Die ersten Schwierigkeiten erwachsen bei der Aufstellung 
des Aufnahmegerätes.. Wohin damit? Dort, wo es der 
Techniker anbringen will, stört es bestimmt den Bühnenleiter, 
und da, wo ihm der Spielleiter seinen Platz anweist, kann 
der Techniker nichts damit anfangen. In Ausnalimefällen 
nur wird es dazu kommen, daß man das Mikrophon — wie 
bei der Übertragung der Revue „Für Dich” aus dem Großen 
Schauspielhaus — ohne Besinnen allgemein sichtbar auf die 
Bühne stellt; sonst muß eben im Wege des Kompromisses 
und der gegenseitigen Verständigung ein möglichst günstiger 
Platz gefunden werden ... 

Wir stehen in der Kroll-Oper unter der Bühne dicht an 
der Wand, die uns vom Orchester trennt. Sehr groß darf 
man in diesem bescheidenen Raum nicht sein! Vom Zu- 
schauerraum aus gesehen zur Linken neben dem Souffleur, 
auf dessen anderer Seite noch der Beleuchter seinen Platz 
in diesem unterirdischen Reich hat. Über uns, zwischen den 
Lampen der Rampe, befindet sich der kleine geheimnisvolle 
Marmorblock mit dem Mikrophon, unsichtbar natürlich für 
das Publikum. Ein zweites hängt im Orchester, so daß die 
akustischen Vorgänge auf der Bühne und vor der Bühne 


‘lich besser. 


getrennt voneinander aufgenommen werden können. Ge- 
trennt bleibt auch die. Leitung bis zu dem Raum, in dem 
wir stehen, jede läßt sich hier einzeln durch eingeschaltete 
Widerstände ihrer Stärke nach steuern, bevor sie — ver- 
einigt — einen Verstärker passieren und auf dem Draht- 
wege in das Voxhaus gelangen. Die erste Regulierung wie 
die gesamte übrige Kontrolle erfolgt durch Beamte der Reichs- 
telegraphenverwaltung, denen als Ersatz für die fehlende 
musikalisch-fachliche Ausbildung ihre praktischen Erfah- 
rungen zur Seite stehen, Immerhin möchte man anregen, 


: daß doch gerade solche Stellen, die ihrer Bedeutung nach 


der eigentlichen Technik ferner, der Musik aber näher 
stehen, auch dementsprechend besetzt werden. 

Die Stärke des primären Tones über uns (auf der Bühne) 
und vor uns (im Orchester) ist so groß, daß eine Kontrolle 
des Klanges, der den Sender verläßt, hier unmöglich und 
infolgedessen auch von einer entsprechenden Anlage Ab- 
stand genommen worden ist. Der Beamte reguliert auf 
Grund telephonischer Anweisungen aus dem Voxhaus, mit 
dem er in unmittelbarer Verbindung steht, nach Gutdünken, 
dämpft bald das Orchester, dann wieder die Bühne ab, kann 
sich aber von dem Effekt seiner Steuerung keine reale Vor- 
stellung verschaffen. 

Insofern. steht es im Opernhaus Unter den Linden wesent- 
Dort ist ein besonderer Raum, fern der Bühne, 
zur Verfügung gestellt. Hier erfolgt die erste Regulierung 
des Klanges, bevor er zum Voxhaus auf direkter Leitung 
geführt wird. Hier ist es möglich, diesen Klang in jedem 
Stadium abzuhören und also auch durch Fernempfang. sich 
von den Qualitäten des drahtlos Weitergegebenen zu über- 
zeugen, bei ungünstigem Stärkeverhältnis zwischen Bühne 
und Orchester sofort regulierend einzugreifen und die Wir- 
kung jenseits des Senders zu beobachten. 

Diese kontrollierende Überwachung an ein und dem- 
selben Ort ist natürlich sehr wesentlich. Sie gestattet ein 
sofortiges im Effekt zu beobachtendes Eingreifen. Im Falle 
Kroll aber kompliziert sich die Überwachung durch die 
räumliche Trennung des steuernden Beamten bei den Mi- 
krophonen und des Beobachters im Voxhaus. 

Ein weiterer Vorzug des Hauses Unter den Linden liegt 
darin, daß es durch eine besondere Leitung mit dem Vox- 
haus verbunden ist. Hierdurch ist die Möglichkeit gegeben, 
den Klang für diesen Weg genügend vorzuverstärken, um 
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ihn alle Leitungsgeräusche überwinden zu lassen. Von der 
Kroll-Oper, wie auch bei Aufnahme in anderen Räumen, er- 
folgt die Weitergabe in freien Adern der Telephonkabel, wo- 
bei unter Umständen die Leitung über mehrere Ämter ge- 
schaltet werden muß. Die notwendige Rücksicht auf die 
übrigen Leitungen desselben Kabels gebietet, mit dem Vor- 
verstärken vorsichtig zu sein. 

In den technischen Anlagen der Funk-Stunde wird der 
Klang, der dort auf dem drahtlichen Wege anlangt, wieder 
laufend kontrolliert und reguliert und geht dann in ge- 
nügender Verstärkung auf die Sender. 

Die Verstärkung an dieser Stelle berührt natürlich den 
aus beiden Mikrophonen sich ergebenden Gesamtklang, 
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kann also nicht mehr das Stärkeverhältnis der beiden 
Schallquellen irgendwie beeinflussen. Von dieser Stelle aus 
erfolgt auch die Weitergabe auf andere, auswärtige Sender. 

Da in dem einen Hause der Staatsoper die Einrichtungen 
besser sind als in dem anderen, sollte es eigentlich nicht 
schwer fallen, daraus die notwendigen Konsequenzen für die 
praktische Nutzanwendung zu ziehen. Aber es - gibt ja 
leider auch den Begriff eines „falschen Schlusses”, wie man 
des längeren und breiteren in jedem Kolleg über Logik hören 
kann. Hier kämen zwei Möglichkeiten in Betracht: ent- 
weder nur Übertragungen aus dem alten Hause, oder — 
wenn der Spielplan dort nicht geeignet ist — Schaffung der 
gleichen Einrichtungen bei Kroll. 


Die Volksbühnen gegen das Rundfunktheater 


Als wir in Heft 6 des „Funk” die Mitteilung bringen 
konnten, daß die Berliner Funk-Stunde das „Große Schau- 
spielhaus” zu pachten gedenkt, um sich dort ein „eigenes" 
Rundfunktheater zu schaffen, da nahmen wir an dieser Stelle 
Gelegenheit, in kurzen Umrissen zu zeigen, welche Bedeu- 
tung eine darartige Rundfunkbühne haben könnte, welche 
Aufgabe sie zu erfüllen hätte, aber auch, welche Gefahren 
sie in sich birgt, und die Frage wurde angedeutet, ob nicht 
gerade das „Große Schauspielhaus” besondere Gefahren in 
sich trägt. Trotz alledem ist aber vom Gesichtspunkt der 
künstlerischen und kulturellen Entwicklung des Rundfunks 
die Notwendigkeit eines Theaters, das ausschließlich dem 
Rundfunk dient, anerkannt und verlangt worden. 


Es war vielleicht anzunehmen, daß die Berliner Theater- 
direktoren sich .gegen ein derartiges Rundfunktheater 
wenden würden; aber nicht das ist bisher geschehen, viel- 
mehr hat die Berliner Volksbühne E.V., der Bühnenvolks- 
bund E.V, und der Verband der deutschen Volksbühnen- 
vereine den Minister für Wissenschaft, Kunst- und Volks- 
bildung ersucht, den Plan des neuen Rundiunktheaters ganz 
zu unterbinden, oder wenigstens das „Gefährliche“ des 

Unternehmens durch gewisse Sicherungen zu mindern. 


Also nicht die Theaterdirektoren, sondern die Vertre- 
tungen der Theaterbesucher, die allerdings zum Teile 
selbst Theaterunternehmer sind, haben Einspruch erhoben. 
Und wägt man die Stimmen, so stehen 200 000 Volksbühnen- 
besucher gegen 500 000 Berliner Rundfunkteilnehmer, wobei 
noch anzunehmen ist, daß ein großer Teil der Volksbühnen- 
mitglieder auch Rundfunkteilnehmer sind. Warum also 
dieser Einspruch, 


* 


Was fürchten die Volksbühnen? An erster Stelle der 
Eingabe steht es: den niedrigen Eintrittspreis, und dadurch 
den evtl. Rückgang ihrer Mitgliederzahlen. Dann aber 
glauben sie, daß ein Rundfunktheater eine Gefahr für eine 
ernste sozial-kulturelle Theaterpflege bedeutet, da jede Auf- 
führung, die sich irgendwelchen besonderen Gegebenheiten, 
also in diesem Falle dem Mikrophon anpassen muß, um alle 
feineren Wirkungen gebracht wird, und daß das besonders 
zutrifft, wenn dies in dem gewaltigen Kuppelraum des 
„Großen Schauspielhauses” geschieht. Sie glauben ferner, daß 
wenn auf die Zuschauer Rücksicht genommen wird, wieder- 
um der Rundfunkhörer Minderwertiges zu hören bekommt. 
Leider wird an dieser Stelle aber auch der Pfeil gegen den 
Rundfunk an sich gerichtet, denn die Volksbühne sieht in 
der Darbietung dramatischer Kunstwerke durch den Rund- 
funk eine Abschwächung ihrer künstlerischen Wirkung. Aber 
an anderer Stelle glauben die Volksbühnenverbände wieder- 
um, daß das bequeme Hören von Rundfunkübertragungen 
dramatischer Werke das Publikum überhaupt vom Theater- 
besuch entwöhnen könnte. Darum also die Entrüstung. 

Die Volksbühnenverbände schlagen dagegen vor, um die 
„Gefahr eines Rundfunktheaters zu bannen, daß die Funk- 
Stunde in allen bestehenden, wertvollen Theatern Berlins 
Aufnahmegeräte einbaut, und von dort jeweils Übertra- 
gungen veranstaltet, oder aber, wenn doch die Übernahme 
einer eigenen Bühne zustande kommt, der Leitung des 
Theaters einen Ausschuß beizuordnen, dem Vertreter des 
Staates, Vertreter der künstlerischen, ernsthaften Berliner 
Bühnen und der kulturellen Besucher-Organisation ange- 


hören. Alle wichtigen Maßnahmen sollen dann nur im Ein- 
vernehmen. mit der Mehrheit dieses Ausschusses erfolgen. 
Ferner aber sollte das Rundfunktheater nicht billige Preise 
machen dürfen, sondern die im Berliner Theaterleben 
üblichen Preise anwenden. 

* 


Die Volksbühnen wenden sich gegen Pläne, deren Einzel- 
heiten noch nicht spruchreif sind. Sie erheben künstlerische 
Bedenken, die ohne Zweifel bestritten werden können, denn 
gerade in der Möglichkeit einer eigenen „Hör-Schau-Bühne” 
hofft man, das künstlerische Niveau der Darstellung von 
dramatischen Werken zu heben. Ob vielleicht allerdings 

as „Große Schauspielhaus” akustisch die gegebene Bühne 
ist, mag dahingestellt sein. : 

Vor allen Dingen aber scheint ein Einwand der Volks- 
bühnen sehr merkwürdig, daß sie, die für Verbilligung 
des Theaterbesuches eintreten, fordern, daß die Eintritts- 
preise nicht niedriger sein dürfen, als in den andern 
Berliner Theatern. ; 

Die Volksbühnen fordern statt der Übernahme der eigenen 
Bühne den Einbau von Mikrophonen in sämtlichen Berliner 
Theatern. Eine derartige Einrichtung würde aber ungeheure 
Kosten verursachen, ohne sich vielleicht zu rentieren, und 
außerdem würde man mit den Schauspielern der jeweiligen 
Bühne in Konflikt kommen; denn der „Kartellverband der 
deutschen Bühnenangehörigen” hat in einer seiner letzten 
Sitzungen seiner Meinung dahin Ausdruck gegeben, daß 
kein Schauspieler ohne seinen ausdrücklichen Willen an 
einer Theater- oder Konzertaufführung teilzunehmen 
braucht, die durch den Rundfunk weitergegeben wird. Da- 
gegen soll die Tätigkeit eines Bühnenmitgliedes im Sende- 
raum (und ein Rundfunktheater wäre auch ein Senderaum) 
durch die vertraglichen Verpflichtungen einer Bühne gegen- 
über in keiner Weise eingeschränkt sein. 

Nennen wir ruhig die Gründe beim Namen, die anschei- 
nend die Leiter der Volksbühnenorganisation zur Eingabe an 
den Kultusminister veranlaBt haben: „es ist die Furcht, daß 
der Rundfunk die Mitgliederzahlen der Volksbühnen herab- 
drückt, und daß ihre Mitglieder in den ie er des 
Rundfunks vollwertigen Ersatz finden könnten”. nd das 
ist gerade kein Grund gegen das Rundfunktheater. Mit 
gleichem Recht könnten dann die Volkshochschulen gegen 
die Vorträge der Funk-Hochschulen und besonders der 
„Deutschen Welle’ als unzulässige Konkurrenz Stellung 
nehmen, 

Wunderlich mutet auch die Forderung einer „Aufsichts- 
behérde” an. War es nicht die freie Volksbühne, die zur 
Zeit des Naturalismus sich mutig gegen Zensur und jede 
Bevormundung wandte? Warum jetzt einen Zensor? Warum 
jetzt „Mehrheitsbeschlüsse” über künstlerische Maßnahmen? 

* 


Doch genug davon. Es sei nur festgehalten: es gibt wohl 
künstlerisch-kulturelle Möglichkeiten eines Rundfunk- 
theaters, es ist wohl möglich, eine wirkungsvolle ernsthafte 
Regie für Zuschauer und ferne Zuhörer zu führen. Es 
ist sogar eine größere und dankbarere Aufgabe, als die 
Leitung eines Sendespiels im Aufnahmeraum. Aber über 
diese Regie und diese Möglichkeiten soll ein andermal mehr 
gesagt werden. Werner Menzel, 
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Der menschliche Körper als Sender 
Die ,,Od-Strahlen". — Aktionsströme. — Dic: Wiinschelrute. — Und der Nürnberger Trichter. 


Von 
_ Fritz Kunze. 


Die Experimente des Mailänder Professors Cazzemali!) 
lenken die allgemeine Aufmerksamkeit auf die Frage der 
elektrischen und magnetischen Vorgänge innerhalb des 
menschlichen Körpers. Als Galvani im Jahre 1789 ent- 
häutete Froschschenkel durch schwache elektrische Ströme 
„lebendig werden ließ, glaubte die Welt das Geheimnis 
des Lebens und damit der ewigen Jugend gefunden zu 
haben. Bald aber schlug die anfängliche Begeisterung in 
ihr Gegenteil um, als sich herausstellte, daß das Zucken des 
Froschschenkels nur eine sekundäre Erscheinung des elek- 
trischen Stromes war. Man bestritt jetzt überhaupt die 
Möglichkeit irgendwelcher Elektrizitätsquellen im mensch- 
lichen Körper, 

Schon vor 100 Jahren wies Professor Reichenbach 
nach, daß der menschliche Körper Strahlen aussende; also 
zu einer Zeit, als noch niemand den Strahlungscharakter der 
Elektrizität kannte; 70 Jahre vor der Entdeckung der 


_ Röntgenstrahlen und der vom Radium ausgehenden Strahlen! 


Der bis dahin als wissenschaftliche Größe gefeierte Ge- 
lehrte, der Erfinder des Paraffins und des Kreosots, der 
große Eisengießereien ins Leben rief, die ersten Holzver- 
kohlungsöfen aufstellte und als der Begründer der chemi- 
schen Industrie angesprochen 'werden muß, wurde aber ver- 
lacht, Seine Od-Strahlen, wie er sie nannte, wurden für 
Phantastereien erklärt, Reichenbach wurde nun von de: 
„offiziellen Wissenschaft in Acht und Bann getan; ein 
Schicksal, wie es auch Oliver Heaviside?) widerfuhr. lm 
Jabre 1903 stellte der französische Gelehrte R. Blondlot, 
Professor der Physik an der Universität Nancy, fest, daß 
sich diese Od-Strahlen — die er N-Strahlen nannte — mit 
300 000 km/sek Geschwindigkeit fortbewegten, also mit der 
Geschwindigkeit der elektrischen Wellen. j 

Die elektromagnetischen Vorgänge im Menschen wurden 

noch bis vor ganz kurzer Zeit von der „offiziellen Wissen- 
schaft abgeleugnet; erst die durch die Funktechnik bedingte 
Beschäftigung mit schwachen und schwächsten elektrischen 
Energien brachte hier neue Erkenntnisse. Das kann nicht 
wundernehmen; von Natur aus besitzt der Mensch kein 
Organ, das ihn befähigt, diese Erscheinungen wahrzunehmen; 
er hat weder einen Sinn für Elektrizität noch für Magnelis- 
‘mus. Diese mußte er sich erst künstlich schaffen. Sein jetzi- 
ges elektrisches Ohr ist das Funkgerät, sein magnetischer 
Sinn der Kompaß. Die natürlichen Sinne dafür sind wahr- 
scheinlich verlorengegangen, oder zumindest das Bewüßtsein 
dieser Sinne. Im Tierreich sind diese Sinne noch sehr weit 
verbreitet; neuere Forschungen. lassen es z. B. für wahrschein- 
lich erscheinen, daß das Sich-finden der Insekten auf viele 
Kilometer hin nicht auf den Geruch, sondern auf elektrische 
Erscheinungen zurückzuführen ist; daß die Fühler der In- 
sekten cine Art Richtungsantenne darstellen. Unbewußte 
elektrische Vorgänge im Menschen gibt es eine ganze Reihe; 
sie spielen sicher eine große Rolle bei den menschlichen 
Trieben, Gefühlen und Affekten. 

Gerade die Beschäftigung mit Schwachströmen von hoher 
Frequenz, mit denen man in der Funktechnik arbeitet, hat 
dazu geführt, geringste elektrische Ströme im Menschen, 

‚ sogenannte „Aktionsströme”, nachzuweisen, denen gegen- 
über die elektrischen Energien, mit denen die Funktechnik 
zu tun hat, noch als Starkströme erscheinen. Diese 
„Aktionsströme“ begleiten jede Arbeit der Nerven, ent- 
stehen durch jede Arbeit des menschlichen Körpers, gleich- 
gültig, ob sie unbewußter Natur, vom Sonnengeflecht diri- 
Siert, ist — wie die Arbeit des Herzens, der Muskeln, des 
o_o 

) Siehe „Funk” Heft 5, Seite 33: „Sender Mensch". 

*) Siehe „Funk” Jahr 1925, Heft 52, Seite 615. 
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Stoffwechsels, oder bewußte Tätigkeit. Durch die Erfin- 
dung eines besonders empfindlichen Elektroskops, das noch 
Ströme von 10—9 Volt» anzeigt, gelang vor kurzem der 
Nachweis, daß das menschliche Auge elektrische Ströme 
aussendet. Ein derartiges unter Glas gebautes Elektroskop, 
Gas sich in völliger Ruhelage befindet, zeigt lebhaften Aus- 
schlag, wenn man es — ansieht! 

Auch die Wünschelrutengängerei beruht auf elektro- 
magnetischen Erscheinungen im Menschen. Wenn ein be- 
sonders dazu veranlagter Mensch über größere elektrisch 
leitende unterirdische Stellen, z. B. Wasseradern, Metall- 
adern usw. kommt, also in ein elektrisches Feld, so werden 
in ihm Ströme induziert, die die in der Hand gehaltene | 
Wünschelrute ausschlagen lassen. Die Wünschelruten- 
gängerei wurde lange Zeit als Aberglauben abgetan. Die 
Tatsachen sprachen aber zu sehr für sich selbst, so daß 
während des Krieges den deutschen und österreichischen 
Heeren im Balkan und im Orient Wünschelrutengänger bei- 
geordnet wurden. Sie haben selbst in der Arabischen 
Wüste, in Dalmatien und in der Karstwüste viele Quellen 
erschließen können. Vollends vom Odium des Schwindels 
befreit wurde die Wünschelrutengängerei, als es vor einigen 
Jahren gelang, eine elektrische Wünschelrute 
zu konstruieren, : 

Wünuschelruten können aber auch zur Peilung von draht- 
losen Stationen benutzt werden. Landrat von Uslar stellte 
bei einer Überfahrt nach Argentinien schon im Jahre 1922 
auf dem Dampfer „Havenstein” diesbezügliche Versuche 
an. Eine Kupferdrahtrute schlug über dem geschlossenen 
Schwingungskreis des Funkempfangsapparates lebhaft 
rotierend aus, wenn eine sendende Station im Apparat war. 
Zwischen den Zuführungsdrähten der Antenne zeigte der 
Rutenausschlag bestimmte Richtungen, wo dann sendende 
Telegraphiestationen festgestellt und aufgenommen werden 
konnten! Im Vorjahre stellten Dr. Bergk und Dr. Ernst 
Wendler ähnliche Versuche im Laboratorium der Firma 
Reiniger, Gebbert & Schall (Erlangen) an. Auch hier 
schlug die Wünschelrute lebhaft unter der Freiantenne aus, 
wenn ein im Hause befindlicher Summer-Sender arbeitete. 
Auch hier konnten ferne Sender mit der Wünschelrute aus- 
gepeilt werden! 

Réntgenstrahlen und die von Radium ausgesandten 
Strahlen zeitigten bei der Wünschelrute keine Reaktion. 
Auch bei diesen Versuchen ist die Wünschelrute eigentlich 
nur der Zeiger des Elektroskops, der menschliche Körper 
aber der eigentliche Apparat. 

Es wäre wünschenswert, wenn die Funkvereine sich nicht 
nur mit Kurzwellen-Sendeversuchen beschäftigen, sondern 
auch Arbeitsgemeinschaften bilden würden, die derartige 
physiologische Erscheinungen untersuchen. 

Auch auf psychologischem Gebiete lassen sich äußerst 
interessante Experimente anstellen. Es ist bekannt, und 
Experimente haben gezeigt, daß unbewußtes Lernen (d. h. 
durch zufällig mehrmals sich wiederholendes Lesen dem 
Gedächtnis sich automatisch einprägende Erinnerung) viel 
leichter, besser und dauerhafter dem Gedächtnis eine Tat- 
sache oder Wort oder Erinnerung einverleibt als bewußtes 
Auswendiglernen („Pauken“). Daher kommen auch die bei- 
spiellosen Erfolge der auf dieser Grundlage aufgebauten 
Sprachlehrmethoden. Ein höherer Rundfunkbeamter der 
Marine der U.S, A., H.J.N. Phinney, hat nun vor einiger 
Zeit versucht, diese Tatsache sich zunutze zu machen und 
durch den Rundfunk das Unterbewußtsein zu beeinflussen. 
Phinney ließ die Teilnehmer eines Morselehrganges mit dem 
Hörer um den Kopf, dem nächtlichen Morsegeknatter also 
ausgesetzt, schlafen und konnte schon nach einigen Tagen 
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oder vielmehr Nächten eine ganz bedeutende Leistungs- 
steigerung feststellen. 

Die Geschichte klingt dem Uneingeweihten reichlich 
geheimnisvoll, sie erinnert vielleicht etwas an den Nürn- 
berger Trichter und an die Mär, daß man ein Buch unter 
das Kopfkissen legen soll, um zu lernen. Sie ist aber ganz 
logisch. Das Unterbewußtsein arbeitet auch im Schlaf; das 
beweist der Vorgang des Träumens. (Träumen ist ein 
durch keinerlei Kritik gehemmtes Sichaustoben des Unter- 
bewußtseins) Ob es überhaupt jemals ruht, darüber sind 
die Meinungen sehr geteilt. Wenn der Körper schläft, und 
mit ihm die Wächter des menschlichen Gedankenapparates, 
‘das Bewußtsein und das Kritikvermögen, dann hat -das 
Unterbewußtsein freien Spielraum und nimmt auch gern 
Eindrücke in sich auf, die dann verstärkt an den Gedanken- 
apparat gekettet werden. Der Mensch kann ruhig schlafen, 
wenn er die Hörer um hat; hören tut er doch das Morse- 
geknatter, sofern er nicht taub ist. Es kommt ihm aber 
nicht zum Bewußtsein, 

Interessant wäre es, festzustellen, welcher Prozentsatz 
Hörer durch Wachsuggestion durch den Rundfunk beein- 
flußt werden kann, und dann müßte sich eine psychologische 
Arbeitsgemeinschaft allmählich herausbilden, von der jedes 
einzelne Mitglied sich genau beobachtet und die wahren, 
unverfälschten Ergebnisse seiner Beobachtung nach jedem 
Experimentalvortrag schriftlich fixiert und einer Zentral- 
stelle zuleitet. Massenbeobachtungen sind notwendig. 
Freilich dürfte man den eingelaufenen Ergebnissen nur be- 
dingten Wert zumessen, da Täuschungen häufig sein werden. 
Aber wenn man die in Abzug bringt, wird man trotzdem 
noch viele wertvolle Ergebnisse erzielen, 
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_personen wiederholen, und die infolge Befehlsautomatismus 
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Auch das Prinzip des Couéismus könnte vielleicht draht- 
los durchgeführt werden; die Suggestionen, die die Versuchs- 


zur Tat werden sollen, waren auf dem drahtlosen Wege 
vorzusprechen. Welche Erfolge dabei erzielt werden 
können, müßte die Erfahrung lehren. 

Weiterhin wäre der Rundfunk dazu berufen, das Problem 
der „Masse” und der Massenwirkungen der Lösung näher zu 
bringen. Wenn die Psychoanalyse als Grundlage der Massen- 
wirkung Libido-Strömungen ansieht, so dürften wohl bei 
der Masse der Rundfunkteilnehmer Libido-Strömungen von 
vornherein ausschalten. Und gerade deshalb wäre es 
interessant, die Wirkungen einer zündenden Ansprache 
oder Rezitation (etwa wie sie einmal durch Mülhofer aus 
dem „Werwolf” von Löns und durch Beierle bei der „Ge- 
schichte von den sieben Gehängten” erfolgte) auf diese so 
eigenartige, durchaus heterogene Masse der Rundfunkteil- 
nehmer zu beobachten. 

Der Vollständigkeit halber möchte ich noch bemerken, 
daß im Frühjahr 1924 drei amerikanische Psychologen, Prof. 
Gault von der North-Western-Universität, Prof. Gardner 
Murphy von der Universität Columbia und Prof. English 
vom Antioch-College in Chikago Versuche von drahtloser 
Gedankenübertragung gemacht haben. Prof. Gault dachte 
sich eine Zahl, ein Tier usw. und forderte die Hörer auf 
zu notieren und einzusenden, was ihm nach drei Minuten 
einfiel. Diese telepathischen Versuche sollen positiv aus- 
gefallen sein; die Zahl der stimmenden Antworten soll den 
Zufallsquotienten bei weitem überschritten haben. Da man 
aber seitdem nichts wieder davon gehört hat, scheinen die 
Ergebnisse doch wohl nicht so rosig gewesen zu sein. 
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Die Tugenden des Sprechers. 

Unter der verlockenden Überschrift „Ein neuer 
Beruf für Geistige!“ bringt das Fachblatt der 
Bühnen- und Filmautoren, der deutschen Erzähler 
und lyrischen Autoren „Der geistige Arbeiter“, einen 
Artikel, der allein schon deshalb interessant ist, weil 
dieses Blatt bisher gegen den Rundfunk eine an- 
scheinend grundsätzlich ablehnende Haltung ein- 
nahm. Und weiter scheint uns bemerkenswert, 
welches Maß von Forderungen an den Sprecher — 
in England gestellt werden. . 

Die Sprecher der großen Rundfunksendestellen bekleiden 
ein Amt, von dessen Anforderungen sich das Publikum im 
allgemeinen kaum eine richtige Vorstellung macht. Diese 
Leute müssen nicht nur über umfassende allgemeine Kennt- 
nisse und Bildung verfügen, sondern auch sehr sprach- 
kundig sein; sie müssen außerdem die Gabe besitzen, mit 
dem unsichtbaren Zuhörerkreis in einer liebenswürdigen 
Form verkehren zu können, ihr Organ muß den Ansprüchen 
an die Rundfunkübertragung gerecht werden, Man wird 
einsehen, daß es nicht allzu viele Menschen gibt, die diese 
Vorzüge in sich vereinigen. 


Es liegt jetzt ein sprechendes Beispiel für die Schwierig- 
keit vor, einen derartigen Groß-Rundfunkposten zu besetzen. 
In London wurde unlängst die Stelle eines Sprechers 
für einen neuen internationalen Rundfunkdienst aus- 
geschrieben. Hören wir, was dabei verlangt wurde: die 
sichere Beherrschung der deutschen, französischen, spa- 
nischen, schwedischen und holländischen Sprache, außer- 
dem eine klare sympathische Stimme und umfassende lite- 
rarische und musikalische Kenntnisse. 

Auf diese Ausschreibung hin meldeten sich rund hun- 
dert Bewerber aller Nationalitäten, die alle meinten, 
die Ansprüche erfüllen zu können. Aber welche Ent- 
täuschung herrschte, als nach einer Prüfung nur noch ein 
halbes Dutzend Kandidaten für die Sprecherstelle übrig 
blieb! Diese sechs Kandidaten sind allerdings Leute, die 
ihren „Mann“ in hervorragendem Maße zu stellen vermögen, 
und es soll schwer gehalten haben, dem einen oder anderen 
den Vorzug zu geben. 


Interessieren dürfte weiter, daß unter den hundert Be- 
werbern die meisten fünf fremde Sprachen perfekt 
beherrschten; aber nur sehr wenige hatten — und das eben 


- englischen Literatur und Kunst 


ist der Haken bei der ganzen Sache — den gewinnenden 
Tonfall in der Stimme, der im Mikrophon der großen aus- 
ländischen Rundfunkstationen verlangt wird. Verlangt wird 
beispielsweise in London außerdem, daß der Sprecher das 
europäische Rundfunkpublikum mit den Strömungen der 
bekanntmachen kann. 
Daher dürfte nur ein Angel Seiler des britischen Reiches 
diesen umstrittenen und offenbar sehr gut bezahlten Posten 
des Sprechers erhalten haben. . 

Im allgemeinen darf gesagt werden, daß mit dem Rund- 
funksprecher ein Beruf geschaffen wurde, der für die 
Geistesarbeiter einen sehr ehrenvollen Rang einnimmt. 


* 


Regelmäßige Übertragungen von Daventry in Berlin. Die 
Versuche, die Darbietungen des englischen Großrundfunk- 


‘senders Daventry auf die Berliner Sender zu übertragen, 
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sind sq weit gediehen, daß die Übertragungen nach Bedarf 
jederzeit in das Berliner Sendeprogramm aufgenommen 
werden können. Vorläufig wird die Übertragung versuchs- 
weise an einem Tage jeder Woche im Anschluß an die 
Abenddarbietungen der Funk-Stunde stattfinden, 


Keine Tanzmusik mehr vom Savoy-Hotel. Vom 28. Fe- 
bruar ab sollen die Konzerte des Savoy-Hotels nicht mehr 
durch den Londoner und die übrigen englischen Sender ver- 
breitet werden. Die Gründe, warum diese Übertragungen 
nicht mehr stattfinden sollen, sind nicht bekannt. 


Der Faschingsball des Deutschen Radio-Klubs, Der 
Deutsche Radio-Klub hatte am Faschings-Dienstag seine 
Mitglieder und Freunde zu einem lustigen Karnevalsfest in 
die gesamten Räume des Lehrer-Vereinshauses eingeladen 
und viele, beinahe allzu viele, waren dem Ruf gefolgt, um 
bei heiter-fröhlichem Treiben einmal die mühevolle Arbeit 
des Suchens ferner Sender zu vergessen. Neben den 
Führern dieser Funkfreunde waren auch die Künstler der 
Berliner Funk-Stunde mit ihrem Direktor Georg Friedrich 


Knöpike erschienen; man sah und hörte Bronsgeest,. 


Braun und Weiß und noch manche anderen, die im 
Schwarm der Menge auftauchten und schnell vom Fluten 
der Masse hinweggerissen wurden. Man wurde unterhalten, 
und man unterhielt sich diesmal nicht „drahtlos und 
tanzte bis in den grauenden Morgen hinein. 
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` zur Geltung, als Alfred Beierle eine Tolstoi- 


` Schwierigkeiten ~ 
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Berlin, 20. Februar. 
Die Fasehingawoche gehörte der Musik: nur einmal, am 
Freitag, kam das gesprochene Wort, allerdings ausgezeichnet, 
ovelle in seiner 
meisterhaften Weise sprach. Am Faschings-Dienstag fand im 
roBen Festsaal der Funk-Stunde „die große karnevalistische 
itzung mit Damen“ statt, die jene Funkfreunde mit rheini- 
scher Fröhlichkeit unterhielt, die nicht Unterschlupf in einem 
der vielen wirklichen Karnevalsbällen fanden. Namen zu 
nennen ist unnötig, denn alle, 
die mitwirkten, haben ihr Bestes 
gegeben. 
ie Sendeoper „Lucia von 
Lammermoor“ bot in Sa- 
bine Meyen als Vertreterin 
der Titelrolle eine freudige Über- 
raschung. Die weiche, beschwingte 
Stimme überwand die hohen an 
sie stellten technischen An- 
sprüche so bewundernswert 
leicht, daß man sich all der 
der heiklen 
Partie kaum noch bewußt wurde. 
Dank dieser und der weiteren 
ausgezeichneten Besetzung ge- 
wann man einen überaus gün- 
stigen Eindruck dieses fast ver- 
gessenen Werkes, das man auf 
der Bühne kaum noch gesehen 
hat. Es ist dankbar anzuerken- 
nen, daß sich Herr Bronsgeest 
beiliiufig auch solcher Bühnen- 
werke erinnert. 


Nicht die beste 
war die des „Zar und Zim- 
mermann“, die von der 
Staatsoper übertragen wurde. 
Die Schuld liegt aber bei der 
Bühne, oder genauer noch, sie 
lag vor der Bühne: bei dem 
verantwortlichen musikalischen 
Leiter, dem es nicht gegeben 
war, an diesem Abend die ihm 
anvertrauten Kriifte zielbewuBt 
zusammenzufassen. Es ist immer 
bedauerlich, wenn eine solche 
matte und unausgeglichene Dar- 
bietung zur Ubertragung kommt. 


So nett an sich der Gedanke 
war, uns „Vom Walzerzum ` 
Shimmy“ die Entwicklung 
des modernen Tanzes durchleben 
zu lassen, so muß doch leider zu- 
gestanden werden, daß der ganze 
Abend etwas ermüdend wirkte. 
Schade! Man konnte das so ohne 
weiteres nicht voraussehen. Aber 
Tanzrhythmen und immer wie- 
der Tanzrhythmen, dazu die Be- 
haglichkeit der vergangenen 
Zeit, auch eine gewisse Einför- 
migkeit durch die vielen Drei- 
viertler....; es war bei Aner- 
Kennung der guten Ausführung 
nicht eben kurzweilig. 

Eine besondere Freude war das Webersche Klarinetten- 


Aufführung 
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quintett: Ernst Fischers Klarinettenspiel war meisterlich 
und klang auch vor dem Mikrophon in allen Lagen aus- 
gezeichnet und charakteristisch. l b. 


' 5 Breslau, 18. Februar. 

Dies erscheint notwendig zu sagen: an erster Stelle muß bei 
Gewinnung von Rundfunkkräften die Leistung stehen. Auf 
sozialem Gebiet helfend einzugreifen, diese Aufgabe erfüllen 
die Sendegesellschaften genügend durch den einzig da- 
stehenden Bedarf ihrer Vortragsfolgen an Mitwirkenden. Es 
mag schwer sein, bei Bewerbern, mögen sie sich auch „nur“ 
um Märchenstunden bemühen, die in manchen Fällen schwie- 
Tige wirtschaftliche Lage erst in zweiter Linie zu berücksich- 
tigen. Sollen aber künstlerische Aufgaben gelöst werden und 
soll auf den verschiedenen Gebieten Echtes und Eigenartiges 
spürbar sein, so wird z. B. beim Breslauer Sender die Ver- 
antwortlichkeit der künstlerischen Leiter erhöht werden 
müssen. Im Zusammenhang hiermit sei zunächst die Auf- 
merksamkeit auf die Sprecher und auf die Märchentanten 
und -onkel gelenkt. 


FUNK 
TSCHEN SENDESTÄDTEN 


Sonderdienst des „Funk“. 


Sr 
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Der Dirigent der Berliner Funkkapelle. 
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Wie schon kurz gemeldet, hat Alexander Vogt, auf dessen 
organisatorische ätigkeit hier wiederholt hingewiesen 
werden konnte, infolge seines seit langer Zeit schwankenden 
Gesundheitszustandes einen langen Urlaub angetreten. Seinem 
Vertreter, Direktor Hadert, geht auf dem Gebiet des 
Rundfunkwesens ein ausgezeichneter Ruf voraus. 

Das Musikprogramm der letzten Woche machte die schle- 
sischen Hörer mit dem Rosenquartett und dem Dres- 
dener Streichquartett bekannt. Wertvolle Veran- 

: staltungen, die um so notwen- 
diger waren, als die dauernde 
Folge von Darbietungen be- 
kannter einheimischer Musik- 
körper den Wunsch nach Un- 
terbrechung durch auswärtige 
Künstler rege werden ließ. Als 
hervorragende Sängerin hörten 
wir Lula Mysz-Gmeiner, durch 
Volkslieder‘ zur Laute erfreute 
Else Laura von Wolzogen. Karl 
Zander und Harry Waldau 
brachten aus der „Welt des 
Scheines“ ein trefflich zusam- 
mengestelltes Programm zu wir- 
kungsvollem Vortrag. al. 


* 


Gleiwitz, 20. Februar. 


Im allgemeinen Faschings- 
taumel, der dieses Jahr auch die 
Funkwelt erfaßt zu haben 
schien siebe sogar einen 
„Funkball“ in Hindenburg —, ` 
mag mancherlei außer Rand und 
Band geraten sein. Aber soll 
darunter selbst das Technische, 
AuBerliche leiden? So war die 
Ubertragung der heiteren Oper 
von Händel ,,Xerxes“ aus Wei- 
mar keine reine Freude. Erst 
im zweiten Akt ließen sich dann 
Nuancen der Musik feststellen. 

Des Handelsoberlehrer Fried- 
rich Koch Vortrag über die 
Wechsellehre und Erich Lands- 
bergs „Würckliche Historia der 
Statt Bresslau“ litten unter 
fühlbarem Unvorbereitetsein. 

Wäre der richtige Faschings- 
rummel nicht so echt ausgelassen 
gewesen, so wäre schwer ein 
ernster Beobachter auszusöhnen. 
Aber der „Welt des Scheins“, 
Rezitationen von Karl Zander, 
am Sonntag, waren die lustigen 
Späße der „Komödie von der 
Tücke des Objekts“ (Faschings- 
taumel im Rundfunk) am Diens- 
tag gefolgt und viel behört wor- 
den. Einen Nachklang froher 
Kunst bot Elsa Laura v. Wol- 
zogen mit ihren Volksliedern 
zur Laute (am Donnerstag). Für 
diese Leistung eine besondere 

es 
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\) Gerhard Fechner. 
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Anerkennung deshalb, weil diese 
| Darbietung zu einer Zeit stattfand — um 10 Uhr abends —, 
wo jeder Zeit hatte zuzuhören. 


Noch einen lustigen Nachklang: das bewährte Lustspiel 
„Renaissance“ von Schönthan und Koppel-Ellfeld. So an- 
spruchslos dieses nicht gerade tiefe Spiel ist, so verdient es 
doch bessere Sprecher, als der Darsteller des Malers es war. 
Auch die Darstellerin des Vittorino eignete sich absolut nicht 
mit ihrer alten, gedehnten Stimme für den jungen Spring- 
insfeld. Auch ein Stück wie Renaissance ist mehr der Liebe 
wert. Dem Darsteller wird dann auch Undankbares dankbar. 
Wie oft, geschah es nicht so in „Renaissance“, OSTen. 


Leipzig, Mitte Februar. 


Richard Wagners Todestag wurde durch die Wiedergabe 
eeigneter Szenen aus seinem „Parsifal“ mit Solis, Chor und 
Örchester. gefeiert. Zwei Konzerte in der Kürze, wie sie 
nachahmenswerte Gewohnheit des Rundfunks ist, galten 
em kammermusikalischen Schaffen einheimischer bekann- 
ter Tonsetzer: Walter Niemann, Sigfrid Karg-Elert, Paul 
Graener, wobei die zwei erstgenannten ihre Klavier- bzw. Har- 
moniumstücke selbst ausführten. Da wir von der Händel- 
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Herausgeber der „Sächsischen 
‘ Heimat“, als literarischer Lei- 
ter, Kapellmeister Theodor 
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Auferstehung am hiesigen Theater nur den Tamerlen hörten, 
war es sehr willkommen, von Weimar aus seinen „Xerxes‘“ 
zu vernehmen, dessen erste Arie bekanntlich das welt- 
bekannte, auf allen Instrumenten gespielte „Largo von 
Händel“ ist. Der Meister schrieb das Stile fiir Mezzosopran, 
da den Perserkönig damals ein Kastrat gab; heute hört man 
sie in der Oper von Männerstimme. och frischer als die 
Lustspielnummer dieser Oper wirkte im Nachmittagskonzert 
das sechssätzige „Konzert für Streichorchester“ in F-Dur mit 
seiner urgesunden Kernhaftigkeit. Diese Eigenschaft ist 
auch den Gesängen des Tegernseer Künstlerterzetts nicht ab- 
zusprechen, während die Dialektgesänge hiesiger erster Opern- 
kräfte mehr akademischen Firnis zeigten. Von Hörspielen 
sei eine Reihe von Schwänken Hans Sachs’ erwähnt, deren 
markige Einfachheit sie zu diesem Zwecke sehr geeignet 
machen. : ‘ er, 

Dresden, 20. Februar. 


Die Dresdner Sendestelle der „Mitteldeutschen Rundfunk- 
A.-G., die am 22. Februar ihr > 
einjähriges Jubiläum feiert, 


kann auf eine erfreuliche Tätig- 
keit zurückblicken, und desha 

sei Dank allen denen, die bisher, 
ohne ihren Namen immer zu 
nennen, zum Gedeihen dieses 
Senders beigetragen haben. Dies- 
mal aber seien die Persönlich- 
keiten genannt, die neben der. 
Programmkommission der Stadt 
Dresden, die unter dem Vorsitz 
des Stadtrats Koeppen in regel- 
mäßigen Abstünden tagt, ziel- 
bewußt und teilweise verborgen 
hinter den Kulissen tätig sind: 
Direktor E. Hohrath, Kurt 
Arnold Findeisen, der 


Blumer als musikalischer Lei- 
ter, Karl Blumau als Regis- 
seur. Technischer Vorsteher der 
Funkstelle ist Telegrapheninspek: 
tor Walter Thiele. 

Alle diese walten nun schon 
seit einem Jáhre erfolgreich für 
die Verbreitung deutscher Kul- 
tur durch den Dresdner Sender 
in dem ehemaligen Reichspost- 
gebäude, in dem die Ober-Post- 
direktion Dresden in überaus 
entgegenkommender Weise der ° 
Mirag die vorzüglichen Räume: 
zur Verfügung gestellt hat. 

Möge im neuen Rundfunkjahr 
die Hörerschaft weiter wachsen, 
bis eines Tages. der Dresdner 
Sendebezirk die Zahl. aufweist, 


vun 


"JAHR 1926 


Neben diesem Abend waren es zwei andere, die musikalisch 
und musikgeschichtlich das besondere Interesse der Hörer be- 
anspruchten: eine Stunde. zeitgenössischer italienischer Musik 
mit dem ,,Tramonto“ für Sopran (Frau Liebhold) und 
Streichquartett, einer Rietischen Sonate für Klavier und 
den nEuppazetti” für Klavier vierhändig von Alfredo Casella. 
Aus der Kompliziertheit moderner Musik in klassische Gefilde 
führte der dritte Kasseler Kammermusikabend vom Beginn 
des 18. Jahrhunderts. Neben dem Deutschböhmen Stamek, 
dem Begründer der sogenannten Mannheimer Schule, kam in 
reiner und unbeschwerter Heiterkeit das wunderhübsche 
Rokokostückchen Trio Nr. 30 von Haydn zu Gehör sowie 
das Mozartsche Trio Nr.7 in Es-Dur. . sp. 


; Dortmund, 21.. Februar. 
„Im Zeichen des Karnevals“, „Rheinische Klänge“, ,,Rosen- 
nıontagstänze unserer Eltern und unserer Jugend“, „Faschings- 
ee „Ein Nachmittag bei Prinz Karneval“, diese 
tichworte aus den ersten Tagen des abgelaufenen Wochen- 
- programms verrraten zur Ge- 
nüge, daß auch der Dortmunder 
Sender dem Prinzen Karneval 
‘den’ gebührenden Tribut gezollt 
hat. Das Aufatmen der befreiten 
rheinischen Hauptstadt fand 
nicht zuletzt seinen Ausdruck 
in dem fröhlichen Karnevals- 
treiben, das ‘vom Rheinland 
seine Wellen bis zu. uns her- 
überschlug. 5 zZ 
Etwas Neues.. Prof. Doegen 
brachte die 5,Stimmen der Völ- 
ker!“ Nicht über Herders Ge- 
dichtsanimlung dieses Titels 
sprach Prof. Doegen, es war 
vielmehr ein „Lautbilder- 
Vortrag‘, dem am Schlusse so- 
ar noch „Stimm-Porträts“ 
olgten. Aus der Lautabteilun 
der preußischen Staatsbibliothek 
standen dem Vortragenden Schall- 
platten mit Sprachproben und 
Liedern vieler Nationen und 
Völkerschaften zur Verfügung. 
Außer verschiedenen Lautarten 
‘der englischen und französischen 
Sprache hörte man Neger-, 
Kriegs- und Arbeitslieder, ferner 
Gurkhas, Sikhs, Afghanen, Ma- 
dagassen, Mossineger u. a. in 
Sprache und Liedern. In den 
„Stimmporträts' sprachen Beth- 
mann Hollweg, Rabindranath 
. Tagore, Ebert, Hindenburg und 
. Dr. Eckener zu uns. | 
Ein Gegenstück zu diesem 
fesselnden Vortrag. bildete das 
Kanarienvögel-Konzert am Frei- 


die dann den lang ersehnten 


tag, wenn auch hierbei die 
Tierchen nicht so willig ihre 


eigenen Betrieb gestattet. J. phot. B. Winter. Stimmen zur Verfügung: stell- 
* CarlBlumau, ten. : - 

ir Regisseur am Rundfunksender Dresden. Willy Buschof sprach zeit- 

Frankfurt a.M., 21. Febr. - genössische Dichtungen, wobei 


Rundfunk-Dichter und Rundfunk-Komponisten scheinen im 
Kommen begriffen zu sein, zwei Uraufführungen auf dem 
Frankfurter Sender zeigten es. Es waren dies drei Anek- 
doten für den Rundfunk von dem bekannten Frankfurter 
Komponisten Paul Hindemith und ein Fastnachtsdienstag- 


Dauerwellen-Ulk „Verlobung bei Mollebuschs“ von dem auch 


als Lustspieldichter erfolgreichen Redakteur Carl Mathern. 
Die Hindemithschen musikalischen Anekdoten erlebten ihre 
Uraufführung im Rahmen eines Abends „Zeitgenössische 
Musik“, der außerdem instruktive Proben von dem franzö- 
sischen Komponisten Darius Milhaud und dem vielumstrit- 
tenen Russen Igor Strawinsky brachte. Von Milhaud hatte 
man ein auf südamerikanischen Tangomelodien aufgebautes, 
rythmisch und melodisch ungemein farbiges Ballettmusikwerk 
„Der Ochse auf dem Dache“ gewählt, das unter Leitung des 
Kapellmeisters Dr. Rottenberg rassig zum Vortrag gebracht 
wurde. Die folgenden drei Anekdoten für den Rundfunk, die 
ihre Uraufführung erlebten, zeugten von dem. großen Inter- 
esse, das unsere jungen Komponisten dem Rundfunk ent- 
gegenbringen. Die Besetzung bei.diesen drei Anekdoten war 
schon eine durchaus charakteristische: Klarinette, Trompete, 
Kontrabaß und Klavier. Die drei Anekdoten des in seiner 
letzten Arbeitsphase klassizistisch eingestellten jungen Kom- 
ponisten dürften wegweisend sein für die weitere Entwick- 
ung der Rundfunkkomposition. Das Ragtime für elf Instru- 


mente von Igor Strawinsky, das den höchst wertvollen Musik- 


abend beschloß, zeigte, daß der Vielumstrittene zu einer Art 
neuklassizistischer Form strebt. 


die vielseitige Gestaltungskraft des Rezitators in Erstaunen 
setzte. Trefflich war das Bruchstück aus dem ‚fröhlichen 
Weinberg“. ‚Jochem Päsel“ gelang auch in der Wieder- 
holung wieder gut. Die Jugendbühne brachte Grillparzers 
„Medea“, die aber in der Titelrolle seinerzeit von Münster 
aus packender gegeben wurde. Die übrigen Rollen, beson- 
ders der Kreon von Georg Feuerherd und Jason von Herbert 
Köllner waren für Rundfunk mustergültig. Hermann Probst 
würdigte Heinrich Heine einer stimmungsvollen Gedenk- 
stunde, die Fr. W. Theis mit Heine-Vertonungen von Rob. 
Schumann wirksam unterstützte. j 

Der Besuch von Serenissimus und Kindermann. im Dort- 
munder Sender war ein launiger Einfall. Walter Ruhtisch 
mimte dabei recht talentvoll und improvisierte leidlich. Bei 
entsprechender Vorbereitung ließe sich aus dieser guten Idee 
vielleicht bei einer Wiederholung noch mehr herausholen. 

Das beliebte Dortmunder Trio spielte F. Mendelssohn und 
Fr. Schubert. Das perlende D-Moll-Trio litt stellenweise 
unter der Laune des Senders, ausgezeichnet kam dagegen 
Schubert heraus. é 


Elberfeld, 20. Februar. 
Wer erwartet hatte, daß Elberfeld nach der Ruhepause, 
die ihm durch Übernahme der Kölner Darbietungen ein- 
geräumt worden war, mit wohlvorbereiteten Besonderheiten 
aufwarten würde, sah sich von der dieswöchentlichen Vor- 
tragsfolge schwer enttiiuscht; und auch die heute neu an- 
gekündigten Darbietungen können nicht versöhnen. 
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In der letzten Woche wurde der Elberfelder Sender vor- 
wiegend von Dortmund und Miinster besprochen, auch die 
Hörspiele kamen von dort; man muß fragen, warum Elber- 
feld selbst kaum mehr in letzter Zeit solche herausgebracht 
hat, obwohl hier Theaterfachleute an der Spitze stehen, die 
im Vorjahre „Die Braut von Messina“, „Jedermann“, „Tasso“ 
schlechthin glänzend darboten, seitdem aber nur hin und 
wieder nachmittags für. die Jugendbühne Wortdramen auf- 
führten. Warum z.B. in dieser Woche Burtes „Katte“, statt 
ihn in einer Nachmittagsveranstaltung zu sezieren, nicht als 
dankbares, abendfüllendes Hörspiel? 

Das Wenige, das diesmal aus dem Elberfelder Besprechungs- 
raum kam, konnte befriedigen. Vor allem wurde das 
Problem, der Karnevalsstimmung gerecht zu werden, glück- 
lich gelöst, indem man ewig junge Hans-Sachs-Schwänke 
spielte und die Scheffel-Feier genau am Gedächtnistage statt- 
finden ließ, so daß für großen Rummel kein Platz mehr blieb. 
Erwähnenswert ist die Stunde ,,Fahrtenromantik“, wobei die 
Wandervogelgesänge sehr klar durchkamen. 

Äußerst wertvolle Arbeit leistet Elberfeld durch seine 
öfteren Vortragsveranstaltungen über rassenbiologische 
Fragen, nur müßten diese Darlegungen von Dr. Rob. Müller 
manchmal weniger weitschweifend gehalten sein. Wissen- 
schaftliche Vorträge an Spätnachmittagen sind mangels 
interessierter Hörer zwecklos! Endlich konnte wieder ein 
neuer Vortrag Fr. Benedicts steigen, der sich diesmal mit 


dem „Ring des Nibelungen“ befaßte und diese gewaltige 
Dichtung in wunderbar-beredten Worten für jedermann ver- 
ständlich zu machen wußte. r. Dr. 


* 
Hamburg, 21. Februar. 

Fast durchweg gelingen die Übertragungen aus dem han- 
noverschen Funksaal reiner als die aus Bremen. So erfreute 
ein alter Zwischenscherz des Hamburgers Telemann, von 
Hannover ausgegraben und gefunkt, durch klare Übertragung. 
Das Kammerorchester der Mozartgemeinde in Hannover war 
zwar an sich im Recht, wenn es die noch sparsamen Orchester- 
farben nicht zu aufdringlich werden ließ. Die Übertragung 
brachte es jedoch mit sich, daß das Orchester öfter durch die 
Gesangstimmen allzusehr gedeckt wurde. Einen günstigen 
Gesamteindruck hinterließ auch Flotows „Martha“, gespielt 
im Hamburger Funksaal der Norag. 

Christian Morgensterns köstliche „Galgenlieder“, von Paul 
Graener musikalisch ausgedeutet, wurden durch einen Vor- 
trag eingeleitet, ohne den der Durchschnittshörer wohl kopf- 
schüttelnd abgehängt haben würde. Der Geiger van Poelgeest 
gab dem Abend durch eine Violinsuite von Graener die nötige 

ülle und Rundung. 

Die literarische Note hielt auch der zweite Nachmittag 
„Menschen und Werke der Zeit“. Schlaf und Peter Hille 
müßten aber eingehender behandelt ‘werden, ebenso Arno 
Holz als Programmatiker. Der Vortrag von Dr. Schott ver- 
mochte die Lücken auch nicht zu schließen. Man sollte nicht 
nıehr als zwei Dichterpersönlichkeiten an einem Nachmittag 
behandeln. 

Karl Wagenfeldt, des Münsterlandes bedeutendster Dichter 
und einer der stärksten Könner auf dem Gebiet des nieder- 
deutschen Dramas, las als Gast der Norag aus seinen eigenen 
Werken. Der Dichter ist in diesem besonderen Falle selbst 
sein bester Interpret. Wucht, Breite und Tiefe der Mundart 
schaffen bei Wagenfeldt mit immer wieder überraschender 
Plastik echte Dichtung. Der Abend gab Anregung und 
Freude. a hs, 


Die Fernsteuerung der Rundfunksender. 


Bei Gelegenheit der Westdeutschen Funkausstellung in 
Köln sind von verschiedenen Punkten des Stadtgebiets aus 
— vom Domportal, dem Gürzenich usw. — Übertragungen 
durch Rundfunk ausgeführt worden. Trotz der Kürze der 
zur Anstellung von Versuchen (Wahl günstiger Be- 
sprechungsleitungen zu den entfernten Sendern usw.) ver- 
fügbaren Zeit gelangen diese Übertragungen im allgemeinen 
recht zufriedenstellend. Die Befreiungsfeier am Dom z. B., 
bei der die Ansprachen, der Volksgesang und das Glocken- 
geläut über Königswusterhausen für ganz Deutschland über- 
tragen wurden, ist weit über die Grenzen des Reiches gut 
gehört worden. 

In verschiedenen Zeitungsmitteilungen war nur zu lesen, 
daß diese Übertragung nur dadurch möglich gewesen sei, 
daß auf der Westdeutschen Funkausstellung eine besondere 
Funkbühne mit Übertragungsvorrichtungen geschaffen 
worden war. Tatsächlich haben aber diese Übertragungen mit 
der Funkausstellung selbst — deren Veranstaltungen nicht 
in ihrer Wirkung geschmälert werden sollen — nichts zu 
tun. Denn, wie die Übertragungen aus anderen Städten 
(z. B. Düsseldorf, Barmen usw.) schon vorher gezeigt haben, 


EUNN 


HEFT 9 


und wie es auch nach dem Abbau der Kölner Funkbühne 
rach Schluß der Ausstellung weiterhin möglich sein würde, 
sind solche Übertragungen technisch überall ausführbar, wo 
die Deutsche Reichspost die erforderlichen Aufnahmegeräte 
und Verstärkereinrichtungen sowie gute Übertragungsleitun- 
gen für solche Zwecke zur Verfügung stellen kann, Die 
sbertragung von wertvollen Darbietungen, Ansprachen, Mu- 
sikaufführungen und Veranstaltungen allgemein fesselnder 
Art in gedeckten Räumen oder unter freiem Himmel (auf 
Sportplätzen, bei Volksfesten usw.) auf den Rundfunk ist 
zur Verbreitung in ganz Deutschland ohne besondere Be- 
sprechungsräume möglich und erfolgversprechend. 


* 


Rundfunk von den Barrikaden. 


Unerwünschte Wirkungen eines Rundfunkvortrags. 


Die Eigenart der Rundfunkübermittlung, die dem Teil- 
nehmer gestattet, sich zwanglos jederzeit ein- oder auszu- 
schalten, bringt nicht nur Überraschungen für den unvor- 
bereiteten Zuhörer mit sich, sondern kann auch gelegentlich 
zu enttäuschenden und falschen Auslegungen führen — 
selbst dann, wenn die Ankündigung zwar gehört, aber nicht, 
oder nicht richtig, verstanden wurde. Ein solcher Fall, der, 
von diesem Gesichtspunkt betrachtet, tatsächlich die Er- 
regung eines öffentlichen Argernisses gestreift und der Rund- 
funkgesellschaft die Gefahren des dolus eventualis auf 
diesem Gebiet vor Augen geführt hat, trug sich vor kurzem 
in England zu und verdient deshalb beleuchtet zu werden. 

Von Edinburgh aus wurde ein grotesk-realistisch ge- 
dachter Rundfunkbericht des englischen Humoristen Ronald 
Knox unter dem Titel „Rundfunk von den Barrikaden” über 
den Londoner Sender übertragen. Natürlich war dieses Er- 
eignis vorher in den Vortragsfolgen angekündigt worden, 
und die Ansage am selben Abend ließ keinen Zweifel über 
die bloße Vortäuschung eines Berichts, der freilich bei aller 
grotesken Verzerrung an Darstellungskraft nichts zu wün- 
schen ließ — was für die Talente des Künstlers spricht. Ob 
man nun aber annehmen muß, daß die Ankündigungen zu 
wenig beachtet, falsch erfaßt oder gar nicht gehört worden 
waren, ist belanglos gegenüber der krassen Erscheinung, 
daß der Scherz für Ernst aufgenommen wurde und vieler- 
seits große Bestürzung hervorrief! Umsonst weist man- 
hinterher darauf hin, wie lächerlich unwahrscheinlich diese 


.oder jene Wendung selbst dem Uneingeweihten hätte er- 
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scheinen müssen, und daß bei der Volkstümlichkeit des 
Künstlers seine humoristische Absicht bekannt sein mußte — 
ganz abgesehen davon, daß der Ansager selbst noch ge- 
warnt hatte, sich allzu sehr mitreißen zu lassen.... Man 
vergaß dabei, was zu wissen nottut: ein großer Teil aller 
Rundfunkteilnehmer steht intellektuell nicht so hoch, um 
Sinn und Unsinn im Geiste zu trennen; ein anderer Teil 
nimmt den Rundfunk zu ernst, als daß er ihm nicht jedes 
Wort glauben würde, und ein weiterer Teil neigt aus sich 
schon dazu, alles Unglaubhafte glaubhaft zu machen. — 
Nun folgen die guten Ratschläge nach: man hätte den 
ganzen Wortlaut vorher einer behördlichen Prüfstelle vor- 
legen sollen, vielleicht einen Auszug abdrucken können — 
und ähnliche kunstfremde Weisheiten mehr, die dann in der 
humorvollen Anregung gipfeln: das Warnungssignal mußte 
eingestreut werden! Hier aber wird der Scherz wirklich 
Ernst; — warum ist man nicht auf den Einfall gekommen, 
den verhängnisvollen „Zeitungsbericht“, der doch selbst- 
erschaute Szenen erzählte, von Zeit zu Zeit unterbrechen 
zu lassen, damit sich der Ansager einmischen konnte? 

Zum Glück bietet England nicht gerade ein Feld, das für 
solche Aussaat empfänglich wäre; doch — man male den 
Teufel nicht an die Wand! Der Vorfall ist eine Lehre dafür, 
wie wichtig die Arbeit des Ansagers ist, und — daß man 
nicht zu viel voraussetzen sollte! Im übrigen — gleichviel, 
ob Kunst oder nicht —: ein Vortragsstoff, der mit der Volks- 
gewalt spielt, bleibt stets ein gefährliches Spiel mit dem 
Feuer. Am wenigsten eignet er sich zum Humor; denn 
Kampf und Gewalt sind empfindliche Geister, die man nicht 
herausfordert oder verhöhnt. ... Die Schuld liegt bei der 
Rundfunkgesellschaft; nicht beim Künstler und nicht beim 
Publikum selbst. 

Der Brünner Rundfunksender stört Zürich, Der neue 
Brünner Marconi-Sender mit einer Antennenleistung von 
2,4 kW. stört auf der Welle 521 die Darbietungen des 
Zürcher Senders. ; 
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BRIEFE AN DEN „FUNK“ 


Mehr Sender? 


Munster-Lager, im Februar. 


Ein Freund des „Funk“ wirft in einer Zuschrift 
die Frage auf, ob es wirklich notwendig ist, noch 
mehr Haupt- oder Zwischensender in Deutschland 
zu errichten, und, obgleich die Entscheidung für 
einen neuen Sender in Baden bereits gefallen ist, 
dürften jedenfalls die in der Zuschrift angeführten 
Grande gegen neue Sender manche Zustimmung 

nden. . 


In Karlsruhe!) hat eine Versammlung von Funkfreunden 
eine Entschließung gefaßt,. für Karlsruhe nicht — wie von 
anderer Seite erstrebt — einen von Stuttgart gesteuerten 
Zwischensender, sondern einen Hauptsender zu beantragen. 
Ich bin nicht kleingeistig genug, ausgerechnet den Badensern 
keinen eigenen Sender zu gönnen, ebenso liegt es mir gänzlich 
fern, ihnen weder direkt noch indirekt zu sagen, daß das 
Stuttgarter Programm ihren Ansprüchen zu genügen vermag, 
so daß schon deshalb ein Zwischensender die gegebene Lösung 
wäre. Ich möchte aber die Frage: „Ist es zweckmäßig oder 
richtig, überhaupt irgendeinen Sender zu errichten?“ zur Dis- 
kussion bringen. 

Wir sind vielleicht heute schon nahe dem Punkt, da mit 
den jetzt arbeitenden Sendern gar nicht daran zu denken ist, 
die Teilnehmerzahl wesentlich zu steigern; schon deshalb 
nicht, weil die erforderlichen Empfangsanlagen bei der Reich- 
weite der Sender viel zu teuer sind. Wenn man in richtiger 
Erkenntnis dieses Faktors nun an allen möglichen Orten Sen- 
der in Betrieb nimmt und den billigsten Empfang mit dem 
Detektor ermöglicht, so hat das gewiß viel für sich, aber 
ungleich mehr spricht dagegen. inmal wird die Zahl der 
Sendestellen bei dieser Methode sehr bald zur Legion. 

Dann aber wird jeder Fernempfang zu einer Strafe, der 
sich niemand mehr freiwillig unterzieht. 

Ferner: Je mehr Sender, desto minderwertiger die Pro- 
gramme, das eingehende Geld stellt den einzelnen Sendern 
viel zu kleine Honorarfonds zur Verfügung, um auch nur 
annähernd das bieten zu können, was bei gleichen Einnahmen 
einige Sender leicht bringen könnten. en Vorteil hätten 
alle Hörer, auch die, die nicht in lokal-patriotischer 
Ekstase schreien können: „Wir haben unseren eigenen 
Sender!“ 

Ich bin überzeugt, daß eine Stadt, sogar ein 
auch heute noch ohne einen Sender existenzfähig ist und 
mache den Karlsruhern, in deren Stadt Heinrich Hertz seine 
grundlegenden Versuche und Entdeckungen. der Welt ge- 
schenkt hat, den Vorschlag, das Andenken dieses Genies da- 
durch zu ehren, daß sie ihren ganzen Einfluß bei den in Frage 
kommenden Stellen in der Form geltendmachen, daß sie nun 
etwa 10 deutsche Sender fordern, die an günstigsten Plätzen 
errichtet, eine Detektorreichweite von wirklich min- 
destens 150km erhalten. Daß in solchem Falle der Sender 
im Mittelpunkt eines Kreises mit, größter Bevölkerungszahl 
liegen müßte, ist selbstverstiindlich. Das durch Massen- 
fabrikation außerordentlich verbilligte Einröhrengerät würde 
dann in Konkurrenz mit dem Detektor schon darum treten 
können, weil es den stärksten Reiz und Wert des Rundfunks 
einwandfrei erfaßt: die Vielseitigkeit. 

Man mag sich das alles mit seinen Auswirkungen, die hier 
zu erwähnen nicht der Platz ist, einmal gründlich überlegen, 
denn für die weitaus meisten ist der Sender einerlei, aber 


anzes Land 


nicht die künstlerische und technische Form des Gehörten. . 


Mängel der Programme sind nachher sicher zu beseitigen. 


* 
Täglich Tanzmusik- bis Mitternacht .. . 
Berlin, 15. Februar. 


Mit großem Interesse habe ich von den Ausführungen 
unter dieser Überschrift in Heft 7 unseres „Funk“ Kenntnis 
genommen. Es ist dem Funkfreund hoch anzurechnen, daß 
er gegen die für den Bastler nicht gerade glückliche Pro- 
grammeinteilung der Funk-Stunde Stellung nimmt. Im 
„Funk“ erscheinen allwöchentlich Anleitungen zum Bau von 
Hochleistungsempfiingern. Es werden die modernsten und 
empfindlichsten Empfünger beschrieben und zum Bau und 
Beurteilung dieser aufgefordert. Was nützen uns aber alle 
diese noch so hervorragenden Geräte, wenn uns der Rund- 
funksender mit seiner Sendewütigkeit alles Basteln verleidet?! 
Täglich von frühmorgens bis Mitternacht, fast ununter- 
brochen, arbeiten die Sender. Es ist ganz selbstverstiindlich, 
daß das Interesse für gute Gerüte erlahmen wird, und manch 
einer wird von dem Kauf eines Röhrengerütes Abstand 
nehmen mit dem Bemerken, „daß ein Detektorapparat mit 
Verstärkung genügt; denn Fernempfang ist, weil Berlin 


3) Vgl. „Funk“, Heft 7, Seite 54: „Um den Badener Sender“. 


| 14 Stunden sendet, doch unmöglich!“ 


Der Rundfunk wird 
hierdurch, wie in der ersten Zuschrift sehr richtig bemerkt, 
nicht gefördert, sondern wirtschaftlich wie auch kulturell ge- 
schädigt! 

Zwar werden sich Stimmen erheben für die „kleinen Leute“, 
die sich des Besitzes eines modernen Gerätes nicht erfreuen 
können. Die arbeitende Bevölkerung aber, die ja wohl den 
größten Teil der Hörer ausmacht, hat nach des Tages Last 
und Mühe nicht Zeit, Tag für Tag bis Mitternacht „an der 
Strippe zu hängen“! Früher freute man sich allgemein auf 
die Tanzmusik Berlins, heute — — Pressedienst, und dann 
— Antenne geerdet! Die Funk-Stunde sollte sich ein Bei- 
spiel an anderen Sendern nehmen, die allwöchentlich an einem 

er zwei Abenden um 9 bzw. 9.15 Uhr zugunsten des Fern- 
empfangs ihre Sendetätigkeit einstellen. Also, liebe Funk- 
Stunde, im Namen von tausenden Bastlern: Tanzmusik wie 
bisher an drei Abenden und wenigstens einmal in der Woche 
Freizeit für Fernempfang. Hans Neumann, Schrijtsetzer. 


Berlin W9, 15. Februar. 


Jedes Heft des „Funk“ erfreut den Bastler und Funkfreund 
durch Mitteilungen, wie er seine Arbeit zum Wohle des 
Ganzen nutzbringend machen kann. Täglich haben wir auch 
Gelegenheit zur Arbeit gehabt. Gehabt, denn der Berliner 
Funkfreund scheint ein arger Sünder zu sein, daß ihn die 
Funk-Stunde täglich mit Tanzmusik straft! Denn etwas 
anderes kann doch diese Tanzmusik nicht sein. Die wenigen, 
die die Zeit (und die Nerven) haben, täglich die gleichen 
Shimmys usw. anzuhören, werden das kaum am Rundfunk 
tun, sondern Tanzstätten aufsuchen. 

Wir Funkfreunde aber wollen wenigstens Abends einmal 
zum Fernempfang kommen. Wie es mir persönlich geht, 
wird es auch vielen anderen gehen: das „ideale Bastlergerät“ 
ist fertig, man freut sich, daß es geht, und genau acht Tage 
nach den: ersten erfolgreichen Versuch wird die Tanzmusik 
eingeführt. 300 Mark, die schwer zusammengespart sind, 
sind ungeachtet der Mühe verloren. Im übrigen halte ich 
den von Herrn Engel im letzten Heft vorgeschlagenen Ausweg 
tür sehr gut gangbar. Also wann gibt es auch in Berlin 
einmal Frühschluß für Fernempfang? E. Rčhrig, stud. rer. ment. 

* 


Charlottenburg, 16. Februar. 
Auch ich bedaure, daß ein Fernempfang nicht mehr möglich 


ist. Der Vorschlag von Herrn Engel ist noch nicht aus- 
reichend. Ich schlage vor, daß einmal in der Woche bis 
spätestens 10 Uhr bei etwas verkürztem Programm ein- 
schließlich der neuesten Nachrichten, die Rundfunksender in 


Berlin und Königswusterhausen schweigen. „Von 10 Uhr 
ab frei für den Fernempfang“; wie dies schon an 
einer Reihe anderer Sender in Deutschland im Programm 
vorgesehen ist. š W.G. 
Ein neuer Rundfunksender in Klagenfurt. In den letzten 
Wochen haben die Vorarbeiten für den neuen österreichi- 
schen Rundfunkzwischensender in Klagenfurt weitere Fort- 
schritte gemacht. Es hat bereits die Besichtigung des ge- 
parien Aufstellungsortes des Senders in der Artillerie- 
aserne durch die Leiter der Ravag stattgefunden. Es dürfte 
in Klagenfurt ein bei Telefunken bestellter Zwischensender 
zur Aufstellung kommen, der eine Antennenleistung von 
Y%kW besitzt. Die endgültige Entscheidung ist allerdings 
noch nicht getroffen. Es ist aber zu hoffen, daß der Klagen- 
furter Sender bis zum Sommer betriebsfertig sein wird. 


Ein Rundiunksender auf langer Welle in Dänemark. Die 
von der dänischen Post- und Telegraphenverwaltung in 
Soro errichtete Rundfunksendestelle hat vor kurzem das 
Senden auf Welle 2400m begonnen. An den meisten 
Abenden verbreitet sie die Darbietungen des Kopenhagener 
Senders weiter, mitunter wird jedoch auch die von Daventry 
gegebene Tanzmusik weiterverbreitet. 


Kurzwellenverkehr mit dem Dampfer Berlin. Auf der 
letzten Reise des Lloyddampfers Berlin von Bremen nach 
New York ist versucht worden, mit deutschen Funkstellen 
auf kurzen Wellen (68 bis 52 m) in Verbindung zu bleiben. 
Beteiligt waren die Hauptfunkstelle Norddeich, die Küsten- 
funkstelle Bremerhaven und die Großfunkstelle Nauen. Die 
Bordfunkstelle benutzte eine Sendestärke von 0,5 kW und 
konnte bis zur Ankunft in New York mit Deutschland un- 
mittelbar verkehren, vor allen Dingen dann, wenn auf den 
langen Wellen kein Betrieb möglich war. Der Empfang auf 
dem Dampfer wurde nur an der amerikanischen Küste durch 
die Oberwellen der Rundfunksender beeinträchtigt. 
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Organisationsfragen i im Rundfunk 


Von 
Fritz Ernst Bettauer, 


Der Direktorposten der Schlesischen Funkstunde , Reichspost der. schwere Anfang bald überwunden, und die 
in Breslau soll neu besetzt werden; damit taucht | kaufmännische Grundlage des Unternehmens gesichert, 
ganz von selbst die Frage auf, wie eine Sendestelle War man so weit, dann handelte es sich darum, die ideellen 
en m Banane a Möglichkeiten des Unterhaltungsrundfunks als Volks- 
geordnet sein sollen. In diesem Zusammenhang bildungsmittel künstlerisch auszuwerten. Von dem Zeit- 
können die folgenden Ausführungen zur Klärung punkt an, da diese Frage die frühere Existenzfrage ablöste, 
vielleicht beitragen. ; sehen wir riickblickend in der Entwicklung der deutschen 
Sendegesellschaften eine wesentliche Verschiebung ihres 
Tempos, Wenn wir Berlin als die Zentrale, die sowohl hin- 
sichtlich ihrer Menschenreserven als auch ihrer künst- 
lerischen Hilfsmittel eine Ausnahmestellung einnimmt, un- 
berücksichtigt lassen, so können wir feststellen, daß sich 
in ihrer künstlerischen Allgemeingeltung die eine oder 
andere der deutschen Sendegesellschaften aus dem Kreise 
ihrer Schwestern loslöste und einen Vorsprung gewann. 
Und wenn wir näher zusehen, finden wir, daß es gerade 
diejenigen sind, bei denen die direktorialen Vollmachten 
sich in den Händen künstlerischer Potenzen befinden. Man 
sollte bei den Stellen, die für die Organisation des deutschen 
Unterhaltungsrundfunks die Verantwortung tragen, sich der 
4 a : Erkenntnis nicht verschlieBen, daB die vielleicht im Anfang 
den anderen auf diesen Posten zu stellen und zu warten, berechtigt gewesene Vorherrschaft des kommerziellen Ele- 
ob das Experiment mit ihm glücken würde oder nicht. ments über das künstlerische vorüber sein muß. Der 

Im großen und ganzen sind diese Experimente mit den | deutsche Rundfunk kann und darf nie Thesaurierungs- 
ersten Direktoren der deutschen Sendegesellschaften als | politik betreiben, und gewisse Bestimmungen, die das 


Zweifellos ist die Frage der inneren Organisation der 
einzelnen Sendegesellschaften schwer zu beantworten, ist 
die Erörterung darüber klippenreich; aber einmal kommen 
wir um die Antwort nicht herum, und nach zwei Jahren 
deutschen Rundfunks scheint. es immerhin an der Zeit, 
auch einmal das Grundsätzliche in diesem gefährlichen 
Fragenkomplex zur Diskussion zu stellen. 


Als der deutsche Rundfunk ins Leben trat, und man plötz- 
lich Männer brauchte, die der glücklichen postalischen 
Organisation einen zweckentsprechenden wirtschaftlichen 
und künstlerischen Organismus an die Seite stellen sollten, da 
sah man plötzlich, daß es solche Männer nicht gab, und 
daß man seine Zuflucht dazu nehmen mußte, den einen oder 


. geglückt zu bezeichnen. Sie waren vielleicht auch nicht Reichspostministerium für die Sendegesellschaften erlassen 


ganz so schwer, wie es im Augenblick schien. Das Inter- | hat, weisen darauf hin, daß man in der Zentrale diese Auf- 
esse an diesem technischen Wunderkinde setzte so stark | fassung teilt. 
ein, daß sich fast überall Tausende von Geburtshelfern in Man kann den Rundfunk mit keinem der bisher bekannten 
Gestalt von Rundfunkteilnehmern bei Errichtung der Sende- | Bildungsinstitute ohne weiteres vergleichen. Aber als Ver- 
stellen meldeten; mit wenigen Ausnahmen waren die | mittler künstlerischer Werte läßt er immerhin eine gewisse 
deutschen Sendegesellschaften nach einjährigem Bestehen | Parallele mit dem Theater zu. Nun stehen fast alle deut- 
(viele schon in kürzerer Zeit) wirtschaftlich lebensfähig und | schen Bühnen mit ernsthafter künstlerischer. Tendenz seit 
erzielten Überschüsse, Jahren ih schwerstem Existenzkampf. Trotzdem aber hört 
Von diesem Augenblick an eigentlich datiert erst die | und liest man nie davon, daß den künstlerischen Leitern 
Frage, von der hier die Rede sein soll. Bei der Gründung | von Vertretern des kaufmännischen Prinzips in den Arm 
einer Sendegesellschaft hatte der Direktor in erster Linie | gefallen wird, Im Rundfunk, dessen Monopolträger mit 
kaufmännische und organisatorische Fähigkeiten zu zeigen; | winzigen Ausnahmen wirtschaftlich gut fundiert sind, sollte 
besaß er sie in ausreichendem Maße, war die Bevölkerungs- | dies ein für alle Male ausgeschlossen sein. Es soll hier 
ziffer in seinem Sendebereich — was beim Rundfunk fast | durchaus nicht etwa der hemmungslosen Kunstpolitik ehr- 
gleichbedeutend ist mit Bevölkerungs dichte (Berlin!) — | geiziger Bühnenintendanten das Wort geredet werden. 
und die wirtschaftliche Lage des Durchschnitts nicht allzu | Aber unter Voraussetzung einer gesunden Finanzwirtschaft 
ungünstig, so war mit Hilfe des Entgegenkommens der | scheint jetzt der Zeitpunkt gekommen, an dem die künst- 
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lerische Potenz der kaufmännischen endgültig gleichberech- 
tigt an die Seite treten muß, wenn ihr nicht gar gelegentlich 
der Vorrang gebührt. Es soll der Kaufmann mit dem Künstler 
gehen! Als gleichberechtigte Schöpfer am gemeinsamen Werke 
sollen sie sich ergänzen und einer des anderen Last tragen. 
Aber die Vormundschaft des wirtschaftlichen Prinzips über 
das künstlerische muß ihr Ende erreicht haben, und wo sie 
noch besteht, und wo voreilig verliehene Vollmachten und 
ein menschlich begreifliches Festhalten an der Macht den 
Gang dieser Entwicklung und die Leistungen künstlerischer 
Persönlichkeiten hemmen, da soll und muß rechtzeitig ein- 
gegriffen werden, denn sonst tritt an Stelle des Fortschritts 
der Verfall; der Verfall nicht nur in künstlerischer Hinsicht, 
sondern bald auch auf wirtschaftlichem Gebiete. Die außer- 
ordentlich schnelle Verbesserung der Empfangsgeräte er- 
möglicht heute schon für bescheidene Mittel den Erwerb 
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Wehe der Sendegesellschaft, die der berechtigten Kritik 
im Vergleich mit ihren benachbarten Schwestern auf die 
Dauer nicht standzuhalten vermag! Ersparnisse am Pro- 
gramm und Hemmungen der künstlerischen Leitung werden 
sich in kurzer Zeit bitter rächen. 

Es kann für die Lösung dieser Frage kein Schema geben. 
Es gibt Leute, die Künstler von Rang und gleichzeitig 
Kaufleute und Organisatoren sind. Sie werden einer Kon- 
trolle durch einen kaufmännischen Direktionskollegen ent- 
raten können, aber es gibt sicher mehr Künstler, die von 
der Kunst des Rechnens wenig Ahnung haben und diesen 
soll ein kaufmännischer Kollege ratend und bremsend zur 
Seite stehen. Aber die Zeiten, da die künstlerische Leitung, 
das literarische Büro oder wie diese Instanzen sonst be- 
zeichnet sein mögen, ein dem allmächtigen Direktor be- 
dingungslos ausgeliefertes Dezernat waren, müssen heute 


einer Anlage, die den Empfang‘ mehrerer Sender sichert. | der Vergangenheit angehören. 


Das Alpenvolksfest der Berliner Funk-Stunde 


Man. muß dagewesen sein, draußen in der Hasenheide, 
als die Berliner Rundfunkhörer ihr lang ersehntes Volks- 
Funk-Fest feiern konnten, ihren Rundfunklieblingen ins 
Auge sehen und ihren Alfred Braun bejubeln durften. 
Zwar gab es schon einen Funkball in diesem Winter, aber 
der war, wie die bösen Zungen behaupten, für Besitzer 
von hochwertigen Röhrengeräten, während das Volks- 
Alpenfest für die bestimmt war, die am Detektor nur den 
Darbietungen der Berliner Funk-Stunde lauschen. Und 
deren gibt es so viele, daß kein Berliner Saal diese dank- 
bare Menge fassen kann. Man hatte zwar anscheinend 
genau ausgezählt, wie viele Menschen in der „Neuen Welt” 
Platz finden könnten, hatte die Zahl verdoppelt und soviel 
Eintrittskarten ausgegeben. Aber diese 7000 Karten waren 
schon innerhalb von drei Tagen restlos ausverkauft. Wer 
irgendwelche Beziehungen zum Berliner Rundfunksender 
besaß und dazu noch unglücklicherweise einen nicht ge- 
heimen Telephonanschluß, der kam die letzten vierzehn 
Tage vor dem Fest nicht zur Ruhe, denn unaufhörlich 
fragten Freunde und fernste Bekannte an, ob sie nicht 
dennoch nur , eine“ Karte bekommen könnten. Aber man 
mußte bedauern. \ 

Die aber, die glücklich im Sturm der drei Tage ihr grün- 
weißes Kärtlein errungen hatten, kamen alle auf einmal an, 
und die Polizei mußte eingreifen und den Verkehr regeln. 
Hier wäre der „Oberkieker” am Platze gewesen, der beim 
ersten Funkball die Tribüne Alfred Brauns war, und der 
diesmal seine ihm so ergebenen Hörer von hoher Warte 
aus die Wege von Otto Reutter zur Kammermusik hätte 
hinaufführen können. Wenige waren unpünktlich, und die 
wurden bestraft, denn sie mußten sich mühselig, noch mit 
Hut und Mantel bekleidet, denn die Garderoben waren 
schon lange überfüllt, in tropischer Hitze und Zigarren- 
nebel ein „Plätzchen” suchen. Wer aber das nicht fand, 
und derer gab es viele, die konnten sich nur einen Augen- 
blick im Karussel ausruhen oder die müden Glieder auf der 
Rutschbahn ausstrecken. 

Aber alle waren dankbar. Und als erst Alfred Braun 
zum erstenmal auf die Bühne trat und sich als schöner, 
frischer „Bua” zeigte, da wollte das Jubeln und Jodeln kein 
Ende nehmen, und mit fast südländischer Begeisterungs- 
fähigkeit feierte man ihn, den Liebling des Berliner Rund- 
funks. Er war der einzige, dem sie die Konzession machten, 
im lautlosen Saal zu sprechen. Doch auch den anderen 
Künstlern der Funk-Stunde war man dankbar, aber immer 
wieder schlug anı stärksten der Dank für die durch, die 
auch an diesem Tage die künstlerische Leitung hatten: für 
Cornelis Bronsgeest und Alfred Braun. 

Irgendwo spielte auch Tanzmusik, und die Berliner, die 
es ja an diesem Jahr gelernt haben sollen, auch das kleinste 
Stückchen Parkett zum Tanz auszunutzen, mußten hier 
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allerdings feststellen, daß Tanzen mitunter doch nicht mög- 
lich ‘ist; nur irgendwo in einer Ecke, wo die Klänge der 
Musik nur noch leise hindrangen, konnte man Tanzversuche 
unternehmen. 

Alles aber war heiter. Die Menge wogte hin und her, 
und wer erst einmal im Strom untergetaucht war, den 
konnte man nicht wiederfinden. Immer, wenn man gerade 
am falschen Ende war, dann hörte man nachher, daß gerade 
Franz Baumann gesungen habe, oder daß es ein Sendespiel 
gegeben hat oder durch irgendeine andere Darbietung die 
Fröhlichkeit gesteigert worden war. : 

Die Stimmung stieg und hielt sich bis in den Morgen 
hinein auf gleicher Höhe, aber dort, wo Alfred Braun sich 
einen Weg zu bahnen suchte, da war der Jubel am größten. 


* 
Und noch ein Funkball. 


Die Untergruppe Rundfunk AEG. des Funktechnischen 
Vereins e. hatte zwei Tage später, am Sonntag, dem 
28. Februar, ihre Mitglieder und Freunde in die Universum- 
Festsäle zur Feier des zweiten Stiftungsfestes eingeladen. 
Man hatte alles aufgeboten, ein fröhliches Fest zu feiern, 
und schon am späten Nachmittag begannen sich die -Säle 
zu füllen. Oberingenieur Baldewein, der erste Vorsitzende 
der Gruppe, hielt die Begrüßungsansprache, Paul Eugen 
Mohneck sprach einen heiteren Prolog, und dann überließ 
man die Gäste dem Tanz nach der Tomboy-Band, der von 
Gesang und Rezitationen, Vorträgen, Solotänzen und einer 
Vorführung des AEG.-Jujitsu-Klubs unterbrochen wurde. 
Von den Führern der Funkfreunde sah man u. a. den ersten 
Vorsitzenden des Funktechnischen Verbandes, Oberingenieur 
Bluhm, und den Leiter des Wissenschaftlich-Technischen 
Ausschusses, Dr. Pohle. Eine Festzeitschrift im Gewande 
des „Funk wurde verteilt, um diesmal lustige funktech- 
nische Kenntnisse zu verbreiten. Die reichhaltige Tombola 
trug zur Hebung der Festfreude bei, und ungern schied man 
diesmal zu früherer Stunde von Fröhlichkeit und Tanz. 


* 
Übertragung der Völkerbundstagung. 


Anläßlich der Tagung des Völkerbundes in Genf, die zur 
formellen Aufnahme Deutschlands in den Völkerbund statt- 
findet, sollen die wichtigsten Reden, die am Nachmittag 
des 10. oder im Laufe des Vormittag des 11. März gehalten 
werden, durch die hauptsächlichsten europäischen Rund- 
funksender verbreitet werden. Zu diesem Zweck hat die 
Schweizerische Telegraphendirektion der Union Inter- 
nationale de Radiophonie besondere Telephonkabelleitungen 
zur Verfügung gestellt. Um das Gelingen dieser Übertragung 
sicherzustellen, sind bereits Vorversuche durch die tech- 
nische Leitung des Genfer Senders angestellt. Die An- 
sprachen während der Tagung werden bestimmt durch die 
vier Schweizer Sender Bern, Genf, Zürich und Lausanne ver- 
breitet; eine genaue Zeitangabe der Übertragung kann leider 
vorher nicht mitgeteilt werden. 
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Die Neuordnung des deutschen Rundfunkwesens | 


Die Tagung der deutschen Rundfunkgesellschaften. — Eine Programmrede. — Die Schaffung des 
Kulturbeirats. — Staatssekretär Dr. Bredow Ehrensenator der Technischen Hochschule Stuttgart. 


Sonderdienst des 


Stuttgart, 28. Februar. 

Zu einer für das deutsche Funkwesen bedeutsamen Ta- 
gung, die ein Markstein in seiner Entwicklung sein dürfte, 
hatten sich am Freitag vergangener Woche in Stuttgart, in 
der Hauptstadt des Schwabenlandes, die Führer des deut- 
schen Rundfunkwesens, an ihrer Spitze Staatssekretär 
Dr.Bredow, zusammengefunden. Wichtige organisatorische 
Fragen wurden besprochen und geklärt, der Grundstein zu 
einer materiellen und auch kulturellen Vereinheitlichung 
des deutschen Rundfunkwesens gelegt durch den weiteren 
Ausbau der deutschen Rundfunkgesellschaft. 

Die große Tagung am Freitag vormittag war sehr stark be- 
sucht, die württembergische, die badische und bayerische 
Regierung war vertreten, außerdem das Bruderland Öster- 
reich durch Generaldirektor Czeija und Professor 
Dr. Schwaiger. Auch die Behörden der süddeutschen 
Länder hatten eine ganze Anzahl von Vertretern entsandt. 
Daß man gerade im Hause des Deutschtums, dem Sitz des 
deutschen Ausland-Instituts, tagte, gegenüber der durch 
Schiller historisch gewordenen Karlsakademie, war von sym- 
bolischer Bedeutung. Die im Verlaufe der Tagung er- 
statteten ausgezeichneten Referate, so das von Staatssekre- 
tär Dr. Bredow, den die Technische Hochschule Stutt- 
gart zum Ehrensenator ernennen ließ, Min.-Rat Gie- 
secke, Oberposträt Dr. Harbich usw., machten einen 
nachhaltigen Eindruck, gaben wertvolle Anregungen, zeigten 
aber auch nach außen die große kulturpolitische Bedeu- 
tung des deutschen Rundfunkwesens. Man hat es weithin 
mit Genugtuung aufgenommen, daß Staatssekretär Dr. Bre- 
dow erneut den Rundfunk als reines Kulturinstrument be- 
zeichnete, nicht Politik und Bruderzwist dienend, sondern 
Kunst und Wissenschaft, Aufklärung und Fortschritt. 

Herzlich willkommen im Schwabenlande hieß die Tagungs- 
teilnehmer der Aufsichtsratsvorsitzende der Süddeutschen 


‘Rundfunk-A.-G., Generalkonsul Dr. Th. Wanner, dessen 


Verdienst mit Direktor Dr. Bofinger zusammen auch die 
treffliche Organisation der Tagung war. Vor Eintritt in die 
Tagesordnung sprachen außerdem der württembergische 
Innenminister Bolz, der Präsident der OPD. Stuttgart, 
v. Metzger, Dr. Klein für die Stadt Stuttgart, Rektor 
Prof. Veesenmayer für die Technische Hochschule 
Stuttgart, General-Direktor Czeija-Wien für die öster- 
reichischen Sendegesellschaften, Rechtsanwalt Dr. Otto 
vom Mitteldeutschen Rundfunk für die deutschen Sende- 
gesellschaften. 

Im Mittelpunkt der Tagung stand eine programmatische 
Rede von Staatssekretär Dr. Bredow über die Neu- 
ordnung des Rundfunks und allgemeine Fragen. Er konnte 
eingangs seiner mit großer Aufmerksamkeit angehörten 
Rede mit Befriedigung feststellen, daß der Weiterausbau 
des Rundfunknetzes im vergangenen Jahre befriedigend 
fortgeschritten sei. Wenn das Rheinland und auch Baden 
in diesem Jahre noch Sender erhalte, besitze Deutschland 
20 Rundfunksender, die Höchstzahl, die uns international 
zugestanden und technisch möglich sei. Der Ausbau der 
Sendeorganisation und die allgemeine Hebung der Pro- 
gramme habe eine befriedigende Steigerung der Teilnehmer- 
zahl zur Folge gehabt. Nach der Zahl der Teilnehmer stehe 
der deutsche Rundfunk an dritter Stelle, nur England 
und Amerika sei uns voraus. Vom 1. Februar 1924 bis 1. Fe- 
truar 1926 sei die Zahl der Teilnehmer von 4660 auf 1 108 845 
gestiegen. Trotz der starken Zunahme der Teilnehmerzahl 
sei das wirtschaftliche Ergebnis zur Zeit wenig 
befriedigend. Die Bestellung neuer Sender, der Aus- 
bau der Sendestationen infolge Fortschreitens der Technik, 
die Einrichtung neuer Besprechungsstellen, habe eine ge- 


‘die Schaffung des „Kulturbeirats” ist. 
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spannte wirtschaftliche Lage geschaffen, zu dem Berlin der 
einzige Bezirk sei, der infolge seiner hohen Teilnehmerzahl 
nennenswerte Überschüsse abwerfe. Diese würden ver- 
wandt zur Durchführung des Zentralrundfunks über Königs- 
wusterhausen und um schlechtergestellte Bezirke über 
Wasser zu halten. : 

Der Staatssekretär beklagt die Erschwerung der Aus- 
breitung eines Kulturmittels, wie es der Rundfunk sei, durch 
die Unzahl von Polizeiverordnungen über Antennenanlagen, 
von denen eine Oberpostdirektion allein 42 zu verzeichnen 
habe. 

Die Rundfunkeinnahmen dürften nur für den Ausbau der 
Darbietungen und für technische Verbesserungen verwandt 
werden, später sei eine Herabsetzung der Rundfunk- 
gebühr anzustreben. Staatssekretär Dr. Bredow machte dann 
darauf aufmerksam, daß die Vergrößerung der Teilnehmer- 
zahl nicht nur von der Sendeleistung und der Programm- 
gestaltung, sondern auch vor allen Dingen von den Lei- 
stungen der Industrie abhinge. Es sei eine Verein- 
heitlichung der Typen anzustreben, im übrigen das Haupt- 
gewicht auf den Empfang der Bezirkssender zu legen, deren 
Programme weiter zu verbessern und durch Übertragungen 
von fernen Sendern zu ergänzen. Daß der Rundfunk andere 
kulturelle Einrichtungen, wie Theater, Konzerte usw., schä- 
dige, sei nicht wahr. Bei vernünftiger Zusammenarbeit 
trete gerade das Gegenteil ein. Der Rundfunk müsse ein 
Kulturinstrument sein, dürfe nicht der Politik dienen. Wer 
anderes wolle, versündige sich am Geist des deutschen 
Rundfunks. Er solle Kunst und Wissenschaft, Aufklärung 
und Fortschritt, aber nicht dem Klassenkampf dienen. 


Staatssekretär Dr. Bredow behandelte dann die. Neu- 
regelung des Rundfunks, bei der die wichtigste Neuerung 
Die ständig zu- 
nehmende Bedeutung des Rundfunks hat eine durchgreifende 
Neuordnung der Organisation und eine Verstärkung des 
behördlichen Einflusses erforderlich gemacht und 
zukünftig wird die grundsätzliche Regelung aller bei der 
Programmgestaltung etwa auftretenden politischen und kul- 
turellen Fragen gemeinschaftlich dem Reichsministerium des 
Innern und den für die einzelnen Rundfunkbezirke zustän- 
digen Landesregierungen unterliegen. Für die Handhabung 
des Vortrags- und Nachrichtendienstes des Rundfunks sind 
von der Reichsregierung im Einvernehmen mit den Ländern 
Richtlinien erlassen, durch die ein gleichmäßiges, 
überparteiliches und objektives Verhalten der Rundfunk- 
gesellschaften sichergestellt werden soll. Zur Überwachung 
des Nachrichten- und Vortragsdienstes der Gesellschaften, 
der Innehaltung der Richtlinien und zur Entscheidung über 
alle mit der Programmgestaltung zusammenhängenden poli- 
tischen Fragen wird bei jeder Gesellschaft ein aus Reichs- 
und Landesvertretern zusammengesetzter, mit besonderen 
Vollmachten versehener amtlicher Überwachungs- 
ausschuß eingesetzt. Für die Zusammensetzung der 
Programme und ihre Durchführung sind jedoch die Rund- 
funkgesellschaften zuständig. Ihnen wird aber ein von der 
zuständigen Landesregierung im Benehmen mit dem Reichs- 
ministerium des Innern zu berufender Beirat zugeteilt, der 
an der Gestaltung des Programms mitzuwirken und die Ge- 
sellschaften hinsichtlich ihrer Darbietungen aus Kunst, 
Wissenschaft und Volksbildung zu beraten und zu über- 
wachen hat. 

Die organisatorische und wirtschaftliche Oberleitung der 
Rundfunkgesellschaften, Finanzausgleich zwischen den ein- 
zelnen Bezirken, gemeinschaftliche Vertretung in der Unione 
Internationale de Radiophonie in Genf fällt der Reichsrund- 
funk-Gesellschaft zu. Die Reichsrundfunk-Gesellschaft ist 


1* 


HEFT 10 


also ein nach den Anweisungen des Reichspostministeriums 
Berlin arbeitendes, den angeschlossenen Rundfunkgesell- 
schaften übergeordnetes, im Dienste der Allgemeinheit 
stehendes Organ, das die Mehrheit in den Rundfunkgesell- 
schaften des alten Reichspostgebiets und Württembergs be- 
sitzt. In Bayern ist die Abteilung des Reichspostmini- 
steriums München zuständig. Staatssekretär Dr. Bredow 
konnte am Schlusse seiner eindrucksvollen, mit größter Auf- 
merksamkeit verfolgten Rede mitteilen, daß die mit der 
Stuttgarter Rundfunktagung abgeschlossene Neuregelung, 
an der Reich und Länder mitgewirkt haben, die deutsche 
Rundfunkorganisation frei mache von den gröbsten Schlak- 
ken, die sich in der stürmischen Entwicklung seit Ende 
1923 angesammelt hatten. 

Ministerialrat Giesecke, von der Deutschen Reichs- 
post in die Geschäftsleitung der Reichsrundfunk-Gesellschaft 
entsandt, sprach als zweiter Redner über die Aufgaben und 
Ziele der Reichsrundfunk-Gesellschaft. Er ergänzte die Aus- 
führungen Dr. Bredows. Zweck der Gesellschaft sei u. a. 
auch die Finanzierung des Ausbaus des deutschen Sende- 
netzes und der erforderlichen Verbindungsleitungen 
zwischen den einzelnen Sendern, Programmaustausch, ein- 
heitliche Verbreitung von Vorträgen und Darbietungen über 
die deutschen Sender. Es soll allen Bezirken die Verbreitung 
eines kulturell hochstehenden Sendeprogramms ermöglicht 
werden, ferner will man ein groß angelegtes Archiv 
für alle in Deutschland mit dem Funkwesen befaßten Stellen 
unter Ausnutzung aller wichtigen Erfahrungen aus allen 
Ländern schaffen. Auch fällt der Gesellschaft eine Reihe 
von seither im Reichspostministerium erledigten Arbeiten 
zu. Im Verwaltungsrat der Gesellschaft ist die Reichspost 
durch den Vorsitzenden und die Mehrzahl der Mitglieder 
vertreten. Die Gründung der Gesellschaft ist die Krönung 
der deutschen Rundfunkorganisation und beendet die seither 
bestehende Zersplitterung. 

Das dritte Referat erstattete der Leiter der Funkabtei- 
lung des Telegraphentechnischen Reichsamts Oberpostrat 
Dr. Harbich. Er behandelte technische Fragen 
und teilte u, a, mit: Eine Ausbreitung des Rundfunkwellen- 
bereichs nach oben sei nicht mehr möglich, da hier die 
Schiffsverkehrswellen liegen. Eine Ausbreitung nach unten 
würde nicht sehr viel bringen, da die ganz kleinen Wellen 
innerhalb der Städte, auch in nächster Nähe des Senders, 
schon große Unregelmäßigkeiten zeigen. Es beabsichtige 
daher, die Europäische Vereinigung der Rundfunkgesell- 
schaften durch ihr Office International de Radiophonie ein- 
mal die Exklusivwellen, die in Europa nur an einen Sender 
gegeben werden, zu schaffen, anderseits die Kommunwellen, 
auf denen in Europa mehrere Rundfunksender gleichzeitig 
arbeiten sollen. Dadurch sei es möglich, etwa 130 Rund- 
funksender in Europa unterzubringen. Die Sender mit 
Kommunwellen geben nur in einem Umkreise von 30 km 
einwandfreien Empfang, während die Sender mit exklusiver 
Welle auf größere Entfernungen aufgenommen werden 
können. Durch die Erfindung des Quarzkristall- 
wellenmessers sei es durch mechanische Eigen- 
schwingung des Kristalls möglich, die Welle genau ein- 
zustellen, In Berlin habe sich der Wellenmesser gut be- 
währt. An Stelle des erkrankten Präsidenten Professor 
Dr. Wagner verlas Oberpostrat Dr. Harbich im Auftrage 
des Verhinderten wertvolle Ausführungen über wissenschaft- 
liche Rundfunkprobleme. 

Das letzte Referat erstattete Dr. Hans Flesch, Vorstand 
des Südwestdeutschen Rundfunkdienstes A.-G., Frankfurt 
a. M. über die kulturellen Fragen des Rundfunks. 
Die Entwicklung des Rundfunkprogramms zeigte zuerst eine 
rein experimentelle Seite, dann die Suche nach einer 
eigenen Rundfunkkunst, die aber noch nicht gefunden sei, 
als drittes eine Vermittlertätigkeit. Die Vermittlung gei- 
stiger und künstlerischer Werte sei. die Hauptaufgabe des 
Rundfunks. Generalkonsul Dr. Th. Wanner beschloß mit 
Dankesworten an die Redner die an Anregungen so reiche 
Vormittagstagung. 
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Den Nachmittag füllten Sitzungen und Besprechungen 
aus. Abends vereinigte man sich bei einer geselligen 
Feier, die den Charakter eines schwäbischen Abends trug 
und die durch Darbietungen von Kräften des Süddeutschen 
Rundfunks verschönt war. Es sprachen dort Oberpräsident 
Zimmer-Breslau, für die schwäbische Gastfreundschaft dan- 
kend, der Rektor der Technischen Hochschule Stuttgart, 
Prof. Veesenmeyer, der Staatssekretär Dr. Bredow 
unter dem Beifall der Versammelten als Vater des deutschen 
Rundfunks feierte und ihm im Namen des Senats der Hoch- 
schule die Würde eines Ehrensenators verlieh. 
Staatssekretär Dr. Bredow dankte herzlich für die ihm 
gewordene Ehrung, in die er auch seine Mitarbeiter ein- 
schloß und erzählte dann aus seinem Wirken für den deut- 
schen Rundfunk interessante Episoden. Im Laufe des 
Abends versammelte Staatssekretär Dr. Bredow auch die 
anwesenden Vertreter der Presse um sich, um mit ihnen die 
Frage des Zusammenarbeitens zwischen Rundfunk und 
Presse zu besprechen. Weitere Ansprachen hielten 
Dr. Schleussner-Frankfurt a. M., General-Direktor Czeija- 
Wien, Präsident Lammlein-Karlsruhe. Den Abend, der den 
Teilnehmern noch lange in Erinnerung bleiben dürfte, be- 
schloß die Vorführung eines wirksamen Propagandafilms 
der Süddeutschen Rundfunk A.-G. 

In den ehrenamtlichen Verwaltungsrat der Reichsrund- 
funk-Gesellschaft wurden vorläufig folgende Persönlich- 
keiten gewählt: Staatssekretär Dr. Bredow, Berlin; Mini- 
sterialrat Dr. Andersch, Berlin; Präsident Professor 
Dr. Wagner, Berlin; Oberpostrat Dr. Harbich, Berlin; 
Postrat Thurn, Berlin; Postbaurat Feucht, Stuttgart; 
Direktor F, Blonck, Hamburg; Rechtsanwalt Dr. Otto, 
Leipzig; Generalkonsul Dr. Wanner, Stuttgart, und Ober- 
bürgermeister Dr. Lohmeyer, Königsberg (Pr). Zum 
Vorsitzenden wurde als Vertreter der Deutschen Reichs- 
post Staatssekretär Dr. Bredow, zum stellvertretenden 
Vorsitzenden als Vertreter der Rundfunkgesellschaften 
Generalkonsul Dr. Wanner bestimmt. R. Zanker. 


Aufruf zu einer Koepsel»Spende. 


Am 26. März d. J. vollendet Adolf Koepsel sein 70. Lebens- 
jahr. Sein Name ist mit der ersten Entwicklung der draht- 
losen Telegraphie in Deutschland eng verknüpft. Er ist 
der Schöpfer des Drehkondensators.,. Mit der Konstruktion 
dieses Apparates war die Grundlage für eine hinreichend 
genaue Wellenmessung geschaffen. Erst durch den Ausbau 
und die Vervollkommnung dieser Meßmethode war die 
Möglichkeit eines gleichmäßigen Fortschritts gesichert; und 
der Drehkondensator war es, der die Methode besonders 
einfach gestaltete und ihre leichte Anwendbarkeit ermög- 
lichte. Heute befindet sich der Drehkondensator in un- 
veränderter Gestalt als Abstimmgerät in fast jedem draht- 
losen Empfangsgerät. Durch ihn wird jeder Rundfunkhörer 
an seinen Erfinder erinnert, Da das geschäftliche Anwen- 
dungsgebiet des Drehkondensators in der ersten Zeit der 
Entwicklung der drahtlosen Nachrichtenübermittlung noch 
sehr klein war, so brachte sie dem Erfinder keinen pe- 
kuniären Erfolg, und auch sein Name ist im Hintergrund 
geblieben. 

Nachdem die drahtlose Nachrichtenübermittlung, be- 
sonders im Rundfunk, eine so außerordentliche Verbreitung 
gefunden hat, heute zu einem Gemeingut der Menschen 
geworden ist und damit die Erfindung Koepsels in 
weiten Kreisen angewendet wird, richten die „Heinrich- 
Hertz-Gesellschaft”, die „Deutsche Physikalische Gesell- 
schaft”, die „Deutsche Gesellschaft für technische Physik" 
und der „Verband der Funkindustrie” an alle, die sich ihrer 
bedienen, die Bitte, einen Beitrag für eine Spende für 
Adolf Koepsel zu leisten, um ihn in die Lage zu versetzen, 
seinen Lebensabend sorglos zu gestalten. Die „Heinrich- 
Hertz-Gesellschaft” hat es übernommen, die Beiträge zu 
sammeln und sie ihm als gemeinsame Stiftung zu seinem 
Geburtstage zu überreichen. Die Zahlungen sind unter der 
Bezeichnung „Koepsel-Spende” an die Commerz- und Pri- 
vatbank in Hamburg für Max Warburg & Co. (Konto Hein- 

| rich-Hertz-Gesellschaft) zu senden. 
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AUS DEN DEUTSCHEN SENDESTÄDTEN 


Sonderdienst des „Funk“. 


s Berlin, 27. Februar. 
Vielleicht war dẹr dazu erfundene Schusterjunge in Kollos 
„Drei alten Schachteln“ noch nicht die idealste Lösung des 
schwierigen Problems, die gesehene Szene durch Ohr leben- 
dig werden zu lassen, aber doch auch kein ungeschickter 
Versuch. Jedenfalls ist es auf dem Gebiet der Operette ent- 


` schieden besser, die erklärende Gestalt wird in das ganze 


Milieu hineinkomponiert, wie das hier geschah, als wenn der 
Erklärer außerhalb des Spieles steht. Cläre Waldoff,. Vio- 


‘letta Schadow, Robert Koppel, vor allem auch Franz Bau- 


mann lieBen es weder an heiterer Laune noch an gutem 
Stimmenklang fehlen. Ein vergniig- j 
ter Abend. A 

Von den Orchesterabenden hielt nur 
der Marschner-Spohr-Wagner-Abend ' 
ein gutes Niveau. Viel Persönliches f 
kann man in den Nummern des Pro- 
gramms nicht erwarten. Sie gehen 
von selbst. Der „Karfreitagszauber“ 
war meinem Empfinden nach zu breit 
genommen. .Feierlicher Ernst darf 
nicht mit unbehaglicher Verschlep- 
pung verwechselt werden. Mißver- 
standenes Bayreuth. — Der „Fliegende 
Holländer“ ist in der Übertragung 
bekannt. Die geänderte Besetzung 
bot einen günstigen Eindruck, ausge- 
nommen Gertrud Bindernagels etwas 
matte Senta. s 

Meisterhaft war das Quartettspiel 
Gustav Havemanns und seiner Ge- 
fährten. Diese Kammermusikvereini- 
gung hat sich den Erfordernissen der 

bertragung am besten angepaßt. — 
Klanglich recht gut war auch das 
Fagottquartett. Das Charakteristische 
blieb durchweg erhalten. An diesem 
„Heiteren Abend“ freute man sich 
der leichten, liebenswürdigen Stimme 
Lotte Appels. — Lb, 


Breslau, Ende Februar. 


Die Ubertragungen der Orgel- 
konzerte standen bisher unter . 
einem ungünstigen Stern, so daß der Hörer auch die 
letzte Donnerstag-Übertragung aus der Kirche St. Bernhardin 
nur mit Zagen erwartete. Doch scheint der akustische Punkt 
für die Aufstellung des Mikrophons in den ehrwürdigen 
Hallen nun gefunden zu sein: das Schumannsche Werk, auf 
den Noten b a c h basierend, war, von Oberorganist See- 
kamp meisterhaft vorgetragen, rein und lautstark hörbar. 
Die Hauptzahl der Hörer, die Detektorempfänger, verdient 
besondere Rücksicht. Deshalb ist es zu begrüßen, daß die 
Oberpostdirektion Breslau mittels der postamtlichen Rund- 
funkstellen Fragebogen herausgehen läßt, die an solche Hörer 
verteilt werden, die bereit und in der Lage sind, Beobach- 
tungen über die Wirkungsweise des neuen Senders anzustellen 
und festzulegen. Die Übertragungen der letzten Zeit, be- 
sonders die des Sechstagerennens, waren gelungen. Wenn 
die Übermittlung aus Weimar — Xerxes —, von dem hölzern 
klingenden Beifallsklatschen abgesehen, das Gesamtklangbild 
wie Einzelgesiinge in nebelhafte Fernen verschweben ließ, so 
mögen ungünstige Umstände, ihre Hand im’ Spiel gehabt 
haben. Das literarische Ereignis war die Vorlesung von 
Bronnens „Ostpolzug“ durch Alfred Beierle. Kühn in 
der Verwendung seiner Sprachmittel, vollbrachte der Künstler 
trotz einiger Unausgeglichenheit eine hervorragende Leistung. 
Das Monodrama kommt der besonderen Eigenart des reinen 
Hörspiels nahe, muß aber, lediglich als solches betrachtet, für 
einen betriichtlichen Kreis der Hörer Längen bringen, weil 
es steigernde und Gegensätze schaffende Momente seiner An- 
lage nach nicht in notwendiger Stärke aufweisen kann. Wil- 
helm Bölsche las drei Prosastücke, deren erste beiden fein 
abgetönt ausklangen, während das dritte in seinen Gedanken- 

ugen vom „Pfingsttraum“ allzulang in weltanschauliche 

berlegungen gedehnt wurde, die die poetische Verklärung 
zerstörten. Hans Reimann kommt noch immer wenig 
Tundfunkisch. Das Überfunkbrettl, dem Lilly Barna y eine 
besondere Note gab, erfreute uns mehr. al—. 


Gleiwitz, 27. Februar. 
Oberschlesien berührte diesmal die Vortragsfolge „Berg- 
Glemageschichten und Bergmannslieder“, übertragen von 
Gleiwitz. Der Gleiwitzer Le rergesangverein unter Kaufs 
eitung und Rezitator Paul Kania brachten Bergmanns- 
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poesie durch Lied und Spruch zum gelungenen Ausdruck, Nur 
wei8 man nicht recht, was dann inmitten der sonst guten. 
Folge die sechs Lautenchöre sollten. Dieses Fiillsel hatte die 
Folge wirklich nicht nötig. Außerdem paßt Bang zur 
Bergmannspoesie wie die Faust..... Besonders Kania . 
hätte sich das sagen müssen. Ist es denn so schwer, etwas 
Oberschlesisches stilecht herauszubringen? Im Dezember: 
Zithermusik, im Februar: Lautenklang. Was wird nur der 
März bringen? . Sonst war die Darbietung achtenswert. Den 
Fernstehenden spricht die Stilentgleisung aber ungünstig an, 
ungünstig fiir Oberschlesien. 

é . Vielfach. beachtet ward hier der Vor- 
trag „Amerika und wir“ von Otto Beh- 
rens. Für viele, angesichts der Auswan- 
derungslust in Oberschlesien, berührte er 
Lebensfragen. Jedenfalls etwas Aktuelles, 
während z. B. der Vortrag „Das Plantin- 
Museum in Antwerpen“ von Emil Wohl- 
fahrt etwas weit hergeholt schien. Die 
Kunde von frühen Bücherdrucken und sol- 
chen Museen, noch dazu in Belgien, dürfte 
einen gar zu geringen Kreis interessieren; 
und die es angeht, denen genügen zehn 
Vorträge nicht, um Wert und Inhalt der 
Sache nur anzudeuten. Also wozu? Die 
oftmaligen „Wanderungen durch Breslau 
als Kunststadt“ (von Prof. Dr. Franz 
‚Landsberger) erfordern, soll Einseitigkeit 
vermieden. werden, ein Gegengewicht. 
Auch Provinzstädte Schlesiens weisen 
gleiches wie Breslau auf. Selbst Ober- 
schlesien. Für dieses empfehlen wir Dr. 
Bimler, Privatdozent in Breslau. Dieser 


~~ 


Rundfunk im Heim des Direktors der Berliner Funk-Stunde. 

Links oben der Antennenmast und rechts unten die 

Empfangseinrichtung im Heim des Direktors der Ber- 
liner Sendegesellschaft in Berlin-Zehlendorf. 


ungewöhnliche Weg möge nicht falsch verstanden werden, 
denn sonst stellte Breslau „prompt die Frage: Aber habt ihr 
denn was? (B. ist Oberschlesier.) Oberschlesien hat genug. 
Probe! — Eine letzte Bemerkung zu den Vorträgen, welche die 
vergangene Woche sehr beherrschten: es genügt, Frida Weiß- 
mann als Märchentante zu hören. Als Referentin für „Stunde 
mit Büchern“ — wir danken. OSTen. 


Leipzig, Ende Februar. 
Das Ereignis der Woche. war Schillers „Don Carlos“ als 


. Hörspiel, dessen Wiederholungen Direktor Witte sicher noch 


Gelegenheit geben, einiges problematisch Gebliebene noch 
anders zu versuchen, da eine Aufgabe von so ganz ungewöhn- 
licher Schwierigkeit sofortiges restloses Gelingen ausschließt. 
Einige Szenen sind bei ungekürzter Wiedergabe für das Hör- 
apiel zu bewegt, darunter vor allem der. Eifersuchtsauftritt 
es Königs gegen die Königin. Ganz überraschend wuchs 
das Organ- unseres sonstigen Humoristen und Bonvivants 
Karl Keßler in die dem Künstler ungewohnte Dramatik des 
Posa hinein; Martina Otto war eine künstlerisch hoch- 
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stehende Königin; weniger eignete sich die Sprechwoise der 
in ihren eigentlichen Rollen unübertrefflichen Lina Karstens 
zur Eboli. — Auffallend scharf war die Ubertragung des ge- 
sprochenen Wortes von der Hamburger Sendestelle der Norag 
in den einleitenden Bemerkungen zu der recht unterhaltenden 
Operette „Der. Kuß am Nil“. Einige der Sänger glaubten 
wohl, dem Radio durch einen ganz besonderen Konsonantis- 
mus Rechnung ‘tragen zu müssen, was entschieden irrtümlich 
ist. Im Gegenteil, je gebundener man singt, desto klarer 
bleibt auch bei der Übertragung die melodische Linie. Ganz 
herrlich klang von Dresden der hohe Baß Ludwig Ermolds 
von der Staatsoper, der mit seinem Tenorkollegen Hans Lange 
eine volkstümliche Nachmittagsspielfolge bot. Unter den 
Reihenvorträgen seien die von den bekannten Professoren 
unserer Universität Hans Driesch (Philosophie), Eduard Sie- 
vers (Phonetik) und Georg Witkowski (Theatergeschichte) 
hervorgehoben. m er. 


Frankfurt a. M., 28. Februar. 


Nicht weniger als fünf Ubertragungen von Aufführungen 
außerhalb des Senderaums hatte das Programm des Frank- 
furter Senders in dieser Woche zu verzeichnen. Den „Tann- 
häuser“ aus dem Frankfurter Opernhaus, das Montagskonzert 
des Frankfurter Orchestervereins aus dem Saalbau, erstmals 
ein Konzert aus dem Wiesbadener Kurhaus, die Gedenkfeier 
im Reichstag aus Anlaß des Volkstrauertages und — last 
not least — das endgültige Entscheidungsspiel in Mannheim 
um die Mainbezirks-FuBballmeisterschaft. Daß das Mikro- 
phon aus dem beschränkten Bezirk des Senderaums sich auf 
ie Suche-nach wertvollen künstlerischen und allgemein popu- 
lären Veranstaltungen macht, ist eine nicht zu unter- 
schätzende Bereicherung der Sendeprogramme. Allerdings 
stellt diese Mikrophonwanderung hinaus ins wirkliche Leben 
Tößere technische Anforderingen zur Uberwiodung der 
rauBen, auftretenden mannigfachen Schwierigkeiten. So war 
z. B. die dramatisch gehaltene Ansage des ganz Süddeutsch- 
‘land in Atem haltenden Fußballentscheidungsspiels durch 
nicht einwandfreie Leitung und häufige Störung beeinträch- 
tigt. Die erstmalige Übertragung der Wiesbadener Kurhaus- 
konzerte hatte mit Schwierigkeiten akustischer Art zu 
kämpfen. Das sind jedoch Kinderkrankheiten, die sich ver- 
lieren werden. 


Aus dem Senderaum erlebten die Freytagschen „Journa- 
listen“ ihre Erstaufführung. Die mitwirkenden Frank- 
furter Bühnenmitglieder boten ihr Bestes, nur das Stück an 
sich hätte Oberregisseur Hilpert durch größere Konzentrie- 
rung des Stoffs etwas mehr funkbiihnengerecht machen sollen. 
Die Ubertragung der Schüttschen Operette „Der Kuß am 
Nil“ gibt zu der Bemerkung Anlaß, daß es nicht genügt, 
nur in der einleitenden kurzen Schilderung das Milieu mit 
farbigen Worten anzudeuten, sondern daß das Funkspiel auch 
fortlaufend im Gesprächstext, wie dies den Shakespeareschen 
Stücken von Natur aus eigen ist, das Milieu wieder durch- 
blicken lassen muß. Auf ihrem Cembalo gab Frau Alice 
Ehlers-Berlin, eine Schülerin der auf diesem Gebiet bahn- 
brechenden Wanda Landowska, Kompositionen aus der Ba- 
rock- und Rokokozeit die ihnen eigene, auf Intimitiit gestellte 


instrumentale Klangfarbe; Frl. Bergh-Steingrüber-Berlin 
wußte sich als Sopranistin gut anzupassen. sp. 
* 


Dortmund, 28. Februar. 


Das Konzert des Schülerchors der Vinekeschule Dortmund- 
Ickern verdient besondere Beachtung, weil Außergewöhn- 
liches geboten wurde, und weil der Dortmunder Sender, ab- 
esehen vom Madrigalchor, selten Chorgesang aus dem 
Senderaum ebracht hat. Leider war der Doppelchor dem 
Mikrophon dynamisch nicht angepaßt und wirkte über- 
schrien; aber schon in dem vierstimmigen „Der Frühling ist 
da!“ wurde der Vortrag den Anforderungen der Rundfunk- 
übertragung gerecht. Ganz besonders wirksam zeigten sich 
die Tieder mit Solostimmen. Wir hatten zum Schluß Ge- 
legenheit, den Chor im Senderaum zu beobachten. Chor- 
disziplin und Hingabe an die Sache waren bei der kleinen 
Sängerschar bewunderungswürdig. Daß einmal eine Stimm- 
partie detonierte und zu verschwinden drohte, tat dem Ge- 
samteindruck keinerlei Abbruch. Jedenfalls war das Konzert 
der frischen Kinderstimmen ein seltener Genuß. Die Zu- 
sammenstellung des Programms und seine mustergültige 
Durchführung verrieten Geschmack und liebevolles Eindrin- 
gen. Der Chorleiter, Rektor Kölsche, der bei vielen Zuhörern 
mit seiner wackeren Sängerschar von der Aufführung von 
Abts „Dornröschen“ in bester Erinnerung stand, zeigte sich 
am Sonntag wieder als ein Berufener auf dem Gebiete 
der musikalischen Erziehung. 

Die Aufführung von Fuldas „Jugendfreunde“ als 
Send:spiel bewies wieder, daß bei guter Sprechkunst recht 
gut auf die szenische Darstellung verzichtet werden kann. 

atürlich reizt es die Zuhörer, die guten Spieler auch ge- 
legentlich in ihrer Mimik kennenzulernen. Die Damen Maria 
Marnoff als Dora Lenz und Helene Heinrichs als Toni Leiten- 
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berger sowie der Dr. Martens von Oskar Walleck waren un- 
tibertrefflich. p 

Ein besonderes Vergnügen war es, dem beliebten Vortrags- 
künstler Josef Plaut zuzuhören, der, erstmalig im Dort- 
munder Sender, wirkungsvoll vom Funkorchester unter- 
stützt, einen gelungenen heiteren Abend veranstaltete. Der 
bekannte Berliner Humorist Georg Bamberger wirkte erfolg- 
reich beim heiteren Wochenende „Am grünen Strand der 
Spree“ mit. Bei der Gelegenheit sang unser Rundfunktenor 
Dr. Max Nikolaus mit gutem Gelingen bekannte Lieder aus 
alten Berliner Revuen, die manche fröhliche Jugenderinne- 
zungen wachriefen. Das Dortmunder Trio brachte diesmal 
die Neuromantiker Dvorak und Brahms in bekannter 
Meisterschaft zu Gehör. Empfehlenswert wäre es, den Kam- 
mermusikabend am Freitag als eine ständige Einrichtung 
beizubehalten. — Im verstärkten Orchester drängen sich die 
Bläser etwas vor, doch ist das Gesamtspiel jetzt abgerun- 
deter und läßt auch gelegentlich den schwungvollen Schmiß 
nicht vermissen. 

Die Bereitwilligkeit, mit der sich die Essener Straßen- 
bahnverwaltung zu Probefahrten mit Kohle- und Aluminium- 
bügel entschlossen hat, um die Empfangsstörungen in ihrem 
Bereiche festzustellen, verdient dankbare Anerkennung. © 


Elberfeld, 27. Februar. 


Dieselben Wellen, die unlängst den Befreiungsjubel der 
Rheinlande in alle Welt hinausgetragen haben, mußten in 
dieser Woche deutsche Not künden: von den Leiden unserer 
unerlösten Brüder in Südtirol sprach am Andreas-Hofer- 
Tage im Elberfelder Senderaum Stadtrat Pembaur aus Inns- 
bruck, warb in beredten Worten um Beistand und beschloß 
seine erschütternden Ausführungen mit einem markigen Be- 
kenntnis zu Großdeutschland. — Weitere Veranstaltungen 
sind geplant, die dem Sudetendeutschtum dienen sollen. 


Als im ganzen gelungen: Übertragung aus dem Thalia- 
Theater wurde Zellers prächtiger „Vogelhändler“ dar- 
geboten. Da am nächsten Tage Münster „Zar und Zimmer- 
mann“ als Sendespiel brachte, konnte man Vergleiche ziehen; 
diese fielen nicht zuungunsten der Theaterübertragung aus. 
Bekannte Werke, die keiner besonderen Herrichtung be- 
dürfen, sollte man stets gelegentlich von Theateraufführungen 
übertragen, sie eigens für ein- bis zweimalige Wiedergabe 
im Senderaum einzustudieren, ist unnützer Aufwand, bei den 
beschränkten Mitteln kann der Hochstand guter Bühnendar- 
bietungen meist doch nicht erreicht werden. 


Eine Frage an Münster: Die Presse berichtet von dort so 
oft von großartigen künstlerischen Aufführungen und Ver- 
anstaltungen, Festwochen und Feierspielen unter Leitung 
von Persönlichkeiten wie Niedecken-Gebhardt und Schulz- 
Dornburg; kann hiervon nicht einmal etwas auf den Sender 
übernommen werden? Die Stadt Münster kann doch nur 
Vorteile davon haben, oder sieht sie die Senderaum-Darbie- 
tungen als ausreichende Empfehlung ihres Musiklebens an? 


Die Ankündigühg eines Anzengruber-Abends roch sehr nach 
rein literarischen Vorlesungen, aber es gab keine Bruch- 


-stücke und bloße Proben, sondern ein wohlgelungenes, herz- 


erfrischendes Hörspiel: „Der G’wissenswurm“ Wenn 
Bartels einmal dieses Schauspiel „das im ganzen 
beste Bauernstück unserer Literatur“ nennt, so kann 
man das -Hörspiel ebenso rühmen, das 
Weinlein ganz vortrefflich einstudiert worden war. 
rakteristische Stimmen, echter und verständlicher Dia- 
lekt, das rechte Zeitmaß beim Abrollen des Spiels: 
alles verbürgte einen vollen Erfolg. Besonders zu 
nennen als Mitwirkende: der ,,Grillhofer“ Feldens, die 
„Lies!“ von Anni Lehner und der „Dusterer“ von Wein- 
lein, der damit wohl seine bisher beste Leistung bot. Zu 
solchem vielseitig begabten Künstler kann man die Sende- 
stelle nur beglückwünschen! 

Von den sehr, sehr reichlichen Musikdarbietunger sei das 
nicht alltägliche Gastspiel eines russischen Balalaika-Orche- 
sters, von den Vortrügen die Darbietungen des Strindberg- 
Preisträgers Bartelt-Köln über „Männlicher und weil 
licher Charakter“ als besonders wertvoll erwähnt. 


* 


v. Dr. 


Münster, Februar. 


Nach Beendigung der Großen Westdeutschen Funkausstel- 
lung in Köln, in der die drei Wefag-Sender wenig Eigenes 
brachten, seien doch noch aus dem Münsterischen Programm 
ein guter Romantikerabend unseres Rundfunkorchesters, ein 
Konzert des Arno Schmidt-Quartetts mit Haydn und Mozart, 
sowie ein Sendespiel „Die Schwarzhörer“ von Hans Heidsiek, 
das uns eine Stunde unterhielt, erwähnt. 

Die folgenden Wochen sahen dann den Münsterischen 
Sender wieder in voller Tätigkeit. Es gab da gleich zwei 
sehr wertvolle musikalische Veranstaltungen. Zunächst ist 
da der Wagner-Abend zu nennen, eingeleitet von Ge- 
neralmusikdirektor Prof. Fritz Volbach, dessen hochinter- 
essante und liebenswürdige Vorträge sich einer großen Be- 
liebtheit erfreuen. Das Konzert selbst verdient ebenfalls 
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= nächsten Woche ein „Konzert 
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héchstes Lob, sowohl unser Orchester, als auch die Solisten 
Tilly Schmidt und Rio Kube boten vollkommene Leistungen, 
wenn auch vielleicht Tilly Schmidt in der ,,Ballade der 


` Senta“ etwas mehr Bewegung hätte zeigen können. 
es 


Verschiedene Konzerte bekannten Westfälischen 
Streichquartetts bereicherten das Programm der Wefag. Die 
Kammermusik. erfreut sich in letzter Zeit bei der Westdeut- 
schen Funkstunde einer besonderen Aufmerksamkeit und Be- 
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; Thema .,Lebenskrisen, Reifen und Welken“, der General- 


sekretiir des Deutschen Ausland-Instituts, Dr. Fr. Wert- 
heimer „Die deutschen Minderheiten“, Rödemeyer-Frankfurt 
sprach über den Klang der Landschaft in der gesproche- 
nen Dichtung. Die orträge boten den Hérern eine 
Fülle neuen Wissens, In literarischer Beziehung mehr als 


‘interessant war die Friedrich Wolf gewidmete Dichter- - 


achtung; vielleicht tut man schon etwas zuviel des Guten. - 


Das Westfälische Streichquartett spielt jetzt fast jede Woche 
im Münsterischen Sender, in Elberfeld kürzlich ebenfalls das 
dortige Schoenmaker-Quartett, ja vor einigen Tagen waren 
im Programm sogar zwei Kammermusikveranstaltungen 
gleich nacheinander am selben Abend aus’ Münster und 
ülberfeld angesagt worden. Wenn nun Dortmund nächstens 
nicht nachstehen will, dann hören wir wöchentlich an drei 
Abenden Kammermusik. Es ist nämlich eine ganz eigen- 
artige Erscheinung, daß Veranstaltungen eines Wefag- 
Senders gleich von den anderen nachgeahmt werden müssen, 
damit man wieder zeigen kann, „wir können’s doch besser!“ 
Bringt z. B. ein Sender einen 
Abend „Der Herbst in Wort 
und Klang“, gibt’s unfehlbar 
in der nächsten -Woche von 
einem andern „Der Winter 
in Wort und Klang“; veran- 
staltet ein Sender ein „Kon- 
zert im Dreivierteltakt“, 
haben wir bestimmt in der 


im Viervierteltakt“ von 
einem anderen Sender der 
„Westdeutschen Sendekon- 
kurrenz“. Man hat also an-: 
scheinend auch bei der Lei- 
tung der Sender mit dem so 
beliebten Lokalpatriotismus 
zu kämpfen. 

Unsere Sendebühne brachte 
als Oper den „Zar und 
Zimmermann“. Man konnte 
im großen und ganzen mit- 
ler Aufführung wohl zufrie- 
den sein. Neben der Leistung 
des Orchesters verdienen Er-.. 
wähnung Holger Börgensen 
als Zar und Rio Kube als 
Iwanow; Anton Imkamp in 
der Rolle des Bürgermeisters 
überraschte durch eine be- 
sonders feine Leistung. 

Ein „Radiospuk“ hielt 
wohl nicht ganz das, was 
man von ihm erwartet hatte, 
nach einem ganz guten 
satz wurde mäßig improvi- 
siert. Dagegen gelang die 
Aufführung eines Dreiakters 
„Die ge dene Eva“ von 
Schönthan und Koppel- Dll 
feld gut, was besonders der 
glänzenden Darstellungskunst 
von Claire Gadebusch und í 
Wilh. Wahl zu verdanken ist. 
_ Die Übertragung der Feier- 
lichkeiten anläßlich des 25- 
jährigen Regierungsjubiliums der Königin von Holland auf 
den Sender in Hilversum konnte auch auf Münster auf draht- 
losem Wege über die, Station der Wefag in der Hohen Ward 
bei Münster einwandfrei übernommen werden und begegnete 
großem Interesse; im übrigen hörte man in der letzten Zeit 
sehr wenig von den angesagten Ferniibertragungen. sch—. 


* 


Stuttgart, 28. Februar. 


Der heutige Sonntag gehörte in der Hauptsache dem Ge- 
darken der Gefallenen. Um die Mittagsstunde wurde die 
erhebende Gedenkfeier aus dem Reichstage in Berlin in 
linzender Weise übertragen. Nicht nur die Musikstücke 
xumen prächtig rein, auch die Ansprache des Präsidenten 
Siems war Wort für Wort klar zu verstehen. Nachmittags 
veranstaltete der Süddeutsche Rundfunk eine eigene Ge- 
dächtnisfeier, die unter der Mitwirkung des Gesangvereins 
Ehrenfeld, der Radiofunkkapelle Ernst Stockinger einen 
tiefen, weihevollen Eindruck bei allen Hörern hinterließ. — 
Die in der verflossenen Woche gehaltenen Vorträge be- 
trafen wichtige Themen. Aus Anlaß der Rundfunktagung 
Sprachen Staatssekretär Dr. Bredow, der württembergische 
inister Bolz, Präsident v. Metzger über aktuelle Fragen 
des Rundfunks. Franz Carl Endres, während des Krieges 
Offizier in der türkischen Armee, hat mit einem Vortrags- 
zyklus „Der neue Orient“ begonnen, der frühere badische 
Staatspräsident Prof. Dr. ellpach behandelte das 


Kurt Siemers , 
hielt seinen 50. Städtebilder-Vortrag am Hamburger 
Rundfunksender. . 
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stunde; die Oper war auch nicht untätig und brachte von 
Gounod ,,Phileman und Baucis“ heraus. . Seeber-van der Floe 
leitete das Werk mit feinster Einfühlung. Der Mozart- 
Zyklus, immer noch der wertvollste Teil des Programms, 
vermittelte Orchesterstiicke und das unvollendete Singspiel 
„Zaide“. Sehr viel Anklang fand bei den Stuttgarter Hörern 
Carl-Struves „Spaziergang durch Stuttgart vor 150 Jahren“, 
ein interessantes historisches Zeitgemiilde. — Der Zyklus 
„Altes und Neues aus der süddeutschen Heimat“ bringt 
immer so viel wertvolles, * schwäbisch Bodenständiges in 
Musik und Dichtung, daß es sich wohl einmal verlohnen 
würde, wenn auch andere deutsche Sender diese Programme 
mal übernehmen. Wir würden ganz gerne aber auch ein- 
mal einen Heimatabend der 
norddeutschen Sender an- 
. nehmen. Vielleicht bringt 
uns die Reichsrundfunk- 
esellschaft: bald eine Er- 
üllung dieses Wunsches. 
Viele würden sich recht dar- 
über freuen. T. z. 


Hamburg, 28. Februar. 


Pierrot Lunaire! Die 
letzte Ausbiegung des Kar- 
nevals ins elancholische. 
Albert Girauds Verse in Otto 
E. Hartlebens deutscher Über- 
tragung, ein tragisches Ge- 
lächter vor dem Aschermitt- 
woch, durchtönt von der 
geistvollen und manchmal 

litzernden Musik des Ham- 

urger Professors Feräinand 
Pfahl. Cläre Goericke 
spricht Otto Erichs Verse, 
hier und da ein dämonisches 

Moll anklingen lassend. 
Pierrot Lunaire! Man 
sieht den weiBen Narren tot 
am Fensterkreuz zwischen 
Mond und Schnee bau- 
meln..: 

An einem Nachmittag 
spielt Erik Schönsee am 
Flügel aus Mozart, nicht 
heiter, aber himmlisch leicht, 
ein goldenes Gewebe von 
Melodien. Der Abend vor- 
her entbehrt des Gesichtes. 
„Helena und Helene“, ein 
„Abend der Buschiaden“, 
ohne innere Zusammenhänge. 
Im sonst gut gewählten Pro- 
gramm der letzten Monate 
eine der wenigen Nieten. 
Und die „Boccaccio“-Über- 
. tragung aus dem Karl- 
Schultze-Theater mußte im letzten Augenblick wegen unvor- 
hergesehener Schwierigkeiten abgesetzt werden. 

in erster Abend „Sturm und Drang der jungen Kunst“ 
hatte auch die bildende Kunst von Kokoschka bis zur Gegen- 
wart in die einleitenden Ausführungen. mit einbezogen. Der 
musikalische Teil brachte auch Korngold und Hindemith. Die 
Dichtung war durch Barthel und Börger vertreten. Mit dem 
Vortrag Herwarth Waldens, den die Norag sich dazu aus 
Berlin verschrieben hatte, wird mancher sich nicht immer 
einverstanden erklärt haben. Was an sich ja auch nicht 
nötig ist, . 

Erfreulich durchgearbeitet war die Aufführung des „Bar- 
biers von Bagdad“ mit Michail Gitowsky in der Titelrolle. 
Die beiden größten rundfunkmusikalischen Ereignisse stehen 
uns noch bevor, nämlich die Aufführung von Schillings Oper 
„Der Pfeifertag“ und Walterhausens „Richardis“. In beiden 
Fällen werden die Komponisten persönlich dirigieren. 

Das Vortragswesen der Norag hält sich durchweg auf der 
beachtlichen Höhe der letzten Wochen. Besonders geeignet 
erscheinen die Erlebnisse eines Zeitungskorrespondenten im 
Goldgräberlager, die der Hamburger Journalist Philipp 
Berges zum besten. gab. ke, 


Einweihung des Kieler Senders. Die Nordische Rundfunk 
A.-G. beabsichtigt, am Sonntag, dem 7. März, den Rund- 
funksender in Kiel offiziell in Betrieb zu nehmen und aus 
diesem Anlaß eine Einweihungsfeier zu veranstalten. 
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Schwarzhören erlaubt? 


‘ Von Dr. Neugebauer. 


Das Amtsgericht Hannover hat Schwarzhörer freige- 

sprochen mit der Begründung, die vom Reichspräsidenten 
erlassene Funkverordnung von 1924 gelte nicht mehr, die 
Bestimmungen des Telegraphengesetzes über Funkanlagen 
gälten ebenfalls nicht mehr (!) und auch das Gesetz aber 
die Entziehung elektrischer Arbeit komme nicht zur An- 
wendung. Das heißt mit anderen Worten: Schwarzhören 
wäre erlaubt, 
._Zweifellos ist das eine: Schwarzhören ist allerdings keine 
„Entziehung elektrischer Arbeit im Sinne des deutschen 
Rechts”. Denn das Gesetz von 1900, das die Entziehung 
elektrischer Arbeit unter Strafe stellt, setzt dabei voraus, 
daß elektrische Arbeit (Energie) aus einem Leiter ent- 
nommen wird, und diese Voraussetzung fehlt, wenn eine 
Rundfunkanlage ohne Genehmigung der Reichspost be- 
trieben wird. Denn der Schwarzhörer nimmt Elektrizität 
zwar mit einem Leiter, seiner Antenne, auf, aber er ent- 
nimmt sie nicht aus einem fremden Leiter!). In diesem 
Punkte kann man also dem Amtsgericht Hannover nur bei- 
treten, Ganz anders liegt es aber bei seinen übrigen Aus- 
führungen, . f 

Das Amtsgericht Hannover erklärt einfach, die Funkver- 
ordnung sei nicht mehr in Geltung, und begründet dies 
folgendermaßen: „Die Funkverordnung, die auf Grund des 
Artikels 48 der Reichsverfassung über Maßnahmen zur Her- 
stellung der öffentlichen Sicherheit und Ordnung erlassen 
worden sei, habe nur vorübergehende Natur, Sie müsse da- 
her ohne weiteres außer Kraft treten, wenn die öffentliche 
Sicherheit und Ordnung wieder den normalen Grad erreicht 
habe, weil sie zur Wiederherstellung dieses normalen Zu- 
standes dienen solle. Es werde nun schwerlich der vorsich- 
tigste Politiker behaupten wollen, daß sich Deutschland vom 
März 1924 bis 1925 ununterbrochen in einem solchen Zu- 
stande erheblicher Störungen oder Gefährdungen von Sicher- 
heit und Ordnung befunden habe. .. . Außerdem müsse das 
Ende dieser Verordnung auch mit dem Zeitpunkte eintreten, 
in dem der Gesetzgeber normalerweise in der Lage sei, ein 
Funkgesetz zu erlassen. Da die Materie aber recht einfach 
sei (l), würde man diese Zeitspanne höchstens nach einigen 
Wochen oder Monaten bemessen können. Über drei bis 
vier Monate hinaus könne eine derartige Ausnahmebestim- 
mung nicht in Kraft bleiben.” 

Es kann nur dringend davor gewarnt werden, sich auf 
diese Ausführungen zu verlassen und das Schwarzhören an- 
zufangen. Denn die Rechtslage ist in Wirklichkeit folgende: 
Die Funkverordnung ist durch den Reichspräsidenten auf 
Grund des Artikels 48 der Reichsverfassung erlassen. Der 
Reichspräsident ist, was das Amtsgericht in Hannover wohl 
nicht genügend gewürdigt hat,. vom deutschen Volke in 
seiner Verfassung als Organ der Reichsgesetzgebung mit be- 
sonders weitgehender Macht anerkannt. Seine Anord- 
nungen aus Artikel 48 der Reichsverfassung sind Reichs- 
gesetzesrecht. Das Reichsgericht hat in wiederholten Ent- 
scheidungen?) ausdrücklich dahin erkannt, daß Verord- 
nungen des Reichspräsidenten, die auf Grund des Artikels 48 
der Reichsverfassung ergangen sind, von den Gerichten un- 
bedingt so lange angewendet werden müssen, bis sie vom 
Reichspräsidenten aufgehoben worden sind. Es muß auf- 
fallen, daß sich das Amtsgericht Hannover mit dieser stän- 
digen Rechtsprechung des Reichsgerichts an keiner Stelle 
seines Urteils auseinandersetzt. An dieser Rechtsprechung 
des a a scheitert das Urteil von Hannover ohne 
weiteres, Es müßte auch zu nicht auszudenkenden Folgen 
führen, wollte man annehmen, es könnte eine gesetzliche 
Bas — und eine solche ist die Funkverordnung — 
in der Weise stillschweigend erlöschen, daß es der je- 
weiligen Schätzung der Gerichte überlassen bleiben könnte, 
den Zeitpunkt dieses Erlöschens näher festzustellen, noch 
dazu auf Grund von unbestimmten Erwägungen. 

Wenn aber das Amtsgericht in Hannover die Funkver- 
ordnung nicht anwenden wollte, so hätte es dann doch we- 


1) Vgl. so auch: Aschlimann, Radioverkehr, S. 52; 
Neugebauer, Funkrecht (Verlag Stilke), S. 68; Heil- 
fron in „Gesetz und Recht“ 1925, S. 22. — Die entgegen- 
gesetzte Ansicht von Strickstrack in der „Deutschen 
Juristenzeitung“ 1926, S. 163, kann nicht gebilligt werden. 

2) Vgl. Reichsger.-Strafsachen, Bd. 58, S. 360; Bd. 59, S. 31. 


. Bérsendruckern‘), der rein einseitiger Verkehr ist. 


| nigstens das Telegraphengesetz (§§ 1, 3 Abs. 2) anwenden 


müssen, wonach Funkanlagen ohne Genehmigung der Reichs- 
post nicht errichtet und auch nicht betrieben werden dürfen, 
Die Funkverordnung sagt im § 8: Die Vorschriften des Tele- 
graphengesetzes bleiben unberührt, soweit nicht in dieser 
Verordnung etwas anderes bestimmt ist. Soweit also die 
Bestimmungen der Funkverordnung nicht einschlagen, gelten 
die Vorschriften des Telegraphengesetzes. Der § 8 der 
Funkverordnung besagt daher, daß, soweit seine §§ 1 bis 7 
nicht angewendet werden, oder angewendet werden können, 
die Vorschriften des Telegraphengesetzes anzuwenden sind. 
Soll das nun, wenn die Funkverordnung wirklich nicht mehr 
gelten sollte, heißen, daß das Telegraphengesetz überhaupt 
nicht mehr anzuwenden wäre? Gegen eine solche Auf- 
fassung muß sich doch jedes gesunde Rechtsgefühl auflehnen. 
Hierzu kommt noch folgendes: Funkanlagen unterliegen 
schon seit 1892 der Genehmigung der Reichspost und seit 
17 Jahren gibt es keine Ausnahme vom Funkhoheitsrecht 
der Reichspost. Man forscht vergeblich nach einem Grund, 
warum das Gericht in Hannover all das unberücksichtigt läßt. 


In einem Urteil führt endlich das Amtsgericht in Hanno- 
ver folgendes aus: „Der 'Gesetzgeber des vorigen Jahrhun- 
derts habe vom Funkbetriebe keine Ahnung gehabt und des- 
halb auch diesen Betrieb nicht regeln wollen. Auch sei der 
Rundfunk etwas anderes als Telegraphie und Telephonie, 
weil der Rundfunkhörer lediglich einen Empfänger, keinen 
Sender besitze, also eine gegenseitige Unterhaltung nicht 
stattfinden könne.” — So viel Worte, so viele Irrtümerl 


Daß der Gesetzgeber von 1892 jede Art der Telegraphie, 
auch die Funktelegraphie, unter das Hoheitsrecht des Reichs 
gestellt hat, ist eine Tatsache, die man in jedem Buche über 
Telegraphenrecht nachlesen kann. Es sei hier verwiesen 
auf den bekannten Kenner des Telegraphenrechts, Meili (in 
Seufferts Blätter für Rechtsanwendung, Bd. 74, Seite 5), auf 
Neugebauer (Funkrecht, S. 9; Jahrbuch des Funkwesens von 
Voß, II. Jahrg., S, 241, und in Egers Eisenbahnrechtl. Entsch. 
Bd. 43, S. 33), auf Landsberg (Drahtlose Telegraphie 1909, 
S. 16), und auf Kunze (Internationale Telegraphenunionen 
1924, S. 15). Worauf das Amtsgericht Hannover seine gegen- 
teilige Behauptung stützt, ist nicht zu erkennen. Sodann 
scheint das Gericht ganz übersehen zu haben, daß der Ge- 
setzgeber des gegenwärtigen 20. Jahrhunderts den Funkbe- 
trieb im Gesetz vom 7. März 1908 (Reichsgesetzblatt 1908, 
Nr. 13, S. 79) besonders geregelt hat. Endlich stehen auch 
die Beratungen dieses Gesetzes im Reichstag, wo doch die 
Gesetzgeber saßen, auf einem Standpunkt, der ganz anders 
ist, als der vom Amtsgericht Hannover als der angebliche 
Standpunkt des „Gesetzgebers bezeichnete. 

Endlich ist das Gericht Hannover auf falschem Wege, 
wenn es annimmt, Rundfunk und Telegraphie seien etwas 
Verschiedenes, weil der Rundfunkhörer keinen Sender be- 
sitze. Das Amtsgericht übersieht dabei, daß es seit An- 
beginn der Telegraphie rein einseitigen Telegraphenverkehr 
gegeben hat, und daß es diesen auchheutenoch gibt. 
Es sei dabei nur erinnert an den Blindverkehr auf See, Zeit- 
zeichen — Wetterdienst, den Verkehr der Feuermelde- 
anlagen®), den Verkehr der Unterwasserschallsignale und 
vor allem an den heute noch bestehenden Verkene mit 

nge- 
sichts dieser Tatsachen, die nicht wegzudeuteln sind, ist es 
für einen Telegraphenfachmann und jeden im wirklichen 
Telegraphenbetrieb einigermaßen Bewanderten nicht ver- 
ständlich, wie man einen Wesensunterschied zwischen Rund- 
funk und Telegraphie herauskonstruieren will. Ist es ferner 
den Gerichten ganz unbekannt, daß Funkempfangsanlagen 
ohne besondere Kompliziertheiten zum Aussenden von elek- 
trischen Schwingungen und Nachrichten benutzt werden 
können? — So brechen sämtliche Grundlagen, auf die das 
Gericht in Hannover seinen Freispruch von Schwarzhörern 
stützt, in sich zusammen. Drum möge sich keiner der Gilde 
der Schwarzhörer verschreiben! 


3) Vgl. Kammergericht vom 3. Dezember 1917, 22 U 3274/16. 

4) Vgl. wegen des Börsendruckers Karraß, Geschichte 
der Telegraphie, Bd. I, 1909, S. 310; ferner West in der 
Elektrotechnischen Zeitschrift 1892, S. 680, und Raps in der 
gleichen Zeitschrift 1900, S. 297. 
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Das Kind am Kopfhörer | 
3 Ein unlösbares Problem? 
Von 
Fritz Schönfeld, 


Wir veröffentlichen hier den Notschrei eines | vialstem, zwischen . géttlichem Frohsinn und kitschiger Ge- 


verantwortun; sbewunten.  Mentehen, obgleich. wir meinheit jene enge Grenze liegt, die wohl nicht alle unsere 
dieses Problems nicht geben kann. Das, was Stante | Sendeleiter zu erkennen, die wenigsten immer zu ziehen - 


sekretär Dr. Bredow immer wieder von der Vielheit | und. innezuhalten vermögen. . ` 
der Hörer verlangt: daß. sie duldsam seien und 


nieht EAN zeige See bietet, die ‘einzige Hoffnung eines geknechteten Vaterlandes ist, ' 


t 

Ausführungen mit besonderer Schärfe, und deshalb | eine Jugend, die im Treiben der Großstadt sowieso schon 
scheinen sie uns einer grundsätzlichen Erörterung | allzusehr zu einem frihreifen, hastigen, nervösen, `über- 
wert. Lae empfindsamen-empfindlichen Geschlecht geworden ist, statt 
Es gab eine Zeit, da zog durch die Funkpresse ein ganzer | zu jenem kraftvoll-mannhaften, das einzig und allein die 
Schwarm netter Kinderbilder ; da sah man sie sitzen, die übermenschliche Arbeit deutschen Wiederaufbaues leisten 

Kleinen und Kleinsten, den Kopfhörer umgeschnallt, mit kann. z ? 
einer staunenden Freude in den großen Augen, die Händ- Jugend in Not, in Verwirrung, in Gefahr gebracht durch 
chen vor Erregung geballt, „und darunter stand dann etwa: den „Kulturfaktor” Rundfunk? Das Kino konnte man der 
„Die Funkprinzessin erzählt”, oder „Teddy will auch re Jugend verbieten, weil seine Pforten sich überwachen, über- 
i on Funkhe inzelmanns Märchenland s Rundfun und sehen ließen. Wer aber will die Pforten des Athers be- 
nd! Das schien ein so trauliches, anmutiges Bild, so z 
sorglos-unproblematisch! Doch wer von denen, die diese 


Und allen diesen Gefahren ist eine Jugend ausgesetzt, die 


wachen, auf daß nicht unrechter Ton an. unrechte Ohren 
dringe? Weltweite, Unbegrenztheit der Gemeinde, größte 


“Bilder mit unbekümmerter Freude betrachten, dachte da Stärke des Rundfunks wird hier zur Gefahr. Und zu dop- 


wohl an das Problem „Rundfunk und Jugend"? 

` Ich gehe auf der Straße an zwei zehnjährigen Knirpsen 
vorüber. | „Du, hast du gestern auch Traum eines lächer- 
lichen Menschen gehört?” Mehr höre ich nicht; aber in 
mir ist plötzlich eine Unruhe, die Worte des Jungen lösen . g 2 
Bedenken über Bedenken aus, wie sie mir vordem niemals So bliebe also nur das Elternhaus, . die Kinder zu 
kamen, Ist Dostojewsky wirklich die rechte Kost für Zehn- schützen? Doch auch von hier scheint keine Rettung mög- 
jährige? Schädigt und verwirrt nicht auch tiefste und lich. Denn in der Riesenhörgemeinde können nicht alle 
echteste Kunst eine junge Seele, wie die schönste und | Eltern die nötige Einsicht, das nötige Wissen, den rechten 


pelter, weil es ja hier nicht einmal volle Lösung der Frage 
bedeutete, wenn sich wirklich „der Sendeleiter” fände, 
nach dem man schreit, und der dann nur Echtestes, 
Wahrstes und Tiefstes seiner Sendewelle aufpragte. 


süßeste Speise einen schwachen Magen verwirrt? — Und | Überblick über die Dinge haben, um aus dem Programm zu - 


ich sehe sie vor mir, die Tausende deutscher Kinder, die | erkennen, was ihr Kind hören darf. Und die wenigen, die 
Rundfunk hören mit einer Begeisterung, mit einer Ausdauer das ‚könnten, wären nicht auch sie größtenteils zu nach- 
und Hingabe, deren nur die Jugend fähig ist, und gerade aus | Siebig, zu gedankenlos? Kann man sich nicht sogar Mütter 
dieser Begeisterung und aus ihrer Unwissenheit heraus denken, die das Kind hören lassen, um Ruhe zu haben oder 


-wahllos hineinlauschen in den Zwanzigstundensendetag des | um selbst ungestört hören zu können? Und wie oft hat 


deutschen Rundfunks. Das gesprochene Wort trägt Fragen nicht auch der Junge = etwa mit einem älteren Freund 
und Probleme an ihr Ohr, für die ihre junge Seele nicht | Zusammen — den Empfänger selbst gebaut! Und nun soll 
reif ist, nicht reif sein kann. Die brausenden Akkorde der | er nicht einmal hören dürfen? Und sogar, wenn alle diese 
großen Tonsetzer wecken in ihnen Fluten von Empfindun- | Bedenken fielen, so käme man zu dem undenkbar traurigen 
gen, die sie zu überwältigen, zu erdrücken drohen. Und Zustande: zu den tausend Geboten, die das Kind behalten 
wie ihnen so schon echteste, ernsteste Kunst zur Gefahr und halten muß, käme ein neues: „Dü sollst nicht Rundfunk 
wird, wieviel mehr noch gilt das für Tanzmusik, bunte hören!" Und der Kulturfaktor, der Volkserzieher, bliebe 


Abende mit Schlagern und Chansons und dergleichen, kurz | der Jugend ganz verschlossen. 
für die leichte Muse, bei der zwischen Heiligstem und Tri- „Rundfunk und Jugend”, ein Problem ohne Ausweg, weder 
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durch die Sendeleitung noch durch das Elternhaus zu | erfüllen wollte, gälte hier noch mehr als sonst das Wort: 


lösen, . Doch wie wäre es, wenn sich beide zusammen- 
täten, dem heiligsten, kostbarsten Gute des Volkes, der 
Jugend, zu helfen, Rundfunk und Eltern? Bedeutete das 
nicht Rettung, wenn der Rundfunk der Jugend mehr zu 
bieten hätte, was für sie bestimmt ist, mehr als zwei Stun- 
den in der Woche Jugendbühne und Funkheinzelmann? 
Ist die tägliche Jugendstunde nicht eine wich- 
tigere Aufgabe für den „Kulturfaktor” als die tägliche 
Tanzmusik? Tut der Rundfunk diesen Schritt zur Lösung 
der Frage, dann können die Eltern ein übriges tun und das 
Kind nur die Jugendstunde hören lassen. Das wird um 
so leichter sein, je reicher und feiner man diese Stunde 
innerlich ausgestaltet, denn dann wird das Kind von selbst 
gar nichts anderes mehr hören wollen als nur „seine 
Jugendstunde”! 

‚Der Wunsch nach ihrer idealen inneren Ausgestaltung 
weckt und verstärkt allerdings wieder den Ruf nach der 
Persönlichkeit‘ im Rundfunk; und für den, der diesen Ruf 


„... und hätte der Liebe nicht, so wäre ich ein tönend 
Erz oder eine klingende Schelle.” Seine schwerste Auf- 
gabe wäre sie vielleicht, die Stunde der Jugend — denn 
das- Beste ist für sie gerade gut genug. Aber die Liebe 
zur Sache, die in seinem Herzen loderte, ließe ihn Mittel 
und Wege, Mitarbeiter und Freunde finden für den 
heiligsten Dienst am Volk — den Dienst an der Jugend.... 
Vorläufig aber wollen wir nicht müde und ungeduldig 
werden im Warten auf ihn, der da kommen soll, um uns | 
den idealen Rundfunk zu bringen, auf daß auch die Sende- 
gesellschaften nicht müde und verzagt werden bei dem 
Versuch, ihrer Aufgabe Herr zu werden. Denn auch für 
das Problem „Rundfunk und Jugend" ist solcher Versuch 
vorläufig der einzige Weg zur Lösung. Eins aber bleibt be- 
stehen, und das sollte dazu führen, in dieser Frage nichts 


Ein Rindhinlsender für die Pfalz. 


Nachdem der Empfang deutscher Rundfunkdarbietungen 
im ganzen besetzten Gebiet freigegeben ist, wächst von Tag 
zu Tag die Zahl der Stimmen in der Pfalz, die einen eigenen 
Sender fordern, der den Pfälzern auch den bequemen 
Empfang mit Detektorgeräten ermöglicht. Es ist an dieser 
Stelle schon berichtet worden, welchen Aufschwung das 
Vereinsleben in der Pfalz genommen hat, und mit welcher 
Teilnahme man auch dort die Entwicklung des Rundfunks 
verfolgt. : 

Die Reichspostverwaltung. beabsichtigt nun, auch in der 
Pfalz einen Rundiunksender aufzustellen. Als Ziel strebt 
die Reichspostverwaltung dabei an, die Einrichtungen so zu 
treffen, daß tunlichst in der ganzen Pfalz mit einfachen 
Detektorapparaten empfangen werden kann. Zu diesem 
Zweck ist es notwendig, einen Sender mit einer Detektor- 
reichweite von 50—60 km anzuschaffen und diesen an einer 
möglichst zentral ‚gelegenen Örtlichkeit der Pfalz auf- 
zustellen. Es werden daher wohl nur die Höhen in der 
Nähe von Kaiserslautern in Betracht kommen. 

Der Sender wird von München gesteuert werden, 
d. h. er wird das Programm des Münchner Senders wieder- 
geben, das auf Drahtleitungen in die Pfalz übertragen werden 
wird. Um auch eigene Darbietungen von der Pfalz aus 


geben zu können, wird in der Pfalz einBesprechungs- 


raum geschaffen werden. Zur Erörterung aller Fragen mit 
den maßgebenden Stellen der Pfalz soll noch im Laufe dieses 
Monats eine Kommission, bestehend aus Vertretern des 
Reichspostministeriums, Abteilung München, der Bayerischen 
Regierung und der Deutschen Stunde in Bayern in die Pfalz 
abgeordnet werden. 

Fiir die Aufstellung des Senders ist die Genehmigung der 
Besatzungsbehérde notwendig; es ist jedoch anzunehmen, 
daB diese Erlaubnis ohne Zégern erteilt wird, denn in 
irgendeinem Ernstfalle ist es viel leichter einen Sender 
stillzulegen, als etwa Tausende von Empfangsgeräten außer 
Betrieb zu setzen. So ist zu hoffen, daß bald auch die 
Bayerische Pfalz unter gleich angenehmen Bedingungen am 
deutschen Rundfunk teilhaben wird. 

* 


Die Senderfrage in Baden. 


Die sehr umstrittene Frage, wo der Zwischensender in 
Baden, ob in Karlsruhe oder Freiburg, erstellt werden soll, 
wurde, wie jetzt bekannt wird, anläßlich der Tagung der 
deutschen Rundfunkgesellschaften in Stuttgart auch dort 
besprochen, Die Vertreter der Karlsruher Oberpostdirektion, 
der Städte Karlsruhe, Freiburg, die Herren Rechtsrat Her- 
mann der Radiotechnischen Gesellschaft, Präsident Lämmlein 
von der Karlsruher OPD., Oberbürgermeister Dr. Finter, 
Bürgermeister Hölzle, Prof. Riemenschneider, Oberbaurat 
Scitz hatten mit Staatssekretär Dr. Bredow eine persönliche 
Aussprache. Es wurde vereinbart, die Senderfrage für 
Baden in einer gemeinsamen Besprechung in Karlsruhe 
in nächster Zeit zu lösen. Zu dieser Aussprache sollen die 
Vertreter der Sendegesellschaften Frankfurt und Stuttgart, 


ungetan und unversucht zu lassen: „Was: hülfe es dem 
Rundfunk, wenn er die ganze Welt gewänne, und —.... 
richtete Schaden an einer Kindesseele?! ... ." 

‘die Oberpostdirektion Karlsruhe, der Städte Karlsruhe, 


Mannheim und Freiburg, sowie der Radiotechnischen Gesell- 


schaft zugezogen werden. 
* 


Die Vertretung der Arbeiterschaft. 
Die Kulturbeiräte für den Rundfunk. 

Die Abgeordneten der kommunistischen Fraktion hatten, 
wie im Heft 6 des „Funk“ ausführlich berichtet, im Preu- 
Bischen Landtag eine Kleine Anfrage eingebracht, ob in den 
von den Landesregierungen einzusetzenden Kulturbeiräten 
für den Rundfunk auch Vertreter des Arbeiter-Radio-Klubs 
berücksichtigt würden. Auf diese Anfrage ist jetzt vom 
preußischen Ministerpräsidenten Braun folgende Antwort 
eingegangen: „Die Wahl der Beiräte bei den Rundfunk- 
sendegesellschaften wird unter Hinzuziehung aller Kreise der 
Bevölkerung, auch der Arbeiterschaft, erfolgen." 

Wir hatten schon damals darauf hingewiesen, daß es 
kaum zu vertreten sei, die Mitglieder eines Klubs zu- 
berücksichtigen und die übrigen Funkvereine zu vernach- 
lässigen; und wir hatten bedauert, daß der Arbeiter-Radio- 
Klub sich durch die kommunistische Fraktion vertreten ließ, 
weil dadurch zum mindesten der Anschein erweckt wurde, 
als dokumentiere der Klub damit seine politische 
Einstellung. Jede politische Einstellung jedoch muß 
dem Rundfunk unbedingt ferngehalten werden, wenn er in 
dem Hexenkessel unserer Gegenwart nicht untergehen soll. 
Nun hat der Preußische Ministerpräsident erklärt, daß alle 
Kreise der Bevölkerung hinzugezogen werden sollen, und er 
hat in seiner Antwort von der Arbeiterschaft, nicht aber 
vom Arbeiter-Radio-Klub gesprochen; so scheint uns diese 
Antwort eine gewisse Bürgschaft, daß auch die Preußische 
Regierung die Ansicht teilt: daß jede Politik dem Rund- 
funk ferngehalten werden müsse. Und das ist u. E. die 
einzig mögliche Einstellung: wenn man unsere Rundfunk- 
Kultur nicht zu Rundfunk -Politik erniedrigen will. 

* 


Neue Wellenlängen der Rundfunksender. 


Auf Grund der geplanten neuen Wellenverteilung der 
europäischen Rundfunksender haben bereits einige deutsche 
und ausländische Sender ihre bisherigen Wellenlängen 
geändert. Wie schon in Heft 10 des „Funk“ mitgeteilt 
worden ist, sendet Berlin jetzt auf den Wellen 513 m 
und 571 m; außerdem hat aber auch München 
seine Wellenlänge auf 487,75 m geändert. Von den aus- 
ländischen Sendern arbeitet Wien auf den Wellen 531 m 
und 5825 m, Graz auf Welle 397 m; die tschechischen 
Sender in Prag arbeiten jetzt auf 495,8 m und in Brünn 
auf 560,75 m. Der Rundfunksender Zürich, der sowohl 
Wien als auch Berlin störte, ist auf die höherliegende 
Welle 540 m übergegangen; ebenso hat Budapest schon 
seine neue Welle 550 m in Betrieb genommen. Außerdem 
arbeitet Sundsvall jetzt auf Welle 540 m und Hel- 

| singfors auf Welle 504 m. 
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 Landespolizeiverordnungen für Rundfunkantennen 


Ein Entwurf des Reichspostministeriums. 
' Í Von 
Postrat Thurn, Berlin. 


Während erfreulicherweise eine große Zahl Stadtverwal- 
tungen, wie z.B. Berlin, und Regierungspräsidenten, wie z, B 
“jener in Düsseldorf, auf den Erlaß baupolizeilicher Verord- 


nungen in dem Bestreben verzichtet haben, die Ausbreitung - 


und Entwicklung des Rundfunks nicht durch eine ver- 
wickelte Genehmigungs- und Prüfungsordnung zu hemmen, 
haben andere Stellen in den verschiedenen Ländern strenge 
Polizeiverordnungen erlassen, die den Ausbau des Rund- 
funks hindern. An dieser Stelle ist wiederholt auf die 
sonderbaren Polizeiverordnungen hingewiesen worden, die 
teilweise als „Antennengrotesken” . charakterisiert werden 
mußten. Zu welch merkwürdigen Weiterungen verschiedene 
Polizeiverordnungen bereits geführt haben, kann hier nicht 
näher ausgeführt werden; es sei nur darauf hingewiesen, 
daß sich die Polizeibehörden vielfach in den von ihnen 
erlassenen Genehmigungsbedingungen Rechte anmaßen, die 
als Ausfluß des Reichsmonopols von der Reichsregierung 
bzw. der Deutschen Reichspost ausgeübt werden. Jeden- 
falls dürfte es klar sein, daß die den Polizeibehörden durch 
ihre Verordnungen entstehenden ungeheuren Verwaltungs- 
arbeiten durchaus unproduktiv sind und kaum durch die 
von der Polizei erhobenen Gebühren gedeckt werden, wäh- 
rend anderseits die Deutsche Reichspost alles tun muß, um 
‘durch niedrige Gebühren dem Rundfunk zur Einbürgerung 
zu verhelfen. Dem Rundfunkteilnehmer entstehen durch 
solche Verfahren Kosten und Weiterungen, die. ihn ver- 
ärgern und die schon in zahlreichen Fällen zur Kündigung 
der Anlage geführt haben. Der Erlaß allgemein gültiger Be- 
-stimmungen für das Reich ist daher unbedingt erforderlich. 


Über die Frage der polizeilichen Behandlung von Hoch- 
luftleitern hat nun Ende Januar beim Sächsischen Mini- 
sterium des Innern in Dresden eine Besprechung statt- 
gefunden, an der Vertreter der größeren Länder, der Reichs- 
. Rundfunk-Gesellschaft und des Reichspostministeriums ver- 
treten waren. Es wurde die Frage erörtert, wie die ver- 
schiedenen landespolizeilichen Bestimmungen über Luft- 
leiteranlagen tunlichst einheitlich gestaltet werden könnten. 
Nach dem Verlauf der Verhandlungen, bei denen zum Aus- 
druck gebracht wurde, daß bei etwa unumgänglich not- 
wendig erachteten baupolizeilichen Vorschriften über Außen- 
luftleiter alles vermieden werden solle, was die Ausbreitung 
des Rundfunks beeinträchtigen könnte, ist zu erwarten, daß 
die aufgestellten Richtlinien bald zu einer einheitlichen 
Regelung in den verschiedenen Ländern führen werden. 

Der Standpunkt des Reichspostministeriums in dieser 
Frage ist kurz folgender: 


1. Die Polizei ist nicht befugt, Bestimmungen darüber zu 
erlassen, daß Funkanlagen der Genehmigung der Deutschen 
Reichspost unterliegen und zu bestimmen, welchen Zwecken 
diese Anlagen dienen. Vorschriften dieses Inhalts können 
nur durch Reichsgesetz getroffen werden. Es ist auch un- 
zulässig, diese reichsgesetzliche Vorschrift im Rahmen einer 
Polizeiverordnung zu wiederholen. Die Polizei kann nur 
mitteilungsweise auf die hier bestehenden reichsgesetzlichen 
Vorschriften verweisen. 

2. Eine Landespolizeibehörde ist nicht befugt, „Funk- 
anlagen” polizeilicher Genehmigung zu unterwerfen. Damit 
verläßt die Polizei den Rahmen des Polizeirechts und greift 
in das der Deutschen Reichspost allein zustehende Funk- 
hoheitsrecht ein. Nur für die bauliche Ausgestaltung von 
Luftdrahtanlagen, für deren Errichtung die Genehmigung der 
Deutschen Reichspost vorliegt, können polizeiliche Vor- 
schriften in Frage kommen. Soweit überhaupt polizeiliche 
Regelungen geboten erscheinen, kann ein Polizeiinteresse an 
derartigen Anlagen äußerstenfalls dann anerkannt werden, 
wenn die Außenluftleiterdrähte öffentliche Wege, Plätze, 
Gewässer, Bahnen des öffentlichen Verkehrs, Hochspan- 
nungs- oder Fernmeldeleitungen kreuzen oder sich Hoch- 
spannungs- oder Fernmeldeleitungen bis zu einem be- 
stimmten Abstand nähern. 

3, Die Aufnahme einer Bestimmung darüber, daß die 
Erlaubnis der Baupolizeibehörde nicht erteilt werden darf, 

evor nicht nachgewiesen ist, daß die Deutsche Reichspost 


die Genehmigung zur Errichtung der Funkanlage erteilt hat, 
ist erwünscht. 

Ein vom Verband Deutscher Elektrotechniker aufgestellter 
Entwurf einer Polizeiverordnung über den Bau von Außen- 
luftleitern entsprach nicht der Ansicht des Reichspostmini- 
steriums und ging weit über das hinaus, was bei Wahrung 
des Funkhoheitsrechts der Deutschen Reichspost einer 
landespolizeilichen Regelung unterworfen werden kann, Da- 
gegen hat das Reichspostministerium einen Entwurf zu einer 
landespolizeilichen Verordnung aufgestellt, der den ver- 
schiedenen Ländervertretungen zugesandt worden ist und 
dessen Inhalt auch den Funkfreunden nicht vorenthalten 
werden soll. : ‘ 


Entwurf einer Polizeiverordnung über den 
Bau von Außenluftleitern für Rundfunk- 
anlagen. 

§ 1. 


Der Bau von Außenluftleitern für Rundfunkanlagen 

unterliegt der baupolizeilichen Genehmigung, soweit der 
Luftleiter nach den geltenden baupolizeilichen Bestim- 
mungen ein genehmigungspflichtiges Bauwerk ist und öffent- 
liche Plätze, Wege, Gewässer, sowie den Luftraum über 
ihnen benutzt. Das gleiche gilt für Luftleiter, die Eisen- 
bahnen des öffentlichen Verkehrs oder Freileitungen von 
Stark- oder Schwachstromanlagen kreuzen. 

§ 2. Der Antrag auf Genehmigung nach $ 1 ist schrift- 
lich bei der Baupolizei einzureichen. Aus dem Antrag 
müssen Lage und Art des Luftleiters ersichtlich sein, 
nötigenfalls sind Lagepläne beizufügen. 

Die Baupolizei kann die Genehmigung erst erteilen, wenn 
nachgewiesen ist, daß die Deutsche Reichspost das Recht 
zur Errichtung der Funkanlage verliehen hat. 

§ 3. Für die Errichtung der Außenluftleiter und deren 
Unterhaltung sind die jeweils gültigen, vom Verband Deut- 
“scher Elektrotechniker herausgegebenen „Vorschriften für 
Außenantennen” maßgebend. 

Die Luftleiter sind so anzulegen, daß sie das Orts- oder 
Landschaftsbild nicht verunstalten. 

§ 4. Mit der Errichtung von Außenluftleitern, soweit sie 
gemäß $ 1 genehmigungspflichtig sind, darf erst nach er- 
teilter Genehmigung der Baupolizei begonnen werden. Die 
Fertigstellung ist binnen 8 Tagen der Baupolizei zur Vor- 
nahme der Abnahmepriifung schriftlich anzuzeigen. Mängel 
sind innerhalb der behördlich festgesetzten Frist zu 
beseitigen. f 

Der Inhaber der Anlage hat- sie ordnungsmäßig instand- 
zuhalten. Die Baupolizei ist befugt, die ordnungsmäßige 
Unterhaltung der Anlagen zu überwachen und ihre Abände- 
rung sowie ihre Beseitigung zu verlangen, wenn sie nicht 
mehr ihrem Zwecke dienen. : 

§ 5, Für genehmigungspflichtige AuBenluftleiter, die bei 
Erlaß der Polizeiverordnung bereits bestehen, ist innerhalb 
4 Wochen ein Antrag auf Genehmigung bei der Baupolizei 
einzureichen. _ $ 

§ 6. Ausnahmen von den vorstehenden Bestimmungen 
kann die Baupolizei zulassen. Zuwiderhandlungen gegen 
diese Polizeiverordnung werden mit Geldstrafe bis zu 
Biene aa RM. bestraft. 


Diese Polizeiverordnung tritt am 
* 


Es ist außerordentlich erfreulich, daß das Reichspost- 
ministerium rundweg mit all den Bedenken aufräumt, die 
sich der Entwicklung und Ausbreitung des Rundfunks immer 
wieder entgegenstellen; wenn etwa elektrotechnisch inter- 
essierte Kreise glauben, aus möglichst strengen und ver- 
wickelten Polizeiverordnungen ein Installationsgeschäft 
machen zu können, so wäre das ein bitterer Irrtum, denn 
der Antennen-Aspirant würde sich eher vom Rundfunk ab- 
wenden als hohe Installations- und Genehmigungskosten zu 
tragen. So bleibt nur zu hoffen, daß die Ansicht des Reichs- 
postministeriums durchdringt und auch die Landesregie- 
rungen, die neuerdings am Rundfunk interessiert sind, dieser 
verständigen und fortschrittlichen Meinung sich anschließen. 


in Kraft. 


83 7 or 


‚trümmerung der 


HEFT 11 


O 
Die Eröffnung des Nordmarksenders 


JAHR 1926 


Sonderdienst des „Funk”. Tr S 


: *Kiel, 7. März. 
Es wird wenige Städte im Deutschen Reich geben, die in 


ihrer Entwicklung durch das Geschehen des Krieges und- 


der Nachkriegszeit so schwer getroffen worden sind wie 
Kiel. Eine Stadt, die eine fast amerikanisch anmutende. Ent- 
wicklung hinter sich hatte, die in wenigen Jahrzehnten vom 
armseligen Universitätsstädtchen in eine Großstadt ver- 
wandelt wurde, stand nach dem Kriege, nach der Zer- 
Marine, vor einem Nichts. ` Unend- 
liche Mühen wurden aufgewandt, damit eine neue, gesunde 
Basis für das Wirtschaftsleben entstand. Noch heute ist 
es dieser Stadt nicht gelungen, festen Boden unter die 
Füße zu bekommen. Die allgemeine Wirtschaftskrise trifft 
den alten Reichskriegshafen mit doppelter und dreifacher 
Wucht. Arbeitslosigkeit von größtem Ausmaß gibt deutlich 
an, in welcher Lage sich diese Stadt -befindet. 

‚Das ist die Atmosphäre, in die gleichsam der neue Sender 
hineingebaut worden ist. Trotzdem hat der Rundfunk gerade 
hier ein besonderes Verständnis gefunden. Das erstaunliche 
Anwachsen. der Teilnehmerzahl in kürzester Zeit beweist, 
daß die Bevölkerung dem Neuen aufgeschlossen gegenüber- 
steht. Man begrüßt im Rundfunk die Möglichkeit, mit 
geringen Mitteln an dem Prozeß kulturellen Werdens teil- 
zunehmen. Man hofft, daß die Sendeleitung nichts unver- 
sucht lassen wird, alle in Frage kommenden Kräfte des 
Vororts der Provinz für eine gesunde volkstümliche Kunst- 
pflege mobil zu machen, und man weiß, welche Bedeutung 
der Rundfunk in der Grenzprovinz für deutsche Kultur- 
propaganda besitzt. . 

Am 14. Dezember v. J. begann der neue Sender mit seinen 
ersten Übertragungen. Die lange Dauer des Versuchs- 
stadiums beweist, daß man vorsichtig und gründlich 
gearbeitet hat, ehe man zur offiziellen Übergabe des Senders 
an die Öffentlichkeit schritt. Die Eröffnungsfeier leitete 
Generalmusikdirektor Prof. Dr. Stein durch ein Trio von 
Telemann ein; dann’ nahm Staatssekretär Dr. Bredow das 
Wort: er betonte, daß es gerade ihm, der auf Schleswig- 
Holsteinischem Boden aufgewachsen ist, eine besondere 
Freude und Genugtuung verschaffe, das neue Kulturmittel 
der Provinz zu bringen, Aus seinen allgemeinen Ausfüh- 
rungen über die Bedeutung des Rundfunks sei folgendes 
besonders hervorgehoben: „Wie der Rundfunk ein ganzes 
Volk zusammenschließt, so hat er seine Bedeutung über die 
Grenzen der Länder hinweg. Er wird die Völker zu einer 
großen Gemeinde zusammenschließen und die Erkenntnis 
vermitteln, daß sie alle Kinder einer einzigen großen Ge- 


phot. W. Laskawy. 
Der Aufnahmeraum der Kieler Sendestelle. 


" meinschaft sind. So kann auch der Rundfunk zu seinem 


Teil zu gegenseitigem Verstehen der Nationen beitragen und 
‚vielleicht in etwas dem Frieden dienen, den die Menschheit 
noch immer vergeblich sucht. Wie immer, wenn eine groBe 
Erfindung Anstalten macht, tief in das menschliche Leben 
einzugreifen, wird tiber Wert und Unwert der neuen Ein- 
richtung bereits in seinem ersten Entwicklungsstadium ge- 
stritten, Ich bin überzeugt, daß eine Erfindung, die so befruch- 
tend auf das kulturelle und wirtschaftliche Leben einwirken 
kann wie der Rundfunk, nicht wieder verschwinden, sondern 


sich über alle kleinlichen Bedenken hinwegsetzen wird. 
Eine andere Frage ist allerdings, wie. der Rundfunk sich 
hinsichtlich der Programmgestaltung ` entwickeln 
wird. Klar ist nur eins: daß der Rundfunk durchaus über- 


- phot. W. Laskawy. 
Der Verstärkerraum des Nordmarksenders. 


arteilich sein muß, daß Verhetzung, Parteipolitik keinen 
latz im Rundfunk haben. Man muß dabei an die Wir- 
kungen nach dem Auslande hin denken und deshalb darauf 
bedacht sein, ihn als Sprachrohr der deutschen Kultur und 
nicht des deutschen Bruderzwistes zu benutzen, Eines muß 
ich ausdrücklich hervorheben: niemand hat die Verpflich- 
tung, alles anzuhören, was der Rundfunk bringt. Ich kann 
nach meinen eigenen Erfahrungen nur empfehlen, sorg- 
fältig aus der Fülle des Gebotenen auszuwählen, was dem 
einzelnen liegt. Die Hauptschwierigkeit im Rundfunk 
liegt noch auf technischem Gebiet, denn es ist schwer, 
überall gleich gute Empfangsverhältnisse zu schaffen. Das 


Bestreben, diese Frage zu lösen, führte zum Bau von. 


20 Sendern in Deutschland. Die Vielzahl der Sender mit 
eigener Welle und. eigenem Programm ist geeignet, das 
Niveau herunterzudrücken und das Bestehen zu gefährden. 
Deshalb ist auch der Kieler Sender so gedacht, daß er 
eigene Darbietungen nur nach Bedarf bringen soll, soweit 
die Pflege bodenständiger Kultur und die Eigenart der Ver- 
hältnisse dieser Provinz das erforderlich machen. Der 
Rundfunk hat schon oft über alle Gegensätze hinweg zu 
einer großen Volksgemeinschaft zusammengeschlossen; aber 
als am Befreiungstag von Köln, der auch zu einem Ehren- 
tag des Rundfunks geworden ist, der Jubel der Bevölkerung 
vor dem Kölner Dom über ganz Europa übertragen worden 


‘ist und Millionen von Deutschen in und außerhalb des 
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Reiches. Tränen der Dankbarkeit entlockt hat, als die 
Glocken des heiligen Domes ihre ehernen Stimmen zugleich 
in London, Rom, Paris, Warschau und Kopenhagen ertönen 
ließen, da hat ganz Europa unser leidenschaftliches Be- 
kenntnis, deutsch zu sein und deutsch zu bleiben, gehört, 
und ich glaube, noch nie hat der Aufschrei eines Volkes 
so an das Weltgewissen gerüttelt, wie es an diesem Tage 
geschehen ist. Das haben wir dieser neuen Erfindung zu 
verdanken!” i : 

Für die Stadt Kiel sprach Oberbürgermeister Dr. Lu ek en: 
„Alle Kreise in Kiel freuen sich über die neue Einrich- 
tung; denn die deutsche Nordmark ist umstrittener Boden, 
und hier wird ein Kampf geführt zwischen der deutschen 
und der dänischen Nationalität. Und gern wird in dieser 
Stunde anerkannt, daß auch die Reichspostverwaltung mit 
der Errichtung des Senders sich in den Dienst dieser deut- 
schen Arbeit stellt. So gebe ich der Hoffnung Ausdruck, 
daß der Nordmarksender seine Mission erfüllen möge, das 
Band der deutschen Volksgemeinschaft zu stärken in der 
deutschen Nordmark!” 

Nach Verlesung einer kurzen Ansprache des am persön- 
lichen Erscheinen verhinderten Vorsitzenden des Aufsichts- 
rats der Norag, Herrn Blonck, übernahm Herr Oberpostrat 
Goßmann den Kieler Sender in die Obhut der Oberpost- 
direktion Kiel. Die Klänge des von der Kieler Bläserver- 
einigung und Prof. Dr. Stein gespielten Conzertanten- 
Quartett von Mozart schloß die Eröffnungsfeier. wn, 
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AUS DEN DEUTSCHEN SENDESTADTEN 


Sonderdienst des ,,Funk”. 


Der neue Aufnahmeraum 
der „Funk-Stunde“. 


` Akustische Generalprobe mit dem „Tönenden Stein". 


Seit zwei Jahren ist die deutsche Rundfunktechnik, an der 
Spitze das Telegraphentechnische Reichsamt, unablässig be- 
müht, die Empfangsbedingungen zu verbessern, und stolz 
konnte auf der ersten Tagung der Reichsrundfunkgesellschaft 
in Stuttgart Staatssekretär 
Dr. Bredow feststellen: nach 
der Zahl der Funkfreunde 
steht Deutschland an dritter 
Stelle, nur Amerika und Eng- 
land. sind uns noch voraus. 
Nicht nur die Sender jedoch 
wurden vervollkommnet und 
vergrößert, sondern auch die 
Aufnahmetechnik mußte 
verbessert werden, und das 
akustische Problem des Auf- 
nahmeraums ist vielleicht bis 
heute nicht endgültig gelöst. 
Die Berliner „Funk-Stunde“ 
als die älteste und einnahme- 
reichste Sendegesellschaft hat 
diesen Fragen gewiß große 


Aufmerksamkeit eschenkt, 
brachte jedoch nicht jene 
Weitsichtigkeit auf, gleich 


einen so großen und voll- 
kommenen Aufnahmeraum zu 
schaffen, wie er an dieser 
Stelle schon oft gefordert 
worden ist. Auch jetzt, kurz 
vor der Eröffnung des neue- 
sten Aufnahmeraums hat sich 
wieder herausgestellt, daß er 
den modernsten Ansprüchen - 
— schon nicht mehr genügt! 
Gewiß: er ist größer als 
alle bisher gebauten Räume; 


die ` Abdämpfung erfolgt 
nicht mehr durch alles ver- 
schluckende Teppiche und 


Vorhänge, man hat vielmehr 
den Raum mit Gabun-Holz 
ausgekleidet, nur von der 
Decke hängen wie Soffitten 
kurze Vorhänge, um ein un- 
erwünschtes Echo oder Nach- 
hallen zu vermeiden. Noch 
ist der Raum nicht endgültig 
fertig. einige Schönheitsfehler gilt es abzustellen, und aus 
akustischen Gründen muß noch ausprobiert werden. ob die 
Winde gebeizt oder gestrichen werden sollen. 

Wenn man jetzt in das dritte Stockwerk des Funkhauses 
in ‘der Potsdamer Straße gelangt und den Vorraum betritt, 
von dem aus man einen Blick in den Aufnahmeraum werfen 
kann, so ist der erste Eindruck von diesem Funksaal viel 
sachlicher als von dem früheren. Und schon nach einer 
kurzen Probe, die man hörte, scheint sich das Wort von der 
„Schönheit des Richtigen“ zu bewahrheiten. 

Wesentlicher jedoch als Holzbekleidung und dämpfende 
Teppiche sind jene anderen Neuerungen des Raumes: die 
Orgel und das Arsenal akustischer Kulissen, die zum Teil 
fest eingebaut sind. Besondere Versuche waren notwendig, 
um die Orgel so einzubauen, daß sie mit ihren vollen und 
dröhnenden Tönen wirksam zur Geltung kommt, und wenn 
auch grundsätzlich das Problem gelöst ist, so scheint es doch 
noch einige widerspenstige Töne zu geben. die sich dem Raum 
nicht „fügen“ wollen. 

Groß steht dort eine neue Windmaschine, elektrische 
Hämmer, Ventilatoren. ein Brett mit allen möglichen 
Glocken, Fernsprecher, Schreibmaschine: alles stets bereit, 
dem Hörer Wirkliches zu veranschaulichen oder vorzu- 
täuschen. Ein Requisit fehlt jedoch: jene Schachtel mit 
den Erbsen, die bisher dazu diente, Regengeräusche zu ver- 
mitteln; dafür hat Direktor Knöpfke jetzt ein großes Bassin 
mit fließendem Wasser einbauen lassen, und dort wird ,,wirk- 
licher“ Regen naturgetreu „fabriziert“, 

Und noch eine Neuerung: eine Abhörstelle, draußen schall- 
dicht abgeschlossen, ein kleiner Raum mit Empfänger und 
Telephon; dort soll der akustische Kapellmeister seinen Platz 
bekommen und jede Sendung überwachen, von dort aus soll 
er leiten und lenken, was der Regisseur oder Dirigent in 
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Werner KrauB, der in „Gyges und sein Ring“ die 
Rolle des Kandaules spielte. 


seiner Wirkung auf das Mikrophon nicht abschätzen kann. 
Hoffen wir, daß nicht nur der Überwachungsraum geschaffen, 
sondern auch der akustische Kapellmeister gefunden wird! 


Dreimal haben die Berliner Rundfunkhörer, ohne daß sie 
es wußten, Darbietungen bereits aus dem neuen Aufnahme- 
raum a ee und immer haben sie erstaunt im Funkhaus 
angefragt, was eigentlich geschehen sei, denn die Übertra- 
gungen seien wesentlich besser geworden. Denen aber, die 
einen Unterschied noch nicht merkten, sei verraten, daß der 
akustische Film ‚Der tönende 
Stein“, der uns am letzten 
Sonnabend bis um 10.30 Uhr 
unterhielt, im neuen Raum 
gespielt wurde. Es sollte die 
Feuerprobe des neuen Funk- 
saals werden, und wenn es 


auch beinahe zu eng war im 
Saal, so hat er die Probe 
doch bestanden. 

* 


Zwei Sendespiele von Be- 
deutung in einer Woche: zwei 
Spiele, an deren Gegensiitz- 
lichkeit in Inhalt und Regie 
man mehr als lernen konnte. 
Am Sonntag „Gyges und 
sein Ring“, stärkste und 
starrste Hebbelsche Drama- 
tik. Die bange Frage war: 
würde dieser Dichter - über- 
spitzter Konsequenzen mit 
seinem Werk im Rundfunk 
wirken können? Und es ist 
mehr als erfreulich, wenn 
wir heute feststellen können, 
daß es eine der besten Regie- 
leistungen Alfred Brauns 
war, als er dieses Werk ohne 
akustische Kulisse und frem- 
dem verbindenden Text spie- 
len ließ; nur Musik deutete 
Szenenwechsel an und unter- 
stützte die Phantasie des 
Hörers. Es ging also auch 
ohne die so viel verlangte 
akustische Kulisse, und die 
Feststellung scheint für den 
Rundfunk das Wesentlichste 
zu sein. Daß Alfred Braun 
diesen Versuch in so fein- 
sinniger Weise durchgeführt 
. hat, sei ihm gedankt und als 
Verdienst angerechnet. Aber auch die Leistung der Spieler 
des Abends; mit Werner Krauß als Kandaules, sei anerkennend 
vermerkt. 


Sechs Tage später konnte die Kritik den akustischen Film 
„Der tönende Stein“ im neuen Aufnahmeraum an- 
hören und ansehen. Hier wurde nicht der Inhalt zum Wesent- 
lichen, vielmehr standen die akustischen Hilfsmittel des 
Rundfunks im Mittelpunkt der Handlung. Eigentlich haben 
die Hörer dieses Films darüber zu entscheiden, ob sie mit 
diesem Aufwand von akustischen Sensationen einverstanden 
sind. Es war ein ,,Sensationsfilm“, und in diesem Sinne muß 
er auch gewertet werden. Die Funk-Stunde hatte keine 
Kosten gescheut, ein Massenaufgebot von Musikern und Solo- 
kräften zu verpflichten, und das ganze Arsenal von künst- 
lichem Regen, von Turbinengeräuschen, klappenden Türen, 
Fahrstühlen, und was es für Geräusche noch mehr gibt, auf- 
zubieten, um diesen Funkfilm zu illustrieren. Die Handlung 
des Stückes war dramatisch und funkisch. Alfred Braun war 
wieder der Regisseur des Abends, und er zeigte sich als Be- 
herrscher aller Mitwirkenden und aller technischen Hilfs- 
mittel. Und doch: es’war nur ein Versuch zur Lösung des 
Funkspielproblems, dessen Würdigung mehr Raum erlangt, 
als heute dazu zur Verfügung steht. nel, 


* 


Gegenseitige Ergiinzung schwesterlich verwandter Kiinste. 
Im „Gyges und sein Ring“ schlägt die Musik die Brücken. 
im „Hans Heiling“ verbindet das Wort die Szenenfolge. An 
zwei unmittelbar einander folgenden Tagen geboten, ver- 
stärkte sich der Zwang zum Vergleich. Und man stellte fest: 
die Musik fügt sich leichter, unaufdringlicher zum Wort als 
dieses zu einem Werk der Tonkunst. wo es hart. unvermittelt 
(obwohl doch vermittelnd) klingt. 
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Die zartere der Schwestern, die am wenigsten gegen- 
ständliche aller Künste, kann Stimmungen ausklingen lassen, 
kann Überleitungen schaffen; das konkrete Wort muß aus 
der Stimmung drängen durch seine (banale) Bestimmtheit. 

Aber doch war es hier in der verwandlungsreichen Oper 
am Platz; nur eben nicht sehr schön empfunden, verglichen 
ınit Bransens Musik zu Hebbel. Überflüssig war dagegen die 
Überleitungsmusik von Schmalstich. Das Wort nimmt man 
ala unvermeidbaren, notwendigen Fremdkörper, die Musik 
als Fälschung auf. Anerkennenswert die Bronsgeestsche 
Bearbeitung und voll Lebendigkeit die Aufführung selbst 
mit Grete Stückgold, Dorothea Manski und Karl Jöken. 

Die Übertragung aus dem Reichstag gab das gesprochene 
Wort des Redners, auch das gesungene des Chores und den 
Klang der Bläser ausgezeichnet wieder. Der Sprechchor der 
Universität dagegen blieb nahezu völlig unverständlich. Was 
mag der Grund gewesen sein? 

Im Orchesterkonzert erfreute Lilian von Graupelts selten 
mehr gehörter Sopran durch Klarheit und edlen Klang. J. ». 


* 
Breslau, 5. März. 

Wildes Tragödie „Salome“ war ein großer Erfolg. Den 
Tanz der Salome hatte Dr. Edmund Nick eigens für das Hör- 
spiel komponiert und damit ein wesentliches Moment für die 
Transponierung der Tragödie ins Akustische geschaffen. Von 
den Darstellern überragte Eva Fiebig als Salome sämtliche 
Mitspieler durch plastische Gestaltung. Walter Gynts 
Jochanaan war eine Persönlichkeit von prophetischer Kraft. 
V. H. Fuchs ließ in der Rolle des Herodes Wünsche offen, 
vielleicht durch seine Pflichten als Spielleiter behindert. Die 
übrigen Spieler boten abgerundete Leistungen, doch schien 
Gabriele Czerny befangen. Der Abend hinterließ tiefen Ein- 
druck und bewies, daß dramatische Werke nicht ohne weiteres 
als Notbehelf für die Sendespielbühne gelten müssen. 


Aus dem Musikprogramm seien zwei Konzerte des Schle- 
sischen Landesorchesters unter der Stabführung von Hermann 
Behr hervorgehoben. Das erste brachte die eindringliche 
Wiedergabe des Hindemithschen Cellokonzerts durch den 
Solocellisten Albert Müller-Stahlberg, die Spitze des 
zweiten bildete das D-Moll-Konzert von Mozart mit Professor 
Josef Schwarz am Flügel. Am kulturgeschichtlichen Nach- 
mittag „Aus der Landsknechtzeit“ gelang es Friedrich Wirth 
diesmal nicht, seine Lieder zur Laute auch nur einigermaßen 
verständlich zu singen. Anders dagegen Edith Karin. 
Sie sang ihre Operettenlieder prächtig. Die Übertragung von 
„Tosca“ aus dem Neuen Theater in Leipzig war einwandfrei. 
Auf der Bühne selbst schienen aber die Mikrophone nicht 
derart ‚aufgestellt zu sein, daß die Stimmen der Sänger rest- 
los erfaßt wurden. Es ging viel verloren. Einen heiteren 
Abend verdanken wir Roda Roda. Ob er satirisch, ob er 
liebenswürdig heiter zu uns spricht, stets hören wir ihn 
gern, weil ihn sein reiches Schaffen vor Wiederholungen 
bewahrt. al. 


Gleiwitz, 6. März. 


Gut war die Übertragung der Gedenkfeier des Volksbundes 
deutscher Kriegsgräberfürsorge aus Berlin und der Oper 
„Tosca“ aus Leipzig (Neues Theater). Materialgerecht ist 
auch der Gedanke der ,.Hérbilder aus der deutschen Kultur- 
geschichte“, mit dem Thema „Aus der Landsknechtzeit“ 
(Rezitation von Walter Gynt und Gesang von Paul Neumann 
zur Laute von Friedr. Wirth) erstmalig ausgeführt. Auch 
in der Kammermusik ‚Die Stimmungen aus Niedersachsen“, 
op. 5 für Alt, Violine, Englisch Horn und Klavier von 
P. Scheinpflug. streiften die Wirkung eines Hörbilder im 
Rundfunk durchaus. 

Dankbare Anerkennnung für den Solisten Josef Schwarz 
(Klavier) beim Konzert des Schlesischen Landesorchesters am 
Donnerstag und für die gelungene Wiedergabe (überhaupt. 
gute Auswahl) der Oscar Wildeschen Tragödie .Salome“, 
in der bewährte Kräfte des Breslauer Sendespiel-Ensembles 
Gelegenheit nahmen, ihr Können in dem nicht ganz leichten 
Spiel an den Hörer zu bringen, besonders Victor Heinz Fuchs 
als Herodes und Eva Fiebig als Salome. 0STen. 


* 


Leipzig, Anfang Miirz. 


Zur Leipziger Frühjahrs-Meßwoche hat die Mirag Ver- 
anstaltungen größeren ernsten Stils .verni‘eden, man kann 
wohl sagen, mit vollem Recht. Den wenigen Messefreunden, 
die angesichts der Abenddarbietungen aller Art allenfalls in 
den Wohnriiumen ihrer Leipziger Gastfreunde kürzere Zeit 
am Funkgerlit zu verbringen wünschten, war duch die ge- 
mischten Konzertspielfolgen aus Leipzig, Dresden, Chemnitz, 
Weimar, die Wiedergabe der gefälligen Musik zu ..Tosca“, zu 
Lortzings ,,Wildschiitz“ und Johann Adam Hillers komischer 
Oper „Die Jagd“ wohl am besten gedient. Gerade die Ab- 
hérung dieser von Lortzing tiberarbeiteten und mit einer —- 
von den allermeisten sicher nie gehörten —- hübschen Ouver- 
türe versehenen, äußerst harmlosen Oper mit ihrem vielen 
Dialog und den kurzen, knappen Lied-Ariosen war reeignet. 
anf die Psychologie des Härspielr ein besonderes Ticht zu 
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“vermißt den Anblick der Fi 
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werfen. Mit einem Schlage waren bei diesem ureinfachen, 
völlig unproblematischen Bauernstück aller Vorbehalt ver- 
schwunden, der sich so leicht zwischen den Hörer und seinem 
Genuß an Bühnenkunstwerken höherer Ordnung legt. Man 
en und ihrer Gesten, wie den 
der Bühne, nicht mehr, weil alles an ihnen, so auch ihr 
stummes Spiel beim gegenseitigen Anhören der Sologesangs- 
nummern Furchaus selbstverständlich durch die Situation 
gegeben ist. Am Abend des 2. März wurde die Ansprache 
es aus Anlaß der Technischen Messe nach Leipzig g 
kommenen Reichspräsidenten v. Hindenburg durch die 
Mirag in ganz Leipzig und ganz Deutschland hörbar. æ. 


Dresden, Ende Februar. 

Es jährte sich am 22. Februar der Tag, an dem von den 
schwankenden Drähten zwischen der altehrwürdigen Kreus- 
kirche und dem Rathause die klingenden Grüße eines neuen 
deutschen Senders in den Äther strahlten; seitdem sprach 


-unser Sender mit in dem ehernen Tönen der Zeit — zuerst 


bot. 
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nur zu wenigen, heute zu über 40000 Hörern. Dr. 
Jaeger und Direktor Hohrath sprachen anläßlich dieser 
Feier und boten kurzen Rückblick auf die Vergangenheit. 
Ein Festkonzert, das des Tages würdig war, schloß sich an. 


Am 4. Februar bot Dresden einen Abend unter dem Namen: 
„Musik am Süchsischen Hof“, zu dem Professor Schmid den 
einleitenden Vortrag hielt. Wie in vielen anderen Filrsten- 
tümern, so hatten auch am Sächsischen Hof zahlreiche 
Musiker eine sichere Lebensstellung gefunden und zur Ent- 
wicklung eines reichen musikalischen Lebens beigetragen, von 
dem wir heute nur sehr wenig wissen. Es ist ein großes 
Verdienst der Sendeleitung, diese reiche musikalische und 
kulturgeschichtliche Fundgrube den Rundfunkhörern zugäng- 
lich gemacht zu haben. 

Die Operettenserie des Dresdener Senders wurde mit. einer 
Inszenierung der „Schönen Helena“ von Offenbach mit un- 
umstrittenem Erfolg fortgesetzt. Des 350. Geburtstags Hans 
Sachs’ wurde durch die Aufführung einiger Schwänke ge 
dacht. Ein Romantikerabend am 9. Februar vermittelte die 
Bekanntschaft mit Joseph Gielen, Oberspielleiter am Dres- 
dener Schauspielhaus, der sich als Rezitator von stürkster 
Wirkung ins Gedächtnis prägte. Der letzte Tag des Monats 
brachte einen Kammermusikabend, der erhabensten Genuß 

— 0, 
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: Miinchen, 6. Miirz. 

Die Deutsche Stunde in Bayern wagte ein Experiment: 
Tolstois „Lebenden Leichnam“; es kann als ge 
glückt bezeichnet werden. Zwar hätte man getrost einige 
Szenen streichen und von dem mit so großer Diskretion an- 
sagenden Herrn Delbrück in gewohnter Güte erzählen lassen 
können; denn zweieinhalb Stunden der Geschichte des armen 
Fedja zuhören zu müssen, war keine geringe Zumutung an 
die Hörnerven. Der Spielleiter Albert Spenger, der erst vor 
kurzem Offenbachs „Verlobung bei der Laterne“ und Hart- 
lebens ,,Lore“ so hübsch herausbrachte, hatte sich gemeinsam 
mit dem Darsteller der Hauptrolle, Max Weydner, alle Mühe 
gegeben, eine gepflegte, die Stimmung durchhaltende und fast 

urchweg gut besetzte Aufführung zustande zu bringen. 
Wenn nicht alles restlos gelöst werden konnte — vielleicht 
aus Mangel an Proben — a B. vermiBte man in der Kneipen- 
szene die akustische Kulisse und hörte am Ende den Schuß 
nicht), so möge darüber im Interesse der Gesamtleistung, die 
sehr anständig war, und der mutvollen, weil riskanten In- 
szenierung hinweggegangen werden. Nur auf etwas möchte 
ich den Spielleiter aufmerksam machen: bei personenreichen 
Stücken wie dem „Lebenden Leichnam“ darauf zu achten. 
daß die Charaktere durch schärfere Betonung und Unter- 


streichung auseinandergehalten werden. Für den, der das 
Stück nicht kannte und dem die russischen Namen fremd ans 
Ohr klangen, war es nicht immer leicht, zu folgen. Die 


Stimmen müssen im Rundfunk stärker gefiirbt werden als 
auf der Sprechbühne, wo die Maske mithilft und das Xußere 
des Schauspieler. (Man könnte mit kühnem Vergleich von 
einem ‚Schminken der Stimme“ reden.) Nur bei Stücken 
mit geringerer Personenzahl ist das nicht nötig. Bei Man- 
fred Kybers „Der Tod und das kleine Mädchen“ dimpfte 
Spenger mit Recht. Er machte diese etwas dünnblütige An- 
gelegenheit zu einem zarten Erlebnis, das mit zurtickhaltend- 
vornehmem Geschmack gegeben wurde. © W.J. 


+ ; 
Stuttgart, 7.. März. 

Auch in der vergangenen Woche gelangen die Übertragungen 
von anderen deutschen Sendern nicht gut. So die Hamburger 
Reden vom Reichskanzler Dr. Luther und Bürgermeister Dr. 
Petersen. Die Leipziger Rede Hindenbyrgs wurde im Stutt- 
garter Sender erst in letzter Minute aus technischen Gründen 
abgesagt. Lob verdienen bei dieser Gelegenheit auch einmal 
die technischen Beamten der Oberpostdirektion Stuttgart. 
voran Postbaurat Feucht, die sich mit den Übertragungen 
schr viel Milhe gaben. ; 
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“wirkung des Hausorchesters. 


Oswald Kühn brachte mit seiner Kammmeroper wieder eine 
alte, gute Operette „Der Talisman“ heraus. Die Musik von 
Nast-Kolb ist volkstümlich-melodiös, die Handlung harmlos 
nett und unterhaltend. 
schwerer Musik Erholung sucht, viel bot. Der Zyklus der 
süddeutschen Heimat brachte diesmal Werke des Badensers 
Adolf Himmele- Mannheim. rez. 


Frankfurt a. M., 7. März. 

: Die Laute hört man im Rundfunk immer wieder sehr gern, 
besonders wenn es sich um Vortragskünstler vom Range des 
Dr. Wilhelm Bardorff und der Frau Bardoff-Bauer handelt, 
die klassische Lautenlieder von Haydn, Mozart und Weber 
zum Vortrag brachten. Ein für den Rundfunk nicht minder 
geeignetes lustrument ist die Klarinette; das bewies ein mit 
vollendeter Künstlerschaft von Eduard Liebhold vorgetragenes 
Klarinettenkonzert mit der Begleitung Dr. Reinhold Mertens. 
Erwähnt seien hier auch noch die von der Hauskapelle nach- 
geholten Orchesterscherze mit der neu instrumentierten „Frei- 
schütz‘‘-Ouvertüre, dem „David und Goliath“ für Pikkolotlöte 
und Baßtuba u.a. Unter den sonstigen musikalischen Dar- 
bietungen der Woche war diesmal die „Aida“ aus dem Frank- 
furter Opernhaus kein ungetrübter Genuß. 

Erfreulich war diesmal der literarische Teil: die „Sensation“ 
der Woche war das Gastspiel Marcell Salzers unter Mit- 
Die Goethesche „Iphigenie auf 
Tauris“ hatte Heinz Hilpert mit Mitgliedern der Frankfurter 
Bühnen recht gut als Sendespiel zugeschnitten. Eine ge- 
schmackvolle Aufmerksamkeit für verschiedene Dichter-Jubi- 
lare war ein Abend, bei dem Hilpert Rezitationen aus dem 
„Spiel von Tod und Liebe“ von Romain Rolland, aus den Her- 
bert Eulenbergschen „Schattenbildern“ und dem „Land Orplid“ 
von Wilhelm Schmidtbonn bot. Nicht vergessen sei auch der 


famose Abend des „Kabaretts der Komiker“, sp. 
> ; 
Dortmund, 7. März. 
Der Entschluß der Wefag, das Dortmunder Sechstage- 


Rennen zu übermitteln, schlägt für beide Teile zu einem 
glücklichen Erfolge aus. Ein besseres Werbemittel als die 
Rundfunkübertragung hätte diese Veranstaltung niemals 
finden können. Leute, die dem Radsport vollständig fern- 
stehen, werden durch die vorzüglichen Übermittlungen, die 
von dem Treiben in der Westfalenhalle ein lebensgetreues 
Bild geben, mit in den Bann dieses Ereignisses hineingezogen. 

Unser Sprecher, Hermann Probst, versteht es meisterhait, 
dem Zuhörer das bunte Bild der Rennbahn vorzuzaubern. 
Manch lustiges Intermezzo bringt Abwechslung in die Wer- 
tungsberichte, und die fesselnden Spurts entstehen vor 
unserem geistigen Auge in voller Klarheit. Das Tosen der 
aufgeregten Zuschauermenge, einzelne gespannte Zwischen- 
rufe, zeitweise Lautsignale und Bekanntmachungen durch 
Lautsprecher werden je nach Stellung des Mikrophons gut 
verständlich gemacht. Auch das Blasorchester ist meist sehr 
gut und vor allem klanggetreu zu hören! Die funk- 
technische Leitung verdient für die durchaus klare Übermitt- 
lung vollste Anerkennung! Da in der Nacht zum Sonnta 
besondere Überraschungen zu erwarten waren, ließ es sic 
der Sprecher nicht nehmen, den espannten Zuhörern auch 
die Zwei-Uhr-nachts-Spurts und -Wertungen zu schildern. 

Von den Darbietungen- der Woche ist das Hörspiel „Der 
junge Mozart“ besonders hervorzuheben. Es wurde mit Sorg- 
fart und Liebe gespielt. Unter dem Titel „Narren in der 
Weltliteratur” rezitierte Edwin Franz Zillich wirkungsvoll 
mit seinem starken Können. 

* 
Elberfeld, 6. März. 

Am Volkstrauertage. übernahm der hiesige Sender einen in 

Düsseldorf gehaltenen Vortrag von Dr. Eckener über 


Fragen der Luftschiffahrt. Auch diese Veranstaltung war 
eine Heldenehrung, galt sie doch einem Werke, mit dem 


deutscher Geist während des Weltkrieges unerhörte Wunder 
volibrachte. Obwohl Eckeners Ausführungen anderthalb 
Stunden dauerten, wurde man nicht müde, ihnen zu lauschen. 

Einige Sekunden nach beendigter Übertragung aus Düssel- 
dorfs Stadttheater erklang die Totenklage aus dem Reichs- 
tagsgebüudel Man ist von so vielen technischen Wundern 
abgestumpft, daß wenige wohl in diesem Augenblick an die 
ungeheuere vorbereitende Arbeit gedacht haben, die es mög- 
lich machte, durch einen letzten Handgriff Düsseldorf mit 
Berlin vertauschen zu können. Auch die Hamburger Kanzler- 
rede an einem der nächsten Tage kam gut durch. j 

Mit einem bedeutsamen ,flimischen Abend“ er- 
innerte Elberfeld die westdeutsche Hörergemeinde an das 
Brudervolk jenseits der rheinischen Westgrenze und huldigte 
über diese trennende Schranke hinweg seinen zeitgenössischen 
Dichtern. Gustav Hermann -Leipzig, der uns schon ein- 
wal Morgenstern ausgezeichnet vermittelt hatte, bot auch 
diesmal wieder eine in jeder Hinsicht wertvolle Vortragsfolge. 

Ein besonderer Genuß war es, einmal Meister Sekola. 
maker als Solospieler lauschen zu können, während er bis- 
her nur mit seinen Quartettgenossen auftrat. Eine glück- 
liche Ergänzung der Elberfelder Streichquartettmusik bot 


gun 


Ein Abend, der dem, der in nicht zu . 
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HEFT 11 
Dortmund mit seiuen künstlerisch ebenbürtigen Triovabeuden, 
die hoffentlich fortgesetzt werden. Elberfeld scheint auch 
endlich Orchesterverstärkung für große Veranstaltungen be- 


willigt erhalten zu haben, doch haben in seinen schönen 
Senderäumen noch viel mehr Musiker Platz! £. Dr. 


+ 


Die Ergebnisse der Internationalen Funkwoche. 

Vom 24. bis 31. Januar d. J. batten, wie im 
„Funk“ ausführlich: berichtet, Versuche statt- 
efunden, wie weit amerikanische Rundfunksender 
in Deutschland und deutsche in Amerika auf- 
genommen werden können; über die Ergebnisse 
ieser Beobachtungen gibt jetzt die Reichs-Rund- 
funk-Gesellschaft folgenden Bericht heraus: : 

Die Empfangsergebnisse der amerikanischen Dar- 
bietungen in Europa sind nicht hervorragend; nur 
in ganz seltenen Fallen gelang die Feststellung der Sende- 
station auf Grund der Ansage. Die Versuche sind im 
Januar veranstaltet worden, da dieser Monat sich als 
besonders geeignet für Fernempfang erwiesen hatte, so daß 
man annehmen konnte, daß dies auch in diesem Jahre der 
Fall sein würde. Es hat sich jedoch gezeigt, daß von 
Stationen, die man sonst mit einem guten Gerät einwandfrei 
auf den Lautsprecher brachte, während der Versuchswoche 
kaum die Trägerwelle nachzuweisen war. Worauf die 
außergewöhnlichen Verhältnisse im Äther zurückzuführen 
sind, ist einwandfrei nicht anzugeben; hier ist noch ein 
weites Feld für gründliche Forschungen offen. Es ist 
möglich und sogar wahrscheinlich, daß diese Erscheinungen 
zusammenhängen mit dem beobachteten Auftreten von 
Scnnenflecken, deren Einflüsse auf die erdmagnetischen Ver- 
hältnisse nachgewiesen sind. Ferner soll im Januar dieses 
Jahres in außergewöhnlichem Maße Nordlicht beobachtet 
worden sein. 

Jedenfalls sind die Angaben über die Empfangsergebnisse 
trotz zweifellos besten Willens der Beobachter so dürftig, 
daß kaum in einem einzigen Falle mit Bestimmtheit fest- 
zustellen ist, welche Station empfangen wurde, 

Eine Beobachtung wurde jedoch von verschiedenen Seiten 
gemacht, und zwar an mehreren Tagen auf Welle 350, wo 
zwischen 2 und 3 Uhr fremde Sprache und Musik gehört 
wurde, und dazwischen sich Berlin meldete. Hier handelte 
es sich nicht um amerikanische Sender, sondern um einen 
Versuch zwischen den Stationen Berlin, Bournemouth, Paris 
und Rom, die gleichzeitig auf derselben Welle sendeten, um 
die gegenseitige Beeinflussung der Strahlungen zu erforschen. 
Dadurch erklärt sich die mehrfach mitgeteilte Beobachtung, 
daß zwei Stationen gleichzeitig gehört worden sind. 

Von den von einzelnen Beobachtern angegebenen gehörten 
Sendestellen, die allerdings wohl meist mit einem Frage- 
zeichen versehen werden müssen, seien folgende mitgeteilt: 
Pernambuco, Schenektady, Pittsburg, New York, Chicago III, 
Philadelphia, sowie Stationen in Kuba und Mexiko ohne 
nähere Bezeichnung; 

Die Einsendungen vermitteln fast den Eindruck, als ob 
der‘ Gebrauch von Wellenmessern bei uns noch unbekannt 
wäre. Die meisten Angaben sind geschätzt auf Grund der 
Skalenteile des Drehkondensators, doch kommen noch 
ungenauere Angaben vor. So wurde z. B. geschrieben: 
„Zwischen 2 und 3 Uhr am 29. I. hörte ich auf Welle 300 
bis 500 m Musik und Ansage (Sprache nicht zu ermitteln) 
und in den Pausen vier- bis fünfmal Bäh, Bäh; ich bitte 
um Mitteilung, welche Station ich gehört habe.” 

Nun noch einige Worte über den Empfang der deut- 
schen Versuchssendungen in Amerika. Hier lagen die 
Verhältnisse, wohl infolge der weiter vorgeschrittenen 
Nacht, erheblich günstiger. Sämtliche Stationen sind drüben 
gehört worden, zeitweise sogar im Lautsprecher. Hamburg 
und Berlin haben je über 20 Zuschriften erhalten, doch 
wurden auch die schwächeren Sender anscheinend sicher 
aufgenommen und einwandfrei festgestellt. Naturgemäß 
stammen die meisten Beobachtungen aus dem östlichen Teil 
der Vereinigten Staaten, New York, Pennsylvania, Virginia 
und Ohio, sowie aus Kanada; doch liegen auch Mitteilungen 
über guten Empfang aus dem Westen von Nordamerika, 
Wyoming, Nebraska, Texas und anderen, sogar aus Kali- 
fornien an der Küste des Stillen Ozeans vor. 

Hoffentlich liegen die Verhältnisse im nächsten Jahre, in 
dem die Versuche wiederholt werden sollen, ins- 
besondere in atmosphärischer Hinsicht günstiger, so daß 
auch die europäischen Hörer befriedigt sein werden. 
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„Organisationsfragen im Rundfunk“ 
Von - 


Prof. Max Chop. 


Im letzien Heft des „Funk“ beschäftigte sich Fritz 
Ernst Bettauer mit ,,Organisationsfragen im Rund- 
funk“; wir haben diesen Aufsatz veröffentlicht in 
dem Augenblick, da wir hörten, daß die Leitung der 
Schlezischen Funkstunde Herrn Hadert anvertraut 
worden sei; wir wissen von Herrn Hadert nur, daß 
er bisher in der Grammophon-Branche tätig war, 
was uns zunächst keine unbedingte Eignung zu sein 
scheint, eine Rundfunksendestelle kaufmännisch und 
künstlerisch zu leiten. Wenn Prof. Max Chop, der 
musikalisch-literarische Beirat der Berliner Funk- 
Stunde, hier für die ideale Lösung eintritt, daß der 
Gesamtleiter. Kaufmann und Künstler sein müsse, 
so geben wir ihm darin völlig recht. Eine grund- 
sätzliche Entkräftung der Bettauerschen Forderungen 
können wir jedoch in den folgenden Ausführungen 
nicht erblicken, denn auch gegen die künstlerische 


Gesamtleitung des Berliner Rundfunks sind zu- 
weilen nicht unbegründete Bedenken geäußert 
worden. 


Unter diesem Titel stellt in Heft 10 des „Funk Fritz Ernst 
Bettauer ein Thema zur Erörterung, das bereits mehrfach in 
der Öffentlichkeit angeschnitten worden ist, ohne irgendwie 


Bedeutsames oder objektiv Grundsätzliches zutage zu 
fördern, weil seiner Behandlung m, E. die für diese An- 
gelegenheit unbedingt notwendige Sachlichkeit abgeht. 


Immer fühlt man aus den Erörterungen — auch aus der mir 
vorliegenden — die einseitige Stellungnahme heraus, die 
vom eigensten Wünschen und Begehren getragen wird. Es 
handelt sich dabei um die „Vorherrschaft des kommerziellen 
Elements” in der Leitung der Sendestellen, um „die Vor- 
mundschaft des wirtschaftlichen Prinzips über das künstle- 
rische”, Herr Bettauer verlangt, daß „die künstlerische -Po- 
tenz der kaufmännischen endgültig gleichberechtigt an die 
Seite treten muß, wenn ihr nicht gar gelegentlich der 
Vorrang gebührt", Der Aufsatz schließt mit der kate- 
gorischen Forderung: „Die Zeiten, da die künstlerische Lei- 
tung, das literarische Büro oder wie diese Instanzen sonst 
bezeichnet sein mögen, ein dem allmächtigen Direktor be- 
dingungslos ausgeliefertes Dezernat waren, müssen heute der 
Vergangenheit angehören.” 

Diese Sätze können, wenn sie Tatsachen enthielten, viel- 
leicht ihre erhobenen Einwände hier und dort begreiflich 
erscheinen lassen. Sie gehen indessen von irrigen Voraus- 
setzungen aus, denen ich an dieser Stelle entgegentreten 
möchte. Da ich selbst nicht dem „kommerziellen”, sondern 
dem künstlerischen Leben angehöre, dabei die Einrichtungen 
der größten deutschen Sendestelle Berlin von der Zeit ihrer 
Begründung an vollständig überschaue, wird man keine Ver- 
anlassung haben, die Objektivität meiner Worte irgendwie 
anzuzweileln. 

Einleitungsweise möchte ich bei der Abwägung des „Kom- 
petenzkonflikts“, der an den Fall Schillings in einigem 
gemahnt, zunächst an die juristische Seite des Falls erinnern. 
Die Sendestellen sind Aktiengesellschaften, Über dem lei- 
. tenden Direktor steht der Aufsichtsrat, von dem jener seine 
Instruktionen empfängt. Es handelt sich mithin um ein 
kaufmännisches Unternehmen, das in seiner Auswirkung 
zunächst auf die geschäftliche Durchführung angewiesen ist. 
Da aber die inneren, die kulturellen und ethischen Werte 
beim Ausbau von hervorragender Bedeutung sind, so wird 
man an der verantwortlichen Stelle nicht nur Kaufleute. im 
gewöhnlichen Sinne des Worts setzen, sondern Männer, die 
beide Gebiete, das kommerzielle wie das künstlerische, aus 
langer Erfahrung kennen und beide miteinander zu ver- 
einigen imstande sind. Handelt es sich doch um ein inniges 
Zusammenarbeiten aller beim Rundfunk tätigen Instanzen, 
um die Gemeinsamkeit des Wollens und Wirkens, Die 
Frage, ob ein Künstler hohen Ranges befähigt ist, ein Aktien- 
unternehmen zu leiten, glaube ich nach meinen Erfahrungen 
und Wahrnehmungen glatt verneinen zu müssen. Auch der 
Vorschlag der unmittelbaren Koordination scheint mir im 
höchsten Maße bedenklich. Anders dagegen liegen die 
Vorbedingungen dort, wo es sich um Persönlichkeiten han- 
delt, die aus dem kaufmännischen Betriebe, zugleich aus 
jahrelanger intimer Berührung mit der Kunst, hervorgegangen 
sind, bei denen also zur wirtschaftlichen Basis auch das 


' diesen letzteren Zusatz nicht mißverstehen! 
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volle Verständnis für künstlerische Intentionen tritt. Hier 
scheinen mir die Grundbedingungen für eine gedeihliche Ent- 
wicklung ‘voll gegeben, die Möglichkeiten des Abirrens in 
uferlose, unwirtschaftliche Unternehmungen ausgeschlossen 
zu sein. Selbstverständlich ist es daher, daß der wichtige 
Posten eines Direktors in dessen Hände gegeben ist, der 
beide Qualitäten in sich vereinigt. 


Ich will nun in aller Kürze versuchen, an der Organisation 
der Berliner Sendestelle (die ich, wie gesagt, genau kenne, 
und die als größte und älteste zugleich das Vorbild für die 
übrigen deutschen Sendestellen abgibt) nachzuweisen, daß 
die Einwendungen Bettauers in sich selbst zerfallen. 

Die Programme der Berliner Sendestation werden von 
einem aus vier Ressorts bestehenden künstlerischen Büro 
aufgestellt: Oper und Operette — Schauspiel und literarische 
Angelegenheiten — sonstige Programme — Orchester. Jedes 
dieser Büros hat seinen eigenen Leiter, die einander koor- 
diniert sind und dem Vorstand der Gesellschaft unterstehen. 
Zu Anfang eines jeden Monats treten die Ressortleiter unter 
dem Vorsitze des für die künstlerische Angelegenheiten zu- 
ständigen und verantwortlichen Verstandsmitglieds zu einer 
großen Regiesitzung zusammen, erhalten vom Vorstande ihre 
generellen Anweisungen und beraten gemeinschaftlich 
über die im nächsten Monat stattfindenden Programme. Nach 
einigen Tagen finden sich dann je nach Bedarf die vier 
Ressortleiter allein zusammen, um über die inzwischen 
ausgearbeiteten Programme Beschluß zu fassen, wobei die 
enge Fühlungnahme der drei ersten mit dem Orchester- 
Ressort ganz nach Notwendigkeit eine selbstverständliche 
Voraussetzung ist. 

Die Ressortleiter sind, wie man weiß, ausnahmslos er- 
fahrene und in der Öffentlichkeit bewährte Fachleute: Sie 
bauen ihr Ressort ganz nach ihren künstlerischen Intentionen 
und — selbstverstindlich! — unter jeder Berücksichtigung 
des nach Millionen zählenden Hörerkreises aus. Man wolle 
Es handelt sich 
keineswegs um eine Bevormundung der künstlerischen Ab- 
sichten durch die Masse. Aber man wird verstehen, daß 
auch zur kulturellen Auswirkung des Rundfunks — und 
gerade zu ihr! — die einseitige Initiative eines rein künstle- 
rischen Wollens nicht genügt. Die Leute, die von den Dar- 
bietungen profitieren, ihnen verständnisvoll begegnen sollen, 
können in ihrer Eignung, in ihren Wünschen und Ansprüchen 
unmöglich übergangen werden. Ihre Urteile, ausgesiebt und 
unter Ausschluß der grundsätzlichen Besserwisser, Queru- 
lanten oder nicht in Betracht kommender Außenseiter, 
müssen eine wichtige Grundlage für die Dispositionen bilden, 
damit es bei bester Absicht des künstlerischen Idealismus 
dem Unterhaltungsrundfunk nicht ergeht wie den Rednern, 
die ihre letzten Zuhörer zu den Sälen hinausreden, weil sie 
die Sprache der Leute, an die sie sich wenden, nicht be- 
herrschen. Es ist eine durchaus irrige, zugleich weltfremde 
Auffassung, einen kleinen Kreis Erlesener der großen Ge- 
meinde vorzuziehen. Je weiter sich dieser Kreis ausdehnt, 
um so mehr ist der Rundfunk bei Huger Leitung in der Lage, 
seine kulturelle Mission zu erfüllen. Seine leitenden Künstler 
müssen die Liebe zum Volk in sich tragen und in erster Linie 
an dieses Volk und sein Verständnis, dann erst an sich 
denken. 

Alle diese bedeutsamen Forderungen erfüllt, wie man aus 
der Praxis und ihren ganz eminenten Erfolgen weiß, die 
Organisation der Berliner Sendestelle in weitem Maße. Bei 
ihr entscheidet nicht das Prinzip der Koordination oder 
Subordination, sondern das gemeinsamer, von gleichen Ideen 
und Absichten getragener Arbeit. Lassen wir um Gottes- 
willen den Künstler bei seinem uneingeschränkten Wirken 
und Wollen! Bürden wir ihm zu seiner idealen Verant- 
wortlichkeit nicht auch noch die geschäftlichen Lasten und 
Sorgen auf! Sein Ehrgeiz drängt ihn nicht danach. Leute, 
die nach diesen Dingen ambitionieren, sind keine Künstler, 
sondern platte Streber. Wir haben ein ideales Ein- 
vernehmen zwischen geschäftlicher und künstlerischer Lei- 
tung. Lassen wir's also dabei und schielen wir nicht nach 
Dingen, die in diese Harmonie einen Mißklang bringen 
könnten! - 
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Das Hörspiel ist möglich! 
Dr. Amo Sekk 5 


So ist es in dieser. Gegenwart der Gegensätze: während 
die Kunstkritiker noch leidenschaftlich über die Berechti- 
gung oder Möglichkeit einer künstlerischen Betätigung des 
Rundfunks streiten, während die Gegner über das Neue im 
Reiche der Kunst jammern, die den andern Wettbewerb 
bereite, das ihnen jedoch niemals ebenbürtig werden würde 
(ein lustiger Widerspruch!), während die Freunde dieser 
Kunst vom Jahre ihrer Geburt an eine neue Zeitrechnung 
datieren wollen, hat sich, unbekümmert um diesen Streit 
der Meinungen, die Rundfunkkunst ausgebreitet. Die dem 
Funk das Feld künstlerischen Wirkens streitig machen 
zu müssen glauben, sind von der Entwicklung überholt. 
Fest steht das Umstrittene und Anfechtbare. Aufgabe des 
Kritikers ist, nicht mehr zu erwägen, ob Rundfunkkunst 
möglich ist, sondern wie sie und welche möglich ist. 

Auf den ersten Blick scheint diese Frage leicht zu be- 
antworten. Die Wirkungen der Funkwelle sind akustische, 
die Kunst, die sich des Schalles und des Tones bedient, ist 
die Musik, Die Musik kann auf die Mitwirkung des opti- 
schen Sinns, des Gesichts, verzichten, Der Sinn, an den sich 
der Funk wendet, ist nicht das Gesicht, sondern das Gehör. 
Rundfunkkunst ist also Musik? ... 

Schon erhebt das Mikrophon Einspruch, Wie? Meister- 
singer-Vorspiel, Bruckner-Sinfonie, gar Mahler: zwölf Holz- 
bläser, vier Hörner, vier Bässe — 50 bis 80 Mann im 
Orchester: nein, das kann ich nicht. Ich halte dieses For- 
tissimo nicht aus, das wird ein fürchterlicher Lärm, aber 
keine Musik... . Man sieht schon: die musikalische 
Wiedergabe hat technische Grenzen, der Wechselstrom 
falscht Wagner und Beethoven, verstümmelt ihre dyna- 
mischen Steigerungen, ihre künstlerischen Absichten, ver- 
zerrt die Seele. Die hunderttausend Stufen zwischen pia- 
nissimo und fortissimo kann unser Ohr, nicht aber das Mi- 
krophon unterscheiden. Dem dynamischen Ausdruck sind 
hier Grenzen gesetzt, und da es keinem Zweifel unterliegen 
kann, daß die neuere Musik auf vorwiegend dynamischen 
Prinzipien beruht, ist den musikalischen Möglichkeiten des 
Rundfunks das Urteil gesprochen, dessen Revision erst er- 
folgen kann, wenn Fortschritte der Technik den gegen- 
wärtigen Zustand geändert haben. 

Aber sehen wir von der Musik ab; Ton und Klang war 
auch das Wort; auch die Rede wurde aufgenommen 
durch das Ohr. Die dynamischen Grade spielten hier keine 
bedeutende Rolle, denn nicht die Stärke der Artikulierung 


war maßgebend für Höhepunkte der Rede, sondern die 
Stärke der Begriffe. Ein Wortwechsel kann sich steigern 
durch Verschärfung der Rede und Gegenrede, kann in einer 


_ wüsten Beleidigung enden, ohne daß dabei die Stimme über- 


mäßig laut werden muß, Denn bei all seinem sinnlich 
vokalen Klang ist das Wort ja kein musikalischer Wert. 
schlechthin wie der Ton in der Musik, sondern ist nur laut- 
liches Gleichnis, lautliches Abbild und Sinnbild, Übersetzung 
eines Gedankens, Begriffs, Gefühls in den Laut. Die 
hunderttausend Abstufungen der Tonstärke in der Musik 
waren unübertragbar, aber die geringste Schattierung der 
Sprache, der gesamte Schatz an Worten aller Völker aller 


. Zeiten ist funkbar. 
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Das heißt: das Hörspiel ist möglich, ja not- 
wendig. Das Element des Hörspiels ist das Wort. Zum 
Hörspiel ist jede dramatische Dichtung geeignet, die diesen 
Titel zu Recht führt. Was der Kostüme, der Bühnen, des ` 
Aufzugs, der Inszenierung bedarf, um Drama zu sein, ist 
nichts anderes als ein komisches oder tragisches Ballett. 
Dichtung braucht, da sie aus dem sinnlichen Klang der 
Sprache geboren ist, keine Szene, ja kann ihr, wie Kleists 
Beispiel zeigt, sogar feindlich sein. Es ist nicht viel weniger 
als ein Prüfstein für einen Dichter, wenn er vor dem Ohr 
besteht, Das Hörspiel muß viel mehr auf dichterische Quali- 
täten sehen als das Schauspiel. 

Kurzen Stücken, Einaktern und straff vorwärts schrei- 
tenden Dramen wäre der Vorzug zu geben; denn Hörenlernen 
ist so schwer wie Lesenlernen. Mich, der ich das wörtliche 
Mitschreiben der Kollegs für téricht und unnütz hielt, - 
kostete es als junges Semester wirkliche Mühe, eine Vor- 
lesung nicht nur zu hören, sondern zu ergreifen und zu be - 
greifen. Aber wie in den vierhundert Jahren des gedruckten 
Buches das Lesen üblich und leicht geworden ist, so ist 
nicht einzusehen, warum man mit der Zeit nicht lernen soll, 
das absolut gehörte, von Gesten entblößte Wort aufzu- 
fassen. : 

Unter den anerkannten Dramen der Weltliteratur sind 
wieder jene in erster Linie den Zwecken des Hörspiels ge- 
fügig, die nicht aus räumlich plastischem Willen, sondern 
aus musikalischem geboren sind, also mittelalterliche Spiele 
(„Der Ackermann aus Böhmen”), deren Szene irgendwo in 
der Welt und irgendwann in der Welt ist; Shakespeare, 
dessen Szenen durcheinander wirbeln und in allen Räumen 
gleichzeitig, d. h. überhaupt nicht in Räumen spielen;'Kleist, 
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dessen Konflikte durch Raum- und BewuBtlosigkeit seiner 
nachtwandlerischen Helden (Kathchen, Prinz von Homburg, 
Penthesilea) entstehen, sich im Geist und Gefühl entwickeln, 
Kleist, dessen Worte, von der Sehnsucht nach Klang und 
raschem Takt erschaffen, süß oder hart aufklingen. 

Das Hörspiel, wie wir es uns denken, darf nicht zu viele 
Personen haben. „Wallensteins Lager scheint uns un- 
möglich, Man kann die einzelnen Sprecher nicht unter- 
scheiden, hört nicht, wer zu wem spricht und wer wem 
antwortet: niemandem wird die Handlung klar. Es ist gut, 
wenn sich das Hörspiel auf möglichst wenige, in der Ton- 
lage möglichst differente 'Sprecher beschränkt (Goethes 
„Iphigenie”, Schönherrs „Weibsteufel"). Hier folge das 
Hörspiel dem Beispiel der Oper, die sich auf die verschie- 
denen Stimmlagen von Sopran bis Alt und Tenor bis Baß- 
buffo beschränkt und in der Regel mit vier bis sechs 
agierenden Personen auskommt. 


Das Hörspiel muß statt theatralischer dichterische 
Qualitäten besitzen, muß kurz sein, wenige Personen haben 
und so ewig menschliche, zeit- und raumlose Probleme be- 
handeln, daß seine Szene die Welt ist. Es ist klar, daß nur 
die eminentesten Genies des Dramas diese Forderungen 
(zumal die letzte) zu erfüllen vermögen. Eine Aufgabe, ein 
Bekenntnis und eine Pflicht wäre die Hörspielaufführung 
sophokleischer und euripideischer Dramen, wo in unver- 
gleichlich dichterischer Formulierung auf der Szene der 
Jahrtausende, von wenigen Figuren gesprochen, die 
menschheitlichen Probleme in Sprechchören und 
übermenschlich tragischen Gestalten sich dramatisch offen- 
baren. er: 

Entspricht im Dichterischen ein Drama den Anforderungen 

` des Hörspiels, so darf ein mutiger und geschickter Regisseur 
Schwierigkeiten „szenischer Art” nicht gelten lassen, Zwan- 
zig Jahre hat der Film gebraucht, um zu lernen, daß seine 
Bühne nicht der dreidimensionale Raum, sondern die zwei- 
dimensionale Fläche ist, Als er das begriffen hatte, war er 
schon Kunst. Um ein Kunstwerk zu schaffen, hat der Hör- 
spielleiter nichts zu tun, als zu wissen, daß seine Szene die 
Zeit ist. Was auf der Bühne raumhaft nebeneinander ge- 
schieht, geschieht hier zeithaft nacheinander. Eine 
Regievorschrift; „sie beginnt sich nach der Melodie zu 
“drehen”, macht auf der Schaubühne keine Schwierigkeiten. 
Sie ist richtig und unverwerflich ins Hörspiel transponiert, 
‘wenn die Darstellerin ihre Rede unterbricht, die Melodie 
ein paar Takte mitsingt, vielleicht im Rhythmus der Melodie 
in die Hände klatscht, dann ihren Text tunlichst in Rhyth- 
mus und Tonfall jener Melodie zu Ende spricht. Die räum- 
liche Gleichzeitigkeit des Tanzens und der Dialogführung 
ist hier in ein Nacheinander verwandelt, die dichterische 
"Absicht jedoch, die Wirkung der Musik auf Stimmung und 
Haltung der Sprecherin aufzuzeigen, ist mit den reinen und 
ganz dichterischen Mitteln des Singens erreicht. 


Im Theater wäre es nicht möglich, einen Augenblick 
höchster Spannung durch Pause im Dialog wiederzugeben. 
Sobald das Ohr unbeschäftigt ist, beginnen die Augen zu 
arbeiten, haften an den Einzelheiten der Szenerie, gehen 
zur Nachbarin oder auch ein bißchen weiter, prüfen den 
Inhalt der Logen und deren Toiletten: die Spannung ver- 
pufft. Die Verzögerung, das Ritardando, ist eines der 
sichersten Mittel des Hörspiels, Spanhung zu erzeugen. Vor 
dem entscheidenden Satz, vor der tragischen Wendung oder 
der Sentenz einer Szene tritt eine Pause, eine Verzögerung 
ein. Eine Wolke von Wucht wirft sich auf das ersehnte, 
endlich ertönende wichtigste Wort. Wo die Schauspieler 
heute ‘noch zu schreien pflegen, muß man sie gewöhnen, 
durch raschen und beherzten Wechsel der Tempi zu wirken. 
Die ästhetischen Möglichkeiten der Rundfunkrede liegen 
zwischen Adagio und Presto; alle dramatischen Entwick- 
lungen werden weniger durch Stimmkraft und Dynamik als 
‘durch Zeitmaß und Rhythmus zum Ausdruck gebracht. Der 
mächtige tragische Ausdruck der dramatischen Szene ist 
hier eine. Frage des Tempos, Es hat nicht gleich für den 
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Film geeignete Schauspieler gegeben, und es gibt auch noch 
kaum Hörspieler, die ihre dynamischen Stimmittel zugunsten 
musikalischer, zeit-maß-voller Möglichkeiten zu 
zügeln vermögen. ` 

Die Temponahme des Dialogs, das ist die erste und wich- 
tigste Aufgabe des Hörspielregisseurs. Er vernachlässige 
diese Arbeit nicht zugunsten einer anderen, dankbareren, 
populäreren, ja verbliiffenderen. Er verschwende sich und 
seine Zeit nicht an die Hörkulisse, an den akustischen Auf- 
bau der Bühne. Geräusche, wenn sie noch so bravourös die 
Szene bezeichnen, sind artistische Kunststücke, die wir uns 


_ gefallen lassen, und deren Wichtigkeit wir nicht anzweifeln, 
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wenn nur erst das Wichtigere festgelegt ist, nämlich. die 
Wortführung des Wort kunstwerks. 

Es scheint mir von mangelnder „Phantasie der Ohren“ zu 
zeugen, wenn die Regisseure des Hörspiels, ihre mühsame 
und oft mißratene Arbeit betrachtend — oder richtiger be- 
hörend —, nach einem Spiel schreien, das eigens für den 
Rundfunk gedichtet ist. In Zeiten, da es um das Theater 
faul stand, schrie man nach bühnengerechten Stücken. Man 
schneiderte das Drama für die Bühne zurecht. Die Technik 
kommandierte die Muse. Seitdem es große Regisseure gibt, 
heißt Schauspielregie die Kunst, eine Dichtung zur Auf- 
führung zu bringen, ungeachtet und unter Überwindung der 
szenischen Schwierigkeiten. Der dramatische (nicht der 
theatralische) Regisseur ist immer entschlossen gewesen, die 
dramatische Dichtung auf das Wort, aus dem sie geboren ist, 
zu stellen. Hörspielregie muß die Kunst sein, eine Dichtung 
zu Gehör zu bringen als Dichtung, als tragischen Dialog, 
natürlich unter Überwindung der akustischen Hemmnisse. 
Was man uns aber vor kurzem als für den Rundfunk „ge- 
dichtetes" Hörspiel vorsetzte (,,Gefahr"), war eine akustische 
Revue, eine Geräuschausstellung, ein Hörfilm primitivster 
Art, nimmermehr Tragödie. 

Nach Bewältigung der sprechdramatischen Aufgaben, die 
das dichterisch belangvolle Hörspiel dem Spielleiter stellt, 
kann er mit der Gestaltung der Hörspielszene beginnen. Da 
genügt es nun nicht, die szenische Kulisse in die ,,Hér- 
kulisse” zu übertragen. Es genügt nicht, Wind-, Donner- 
und Regenmaschinen, die Statisten des Theaters, zu Pro- 
minenten des Hörspiels aufrücken zu lassen. Es genügt 
nicht, Geräusche zu erzeugen. Was man im Aufnahmeraum 
hört, hört der Empfänger nicht unmittelbar; die Technik ist 
Mitspielerin im Hörspiel. Sie spielt die Intrigantenrolle mit 
fürchterlicher Routine und improvisiert gefährlich gut. Das 
Säbelklirren beim Duell, im Aufnahmeraum ausgeführt, er- 
innert den Hörer an ein Dampfsägewerk im Hochbetrieb. Das 
Zerreißen von Briefen und Rasseln von Ritterrüstungen 
erzeugt für den Hörer dasselbe Geräusch. So muß der 
geistigen Arbeit der Hörspieldramaturgie die rein experi- 
mentelle, Geduld erheischende und langwierige „Labora- 
toriumsarbeit‘ folgen, die zum Ziele hat, die akustischen 
Wirkungen zu finden. Auf eine Pauke gepfefferte Erbsen 
sind ein ausgezeichneter „Steinschlag. Das in eine Tonne 
gestellte Mikrophon läßt die Stimme des Sprechers 
atemlos, hohl und bedrückt klingen. Die „Bühne sieht aus 
wie ein Trödlerladen oder wie ein — Filmatelier. 


Die originellen akustischen Möglichkeiten des Funks 
werden vielleicht in der Hörgroteske cinmal aus- 
genutzt werden können. Unter ‚Benutzung der Ge- 
räusche und der Umfälschung von Geräuschen durch das 
Mikrophon kann ein ausgezeichneter Hörulk entstehen, den 
wir nicht übel aufnähmen. Von photographischen Bluffs im 
Film zuweilen hingerissen, meinen wir, daß die komischen, 
akustischen Bluffs gar nicht zu unterschätzen sind. 

Das ernste Hörspiel jedoch wird, je mehr es seiner künst- 
lerischen Möglichkeiten sich bewußt wird, der mechanischen 
Mittel immer mehr entraten können. Hörspielereien sind 
hier fehl am Platze, und die ernste Arbeit gelte einem Dia- 
log,. der diese Arbeit lohnt. Das Hörspiel also halte sich 
an’ das Dichtwerk und bringe es zu Ehren als das, was es 
ist: Wortkunst, 


b: 


„In Re OER TE S 


ye ete: OER 


we 


Be RE EEE 


a 


JAHR 1926 .' 


gUNK 


HEFT 12 


Neuregelung des englischen Rundfunkwesens 


Das Monopol der „British Broadcasting Company". — Neuordnung ab 1. Januar nach deutschem Muster. - 


Eine „British Broadcasting Commission“. 


Nun scheint auch hier in England eine grundsätzliche 
Neuordnung des Rundfunks bevorzustehen; wie im ,,Funk" 
bereits berichtet, läuft mit dem Ende dieses Jahres das 
Sendemonopol der British Broadcasting Company ab, und 
man hat sich schon wiederholt mit der Frage beschäftigt, 
wie man dann den Sendebetrieb regeln soll. Denn es 
mehren sich die Stimmen, die da erklären, es ginge nicht an, 
dieses wichtige und einflußreiche Monopol auch weiterhin 
einer privaten Gesellschaft zu überlassen — die B. B. C. 
ward von einer Gruppe von Funkfabrikanten begründet —, 
auf die weder Regierung noch Teilnehmerschaft irgendeinen 
Einfluß auszuüben vermögen. Die Gesellschaft betreibt 
jetzt zwanzig Sender in England, und auch die Programm- 
gestaltung liegt völlig in ihrer Hand. | 

Das Parlament hatte nun einen besonderen Unter- 
suchungsausschuß für diese Frage eingesetzt, und dieser 
Ausschuß hat eine Reihe von Beschlüssen gefaßt, die sich 
auf ein recht ernstes und gründliches Studium der deut- 
schen Rundfunkorganisation zu stützen schei- 
nen; es ist nämlich beschlossen worden, das Monopol nicht 
zu erneuern, sondern die Verwaltung des Rundfunks auf 
den Staat zu übernehmen — genau wie in Deutschland die 
Reichspost das eigentliche Sendemonopol und damit den 
technischen Betrieb fest in der Hand behalten hat. Zur 
praktischen Durchführung dieses Monopols soll eine 
„British Broadcasting Commission” gegründet 
werden, die den Betrieb übernimmt und dem General- 

ostmeister untersteht. Das Personal und die laufenden 
Verträge der B. B. C. sollen von dieser neuen „B. B. C” 
übernommen werden, deren Leitung eine Gruppe von fünf 
bis sieben von der Regierung ernannten Persönlichkeiten 
anvertraut wird. Auch die Überwachung der Pro- 
grammgestaltung soll von diesem oder einem ähn- 
lichen Ausschuß ausgeübt werden; schon in dieser Sitzung 


wurde darauf hingewiesen, daß — obgleich die Wünsche, 


danach weder besonders zahlreich noch leidenschaftlich 
sind — die belehrenden Darbietungen ausgebaut werden 
müßten, und man ist in der Anpassung an deutsche Vor- 
bilder sogar so weit gegangen, für diese Bereiche des Rund- 
funkprogramms eine eigene Wellenlänge vorzuschlagen, 'was 
einer Übersetzung der „Deutschen Welle” in britische Ver- 
hältnisse fast vollkommen entspricht, 

Die bisher erhobene Höhe der Rundfunkgebühren von 
zehn Mark im Jahr soll beibehalten werden. 

Schließlich wurde gefordert, daß für Versuche und 
wissenschaftliche Untersuchungen auf dem Gebiete des 
Funkwesens mehr geschehen müsse als bisher, und die 
‘neue Verwaltung wurde sogar ermächtigt, lediglich zu 
diesem Zwecke eine Kapitalserhöhung vorzunehmen. Auch 
in dieser Forderung spiegelt sich die Erfahrung des deut- 
schen Vorgehens: denn von den Überschüssen der Reichs- 
rundfunk-Gesellschaft ist ein beträchtlicher Prozentsatz der 
Entwicklung und Förderung der Funktechnik vorbehalten, 
und es ist ohne weiteres anzunehmen, daß man zu diesen 
unterstützungswürdigen Förderern in Deutschland auch die 

unkvereine zählt, Organisationen, wie man sie in England 
in dieser straff-disziplinierten Form noch nicht kennt. 

Jedenfalls darf Deutschland und der Schöpfer seines 
Rundfunks, Staatssekretär Dr. Bredow, stolz darauf sein, daß 
man jetzt, nach dreijährigen Erfahrungen mit einem System 
auf seine von Beginn des deutschen Rundfunks an ver- 
fochtenen Gedanken zurückgreift, und auch der inter- 
nationalen Zusammenarbeit im europäischen Rundfunk- 
Konzert wird es förderlich sein, wenn die Organisation 
der nationalen Rundfunkverwaltungen möglichst auf ver- 
wandten Grundlagen beruht. 

Die Neuregelung des britischen Rundfunks würde nach 
hen gesetzlichen Bestimmungen am 1. Januar 1927 in Erelt 

eten, — linc.. 


Der Kampf gegen die Rückkoppler, Die Versuchsabteilung 
des Generalpostamts läßt einen Kraftwagen mit Funkgerät, 
insbesondere mit einer Funkpeilanlage ausrüsten. Der 
Wagen wird die Straßen Londons durchfahren und über- 
all auf „Rückkoppler” fahnden. — Die Admiralität wird 
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künftig die Schiffahrt funktelegraphisch davon in Kenntnis 
setzen, wo und wann von der Kriegsmarine Übungen, die 
der Handelsschiffahrt gefährlich werden könnten, abgehalten 
werden sollen. 


Königswusterhausen, der 
| „Deutsche Sender“. 


Übertragungen aus allen deutschen Sendestädten. 


Schon wiederholt konnten wir über die guten Empfangs- 
ergebnisse des Senders Königswusterhausen auf Welle 
1300 m berichten, die nicht nur aus Deutschland, sondern 
aus ganz Mitteleuropa gemeldet werden; man betont immer 
wieder, daß, wenn alle Sender infolge verschiedenster 
Störungen versagen, Königswusterhausen der einzige und 
schönste Genuß ist, der frei und rein bleibt. ` 

Die Reichspostverwaltung hat dieser Beliebtheit Königs- 
wusterhausen bereits Rechnung getragen und, was lange 
Zeit nur „versuchsweise” durchgeführt wurde, ist seit 
einigen Monaten als Dauereinrichtung festgelegt worden: 
der Deutschland-Sender überträgt jeden Abend von 8.30 Uhr 
ab die Darbietungen der Berliner Funk-Stunde, einschließ- 
lich der Tanzmusik bis Mitternacht. Wie wir hören, soll 
dieser Dienst sogar noch ausgedehnt werden; 
man wird versuchen, aus dem gesamten deutschen Rund- 
funkprogramm die „Perlen” auszuwählen und jeweils die 
beste und interessanteste Abendveranstaltung irgendeines 
deutschen Senders auf Königswusterhausen übernehmen. 
Die Auswahl wird allerdings nicht ausschließlich von der 
Güte eines Programms abhängig sein können, sondern ent- 
scheidend von den Möglichkeiten der Draht- 
übertragung bestimmt werden. Jedenfalls wird man 
demnächst damit beginnen — soweit es die Drahtleitungen 
technisch zulassen —, auch andere deutsche Sender auf 
Welle 1300 m zu übertragen und auf diese Weise einen 
Durchschnitt durch das deutsche Rund- 
funkprogramm den Hörern Deutschlands vermitteln. 
Und über seine Grenzen hinaus wird Königswusterhausen 
nun der lauschenden Welt verkünden können, was der 
deutsche Rundfunk an kulturellen und künstlerischen Gütern 
zu bieten, was dieses Volk an Kulturwerten geschaffen hat. 

Und damit tritt der Rundfunk in eine neue Entwicklungs-' 
stufe: im friedlichen Wettbewerb der .Nationen unterein- 
ander der Stimme Deutschlands würdige Geltung zu ver- 
schaffen. 


+ 
75000 neue Rundfunkteilnehmer. 
Berlin die halbe Million überschritten. 

Die Zahl der deutschen Rundfunk-Teilnehmer ist auch im 
Februar erfreulich weiter gestiegen und erreichte am 1. März 
die stattliche Zahl von 1184236; der Zuwachs im Februar 
beträgt also 75 391, und das gibt 2693 Neuanmeldungen. Der 
Sendebereich Berlin (mit dem Tochtersender Stettin) hat 
die halbe Million überschritten und zählt jetzt 512448 Teil- 
nehmet, hat also im letzten Monat über 30000 neue Hörer 
gewonnen (also täglich etwa 1000)). 

Einen sehr starken Zuwachs hat auch die Sendegemein- 
schaft Hamburg — wohl hauptsächlich infolge der Er- 
öffnung des Kieler Senders — zu verzeichnen: die Zahl der 
Hörer stieg um 13 139 auf 149 742 Teilnehmer. Ebenso haben 
die westlichen Sendebereiche (Befreiung des besetzten Ge- - 
biets!) guten Zulauf; am meisten die Sendegemeinschaft 
Münster-Dortmund-Elberfeld mit 9814 neuen Teilneh- 
mern, so daß ihr Sendebereich jetzt 104586 Teilnehmer 
zählt; dann folgt Frankfurt mit einer Zunahme um 6379 
auf 80089 Hörer. Leipzig meldet 5872 Neuanmeldungen 
und hat im ganzen 123550 Teilnehmer, Breslau 4924 neue 
Hörer, insgesamt 69832, Stuttgart diesmal 2029, im 
ganzen 30511; München hat 1114 neue Hörer gewonnen 
und zählt 96352 Teilnehmer. _Am schwächsten bleibt 
Königsberg mit 685 Neuanmeldungen und 17 126 Hörern. 
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Der Rundhink und die Biihnendichter 


„Wieder ein Urteil gegen den Rundfunk!“ 


Zwischen den Rundfunk-Sendegesellschaften und den 
Schriftstellern tobt ein Streit um Anerkennung und Hono- 
rierung von Urheberrechten, ein Streit, der schon mehrere 
Gerichte beschäftigt hat und demnächst — um eine einheit- 
liche und grundsätzliche Entscheidung herbeizuführen — 
auch vor dem Reichsgericht ausgetragen werden wird. 
Diesem Rechtsweg läuft parallel das Bestreben nach einer 
gütlichen, gewissermaßen „wissenschaftlichen” Einigung, 
deren Zielen die Ende v. J. in Leipzig gegründete „Studien- 
gesellschaft für Funkrecht" dient, und in der neben litera- 
rischen und musikalischen Verlegern auch die Reichs- 
Rundfunk-Gesellschaft, der Funktechnische Verband und 
andere Organisationen vertreten sind. A 

Es läge kein Anlaß vor, in diese schwebenden Fragen 
einzugreifen, wenn nicht das amtliche Organ des Verbandes 
deutscher Bühnenschriftsteller und -komponisten, „Der 
. Geistige Arbeiter” groß und breit auf der ersten Seite froh- 
lockend verkündete: „Wieder ein Urteil gegen 
den Rundfunk!” Veröffentlichungen dieser Art werden 
kaum dazu beitragen, jene Atmosphäre der Versöhnlichkeit 
und Einigung herbeizuführen, um die Sendegesellschaften 
und angeblich auch die Autoren ernstlich bemüht sind; denn 
so wenig wie der Rundfunk auf die Dauer ohne die leben- 
den Dichter auskommen wird, genau so wenig werden die 
Schriftsteller in Zukunft auf den Rundfunk verzichten 
können. Vielleicht haben die einzelnen es schon erkannt: 
die Organisationen und ihre Anwälte wie die Verleger 
scheinen sich in dem Wahne zu wiegen, das Huhn, das 
goldene Eier zu legen verspricht, müsse — geschlachtet 
werden! Gescheiter und weitsichtiger wäre es jedenfalls, 
die Henne zunächst ein wenig zu pflegen, auf daß sie den 
Autoren oder ihren Verlegern recht viele goldene Eier lege. 


In dem oben angedeuteten Urteil handelt es sich um 
eine Klage Wilhelm von Scholz’ gegen die Frank- 
furter Sendegesellschaft, die das Schauspiel „Wettlauf mit 
dem Schatten” ohne Genehmigung des Verfassers drahtlos 
gesendet hatte; der Bühnenverlag forderte Schadenersatz, 
und „für die Höhe des Schadens sei maßgebend,” so wird 
in der Klage ausgeführt, „daß es sich um eine umfang- 
reiche Sendung handle, daß viele Tausende das Werk 
gehört haben und darum als Theaterbesucher und Buch- 
käufer ausscheiden. Der Verfasser sei an jeder Theater- 
vorstellung mit 10 v.H. der Bruttoeinnahmen beteiligt. Als 
angemessen sei sein Schaden auf 750 Mk. zu schätzen, 
die den Tantiemen von etwa fünf Vorstellungen ent- 

sprächen.” i 
` Die 21. Zivilkammer des Landgerichts I in Berlin hat sich 
dieser Schätzung nicht angeschlossen, sondern sie sagt 
wörtlich in den Entscheidungsgründen: „Zu berücksichtigen 
-für die Bemessung der Höhe des Schadens ist die Tat- 
sache, daß das Werk durch die Rundfunksendung vielen 
Tausenden zugänglich gemacht wird, die sich dann von dem 
Besuch — woran der Verfasser mit Tantiemen beteiligt 
ist — abhalten lassen. Dieser Gesichtspunkt muß in erster 
Linie maßgebend sein für die Bemessung des Honorares, das 
dem Verfasser von der Rundfunkgesellschaft für die Be- 
willigung der Versendung zu gewähren ist. Das Gericht 
ist bei dem Mangel an sicheren Unterlagen auf die 
Schätzung des Schadens nach freier Überzeugung ange- 
wiesen. Es hält unter Würdigung aller Umstände einen 
Betrag von 200 Mk. für angemessen.” 

Es ist nämlich eigenartig: Bühnenvertriebe, Autoren und 
Theaterdirektoren klagen bewegt über den schlechten Be- 
such der Theater, fordern jedoch im gleichen Atemzug Un- 
summen für „entgangenen Gewinn”, wenn irgendein Bühnen- 
werk durch den Rundfunk verbreitet wird. Wäre es wirk- 
lich nicht für beide Teile einträglicher, wenn sie mitein- 
ander, anstatt gegeneinander arbeiteten? Uns jedenfalls 
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scheint der Weg vom Hörer zum Theaterbesucher und 
Buchkäufer der gesunde und natürliche, wie hundert prak- 
tische Beispiele bereits bewiesen haben. Nach der Über- 
tragung der Revue „Für Dich" ist das Große Schauspiel- 
haus erst recht von Rundfunkteilnehmern gestürmt 
worden. kap. 


Funk-Gastspiele im Großen Schauspielhaus. 


Wie wir in Heft 6 des „Funk“ ausführlich berichtet haben, 
trug sich die Berliner Funk-Stunde mit dem Plan, ein eigenes 
Rundfunktheater, und zwar im Großen Schauspielhaus, zu 
eröffnen; dort sollten, etwa in wöchentlichem Wechsel, 
„Sendespiele” — Dramen, Opern und Operetten — aufge- 
führt und die Zuschauerplätze den Rundiunkteilnehmern zu 
einem erschwinglichen Einheitspreis zur Verfügung gestellt 
werden; jeweils die „Premiere” dieser Spielfolge sollte auch 
durch den Sender allen Hörern vermittelt werden. Die 
Verhandlungen über diesen interessanten Plan sind — viel- 
leicht nicht unbeeinflußt durch den Einspruch von Theater- 
direktoren und Volksbühnen — nicht zum Abschluß ge- 
kommen. Nun will die Berliner Funk-Stunde, wie wir 
hören, um den Gedanken wenigstens versuchsweise in die 
Tat umzusetzen, an einem oder zwei Tagen der Woche 
„Gastsendespiele”, wiederum voraussichtlich im Großen 
Schauspielhause, veranstalten, diese Sendespiele gleichzeitig 
drahtlos verbreiten und ein paar tausend Zuschauern zu- 
gänglich machen. 

Man wird gespannt sein dürfen, wie diese „Schau-Experi- 
mente" aufgenommen werden, und es ist nicht ausge- 
schlossen, daß es auf diesem Wege der Gastspielversuche 
doch noch zu einem Rundfunk-Theater kommt, denn eine 
Bewegung, die z. B. in Berlin von einer halben Million Teil- 
nehmer, also mindestens von anderthalb Millionen Hörern, 
getragen wird, läßt sich durch Einsprüche von wirtschaftlich 
eingestellten Interessenten nicht aufhalten, am wenigsten in 
einem Zeitalter, das Demokratie und Selbstbestimmungs- 
recht auf seine Fahnen geschrieben. Und so wird man wohl 
damit rechnen dürfen, daß zum mindesten die „Gastspiele" 
in den nächsten Wochen beginnen und — den Weg zu 
eınem Rundfunk-Theater vorbereiten werden, trotz aller 
Bedenken, die auch an dieser Stelle rückhaltlos geäußert 


worden sind. 
* 


Berlin und Wien die reinsten Sender? Eine interessante 
Wellenlangenuntersuchung wurde kiirzlich durch Ingenieure 
der British Broadcasting Company in der Empfangsstelle 
Keston durchgeführt. Es wurden die Wellenlängen einer 
Anzahl ausländischer Sender nachgeprüft und die Ergeb- 
nisse sollen der am 25. März in Genf stattfindenden inter- 
nationalen Rundfunkkonferenz unterbreitet werden. Der 
Versuch erstreckte sich auf die Sender von Wien, Berlin, 
Brünn, Budapest, Helsingfors, München, Prag, Sundsvall und 
Zürich, wobei sich herausstellte, daß Berlin und Wien ganz 
frei von Rundfunkinterferenz sind, während einige andere 
Stationen, die von der ihnen zugeteilten Wellenlänge er- 
heblich abweichen, sich gegenseitig stark störten und durch- 
einander arbeiteten. 


Ausbau des dänischen Rundfunks. Der dänische Rund- 
funk soll jetzt so gestaltet werden, daß der Staat ihn ganz 
in die Hände bekommt. Die Aufbringung der Verwaltungs- 
und Sendekosten soll nach dem in Schweden gebräuchlichen 
System der Erhebung von Hörergebühren geschehen, sich 
also ganz dem Muster Deutschlands anpassen. Die 
technische Leitung geht auf die dänische Telegraphen- 
verwaltung über. Die Leitung des Unternehmens wird 
einem Rat übertragen werden, der aus 39 Mitgliedern be- 
stehen soll. Den Vorsitzenden, seinen Vertreter und acht 
weitere Mitglieder hat der Minister für Öffentliche Arbeiten 
zu ernennen. Dieser Rat gliedert sich in einen Beirat für 
die Vortragsfolgen, einen Rechtsausschuß, einen Finanz- 
ausschuß und einen Ausschuß für die Öffentlichkeit. 


Parlamentsrundiunk in Frankreich. Der Regierung ist 
der Wunsch unterbreitet worden, die Reden im Senat und 
in der Kammer durch Rundfunk verbreiten zu lassen. 


R hy 
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HEFT 12° 


AUS DEN DEUTSCHEN SENDESTÄDTEN 


Sonderdienst des „Funk”. 


Georg Kaiser im Rundfunk. 
Berlin, 13. März. 


Es gibt Eindrücke, individuell nach Neigung und Ewpfin- 
dungen abgestuft, und von irgendeiner einheitlichen Wir- 
kung auf jeden aufnahmefähigen Menschen: ich habe Volks- 
versammlungen erlebt, wilde Umzüge in den Jahren des Um- 
sturzes, oder Truppen, die in den letzten, verzweifelten Kampf 
auszogen um Deutschlands zerfetzte Grenzen; und jedesmal, 
wenn ein starker, innerer Zug solche Menge packte, dann 
stieg mir das Blut langsam in den Hals, daß ich kaum zu 
atmen vermochte, und ich kann jetzt auch nicht sagen, 
welcher Art solche Erschütterung war. Man hat solches 
bewußtlose Mitgerissenwerden zuweilen ein wenig verächt- 
lich „Psychose“ genannt, 

Nun: wir gehen (oder gingen in einer schöneren Ver- 
gangenheit?) ins Theater, um solcherweise erschüttert, mit- 
gerissen zu werden; um Stimmungen oder Schicksale einer 
Person, einer Zeitepoche, ganzer Nationen in uns nachzu- 
erleben, unsere Sehnsucht nach seelischem Erleben, nach Hin- 
gerissensein und Hingabe zu sättigen. Wenige Dichter, noch 
weniger Regisseure und Schauspieler jedoch gibt es, die 
solches Nachempfinden und Mitleiden in uns erzwingen; denn 
auch Schein-Schicksale trägt der Mensch nicht freiwillig. 

Endlich zur Sache: gestern, am Freitagabend, erwies der 
Rundfunk eine seiner allerhöchsten Stärken; er riß mit, er 
riß hin, er erschütterte bis ins Tiefste. Wir standen, zitternd 
im Erleben, zwischen den Gegensätzen, die Georg Kaiser hier 
nebeneinandergestellt — in seinem Drama „Von Morgens 
bis Mitternacht“ —, zwischen dem Einzelschicksal des 
lebensgierigen Bankkassierers und jenem Rauschenden, Lär- 
menden, das wir Großstädter als „Leben“ zu bezeichnen und 
zu betrachten uns gewöhnt haben. Manches entging dem 
nicht-sehenden Hörer zweifellos in den ersten Auftritten, 
manches nur Wörtliche von Kaiser verblaßte; aber überall, 
wo das rasende Tempo Kaiserscher Dramatik tobte, da ver- 
tiefte sich die Perspektive zum echtesten, erschütterndsten 
Hörbild. 

Man kann große und starke Eindrücke nie „beschreiben“, 
kann dieses ,.Hérbild“ nicht stümperhaft nachzeichnen; eben 
weil es ein echtes Hörbild war. Nur Höhepunkte seien an- 

edeutet: das Sechstagerennen etwa, die Szenen im Ballsaal, 
der wuchtige Schlußakt. Wie da Alfred Braun, meister- 
haft fraglos, mit breitem Pinsel den Hintergrund malte; wie 
Werner Krauß, beide hier ganz einander ebenbürtig. grelle 
Farbenkleckse mit seiner Stakkato-Stimme in den Vorder- 
grund setzte. Und wie von den Massenauftritten jene Er- 


schütterungen schwangen, von denen in den ersten Zeilen 


gesprochen. Geladen war das ganze, straff Zusammen- 
gerissene, geladen mit einer atemlosen Spannung, die den 
Hörer packte und nicht wieder ließ. 

Das Hörspiel ist also möglich! Möglich jedoch nur und 
echt-wirksam, wenn mit solcher Kraft, solcher Liebe daran 
gearbeitet wird wie gestern. Vielleicht wäre es ungerecht, 
der übrigen Mitwirkenden nicht anerkennend zu gedenken; 
aber höchste Anerkennung, gleichzeitig für Regisseur und 
Spieler, muß sein: daß man die einzelnen als solche nicht 
unterschiedlich empfand, daß jeder verschmolzen mit seiner 
Gestalt, daß dem Dichter echteste, einheitlichste Darstellung 
eboten. So mag man den ‚„Theaterzettel“ noch einmal durch- 

iegen, die Namen derer sich merken. die hier zu einem 
Ganzen, einer ganz großen Leistung sich restlos hingegeben. 

kap. 
* 


Eine hübsche und flotte Operette ist „Fatinitza“ schon. 
Auch die Verkleidung bleibt ohne Bild verständlich. Aber 
bei aller Wertschätzung der gebotenen Leistungen — es 
haftet der Operette Erdenschwere an, die unbedingt noch 
überwunden werden muß. Das hängt vielleicht damit zu- 
sammen, daß man die „klassischen“ Werke der Gattung mit 
Ehrfurcht und besonderer Liebe behandeln will, um den 
„Edelrost“ nicht: zu verletzen. Ach, nein! Eine Operette 
muß Schmiß und Schwung, muß jenes faszinierende innere 
Bild haben, ohne das eine echte Operette nicht zu denken 
ist, ob sie nur 5 Jahre oder 40 Jahre alt ist. Nicht gehetzte 
ompi, die bringen kein- Feuer, aber die federnde, elastische 
Leichtigkeit, die macht es. 

Nun gibt es einige wenige Dirigenten hier in Berlin, die 
den richtigen Instinkt für Operettenschwung haben. Wie 
wäre es, wenn man den einen oder anderen gelegentlich ver- 
flichtete? Wir erleben bei Opernaufführungen ja auch den 

Vechsel am Pult, soll die Operette abseits stehen?! Gerade 
diese Gattung, durch das fehlende Bild oft stärker beein- 
trächtigt als die Oper, muß alle Kraft auf eine bedeutende 
musikalische Leistung konzentrieren. 


ET ———,T eee 


Also sei für die Fort- 
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setzung des Operettenspielplanes der Versuch empfohlen, den 
rhythmisch-elastischen Dirigenten zu suchen. 


Im Orchesterkonzert erwies sich Max Rostals Geigenspiel 
als hervorragend geeignet. Der schlackenfreie Ton behält 
in jeder Lage seinen charakteristischen Reiz. Ebenso bleibt 
Lili Dreyfuß’ Stimme auch vor dem Mikrophon ausgeglichen. 
Ihr sehr vornehm gestalteter Gesang ließ die Schubertlieder 
zu tiefer Wirkung kommen. 

Das Konzert „Nach Feierabend“ steht außerhalb kritischer 


Möglichkeit. i Lb 


„Don Carlos“ in Leipzig. 
Leipzig, im März. 


Bei Jeßner vor vier Jahren war eigentlich außer einer 
Treppe und einer barocken Säule auch nicht mehr zu sehen 
als bei Witte. Freilich, wenn Jeßner die Darsteller auf den 
Stufen vertikal ordnete und bedeutend auf und ab bewegte, 
so hatte er dem Theater die Dimension der Höhe, die tragische 
Dimension erfunden, der Bühne einen neuen Raum ge- 
schenkt. Davon kann beim Hörspiel nicht die Rede sein. 
Aber die Parallele Jeßner zeigt, daß gerade dieses Werk die 
Theorie und das Experiment befördert und die Regisseure er- 
mutigt, von der Pracht spanischen Hofes, dunklem Glanz der 
Granden, blutigem Purpur der Inquisition, Folterhöhlen und 
starren Kammern des Königs. von dem balsamischen Garten 
Aranjuez und den üppigen Gemächern der Eboli abzusehen 
als von etwas Entbehrlichem und Belanglosem. Nicht zu ver- 
wundern. da doch, wie zuerst in den „Räubern“ und später 
im „Tell“, die Idee der Freiheit, ihr philosophischer Begriff, 
das Agens ist, das die dichterische Erregung oder das poetische 
Erlebnis hier ersctzt. 

Das Herz des Dramas ist die Szene zwischen dem König und 
Posa mit dem Stichwort ..Gedankenfreiheit!‘“ Der tragischste 
Moment ist daher nicht Posas Ende oder Carlos Entiarvung. 
sondern der (IV, 23). da Lerma aus dem Zimmer des Königs 
kommt und den wankenden Höflingen den Satz zuruft: „Der 
König hat geweint!“ — Diese Szenen brauchen freilich 
keine Szene. Jene ist ein philosophisches Gespriich und 
diese ein Bericht vom tragischen Zustande des Heiden, Jer 
gar nicht auf der Szene ist. Dieses Drama scheint somit 
bedenkenlos als Hörspiel brauchbar. 

Aber: das Drama hat zwei Zentren. zwei tragische Hand- 
lungen (notabene daher doppelten Umfang!). Ts besteht aus 
zwei Allären. aus ..Kabale und Liebe“. d. h. dem Carlos- 
Drama. und aus dem Dialog über die innere Freiheit. d. h. dem 
Posa-Drama. Das erste ist Schaubühne, das zweite ist Philo- 
sorhie. beides zusammen kein Hörspiel. 

Witte spielte beides. das war falsch, und meinte das 
zweite, das war richtig. Von einem bösen puritanischen Geist 
besessen. spielte er vier Stunden lang zwei Stücke, deren 
erstes mit einer verwirrenden und abstoBenden Kabale, er- 
brochenen Schatullen. gestohlenen Briefen. üblem Klatsch und 
abscheulichem Lug als Diehtung unerfreulich. als Hörspiel 
unbrauchbar ist. Kabale der Eboli und Liebe des Don 
Carlos lassen uns. da nicht von menschheitlichen Belang. kalt! 
Aufgabe des Regisseurs war, das Drama entschieden auf die 
ethischen. der Bühne an sich schon entfremdeten Momente zu 
stellen. Posa in den Vordergrund zu rücken. und rücksichts- 
los zu beschneiden, was rudimentär aus Schillers Kabale-und- 
Liebe-Epoche noch wuchert. 

Natürlich hat Witte auch gemerkt. daß in den Akten drei 
bis fünf Posa der Held ist, während Akt eins und zwei Carlos 
und seinen Privatangelegenheiten gehören. Hier endlich 
zeigte sich der Regisseur! Er spielte die Akte eins und zwei 
nachmittags. machte aus seiner Tugend eine Not. d. h. zwei- 
einhalb Stunden Pause. und sendete abends das Posa-Drama. 
Die ethisch-philosophischen Werte eines fast platonischen 
Dialogs und seine ewig gültigen Wahrheiten brauchten keine 
Bühne. NEN 

Verzeihung: ich irrte! Das Posa-Drama? Nein, nein! er 
sendete die Akte drei bis fünf! Unbegreiflich verblendet ließ 
er sich den Abend immer wieder zerstören durch jene In- 
trigen. Kunstgriffe, Kniffe von Hofschranzen. die längst ver- 
modert sind und der Gruft nur entsteigen. wenn die Schau- 
bühne ihnen ihren Flitter borgt. Nichts für das Hörspiel! — 
Resolut. ja gewalttiitig in der entschiedenen Spaltung des 
Zwillingsdramas. war Witte lasch. ja phlegmatisch in der dra- 
maturgischen Durchführung einer wichtigen Idee. Und noch 
eins: Streng. ja asketisch in der genauen Darbietung des un- 
gekürzten Riesenwerkes. war er lässig, ia banal genug, die 
heroische Handlung durch musikalische Einlagen abzutragen 
und zu entwerten. — Seinen Schweiß hat er offenbar an die 
Ausgestaltung der Dialoge gesetzt, hier hat seine Mühe 
wunderbar gefruchtet. Der Vortrag war klug bedacht und 
richtig gelenkt. . 


HEFT 12 


In Anbetracht der moralischen Werte dieses beispiellosen 
Gedichts bitten wir um Wiederholung und hoffen dann die dra- 
maturgische auf der Höhe der Regieleistung. 

$ Dr. A. Schirokauer. 


Sendespiel-Schwierigkeiten in Breslau. 
Breslau, 12. März. 


Schien es F. W. Bischoff gelungen zu sein, die durch ver- 
schiedene widrige Umstände verzögerten Darbietungen der 
Sendespielbühne nun zu wertvollen, regelmäßigen 
Abenden -auszugestalten — die „Salome“ war ein verheißungs- 
voller Auftakt —, so muß jetzt ein neuer Zwischenfall ge- 
meldet werden, der außerordentlich hemmend wirken muß: 
der Intendant der Breslauer Vereinigten Theater hat den Mit- 
gliedern seiner Bühnen jede Tätigkeit im Sendespiel end- 
gültig untersagt und ist gegen einige Schauspieler klagbar 
geworden. 

Der Zweck dieses Hin- und Herstreitens ist unerfindlich; 
denn es ist klar, daß der Schlesischen Funkstunde nur zwei 
Wege bleiben: der eine ist von geldlichen Rücksichten ab- 
hängig, nämlich eine Hörspielerin und einen Hörspieler von 
Rang ständig zu verpflichten, um große Rollen besetzen zu 
können. Mit der jetzigen Sendespieltruppe, wie sie ohne 
die engagierten Mitglieder der Bühnen erscheint, ist das un- 
möglich. Reichen die Mittel für diesen ersten und im Inter- 
esse der schlesischen Funkbiihne wünschenswerten Weg nicht 
aus, so drängen die Verhältnisse zur Wahrung der kultu- 
rellen Belange zu rücksichtsloser Entscheidung in dem Sinne, 
Sendespiele von Bedeutung aus Berlin übertragen zu 
lassen. Daß dies mit Erfolg geschehen würde, beweisen die 
Opernübertragungen, die der Hörerschaft lieb geworden sind 
und den “Verzicht auf Übertragungen aus der Breslauer Oper 
nicht fühlbar werden lassen. Die Leitung der Schlesischen 
Funkstunde ist inzwischen Herrn Direktor Hadert durch 
Beschluß der Generalversammlung vom 10. d. M. übertragen 
worden. Es harren seiner schwierige, aber dankbare Auf- 
gaben. Möge er mit freiem Blick und sicherer Hand an ihre 
Lösung herangehen. 

In der vortragstolge unseres Senders fällt auf, daß 
am 18. März des glutvollen Dichters Freiligrath nicht 

edacht wird. Es ist nahezu unverzeihlich, wenn man be- 

enkt, daß die Folge unnötige Mißverständnisse sind, obwohl 
doch schon vor dem Krieg die freiheitlichen wie die herrlichen 
vaterländischen Gedichte oft zu Gehör gebracht wurden. Das 
. wirkungsvolle „Rübezahl“-Gedicht ist im Breslauer Sender 
noch nicht einmal gesprochen worden! An einem Autoren- 
abend las Walter v. Molo aus seinen Werken und brachte 
sich so seinen Lesern hörbar und damit persönlich nahe. Die 
Übertragung der Rheinland-Gedenkfeier war vorzüglich, wo- 
mit eine dankbare Anerkennung für die technischen Beamten 
der schlesischen Oberpostdirektion verbunden sei. —al. 


Kiel „up good Plattdütsch“. 


Hamburg, 14. März. 
Eine Nenigkeit im Norag-Programm war die Übertragung 


eines Orgelkonzerts aus .der Gertrudenkirche, wo der 
Organist Eduard Wellenkamp mit echter Musikalität einiges 
aus den Schätzen der alten Orgelmeister ausbreitete. 8 


war eine Freude und ein durch technische Tiicken nicht ver- 
leideter Genuß. Sollte es sich ermöglichen lassen, solche 
Übertragungen in gewissen Zwischenräumen zu wiederholen, 
so wäre das als eine gediegene Bereicherung des Programms 
anzusehen. 

»Wenn der Frühling kommt!“ 
der Hamburger Solochor der Norag allerlei Fröhlich- 
Beschwingtes aus alten Zeiten. Das wollte uns besser ge- 
fallen als ein gleichzeitig veranstalteter Abend der Bremer 
Korag, der sich die Musikgilde der „Waldvöglein“ verschrie- 
ben hatte. Der musikalische Speisezettel brachte manches 
Echte und Wertvolle, aber ab und zu kippten die „Wald- 
vögel“ doch ins Baumbachisch-Pseudoromantische um. Die 
Geschichte vom „Finkenbahn“ ist so ein Produkt der Pseudo- 
poesie. f 

„Mit klingendem Spiel durch die ganze Welt“ führte uns 
die Hamburger Ordnungspolizei unter ihrem Musikmeister 
Schierhorn. Im strammen Marschiertakt um den ganzen 
Globus. Das war ein vergnüglicher Spaß für alles, was 
Rhythmus im Leibe hat. 

Schließlich zeigten die Kieler, was sie „up good Platt- 
dütsch“ leisten können; und man muß sagen, daß sie sich 
gut eingeführt haben. Gerade Kiel ist eine der Hochburgen 
niederdeutscher Sprach- und Kunstpflege. Die Übertragung 
klang auch nicht so gequetscht wie bei der Eröffnungsfeier. 

So können wir uns allem Anschein nach tiber den jüngsten 
Zuwachs der Norag alle freuen, und ein gedeihliches Zusam- 
menarbeiten der vier norddeutschen Kulturzentren Hamburg, 
ke. 


Unter dieser Devise brachte 


Hannover, Bremen und Kiel scheint gesichert. 


FUNA 


a nee mn ee 1 


"Beatrice Sutter-Kottlar mit Reife und 


‚Dieckmann, 
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Das gefunkte Sechstagerennen. 
Dortmund, 14. März. 


Die Woche stand noch vollständig unter dem Eindruck des 
Sechstagerennens, dessen Übertragung Aufsehen erregt hat. 
In einer Nacht, als noch die französische Mannschaft an der 
Spitze lag, übernahm der Pariser Sender die packenden 
Schilderungen unseres Sprechers. Wir hatten Gelegenheit, 
den Schlußspurts am Mittwoch von dem hohen Stande des 
Mikrophons aus beizuwohnen. Die Spannung, die über der 
Masse lag, war aufs Höchste gestiegen und der Lärm würde 
eine deutliche Besprechung unmöglich gemacht haben, wenn 
nicht Herm. Probst den Mikrophonblock mit einem schweren 
Mantel bedeckt hätte, den er sich beim Ansagen wie ein 
Photograph über den Kopf zog, um das zeitweise überlaute 
Tosen der Menge vom Mikrophon abzuhalten. 

War an sich die Temperatur auf der hohen Warte längs 
der Hallenwölbung fast unerträglich, so ist verständlich, mit 
welchen Schwierigkeiten der Sprecher unter seinem Tuch zu 
kämpfen hatte, der, rasch einen kurzen Blick auf die Bahn 
werfend, immer wieder unter seinem Mantel verschwand. Es 
gehört ein erstaunliches Maß von Beobachtungsgabe dazu. 
aus den auf diese Weise selbst erhaschten Momentbildern, 
aus den hin und wieder zugeworfenen widersprechenden 
Brocken anderer Beobachter und den durch Fernsprecher 
vom Platze der Rennleitung aus erteilten Meldungen eine 
zuverlässige Schilderung von den schnell wechselnden, sich 
zeitweise überstürzenden Bildern zu entwerfen. Hermann 
Probst ist dieser schwierigen Aufgabe musterhaft gerecht 
geworden. ; 

Gestern war uns vergönnt, einen -Blick in die Flut der 
zahllosen Anerkennungsschreiben zu werfen, die noch täglich 
aus allen deutschen Gauen und aus dem Auslande einlaufen. 
In Krefeld sind die Wirtschaften und Kaffeehiiuser mit 
Rundfunk während der Berichte überfüllt gewesen. Wirte, 
die noch keinen Apparat besaßen, sind schleunigst Rundfunk- 
teilnehmer geworden. Von vielen Berliner Zuhörern wird die 
Übertragung als mustergültig gelobt; ein Schriftsteller er- 
hebt die Frage: weshalb wird so etwas nicht auf den Berliner 
Sender übernommen? 

So wie die Übertragung dazu beigetragen hat, den 
Menschenzustrom von Tag zu Tag zu vergrößern, so wird 
die Veranstaltung auch einen erheblichen Zuwachs von Funk- 


freunden gebracht haben! © 
* 


Die „Moderne“ in Frankfurt. 
Frankfurt a. M., 14. März. 


Der junge tschechische Komponist Ernst Krenek, 
Schwiegersohn Gustav Mahlers, der musikalische Beirat der 
Kasseler Bühnen und des dortigen Zwischensenders, kam im 


Rahmen der Montagskonzerte des Frankfurter Orchester- 
vereins auch im Rundfunk zur Erstaufführung mit seiner 
Sinfonie Nr. 4 für Blasinstrumente und Schlagwerk. Krenek, 


der der extremen Modernen angehört, scheint, nach dem Ge- 
hörten zu urteilen, eine Synthese der Dissonanzen anzu- 
streben, die aus ihrer Gesimtheit eine neue Harmonie ergibt; 
jedenfalls ist der junge Kasseler Kapellmeister der Radikalste 
unter den Extremen. 


Um auch der anderen Richtung gerecht zu werden, hatte 


Generalmusikdirektor Prof. Wendel noch den Russen Anton 
Arensky zu Wort kommen lassen mit der Uraufführung 
eines freundlichen, melodisch altertümelnden lyrischen Inter- 


mezzos, außerdem Rudi Stephan mit sechs Liedern, die von 
Innerlichkeit schön 
gesungen wurden. 

Die „Traviata“, aus dem Opernhaus übertragen, war mit 
den prächtig zu Gehör kommenden Koloraturen und Trillern 
in höchster Stimmlage der Violetta Valery eine glänzend 
gelungene Probe auf die höchste technische Vollkommenheit 
ieser Übertragungen. 

Den Bemühungen der Südwestdeutschen Sendegesellschaft, 
die die derzeit hier gastierende Fritzi Massary zu einem 
kurzen Gastspiel auf den Sender bewog, ist auch ein Auf- 
treten des jetzt in Berlin an den Hellmerbühnen wirkenden 
hier unvergessenen Otto Wallburg zu verdanken, der 
in dem Pabstschen Sketsch „Ich bin es nicht“ die Rundfunk- 
hörer mit seiner überwältigend sprudelnden Komik sicher in 
die ärgste Zwergfellerschütterung versetzte. Margarete Wolf, 
die neue Frankfurter Sprecherin, und Fritz Scherzer sekun- 
dierten aufs beste. - Mi sp. 


Bildfunkversuche in München. 
Sonderbericht des „Funk“. 


München, Anfang März, 


Ein interessanter Versuch von Bildfunkübertragungen 
wird demnächst in München begonnen werden. Professor 
der verdienstvolle Leiter der drahtlos- 
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‚anschließen müssen. 
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telegraphischen und luftelektrischen Versuchssiation in 
Grätelfing bei München, hat ein System ausgearbeitet, um 
die täglich von der Landeswetterwarte herausgegebenen 
Wetterkarten durch den Rundiunk an beliebig viele 
Empfangsstellen weiterzugeben. 

Der Empfänger besteht im wesentlichen aus einer Walze 
und einem Schreibapparat; auf die Walze wird der Vor- 
druck der Wetterkarte geheftet und der Schreibstift ent- 
sprechend eingestellt. Zu einer bestimmten Zeit wird das 
Empfangsgerät eingeschaltet, im Kopfhörer ertönt ein Zeit- 
signal, nach dessen Ablauf der Schreibapparat durch einen 
Druck auf einen Knopf in Betrieb gesetzt wird. Nun zeich- 
net der Schreibstift automatisch die wetterkundlichen Kenn- 
linien auf den: Vordruck. Die Übertragung einer solchen 
Wetterkarte soll nur etwa fünf Minuten dauern, und da das 
Empfangsgerät nicht viel mehr als ein gewöhnliches Rund- 
funkgerät kosten und für die Übermittlung der Wetterkarte 
keine besondere Gebühr erhoben werden soll, ist anzu- 
nehmen, daß die Neuerung besonders in den Sommerfrischen 
und Sportplätzen Oberbayerns großen Anklang finden wird. 

Über die technischen Einzelheiten dieses Wetterkarten- 


funks wird noch ausführlicher zu berichten sein. 


* 
Um den Salzburger Sender. 
Anschluß Salzburgs an den Bayerischen Rundfunk? 


Seit einiger Zeit bemühen sich die Bewohner des Landes 
Salzburg, gelührt vom Radioklub für Stadt und Land Salz- 


‚burg, von der Ravag in Wien zu erreichen, daß auch in 


Salzburg ein Sender errichtet werde. Dieses Ersuchen hat 
die Ravag abgelehnt mit der Begründung, ein Sender in 
Salzburg würde die entstehenden Kosten nicht aufbringen, 
und da die Salzburger Regierung einen Garantiezuschuß ab- 
lehne, müsse man sich aut die Sender Wien, Graz und den 
geplanten Zwischensender in Innsbruck beschränken. Dar- 
auf hat sich der Landesverband für Fremdenverkehr be- 
schwerdeführend an die Aufsichtsbehörde der Ravag, das 
Bundesministerium für Handel und Verkehr, gewandt, aber 
auch dieses hat die Eingabe abschlägig be- 
schieden mit dem Hinweis, der neue Wiener Großsender 
sei leicht mit einem Röhrengerät in Salzburg zu empfangen, 
und außerdem sei der Standort eines Senders in Salzburg 
ungünstig, weil dann zum größeren Teile das nichtzahlende 
Ausland (Bayern) bestrichen würde. Es werde jedoch er- 
wogen, das Land Salzburg mit Ausnahme der Stadt durch 
Überlagerung auf Starkstromleitungen (Rundfunk aus der 
Steckdose!) mit Rundfunk-Darbietungen zu versorgen. 
Gegen diesen Bescheid weist Hofrat Dr. Rich. Moser, 
Vizepräsident des Radioklubs, darauf hin, daß der Fern- 
empfang von Wien infolge vieler atmosphärischer Störungen 
und Schwundwirkungen eher eine technische Spielerei, nie- 
mals aber ein ungetrübter Genuß sei; außerdem sollte doch 
der Rundfunk gerade den Minderbemittelten zugute kommen, 
die sich ein teures Gerät nicht leisten können. Wenn Wien 
von einem Salzburger Sender nichts wissen will, dann werde 
man sich dem bayerischen Rundfunkdienst 
„Da das Ministerium für Handel 
und Verkehr Gründe zu einem Einschreiten als Aufsichts- 
behörde für nicht gegeben erachtet, wird es”, so schließt 
der Aufruf des Salzburger Radioklubs, „nunmehr die Auf- 
gabe der gewählten Abgeordneten. des Landes ohne Unter- 
schied der Partei sein, sich der Angelegenheit energisch an- 
zunehmen, damit die Bewohner des Landes Salzburg nicht 
von den Vorteilen des Rundfunks ausgeschlossen bleiben.” 
* 


Die Funktelegraphenkonierenz nicht im Frühjahr? Das 
Internationale Biiro des Welttelegraphenvereins in Bern hat 
für den 1. Juli d. J. Vorschläge eingefordert, die der funk- 
telegraphischen Konferenz vorgelegt werden sollen, zu 
welcher die Regierung der Vereinigten Staaten von Nord- 
amerika im vergangenen August eingeladen hatte. Wie 
damals verkündet wurde, sollte die Konferenz im Frühjahr 
1926 zusammentreten. Wie das Berner Büro mitteilt, ist 
das nähere Datum bisher noch nicht festgelegt worden. 
Aus dem Vorstehenden ergibt sich jedoch, daß Zweifel 
berechtigt sind, ob die Konferenz in diesem Frühjahr noch 
wird abgehalten werden können. 


Sendeversuche in Kanada. Den kanadischen Funkfreunden 
ist von der Regierung die Welle 52,51 m für Sendeversuche 
zur Verfügung gestellt worden. ; 
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Die Pläne des Zugfunks. 


18 Strecken sollen ausgerüstet werden. 


Die Arbeiten für die Einrichtung der Zugtelephonie auf 
der Strecke Berlin—München sind, wie im „Funk“ berichtet, | 
bereits in Angritf genommen worden; die Vorbereitungen 
gerade auf dieser Strecke sind von besonderem Interesse, 
weil hier im Bezirk der Reichsbahndirektion Halle Gelegen- 
heit zum Studium der Einwirkungen der Hochspannungs- 
leitungen der elektrischen Bahnstrecken auf den Tele- 
phoniebetrieb gegeben ist. 

Nach und nach soll der Zugfunk über ganz Deutsch- 
land ausgedehnt werden. Die Reichsbahn hat vorläufig 
18 Strecken zur Verfügung gestellt: 1. Berlin—Altona— 
Kuxhaven (bereits bis Hamburg in Betrieb); 2. Berlin— 
Hannover—Köln— Aachen mit den verschiedenen Strecken 
im Ruhrgebiet; 3. (Berlin—Hannover)—Löhne—Bentheim; 
4, Berlin—Halle—Erfurt—Bebra—Frankiurt a. M.; 5. (Berlin 
Halle—Erfurt)—W iirzburg—Stuttgart—Singen; 6. (Berlin— 
Halle)—Probstzella—Niirnberg—Augsburg—Miinchen; 7. Ber- 
lin—Bitterfeld)—Leipzig; 8. Berlin—Röderau/Elsterwerda— 
Dresden—Bodenbach; 9, Berlin—Stettin—Lauenburg; 10. (Ber- 
lin—Angermiinde)—Stralsund—SaBnitz; 11. Berlin—Neustre- 
litz—Rostock—Warnemünde; 12. Altona—Bremen—Münster 
—Köln; 13. Altona—Ülzen—Zelle—Lehrte—Hannover— 
Bebra— ElIm— Würzburg—Nürnberg— München) und Würz- 
burg—Ansbach— Treuchtlingen—Ingolstadt— München; 14.(Al- 
tona— Ülzen) — Stendal —Magdeburg—Halle—Leipzig—Dres- 
den und Wittenberge—Stendal; 15. Hannover—bremen-- 
Bremerhaven; 16. Hanau—Gemiinden; 17. Frankfurt a. M— . 
Mannheim—Basel; 18, Frankfurt a. M.—Riidesheim—Neu- 
wied /Mainz—Koblenz—Köln. 


Diese Strecken sind — wie Reichsbahndirektor Geh. 


-Finanzrat Dr. Pischel in der „Reichsbahn“ ausführt — aus- 


gewählt worden, um von vornherein einen möglichst wirt- 
schaftlichen Betrieb des Unternehmens zu ermöglichen. 
Bis diese Strecken jedoch sämtlich ausgerüstet sein werden, 
wird noch geraume Zeit vergehen, da umfangreichere Er- 
fahrungen gesammelt werden müssen. 


* 


Funkausstellungen in England und Amerika. Die Natio- 
nale Vereinigung der Funkindustriellen und der Händler 
mit Funkgeräten wird vom 4. bis 18. September d. J. in 
London, New Hall Olympia, eine Funkausstellung ver- 
anstalten. — Die Weltfunkschau wird in diesem Jahre 
in der Zeit vom 13. bis 18, September in New Madison 
Square Garden, New York, stattfinden. 


Der Plan einer schwedischen GroBrundiunkstelle. Der 
englische Funksachverständige Leonard F. Plugge, Leiter 
des „International Publicity Servize”, Herausgeber des 
„Radio Supplement” und eifriger Mitarbeiter des „Funk“, 
sprach sich einem schwedischen Zeitungsvertreter dahin 
aus, daß die Art, wie die Kosten zur Bestreitung der Rund- 
funkdarbietungen in Deutschland aufgebracht werden, 
die einzig mögliche ist. Entsprechend verfahren 
auch die Verwaltungen in England und Schweden. Die 
einzige Sorge sei die, daß die schwedischen Sender nicht 
stark genug sind, um auf weitere Entfernungen vernehmbar 
zu sein. Zur Bekämpfung der Schwierigkeiten, die für aus- 
ländische (auch deutsche) Rundfunkhörer sich daraus er- 
geben, wird von der schwedischen Verwaltung beabsichtigt, 
eine Großfunkstelle zu errichten, die in ganz Europa zu 
hören sein soll. 


Um die „Funkmeisterschait“ ... Aus London wird 
uns berichtet: Dieser Tage fand eine neue Art von Wett- 
bewerb statt; acht Bewerber kämpften um die „Funk- 
meisterschaft”. Die gestellten Aufgaben waren: 1. Innerhalb 
von fünf Minuten die größtmögliche Zahl von Verbindungen 
mit anderen Sendestellen aufzunehmen; 2. Auf ein Kom- 
mandowort der Preisrichter hin in möglichst kurzer Zeit die 
Verbindung mit zwei ausländischen Sendern herzustellen. 
Einem der Teilnehmer gelang es, in weniger als fünf Mi- 
nuten die Verbindung mit sechs Stationen aufzunehmen; 
davon waren zwei englische und eine wurde zufällig er- 
reicht, ohne daß eine Verbindung mit ihr beabsichtigt 
gewesen. wäre. Eine neue Art von Sport ist hiermit ein- 
geführt worden, und man beabsichtigt, weitere derartige 
Wettbewerbe zu veranstalten. 
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Was erwarte ich vom „Funk“? 
Von 
Chefredakteur Siegfried Hartmann. 


Es sei mir gestattet, zu der Auseinandersetzung über den 
Inhalt der Zeitschrift „Funk“ einige Worte beizusteuern, wenn 


man auch vielleicht mein Urteil als „Mann vom Bau", d. h. 


auch Redakteur, nicht als‘ganz unvoreingenommen betrachten 
mag. Mit der Kritik an seinem Blatte erlebt der Schriftleiter 
ähnliches wie die von ihm kritisierte „Funk-Stunde“, nämlich 
die alte Wahrheit: man kann es nie allen recht machen. Doch 
das will sicher der Schriftleiter auch nicht, ebensowerig wie 
er es von den Sendegesellschaften erwartet. 

Ich packe die Frage von einem anderen Standpunkt: in 
fünfundsiebzig von hundert Vorworten zu Büchern linden wir 
das Bemühen, das Erscheinen damit zu rechtfertigen, daß 
eine Lücke nachgewiesen wird, die der Verfasser ausfüllen 
will. Für eine Zeitschrift gilt dieses Lückenausfüllenwollen 
ebenso, Positiv nennt man das ein „besonderes Programm“. 
Bei der Begründung des „Funk“ war sicherlich nicht die Ab- 
sicht: vorhanden, eine Auch-Funkzeitschrift zu schaflen, son- 
dern er sollte etwas Besonderes sein. Dieses Besondere er- 
blicke ich in der Verbindung des Technischen mit Kunst, 
Unterhaltung und Belehrung; soll heißen: der „Funk“ will 
den Rundfunk vom technischen Standpunkt aus beurteilen, 
aber gleichzeitig auch als „Kultur“-, Unterhaltungs- und 
Belehrungsfaktor bewerten. 

Persönlich hatte ich gehofft, daß diese Aufgabe nicht da- 
durch gelöst würde, daß beides nebeneinander behandelt wird, 
sondern miteinander. 

Die Rundfunktechnik ist eine neue Technik. Sie hat sich 
neue Aufgaben gestellt. Nun hängt die Aufgabenerfüllung 
ın erheblichem Maße von der Güte und Leistungsfähigkeit 
der Technik ab. Wäre die Rundfunktechnik vollkommen, d. h. 
wäre es heute schon möglich, unbedingt naturgetreu die Dar- 
bietungen im Senderaum oder aus einem Theater zu über- 
tragen, und wären ferner die Lautsprecher-, Störungs- usw. 
Fragen vollständig oder fast vollständig geklärt, so brauchten 
technische Erörterungen keinen nennenswerten Raum mehr zu 
beanspruchen, es könnte die reine Leistungskritik der Sen- 
dungen genügen. So weit sind wir jedoch noch nicht; es be- 
steht noch eine sehr erhebliche Abhängigkeit zwischen tech- 
nischer Leistungsfähigkeit und Darbietung. Wer die Förde- 
rung des Rundiunks wünscht, muß, von allem Programma- 
tischen abgesehen, wünschen, daß der Empfünger bei dem An- 
hören von Kunstwerken, Vorträgen usw. von störenden Neben- 
erscheinungen verschont bleibt, tonklar und tonrein hört, d. h. 
eine Befriedigung, einen Genuß hat (vom Bastler und Experi- 
mentator sprechen wir hier nicht!). Wenn es sich also zeigt, 
daß aus noch unbekannten Gründen das Klavier sehr schlecht 
übertragen wird, die Geige dagegen sehr gut, müssen wir ver- 
langen, daß sich die Sendungen dem anpassen. Bei der Aus- 
wahl der Musikstücke, der Musiker, der Rezitatoren, der 
Redner treten neue Gesichtspunkte hinzu: man muß die Be- 
rücksichtigung des gegenwärtigen Standes der Technik ver- 
langen. Ich Tehne z. B. irgendeinen Rezitator ab, obwohl er 
im Vortragssaal hervorragend wirkt, wenn das Organ — ohne 
seine Schuld — nicht für den Rundfunk paßt, oder richtiger, 
weil eben die Technik noch nicht weit genug fortgeschritten 
ist, um sein Organ gut wiederzugeben. Das soll nur ein Bei- 
spiel sein. 

Ähnliches gilt bei der Übertragung fremder Sender. Immer 
wieder: der naive Zuhörer soll einen Genuß empfinden. Wird 
das nicht erreicht, sind die Störungen, die Verzerrungen an- 
gesichts der heutigen Technik noch zu groß, so bleibt nichts 
weiter übrig als ein interessantes Experiment, aber keine 
Rundfunkdarbietung. 

Ferner: das Nurhören und Nichtsehen wirft ganz neue psy- 
chologische Fragen auf. Neues muß entwickelt werden unter 
Berücksichtigung der physikalischen und psychologischen Er- 
scheinungen. 

Diese Beispiele sollen nur zeigen, daß wir auf Schritt und 
Tritt auf Probleme stoßen, bei denen die Technik und die 
Kunst beteiligt sind. In einem richtigen Abwiigen beider 
Faktoren, in einem Ausgleich und Abgleichen besteht die 
wichtige und schwierige Aufgabe. Und diese Art Funkkritik, 
xo hatte ich mir gedacht, würde der „Funk“ als Besonderheit 
piegen: Förderung der Technik um der Besserung der Sache, 

. h. des Kunstgenusses willen. Nicht als Ding an sich, nicht 
als Bastelei. Hierin läge der Unterschied gegenüber den reinen 
Funkbastelzeitschriften. Nicht einseitig Leistungen der Sende- 
esellschaften unter allgemeinen ästhetischen und ethischen 
sesichtspunkten beurteilen, sondern in ihrem Zusammenhange 
mit dem Technischen! Und in gewissem Sinne als Folge: 
mehr Kritik auch im rein Technischen. Viel mehr Kritik! 
Nichts Ungeprüftes. Sogenannte Forschungen stets mit ganz 
genauen Daten, Ort und Zeit und Einrichtung belegen. Nur 
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; das fördert, wo wir alle wissen, wie abhängig dieser oder jener 
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Erfolg und seine Bedeutung von der Örtlichkeit ist. In dieser 
Beziehung darf und muß meines Erachtens noch viel mehr ge- 
schehen. 

Freilich: die Lösung dieser Aufgabe ist sehr schwer, weit 
schwerer, als man es sich gemeinhin vorstellt. Sie kostet 
viel Zeit, viel Geld. Sollen wir sie aber deshalb als aussichts- 


los fallen lassen? ... 
* 


Es sei dazu bemerkt: Wo findet man den universellen Kri- 
tiker, der das Technisch-Unzufüngliche von der Leistung der 
Sendegesellschaft klar zu scheiden weiß, der diese — zweifel- 
los vorbildliche — Rundfunkkritik durchzuführen vermag? 
Auch uns schwebten ähnliche Ziele vor, als wir als erste Zeit- 
schrift begannen, überhaupt an den Darbietungen Kritik zu 
üben; die Praxis jedoch verwies uns auf die Zweiteilung, um 
dieses von jenem tiberhaupt zu trennen. Und aus solchen 
Gründen begrüßen wir als Ausweg — das Rundfunktheater! 
Denn nun mag der zuschauende Kritiker die Leistung der 
Künstler, der hörende jene der Techniker beurteilen, mag 
aus dem Zusammenklang beider Meinungen jenes „Mitein- 
ander“ wachsen, das auch wir als durchaus notwendig für die 
Förderung der Rundfunk-Kunst-Technik empfinden. 

Die Schriftleitung des „Funk“. 


* 


Die „Organisation des Rundfunks“. 
Breslau, 13. März. 


Herr Professor Max Chop, der Chefredakteur der Berliner 
„Funk-Stunde“, hat auf meinen Aufsatz ..Organisationsfragen 
im Rundfunk“ in Heft 10 des „Funk“ erwidert; er bestreitet 
meine Objektivität und nimmt in gleichem Atem diese Eigen- 
schaft für sich in Anspruch. Er ist jedoch als Presse-Paladin 
der Direktion Knöpfke zu oft bereits hervorgetreten, als daß 
er von seiten eines Fachmannes auf die Stellung eines ob- 
jektiven Betrachters der Dinge Anspruch erheben darf. 

Herr Chop vertritt ferner den Standpunkt, daß die Sende- 
gesellschaften kaufmännische Unternehmungen seien und 

aher auch von kaufmännischen Persönlichkeiten geleitet 

werden müßten. Nun, die deutschen Theater sind in gleichem 
Sinne kaufmännische Unternehmungen und werden doch fast 
ausnahmslos von Künstlern geleitet. 

Was nun die Organisation der Berliner Sendestelle angeht, 
so erinnere ich mich nicht, in meinem Aufsatz sie mit einem 
Wort erwähnt oder gar beanstandet zu haben; im übrigen 
vergißt Herr Chop über dem gegenwärtigen Zustand, den er 
ideal nennt und womit er hofientlich recht hat, ganz den 
früheren, der von diesem Ideal entfernt war. Es ist jetzt 
etwas mehr als ein Jahr her, daß die nicht offizielle Berliner 
Rundfunkpresse einmütig die Berliner Programme angriff; 
taktisches Geschick und Entgegenkommen von beiden Seiten 
hat erst dahin geführt, daß Herr Direktor Knöpfke aus einem 
absoluten ein konstitutioneller Herrscher wurde. Dem Pro- 
gramm und der Berliner Funk-Stunde überhaupt ist diese 
Wandlung ausgezeichnet bekommen. Ich darf Herrn Pro- 
fessor Chop vielleicht darauf aufmerksam machen, daß diese 
Entwicklung letzten Endes auf dem Wege meiner Ausfüh- 
rungen liegt. Sie bedeutet zweifellos einen Machtzuwachs 
für die künstlerische Leitung. fritz Ernst Bettauer, 


* 


Sommer-zFrithkonzerte der,,Funk-Stunde“? 
Berlin O 34, 15. März. 

Der Sommer steht. vor der Tür. Nun wende ich mich an 
alle Freunde der Funktechnik, die die Natur lieben und 
schätzen und den Ruder- und Wandersport betreiben. Ich 
selbst fahre jeden Sonnabend mittag mit meinem Paddel- 
boot hinaus in die frische, reine Luft, um dem Treiben der 
Großstadt zu entiliehen. Draußen wird schnell das Zelt auf- 
geschlagen, und man fühlt wieder, daß man auch noch ein 
Mensch ist. Auch das Empfangsgerät darf natürlich nicht 
fehlen; denn Musik erhöht den Genuß. Bald ist die Antenne 
gezogen und der Lautsprecher lüßt seine Stimme ertönen bis 
in die wundervolle Nacht hinein; doch bald bricht die Sonne 
wieder hervor und alle stehen auf, frisch und gestürkt, nur 
jetzt fehlt noch eins: das Frühkonzert! 

Wire es nicht angebracht, wenn die Berliner Funk-Stunde 
des Sonntags von 5.00—8.00 morgens in den Monaten Mai, 
Juni, Juli, August, leichte fröhliche Musik verbreiten würde? 
Ich glaube, die „Funk-Stunde‘“ würde vielen Menschen damit. 
einen genußreichen Morgen bereiten. 

Vielleicht äußern sich einige gleichgesinnte Freunde und 
die Berliner Funk-Stunde zu diesem Vorschlag. 

Dr. Georg Dieter, 
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Um das Berliner Rundfunktheater Ä 


Das Sendespiel auf der Schaubühne. — Der Einspruch der Volksbühnen. — Und trotzdem eine soziale Tat. 


Wer wäre wohl nicht erfreut gewesen, als er aus Heft 6 | lediglich für den Rundfunk gedacht sind”. Und aus Grün- 
des „Funk“ erfuhr, daß die Errichtung eines Berliner Rund- | den der besseren Akustik will man dazu ganz richtig ein 
funktheaters nun wirklich zur Tatsache werden sollte? Im | besonderes Theater nehmen. Dagegen wird zunächst sicher 
„Funk“ ist schon mehrmals darauf hingewiesen worden, daß | noch nichts einzuwenden sein. Schwieriger wird das Problem 
man. unbedingt ein besonderes Rundfunktheater schaffen | erst, wenn man an die Beantwortung der Frage geht, ob 
müsse; und zwar sowohl von technischer Seite (,,Funk", | man diese Aufführungen vor leeren Sitzreihen veranstalten 
Jahr 1925, Heft 36, Seite. 432: F. Weichart, „Das Kom- | oder ob man Zuschauer zulassen soll, Die Volksbühnen- 
promiß zwischen Kunst und Technik"), als auch von nicht- | vereine werden sicher. für die erstgenannte Möglichkeit 
technischer Seite (,Funk", Jahr 1925, Heft 38, Seite 465: stimmen, weil sie fürchten, in dem Rundfunktheater kénnte 
L. Kapeller, „Das Rundfunk-Theater"). Und nun, da die | ihnen ein sehr ernsthafter "Wettbewerb entstehen. Dabei 
Verwirklichung dieses Planes in greifbare Nähe rückt, setzt | haben sie aber eine sehr wichtige Tatsache übersehen: ohne 
auf einmal ein Sturm dagegen ein. Sogar die Tageszeitungen | Zuschauer haben wohl alle,Theater eine völlig unbrauchbare 
wurden mobil gemacht und mußten hinein ‘in die Feld- | Akustik; man muß also das Theater füllen, nicht um sich 
schlacht! In Heft 9 des „Funk” ist auf diese Machen- | auf diese Weise noch eine zusätzliche Einnahme zu schaffen, 
schaften schon eine gebührende Antwort erteilt worden; | sondern um dem Raume die wirksame Akustik zu ‚geben. 
dabei wurde auch auf die merkwürdige Tatsäche hinge- | Bleibt da noch irgendein anderer Ausweg? 


wiesen, daß dieser Versuch, den Preußischen Kultusminister Und warum sollte das Rundfunktheater, wenn es einen 
gegen den Plan zu beeinflussen, ausgerechnet von den Eintrittspreis von zwei Mark erheben will, den Volksbühnen 
Volksbühnen ausgeht! ~” einen ‚Wettbewerb bedeuten, bei denen man meines Wissens 


Es ist dabei ‚interessant, wie liebevoll die Volksbühnen- | für eine Vorstellung nur 1,50 M. zu zahlen hat? Im Gegen- 
vereine für das Wohl der Rundfunkteilnehmer sorgen; in | teil! Mir scheint der Preis von zwei Mark noch sehr reich- 
ihrer Eingabe heißt es wörtlich: lich hoch, wenn man die Tatsache beachtet, daß die Zu- 

„Jede theatralische Einstudierung muß leiden, wenn sie | schauer doch hier Aufführungen sehen sollen; die in ihrer 
von der Stätte, für die sie gedacht ist, willkürlich in einen | Art besonders für den Rundfunk zugeschnitten sind, die also 
anderen Raum verpflanzt wird. Vollends aber muß ein thea- | im allgemeinen nicht ganz so sein werden, wie man sie zu 
tralisches Kunstwerk, gleich, ob Oper oder Schauspiel, um | sehen wünscht! Man kann hier vielleicht noch viel 
alle feineren Wirkungen gebracht werden, wenn es auf die | weiter gehen und vorschlagen, die Preise so zu staffeln, daß 
Riesenbühne und in den gewaltigen Kuppelraum des Großen | für die billigen Plätze, die mindestens 60 v. H. der Gesamt- 
Schauspielhauses gestellt wird. Soll nicht der Verpflanzung | zahl ausmachen müßten, nicht mehr als etwa 50 Pfg. ein- 
an diese Stätte eine kostspielige und meist undurchführbare | schließlich Kleiderablage und Theaterzettel zu zahlen sind. 
völlige Neueinübung vorangehen, so wird infolge der beson- | Dann hätte man ein wirklich soziales Werk getan, indem 
deren Akustik dieses Raumes und der Notwendigkeit ganz | man auch Minderbemittelten den ‘Besuch einer guten 
anderer Bewegungen und Gänge eine minderwertige Lei- | Theatervorstellung ermöglicht, Als Gegenleistung für das 
stung zustande kommen, Die Rundfunkhörer müssen es sich | äußerst wohlfeile Eintrittsgeld müßten die Zuschauer sich 
verbitten, daß ihnen dergestalt Minderwertiges geboten wird. | dann damit abfinden,’ daß die Aufführung nicht in’ erster 
Will der Rundfunk dramatische Kunstwerke vermitteln, was | Linie ihre, sondern die Bedürfnisse der Rundfunk- 
an sich schon immer eine Abschwächung ihrer künstleri- | übertragung berücksichtigt. 
schen Wirkung bedeuten muß, so hat er wenigstens die | . Wenn die Volksbühnenvereine weiter schreiben, es be: 
Pflicht, die Aufnahmen unmittelbar in den Theatern vor- | stehe „die Gefahr, daß das bequeme Hören von Rundfunk- 
zunehmen, für die die Einstudierungen erfolgen; oder er | übertragungen dramatischer Werke das Publikum überhaupt 
hat besondere Vorführungen einzustudieren, die lediglich vom’ Theaterbesuch entwéhnen. könnte", dann ist dazu zu 
für den Rundfunk gedacht sind und in besonders dafür ein- | sagen: erstens liegt bisher noch keinerlei Grund zu. einer 
gerichteten Räumen stattfinden.” . derartigen Annahme’ vor; im Gegenteil, der Rundfunk macht 

Das ist es ja gerade, was man beabsichtigt! Man will ja | weite Kreise der Bevölkerung überhaupt erst mit höherer 
eben gerade „besondere Vorführungen einstudieren, die | Kunst bekannt und erweckt in ihnen bald den brennenden 
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Wunsch, eine solche Aufführung nun auch wirklich einmal 
mit eigenen Augen zu sehen. Zweitens: in Berlin gibt es 
sicher Zehntausende, bei denen es bisher stets bei diesem 
Wunsche bleiben mußte, denn Einzelvorstellungen sind ver- 
hältnismäßig teuer, auch in der Volksbühne, und zu einem 
Abonnement langt es bei vielen erst recht nicht. Diese 
Kreise können also für die Volksbühnen als Kunden gar 
nicht in Frage kommen; daher werden jene auch keinen 
"Schaden erleiden können dadurch, daß man diesen Unbe- 
mittelten die Möglichkeit bietet, für ganz billiges Geld einer 
Vorstellung im Rundfunktheater beizuwohnen. Die Auf- 
regung ist also unberechtigt. © Í 

Wenn die Volksbühnenvereine zum Schluß beantragen: 
„Dem Rundfunktheater ist aufzuerlegen, daß es seine Preise 
für den Besuch der Vorstellungen mit eigenem Ensemble 
nach den sonst im Berliner Theaterleben üblichen Grund- 
sätzen kalkuliert und nicht Mittel des Rundfunks zur Herab- 
drückung der Preise benutzt; daß es ferner bei jedem Gast- 
spiel einer anderen Berliner Bühne die Preise im gleichen 
Rahmen hält und gleicherweise stuft, wie es jenes Theater 
tut, von dem die Vorstellung bezogen wird", dann muß eine 
solche unsoziale Forderung, zumal von seiten der 
Volksbühnen, als recht eigenartig und völlig unberechtigt 
bezeichnet werden. 

Ebensowenig hat es Sinn, wenn es in der Eingabe heißt: 
„Der Rundfunkgesellschaft mag nahegelegt werden, statt 
der Übernahme einer -eigenen Bühne, den Einbau von Auf- 
nahmeapparaten in allen bestehenden wertvollen Theatern 
Berlins in Angriff zu nehmen.‘ Ehe man so etwas schrieb, 
hätte man sich zum mindesten über die technische Mög- 
lichkeit eines solchen Vorschlages unterrichten müssen. Das 
hat man aber offenbar unterlassen, denn sonst hätte man 
erfahren, daß an die Ausführung eines solchen Planes aus 
rein technischen und auch aus finanziellen Gründen gar nicht 
zu denken ist. Handelt es sich beispielsweise in Berlin 
um fünfzig Theater, dann müßten zu allen fünfzig Stellen 
besondere Leitungen gezogen werden, und für diese Leitun- 
gen müßte die Sendegesellschaft die volle Jahresmiete 
zahlen, obwohl sie jede Leitung im Jahre vielleicht nur ein- 
oder zweimal benutzt! Außerdem müßte in jedem Theater 
die günstigste Aufstellung der Mikrophone neu erprobt 
werden, was ebenfalls ungeheure Kosten verursachen würde, 
so daß an eine Rentabilität einer solchen Einrichtung gar 
nicht zu denken wäre. Und schließlich: hätte man denn 
dadurch überhaupt etwas gewonnen? Man will sich doch 
gerade eine Aufnahmestelle schaffen, die man 
ganz genau kennt, an der man ganz nach Belieben 
ändern kann, was man für notwendig hält, ohne von irgend- 
einer anderen Instanz abhängig zu sein! Die Ausführung 
dieses Vorschlages würde also einen Schritt nach rückwärts 
anstatt nach vorwärts bedeuten, Die Rundfunkteilnehmer 
haben allen Grund, gegen einen derartigen Beeinflussungs- 
versuch energisch zu protestieren! 

‘Was in jener Eingabe einzig und allein Beachtung ver- 
dient, ist die Frage, ob gerade das Große Schauspielhaus 
für die vorliegenden Pläne geeignet ist. Hier scheinen mir 
Bedenken tatsächlich am Platze. Es gibt sicher Theater in 
Berlin, die hierzu geeigneter wären als der Riesenzirkus an 
der Karlstraße. Eine zu große Zuschauerschar kann doch 
nur eher schädlich als nützlich sein! Man könnte vielleicht 
daran denken, das Theater des Westens diesem Zwecke 
nutzbar zu machen, das seit Eingehen der Großen Volksoper 
doch wohl kaum mehr ausgenutzt ist. Wenn man aber 
daran geht, irgendein Berliner Theater für die Zwecke des 
Rundfunks einzurichten, dann wird man an diese Aufgabe 
sicherlich nicht mit geringen Mitteln herangehen dürfen. 
Dann leiste man vielmehr gleich ganze Arbeit und baue das 
ganze Theater völlig für die Bedürfnisse des Rundfunks um! 
Man gebe ‘dem Orchester‘ den Platz, der sich als zweck- 
mäßig herausstellt, richte auch die Bühne durchaus zweck- 
entsprechend ein usw., ohne dabei allzusehr auf Schönheit 
zu achten, und ohne sich zu bemühen, auch dem Zuschauer 
ein ausgezeichnetes Bild darbieten zu wollen. Hier müßte 
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alles durch Zweckmäßigkeitsgründe diktiert sein. Der Zu- 
schauer muß sich eben damit abfinden und ebenfalls mehr 
Hörer als Schauer sein. Beide Forderungen, die optische 
und akustische, zugleich erfüllen zu wollen, dürfte in diesem 
Falle ein vergebliches Beginnen sein; darüber müßte man 
sich von vornherein klar sein. 

Wir wollen also hoffen, daB man der genannten Eingabe 
keine Beachtung schenkt, und daß wir bald über ein beson- 
deres Rundfunktheater in Berlin verfügen. Natürlich heißt 
es dabei „Videant consules”, daß nämlich dieser Plan nicht 
in falsche Hände gerät, die daraus womöglich eine geschäft- 
liche Angelegenheit machen, anstatt den Rundfunkteil- 
F. W. 

E 
Kurzwellen-Rundfunk in Berlin. 
Der vierte Berliner Rundfunksender. 

Zur Förderung der Kurzwellentelephonie und um den vielen 
im Besitz von Kurzwellenempfängern befindlichen in- und 
ausländischen Funkfreunden die Möglichkeit zu systemati- 
schen Empfangsbeobachtungen zu geben, wird das Reichs- 
postministerium in einigen Wochen einen Telephonie- 
sender mit einer Welle unter 100 m in Berlin-Witzleben 
in Betrieb nehmen. 

Der Sender wird bis auf weiteres die Abenddarbietungen 
Es ist also jetzt den 
Funkfreunden Gelegenheit gegeben, vergleichende Beob- 
achtungen und Messungen der von Berlin ausgesendeten 
Darbietungen mit langer (Königswusterhausen 1300 m), 
kurzer (unter 100 m) und mittlerer. Welle (504 aed 571 m) 
vorzunehmen. : x 

2 
Die europäische Wellenverteilung. 
Vollsitzung in Genf. 


Am 22. März findet in Genf eine Sitzung des engeren Aus- 
schusses der Union Internationale de Radiophonie statt, der 
sich eine Generalversammlung der Union anschließen wird. 
Zur Erörterung steht u. a. die Frage der Verteilung der 
europäischen Rundfunkwellen. Bei den Verhandlungen wer- 
den die meisten europäischen Staaten vertreten sein; die 
Interessen des deutschen Rundfunks werden durch den 
Direktor der Reichs-Rundfunk-Gesellschaft m. b. H., Mini- 
sterialrat Giesecke, der zugleich Vize-Präsident der 
Union Internationale de Radiophonie ist, wahrgenommen. 

* 


Amerikanischer Gruß an die 
deutschen Funkbastler. 


Erst jetzt erreicht uns eine Neujahrsbotschaft der ameri- 
kanischen Funkfreunde, die sie auf kurzen Wellen über 
den Ozean sandten; von italienischen Bastlern ward die 
Sendung aigenammen und uns übermittelt., Der Gruß ist 
„An die Redaktion der Zeitschrift Funk, 
Berlin-Deutschland" gerichtet und lautet wörtlich: 


An die deutschen Funkbastler! 


Ein Jahr von besonderer Bedeutung für alle Funk- 
bastler geht zu Ende. — Ein Jahr, welches den deut- 
schen Funkbastlern die Sendeerlaubnis gebracht hat; 
wir, die fern von der Heimat sind, hatten schon längst 
den Wunsch, auch mit unseren Landsleuten drahtlose 
Grüße auszutauschen. — Dank den Förderern der Idee, 
insbesondere Herrn Dr. -Ing Bredow, die nun neue 
Bande zum Ausland geknüpft haben, wird der deutsche 
Erfolg auch gute Wurzeln Bei den Funkbastlern finden, 
damit wir bald zum direkten Meinungsaustausch mit 
unseren Brüdern in der Heimat kommen. 

Ein Funkheil den deutschen Bastlern von den in 
Amerika weilenden deutschen Funkbastlern, 

Sig. (Unterschrieben) Gerhard Gruettner— Boston-Mass. 1GA. 

Wir freuen uns, den bastelnden Lesern des „Funk“ diese 
Botschaft weitergeben zu können und möchten hoffen, daß 
der Austausch solcher Grüße auch dem großen Gedanken 
der Versöhnung unter den Völkern dienen möge. 


98 


` JAHR 1926. 


emk 


HEFT 13: 


Funkgeräte im Dienste dės alpinen Rettungswesens 


Unfallmeldedienst und Wetterwarnungen im Hochgebirge. — Die tragbaren Sender der „Bergwacht”. - 


Schon vor Jahren — in Heft 1 des „Funk”, Jahr 19241 — 
ist ‘an dieser Stelle auf die Möglichkeiten eines drahtlosen 
Unfall- und Wetterdienstes im Hochgebirge hingewiesen 
worden, und .der „Funk” darf mit einigem Stolz feststellen, 
daß. jener Aufsatz seinerzeit von ernsthaften Bergsteiger- 
Zeitschriften, so dem ,,Bergkameraden", übernommen wurde, 


und daß der Deutsche und Österreichische Alpenverein sich 


in seinen Versammlungen mit den damals ausgesprochenen 
Vorschlägen inzwischen ernsthaft beschäftigt hat. Dem Vor- 
schlag stellen sich gewisse Bedenken entgegen: es ist bisher 
nicht gelungen, Empfangsgeräte so zu konstruieren, daß sie 
nur zu einer bestimmten Zeit oder besondere Meldungen auf- 
nehmen, und das ernste Bergsteigertum fürchtet nicht ganz 
mit Unrecht, daß man die Hüttengeräte auch zum Empfang 
von Tanzmusik und Kabarettabenden mißbrauchen könnte. 
Schließlich bleibt auch noch eine technische Schwierig- 
keit zu überwinden: auf den einsamsten und höchst- 


luste. Ein Grundsatz gilt aber vor allem bei den Rettungs- 
leuten: „Du darfst alles verlieren, nur keine Zeit und niemals 
den Kopf!” Grundlage aber zum Gelingen einer Expedition, 
bei der es sich, um Menschenleben handelt; ist ein gutes 
Nachrichtennetz, Mit der Einführung des Marine- 
Wink-Systems war ein großer Fortschritt zu ver- 
zeichnen.. So konnte man dadurch die größten Mängel be- 
seitigen oder doch mildern, doch mußte diese Art der Ver-. 
ständigung bei uniibersichtlichem Gelände und bei sehr 
großen Entfernungen (bis zur Talstation) naturgemäß ver- 
sagen. Den Errungenschaften der Funktechnik war es vor- 
behalten, diese Lücke auszufüllen. a. wen 

Das nebenstehende Bild zeigt zwei Bergwachtleute mit 
einem transportablen Funkgerät (zugleich Empfangs- und 
Sendestation) in 1500 Meter Höhe im Wettersteingebiet (im 
Hintergrunde die Alpspitze), im Funkverkehr mit der Tat- 
station Partenkirchen, um eine Nachricht, die sie soeben 


gelegenen Hütten, durch . Marine- 
die der drahtlosen en Wink-Signal von 
Verbindung am einer an exponier- 
dringendsten be- | ter Stelle befind- 
dürfen, die Strom- lichen Rettungs- 
quellen stets auf mannschaft erhal- 
dem laufenden zu ten haben, weiter- 
erhalten, denn es zugeben. Von der 
ist- bekannt, daß Talstation gelangt 
ein „Vorrat“ an diese Meldung so-. ` 
Trockenelementen . fort mittels Fern- 
sich selbst auf- sprecher an die 
zehren würde. „Bergwacht" in 
Jedenfalls sind München. f 
jetzt energische Das Sende- und 
Versuche im Empfangsgerät hat 
Gange, dieses ethi- ein Gewicht von 
sche und tech- etwa 30 kg, das 
nische Problem zu sich auf zwei Berg- 
lösen,. und als viel- ` wachtleute be- 
versprechender quem verteilen 
Anfang ist hier läßt: der eine trägt 
schon berichtet einen Kasten von 
worden, daß - die 16 kg, der zweite 
„Deutsche Stunde etwa 8 kg und 
in. Bayern" jeden- einige Zubehör- 
Freitag von der. teile, während bis- 
„Bergwacht". und her die kleinsten 


dem Fremdenver- 
kehrsverein zusam- 


mengestellte Son- 
derwetterberichte verbreitet, die die Wochenend-Aus- 
flügler über Wetter- und Schneeverhältnisse, Wege- 


beschaffenheit und Lawinengefahr in den einzelnen Ge- 
bieten Oberbayerns unterrichtet. So ist zu hoffen, daß man 
noch in diesem Frühjahr darangehen wird, einzelne Hütten 
mit Rundfunkempfangsgeräten auszuriisten. 

Inzwischen hat jedoch die „Bergwacht”’ — ein Zusammen- 
schluß freiwilliger Helfer zum Ordnungs- und Rettungsdienst 
im Hochgebirge, aus den Kreisen des Deutschen und Öster- 
reichischen Alpenvereins gebildet — das Funkwesen in 
anderer Richtung ihren Zwecken dienstbar gemacht; kurze 
Zeit nach der Gründung der „Bergwacht” zeigte sich schon, 
daß ihre überaus vielseitige Tätigkeit unbedingt um das Re- 
ferat des Rettungswesens erweitert werden müsse. Waren 
mehrmals angeforderte Rettungsmannschaften zwar jeweils 
rasch gestellt worden, so ergab sich doch unabweislich die 
Notwencigkeit, diese Rettungstätigkeit zu einem unbedingt 
brauchbaren, -ständig bereiten System auszuarbeiten. 

. Man erkannte eine‘ der- Hauptschwächen des Ret- 
tungsdienstes - im alpinem Gebiete, und das war die 
Schwierigkeit der Nachrichtenübermitt- 
lung. Es fehlte an einer raschen, wirkungsvollen Ver- 
ständigungsmöglichkeit zwischen den Rettungsmannschaften 
und den zunächst gelegenen Unterkunftshütten, Zwar lagen 
diese Unterkunftshütten meist noch in Sichtweite, jedoch 
reichte. die menschliche Stimme nicht aüs, um eine Ver- 
ständigung herbeizuführen. Die Übermittlung von Nach- 
richten, Anforderung von Hilfsmitteln und Mannschaften 
durch Boten und Läufer verursachte uneinbringliche Zeitver- 


Zwei Bergwachtleute mit einem Sende-Empfangsgerät im 
Wetterstein (im Hintergrund die Alpspitze). 
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phot. Berger. tragbaren Stationen 
Lasten für sechs 
bis acht Mann aus- 
machten. Die Geräte sind in zwei Minuten sende- und emp- 
fangsbereit aufgebaut und haben eine gegenseitige Reich- 
weite von zehn bis sechzig Kilometern, je nach der Schwie- 
rigkeit des Geländes. Jedenfalls darf eine Entfernung von 
zehn Kilometern als Mindestreichweite bei ungünstigsteh 
Verhältnissen betrachtet werden; die Höchstleistung beträgt 
bei ununterbrochener‘ Benutzung vierundzwanzig Stunden. 

Die ersten Versuche der „Bergwacht” sind sehr gut ge- 
lungen: nicht nur von jedem Alpengipfel war eine Verstän- 
digung mit der Talstation zu erzielen, sondern es gelang 
auch, auf eine Luftlinienentfernung von rund zwanzig Kilo- 
metern über einen Gebirgsstock von 1800 m Höhe mit der 
Station im andern Tale einen tadellosen Wechselverkehr 
herzustellen, "obgleich die Witterungsverhältnisse recht un- 
günstig waren. Die Versuche sind noch nicht abgeschlossen, 
und erst in den letzten Tagen hat man sehr überraschende 
Untersuchungen auf- Skiern angestellt. eee 

Allerdings kostet eine solche Station, die eigens für diesen 
Zweck gebaut und durchgebildet ist, etwa 2000 Mk:, und da’ 
die Bergsteigerwelt mit Glücksgütern nicht gerade gesegnet 
ist, wird der Ausbau dieses alpinen Rettungsdienstes mittels 
der Funktechnik nur langsam vor sich gehen ‚können, wenn 
sich nickt freiwillige Spender finden, . die dieses allen 
Bergwanderern: zugute kommende Hilfswerk!) unterstützen: 

Über die technischen Einzelheiten des Geräts sowie über 
weitere Ergebnisse der’ Versuche werden wir berichten. _ 

1) Pinzahlungen -an den Hauptausschuß. der „Bergwacht“, 

0. ag 


Postscheckkonto. München 24 988. : 


1° 


HEFT 13 


| FUNK 
Die Bühnenkünstler für den Rundfunk 


JAHR 1926 


Die Tagung der Bühnengenossenschaft. — „Ist der Rundfunk eine Konkurrenz für das Theater? 


Die in der letzten Woche in Berlit abgehaltene 50. Dele- 
giertenversammlung der Deutschen Bühnengenossenschaft 
sah in ihrer Tagesordnung auch das „Problem des 
Rundfunks” vor. Es war interessant, hier nun einmal 
aus dem Munde der Bühnenkünstler selbst Näheres über 
ihre Einstellung zum Rundfunk zu hören und mit Genugtuung 
ließ sich — das sei vorweggenommen — feststellen, d 
nirgends eine ablehnende Stimme zu hören 
war, daß vielmehr in der Genossenschaft der Wille besteht, 
auch an dieser neuen Stelle künstlerisch mitzuwirken. Es 
hieße ja auch an den Tatsachen mit geschlossenen Augen 
vorübergehen, wollte die Schauspielerschaft den Rundfunk 
leugnen! 

Der zweite Präsident, Carl Wallauer, erstattete einen aus- 
führlichen Bericht; zwar erblickte er im Rundfunk „eine 
Schädigung des Theaters von vornherein”, mußte dann in 
seinen weiteren Ausführungen aber doch zugeben, daß es 
besser sei, eine Verständigung herbeizuführen, als abseits 
zu steben und sich die Dinge über den Kopf wachsen zu 
lassen. 

In diesem Zusammenhang war die Auffassung Wallauers 
beachtenswert, der den Rundfunk nicht allein für die wirt- 
schaftliche Notlage unserer Theater verantwortlich gemacht 
wissen will, die Frage der Konkurrenz also nicht so gra- 
vierend erachtet, wie das von anderer Seite gern geschieht. 
So sei der Rückgang des Opernbesuches in rundfunklosen 
Städten der gleiche gewesen wie in denen im Bereich der 
Sendestädte. Es sei vielmehr eine festgestellte Tatsache, 
. daß nach der Übertragung eines bereits abgespielten Stückes 
der Besuch sich plötzlich wieder gehoben habe. Auch 
andere erlebte Fälle, daß jemand dem Theaterbesuch nach 
Abhören eines Sendespiels wieder zugeführt worden ist, 
wurden bekanntgegeben, wie es natürlich auch vorgekommen 
ist, daß ein Theater nach der Übertragung kaum noch Be- 
sucher für das Stück gefunden hat. — Reklameansagen, ein- 
führende Vorträge für neue Stücke wurden als wertvoll für 
das Thcater anerkannt. 


Künstlerische Einwände gegen den Rundfunk 
werden im allgemeinen nicht erhoben, da nach Mitteilung 
von Staatssekretär Dr. Bredow im allgemeinen die Stimme 
mit 60 bis 80 v.H. Natürlichkeit übertragen wird. 


Worauf es den darstellenden Künstlern aber in erster 
Linie ankommt, ist die Frage der Erlaubnis ihrer Mitwirkung 
im Senderaum un ie einer Entschädigung bei Uber- 
tragungen, zwei Punkte, die tariflich bisher noch nicht ge- 
regelt sind und von den im Bühnenverein zusammengeschlos- 
senen Bihnenlcitern nicht anerkannt werden wollen. 


Der Kampf zwischen Genossenschaft und Bühnenverein 
geht schon seit langem. Alle Versuche, zu einem Ergebnis 
zu’'kommen, sind gescheitert. Die Bühnenleiter wollen 
einmal nicht zugeben, daß sich der engagierte Künstler in 
unbeschäftigter Zeit im Senderaum betätigt, sie wollen 
. weiter ihn nicht für seine Tätigkeit entschädigen, wenn 
sie die eine oder andere Aufführung zur Übertragung ver- 
-pachten. | 

Da, wie Wallauer sehr richtig feststellte, der Rundfunk 
mit seinen Millionen von Hörern eine „öffentliche Angelegen- 
heit” geworden ist, haben auch wir das Recht, uns mit 
dieser Frage eingehender zu beschäftigen. Wir Hörer 
könneı von den Sendegesellschaften verlangen, daß sie -uns 
möglichst vollendete Darbietungen bringen und uns Sprecher 
oder Sänger vor das Mikrophon stellen, die für die von 
ihnen vertretenen Partien aufs beste geeignet sind. Wir 
wissen ja, daß das Mikrophon die Stimme beeinflußt, daß 
man aber anderseits als Nur-Hörer gerade gut charakteri- 
sierende Organe benötigt. Die Sendestellen müssen also 
‘in die Lage versetzt werden, aus der großen Schar deutscher 
Bühnenkünstler sich die geeigneten Kräfte auszuwählen. 
Das liegt im Interesse der Hörer als Konsumenten. Be- 
stimmungen wie in Hannover und Kiel, die grundsätzlich 
eine Mitwirkung im Senderaum unter Androhung von selbst- 
verschuldeten Konsequenzen verbieten, sind auf das 
schärfste zu bekämpfen. 


In Berlin steht es so, daß nicht mehr als drei Mitglieder 
der Staatstheater gleichzeitig im Senderaum tätig 


sein dürfen. Auch solche Einschränkungen hemmen nur 
den Fortschritt! 

Ganz übel aber steht es mit der Forderung der Bühnenleiter, 
die unentgeltliche Mitwirkung bei Übertragungen zu ver- 
langen, den Verdienst daraus ungekürzt in die eigene Tasche 
fließen zu lassen. Die Direktoren gehen dabei von dem 
Standpunkt aus, der Darsteller ist für die Tätigkeit auf der 
Bühne verpflichtet, erhält Gage und Spielhonorar, wobei 
es ihm gleichgültig zu sein hat, ob er vor einem aus- 
verkauften Haus spielt, oder vor einem Publikum, dessen 
Kreis durch die Übertragung schier in die Unendlichkeit 
erweitert worden ist. 


So ganz einfach liegen die Dinge denn doch nicht! Nur 
äußerlich mutete Wallauers Forderung an, der Darsteller 
müßte für die Möglichkeit einer mangelhaften Übertragung 
„entschädigt werden, Ein solcher „Risiko-Aufschl 


der Hörer einen zwar geringen, aber bei der Zahl der Hörer 
eben glücklicherweise niedrigen monatlichen Betrag für die 
künstlerischen Leistungen erlegt, daß hier also ein Eintritts- 
geld gezahlt wird für diese Veranstaltungen, daß mithin 
das große Hörerpublikum seine Künstler auch honoriert, 
gleichgültig, ob sie im Senderaum oder auf der Bühne stehen. 
Dies Publikum, das nie in einem Theaterbau zu fassen wäre, 
veranstaltet durch die Sendestelle für sich die Aufführungen 
und muß verlangen, daß der Künstler für seine Mitwirkung 
dabei eben auch honoriert wird. Der zur Ungerechtigkeit 
führende logische Fehler in der Auffassung des Bühnen- 
vereins liegt in der Sleicheetning: Theaterpublikum und 
Rundfunkhörer, oder in der Identifizierung des Bühnen- 
spiels mit dem Hörspiel. Wer sich ein Stück als Bühnen- 
spiel ansehen will, geht in das Theater, wem — aus irgend- 
welchen Gründen — das Hörspiel genügt oder vielleicht 
lieber ist, geht zum Empfangsgerät. Es sind zwei ver- 
schiedene Hörerschaften, die unter ganz verschiedenen 
Begleit- und Nebenerscheinungen zufällig das gleiche Stück 
auf sich wirken lassen. Es sind mithin auch zwei verschie- 
dene Aufführungen, denen aber die gleichen Schau- 
spieler, dank der Eigenart der technischen Leistung sogar 
gleichzeitig, nur in verschiedener Einwirkung auf die 
zwei getrennten Hörerschaften, Leben geben. i 


Unverständlich oder nur allzu verständlich ist daher die 
Forderung des Bühnenvereins, die Einnahmen aus 
tragungen für die Tageskasse verwenden zu wollen, den 
Darsteller aber leer ausgehen zu lassen. Und wenn man 
hört, daß die Berliner Staatsoper nach Weisung des Bühnen- 
vereins bekanntgegeben hat, daß den Mitwirkenden bei 
Übertragungen kein Anspruch auf Entschädigung zu- 
stebt, so ist das nur zu bedauern. Daß von der Intendanz 
ganze 4000 M. für die letzte Spielzeit gewissermaßen als 
Abfindung gezahlt worden sind, die als besonderer Fonds 
verwaltet werden, steht im argen Mißverhältnis zur Summe 
der Beträge, die von der Berliner Sendestelle gezahlt 
werden müssen. i 


Es ist wirklich an der Zeit, daß hier eine Regelung erfolgt, 
daß auch der Künstler finanziellen Vorteil hat. Und wenn 
man erfuhr, daß der Abschluß eines Tarif- 
vertrages zwischen Genossenschaft und Reichsfunk- 
gesellschaft in letzter Stunde durch den Bühnenverein und 
das Preußische wie Bayerische Kultusministerium mit der 
Begründung vereitelt worden ist, die Genossenschaft sei 
dafür reas yey so ist das von den Behörden mehr als 
kurzsichtig. Leider binden ja aber geheime Faden unheil- 
voller Personalunion das Ministerium an den Bihnenverein, 
da der Theaterreferent im Preußischen Ministerium, 
Dr. Seelig, auch im Verwaltungsrat des Bühnenvereins 
Sitz und Stimme hat. 


Im Interesse der Förderung des Rundfunks und seiner 
Leistungen müssen wir fordern, daß den Künstlern nicht das. 
Recht ihrer Betätigung im Senderaum Bere wird und 
daß man ihnen ihre Mitwirkung bei Übertragungen auch. 
vergütet. Nur so kommen wir vorwärts. Dankbar anerkannt 
sei, daß nach den Worten Wallauers die Sendegesellschaften. 
den berechtigten Wünschen der Künstlerschaft stets mit 
Verständnis entgegengekommen sind. Lothar Band. 
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Sonderdienst des „Funk“. ` 


AUS DEN DEUTSCHEN SENDESTÄDTEN 


„Iristan und Isolde“ im Senderaum. 
Berlin, 22. März. 


Selten hat man nur Gelegenheit, die Aufführung eines 
Sendespiels im Aufnahmeraum selbst zu erleben. Die offizielle 
Eröffnung des neuen, hier schon beschriebenen Senderaumes 


war wieder einmal ein Anlaß dazu, Staatssekretär Dr. Hans’ 


Bredow und ein großer Teil der Berliner Musikkritik wohn- 
ten der Aufführung bei. 

Der Hörer draußen am Empfangsgerät — auf den klang- 
lichen Eindruck ausschließlich angewiesen — ahnt von der 
Intensivität der „Arbeit“ im Senderaum nichts. Und beim 
Erleben solcher Eindrücke muß man sagen: leider empfindet 
er es nicht. , 

Hier nun sprach auch nur die Musik zu uns. Die Kulisse, 
der ganze Zauber jener Welt aus Farbe und Leinewand fehlte. 
Tristan im Straßenanzug ohne Rock und Kragen, ein anderer 
im feierlichen Smoking, jaer im Straßenanzug; Isolde und 
Brangäne in geschmackvollen, modernen Kleidern. Also nichts 
Illusionsférderndes: kein Schiff, keine Zinne, von der aus 
Brangäne die Liebenden betreut, kein Lager für den siechen 
Tristan. Die ganze Wirkung allein auf Wort und Ton ge- 
stellt. Und dennoch — welch eine Kraft, welch eine Spannung 
lag in dieser Aufführung, an der wir unter Umständen teil- 
nahmen, wie sie sonst sich nirgends finden, denn auch dem 
Theater sind ja Proben in dieser Gruppierung von Solisten 
und Orchester fremd. Ja, es war eine selbst für Berliner Ver- 
hältn’sse überwältigend großlinige, eindrucksvolle Wiedergabe 
des Werkes, dessen inneren Kräfte von Akt zu Akt wuchsen, 
die Darsteller und das Orchester zu immer innigerem Konnex 
führten, immer höhere Begeisterung entfachten. 

Die größte Überraschung war wohl Jacques Urlus als 
Tristan. Stets ein geschmackvoller Sänger, bewies er in dieser 
Aufführung eine solche stimmliche Ökonomie, ein so sicheres 
Entfalten seiner Mittel und so energiegeladenes klangliches 
Spiel, daß man in der Erinnerung keinen Namen fand, den 
man neben den seinen setzen mochte. Frieda Leider 
und Emmi Leisner, zwei gleichwertige volle Stimmen, 
satt im Klang und so ungemein ergiebig. standen dem Tristan 
um nichts nach, Wundervoll war der Schluß der großen Mittel- 
szene des zweiten Aktes mit Brangänes fernen Rufen. Kur- 
wenal, Marke, Melot, der Steuermann — sie alle einzeln zu 
nennen und zu rühmen erübrigt sich bei dem wirklich tiefen 
Gesamteindruck. . 

Am Pult Selmar Meyrowitz. Mit sparsamsten 
Zeichen lenkte er sein Orchester, ein Blick ersetzte oft den 
Wink. Und jede kleinste gewünschte Änderung des Klanges 
fand im Orchester willigste Beachtung. Fabelhaft dies Zu- 
sammenarbeiten des Dirigenten mit dem Orchester. Aber 
auch er wird hingerissen von dem Werk, das sich auf den 
kleinen Raum konzentriert. Seine Zeichen werden in der 
Ekstase größer, und es ist für den Beobachter interessant fest- 
zustellen, wie auch die Darsteller aus ihrer Ruhe gerissen 
werden, mit leichten Gesten dem Ton Nachdruck geben wollen, 
ja. wie selbst das Orchester sich diesem gewaltigen Eindruck 
nicht entziehen kann und durch kaum merkliche aber doch 
vorhandene körperliche Bewegungen hier und dort den Klang 
unterstreicht, ganz anders also sonst. — . 

Und in der einen Ecke steht stumm und kalt der Marmor- 
block des Mikrophons, tut seine Arbeit, läßt die Schallwellen 
auf sich wirken, leitet sie pflichtgemäß den Hörern in ganz 
Deutschland zu. Wir aber verlassen beglückt ob solchen Er- 
lebnisses, in Erinnerungen an eine der geschlossensten 


„Tristan“- Aufführungen überhaupt, den neuen Aufnahmeraum. 
` l b. 
+ 


Der Rundfunk im Dienste der Sportwerbung. 
f Frankfurt a. M., 22. März. 


Dank der bee aa de Leitung der Südwestdeutschen Sende- 
sellschaft sind wir heute in Frankfurt a. M. so weit, daß kein 
ie Öffentlichkeit stärker bewegendes Ereignis voriibergeht, 

ohne daß auch die Rundfunkhörer auf irgendeine Weise ein- 

bezogen werden. In dieser Woche war es eine die Sportwelt 
des ganzen Reichs interessierende Veranstaltung, in deren 

Dienst sich auch der Frankfurter Sender gestellt hatte: die 

Jahrestagung des Deutschen Kanuverbandes, die in den Tagen 

vom 21. bis 24. März in Frankfurt abgehalten wurde. Zur 

Propagierung dieses volkstümlichsten Wassersports, der jetzt 

durch die Aufnahme in den Reichsausschuß für Leibesübungen 

als „offizieller‘‘ Sport anerkannt ist und unter den Rundfunk- 
hörern sehr viele Anhänger zählt, hielt der Vorsitzende des 

Deutschen Kanuverbandes, Ing. Reinicke-Köln, einen Rund- 

tunkvortrag über den „Kanusport als Volkssport“, der den 

Auftakt zu den offiziellen Verhandlungen der Tagung bildete. 

Das große Ereignis des Sonntags, auf das die Aufmerksam- 
keit der Hörer des ganzen Reiches gerichtet war, die Be- 


“immer stärker 


freiungsfeier in Köln, kam in Frankfurt tadellos zu Gehör; 
die sonst noch etwas störenden Leitungsgeräusche waren dies- 
mal kaum merkbar. j 
Im übrigen zeigte das Frankfurter Wochenprogramm auch 
künstlerisch recht bemerkenswerte Leistungen, die wieder ein 
Beweis dafür waren, daß der Rundfunk in Frankfurt a. M. ein 
ausgeprägtes zielbewußtes Eigendasein in 
künstlerischen Dingen führt, das vielfach in erfolgreichen 
Wettbewerb mit den übrigen musikalischen Veranstaltungen 
tritt. Von solchen besonderen Ereignissen der Woche seien 
nur kurz herausgehoben das Konzert auf der Sendestelle ‚Die 
Opera buffa mit ausgewählten Ouvertüren und Arien von 
ozart, Rossini, Pergolese, Donizetti u. a. unter der musi- 
kalischen Leitung von Kapellmeister Dr. Merten vom Opern- 
haus unter. Mitwirkung der Wiesbadener Sopranistin Elsa 
Agathe Holzer, und das Gedächtniskonzert zu Ehren N. A. 
Rimsky-Korsakows, einer der Hauptvertreter der jung- 
russischen Schule. Vorzüglich war die Übertragung der Ber- 
liner Aufführung von „Tristan und Isolde“. sp. 


* 


Fernsteuerung des Münsterischen Senders. 
Münster, 21. März. 


Die Übertragung der v. Schillingsschen Oper ..Der Pfeiffertag“ 
aus Hamburg übertraf alle Erwartungen. Das vom Kompo- 
nisten persönlich geleitete Werk kam so glänzend, völlig frei 
von jeder Verzerrung durch, daß man glaubte, es würde im 
eigenen Senderaum gegeben. Ja, nicht einmal das leiseste 
Übertragungsgeräusch, wie es in einzelnen Fällen noch bei 
einer Übermittlung aus Dortmund oder Elberfeld auftritt. war 
zu vernehmen. Man kann den Technikern, die diese tadellose 
Übertragung ermöglichten, die aufrichtige Anerkennung für 
ihre ganz hervorragende Leistung nicht versagen. 

Gut war auch die Übermittlung der Empfangsfeierlich- 
keiten anläßlich des Besuchs des Reichspräsidenten aus Köln. 
Die Reden waren deutlich und klar, allerdings wurden die 
Pianostellen der musikalischen Darbietungen, z. B. des letzten 
Satzes der 9. Sinfonie, etwas ungenügend wiedergegeben; 
auch bei der Übertragung der Trauerfeier aus dem Reichstag 
gingen ja die Darbietungen des Sprechchors im allgemeinen 
Räuspern und Gehuste unter. Aber mit diesen unvermeid- 
lichen Erscheinungen muß man bei der Übertragung einer der- 
artigen Versammlung immer rechnen, während man wenigstens 
für Konzertübertragung die vollkommen einwandfreie Über- 
mittlung der Musik verlangen muß. 

Nach Berlin. Hamburg, Köln, Bochum, Düsseldorf, Krefeld 
wird jetzt auch Bonn im Westdeutschen Rundfunk vertreten 
sein: man überträgt am Ostersonntag die Beethovensche Messe 
C-Dur aus dem Bonner Münster. So wachsen von Tag zu 
Tag die Möglichkeiten des Großen Westdeutschen Rundfunks. 

ch— 
* 6 . 


Das Mikrophon auf dem Reitse und Fahrturnier. 
Dortmund, 21. März. 


Anfangs vergangener Woche bot sich wieder Gelegenheit, 
Übertragungen aus der Westfalenhalle zu übermitteln. Das 
erste Reit- und Fahrturnier der westfälischen 
Reitervereine hatte wieder große Menschenmengen von Nah 
und Fern herbeigelockt und der Dortmunder Sender ließ es 
sich nicht entgehen, den Daheimgebliebenen eine getreue 
Schilderung der Veranstaltung zu geben. 

Von den Konzerten unseres Rundfunkorchesters verdienen 
das Solisten-Konzert der Solo-Bläser und das Kammerkonzert 
am Donnerstag nachmittag rühmend hervorgehoben zu werden. 
Fr. Blaser schickte den beiden Konzerten, die den Operetten- 
komponisten Suppé und Millöcker gewidmet waren, inter- 
essante und lehrreiche Einführungsworte voraus. Derartige 
Erläuterungen, die wir seit dem Fortgang des Dr. Duske ver- 
mißt haben, werden von Musikfreunden stets dankbar auf- 
genommen. Der schmiegsame Sopran Lore Ueckermanns ver- 
schaffte uns am Dienstag eine genußreiche Stunde. In Ton 
und Vortrag wurde sie dem Romantischen vollauf gerecht. 

Einen guten Lautenliederabend darf sich der Funkfreund 
niemals entgehen lassen; denn Lieder zur Laute verlieren im, 
Hörer nichts von ihrem intimen Reiz und sind als Rundfunk- 
darbietungen ganz besonders gut geeignet. Stellt sıch nun 
erst Robert Kothe dem Mikrophon, so ist man im voraus 
eines genußreichen Abends gewiß. Die Zwiegesänge mit Lilli 
Kothe waren von köstlichem Reiz. Es wurden fast durchweg 
weniger bekannte aber gut wirkende Vorträge volkstümlichen 
Einschlags geboten. Die Wiedergabe durch den Sender war 
störungsfrei und ausgezeichnet. . 

Von guten Übertragungen aus anderen Sendern ist die Oper 
„Der teller von der Norag und Shakespeares „Hamlet“ 
vom Münsterschen Sender besonders hervorzuheben. 
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Die Kölner Befreiungsfeier am Sonntagvormittag wurde 
durch den Dortmunder Sender gut wiedergegeben, insbesondere 


war die Rede Hindenburga äußerst klar und deutlich. Für das ` 


Finale der 9. Sinfonie schien aber die Anzahl und die Ver- 
teilung der Aufnahmemikrophone nicht ausreichend zu sein. © 


* 


„Hamlet“ auf der Funkbühne. 
Elberfeld, 19. März. 


Das Ereignis der Woche war Shakespeares „Hamlet“, zum 
ersten Male lief, des größten Wortdramatikers gewaltigstes 
Werk über eine Funkbühne. Das Ideal: kein Kopfzerbrechen 
mehr, ob man in historischen Kostümen oder moderner Gesell- 
schaftstracht spielen soll; überflüssig des Dichters zornige 
Mahnung: „Laß dein vermaledeites Gesichterschneiden!“ In 
einer glücklichen Bearbeitung, die das Spiel in stark zwei 
Stunden abrollen ließ und in der trotzdem nichts Wesentliches 
ausgemerzt war, die auf überflüssige „akustische Kulissen“ 
verzichtete und die doch dank der Sprachgewalt des Dichters, 
welche man im Theater nie so eindringlich erleben konnte wie 
an jenem Abend durch den Hörer, auch szenisch stets ver- 
ständlich blieb, brachte Karl Weinlein das Werk heraus, 
die Mitwirkenden (bis auf den Horatio stimmlich treffend 
charakterisiert) zu Höchstleistungen anspornend, sich selbst 
aber in der heldisch ausgelegten Titelrolle wieder als über- 
ragender Künstler bewährend. Neben ihm hatten an dem 
überraschend guten Gelingen dieser Erstaufführung besonderen 
‘Anteil die Herren Mazewski, Claudius, Meiers und Rauer und 
die Damen Walter und Gorissen, dazu Max Alter und sein 
Funkorchester, das mit der Tschaikowskij-Ouvertiire den Abend 
einleitete. In allen Hörerkreisen hinterließ die Aufführung 
tiefe Eindrücke. 

Hoffentlich setzt Dr. Eckert weitere Shakespeare-Auffüh- 
rungen an. Kann doch vielleicht der England nächstliegende 


gun 


Sender hiermit eine nicht zu unterschätzende Kulturpropa- | 


ganda treiben. 

Eine schöne Morgenfeierstunde bereitete Dr. Paul Greeff 
mit einer Reihe von Klavierwerken, die im Hinblick sowohl 
auf die Aufnahmefähigkeit der großen Hörergemeinde wie auf 
technische Beeinträchtigungen, die gerade Klaviermusik im 
Funk erleidet, glücklich ausgewählt waren. Eine Reger- 
Feier bot Klavierwerke, Lieder und Kammermusik, nicht 
gerade sämtlich unsterbliche Werke, ihr ging ein fein- 
sinniger, auch an Regers Schattenseiten nicht vorübereilender 
Vortrag von Hans Georg Schmidt voraus. . : 

_Unsere Kiinstler-Techniker vermittelten aus Solingen eine 
ute Hiindel-Auffiihrung in priichtiger Ubertragung. Auch die 
höre aus dem Besprechungsraum werden wohl nun immer 
unverzerrt dargeboten, so wie bei den dieswöchentlichen Vor- 
trägen des „Rheinischen Doppelquartetts“, diese ließen keinen 
Wunsch offen! Ebenso gelang die Übermittlung des 
„Pfeifertags“ aus Hamburg so lautstark und störungs- 
frei, als ob die Aufführung hier am Ort stattgefunden hätte. 
Auch vom Elberfelder Rathaus aus wurde der Sender mit 
Erfolg besprochen. = », Dr. 


Der Wert medizinischer Vorträge. 
. Stuttgart, 20. März. 

Der Wert medizinischer Vorträge im Rundfunk wird von 
manchen Seiten aus angezweifelt, und die „Deutsche Welle“ 
gibt aus diesem Grunde vielleicht die wissenschaftlich-medizi- 
nischen Vortragsreihen in ihren Programmen nicht bekannt. 
Die angebliche Gefahr solcher Vorträge, daß die Hörer sich 
zum sigenen Schaden selbst zu heilen versuchen, scheint doch 
noch kleiner zu sein, als man annimmt. Viel größer scheint 
der Nutzen, der allerdings oft nicht praktisch nachzuweisen 
sein wird, aber diesmal stellt ein Schreiben des Leiters einer 
Privatheilanstalt für chirurgische und Frauenkrankheiten in 
Günzburg, der mitteilte, daß, angeregt durch einen Vortrag 
über Krebskrankheiten, sich zwei Frauen seiner Klinik mit 
beginnendem Brustkrebs zu rechtzeitiger Operation ent- 
schlossen haben, diesen Wert ausdrücklich fest. 

Ejne recht bemerkenswerte Abendveranstaltung war dem 
Gedenken Ferd. Freiligraths gewidmet, dessen 50. Todes- 
tag sich in der vergangenen Woche jihrte. Da der Dichter 
eng mit Stuttgart verbunden war, fand die Veranstaltung viel 
Beachtung. Und sie war es auch wert. Heinz Neuberger aus 
Nürnberg hielt einen Vortrag über Freiligrath und die Zensur, 
Paul Enderling sprach über den Dichter, E. Stockinger rezi- 
tierte mit künstlerischem Gestalten Werke Freiligraths, 
Maria Fiechtl, die, wie man mit Bedauern hört, von Stuttgart 
scheiden will, ferner H. Conzelmann sangen vertonte Lieder 
des Dichters der Freiheit. Noch eine Veranstaltung war in 
literarischer Beziehung sehr interessant: die letztsonntägliche 
Dichterstunde, in der Hans Franke-Heilbronn über Fritz 
v. Unruh und Stefan George sprach; bevor wir zur Würdigung 
der musikalischen Darbietungen des Süddeutschen Rundfunks 
kommen, sei bemerkt, daß die a von Wagners 
„Tristan und Isolde“ aus der Berliner Funk-Stunde wieder 
recht gut zu hören war. Aber nur große Musikfreunde dürften 
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sich die mehrstündige Übertragung angehört haben. Das 
Wichtigste war die Uraufführung einer Mozart-Oper durch 
den Stuttgarter Sender im Rahmen des bekannten Mozart- 
Zyklus. Es ist schon mehrmals festgestellt worden, daß auf 
diesem Gebiete das künstlerisch und musikalisch Wertvollste 
geboten wird. Das könnte auch von der Darbietung der 
per „Idomeneo“ gesagt werden. Rudolph-Karlsruhe hat das 
Textbuch, der schwierigste Teil dieser sonst sehr schönen T, 
umgestaltet und die Handlung dadurch plastischer vor, dem 
Nurhörer erscheinen lassen. ie Chöre, die der verstärkte 
Madrigalchor des Süddeutschen Rundfunks zur. Ausfül 
brachte, karen sehr schön, auch die Solopartien waren mi 
Hermann Mostert, A. Harlacher, Marg. Erhart, Martha Kör- 
ner, W. Maurer, Conzelmann glücklich besetzt. — Sehr viel 
bot für Freunde volkstümlicher Musik der Otto-Léffler- 
Abend. Die dankbaren Musikompositionen des Schwaben 
fanden durch Frau Gerarz-Scheel als Sopranistin und Löffler 
jun. als Geiger eine gute Interpretation. rz. 


k- 


Schwierigkeiten des Münchener Senders. 


*München, 20. März. 


Es ist im „Funk“ schon kurz berichtet worden, daß der 
neue große Maschinensender, der am 1. März probeweise in 
Betrieb genommen wurde, den hochgespannten Erwartungen 
der bayerischen Rundfunkteilnehmer durchaus nicht ent- 
spricht. Täglich laufen bei der „Deutschen Stunde in 
Bayern” — die im übrigen für die Seridetechnik nicht ver- 
antwortlich ist — ganze Stöße von Zuschriften ein, die sich 
über schlechten Empfang beklagen. Aus verschiedensten 
Beobachtungen geht hervor, daß der Sender verhältnismäßig 
reinen und unverzerrten Empfang gibt, wenn man ihn ganz 
mente ana dann ist jedoch wieder sein Hauptzweck, 
den Detektorempfangsbereich zu erweitern, verfehlt. Am 
bittersten. beklagen sich die Besitzer von Rébrengeraten, 
denn auch bei normal angewandter Rückkopplung setzt so- 
fort Verzerrung und dumpfes Trillern ein, und auch der 
Empfang fremder Sender wird durch Oberwellen des Sta- 
delheimer Senders unmöglich gemacht. 

Die Ungeduld der Münchener Funkfreunde ist um so mehr 
zu verstehen, als der „neue, starke Sender” ihnen seit langem 
versprochen ist; als man ihn während der Verkehrsaus- 
stellung versuchsweise aufbaute, glaubte man zunächst, die 
endgültige Errichtung in Stadelheim würde gewisse Schwie- 
rigkeiten beseitigen; nun scheint sich jedoch zu zeigen, daß 
die Fehlerquellen im Sender selbst liegen. 

So hat sich die Abteilung München des Reichspostministe- 
riums entschließen müssen, die Betriebszeit des neuen Sen- 
ders bis auf weiteres auf die Nachmittagsstunden von 4 bis 
4.30 Uhr zu beschränken; inzwischen läuft der alte Sender. 
„Mit dieser Regelung müssen sich”, so-heißt es in-einer halb- 
anıtlichen Veröffentlichung, „sowohl diejenigen Bezirke ab- 
finden, die seit der Inbetriebnahme des neuen Senders einen 
besseren Empang haben, wie umgekehrt auch die übrigen 
Bezirke, in welchen sich der Empfang verschlechtert hat. 
Der neve Sender muß in Betrieb gehalten werden, damit an 
seiner technischen Vervollkommnung weitergearbeitet 
werden kann; seine Betriebszeit aber muß verkürzt und auf 
solche Stunden gelegt werden, in welchen die geringsten 
Störungen zu erwarten sind.” 

Berlin scheint das Telegraphentechnische Reichs- 
amt damals vorsichtiger gewesen zu sein: auch dort wurde. 
ein Maschinensender am Magdeburger Platz eingebaut, aber 
niemals öffentlich in Betrieb genommen, wahrscheinlich, weil 
die ersten Sendeversuche ähnliche Ergebnisse hatten wie 
jetzt in München, und es ist bedauerlich, daß sich die baye- 
rischen Rundfunktechniker diese Erfahrungen nicht irgend- 
wie zunutze gemacht haben. Denn wenn nun der neue 
Sender wirklich nicht von seinen Mängeln befreit wird, dann 
dauert es wieder Monate, bis Bayern endlich seinen „starken 


Sender” erhält. x Nymus. 


Hilversum auf der Daventry-Welle. Nachdem Daventry 
erfolgreiche Versuche mit der Übertragung von Hilversum 
gemacht hat, wird dies alle 14 Tage regelmäßig wiederholt | 
werden. Die erste regelmäßige Übermittlung. erfolgt am 
Montag, dem 19, April. Es ist zu begrüßen, daß der Sender 
Hilversum, der sehr gute Programme bringt, von .einer Groß- 
station übertragen wird. Hoffen wir, daß auch der Deutsch- 
landsender, der doch oft Daventry übertragen hat, auch 
Hilversum in sein Übertragungsprogramm mit aufnimmt. Die 
Ansagen erfolgen in hollandischer und englischer Sprache. 
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Das Stiftungsfest der R. G. T. 


_ Eine durchtanzte Nacht. 


Was soll der arme Chronist von einem Fest berichten, 
dessen befreiende und vergniigliche Rhythmen Nacht und 
Morgen längst überdauerten? Dessen festlicher Schwung 
noch in den Gliedern aufzuckt, nun da es gewesen und nur 


noch die Erinnerung blasse Bilder herüberträgt aus dieser 


Nacht des Tanzes und der Freude?! Der Chronist hat zu- 
nächst ein Funklatein zu übersetzen: R.G.T., das ist die 
Rundfunk-Gruppedes Telefunkenkonzerns, 


: eine der regsten des Funktechnischen Vereins, von den 


Herren. Dr. Schröter, H. Muth, Hasselkuß und Kauder 
mastergalud geleitet. Auch dieses Fest zeigte eine vorbild- 
liche Organisation. . 

Um ehrlich zu sein: mit einigem Zögern und manche: 
Zweifeln betrat man den Bürgersaal des Friedenauer Rat- 
hauses, denn allzuviel Bälle schon erlebte man in dieser über 
Gebühr verlängerten „Saison“; und stand überrascht und ver- 
wirrt in der Tür: diesen großen Saal mit seinen Nebenräumen 
schon um halb neun dicht gefüllt zu finden. Die Festzeitung 
verriet eine längere Folge von Vorträgen, und Dr. 
Schröter begann den Reigen mit einem „wissenschaft- 
lichen” Vortrag über die. Beziehungen zwischen Feststim- 
mung und Funktechnik... Höchst launig und witzig war 
diese Begrüßungsansprache, lustig auch ein Prolog, den 

äthe Jöken-König vortrug, aber die rechte freudig- 
festliche Resonanz schuf die Künstlerin, als sie das Lied von 

inzing sang, so von Leidenschaft getragen, daß man im 
Saal plötzlich aufhorchte, daß Wellen aufschwangen, alle 
Räume erfüllten und die Stimmung durchfluteten mit ge- 
spannter Ungeduld: Tanzen! In diese aufbrodelnde Freude 
hinein sang Franz Baumann ein paar Lieder, und dann, 
dann ... hob Ferdy Kauffman den Dirigentenstab, und 
die Funkkapelle spielte zum Tanz. Spielte flott und uner- 
müdlich, einmal von Karl Platen unterbrochen, der seine 
sächsischen Lautenlieder zum besten gab. 

Und dann tanzte man. Viel zu wenig, um des Kranzes 
schöner Frauen gerecht zu werden. Nie habe ich geglaubt, 
daß „nüchterne Techniker” so viel Anmut um sich dulden 
könnten, nie zu hoffen gewagt, daß leidenschaftliches 
Bastlertum und ernste Wissenschaftlichkeit mit so rauschen- 
dem Fest sich vertrügen, daß „trockene Ingenieure” so glän- 
zende Festordner sein könnten! Dann, auf einmal, packte 
Ferdy Kauffman, seine Geige ein; und der arme Herr Hassel- 
kuß erlebte einen Sturm der Entrüstung, daß man „schon” 
aufhören wollte. Es war halb sechs! Und diese Entrüstung 
war seiner gelungenen Arbeit wohl schönste Freude. Irgend- 
ein Geldschein lockte vom Dirigentenpult, die Musen noch 
einmal zu reizen; doch er lockte vergeblich... Und man 
ging, mit einer kleinen Traurigkeit, den Becher der Freude 
nicht ganz bis zur Neige...; und mit einem bösen Ge- 
wissen: so manche der schönen Frauen nicht zum Tanze 
geführt zu haben, ganz im Rausch des verwirrenden Festes 
befangen. Und zuletzt schritt man durch das Morgengrauen, 
mit der Hoffnung: auf huldvolle Vergebung und — eine „Re- 
paration” beim nächsten Stiftungsfest der R.G.T. Denn 
sollten „nüchterne Techniker” nicht erfindungsreich genug 
sein, das Jahr zweimal sich jähren zu lassen, einen 
„Sommernachtsball” oder etwa so?... 

* 


Dreihundertundfünfzig Menschen, so sagte man mir, sind 
dagewesen. Und „man sah”, um auch diesen Ballbericht 
ie et zu schließen, ...nein, „man sah” nicht, das 
war das Schöne an diesem Fest; es gab keinen Cercle und 
keine „Prominenten-Logen”, sondern man begrüßte sich, war 
vergnügt, und es gab nur eine Eigenschaft, eine Reprä- 
sentationspflicht unter diesen Dreihundertundfünfzig: festlich 
gestimmt zu seinl Und einer der vergnügtesten unter ihnen, 
mit dem unverkennbaren Kopf des Denkers, Dr. Graf 
v. Arco mit seiner tanzfreudigen Gattin; neben ihm sein 
Direktor-Kollege Dr. Ulfers, die Ehrengäste gastfreundlich 
um sich scharend, dann Dr. Böhm und Dr. Schröter, und die 
„Verwandten“ Telefunkens, Dr. Quack von der Transradio- 
A.-G., Direktor Behner und Liesfeld von der Debeg; und 
vom Vorstand des Funktechnischen Verbandes Reg.-Rat Dr. 
Gehne, Dr. Conrad und der „Geldmann” des Funktech- 
nischen Vereins, Herr Kotte, alle mit ihren Damen; und des 
Hausdichters von Telefunken, Dr. Wincklers, muß auch ge- 


dacht werden, dem man Festzeitung verdankt und Prolog. 
Und mitten in das Fest hinein zogen, jubelnd begrüßt und 
von Friedrich Georg Knöpfke geführt, die Prominenten 
des Funkhauses, Alfred Braun und Walter Bransen, Bruno 
Seidler-Winkler und. Dorothee Manski, und den tanzfrohen 
Armen ward neue, anmutige Last beschert. Und Direktor 
Knöpfke ward mit Dank überschüttet, daß er seine Funk- 
kapelle, daß er Ferdy Kauffman, daß er Käthe Jöken-König, 
Paul Harden, Franz Baumann und Carl Platen dem Gelingen 
dieses Festes zugesteuert. 


Eine durchtanzte Nacht, ein müder Morgen, dann prächtig 
knatternde Fahrt durch den Sonnentag, weit hinaus über die 
Grenzen Berlins, eine kleine, unscheinbare Panne auf hal- 
bem Rückweg, ächzendes Schieben des lahmgewordenen ` 
Stahlrosses durch die kühle Nacht, vierzig Stunden, ange- 
füllt mit Arbeit, mit Freude und Geselligkeit, mit Erlebnis 
und kleinem Mißgeschick, und zum Schluß die Gewißheit: 
daß das Leben zuweilen schön sein kann... kap. 


Das Ergebnis der Funkbälle. 


Der Unterhaltungsrundfunk hat es durch seine große 
Popularität mitgebracht, daß es notwendig erschien, ge- 
legentlich einmal die Funkhörer zu einer Festlichkeit zu- 
sammenzurufen, um auf diese Weise nicht nur einen engeren 
Zusammenschluß an den Rundfunk zu erzielen, sondern auch 
die Hörer untereinander bekanntzumachen. Indessen ist es 
nicht nur die Geselligkeit, die hierbei gepflegt wird, sondern 
derartige Festlichkeiten sollen auch höheren Zwecken 
dienen. Am 21. Januar fand der Funkball im Berliner Zoo 
statt, am 26. Februar folgte ein Alpenfest in der Neuen Welt; 
diese Festlichkeiten waren so aufgebaut, daß die Reinge- 
winne wohltätigen Zwecken zugeführt werden sollten. Dieser 
gute Gedanken von Direktor Knöpfke hat zu einem sehr 
schönen Erfolge geführt. War auch der Besuch gegenüber 
dem Vorjahre infolge der Ungunst der Wirtschaftslage ge- 
ringer, so waren demnach die Häuser vollbesetzt. 

Der buchmäßige Betrag aus diesen beiden Veranstal- 
tungen beläuft sich auf nicht weniger als 50 502,30 Mark, Es 
wäre nun im Sinne der Wohltätigkeit sehr zu begrüßen 
gewesen, wenn dieser ganze Betrag seinem Zwecke hätte zu- 
geführt werden können. Es mußten jedoch nicht weniger als 
14 842,80 Mark an Steuern abgeführt werden. Es verbleibt 
also ein Rest von 35 659,50 Mark. Der Moonsche Blinden- 
verein erhielt 50 v.H., also rund 17800 Mark, die Freiwillige 
Sanitätskolonne von Wilmersdorf erhielt 8900 Mark, und 
dem Oberbürgermeister der Stadt Berlin, Böß, hat man 
gleichfalls 8900 Mark für arme Kinder überwiesen. 

* 


Ein Renntag im Rundfunk. Am Ostermontag, dem 
5. April, wird die Berliner Galopprenn-Saison auf der Bahn 
des Vereins fiir Hindernisrennen in der Wuhlheide zu Karls- 
horst eröffnet werden. Wie das offizielle Programm des 
Rennvereins bekanntgibt, beginnt der erste Galopptag nach- 
mittags 3 Uhr; es enthalt sieben einzelne Rennen. Die Funk- 
Stunde in Berlin, von der aus dieser Rundfunk-Renntag fiir 
ihre Hörer veranstaltet wird, geht nun in der Art der Uber- 
tragung folgendermaßen vor: Bereits um 2.45 Uhr werden 
die Hörer neben der Musik auf der Rennbahn durch ein- 
leitende Worte Alfred Brauns begrüßt werden. Punkt 3 Uhr 
setzt dann der sportliche Teil ein. Major v. Keller, der be- 
kannte Herrenreiter, ist hierfür als Beobachter gewonnen 
worden und wird den Rundfunkhörern die Starter, anschlie- 
ßend den Aufgalopp und endlich den gesamten Verlauf der 
Rennen in ihren einzelnen Phasen bekanntgeben. Natürlich 
werden auch die Resultate der Rennen und der Totalisator 
übermittelt werden. Die zwischen den einzelnen Starts 
liegenden Pausen werden dadurch ausgefüllt, daß man die 
Musik der Rennbahnkapelle über den Berliner Sender 
weitergibt. 


Das Stiftungsfest des Funktechnischen Vereins abgesagt. 
Das für Freitag, den 26. d. M., geplante Stiftungsfest des 
Funktechnischen Vereins e. V. Berlin ist durch Beschluß 
der Gruppen des F.T. V. abgesagt und wird voraussichtlich 
am 5. Juni stattfinden. 
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GEFAHREN RINGS UM DEN RUNDFUNK 


Eine Rundfunksteuer in Berlin? - 


Die Stadt Berlin hat mit schweren Geldsorgen zu kämpfen, 
der Etat für das Rechnungsjahr 1926/27 zeigt einen schweren 
Fehlbetrag, den man durch neue Steuern: zu decken sucht. 
Neben der Erhöhung der Hundesteuer, die jetzt 70 Mk. jähr- 
lich beträgt, soll sich die Stadtverordnetenversammlung mit 
dem Gedanken tragen, dem Magistrat eine Steuer auf 
die Teilnahme am Rundfunk vorzuschlagen. Der 
Magistrat hat bisher diesen Gedanken niemals ernstlich er- 
wogen, weil er sich darüber klar war, daß die Rundfunk- 
teilnehmer hauptsächlich den minderbemittelten Schichten 
angenören und daß gerade sie eine neue Steuer am wenig- 
sten zu tragen verméchten. : 

Staatssekretär Dr. Bredow nimmt zu der Frage wie folgt 
Stellung: $ 

„Über die rechtliche Seite der geplanten Steuer ist sich das 
Reichspostministerium noch nicht im klaren. Abgesehen von 
der juristischen Zulässigkeit wäre aber die Einführung einer 
solchen: Steuer sehr bedauerlich, da vielen, die jetzt gerade 
noch die Teilnehmergebühr aufbringen können, eine solche 
Staver die weitere Teilnahme am Rundfunk unmöglich machen 
würde. ` 

Die Teilnehmergebühr ist absichtlich von uns so .niedrig 
bemessen, um die Vorteile des Rundfunks möglichst breiten 
Volksn.assen zugänglich zu machen. Wenn jetzt durch 


| 


steuerliche Maßnahmen eine Verminderung der Rundfunk- © 


einkünfte eintritt, so werden dadurch ohne Zweifel nicht nur 
kulturelle, sondern auch Reichsinteressen geschädigt. Macht 
man wiederum die Steuer so gering, daß eine Schädigung 
nicht in Frage kommt, so lohnt sie sich nicht, da dann die 
Verwaltungskosten den größten Teil des Steuerertrages auf- 
zehren würden. . 

Im „übrigen sollte man endlich aufhören, dem Rundfunk 
von behördlicher Seite Hemmungen zu bereiten. In vielen 
Städten bestehen z. B. zahllose Polizeivorschriften über die 
Anlage von Antennen, wobei den Rundfunkteilnehmern teils 
einmalige, teils dauernde Gebühren bei der Anlage von An- 
tennen abgenommen werden. Man sollte auf solche Been- 
gungen ebenso wie auf Sondersteueri endgültig verzichten.“ 


Die Vertretung der Arbeiterschaft. 


In Heft 11 des „Funk“ hatten wir die Antwort des preußi- 
schen Ministerpräsidenten Braun auf eine Anfrage der kom- 
munistischen Fraktion im das veröffentlicht, die den 
Arbeiter Radio Klub in den Kulturbeiräten vertreten wissen 
wollte; wir hatten in diesem Zusammenhang bedauert, daß 
dieser Klub sich durch die kommunistische Fraktion habe 
vertreten lassen, weil dadurch zum mindesten der An- 
schein erweckt wurde, als dokumentiere der Klub damit 
seine politische Einstellung. 

Zu diesen ea eerie, Ge schickt uns jetzt der Erste Vor- 
sitzende des Arbeiter Radio Klubs, R. W. Hoffmann- 
Schmargendorf, folgende Berichtigung: 

Die Kommunistische Fraktion des Preußischen Landtags 
hat aus eigener Veranlassung die kleine Anfrage 
an die preußische Regierung gerichtet. Weiter ist unrichtig, 
daß der Arbeiter Radio Klub Deutschlands e.V. politisch 


eingestellt ist; er verfolgt keine politischen 
Zwecke und ist parteipolitisch unabhängig. 
* 


Zu unserem aufrichtigen Bedauern müssen wir dieser „Be- 
richtigung“ die Tatsache entgegenstellen, daß Hoffmann- 
Schmargendorf selbst kommunistischer Abgeordneter war, daß 
auch der Vorsitzende der Berliner Ortsgruppe Kommunist ist, 
daß ferner nicht nur im Landtag, sondern auch im Reichstag 
die kommunistischen Abgeordneten wiederholt Sonderrechte 
für den Arbeiter Radio Klub durchzusetzen suchten, und daß 
Herr Hoffmann selbst, in einem Protokoll über eine in Wien 
veranstaltete Sitzung von Arbeiter Radio Klubs, sich wörtlich 
wie folgt über die „völlig unpolitische Einstellung“ äußerte: 

„Besonders erfreulich ist die Radioentwicklung in Rußland 
mit schon über 200000 Mitgliedern. Im Februar findet in 
Moskau eine Tagung der Radioamateure statt, zu der wir.ein- 
geladen sind. In Amerika hat man die Radioamateure mili- 
tärisch organisiert. Dieses Beispiel wird in Deutschland 
Nachahmung finden. Wir müssen alle nötigen Anstrengungen 
machen, um den Rundfunk in den Dienst der pro- 
letarischen Interessen zu stellen, und müssen ener- 
gisch bestrebt sein, in den Sendegesellschaften Fuß zu fassen 
und dort das kapitalistische Monopol zu brechen. Darüber 
hinaus müssen wir eigene Sendegesellschaften gründen. In 


Deutschland fehlte der vorausschauende Blick der politischen 
und gewerkschaftlichen Führer, und so blieb lange Zeit die 
proletarische Radiobewegung sich selbst überlassen. Den so- 
zialistischen und kommunistischen Parteien aller. Länder 


muß mit größtem Nachdruck nahegelegt werden, die Lizenzen 
für den Betrieb von eigenen Sendern für die Arbeiterschaft 


zu betreiben und die richtige Verteilung der Wellen zu über- 
wachen. Die Ignorierung der Bedeutung der drahtlosen. Tele- 
raphie wäre ein unverzeihlicher Frevel am Klassen- 
Ea mpfgedanken. Die Arbeiterschaft muß in die Sende- 
gesellschaften eindringen und dort vermöge ihrer gewerk- 
schaftlichen und politischen Organisation aktiv 
mitwirken. Es muß danach gestrebt werden, nicht nur zahlen- 
mäßig den Mitgliederstand zu vergrößern, sondern ganz be- 
sonders auch genügend geschulte technische Kräfte auszu- 
bilden. Die besonderen politischen und wirtschaftlichen Ver- 
hältnisse in Deutschland haben es mit sich gebracht, daß die 
deutsche Arbeiterschaft und Arbeiter-Funkfreunde 
durchaus moskaufreundlich orientiert sind.‘“ 

Um es zu wiederholen: wir bedauern aufrichtig, durch die 
„Berichtigung“ des Herrn Hoffmann gezwungen worden zu 
sein, unsern gern gehegten guten Glauben aufzugeben und 
aus dem „Anschein“ eine peinliche Gewißheit sich entwickeln 
zu sehen, die schmerzliche Gewißheit nämlich, daß es hier 
nicht um den Rundfunk, sondern um — Politik geht. 


Die Beseitigung der Straßenbahnstörungen. 
Ein neuer Stromabnahmebiigel. 
Lübeck, Ende März. 


In jeder Stadt, deren Straßenbahntriebwagen noch mit 
Aluminiumbügeln laufen, wird man mit großem Interesse ver- 
nehmen, daß es endlich gelungen ist, einenneuenStrom- 
abnahmebügel zu konstruieren, der alle bisher er- 
probten übertrifft und die. Rundfunkstörungen vermeidet. 

Welcher Rundfunkteilnehmer hat noch nicht unter diesen 
empfangvernichtenden Geräuschen gelitten. Diese Störungen 
sind abends bei eingeschaltetem Licht noch erheblich stärker 
als am Tage. Die Funkenbildungen an der Oberleitung er- 
zeugen gedämpfte Funkwellen verschiedener Frequenz, so 
daß z. B, 100 und mehr Triebwagen, unerwünschten kleinen 
Sendern gleich, durchs Städtchen rollen! 

Es handelte sich darum, eine neue Stromabnahmevor- 
richtung zu schaffen, die alle wirtschaftlichen und betriebs- 
technischen Vorzüge der z, Zt. verwandten Abnahmebügel 
wahrte und außerdem das Auftreten von Störungen im 
Rundfunk vermied. 

Die in dieser Richtung seit Monaten in Lübeck ange- 
stellten planmäßigen Versuche des Oberingenieurs Mollen- 
kopf der Straßenbahnbetriebsbehörde, der die Resultate 
seiner Versuche am 11. März in einer Versammlung des 
Lübecker Radioklubs der Öffentlichkeit bekanntgab, haben 
zu vollem Erfolge geführt. Es ist ihm gelungen, einen neuen 
Metallflächenstromabnehmer durchzukonstruieren, mit 
dem Ergebnisse erzielt werden konnten, die selbst bei 
gleichen Bedingungen den Kohlebügel noch um 50 v.H. über- 
trafen. 

Die Versuche wurden bei Nacht auf einer 800 m langen 
Strecke mit Gefälle mit einem Wagen ausgeführt, der wahl- 
weise einen Aluminium- oder Kohlebügel sowie einen 
solchen mit Weich- oder mit Hartmetall einschalten konnte. 
Die Störergebnisse wurden an zwei hochempfindlichen Ge- 
räten (Superhet und Dreiröhrenreflex) beobachtet und in 
Diagrammen aufgezeichnet. Eine hinzugezogene Prüfungs- 
kommission konnte sich von der Richtigkeit der Aufzeich- 
nungen überzeugen und diese nur bestätigen. 

Das Schleifstück des neuen Bügels, das die Stromabnahme 
vorsieht, hat im Querschnitt Dreiecksform von etwa 60 mm 
Seitenfläche mit abgerundeten Ecken. Der Bügel ist exzen- 
trisch (in Kugellager) gelagert, um zu vermeiden, daß er 
während der Fahrt sich rollend unter dem Draht fortbe- 
wegen kann. Die exzentrische Lage sichert außerdem die 
erforderliche gute Flächenberührung des Fahr- und Lieht- 
drahtes. ae: 

Der schon begonnene Umbau der bisher benutzten Alu- 
miniumbügel soll in zwei Monaten durchgeführt werden.: Es 
wird abzuwarten, aber auch von größter Bedeutung fir 
andere Städte sein, ob dann in Lübeck tatsächlich‘ die 
100 kleinen StraBenbahnsender. der Vergangenheit ange- 
hören werden, Sate Schilling. 
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werz? 


Der bewegende Sinn deš Rundfunks 


, 


Der Antrieb, den die Volksbildung durch den Rundfunk 
Die bildenden ‘Elemente kommen unter der 
einseitigen Kompromißkontrolle der Sendegesellschaften 
gleichsam aus dem Ather, Die „Bildung wird an hundert- 
tausende Ohren. herangetragen, deren Träger man nicht 


kennt und von denen man nicht weiß, ob und wie sie sich 


aus dem „Hexensabbat moderner Stoffumwirbelung“, wie ein 
Volksbildner die Rundfunkprogramme ümschrieben hat, 
herausfinden. ‘Aber darin eine „Barbarei” zu erblicken, geht 
zu weit. Es wird dabei der bewegende Sinn des Rundfunks 
übersehen. Wir haben es beim Rundfunk mit einer neuen 
Art Volksbildung zu tun, die vorläufig noch tastet. Es kann 
bei der Jugend dieser neuen Einrichtung gar nicht, anders 
sein, als daß noch lange Zeit weiter getastet werden wird, 
bevor der Rundfunk seine Form erhält, Eine Idee der 
Formung kann man aber bereits beim deutschen Rundfunk 
mit Freuden feststellen. Wir müssen nur Geduld haben bis 
zur endgültigen Form, wie wir ja auch bei reifender Jugend 
geduldig und duldend, nur vorsichtig eingreifend und 
mahnend zuwarten müssen, 

Was jedoch bis zur Zeit seiner Reife vom Rundfunk ge- 
boten wird, tastend und wieder verwerfend geboten wird, 
das sei dankbar hingenommen, Man frage sich einmal: ist 
es besser, wenn der Rundfunkteilnehmer, der bisher noch nie 
oder ganz selten Gelegenheit hatte, gute Musik oder Dich- 
tung oder einen wissenschaftlichen Vortrag zu hören — ist 
es besser, wenn dieser weiter Skat spielt, dösend auf dem 
Sofa liegt oder stumpf und dumpf Strümpfe stopft und nach- 


~ barlichen Klatsch wiederkäut, oder wenn plötzlich Töne von 


Beethoven und Worte Goethes an sein Ohr dringen und doch 
vielleicht irgend etwas bisher Schlummerndes in ihm wecken? 
Ist es besser, diese Rundfunkteilnehmer bleiben arm wie 
bisher, dürftig Nahrung holend aus ihrer dürftigen Zeitung, 
oder ist es besser, der Rundfunk ‘bringt Echtes und Gutes 
zu ihnen? Ja, wenn sie nur in ihrer Zeitung das Programm 
ihres Senders oder in einer Rundfunkzeitschrift die Wochen- 
übersichten aller Sender lesen, so werden sie irgendwie an- 
geregt werden. Sie werden sich vielleicht schämen, so bitter 
wenig von den deutschen Kulturgütern zu wissen und zu 
besitzen. Sie werden sich doch vielleicht zum Hören auf- 
raffen,  ~ 

Zieht man einen Querschnitt durch die Programme der 
letzten Monate, so gab es etwa auf musikalischem Gebiete: | 


Walter I München... 


Mozarts „Entführung” (Königsberg), d’Alberts „Tote Augen” 
(Münster), Verdis „Requiem” (Berlin), Volkslied und Kunst- 
lied (Dresden), Tonkunst der Gegenwart (München), Ton- 
kunst und Dichtungen der Nationen (Breslau), Musik am 
sächsischen Hofe (Dresden) usw. Auf dramatischem Ge- 
biete Fuldas „Jugendfreunde” (Hamburg), „Kabale ‚und 
Liebe“ (Berlin und Stuttgart), „Der Geizige” (Münster), 
wlurandot" (Leipzig), Bauernstücke (München), Zyklus „Das 
deutsche Drama” (Stuttgart) und mancherlei Versuche 
eigener Sendespiele. Auf dem Gebiete der Rezitationen und 
Vorträge: Märchennachmittage, Lesestunden, Dichterabende; 
landwirtschaftliche Kurse, Einführung in die Buchführung, 


. die deutschen Mundarten, die Kunst im Heim, die Angst 


vor dem Altern, weltpolitische Rundschau, Bilder aus dem 
Berufsleben, geschichtliche, kulturgeschichtliche, volkskund- 
liche Vorträge usw., usw. Dazu kommen Unterhaltungsmusik, 
Tanzmusik, bunte Abende u, a. Ist nicht schon : dieser 
kurze Querschnitt bunt und reichhaltig genug? Gewiß: wir 
zweifeln nicht, daß die Hörer in der Mehrzahl zunächst immer 


` Unterhaltungsmusik erhaschen oder ein einfaches Volksstiick 


oder einen bunten Abend. Kurz: sie werden Unterhaltung 
wollen, Unterbrechung der Langeweile ihrer Mußestunden, 
mit denen sie bisher nichts anzufangen wuBten. Aber 
schließlich nach der Unterhaltung niederer Art kommt ein 


‘ernster Vortrag, kommt klassische Musik, kommt eine kunst- 


volle Rezitation, kommt eine dramatische Szene, und der 
Bauer, der Handwerker, der Arbeiter horchen doch viel- 
leicht und legen doch vielleicht den Hörer nicht fort, son- 
dern irgend etwas fesselt sie und langweilt sie nicht und be- 
wegt in ihnen Niebewegtes, wirft Samen, der. unmerklich 
aufgeht und ein Pflänzlein „Niegekannt“ zum Blühen bringt, 
und vielleicht greift jener Hörer’ das nächste Mal wieder zum 
Apparat und hört sich wieder „Gutes” an und erholt sich 
dann erst bei Unterhaltung und Tanzmusik. Ja, und selbst 
diese Seite des Rundfunks ist schließlich nicht nur Stufe zu 
Höherem, sie ist notwendig und berechtigt. Die mechanische 
Arbeit droht den Menschen zu entseelen. Mensch darf er 
erst nach der Arbeit sein, Seelisches ist erschlafft und will 
erst wieder geweckt werden. Unterhaltungsmusik vermag 
das jedenfalls mehr als Brüten hinter einem Bierglas. Tanz- 
musik — Vermittlung des Rhythmus dieser Zeit — vermag 
eminent zu bewegen, aufzuwecken, und so hat auch sie ihre 
| Berechtigung. 
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Ist es nun besser, all diese bewegenden Elemente blieben 
verbannt? Ganz abgesehen davon, daß das unmöglich ist? 
Denn der Rundfunk ist nun einmal da, er ist ebensowenig 
aus der Welt zu schaffen, wie Buch, Theater, Film. Wir 
müssen uns mit ihm abfinden. Es ist ganz natürlich, daß 
der „ungebildete Teilnehmer” unsicher ist in dem, was er 
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nun eigentlich hören soll. Er muß, ohne daß er es merkt, 
geführt werden. Die Rundfunkzeitungen machen hier und 
da solche Versuche der Wegweisung und Wegebnung. Sie 


sind noch schwach und tastend. Auch hier muß die Form. 


gefunden werden, und hier könnten die Volksbildner durch 
unaufdringliche Mitarbeit Fruchtbares leisten, 


Die Bastelausstellung des Funktechnischen Vereins 


Der Funktechnische Verein, Berlin, feierte sein zwei- 
jähriges Bestehen durch eine Ausstellung selbstgebauter 
Funkgeräte seiner Mitglieder, die, wie wir schon berichten 
konnten, sich durch Qualität auszeichneten, Die Ausstellung 
war in ihrem Umfange vielleicht etwas dürftig, aber dennoch 


haben trotz des vorverlegten Termins die Gruppe Lorenz, | 


die Gruppe Afa und einige Mitglieder der anderen Gruppen 
den Mut gehabt, der Öffentlichkeit zu zeigen, was aus ihrer 
„häuslichen und Gruppenbastelschule hervorgegangen ist. 
Man konnte Salongeräte nach bekannten Schaltungen aus 
dem „Funk“ sehen, und man wurde mit Schaltungs- 
schablonen überrascht, die nur auf bestimmte Montage- 
platten, die die Einzelteile tragen, aufgebracht werden 
rauchten, um das ganze Gerät fertig geschaltet erscheinen 
-zu lassen, Die stärkste Beteiligung aber zeigte, wie aus 
dem Bilde hier ersichtlich, die Gruppe Lorenz, die mit allen 
möglichen Apparaturen und Empfängern, kleineren und 
größeren Formats, mit ParallelohmmeBbriicke und mit einem 
großen, für die Bastelstube bestimmten Versuchslehrgerät 
am Abend vor der Ausstellungseröffnung anrückte. 
Originell fiel ein Mehrröhrenempfänger auf,. der samt 
Kopfhörern, Lautsprecher und Batterien auf einem fahrbaren 
Gestell nach Art der Teewagen aufgebaut war; einem 
anderen Empfänger nach der Neutrodyneschaltung, der hier 
auch im Bilde wiedergegeben ist, sah man nicht an, daß er 
in einen Aktenständer eingebaut war, dem die geübte Hand 
des Tischlers ein anderes Gewand aufgeprägt hatte. 
Wenngleich das während der Ausstellungszeit recht 
regnerische Wetter viele davon zurückgehalten haben mag, 


Abb. 2. 


Neutrodyne-Empfänger, verschließbar, zweimal 
HF-, Audion, und einmal NF-Verstürkung. 


diese Ausstellung der Bastler des F, T. V, in Augenschein zu 
nehmen, so hätte man im Hinblick auf die’ Mühen, die der 
F, T. V. in seiner Beratung der Bastler sich bisher immer 
bereitwilligst auferlegt hat, doch wohl mehr Interesse von 


seinen Mitgliedern und Anhängern erwartet, um denjenigen, 
die die gemeinsame Arbeit in den Bastelstuben nur als einen 


` Zeitvertreib und technische Spielerei ansähen, wenigstens 


einen demonstrativen Beweis dafür zu erbringen, daß die 


Baslelausslellung 


des 
3 J 
a Funklechnischen Vereins e.V. 
2 erwogen 


"Abb. 1. Ausstellungsgeriite der Gruppe Lorenz. In der 
Mitte unten das Versuchslehrgerät der Bastelschule. 


Mitarbeit aller Bastler des F. T. V. in den verflossenen 
Jahren nicht nur ein groß Teil zur Erforschung mancher 
funktechnischer Probleme beigetragen hat, sondern auch 
Verständnis für technische Dinge unter unserer Jugend er- 
zogen und das allgemeine Interesse für einen lebenskräftigen 
und entwicklungsfähigen Zweig der Technik erweckt hat. 


Eine Funkausstellung zu Ostern in Mainz. 


Im leider noch besetzten Gebiet veranstaltet die. Stadtver- 
waltung in Mainz vom 4. bis 12. April eine Funkausstellung 
in der großen Stadthalle, Diese Ausstellung hat vor allem 
den Zweck, die Bevölkerung in Rheinhessen mit. den tech- 
nischen Grundlagen und kulturellen wirtschaftlichen Be- 
strebungen des deutschen Rundfunks vertraut zu machen, 
dessen wohlgelungene Mitwirkung bei den Feierlichkeiten 
der Befreiung von Köln ganz Deutschland von neuem auf- 
horchen ließ. Die technisch-wissenschaftliche Führung 
liegt in den Händen der Technischen Hochschule in Darm- 
stadt; um den künstlerischen und kulturellen Teil wird sich 
außer der Stadtverwaltung besonders die Frankfurter Rund- 
funkgesellschaft, die „Südwestdeutsche Rundfunkdienst 
A.-G.” durch besondere Rundfunkdarbietungen der Woche, 
vielleicht auch durch Übertragung aus Mainz, bemühen. Die 
Deutsche Reichspost wird durch Vorträge von Fachleuten 
und Führern auf dem Gebiete des Funkwesens ihren Anteil 
an der Förderung des Rundfunks bekunden, 


„Petit Parisien’ ändert abermals seine Wellenlänge. Der 
französische Sender des „Petit Parisien hat neuerdings 
seine Wellenlänge abermals geändert, er verbreitet jetzt 
fast täglich um 10,15 nm. Konzerte auf der Welle 340 m. 


Drei Rundiunksender in Japan. Japan besitzt drei Rund- 
funksender, und zwar Osaka (jobk) auf Welle 385 m, Na- 
goya (jock) auf Welle 360 m und Tokio (joak) auf Welle 
375 m. 
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Außen= oder Innenantenne? 


Eine Lebensfrage für den Rundfunk? 
Von 
H. Simon, Kiel. 


Überall dort, wo sich der Rundfunk Neuland erwirbt, be- 
sonders z. B, in Städten und Gegenden mit neueingerich- 


‘tetem Sender, ist die Frage der Antenne Gegenstand regster 


öffentlicher he 2 Aber auch dort, wo sich der Rund- 
funk schon größter Verbreitung erfreut, kann man in der 
Tagespresse noch vielen Auslassungen über dieses Problem 
begegnen. Nach außen hin könnte beinahe der Eindruck 
entstehen, als ob heute nach über 25jähriger Entwicklung 
der drahtlosen Telegraphie noch ‚Zweifel bestünden über 
die zweckmäßige Gestaltung einer Empfangsantenne, Die 
Zeitungserörterungen sind auch in recht vielen Fällen Streit- 
schriften gegen die von den Behörden der Bau- und Wege- 
polizei erlassenen Antennenbestimmungen. In Apologien 
der mannigfaltigsten Tonarten versuchen die Rundfunkteil- 
nehmer ihr Recht auf eine Hochantenne darzutun. 

Es will mir 'scheinen, als ob alle die vorgebrachten Mei- 
nungen einer gar zu subjektiven oder sagen wir auch ego- 
istischen Einstellung entspringen; als Ausdruck persönlichen 
Wünschens nimmt diese Einstellung so gut wie keine Rück- 
sicht auf die Allgemeinheit und damit das öffentliche Inter- 
esse. Man könnte die Entwicklung der Dinge beruhigt der 
Zukunft überlassen; einen guten Dienst würde man dem 
Rundfunk hierdurch aber nicht leisten, denn die vielfachen 
Erörterungen der Antennenfrage sind meines Erachtens der 
Ausdruck eines zur Zeit noch latenten Problems, dessen 
zufriedenstellende Lösung von lebenswichtiger Bedeutung 
für den ganzen Rundfunk erscheint. Mich dünkt, als ob 
der ganzen Antennenfrage zunächst eine Erörterung voraus- 
zuschicken ist über die Möglichkeit der Verwendung von 
Hochantennen überhaupt, gemessen an der Ver- 
breitung des Rundfunks, wie es hinsichtlich seiner 
Aufgabe als Kulturbringer zu wünschen ist. 

In nachstehendem soll versucht werden, den Beweis zu 
erbringen, daß für den Rundfunkempfang innerhalb 
der Städte in absehbarer Zeit bis auf wenige Aus- 
nahmen nur die Innenantenne in Betracht kommt, obwohl 
es keinem Zweifel unterliegt, daß die Außen- oder Hoch- 
antenne um ein vielfaches wirksamer ist. Die zwingende 
Notwendigkeit der Innenantenne zu erkennen ist nicht 
schwer, wenn man sich das Ziel vor Augen hält, welches 
sich die Organisatoren des Rundfunks gestellt haben. Seine 
Darbietungen sollen den breitesten Volksschichten zugäng- 
lich gemacht, und hierdurch soll ein Kulturfaktor von höch- 
ster Bedeutung geschaffen werden. Dieses Ziel im Auge 
wird denn auch in der Öffentlichkeit mit allen Mitteln zur 
Teilnahme am Rundfunk geworben. Es dürfte wohl auch 
auf der Hand liegen, daß die bis jetzt erreichte Teilnehmer- 
zahl von etwas mehr als einer Million keineswegs dem 
Rundfunk die gewünschte breite Basis zu geben vermag, 
die weder hinsichtlich des von seinem Schöpfer erstrebten 
kulturellen Zwecks hinsichtlich einer gesunden Rentabilität 
unumgänglich notwendig ist. Noch nicht 2 v.H. der Be- 
völkerung nimmt jetzt am Rundfunk teil; von einer Be- 
teiligung breitester Volksschichten kann also noch keines- 
wegs die Rede sein. Meines Erachtens muß erst ein Mehr- 
faches dieser Zahl erreicht sein, ehe von einer wirksamen 
Verbreitung des Rundfunks im Volk gesprochen werden 
kann. Ist diese Voraussetzung zutreffend, ist unschwer die 
Richtung zu erkennen, nach welcher sich das Problem der 
Rundfunkantenne in den Städten in absehbarer Zeit ent- 
wickeln wird und entwickeln muß. 

Die Städte stellen heute, und werden dies auch zukünftig 
tun, das größte Kontingent an Hörern. Die dort vorhandene 
Zusammendrängung der Massen läßt jetzt schon den Wunsch 
jedes einzelnen Teilnehmers nach einer Hochantenne un- 
erträglich erscheinen. Unerträglich nicht nur wegen des 
zur Verfügung stehenden Raumes, sondern auch wegen der 
das öffentliche Interesse erheischenden Einhaltung unum- 
gänglich notwendiger bau- und wegepolizeilicher Vor- 
schriften. Der nicht voreingenommene Leser wird dieser 
Stellungnahme beipflichten müssen, wenn er nur einmal 
und auch nur oberflächlich die Straßen von Rundfunk- 
Städten durchwandert und seine Aufmerksamkeit den Hoch- 
antennen widmet. Es belustigt fast, wenn man sieht, mit 


welcher Unbekümmertheit sich die Rundfunkteilnehmer das 
Recht auf eine Hochantenne sichern. Scheinbar nach dem ` 
Grundsatz „Wer zuerst kommt, mahlt zuerst” wird hierbei 
der sicherlich gleichen Berechtigung des Nachbarn Ab- 
bruch und außerdem dem Recht. der Allgemeinheit auf die 
öffentlichen Were und Plätze mehr oder minder Gewalt 
angetan. Von der Verunstaltung des Straßenbildes durch 
solch usurpatorisches Vorgehen wird schon ganz abgesehen. 
Bei objektiver Betrachtung der Dinge wird man der Be- 
rechtigung zu diesem Urteil mit wirklich stichhaltigen 
Gründen nicht entgegentreten können. Die Freunde und 
Fürsprecher des Rundfunks sollten nicht einer Vogel-Strauß- 
Politik folgen und an diesen Dingen nicht achtlos vorüber- 
gehen. Bei der gewünschten Entwicklung der Dinge würden 
sie sich sonst recht bald Verhältnissen gegenübersehen, 
deren Beherrschung die größten Schwierigkeiten bringen 
kann. Viel nutzbringender erscheint es mir daher für alle 
Beteiligten, jetzt schon nach einer zufriedenstellenden Lö- 
sung zu streben. Ohne organisatorische Mitwirkung des 
Staates ist diese aber meines Erachtens nicht möglich. 
Will der Staat die Teilnehmerzahl wachsen sehen — und 
das steht wohl außer Frage —, dann sollten durch ihn 
möglichst bald Schritte erfolgen, die Antennenfrage in den 
Städten einer gesunden Regelung entgegenzuführen. 

Nach den vorangegangenen Ausführungen ergäbe sich also 
die Sachlage, daß den Rundfunkteilnehmern in den Städten 
das Recht auf eine Hochantenne nicht zugebilligt wäre. Bei 
Anerkennung dieser Stellungnahme wäre also die ganze 
Frage zugunsten der Innen-, d. h. der Zimmerantenne ent- 
schieden. Eine andere Lösung erscheint mir zunächst auch 
nicht möglich. Wohl kann es der Fall sein, daß der eine 
oder andere Rundfunkteilnehmer ceteris paribus eine Hoch- 
antenne aufbringen kann, ohne andere Hörer zu beschränken 
oder ohne sich in Gegensatz zu bringen mit wege- oder 
baupolizeilichen Vorschriften. Solchen Fällen wird man 


. insbesondere bei Einzelgrundstiicken an der Peripherie der 


Städte begegnen. In Mietshäusern dagegen, in denen viele 
Hausstände untergebracht sind und welche gerade die 
größte Teilnehmerzahl stellen, muß die den Hörern zu- 
gestandene Freizügigkeit in der Wahl der Antenne früher 
oder später zu Hemmungen führen, die sich last not least 
zum Schaden der Penniini br weguni auswachsen können. 
Ein ganz generelles Verbot der Hochantenne innerhalb 
des Weichbilds der Städte erscheint mir daher insbesondere 
auch aus Gründen der Gerechtigkeit unvermeidbar. Die 
hierdurch der großen Masse zugewiesene Zimmerantenne 
stellt unwidersprochen eine Benachteiligung gegenüber den 
wenigen dar, welche — wie oben ausgeführt — das Glück 
haben, infolge besonderer äußerer Umstände und Vorteile 
eine Hochantenne aufbringen zu können. Solche Hoch- 
antennen müßten einer besonderen Genehmigung bedürfen; 
zum wünschenswerten Ausgleich sozialer Gegensätze be- 
dürfte es dann aber meines Erachtens noch einer beson- 
deren finanziellen Abgabe, die jedoch nicht den Kommunen, 
sondern wohltätigen Zwecken, z. B. Rundfunk in Kranken- 
häusern, zugeführt werden sollten. 2 

Wenn der Staat auf Grund der gleichen oder ähnlicher 
Erwägungen tatsächlich zum grundsätzlichen Verbot der 
Außenantennen kommt, so ergeben sich für ihn anderseits 
Verpflichtungen besonderer Art, die ich nachstehend er- 
örtern möchte. 

Die gegenüber der Außenantenne um ein mehrfaches in 
ihrer Wirkung zurückstehende Innenantenne muß der 
Masse der Zuhörer innerhalb berechtigter Ansprüche den 
guten Empfang der Darbietungen ermöglichen. Die Ver- 
wendung von Röhrenempfängern wird stets als Privileg 
einer nur kleinen und wirtschaftlich verhältnismäßig gut- 
gestellten Volksschicht sein. Abgesehen von den höheren 
Anschaffungs- und Betriebskosten wird die große Masse 
aber auch der schwierigeren Bedienung und Pflege solcher 
Geräte nicht gewachsen sein können. Bol Eng ergibt 
sich hieraus, daß die Reichspost Röhrenapparate bei den 
Hörern nicht voraussetzen darf, sondern nur den Detektor- 
apparat, der neben der unbedingt notwendigen Wohlfeilheit 
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einfachste Bedienungsanforderungen bietet. Die Strah- 
lungsleistung der Rundfunksender muß 
also den bei der Masse vorauszusetzenden 
Empfangsbedingungen, nämlich „Zimmer- 
antenne und Detektorempfänger”, genügen. 
Meines Wissens geht die Reichspost jetzt schon diesem 


Ziele nach. Wie aus einzelnen Mitteilungen entnommen . 


werden kann, wird bei den Rundfunksendern normaler 
Leistung (1,5kW) schon eine „Detektor-Reichweite” bis zu 
. 30km angestrebt. Innerhalb der Sender-Städte wird hier- 
bei Zimmerantenne angenommen. Durch eine bedeutende 
Erhöhung der Sendeleistungen will man „Detektor-Reich- 
weiten” von 100 und mehr Kilometern erreichen. Der 
kürzlich in 'Königswusterhausen eröffnete . Deutschland- 
sender (etwa 20kW) dürfte der erste diesem Zweck die- 
nende Großsender sein. Man darf hieraus entnehmen, daß 
die Reichspost beim Ausbau der Rundfunk-Organisation in 
einzig Hehliget Einstellung schon den Detektorapparat bei 
der großen Masse ihrer Zuhörer voraussetzt. Meines Er- 
achtens würde auch eine Einstellung anderer Art den Rund- 
funk seiner kulturellen Bedeutung und sicherlich seiner — 
Rentabilität entkleiden. -Ich fasse zusammen: 


„Die im Rundfunk angestrebte kulturelle Aufgabe, 
nämlich den breitesten Volksschichten Belehrung und 
- gute Unterhaltung zu bringen, darf bei den Hörern nur 
Zimmerantenne und Detektorempfänger voraussetzen. 
Jede Art Hochantennen innerhalb des Weichbildes der 
Städte ist genehmigungs- und gebithrenpflichtig. Die er- 
zielten Einnahmen sind wohltätigen Zwecken zuzuführen.” 


Ich bin mir bewußt, daß ich mich mit den vorstehenden 
Ausführungen in Gegensatz zu manchem Rundfunkhörer 
und insbesondere Funkbastler gebracht habe, Die Unzu- 
friedenen bitte ich aber zu bedenken, daß meine Worte 
zunächst eine persönliche Auffassung darstellen und allein 
-dem Streben dienen, die so wichtige Frage vom Standpunkt 
der Allgemeinheit zu beleuchten, welcher der Rundfunk 
doch in erster Linie zu dienen hat. Ich möchte meine 
Worte nicht schließen, ohne noch zu erörtern, welche un- 
mittelbaren Folgen sich für diese Unzufriedenen aus einem 
bedingten oder gar generellen Verbot der Hochantenne in 
den Städten ergeben. Zunächst wird der Wunsch nach 
einer „Belauschung von Europa” zurückgestellt werden 
müssen. Diesem Nachteil stelle ich die Frage gegenüber, 
ob solches überhaupt notwendig ist. Ich bitte, mir nicht 
gram zu sein, wenn ich — immer gesehen vom Recht der 
großen Masse am Rundfunk — nein sage. Der Wunsch nach 
solchen Empfangsmöglichkeiten entspringt einer Art sport- 
lichen Interesses und solches darf unmöglich einem der 
Volksgemeinschaft dienenden kulturellen Zweck vorange- 
stellt werden. Bei sachlicher Beurteilung unterliegt es 
außerdem keinem Zweifel, daß Fernempfang auf die Dauer 
nur bedingt in Wettbewerb treten kann mit der Übertra- 
gung der Darbietungen des zuständigen Senders, Aus- 
nahmen sind wohl möglich; sie ändern aber an der Sach- 
lage nichts. Es will mir scheinen, als ob in dem Streben 
nach Fernempfang zunächst noch das Bedürfnis nach Sen- 
sation allzusehr im Vordergrund steht. Der dem Menschen 
eigene Zug, erst nach dem Fremden zu schielen, tritt 
meines Erachtens beim Wunsch nach Fernempfang zu deut- 
lich in die Erscheinung. Mag sein, daß mancher Sender 
seiner Aufgabe in technischer Hinsicht und auch hinsicht- 
lich der Programme noch nicht genügt. Auf die Dauer läßt 
sich solcher Einwand aber nicht aufrechterhalten; den Or- 
ganisatoren des deutschen Rundfunks ist es bisher noch 
immer gelungen, die Mängel zu beheben. Zur objektiven 
Beantwortung der Frage, ob ein Verbot der Hochantenne 
in den Städten berechtigt ist, wäre es von größter Be- 
deutung zu wissen, welcher Prozentsatz der gesamten Rund- 
funkhörer genügend empfindliche Röhrenapparate besitzt 
und sich deswegen für Fernempfang ausspricht. Leider ist 
solche Feststellung auf „parlamentarischer Grundlage" nicht 
möglich. Vielleicht kann als Anhalt die Mitgliederzahl der 
heute in Deutschland bestehenden Funkvereine dienen. 
Meines Wissens sind in diesen etwa 50000 Mitglieder, also 
noch nicht 5 v. H, aller Rundfunkhörer zusammenge- 


schlossen. Wäre es nun vertretbar, daß sich nach diesen 
5 v.H. eine große Organisation richtet? Ich unterstelle die 
Richtigkeit der genannten Zahlen. Wäre es aber auch die 


doppelte Anzahl an Funkvereinsmitgliedern, die vorstehende 
Frage hätte an Berechtigung noch nichts verloren, Be- 
sonders zu bemerken ist hierbei noch, daß die Teilnehmer- 
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zahl am Rundfunk täglich wächst, was von der Mitglieder- 
zahl der Funkvereine nicht zu behaupten ist. Hand 
dieser letztgenannten Tatsache dünkt es mich fast, als ob 
die technische Begeisterung so langsam schwindet. Man 
übt sich heute um so mehr in der Kritik der Darbietungen, 
ein Zustand, der mir auch viel gesünder erscheint und der 
der Öffentlichkeit tatsächlichen Nutzen bringt. Vielleicht 
wird meinen Ausführungen auch entgegengehalten, daß 
durch ein Verbot von Hochantennen in den Städten ein 
wünschenswerter technischer Fortschritt unterbunden wird, 
Ehe diesem Argument zuzustimmen ist, wäre nachzuweisen, 
welche technischen Fortschritte die Funk-,„Bastelei‘' in den 
vergangenen zwei Jahren gebracht hat. Den zu erwartenden 
Hinweis auf die „kurzen Wellen” vermag ich hinsichtlich 
der deutschen Funkbastler nicht anzuerkennen. Zweifellos 
wird in der systematischen Beobachtung des internationalen 
Kurzwellenverkehrs auch von den deutschen Funkfreunden 
fleißig gearbeitet. Welche Taten sind aber bisher ge- 
schehen, die die Arbeit unserer bewährten und insbesondere 
im Ausland sehr angesehenen Funkindustrie in Schatten 
stellten oder gar überflüssig erscheinen ließen? Keine. 
Überdies ist meines Erachtens die Sorge um die Hoch- 
antenne gehe eine so- ernste; ‚denn es wird keine 
Staatsbehörde geben, die einem nachgewiesenen 
und ernsten wissenschaftlichen Streben die Hochantenne 
versagte. Außerdem kann ein Verbot dieser ähnlichen 
technischen Fortschritt bringen, wie seinerzeit das den 
amerikanischen Funkamateuren auferlegte Verbot des 
Sendens mit langen Wellen. Druck erzeugte von jeher 
Gegendruck. Erhöhte Ehrhardt die Widerstandskraft seiner 
Panzerplatten, brachte Krupp nach kurzer Zeit schon wirk- 
samere Kanonen. Ich möchte den Funkfreunden empfehlen, 
solchem Beispiel zu folgen und mit den den Bedürfnissen 
der Allgemeinheit angepaßten Mitteln die Erfüllung ihrer 
Wünsche anzustreben. Mit solchem Vorgehen wäre zu- 
nächst das Recht der großen Masse am Rundfunk sicher- 
gestellt; dann wäre aber auch zwangläufig ein Anreiz zur 
technischen Mitarbeit und damit zur Weiterentwicklung 
gegeben. 


Detektorempfang 300 km vom Sender. Ständig laufen 
aus dem In- und Auslande Berichte über den Empfang der 
Welle 1300 m des Rundfunksenders in Königswusterhausen 
ein, der als einer der besten Europas bezeichnet wird. Be- 
sonders erfreulich ist, daß von allen Seiten die Möglichkeit 
des Detektorempfangs im Umkreise von 300 km um Königs- 
wusterhausen bestätigt wird. Allerdings wird es sich hier- 
bei wohl um Hochantennen handeln. Was die Darbietungen 
des Senders angeht, findet besonders der Sprachunterricht 
großen Anklang, der in seiner Art im Rundfunk wohl einzig 
dasteht und, wie wir erfahren, von einer Kommission in 
sorgfältiger Arbeit von mehr als einem Jahre vorbereitet 
worden ist. 

Der Kampf um den schwedischen Großrundiunksender. 
Die Forderung des Baus eines schwedischen Großrundfunk- 
senders, der in der letzten Nummer des „Funk“ bereits er- 
wähnt wurde, wird von den schwedischen Rundfunkvereinen 
auf das lebhafteste unterstützt. Dieser Sender müsse nach 
Ansicht dieser Kreise eine zentrale Lage in Schweden er- 
halten, damit weitere zwei Millionen Hörer in den Stand 
gesetzt werden, mit einfachen Apparaten die Darbietungen 
dieses Senders aufzunehmen. 

Herabsetzung der Rundiunkgebühren in Schweden. Die 
Hörergebühren sind in Schweden nunmehr von zwölf auf 
zehn Kronen im Jahre herabgesetzt worden, Trotzdem 
haben bisher von den 125000 Teilnehmern nur 75000 den 
fälligen Betrag rechtzeitig bezahlt. Nach Ablauf einer 
kurzen Nachfrist soll mit aller Strenge gegen die Säumigen 
vorgegangen werden, die dann als Schwarzhörer behandelt 
werden. 

Isländischer Rundfunk auf Welle 327 m. Die kürzlich 
eröffnete Rundfunksendestelle in Reykjavik, die eine 
Leistung von 700 Watt besitzt, verwendet neuerdings die 
Welle 327 m, sie verbreitet täglich abends von 10.30 bis 
etwa 12.30 Uhr Vorträge und musikalische Darbietungen, 

Ein neuer Kurzwellensender in Frankreich. Die kleine, 
von der Kunst- und Gewerbeschule in Paris betriebene 
Versuchssendestelle — Rufzeichen 8dk — stellt täglich 
zwischen 1 und 2 Uhr nachts Sendeversuche auf Welle 
44 m an. 
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AUS DEN DEUTSCHEN SENDESTÄDTEN — 


Sonderdienst des „Funk“. 


Straußsche Tondichtungen vor dem Mikrophon. 
Berlin, 29. März. 


Man konnte im Zweifel sein, ob die Orchesterwerke von 

Richard Strauß in ihrem Wechsel zwischen großen Klang- 
massen und fast kammermusikalischer Behandlung einzelner 
Instrumente voll zur Geltung kommen würden. Der Abend 
war eine Prüfung des Mikrophons auf seine Belastungsfähig- 
keit hin. Anders als etwa. in Opern, bei denen das Haupt- 
gewicht ja doch immer auf dem Gesanglichen ruht und es 
em Regisseur in die Hand gegeben ist, durch „Stellungs- 
wechsel“ vor dem Aufnahmegerät zu retouchieren. Eine Un- 
re ge beim Orchesterspiel, wenn man sich die Kiinstler 
nicht gerade ambulant vorstellt. 
Im allgemeinen muß gesagt werden, daß der klangliche 
Ausgleich erreicht war. Eine Ausnahme machten ledig- 
lich die Holzbliiser, die in einem gewissen Mißverhältnis 
standen und an wichtigen Stellen nur schwer zu verfolgen 
waren. Auch verlor sich in der Gruppe bisweilen die charak- 
teristische Klangfarbe. Das ist bei Strauß allerdings ein er- 
heblicher Mangel, der unbedingt noch beseitigt werden muß. 
Es fiel um so mehr auf, als neulich in der „Tristan“-Auffüh- 
rung das — hier freilich völlig exponierte — Englischhorn 
ausgezeichnet zu erkennen war. 

Die Aufführung 'der drei sinfonischen Dichtungen wurde 
von Bruno Seidler-Winkler mit Temperament ge- 
leitet. Cornelis Bronsgeest sang die Lieder mit 
noblem Ton und geschmackvoll ausgeglichenem Vortrag. Hier 
hielt sich das begleitende Orchester denn doch zu stark im 
Hintergrund, die Stimme isolierte sich völlig. 

Man erlebte es also wieder einmal, daß die Partituren der 
verschiedenen Komponisten, zufolge ihrer stilistischen Beson- 
: derheiten, doch auch eine besondere Behandlung vor dem 
© Mikrophon erheischen. Der Beweis, daß Strauß im Sende- 
raum aufführbar ist, ist gegeben. Die notwendigen Korrek- 
turen werden sich aus den aufgezeigten Mängeln von selbst 
ergeben. Nur der stets erneute Versuch führt zum Ziel. l, b. 

* 


Hindenburgs Rede im Rundfunk. 


K...„ 21. März. 
Der 21. März, der Tag, an dem Reichspräsident Hindenburg 
zum erstenmal nach der Befreiung der Kölner Zone in den 
Mauern des heiligen Köln weilte, wurde Tausenden von 
Deutschen im besetzten Gebiet, die nicht persönlich in Köln 
sein konnten, zum dauernden Erlebnis durch die Übertragung 
im Rundfunk. Wir, in einer kleinen Stadt des noch besetzten 
Gebiets, hatten uns, etwa hundert an der Zahl, in einem 
größeren Saale vereinigt, um auch dabei. zu sein, wenn 
eutsche Geschichte gemacht wurde. 
Punkt elf Uhr fünfzehn meldet Königswusterhausen in 
mehrfacher Wiederholung das Programm. Zehn Minuten 
später erscholl im Lautsprecher das Brausen der Volksmenge, 
onnernde Hoch- und Jubelrufe kündeten das Nahen Hinden- 
burgs an. Gewaltig klingen und selten rein die wunderbaren 
s Qrgeltöne eines Bachschen Meisterwerkes, dem ein Lied der 
Kölner Gesangvereine folgt; still und andächtig lauschen die 


Menschen. Die Redner, der Oberbürgermeister, die Minister 


Sprechen; oft vom Beifall der Hörer unterbrochen. Zum- 
chlusse spricht Hindenburg: 

Ergriffen lauschen wir alle den Worten des greisen Helden, 
mit denen er zur Einigkeit mahnt und derer gedenkt, die 
noch heute das Joch der Fremdherrschaft tragen. Das sind 
ja wir, wir selbst! Wir können die Freude der befreiten 
Kölner Brüder und Schwestern verstehen, die nun in Freiheit 
und Wahrheit und Offenheit keine Grenzen mehr kennen 
zwischen sich und dem unbesetzten Deutschland. Wir 
stimmen im Herzen mit ein in den Jubel, der den ‘Worten 
Hindenburgs an den markantesten Stellen folgte, und in den 
Hurraruf auf unser deutsches Vaterland! 

Den Höhepunkt des Erlebens aber finden wir, als jetzt das 
Deutschlandlied ertönte; da erheben sich unsere Herzen und 
quillen über in Sehnsucht und schmerzlicher Freudel Mit 
inbrünstiger Andacht genießen wir diese Weihestunde, manche 
Zähre fließt ungesehen in den Bart der Alten, denn über uns 
kommt wie selten im Leben mit übermächtiger Gewalt der 
Gedanke: ‚Wir sind alle eines Stammes, aber nur wir im 
besetzten Gebiete tragen noch die Ketten, nur wir können 
nicht unser deutschestes Lied mitsingen.“ 

Mit solchen Gefühlen wurde das Lied zu einer schmerzlich 
süßen Pein und doch zum Erlebnis und Gelöbnis, auch weiter 
treu auszuhalten im Dienst unseres gemeinsamen Vater- 
landes, bis auch uns einst die Stunde der Befreiung schlägt, 
wenn der letzte Fremde den deutschen Boden verlassen hat. 

Das war’s, was uns der Rundfunk vermittelte. Das war 
der erhabenste Ausdruck seiner. kulturellen Mission, und 
dafür sei ihm Dank von ganzem Herzen! er. 


* 


Im Dienste des Auslandsdeutschtums. 


Elberfeld, 27. März. 

Hindenburgs Rheinlandbesuch lenkte nicht nur die’ Augen 
der Welt auf das befreite Rheinland, sondern durch den 
Rundfunk vernahm sie, auch mit eigenen Ohren den Ruf: 
Gebt das ganze Rheinland frei! Und wer weiter den 
Stimmen lauschte, die aus dem Rheinland durch den Äther 
schallten, konnte feststellen, daß man über der eigenen Not 
nicht die der Brüder außerhalb der deutschen Grenzen ver- 
pensen hatte: die Leitung des rheinischen Senders stellte sich 

aher in diesen Tagen auch in den Dienst des Ausland- 
deutschtums. Dr. Oldag -Elberfeld war sein Dol- 
metsch, keine Bücherweisheit trug er vor, sondern erlebte 
Geschichte, aus eigener Anschauung erworbenes Wissen, heiße 
Liebe zu deutschem Volkstum beseelte seine hochbedeutsamen 
Ausführungen, die jedem Neues sagten, mochte der Redner 
Sudetenland, Siebenbürgen oder Memelland in den Kreis 
seiner fesselnden Betrachtungen ziehen. Seine drei Vorträge 
wären wert gewesen, auf den Deutschlandsender übernommen 
zu werden! 

Die musikalischen Darbietungen des Elberfelder Senders 
standen in den letzten Wochen vorwiegend im Zeichen 
Beethovens. Mit der Übernahme der die Kölner Befreiungs- 
feier krönenden Freudenchöre der Neunten Sinfonie auf die 
deutschen Sender ermöglichte das Wunder des Rundfunks 
erstmalig buchstäbliche Erfüllung dessen, was einst nur ideale 
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Forderung schien: der ganzen Welt der Kuß des deutschen 
Genius, dessen Klänge in jener Stunde in Wahrheit Millionen 
umschlangen! — Aus dem Elberfelder Senderaum vernahm 
man die 2. und 7. Sinfonie, Coriolan- und Leonoren-Ouvertüre 
und das Violinkonzert (Solist der bestbewährte A. Schoen- 
maker). Wer Freude am Heraustüfteln einzelner Stellen 
hat, Wert auf allerfeinste Klangschattierungen legt, „eigene 
Auffassungen“ bewundert und für den die Instrumentierun, 

` die meisten Reize birgt, kam nicht auf seine Kosten, wo 

aber konnte jeder, der sich einen frischen Fluß, ein gleich- 
sam naives Neuschaffen wünscht, für den am ‚Anfang Rhyth- 
mus und Thematik stehen, die kein Mikrophon verfälschen 
kann, mit Max Alters Wahl und Ausführung der Werke zu- 
frieden sein. Für die Zukunft aber: vollständiges Orchester 
oder Schluß mit eigenen Konzerten, statt dessen mehr Über- 
tragungen aus Konzertsälen. v. Dr. 

* 


„Länder und Völker.“ 
München, 26. März. 


„Länder und Völker“ heißt der Zyklus der Deutschen 
Stunde, in dessen Rahmen nach den beiden wohlgelungenen 
russischen und norwegischen Abenden ein Schweizer 
veranstaltet wurde. Vom Lande Schweiz erzählten gut 
durchgearbeitete Geleitworte Joachim von Delbrücks, vom 
Volke ein Kapitel aus Gotthelfs „Uli, der Knecht“ und einige 
Chorgesinge. Und sonst Kompositionen der Schweizer 
Andreae, Schoeck, Schultheß, Suter; Dichtungen von Keller, 
Meyer, Stamm, Benninger, Pulver, Faehsi. Das waren 1m 
einzelnen ganz ausgezeichnete Leistungen, gegen die nichts 
einzuwenden wäre, wenn — ja, wenn sie die Seele des 
Landes und Volkes vermittelt hätten. Wenn man z. B. einen 
bayrischen Abend macht und spielt Musik von Kompo- 
nisten, die zufällig in Bayern leben oder da geboren sind 
oder liest aus den Romanen von Thomas Mann, weil er 
gerade in München lebt, so wird kein Mensch behaupten, daß 

ieser Abend, der an sich ganz prachtvoll sein kann, ein Bild 
vom Lande und vom Volke der Bayern gibt. Das will aber 
der Zyklus „Länder und Völker“; das geschah am russischen 
Abend, an dem man ein Gefühl der russischen Weite bekam; 
das geschah am norwegischen Abend, wo man die Fjord- 
einsamkeit ausstrahlen fühlte. Das geschah aber nicht am 
Schweizer Abend; kaum ein irgendwie „alpines“ Gefühl wurde 


ausgelöst. Wenigstens dauerte es nach der schweizerischen 
Einführung fast zwei Stunden, bevor man sich wieder in die 
Alpen- und Seenwelt versetzt fühlte, nämlich bei Gotthelf. 


Bis dahin war das Ohr aber bereits von der allzu reichlichen 
Musik so ermüdet, daß ich zweifle, ob noch viele unentwegte 
Hörer am Apparat eblieben sind. 

Weniger Musik, Volksweisen, Gotthelf und, wenn man 
nichts anderes typisch Schweizerisches hatte, meinetwegen 
eine Szene aus Schillers „Tell“, hätten den Abend viel echter 
und organischer gestaltet. Die Schweiz ist zum großen Teil 
deutsches Sprachgebiet. Man kann, wie bei jedem andern 
deutschen Stamme, sei es Bayern, Schwaben, Sachsen, Schle- 
sien, Eigenart nur durch Bodenständigkeit geben, durch das 
Volkslied, durch Dialektdichtung und auf satirischem Wege. 
Man kann es auch durch einen guten Vortrag. Aber man 
kann es nicht durch deutsche Musik und Dichtung, die 
ebensogut in Thüringen entstanden sein könnte. Ja, viel- 
leicht hätte man dann mehr von der Seele der Schweiz ver- 
mittelt (vgl. Schillers „Tell“!), als durch noch so glänzende 
Darbietungen, wie sie durch die Deutsche Stunde zu hören 
waren, die sich damit durchaus auf künstlerischer Höhe 
befand. 

Diese Höhe ist in nunmehr zwei Jahren ehrlicher und ziel- 
bewußter Arbeit mucick elope worden. Am 30. Mirz ist der 
Jahrestag der Gründung. Es wird über ihn noch zu sprechen 
sein. Ein erlesenes Programm wird für diesen Tag vor- 
bereitet, und das gesamte künstlerische Personal wird sich 
hören lassen: die Kapellmeister Adam, Winter, Erlenwein, 
die Sänger OBwald, Bauer, Forstner, Gianna, die Sängerinnen 
Maria Kiefl und Anny Welden-Kaminski, der Komiker Otto 
Willner, der Spielleiter Albert Spenger, die Solisten Will 
Stuhlfauth, Walter Kuron und Richard Staab. Und endlic 
nicht zu vergessen die bald schon pensionsberechtigten beiden 
besten Sprecher der Deutschen Stunde: Elfriede Jessen und 
Fritz Gerathewohl und — die Ansager: Ernst Firnholzer und 
Joachim von Delbrück. W.J. 

* 


Chorkonzerte im Rundfunk. 
Frankfurt a. M., 27. März. 


Mit dem auf den Frankfurter Sender übertragenen zweiten 
Abonnementskonzert des Sängerchors des Frankfurter Lehrer- 
vereins, wohl unbestritten des führenden Männergesang- 
vereins von Südwestdeutschland, lenkte die Südwestdeutsche 
Sendegesellschaft in anerkennenswerter Weise wieder etwas 
mehr die allgemeine Aufmerksamkeit auf die Pflege des 
Liedes durch den Rundfunk. Der Frankfurter Sängerchor, 
dessen allgemein anerkanntes Verdienst unter seinem ersten 
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Chormeister Prof. Maximilian Fleisch es war, den alten 
„Liedertafelstil“ erfolgreich bekämpft, dem Männerge 
vornehmere Aufgaben gestellt und vor allem dem Volkali 
einen Ehrenplatz im Konzertsaal errungen zu haben, erlebt 
gegenwärtig unter der genialen Stabführung des weit über 
ie Grenzen des Reiches hinaus bekannten Prof. Fritz Gambke 
eine neue Blütezeit, von der die durch den Rundfunk ver- 
breitete Konzertaufführung das schönste Zeugnis ablegte. 
Zum Gedächtnis des 100. Todestages von Carl Maria von 
Weber hatte Prof. Gambke an die Spitze des Konzerts den 
Wagnerschen Trauerchor „An Webers Grabe“ gestellt, der 
sich klangschön an die Chorformen der Zeit hält, ohne von 
Wagnerscher Eigenart viel zu verraten. Dann folgten, vom 
Chor durch Zeitmaß und brausende Klangfülle in rechter 
Weise nacherlebt, die Weberschen Vertonungen der bekannten 
Kérnerschen Freiheitslieder. Der „Fahnenträger‘ Gambkes 
nach den Hermann Lingschen Versen gliederte sich wuchtig 
und tonschön dem Geist dieser Musik an. — Wenn auch 
die Gesangsstimme für den Rundfunk noch kein restlos ge- 
löstes technisches Problem ist, so muß man doch dies Chor- 


.konzert, dem sich noch verschiedene von reicher Instrumen- 


tierung (Lauten, Mandolinen, Hörner, Trompeten, Schlagzeug) 
umrankte Vorträge anschlossen, als einen prächtigen Erfo 
des Männerchors im Rundfunk anerkennen. 

Mit dem „Ostpolzug“ von Arnolt Bronnen, dessen 


Schauspieloriginallinge von drei Stunden Regisseur Hilpert 
glücklich auf das Wesentliche konzentriert hatte, erlebte 
man gleichzeitig äußerst geschickt arrangierte Anwendungen 
der akustischen Kulisse; der nächtliche Monolog auf dem 
Königsschiff z. B. wurde seinem Milieu nach durch die mono- 


| tonen Ruderschläge und das dadurch verursachte Wasser- 


lätschern trefflich veranschaulicht. Die bilderreiche Sprache 

ronnens macht das Stück an und für sich zum Hörspiel recht 
geeignet. a 

Mit Bedauern muß vermerkt werden, daß ein hohes künst- 
lerisches Ereignis in Mainz, die Hohe Messe in H-Moll von 
J. S. Bach, aufgeführt von der Mainzer Liedertafel und dem 
Damengesangverein unter Mitwirkung hervorragender kiinst- 
lerischer Gastkräfte, durch Unzulänglichkeiten in der 
Leitungsübertragung auf den Frankfurter Sender nicht ein- 
wandfrei zu Gehör kam, während die Versuche glänzend aus- 
gefallen waren. Die Postverwaltung würde sich ein Verdienst 
erwerben, etwas mehr nach dem Rechten zu sehen, z. B. auch, 
daß die Einschaltungen auf der Strecke unterbleiben. sp. 


* 


Dresdener Komponisten vor dem Mikrophon. 

Dresden, Ende März. 
Die Tätigkeit des Dresdener Senders trug im März einen 
stark heimatkundlichen Charakter, so daß die Programme 
im wesentlichen lokales Interesse beanspruchten. Am bemer- 
kenswertesten war der Abend des 12. März, der modernen 
Dresdener Komponisten gewidmet war: weil er den Rundfunk 
aktiv an dem Kunstleben der Gegenwart teilnehmen ließ, 
aus welchem Grunde eine Wiederholung gerade dieser Art 
von Darbietungen warm zu begrüßen wäre. Die stärksten 
Eindrücke gingen von dem Quintett in D-Moll von Kurt 
Striegler, Kapellmeister an der Dresdener Staatsoper, aus, 
das in bezug auf Gedanken und Kompositionstechnik ein 
Meisterwerk moderner Kammermusik ist. Daneben gefiel 
auch ein Mittelhochdeutsches Liederspiel in drei Teilen von 
Paul Umlauft. — Der Abend des 6. März war dem 1795 in 
Dresden geborenen und 1876 daselbst verstorbenen Volks- 
schriftsteller Gustav Nieritz gewidmet, und brachte Teile aus 
seinen Werken zu Gehör. Am 25. März hörten wir ernste 
und heitere sächsische Mundartdichtungen in vogtländischem 
und erzgebirgischem, Oberlausitzer und in einem Dialekt aus 
dem Elbsandsteingebirge. Die Vortragenden befleißigten sich 
größter Sorgfalt und Deutlichkeit, so daß die Darbietungen 
auch für den hochdeutsch Sprechenden verständlich waren. 
Die Dresdener Sendespielbühne unter Blumau und Blumer 
brachte am 4. März die Oper „Die Jagd“ von J. A. Hiller 
(1728—1804), in der Bearbeitung von Lortzing, heraus. Die 
auegezeichnete Aufführung — es werden in immer höherem 
Maße Kräfte von der Staatsoper herangezogen — bewies die 
Lebensfäbigkeit des melodiereichen Werkes. Am 18. März 
folgte die Inszenierung der „Abreise“, eines musikalischen 
Lustspiels in einem Autzun von Eugen d'Albert. — Dagegen 
bedeutete die Aufführung es einaktigen Lustspiels von Emil 
Pohl „Die Schulreiterin“, einen Mißgrif; das Stück, das vor 
vierzig Jahren großen Erfolg hatte, mutet uns heute an als 

das talentlose Machwerk eines Auch-Dichters. —o. 


Das Wachsen der englischen Rundfunkteilnehmerzahlen. 
Die Zahl der angemeldeten Funkhörer belief sich in England 
am 1. Januar 1924 auf 636000, am 1. Januar des folgenden 
Jahres auf 1191000. Am Schluß des verflossenen Jahres 
war die Zahl von 1% Millionen Hörern bereits überstiegen. 
Während bei uns Berlin die überwiegende Menge an Hörern 
aufweist, verteilen sie sich in England gleichmäßiger über 
das ganze Land. 
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EIN BLICK IN DEN BLÄTTERWALD 


Es geht nicht an, daß man, den Kopfhörer am Ohr oder die 
Hand am Drehkondensator, sich den Eindrücken und Wir- 
kungen ganz verschließt, die von draußen kommen; daß 
man beide Augen zudrückt vor der Sicht der Dinge, die rund 
um den Rundfunk sich abspielen, Lange hat die neue Er- 
findung gekämpít um die Beachtung der sogenannten „öffent- 
lichen Meinung”; jetzt endlich beginnt man, auch außerhalb 
des eigentlichen Bereichs der Rundfunkarbeiter und Rund- 
funkteilnehmer aufzuhorchen und aufzublicken; Tagespresse 
und Zeitschriften ziehen die Belange des Rundfunks in den 
Kreis ihrer Betrachtung — sei es kritisch oder nur berich- 
tend —, und es geziemt wohl dem „Funk”, der sich „die 
Wochenschrift des Funkwesens” nennt, seine Leser über 
Strömungen und Stimmungen außerhalb des arie 
„Fachlichen” zu unterrichten; nicht um stets gleich Stellung 
zu nehmen, sondern aus einer — sei es pathetisch gesagt — 
historischen Pflicht: die Kurve des Rundfunks, so wie sie in 
die Öffentlichkeit sich hineinspiegelt, anzudeuten. 

Wir werden also versuchen, an dieser Stelle von Zeit zu 
Zeit einen Querschnitt zu geben durch das, was man 
„draußen” über den Rundfunk denkt, was man über ihn 
schreibt; und unsere Leser werden — dessen sind wir über- 
zeugt — auch harte und scharfe Worte hinnehmen, denn 
der Klärung soll diese Übersicht dienen, einer Vertiefung 
der Selbsterkenntnis vielleicht und der Erkenntnis, daß auch 
der Rundfunk ein Ausschnitt nur ist des großen Lebens, und 
daß der schlecht ihm dient, der blinden Auges ihm anhängt. 

Die Funkzeitschriften vertreten die Interessen des deut- 
schen Rundfunks und seiner Teilnehmer: so liegt es nahe 
und scheint sogar notwendig, an dieser Stelle vor allem 
seine Gegner zu Worte kommen zu lassen, 

* 


In einem Aufsatz „Die Prostituierung der 
Musik“ schreibt L. Thurneiser im „Deutschen Spie- 

el“ über die Gefahren des Rundfunks für die heilige Kunst: 

usik, die jüngste und vogelfreieste der Künste, sei mehr 
als ihre robuster gearteten irdischen Schwestern solchem 
Zerstörungsdrang preisgegeben, darum zieme es ihren Dienern, 
Einsichtsvolle warnend zu verständigen. Dann wird unter 
der Überschrift „Aufteilung des Raumes“ wörtlich folgendes 
gesagt: „Diese Gefahr (einer zunehmenden Abnutzung des 
melodischen Materials) wächst ins Ungemessene durch das 
Fernhören, welches so recht eigentlich eine großzügige So- 
zialisierung der Musik genannt werden kann. Die 
Unsterbliche, ihres heiligen Charakters, jedes festlichen 
Rahmens entkleidet, dem Alltag eingereiht, muß: jedermann 
gefällig sein und wird bei Tag und bei Nacht durch die atmo- 
sphärischen Gassen gehetzt. f 

Wenn sie nur Alte und Kranke, Arme und Einsame zu be- 
suchen hätte, aber die Millionen von Müßiggüngern, Unbe- 
rufenen, Neugierigen und Zudringlichen! — Wahllos 
schlucken die gierigen Hörmuscheln, was immer ihnen zuge- 
tragen wird. Zwischen dem Thema „Wie behandele ich meine 
Dienstboten?“ und neuen Rezepten für den duft- und ge- 
schmacktötenden Weckapparat vernimmt der Bürger ein Mo- 
zartsches Quartett. 

Auch hier entsteht eine Verkümmerung. Diesmal ist es der 
Klangsinn, welcher, der ursprünglichen Klangfarbe von In- 
strumenten und Stimmen entwöhnt, zusammenschrumpft. — 
Bei fehlerfreier Übertragung bringt die Welle den Klang 
menschlicher Stimmen ziemlich ungefährdet ans Ziel, Streicher 
und Bläser jedoch erhalten eine trostlos ähnliche Färbung, 
die den Gesamteindruck bedenklich schmälert und verschiebt. 

Wiire doch wenigstens die Auswahl eine sorgsamere! AuBer- 
dem sollte das Wochenprogramm künstlerischer Musikdar- 
bietungen rechtzeitig verbreitet, die moralische Verpflichtung, 
ihnen Bequemlichkeit und Geld zu opfern, betont werden. 
Immer wieder müßte man den Fernhörer ermahnen, lebendige, 
unmittelbare Musik zu genießen, sei es in der Oper oder im 
Konzert. Statt durch Allerweltsbetrieb ernsthafte Kunst zu 
überbieten, könnte das .Radio in kluger Beschränkung für die 
Musik werben. . Das Technische, die Klangmaterie als 
solche, wird popularisiert, sie ist jedem feil. Doch das letzte 
beste, unveräußerlich sein sollende Gut unserer Kultur: der 
Geist eines Kunstwerkes, die Seele der Musik, schwindet da- 
hin, und es fehlt nur noch das künftige Fernsehen, damit die 
von allen Seiten bedrängte Oper den Gnadenstoß erhielte. .. .“ 


* 


„Seltsame Einnahmemethoden des Berliner 
Rundfunks“ nennt ein ungenannter Verfasser einen Auf- 
satz in der „Welt am Abend“ (die man als zwischen So- 
zialdemokraten und Kommunisten stehendes Blatt betrachten 
darf), in dem er einen vom „Funk-Dienst“ herausgegebenen 


Reklametarif sehr kritisch bespricht. Es wird darin der 
Funk-Stunde vorgeworfen, sie „betrüge“ ihre Hörer, indem 
sie versteckte Reklame als „populär-wissenschaftliche Vor- 
tripes über den Sender schicke und auch durch die „Rat- 
schläge fürs Haus“ Unsummen verdiene. — Dazu ist fest- 
zustellen, daß jeder Vortrag, der Reklamezwecken dient, in 
den Programmen ausdrücklich als i verbeveranstaltung. ge: 
kennzeichnet, daß er stets außerhalb der eigentlichen ende- 
zeiten eingefügt wird; im übrigen entspricht diese Hand- 
habung der Reklame im Rundfunk durchaus den Richtlinien 
des Reichspostministeriums, und die Einnahmen fließen in 
der Hauptsache der Deutschen Reichspost-Reklame-Gesell- 
schaft zu, kommen also mittelbar wieder der Gesamtheit der 
Steuerzahler zugute, da sie den Etat der Reichspost aus- 
gleichen helfen. Solange also die „Reklame-Vorträge“ und 
sonstigen Werbedienste die Hauptsendezeiten und das künst- 
lerische Programm nicht überwuchern, wird man kaum etwas 
dagegen einwenden können. i ’ 
* 


In einer Feuilleton-Betrachtung „Funkstundliches“ 
schreibt der Berliner „Vorwärts“ u.a. folgendes: „Es gibt 
immer noch Menschen, denen der rechte Sinn für Humor 
fehlt. Solche Leute entdeckten in der letzten Nummer der 
„Funk-Stunde“ mit Entsetzen eine ganze Seite mit „Urteilen 
aus dem Publikum“ ... über den Senderoman „Die Kata- 
strophe“. Wer gewissenhaft war, las daraufhin die Fort- 
setzung in derselben Nummer, um sein Urteil eventuell doch 
noch zu berichtigen. Diese Lektüre war für den, der ohne 
Empfinden für Humor ist, gewiß keine Kleinigkeit. Zuerst 
stolperte er über Sätze wie: „Diese Blicke waren die erste 
Glut, die dem großen Brande voraufgeht, Blicke schwelender 
Leidenschaft“; dann gab er sich aber einen Ruck, nicht als 
»Literatur-Asthet“, sondern einfach vom Standpunkt „der 

roßen Masse der Rundfunkhörer“ besagten Roman zu werten. 

ie Liebesszene zwischen Sigrid und Otto schien ihm da 
immerhin ganz stimmungsvoll, weil die beiden sich keine 
Banalitäten sagen, da sie überhaupt nicht miteinander spre- 
chen; „denn ihre Muttersprache war verschieden“. Aber, 
nein, was doch die Liebe tut; bereits am nächsten Tage, auf 
der nächsten Seite der „Funk-Stunde“, unterhalten sich, diese 
selben sprachlosen Menschen fließend und mühelos etwa hun- 
dert Zeilen lang. Da sag’ mir eins, man soll an kein Wunder 
glauben. Der Humorlose glaubte es nicht, schrie „Blödsinn“ 
und warf das Heft beiseite. Eben weil er humorlos ist und 
darum das Ganze falsch verstanden hat. Wie bereits der 
Roman, ist natürlich auch die Seite anerkennender Urteile 
über ihn eine gut gelungene Erweiterung der humoristischen 

eke.“ ... 

* 


Von einer sehr peinlichen Angelegenheit berichtet H. S. 
v. Heister in einem Aufsatz „Wenn’s Mailüfterl weht“ 
im „Deutschen Rundfunk“; er schreibt: ,,... wir erlebten 
es doch, daß die Welle 1750 (Radio-Paris) folgende Geschichte 
in alle Welt verbreitete: 

Ein Engländer, ein Franzose und ein Deutscher wollen fest- 
stellen, wer von ihnen die zäheste Widerstandsfähigkeit be- 
sitzt, und begeben sich zu diesem Zweck in den Stall eines 
Ziegenbocks. Zuerst kommt der Franzose heraus, nach einiger 
Zeit bleich der Engländer und daun nach längerer Pause der 
Book: mit dem Ausruf: C’est insupportable l’odeur de ce co- 
chon 

Dies die politische Äußerung eines offiziellen französischen 
Senders, die in ganz Europa gehört wurde. Es mag an den 
Mängeln der Rundfunkorganisation in Frankreich liegen, daß 
dies möglich gewesen ist. Wir wollen uns nicht mit Betrach- 
tungen aufbalten. Es genügt, diese Biertischepisode als Pro- 
dukt französischen Geistes niedriger zu hängen. Ihre Er- 
wibnung aber war notwendig, die gehässige Art eines poli- 
tischen Mißbrauchs darzutun.“ 


In den „Leipziger Neuesten Nachrichten“ be- 
kämpft Dr. Arno Schirokauer (auch den Lesern des 
„Funk“ als gedankenreicher Rundfunk-Essayist bekannt) deut- 
schen Schollenstolz, Lokalpatriotismus und Kirchspielehrgeiz, 
die zu einer Zersplitterung. des deutschen Rundfunk- 
Gedankens führen müßten. „Einheitlichkeit des Programms, 
Güte der Darbietungen sind gefährdet,“ so heißt es da, „aber 
mehr noch und tiefer ist bedroht das Zusammengehörigkeits- 
gefühl und Nationalgefühl von Menschen deutscher Zunge, 

ie statt von einem Ort gelenkt, an ein Reich glauben zu 
lernen und das Reich von seinem Schwerpunkt aus wirken zu 
fühlen und Deutschland so sich betätigen zu sehen, verwirrt 
und abgelenkt werden und die Welt am Ende glauben, wo 
ihre heimische Welle einer fremden begegnet. Berlin ver- 
sorgt fast eine halbe Million und kommt mit einem Sender 
aus, aber die übrigen 600 000 müssen 18 haben und müssen 
weiter quengeln? ns sind die Versuche Berlins, sich Nord- 
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und Mitteldeutschland „hörig“ zu machen, weiß Gott nicht 
sympathisch, aber angesichts des wachsenden Funkseparatis- 
mus sind sie beinahe zu begrüßen. Man unterstütze weiter 
deutsche Eigenbrödelei und die Manie der Sonderung. Wenn 
der Anfang noch heißt: Auf Welle 609 sendet Reuß ä.L., auf 
610 Reuß j.L., so ist das Ende vom Liede: Sechs Sender 
suchen einen Hörer... Der Rundfunk ist seiner Natur nach 
dazu da, das allen Menschen Gemeinsame zu manifestieren, 
nicht ihre Unterschiede und Gegensätze. Darum wollen wir 
nicht 30 Sender, und darum wollen wir keine Proletarier- 
kunst gegen die bürgerliche, keine höfische gegen die kirch- 
liche. an treibe hier nicht länger gefährliche Sabotage! 


una 
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Kommen eine halbe Million Hörer mit einem Sender aus 
so bescheide sich die andere Hälfte und erziehe sich zur 
Hörgemeinschaft. Das ist der Sinn der Deutschen 
Welle 1300, die zu einer Million spricht und endlich den 
deutschen Geist auf eine Formel zu bringen sucht. Die 
Welle 1300 ist die Besinnung des deutschen Rundfunks auf 
sich selbst und auf seine Sendung, Mehrer der deutschen 
Einigkeit zu sein. Die Welle 1300 ist noch längst keine 
„Hörigkeit“, aber nach 20facher Entzweiung einmal der 
Wille zur Eintracht. Wir haben eine deutsche Welle 
neben den 20, nicht über den 20, und wollen auf die 
Welle der Eintracht hören wie auf die der engeren Heimat.“ 


BRIEFE AN DEN „FUNK“ 


Das Ziel des Rundfunks. 


j Zugspitzgipfel, im Miirz. 

Es ist nicht jedermanns Sache, den Rundfunk als etwas . 
Endgültiges find Vollendetes hinzunehmen; wenn dann der 
Rundfunk noch das einzige ist, was.man von Menschen und 
Menschenwerk monatelang hört, das einzige, was aus den 
tiefen, vernebelten Tälern zu mir auf meinen Turm herauf- 
steigt: dann betrachtet man dieses einzige vielleicht genauer 
und kritischer‘ als unten, wo der Rundfunk nur eines von 
vielen Mitteln ist, sich zu bilden und zu unterhalten. ! 


Und trotz aller kritischen Einstellung bin ich des festen 
Glaubens, daß unter gewissen Voraussetzungen der Rundfunk 
ein ganz spezifischer und wertvoller Kulturfaktor im wahrsten 
Sinne des Wortes sein könnte. Ich bin durchaus der Ansicht 
jener Stimmen, die hier im „Funk“ eine bewußte und ziel- 
gerichtete Führung im Rundfunk gefordert haben und ihn 
nicht dem veränderlichen und unbeständigen Willen der 
Masse ‘preisgeben wollen. Mit dieser Forderung allein ist je- 
doch noch nichts erreicht, denn jetzt taucht die schwere Frage 
auf: Wer soll Führer sein? Und was ist das Ziel des Rund- 
funks? ... f 

Mit dem aufrichtigen Wunsche, im Rundfunk einen Kultur- 
faktor zu sehen, haben sich mir diese Gedanken aufgedrängt: 
nach Gesetzen und Bestimmungen ist der Rundfunk in seinen 
Darbietungen so gebunden, daß er notwendig nur harmlos 
neutral sein kann; er darf ja z. B. gar keine weltanschauliche 
Richtung haben oder vertreten, damit er nicht zu einem 
Friedensstörer im Volke werde. Ein Führer zeigt jedoch 
ein Ziel auf und verfolgt es, führt peo dorthin; das 
könnte jedoch nur unter Durchbrechung der bisher geübten 
neutralen Grundsitze geschehen, wird zuweilen diktatorischen 
Charakter tragen müssen, Oppositionen auslösen und unter 
Umständen sogar „Vergewaltigung“ mit sich bringen. Diese 
Folgen könnte der Rundfunk aber getrost auf sich nehmen, 
wenn der Führer oder das zu erstrebende Ziel groß und 
würdig genug ist. Und ich glaube, daß die Sache, das 
Ziel das Entscheidende sein muß; denn in unserer Gegenwart 
ist man jedem Personenkult eher abgeneigt. So muß das 
Ziel das Wesentliche, das Überragende sein und darf nicht 
mit der Person des Führers stehen und fallen. Somit kann 
als Ziel nur ein integrierender Bestandteil unserer Kultur ins 
Auge gefaßt werden, und ich halte als Abschluß dieses Ge- 
dankenganges nur die Landung bei erzieherischen Aufgaben 
für möglich. Als höchste Aufgabe des Lebens betrachten wir 
die Erziehung unseres Volkes, aber in welcher Richtung, zu 
welchem Ziel? Zur Vollkommenheit! Was gibt jedoch hier 
wieder den Maßstab? Die grundlegende Weltanschauung. — 
Also könnte man z. B. verlangen, der Grundton im Rundfunk 
müsse spezifisch christlich sein, weil das Christentum unserer 
Kultyr einen jenz besonderen Stempel aufprägt (wohlgemerkt 
bleibt hier alles Konfessionelle beiseite); die Darbietungen 
des Rundfunks hätten also als Grundton: Richtung zu Gott. 


An diesem Beispiel sieht man bereits, was für Folgen so 
eine Richtunggebung bei der bunten Zusammensetzung unseres 
Volkes haben muß; ich brauche das nicht weiter auszuführen. 
Ein politischer oder irgendein anderer weltanschaulicher 
Grundton im Rundfunk hätte ganz gleichartige Folgen. Man 
wird nun zugeben, daß, wenn obiges Beispiel verwirklicht 
würde, der Rundfunk tatsächlich ein „Kulturfaktor“ wäre; 
allein ich glaube selbst nicht daran, daß das möglich ist, denn 
am Ende ist der Rundfunk auch irgendwie ein Geschäft und 
muß sich rentieren. 

Folgendes ist aber ebenso klar: es ist bestimmt nicht not- 
wendig, daß der Sender als Kulturbringer täglich zwölf 
Stunden läuft; drei Stunden sind noch zuviel! les andere 
ist künstliches Gehetze; es muß doch nicht jedes und alles 
durch den Rundfunk verbreitet werden; es muß doch nicht 
jeder eitle Geck seinen Schnabel vor das Mikrophon stecken. 
Ich habe kein Mitleid mit denen, die über die 365 Premieren 
im Jahre seufzen, denn sie sind nicht nötig! 

Wieviele hören wohl eigentlich überhaupt zu bei dem un- 
unterbrochenen Fluß der Darbietungen? önnte man es tat- 


sächlich sehen: ich glaube, es wäre ein komischer Anblick, be- 
sonders bei den Unterrichtskursen in fremden Sprachen, im 
Russischen etwa, so bei der zehnten Lektion. Schade ist es 
um die Energie, die ungenützt in die Luft geht! 

Wir haben nun gesehen, daß der Rundfunk im Dienste der 
Velkserziehung mit notwendig weltanschaulichem Grundton 
ein vollwertiger, aktiver Kulturfaktor sein könnte; jeder 
weiß jedoch auch, warum und aus wievielen Gründen dieses 
Ziel nicht erreicht werden kann. Ist damit dem Rundfunk 
das Urteil gesprochen? i 

Hoffen wir, daß das nicht so ist, wenn wir auch zugeben 
müssen, daß alles andere dann lauer, neutraler, negativer ist. 
Und gerade diese Erkenntnis mahnt eindringlich zu größerer 
Bescheidenheit in allem, auch in den Erwartungen über die 
Fortentwicklung der Sender- und Empfangstricks (plastisches 
Hören usw.), von dem ich fast nichts erwarte. Meine\ Hör- 
erfahrung ist die, daß man es wohl mit einfachsten Mitteln 
bereits hören kann, ob ein Künstler mit der Seele bei der 
Sache ist, ob er von sich etwas gibt, oder ob ihn dumme Eitel- 


keit ans Mikrophon treibt. Ich habe hier oben in meiner 
unbeeinflußten Einsamkeit viel in dieser Hinsicht studieren 
können, und, offen gestanden, schon manches schöne Erlebnis 
ehabt, z. B. war es herzerfrischend, einen alten Lehrer den 
indern Märchen erzählen zu hören; der Mann schenkt sich 


ganz her, das konnte ich schon beim Empfang mit einer Welle 
eststellen. Dagegen dürfte eine seelenlose Darbietung auch 
durch die verwickeltsten und „plastischsten“ Empfangsanord- 
nungen nicht gewinnen. Wie schön wäre es, wenn der Rund- 
funkbetrieb geschäftlich bereits durch Reklame- und Nach- 
richtendienst so gesichert wäre, daß er zwei Stunden täglich 
dem eigentlich Wesentlichen schenken könntel 


Peter Lautner. 
* 


„Sommer-Frühkonzerte?“ 


Zu dem im Heft Nr. 12 des „Funk“ angeschnittenea 
Thema: „Sommer-Frühkonzert‘‘ ist uns eine Reihe 
von Zuschriften zugegangen, die sich gegen diese Kon- 
zerte aussprechen, und von denen wir hier zunächst 
zwei wiedergeben. 
Berlin, 23. März. 

Warum gerade ein Sommer-Frühkonzert? Für uns Groß- 
stadtmenschen genügt doch Sonntags die Natur ohne Laut- 
sprechergewürz. Wenn es nun durchaus nicht ohne Rundfunk 
geht, dann genügt wohl Kopfhörerempfang, aber der Laut- 
sprecher sollte zu Hause bleiben. Bedenken Sie, daß es noch 
mehr Menschen in der Umgebung Ihres Lagerplatzes am 
Wasser gibt, auf die man Rücksicht nehmen sollte. Auch 
ich setze am Sonnabend mein Boot ins Wasser und verbringe 
den Rest des Tages sowie den Sonntag im Freien. Aber ich 
bin dann sehr froh, einmal keinen Lautsprecher zu hören und 

glaube, daß so wie ich viele Sportskameraden denken, 
Die Berliner Funkstunde aber möchte ich um eins bitten: 


kein Sommer-Frühkonzert. Ing. Fritz Förster. 


Königsberg i. Pr., 25. März. 

Wenn der Großstädter seine freie Zeit vor den Toren der 
Stadt verbringen kann, wird er froh sein, mal für einige Zeit 
den Berliner Trubel hinter sich zu haben. Er wird dann 
auch gern auf jede Sendeunterhaltung durch „fröhliche 
Musik“ usw. verzichten. Die Morgenstunden von 5—8 Uhr 
sind im Frühling und Sommer für jeden Naturfreund ein 
neues Erlebnis, zu dem er keine Unterhaltungsmusik braucht, 
die sowieso zum fröhlichen Jubilieren der Vögel nur ein 
minderwertiger Ersatz wäre. 

Wenn es auch einige Großstadttypen geben mag, die in 
Wald und Feld, am See und Fluß durchaus ihre Katfee- und 
Tanzmusik mithaben müssen, so mögen sie ihre unvermeid- 
lichen Grammophonapparate mitnehmen. 

Die Bitte um Frühkonzerte scheint mir von verbildetem 
Geschmack zu zeugen und darf nicht ernst genommen werden. 

Kurt Blümchen, Kéniysber) i, Pr. 
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war eone” 


Das populare Konzert. 
Lothar Band, 


Es gibt in der deutschen Sprache geradezu gefährliche 
Das sind nicht so sehr die, mit denen Explosiv- 
stoffe bezeichnet werden, es sind auch nicht die peinlichen 
Fremdwörter, bei denen man — nach dem bekannten Urteil 
— deshalb besonders vorsichtig sein muß, weil man nicht 
genau wissen kann, was sie bedeuten, sondern es sind jene 
harmlos scheinenden Begriffe, die eine gute Sache in argen 
Mißkredit bringen können. In diese Gruppe gehört auch 
das Wort: populär. i 

Was segelt nicht alles unter der Flagge einer „populären“ 


Veranstaltung. Wie leicht glaubt man damit die Gunst des. 


großen Publikums zu gewinnen, und was bietet man ihm 
dann in Wirklichkeit dafür! Mit. den drei Silben „populär" 
deckt man mangelnde Verantwortlichkeit, künstlerisches Un- 
vermögen, Gedanken- und Geschmacklosigkeit zu. Als ge- 


` schähe es im wohlverstandenen, bestgemeinten Interesse des 


„populus“, des Volkes, des großen Ganzen! Man lockt, man 
verlockt, verführt. Doch man zerbricht sich weiter nicht 
den Kopf, braucht sich nicht anzustrengen, hat es nicht 
nötig, auf Qualität zu sehen, denn — man ist ja populär. 

So stark diskreditiert ist das Wörtchen schon, daß der 
Deutsche sich — entgegen sonstiger Gewohnheit — sogar 
diesmal von einem Fremdwort trennen kann und dafür 
neuerdings gern ,,volkstiimlich” sagt. Nicht aus Sprach- 
reinigungsbediirfnis! Nicht im mindesten! Sondern aus dem 
innersten Gefühl heraus, daß „populär eben doch nicht 
ganz einwandfrei mehr ist. 

Der größte Unfug wird mit der Ankündigung „populärer 
Konzerte” gemacht. Da sammelt sich heute unter diesem 
Entschuldigungstitel alles das, wofür man eine Berechtigung 
aus irgendwelchen. künstlerischen Momenten nicht herzu- 
leiten vermag. Man verkennt völlig die. Ansprüche, die an 
ein „populäres Konzert” auch von ‘denen gestellt werden, 
deren musikalische Bildung gering sein mag, deren Ver- 
langen aber weit größer ist, als daß es mit solchen Veran- 
staltungen befriedigt werden könnte, die als „populäre” an- 
geblich jenen Bedürfnissen Rechnung tragen sollen, 

Das populärste und zugleich doch auch beste unserer 

erliner Konzertorchester, das Philharmonische, veranstaltet 
allwöchentlich Konzerte, die früher auch einmal die Be- 
zeichnung „populäre“ trugen. Und was stand auf dem Pro- 
gramm? Sinfonien von Haydn, Mozart, Beethoven, Schubert, 

Brahms — kurz von allen Meistern des großen Orchester- 
stils. Ouvertüren zu bekannten oder auch als Bühnenwerke 


‘mit Orchesterbegleitung: : Klavierkonzerte 


.wurden in Konzertaufführungen . geboten. 


vergessenen Opern, die Vorspiele zu Wagners Dramen, Soli 
von - Mozart, 
Beethoven, Liszt;. Violinkonzerte von Mendelssohn und 
Bruch, Die gesamte Orchesterliteratur kénnte man auf- 
führen, die als bewährt Gemeingut des Volkes ge- 
worden ist. i i 
-Das waren die populären Konzerte! Und wer waren die 
Besucher? Das Bürgerpublikum, der Arbeiter, der Beamte, 
der Musikstudierende. Auch dieser. Aber überwiegend 
fanden sich jene Freunde der Kunst dort ein, die nicht aus. 
Beruf, sondern aus innerem: Verlangen sich dorthin gezogen 
fühlten. Und sie konnten in früherer Zeit sogar beim Glase 
Bier den Vorträgen lauschen, ` : 

Ist das jetzt anders geworden? Ist der Sinn fiir diese 
„populäre” Musik verlorengegangen? Wohl kaum! Wer 
es nicht glaubt, der gehe hin und besuche die Volkskonzerte 
des Philharmonischen Orchesters drauBen an der Peripherie 
der Großstadt, in den Zentren der Wohnstätten arbeitender 


‚Bevölkerung. Dort im Saalbau Friedrichshain zum Beispiel 


findet man kaum einen freien Platz, wenn eins der billigen 
Volkskonzerte angezeigt ist. , 

Oder man denke an die Arbeit, die der Berliner Volkschor. 
geleistet hat. Nicht einmal an die Chorauffiihrungen soll 
erinnert sein, sondern an die Konzertabende. Mit Kammer- 
musik und Liedern fing es an; dann folgten größere Werke 
und schließlich krönten das Ganze die Aufführungen des 
Chores. Kein bedeutendes Werk der Chorliteratur — geist- - 
lich wie weltlich — fehlt. Händel, Bach, Haydn, Beethoven, 
Mendelssohn, Liszt sind vertreten. Wagners Bühnenwerke 
Selbst die - 
Matthäus-Passion erklang. i 

Oder man erinnere sich der sonntäglichen Konzertveran- 
staltungen der Volksbühne. Da hörte mian Strawinskis „Ge- 
schichte vom Soldaten“, man hörte auch Schrekers „Pierrot 
lumaire“ und andere umstrittene Persönlichkeiten. Wer das 
Publikum dort ist, braucht nicht näher erörtert‘ zu werden. 

Gehört auch die letzte Gruppe nicht zu den „populären“ 
Veranstaltungen, so zeigt sie aber doch, bis in welche 
moderne Sphäre das Interesse jener Kreise reicht, mit deren 
„Nichtverstehen” man so gern die Berechtigung „populärer” 
Konzerte begründet. 

Und nun tritt zu den Konzerten der Rundfunk als ver- 
breitetster Vermittler der klingenden Kunst. Kann, sollte 
er nicht für seine Programmgestaltung aus dem vorstehend 
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Erörterten lernen? Muß oder darf er in ein Niveau zurück- 
verfallen, das im Konzert längst überwunden ist? „Nach 
Feierabend" nennen sich neuerdings Konzertdarbietungen, 
in deren Programmen wir neben „Schlagerpotpourris” und 
anderen unhaltbaren Dingen auch schließlich „Die Post im 
Walde“ finden, die man nicht einmal mehr in Gartenkon- 
zerten zu hören bekommt, und die man auch getrost diesen 


sonst ungestörten Schlaf weiterschlafen lassen sollte. Fehlt 
nur noch „Schmeichelkätzchen” und „Die Mühle im 
Schwarzwald". 


Das Orchester unserer Berliner Sendestelle hat sich den 
größten Aufgaben gewachsen gezeigt. Es hat den „Par- 
sifal” und den „Armen Heinrich” gespielt, hat — vor län- 
gerer Zeit — sich auch mit neueren sinfonischen Werken 
hören lassen und immer von neuem bewiesen, daß es zu 
allem brauchbar ist, daß es künstlerisch gewertet werden 
muß. Wenn man ihm solche sogenannten „populären” Pro- 
gramme zumutet, ist das eine Mißachtung des Ensembles. 
Will man derartige Musik bringen, dann mag das im äußeren 
Rahmen . eines „Gartenkonzertes" geschehen. Man ver- 
schone aber das Funkorchester damit. Und man halte in 
den „populären Konzerten — an sich kein übler Gedanke 
— doch.auch ein Niveau, das sich rechtfertigen läßt, ent- 
.schuldige sich nicht mit den „Belangen“ der „breiten Masse“. 
Deren Interessen sind mit der „Post im Walde” und ähn- 
lichen Schmachtfetzen wirklich nicht gewahrt. Der gute 
alte Grundsatz, daß das Beste immer gerade nur eben gut 
genug ist, gilt auch hier. Wie weit man den Rahmen für die 
Programme wirklich „populärer Konzerte” fassen darf, zeigt 
das Beispiel des Philharmonischen Orchesters zur Genüge. 

Dort, meine Herren des künstlerischen Bureaus, geht hin 
und — lernt! 

. Lernen heißt aber doch auch nicht gleich: unbesehen 
herübernehmen. Nach den Jahren des Bestehens und der 
Erfahrung wird man für die Unterhaltung im Rundfunk eine 
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gewisse ‚membrangerechte” Auswahl zu treffen gelernt 
haben. Auch zeigen die als Beispiele angeführten Konzert- 
veranstaltungen ja nur das Ausmaß des Begriffes „populät”. 
Ihn zu erfüllen, vom funkmäßigen Standpunkt aus zu er- 
füllen, ist eine neue Aufgabe. Man weist den Weg zu 
Beethoven nicht, indem man abwechselnd „Eroica“ und 
„Fünfte“ aufführt, man regt zum Verständnis von Schubert 
nicht durch wiederholte Darbietung der „Unvollendeten” 
an. Das wollen immer noch Feierstunden sein. Aber neben 
den oft gehörten großen Werken all der führenden Meister 
stehen jene ,,Gelegenheitskompositionen”, wie sie uns aus 
der Feder eines Mozart, Haydn, Beethoven bekannt sind, 
stehen jene „dii minorum gentium“, die sehr gut einmal 
mit aufgeführt werden könnten. Wo bleiben die Ouver- 
türen, die Serenaden, die Divertimenti. Welche reizenden 
selbständigen Orchestersätze enthalten die Opern der 
Wende zum 19. Jahrhundert! Wann werden wir einmal die 
Tänze jener früheren Zeit hören? 

Es ließe sich spaltenlang aufzählen, was in solche „popu- 
laren“ Konzerte gehört, die nicht anstrengen, die anregen 
sollen und dabei doch Beruhigung schaffen,- Entspannung 
nach der täglichen Arbeit. Wie wäre es, wenn uns einmal 
an Hand einiger Proben der Sturm oder das Gewitter im 
musikalischen Ausdruck verschiedener Stilproben geboten 
würde, oder wenn man das nächtliche Ständchen, die Sere- 
nade von einst und von heute in ein Programm stellte. 
Denn nicht etwa das Historische ist auch zugleich „populär”! 
Es gibt in der neueren Musik vieles, das mit einbezogen 
werden kann. Und dann keine zu ausgedehnten Zusammen- 
stellungen! Das ermüdet. 

Eins jedenfalls ist sicher, die Literatur ist größer, als man 
vermutet, sie bietet mehr, als man auf unseren Programmen 
findet. Und zwischen „Eroica” und „Unvollendeter” auf 
der einen und der „Post im Walde” oder „Schmeichel- 
kätzchen” auf der anderen Seite — is a long way! 


Die internationale Wellenverteilung. 


Am 25. März fand in Genf eine Konferenz der Union 
Internationale de Radiophonie statt, an der Vertreter von 
zwanzig europäischen Ländern teilgenommen haben. Der 
Konferenz ist ein neuer Plan über eine Verteilung der 
europäischen Rundfunkwellen vorgelegt worden, der all- 
gemein gebilligt wurde. Der Plan wird nunmehr von den 
einzelnen Rundfunkorganisationen nochmals eingehend ge- 
prüft. Dieser Plan, der das Ergebnis einer Reihe von Ver- 
suchen der technischen Kommission der Union in ver- 
schiedenen Ländern Europas ist, teilt die Rundfunkstationen 
in zwei Kategorien: . 

1. Die Stationen, die das Recht auf eine „eigene” 

Wellenlänge haben, die selbst auf beträchtliche Entfer- 

nungen einen guten Empfang sichert. Jedes Land erhält 

wenigstens eine „eigene Wellenlänge, während einige 

Länder in Anbetracht ihrer dichten Bevölkerung, ihrer 

Ausdehnung oder ihrer intellektuellen Forderungen mehr 

als eine „eigene Welle erhalten sollen. 

2. Die Kleinfunkstellen, die für den Empfang im 

nächsten Umkreis errichtet worden sind und auf einer 

. gemeinsamen Welle arbeiten müssen; denn Versuche 

haben gezeigt, daß Kleinfunkstellen, die weit voneinander 

entfernt sind, dieselbe Wellenlänge benutzen können, 

ohne daß der geringste Nachteil für den Hörbereich, für 
den sie bestimmt sind, entsteht. 

Der neue Plan behält nicht nur den bereits bestehenden 
oder vorgesehenen Sendestellen, die bei der Union an- 
gemeldet sind, Wellenlängen vor, sondern er sieht wenig- 
stens noch eine eigene Wellenlänge für diejenigen Länder 
vor, in denen der Rundfunk noch nicht entwickelt ist, 

Damit dieser Plan angewendet werden und guten Erfolg 
haben kann, wird es nötig sein, daß die Wellenlängen mit 
Hilfe eines Wellenmessers geeicht werden und daß jede 
Station streng an der ihr zugeteilten Wellenlänge fest- 
hält, Die technische Kommission unter dem Vorsitz von 
Raymond Braillard, Brüssel, ist damit beauftragt 
worden, zu prüfen, auf welche Weise diese durchaus not- 


wendige Arbeit zu erledigen ist. Die endgültige Ver- 


teilung und Benutzung der neuen Wellen soll so bald wie - 


möglich erfolgen, doch ist der genaue Termin noch nicht 


bekannt. 
* 


Verstärker im englischen Oberhaus. 


Die akustischen Verhältnisse des Oberhauses in London 
bewirken, daß auf der Pressegalerie die Redner nicht ver- 
nehmlich sind. Man dachte zunächst an den Einbau von 
Lautsprechern, aber diese vergrößerten nur die Störungen, 
indem sie ein Echo von mehreren Minuten Dauer wieder- 
gaben, wodurch ein Tongemenge entstand, das dem Ohre 
völlig unentzifferbar blieb. 

Diese Tatsache erforderte die Anwendung eines Appa- 
rates, der gänzlich ungewöhnlich ist. Es wurde nämlich 
eigens für diesen Zweck eine Fernsprechleitung ersonnen, 
die es jedem Mitglied ermöglicht, das gesprochene Wort auf- 
zunehmen, gleichgültig, woher in dem großen Saale es auch 
kommt. Auch die Pressevertreter sind jetzt in der Lage, 
jedes Wort deutlich zu hören. 

Nach vielen Versuchen mit Apparaten der verschie- 
densten Bauart hat man das System „Marconiphon” ge- 
wählt, das drei Mikrophone, Verstärker und besondere 
Empfangseinrichtungen besitzt. Die benötigten Drähte sind 
längs der Mauern des Saales angebracht und reichen bis 
zu den Verstärkern hinunter, von deren Ausgang die Drähte 
zu den verschiedenen Bänken führen. Zwischen den ein- 
zelnen Bänken sind 24 Haubenempfänger für die Pairs ver- 
teilt, und 12 führen zu den Plätzen der Presse. 

An jedem Empfänger ist eine Einstellvorrichtung, mittels 
deren die Lautstärke je nach Vernehmlichkeit des be- 
treffenden Redners geregelt werden kann. 

Die Eirrichtung ist zum ersten Male anläßlich der Aus- 
sprache über das Locarno-Abkommen in Betrieb gesetzt 
und geprüft worden, wobei festgestellt wurde, daß das 
Wort nicht nur auf den Bänken der Mitglieder, sondern 
auch von der Presse vollkommen deutlich und laut: ver- 
standen werden konnte. 
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Das Münchener Fake 


Die BEER Wetterkarte. — Sende- und Aufnahmegerät nach Dieckmann. — Die ersten Erfolge. 


Wie im „Funk“ bereits berichtet, werden seit 
kurzem in München Wetterkarten funktelegraphisch 
an Rundiunkteilnehmer. übermittelt. Die Funkbild- 
wetterkarte wird in der Bayerischen Landeswetter- 
warte unmittelbar nach Herausgabe der Wetterkarte 
und des Wetterberichtes gezeichnet, durch das dort 
aufgestellte Bildsendegerät nach Prof. Dr. Max 
Dieckmann über Kabel, dem. Rundfunksender: zu- 
geleitet und von diesem ausgestrahlt. Die tägliche 
‚Übertragung beginnt ‚werktags um 12 Uhr und Sonn- 
und Feiertags um 11.15 Uhr und nimmt etwa fünf 
Minuten in Anspruch. Jeder Rundfunkteilnehmer, 
der im Besitze eines solchen Bildaufnahmegerätes 
ist, kann sich täglich über die Wetterlage unter- 
richten. 

Das von Prof. Dr. Max Dieckmann, dem Leiter der draht- 
los-telegraphischen und luftelektrischen Versuchsstation in 
Grüfelfing bei München, 
schon im Jahre 1918 
` herausgebrachte und 
neuerdings vervoll- 
kommnete Funkbild- 
gerät will. sich gewiß 
mit der drahtlos - tele- 
graphischen  Bildüber- 
tragung nach dem Sy- 
stem Dr. Carolus (Leip- 
zig)—Dr, Schröter (Te- 


lefunken) nicht messen; 


Sendeseite 


seine außerordentlich 
leichte Bedienbarkeit - 
jedoch zusammen mit 


dem Umstand, daß beim 
Empfang keine photo- 


graphische Entwick- Bildgerät 
lung notwendig ist, hat- 
dazu geführt, -das Ge- Abb. 1. 


rät zur Übertragung von 


Wetterkarten praktisch auszunutzen. Bereits 1918 ermög- 


lichte es die Übertragung von Zielmarkierungen in Karten- 
netzen von Artillerieflugzeugen an Bodenempfangsstationen, 
und heute gestattet es die drahtlose Übertragung roher Strich- 
zeichnungen, z. B. den Isobarenverlauf von Wetterkarten 
oder von einfachen Skizzen und Bildern in Holzschnittmanier. 
Wenn also ein Rundfunkteilnehmer das Bedürfnis hat, nicht 
nur die Wetterprognose, sondern auch den ihr zugrunde 


Abb. 2. Bildsendewalze mit Uhrwerk-Antrieb. 


liegenden Verlauf der Linien gleichen Luftdrucks, die den 
Hauptteil der Wetterkarte bilden, zu empfangen — gedacht 
ist hier außer an Wetterdienststellen an landwirtschaftliche 
Betriebe, Hotels usw. —, so bedarf er nur eines verhältnis- 
mäßig einfachen Zusatzgeräts. Voraussetzung für das zu- 
verlässige Arbeiten des Funkbildempfangsgeräts ist ein gut 


arbeitender ‚Rundfunkempfänger nebst leistungsfähigem 
Niederfrequenzverstärker, der eine gute Lautsprecherwieder- 
gabe ermöglicht. 4 

Das Funkbildgerät, ein -weiterentwickelter Kopiertele- 
graph, zeichnet die zu übertragende Vorlage mit einem: 
schnell trocknenden isolierenden Lack oder Fettstiff auf 
Metallpapier.' Im Senderaum wird an Stelle der akustischen 
Besprechungseinrichtung das Funkbildsendegerät einge- 
schaltet, bei dem die um eine rotierende Trommel ‘gelegte. 
präparierte Zeichnung durch einen Kontaktstift ' nach ‘und 
nach -abgetastet wird,’ Das Bild "besteht aus leitenden “und 
nichtleitenden Stellen, ‘so daß der Kontaktstift nach und’ 


nach eine Folge von Stromschlüssen und Stromöffnungen be-  - 


wirkt, Durch diese Benodischen Stromimpulse von 500 bis’ 
i 1000 Perioden wird der 

À Sender gesteuert. In 

Empfongsseile einem Rundfunkemp- 


fänger hört man diese 
Bildsignale als eine 
Folge von kurzen oder 
längeren abgehackten 
Tönen. Schaltet man 
an Stelle des Hörers ein 
Funkbildempfangsgerät, 


so setzt dieses die — 
Impulsfolgen in eine 
Zeichnung um. 

In der Abb. 1 ist 
eine schematische 
Skizze der auf der 


Sende- und Empfangs- 
seite erforderlichen Ge- 
räte gegeben. Der Sen- 
der wird durch einen 
Tonmodulator und die- 
ser selbst durch das Bildsendegerät in der Kontaktfolge des 
Bildes gesteuert. Der Tonmodulator überlagert dem unge- 
dämpften Sender einen hörbaren Ton konstanter Tonhöhe 
derart, daß die ausgesandten Bildzeichen im Empfänger auch 
ohne Überlagerungsempfang als hörbare Zeichenfolge auf- 
genommen werden können. ` 

Das Bildsendegerät (Bildsendewalze, Abb. 2) soll das mit 
nichtleitender Farbe auf leitendem Metallpapier gezeichnete 
Bild (Abb. 3) in eine zeitliche Folge von längeren oder 
kürzeren Stromstößen umformen und damit die Hochfre- 
quenzträgerwelle des Senders modulieren. Um die abnehm- 
bare Metallwalze wird das Metallpapier mit dem darauf- 
befindlichen Bilde aufgelegt. Nachdem man der Gegen- 


b 
REED: 


Abb. 3. Heizbreit zum Zeichnen von Wetterkarten. 


station über das Besprechungsgerät die übliche Ankündigung: 
„es folgt jetzt Bildübertragung der Wetterkarte” gegeben 
hat, sendet man, während die Antriebsvorrichtung die Bild- 
sendewalze dreht, durch Abheben der Abtastfeder etwa 
10 Sekunden lang ein tönendes Strichsignal und stellt dann 
die Abtastfeder auf das Metallpapier. In etwa 5 Minuten 
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Abb. 4, Funkbild-Empfangswalze mit Uhrwerkantrieb. 


regelung, die darin besteht, daB jede Umdrehung einer der 
beiden umlaufenden Achsen etwas früher beendet ist als die 
andere, und dann so lange aufgehalten wird, bis die andere 
. nachgekommen ist. Bei der Funkbildübertragung erzielt man 
die Auslösung der Gleichtrittregelung und die Hervor- 
rufung der: Bildpunkte durch einen Kunstgriff, der darin 
besteht, daß von der ganzen, für jede Walzenumdrehung zur 
Verfügung stehenden Zeit ein Teil ausschließlich für Zwecke 
der Bildübertragung, der andere Teil ausschließlich für 
Zwecke der Gleichtrittregelung benutzt wird. 

Für die Herstellung elektrisch leitender und nichtleitender 
Zeichnungen zur Fernübermittlung benutzt Dieckmann ein 
Metallpapier, auf das ein Faberscher Fettstift schreibt. Hier- 
bei wird das Metallpapier etwas erwärmt (Abb, 3), da dann 
der Fettstift besonders gut isolierend deckt. In Abb. 3 sehen 
wir ein Reißbrett a, das in der Mitte eine Kupferplatte b 
trägt, auf welcher das metallisierte Papier liegt; unter der 
Kupferplatte befindet sich ein Heizkörper, der über die 
Leitung c an das Lichtnetz angeschlossen werden kann, 

Das Funkbildempfangsgerät, dessen Hauptteil die Emp- 
fangswalze darstellt (Abb. 4), hat die Aufgabe, die ein- 
treffenden Stromstöße in sichtbare Striche und Punkte auf 
einem Blatt Papier so an- 
zuordnen, daß sie sich zu 


dem gleichen Bild zu- 
sammensetzen, das der 
Sender übermittelte. Die 
Bildempfangswalze ähnelt 
der Bildsendewalze und 
wird ebenfalls durch ein 
Uhrwerk oder einen 
kleinen Elektromotor an- 
getrieben. Ein Gleich- 


richter-Relaisgerät (Abb. 1, 
rechts) richtet die aus dem 
Niederfrequenzgerät kom- 
menden Wechselströme 
unter gleichzeitiger End- 
verstärkung gleich und 
führt die gleichgerichteten 
Ströme den Spulen eines 
empfindlichen Relais zu. 
; Der bewegliche Anker des 
Relais legt sich bei jedem Stromstoß an den Relaisarbeits- 
kontakt, wodurch der zur Betätigung des Funkbildempfangs- 
geräts erforderliche stärkere Lokalstrom eingeschaltet wird. 

Als Schreibverfahren im Empfänger hat sich im Laufe der 
Zeit ein Verfahren herausgebildet, wobei mittels eines 


Abb. 5. Funkbildprobe. 


| CUNA 
ist der Abtastschlitten so weit nach rechts gerückt, daß das 
ganze Bild von der Abtastfeder bestrichen wurde und damit 
- die Übertragung beendet ist. 


Von grundsätzlicher Wichtigkeit für das Arbeiten des 
Funkbildsendegeräts ist das Verfahren der Gleichtritt- 
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magnetisch bewegten, elektrisch geheizten Stiftes, durch 
leichten Druck die schmelzbare Farbe von dem Schreib- 
maschinen-Kohlepapier auf die eigentliche Schreibfläche 
übertragen wird. Der aus Messing oder Kupfer bestehende 
Schreibstift ist von einer Heizspirale aus Widerstandsdraht 
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Abb. 6. Isobarenverlauf vom 5. bis 10. Oktober 1925. 


umgeben; der erforderliche Heizstrom beträgt etwa 0,5 Amp. 
Zum betriebsicheren Bildempfang genügt ein Empfangs- 
strom von 2 bis 4 Milliampere. 
In den Abb. 5 und 6 sind einige einfache Proben fern- 
übertragener Strichzeichnungen in verkleinertem Maßstabe 
wiedergegeben. Lath. 


Probebetrieb des Maschinensenders in München. 


Aus den bisherigen Berichten ist bekannt, daß der neue 
Münchener Maschinensender am 1. März d. J, mit seinem 
Probebetrieb begonnen hat; wenn daher nach einmonatigem 
Probebetrieb die Wirkungsweise dieses neuen Senders noch 
nicht alle durch falsche Vorstellungen erweckte Hoffnungen 
erfüllt hat, so muß dabei berücksichtigt werden, daß dieser 
Sender der erste Maschinensender ist, der für Rundfunk- 
zwecke, also immerhin auf verhältnismäßig kurzen Wellen- 
längen arbeitend, benutzt wird. Man kann deshalb nicht 


gleich seine gegenwärtigen Probeleistungen mit denen der. 


seit längerer Zeit im Betrieb befindlichen.anderer Rundfunk- 
sender vergleichen; und wer sich des Probebetriebes der 
ersten Rundfunksender in Deutschland und ihrer vielfachen 
Umgestaltung entsinnt, wird diese Sendungen des Maschinen- 
senders mit weniger hartem Vorurteil betrachten. 

Man weiß, daß der Münchener Maschinensender bei voller 
Aussteuerung, die zur Erreichung seiner Höchstleistung not- 
wendig ‘ist, zur Erzeugung von Oberwellen neigt. Um diesen 
dem Röhrensender an Ökonomie im Betrieb een 
Maschinensender durch zweckmäßige Mittel zur Unter- 
drückung der Oberwellen zu ergänzen, gehört naturgemäß, 
so wie es bei der Vervollkommnung der übrigen Rundfunk- 
sender notwendig war, eine gewisse Beobachtungszeit, die 
im Vergleich zu der Dauer des Probebetriebes der ersten 
Rundfunksender mit einem Monat Probebetrieb knapp be- 
messen erscheint. Es ist zwar verständlich, wenn sich die 
Funkireunde durch die schnelle Entwicklung der Rundfunk- 
technik an ein gewisses Tempo gewöhnt haben. Bei dem 
Münchener Maschinensender handelt es sich aber um eine 


, grundsätzliche Neuerung, die zwar nicht mehr in den Kinder- 


schuhen steckt, aber noch kleiner Verbesserungen bedarf. 

Die letzte Hälfte des Probebetriebes des Münchener Ma- 
schinensenders vollzog sich zum größten Teil auch schon mit 
Hilfe von zweckmäßigen Einrichtungen, die volle Gewähr für 
die Beseitigung der störend empfundenen Oberwellen bieten. 
Auch das Telegraphentechnische Reichsamt ist der Ansicht, 
daß der neue Maschinensender in seiner Verwendung als 
erster Rundfunksender dieser Art in kürzester Zeit seine 
Feuerprobe wird bestanden haben. 


116 


| 


| 


1 


Si Ee cm, DE, ee 


JAHR 1926 ° 


UNE 


HEFT 15 


AUS DEN. DEUTSCHEN SENDESTÄDTEN 


Sonderdienst des „Funk". i 


Hebbel in Leipzig. 
Leipzig, im März. 


Wenn unabhängig voneinander und beinahe gleichzeitig 
Berlin (vgl. „Funk“ Nr. 11) und Leipzig sich entschlossen 
hatten, „Gyges“ zu bringen, spricht solche Übereinstimmung 
des Geschmacks, ja des Instinktes, dafür, daß dieses Dichter- 
werk die Anforderungen, die an ein Hörspiel gestellt werden 
müssen, im wesentlichen erfüllt. 

Es kann nicht Absicht dieser Zeilen sein, mit Hebbel zu 
rechten, Brechungen und innere Unstimmigkeiten der Dich- 
tung aufzudecken und nachzuweisen, daß die peinlich unge- 
sunde ,,Psycho-Pathétique“ (diese Schmockerei spart mir 
nämlich 30 Worte) des Kandaules und alle jene im Gestrüpp 
des Sexus jagenden Probleme einen großen Dichter gehindert 
haben, große Dichtungen zu schaffen; groß in dem Sinne, daß 
er in ungebrochener Würde, vom eigenen 'Zwiespalt weg- 
blickend, von Ängsten geschüttelt, die reine und einheitlic 
mächtige Dichtung über sich vermocht hätte. 

Was nun reinem, ethischem Willen versagt war, gelang 
seiner dichterischen Kraft, was bedeutet, daß, abgesehen von 
den anfechtbaren und nicht immer gültigen Vorwürfen seiner 
Dramen, seine Sprache unvergleichliche und unantastbare 
Werte enthält. as zweifelhafte Schauspiel wäre also 
ein starkes und mächtiges Hörspiel. 

Das gilt für Hebbel schlechthin (wie man ja auch schon 
seine „Maria Magdalena“ und „Rubin“ gesendet hat), das 
gilt am meisten für „Gyges“. 

Die Fabel ist einfach und klar, die Schuld handgreiflich, 
die Handlung entwickelt sich ungehemmt ohne Verwindung 
und Schachtelung, ohne Splitterung und Ablenkung zur Kata- 
strophe, woraus notwendig resultiert, daß wenige Personen 
agieren (drei Darsteller und vier Statisten), womit das Hör- 
spiel wieder nur einverstanden sein kann. Wo die Dinge 
zum Konflikt treiben und eine Schuld, von der wir nur 
hören, ihre Sühne findet, ist letzten Endes gleichgültig. 
Auch das Schauspiel „Gyges“ ist nur ein Hörspiel! 

Dieses Spiel zeigt die Probleme nicht im plastischen Raum 
(es sind eben psychische, also unplastische), sondern be- 
richtet von ihnen. Um diese Behauptung zu beweisen, 
genügt es, drei Verse — im Beginn des zweiten Aktes — zu 
zitieren. Gyges kommt aus dem Schlafgemach der Königin, 
wo er unsichtbar weilte, und spricht: 

„Sie schlummert noch! O, wer sie wecken dürfte! 
Das darf die Nachtigall, die eben jetzt 
Noch halb im Traum ihr süßes Lied beginnt ....“ 
Der König tritt auf: „Sie wacht und stellt sich doch als 
ob sie schliefe!“ 

Das sind zwei Berichte! Das sind zwei Berichte und ein 
Konflikt, der hier schon dämmert. Seit wann aber, um Bot- 
schaften zu sprechen, braucht man die Schaubühne? 

Die unterirdische und unsichtbare Schuld hat weiter zur 
Folge, daß an die Stelle rascher, schlagfertiger Rede und 
Gegenrede, die der Auffassungsgabe des Rundfunkhérers gar 
zuviel zumutet, lange Anklagen und Selbstanklagen, weit- 
läufige Bekenntnisse, ausgedehnte Seelenschilderungen und 
Nachrichten treten, die ziemlich monologischer Natur sind 
und allein durch ihre dichterische Schönheit den Hörer er- 
greifen, ohne ihm das Begreifen zu erschweren. 

Freilich verlangen diese Szenen mit seitenlangen, aus ehern 
gebauten Versen gestanzten Tiraden beherrschte und sichere 

precher und einen anfeuernden und unerbittlichen Regisseur. 
Dieses Drama zu sprechen ist so schwer, wie es leicht ist, 
es zu hören. 

Witte, glücklich in der Wahl seiner Sprecher (Monnard, 
Reymer, Krahé), hat mit einer wahrhaft wilden Energie die 
Pracht dieser Sprache zum Blühen gebracht, trieb die Liebe 
zur Dichtung sogar so weit, in Strichen gar zu sparsam zu 
sein, nahm breite, ausladende Tempi, dämpfte die Töne und 
brachte, wo er sie glänzen ließ, herrliche Sachen heraus. 

Durch Kritik ständig ermuntert, verzichtete er, wie endlich 
Berlin auch beginnt, auf Hörkulisse und würdelose akustische 
Tricks, ja tat diesmal in der Stilisierung des Hörspiels einen 
mächtigen Schritt vorwärts. Er mischte nicht mehr in sti- 
listisch unzulässiger Weise Dichtung mit Zwischenaktmusik 
(in Berlin ist man noch stolz auf solche Banalität), sondern 
mas den zweiten Akt (früher Morgen!!) durch Hörner- 
rufe (Englisch Horn) und eine Hirtenweise an, also durch 
Soloinstrument, Die Wirkung dieser einsamen Stimme 
ist ganz erschütternd, die Isolierungdestragischen 
Helden wird akustisch deutlich: ein Instrument, das ist 
ein Monolog, das ist Tragödie! 

Noch fruchtbarer aber war vielleicht der Gedanke, im 
fünften Akt die Szene „Tempel der Hestia“ durch rhythmische 
und dynamisch abgestufte Schläge einer Pauke (Pauken- 
solo!) einzuleiten, ein so überraschend feierlicher und sakral 
furchtbarer Klang, daß in Schauern die entsetzliche Szene 


sich vor dem inneren Auge auftat. Dann beginnt der letzte 
Dialog, und mit der letzten szenischen Bemerkung „Sie 
schreiten zum Altar“ ertönt im langsamen Marschtempo 
jene sakrale Pauke wieder, begleitet die Rede und fällt lang- 
sam wie ein Vorhang in ihren immer einsamer tönenden 
Schall zusammen. , 

Witte hat hier aus einem möglichen Hörspiel eine künst- 
lerisch unverwerfliche und ergreifende Realität gemacht. 
Vivant sequentes! Mr Dr. A. Schirokuuer. 


Zwei Jahre Frankfurter Rundfunk. 


Frankfurt a. M., Ostersonntag. 


Die Südwestdeutsche Rundfunkgesellschaft. konnte am 
1. April auf die zweijährige Wiederkehr der Eröffnung des 
Frankfurter Senders, der mit einer der ersten im Reiche war, 
zurückblicken. Aus diesem Anlaß wurde Goethes „Faust“ 
als Sendespiel gegeben. Oberregisseur Hilpert hatte sich für 
diese Aufführung. Gäste aus Berlin verschrieben: den Mephisto. 
spielte Herr Hart vom Staatstheater in Berlin, das Gretchen 

enée Stobrawa von den Reinhardtbühnen, die Rolle des 
Faust sowie der andern Personen lagen bei im Rundfunk 
bewährten Künstlern der Frankfurter Bühnen in. besten 
Händen. Die Aufführung wurde durch eine funkspielgerechte 
Zuschneidung der Tragödie und die entsprechende Funkspiel- 
mäßige akustische Kulissenandeutung glücklich bearbeitet, 
die Gefahr der ee ist durch weise Bescheidung in den 
zur Verfügung stehenden Mitteln glücklich vermieden worden. 
Man kann also die Aufführung als eine nach jeder Richtung 
hin geglückte Jubiläumsfeier des Frankfurter Senders an- 
sprechen. Nur darf man vielleicht bei dieser Gelegenheit auf 
die bei hochdramatisch bewegten Stellen bestehende Gefahr 
einer stimmlichen Exaltierung mancher Künstler hinweisen, 
die ihr Temperament noch nicht ganz der technischen Be- 
dingtheit des Rundfunks unterzuordnen verstehen, wodurch 
gelegentlich die Stimmübertragung stark leidet. 

Die Karwoche fand auf dem Frankfurter Sender wohl den 
würdigsten Ausdruck durch Bachsche Musik. Die „Matthäus- 
passion“ wurde am Karfreitag aus dem Saalbau auf den Sender 
übernommen. Die musikalische Leitung hatte Herr Dr. Stefan 
Temesvary, die Träger des Chors waren der Cäcilienverein und 
der Rühlsche Gesangverein, die Solopartien wurden bestritten 
von Amalie Merz-Tunner-München, Sopran, der Berliner 
Altistin Eva Gertrud Liebenberg, dem Kölner Tenor August 
Richter, die Baßpartien von dem Amsterdamer Thomas Denijs 
und dem Frankfurter Adolf Müller. Der Karsamstagabend 
bot eine gute Senderaufführung der Kantaten „Ich lasse dich 
nicht“ und „Du Hirte Israel“ mit dem Frankfurter Opern- 
tenor Hans Brandt und dem Bassisten Johannes Willy unter 
Mitwirkung eines Kammerchors und Kammerorchesters unter 
feinsinniger Stabführung von Dr. Merten. 

Anerkennung soll auch noch das erfolgreiche Bemühen der 
künstlerischen Leitung der Sendestelle finden, unsere großen 
Rezitatoren durch den Sender vor dem gewaltigen Hörer- 

ublikum zu Worte kommen zu lassen. ach Beyerle und 

ardt war Prof. Salzer nun schon zum zweitenmal hier zu 

Gast. Als befreiend empfand man dabei den Einfall der 

Regie, „lachendes Publikum“ in den Senderaum zu plazieren. 

Das war eine naturnotwendige Resonanz für den Humoristen. 
* sp. 


Lessing — Benedix — Chamberlain. 
Elberfeld, 3. April. 


Wer Lessings „Emilia Galotti“ als Sendespiel aufführt, 
könnte sich auf Goethes Ausspruch berufen: „Dieses Stück 
voller Verstand, Weisheit und Blicke in die Welt müsse zu 
jeder Zeit neu erscheinen“; man mag dieses Zitat rein von 
der äußeren Seite nehmen oder darin eine Hervorhebung der 
Zeitlosigkeit dieses Trauerspiels sehen: es ermuntert jeden- 
falls zur Hérspielwiedergabe. Aber man erlebt dann eine 
Enttäuschung: auffallend scharf treten die Schwächen dieses 
Stückes hervor, dessen Charaktere zu sehr auf „Theater“ 
zugeschnitten sind, das nicht Leidenschaft, sondern Verstand 
schuf, dessen Prosa trotz aller „geflügelten Worte“ des 
Klanges entbehrt. Weinleins Spielleitung war mit Erfolg 
bemüht, diese Mängel durch rhythmische Gliederung, lebhafte 
Zeitmaße beim Abrollen der Handlung wettzumachen, als 
„Emilie“ lernte man in Ruth Japarowitz eine vielverspre- 
chende junge Künstlerin kennen. 

Nach der Tragödie ein Satirspiel: „Die a deka Studen- 
ten“ von Benedix. Bei dem Mangel an deutschen Lustspielen 
konnte man diese Ausgrabung begrüßen und dann mit Be- 
friedigung feststellen, daß Benedix ein famoser Hörspiel- 
dichter war: trotz vieler mitwirkenden Personen war die 
Handlung gut zu verfolgen, Sentimentalitiiten, die heute bei 
einer Bühnendarstellung albern wirken würden, blieben er- 
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träglich, und an der Situationskomik hatte man seine Freude 
genau so wie einst unsere seligen Großeltern. Allen: Mit- 
wirkenden ein Gesamtlob! w 

Die wertvollste Gabe der Woche brachte der Karfreitag 
mit einer Vorlesung aus dem „Parsifalmärchen“ von 
H. St. Chamberlain, wohl der feinsten und sinnigsten Schöp- 
fung dieses großen Denkers, ein köstliches, literarisches 
Kleinod, nur wenigen bekannt; um so größer das Verdienst 
der Elberfelder Sendeleitung, es einmal einer großen Gemeinde 
dargeboten zu haben. Es war zugleich ein gewisser Ersatz 
für die nicht übertragenen Teile der Berliner „Parsifal“- 
Aufführung. Nur am 1. Aufzug durften die westdeutschen 
Hörer sich erbauen, er wurde vollkommen störungsfrei, laut- 
stark und klar übermittelt, so daß wieder der Wunsch aus- 
esprochen werden muß, man möge öfter solche hochstehenden 

erliner Darbietungen übernehmen, statt mit provinziellen 
Mittelmäßigkeiten zu langweilen. v. Dr. 


* 


Ein gutes Wochenprogramm. 
Hamburg, 4. April. 


Das vorösterliche Norag-Programm hat uns einiges beschert, 
das über das MittelmaB weit hinausgeht. Da hatte Hannover 
eine geschickt ausgewählte Nachmittagsfolge als ,,Oster- 
mirchenstunde“ zusammengefaßt. Hamburg hatte ein deut- 
sches Mysterium von dem 1704 verstorbenen H. F. Biber 
ausgegraben. Einige breit angelegte Stellen konnten nicht 
überbrückt werden. Ganz vortreiflich besetzt war der Kar- 
freitag, von der Morgenfeier mit Brahms und Wagner an bis 
zu der Übertragung eines Orgelkonzerts aus der Hamburger 
Musikhalle, wo Prof. Albert Sittard die prachtvolle Orgel 
meisterte. Hervorzuheben ist diesmal die technisch voll- 
endete Übertragung. Ein Übertragungsversuch aus einer 
Bremer Kirche, der auf dem Programm nicht angekündigt 
worden war, ließ leider nur die Chöre erträglich durch- 
kommen. Liszts „Legende von der heiligen Elisabeth“ gab 
den Gesangskünstlern der Norag unter Adolf Seckers Leitung 
Gelegenheit, eine gediegene Leistung zu zeigen. 

Das „Hexenlied“ von Wildenbruch sprach Hans Mühl- 
hofer-Berlin mit eindringlichster Realistik. — Max Halbes 
„Strom“ zählt mit zu den gelungensten Aufführungen vor 
dem Mikrophon. Hedi Bahn als Frau Doorn und auch Karl 
Pündter als Peter Doorn hatten am Gelingen Anteil. Die 
Maschinerie, die in diesem Drama ja eine besondere Rolle 
spielt, hatte Ing. Fr. W. Grunel bis in wirkungsvolle 
Einzelheiten vorbereitet. Man sollte sich zu einer gelegent- 
lichen Wiederholung entschließen. . 

Auch der Kammermusikabend des Waghalter-Quartetts ist 
auf der Plusseite zu verbuchen. Der Kuriosität halber sei 
angemerkt, daß die erst elfjiihrige Ruth Waghalter den 
Klavierpart hielt. Das Quartett entzückte durch sauberstes 
Zusammenspiel, Ausgeglichenheit und eine echte Musizier- 
freude.. Wie frisch und quellklar klang Schuberts Forellen- 

uintett! 

T Wenn ich nun noch die Aufführung: von Weingartners 
„Genesius“ unter Leitung des Komponisten nenne, so kommt 
zum Ende nicht die schlechteste Leistung. Der Komponist 
holte aus dem gut besetzten Orchester Höchstleistungen her- 
aus. Michail Gitowsk y als Diokletian und Hans Depser 
in der Titelrolle sicherten sich einen nicht geringen Anteil 
am Erfolg der Aufführung. 

Die Ubertragungsversuche der Hamburger Oberpostdirek- 
tion, die Paris und Daventry holte, werden hoffentlich fort- 


esetzt. Und wenn darunter der Tanzfunk etwas kürzer 
ommen sollte als sonst, so wäre das auch kein großer 
Schaden. ‘ ks, 


Heitere Unterhaltung und ernste Musik. 
Dortmund, 4. April. 


Nachdem uns kiirzlich Josef Plaut mit seiner heiteren Vor- 
tragskunst eine fréhliche Stunde bereitet hatte, brachte der 
Dortmunder Sender am 30. Miirz den volkstiimlichen Marcell 
Salzer vor das Mikrophon. Beide sind so hervorragende 
Meister des Wortes, daß man die Mimik entbehren kann. 
Vor allem anderen sind es die nichtmusikalischen Funkhirer, 
die es dankbar begrüßen würden, wenn häufiger heitere 
Stunden dieser Art geboten würden. 

Willy Kleinilbeck kam am Montag einmal früher zu Worte 
als gewöhnlich, so daß auch unsere Jüngeren einmal seinen 
beliebten Lautenvorträgen lauschen konnten. — Nach und 
nach zieht der Sender alle Dortmunder Größen auf musika- 
lischem Gebiete in seinen Bann. Am Sonntag hörten wir 
einen Klavier- und Violinabend von Kurt Haeser und Paul 
von Kempen, die ein. ansprechendes Programm zusammen- 
gestellt hatten, das meisterhaft abgewickelt wurde. 

Die Titel der Konzerte unserer Rundfunkkapelle verraten 
eine umfassende Vielseitigkeit. Theo Erpenbach, A. Walter 
und Fr. Baser entfalten einen edlen Wetteifer, immer Neues 
und Anregendes zu bieten. Der Joseph-Haydn-Abend und 
die Bach-Hiindel-Feier mit der hervorragenden Koloratur- 
siingerin Julia Röhler und nicht zuletzt der Brahms-Abend 


mit Hedwig Wiemer-Pähler zeugten von fleiBigem Strebe 
und hervorragendem Können und verdienen besonders erwähn 
zu werden. . ` aye 

Der Wittener Madrigalchor erreichte in seinem erster 
Rundfunkkonzert noch nicht die Wirkung, wie wir sie von 
Dortmunder und Unnaer Chor gewohnt waren. Anita Greve 
verlieh dem Konzert eine glänzende Unterstützung. 

Einige zeitgemäße Vorträge: „Was soll unser Kind 
werden?“, „Nicht versetzt“, „Bekämpft den Verkehrsunfall“. 
„Zur Frühlingszeit im Gartenland“, „Karwoche in Granada“ 
u. a. ergänzten das reichhaltige Wochenprogramm. Der 


„Westfälische Ostergesang“ von Heinrich Haslinde, Castrop. 
gab dem Osterfest eine stimmungsvolle Einleitung. © 
u 
Gastspiele fremder Sender. 
Stuttgart, 4. April. 


Die Gründung der Reichsrundfunkgesellschaft wirkt sich 
nach und nach angenehm für die Hörer aus: jede Woche hat 
man Gelegenheit, auch Darbietungen anderer deutscher Sender 
durch Programmübertragungen zu hören. Stuttgart übernahm 
kürzlich eine Opernaufführung der Funk-Stunde Berlin und 
zwar Wagners „Tristan und Isolde“. Die Übertragung war 
recht gut. Am Freitag hörte man aus Frankfurta.M. 
Passionsmusik. Die Musikvorträge klar und rein, leider nicht 
immer in gleichem Maße die Gesangsdarbietungen. Stuttgart 
bot überhaupt in letzter Woche wieder musikalisch sehr viel 
und darunter, das sei mit Genugtuung festgestellt, kiinstle- 
risch sehr Wertvolles. Das trifft für geistliche und weltliche 
Musik zu. Sowohl am Karfreitag als am Ostersonntag gab 
der Sender eine religiöse Morgenfeier. Am Sonntag saß am 
Harmonium einer der besten Stuttgarter Organisten: Dr. Her- 
mann Keller. Der Stuttgarter Sender erfüllt so auf dem Ge- 
biete der ernsten Pflege bester Kirchenmusik eine große Auf- 
gabe, die unter Umständen dazu angetan ist, auch Kreise, die 

em Rundfunk noch weniger sympatisch gegenüberstehen, zu 
gewinnen. Ein Abend der Woche vermittelte Musiker der deut- 
schen Romantik, Weber, Schumann, Mendelssohn, Liszt, Hugo 
Wolf, Schubert, Cornelius u..a. Das Programm bot einen herr- 
lichen StrauB von Liedern, die Frau v. Normann, Maria Fiechtl. 
Hermann Hofele, Hermann Lingor sehr schön zu Gehör brach- 
ten. Die Kammeroper wiederholte den ,,Talismann“, der Mozart- 
Zyklus brachte einen Kammermusik-Abend. Viel- Gefallen 
fand auch ein Abend mit alter Lautenmusik, den Peter Harlau 
und Edgar Lucas veranstalteten. Im literarischen Teil ragt 
eine Aufführung von Schoridans „Lästerschule“ aus der Pro- 
grammfolge hervor, ferner wurden wieder eine Anzahl recht 
bemerkenswerter Vorträge gehalten. Mungenasts „Empfind- 
same Reise durch Lothringen“ hat bei seiner subjektiven Ein- 
stellung zu Friedrich denı Großen nicht überall Anklang ge- 


funden. Wünschenswert wäre manchmal ein etwas zeitigerer 
Beginn der Veranstaltungen. Es ist unangenehm, am Hörer 
zu lange warten zu müssen. š rz. 


* 


Siegiried Wagner dirigiert im Berliner Rundfunk. Der 
„Funk-Stunde” Berlin ist es gelungen, den Sohn Richard 
Wagners, Siegfried Wagner, als Dirigenten zu gewinnen; er 
wird am Dienstag, dem 13. d. M., seine dreiaktige Oper 
„Schwarzschwanenreich” dirigieren. Das Werk ist 
in Berlin bisher nicht aufgeführt worden. Siegfried Wagner 
wird auch die einführenden Worte zu seiner Oper sprechen. 
Die Besetzung ist folgende: Hulda (Ingeborg Holmgreen), 
Liebhold (Hans Desper), Ursula, seine Schwester (Dorothee 
Manski), Oswald (Max Spilcker), Das Aschenweibchen 
(Emma Vilmar-Hansen), Gefängniswärter (Bernhard Köhler), 
Versucher (Josef Heller). Die Regie führt Cornelis Brons- 
geest; der Beginn der Aufführung ist für 8 Uhr abends fest- 


‚ gesetzt. — Einige Tage vorher, am Freitag, dem 9. April, 


gelangt das Märchenspiel „Der Rose Pilgerfahrt" 
von Robert Schumann gleichfalls in der „Funk-Stunde“ 
zur Wiedergabe. Cornelis Bronnsgeest hat auch hier die 
Leitung. Die Aufführung wird von Kapellmeister Sz éll 
von der Staatsoper dirigiert. 


Die erste Fernsprechleitung in China. General Wu-Te- 
Tsching hatte dem Chefingenieur der North-Eastern Com- 
pany, Army, und dem Leiter des Telephonwesens in Schang- 
hai den Auftrag erteilt, zwischen Schanghai und Nanking 
eine Fernsprechleitung herzustellen, Die Bauarbeiten an 
dieser ersten Fernleitung in China sind im Januar d. J. 
beendet worden. Inzwischen ist der Betrieh der Anlage 
aufgenommen worden, und es ist beabsichtigt, eine zweite 
Leitung zur Verbindung von Nanking mit Tsingfu zu er- 
richten, die über Tientsin verlaufen wird. Die Gesamt- 
kosten der beiden Linien werden auf 300000 Dollar ver- 
anschlagt. 
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Die Entstehung des Nordlichtes ` 


Die Einwirkung auf die Funktelegraphie. — Zusammenhang mit den Sonnenflecken. — 
Planmäßige Beobachtungen l 


In den Mitteilungen des Deutschen Funktechnischen Ver- 
bandes ist die Wiedergabe eines Berichts aus Oberbayern 
über das am 9. März abends gegen 10 Uhr beobachtete 
Nordlicht enthalten, das über Mitteldeutschland auftrat und 
nach Meldungen der Münchener und Wiener Presse auch 
von verschiedenen Teilen Bayerns und Österreichs aus fest- 
gestellt wurde. 

Leider liegen bis heute noch nicht genügend systematisch 
angestellte Beobachtungen über die Einwirkung der Polar- 
lichter auf die Ausbreitung elektro-magnetischer Wellen 
vor. Der Mangel an ausreichenden Beobachtungen erklärt 
sich naturgemäß daraus, daß die Polarlichter im allgemeinen 
in den arktischen, unbewohnten Zonen auftreten, und daß 
die Reichweite ihrer Einflüsse meistens nicht stark genug 
ist, um sich in Gegenden niedrigerer. Breitengrade genügend 
auszuwirken. Trotzdem keinerlei Störungen in funktech- 
nischer uns festgestellt worden sind, trotzdem nach 
Auskunft des Haupttelegraphenamts Berlin sich keine 
Störungen im Telegraphie- und Telephonie-Verkehr diesmal 
bemerkbar machten, müssen wir erfahrungsgemäß damit 
rechnen, daß beim Erscheinen. von Polarlichtern erhebliche 
Störungen der elektrischen Wellen zu erwarten sind. Die 
Erfahrungen haben gelehrt, daß die bisher eingetretenen 
außerordentlichen Störungen der ganzen elektrischen Ver- 
hältnisse in der Erdoberfläche (Erdströme) sowie auch in 
der Atmosphäre selbst die aufgetretenen Störungen des 
magnetischen Erdfeldes wie starke Schwankungen der 
Totalintensität und der Richtung des magnetischen Meri- 
dians im engsten Zusammenhang mit dem Auftreten der 
Maxima der Sonnenflecken und der Polarlichter stehen 
müssen. 

Wir lassen daher einige allgemeinverständliche Ausfüh- 
rungen über Polarlichter folgen, 

Der bekannte Gelehrte, Professor Dove, fragte einst- 
mals einen bedauernswerten Prüfling, der mit. Sicherheit 
alle Fragen falsch beantwortete, ob er vielleicht das Nord- 
licht erklären könnte. Auf die Antwort des Kandidaten, 
daß er es bestimmt gewußt, aber leider vergessen habe, 
bemerkte Dove in seiner bekannt witzigen Art: „Nun 
konnten Sie als einziger das Nordlicht erklären und haben 
es vergessen!" 

Seitdem hat uns aber ein halbes Jahrhundert fortschrei- 
tender Astronomie und Geophysik reichliche Erklärungen 
dieser Erscheinungen beschert. Wir wissen heute, daß das 
Auftreten von Polarlichtern stets mit dem der ungewöhnlich 
monen Sonnenflecken zusammenfällt, wie aus den beiden 
olgenden Tabellen deutlich ersichtlich ist. 


Maxima Minima. , 
Sonnenflecken Nordlichter Sonnenflecken Nordlichter 
1804 1805 1811 1811 
1816 1818 1823 1822 
1830 1830 1834 1834 
1837 1840 1844 1844 
1849 1850 1856 1856 
1860 1861 1867 1866 
1871 1871 1878 1878 


Drei Kurven, die erstens die Häufigkeit der Sonnen- 
flecken, zweitens die Perioden der Nordlichter und drittens 
die Schwankungen der täglichen Deklination innerhalb der 
Jahre 1784—1872 darstellen, verlaufen nahezu gleich. 

Der amerikanische Astronom Hale bewies, daß die Son- 
nenflecken ungeheure elektrische Wirbelstürme zur Folge 
haben. Die sich darauf aufbauende Theorie stellt dar, daß 
diese Wirbelstürme von kaum zu erfassender Ausdehnung 
eine erhöhte Ausstrahlung von Kathodenstrahlen nach sich 
ziehen, die wiederum Glimmerlichterscheinungen — ähn- 
lich denen der Geißlerschen Röhre — in den hochgradig 
verdünnten Luftschichten der Atmosphäre hervorrufen: 
Polarlichter! Diese von nahezu allen Forschern als richtig 
anerkannte Theorie ist leider nicht vollständig, da sie 
keine Erklärung der grünen Spektrallinie gibt, die für jedes 
Nordlicht charakteristisch ist. Durch die Forschungen einer 
ganzen Anzahl von Gelehrten wurde der Boden für die 
weiteren Arbeiten geebnet. Professor Birkeland erbrachte 
den experimentellen Nachweis, daß unter dem Einfluß von 


Kathodenstrahlen an einer im luftleeren Raum befindlichen, 
magnetisierten Kugel bandartige Leuchterscheinungen auf- | 
treten, die den bogen- und draperieförmigen Nordlichtern 
äußerst ähneln. Eine zuverlässige Grundlage wurde aber 
durch die auf photographischem Wege vorgenommenen 
Höhenmessungen der Polarlichter des Professors Carl Störmer 
gefunden. Die Messungen ergaben für das Auftreten des 
weitaus größten Prozentsatzes aller aufgenommenen Nord- 
lichter eine Höhenregion von 90—130 km — also hochgradig 
verdünnte Luftschichten — während aber auch zahlreiche 
Messungen noch bedeutend höhere Regionen von 5—6facher 
Höhe der vorgenannten ergaben. — Rein theoretische Er- 
wägungen führten einen Kollegen Störmers, den Physiker 
Vegard, zu der Annahme, daß diese grüne, bisher bei keinem 
bekannten Element vorkommende Spektrallinie dem Stick- 
stoff angehört, die von diesem Gas allerdings nur bei sehr 
tiefen Temperaturen im festen gefrorenen Zustand unter 
dem Einfluß der durch die Sonnenflecken erzeugten Katho- 
denstrahlen ausgesandt wird. Dem vor einigen Wochen ver- 
storbenen bekannten Physiker und Kältetechniker Professor 
Kamerlingh-Onnes gelang es, den experimentellen Nach- 
weis zu führen, daß gefrorener Stickstoff unter dem Ein- 
flu8 von Kathodenstrahlen eine grüne Spektrallinie hervor- 
ruft, die sich in bezug auf die Wellenlänge als identisch 
erwies mit der bei Nordlichtern festgestellten grünen 
Spektrallinie. 

Durch das unermiidliche, hervorragende theoretische und 
experimentelle Zusammenarbeiten wurde somit eine liicken- 
lose, grundlegende Erklärung des Nordlichts gefunden. 

Zum Schluß müssen wir nochmals auf die Störungen zu- 
rückkommen, die zweifelsohne durch die Einwirkung der 
Nordlichter zustande kommen, Wie weit diese Störungen 
gehen können, geht z. B. aus den Berichten der letzten 
Hälfte des verflossenen Jahrhunderts hervor, wo in Ab- 
schnitten von Jahrzehnten starke Störungen auftraten, so 
daß in Europa und Nordamerika der telegraphische Betrieb 
für Stunden unterbrochen wurde. Die Einflüsse im Herbst 
des Jahres 1859 waren derart, daß erhebliche Funken- 
bildungen an allen Apparaten entstanden und erst nach 
völliger Ausschaltung der Erdleitung verschwanden. 

Mit Rücksicht auf die Wichtigkeit von Beobachtungen 
dieser Störungen sowohl in praktischer Beziehung — man 
denke an den Fading-Effekt — als auch in theoretischer 
ist es außerordentlich erwünscht, daß systematische 
Beobachtungen in weitest gehendem Maße vorgenommen 
werden. Wir hoffen, daß die großartige Entwicklung der 
Funktechnik auch zur Klärung dieser Fragen beitragen 
wird, zumal die tatkräftige Unterstützung aller Funklieb- 
haber gewiß ist. W. Z. 


i 


Urschriftliche drahtlose Ferniibermittlung. In den Ver- 
einigten Staaten von Nordamerika ist zwischen New York, 
Chikago und San Franzisko ein regelmäßiger Dienst zur 
drahtlosen Ubermittlung von Bildern, Zeichnungen u. a. auf- 
genommen worden. In der Hauptsache wird er von Zei- 
tungen zur Bilderiibertragung benutzt, Dann bedient sich 
die Polizei dieser Einrichtung, um Fingerabdriicke, Photo- 
graphien von Verbrechern usw. zu verbreiten. Die Arzte 
nehmen die Anlage in Anspruch zur Ubermittlung von Auf- 
zeichnungen des Herztonschreibers und ähnlicher Instru- 
mente. Patienten, die keinen Arzt in der Nahe haben, den 
sie persönlich aufsuchen können, sind in der Lage, mittels 
dieses Dienstes ärztlichen Rat einzuholen, und die Ärzte 
vermögen in solchen Fällen auf Grund der Übermittlungen 
eine Ferndiagnose zu stellen. 


Die Sendungen des Eiffelturms. Die Rundfunkkonzerte, 
die der Eiffelturm täglich von 6.30 bis 9.00 (MEZ.) auf dem 
zweiten Sender verbreitet, werden jetzt auf Welle 2740 m 
gebracht, um zu vermeiden, daß die Darbietungen der beiden 
Sender im Bereich von Paris sich störend beeinflussen. 
Die Zeitungsberichte werden unverändert um 5 Uhr MEZ. 
auf Wellenlänge von 2650 m gesandt. 
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Das Reichspostministerium teilt über die Anlage 
von Funksendern zu Versuchszwecken 
folgendes mit: 5 

Von wissenschaftlichen Vereinen, von Organisationen der 
Funkfreunde und zahlreichen Einzelpersonen wird die Ge- 
» nehmigung zum Betrieb von Funksendern mit kleinen 
Wellen zu Versuchszwecken beantragt. In einzelnen 
Ländern des Auslandes haben sich bereits teilweise große 
Privatorganisationen gebildet, und beispielsweise in Ame- 
. rika stehen Tausende von Amateursendern funkentelegra- 
` phisch miteinander und mit dem Ausland in Verbindung und 
bilden ein privates Verkehrsnetz, das nach vorliegenden 
Veröffentlichungen!) nicht nur ausschließlich wissenschaft- 
lichen Zwecken dient, sondern auch zum Nachrichtenaus- 
tausch verwendet wird. \ 

Diese Entwicklung wird von der Reichspost mit Aufmerk- 
samkeit verfolgt, denn es handelt sich in Deutschland nicht 
nur um die Frage der Telegraphenhoheit, sondern auch um 
wichtige politische und wirtschaftliche Belange des Reiches, 
die durch das Entstehen eines unkontrollierten privaten 
Nachrichtennetzes gefährdet werden können. 

Neben ernster Forschungsarbeit handelt es sich vorläufig 
noch um eine Art technischen Sports, aber die derzeitige 
technische Unzulänglichkeit dieser Versuchsverbindungen 
wird mit fortschreitender Technik immer mehr fortfallen, 
und eines Tages werden die Verbindungen gewerblich aus- 
genutzt werden. Die Telegraphenverwaltungen aller Länder 
werden sich alsdann großen Schwierigkeiten gegenüber- 
sehen, wenn sie die Führung auf diesem Gebiet aus der 
Hand geben. 

Die Reichspost hat sich in den letzten Jahren mit Erfolg 
bemüht, die Entwicklung der Funktechnik zu fördern und 
wird es auch weiterhin tun. Sie wird auch in Zukunft nicht 
die Privatinitiative auf diesem Gebiet irgendwie behindern 
und, soweit der Entwicklung der Technik durch Betrieb 
von Versuchssendern mit besonders kleinen 
Wellen genützt werden kann, werden Industrie und 
wissenschaftliche Institute sowie einzelne Persönlichkeiten, 
die der Weiterentwicklung nützliche Dienste leisten können, 
jede nur mögliche Förderung erfahren. Allerdings dürfen 
private Sendeversuche unter völligem Ausschluß jeder 
Nachrichtenübermittlung und Verbreitung von telephoni- 
schen Rundfunkdarbietungen nur Forschungs- 
zwecken dienen. Daraus folgt, daß die Zulassungs- 
bedingungen für Versuchssender sehr scharf sein müssen, 
und daß unter Berücksichtigung der politischen und wirt- 
schaftlichen Belange des Reichs und der Länder Maßnahmen 
vorbereitet werden müssen,. die jeden Mißbrauch aus- 
schließen. 

Bei dem Erlaß von Bestimmungen über Zulassung von 
Versuchssendern kann daher die Reichspost nur im Be- 
nehmen mit den für die politischen und wirtschaftlichen Be- 
lange des Reichs und der Einzelländer zuständigen Behörden 
vorgehen, und außerdem findet eine Fühlung mit den Aus- 
landsverwaltungen statt. 

Die Sonderwünsche von Funkvereinen und einzelnen Per- 
sönlichkeiten, mögen sie auch noch so wohl begründet sein, 
müssen unbedingt gegenüber den Allgemeininteressen zu- 
rücktreten, und es ist Anweisung gegeben, gegen jede Ver- 
letzung der im Telegraphennetz festgelegten Telegraphen- 
hoheit der Reichspost vorzugehen. Die Anlage sowie der 
Betrieb von Funksendern ist strafbar, und es wird ohne 
Ansehen der Person jeder verfolgt, der einen Sender, gleich- 
gültig ob für Versuchs- oder Betriebszwecke, ohne Genehmi- 
gung errichtet oder hierzu Beihilfe leistet. 


* 


Das Funkrecht in Estland. In Estland ist Ende 
vorigen Jahres ein Funkgesetz erlassen worden, das 
im wesentlichen folgendes bestimmt: Das Recht, Funk- 


anlagen zu errichten und zu betreiben, steht dem 
Staate zu; dieses Recht wird durch das Verkehrs- 
ministerium, das die diesbezüglichen Verordnungen er- 


läßt, ausgeübt. Als beratendes Organ in Funkangelegen- 
heiten wird bei diesem Ministerium ein Beirat gebildet, 

1) Vgl. den Aufsatz ..Der Funkbastler in Amerika“ von 
Hugo Gernsback in Heft 9 des „Funk“ auf Seite 97 des 
„Funk-Bastler“. 


UNE 


Um die FunkzSendegenehmigung 
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dessen Mitglieder sich aus Vertretern der beteiligten Mini- 
sterien, der Industrie, des Handels, der Kiinstler usw. zu- 
sammensetzen. Die Errichtung und der Betrieb von Unter- 
haltungsrundfunksendern sowie die Benutzung staatlicher 
Anlagen kann Privatpersonen und Gesellschaften gestattet 
werden, jedoch ist dem Verkehrsministerium das Recht vor- 
behalten, private Sendeanlagen gegen eine entsprechende 
Entschädigung für staatliche Zwecke zu verwenden. Weiter- 
hin enthält das Gesetz nähere Bestimmungen über die Er- 
richtung und den Betrieb von Sende- und Empfangsanlagen 
und die Überwachung des Betriebes dieser Anlagen. 


* 


Die geplante Rundfunkbesteuerung. 


Während man im Reiche jetzt ernstlich bestrebt ist, eine 
Anzahl lastender und nachweislich unwirtschaftlicher Steuern 
aufzuheben, haben eine Anzahl Gemeinden aus Geldsorgen 
den Gedanken gefaßt, eine Steuer auf die Teilnahme am 
Rundfunk zu legen. 

Das Reichspostministerium ist der Ansicht, daß 
die rechtliche Seite der geplanten Steuern noch nicht 
geklärt sei: „Aber abgesehen von der juristischen Zulässig- 
keit wäre die Einführung einer Rundfunksteuer bedauer- 
lich und kulturfeindlich, da vielen, die jetzt gerade 
noch die Teilnehmergebühr aufbringen können, die weitere 
Teilnahme durch eine solche Steuer unmöglich gemacht 
werden würde. Die Gebühr ist von der Deutschen Reichs- 
post absichtlich so niedrig bemessen worden, um die Vor- 
teile des Rundfunks möglichst breiten Volksmassen zugäng- 
lich zu machen. Wenn durch steuerliche Maßnahmen eine 
Verminderung der Rundfunkeinkünfte eintreten würde — 
was in solchem Falle nicht ausbleiben kann —, so würden 
dadurch nicht nur kulturelle, sondern auch Reichsinteressen 
geschädigt. Macht man anderseits die Steuer so gering, daß 
eine Schädigung nicht in Frage kommt, so lohnt es sich 
nicht, da dann die Verwaltungskosten den größten Teil des 
Steuerertrages aufzehren würden. Der Berechnung hat wohl 
von vornherein die irrige Annahme zugrunde gelegen, 
daß die Deutsche Reichspost ihre Teilnehmerlisten 
für die Steuererhebung zur Verfügung stellen würde. Damit 
werden die Gemeinden nicht rechnen können. 

Der Reichspost ist außerdem nur zu bekannt, mit welchen 
hohen Verwaltungskosten die Einziehung einer so geringen 
Gebühr in der riras Bere nung zu veranschlagen ist. 
Wenn hiernach den Gemeinden überhaupt eine Einnahme 
übrig bleibt, so hilft sie noch den Aufschwung untergraben, 
den der Rundfunk auf wirtschaftlichem und sozialem Gebiet 
(Berlin sollte auch seine Funkausstellung bedenken!) den 
Gemeinden in Handel und Wandel gebracht hat. Dennoch 
reicht das noch nicht an den Schaden heran, den dieser 
Vorstoß in ethischer Hinsicht dem Bildungshunger des 


breiten Volks und der kaum erblühten Erwerbsmöglichkeit. 


notleidender Künstler zufügen würde. Die geplante Steuer 
ist unsozial und obendrein wenig erfolgverheißend!” . 
* 


Der Rundiunk in Japan. In Japan hat es geraume Zeit ge- 
dauert, bis der Rundfunk eingeführt wurde. Erst Anfang 
vorigen Jahres wurde durch die „Radio Broadcasting Associa- 
tion of Tokio” der erste Rundfunksender im Polytechnikum 
zu Shinagawa eingerichtet und zunächst versuchsweise be- 
trieben. Da sich seine Reichweite als zu gering erwies, ist 
dieser Sender, der eine Leistung von nur 400 Watt besaß, 
durch einen solchen von 1kW ersetzt worden, gleichzeitig 
wurde die Sendestelle nach einer Anhöhe in der Nähe von 
Tokio verlegt. Das Rundfunkprogramm, das auf der Welle 
375 m verbreitet wird, umfaßt täglich: Wirtschaftsnachrichten 
Kennel) außerdem Kindervorträge, Ratschläge fürs Haus, 

prachunterricht und abends in größerem Umfange Vorträge, 
musikalische Darbietungen und auch Sonderveranstaltungen 
(Opernübertragungen usw.). Außerdem sind noch zwei Rund- 
funksender im Betriebe, und zwar in Nagoya und Osaka. 
Sie besitzen ebenfalls eine Energie von 1kW und arbeiten 
auf den Wellen 365 bzw. 385m. Die japanische Regierung 
hat die Einrichtung eines ausgedehnten Rundfunksender- 
netzes in Aussicht genommen. In den Orten Aomori, Hakato, 
Hanazawa, Hiroshima, Kumamoto, Niigata, Sapporo, Sendai, 
Formosa und Seoul sollen weitere Rundfunksender errichtet 
werden. 
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| | Kultur der Masse 


Eine nachdenkliche Betrachtung. 


Von 
Ludwig Kapeller. 


Man müßte Historiker sein, Philosoph und Politiker zu- | lichste politische Massenbewegung dieser Gegenwart am 
gleich, um tiefgründig und unanfechtbar nachzuweisen: daß | stärksten der Persönlichkeit huldigt, ihre Helden und Führer 
der Begriff „Kultur der Masse” einen Widerspruch trägt in | verehrt, sei es in Kampfliedern, in Städtenamen oder — wie 
sich selbst; als Mensch jedoch, der solche Forderung nicht | man den Bart sich stutzt. 


| zu erfüllen vermag, kann man nur vom Erlebnis dieses Er- * 

_ kernens berichten, von einer dumpfen und doch untrüg- Man liest in irgendeinem Geleitwort mit neugierigem Er- 

- lichen Ahnung, daß es so sei und nicht anders: daß es eine | staunen diese Behauptung: „Mit der Ausbreitung des Rund- 

| „Kultur der Masse” nie gegeben hat und nie geben wird. funks traten zugleich die schöpferischen Kräfte des schaf- 
Da stellt sich schon die Schwierigkeit ein, allein den Be- fenden Volkes in Erscheinung, die bereit waren, durch ihre 


griff „Kultur“ so zu deuten, daß er nicht mißverstanden | Mitwirkung den Rundfunk nicht nur formal, sondern auch 
werde; denn die Sprache ist ein plumpes Werkzeug, wenn | inhaltlich zu einer Einrichtung der Allgemeinheit zu machen, 
Blicke sie nicht beleben, wenn die Geste das Wort nicht | was natürlich das Mitbestimmungsrecht an der Gestaltung 
unterstützt, wenn eine Brücke geistiger Freundschaft das | und Durchführung der Programme, sowie die Beteiligung an 
Hin und Her zwischen Äußerung und Verstehen nicht er- | den wirtschaftlichen Verwaltungsorganen bei den einzelnen 
leichtert; und wenn den Hörer oder den Leser nicht auf- | Sendegesellschaften notwendig macht’... Wer erlebte je 
richtiger Wunsch beseelt, den Kampf um Worte und Be- | die Erscheinung dieser „schöpferischen Kräfte des schaf- 
griffe mitzukämpfen. Denn ein „Schönredner” wäre jener, | fenden Volkes"? Die Sendegesellschaften etwa in der er- 
der Behauptungen in die Welt hinausjagte, um mit nur | drückenden Flut von Zuschriften? Von Zuschriften, die 
Worten Seelen zu fangen. Gerade dies jedoch ist des | wütend einander bekämpfen in Ablehnung und Zustimmung, 
Sprechens oder Schreibens höchster und beglückendster | die chaotisch heute Kultur fordern und morgen schlimmste 
Sinn: in dem andern die eigenen Gedanken Früchte tragen | Unkultur, die gestern irgendeinem ,,Radio-Bullen” zujubelten 
zu sehen, so, als ob aus innerstem Selbst-Denken sie ge- | und übermorgen nach einem Kulturbeirat schreien; von Zu- 
wachsen wären; den andern nicht zu „besprechen“, sondern | schriften, die einmal irgendeine verschmitzte Freundespflicht 
ganz und mit ehrlichen Waffen ihn zu überzeugen. Und | in die Feder diktiert und ein andermal eine Laune, die der 
keine schönere Erfüllung ist denkbar, als im Auge des | Abend zufällig nicht zu befriedigen vermochte, Und als 


Freundes wie in einem Spiegel einen Abglanz eigener, wort- | einst an dieser Stelle gegen öde Couplet-Abhaspelei eines 
loser Beredsamkeit aufblühen zu sehen... Berliner Komikers harte Worte gebraucht wurden, da 
So sei denn, ein wenig von Angst um Mißverständnis ge- | regnete es wieder Zuschriften, die solche Kritik sich ver- 


hemmt, sei versucht, Weltanschauliches, Innerst-Empfundenes, | baten und herausfordernd erklärten, daß der Schwer- 
in die stets neu entfachte Erörterung um den Ausbau des | arbeitende am Abend weder Lust noch Neigung habe, sich 
deutschen Rundfunks zu tragen; auf die Gefahr hin, daß | mit schweren Dingen zu beschäftigen. Wo sind diese 
als „Phrase eines bürgerlichen Schönredners” gedeutet | „schöpferischen Kräfte des schaffenden Volkes", die wert 
werde, was nichts ist als leidenschaftliches und aufrichtiges | und würdig und — fähig wären, an der Gestaltung der 
Bekenntnis zu diesem Grundbegriff: daß Kunst und Kultur | Rundfunk-Programme entscheidend mitzuwirken? Und 
klassenlos, daß sie zeitlos sogar, daß sie nur-menschlich, | brachte uns das Jahr Neunzehnhundertundachtzehn eine 
daß ihre Urquellen stets nur in einer Persönlichkeit | schöpferische Kraft, einen Dichter etwa, der die neue, segen- 


sprudeln. Und wollte man von politischen Bewegungen an- | spendende Idee flammend in die Herzen aller Empfindenden 

nehmen, daß sie Kulturwerte bergen, dann gilt auch für jene | schrieb? Gefielen auch die bildenden Künste sich nicht, 

die Erkenntnis: daß nur eine Persönlichkeit solche Bewe- | ätzend nur Bestehendes und Schüchtern-Werdendes zu zer- 

gung in Gang zu setzen vermag; und es ist wie eine Bestä- | setzen, spielerisch mit Zerfall und Marasmus zu koket- 

tigung dieses Behauptens: daß die größte und leidenschaft- | tieren? Wo war da irgendwo ein „kraftvolles Vorwärts- 
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drängen der Masse"? ,.. Und wenn in dem gleichen Ge- 
leitwort nicht ganz mit Unrecht erklärt wird, die bürger- 
liche Kultur befinde sich in einem Zustand der Agonie und 
des Zerfalls, der sich am deutlichsten in der gegenwärtigen 
Krise des Theaters und Kinos erweise: warum errichteten 
sich diese „schöpferischen Kräfte des schaffenden Volkes”, 
in den Volksbühnen etwa oder in gewerkschaftlichen Film- 
unternehmüngen, nicht eine neue, die „andere” Kultur? 
Warum, so fragt — gewiß nicht mit achselzuckender Ver- 
ächtlichkeit, sondern mit sehnsüchtiger Ungeduld! — warum, 
so fragt man, sind die schöpferischen Kräfte des schaffenden 
Volkes untätig und unfruchtbar? ... 

Wo der Wille ist und die Kraft, da wäre auch ein Weg. 
Wir befinden uns gewiß nicht in der geistigen Gefolgschaft 
der Sendegesellschaften, wenn wir behaupten: daß von. einer 
Bereitwilligkeit, an der Programmgestaltung schaffend mit- 
zuwirken, bisher nichts zu spüren war, es sei denn — die 
Bereitwilligkeit bestimmter Gruppen, sich „an den wirt- 
schaftlichen Verwaltungsorganen zu beteiligen”, was auf 
deutsch heißt: mitzuschlucken! .. Und warum, so sei 


weiter gefragt, sind nicht längst die „Kulturbeiräte” an der 


Arbeit, nun da die. Reichsrundfunkgesellschaft seit langem 


gegründet und die neue Institution gesetzlich verankert? 


Sollte es etwa doch schwerer sein als man annahm: wirklich 
schöpferische Kräfte zu finden, die nicht als Kultur- 
bremse wirken, sondern als treibender Ansporn? 


Doch nun sei des Fragens genug. 
* 


Es ist eine gewaltige Sehnsucht in dieser Welt nach Er- 
füllung, nach Mensch-Scin-Diirfen und Mensch-Sein-Können. 
Und wenn die Kinotheater am überfülltesten sind in jenen 
Vierteln, wo das schaffende Volk in Mietskasernen zu- 
sammengepfercht ist, dann scheint das uns ein trauriger 
Beweis: wie groß diese Sehnsucht nun gewachsen. Und 
wenn in jenen Gegenden die Antennen auf jedem Dach zu 
Dutzenden zu zählen: so sei auch diese Tatsache der Be- 
weiskette eingefügt. Man berauscht sich am Miterleben 
fremder Schicksale, glaubt im Augenblick sich getröstet und 
schleicht doch unbefriedigt heim, ohne eine Erfüllung jener 
Sehnsucht, die den Menschen in die Einsamkeit seiner selbst 
drängt, daß er aufschreien möchte oder — sich betäubt in 
Surrogaten, seien es Prunkfilme, Alkohol oder gefunkte 
Schlagerlieder. 

Der Mensch jedoch, die große Persönlichkeit, die jene 


Sehnsucht zu erlösen vermöchte: sie ist vergeblich gesucht.. 


Denn nur der Mensch vermag den Menschen zu erlösen aus 
der bedrückenden Qual unerfüllten Seins. 


Und eine Form dieser Erlösung ist: Kunst. 


Neben den anderen, die seltener noch sind und eigen- 
williger: Freundschaft, Liebe oder die eigene Kraft des 
Sein-Wollens und Sein-Könnens. 


Kunst jedoch und Kultur: das ist die ins Grenzenlose ge- 
wachsene Liebe einer- Persönlichkeit zu den Menschen und 
Dingen, ist die geballte Aufspeicherung einer Kraft, die eine 
Vielheit zugleich zu erlösen und die Sehnsucht einer Masse 
zu erfüllen vermag. 


Das allein ist cs, was der Rundfunk zu vermitteln hätte: 
diese Kraft unserer Großen, seien sie Wort- oder Ton- 
dichter, seien sie Gelehrte oder nur — Menschen. Denn 
alles Durchschnittliche, Unpersönliche ist nur gefährliches 
Surrogat der großen Sehnsucht nach Erfüllung, ist nur An- 
reiz zu neuer, wilderer Gier, niemals Erlösung jedoch. 

Das ist „Kultur der Masse”: ihr zu geben, was sie 
fordern darf, das Beste, das Größte, das Reinste; nicht also 
„Kultur der Masse”, sondern Kultur für die Masse, für die 
Menge der Sehnsüchtigen und Empfangshungrigen, und 
daraus, aus dieser behutsam versenkten Saat kultureller 
Kraft, mag jenes andere einmal sich bilden, jene „Kultur der 
Masse”, die schaffend und schöpferisch ist, indem sie Un- 
kultur mit gesundem Instinkt abwehrt und bewußt tragende 
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‘Frankfurt a. M. hat 949 Neuanmeldungen (81 038) und 
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und fördernde Masse wird für all jenes, was unter dem Be. 
griff Kunst und Kultur wir zusammenfassen. -- 


* 


Und mutig sei, zum Schluß, die: „geistige Gefolgschaft de 
Sendegesellschaften" geleugnet ... : 

Noch schauen wir vergeblich nach dem Rundfunk-Große 
aus, der der Masse gäbe, was sie, unbewußt vielleicht. 
immer stürmischer fordert: die Erfüllung ihrer Sehnsuct 
nach Größe und Reinheit. Man. rechnet .mit Zahlen, zieh 
stolze Bilanzen, schielt nach dem Beifall der Lauten, trig 
selbst sich in dem Wahn, es sei ein leichtes, mit gutem Ge 
wissen Führer der Masse zu sein. Niemals noch war 
menschliche Größe anerkannt von zeitgenössischer Geger- 
wart; weil Großes, weil Förderndes und Erlösendes sein 
Zeit haben will, sich auszuwirken und zu erfüllen; wei 
Großes nicht den Augenblick billig tröstet, sondern di 
Seelen aufrüttelt, daß die nagende Sehnsucht erst ganz ih 
Quälendes entfaltet, und weil allzuleicht diese aufbrodelnde 
Qual nach bequemer Betäubung sucht. 

„Kultur der Masse“: das wäre ihr Wille, diese Qual des 
Selbsterkennens auf sich zu nehmen, um ganz tief zu fühlen, 
was es bedeutet, Mensch zu sein. Denn es bedeutet: un 
sich selbst zu leiden, um sich selbst zu kämpfen. 

Und der Rundfunk könnte Führer sein in diesem Kamp 
um den Menschen; und einmal wird er ganz das sein, wou 
Menschengeist ihn ersonnen und bestimmte: der Mittler von 
Mensch zu Mensch, in tiefstem Sinne des Wortes — Kultur- 
faktor. 


20000 neue Rundfunk-Teilnehmer. 
Täglicher Zuwachs im März 680. 


Die Teilnehmerzahlen des deutschen Rundfunks von 
1. März weisen eine Zunahme von 21074 auf, so daß es a 
diesem Tage 1205310 deutsche Rundfunkhérer 
gab (gegen 1184236 am 1. Februar). Also zwanzigtausend 
neue Hörer: eine ansehnliche Zahl, und doch scheint sie 
klein im Verhältnis zu jener, die vor einem Monat als Zu 
wachs wir buchen konnten; am 1. Februar durften wir über 
75000 neue Teilnehmer begrüßen. Schwarzseher möge 
gleich den Kopf hängen lassen und unken: seht, die Ent- 
wicklung läßt nach! ... Nun, wer nur an Zahlen sich 
berauschen will, wer das Heil des Rundfunks nur darin 
sieht, möglichst viele zu beglücken, der mag bedenklich 
werden, bedenklicher noch, wenn er vernimmt, daß in ein- 
zelnen Sendebereichen die Teilnehmerzahl sogar 
sank:soinMünchen um 2531 (Gesamtzahl jetzt 9382), 
in Stuttgart um 284 (jetzt 30 227) und in Königsberg 
um 163 (jetzt 16963). Es wird nicht mitgeteilt, wieviel 
Abmeldungen in den Trigon Sendebereichen zu verzeichnen 
sind, die jedoch durch Neuanmeldungen ausgeglichen oder 
o werden, so daß sich am Ende doch eine Zunahme 
ergibt. FE 

Und die Ursache dieses ,,Riickgangs"?:... Das schöne 
Wetter vielleicht, das die Menschen hinausruft in den Früh- 
ling; Wirtschaftsnöte wohl auch oder die Ermüdun 
n.ancher Hörer, der nur das „Wunder“ bestaunte und den 
der Inhalt gleichgültig. Auf die Zahl kommt es nicht so an; 
sondern auf die Treue! Niemand vermag heute zu ahnen 
wie groß die Gemeinde des Rundfunks einst seit 
wird; aber einmal muß sie sich bilden, und sie wird wert- 
voller sein als erdrückende Zahlenmassen. 

Im übrigen: Berlin geht wieder voran mit einem Zw 
wachs von zehntausend (Zuwachs am 1. Februar über 
30.0001), vereinigt nun 522461 Teilnehmer in seinen 
und Stettins Bereich; auch Hamburg hat (wohl durch 
Kiel) 5472 neue Hörer gewonnen und zählt insgesamt 155 21H: 
Münster zeigt eine Zunahme von 5161 Teilnehmer an 
(109 747), Breslau gewann 1943 neue Freunde (71775) 


Leipzig 514 (im ganzen 124 064). 


Der dreiundzwangzigste Rundiunksender in Schweden. lo 
Umea ist ein Zwischensender yon 250 Watt in Betrieb ge- 
nommen worden, der die Stockholmer Darbietungen au 
der Welle 215 m verbreitet. 
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Die Rahmenantenne im F reiballon 


Eine Funkpeilfahrt des Ballons „Hentzen". — Rundfunkempfang im Ballonkorb. 


t Es ist dem Funktechniker gewiß keine Sensation", kaum | lich Antenne und Batterien für die geforderten Zwecke voll- 


dem Funkfreund, der die Veröffentlichungen des „Funk“ 
verfolgt hat: wenn hier von einer Freiballonfahrt berichtet: 


‘wird, deren Teilnehmer sich einiger Rundfunksender zur 
! drahtlosen Ortsbestimmung bedienten; denn an dieser Stelle 
ist wiederholt und ausführlich über das Funkpeilwesen auf 
: See und in der Luftschiffahrt!) berichtet worden. Der Fahrt- 
r bericht jedoch, den die Wuppertaler‘ Gruppe des Nieder- 
z: rheinischen Vereins für Luftschiffahrt soeben veröffentlicht, 
: zeigt so sinnfällig und eindrucksvoll das Wesen des draht- 
2 losen Peilsystems, daß es zweckmäßig ‘und. interessant 


< 


scheint, diese Fahrt näher zu betrachten. / 
Auf den ersten flüchtigen. Blick mag dem Laien es. selt- 


1 sam erscheinen, daß gerade in Ballon und Flugzeug man der 


2 


; unter sich wie eine Karte . 


Ortsbestimmung durch künstliche Mittel bedarf: man 
schwebe doch hoch über der Erde, erschaue weit das Land 
= Nun darf man wohl be- 


: haupten, daß die bewohnte Erde von oben, aus dem Ballon 


- oder dem Flugzeug, 


ss: 


tatsächlich einer I.ındkarte ähnelt; 
während ‘man jedoch, etwa von einem Bergesgipfel einc 
Fernsicht genießend, seinen Standpunkt genau kennt und 


- infolgedessen ohne weiteres auf dieser „natürlichen Land- 


ci. Tee oe 


oF 


- karte" sich zurechtfindet, muß der Flugzeugführer sich ent- 


weder an eine Eisenbahnstrecke, oder Landstraße „an- 
hängen“, um den rechten Weg nicht zu verlieren, oder er 
muß ab und zu seine Lage nach der Karte bestimmen und 
nach dem Kompaß fliegen. Noch schwieriger ist diese Be- 
stimmung für den Ballonfahrer, und alle bisher gebräuch- 
lichen Hilfsmittel versagen bei unsichtigem Wetter, bei 
Dunst und Nebel, wenn die „Bodenkennung”: (wie man die 
Sicht auf die Erde nennt) unmöglich wird. .Da. bleibt als 
letztes Mittel der Ortsbestimmung: die drahtlose Peilung, 
d. n. durch die Drehung einer Rahmenantenne wird die 
Richtung auf zwei Punkte (Peilstationen) bestimmt, und der 
Schnittpunkt beider Richtlinien ist der Standort des 
peilenden Fahrzeugs. . : 

Die oben erwähnte Freiballonfahrt hat nun einen schönen 
Erfolg erzielt; es gelang dem Ballon „Hentzen“, mit Hilfe 
der beiden Rundfunksender Elberfeld und Dortmund, jeder- 
zeit scinen Standort zu bestimmen, und zwar ohne besondere 
Peilsendungen, sondern lediglich durch den Richtempfang 
von Rundfunkkonzerten, Lassen wir die Teilnehmer dieser 
Fahrt selbst berichten: ; 


„Wenn auch die Funkpeilung schon teilweise auf See all- 
gemein angewandt wird, so mußten doch hier beim Frei- 
ballon verschiedene Neuerungen eingeführt werden, die sich 
aus den räumlichen Verhältnissen im Ballon und der Eigenart 
der Rundfunksendestellen ergaben. Der private Charakter 
der Freiballonfahrt bringt es mit sich, daß zur Peilung nur 
die auf kürzeren Wellen arbeitenden Rundfunksender heran- 
gezogen werden können, die auch dem telegraphierunkun- 
digen Ballonführer ohne weiteres erkenntlich sind. Aber 
gerade in der Kürze der Wellen besteht die Schwierigkeit 
für den Aufbau eines Peilgerätes mit Rahmenantenne und 
Hochfrequenzverstärkung. 


Die normale Rahmenantenne mit etwa zehn Draht- 
windungen erwies sich als unbrauchbar, da keine genaue 
Einhaltung der Abstimmung während der Peilung, d..h. 
Drehung des Rahmens, gewährleistet ist; auch noch drei und 
vier Drahtwindungen zeigten diesen Fehler, und so entstand 
die Rahmenantenne mit nur einer einzigen Drahtwindung, 
der aber wiederum eine entsprechende Größe von etwa 
4 m Seitenlänge gegeben wurde. Diese Windung hängt 
lose an einem drehbaren Lattengestell, das leicht wie ein 
Photographenstativ zusammengelegt werden kann. Durch 
die Vergrößerung der Antenne konnte der Empfangsapparat 
wieder vereinfacht werden und reichte mit seinen drei 
Röhren und einem Gesamtgewicht von 5 bis 6-kg einschließ- 


1) Vgl. „Die funktelegraphische Peilung im Luftverkehr“ 
von Hans Schlee im „Funk“, Jahr 1925, Heft 31, Seite 375. 


123 


| 
| 


kommen aus, ‘ 
So gerüstet stieg der Ballon »Hentzen< in Barmen mit 
drei Teilnehmern zu einer genußreichen Fahrt auf. Nach- 
dem im Korbe alles schön geordnet und eine Höhe von etwa 
1600 m erreicht worden war, wurde die große Rahmen- 
antenne ausgepackt und’ außerhalb der Korbwand so auf- 
gehängt, daß die wagerechten Tragearme sich unter dem 
Korbe hindurchdrehen konnten. Darauf .noch schnell den 
Apparat angeschlossen und auf den Beginn der Sendungen 
der beiden Sender Elberfeld und Dortmund gewartet. Gegen 
12 Uhr begann das erste Schallplattenkonzert, das sofort 
zu Peilversuchen benutzt wurde. Wenn schon der klare 
und nebengeräuschfreie Empfang ein Genuß war, so über- - 
-raschte nun die Genauigkeit der Peilung. Sie war so scharf, 
daß die leichten Schwankungen des Drahtes bei’der so- 
genannten Null- oder Querstellung des Rahmens ein An- 
und Abschwellen der Lautstärke nach beiden Seiten hin 
verursachte. Die Einstellung der genauen Mittelrichtung 
wurde damit erheblich’ erleichtert. 
© Auf Grund der Erdorientierung wurden die Peilergebnisse 
zunächst kontrolliert und als genügend genau festgestellt. 
Gegenüber‘ der Erdorientierung zeigte sich nun sofort ein 
ganz wesentlicher Vorteil. Bei letzterer muß dauernd ein 
Mitfahrer an Hand der Karte die Erde beobachten und die 
einzelnen Ortschaften, Flüsse usw.. bestimmen, und, wenn 
er einmal nicht aufpaßt, so vergehen oft Stunden, bis die 
Ortsbestimmung wieder gesichert ist, wenn nicht ein Tiefer- 
gehen des Ballons zwecks Verständigung mit der Erde er- 
forderlich ist. Bei Nebel und geschlossener Wolkendecke 
sowie in der Nacht ist eine sichere Ortsbestimmung oft aus- 
geschlossen. i . Ze 

Anders beim Peilverfahren: in bestimmten Zeitabständen 
wird die Peilrichtung von zwei günstig. gelegenen Sendern, 
wie in diesem Falle. Elberfeld und Münster, zur Nordsüd- 
richtung festgelegt, und der Standort ist in weniger als einer 
Minute auf etwa 1 km genau bestimmt. Dabei kann zur 
Kontrolle in beliebiger Weise auch die Richtung zu anderen- 
Sendern herangezogen werden, Die Genauigkeit der Peilung 
wird dadurch noch wesentlich gesteigert. 

Sehr schnell hatten wir uns an dieses neue Verfahren 
gewöhnt und konnten uns ganz den Schönheiten der Erde 
widmen, als uns um 12,15 Uhr eine ganz besondere Über- 
raschung zuteil wurde. Zwar ganz geschäftsmäßig, aber für 
den Nicheingeweihten um so überraschender meldeten sich 
Sender Elberfeld und Dortmund mit »Achtung! Achtung! 
Ballon Hentzen! Wettermeldung für den Ballon Hentzen!. 
Nun folgte die genaue Angabe über Barometerstand, Wind- 
richtung und andere wissenswerte Sachen. Der freundliche 
Luftschiffergruß, ein »Herzliches Glück ab!<, zum Schluß der 
Nachricht wurde mit besonderer Freude aufgenommen. 
Wenn auch die Meldung nicht an »Alle« bestimmt war, so 
hörte doch der Rundfunkteilnehmer diese Nachricht, so daß 
bei der Landung nach einer Stunde zwei Rundfunkhörer 
angelaufen kamen und erklärten, daß sie uns schon auf 
Grund ‘der Wettermeldung. erwartet hätten und bei der 
Bergung des Ballons kräftig mithelfen wollten. 

Also nicht nur der rein praktische Gebrauch der Funk- 
peilung brachte einen großen Erfolg, sondern auch die Auf- 
nahme von Wettermeldungen und anderen Nachrichten. 
Dazu kommt natürlich die angenehme Seite der völlig 
störungsfreien Aufnahme der Konzerte der Rundfunksender, 
so daß Auge und Ohr einen ungeschmälerten Genuß haben. 
Die beiden letzten Gefahrenquellen der Luftfahrt, der Nebel 
und die Unsichtigkeit der Nacht, haben ihre Schrecken 
verloren, und Notlandungen im Auslande oder auf freier 
See können vermieden werden." 


Wellenänderungen. 


Der französische Rundfunksender in Mont Pellier, der eine 
Leistung von 1 kW besitzt. und im allgemeinen die Dar- 
bietungen des Senders der Radiophonie du Midi in Toulouse 
verbreitet, hat seine Wellenlänge auf 238 m verlegt. 

Der dänische Zwischensender Odensee (Leistung 250 Watt) 
arbeitet seit kurzem auf der «Welle 810 m. 
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Tanzkapelle Kermbach. 


DEUTSCHEN SENDESTÄDTEN 


Sonderdienst des „Funk“. 


Vom „Parsifal“ zur Rennbahn. 
Berlin, Mitte April. 


Die Aufführung des „Parsifal“ zu Ostern ist zur Tra- 
dition deutscher Opernhäuser geworden, aber auch der Ber- 
liner Rundfunk glaubte sich dieser Tradition anschließen zu 
müssen und so gab es zum zweiten Male jenes Riesenwerk 
Wagners, ohne uns jedoch die ganze Spielzeit am Kopfhörer 
festzuhalten. Die Frage, ob dieses Werk rundfunkgeeignet 
ist, soll an dieser Stelle heut nicht noch einmal aufgeworfen 
werden, vielmehr sei die musikalische Leistung der Sänger, 
des Dirigenten und des Orchesters anerkennend vermerkt. — 
Die beiden Ostertage selbst brachten ein buntes Programm 
fast ununterbrochener mehr oder minder unterhaltsamer 
Musik, darunter Suppes Operette „Die schöne Ga- 
lathee“ Im Mittelpunkt des Interesses aber stand für 
viele die Übertragung der Eröffnungsrennen 
vonder Rennbahn Karlshorst. Es gibt Rundfunk- 
teilnehmer, die nichts von der Leidenschaft passionierter 
Rennbahnbesucher verstehen, und diese konnte die teilweise 
undeutliche Übertragung nicht fesseln, andere dagegen inter- 
essierte nur die Bekanntgabe der Rennergebnisse und die 
Zahlen des Totos. Aber der Rundfunk war aktuell. 

Aus der Fülle der Darbietungen sei noch die Posse „Eh r- 
liche Arbeit“ hervorgehoben, von Alfred Braun für den 
Rundfunk glücklich in Szene gesetzt. Auch die Stunde 
„Klassischer Humor“ mit Johannes Riemann als 
Sprecher verdient genannt zu werden, weniger dagegen die 

iederholung von „Gyges und sein Ring“ auf der Jugon- 
bühne. (Bitte, laßt die Jugendbühne nicht herabsinken auf 
das Niveau des uns aus goldener Schülerzeit noch bekannten 
„klassischen Theaters“.) 

Nach dem Schweigen der Tanzmusik in der Karwoche hören 
wir jetzt wieder die Funk-Tanzkapelle und die Kapelle Kerm- 
bach. Die, die mit Ernö Rappées Jazz-Musik nicht ein- 
verstanden waren und die, die der Funk-Tanzkapelle den 
richtigen Tanzrhythmus absprachen, hören jetzt zur nächt- 
lichen Unterhaltung der Kapelle Kermbach gern zu. mel. 


* 


Versuche des neuen Senders. 
Leipzig, Mitte April. 

Die Arbeiten an dem neuen Sender auf dem Gelünde der 
Technischen Messe sind soweit beendet, daß bald die ersten 
Sendeversuche beginnen werden. Die Versuchsarbeit wird 
sich allerdings dann noch über eine Reihe von Wochen er- 
strecken, damit bei der Eröffnung des regulären Betriebes 
mit einem störungsfreien Arbeiten der Anlage gerechnet 
werden kann. Es ist, ja bekannt, daß die Arbeit jedes Senders 
nicht allein von dem guten Funktionieren der technischen 
Apparatur abhängt, sondern in weitem Maße beeinflußt wird 
von anderen Faktoren, die in den elektrischen Strömungs- 
und Ablenkungserscheinungen am Aufstellungsort der Sende- 
anlage begründet sind, Um sid zu erkennen, ihnen Rechnung 


zu tragen und die besten Leistungen unter den gegebenen 
Verhältnissen aus dem Sender herauszuholen, bedarf es langer 
Experimentierarbeit und exaktester Beobachtung. Je besser 
und erschöpfender diese Versuche durchgeführt werden, um 
so mehr kann man später eines guten einwandfreien Arbeitens 
des neuen Senders sicher sein. 


Um die umfassenden Versuche zu ermöglichen, ohne daß - 


die Darbietungen der Mirag dadurch gestört werden, wird 
von Beginn des Versuchsbetriebes ab die morgendliche Durch- 
gabe des Wetterberichts und der Morgenzeitung auf die Zeit 
von 10 bis 10%, Uhr beschränkt werden, und die Mittags- 
musik muß während dieser Periode in Leipzig ausfallen. In 
Dresden wird sie auch weiterhin durchgegeben werden. 

Hoffen wir, daß die Erwartungen, die sich an die beiden 
Funktürme draußen knüpfen, erfüllt werden und wir recht 
bald durch die Arbeit des neuen Senders eine neue Verbesse- 
rung im Mitteldeutschen Sendebezirk erleben. 

Leipzig.hatte für die Osterwoche eine mustergültige Spiel- 
folge, u.a. Bachs Johannispassion, Passionsszenen aus Hän- 
dels ,,Messias“, Rezitationen aus Wolfram v. Eschenbachs 
Parzival und Szenen aus dem Parsifal Wagners; Osterlieder 
aus dem 12. bis 17. Jahrhundert, der Osterspaziergang aus 
Gcethes „Faust“; von Weimar aus: Heinrich Biber, „Mysterien 
für Violine und Klavier nach Kupferstichen biblischer Histo- 
rien“, Stücke, die trotz ihres weit über 200jährigen Alters 
noch heute von tiefer Wirkung sind. er. 

Nachzutragen bleibt noch ein Abend, eine angenehme 
Überraschung: Aus Island, der Heimat des ältesten und - 
waltigsten altgermanischen Dichtwerkes, der Edda, wurden 
uns durch Elisabeth Göhlsdorf, die sich als ausgezeichnete 


Interpretin dieses nordischen Volksstammes erwies, einige 
Gedichte und Balladen dargeboten, die sich durch ihre be- 
sonders zartsinnige Lyrik auszeichneten. 

* 


Heitere Woche in Hamburg. 
Hamburg, 12. April. 

Die abgelaufene Norag-Woche trug einen vorwiegend hei- 
teren Grundcharakter. Man darf das zwar nicht allzu aus- 
schließlich nehmen. Denn Mahlers „Lied von der Erde“ 
Bart zwar nicht dazu, aber es sei hier festgestellt, daß die 
tbertragung aus Frankfurt stellenweise ganz ausgezeichnet 
gelungen ist, so daß die hohe künstlerische Leistung Frank- 
furts auch von den Norag-Hörern gewürdigt werden konnte. 

Aber sonst gab’s mancherlei harmlose, leichte Kost. Der 
Frühling wurde in vielen Tonarten begrüßt, wobei es einem 
leid tun mußte, mitten zwischen schönen deutschen Volks- 
liedern einen sentimentalen Reißer wie Eberles „Ein Vöglein 
sang im Lindenbaum“ zu entdecken. Nein, Herrschaiten, 
zim „Frühling im deutschen Volkslied“ gehört so etwas 
nicht! — 

„Die lustigen Weiber von Windsor“ gingen heiter und 
melodiös über die Bretter — vielmehr durch das Mikrophon 
— der Norag-Bühne. Man kam ganz gut ohne Gäste aus. 
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milie Schimek“, die alte Kadelburg-Ausgrabung, 
e sich von der harmlosen Schwankseite. Na, warum auc 


s Funkbrettl der Norag brachte einen reichlichen Teil 
rag-Künstler auf die Beine. Willy Hagen führte die 
stlerschar ein und vor. Es ist nicht leicht, im Funksaal 
ager zu mimen, wo die im Kabarett immer ver- 
ote wegfällt und der persönliche Kontakt mit der 
erschait ebenfalls nicht einzuhalten ist. Willy Hagen 
sine Aufgabe mit Geschick. 
an Vorträgen wurde mancherlei geboten: Ottomar 
‘las aus eigenen Werken, der Grönlandforscher Krüger 
r einen Nachmittag gewonnen worden, Nützliches und 
altendes mischte sich gefällig. Bei dieser Gelegenheit 
me Bitte und Anregung verstattet: Kann nicht die 
die Vortragenden darauf hinweisen, daß Vorträge, 
e etwas schwierigere Materie behandeln, durch lang- 
fortrag deutlicher werden und damit an Wert ge- 
Das ist nicht als Tadel gemeint, sondern, wie ge- 
ks. 


Er 


s Anregung. 


* 


mgt so deformiert zu uns, daß der Rundfunkgedanke ge- 
igt wird. Bei aller Anerkennung der Forderung, daß 
wischensender eigene Darbietungen auf ein Mindestmaß 
ränken soll, sei daher der Wunsch ausgesprochen, daß 
iese über Hamburg hinausgehenden Kabelübertra- 
ungen, die größere Werke übermitteln, durch eigene Dar- 
tungen ersetzt. Weiter sei angeregt, daß in den eigenen 
sammen das gesprochene Wort nicht wie bisher bevor- 
wird. Das gesprochene Wort wird durch das Kabel 
t wesentlich beeinträchtigt, während musikalische Dar- 
etungen in der Regel verlieren. Diese bekannten Abhängig- 
von der Technik müssen bei der Programmgestaltung 
-Zwischensender heute noch beachtet werden. 

m übrigen wird die letzte Veranstaltung des Kieler 
ide ein Ottomar Enking-Abend, allgemein gefallen 
aben. Wine leise Ironie schützt den Dichter vor der üblichen 
forcierten Heimatverhimmelung, der eine kritiklose Boden- 
fündigkeitsbewegung häufig ausgeliefert ist. 


* 
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Der neue Direktor. 
7 : Breslau, Mitte April. 
. Die Schlesische Funkstunde hat ihren Umzug aus dem alten 
eim im Oberbergamt in das neue, eigene Sendehaus voll- 
gen. Noch ist vieles unfertig, außen wie innen, und über 
rdeckte Gänge, auf denen die Handwerker schaffen, führt 
Weg zum Direktionsbüro. Direktor Hader t betrachtet 
zunächst liegende Pflicht die Vergrößerung der Hörerzahl 
schlesischen Rundfunks, die zwar ständig zugenommen 
it, aber nicht dem entspricht, was in Berücksichtigung des 
eiwitzer Zwischensenders erwartet werden muß. So denkt 
neue Leiter an eine großzügige, wirksame Propaganda, 
licht allein im reklametechnischen Sinn, sondern an die beste 
Art rundfunkischer Werbung, die Sicherstellung regelmäßig 
qualitativ hochstehender Programme. 
_ Es ist zuzugeben und mußte wiederholt berichtet werden, 
daß besonders die hiesige Sendespielbiihne unter Krisen litt, 
die je nach Lage der Dinge und dem Stande der stark 
provinziell anmutenden Streitigkeiten kurze oder lange Zeit 
erten. Schon unter F. E. Bettauer begann die Besetzung 
agender Rollen Schwierigkeiten zu bereiten. F. W. Bischofi 
flichtete letzthin Eva Fiebig vom Lobetheater. Die 
ndanz schnitt auch diesen glücklichen Ausweg für die Zu- 
unft ab, Privatisierende große Künstlerinnen halten sich 
r in Breslau nicht auf; sie genießen ihr Leben andernorts 
bevorzugen Großstädte, die bedeutende Theateragenten 
"Wohnsitz erkoren haben. Es bleibt daher nur der Aus- 
eine Vereinbarung mit Berlin zu treffen, um 
die Vortragsfolgen von den immer unerträglicher werdenden 
Schwankungen zu befreien. Direktor Hadert will für eine 
einheitliche Linie in den Programmen Sorge tragen und den 
schlesischen Hörern regelmäßig Sendespiel- und Opernüber- 
ngen bieten. Die Gewinnung einer hohen Teilnehmer- 
| wird selbstverstiindlich zur Folge haben, später auch 
schwierige und wertvolle Leistungen im Breslauer Sender 
zustande zu bringen. Das Theaterstück derberen Niveaus 
\ N von der heimischen Sendespieltruppe weiter bestritten 
werden. 
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Sobald der große Aufnahmeraum im Sendehaus 
fertiggestellt ist, kann das Schlesische Landesorchester seine 
Darbietungen in bedeutend erweitertem Umfange aufnehmen. 

Die letzte Entscheidung über die Programmgestaltung wird 
sich Direktor Hadert, nachdem die noch laufenden alten Vor- 
tragsfolgen abgewickelt sind, selbst vorbehalten, und er be- 
kennt sich ausdrücklich zu der damit verbundenen Verant- 
wortung. Den künstlerischen Abteilungsleitern bleibt die 
Entwicklung ihrer schöpferischen Ideen unbenommen, ebenso 
die Gestaltung der einzelnen Veranstaltung, doch wird dahin 
gestrebt, die Willenskräfte im Dienst der Sache dem Rahmen 
des Ganzen einzuordnen. Uber die Persönlichkeit des neuen 
Leiters sei noch gesagt, daß seine Tätigkeit bei den großen 
Grammophonfirmen des In- und Auslandes ihn schließlich in 
leitende Stellung beim Vox-Haus in Berlin brachte, mit 
dessen Aufbau sein Name verknüpft ist. Aufgabe sachlicher 
und unvoreingenommener Kritik wird es sein, die weitere 
Entwicklung des schlesischen Rundfunks zu beobachten. al— 


* 


Morgenfeiern im Rundfunk. 
Gleiwitz, Ostern 1926. 


Nicht von den literarischen sogenannten „Morgenfeiern“ 
soll hier die Rede sein, sondern von jener Art Morgenfeiern, 
die ein besonderer Programmteil der deutschen Sender ge- 
worden sind. Und in diesem Jahre zeigt ein Vergleich der 
Morgenfeiern der verschiedenen Sendestellen in Deutschland, 
daß die Sonntags- bzw. Oster-Morgenfeiern mehr sind als 
Gottesdienst oder Konzertveranstaltung. 

Leider gibt der Breslauer Sender nur durch seine negative 
Beherrschung dieser Sendemöglichkeit einen Anlaß zu solchen 
Gedankengängen. Anders z. B. die Osterfeiern des Berliner, 
des Leipziger und Münsterer Senders. Hier geht die Ver- 
anstaltung aus dem rein Konzertmäßigen ins Musikalische 
über. Der Sender in Münster aber gibt den rechten Auf- 
schluß in der akustischen Wegbereitung. Er läßt Glocken- 

eläute aus Bonn übertragen, und damit ist der Typ gegeben, 
er auch in München aufklingt: Elf-Uhr-Glockenspiel vom 
Rathaus. Fängt es da nicht in ganz Deutschland zu läuten, 
klingen, blasen, trommeln und pfeifen an?! Stadtmusiken, 
Glockenspiele, turmhoch, lerchenhaft jauchzend, Trompeten- 
signale, die wie die Gebete des Hodschas wolkennah in die 
Lüfte verklingen, das sind Elemente der Musik von Morgen- 
feiern. Hier können Zwischensender oft gute Dienste leisten; 
hier wird aber auch altes volkstümliches Gut wieder lebendig. 
Dann die Alltagsgeschwister der Glockenspiele: die Turm- 
uhrschlüge selbst. y 

Was die Osterfeiern selbst anbelangt, so war es das Ge- 
gebene, sie entweder um „Faust“ oder „Parsifal“ zu gruppie- 
ren, wie es Hamburg in leichtem Anlauf zeigte. München 
machte sich ganz los vom Kirchenton und gab durch das 
Morgenkonzert der Bläservereinigung mit einem Quintett von 
Beethoven und einem Sextett von Spohr den Willen zur 
großen Linie kund. Im Zeichen Beethovens stand auch der 
Festgottesdienst, mit einem Beethovenschen Meßgesang, den 
der Sender in Münster sich aus dem Bonner Münster über- 
tragen ließ. 

Einen ganz andern Geist aber atmet die Osterfeier, die 
sich Stuttgart am Nachmittag des 1. Feiertages mit dem 
„Spiel von den 10 Jungfrauen“ bescherte. Hier war sozu- 
sagen das Österliche ins Weltliche übersetzt und so zum 
Volksstück geworden (1322). Damit hätten wir dann aller- 
dings den Rahmen der Morgenfeiern verlassen. Aber auch 
der Sender verläßt den Rahmen einer „Feier“, der irgend- 
einen Seelsorger aus der Kanzel in den Senderaum bringt, 
ihn sein Sprüchlein sagen und dazu artige Musik blasen, 
orgeln oder flöten läßt. Das mag wohl gute Musik, nützlicher 
Gottesdienst und morgendliche Beschäftigung von vielen Tau- 
senden und Millionen sein, aber eine Morgen-.,Feier“ ist es 
nicht. Zur Feier wird der Hergang erst durch das Ungewöhn- 
liche, durch das Aufjauchzende. OSTen. 

* 


Das Recht des taglichen Lebens. 
Miinchen, 10. April. 


Vortriige im Rundfunk atmen wohl stets ein wenig Lange- 
weile aus; weil man nur héren muB, den Redner nicht sieht 
und sein Fluidum nicht spiirt, ermiidet man, wenn der Vor- 
tragende nicht sehr lebendig, stark modulierend und inhalt- 
lich fesselnd spricht. In München hat man in letzter Zeit die 
Vorträge mit Recht etwas eingeschränkt; und bei dem Thema 
mit dem reizvollen Titel „Das Recht des täglichen Lebens“ 
mag der Teilnehmer ein kleines Gruseln empfunden haben; in 
München jedoch hat man diese trockene juristische Materie 
famos aufgemacht und in dem Justizrat Rudolf Laturner 
den richtigen Rundfunkjuristen gefunden. Er hat Zwie- 
gespräche für den Rundfunk verfaßt, die andern Sendern 
wärmstens empfohlen seien. In die Sprechstunde kommt die 
Frau aus dem Volke oder der kleine Mann und fragt den 
„Herrn Doktor“ eine halbe Stunde lang über Rechte und 
Pflichten des Mieters oder ein andermal, was man wohl bei 
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einem Geburtsfall, einer Verehelichung oder beim Todesfall 
beachten muß. Das ist humorvoll und zugleich ganz ernst be- 
handelt, und der Hörer, der sich freut, seine Lieblinge — in 
München Elise Aulinger und Otto Willner — in der Unter- 
haltung mit dem Juristen zu hören, bleibt tatsächlich bis zum 
Schluß gefesselt, ja bedauert, daß es schon zu Ende ist. Das 
wäre durch einen bloßen Vortrag schwerlich gelungen, und 
dieser Fortschritt sei hiermit dankbar festgestellt. 

Aus dem reichhaltigen Osterprogramm der Deutschen 
Stunde möge das Spiel von der Auferstehung des Herrn er- 
wähnt werden, und zwar deshalb, weil sich wiederum die 
Eignung solcher alten Mysterienspiele für den Rundfunk er- 
wies. Hellmuth Habersbrunner, der Dramaturg, hatte die Be- 
arbeitung übernommen, wobei er mühe- und liebevoll aus 
mehreren mittelalterlichen Spielen ein rundfunkgemäßes 
schuf. Die gute Aufführung, die Albert Spenger leitete, litt 
zwar unter einigen Besetzungsfehlern, wurde aber trotzdem, 
nicht zuletzt dank der dem Text diskret angeschmiegten 
Musik Franz Adanıs, zu einer ergreifenden Weihestunde. 


* 


Elberfelder Übertragungen. 
Elberfeld, 10. April. 

Die in bezug auf Übertragungen sehr rührige Oberpost- 
direktion Köln vermittelte den westdeutschen Hörern als 
Ostergabe den Festgottesdienst im Bonner Münster, der durch 
die Aufführung der C-Dur-Messe von Beethoven besonderen 
Glanz erhalten hatte. Leider ließ die Übertragung manchen 
Wunsch offen, namentlich hinsichtlich der Lautstärke; zeit- 
weise durchgeführte Verstärkungsversuche führten zu Uber- 
steuerungen. Gut kam das Glockengeläute am Anfang und 
das gesprochene Wort der Liturgie durch. Daß die Kirchen- 
behörde diese erste Übertragung einer gottesdienstlichen Hand- 
lung zuließ, muß ihr hoch angerechnet werden, solche Vor- 
urteilslosigkeit sollten sich alle diejenigen zum Beispiel 
nehmen, die Funkübermittlungen als Herabwürdigung und 
Entheiligung ansehen! 

Ferner empingen am ersten Ostertage die Elberfelder 
Stadionanlagen ihre Funkweihe anläßlich des für die west- 
deutsche Fußballwelt hochbedeutsamen Treffens Köln : Alten- 
essen. Sehr gut übermittelte das Mikrophon die Kulissen- 

eräusche, wenn auch manchmal die Kundgebungen einer 
20 000köpfigen Zuschauermenge „über seine Kraft“ gingen, 
auch die Berichterstattung über den Spielverlauf war inhalt- 
lich. gut, jedoch wurde die Stimme manchmal unerträglich 
verzerrt. Lag es am Organ, an der Mikrophonaufstellung, 
war kein ,,Probesprechen“ vorausgegangen? Kurios war es, 
daß auch Brieftauben Spielnachrichten übermitteln mußten: 
also ältester und neuester drahtloser Nachrichtendienst durch 
den Ather zu gleicher Zeit im Dienste des Sports! r. Zr. 


* 


Die Funkausstellung in Mainz. 


Sonderbericht des „Funk“. 
*Mainz, 10. April. 

Die Mainzer Funkausstellung, die äußerlich in einem be- 
scheidenerem Rahmen gehalten ist, als die Westdeutsche 
Funkausstellung in Köln es war, wurde am Ostersonntag er- 
öffnet. Zweck und Ziele beider Veranstaltungen waren die 
gleichen: weitesten Kreisen der Bevölkerung eines Gebietes, 
in dem erst vor kurzem der Rundfunk von den Besatzungs- 
behörden freigegeben wurde, sollte Gelegenheit geboten 
werden, sich über das Gebiet der Hochfrequenztechnik zu 
unterrichten, durch Ausstellung guter Erzeugnisse sollte der 
Laie vor Ankauf minderwertigen Materials bewahrt werden, 
Staatssekretär Dr. Bredow eröffnete die Ausstellung 
durch eine Rede über die Bedeutung des Rundfunks, in der 
er beiläufig erwähnte, daß die Mainzer Veranstaltung die 
erste gewesen sei, die „schon“ bei der Eröffnung fertig ge- 
wesen wäre, ein nicht unbeachtenswertes Beispiel, dem 
künftige Ausstellungsveranstalter — hier war es die Stadt 
Mainz — nacheifern mögen. 

Den weitaus interessantesten Teil der Funkausstellung 
bildete die Sonderschau der Technischen Hochschule Darm- 
stadt, die in Zusammenarbeit mit dem Reichspostministerium 
Berlin eine außerordentlich reichhaltige Sammlung von In- 
strumenten und Apparaten aufwies, an Hand derer die Ent- 
wicklungsgeschichte der Funktechnik anschaulich demon- 
striert wurde, Nichts fehlte in der Reihe, vom Schrauben- 
kohärer und ältesten Teslatransformator bis zur modernsten 
Senderöhre. 

Mehrere Siemens-Blatthaller-Lautsprecher, deren klare 
Wiedergabe die Zuhörer begeisterte, standen über einen 
Verstärkerraum in Verbindung mit einem Mikrophon, das in 
einem in der Ausstellungshalle provisorisch errichteten Be- 
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sprechungsraum aufgestellt war. Eine schallsichere Glas- 
wand, die letzteren abtrennt, gibt-dem Besucher die Mög- 
lichkeit, sich einen Begriff von den Räumlichkeiten zu 
machen, von denen aus er, an seinem Empfänger sitzend, 
Musik und Sprache übermittelt bekommt. 

Die Industrie selbst hatte kaum einen eigenen Stand, 
Vertreterfirmen stellten die zahlreichen Fabrikate anerkannt 
guter und führender Firmen aus. Es würde zu weit führen, 
auf die Einzelteile, Apparate, Kopfhörer und Lautsprecher 
einzugehen, die von den Vertriebsfirmen gezeigt wurden, 
Erwähnt sei nur, daß die Auswahl bester und neuester Ma- 
terialien außerordentlich reichhaltig war. 

Alles in allem eine Veranstaltung, die nicht allzuviel des 
Neuen bot, jedoch ihren Zweck infolge guter Organisation 
und Ausstellung einwandfreien Materials voll und ganz er- 


füllte. ` Gustav Büscher. 
* 


Die Eröffnungsfeier der Reichs-Gesundheitswoche wird 
auf den Deutschlandsender übertragen. Die Eröffnungsfeier 
der vom Reichsausschuß für hygienische Volksbelehrung 
veranstalteten Reichs-Gesundheitswoche am 18. April, 
11,45 bis 12,45 mittags, wird auf den Deutschlandsender 
übertragen werden. Es werden ferner auch die übrigen 
Vorträge namhafter Ärzte und Fachleute im Rahmen der 
Reichs-Gesundheitswoche in der Zeit vom 15. bis 24. April, 
außer Dienstag, 20. April, täglich von 7.00 bis 7.30 nm, durch 
die Deutsche Welle verbreitet. 


Eine zweite Verkauisstelle des Funktechnischen Vereins. 
Die zweite Verkaufsstelle des Funktechnischen Vereins ist 
vor einigen Tagen in Berlin SW 48, Verlängerte Hedemann- 
straße 4, eröffnet worden. Der Verkaufsstelle ist ein Vor- 
tragsraum angegliedert, der demnächst in Benutzung ge- 
nommen wird. — Die erste Verkaufsstelle des Funk- 
technischen Vereins, die werktäglich von 3 bis 7 Uhr, Sonn- 
abends von 1 bis 7 Uhr, geöffnet, befindet sich in Charlotten- 
burg, Carmerstraße 10. Dort befinden sich auch die Lese- 
räume des Funktechnischen Vereins und die technische 
Beratungsstelle (Sprechstunden jeden Montag von 4 bis 
7 Uhr). Anschließend an diese Sprechstunden finden jetzt 
jeden Montag bis 9 Uhr abends in der Verkaufsstelle MeB- 
stunden für Bastler statt, in der zunächst mit- 
gebrachte Röhren kostenlos durchgemessen werden. (Auf- 
nahme von Kennlinien, Bestimmung der Röhrendaten usw.) 


Der Rundfunksender von Klagenfurt. Wie schon be- 
richtet, soll Klagenfurt einen Zwischensender erhalten, die 
Wiener Rundfunkgesellschaft beabsichtigt nun, den älteren 
Wiener Sender nach Klagenfurt zu verlegen, sobald der 
reue Sender auf dem Rosenhügel endgültig in Betrieb ge- 


nemmen ist. 
* 


Fünfzig Sender in Rußland. 


Die Sowjetregierung hat eine Reihe von Funksendestellen 
geschaffen, die in der Hauptsache dazu dienen sollen, den 
Drahttelegraphenverkehr zu entlasten oder bei dessen Ver- 
sagen Beförderungsmöglichkeiten zu haben. Da diese Ein- 
richtungen die weitaus längste Zeit für den gedachten 
Zweck nicht benutzt werden, hat man die Sendestellen mit 
Rundfunkgeräten ausgestattet, um sie auch diesem Zweige 
diunstbar zu machen. Außer den Funkstellen in Moskau, 
Iwano-Woshnessensk, Kiew, Leningrad und Charkow werden 
demnächst ähnliche Anlagen in Gomel, Minsk, Erivan, Tiflis, 
Taschkent u. a. m. gebaut. Im Laufe dieses Jahres hofft 
man, 50 Funksender in Rußland zu haben. 

In Nishnij Nowgorod und in Taschkent sind 
Versuchseinrichtungen für Kurzwellensendung er- 
baut worden. Wenn die Ergebnisse den Erwartungen ent- 
sprechen, soll in diesem Jahre noch der Kurzwellenbetrieb 
zwischen Moskau und Taschkent aufgenommen werden. 
Der in Taschkent aufgestellte Sender ist in Europa, Asien, 
Afrika und auf den Sundainseln gehört worden. 

In Sibirien, wo der Leitungsbau und die Instand- 
haltung der Drahtleitungen durch die weiten Steppen, 
Moore, die Überschwemmungen, die Kälte mit Raubreit, und 
Schneestürmen erschwert ist, bildet der Funkbetrieb das ge- 
eignete Nachrichtenmittel. Daher ist in Jakutsk und Irkutsk 
mit dem Bau von Funkstellen begonnen worden, der 1926 
zu Ende geführt werden soll. Die Sendeleistung wird bei 
beiden 10 kW betragen. 
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In der „Deutschen Presse“, dem Organ des Reichs- 

1k verbandes der Deutschen Presse, greift Fritz Ernst Bet- 
w tauer noch einmal die „Künstlerische Fra 
ts Rundfunk“ auf; er meint, der deutsche Unterhaltungs- 
„, rundfunk beginne in ein kritisches Stadium zu kommen und 
r sei jetzt da angelangt, „wo auch bei den menschlichen Wunder- 
~ kindern die Frage ihr Haupt erhebt, ob die solide Handwerks- 
it! tüchtigkeit des Vaters zur Ausbildung noch weiter ausreicht, 
` oder ob nicht vielmehr eim'neuer Lehrer von größerem Format 
x? gewonnen werden müßte. Diese neuen Lehrer. und Meister 
Ëeginnt man im deutschen Rundfunk ernstlich zu suchen“. 
Bettauer skizziert dann kurz die Entwicklung des Rundfunks, 
von den Männern, die ihn aus der Taufe hoben und kein Vor- 
bild hatten; sie seien „begreiflicherweise an Format und Beruf 
sehr verschieden“ hätten jedoch im allgemeinen 
ihre Aufgabe mit Glück, Anstand und Geschick gelöst. „Im 
" Kreise dieser Direktoren war die rein künstlerische Potenz 
* fast gar nicht, der zu mancherlei Leistungsmöglichkeiten er- 
ziehende Journalismus mehrere Male vertreten; die meisten 
waren Kaufleute.“ — Bettauer kommt schließlich zu folgender 
Forderung: ‚Der deutsche Unterhaltungsrundfunk hat seine 
¿ò Existenzfrage gelöst, jetzt muß er die künstlerische Frage 
lösen... . . Was unbedingt nötig ist, scheint mir die Schaffung 
_ von Stellungen, in denen künstlerisch gerichtete, phantasie- 
> begabte und mit den besonderen Erfordernissen der elektri- 
schen Welle vertraute Männer ohne Hemmungen durch Ver- 
| treter mißverstandener Sparsamkeit oder diktatorischer Voll- 


macht in der Lage sind, neue Wege zu erproben und in syste- 
Ir matischer, zielbewußter Arbeit eine Rundfunkkunst und Rund- 
č funkliteratur aufzubauen. Denn mit den ewigen Anleihen 
bei den für Auge und Ohr gleichzeitig geschaffenen Kunst- 
. schätzen wird es nicht mehr lange weitergehen, und es ist 
höchste Zeit, daß an die Stelle dauernden Reproduzierens 
endlich das Produzieren selbst tritt. Die Fühigkeiten dazu 
werden aber nicht ohne weiteres jedem Direktor einer Sende- 
gesellschaft mit in die Wiege gelegt, und er ist schon ein tüch- 
© tiger Mann, wenn er die Fähigkeit hat, sich die rechten Mit- 
¿+ arbeiter auszusuchen. Bisher mag es, gegangen sein, daß die 
. künstlerische Arbeit im deutschen Rundfunk die zweite Flöte 
: blies, aber diese Zeit ist nun vorüber. Der Absolutismus der 
Direktoren muß dem Zweimänner-Systen kunstrepublika- 
y nischer Auffassung weichen. Man schaffe neben dem Direktor 
~ für die künstlerischen Dinge den Rundfunk-Inten- 
‘: danten! Videant consules . . .!“ 


* 


Im „Geistigen Arbeiter“ veröffentlicht Heinz 
Hentschke, der Direktor jenes Billetthandelunternehmens, 
das sich „Gesellschaft der Funkfreunde“ nennt, unter der 

© Überschrift „Die Bühne der Rundfunk-Teilneh- 
mer‘ eine „Berichtigung“, in der es heißt: ., gestatte 

è ich mir höflichst darauf hinzuweisen, daß ich als derzeitiger 

- Propagandachef des Großen Schauspielhauses (Direktion Maxi- 
milian Sladek) unter dem 6, Mai 1925 der Berliner Funk- 
Stunde A.-G. die Idee zur Schaffung eines Rundfunk-Theaters 
in einem ausfiihrlichen Schriftsatz angetragen habe. Wir 
erhielten damals am 13. Mai von der Direktion der hiesigen 
Funk-Stunde eine ablehnende Antwort, die damit begründet 
wurde, daß die Funk-Stunde keineswegs beabsichtige, in 

- offenen Konkurrenzkampf mit den notbedrohten Berliner 

Theatern zu treten. Ich bitte Sie, darauf aufmerksam zu 
machen, daß ich mich als Eigentümer der Idee, ein Rund- 
funk-Theater ins Leben zu rufen, betrachte.“ 


* 


In der „Deutschen Presse“, dem Organ des Reichs- 
verbandes der deutschen Presse, schreibt Wilhelm Gru- 
nicke über „Aufgaben und Inhalt der Rundfunkzeit- 
schriften“ u. a. folgendes: „Bei dem jungen Rundfunk 
handelt es sich um ein Volksinteresse, dessen Möglichkeiten 
hoffnungsvoll sind, wenn die Führung in starken Hiinden 
liegt und gute Kräfte die Ausbreitung fördern. Nur an diesen 
Dingen hängt der Erfolg — an der kulturellen und tech- 
nischen Führung und an der Verbreitung der Sache an sich. 
Nach Höhe und Breite des Rundfunks zu streben muß also 
das Ziel, auch der Funkpresse, sein. Das erfordert mehr 
Inspiration als Kritik; es ist eine wesentlich andere Sache, 
als wenn sich die Fachpresse damit befaßt, irgendwelche Ge- 
biete der Kunst zu behandeln. Hier handelt es sich um ein 
Neuland der Kunst, um ein neues Mittel zur Pflege des 
Geistes... Würde man der Wahl der Menge überlassen, die 
Darbietungsstoffe selbst zu bestimmen, so käme ein haltloser 
Wirrwarr heraus. Stellt man den ausübenden Künstlern an- 
heim, dem gesunden Kunstgeschmack zu begegnen, so zeigt 
sich, woran unser Kunstleben krankt: der nervöse Kampf 
zwischen Wille und Wirkung. Es bleibt also nur der be- 
schwerliche Weg. den gesunden Geschmack bewußt zu. ent- 
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wickeln. Wenn das die Rundfunk gesellschaften tun, 
ohne sich um Gegenliebe zu quälen, so sind sie im voraus des 
Undanks gewiß. Hier muß die Rundfunk presse eingreifen. 
Als unentbehrliches Bindeglied zwischen Rundfunkbetrieb 
und Teilnehmerkreisen fällt ihr die vornehme Aufgabe zu, 
dem Willen den Weg zur Wirkung zu weisen. Sie ist zur 
Kulturaufgabe bestellt: — der verhärtete Boden muß durch- 
ge age werden, damit die Aussaat ins Innere dringt. Es ist 
schlechterdings ein befremdendes Zeichen, daß keine der Fach- 
zeitschriften es wagt, sich dazu auch äußerlich zu .bekennen! 
Eine „Zeitschrift für Kunst und Kultur durch Rundfunk“ ist 
bis zur Stunde noch nicht bekannt; sie kleben fast alle am 
technischen Teil oder werden zum Magazin der Prograinme. 
Wagt eine von ihnen den großen Wurf und tritt in den Dienst 
jener höheren Sendung, so rückt ein Teil ihrer Leserschaft ab, 
— die technisch Interessierten zuerst.‘ Es fehlt nicht an Bei- 
spielen dieser Art, die sich in Briefen an die Schriftleitung 
austoben, sobald den Kulturaufgaben des Rundfunks eine 
Seite mehr (und ein tieferes Wort) gewidmet ist, als dem 
Solche Gegenströmungen täuschen jedoch 
über Haltung und Wünsche der Allgemeinheit. Die tech- 
nischen Funkfreunde bilden ja nur eine Minderheit in der 
Rundfunkgemeinde. Ihr Fachinteresse freilich ist wert, von 
den Zeitschriften ernsthaft gefördert zu werden, doch nicht 
auf Kosten schöngeistiger Ziele, mit denen der Rundiunk- 
betrieb steht und fällt! Ein einfacher Überschlag muß uns 
auch sagen, daß aus der Gesamtheit dessen, was hört, die — 
Weiblichkeit zahlenmäßig hervorragt, die wenig zu tech- 
nischen Aufgaben neigt! ... Das ist der Zug, der dem Rund- 
funk noch fehlt; die Presse muß helfen, Gedanken er- 


wecken. Die Technik ist höchste Zivilisation, — sie wird zur 
Kultur durch die Seele des Menschen!“ 
* 


Unter der Überschrift „Radio gegen Diktatur“ schreibt die 
„Vossische Zeitung“: „Eine neue und amüsante 
Kampfmethode hat gegenwärtig ein unbekannter Feind des 
spanischen Diktators ins Werk gesetzt: Seit etwa zwei 
Wochen hören die zahlreichen Radiofreunde im Lande hin 
und wieder des Nachts seltsame Bekanntmachungen, alarmie- 
rende Nachrichten von Verhaftungen, bissige Verspot- 
tungen der Diktatur, kleine Scherzgeschichtchen der ver- 
schiedensten Art, in denen Primo de Rivera eine lächerliche 
Rolle spielt. Es ist schon ein starkes Stück, wenn — wie 
neulich geschehen — scheinbar ernsthaft eine Ansprache 
Primos ans spanische Volk angekündigt wird, und daraufhin 
nur einige gut imitierte Eselsschreie von den lauschenden 
Antennen aufgefangen werden ..... Man glaubt, daß die 
geheime Sendestation sich möglicherweise auf 
einem Automobil befindet, weshalb auch auf den Land- 
straßen entsprechende Durchsuchungen stattfinden. Denn. 
von der Regierung aufgestachelt, arbeitet die gesamte Polizei 
fieberhaft, um des frechen Spaßvogels habhaft zu werden, der 
in ebenso unverschämter als moderner Weise die Netze der 
Zensur zu vermeiden weiß. Der einstweilen noch »große Un- 
bekannte sagte neulich sehr launig: er wisse wohl, daß 
Hunderte von Schutzleuten und Radiotechnikern ihn suchten; 
er sei jedoch bereit, 50 000 Pesetas zu wetten, daß er nicht 
erwischt werde.“ 

* 


Illoyalitä. Wir haben einmal, in Heft 47 des „Funk“, 
Jahr 1925, einer Zuschrift Raum gegeben, in der die Frage 
aufgeworfen wurde „Warum Arbeiter-Radio- 
Klub"? Auf diese Frage gab ein Herr Dr. Georg Dietert 


-eine Begründung; da wir sicher gehen wollten, daß diese 


Antwort auch von dem Arbeiter-Radio-Klub gebilligt würde, 
ül erreichten wir seinem ersten Vorsitzenden, Hoffmann- 
Schmargendorf, dieses Schreiben persönlich mit der 
Bitte um Stellungnahme. Herr Hoffmann erklärte wörtlich, 
der Absender sei ihm unbekannt, aber er werde sich er- 
kundigen. Seitdem haben wir von der Zuschrift (deren 
Text wir gar nicht mehr besitzen!) nichts mehr gehört, Und 
jetzt ist in den „Mitteilungen des A.-R.-K.” folgendes zu 
lesen: „Im Heft 47 des ‚Funk‘ wurde von Herrn Werner 
Balz in Bernburg die Frage: ‚Warum A.-R.-K.?' aufgeworfen. 
Nachstehende Zuschrift vom 7. Dezember an den ‚Funk‘, 
die dort bis jetzt nicht erschienen ist, möchten wir nach- 
träglich unseren Lesern mitteilen, weil auch an diesem Bei- | 
spiel zu sehen ist, wie einseitig der ‚Funk‘ seine 
Leser unterrichtet.‘ — Wenn in diesem Falle von „Ein- 
seitigkeit‘ gesprochen werden darf, dann dürfen wohl wir 
dieses Wort auf die Methode anwenden, die man parla- 
mentarisch-milde mit „illoyal“ bezeichnet; unter Brüdern 
sagt man es anders, etwas deutlicher. 
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Außen: oder Innenantenne? 


Gegen das Verbot von Hochantennenl 


Von 


Regierungsrat Adoli Mandowsky, RER 


Die Ausführungen von H. Simon über Außen- oder 
Innenantennen in Heft 14 des „Funk“ dürfen nicht unwider- 

sprochen bleiben. Als Jurist, Verwaltungsbeamter und 
Funkhörer und -bastler muß ich jenen Gedankengängen ent- 
gegentreten, 

Es entspricht nun einmal der geltenden Rechisor dang: 
daß der Eigentümer einer Sache,. also auch eines Grun 
stücks, mit der Sache nach Belieben verfahren und andere 
von jeder Einwirkung ausschließen kann, soweit nicht das 
Gesetz oder Rechte anderer a A ($ 903 des Bür- 
gerlichen Gesetzbuches). Der Hauseigentümer kann danach 
auf seinem Grundstück Hochantennen anlegen oder seinen 
Mietern oder anderen die Anlage gestatten. Ebenso kann 
er auch die Benutzung seines Eigentums zur Anlage von 
Außenantennen verbieten; vorläufig hat sich noch keine An- 
sicht durchgesetzt, nach der der Vermieter verpflichtet ist, 
die Anlage von Hochantennen ähnlich wie die Anlage eines 
Fernsprechanschlusses, bei dem ja auch gewisse Eingriffe in 
das Grundstück erforderlich werden, zu erlauben. Nach 
geltendem Recht ist der Eigentümer bzw. sonst Berechtigte 
in der Anlegung der Hochantennen nur durch baupolizeiliche 
Vorschriften beschränkt, 

Die Baupolizei hat aber im wesentlichen nur dafür 
zu sorgen, daß die öffentliche Ruhe, Ordnung und Sicherheit 
durch Bauwerke nicht gefährdet werden, und daß durch Bau- 
werke anderen keine Gefahren entstehen. Die Polizei hat 
also auch die Feuersicherheit und die Gesundheit zu 
schützen, sie hat zu verhindern, daß — auf Antennen ange- 
wendet — Bauten errichtet werden, die durch die Möglich- 
keit des Absturzes von Stangen oder beim Reißen‘ von 
Drähten durch ihre eigene Gewalt oder die Gefahr des Mit- 
reiBens von Gebäudeteilen oder beim Berühren von Stark- 
stromleitungen Personen oder Sachen gefährden.. Privat- 
rechtliche Ansprüche hat die Baupolizei als solche nicht zu 
berücksichtigen, es geht sie also nichts an, ob eine Hoch- 
antenne geeignet ist, eine Nachbarantenne zu beeinflussen. 
Nach örtlichen Vorschriften gegen die Verunstaltung von 
Ortschaften oder Landschaften können in gewissem Grade 
ästhetische Gesichtspunkte mit in Betracht kommen, bei 
einer den technischen Vorschriften entsprechenden Anlage 
von Antennen werden sie aber kaum wesentlich werden 
können, für die große Masse der Rundfunkteilnehmer sind 
solche Erwägungen unerheblich, denn je größer und höher 
ein Haus, um so weniger braucht man Hochantennen von 
der Straße aus zu sehen; je mehr Mieter in einer Straße, um 
so weniger ästhetisch schutzwürdige Gebäude werden vor- 
handen sein. Die geltenden Vorschriften lassen bei nientiger 
Würdigung der Gesichtspunkte, aus denen heraus die Be- 
stimmungen getroffen worden a also gar nicht ein Ver- 
bot von Hochantennen zu. h den Ausführungen von 
Postrat Thurn über Landespolizeiverordnungen für Rundfunk- 
antennen in Heft 11 des „Funk“ scheint das Reichspost- 
ministerium der Baupolizei teilweise sogar noch weniger Be- 

fugnisse zuzubilligen als vorstehend angeführt worden ist. 

Wenn ein grundsätzliches Verbot der Anlage von Hoch- 
antennen erginge — dazu wäre ein Gesetz erforderlich —, 
so gäbe es für die zu seiner Durchführung und Überwachung 
berufenen Stellen eine unheimliche Menge gänzlich un- 
produktiver Arbeit, Wer soll kontrollieren, ob eine Hoch- 
antenne genehmigt ist oder nicht? Wer soll entscheiden, 
ob ein Funkbastler eine ausreichende Menge ernsten wissen- 
schaftlichen Strebens nachgewiesen hat, daß man ihm die 
ee einer Hochantenne oder deren Beibehaltung erlauben 

ar 

Die Leistung einer Empfangsanlage, die auf Anschluß an 
eine Hochantenne berechnet ist, die auch schon längere Zeit 
arbeitet, wird beim Anschluß an eine Innenantenne 
erheblich nachlassen. Die Mehrzahl der Rundfunkhörer ge- 
hört nicht den begüterten Teilen der Bevölkerung an, die 
ohne weiteres imstande wären, sich Zusatzgeräte anzu- 
schaffen oder statt Detektor Röhrengerät in Betrieb zu 
nehmen. Was soll aus den vorhandenen und — zwar nicht 
aus technischen, wohl aber aus wirtschaftlichen Gründen — 
nicht erweiterungsfähigen Empfangsanlagen werden, bis ein- 


mal eine heute möglicherweise noch gar nicht in Aussicht 
genommene Verstärkung des örtlichen Senders entsprechen- 
den Empfang ohne Hochantenne gestatten wird? 


Sieht man von den Städten mit Sender ab, so kommen 
die von H. Simon gerügten Mißstände übrigens auch gar 
nicht erheblich in Betracht. Die Orte mit dichtgedrängter 
Bevölkerung, in denen bei mehr als dreifacher Überbauung 
auch in den einzelnen Stockwerken zahlreiche Hausstände 
untergebracht sind, so daß die verlangte Zahl Hochantennen 


‚über dem Grundstück unter angemessener Inanspruchnahme 


der umgebenden Freiflächen nicht untergebracht werden 
kann, erfordern kein allgemeines Verbot von Hochantennen. 
Dort wird es sich darum handeln können, ob nicht zahl- 
reichen verhältnismäßig schlechten A die Errichtung 
einer einheitlichen für das ganze Grundstück vorzuziehen 
ist, die den Empfang aller Darbietungen des Ortssenders, 
die ein Teilnehmer zu hören wünscht, gewährleistet. In 
anderen Fällen wird fraglich werden, ob nicht der Anlage 
einer langen Eindrahtantenne die Errichtung kürzerer mehr- 
drähtiger Reusenantennen oder Antennen aus Drahtgeweben, 
die ja nur sehr wenig Platz erfordern, vorzuziehen ist. Man 
wird es ruhig der Entwicklung überlassen können, wie sich 
die Teilnehmer in engbesiedelten Gebieten durch diese 
Schwierigkeiten hindurchfinden werden; die technische Ent- 
wicklung wird Auswege finden, die die Masse heute noch 
nicht ahnen mag. Jede behördliche Regelung muß der Ent- 
wicklung nachhinken, sie wird überholt sein, bevor sie ver- 
bindlich wird; das natürliche Beharrungsvermögen gesetz- 
gebender Instanzen und. zuständiger Behörden würde Ab- 
änderungen einmal getroffener Vorschriften erst viel zu spät 
vornehmen. 

In weniger engbewohnten Gegenden ist ein allgemeines 
Verbot von Hochantennen noch weniger erforderlich; in 
Villenvierteln, kleinen Städten und Dörfern wird die An- 
lage der erforderlichen Hochantennen wohl immer erreich- 
bar sein. Ein ausreichender Grund zu deren Verbot besteht 
daher nicht, 


Ich vermag nicht einzusehen, weshalb es der Gerechtigkeit 
mehr entsprechen soll, die Bewohner kleinerer Ortschaften 
und der Außenbezirke der Großstädte an der Anlage von 
Hochantennen zu hindern, weil es in Teilen einzelner Groß- 
städte nicht möglich ist, allen Bewohnern Detektorempfang 
mit Hochantenne zu sichern, Von Abgaben zugunsten wohl- 
tätiger Anstalten — etwas unhöflich könnte man das „Be- 
steuerung von Hochantennen” nennen — verspreche ich mir 
gar nichts, Solche Abgaben verursachen viel Arbeit bei 

eranlagung und Einziehung, wenn sie gering sind. Sind sie 
hoch, so ist es ein Rechenexempel, ob die Abgabe — eine 


laufende Zahlung — oder die Anschaffung von Ergänzungs- 


gerät billiger ist. In beiden Fällen besteht die dringende 
efahr, daß zahlreiche Teilnehmer den Rundfunk kündigen 
und neue abgeschreckt werden. Das fördert die Verbrei- 
tung des Rundfunks sicherlich nicht. Und für die Kranken- 
häuser bzw. die Anlage von Empfangsanlagen in ihnen wird 
im Ergebnis auch nicht viel herauskommen. Nach alledem 
wird es also besser sein, im Sinne der bisherigen Rechts- 
entwicklung dem Bau der Hochantennen freie Bahn zu 
lassen mit nur den Einschränkungen, die polizeiliche Er- 
wägungen erfordern. 


Neueste Nachrichten in Esperanto. Die Rundfunksende- 
stelle Komintern (Wellenlänge 1450 m) sendet jeden Sonn- 
tag, morgens von 9.25 bis 9.30 Uhr MEZ., Nachrichten in 
Esperanto. Sprecher Viktor Javoronkov. Mitteilungen 
über den Empfang dieser Sendungen werden an Chef- 
ingenieur A, V. Vinogradov, Radiostation der MGSPS, 
Moskau, Bolsaja Dmitrovka, RuBland, erbeten. 


Sendezeiten des Senders in Lüttich, Die vom Union 
Radio Club in Liittich errichtete kleine Rundfunksendestelle 
verbreitet jeden Montag, Mittwoch und Freitag um 
n ‚30 Uhr abends auf Welle 185 m musikalische Darbie- 
ungen. 
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Ein Neuland 


Dr. H. H. Kri 


Ber „Funk“ ist bestrebt, die beiden Hauptgebiete des 
Rundfunkwesens sowohl auf kulturellem wie auf techni- 
schem Gebiet gleichzeitig zu wiirdigen; nur ein winziger 
Bruchteil des Leserkreises jedoch ist sich wohl dariiber 
i dar geworden, welche ungemein schwierige Aufgabe damit 
der Schriftleitung gestellt wird. Und diese Schwierigkeiten 
werden weiter steigen, besonders je höher die Technik ihre 
M öglichkeiten entwickelt — bis schließlich die erforder- 
lichen Vorkenntnisse so groß werden, daß das Technische 
% vom Kulturellen vollkommen getrennt werden muß, 

_ Dann wird es auch gelingen, die Kreise fiir die Hebung 
der Funkkultur zu gewinnen, die heute noch dem allzu 
Technischen des Funkwesens ablehnend gegenüberstehen. 
Zu meinem lebhaften Bedauern habe ich die Beobachtung 
machen müssen, daß beispielsweise ein allerseits hoch- 
verehrter Kunstkritiker in Dresden mir erklärte, daß der 
Jnterhaltungsrundfunk — nichts für ihn wäre, Seine 
"Gründe leuchteten mir vollkommen ein, und ich bin der 
"Überzeugung, daß mancher aufbauende Kritiker der Gegen- 
‘wart diesem durch ein technisches Drahtverhau abgesperr- 
ten Neuland eben wegen des Technischen noch feindlich 
gegenübersteht. Diesen Herren möchte man möglichst voll- 
kommene Empfangsgeräte wünschen, damit sie, vor allen 
Fahrnissen des Funkfreundes bewahrt, einen möglichst un- 
gestörten Einblick in diese neue Welt nehmen können. 

_ Gewiß sind im „Funk“ auch solche Stimmen schon zu 
"Worte gekommen, Wir Vortragenden im Rundfunk jedoch 
ürden es dankbar begrüßen, wenn eine möglichst viel- 
seitige Kritik der Leistungen uns immer mehr instand setzte, 
die höchsten Anforderungen unserer Zeit kennenzulernen, 
‚damit wir ihre Erfüllung anstreben können. 

Die musikalischen und rezitatorisch-dramatischen Dar- 
bietungen haben vielfach Beachtung gefunden, aber der 
issenschaftliche Rundfunkvortrag fordert erst zu umfang- 
reicher Kritik heraus. Es braucht an dieser Stelle kaum 
betont zu werden, daß er von dem frei gesprochenen Vor- 
trag im großen Zuhörerraum recht verschieden ist. Be- 
sonders dürfen wir nicht unterschätzen, daß er sich an 
einen Hörerkreis wendet, dem die Teilnahme gewissermaßen 
nichts kostet und der nach Belieben der Darbietung bei- 
wohnen oder sich von ihr fernhalten kann. 

Der Rundfunkvortrag stellt daher viel größere An- 
forderungen an den Vortragenden, wenn dieser sich 
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WEIER? 


Der wissenschaftliche Run dfunkvortrag 


der Funkkritik. 
Von 
tzinger, Dresden 


von dem Bestreben leiten läßt, dem Hörer nicht nur Buch- 
gelehrsamkeit zu vermitteln, sondern ihn im höchsten Maße 
zu fesseln, indem er ihm lebendiges Wissen mitteilt 
und ihn an dem Ringen der Forscher um den Fortschritt 
persönlichen Anteil nehmen läßt, Dazu muß er weit über 
seine wissenschaftlichen Kenntnisse hinaus auch an das 
Gemüt des Hörers sich wenden Stimmung zu 
schaffen suchen und so schließlich die Gefühlsresonanz 
hervorbringen, die nach Goethe den höchsten Erfolg des 
Dichters begründet, Ja, des Dichters, denn der Rund- 
funkvortrag soll auch als literarische Aufgabe gewertet 
werden. 


Dabei müssen wir uns vor allem von einem Vorurteil frei- 
zumachen suchen: wer alles Wissen der Welt in sich ver- 
einigte, wer ein Polyhistor wäre wie ein Leibniz oder ein 
Wilhelm v. Humboldt und bliebe in diesem Reichtum be- 
fangen, den wir uns in einer riesigen Bücherei niedergelegt 
denken können, dem mangelte doch das Höchste, das die 
Quintessenz alles unseres Stückwerkwissens bedeutet, dem 
mangelte das Streben nach der aus den Kenntnissen auf- 
zubauenden Erkenntnis. Die Sehnsucht, in einer von 
allen Strömungen der Zeit unberührten, heiligen Ruhe, dem 


Absoluten nahezukommen — das in der Ferne vor uns 
erscheint — wie der antike Tempel in klassischer Ge- 
schlossenheit, 


Mit einer solchen Einstellung soll es uns schließlich ge- 
lingen, aus dem auf Erden unversöhnlichen Kontrast, den 
Schiller in seinem problematischen Gedicht zwischen dem 
Ideal und dem Leben herausarbeitet, aus dem Widerspruch 
von „Sinnenglück und Seelenfrieden” die höchste Wirkung 
herauszuholen, die den Hörer vollkommen fesselt und ihn 
zwingt, dem Vortrag von Anfang bis zu Ende zu folgen. Und 
nicht nur das: die seine Einstellung erhebt in dem Sinne, 
daß er sich nicht nur von den nichtigen Kleinigkeiten des 
Daseins durch Unterhaltung abgelenkt, sondern durch Er- 
hebung über sie hinausgetragen fühlt, 

Dies zur Kennzeichnung der Gefühlstönung des Vor- 
trages. 

Stellen wir auch hier dem Ideal des Rundfunkvortrages 
die praktischen Anforderungen des Lebens gegenüber, so 
zeigt sich, wie schwer diese Leitgedanken in die Tat um- 
zusetzen sind, Schiller läßt für den hohen Uraniden 
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den ‘eben hervorgehobenen Kontrast verséhnt sein, und so 
darf ich vielleicht, anknüpfend an meine Vorträge aus dem 
Gebiete der Himmelskunde, die hauptsächlich durch die 
mitteldeutschen Sender Leipzig und Dresden verbreitet 
werden, aber auch von einer Reihe anderer deutscher | was wir verwerten dürfen, 

Sendegesellschaften durchgegeben worden sind, hier einige Schon bei der Fassung des Themas sind derartige Forde- 


Dichtwerkes hingewiesen. Allerdings passen Zitate in ge- 
Erfahrungen und Wünsche mitteilen. Ich gehe wohl nicht | rungen zu berücksichtigen. Der gezogene Rahmen gestattet 


bundener Sprache nicht in jeden Vortrag; in manchem 
können sie für den Redner geradezu eine Katastrophe be- 
deuten. Nur das Gefühl kann uns hier wie stets sagen, 


fehl in der Vermutung, auf meinem Gebiet der meist aus- | es leider nicht, lehrreiche Beispiele, die ich im Laufe der 
gestrahlte Rundfunkautor unserer Tage zu sein, wenn ich | Zeit gesammelt habe, hier zu berühren. Das Thema muß 
auch noch keine fünfzig Rundfunkvorträge hinter mir habe | eindeutig, wesentlich, sympathisch und — fesselnd formu- 
— womit ein Hamburger Redner heute: wohl den Rekord | liert werden. Bei wissenschaftlichen Vorträgen ist dies 
hält, nicht selten nur durch vollständige Umgruppierung des 
Die äußere Hauptanforderung, die an einen Rundfunk- | Stoffes gegenüber der hergebrachten Darstellung zu er- 
vortrag zu stellen ist, liegt in Wagners Worten: „Allein | reichen. Beispielsweise kann man die astronomische Er- 
der Vortrag macht des Redners Glück“, Wenn der Vortrag | klärung des Auftretens der Eiszeiten — gewiß ein nüch- 
von einem Berufssprecher durchgegeben wird, ist diese For- | ternes und sprödes: Thema — dadurch anziehender ge- 
derung vielfach erfüllt, Aber auch der Vortragende selbst | stalten, daß man es von der praktischen Seite her anfaßt 
sollte bemüht bleiben, sprechtechnisch möglichst viel aus | und etwa so formuliert: „Wann betrat der Mensch die 
seiner geistigen Arbeit herauszuholen. Leider weilt mein | Erde?" Damit lenken wir den Scheinwerfer der Aufmerk- 
unvergleichlicher Lehrer Emil Milan nicht mehr unter den | samkeit auf die Feststellung, daß erst nach einer be- 
Lebenden. Er würde sonst manchem angehenden Rund- |; stimmten Eiszeit Anzeichen für das Auftreten des Menschen 
funk-Vortragenden wertvolle Ratschläge durch persönliches | zu bemerken sind, 
Beispiel vermitteln können. Doch wir kommen schon in die Einzelheiten! Nur all- 
Eben weil der Vortrag hier in hohem Maße das Glück | gemeine Anregungen sollen heute gegeben werden. Die 
des Redners beeinflußt, muß dieser auch auf die stilistische | schwierige Frage, wie man zu einem Urteil über den Erfolg 
Durcharbeitung und den Schmuck des Vortrages mehr als | eines Rundfunkvortrages gelangt, bleibt noch offen. Viel- 
im freien Saale sein Augenmerk richten. Nicht umsonst , leicht können wir uns dieser bei anderer Gelegenheit zu- 
habe ich vorhin auf Goethes Worte vom Erfolge eines | wenden. 


ist hiermit ein vorbildliches Beispiel gegeben, wie man 
die Männer ehren kann, deren wissenschaftliche Arbeiten 
die Entwicklung des Rundfunks ermöglichten, 


Der Zusammenschluß der 


schweizerischen Rundfunkgesellschaften. 


In der Schweiz bestehen — entsprechend den fünf Sende- 
‘stellen Bern, Basel, Genf, Lausanne und Zürich — fünf Rund- 
funkgesellschaften; zur Verbilligung des Sendebetriebs und 
zur Durchführung der für eine einzelne Gesellschaft zu kost- 
spieligen Darbietungen von Opern, Sinfoniekonzerten usw. 


+ 
haben die Gesellschaften, wie an dieser Stelle schon kurz 

| 
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Die Entwicklung des Funkwesens in Polen. 
Warschau, 18. “April. 

Uber dem Funkwesen Polens waltete ein unglücklicher 
Stern. Nachdem die Erteilung der Rundfunkgenehmigung’ 
nun schon seit nahezu zwei Jahren unter allen möglichen 
Gesichtspunkten erörtert worden ist, hatte man glücklich 
wieder den Ausgangspunkt der Verhandlungen erreicht. 
` Nach unendlichen Mühen war es der Gesellschaft „Polskie 
Radjo” vor kurzem gelungen, allen behördlichen Anforde- 
rungen zu genügen, um die Sendeerlaubnis zu erlangen; im 
letzten Augenblick wollte jedoch die Volksvertretung dem 
Vertrage seine Zustimmung nicht geben, weil die Staats- 
interessen nicht genügend gewahrt sein sollten. In letzter 
Minute erteilte der „Sejm” schließlich aber doch die Ge- 
nebmigung und der Warschauer Sender hat einen vor- 
läufigen festen Sendedienst auf Welle 480 aufgenommen. 

Diese überaus langsame Entwicklung konnte uns keineswegs 
gleichgültig sein, stellt doch Polen als Nachbarstaat Deutsch- 
lands zweifellos ein aufnahmefähiges SEEN für die 
Erzeugnisse seiner Funkindustrie dar. Begrüßenswert ist 
daher die Energie der polnischen Sendegesellschaft, schon vor 
der Legalisation des Vertrages auf eigene Gefahr mit dem 
Bau des Warschauer Senders zu beginnen und unter Ab- 
lösung des bisher tätigen privaten, sehr bescheidenen 
Versuchssenders einen vorläufigen Rundfunksendebetrieb 
zu eröffnen. Auch die für Warschau in Aussicht genom- 
mene große Station ist bereits in Auftrag gegeben und 
dürfte bis zum Herbst fertiggestellt sein. So ist es zweifel- 
los der Regsamkeit dieser Gesellschaft zu danken, daß das 
Interesse der Allgemeinheit für das Funkwesen noch wach- 


berichtet, den Gedanken des Zusammenschlusses zu einer 
Sendegemeinschaft verwirklicht, jedoch seltsamerweise 
unter gewissem Vorbehalt der Radio-Genossenschaft 
Zürich, die den bedeutendsten Sender im Lande betreibt. 

Die Schweizer Presse bezeichnet das als höchst bedauer- 
lich und weist darauf hin, daß auch die deutschen Sender 
durch die Entwicklung zur Sendegemeinschaft wirtschaftlich 
besser gestellt seien und stärkeren Zugang an Teilnehmern 
erzielt hätten, während Zürich, das am Jahresanfang 24 000 
Rundfunkteilnehmer zählte, inzwischen an Zahl verloren 
hatte. Die Radiogenossenschaft Zürich veröffentlichte 
daraufhin ihre Stellungnahme mit dem Bemerken, daß sie die 
Bildung eines freien Zusammenschlusses wohl begrüßt habe, 
daß sie sich aber für ihre Entschließungen in der nächsten 
Zeit durchaus freie Hand sichern müsse. Man bringt dieses 
Abseitsgehen in Zusammenhang mit den Plänen zur Er- 
héhung der Sendeleistung des Züricher Rundfunks 
von 0,5 auf 5 kW, wozu allerdings die Genehmigung der 
Schweizerischen Telegraphenverwaltung noch aussteht. Die 
Regierung befürchtet dabei Störungen des Funkverkehrs für 
den Flugfeldsender in Dübendorf. Die Radiogenossenschaft 
Zürich stützt sich jedoch auf zahlreiche Anträge auf Ver- 
stärkung ihrer Sendeleistung aus St. Gallen, Glarus und 
Graubünden und erhofft von der Durchführung einen erheb- 
lichen Zuwachs an Teilnehmerzahlen. 

Auf der anderen Seite ist Zürich dem Gedanken der 
Sendegemeinschaft nicht abgeneigt und hat z. B, im letzten 
Jahre wiederholt auch über die Grenzen hinaus — durch 
Programmaustausch mit München-Nürnberg — diesen Plan 
verfolgt. Die augenblickliche Vorbehaltstellung der Züricher 
Gesellschaft gegenüber dem Bestreben des Zusammen- 
schlusses für die wirtschaftliche Erleichterung der künstle- 
rischen Ziele wird darum von verschiedenen Seiten Her 
bedauert und verurteilt. 


jährigen Warschauer Funkausstellun lassen 
jedenfalls erkennen, daß die Einführung des Rundfunks in 
Polen trotz aller Widerstände mit lebhaftem Interesse er- 
wartet wird. — wski. 


de35 empfängt Amerika. Die Kurzwellenempfangs- 
station de35 (Dr. Stoye, Quedlinburg a. H.) empfing den 
amerikanischen Kurzwellensender 2xs (New York) auf der 
15-m-Welle mit Lautstärke r8. Der Empfang war sowohl 
während des Tages als auch zur Nachtzeit gleich gut. 


Der russische Sender „Popoff“. Zu Ehren des ne 
brechers auf drahtlosem Gebiet in RuBland, des Physikers 
Popoff, hat die Rundfunkstation Moskau, die sich in So-, 
_koljniki befindet, den Namen „Station Popoff” erhalten. Es 
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gehalten worden ist; die zahlreichen Meldungen zur dies- 


mannschen Wetterkarten durch den Münchener 
dfunksender-drahtlos verbreitet werden!). Jetzt kommt 

ordde ich die Nachricht über Versuche, die die 
irte Hamburg mit drahtlosen Übertragungen von 
tterkarten auf fahrende Dampfer angestellt hat. Zur 
irchführung dieser Versuche hatten sich Prof. Dr. Dieck- 
n Assistent Dipl.-Ing. Hell auf dem Dampfer 
eingeschifft, der vor einigen Tagen seine Reise 
ew York angetreten hat; der Dampfer war mit einem 


e nfachen Funkbild-Empfangsgerat ausgerüstet, wie es auch 
in Miinchen zur Aufnahme der Wetterkarten dient, und das 
Ziel der Versuche ist, Dampfern auf hoher See die all- 
gemeine atlantische Wetterlage drahtlos zuzufunken. Die 
Seewarte Hamburg, die diese Wetterkarten bearbeitet, gibt 
das Funkbildtelegramm über den Sender der Deutschen 
Reichspost in Norddeich, so daß alle mit dem Funkbild- 
pfangsgerät versehenen Schiffe es ohne weiteres auf- 
nehmen können, —_ 
Die ersten Versuche sind jedenfalls so gut gelungen, daß 
man in absehbarer Zeit mit einem regelmäßigen Wetterbild- 
d für die Überseeschiffahrt beginnen dürfte. 


EN e D AE n A EN ER ER TER EE TE EN SA eS N 


Vgl. den Aufsatz „Das Münchener Funkbild-Gerät“ in 
ft 15 des „Funk“ auf Seite 115. 


131 ne 


Inzwischen werden die Versuche mit dem von Dr, Ca- Ua 
rolus-Leipzig in Verbindung mit Telefunken entwickelten 
Bildfunk-System?) fortgesetzt. Die Übertragungsversuche ~ 


zwischen Berlin und Leipzig, die in den letzten Monaten 
stattfanden, sind so gut gelungen, daß man neuerdings dazu 
übergegangen ist, die Übertragungs-Entfernung 
wesentlich zu vergrößern, und in den letzten 
Wochen sind Versuche zwischen Berlin und 
Wien veranstaltet worden, die ebenfalls ausgezeichnete 
Ergebnisse hatten und einen großen Fortschritt in der draht- 
losen Bildtelegraphie bedeuten, 


Wir bringen hier einige Proben der Funkbild-Über- - 
tragungen zwischen Berlin und Leipzig, die bereits den { 
hohen Grad der Vollkommenheit vor Augen führen, 


2) Vgl. den Aufsatz „Bildfunkübertragung Leipzig—Berlin“ "2 
in Heft 6 des „Funk“ auf Seite 48. 


Digitized by Google 


= > Ge a ee re ooh Se i TR TEN ete Fey OT 


HEFT 17 _ 


NEUES VOM B 


„Gleich»Wellen-Versuche“ im Rundfunk. 


Zwei Sender auf einer Welle? 

Es ist den Lesern des „Funk" bekannt, daß die „Wellen- 
knappheit” in Europa von Tag zu Tag zunimmt, daß trotz 
aller in Genf ausgeheckter Wellen-Verteilungspläne Stö- 
rungen und Überlagerungen von Rundfunksendern immer 
wieder sich ereignen, und daß fast täglich Änderungen von 
Wellenlängen angeordnet und ausprobiert werden, um sich 
gegenseitig „auszuweichen". 

Nun scheint es z. B. ein „Luxus”, daß in Berlin zwei 
Sender auf verschiedenen Wellen arbeiten, und man 
könnte meinen, diese beiden Sender sollten ohne weiteres 
auf einer gemeinsamen Welle funken; das ist früher einmal 
versucht worden, führte jedoch zu Überlagerungen und Ver- 
zerrungen, da es bisher nicht möglich war, die Wellenlänge 
so genau konstant zu halten, daß nicht doch kleine Schwan- 
kungen und Abweichungen zu den erwähnten Störungen 
führten. Auch in Genf, bei den Beratungen der Europäi- 
schen Rundfunk-Union, mußte immer wieder darauf hin- 
gewiesen werden, daß es vor allem darauf ankomme, die 
vorgeschriebenen Wellenlängen auch genau einzuhalten; 
neuerdings ist nun zu diesem Zweck viel der Quarzkristall- 
Wellenmesser benutzt worden, über dessen Eigenarten und 
Anwendungen in Heft 45 des „Funk”, Jahr 1925, auf 
Seite 565 des „Funk-Bastler" ausführlich berichtet wurde. 
Dieses Instrument läßt sich nun nicht nur als Me B werk- 
-°zeug anwenden, und das Telegraphentechnische Reichsamt 
ist, wie wir erfahren, eben dabei, die in Amerika schon 
seit längerem gebräuchlichen, sogenannten „Kristall- 
sender” auch hier einzuführen, 

In diesen Tagen werden die ersten Versuche gemacht, die 
Berliner Rundfunksender durch diese Quarzkristall-Wellen- 
gleicher zu steuern, so daß die Wellenlänge unbedingt kon- 
stant bleibt, und dann wird man darangehen, zwei ver- 
schiedene Sender auf gleicher Wellenlänge arbeiten zu 
lassen. Soweit wir unterrichtet sind, geht man auch mit 
dem Gedanken um, Haupt- und Lokalsender, wie z. B. Berlin 
und Stettin, versuchsweise auf derselben Wellenlänge 
arbeiten zu lassen. Von dem Ergebnis dieser Versuche 
wird es abhängen, wieweit diese „Gleich-Wellen- 
Telephonie", von Oberingenieur Schaeffer durch- 
geführt, der Rundfunkwellen-Knappheit Entlastung schaffen 


wird. 
* 


- Umbau der Staatsoper Unter den Linden. 
„Direkte Übertragungen" nur-noch aus der Kroll-Oper? 


Die Berliner Staatsoper Unter den Linden soll umgebaut 
werden, da sich das Bühnengebäude schon seit langer Zeit 
als zu klein erwiesen hat; in der letzten Sitzung des 
Preußischen Landtages ist die für den Umbau notwendige 
Summe von 4 Millionen Mark bewilligt worden, und mit 
den Bauarbeiten soll bereits Anfang Mai begonnen 
werden. Die Dauer dieses Umbaues ist auf etwa sechs 
Monate berechnet, und während dieser Zeit wird die 
gesamte künstlerische Arbeit der Staatsoper in das Haus 
am Königsplatz verlegt. 

Diese Verlegung hat auch für den Rundfunk eine 
entscheidende Bedeutung; den alle direkten Opernübertra- 
gungen werden im kommenden Halbjahr aus der Kroll- 
Oper erfolgen. Nun ist schon ee Aber die technische 
und akustische Güte gerade dieser Übertragungen geklagt 
worden, und man hat der Berliner Funk-Stunde wiederholt 
‘den Vorwurf gemacht, daß sie aus undurchsichtigen Gründen 
die Kroll-Oper. dem Hause Unter den Linden vorziehe. Wie 
wir erfahren, liegt nun die weniger gute Übertragung aus 
der Kroll-Oper nicht an der vielleicht ungünstigeren 
Akustik des Hauses am Königsplatz, sondern daran, daß 
von dort aus auf gewöhnlichen Fernsprech- 
leitungen übertragen wird, während die Staatsoper 
Unter den Linden mit dem Funkhaus in der Potsdamer 
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Straße durch ein besonderes. Kabel verbunden ist. Zu 
Beginn des Spieljahres hat die Berliner Funk-Stunde ernst- 
lich erwogen, auch nach der Kroll-Oper ein eigenes Über- 
tragungskabel legen zu lassen; die recht bedeutenden Kosten 
schienen jedoch kaum gerechtfertigt zu sein, denn man 
hoffte, den größten Teil der Ubertragingah aus der Staats- 
oper beziehen zu können und nur im Notfall auf das Haus 
am Königsplatz zurückzugreifen. 

Nun eignet sich jedoch nicht jede Oper zur direkten 
Übertragung, und sehr vorsichtig muß die Auswahl ge- 
troffen werden, um die Rundfunkhörer nicht zu enttäuschen; 
und der Spielplan der letzten Monate brachte viele Schwie- 
rigkeiten, so daß man immer häufiger auf die Aufführungen 
am Königsplatz angewiesen war, daß man sogar häufigere 
Wiederholungen in Kauf nehmen mußte (z.B. „Die Zauber- 
flöte"), um die vertraglich festgelegte Zahl der Opernüber- 
tragungen überhaupt durchzuführen, 

unft — für die nächsten sechs Monate — werden 
also sämtliche Übertragungen aus der Kroll-Oper gen 
werden und die Berliner Funk-Stunde wird sich entscheiden 
müssen, ob sie entweder die hohen Kosten für ein eigenes 
Kabel aufbringen will, um die technisch-akustische Güte 
dieser Übertragungen zu verbessern, oder ob sie die Zahl 
dieser Aufführungen in den Sommermonaten beschränken 
will. Denn die Rundfunkteilnemer werden kaum ein- 
verstanden sein, mit eingestandenermaßen unvollkommenen 
direkten Übertragungen sich zu begnügen. 

2 * 


Gastspiel Alfred Brauns im Großen Schauspielhaus. Eine 
seit langem herumspukende Absicht soll am 1. Mai verwirk- 
licht werden: gerade vor einem Jahr führte Alfred Braun 
im Berliner Rundfunk das sentimentale Studentenstück 
„Alt-Heidelberg" auf, spielte selbst den vielvergötter- 
ten Karlheinz, mit dem einst Harry Walden Tausende von 
Backfischherzen entzückte und erschiitterte. Auch Alfred 
Braun hatte diese Rolle im Charlottenburger Schillertheater 
dutzendemal gespielt. Nach der Rundfunk-Aufführung, 
die großen Erfolg hatte, lag der Gedanke nahe, das Stück 
nun wieder einmal — und zwar mit Alfred Braun, dem ver- 
götterten Funk-Karlheinz — auf die Schaubühne zu bringen, 
und jetzt, nach einem Jahr, hat es das Große Schauspiel- 
haus durchgesetzt, Alfred Braun zu einem längeren Gast- 
spiel zu verpflichten, das am 1. Mai beginnen soll. Jeden- 
falls wird man den Rundfunkteilnehmern ermäßigte Preise 
einräumen, und die ganze Sache ist eine äußerst glückliche — 
Spekulation. Allerdings hätten wir uns eine kulturelle 
Symbiose zwischen Rundfunk und Schaubühne ein wenig 
anders, ein bißchen ernster und zukunftsträchtiger gedacht. 


Ein „Fernempiangstag“ im deutschen Rundfunk? Schon 
seit langem bemühen sich die bastelnden Funkfreunde, die 
deutschen Rundfunksender zu einem früheren Schluß ihrer 
Darbietungen zu bewegen, um in den frühen Nachtstunden 
Fernempfangsversuche anstellen zu können, denn solange 
der eigene Sender läuft, ist es schwierig oder gar unmöglich, 
fremde Sender zu hören. Dieser Forderung hat jetzt der 
Deutsche Funktechnische Verband durch eine Eingabe an 
den Reichspostminister Ausdruck verliehen; er hat darum 
ersucht, zu veranlassen, daß die Sendegesellschaften ein- 
malin der Woche früher mit ihren Darbietungen auf- 
hören. Der Reichspostminister hat diesem Antrag statt- 

egeben. Die Reichsrundfunkgesellschaft wurde ersucht, 
ie örtlichen Rundfunksender versuchsweise zunächst ein- 
mal in der Woche von 10.30 Uhr abends ab stillzulegen, 
so daß dann ein ungestérter' Auslandsempfang möglich 
wird. Der Tag, an dem diese Stillegung eintritt, wird noch 
bekanntgegeben. 


Sommerzeit im englischen Rundfunk. Die Britische Rund- 
funkgesellschaft wird während der Sommermonate die 
abendlichen Darbietungen zu etwas anderen Zeiten als wäh- 
rend der Wintermonate senden. Von Ende April an wird 
das Abendprogramm in zwei Teile geteilt werden. Der erste 
Teil wird um 9 Uhr (M. E. Z.) beginnen und bis 10.30 Uhr 
dauern, der zweite Teil wird von 11 bis 12 Uhr gesandt 
werden, Die neuesten Nachrichten gelangen im Anschluß 
an den ersten Teil zur Verbreitung. Tanzmusik wird wie 
bisher wöchentlich an drei Tagen, und zwar von 11.30 Uhr 
abends an gesandt werden. 
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»Schwarzschwanenreich" als. Sendespiel. — 
: Berlin, 18. April. 


Wir hatten uns mehr versprochen von dieser Oper- des 
Sohnes. In dem Moment, wo uns der Rundfunk das Bild 
raubt und uns allein auf Wort und Ton verweist, verliert dies 
Werk Siegfried Wagners, wie vermutlich auch alle anderen 
des Dichterkomponisten noch weit mehr an Durchsichtigkeit 
und Verständlichkeit als bei einer szenischen Darstellung. 
Schon vor der Bühne ist es nicht leicht, in die Absichten und 
mystischen Gedankengänge eines Siegfried Wagner einzu- 
dringen; ein Fehler, eine unnötige Belastung der Texte. Aber 


beim bildlosen Hören vervielfacht sich der Mangel und wird: 


zur Gefahr. 
_ Und was übrigbleibt, die Musik in Erfindung und Form 
ist nicht stark, nicht plastisch genug, um den textlichen 
Mangel wettzumachen. Es gibt eben eine Musik, die ihre 
Kraft von innen heraus entwickelt, die auch dann noch wirkt, 
wenn ihr das andere Ich des Werkes, das Bild, genommen ist, 
die allein als Musik den Hörer gefangennimmt. Äber zu dieser 
Gruppe gehört Siegfried Wagners Partitur nicht. Sie schließt 
sich zu eng an den Bühnenvorgang an, ihn untermalend, wohl 
auch stützend, doch niemals selbständig führend. Dadurch 
erscheint sie — auf sich selbst gestellt — blaß und kraftlos. 
Niemals störend, vermag sie doch eben auch nie zu fesseln. 
Sie ist dem Wort glücklich angepaßt, ist farbig und kurz 
instrumentiert, alles sauber und korrekt, aber ohne Schwung 
und Aufschrei. 

Das Mikrophon ist — das bleibt die grundsätzliche Er- 
kenntnis solcher Abende — ‘ein grausamer Zerstörer von 
Illusionen, zugleich auch ein Prüfstein für die (sagen wir) 
„Innere Musikalität‘“ der Werke, für das musikalische Ethos. 
‚Aber auch trotz dieses negativen Ausganges sei nicht nur 
die hochwertige Wiedergabe der Oper, sei vielmehr auch der 

ut unseres Senders lobend anerkannt, der die Gelegenheit 
schuf, in Berlin ein Werk Siegfried Wagners zu hören. Wir 
wollen alles hier einmal hören, was von Bedeutung ist, 
auch wenn sich dabei herausstellen sollte, daß dies oder das 
nicht eben funkgeeignet ist. Lb. 


Die „Romeo und Ju lia“-Auffahrung war bühnenmäßig 
obne Bühne. Wenn das Wesentliche wesentlich gelang, so 


' Siegfried Wagner dirigiert seine Oper „Schwarzschwanenreich“ im Berliner Rundfunk. 


AUS DEN DEUTSCHEN SENDEST 


Sonderdienst des „Funk“. . 


ADTEN 


hat die unzerstörbare Dichtung daran mehr Anteil als die 
Darstellung, die sich mehr im Sentimentalen als im Gefühl- 
haften gefiel. Das gilt besonders von Edith Fritz, deren 
Julia kein Organ für das Knospend-Scheue, Verhalten-Selige 
hatte, und für die siebenfarbige. Fülle eines großen Gefühls 
nur einen armseligen und zweifelhaften Ausdruck besaß. Da 
hätte die Regie eingreifen müssen, die Achaz’ zuweilen zu 
feurigen Romeo in die Schranken wies und gut ordnete, wo 
8. 


Ordnung leicht war. ‘ 


Auch die Heiterkeit soll im Rundfunk gepflegt werden. 
Aber die Vorstellungen von Heiterkeit und Fröhlichkeit sind 
sehr verschieden, die einen wollen mehr oder: minder grobe 
Späße, während andere schon das „Forellen-Quintett“ als 
Aufheiterung ansehen. Wo liegt die. ideale Lösung? In der 
abgelaufenen Woche hörten wir vier verschiedene Arten, vier 
verschiedene Auffassungen lustiger Unterhaltung. Da ist die 
sonntägliche halbe Stunde schnodderiger Unterhaltung eines 
Opti- und eines Pessimisten (Max Hansen und Paul Morgan), 
die einmal zu hören amüsant ist, aber langweilig wird, wenn 
sie, wie anscheinend geschehen, zur ständigen Einrichtung 
wird und dazu Max und Paul alte Witze aufwärmen. Der 
Montag brachte wieder einmal einen Tierstimmenimitator 
und Mundartenkomiker vor das Mikrophon. Es war unter- 
haltsam. Eine Anmerkung aber: oft wünschte man sich eine 
Zweiteilung des Abendprogramms, aber die „Funk- 
Stunde“ löst die abendliche Unterhaltung gleich in drei Teile 
auf und verkuppelt Mozart-Sonaten mi einem Mandolinen- 
konzert und als Überleitung vom ersten zum dritten Teil 
schiebt man ,,Heitere Imitationen“ ein. Es scheint doch sehr 
schwer zu sein ein buntes Abendprogramm zusammen- 
zustellen. 

Und abermals eine andere Fröhlichkeit sollte Christian 
Weises Schulkomödie , Tobias und die Schwalbe“ uns 
vermitteln, aber unterhielt sie uns auch nur? Wohl kaum; 
nur für wenige war es interessant, ein Lustspiel von diesem 
Dichter zu hören, über den manche Schulliteraturgeschichte 
sich ausschweigt. : 

Am Sonnabend aber ging es bunt und lustig zu: Marcel 
Salzer hieB die Uberschrift; Prof. Salzer hat seinen An- 
hingerkreis, und auch die, die nicht zu seiner Gefolgschaft 
zählen, hören ihn von Zeit zu Zeit mal gern, zumal wenn er 
bis ins Moderne, zu Ringelnatz vordringt. mel, 
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HEFT 17 


Eine gute „Romeo und Julia“. Bearbeitung. _ 


Leipzig, 14. April. 

Anlaß prüfender Betrachtung ist diesmal nicht eigentlich 
die Dichtung, deren unzerstörbare Pracht nicht an Bülne 
und Schau, nicht an Vortrag oder farbige Geste, nimmer an 
Jahrhundert oder Nation, Auffassung, Geschmack oder Mittel 
gebunden ist. Als purpurner Rausch von dreißig Völkern, 
'als Festspiel von hundert Generationen lebt seit dreihundert 
Jahren gültig und zwingend wie ein Gesetzbuch „Romeo und 

ulia“. 

Dem Rundfunk eine so mächtige Dichtung zu gewinnen, 
war Absicht der Bearbeitung, die in Leipzig zum ersten Male 

esendet wurde. Einer gewissen Besorgnis und Reserve 

atten wir uns nicht ganz erwehren können, denn diesem 
Trauerspiel gilt, seit wir lieben können, unsere Liebe. Aber 
die bedachte und ehrerbietige Tat der Münchener Bearbeiter, 
Gerathewohl und v. Westermann, verdient vor- 
behaltlose Zustimmung. : 


Vor allem sind die Kiirzungen Gerathewohls, deren funk- 
dramaturgische Notwendigkeit unbestreitbar ist, gutzuheiBen. 
Die Exposition mit den rundfunkwidrigen Massenszenen fiel, 
so daß vom ganzen ersten Akt nur die kurze und wesentliche 
Szene im 5. Auftritt blieb, da Romeo zu Julia tritt. Richtig 
war es, Nebenhandlung und Nebenpersonen zu beseitigen 
(Apotheker-, Straßenszenen) oder zu mindern und zu 
dämpfen (Paris-Szenen). Ein Drama, das also aus dem 
kunstvollen Gewirk des Schauspiels das tragische Duett 
Romeo-Julia herauslöste, endete richtig mit Julias Tod. 


Dieser Selbstherrlichkeit des Bearbeiters, was das Szena- 
rium angeht, stand ehrfürchtige Scheu gegenüber, was das 
Wort des Dichters in den belassenen Szenen betrifft. Die 
innige Weise von Liebe und Tod blieb unangetastet. Aus 
dem breiten, vielgestaltigen Ganzen trat der herzangreifende 
Dialog der Liebenden mächtig hervor, Umgebung, Ranken- 
werk und theatralisches Ornament wurde entwertet zu 
düsterem Hintergrund, wurde Pause und Atemholen, wurde 
Absatz zwischen den Sätzen. 


Heil und heilloses Leid keimte allein aus der Zwiesprache 
der Seelen. Die Umwelt und die Personen verwischten zu 
Schemen. Der Jubel der Sprache warf die Nachtszenen 
der Liebenden in Fluten von Licht (Das Dunkel der Schau- 
bühne ist eine banale, wahrheitswidrige Realität); wenn 
dann Julias Klage im grauenden Morgen beginnt, sinkt uns 
Hörenden die Sonne zurück, Sterne fallen in eisige Meere und 
lichtlos überwältigt die gemarterten Herzen das Leid. 
Was bedeutet denn hier in Griiften des Unheils, im Sonnen- 
balsam des Segens, was bedeutet der fixe, saubere Apparat 
der Bühne? 

Der Inhalt der gestrichenen Szenen nun wurde jeweils 
durch einen ER angesagt. Im Stil und im Geiste Shake- 
speares gab der Bearbeiter seinen Prologen eben die Vers- 
form des Dramas. Ganz einfach, plump, nüchtern, oft bei- 
nahe burlesk, teilte der Ansager Fortgang der Handlung und 
Stand der Tragödie mit. Die einfültige, nüchtern ge- 
' schwiitzige Art des Prologs war aus dem Geiste des barocken 
Theaters und tat uns wohl, weil einerseits poetische Ambi- 
tionen unterblieben, anderseits die Versform die Melodie 
Shakespeareschen Verses nicht roh zerstörte. So muß der 
textlichen Bearbeitung Anerkennung gezollt werden. Sie 
zerstörte nichts Unzerstörbares, sie verdunkelte den Hinter- 

rund, und verschwendete die Farben auf die Haupthandlung; 
im Prolog wahrte sie Stil und Rhythmus. Manchmal tat sie 
des Guten zuviel. 


Das gilt auch von der Musik v. Westermanns, die in 
Erfindung und schöner Bescheidenheit so angenehm ist, daß 
wir ihrem Wesen unbedenklich zuzustimmen vermögen. Aber 
wenn es organisch und sinnvoll ist, die Szenen Romeos und 
Julias musikalisch zu untermalen, so daß die innige Zwie- 
sprache über Melodien gleitet und durch den sanften Takt in 
schönem Maß und wunderbarer Schwebe gehalten wird, so 
daß Sprache und Musik so aneinander und gegeneinander 
stimmen wie Julia mohnfarben widerklingt vom Purpurworte 
Romeos, so daß also die Musik den Dialog entzückter oder 
gepeinigter Herzen mitspricht, so hebt sie ihren Sinn selbst 
„uf, wenn sie den Prologos des Ansagers begleitet, oder wenn 
sie Romeo, dem tragisch Entzweiten, in der Klause Lorenzos 
immer noch anhängt. Die Musik darf der Sprache der Tra- 
gidie niemals widersprechen, 


Witte tat gut, diese Bearbeitung zu nehmen. 
Regieplan konnte nur sein, den Dialo; 
wunderbaren Monolog 


Sein 
der Liebe zu einem 
anzusammeln. Er wollte die 
Stimmen vereinigen, um die Gewalt der Liebe zu symboli- 
sieren, die das Wort verwandelt. Den neuen Absichten der 
Bearbeiter und der Regie konnten Kulissengrößen nicht ent- 


` sprechen. Witte holte sich einen neuen Romeo (Keßler) und 
eine ganz junge und unerprobte Julia (Bischoff). Schamhaft 
und keusch, jung und verhalten, innig und tief wurde der 


Dialog der Kinigen zum Einklang! 
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Eine wunderbare Scheu versetzte das Spiel aus Veronas 
südlicher Glut unter einen kargen, armen, aber herb 
balsamischen Himmel. So war Wittes „Romeo und Julia“. 


A Dr. A. Schirokauer. 


Gäste bei der Norag. z 
Hamburg, 18. April. 
Trotzdem es auf den Sommer zu geht, wo in den Theatern 
leichtere Kost geboten wird, hält die Norag noch mit erfreu- 
licher Konsequenz an dem Grundsatz fest, daß der Rundfunk 
ein Übermittler kultureller und kulturvoller Werte sein soll, 
unbeschadet mancher Seitensprünge in die vergnüglich 
plätschernde Unterhaltung und des vergnügungsmusikalischen 
unstgewerbes. Der Kammermusikabend des- Gewandhaus- 
Bläserquintetts geriet bei den Schwierigkeiten der Blasmusik- 
übertragung nicht ganz einheitlich; das sorgfältig gewählte 
Programm bot jedoch einiges, was allen technischen und 


künstlerischen Anforderungen mehr als durchschnittlich zu . 


genügen vermochte. Cornelius Czerniawsky zeigte sich bei 
einem Klavierabend als Spieler von Geschmack und eleganter 
Technik. Die andere Hälfte des Abends füllte ein weiterer 
Gast der Norag, Meinhart Maur aus Berlin, mit Vorlesungen 
aus dein Gebiete der Groteske aus. Für Hans Philipp Weitz 
hätte er lieber den Dünen Rung oder den Rheinländer 
Schmitz wählen sollen. Der Coppelius-Szene von E. Th. A. Hoff- 
mann wußte der Sprecher besonders eindringliche Wirkungen 
abzugewinnen. 

Ein vorbildlicher Abend wurde eine Übersicht über die Ent- 
wicklung des Tanzes von Bach bis Strauß. Der Berliner 
Musikkritiker Dr. Leopold Schmidt umtlocht die rhythmisch 
ungewöhnlich befeuerten Darbietungen des Norag-Orchesters 
mit gefällig plaudernden, dabei aber ganz und gar nicht 
seichten Worten. In dieser Art wünschte man von Zeit 
zu Zeit mehr zu hören. ; 

Das große Ereignis der Woche wurde die Aufführung von 
Waltershausens Richardis-Mysterium unter persönlicher 
Leitung des Komponisten. Man hatte sonst keine Gäste für 
die Aufführung genommen. Es war bemerkenswert, was der 
Komponist aus dem Orchester -herauszuholen wußte. Michail 
Gitowski als Erzkaplan und Eva Schlee in der Titelrolle 
wußten der musikalischen Charakterisierung durch den Ton- 
dichter die notwendige dramatische Prägung zu geben. ks. 


* 


Streifzüge durch den Äther. 
Elberfeld, 17. April. 

Besonders bemerkenswert waren von den dieswöchentlichen 
Veranstaltungen die eines Abends gebotenen Fernüber- 
tragungen. Mit bestem Erfolg übermittelte man der 
Reihe nach Berlin, Bern, Hilversum, Rom, Paris, Wien und 
Daventry, und jeder Detektorbesitzer konnte sich selbst ein 
Urteil bilden, ob anderswo bessere und vielseitigere Sen- 


dungen erfolgen oder auch nur „mit Wasser gekocht wird“. 


Eigenartig war es, daß bei diesem Querschnitt die romani- 
schen Sender durchweg Solodarbietungen brachten, während 
die germanischen mit Orchestervortriigen aufwarteten; aber 
welch ein Unterschied z. B. zwischen Wien und Hilversum, 
dessen an jenem Abend gebotenen Klänge aus dem „Bettel- 
studenten“ einem recht holzschuh-beschwert dünkten! Für 
solche Fahrten durch den Ather sollte man öfters einen 
Abend ansetzen! ` 

Anderer Art war die durch den Ather vermittelte Früh- 
lingsfahrt „von der Wupper zum Rhein“: statt eines 
originellen „Hörfilms“ kam eine Vortragsfolge zusammen, 
wie sie schließlich jeder Gesangverein an einem „Rheinlieder- 
abend“ mit üblichem Solistenaufgebot bringt. Mit der ver- 
bindenden Dichtung hatte es sich ein Ortspoet sehr leicht 
gemacht. , 

Künstlerische Erlebnisse brachten die glänzend aus 
Solingen übermittelten Darbietungen des „Berliner Dom- 
chors““ unter Meister Rüdel und der Kammermusikabend mit 
seiner Krönung dureh Mozarts Klarinettenquinteti, zu dessen 
wunderbar beseelter Wiedergabe sich Paul Gloger-Köln und 
das Schoenmaker-Quartett zusammenfanden. Die charakte- 
ristische Klangfarbe des Holzblasinstruments blieb völlig 
gewahrt. v. Dr. 


Die „Beratungsstunde* des F.T.V. verlegt. Die Be- 
ratungsstunde des Funktechnischen Vereins zu Berlin, die 
in der Verkaufsstelle C in Charlottenburg, Carmerstr. 10, 
bisher Montags von 5 bis 7 Uhr stattfand, wird jetzt 
am Dienstag von 5 bis 7 Uhr abgehalten. Die MeB- 
stunde findet wie bisher Montags von 7 bis 9 Uhr 
statt. 


Der Rundiunksender in Ägypten, In Kairo ist von einer 
französischen Gesellschaft eine Rundfunksendestelle er- 
richtet worden. Sie verfügt über eine Sendeleistung von 
2 kW und arbeitet auf Welle 325 m. 
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HEFT 17 


- Außen: oder Innenantenne? 
‘Keine Lebensfrage des Rundfunks. — Die Vergrößerung der Sendeleistung. — 
Der unterbundene Fernempfang. 


Zu dem in Heft 14 des „Funk“ veröffentlichten 
Aufsatz „Außen- oder Innenantenne?“ von H. 
Simon ist uns eine ganze Reihe von Zuschriften 
zugegangen, 
Heft 15 des „Funk“ abdruckten, und die sich 
sämtlich sehr entschieden gegen die Aus- 
führungen von H. Simon wenden. Wir bringen 
nun Äußerungen von fachmännischer Seite, und 


demnächst wird auch der Funktechnische Verein 


zu der Frage Stellung nehmen. : 

‚Herr H. Simon bezeichnet die richtige Lösung der Frage 

als Lebensfrage des Rundfunks und gibt ihr dadurch eine 
Wichtigkeit, die m. E, gar nicht besteht. „Hoch- oder 
Zimmerantenne?” das ist keine Frage des Rundfunks, son- 
dern des Rundfunkteilnehmers. Sieht man, entsprechend 
der Grundidee des genannten Aufsatzes, von Röhrengeräten 


ab, so beantwortet sich für die Detektorempfänger die ` 


Frage völlig von selbst; sie löst sich wie eine einfache 
Gleichung. Gegeben ist ein Sender — angenommen wird 
eine gewisse Entfernung zwischen Sender und Empfänger — 
das Ergebnis lautet: es muß Hochantenne verwendet 
werden, oder es kann auch Zimmerantenne angewendet 
werden. Sollte der Aufsatz von H. Simon für jene bestimmt 
sein, für die die zweite Lösung zutrifft, so ist er SE 
Diese Funkteilnehmer wären töricht, wenn sie die umstän 
lichere und teurere Hochantenne verwenden würden, ohne 
daß eine Notwendigkeit dazu vorliegt. Die anderen Hörer 
müssen aber, wenn sie überhaupt etwas hören wollen, eine 
Hochantenne benutzen. Um ihnen die Möglichkeit zu 
geben, auch mit Zimmerantenne zu empfangen, schlägt 
H. Simon die Vergrößerung der Sender vor. Ehe auf die 
techrischen Möglichkeiten dieses Vorschlags eingegangen 
wird, möchte ich auf einige nicht ganz zutreffende Angaben 
‘des genannten Aufsatzes hinweisen. 

Die Zahl der genehmigten Funkanlagen in Deutschland 
beläuft sich auf ungefähr 1,2 Millionen. Es dürfte kaum 
zu hoch gegriffen sein, wenn man auf jede genehmigte An- 
lage vier Hörer rechnet. Die Zahl der am Rundfunk Be- 
teiligten erhöht sich dadurch auf 4,8 Millionen; das ‘sind 
aber 7 v. H. und nicht, wie angegeben, 2 v. H. der Gesamt- 
bevölkerung. Vergleicht man die deutschen und englischen 
Verhältnisse, so wird man in England, in bezug auf die An- 
tennenverhältnisse, auch keine günstigeren Verhältnisse 
vorfinden. Trotzdem beläuft sich die Zahl der dortigen 
Teilnehmer auf 1,9 Millionen. Wenn bei uns der zeitliche 
Nachteil eingeholt ist, so werden wir sicher die gleiche 
prozentuale Beteiligungsziffer haben, d. h. 3 Millionen Teil- 
nehmer. Man kann dann mit 12 Millionen Hörern rechnen, 
gleich 20 v. H. Es ist also kaum erfindlich, weshalb man 
schwarz in die Zukunft sehen soll, 

Ganz undenkbar erscheint mir der Vorschlag, die Hoch- 
antenne in den Städten zu verbieten. Wem würde dadurch 
genützt? Doch nicht der Rundfunkbewegung! Die Gründe, 
die das Verbot rechtfertigen sollen, erscheinen noch eigen- 
tümlicher. Einmal heißt es, es soll dadurch die Benach- 
teiligung der auf Zimmerantenne angewiesenen Hörer auf- 
gehoben werden! Es müßten dann mit gleichem Recht auch 
alle besseren Empfangsgeräte verboten werden. Da die 
Hochantenne hauptsächlich für Fernempfang von Nutzen 
ist, so wird als zweiter Grund angegeben: es soll das mehr 
sportliche Interesse für solche Genüsse (Fernempfang) nicht 
einem der Volksgemeinschaft dienenen kulturellen Zweck 
vorangestellt werden! — Diese zwei Interessen wirken doch 
nicht entgegen! Sie sind beide nebeneinander denkbar, und 
ganz sicher wird das eine nicht durch das andere benach- 
teiligt. Was sollte nun hier das Verbot nützen; und. etwas 
nützen müßte es doch, wenn es einen Zweck haben soll. 

Nimmt man beispielsweise an, es würden tatsächlich in 
den größeren Städten die Hochantennen verboten. Was 
würde geschehen? Für einen großen Teil der Hörer, viel- 
leicht sogar die Mehrzahl, würde der Empfang nicht mehr 
ausreichend sein. Daß sich die Hörer bessere Apparate 
kaufen, kommt nicht in Frage, da nach dem genannten Auf- 
satz der Rundfunk auf breitere Basis gestellt werden soll, 
und dies nur mit Hilfe der zahlenmäßig höheren, schwächer- 
bemittelten Bevölkerung möglich ist. Es müßten also die 


von der wir die erste bereits in. 


Senderleistungen vergrößert werden. Dieser Vorschlag 
wurde denn auch von H. Simon gemacht, doch scheint es, 
als’ ob der Verfasser nicht nachgeprüft hat, zu welchen 
Sendergrößen man greifen müßte. Da aber durch diesen 
Fehler irrige Ansichten entstehen können, halte ich es für 
angebracht, einige Angaben über die Auswirkung der Er- 
höhung der Senderleistung zu machen. Es könnte sonst 
leicht die Meinung entstehen, die Deutsche Reichspost 
brauche nur die Sender zu vergrößern, und jeder könnte 


` mit Zimmerantenne und Detektorapparat empfangen. 


Zur Verständlichkeit der folgenden Zeilen müssen einige 
Erklärungen vorausgeschickt werden. Stimmt man einen 
Detektorempfänger auf den Ortssender ab, so wird man 
eine Lautstärke A feststellen. Rückt man mit dem Apparat 
dem Sender näher, so hört man den Sender lauter; die Laut- 
stärke sei dabei auf den Wert B gestiegen. Mit geeichten 


| Apparaten (Parallelohmmetern) kann man die Lautstärke 


‘auftreten können. 


messen, und zwar werden die Werte als „Hörbarkeiten” be- 
zeichnet. Entspricht die Lautstärke A 1000 Hörbarkeiten 
und B 2000 Hörbarkeiten, so hört man ‘am letzten Ort 
doppelt so laut. Über dieses „doppelt so laut” macht sich. 
der Laie ganz falsche Vorstellungen. Das kommt daher, daß 
man im gewöhnlichen Leben nie vor die Notwendigkeit ge- 
stellt wird, Lautstärken zu schätzen während Ent- 
fernungen zum Beispiel auch von Ungeübten recht gut ge- 
schätzt werden, weil sich oft Gelegenheit dazu bietet. Aus 
zahlreichen Prüfungen, die an verschiedenen Personen . vor- 
genommen wurden, ergab sich, daß das Verhältnis stets 
zu klein geschätzt wird. Die Fehler waren immer sehr groß; 
wenn das tatsächliche Verhältnis 1: 100 war, so wurde 1:5, 
höchstens 1:10 geschätzt. Um denjenigen, die nicht im 
Besitze eines Parallelohmmeters sind, Gelegenheit zu geben, 
sich das oben angegebene Verhältnis 2000 : 1000 anzuhören, 
empfehle ich folgenden Versuch; Man höre mit Kopfhörer 
eine beliebige Station, die man auf kleine Lautstärke ein- 
stellt. Schaltet man jetzt zu dem Kopfhörer einen zweiten 
Kopfhörer gleicher Art parallel, so wird man eine ganz 
geringe Abnahme der Lautstärke feststellen. Das Verhältnis 
der beiden Lautstärken entspricht dem angegebenen Ver- 
hältnis 2000 : 1000. Wie gering der Unterschied ist, läßt 
sich dadurch noch deutlicher machen, daß man während des 
Umschaltens von der einen auf die andere Lautstärke eine 
Pause eintreten läßt — z. B. durch Abnehmen des Kopf- 
hérers. Man wird beobachten, daß man häufig nicht mit 
Gewißheit feststellen kann, ob überhaupt ein Unterschied 
vorhanden ist. 

In diesem Zusammenhang dürfte es vielleicht von Inter- 
esse sein, etwas über Lautstärken, wie sie für den Empfang 
nötig sind, zu erfahren. Nehmen wir an, es wird Sprache 
gehört, aber nicht mit Sicherheit verstanden. Unter An- 
nahme normalen Gehörs entspricht das etwa 50 Hörbar- 
keiten. Um alles verstehen zu können,: braucht man 250 
Hörbarkeiten. Will man bei Musik auch die schwächsten 
Pianostellen noch hören, so braucht man 2000 Hörbar- 
keiten (d. h. die lautesten Stellen, an denen gemessen wird, 
müssen 2000 Hörbarkeiten entsprechen. Daß man zur 
Musikübertragung größere Lautstärken benötigt, hat seinen 
Grund in den viel größeren Lautstärkeunterschieden, die 
Für Lautsprecherempfang braucht man 
10000 und mehr Hérbarkeiten. Die Zahlen ergeben sich 
richt aus theoretischen Überlegungen, sondern sind das Er- 
gebris einer großen Anzahl von Experimenten, die an Per- 
sonen mit normalem Gehör vorgenommen wurden, 

Die exakteren Meßmethoden meiden die Hörbarkeits- 
messung und bestimmen die Feldstärke, die der Sender am 
Empfangsort erzeugt. Die Feldstärkenmessungen ergeben 
zwar genauere Werte, doch kann man ohne weiteres noch 
nichts damit anfangen. Man muß erst wissen, welche Feld- 
stärken man braucht, um brauchbaren Empfang zu erzielen. 
Aus einer großen Zahl von vergleichenden Beobachtungen - 
kat sich ergeben, daß man 2 mV/m braucht, um mit Ama- 
teurhochantenne und gutem Detektorapparat ungefähr 250 
Hörbarkeiten zu erhalten. Nach den oben angegebenen 
Zahlen ist das das Minimum für brauchbaren Empfang; 
eigentlich brauchte man für Musik noch mehr. Weiterhin 
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fache Feldstärke braucht, also ungefähr 20 mV/m. Außer- 
dem hat sich ergeben, daß die ‘Lautstaérken bei Detektor- 
empfang sich im ungefähr gleichen Verhältnis wie die Feld- 
stärken ändern; d. h. die doppelte Feldstärke gibt ange- 
nähert die doppelte Lautstärke, ar i 

Da die Feldstarke dem Antennenstrom des Senders pro- 
portional ist, so ergibt sich aus dem Vorhergesagten, daß 
die Hörbarkeiten sich im gleichen Verhältnis wie die An- 
tennenströme ändern. Bezieht man die Lautstärke auf die 
Senderleistung, so folgt, daß die Hörbarkeiten sich mit dem 
Quadrat der Leistung ändern. In Zahlen ausgedrückt: zur 
doppelten Lautstärke benötigt man die vierfache Leistung, 
zur vierfachen Lautstärke die 16fache Leistung usf. 

Aus den Feldstärkenmessungen, die an vorhandenen 
Sendern vorgenommen worden sind, läßt: sich nun ohne 
weiteres angeben, wie groß man die Sender machen müßte, 
um irgendeinen Bezirk mit guten Detektorempfang an 
Zimmeranteinen zu versorgen. Es sollen hier einige Werte 
angegeben werden, die sich auf einen Sender mit 9 kW 
Röhrenleistung, bei einer Wellenlänge von ungefähr 400 m 
und einer effektiven Antennenhöhe von angenähert 60 m 
beziehen. Die Zahlen sind natürlich nur als Mittelwerte 
anzusehen, da die Feldstärke stark abhängig ist von der 
Örtlichkeit, den Bodenverhältnissen und von der Art des 
vom Sender überbrückten Raumes. Es wurden gemessen 
in 6 km Entfernung 20 mV, in 10 km Entfernung 10 mV, in 
15 km Entfernung 6 mV, in 20 km Entfernung 3,5 mV und 
in 30 km Entfernung ungefähr 2 mV Feldstärke, 

Man würde also mit einem 9-kW-Sender innerhalb der 
6-km-Entfernung überall brauchbaren Detektorempfang mit 
Zimmerantenne bieten. Da 20 mV benötigt werden, so 
müßte man in 10 km. Entfernung die Leistung des Senders 
schon ` auf den 22=vierfachen Betrag bringen. Man. 
brauchte also 36 kW. Für 15 km Abstand müßte man die 


1 


ergab sich, daB man fiir Zimmerantennen etwa die zehn- 
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Senderleistung auf 9.2) = 100 kW erhöhen. Für 20 km 


Abstand brauchte man schon 300 kW und für eine Ent- 
fernung von 30 km gar 900 kW. : 

Betrachten wir, um nur ein Beispiel zu nennen, die Ver- 
hältnisse in einer größeren Stadt, die keinen eigenen Sender 
hat, wie z. B. Halle, so sieht man die Unmöglichkeit ein, 
durch Sendervergrößerung zum Ziel zu gelangen. Man 
müßte, da Halle 33 km von Leipzig entfernt ist, den Leip- 
‚ziger Sender auf 1000 kW erhöhen. In Leipzig bzw. der 
näheren Umgebung wäre .natürlich jeglicher Fernempfang 
chee ae wenn ein so groBer Sender arbeitete. Selbst 
mit Hilfe von Sperrkreisen wird da nicht viel zu verbessern 
sein, da schon die Gitterspulen allein geniigend aufnehmen. 
Wenn auch von vielen Seiten der Fernempfang als Spielerei 
angesehen wird, so wäre es doch nicht richtig, ihn ganz zu 
unterbinden. 

Man gebe sich nicht der Selbsttäuschung hin, die oben 
angegebenen Zahlen wären vielleicht zu hoch gegriffen, weil 
dieser oder jener auch in größerer Entfernung noch mit 
Zimmerantenne brauchbaren Detektorempfang erzielt. Das 
sind Einzelleistungen, die die verschiedensten Gründe 
haben. Will man Garantie für einwandfreien Empfang 
leisten, so kann man sich nicht auf derartige Angaben 
stützen. Da dies aber vielfach nicht 'getan wurde, sind 
leider ganz irrige Vorstellungen in die Öffentlichkeit ge- 
drungen, 

Als SchluBbemerkung möchte ich anführen, daß man 
meines Erachtens gerade das Gegenteil von dem tun sollte, 
was H. Simon vorschlägt. Nicht Hochantennen verbieten, 
sondern alle an die Errichtung von Antennen geknüpften 
Bedingungen so weit als möglich erleichtern. Es würden 
auf diese Art Teilnehmer geworben, die sonst aus Scheu 
vor den möglichen Unannehmlichkeiten der Hochantennen 
dem Rundfunk verlorengehen. H. Scheibe. 


BRIEFE AN DEN ,FUN K* 


Haben wir zuviel Sender? | 
Großalmerode, Bez. Kassel, Ende März. 


Die Frage, ob es im Interesse der Rundfunkteilnehmer liegt, - 
wenn die Zahl der Sender noch weiter vergrößert wird, er- 
scheint mir wichtig genug, um an dieser Stelle erörtert zu 
werden. 

Bei der technischen Ausgestaltung des Rundfunkwesens 
waren zwei Möglichkeiten gegeben: entweder errichtete man 
wenige Sender mit großer Energie und Reichweite, oder man 
baute mehrere Stationen mit geringer Leistung, die ein kleines 
Gebiet zu versorgen hatten und diesem Zweck entsprechend 
im Reich verteilt wurden. Es ist der zweite Weg eingeschlagen 
worden. Auch in den übrigen Ländern ist in gleicher Weise 
verfahren worden, so daß Europa gegenwärtig eine ansehnliche 
Zahl von Rundfunksendern Shen welsen hat. Die Gründe für 
die Durchführung dieses Systems dürften bekannt sein. 

Nach den Erfa. rungen jedoch, die ich als Hörer mache, er- 
scheint es mir zweifelhaft, ob es richtig war, so viele Sender 
in Betrieb zu nehmen. Für sämtliche Rundfunksender ist ein 
bestimmter Wellenbereich vorgeschrieben, und die Verteilung 
ist nicht einheitlich geregelt. Naturgemäß müssen bei wach- 
sender Senderzahl und bei unverändertem Wellenbereich die 
verschiedenen Stationen mit ihren Wellen immer näher an- 
einanderrücken. Hierzu kommt noch der Übelstand, daß die 
Abstimmung nicht immer genau zu sein scheint. So wird es 
unvermeidlich, daß sich viele Sender gegenseitig erheblich 
stören. Diese recht unangenehme Erscheinung rde zu be- 
seitigen sein, wenn es möglich wäre, jedem Sender eine be- 
stimmte Reichweite vorzuschreiben. Da sich aber die elek- 
trische Welle auf eine solche Vorschrift vorläufig noch nicht 
einläßt, ist es eine seltene Freude, wenn man eine weiter- 
liegende Station längere Zeit hindurch unverzerrt und ohne 
Störung hören kann. Meist „genießt“ man zwei oder drei 
Sender gleichzeitig. Das passiert mir oft, obwohl meine 
Schaltung (aperiodischer Antennenkreis—Hochfrequenzstufe 
. mit Sperrkreis—Audion unter Verwendung von Nieren- 

a 


plattenkondensatoren mit  Feineinstellung) nicht gerade 
unselektiv sein dürfte. Ja, sogar der sseler Sender, 
der nur 20km von hier entfernt ist, wird von Zeit zu Zeit 
von benachbarten Wellen bis zur Unerträglichkeit gestört. 
Da dies jedoch nicht immer der Fall ist, nehme ich an, daß 
gewisse Sender nicht jederzeit scharf abgestimmt sind. 

Der angeführte Übelstand ist wohl auch von den maß- 
gebenden Stellen schon lange beobachtet worden, und es wurde 
oft von der geplanten internationalen Regelung der Rund- | 


funkwellenverteilung geschrieben. Die Lösung des Problems 

scheint jedoch auf Schwierigkeiten gestoßen zu sein, denn 

die an die Verhandlungen geknüpften Hoffnungen sind noch 

nicht erfüllt worden. - L. Orthwein. 
é : 


Das ,,Panatrope“. 
Berlin W., Ende Miirz. 
In Heft 4 und 5 brachte der „Funk“ Einzelbeiten über die 
„deutsche Weihnachtsbotschaft an Ame- 
rika“, Jeder unbefangene Leser, der nicht schon vorher 
wußte, um was es sich hierbei handelte, mußte seinerzeit 
annehmen, von Deutschland aus sei eine Botschaft drahtlos 


nach Amerika gesandt worden, dort habe man sie auf- 
enommen und weiterverbreitet. Heft 7 brachte dann die 
armlose Aufklärung: man hatte einfach ein paar Reden 


auf Grammophonwalzen aufgenommen, diese Walzen durch 
einen Kurier nach Amerika bringen lassen, hatte sie dort 
abgespielt und so die Reden. auf einige amerikanische Rund- 
funksender übertragen! Walirhaftig, eine große Leistung 
war das nicht! Grammophonwalzen konnte man vor zwanzig 
Jahren schon genau so gut nach Amerika schicken! 

Das einzig Bemerkenswerte an dem ganzen Vorgang war, 
wie wir in Heft 7 erfuhren, daß die Aufnahme und Wieder- 
gebe auf elektrischem Wege geschah. Auch das stellt keine 

emerkenswerte Erfindung dar; sie wurde meines Wissens 
von E. Reisz schon vor Jahren angewendet. Es liegt also 
durchaus kein Anlaß vor, ein so herrliches Kunstwort wie 
„das Panatrope“, unter dem man sich nicht einmal etwas 
denken kann, zu erfinden. Aber die Amerikaner lieben es 
nun einmal, solche Kunstwörter zu prägen, auch wenn es 
sich um eine noch so’ unwesentliche Sache handelt. Die 
elektrische Übertragung von Grammophonplatten unmittelbar 
auf einen Sender wurde übrigens von dem Sender Königs- 


wusterhausen und dem Berliner Rundfunksender schon vor 
zwei Jahren angewendet, wenn ich nicht irre. Auch damals 
wurde also schon „gepanotropt“! D. J. O’Medes. 


Neue französische Rundfunksender. Wie die französischen 
Funkzeitschriften berichten, beabsichtigt die Post- und 
Telegraphenverwaltung die Einrichtung mehrerer neuer 
Rundfunksendestellen, und zwar zunächst in Bordeaux, 
Lille, Angers und Straßburg. Allerdings sollen die Sender, 
mit deren Einbau zum Teil schon begonnen ist, nur eine 
Leistung von 500 Watt haben. 
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Ein Blick aus der Höhe 
-Empfindsame Betrachtung von der Plattform des Witzlebener Funkturms. 
. i Von 

Ludwig ‚Kapeller. 
.Da krallt es sich mit stählernen Fängen in die aufgewühlte 


Erde; Baubretterbuden kauern wie kläffende Köter um die 
mächtig gespreizten Beine, als gönnten sie dem Riesen nicht, 


Aus den engen Häuserzeilen, die im Westen Berlins auf | 
die Messestadt zueilen, . jah sich öffnend am Bahnhof 
Witzleben zu baumbestandener, rasengeschmückter Ebene, 
irrt der erdgebundene Blick empor zu schlankem Gitter- 
turm; .das ist wie ein Fest dem flächegewohnten Auge des 
Nordens, ein Fest, flammend aus dem Flachland gewohnten 
Anblicks. Und wie ein Sinnbild vielverschlungener Be- 
deutung: ‘dieser stählerne Wille, der zum Himmel hinauf 
sich erhebt, den Gesetzen trotzend, die alles Menschen- 
werk an die niedrige Erde bannen möchten; ein Sinnbild: 
wie der Raum bezwungen ward von kühnen Gedanken, die 
in Eisen sich formten; wie der Rundfunk fast, der den 
Atherraum nun bezwingt mit seinen Wellen. Und kein. 
schöneres, kein eindrucksvolleres Gleichnis konnte der 
drahtlosen Technik beschieden sein, als diese stolzen An- 
tennenmasten, niedere Sklaven nur des großen Gedankens; 
ein Bild, wie aus sagenhafter Vergangenheit, da breitbrüstige 
und hochschultrige Leibeigene zarten und zierlichen 
Herrschergestalten voranschritten, ihrem Willen zu dienen 


und ihre Befehle in die Massen zu schleudern. 


Oder wenn nächtlich das Auge des Scheinwerfers mit 
kurzem, flüchtigen Blick über das: Häusermeer der Haupt- 
stadt hintastet, hier und dort einen Schatten rasch hin- 
huschend, in einem Antlitz blassen Widerschein weckend; 
wie ein Auge des Wächters, der eine Herde bewacht in 
ihrem nächtlichen Schlaf... Dieses Auge auch, Flugzeuge 
zu warnen vor krachendem Zusammenstoß mit dem Turm, 
dieses Auge, Scheinwerfer, Mast und seine antennentragende 
Bestimmung: Menschenwerk ist es, tief unten am Fuße des 
Riesen irgendwo in einer dumpfen Stube mit vier nüchternen 
Wänden ersonnen, in Menschengedanken errichtet, von 
Menschenhänden in mühseliger Frohn den Schwerkraft- 
gesetzen abgetrotzt. 

Nun steht es da, steil und still, und nur zuweilen schlägt 
der Sturm ein leise summendes Lied an in den. stahlernen 
Saiten, möchte mächtiger Wind es locken zu biegsamem 
Gehorsam den höheren Gewalten; denn noch immer hassen 
die Elemente das Gebild von Menschenhand.. 


Einmal hinauf zur Höhe, den Sinn dieses Zeichens ganz 
auszukosten! 


dem Monde näher zu sein. Wie unter einem Gewölbe ist. 
es unter dem Schritt dieser weitausholenden Füße, und die 
Stimme des Mannes, der diesen stillen Sonnabend bewacht, 
ist wie ein Hauch nur, wie er nun sagt: „Der Aufzug, der 
ist längst noch nicht fertig; wird ein Weilchen noch dauern, 
bis der Tragkorb hinauf in die Spitze steigt!” —. „Und zu 
Fuß empor, hundertunddreißig Meter, das wird eine halbe 
Stunde kosten?", denn so hoch etwa erheben sich die Sand- 
steinfelsen der Sächsischen Schweiz über dem Spiegel der 
Elbe; und die Siegessäule mißt siebzig Meter etwa und der 
Kreuzberg ein wenig über sechzig, Aber der Mann lächelt: 
„Fünf Minuten steigen Sie bis zur Terrasse, dann sieben 
vielleicht noch bis zur Spitze!" ` 

Dann klimmen Schritte auf breiten Stufen empor, immer 
im Viereck sich wendend; durch Gitterwerk fällt der Blick 
leicht und rasch zur nahen Erde, stützt einmal sich auf das 
flache, langgestreckte Dach des Straumerschen Baues des 
„Hauses der Funkindustrie”, und jenseits wächst hastig und 
hoch schmaler Gittermast, weit über mir die drei Drähte 
der Antenne über das Dach hinweg dem größeren Bruder 


-reichend, Und zwei Luftballons, an den Boden gefesselt, 


wälzen sich im aufkommenden Wind, spielen an ihren 
Stricken wie junge, ungelenke Hunde, sind mächtige quitte- 
gelbe ugeln, ganze schwarze Schwärme hastender 
Menschen verdeckend. 

Da senken sich Schatten von oben her. in den Weg; und 
durch eine Öffnung führen die steigenden Schritte auf festen 
Boden, der weit und breit sich dehnt: ein Haus, geräumiges 
Gehäuse zwischen Himmel und Erdel Da ist Platz für 
Tische und Stühle, und eines Tages, in diesem Herbst noch, 
wird mit einem Ruck der Fahrstuhl innehalten auf seinem 
Weg zur Höhe; Türen werden sich auftun, fröhliche 
Menschen erstaunt in den Raum dringen, mit den Blicken 


‘rasch messen, wie hoch sie über dem Boden; und eilende 


Kellner, mit leise klirrendem Geschirr auf der Hand, werden 
diese kurze Antwort rasch hinwerfen, .hundertmal an 
schönen Tagen: „Fünfzig Meter!” Man wird seinen Mokka 
schlürfen, mit dem seltsam erregenden Bewußtsein: mit 
festem Boden unter den Füßen zu schweben, fünfzig 
Meter über der Erde... 
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Im Herbst noch soll dieses Kaffeehaus mit seinen zwei | Straßen und Eisenbahngleise, Kanäle und Häuserblocks... 
Stockwerken eröffnet werden: eine neue, kleine Sensation | Da erzwingt der Lietzensee, geschwungen wie eine Niere, 


Berlins. 
* 


Das ist stets seltsames Erlebnis: dieser Abschied von der 
Erde. 

Wenn das Flugzeug etwa vom Boden sich hebt, schwebt, 
wenn die ersten Wellen des Windes es fassen, wenn es in 
die erste steigende Kurve sich legt, daß der Blick ungewollt 
zurückirrt zur Erde: das ist immer von neuem ein Erlebnis. 
Das ist grundsätzlich anders, als wenn ein Zug die Halle 
verläßt oder ein Schiff den Hafen; denn es bleibt keine 
Brücke, keine Verbindung: zurück zur Erde kann der Mensch 
allein und aus eigenem Willen nur — fallen. Und dieses 
Gefühl ist im. Flugzeug, ein paar Minuten lang, wie eine 
Reue... 

Oder mit der Seilbahn empor, schwanke Kiste an 
schwachem Seil, zur Zugspitze hinauf: ein sanfter Stoß, ein 
aufbrechendes Schwindelgefühl; da winken schon Arme von 
unten, Rufe flattern herauf, der Boden weicht unter dem 
Blick zurück; und es bleibt, Trost und letzte Gewißheit, das 
Seil, schmaler, schwarzer Streif über dem Kopf, irgendwo 
weit oben sich verlierend in Nebeln... Bis einmal das Seil 
innehält in mühseligem Klimmen zur Höhe und die Kiste 
irgendwo schwebt, hundert Meter oder mehr über rasend 
zu Tal stürzendem Abgrund: hilflos preisgegeben haltlosem 
Raum... - 

Dieser Abschied jedoch ist friedlich wie von einem 
Freunde, den bald man wird wiedersehn; wie bequemer An- 
stieg zu einem bescheidenen Berg, wenn der Blick zuweilen 
auch abgleitet von Gitter und Stufen in die schwindelnde 
Tiefe. Aber man weiß, daß jeder Schritt aufwärts auch ab- 
wärts zu führen vermag, im gleichen Zeitmaß und mit 
gleicher Sicherheit. Und stärker und reiner hier ist das 
Empfinden, von der Erde leise und langsam sich zu lösen, 
weil keinerlei Furcht oder Schwindel es überschattet; dieses 
Empfinden: daß über das Alltägliche man sich erhebt, höher 
mit jedem steigenden Schritt; dieses alte Bergsteigergefühl: 
aus den Tiefen und Niederungen, aus Enge und Eile empor- 
zufliehen zu schönerer, einsamer Höhe. 

Da ist der Mast drüben jenseits des Daches plötzlich 
zusammengesunken; ist nur noch wie eine schlanke, stählerne 
Gerte, die dem Gitterturm zuwinkt im Wind mit stumpfer 
Spitze. Die Antenne jedoch, mit drei Spreizen ihre Breite 
stützend, wächst jäh noch hinauf, von jener Spitze dort 
empor zu den hundertundzwanzig Metern. Denn der Mast 
drüben ist nur siebzig. 

Dann sind die letzten fünfzig Meter noch erstiegen, mit 
zitternden Kniekehlen und ermüdenden Muskeln. Und eine 
mächtige Plattform ladet zur „Gipfelrast”, die in elf Minuten 


man sich erraffte. 
* 


Den Blick nach Osten gerichtet zuerst: da liegt Berlin, 
breit ausgegossen, wie ein zäher Brei über den Boden; ein 
grau dunstendes Meer, kein Ziegelgebirge mehr, wie der 
Blick aus den steinernen Schluchten zuweilen es sieht; ganz 
dicht angeklammert an die Erde, und nur ein paar gott- 
suchende Tiirme ragen heraus, ein paar Kuppeln, ein paar 
schlanke Schlote: das ist alles, was aus dem Dunstmeer 
schwach und armselig sich erhebt. 

Wenn mit dem Flugzeug man kam, vom Westen oder 
vom Norden: dann hatte stets diese Stadt einen grauen 
Hauch um sich, eine Wolke von Dunst über ihren Dächern, 
wie den Schleier eines Geheimnisses; aber bevor .er noch 
seine Falten geöffnet, senkte die Maschine in Staaken zur 
Erde sich nieder, und es blieb im Blick das Geheimnis der 
Großstadt... Hier oben jedoch zerrinnen die Schleier all- 
mählich in geradlinige Nüchternheit, 

Das ist das Seltsame, das jeder Blick aus irgendeiner Höhe 
"stets von neuem überraschend enthüllt: daß alles, was 
Menschen schufen, grausam und hart einschneidet in die 
weichen, ausgeglichenen Linien natürlicher Gestaltung: 


daß die Häuser sich an ihn schmiegen in zierlichem, freund- 
lichem Bogen; und nur ein Boot, von Menschenarmen be- 
wegt, reißt schnurgeraden Riß in die blinkende Fläche des 
Wassers. Oder die Avus dort, wie ein scharfer, schmer- 
zender Schnitt durch den dunklen Teppich der Wälder; und 
dieses noch: wenn man selbst dieses graue Band unter 
rasenden Rädern hinter sich jagt, stolz über kleinen Sieg, 
dem Raume knatternd abgewonnen; und nun, von hier oben: 
kriechen die Gefährte wie Schnecken über den Weg... 

Wie klein ist die Welt, von oben betrachtet, wie winzig 
scheint alles Menschenwerk, wenn der Gesichtskreis um 
weniges nur sich weitet; wie sinnlos alles scheint, was sie 
treiben da unten, aus dieser Höhe gesehen. Wie wir 
Menschen, wenn vor wimmelnden Ameisenhaufen wir stehen, 
nicht begreifen wollen, daß dies ein Volk, ein Staat, mit 
Zielen, Notwendigkeiten und Schicksalen. Dort, die dunkle 
Masse unten, das ist nun Berlin, ist die Ballung millionen- 
fachen Schicksals... Und dort die Berge der Havelufer, 
Wälder und immer weiter Wald, von blinkenden Wasser- 
spiegeln unterbrochen, wie mit Geschmeide geschmückt; 
ganz hinten im Westen die großen, stählernen Brüder dieses 
Turms in Nauen, spinnwebdünn wie feine Härchen über der 
Erde; dort ein Hügel mit Gitterwerk, am Horizont schon ver- 
schwimmend, die Havel hinauf, zwischen Werder und 
Brandenburg. Und Spandau dort, das mit kräftigen Armen 
schon herbeigerissen wird an den grenzenlosen Leib Berlins. 
Und ganz dicht nun, senkrecht hinab, das „Haus der Funk- 
industrie”, hastende Schwärme eilender Menschen auf- 
saugend, die unter der Fläche des Daches plötzlich ver- 
schwinden; und die beiden Ballons, wie kindliche Kugeln, 
mit denen man Spiele treibt, tief unten am Boden rollend. 
Und dort, wie ein Ornament, Garten und Spielplatz, wie 
eine zierliche Zeichnung, über die schwarz und schwer 
winzige Insekten kriechen; und weiter, um grünen Rasen 
gebaut, der Reichskanzlerplatz, das Kaffeehaus dort, in den 
Koloß eines vierstöckigen Hauses gezwängt, mit fröhlichem 
Sonnendach, dieses „Kaffee Oeser", in dem so oft man 
große Gedanken gewälzt, Feste des Starts und glücklicher 
Rückkehr gefeiert..., und das Auge bemüht sich, einen 
Menschen zu erkennen, und da ist schon weißes Tuch 
winkend in Händen; und als ob diese Bewegung bis ins 
Innerste dränge, ist plötzlich eine Sehnsucht: hinab und 
zurück zu den Menschenl... 

Da ist die Antenne, tief unter mir hängend: wie eine fein- 
gliedrige Hand, die behutsam Samen streut über die Welt; 
wie ein Säemann, der hofft, daß aus dem dunklen, auf- 
gerissenen Boden einmal die Saat aufkeime zur Höhe ins 
Sonnenlicht... 

* 


Erregendes Erlebnis heute noch; in ein paar Monaten ` 


vielleicht kleine Sensation, und später noch: die Alltäglich- 
keit eines Sonntags, die einen Aussichtsturm besteigt, ohne 
Gedanken an Erde, an Rundfunk und ragenden Antennen- 
mast. 

Denn die Elemente, auch jene, die in menschlichen Seelen 
hausen, sie hassen das Gebild der Menschenhand. Und der 
Fluch ernüchternder Gewohnheit lastet über allem Menschen- 
werk. 


Nur noch vier Übertragungen aus der Kroll-Oper. Wie 
uns die Berliner Funk-Stunde mitteilt, sind im Vertrag mit 
der Berliner Staatsoper für diese Spielzeit nur noch vier 
Übertragungen vorgesehen, die voraussichtlich aus der Kroll- 
Oper am Königsplatz erfolgen werden. Der Umbau der 
Staatsoper Unter den Linden, über den wir im letzten Heft 
des „Funk” ausführlich berichteten, wird also die Rundfunk- 
übertragungen in keiner Weise berühren oder schädigen, 
da für den Beginn der neuen Spielzeit im Herbst neue ver- 
tragliche Vereinbarungen zwischen der Berliner Funk- 
Stunde und der Staatsoper in Aussicht genommen sind, 
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Die große Geige 
Akustische Wahrnehmungen eines Gehörlosen. 


Von 
Gerhard Fechner. 


Die Leser des „Funk“ kennen die Zeichnungen 
und Bildnisse unseres Mitarbeiters Gerhard 
“Fechner aus vielen Veröffentlichungen; aber sie 
wissen vielleicht nicht, daß es ihm versagt ist, an 
den Genüssen des Rundfunks teilzunehmen, und daß 
er dem Vorstand des „Vereins gehörloser 
Künstler“ angehört. So scheint es interessant, 
seine Eindrücke akustischer Art, die er im Rund- 
funk sammelte, hier wörtlich, wie er sie auf- 
gezeichnet, wiederzugeben. 


Es ist wohl allgemein bekannt, daß die Gehörlosen, soweit 
sie nicht taub geboren sind, an Stelle des verlorengegangenen 
Sinnes eine Steigerung und Ver- 
feinerung der übrigen Sinne er- 
leben, daß z. B. das Auge kom- 
plizierter und feiner wird und 
Dinge sieht, die der vollsinnige 
Mensch vielleicht nicht oder nur 
oberflächlicher wahrnimmt; daß je- 
doch auch eine große Verfeinerung 
des Tast- und Gefühlssinnes ein- 
tritt, ist zumeist weniger bekannt. 

Ein Ertaubter, wenn er im be- 
sonderen das musikalische Gefühl 
mitbringt, das also schon in der 
Zeit seiner Vollsinnigkeit ausge- 
bildet war, wird bald ein außer- 
ordentlich feines Tastgefühl am 
ganzen Körper und besonders in 
den Fingerspitzen besitzen; es 
äußert sich darin, daß er durch 
Auflegen der Hände an das Holz 
eines Klaviers, einer Orgel oder 
Geige, die Schwingungen der 
Töne fühlen und unterscheiden 
kann. Der Rhythmus der Musik, 
die Melodie und der Geist des 
Musikstückes sind für ihn völlig 
wahrnehmbar. Er wird, ohne das 
Stück zu kennen, sagen können, ob 
es traurig oder lustig, tragisch oder er- 
zählend ist. Interessant ist dabei, daß 
sich bestimmte Töne und Tonleitern 
mehr oder weniger deutlich fühlen lassen. 
So sind z. B. die hellen hohen Töne und 
die ganz tiefen am deutlichsten zu fühlen. 
Sobald ein hoher Ton leise gespielt wird, 
verschwindet er fast völlig für das Ge- 
fühl, während die tiefen Töne im leisesten 
Anschlagen noch wahrnehmbar sind. 
Selbst dann, wenn der gespielte Ton für 


Zeichnung von 
Gerhard Fechner. 


das Ohr nicht mehr wahrnehmbar ist, 
fühlt der Gehörlose die letzte Schwin- 
gung an 
Flügels. 


dem Resonanzboden eines 


Einmal im neuen großen Aufnahme- 
raum der Berliner Funk-Stunde: braun- 
gelb blinkt das Holz dem Eintretenden entgegen, gelbe 
Tücher hängen von der Decke herab gleich Soffitten. 
Teilweise sind die Wände mit Stoff bespannt — über- 
all riecht es nach Experiment und Bastelli. In der Mitte 
des Raumes, eines Saales für wohl 200 Menschen, steht ein 
kleines Podium, der Platz für den Dirigenten. 

Licht fließt von der Decke herab, warm im Ton, mit der 
Farbe des Raumes im Einklang. 

Die Musiker strömen herein, nehmen Platz, stimmen, blät- 
tern in Notenheften, warten... Das rote Lämpchen glüht 


: LI * 
i Und als die 


auf, und der Dirigent betritt das Podium. Das Zeichen zum 
Anfang: Stille! Ruhe! ... 

Und nun erbraust die Musik anschwellend zu starken 
temperamentvollen Rhythmen. Tanzmusik. Kapelle Kerm- 
bach aus dem Zoo. Ich lege meine Hand an die Holztäfe- 
lung: das Holz bebt, zittert. Deutlich unterscheide ich den 
Rhythmus, die Steigerung, alle Abstufungen kann ich wahr- 
nehmen. Die Töne fluten gegen das Holz, bringen.es zum 
Schwingen, geben gegen die anstürmenden Tonwellen nach. 

Die Schwingungen, die ich fühlte, waren viel deutlicher 

. und stärker spürbar, als sonst 
irgendein Instrument für mich fühl- 
bar ist. Und es war ein wahr- 
hafter Genuß, den Darbietungen 
zu folgen. Noch mehr, am ganzen 
Körper war die Musik fühlbar, bis 
in die Zehenspitzen. 

Ich habe es mir so erklärt: Die 
starke Orchestermusik versetzt die 
Luft in dem Raum in Schwingun- 
gen — Schallwellen —, die sich 
nur so weit ausbreiten können, als 
der Raum sich dehnt, und somit 
alles erschüttern, was sie an der 
Ausbreitung hindert. Die mit 
Tönen gesättigte Luft gebraucht 
sogar die menschliche Lunge als 
Resonanzboden. 

Daß eine Geige, wenn sie ohne 
Resonanzboden gebaut und die 
Saiten anstatt über ein Schalloch 
über eine Leiste gespannt wären, 
nicht so gut und voll hörbar wäre, 
ist klar. Und warum eine Geige 
eben diesen besonderen Bau hat, 
damit der Ton diese Feinheit habe, 
ist eine noch heute nicht „be- 
wiesene” Tatsache. Und warum 
ließen sich nicht in dieser Richtung 
Versuche machen, einen Raum zu 
schaffen, der den Gesetzen der Schall- 
wellen entspricht, ähnlich der Geige, 
aber ins Riesenhafte vergrößert? 

Denn ich kann die Vorstellung nicht 
loswerden und würde auch sagen, daß 
ich mich in der Funk-Stunde bei den 
Darbietungen der Kapelle Kermbach in 
einer großen Geige befand und nur das 
dumpfe Gefühl hatte, daß die beiden 
großen F-Schallöcher fehlten; oder soll- 
ten diese der kleine Marmorblock, das 
Mikrophon sein? ... 


Instrumente längst 

schwiegen, den letzten Ton von sich ge- 
geben hatten, fühlte ich noch, wie das Holz dieser „großen 
Geige” ganz leise nachzitterte. 


Eine Funkausstellung in England. In Birmingham wird 
in der Zeit vom 19. bis 26. Mai eine Funkausstellung statt- 
finden; die Leitung der Ausstellung wird in den Händen der 
Handelskammer Birmingham liegen. 


Eine Funkaustellung in Spanien. In Madrid wird im 
Laufe dieses Jahres wieder eine Funkausstellung statt- 


| finden, deren genauer Zeitpunkt aber noch nicht bekannt ist. 
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Deutsches Funkwesen in der Tschechoslowakei 
Die Politisierung des Rundfunks. — Das deutsche Vortragswesen am Prager Sender. ` 
Auslands-Sonderdienst des „Funk“. 


Prag, Mitte April., 


In früheren Heften des „Funk" wurde schon über die 
Rundfunkverhältnisse in der Tschechoslowakei berichtet. 
Es wurde das Einschreiten des Deutschen Amateurverbandes 
bei der Sendegesellschaft um die Einführung einer deutschen 
Funkstunde und deren schließlicher Erfolg erwähnt. 

Es ist äußerst bedauerlich, daß man hier die Rundfunk- 
frage zu einer politischen gemacht hat, ganz im Gegensatz 
zu der anderswo betonten völkerverbindenden, grenzenüber- 
brückenden Mission der drahtlosen Wellen. Anderwärts ist 
man bemüht, vor allem den Funksport auf eine größt- 
mögliche künstlerische und technische Höhe zu bringen, 

` man ist bemüht, allen Wünschen der Teilnehmer entgegen- 
zukommen, jeder Geschmacksrichtung Rechnung zu tragen 
und so dem Rundfunk neue Freunde zu werben. 


Bei Prag und Brünn scheinen die Verhältnisse auch nicht 
anders zu liegen: man bringt Opernübertragungen aus dem 
Tschechischen Nationaltheater, Konzerte der Tschechischen 
Philharmonie, die künstlerisch hochwertig sind, Turn- und 
Sprachkurse werden ausgesendet. Der unterhaltende Teil 
des Programms nimmt die Tagesstunden von 5 bis 6 und von 
8 bis 10 Uhr abends ein, an drei Tagen der Woche wird 
auch Tanzmusik nach 10 Uhr übertragen. Der tschechische 
Amateur kann also zufrieden sein und wird sich wundern, 
warum sich die Deutschen eigentlich beschwerten. Er stelle 
sich aber vor, wie sehr die Darbietungen für die Deutschen 
durch ständige Übersetzungsarbeiten beeinträchtigt werden. 

Die tschechisch gehaltenen Vorträge, die nur wenigen 
deutschen Hörern verständlich sind, mit zuweilen recht 
chauvinistischem Einschlag, ein französischer Sprachkursus, 
den sicher viele Deutsche mitmachen würden, wenn sie 
. nicht dabei peiehzeiie zwei Sprachen lernen müßten, 

bilden einen Teil des Tagesprogramms. Um die politischen 
und sportlichen Tagesnachrichten zu erfahren, muß der 
deutsche Funkfreund auf seine Zeitungen warten; den Spiel- 
plan seines Deutschen Theaters erfährt er nicht vom Rund- 
funk, hingegen sämtliche tschechischen Spielpläne ein- 
schließlich der Vorstadttheater. 

. _.In der Konzertmusik werden neben der bevorzugten 

Pflege der einheimischen Tonkünstler die großen Meister 
aller Nationen aufgeführt. Die tschechische Philharmonie 
hat eine Reihe hervorragender Aufführungen zu verzeichnen. 

Aus dem tschechischen Nationaltheater hörte man sänt- 
liche Werke Smetanas in zahlreichen Wiederholungen, 
Opern von Fibich und Dvorak, die das Einheimische hin- 
länglich repräsentierten; daneben übertrug man von Italie- 
nern die Jugendopern Verdis, Puccini und Leoncavallo, aber 
auch deutsche Opernwerke, wie „Tannhäuser”, „Lohengrin“, 
den III, Akt „Tristan“, „Die Meistersinger von Nürnberg‘ 
und vier Mozartopern. Bei diesen Übertragungen von der 
Opernrampe hat man das Versuchsstadium, nämlich das 
Schwanken zwischen Nur-Orchester und Nur-Solisten, 
bereits überwunden. 

Weniger hochstehend sind die Konzerte im Aufnahme- 
raum. Der kleinere dieser Räume erlaubt nur die Unter- 
bringung von Kammerorchestern, die sich zuweilen große 
Dinge zutrauen. So hörte man einmal eine kärglich ein- 
studierte Wiedergabe der V. Beethoven-Sinfonie mit Klavier- 
begleitung. Dies sei nur als Unikum erwähnt; ansonsten 
muß man die finanziellen und autorrechtlichen Schwierig- 
keiten jeder Sendestation berücksichtigen und so auch in 
Prag einen guten Willen in künstlerischer Richtung aner- 
kennen, ; 

An volkstümlichen Abenden aber sollte man nicht so sehr 
der Prager Straße dienen. Die verschiedenen Prager 
Komiker werden sicher durch ihre populären Darbietungen 
ihre Volksgenossen zum Lachen bringen; doch ist tsche- 
chischer Humor selten unpolitisch, er vergreift sich zuweilen 
an beliebten, allgemein geachteten, deutschen Persönlich- 
keiten, so daß ein humoristischer Abend in deutschen 
Ohren oft gegenteilige Wirkungen auslöst, Es erscheint 
also die Forderung nicht unbescheiden, daß auch bei der 
Gestaltung der tschechischen Hauptsendung die gesamte 
beteiligte Hörerschaft berücksichtigt und nicht Gruppen 


unter dieser, wenn auch zur Erheiterung anderer, vor den 
Kopf gestoßen ‚werden. l l 

Im Vorjahr wurde mit dem Deutschen Theater in Prag 
verhandelt über den Anschluß an den Sender, doch hier 
zerschlugen sich die Verhandlungen, da man diesem Theater 
keine finanzielle Gleichstellung mit dem tschechischen ge- 
währen wollte. Wir wollen hoffen, daß sich bei einigem 
guten Willen ein Einigungsschlüssel finden läßt, der beiden 
Teilen gerecht wird. 

Für den Ausbau und das künstlerische Niveau der ihnen 
eingeräumten Funkstunde haben die Deutschen schon nach 
kurzer Zeit den richtigen Stil gefunden. Die Vorträge an 
Wochentagen, meist von 7.00—7.15 Uhr angesetzt, weisen 
durchweg ein beachtenswertes Niveau und die erforder- 
lichen Beziehungen zum täglichen Leben und allgemeinen 
Interesse auf. Die Themen werden mit einer gewissen 
Regelmäßigkeit auf die Tage der Woche verteilt, eine An- 
ordnung, die der Bequemlichkeit der für einen besonderen 
Wissenszweig Interessierten vortrefflich dient. So werden 
am Montag allgemeine, sportliche oder medizinische Themen 
angesetzt, am Dienstag naturwissenschaftlich-technische. 
Der Mittwoch ist für deutsche Arbeitersendungen vor- 
behalten, der Freitag dem deutschen Landwirtschaftsrund- 
funk. Am Donnerstag werden Gebiete aus der Kunst, 
Kultur und Weltgeschichte behandelt, am Sonnabend ab- 
wechselnd Buchbesprechungen und Märchen oder Erzäh- 
lungen für die Jugend ausgesendet. Mit bewunderungs- 
würdiger Schnelligkeit haben die hiesigen deutschen Vor- 
tragenden die neue Funkvortragstechnik erfaßt... Man ver- 
zichtet auf schmucke Einleitungen, auf weit hergeholte Ver- 
gleiche und weitläufige Ausblicke in die Zukunft, wie sie 
im Vortragssaal üblich sind, Das „Radio-Journal" setzt 
dem Sprecher eine Frist von maximal 20 Minuten. Will 
er in dieser Zeit nicht ganz an der Oberfläche seines Gegen- 


standes bleiben, muß er ungestiim in medias res vordringen. ` 


Das ist, wenn auch eine gute Schule, dennoch eine empfind- 
liche Einschränkung der Redefreiheit. 


Bei diesen Vorträgen kommen größtenteils Prager 
Deutsche, vielfach Professoren der hiesigen deutschen Hoch- 
schulen (Universität, technische Hochschule, Musikakademie) 
zu Worte. Vortragsgäste des Prager Volksbildungsvereines 
aus deutschen Städten der Tschechoslowakei, aus dem 
Reiche oder aus Österreich auch in der deutschen Sendung 
sprechen zu lassen, ist erst selten gelungen, da das Thema 
und ein Manuskript der Vorträge schon lange vorher ein- 
gereicht werden muß. Dieselbe Schwierigkeit der weit 
vorausreichenden Programmbildung besteht natürlich bei 
anderen Sendern auch. . 

Mehr als 20 Minuten sind der deutschen Sendung am 
Sonntag eingeräumt. Da dürfen sich deutsche Künstler der 
Musik und Rezitation vernehmen lassen. Oft wird diese 
Sonntagssendung von Mitgliedern des Prager deutschen 
Theaters bestritten, zuweilen auch von künstlerischen Per- 
sönlichkeiten aus der Gesellschaft. Da gab es z. B. am 
71. März eine Neubearbeitung der Tieckschen „Schönen 
Magelone” von Frau Lektor Veidl-Hackel mit Liedereinlagen 
von Brahms. Dieses feine Kunstwerk sollte nicht uner- 
wähnt bleiben, wenn man von dem Erstehen einer eigens 
eure die Technik des Rundfunk bedingten Hérkunst 
spricht, . 

Es darf nicht übersehen werden, daß die Einführung 
der deutschen Sendungen in Prag befruchtend auf das 
hiesige Kunstleben einwirkt, indem sie Verständnis und An- 
erkennung für hiesige deutsche Künstler fördert. Auch 
wurde die Freude der hiesigen Deutschen an ihrem inlän- 
dischen Großsender, somit am Funkwesen überhaupt, 
erweckt und die Rundfunk-Propagandawoche, die zugleich 
mit der Übernahme der deutschen Sendungen auf den Groß- 
sender abgehalten wurde, hatte in den deutschen Gegenden 
große Erfolge. Die Abonnentenzahl von 42000 wäre ohne 
diese Einführung nicht sobald erreicht worden. Allgemein 
hofft man in hiesigen deutschen Amateurkreisen auf einen 
weiteren Ausbau des deutschen Sendeprogramms in Prag 
und auf dessen Einführung auch im Brünner Sender, der im 
deutschen Südmähren und in Schlesien dominiert, em. 
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„Leonce und Lena“. 
Berlin, 23. April. 


Das, was man vergaß, vor dem Mikrophon zu sagen, das 
was man nicht nur vergaß, sondern: verschwieg über Georg 
Büchner, verschwieg aus Furcht, politischen Anstoß zu er- 
regen, sei hier an erster Stelle nachgeholt: Büchner war im 
Leben und als Dichter ein Revolutionär, ein radikaler deut- 
scher Demokrat, und wenn man es damals schon sagen konnte, 
ein Sozialist, der jenen flammenden Aufruf „Friede den 
Hütten! Krieg den Palästen!“ im Hessischen Landboten ver- 
öffentlichte. . Als politisch verdächtig überwacht, schrieb er 
zwischen medizinischen Studien am Seziertisch das Revolu- 
tionsdrama „Dantons Tod“ und später jenes seltsame Märchen- 
spiel „Leonce und Lena“. So verschieden beide Dramen auf den 
ersten Blick auch anmuten, beide tragen den gleichen revo- 
lutionären, freiheitssehnsüchtigen Ton; in „Dantons Tod“ posi- 
tiv fordernd, in „Leonce und Lena“ negativ ironisierend, glos- 
sierend. Und jenen bitteren Spott, jenen Scherz, Ironie und 
Satyre in tieferer Bedeutung hat man der Berliner Rundfunk- 
auftührung gewalttätig gestrichen, hat man, wo es blieb, ge- 
mildert oder durch die tief eingreifenden Striche so ge- 
schwächt, daß die treffende, tiefere Bedeutung, die auch heute 
noch gelten kann, verlorenging. 3 

Sogar Siegfried Jacobsohn, der die einleitenden Worte 
sprach, wußte wenig Wesentliches über Büchner. und seiu 

erk zu sagen; oder hat auch hier eine „Zensur“ gewaltet? 
Dann hätte Jacobsohn es ablehnen sollen, diese zehn Minuten 
zu sprechen, um Einflüsse Shakespeares aufzudecken. . . . 

Man kann, man muß in Bühnenwerken streichen, aber 
nicht, weil Herr X. und sein Anhang oder Herr Y. und seine 
Clique vielleicht Anstoß nehmen könnte. Oder wollen wir 
zurück in jene Zeit strengster Zensur, da man fünf Jahre 
lang in ien den ,,Wallenstein“ nicht spielte wegen der 
„anstößigen“ Kapuzinerpredigt oder der alte Moor aus den 
„Räubern“ nicht der Vater von Karl und Franz sein durfte, 
weil sich Söhne nicht so gegen ihren Vater benehmen dürfen? 

So kleinlich waren manche Striche bei dieser Aufführung 
und doch oder gerade deswegen gab diese Bearbeitung ein 
schiefes Bild von Büchners Genialitit, von jener seltsamen 
und köstlichen Mischung von Mürchen und Gegenwart, von 
überschwenglicher Zürtlichkeit und Materialismus, von Wahr- 
heit und .ironischer Übertreibung, gerade in diesem Werk. 
Man lese selbst nach in „Leonce und Lena“. : 

Das Spiel fordert auch viel von Regie und Schauspielern; 


so wie die Bearbeitung, so auch die Regie: zaghait, vor- 
sichtig, nicht grotesk und auch nicht lyrisch genug, wo es 
angebracht gewesen wäre. 

ur der Valerio des Werner Krauß hob sich manchmal 


aus diesem Niveau der Vorsicht heraus, aber auch er war in 
diimpfende Zucht genommen. Dem König Peter, den Ledebour 
spielte, hatte man Charakteristisches aus seiner Rolle ge- 


durch die Vorderfront des vierten und fünften Stockwerks des Funkhauses, Potsdamer Str. 4. 
ben:-Der alte Aufnahmeraum. — Unten: Der neue große Aufnahmeraum mit der Orgel. 


TSCHEN SENDESTADTEN 


Sonderdienst des „Funk”. 


strichen, so daß sein, auch im Drama selbst, blasses, trottel- 
haftes Bild noch blasser wurde. Recht gut war Günther 
Hadank als Leonce, wenn er auch nicht immer den richtigen 
Ton .zu treffen vermochte. Dagegen wußte Edith Fritz mit 
ihrer so wenig wandlungsfähigen Stimme der Lena keinerlei 
Gestalt zu geben. Die Nebenfiguren lagen in bewährten 
Händen, und es seien die Rosetta der Erna Reigbert und 
Erwin Kopp, ‘Wilhelm Krüger, Heinz Bernecker und Fritz 
Alten . genannt. 

Dichtern der Gegenwart war wieder die sonntägliche 
Mittagsstunde gewidmet, in der Leo Matthias Parallelität und 
Gegensätzlichkeit zwischen Stefan George und Gott- 
fried Benn aufzudecken versuchte. Versuchte ohne zu 
überzeugen, ohne zu fesseln; nur Käthe Grabert kam Gearge- 
scher Lyrik nahe. f 

Dann las am Montag Wilhelm v. Scholz Eigenes, das 
aus anderem Munde stärker gewirkt hätte, aber immerhin sei 
es dankbar vermerkt, wenn man den Dichtern selbst das Wort 

ibt. — Mehr, viel mehr hat man sich vom schätzenswerten 

alter Mehring versprochen, nicht seiner Dichtung, wohl aber 
der Stunde fehlte das angekündigte. „Tempo der Zeit", . 
trotz Paul Graetz und der aufhorchen lassenden Renate 
Müller. Anschließend gab es noch eine Halbestunde theater- 
festen Dreigesprächs mit Paul Graetz in der Hauptrolle als 
Geheimrat Biedermann (dem wohlwollenden Einbrecher) in 
der Groteske „Lohengrin“ von Kurt Goetz. Dieses schon 
auf einer Berliner Bühne gespielte Stück unterhält, wird 
immer witzig unterhaltsam sein, mehr als manches heutige 
Eintagslustspiel fremden Importes. mal, 


* 


Orchestermusik im Rundfunk. 
Leipzig, Mitte April. 

Das Militärkonzert vom III. Bataillon des 11. (Sächsischen) © 
Infanterie-Regiments Leipzig gab wieder einen, leider nur 
selten anzustellenden Vergleich mit dem vollen Streich- 
orchester hinsichtlich der akustischen Auswirkung im Rund- 
funk. Von der Saalwirkung ist diese ja heute noch grund- 
sätzlich sehr verschieden. Die Bataillonskapelle mit ihren 
8 Holzbläsern (keine Fagotte) und 14 Blechbläsern wirkte 
mit erstaunlich klarer und scharfer Linienführung und durch- 
sichtiger Abtönung des Gesamtklangs weit günstiger, als es 
bei einer Besetzung von 22 Mann beim Anhören im Saale 
möglich ist. Während sich im stark besetzten Streich- 
orchester, besonders bei modernen Werken, die im Saal ge- 
siittigt klingenden vollen tiefen Akkorde der Bläser recht 
häufig etwas schnarrend „zu Klumpen zusammenballen“ und 
die einzelnen melodischen Mittel- und Oberstimmen sich oft 
bedrohlich gegenseitig ins Gehege kommen, findet in der ein- 
fachen Satzweise der Militärmusik jede Stimme unbehindert 
ihren Weg zum Ohre. Alle die mißbehaglichen Neben- 
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umstände, die durch kompliziertere sinfonische Ausgestal- 
tung entstehen, fallen hier weg. 

enn einmal wirklich übereinstimmende Beobachtungen 
einfache Gesetze ermitteln sollten, nach denen die gegen- 
seitigen Störungen der Stimmen stattfinden — die z. B. beim 
unbegleiteten Chor weit sicherer festzustellen sind —, so 
dürften sich mancherlei praktische Fingerzeige für die Rund- 
funkdirigenten ergeben. 2 er. 


Und dann Fritz Mack: „Einmal ist keinmall!“ 
Komödie in drei Akten. Thema: Er, Sie, der Dritte. Ein 
heillos verblödeter Psychologe, eine heillos anstiindige Frau 
(Anderung vorbehalten), ein heilloser Freund von ihm, von 
ihr. Die Sache geht auf wie eine Gleichung. An dem 
rachtvoll knappen, kultivierten und temperamentvollen 

ialog durfte man seine Freude haben. 

Ein Schulstück für Hörspieler und Hörspielleiter. Drei 
Personen. Szene: ein bürgerlicher Wohnraum. Ein fabel- 
haft guter, belebter Dialog. Es kann ausschließlich mit 
Tenıpi gearbeitet werden. Die drei Ecken des Dreiecks sind 
verschiedene Temperamente. Er = verschlepptes Andante 
mit Ritardanti. Sie — Allegro vivace. Der Dritte = mit 
Buffo-Stimmlage un poco Allegretto.: An guten Franzosen 
hörbar geschult fließt sauber und fesselnd das Zwiegespräch 
dahin. Es geschieht wenig. aber es wird viel gesprochen, 
es geschieht Peinliches, aber es wird ausgezeichnet ge- 
sprochen. Am Ende ist Er ein heilloser Psychologe (also 
blöde), Sie eine heillos anständige Frau (denn einmal ist 
keinmal), er ein geheilter Freund (weil einmal keinmal 
sein soll). ` 

Witte sorgte für Tempo, die Hörspieler sprachen intelli- 
gent, der Autor wurde gerufen! Aber der Dialog war 
wirklich rundfunkelnd. 3 Dr. A. Schirokauer. 


Friedrich Kayßlers Gastspiel. 
Hamburg, 25. April. 


Ein fröhlicher und gelungener Abend wurde „N’ beten to 
Högen“. Rudolf Möller und Hans en ath ließen 
sich nach längerer Pause wieder vor dem Mikrophon hören. 

Die Hamburger Ordnungspolizei unterhielt mit einem 
„Volkstümlichen Opernabend“ im Stile der einstigen Militär- 
Abonnementskonzerte. Das etwas heikle Libretto der „Ge- 
schiedenen Frau“ erschien in der Norag nach Möglichkeit ge- 
stutzt und ..verharmlost“. Dr. Heinitz hat einen neuen 
musiktheoretischen Zyklus begonnen und steuerte die Hörer 
mit glänzenden Geschick und Humor sicher durch die Klippen 
der Musiktheorie. Auf diese Vortrüge sei als Vorbilder 
nachdrücklich hingewiesen. 

Den Höhepunkt der Hamburger Darbietungen bildete das 
Gastspiel Friedrich Kayßlers und seiner Gattin 
Helene Fehdmer. Die Wiedergabe von Björnsens „Über 
unsere Kraft“ an zwei Abenden gab dank der hohen Kunst. 
der Berliner Gäste und der sorgfültigen Besetzung kleinerer 
Rollen (Ernst Sattler) ganz starke Eindrücke, obwohl nicht 
verschwiegen werden darf, daß die Handlung durch bloß aufs 
Akustische beschränkte Übermittlung ohne Kenntnis des 
Stückes nicht immer ganz deutlich wurde. Bine neue Be- 
reicherung des Programms wird ein Zyklus „Die schaffende 


Frau" bilden. Zuerst wird Gabriele Reuter im Hamburger 
Funksaal sprechen. Unter anderen haben auch Frieda 
Schanz und Ida Boy-Ed zugesagt. 8. 


* 


Eine Übertragung mit Hindernissen. 
Elberfeld, 24. April. 


AuBerst sensationell gestaltete sich die Übertragung aus 
deın Düsseldorfer Rhein-Stadion anläßlich des Fußball-Länder- 
spiels Deutschland—Holland, verbunden mit Fliegerbesuch, 
zerstörten Drahtleitungen, Einsatz berittener Schutzpolizei, 
dazu eine lebende „akustische Kulisse“ von 75 000 fieberhaft 
erregten Zuschauern! Manchmal glaubte man mit einem 
Kampffeld verbunden zu sein. Aber trotz aller Behinderungen 
durch einen ungeheuren, nicht einzudämmenden Massen- 
andrang gelang die Übertragung glünzend; ein Wechsel des 
Besprechungsstandes, den die mehrfachen Leitungsstörungen 
notwendig machten, wurde in überraschend kurzer Zeit vor- 
genommen, allerdings konnte der Sprecher nur durch einen 
kühnen Hechtsprung das Mikrophon wieder erreichen, um 
dann mit ausgedörrter Kehle seines Amtes erfolgreich weiter 
zu walten! Mit dem Mikrophonwechsel schwand auch die 
Sprachverzertung die man anfänglich genau so wie neulich 
bei der Elberfelder Stadion-Übertragung feststellen mußte, 
im übrigen kamen alle Kulissengeräusche gut durch, selbst 
die Schiedsrichterpfiffe waren öfters zu vernehmen. Jeden- 
falls vermochte diese Ubertragung auch den Nichtsportler an 
den Fernhörer zu fesseln, er erlebte mehr vom Spiel als 
Tausende von Zuschauern, dank der hingebenden Arbeit von 
Sprecher und Techniker. Eine glänzend bestandene Feuer- 
probe, die davon Zeugnis ablegte, daß der westdeutsche 
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Rundfunk allen Lagen gewachsen ist. Und nicht nur die 
Filmkamera, sondern auch das Mikrophon wird fortan Zeuge 
aller größeren Ereignisse sein! 

Während man der bisherigen Aufführungen Lessingscher 
Werke auf den westdeutschen Sendebühnen („Minna von Barn- 
helm“ und „Emilia Galotti“) nicht recht froh wurde, war 
„Nathan der Weise“ ein guter Erfolg. Dies lag einmal 
in der Art des Stückes begründet, das sein Schöpfer selbst 
ein „dramatisches Gedicht“ nennt und weniger auf szenische 
Handlung als Erzählung und Belehrung angelegt hat, dessen 
Ringparabel zwar Kristallisationspunkt für Geschehnisse 
bildet, deren dramatische Ausgestaltung nicht frei von 
Schwächen blieb, das aber gerade als Hörspiel Goethes Wunsch 
erfüllt, „das deutsche Volk zu erinnern, daß es nicht vor die 
Bühne berufen werde, nur um zu schauen, sondern auch um 
zu hören und zu vernehmen!“ Auch des Dichters Wahl von 
Blankversen an Stelle der klanglosen Prosa früherer Werke 
kommt dem Hörspiel zugute. Aber die andere Hauptursache 
für den Erfolg lag in der Besetzung der Titelrolle durch den 
Künstler, der immer noch der Sprecher und der Nathan 
unserer Zeit ist: Ludwig Wüllner. Doch auch die 
übrigen Mitwirkenden bestanden neben dem Gast in Ehren. 
Gewünscht hätte man manchmal weniger breite ZeitmaBe 
und Übersetzung veralteter Sprachformen („kömn.t“) ins Neu- 
deutsche, sonst ließ Weinleins Spielleitung keinen Wunsch 
offen. . à v. Dr. 


Reichsgesundheitswoche, , 
Pferderennen und Länderfußballkampf. 


Dortmund, 25. April. 


Alles, was die Öffentlichkeit bewegt, findet sein Spiegel- 
bild im Rundfunk! Noch steht der Dortmunder Sender 
kein ganzes Jahr in Wirksamkeit und schon kann man sich 
kaum eine Veranstaltung von allgemeinem Interesse vor- 
stellen ohne Mitwirkung des Rundfunksenders. Besonders 
erfolgreich hat sich der Dortmunder Sender in den Dienst 
der Reichsgesundheitswoche gestellt. Mehrere bedeutende 
Vorträge und ein eigenes aufklärendes Hörspiel „Sieg des 
Lebens“ wurden auf Welle 283 m verbreitet. 

Je eine Vortragsreihe „Uber deutsche Jugendherbergen“ 
und „Zur Frühjahrszeit im Gartenland“ bringen manchem 
Zuhörer willkommene Anregung. Die Konzerte des Dort- 
munder Funkorchesters bewegen sich in aufwärtssteigender 
Linie. unterstützt durch den erreichten hohen Grad der 
Klangreinheit unseres Senders. Die wunausgesetzten Be- 
mühungen um Verbesserung der Lautwirkung sind nicht 
umsonst gewesen! Von vielen auswärtigen Frunktreunden, 
die nach ihrem Wohnort zu anderen Sendern günstiger 
liegen, werden gerade die Darbietungen des Dortmunder 
Senders lobend hervorgehoben. Die Solistenkonzerte des 
Funkorchesters erweckten wieder den Wunsch, sie hin und 
wieder auch einmal in die späteren Abendstunden zu ver- 
legen. Die Leistungen der Solisten verdienen auch den Zu- 
hérern bekannt zu werden, die nachmittags verhindert sind. 
çut gelungen war wieder das Musikkränzchen für unsere 
Jugend. 

aß das FuBball-Länderspiel Holland—Deutschland aus 
Düsseldorf und das Dortmunder Pferderennen wieder gut. 
übertragen wurden, war bei den bisherigen Erfahrungen 
nicht. anders zu erwarten. 


Einmal einen „Kunst“pfeifer zu hören, ist inmerhin 
interessant, die Wefag darf sich aber nicht zu der Ge- 
schmacklosigkeit versteigen, den „Kunst“pfeifer noch 


häufiger heranzuziehen, und ihm einen breiten Rahmen 
im Programm einzuräumen, 


Ein Pfälzer Abend. 
München, 24. April. 


Dieser Abend, dessen Progranım der Pfälzer Verband für 
freie Volksbildung angeregt hatte, war rundfunkverlassen. 
Es war eine typische Vereinsveranstaltung, die in dieser Form 
einfach nicht in den Rundfunk gehörte. Das Programm war 
wie für eine jener Saalkundgebungen gemacht, wie man sie 
bis zum Überdruß erlebt hat; es mag bei Massenversamm- 
lungen immer noch wirken, aber niemals im Sender, der weit 
höhere Anforderungen stellt und vor allen Dingen keine lang- 
weiligen Reden verträgt. werden sie auch von noch so hohen 
und verdienten Persönlichkeiten gesprochen. Es muß aus 
Anlaß dieses Falles einmal offen ausgesprochen werden, zum 
Nutzen des Rundfunks: Redner mit Namen sollten, wenig- 
stens nach den hiesigen Erfahrungen — es sei nur an den 
neulichen sekundanerhaften Vortrag eines Universitäts- 
Bon über die tapferste Frau Deutschlands fein herr- 
iches Aufsatzthema!) erinnert — nur mit größter Vorsicht 
als Rundfunkredner zugelassen werden. Sie können wohl 
vom Pult aus sprechen, weil da wenigstens ihr Titel Schauer 
der Ehrfurcht eintlößt, aber diese Tllusion fällt im Rundfunk, 
der rücksichtslos entschleiert. Es möge aus Anlaß dieses 
Pfülzer Abends davor gewarnt sein, Koryphäen wahllos 
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sprechen zu lassen. Damit dient man auch der Pfalz nicht, 
enn der letzte Funken Liebe zu ihr wird mit solch lang- 
weiligen Darbietungen erstickt. Die meisten Teilnehmer 


©. werden abgehängt und das dürftige typische Pfälzische nicht 


gehört haben. Und dabei gibt es so schöne Dinge für solch 
einen Abend: die ausgezeichneten Worte Riehls über das 
Wesen des Pfälzers, Volkslieder zur Laute, Lyrik aus alter 
und neuer Pfälzer Dichtung, Briefe der Liselotte, Dialekt- 
dichtungen. j 

Sollte der Volksbildungsverband weitere Pfälzer Abende 


ausarbeiten wollen — er soll ja die geistige Führung des 


kommenden Pfalzsenders 
übernehmen —, so wird er 
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Schrammeln“, U. a. werden Trachtentänze und Original- 
Steirerplattler und -jodler aufgeführt. Beginn 8 Uhr, Ende 
5 Uhr. Sommer- bzw. Trachtenkleidung erwünscht, Karten 
im Vorverkauf zu 2 Mk. durch die Geschäftsstelle, Steglitz, 
Breite Str. 40—41, oder an der Abendkasse zu 2,50 Mk. 


* 


Das Alfred-Braun-Gastspiel — Privatsache. Im letzten 
Heft des. „Funk“ hatten wir mitgeteilt, daß Alfred Braun © 
vom 30. April ab im Großen Schauspielhaus als Karlheinz | 

‘in „Alt-Heidelberg” gastiert, 
und wir hatten an diese Mit- 


auf die Psyche der Rundfunk- 


‚teilnehmer mehr Rücksicht JENS S ya Nr 
nehmen oder — die Leitung Er abs i ates 
` der Deutschen Stunde über- — n 
` Jassen müssen. Wed. 
* 


Die Norag „rehabilitiert‘“. 
Ein. Hamburger Mittagsblatt 
hatte gegen die Norag und 
ihr Programm einen lang- 

dauernden polemischen 
Kampf geführt, der sich 
schließlich zu einer Klage 
der Norag verdichtete. Nun- 
mehr hat der verantwort- 

liche Schriftleiter des 
Blattes nach gütlicher Aus- 
einandersetzung folgende Er- 
“ klärung abgegeben: „Nach- 
dem ich mich durch persön- 
liche Beobachtung des No- 
rag-Programms davon über- 
zeugt habe, daß die im 
Unterhaltungsblatt erschie- 
nenen Artikel gegen die 
Norag — die Anlaß zur 
Klage der Norag gegen mich =< 
als verantwortlichen Redak- 
teur und gegen den Heraus- 
geber Hirth waren — auf 
irrigen und falschen 

Informationen beruhten, 
stehe ich nicht an, die Be- 
richtigung der Norag in den 
strittigen Punkten anzuer- 
kennen.” Damit hat eine 
unerquickliche Auseinander- 
setzung, die leider das Ge- 
biet sachlicher und berech- 
tigter Kritik verlassen hat, 
ein alle Teile befriedigendes 
Ende gefunden. Die künst- 


teilung die Bemerkung ge- 
knüpft, daß wir uns die kul- 
turelle Symbiose zwischen 
Rundfunk und Bühne etwas 
anders, etwas ernsthafter 
vorgestellt hätten. Wie wir 
nun von der Berliner Funk- 
Stunde erfahren,‘ benutzt 
Alfred Braun lediglich 
seinen Urlaub dazu, dieses 
seit langem geplante Gast- 
spiel zu verwirklichen, und 
der. Rundfunk hat mit 
diesem „Seitensprung” zur _ 
Bühne nichts zu tun, wenn 
er auch eine der Auffüh- 
rungen durch den Berliner 
Sender drahtlos verbreiten 
will. — Ein Textbuch 
des Meyer-Foersterschen 
Schauspiels ist übrigens im ` 
Verlag August Scherl er- 
schienen. 
* 
` Das Glockenzeichen von 
Moskau. Den meisten Funk- 
freunden dürfte das von der 
Westminster-Abtei in 
London über Daventry ver- 
breitete Zeitzeichen wohl- 
bekannt sein. Seit kurzem 
gibt auch Moskau ein Zeit- 
- zeichen, und zwar um 
12 Uhr nachts vom Spaßki- 
Turm des Kreml auf dem 
Roten Platz in Moskau. Das 
Mikrophon ist in etwa 100 m 
Entfernung vom Turm auf 
einem benachbarten Ge- 
bäude aufgestellt und über- 
trägt infolgedessen nicht nur 
das Glockenzeichen, sondern 


lerische Leitung der Norag 
hat damit alle mögliche Ge- 
nugtuung erfahren und ein 
Kampf zwischen Presse und 
Rundfunk ist damit befriedi- 
gend beigelegt worden. Die 
reichlich trübe und undurch- 
sichtige Gründung der 
„Proradio” - Gesellschaft 
in Hamburg, die auch den ‚ 
Kampf gegen die Norag auf ihre Fahne geschrieben hatte, 
ist übrigens schon lange zerplatzt. 


* 


empfänger eingebaut, 


Das Stiftungsiest des Radio-Clubs, Die Ortsgruppe 
„Wannseebahn (Sitz Steglitz)" des „Deutschen Radio-Clubs 
e, V.” nennt ihr zweites. Stiftungsfest, das sie am Freitag, 
dem 30. d. M., in den Festräumen des Parkrestaurants 
Südende feiert, „Wiener Praterleben“. Das Ehren- 
rotektorat hat Prof. Dr. Leithäuser und die künstlerische 
eitung des Abends Alfred Braun übernommen. Ihre Mit- 
wirkung haben zugesagt: Charlotte Freyer, Cornelis Bron- 
geest, Bruno Seidler-Winkler, Eugen 'Transky, Franz Bau- 
mann. Auch Miesecke und Carl Wessel kommen. Ferner 
werden Willy Weiß, Willi Rosen, Franz Lindenberg u. a. 
mit Gaben ihrer Kunst beitragen. In beiden Sälen Tanz 
durch die „Berliner Funk-Tanzkapelle’ und die „Wiener 


dem Wagendach ausgerüstet und 
er während der Fahrt und der 
Wartezeiten den Reisenden Ruündiunkdarbietungen ver- 

mittelt. i 


auch die Straßengeräusche 
— man hört das Fahren der 
Straßenbahn, das Tuten der 
Kraftwagen, das Klappern 
der Pferdehufe auf dem 
Pflaster usw., doch wird dies 
alles von den um 12 Uhr 
einsetzenden kräftigen 
Schlägen der Turmglocken 
' übertönt. In Deutschland 
haben wir eine ähnliche Übertragung nur in München. 


Kurzwellensender in Rußland. Das Nishnij Nowgoroder 
Radiolaboratorium hat die Errichtung von Kurzwellensende- 
stationen in Angriff genommen, die mit 1 kW Antennen- 
leistung arbeiten werden. Diese Sender sollen in Moskau 
und in Taschkent zur Aufstellung gelangen und bis Ende 
Juli d. J. fertiggestellt sein. 


Ein französischer Versuchssender auf Welle 400 m. Die 
private Sendestelle der Thomson-Huston Company (8 t x), 
die mit einer Stärke von % kW arbeitet, stellt seit einiger 
Zeit auf Welle 400 m täglich von 5 Uhr nachmittags ab 
Versuche an. i 


Auch ein Kurzwellenrundfunksender in Frankreich. Es 
ist in Aussicht genommen, die vom Eiffelturm um 6 und 
7.30 Uhr nachmittags auf der Welle 2650 m verbreiteten 
Konzerte gleichzeitig auf der Welle 75 m zu geben. 


phot.. Jul. Schwarz. 


Das Rundfunkkonzert im Autobus, 
In Böhm. Leipa hat man den Autobus, der zwischen dem 
Bahnhof und der Stadt verkehrt, mit einer Antenne auf 


einen Vierröhren- 
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. Die „Kultur der Masse“. 


Die folgenden Briefe sind nicht eigentlich an den 
„Funk“ gerichtet, söndern an den Verfasser des 
Aufsatzes „Kultur der Masse“ in Heft 16. Sie 
scheinen uns jedoch zur Beurteilung des Problems 
wesentlich, enthalten neue Gedanken und stellen 
eradezu eine Ergänzung und „Berichtigung“ der 
amals veröffentlichten Ausführungen dar, daß wir 
sie unsern Lesern nicht vorenthalten möchten — 


obgleich sie eigentlich „bestellte Arbeit“ sind, wie 


aus dem Wortlaut des ersten Briefes hervorgeht. 


Stuttgart, 17. April.. 

Sie wollen ein Urteil haben über die „Kultur der Masse‘? 

Herr Imfett-Formelmeyer sagt: „Das ist doch ein Quatsch 
von diesem Kapeller, in einem Funkblatt sone Sachen zu 
bringen. Wenn er schon den Vogel hat, so was zudenken, 
dann soll.er es für sich tun, aber uns damit verschonen. Das 
kommt davon, wenn der Schriftleiter von Technik nichts ver- 
steht. Dann kommt er auf sone Geschichten!“ i 

Herr Immermüd sagt: „Wieder dieser Ve Idealis- 
mus, der an eine Aufwärtsentwickelung der Menschheit glaubt, 
der von Bildungshunger und Erfüllung ihrer Sehnsucht nach 
Reinheit redet. Der Rundfunk erfüllt seine Bestimmung am 
besten, wenn er die Leute unterhält und sie ans Haus fesselt, 
damit sie nicht in die politischen Versammlungen gehen und 
nicht saufen. Dazu braucht’s aber keine Kultur, sondern nur 
ein bißchen Abwechslung, soviel, daß die Wiederholung 
später kommt, als das Gedächtnis reicht. Und ab und zu 
eine nette Sauerei: Uas zieht. 
fort nur allererste Kräfte aus dem Theater und dem Konzert- 
saal zu Wort kommen ließen und wenn wir nur Allerbestes 
bringen würden, so würde nur bei einem kleinen Teil der 
Hörer die Sehnsucht erfüllt, weil das Anhören nur unter 
bestimmten Voraussetzungen so viel Mitreißendes hat, daß 
ein Erlebnis daraus wird. Wenn wir heute Hindenburg einen 
Ministerrat eröffnen hören, so werden wir nicht annähernd 
das Erlebnis haben, das wir hatten, als er in Köln sprach. 
So sehr hob die Bedeutung der Stunde die Bedeutung seiner 
Worte. Und wenn Hindenburg vierzehn Tage lang täglich 
bei Befreiungsfeiern ee hätten wir beim drittenmal 
genug. Es ist gewiß, daß das Wort ‚Kultur der Masse‘ 
ersetzt werden muß durch Kapellers ausgezeichnetes Wort: 
‚Kultur für die Masse‘, es ist aber auch ebenso gewiß, daß 


diese Kultur durch die unausgesetzte Wiederholung des Rund-. 


funks dazu verdammt ist, zu verlanden und zu versanden, 
und daß sie sich nur ab und zu als seltene Blüte aus der 
Erde der Alltäglichkeit erheben darf. Die Menschheit will 
nicht nur auf Höhen wandeln. Sie will immer wieder die Ent- 
spannung durch das Alltigliche. Der Rundfunk erstrebte 
nmögliches, wollte er nur Kultur bringen. 

Er tut unendlich viel, wenn er das Streben nach Kultur 
nicht aus dem Auge verliert.“ _ 7 

Und ich sage: „Ich kann mich dem letzten meines Herrn 
Vorredners nur anschließen, eigentlich habe ich das selbst 
esagt. Wir kommen im Rundfunk auf die alt-uralte Lösung 
im ‚Faust‘ hinaus: ‚Wer immer strebend sich bemüht, den 
werden wir erlösen.‘ Und damit kommen wir eben doch auf 
die Kulturbeiräte hinaus und müssen sehen, daß diese in der 
Lage sind, die Programmgestaltung zu beeinflussen, denn daß 
diese beeinflußt werden muß, ist kein Zweifel. Zu tief steckt 
der Programmleiter in seiner Korrespondenz drin, in seinen 
Verhandlungen, in seinem Alltagskram. Zu sehr ist er ge- 
bunden durch Beifall und Mißfallen der Menge. Es muß 
eine es Sehne Stelle da sein, die von höherer Warte als 
der der Spielleiter aus die Darbietungen prüft und sie 
allmählich höher entwickelt. Ist dieser Senat esund zusam- 
mengesetzt, dann kann er vielleicht schon Gutes wirken. 
Dieser Senat kann Talente aufgreifen und ihnen die Platt- 
form geben, auf die sie der Konkurrenzneid nicht kommen 
ließe. Dann wird die Menge bald merken, daß das Bestreben 
vorhanden ist, ihr nur das Beste, das Größte, das Reinste 
zu bringen, also Kultur für die Masse zu bringen. Heillos 
schwer allerdings, diesen Funksenat zu finden!“ Ist. 


* 
Breslau, 19. April. 

Mit starker Anteilnahme habe ich Ihren Artikel über die 
„Kultur der Masse“ gelesen. Es will mir scheinen, als ob 
Sie in dieser Arbeit einmal für ein paar Minuten den Vor- 
hang von Ihrem Inneren wegziehen und die Öffentlichkeit 
einen Blick in diesen Teil hineintun lassen wollen. Aber 
ehe dieser Blick zu Ende geblickt ist, ziehen Sie doch schon 
wieder den Vorhang zu und Ihre Betrachtung, die eigentlich 
folgerichtig pessimistisch ausgehen müßte, erhält einen kon- 
ventionellen Schluß, wie in einem Roman oder einem Film, 
bei dem sich die Liebenden kriegen. Ich kann Sie verstehen 
und Sie haben recht mit dem Artikel und mit dem Schluß, 
denn Sie würden mit der vollen Wahrheit nur entmutigen. 


Une | | 
BRIEFE AN DEN „FUNK“ 


.die verheiratete Frau und für das junge Mädchen; 
e 


Und selbst, wenn wir immer-, 
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Und das dürfen Sie nicht, weil Sie sonst nicht den Mut 
fänden, immer wieder für ein Werk einzutreten, dessen End- 
ziel schließlich doch ünerreichbar bleiben muß, , 

Wir, die wir mit den Begriffen Kunst, Kultur und Ideal 
unser Leben füllen, sind schließlich ‚eben alle größere oder 
kleinere Sisyphuse, denen der Felsblock ihrer Arbeit immer 
im entscheidenden Momente wieder entgleitet und sie durch 
schmerzliche Beschädigung ihrer Hühneraugen an die ` Ver- 
messenheit ihres Wollens gemahnt. a 2 R 

Ich bin ein wenig sentimental geworden; aber daran sind 
Sie und die Tatsache meiner deutschen Nationalität schuld, 
die mich dazu verpflichtet. í jeb. 


a 


Eine gesprochene Zeitschrift? 
Berlin, 20. April. 
In dem höchst lesenswerten Aufsatz „Kultur der Masse“ 
wird der Vorwurf erhoben, die Teilnehmer seien zwar rasch 
mit tadelnden oder nörgelnden Zuschriften bei der Hand, 
ließen jedoch ein positives Interesse an der Mitgestaltung 
eines wertvollen Programms vermissen. : 
Dieser ernste Aufruf an die „Masse“ und ihr „Kultur- 
bedürfnis“ veranlaßt mich, einen schon lange gehegten Lieb- 
lingsgedanken einmal an dieser Stelle vorzutragen: Wir 
Frauen von heute, d. h. die arbeitenden, ehelos gebliebenen 
oder gewordenen Frauen, kommen im Rundfunk völlig zu 
kurz. Nicht nur im Rundfunk. Es gibt Zeitschriften mn 
alle 
geschriebenen und mehr. noch ungeschriebenen Gesetze kennen 
nur diese zwei een: Morslbegriffe und Vergnügungs- 
kodex, gesellschaitlic e Formen und Formeln in den ,,besten 
Kreisen“ bis hinunter zum Hotelportier und zur Zimmerver- 
mieterin — sie alle sind auf diese oder jene eingerichtet. Jener 
Zwischentyp aber, den die wirtschaftliche und soziologische 
Umschichtung der letzten Jahre geschaffen hat, ist — im 
bürgerlichen Sinne — noch nicht. vorhanden. Kaum, daß er 
einen Namen hat. Oder deckt ihn etwa das Wort „Garconne“? 
Kaum. — Wie dem auch sei, es ist hier nicht der Ort, diese 
Erscheinung in all ihren höchst beachtlichen Auswirkungen, 
ihren immer dringlicher werdenden Notwendigkeiten zu um- 
reißen. Es gibt dafür überhaupt noch keinen „Ort“, und das 
führt an den Kern des Problems heran. 
Als mir, die ich selber eine „Garconne“ bin, die Notwendig- 
keit, all diesen unsern Fragen ein Podium zu schaffen, 
immer klarer wurde, als ich an eine Zeitschrift für die 
„Gargonne“ dachte, sprach ich mit ein paar gescheiten Män- 
nern darüber. Jeder lobte die Idee, jeder glaubte an ihre 
Tragfähigkeit, aber keiner an einen Verleger dafür. Warum? 
Weil die Verleger meinen, der Interessentenkreis sei zu klein 
für eine solche Zeitschrift. Diese Annahme seitens der 
Männer ist nicht verwunderlich: nur wer selber in den 
Reihen der erwerbenden, auf sich gestellten Frauen ficht, 
weiß, wie unendlich groß die Zahl der Kameradinnen in 
allen Lagern ist, weiß aber auch, wie stumm und unerlöst 
die meisten dieser tapferen Seelen noch sind, welch’ eine 
roße Lücke in ihrem geistig-seelischen Dasein solch ein 
latt ausfüllen und wieviel kulturelle Kräfte es unter ihnen 
wecken könnte. Gezwungen zu einer männlichen Lebens- 
führung, was Tempo und Zeitökonomie, Voraussicht und 
rasches Zugreifen angeht, sind sie in äußere Lebensbedin- 
gungen eingespannt und Voraussetzungen unterworfen, die 
auf wirtschaftlich unverantwortliche, gesellschaftlich be- 
hütete und über ihre Zeit frei verfügende Frauen, also ver- 
heiratete, sowie junge Müdchen zugeschnitten sind. Aber 
weil sie so anonym und ungekannt inmitten des Getriebes 
leben, so unantfällig ihren „Mann“ stehen, im wörtlichsten 
Sinne, alle die Beamtinnen und Künstlerinnen, Sekre- 
tärinnen -und Direktricen, Ärztinnen und Verkäuferinnen, 
deshalb weiß der Mann im allgemeinen so wenig von ihnen. 
Wenn nun niemand in Deutschland genügend Geld und 
Mut hat, eine Zeitschrift für die „Garconne“ zu drucken, so 
muß sie eben, sagte ich mir, gesprochen werden. Und 
wenn sich alle die, die über die Hunderte von Fragen zu 
diesem Thema etwas zu sagen haben, durch den Rundfunk 
an Millionen wenden können, so wird sich rasch heraus- 
stellen, ob der „Kreis der Interessenten“ zu klein ist, um 
der Idee praktische Gestaltung zu geben. Ich fürchte, er 
wird zu groß sein. 
Eins steht jedenfalls heute schon fest: die „Zehn Minuten 
für die‘ Hausfrau“ ‚befriedigen niemand, weder die Frau 
von heute und morgen, noch die von vorgestern, für die sie 
emeint sind. Denn diese hat an den Handarbeitsecken, 
Kinderstubenlarifari und Kochrezepten der Hausfrauenblätter 
genug. Ob auch von ihnen, lasse ich dahingestellt. ts 
Die arbeitende, alleinstehende Frau ist heute ein Faktor 
des Volksganzen geworden und wiirde es dem Rundfunk Dank 
wissen, wenn er den ersten und damit bedeutungsvollsten 
Schritt tut, sie als solehen anzuerkennen und zu fördern. 
Hedwig Hirschbach, 
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Das Rundfunkkonzert als „Kunst“ | 


Von 


‘Dr. Friedrich Luther. 


Die musikalischen Darbietungen des Rundfunks‘ werden 
von vielen Musikverständigen für künstlerisch nicht voll- 
wertig genommen, 
hänger hier. besondere künstlerische Qualitäten zu finden 
glauben. 


Für die breite Masse, die 
im Anfang das natürliche Publikum des drahtlosen Konzerts 
zu sein schien, mußten diese abstrakt musikalischen Vor- 
führungen — ohne’ zwangläufige Geselligkeit, ohne öffent- 
lich gebotenen Alkohol, alltäglich und immer an der gleichen 
Stelle — mit zunehmender Gewöhnung 'an Reiz verlieren, 
man darf wohl sagen, daß ungeachtet einer stetig wachsenden 


‚Zuhörerzahl das allgemeine Interesse für den Rundfunk an 
Intensität nachläßt, auch das populärste Programm würde 


die Masse nicht auf die Dauer fesseln, 

Für die musikalisch Gebildeten jedoch, die ihr Urteil an 
der Musik der Bühne und des Konzertsaals geschult haben, 
bedeutet die Rundfunkmusik vielfach etwas Minderwertiges, 


sie erscheint vielen nur als ein Ersatz und als Reproduktion 


der an anderer Stelle stattfindenden Vorführung. Das hat 
eine gewisse Berechtigung, aber wenn man näher zusieht, 
muß man dem Rundfunk zugestehen, daß er auch ganz 
eminente eigene Kunstqualitäten besitzt. Es ist ein neues 
-und . der willige - -Genießer muß es in 
seiner Eigenart gefühlsmäßig erfassen, sich auf seinen be- 


sonderen Charakter einstellen,. wenn er nicht durch den 


Mangel jener. Qualitäten, die der Rundfunk gegenüber ‘.der 
unmittelbar genossenen Aufführung seinem Wesen nach 
nicht haben kann, im Genuß beeinträcht werden will. Der 


Rundfunk ist etwas anderes als der Konzertsaal, doch in. 


Wahrheit nicht etwas Minderwertiges. : Insonderheit ist der 
Rundfunk durchaus nicht nur Ersatz, nicht nur eine Repro- 
duktion der an einer anderen Stellen wirklichen Musik- 
aufführung. Allerdings werden die Schallwellen nicht in 
ihrer ersten Fortleitung durch die Luft in unserem Ohre 
wirksam, sondern sie werden nach einer Umformung in 
elektrische Energieformen durch unsere Hörer neu erzeugt; 
insofern liegt in der Tat eine „Reproduktion” bei der draht- 
losen Übertragung vor; aber es handelt sich nicht um eine 


mechanische Wiederholun g von einstmals lebendig . 


gewesener Musik, wie sie etwa im Grammophon durch die 


‚Erschütterungen der Nadel auf der Schallplatte statthat, 


sondern es wird die lebendig erzeugte Welle original, im 


während gleichzeitig begeisterte An- 
Und in der Tat befindet sich das Rundfunkwesen - 


mit_seinen musikalischen Darbietungen in einer eigentiim-: 
‚lichen ästhetischen Höhenlage. 


Zuhörer erschließen. 
_ verinnerlicht, 
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status nascendi übertragen, wenn auch der. ursprüngliche 
Ton stets schattiert wird und wenn auch die vollendete 
Technik nicht hindern kann, daß die Umformungen irgendwie 
ihre Spuren hinterlassen. Aber das bedeutet keinen den. 
Kunstwert mindernden Vorwurf, wenn nur die Technik eine 
wesentlich reine Übertragung gewährleistet. Auch die un- 
mittelbar genossene Musikaufführung ist von mechanischen 
Gegebenheiten solcher Art in den Tonfärbungen abhängig: 

jeder Saal bewirkt eine unterschiedliche Klangfarbe. 

Die Darbietung einer musikalischen Aufführung durch den 
Rundfunk darf mithin als „ursprünglich” bezeichnet werden, 
und das akustische Unterscheidungsmoment braucht nicht 
von wesentlicher Art zu sein. Wo Wertminderungen auf- 
treten, wie vorzüglich bei Lautsprechern, liegen technische 
Mängel vor. 

Ein anderes jedoch bedeutet einen wesentlichen Unterschied, 
obwohl es nicht das eigentliche Geschehen bei der Sache, 
sondern nur die mitspielenden Gefühle. ergreift: man: ist 
nicht eigentlich dabei.’ Es fehlt der persönliche Kontakt: mit 


‘dem Künstler, man sieht ihn nicht, man weiß ihn nicht 
gegenwärtig, es fehlt das Milieu, die festliche Stimmung 


der Aufführung, es hat nichts gekostet, kein Eintrittsgeld, 
keine Garderobenmühe, keinen, Weg, es fehlt. das be- 
geisternde Mitreißen durch das gemeinsame “Erleben. des 
Schönen mit einer mithörenden Masse; man -hört nicht 
applaudieren und’ man applaudiert "nicht; ‘es’ fehlen eben 
alle jene kleinen Hilfsvorstellungen für den Genuß, die gar 
nicht zur Musik gehören; aber doch einen wertvollen Beitrag 
für das Gesamterlebnis zu bedeuten pflegen. 

Anderseits wieder befreit der Rundfunk von den Stö- 
rungen, die die gleichen Momente stets mit sich bringen: 
jene Mühen des Wegs, der Garderobe usw. bedeuten ebenso 


. viele Ablenkungen und Krafthingaben, das mitbegeisterte 


Publikum ist stets zugleich eine Störung, oft eine sehr 
beträchtliche Störung sogar. Hier aber ist eine unvergleich- 
liche Konzentration auf das Rein-Musikalische erlaubt. 
Völlig unbehindert kann sich der Zuhörer im dunklen Zimmer 
niederlegen und sich ganz den Tönen überlassen, - kann, 
aristokratischer als in jeder Loge, die Vorführung völlig 
privat genießen. Und es sind hohe Werte, gerade die 
letzten Feinheiten der Komposition, die sich dem isolierten 
Das Erlebnis wird versachlicht und 
man genießt nicht mehr die Aufführung, 
sondern wirklich die Komposition. 
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“eg5o44h 


HEFT 19 


Freilich gehört das Moment der öffentlichen Aufführung 
wesenhaft zur Musik hinzu; das ist die eigentliche ästhe- 
tische Schwierigkeit beim Rundfunk. Die Musik wird nur 
in einer lebendigen Aufführung lebendig, sonst wären Par- 
titur oder Schallpaltte die Vollendung, Es bedarf des: 
Künstlers. Und so kommt es dann zum Erreichen künst- 
lerischer Qualitäten im Rundfunk vorzüglich darauf an, daß 
der Künstler sich auf dies neue Instrument einzustellen weiß. 
Auch der Künstler jedoch verliert tragende Hilfsvorstel- 
lungen, wenn er vor dem Aufnahmegerät steht, anstatt auf 
dem Podium des Saales oder kostümiert auf der Bühne. 
Jenes Echo, das er aus dem Publikum für seine Gaben er- 
wartet und empfängt, umrauscht und erhebt auch ihn, 
das Milieu von Bühne und Festsaal idealisiert auch seine 
Gefühlseinstellung. Auf der anderen Seite wieder ist auch 
er befreiter, kann tiefer auf die Sache selbst eingestellt 
sein, jede Nebenrücksicht außer acht lassen. Es müssen 
wohl verschiedene Künstlerindividualitäten sein, die sich 
vorzüglich zur Entäußerung vor dem nur in Gedanken ge- 
sehenen Publikum der Hunderttausende und vor der zuschauen- 
den Menge, die unmittelbar miterlebt, berufen fühlen. 

Der sichtbar wirkende Künstler muß immer ein wenig 
vom Schauspieler in sich haben und auch seine äußeren 
Voraussetzungen mitbringen, der Rundfunkkünstler streift 
in die Gefühlswelt des Schriftstellers hinein. Es scheint das 
ein merkwürdiger Widerspruch in unserer kulturellen Ent- 
wicklung, daß in der neuesten und populärsten Technik, 
für den Künstler wie für den Zuhörer, ein stark indi- 
vidualistisches, privatisierendes Moment betont wird und 
daß die sonst offenbar vorherrschende, der darstellenden 
Öffentlichkeit geneigte Gefühlseinstellung, wie sie gleicher- 
maßen in den demokratischen und kommerziellen, sozialen 


Die Rundfunkentwicklung in. Spanien. 


So schnell wie in Spanien hat sich der Rundfunk in 
keinem Lande eingeführt. Noch vor einem Jahre war er 
bei dem überwiegenden Teil der Einwohner vollständig 
unbekannt, es gab damals kaum jemand, der überhaupt ein 
Rundfunkgerät gesehen hatte. Nur ein kleiner Kreis von 
Interessenten, Fabrikanten sowohl wie Funkbastler, hatte 
sich in einem Verein zusammengeschlossen. Ihm gelang 
es, die Schwierigkeiten zu beheben, die die spanische Re- 
gierung der Bewilligung der Sende- und Empfangserlaubnis 
entgegenstellte. Der erste Rundfunksender wurde von der 
Gesellschaft Radio-Iberica in Madrid errichtet. Bald schossen 
neue Sender wie Pilze. aus dem Boden, es verging kaum 
ein Monat, daB nicht ein neuer Rundfunksender gemeldet 
wurde, So entstanden in ganz kurzer Frist über 20 Sende- 
stellen, Die Mehrzahl diente bis dahin Versuchszwecken, 
doch gibt es gegenwärtig in Spanien 15 Rundfunksender, 
die ständige Darbietungen verbreiten. 


Um den badischen Sender, Aus Karlsruhe wird uns 
berichtet: Im Laufe der letzten Woche hat in Karlsruhe 
wegen der Errichtung eines badischen Senders oder 
Zwischensenders wieder eine Besprechung stattgefunden, 
die aber wiederum keine Entscheidung brachte. An 
der Besprechung waren beteiligt: Staatssekretär Dr. Bre- 
dow als Vertreter des Reichspostministeriums, Staats- 
präsident Trunk als Vertreter der badischen Staatsregie- 
rung, die Vertreter von Karlsruhe und Freiburg, die be- 
kanntlich auf die Sender reflektieren. In der Aussprache 
kamen die verschiedenen Meinungen zu Worte, Die Ent- 
scheidung wird nun vom Reichspostministerium getroffen 
werden, scheint aber noch vollkommen offen zu sein, 


Beschwerden über den Unterhaltungsrundiunk, Wie aus 
vielen bei den Sendegesellschaften, den Oberpostdirektionen 
und dem Telegraphentechnischen Reichsamt einlaufenden 
Zuschriften hervorgeht, herrscht bei den Rundfunkteil- 
‚nehmern noch vielfach Unklarheit darüber, an welche Stelle 
Beschwerden über den Unterhaltungsrundfunk zu richten 
sind. Diese Beschwerden erleiden häufig dadurch unlieb- 
same Verzögerungen, daß sie nicht an die für ihre Erledi- 
gung zuständige Stelle gerichtet werden, Durch die Weiter- 
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und. nationalen Vorstellungskomplexen zum Ausdruck 
kommt, gerade hier zurücktreten muß. Aber vielleicht zeigt 
sich bier nur deutlicher ein Widerspruch, der auch sonst, 
nur versteckt, unserer Zeit zugesprochen werden kann. Ist 
nicht der tiefste Beweggrund des politischen Sozialismus 
eine aufsteigende Subjektivität in den Gliedern der Masse? 
Und liegt nicht die Triebkraft zu den Großorganisationen 
des Handels und’ der Industrie in starken Individualitäten? 
Vielleicht empfänden die modernen Menschen in ihrer Tiefe 
allgemein wenig solidarisch wie wenig ständisch, sie binden 
sich mehr durch Ideen als durch Gefühle und bleiben per- 
sönlich einander fremd. 

Jedenfalls ist eine eigentümlich gespannte Mischung von 
Massenhaftigkeit und Einzelsonderung das Kennzeichen 
unserer Zeit, und eben dies kommt in dem ästhetischen 
Charakter der Rundfunkdarbietungen unerhört deutlich zum 
Ausdruck: das Rundfunkkonzert entbehrt gänzlich der tra- 
genden’ Gefühle, die eine Masse zusammenschwingen lassen, 
der Rundfunkkünstler weckt nicht die ihn umbrausende Be- 
geisterungswoge, der Zuhörer bleibt isoliert. Der Rundfunk 
ist kalt, er ist unjugendlich. Gewiß liegt es an dieser seiner 
Eigentümlichkeit, daß viele Musikverständige sein Konzert 
nur als Ersatz zu werten vermögen und daß vortreffliche 
Künstler klagen, hier nicht ihr Bestes geben zu können. Es 
bedarf eben einer durchaus eigenen und neuen Einstellung, 
um das Rundfunkkonzert in seinen besonderen Werten ganz 
zu verstehen. Aber die zahlreiche Schar jener, die mit 
Begeisterung den Rundfunk lieben, beweist, daß diese neue 
Einstellung schon vielen Musikfreunden möglich wurde. 
Nur eines werden die Rundfunkfreunde immer vermissen: 
ein Mittel, um den erfolgreichsten Künstler ihren Dank und 
der’ Direktion dadurch ihre Wünsche zu sagen. 


leitung entsteht Zeitverlust, der oft die gemachten Angaben 
wertlos und die Nachforschung, schwierig, wenn nicht gar 
unmöglich macht. Derartige BIENETUngen können ver- 
mieden werden, wenn Beschwerden über Programmge- 
staltung und künstlerische Dürchiöhrung an Sendegesell- 
schaften (in Berlin an die Funk-Stunde A.-G., Berlin W 9, 
Potsdamer Str. 4); Beschwerden über Rückko pplungs- 
störungen an die Oberpostdirektionen (in Berlin, Abt. 
IID, Berlin W 15) und sonstige Beschwerden an das Tele- 
graphentechnische Reichsamt, Abt. Funkwesen, Berlin C2, 
eue Friedrichstr. 38-40, gerichtet werden. 


Eine Helgolandfahrt der Funkfreunde. Der Radio-Club 
Bremen veranstaltet am Sonntag, dem 18. Juli, eine zweite 
deutsche funktechnische Seefahrt von Bremen nach Helgo- 
land; Abfahrt von Bremen-Freihafen 5 Uhr morgens, Ankunft 
in Helgoland etwa um 12 Uhr mittags, Aufenthalt dort etwa 
5 Stunden. Fahrpreis für Hin- und Rückfahrt 12 M. für 
jeden Funkfreund. Anfragen und Bestellungen spätestens 
bis Mitte Juni an den Radio-Club Bremen E. V., Bremen, 
Prager Str. 30. (Vgl. auch Mitteilungen des D. F.T. V. im 
Programmteil des vorliegenden Heftes.) 


Neue Kurzwellen-Erfolge von Prof. Esau. Unter Leitung 
von Prof. Esau sind in Jena Versuche mit gutem Erfolge 
auf kurzen Wellen — 1,3 m — ausgeführt worden. Bei 
Benutzung nur einer Röhre und mit einer Energie von 
500 Watt erzielte man eine Reichweite bis zu 20 km. At- 
mosphärische Störungen wurden auf diesen kurzen Wellen 
weniger störend empfunden, als auf den längeren Wellen, 


Die Internationale Funkkonferenz verschoben. Die vor- 
bereitenden Arbeiten zur Internationalen Funkkonferenz, 
die in diesem Frühjahr in Washington stattfinden sollte, 
konnten infolge der Kürze der zur Verfügung stehenden Zeit 
nicht zum Abschluß gebracht werden. Die Vereinigten 
Staaten haben daher die Einladung. auf Frühjahr 1927 ver- 
schoben und bis 1. Juli d. J. die Vorschläge der verschie- 
denen Verwaltungen eingefordert. 

de35 empfängt den Sender der Nordpolexpedition. 
kegk, der Kurzwellensender der amerikanischen Nordpol- 
expedition, wurde von de35, Dr. Stoye- Quedlinburg, seit 
einigen Wochen mit großer Lautstärke in sehr regem Ver- 
kehr beobachtet. Die Lautstärke war mitunter r8. 
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„Alt-Heidelberg“ im Großen Schauspielhaus 


Alfred Braun als Karlheinz. — Rundfunktheater-Premiere? — Uneingelöste Versprechen. 


Mit einem Schein der Berechtigung mag man behaupten, | Die Ausstattung, in diesem Riesenraum von mit-entschei- 


iese „Premiere” im Großen Schauspielhaus, zu der nicht 
dieses, sondern Alfred Braun persönlich lud, habe die 
kritischen Federn der Funkzeitschriften nicht in Bewegung 
zu setzen; jedoch: die Berliner Funk-Stunde hat eine 
abendfüllende „Versuchs-Übertragung” dieses Stückes an- 
gesetzt, ohne seine Aufführung vorher zu kennen; weiter 
scheint es_mit einem „Versuch” kaum vereinbar, daß man 
ihm vier Seiten in der amtlichen Sendezeitschrift widmet, 
und auch damit bekennt sich die Sendegesellschaft zu 
diesem Gastspiel ihres Ansagers: daß sie die Programme 
des Großen un nuss benutzt, den Besuchern falsch 
ans Herz legen „Werbe für den Rundfunk!” (denn es 
heißt richtig deutsch: wirb!), daß sie schließlich ihr Mikro- 
hon dazu benutzen läßt, dem Funkkarlheinzelmann Alfred 
rauns anpreisende Vorschuß-Lorbeeren zu verleihen, 

Und stärkste Begründung geben die immer wieder auf- 
tauchenden . Gerüchte, erst kürzlich’ in einem amtlichen 
Vortrag halb bestätigt, daß das „Rundfunk-Theater” kommen 
wird; so muß diese Aufführung als „Versuchs-Premiere” 
dieses Rundfunk-Theaters betrachtet und gewertet werden. 

* 


Das letzte Jahrzehnt hat auf Wilhelm Meyer-Försters 
„Alt-Heidelberg”, diesem goldigen Rührstück, eine dicke 
Staubschicht abgesetzt. Ein intelligenter Regisseur hätte 
vielleicht den Staubsauger hergenommen, hätte allzu stark 
vom Zahn der Neuzeit angekratzte Stellen. vorsichtig 
herausgemeißelt oder frisch vergoldet; ein kleiner Max 
Reinhardt hätte vielleicht das Alter dieses Schauspiels noch 
überaltert, die zeitlichen Perspektiven vertieft und die 
Distanz vergrößert, damit man nicht alles so genau und so 
nahe und mit dem Gegenwartsauge sieht; hätte diesem 
Schmuckstück aus der Butzenscheibenzeit eine ironisch- 
historisierende Fassung gegeben, damit der Tränenbrillant 
dieses Tombakgeschmeides noch stärker glänzte. 

Alfred Braun jedoch, der Regisseur dieses Abends, holte 
das Stück aus der Bodenkammer des Schiller-Theaters und 
nicht der geringste Hauch blies von dem Alter ein Stäub- 
chen fort: neben der Friedensuniform seiner Hochfürstlichen 
Durchlaucht (mit Generalsstreifen!) erscheint der Straßen- 
anzug von heute; und in dem Augenblick, da die Zeitungen 
und die Menschen von „Fürsten-Abfindung‘ sprechen, da 
Allzumenschliches so mancher Majestät die Hülle raubte, 
hallt es pathetisch von der Bühne: „Die Fürsten wohnen 
einsam auf ihren Thronen, eine Kluft trennt sie von allen 
anderen, selbst von denen, die nach Geburt und Rang dem 
Thron als Diener am nächsten stehen. Sie müssen einsam 
bleiben darin liegt ihre schwere Aufgabe, aber auch ihre 

t LI} Í 


aft... 

Und die Backfische, die vor zwei Jahrzehnten Harry 
Walden tränenden Auges zujubelten, sie sind nun ernste 
Frauen geworden; die jungen Damen von heute jedoch 
schütteln den Bubikopf, werfen ihn in den Nacken und 
verstehen diese Käthi nicht mehr: daß sie in einen solchen 
Schlappschwanz sich vergaffte, der weder Mut noch Format 
hat, seiner Liebe und seinem Menschentum Treue zu halten. 
Für die Menschen der Gegenwart ist diese ,,Tragédie” nur 
noch aus ängemessener Entfernung genieBbar; und man 
denkt lächelnd an die neue, englische Erfindung des „un- 
starren Theaterstücks”, das eben in London, je nach Wunsch 
der Zuschauer, Herzen bricht oder sie entzückt, Montags 
tragisch, Dienstags mit Verlobung schlieBend. 

* 


Ein paar ,,Pointen” der Aufführung seien erwähnt: ein 
richtig bellender, lebender Couleurhund auf der Bühne, ein 
„Fuchsenritt”, jedoch im Revuestil aufgemacht, daß jeder 
Charme und jeder Glanz in diesem Massenaufgebot untergeht; 
dann ein Tenor, Franz Baumann, der mit seinem Heidelberg- 
Lied den stärksten Beifall des Abends sich holte und damit 
die Regie verwirrte, die zu einem Dakapo nicht sich ent- 
schließen konnte. Im übrigen dehnte man dieses Idyll nicht 
nur durch schleppendes Tempo, sondern veroperte es noch 
durch eine „Musik unter Benutzung von Studentenliedern”, 
von Oskar Stalla weder originell noch geschmackvoll zu- 
sammengestellt und dazu anachronistisch instrumentiert. 


dender Bedeutung, hielt sich, trotzdem man Prof. Ernst 
Stern bemüht hatte, in höchst bescheidenen Grenzen; die 
Neckarlandschaft im Neuen Schauspielhaus am Nollendorf- 
platz, einst ein Kunstwerk für sich, blieb bemalte Pappe 
mit einer Schachtel im Hintergrund, die das Schloß an- 
deutete. Jeder Stimmungszauber blieb aus, und auch die 
Regie versagte: ließ das Massenaufgebot vieler Mützen auf- 
treten und verschwinden, ohne die Nähe studentischen Mi- 
lieus akustisch oder optisch anzudeuten; und gerade die 
vom Winde herübergetragenen Liederklänge und Sala- 
mandergeräusche geben dem ersten Auftritt zwischen 
Käthe und Karlheinz erst einen Schein innerer Begrün- 
dung. Trommelwirbel und Knüppelmusik zerrissen auch in 
den Schloßszenen jede intime Wirkung. 

Und vier Stunden lief dieser Film über die Bretter, ohne 
durch das schauende Auge jemals tiefer ins Menschliche zu 
dringen: ein Manegeschaustück mit lebendigem Hund und 
bunten Mützen. Und eine Enttäuschung, durch diesen 
Zirkusraum ins Riesenhafte vergrößert. 

i R ; 


Wenn ein Schauspieler ein ganzes Stück, ein ganzes Gast- 
spiel auf seine Leistung stellt, dann muß er seiner Wirkung 
ganz 'sicher sein; wenn er, als einziger, sein Bild aufs Pro- 
gramm druckt und auch sonst ganz in den Vordergrund sich 
rückt: dann ist das ein Versprechen, ein Scheck ,. ., der 
jedoch nicht eingelöst ward. Der ungedeckt blieb. 

Vielleicht ist es so: daß man einen Menschen, den im 
Rundfunk man täglich hörte, als Schauspieler, Rezitator und 
Ansager, dessen Stimmschattierungen man nun alle kennt, 
daß solchem Menschen es schwer wird, noch eine bestimmte 
Rolle zu verkörpern, ohne ‘daß der Zuschauer stets die 
Stimme identifiziert mit jener dessen, den er nun durch 
Jahre vom Hörensagen kennt. Vielleicht ... 

Jedenfalls: schauspielerisch ragten nur Carl Wallauer als 
Dr. Jüttner und Marianne Kupfer als Käthie über das pro- 
vinzielle Niveau dieser Aufführung hinaus, wenn man nicht 
noch Ernst Dernburg erwähnen will, der dem Staatsminister 
Würde und den Ton einer Überzeugung gab. 

Das Schauspielerische also... 

Und die Neugier wird sich rasch sattgesehen haben: 

p- 


Keine Rennbahnübertragungen mehr. Wie wir erfahren, 
werden die Berliner Rundfunkteilnehmer vorläufig auf di- 
rekte Übertragungen von Rennplätzen verzichten müssen. 
Die Funk-Stunde hat sich an den Union-Klub gewandt, um 
demnächst das Rennen in Grunewald um den Großen 
Preis von 100000 Mk. auf den Rundfunk zu übertragen; der 
Union-Klub hat jedoch dieses Angebot rundweg abgelehnt. 
Auch der Verein für Hindernisrennen will von weiteren 
Übertragungen aus Karlshorst nichts wissen, mit der. 
Begründung, der Verband der Buchmacher habe eine ge- 
setzlich begründete Beschwerde vorgebracht, und auch der 
Polizeipräsident habe Einspruch erhoben. Es ist zweifellos 
bedauerlich, daß gerade die Berliner Stellen einer Entwick- 
lung in den Weg treten wollen, die sich gewiß nicht auf- 
halten läßt; und wenn man etwa befürchtet, daß die 
hörenden Rundfunkteilnehmer als Rennbahnbesucher aus- 
scheiden, so bewies bereits die erste Übertragung aus Karls- 
horst das Gegenteil: die Rennbahn hatte einen Massen- 
besuch wie kaum jemals aufzuweisen, und es steht wohl 
außer Frage, daß solche direkten Übertragungen dem Renn- 
(und leider auch dem Wett-) Sport nur neue Freunde ge- 
winnen können, ` 

Der Rundfunksender im nördlichen Kaukasus. Die „Radio- 


eredatscha” plant die Errichtung einer Reihe von Rund- 
unkstationen im nördlichen Kaukasus mit einem Haupt- 


“sender von 4 kW Leistung in Rostow, der die Darbietungen 


des Moskauer Senders verbreiten und auf die als Zwischen- 
sender arbeitenden kleineren Stationen in Kraßnodar, Pja- 
tigorsk, Wladikawska, Stawropol, Grozny u. a. übertragen 
soll. Außerdem soll der Rostower Sender einen Be- 
pprechungeraum zur Verbreitung eigener Darbietungen er- 
alten. 
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AUS DEN DEU 
= Politik im Rundfunk. 


Berlin, 1. Mai. 


Der Rundfunk darf: sich nicht. in den Dienst. einer poli- 
tischen Partei stellen. Das sei jenen gesagt, die sich jetzt 
immer stärker bemühen, politischen Einfluß zu gewinnen 
. oder sogar einen politischen Druck auf die Sendeleitungen 
auszuüben. Es wird sich natürlich nicht verhindern lassen, 
daß sich in diesem oder jenem Vortrag ein politischer Unter- 
ton bemerkbar macht, und das soll nicht zu heftigen Pro- 


testen veranlassen, denn wir leben doch. in einer Zeit freier’ 


Meinungsäußerung, aber, und hier liegt der Schwerpunkt, 
die Vorträge dürfen sich nicht zu politischer Propaganda 
auswachsen. ' 
Anders liegen aber die Dinge, wenn die Reichsregierung 
oder einer ihrer Minister den Rundfünk einmal zu einer 
rundsätzlichen „Rede aus dem Fenster“ benutzt. Den 
taatsbürger, gleich welcher ‚politischen Richtung, wird eine 
derartige Erklärung immer interessieren, ja, er wird mit 
Be Aufmerksamkeit zuhören, als er sonst die oft ge- 
ürzte Rede später in der Zeitung liest. Und so war es 
diesmal, als. Reichsminister Stresemann im Berliner Rund- 
funk über den „Berliner Vertrag“ sprach. Es gab keine 
Gelegenheit, in größerer Öffentlichkeit über den Vertrag mit 
Rußland zu sprechen und auf gewisse Angriffe aus dem 
Ausland zu antworten; also bediente man sich des Rundfunks, 
ließ Stresemanns Rede’ durch die Sender Berlin, Stettin, 
Breslau, Gleiwitz, Königsberg,. Leipzig, Dresden und den 
Deutschlandsender Kénigswusterhausen verbreiten. Aus 
diesen Gesichtspunkten heraus sei eine derartige Stellung- 
nahme der Reic regierung begrüßt, und man möchte hoffen, 
daß an Stelle der mitunter verlangten Übertragungen von 
Reichstagssitzungen die Regierung besser sich des Rundfunks 
nur zur Abgabe offizieller Erklärungen bedient. Doch auch 
dann muß es sich um eine Äußerung der Reichsregie- 
rung und nicht etwa der privaten Meinung eines ihrer 


Minister handeln. é 2 mal, 


. Das Instrument vor dem Mikrophon. 
i Berlin, 3. Mai. 


Es war nicht nur historisches Interesse und Freude an 
den gut klingenden Werken, die das Buschköttersche Konzert 
wertvoll machten, es war auch mitbestimmend die Klarheit 
der Wiedergabe des Instrumentalklanges. Nicht jeder Kom- 
ponist ist mit seinen Schöpfungen funkgeeignet, das wissen 
wir längst, aber immer erweckt es doch neuen Genuß, wenn 
ein sinfonisches Werk sich wie von selbst gliedert. Das gilt 
. keineswegs nur von dem frühen Haydn, der sich ganz aus- 
gezeichnet anhörte (wer spielte übrigens den Klavierpart 
so gut?), das gilt auch von Mozart und noch von Beethoven, 
Liegt es nun am Werk allein oder liegt es auch an der Art 
der Darstellung? Wir wollen die Frage nicht endgültig ent- 


TSCHEN SENDESTÄDTEN 


scheiden, stellen aber fest, daß trotz wirklich musikalisch- 
dithyrambischer Freude in Beethovens vorletzter Sinfonie 
auch hier das instrumentale Geflecht plastisch wirkte und 
| durchsichtig blieb. Theophil Demetriescu, zwar stets etwas 
eigenwillig, fügte sich klanglich dem Bilde gleichfalls gut ein. 


schon bald gefährlich 


"getragen hätten. 


Auch das Cembalo bewahrt seinen charakteristischen 
schnarrend-schwebenden Ton. Es fragt sich aber, ob der 
magere und jeder Fülligkeit entbehrende Klang soviel innere 
Kraft in sich trägt und ob die Registerunterschiede -be- 
deutsam genug sind, um das moderne Ohr voll zu befriedigen. 


Als gelegentliche Erscheinung ohne Zweifel. Doch muß in 
der Verwendung sparsam umgegangen werden, Am gehalt- 
vollsten ist natürlich das vollgriffige Spiel (Mozart A-Dur- 


Sonate), das Alice Ehlers meisterhaft beherrscht. 


Ihrer besonders guten Übertragung wegen: ist die Flöte 
eworden. Fast könnte man sagen, 
sie hebt sich im Ensemble zu deutlich ab, wird vom Mikro- 
phon günstiger behandelt als andere Instrumente und erlangt 
adurch eine nicht immer berechtigte Vormachtstellung. Das 
sind Momente, die bei Solospiel nicht in Betracht kommen, 
so daß Emil Prills fein ausgeglichener Ton eitel Genuß 
wurde. Aber im Orchester wird man dem doch Rechnung 
tragen müssen. : i E 

Und die Ausgeglichenheit des Orchesterklanges .im -Hinblick 
auf die Übertragung wird eben doch noch immer wieder nach- 
zuprüfen sein. Selbst ein Werk wie das gering besetzte 
„Waldweben“ erfordert große Aufmerksamkeit, eben der 
Verschiedenheit der Klangübertragung wegen; so ver- 
schwommen wie letzthin darf es keinesfalls klingen. 2. 5. 


* 


Funkausstellung in Stuttgart. 
Stuttgart, Anfang Mai. 


Der Funkverein Stuttgart, der größte Verein des Württem- 
berg und Baden umfassenden Oberdeutschen Funkverbandes, 
hat am 2, Mai im Stuttgarter Handelshof eine Ausstellun 
von selbstgebauten Geräten eröffnet. Zum Eröffnungsak 
hatten sich Vertreter der Regierung, der Stadt Stuttgart, 
der Technischen Hochschule, der Vorstand der Süddeutschen 
Rundfunk-A.-G., der Oberpostdirektion Stuttgart eingefunden. 
Bei der Eröffnungsfeier sprach der verdienstvolle Vorsitzende 
des Funkvereins Stuttgart, Herr v. Stockmayer, der be- 
tonte, daß die Ausstellung zeigen solle, was die Stuttgarter 
Amateure zu leisten imstande seien. Seit 1924 habe der Ver- 
ein 68 Vorträge und Vorführungen und fünf Lehrgänge ver- 
anstaltet, die funktechnische Kenntnisse in weiteste Kreise 
Die ausgestellten Geräte seien aber nicht 
einmal ein Zehntel dessen, was von den Vereinsmitgliederh 

ebaut worden sei. Er betrachte die Ausstellung als eine 
orschau für die große Berliner Herbst-Funkausatellung. 
Der Redner schlägt dann vor, im Laufe der Zeit’eine F u nk- 
hilfe ins Leben zu rufen, deren Aufgabe darin bestehe, 
Fehler an Geräten, Störungen, schlechte Erdungen zu be- 
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hätten wertvolle Beobachtungsarbeit geleistet. Nötig sei, 
durch Patrouillen einmal feststellen zu lassen, wo und wie 
im westlichen Schwarzwald die Linie verlaufe, von der ab 
man den Stuttgarter Sender nicht mehr höre. (Bekanntlich 
hat der siidwestliche Teil des Schwarzwalds einschließlich 
Freiburg keinen Empfang oder wird dieser vom Toulouser 
Sender übertönt.) Es sollen’ dadurch Grundlagen geschaffen 
werden, auf denen man weiterbauen könne. 

Zwischen der Eröffnüngsrede hörte man eine. Begrüßungs- 
ansprache des Süddeutschen Rundfunks und aus Regers Trio 
E-Moll den zweiten Satz. Die Musik kam sehr gut zu Ge- 
hör, leider beeinträchtigt durch kleine Störungen, die wohl 
von der Straßenbahn herrührten, deren Zentralpunkt vor dem 
Ausstellungsgebäude liegt: Die Darbietung erfolgte durch 
einen von cand. phys, Hasel und Herrn Sabrowsky gebauten 
Kraftverstärker, zu dem eine Reihe von Firmen Einzelteile 
gestiftet hatten. — Die Ausstellung zeigt sehr viel Inter- 
essantes; eine ganze Anzahl von selbstgebauten Apparaten 
in sauberer Ausführung ist aufgestellt. 

Das Rundfunkprogramm der verflossenen Woche‘ brachte 
einen Abend mit russischer Musik und Dichtung, der be- 
sonders musikalisch viel Genuß bot; man hörte aus „Boris 

odounow“ eine Fantasie, russische Lieder, die Else-Dom- 
berger P lofzheim sehr fein zu Gehör brachte, dann einen 
deutsch-russischen Chor unter der Leitung von Georg v. Al- 
brecht. Ein Ereignis war das erste Auftreten des berühmten 
Wendling-Quartetts vor dem Mikrophon, das Ka'nmermusik 
ganz erlesener Art, Werke von Schubert und Dvorak, ver- 
mittelte. Übertragungen der Märchenstunde des Berliner 
Funkheinzelmanns, die man in letzter Zeit mehrmals zu hören 
Gelegenheit hatte, finden auch im Süden Anklang. r. z. 


* 


Volk im Funk. 
Leipzig, Ende April. 

Dortmund hat sein Seclistagérennen gesendet und eine 
gute Presse damit gehabt. erlin hat aus Karlshorst 

indernisse -übertragen und nicht nur die Buchmacher zu 
Dank verpflichtet. Nun hat es Dresden mit einem Fußball- 
matsch versucht und bekommt es mit mir zu tun. 

Um das gleich festzustellen. Gegen die Bekanntgabe des 
Standes eines Fußballspiels, für den sich Zehntausende inter- 
essieren, ist so wenig zu sagen wie gegen die täglichen Kurs- 
berichte für amerikanischen Weizen; Zur Diskussion steht 
hier einzig der funk-ästhetische Wert, die funk-ästhetischen 
Möglichkeiten solchen Unternehmens. 

Ich habe Karlshorst seinerzeit abgehörtt und habe mich 
dem Elan der von Affekten, Erregung und Begeisterung 
genährten Improvisationen des Majors v. Keller nicht ent- 
ziehen können. Das ist Pferderennen, dauert Minuten, 
Sekunden, Atemzüge, Herzschläge, ist ein furchtbares, tolles, 
höllisches Rasen, setzen Pferde über Hindernisse, mischt sich 
pfeifender Atem, wiehernder Ruf, Schnauben und Stöhnen, 
poltert Getrappel, wächst zu Dröhnen, toben Menschen, pras- 
seln die Schreie der Masse, in heillos jagender Eile über- 
wältigen die Spannungsmomente das Bewußtsein, hingerissen 
fiebert das Auge und ein rascherer Atem versetzt aus den 
kühlen Sphären der Besonnenheit in die tropische Entrückt- 
heit: Pferderennen. — So sind Pierderennen. 

Neunzig Minuten dauert Fußball, neunzig Sekunden das 
Derby! ugegeben, das Volk benimmt sich ähnlich, die 
Leidenschaften der Zuschauer sind gleich heftig und ihre 
Äußerungen gleich lebhaft und plastisch. Aber Tempo, 
Tempo! Es dauert zu lange beim Fußball. Volk im Funk 
ist herrlich, aber es muß rasend schnell gehen. Ekstase, 
Empörun ‚ Schreie, Klatschen, Rasen, Gellen, Pfeifen, Jubel, 
Hoch und Nieder — entweder in drei Herzschlägen oder gar 
nicht! Im Film sind Massenszenen nur in rasender Be- 
wegung möglich (Schlacht, Sturm, Flucht), im Rundfunk nur, 
wenn die stase schwillt wie eine Lawine und in sich zu- 
sammenbricht wie eine gesättigte Flamme. — Volk im Funk 
ist herrlich und hinreiBend, aber es dauert beim Fußball 
erstens zu lange, zweitens wiederholt es sich. 

Immerhin: 35000 Mann haben in Dresden mitgespielt, 
und das war schon eine tolle Sache. 

‚Nun aber: neunzig Sekunden dauert das Derby! Von 
Visionen gepackt und gebeutelt steht der Ansager vor dem 
Mikrophon, er schaut und übersetzt sein Gesicht in das 
Wort, er improvisiert, er tut, was Amt der begnadeten 
Dichter, ist, er erfindet das Wort. Ergriffen von dem, was 


.er sieht und erlebt, dichtet er, er dichtet er! 50000 Menschen 


rasen um ihn, Pferde springen, fallen, brechen aus, fegen 
vorbei, einmal, zweimal, Kampf um die Führung, Kopf an 
Kopf in die Gerade, Peitschen sausen in triefende Flanken: 
seiner nicht mächtig, dichtet der Ansager. 

_Wo aber ist der Mensch, der die Kraft besäße, auch nur 
eine Halbzeit lang zu improvisieren? Was läßt sich schon 
groB sagen, wenn der Rechtsaußen dem Mittelsturm den 
all zuspielt, die Verteidigung überrannt wird, auf allen 
Vieren der Wart das Tor rettet? Das kann einmal Dich- 


` 


FUNA 


seitigen und nach den Rückkopplern zu sehen, Die Mitglieder’ 
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tung werden, aber nicht zehnmal! Kein Mensch hat solche 
seelischen Ausmaße, um bei der ewigen Wiederholung nicht 
zu schematisieren. f ` 

Auf der Improvisationskraft, der visionären Kraft des 
Ansagers beruht die künstlerische Möglichkeit des Turf- und 
Rasen-Rundfunks; sie muß beim Fußball versagen! 

Den Chören des Volkes, dumpf brausend, im Wahnsinn der 
Entrücktheit wunderbar, den Chören ist als Vorsänger der 
Ansager zur Seite gestellt. Er kann nur wirken in seiner 
Ekstase, die eine der Tausende ist. Soviel gegen Fußball- 
Sendung für Turf-Rundfunk. Dr. A. Schir.kauer. 


Pa 


Die Lösung der Rheinland-GroBsendersFrage. 
i Elberfeld, 1. Mai. 


Das Schicksal des Rheinlandsenders ist entschieden: etwa 
10km nördlich von Elberfeld auf den Höhen zwischen Wupper 
und Ruhr bei Langenberg soll seine endgültige Aufstellung er- 
folgen, mit einer Sendeerergie von 60kW wird er der stärkste 
Rundfunksender Europas werden, Das rheinisch-westfälische 
Industriegebiet wird von dieser Lösung voll befriedigt. sein, 
weniger vielleicht die Stadt Köln, von welcher der Sender 
etwa 12 km weiter entfernt sein wird als bei einer Auf- 
stellung auf dem Hahnerberg, dem Standort des vorläufigen 
rheinischen Senders, dessen beherrschende absolute Höhe 
der . endgültige Platz nicht mehr aufweist. Die „durch- 
schlagenden“ Erfolge, mit denen der neue Sender aufwarten 
kann, verbieten aber eine allzu großstadtnahe Aufstellung, 
wenn nicht am Standort der ganze Fernempfang nicht nur 
Privater, sondern auch von Wirtschaft, Presse usw. be- 
hindert werden soll. Der einzige „Landbezirk“ — soweit 
man im Industriebezirk hiervon reden kann —, der für eine 
die Mehrzahl aller Ansprüche erfüllenden Lösung der Platz- 
frage in Betracht kam, ist eben das nördlich von Elberfeld 
in Aussicht genommene Gelände, ` 

Wenn man nun in absehbarer Zeit der „Wefag“ diesen 
Riesensender anvertrauen wird, so übernimmt sie damit eine 
ungeheure Verantwortung. Ob man sich ihrer bewußt ist, 
wird sich zeigen, wenn es gilt, an einen Platz, der wichtiger, 
vielseitiger und anspruchsvoller ist als z. B. der eines General- 
Intendanten einer Weltstadt, die rechte, überragende Per- 
sönlichkeit zu setzen und ihr volle Schaffensfreiheit zu 
geben. Das wird, so hoffen wir, sich von selbst ergeben 
mit dem Anschluß von Köln und Düsseldorf an die Sende- 
gemeinschaft und Verlegung ihres Hauptsitzes ins Rheinland. 

a v. . 


* 


Allerlei aus Miinster. 
Miinster, 2. Mai. 


Von den schon etwas zuriickliegenden Ereignissen sei als 
bedeutsam erwähnt die Wiederaufnahme der Konzertiiber- 
tragungen aus der Stadthalle zu Miinster. Die Übertragung 
der Matthäus-Passion von Joh. Seb. Bach, die unter Mit- 
wirkung hervorragender Solisten unter der Leitung des Mün- 
sterischen Generalmusikdirektors Rudolf Schulz-Dornbur 
vom Städtischen Orchester und gewaltigen Chören aufgeführ 
wurde, gelang technisch außerordentlic t. Daß die Über- 
nahme der crane inne auf den Rundfunk den Konzert- 
besuch nicht im mindesten beeinträchtigte — wie einige 
Leute immer noch glauben — dürfte wohl zur Genüge durch 
die Tatsache erwiesen sein, daß innerhalb von zehn Tagen in 
der geräumigen Stadthalle vier ausverkaufte Aufführungen 
der Passion veranstaltet werden konnten. Die Konzert- 
saison ist jetzt vorüber, so daß in nächster Zeit keine Konzert- 
übertragungen mehr stattfinden können; hoffen wir, daß im 
nächsten Winter auch die ersten Konzerte bereits über- 
nommen werden. Für den Sommer empfiehlt sich vielleicht 
einmal eine Übernahme einiger der so beliebten Schloß- 
gartenkonzerte des Städtischen Orchesters. > 

Bedeutungsvoll war die heutige Goethe-Morgenfeier, ver- 
anstaltet von dem Sprechchor der Westfälischen Akademie 
für Bewegung, Sprache und Musik der Stadt Münster unter 
Leitung von Vilma Mönckeberg und Hertha Delsizian. Neben 
den Solorezitationen kamen die anerkennenswerten Vorträge 
des Chors gut durch. Ein Sprechchor scheint sich für den 
Rundfunk recht gut zu eignen, immerhin muß man die Mög- 
lichkeiten der Übertragung insofern berücksichtigen, daß 
man mit Rücksicht auf die Rundfunkempfänger, die gerade 
nicht über sehr lautstarken Empfang verfügen, die Laut- 
stärke des Vortrags nicht unter eine gewisse Grenze sinken 
läßt. Diese Grenze war heute morgen an manchen Stellen 
zum mindesten erreicht. 

Außer den Vorträgen, die in Beziehung zur bald begin- 
nenden Qesolei-Ausstellun in Düsseldorf standen, verdient be- 
sondere Erwähnung der Vortrag unseres Heimatdichters Carl 
Wagenfeld „Vom deutschen Heimatschutz“. Er beleuchtete 
die Gefahren, die von allen Seiten den Gütern und Schätzen 
unserer Heimat drohen, warme Worte fand er zur Werbung 
für die Heimatbewegung und ihre Ziele. Sch—. 
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Das Recht auf die Dachantenne bestätigt 


Ein Urteil des Hanseatischen Oberlandesgerichts. 


Das Recht auf die Dachantenne ist heiß umstritten, 

Rechtsgutachten bestätigen es, doch die Recht- 
sprechung ist uneinheitlich, In der Provinz haben sich 
die Gerichte für die Duldung der Dachantenne durch den 
Hauswirt ausgesprochen, die Berliner Gerichte stellten sich 
mit einer Ausnahme (in erster Instanz) in den ihnen vor- 
liegenden Spezialfällen auf den gegenteiligen Standpunkt. 
Nun endlich liegt eine Entscheidung eines großstädtischen 
` Gerichtes vor, in der der Hauswirt verurteilt wird, dem 
Mieter die Anbringung einer Hochantenne zu gestatten. 
Dieses Urteil ist das Ergebnis einer Klage, die von der 
Norddeutschen Rundfunk A.-G, durchgeführt wird, um 
grundsätzlich die Frage der Antennenduldung zu klären. Der 
Streit ist jetzt in der Berufungsinstanz bis zum Hanseati- 
schen Oberlandesgericht gelangt, das folgendes Urteil fällte, 
das wir mit den Urteilsgründen hier wiedergeben. 

„Auf die Berufung des Klägers wird das Urteil des 
Landgerichts Hamburg, Zivilkammer 9, vom 17. April 
1925 aufgehoben, und der Beklagte (Hauswirt) wird ver- 
urteilt, zu dulden, daß der Kläger (Mieter) auf dem 
Dache des dem Beklagten gehörigen Hauses (Hamburg) 
eine Hochantenne anbringt. Der Beklagte hat die 
Kosten des Rechtsstreits zu tragen. Dieses Urteil ist 
vorläufig vollstreckbar. 


In der Klageschrift macht der Kläger geltend, daß eine 
Zimmerantenne nicht seinen Bedürfnissen entspricht, da er 
auch auswärtige und ausländische Sender zu hören wünscht. 
Wie der Hauswirt nichts einwenden könne, wenn sein 
Mieter sich Fernsprechanschluß legen lassen wolle, so müsse 
er auch die viel einfachere Anlage einer Radiohochantenne 
gestatten, und handle schikanös, wenn er sich dessen 
weigere. 

Der Hauswirt (Beklagte) bestreitet seine Verpflichtüng zur 
Duldung einer Antenne auf dem Dach seines Mietshauses, 
denn dem Kläger sei nur die von ihm bewohnte Etage ver- 
mietet, nicht aber auch das Dach des Hauses. Eine Orts- 
sitte, wonach dem Mieter gestattet werden müsse, sich eine 
Antenne auf dem Dach des Mietshauses anzulegen, bestehe 
nicht. Was dem einen Mieter recht sei, müsse allen anderen 
Mietern billig sein, und man brauche nur an den nahe- 
liegenden Fall zu denken, daß nun sämtliche Mieter sich 
eine Außenantenne zulegen wollten, um die Unmöglichkeit 
des klägerischen Standpunktes zu erkennen. 

Das Landgericht hat die auf Duldung der Anbringung einer 
Hochantenne gerichtete Klage abgewiesen. Gegen dieses 
Urteil richtet sich die Berufung des Klägers. Zur Begrün- 
dung der Berufung ist besonders geltend gemacht, daß das 
Bestehen einer Verkehrssitte betr. die Anbringung von 
Hochantennen auf Mietshäusern sehr wohl besteht. Der Be- 
klagte hat sich auf sein erstinstanzliches Vorbringen bezogen 
und die unter Sachverständigenbeweis verstellte neue Be- 
hauptung des Klägers bestritten. 

Das Berufungsgericht hat den vom Kläger angebotenen 
Sachverständigenbeweis erhoben, und aus dem Gutachten 
des Sachverständigen ist hervorzuheben, daß es zwar tech- 
nisch keine Schwierigkeiten bereiten würde, durch eine 
Hochantenne und einen einzigen Empfangsapparat sämtliche 
Bewohner eines Etagenhauses gleichzeitig mit Rundfunk zu 
versorgen, daß aber bei einer solchen Anlage alle Hörer zur 
gleichen Zeit immer nur denselben Sender würden hören 
können. Wenn dagegen jede Mietswohnung ihren eigenen 
Empfangsapparat habe, so sei bei Benutzung derselben 
Hochantenne nach dem heutigen Stande der Technik ein 
brauchbares Ergebnis nicht zu erwarten. Jedenfalls sei die 
Wahrscheinlichkeit gegenseitiger Störungen alsdann größer 
ob pa Benutzung mehrerer Hochantennen auf demselben 

ach. . 

In den Gründen zur Entscheidung führt das Berufsgericht 
aus, daß es der Entscheidung und den Entscheidungsgründen 
des Vorderrichters nicht beitreten kann, denn: der Rund- 
funk ist über die Zeit hinausgewachsen, da man ihn als 
eine Spielerei bezeichnen konnte, da die Zahl der behördlich 
Gemeldeian Rundfunkteilnehmer im Deutschen Reich bereits 
im Dezember 1925 eine Million tiberschritt. Danach darf 
unbedenklich angenommen werden, daß zur Zeit mindestens 


lediglich 


vier bis fünf Millionen Menschen in Deutschland — abge- 
sehen von den sogenannten Schwarzhörern — mehr oder 
weniger regelmäßig Rundfunk hören. Ferner stehe der- 
Rundfunk nicht nur im Dienst der Wirtschaft und des Ver- 
kehrs, sondern er dient zugleich auch durch eine Fülle 
wissenschaftlicher Vorträge und künstlerischer Darbietungen 
der Weiterbiläung, Belehrung und Unterhaltung weiter 
Kreise unseres Volkes, die ohne ihn — jedenfalls zum 
größten Teil — auf solche Weiterbildung, Belehrung und 
Unterhaltung würden verzichten müssen. Es kann also 
nicht davon die Rede sein, daß es sich beim Rundfunk nur 
um eine Modesache von vorübergehender Bedeutung han- 
deln wird. Man wird im Gegenteil besonderes Gewicht 
darauf legen dürfen, daß er erst im Anfang seiner Entwick- 
lung steht und zur Zeit noch gar nicht abzusehen ist, wie 
die Fortschritte der Technik sich schon in den nächsten 
Jahren auch auf diesem Gebiete auswirken werden. - 

Bei dieser Sachlage würden die Gerichte der Bedeutung 
des Rundfunks nicht gerecht werden, wenn sie bei einer 
Streitfrage, wie sie hier vorliegt, sich auf den formalen 
Standpunkt stellen wollten, daß dem Mieter lediglich die 
im Mietsvertrage besonders verzeichneten Räumlichkeiten 
vermietet seien und er daher kein Recht habe, irgendwelche 
weitergehenden Ansprüche an seinen Vermieter zu stellen, 
insbesondere also zu verlangen, daß ihm die Anbringung 
einer Hochantenne auf dem Dache des Mietshauses gestattet 
werde. Eine derart enge Auffassung wäre um so weniger 
zu rechtfertigen, weil es zu der Zeit, als die weitaus meisten, 
jetzt in Kraft befindlichen Mietsverträge geschlossen 
wurden, überhaupt noch keinen Rundfunk gab und dem- 
gemäß die durch ihn begründeten Interessen der Beteiligten 
auch noch nicht in diesen Verträgen geregelt werden 
konnten, Hinzu kommt, daß wegen der auch jetzt noch be- 
stehenden Wohnungsnot und Wohnungszwangswirtschaft 
die Mieter zwar theoretisch, aber nicht in der Praxis die 
Möglichkeit besitzen, durch Kündigung ihres bisherigen und 
Abschluß eines neuen Miet mit einem anderen, 
ihnen geneigteren Hauswirt die Erfüllung ihrer Rundfunk- 
wünsche zu erreichen. 

Der erstinstanzlichen Entscheidung des Landgerichts, das 
glaubte entscheidendes Gewicht darauf legen zu können, 
daß eine Verkehrssitte, wonach der Hauswirt die Anbrin- 
gung von Hochantennen auf dem Dach seines Mietshauses 
dulden müsse, sich bisher nicht gebildet habe, vermag das 
Berufungsgericht nicht beizutreten. Daß zur Zeit eine solche 
Verkehrssitte nicht besteht, wird richtig sein. Der Rund- 
funk ist noch zu jung, als daß sie sich — zumal bei der 
noch bestehenden Wohnungszwangswirtschaft hatte 
bilden kénnen. Allerdings finden sich schon jetzt Hoch- 
antennen auf zahlreichen Etagenhäusern; aber es wird 
schwer festzustellen sein, ob es sich dabei nicht durchweg 
um Anlagen handelt, die entweder im Eigentum des Grund- 


eigentümers selbst bzw. seines im Hause wohnenden Vizen - 


bzw. Verwalters stehen und nur deren persönlichen Zwecken 
dienen, oder — soweit sie einem Mieter gehören — von 
diesem auf Grund besonderer Abmachungen mit dem Haus- 
wirt angelegt worden sind. 

Aber der $ 157 BGB. bestimmt nicht, daß Verträge so 
auszulegen sind, wie die Verkehrssitte es erfordert, sondern 
wie Treu und Glauben mit Rücksicht auf die Verkehrssitte 
es erfordern. Auslegung nach Treu und Glauben ist also 


.das Wesentliche und dabei soll dann allerdings auf etwa 


bestehende Verkehrssitten Rücksicht genommen werden. 
Fehlt es jedoch an solcher bestimmten Verkehrssitte, die 
die Vertragsauslegung nach der einen oder der anderen 
Richtung entscheidet, so muß es dabei bleiben, daß die 
Auslegung „nach Treu und Glauben” zu erfolgen hat. Geht 
man hiervon aus, so wird vorliegendenfalls nur eine Ab- 
wägung der beiderseitigen Interessen zu einer sachgemäßen 
Entscheidung führen können. 

Nach dieser Richtung hat nun der Beklagte ausdrücklich 
erklärt, daß er nicht behaupten wolle, durch die vom Kläger 
beanspruchte Hochantenne werde für sein Haus die Blitz- 

efahr erhöht oder sein Dach beschädigt werden. Er macht 
eltend, daß er dem Kläger nur eine Etage ver- 
mietet habe, nicht aber die Mitbenutzung des Hausdachs, 
und daß er, wenn er dem Kläger die Anbringung einer 
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Mietern gestatten müsse, | 

Der erste Gesichtspunkt kommt für eine Interessenab- 
aberhaaet ‚nicht in Betracht, der zweite ist aber 
unberechtigt. Der Beklagte betont allerdings mit 
Recht, daß es für ihn. ausgeschlossen sei, jedem seiner etwa 
20 Mieter die Anlage einer eigenen Hochantenne auf dem 


Dach des Mietshauses zu gestatten. Die Anlagen würden. 


nicht nur sich gegenseitig stören, sondern vor allem für den 
Schornsteinfeger und sonstigen Handwerkern jegliches Ar- 
beiten auf dem Dach unmöglich machen. er von der- 
artigen Massenanträgen der beklagten Mieter ist vor- 


` liegendenfalls ja auch gar keine Rede: lediglich ein einziger 


Mieter, der Kläger, ist es, der eine Hochantenne anzulegen 
wünscht. Daß eine dem Kläger gewährte Erlaubnis, eine 
Hochantenne anzulegen, ohne weiteres auch für alle anderen 
Mieter des Hauses das gleiche Recht begründen würde, kann 
nicht anerkannt werden, Rechtsgrundsätzlich steht nichts 
entgegen, wenn bereits eine oder mehrere Hochantennen auf 
dem Dach eines Mietshauses angelegt sind, weitere derartige 
Anlagen nicht mehr zuzulassen, und zwar sowohl aus dem 
eigenen Interesse des Vermieters wie aus demjenigen der 
Besitzer der bereits vorhandenen Antennen. Nach alledem 
kann das, was der Beklagte geltend gemacht hat, als ein 
beachtliches Interesse gegen die Gewähruig der vom 
Kläger nachgesuchten Erlaubnis nicht in Betracht kommen, 
ohne daß man deshalb genötigt wäre — wie der Kläger es 
tut —, von einem schikanösen Verhalten des Beklagten zu 
sprechen, Schikane würde gemäß § 226 BGB. dann vor- 


liegen, wenn die Weigerung des Beklagten nur den Zweck 


haben könnte, dem Kläger Schaden zuzufügen; davon kann 
aber hier nicht die Rede sein. - i 

Es fragt sich jedoch, ob für den Kläger (Mieter) gerade 
ein besonderes Interesse daran besteht, eine Hochantenne 
zu erhalten, und ob nicht eine Zimmerantenne seinen be- 
rechtigten Bedürfnissen genügt. Das Berufungsgericht 
glaubt, diese Frage zugunsten des Klägers beantworten zu 
sollen, und zwar um so mehr, als auch der Beklagte nach 
dieser Richtung besondere Einwendungen gegen das Vor- 
bringen des Klägers nicht erhoben hat, Mit Recht weist 
der Kläger darauf hin, daß vor allem für das Hören aus- 
wartier Sender und besonders bei Verwendung eines Laut- 
sprechers nur eine Hochantenne einwandfreie Ergebnisse ge- 
währleistet. Diese Erwägung erscheint dem Berufungs- 
gericht genügend, um sein Interesse an der verlangten Hoch- 
antenne zu rechtfertigen. Und da diesem Interesse des 
Klägers nach dem oben Ausgeführten keinerlei beachtliche 
Interessen des Beklagten gegenüberstehen, hat der Beklagte 
kein Recht, dem Kläger die Anlegung der gewünschten 
Hochantenne zu verweigern. as Verlangen des 
Klagers fallt ausdem zwischen den Parteien 
bestehenden Mietsvertrage nicht heraus; 
es hält sich im Rahmen dessen, was er „nach Treu und 
Glauben” vom Beklagten als seinem Vermieter auch dann 
beanspruchen kann, wenn — wie unstreitig — ihm nur eine 
Etage vermietet worden ist, und wenn ferner beim Ver- 
tragsschluß über Rundfunkanlage und eventuell Mitbe- 
nutzung des Hausdachs überhaupt nicht die Rede ge- 
wesen ist. ; 

Wenn nach alledem das Berufsgericht der auf Duldung 
der Anbringung einer Hochantenne gerichteten Klage ent- 
sprochen hat, so mag zum Schluß dazu noch das Folgende 
bemerkt werden. 

Zunächst ist zu betonen, daß die Anlegung unter Berück- 
sichtigung aller berechtigten Interessen des Beklagten vor- 
enommen werden muß, so daß sie nicht nur den äußeren 

esamteindruck des Hauses nach Möglichkeit nicht ver- 
unstaltet, sondern vor allem auch dem Schornsteinfeger 
und etwaigen anderen Handwerkern des Beklagten ein ein- 
wandfreies Arbeiten auf dem Dache gestattet. Zu diesem 
Zweck wird es notwendig sein, den Anlageplan dem Be- 
klagten vor der Ausführung ee und ihm auch bei 
den vor der Ausführung stattfindenden Verhandlungen mit 
der Baupolizeibehörde Gelegenheit zur Geltendmachung 
etwaiger Bedenken zu geben. 

Im übrigen ist festzustellen, daß der Kläger durch die ihm 
eingeräumte Befugnis zur Anlegung einer Hochantenne 
keineswegs für die gesamte Dauer des Mietvertrages ein 
unentziehbares Recht auf diese Hochantenne erlangt. Sollten 
rößere Reparaturarbeiten am Dach oder der Aufbau eines 

tockwerks eine zeitweise Entfernung der Antenne not- 


eung 


Hochantenne erlaube, das gleiche auch allen anderen 
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wendig machen, so hat er sie auf eigene Kosten und ohne 
irgendwelche Ansprüche auf Entschädigung fortzunehmen. 
Und wenn etwa Fortschritte der Technik derartige Hoch- 
antennen in Zukunft entbehrlich machen sollten, so erlischt 
damit ohne weiteres das Recht des Klägers auf Weiter- 
benutzung, Endlich wird der Hauswirt auch verlangen 
dürfen, daß der Kläger auch anderen Bewohnern des Hauses 
die Mitbenutzung der Antenne gestattet, wenn für die An- 
legung weiterer Antennen auf dem Dache keine Möglichkeit 
vorhanden ist, die Fortschritte der Technik aber eine der- 
artige gemeinsame Benutzung einer Antenne für meh- 
rere Empfangsapparate ohne neun des eigenen 
Empfangs gestatten, was freilich nach dem Gutachten des 
Sachverständigen zur Zeit noch nicht möglich ist. 


Eine Kurzwellen»Faltbootexpedition durch 
die Balkanländer. 


Anfangs August dieses Jahres beabsichtigen zwei Mit- 
glieder des Radiovereins Koburg, Funkingenieur A. Rie- 
chers und Bauingenieur M. Ehrhardt, eine größere 
Faltbootfahrt auf der Donau durch die Balkanländer zu 
unternehmen. Aber keine der üblichen Wanderfahrten soll 
es werden, sondern eine Funk expedition. Ernste wissen- 
schaftliche Arbeit veranlaßte dieses Unternehmen, deren 
Hauptaufgabe darin bestehen soll, eingehende Empfangs- 
beobachtungen deutscher und ausländischer Kurzwellen- 
sender längs eines größeren Flußlaufes quer durch Südost- 
europa vorzunehmen, ; . 
` Das Gebiet der drahtlosen kurzen Wellen steht heute im 
Mittelpunkt des Interesses ernster Funkamateure, Es ist ein 
Gebiet, auf dem noch eingehende Beobachtungen, besonders 
über die Ausbreitung der Kurzwellen, ihre, Reflexionswir- 
kungen sowie. Auftreten sogenannter toter Zonen fehlen. 
Derartige Beobachtungen, die sich auch auf die Länderteile, 
wo nur wenige oder gar keine wissenschaftlich tätigen Be- 
obachtungsstationen vorhanden sind, erstrecken müssen, 
sollen von den beiden Funkfreunden durchgeführt werden. 
Nach umfangreichen Vorbereitungen wird diese Faltboot- 
Expeditionsfahrt Anfang August d. J. von Passau aus be- 
ginnnen. Die Fahrt führt auf der Donau durch Österreich, 
Ungarn, Serbien, Bulgarien, Rumänien bis nach Cernaroda, 
etwa 40 km vom Schwarzen Meer entfernt, Nach Zurück- 


‘legung eines kurzen Landweges soll eine Küstenfahrt auf 


dem Schwarzen Meer die Expedition durch den Bosporus 
nach Konstantinopel führen, das je nach der Jahreszeit das 
Endziel. der Unternehmung sein soll. Es dürfte allerdings 
noch in Frage gestellt sein, ob eine glatte Durchführung der 
Expedition mit einer wissenschaftlichen Empfangsanlage 
durch die Balkanländer ohne Schwierigkeiten mit den 
fremden Behörden gewährleistet wird. Von Wichtigkeit 
hierbzi ist, daß der Leiter der Expedition, Ing. A. Riechers, 
genauer Kenner des Balkans und sprachkundig ist. 

Das bei der Unternehmung verwendete Faltboot ist ein 
Klepper-Wanderzweisitzer und enthält alle für die Fahrt 
notwendigen Gegenstände, vom modernen Wohnzelt bis zur 
Chinintablette, einen wasserdicht gebauten Dreiröhren-Kurz- 
wellenempfänger nach Bauart wie vom Funkkartell 1925 
vorgeschlagen, ferner wissenschaftliche Instrumente für 
Orientierung mit elektrischen Messungen. Die Kurzwellen- 
Empfangsbeobachtungen werden bei Lagerrast teils am 
Tage und teils des Nachts vorgenommen. Die Expedition 
wird besondere QSL-Karten mit sich führen, auf denen die 
genauen Empfangsergebnisse der gehörten Sender, Wetter- 
bericht und der jeweilige genaue geographische Standort 
der Station vermerkt wird. 

In dankenswerter Weise haben der Deutsche Funktech- 
nische Verband, die Senderverkehrsleitung und der Süd- 
deutsche Radioklub München ihre Mitarbeit zwecks Durch- 
führung dieser ersten Kurzwellen-Faltbootexpedition zuge- 
sichert. Wir werden an dieser Stelle den gesamten Verlauf 
der Expedition ständig in Wort und Bild bringen. 

* 


Sommerzeiten im Ausland! Zugleich mit England hat 
auch Belgien, Irland, Frankreich und Spanien die Sommer- 


.zeit am 18. April eigeil es entspricht jetzt also die 


Zeitangabe in diesen Ländern der M.E.Z. In New York 
wurde am 25, April gleichfalls eine Sommerzeit ea 
d. h, der Unterschied zwischen New Yorker Zeit und M. E. Z. 
beträgt jetzt nur 5 Stunden. 
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EIN BLICK IN DEN BLÄTTERWALD 


„Theater und Rundfunk”. — „Der drahtlose Knigge". — „Der Rundfunk-Journalist". — Beim ,Radio-Fredy", 


Im Berliner Lokal-Anzeiger schreibt Carl Wallauer, 
der Präsident der Genossenschaft Deutscher Bühnen-Ange- 
höriger, unter der Überschrift „Theater und Rund- 
funk“ u. a. folgendes: „Es ist kurzsichtig, die Konkurrenz 
des Rundfunks beseitigen zu wollen, indem man ihm die Mit- 
wirkung der Bühnen und der Bühnenkünstler zu erschweren 
oder gar zu sperren versucht. Das muß sich über kurz oder 
lang zur Enttäuschung der Bühnenleiter herausstellen, trotz 
vereinzelter Scheinerfolge, die sie bisher mit Unterstützung 
behördlicher Stellen und unter dem Feldgeschrei Kultur- 
theater in Gefahr!‘ zu verzeichnen haben. Schließlich kann 
ja dem Rundfunk selbst eine kulturelle Mission und eine 
starke kulturelle Wirkungsmöglichkeit nicht abgesprochen 
werden. Anderseits kann man nicht ohne weiteres jedem 
Bühnenleiter, der im Rate der Kurzsichtigen heute das große 
Wort führt, einen kulturellen Wert seiner Produktionen be- 
scheinigen. Auf die Dauer aber wird sich der Rundfunk un- 
erwünschte Einmischungen, die ihn in seiner Entwicklung 
behindern, nicht gefallen lassen. Er wird sich mit allen 
Mitteln zur Wehr setzen. Der Rundfunk ist ja keineswegs 
ein rein industrielles, ist trotz der Beteiligung der Reichspost- 
behörde noch weniger ein staatliches Unternehmen, sondern 
— wie das Theater — eineöffentliche Angelegen- 
heit. Seine Entwicklung hemmen zu wollen, ist ein aus- 
sichtsloses Beginnen. ... Ich bin mit den Bühnenkünstlern 
der festen Überzeugung, daß das Theater nur vor Schaden 
bewahrt werden kann, wenn es und seine Künstler mit dem 
Rundfunk zusammengehen. Nur so kann sich das Theater 
den nötigen Einfluß auf die weitere Entwicklung des Rund- 
funks sichern. ... Eine Verständigung, die die Interessen 
beider Parteien wahrt, ist nicht allzu schwer zu finden. 
Schäden, die der Rundfunk dem Theater zufügt, lassen sich 
durch die Ausnutzung der unvergleichlich starken Werbe- 
kriitte des Rundfunks im weiten Maße ausgleichen.“ 

* 


In der „Radio-BZ.“ finden wir unter der Überschrift 
„Der drahtlose Knigge“ folgende Anregungen: „Es 
klingt so belanglos, gemessen an den sozialen, politischen 
und wirtschaftlichen Problemen des Heute, wenn man be- 
klagt: daß unsere Jugend ‚keine Kinderstube‘ habe, und 
keine ‚Kultur des Äußeren‘; nun ist der Rundfunk doch: 
‚Kulturfaktor‘?! .. . Warum sollte er also nicht auch 
diesen Bereich der ‚Kultur der Zivilisation‘ pflegen, sollte 
zu einem neuzeitlichen Knigge werden, der den Lebensformen 
seiner Gegenwart den Spiegel hinhilt?! ... Nicht trockene 
Vorträge eines Tanzlehrers dürften es sein, sondern kleine 
‚Schauspiele‘, irgendein festliches oder zufälliges Menschen- 
Beieinander in kargem Umriß andeutend und in diesem 
Rahmen Gestalten ziehend, ‚Menschen mit Kultur‘ ... So 
etwa: daß man dem Lauschenden eindringlich und doch ohne 
Lehrhaftigkeit sagt, wie solches Fest arrangiert und durch- 
geführt werden muß, daß es nicht in wilde Disziplinlosigkeit 
zerrinnt, in plumpen Rausch ersäuft; wie man Ballgespräche 
führt, ohne ganz geistlos zu sein; wie eine Mutter mit ihrer 
Tochter spricht und diese mit ihrem Tänzer. Soweit bis ins 
letzte Einzelne sei diese Konsequenz angedeutet: wie man 
den Kellner behandelt, ihn zum Zahlen ruft, oder wie men 
eine Vorstellung Unbekannter taktvoll und formvollendet 
bewerkstelligt. Das müßte ein neuer Ehrgeiz des Rundfunks 
werden: geschmack-, formenbildend zu wirken auf die 
horchend-miterlebenden Teilnehmer, der Knigge zu werden 
unserer formen-fernen, fast formen-feindlichen Gegenwart, 
und die neue Lebensform mitschaffen zu helfen, die dem 
Heute entspricht. Da wäre auch ein neues Feld der ‚Jugend- 
bühne‘ erschlossen: die den Heranwachsenden und Halb- 
flüggen ein Führer werden könnte auf dem schmalen Weg, 
der zwischen mißdeuteter Freiheit und falschverstandenem 
Formenzwang hinführt zum Ziel des wahrhaft ‚gebildeten‘ 
Menschen, der formvollendet sich bewegt, ohne unaufrichti 
zu sein; der die Formen beherrscht, ohne kritiklos sic 
starrem Zeremoniell zu unterwerfen.“ 

* 


Im Organ des Reichsverbandes der Deutschen Presse, der 
„Deutschen Presse“, die sich jetzt in fast jedem Heft 
mit irgendeinem Problem des Rundfunks sehr ernsthaft be- 
schäftigt, werden in einem Aufsatz von Georg Antenna: 
„Rundfunknachrichtendienstund Rundfunk- 
Journalisten“ diese Forderungen aufgestellt: die Re- 
dakteure der Funknachrichten müssen unter den erfahrensten 
und befähigsten Journalisten ausgewählt werden; denn der 
Kundfunk-Journalist muß dem Umstande Rechnung tragen, 
daß die Bildungsunterschiede im Hörerkreis der Rundfunk- 
sender sehr groß sind. Eine Berichterstattung, die zum Ver- 
ständnis ein umfangreicheres politisches und wirtschaftliches 
Wissen voraussetzt, würde ihren Zweck verfehlen. „Gerade 
diese Tatsachen zeigen das Problem auf, zu dessen Lösung 


| 


der Rundfunk-Nachrichtendienst berufen ist: der bildungs- 
ärmere Teil der Rundfunkhörer muß durch ihn zum Verstiind- 
nis des Weltgeschehens erzogen werden, eine überaus ver- 
dienstliche ete abe, deren sung zwar schwierig, aber 
keineswegs unmöglich ist, wenn die Funknachrichten in einer 
Form gegeben werden, die nicht nur die Kenntnis der- Tat- 


sachen, sondern auch das Verständnis für ihre allgemeine’ 


Bedeutung vermittelt. Aus der Problemstellung geht her- 
vor, daß der Rundfunk-Journalist sich nicht damit begnügen 
kann, mit Schere und Kleistertopf zu. arbeiten, wie dies zur 
Zeit noch bei den meisten Rundfunksendern üblich ist, sondern 
daß er seine ganze Kraft und sein gaüzes Wissen daran 
setzen muß, den ihm zur Verfügung stehenden Nachrichten- 
stoff durch intensive Bearbeitung für alle Kreise der Hörer- 
schaft interessant und lehrreich zu machen. Dazu gehört 
neben hervorragender redaktioneller Befähigung und über- 
parteilicher Einstellung ein hoher Grad von Allgemein- 
ildung, Sinn für das Wesentliche und ein sicheres Gefühl 
für die Form, in die der mündlich vorzutragende Nach- 
richtenstoff gegossen werden muß, um den Hörerkreis des 
Rundfunks zu fesseln.“ 2 


In der „B.Z. am Mittag“ schildert in einem Aufsatz 
„Beim Radio-Fredy“ Christian Bouchholtz einen Be- 
such bei Alfred Braun im Senderaum der „Funk-Stunde“ und 
charakterisiert ihn also, nachdem er ihm den Spitznamen 
„Radio-Fredy‘“ angehängt: „Fredy ist eine stabile Erschei- 
nung, so zwischen Kriminalkommissar und Heldendarsteller. 
Er hat ein wenig freundliches Licheln, das fiir seinen Beruf 
unumgänglich nötig ist.“ ... Dann heißt es weiter: „Es 
kommt die reizende Erika von Tellmann wie ein Rosenblitter- 
Schneegestöber hereingeflattert. Ja, gewiß, sie hat ein 
Lampenfieberchen. Aber sie liest nicht ab. Sie rennt ein 
bißchen hin und her. Und der Fredy lächelt jetzt so ganz 
besonders lieb und wonnig, daß man fühlt, er hat jetzt auch 
Lampenfieber — für sie.“ — Erika tritt ab: „Der Fredy hat 
seine Ruhe wieder. Lächelt nicht mehr so intensiv. Er liebt 
seine Rolle, Vortragende durch Gefuchtel vor dem Gesicht 
irritieren zu müssen, nicht sehr. Aber die Irritierung macht 
er ja durch seine Gesichtsmaske, diese Inkarnation trium- 
phierender Weltfreude und seligen Genießens, zehnmal wieder 
wett. i 

Aber nach den Strapazen des ,lustigen Abends‘ hat er noch 
keine Ruhe. Kaum hat er sein ‚Auf Wiederhören‘ gesagt, so 
muß er sich in Frack werfen und seine populär werdende Per- 
sönlichkeit den Radiovereinen zur Verfügung stellen, die hier 
und dort ihr Fest feiern und ihn in ihrer Mitte haben wollen. 

Dieser liebenswürdige Radio-Bulle muß sich ge- 
radezu vierteilen. Seine Nerven möchte ich haben... .“ 

* 


Unter dem Titel „Deutsche Kunstim Weltfunk“ 
schreibt unser Mitarbeiter Dr. Arno Schirokauer in den 
„Leipziger Neuesten Nachrichten“ u. a.: „Es 
scheint mir für den Abbau einer rudimentären und unter- 
irdisch vorhandenen Kriegapaychose bei unseren Gegnern im 
Weltkrieg, für die Erweckung von Sympathien und für die 
Mehrung der Weltgeltung deutscher Art und Kunst nicht un- 
wesentlich, ein achtsames Auge darauf zu haben, in welchem 
Umfange die Rundfunksender des Auslandes ihre vielen Mil- 
lionen Hörer mit der deutschen Kunst bekannt machen. Man 
darf die politische Wirksamkeit des Rundfunks -auf die 


breiten Massen des Volkes nicht zu gering anschlagen. Die 
Hetzpresse, die aus mehr oder minder durchsichtigen Gründen 
dabei verharrt, Deutschland der Barbarei, der Niedertracht 


und des Betruges zu zeihen, kann gar nicht besser Lügen ge- 
straft werden, die Herzen ihrer Leser nicht gründlicher von 
Haß und Verbohrtheit gereinigt werden, als wenn die 
Nahrung des Herzens und des Geistes, die sie aus den Dar- 
bietungen ihrer Sendestellen ziehen, von deutschen Geistern 
bereitet ist. Diese Menschen werden nicht mehr an die 
tierische Verrohung einer Nation glauben, deren Kunst sie 
täglich im Herzen rührt. So meine ich, am Wochenprogramm 
der europäischen Sendestädte einen nicht wertlosen Grad- 
messer der deutschen Weltgeltung zu haben.“ — Und nach 
einer Betrachtung dieser Programme kommt Schirokauer zu 
diesem Schluß: „So kann festgestellt werden, daß die An- 
erkennung, die man den Lebenden nicht gönnt, den großen 
Toten unseres Volkes fast überall zuteil wird. So bedauerlich 
es ist, von Mahler, Reger, Pfitzner (nur in Graz), Hindemith, 
d’Albert usw. außerhalb der engen deutschen Grenzen nichts 
zu hören: von Oslo bis Budapest klingt ‚Tristan‘, von Glas- 
gow bis Madrid hört man Beethoven, und überall greifen an 
ungeziihlte Herzen die zeitlosen Werke von Menschen, die 
keinem Volk von Barbaren und Busewichtern zugehören 
können, Die deutsche Musik zeugt überall für die deutsche 
eele,“ 2 
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Die Probleme de akustischen Thester 


Von 
Renato Mordo, 
Schauspieldirektor der Vereinigten Theater in Breslau. 
auch die optische Vorstellung durch die Darstellung des 


Wortes erfolgen; denn das Ansagen des Schauplatzes ist, 
wie beim Film der Zwischentitel, nur notdürftiges, unkünst- 


Der. Rundfunk schuf eine neue dramatische Ausdrucks- 
‚form: das akustische Theater. Es war naheliegend, dem 
Rundfunkteilnehmer Musik und Dichtkunst zu übermitteln; 
und die ersten Versuche hatten Erfolg bei Ton und Musik, 
bei Wort und Vers, Rede und Wechselrede; die Über- 
tragung der Oper erzielte gleichfalls ihre Wirkung. Die 
rein akustische ‚Wiedergabe eines musikalischen Bühnen- 
werkes durch Gesangsstimmen, Chöre und Orchester be- 
gründet an und für sich — wenn auch ohne Vollkommen- 
heit — die Berechtigung seines Seins, 

Kühn jedoch schritt man zur Übertragung der drastischen 
Dichtung. Und — -versagte! Man versuchte, das Drama 
unter Verzicht auf alle optischen Wirkungen des lebendigen 
Theaters von Schauspielern mit verteilten Rollen durch das 
Mikrophon sprechen zu lassen, versuchte also, ein Drama 
so darzustellen, wie es etwa ein Blinder beim Theater- 
besuch aufnehmen würde, Der Erfolg war negativ. Weder 
die Dichtung konnte vollends wirksam sein, noch konnte die 
Leistung des Schauspielers sich entfalten; die Aufnahme er- 
müdete und langweilte, und viele Kritiker brachen über das 
Rundfunktheater den Stab, i 

Mit Unrecht. Man fehlte. ` Denn man wollte die künst- 
lerischen Leistungen dem Sturmschritt der technischen Er- 
rungenschaften in gleicher Eile anpassen. Und man wollte 
auf den nötigsten Faktor, dessen eine neue Kunstgattung 
bedarf, verzichten: auf die Entwicklung. 

Wir können stets das Filmdrama zum Gleichnis und 
Gegensatz heranziehen: dort optisches, hier akustisches 
Theater. Aber ebensowenig wie sich ein für das Theater 
bestimmtes Drama ohne große dramaturgische Eingriffe für 
den Film eignet, ebensowenig kommt das Bühnendrama in 
ursprünglicher Form für den Rundfunk in Frage. Lessings 
dramaturgische Forderungen sind für Kino und Rundfunk 
belangios. Der Film bedarf keiner szenischen Einschrän- 
kung, die Schürzung des Knotens und die Lösung muß durch 
szenische und körperliche Ausdrucksmittel erfolgen; das 
Funkdrama muß hingegen .auf jeden szenischen Behelf ver- 
zichten, Alle Wirksamkeit und Wirkung muß in Ton und 
Wort, in Sprache und Melodie gelegt sein. 

Die Lektüre eines Dramas kann beim phantasiebegabten 
Leser den Eindruck der Theatervorstellung ersetzen: die 
szenische Bemerkung ermöglicht die optische, das geschrie- 
bene Wort die akustische Vorstellung. Im Funkdrama muß 


lerisches Requisit, : So ist also nur ein Funkdrama wirksam, 
dessen Handlung vollends durch das zu sprechende Wort 
verständlich ist, dessen Kolorit nicht Bühnenbild, ‚Kostüm, 
Maske und Requisit benötigt. 

Dramen, die einwandfrei diese Forderungen erfüllen, gibt 
es nicht. So muß also die bestehende Literatur für den 
Rundfunk brauchbar gemacht werden, wie etwa. auch 
„Der Kaufmann von- Venedig”, „Hamilet”, „Don Carlos“, 
„Sommernachtstraum” ı yell” usw. in dramatischer Umge- 


staltung im Film erschienen sind. 


Meist sind wohl dramatische Werke für den Rundfunk 
geeignet, die man als „Buchdramen” bezeichnet. Das sind 
oft Werke. die, reichen inneren Gehalts, sich auf der Bühne 
als wirkungsarm erwiesen haben. Nachteile werden für das 
akustische Theater zum Vorteil: die dramatische Entwick- 
lung liegt in der durch das Wort ausgedrückten Gedanken- 
folge; eine solche Entwicklung ermüdet den Zuschauer, 
der seinem Gesichtsorgan stets „Nahrung. gewähren will, er- 
quickt jedoch den Hörer, der auf einen optischen: Genuß 
von vornherein verzichtet. .Solche . Dramen (ich nenne 
Goethes „Natürliche: Tochter",.,,Tasso", oder Hofmannsthals 
„Kleine Dramen”, Thomas Manns „Fiorenza‘ ‘) werden wohl 
die geringsten dramaturgischen Operationen nötig -haben. 
Anders die richtigen ,,Theaterstiicke” (im guten Sinne dieses 
schlechten Wortes), Stücke, die für das Theater geschrieben 
sind; hier gilt es, mit rücksichtslosem Mut Eingriffe vorzu- 
nehmen; und — ich höre den Einwand der Pietätlosigkeit! 
— man vermindert durch solche Eingriffe nicht die Größe 
eines Werkes, man vergrößert sie, weil man der Dichtung 
eine neue Welt erschließt, für die sie nicht bestimmt war. 

Eine weitere Forderung für das Funkdrama: nicht nur die. 
Handlung muß verständlich und wirksam. sein, auch die 
handelnden Gestalten müssen vollends kenntlich und bild- 
haft und müssen vor allen Dingen unterscheidbar sein. 
Welchen Sinn hat zum Beispiel die akustische Darstellung 
der Bürgerszene aus „Egmont” oder eine Schillersche- 
„Räuber"-Szene, wenn man die einzelnen Bürger oder 
Räuber voneinander nicht unterscheiden kann, wenn- man 
die einzelnen Personen verwechselt, die Charaktere sich 
verwischen und Unklarheiten der Handlung ergeben?! Also 
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auch solche Szenen müssen aus dem Funkdrama ver- 
schwinden. Die beste Wirkung ergibt die Wechselrede 
zweier Personen. Eine Volksszene sei— falls erforderlich — 
durch Rede und Gegenrede zweier Vertreter oder durch den 
Chor ersetzt. Wir müssen also wieder auf die Technik des 
griechischen Dramas!) zurückgreifen. Das griechi- 
sche Drama erfüllt übrigens in fast vorbildlicher Weise die 
Forderungen des akustischen Theaters. 

Der Funkdramaturg muß auch den Mut, den Takt und die 
Stilsicherheit besitzen, vorsichtig textliche Abänderungen 
vorzunehmen, die zum Verständnis der nur akustisch dar- 
zustellenden Handlung notwendig sind. Eine weitere For- 
derung ist die Bestimmung der Spieldauer eines Funk- 


dramas. Der Hörer ist für das gesprochene Wort — vor- 
läufig — viel weniger aufnahmefähig als der Theater- 
besucher. Er muß hier einen einzigen Sinn für die Auf- 


nahme des Werkes konzentrieren, kann also durch keine 
Umstellung — wie im Theater von Gehör auf Gesicht und 
umgekehrt — Ruhepunkte erwirken, und infolgedessen er- 
müdet er schneller. Das Funkdrama muß also von wesent- 
lich kürzerer Dauer sein, als eine Theatervorstellung, 
Vor eine völlig neue Aufgabe ist der Rundfunksprecher 


gestellt; nicht Schauspieler — „Hörsprecher” sind er- 
forderlich. Aber der Schauspieler — vornehmlich der 
deutsche — hat leider in den letzten Jahrzehnten sein 


Hauptrequisit, die Sprache, vernachlässigt. Die Schule des 
naturalistischen Meisterregisseurs Otto Brahm war von 
größtem Einfluß auf den Niedergang der Sprechkultur, 
und so konnte es kommen, daß große und größte deutsche 
Schauspieler, wie etwa Bassermann, Reicher, die Lehmann, 
Wegener, Pallenberg, ohne Besitztum sprachtechnischer 
Meisterschaft als überragende Menschendarsteller An- 
erkennung fanden. 

Die Sprachtechnik, mit der der heutige Durchschnitts- 
schauspieler auf der Bühne sein Auskommen findet, reicht 
nicht im mindesten für das akustische Theater. Ebenso- 
wenig wie der körperliche Ausdruck, den der Schauspieler 
auf der Bühne verwendet, für den Film hinreicht. Die 
wichtigen Behelfe des Darstellers — Auge, Geste, Körper, 
seine Requisiten Maske und Kostüm entfallen beim Rund- 
funk. 

Nicht „deutlich sprechen” oder en sprechen" ist 
Haupterfordernis, Dramatisch sprechen, das heißt: 
Wort, Handlung, Geste, Körper, Zeitkolorit und Atmosphäre 
muß der Sprecher des akustischen Theaters zum Ausdruck 
bringen. Nicht ein klirrender Schlüsselbund soll eine 
Ritterrüstung vortäuschen. Die sprachliche Ausdrucksform 
muß den Ritter darstellen! Welche Fülle neuer Aufgaben, 
welche Fülle neuer Studien! Bei jedem Wort die Erkennt- 
nis neuer Mängel, bei jedem Wort, bei jedem Atemzug die 
Sehnsucht nach neuen Erfüllungen. 

Die Klaviatur der stimmlichen Mittel, die Möglichkeit 
voller Ausbeutung von Kehlkopf und Stimmbändern müssen 
neu erprobt und geschult werden. Die Wirkungsunter- 
schiede verschiedener Kraftanstrengungen müssen gelöst, 
erfaßt werden. Die Ausdrucksmittel dynamischer Verände- 
rungen müssen festgelegt und eingeprägt werden, Die Be- 
handlung des Tempos muß — gegenüber der Bühne — 
vollends umgestellt werden. Und der Reichtum an Modu- 
lation muß zum Vielfachen werden. 

Eines ungeheuerlichen Studiums bedarf es, die Wirkung 
einer Geste, eines Ganges, eines Schrittes für das akustische 
Theater zu übertragen, Auf der Bühne genügt beispiels- 
weise eine Umarmung, ein Kuß zur Charakterisierung der 
Liebesszene. Welche schauspielerische Technik ist erfor- 
derlich, dies lediglich durch Ton und Wort zum Ausdruck 
zu bringen?! 

Eine Pause zwischen zwei Sätzen zum Beispiel auf der 
Bühne erhält Motivierung und Lebenskraft durch einen 


1) Vgl. den Aufsatz „Das Hörs Ae ist möglich‘ von Dr. Arno 


Schirokauer, der zu fast genau 


Fa Forderung kommt 
(Heft 12 des „Funk“, Jahrgang 192 
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Im Rundfunk? Wie gering die Mittel 
Ein hör- 
das sind 


Blick, ein Requisit. 
und wie präzis die Forderung nach Gestaltung! 
barer Atemzug etwa, ein kurzer Laut vielleicht: 
die einzigen Möglichkeiten. 


Man glaube nicht, daß ein Schauspieler vor dem Mikro- 
phon weniger seelische Anteilnahme braucht, als im Theater 
(weil man Träne und Auge nicht sieht), Im Gegenteil; viel 
intensiver müssen die Nerven vibrieren, um die Schwin- 
gungen der Sprache mitzuteilen. 


Jeder Ton, dessen Schwingungen nicht vollkommen kör- 
perlich erzeugt .erscheint, dessen Schwingungen nicht 
vollends organisch begründet wirken, dessen Kraft und Aus- 
druck nicht innerlich fundiert erscheint, ist hier unerträg- 
lich. 

Hier gibt es keinen Schwindel, Technisch erzeugtes 
Pathos, technisch konstruierte Kraft wird im Rundfunk 
niemals irgendwelchen Stimmungsgehalt erzeugen und die 
Atmosphäre des Dichtwerkes vortäuschen, 


Selbstverständlich genügen nicht einzelne Sprecher zur 
Gestaltung des- Werkes. Noch intensiver als beim Theater 
müßte hier — gerade jetzt, da das Werk noch im- Ent- 
stehen, da tastendes Vorwärtsschreiten geboten — der 
Ensemblegedanke vorherrschen, 

In voller Gemeinsamkeit muß das Werk entstehen, in den 
Richtlinien einer gemeinsamen und einheitlichen Schule. 
Wie kranken unsere Theater an dem disziplinlosen Wirr- 
warr schauspielerischer Erziehung! 
dauern, bis sich ein einheitliches rundfunk-bewußtes Rund- 
funkensemble gebildet haben wird, aber welch herrliche 
Aufgabe, ein solches aufzubauen, zu erziehen. (Und das 
wäre eine Aufgabe der Reichs-Rundfunk-Gesellschaft: eine 
Rundfunk-Theaterschule für das ganze Reich zu 


schaffen! Die Schriftleitung) So könnte ein neues Ziel 
erreicht werden: eine neue Epoche glanzvoller Sprech- 
kultur! 


Und hier die Aufgabe des Rundfunkregisseurs: nicht die 
Erfüllung großer künstlerischer Taten sei heute sein Ziel; 
ehrlich und gewissenhaft Schule halten, das sei sein Amt! 

Der Funkregisseur hat nun außer der dramaturgischen 
Bearbeitung, der Schulung und Schweißung schauspiele- 
rischer Kräfte, der Festlegung von Dynamik, die Wahl der 
Requisiten zur Untermalung und Verdeutlichung vor- 
zunehmen. 

Als solche seien erwähnt: der Sprechchor. Denn diese 
viel zu wenig erprobte und gewürdigte Kunstgattung: hat 
ungeheure Möglichkeiten im Rundfunk. Man denke sich die 
„Stimme des Herrn" in Goethes Prolog im Himmel von einem 
Sprechchor dargestellt. Man denke sich die Hexenkiiche, 
die Walpurgisnacht von einem vielgeteilten Sprechchor ge- 
malt! Ferner: die musikalische Untermalung. 
Das Melodrama, oft und berechtigt verpönt, kann hier zur 
Berechtigung gelangen. Manche optische Wirkung des 
Theaters kann hier durch Musik vollends Ersatz finden. 
Ein Meeressturm, ein Sonnenuntergang, die Untermalung 
einer Steigerung, eines Konfliktes, eines Zusammenbruchs. 

Das rein technische Requisit — Donner, Wind, Regen und 
dergleichen — ermüdet meist. Auch hier gibt es sicher 
oft Gelegenheit, dieses durch Musik und Chor zu ersetzen. 

Das Dokument der Befähigung des Funkregisseurs muß 
sein: edelstes, zartnervigstes, feinstes Gehör. 

Und noch ein pädagogisches Werk muß geschaffen 
werden: der Zuhörer muß hören lernen! Auch 
dazu ist Disziplin nötig. Unser Gehör, verunreinigt durch 
die Geräusche des Alltags einer lärmenden Zeit, ist feinen 
Regungen träge geworden. Jetzt — durch den Rundfunk — 
ist Gelegenheit gegeben, das Ohr zu edelsten Empfindungen 
zu erziehen, zartesten Regungen reagierbar zu machen. 

Hoffen wir, daß durch gemeinsame, energievollste Arbeit 
von Dramaturgen, Regisseuren, Schauspielern und Hörern 
dank der herrlichen technischen Errungenschaft die Be- 
rechtigung des akustischen Theaters erwiesen wird, 
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Aber es wird lange. 
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Großfunkstelle Nauen 1926. 


Zwanzig Jahre Nauen 


In diesen Wochen sind zwanzig Jahre verflossen, seit der 
erste Meßpfahl auf dem Gelände eingeschlagen wurde, auf 
dem sich jetzt die Großfunkstelle Nauen nahe der Kreisstadt 
gleichen Namens an der Berlin-Hamburger Bahn erhebt. Ur- 


Anwachsen der Reichweiten von Nauen. 


sprünglich von ihrer Erbauerin, der Telefunken-Gesellschaft 
Berlin, nur als ,,Versuchsstation” für große Sender gedacht, 
hat sich Nauen im Laufe der zwei Jahrzehnte zu der größten 
und leistungsfähigsten Großfunkstelle der Welt entwickelt. 
Sie ist jetzt im Besitze der Tochtergesellschaft Telefunkens, 
der „Transradio A.-G., für drahtlosen Übersee-Verkehr", und 
vermittelt einen großen Teil des transozeanischen Funkver- 
kehrs von Mitteleuropa. 

Die Entwicklung Nauens läßt sich am besten an Hand 
von Daten verfolgen, die für die Jahre 1906, 1912, 1918 und 
1926 aufgestellt sind, 


1918 1926 


12 


Mastanzahl......... 
Von Antennen be- 
deckte Fläche in 
Quadratmetern ... 
Höchstleistung in der 
Antenne in Kilowatt 
Reichweite in km.. 
Stromverbrauch im 
Jahr in Kilowatt- 
stunden ........... 
Anzahl der Sender.. 
Wortleistung im Jahr 


125 700 | 282 700 | 530000 | 1 274 000 
10 100 200 750 
1700 4700 20 000 20 000 


265 000 | 790 600 | 2 193 500 | 4 624 000 
1 1 2 6 
Versuchsverkehr| 1 000 000 |12 500 000 


Nauen ‚vermittelt heute den Telegrammverkehr nach 
Nordamerika, Argentinien, Niederländisch - Indien und 
Ägypten. Die Verbindung mit Brasilien ist ebenfalls in 


diesen Tagen aufgenommen worden. Neue Verbindungen 
sind geplant mit Südafrika, Brilisch-Indien, Australien, 
Japan und China, Mit Buenos-Aires über eine Entfernung 
von 12000 km und Niederländisch-Indien über 11000 km 
besteht schon seit längerer Frist auch der modernste Kurz- 
wellenverkehr mit Telefunken-Röhrensendern, Viermal am 
Tage sendet Nauen auf der Welle 18 km einen Pressedienst, 
der von der Transocean-Gesellschaft zusammengestellt wird. 
Dieser Pressedienst wird in fernen Ländern, besonders in 
Ostasien, aufgenommen und ebenso von den Schiffen in 
nahen und fernen Ozeanen. Außerdem gibt Nauen mit dem- 


= 


LD R 


nets 
AS Cae, 


OS we 


ZW 


Sas 
rs 


Funkstelle Nauen 1906 mit 100-m-Mast. 


selben großen Sender und einem kleineren tönenden Sender 
nachmittags und nachts 1 Uhr ein Zeitsignal. 

Während im Jahre 1906 eine kleine Baracke als einziges 
Gebäude der Funkstelle Nauen entstand, haben jetzt die 
Anlagen der „Transradio A.-G.” einen gewaltigen Umfang 
angenommen, Neben Nauen ist eine zweite Großsendestelle 
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Eilvese bei Hannover in Betrieb; die bis vor dem Kriege 
ebenfalls in Nauen erfolgte Aufnahme der ankommenden 
een wird jetzt auf den Empfangsstellen Geltow bei 
Potsdam und Westerland auf der Insel Sylt durchgeführt. 
Nauen und Eilvese einerseits, Geltow und Sylt anderseits 
sind durch Kabel mit den beiden Transradio-Betriebszen- 
tralen in Hamburg und Berlin verbunden. Die beiden Be- 
triebszentralen stehen ihrerseits untereinander in Verbin- 
dung, und jede ist außerdem mit dem Haupttelegraphenamt 
ihrer Stadt, also den Haupttelegraphenämtern Berlin und 
Hamburg, verbunden, so daß in dieser umfassenden Organi- 


GUN 


sation der gesamte deutsche tiberseeische Funkverkehr auf 
das engste konzentriert ist, 

Nauen hat vielen anderen GroBfunkstellen zum Vorbild 
gedient, so den Großfunkstellen Kootwijk in Holland, Mala- 
ar auf Java, Monte Grande bei Buenos-Aires, Santa Cruz 
bei Rio de Janeiro und Torre-Nuova bei Rom. Teils ganz 
allein von Telefunken erbaut, teils in Südamerika von Tele- 
funken im Verein mit den drei anderen Großfirmen des 
„Commercial Radio Internacional Committe", legen diese 
Großfunkstellen gemeinsam Zeugnis ab von dem hohen 
Stand der deutschen Funktechnik. 


Eine Million Rundfunkhörer in Rußland. 
Auslandssonderdienst des „Funk“. 
Moskau, Ende April. 


Die Zahl der Rundfunkteilnehmer beträgt in Rußland 
gegenwärtig über eine Million und wächst von Tag zu Tag 
weiter. Um die Anteilnahme der Bevölkerung am Unter- 
haltungsrundfunk zu beleben, sind in über 400 Ortschaften 
der näheren Umgebung von Moskau und Leningrad die 
öffentlichen Lesehallen, Schulen usw. mit leistungsfähigen 
Empfangeinrichtungen und Lautsprechern ausgerüstet 
worden, Auch eine große Zahl von Krankenhäusern besitzt 
zur Zerstreuung der Patienten gute Empfangseinrichtungen. 

Von den Sendestellen, deren Zahl im Laufe des letzten 
Jahres bedeutend vermehrt worden ist, kommen für einen 
Empfang in Deutschland in der Hauptsache folgende in 
Frage: die Kominternstation (Welle 1450 m) sowie die 
Popoffstation (Welle 1010 m) in Moskau, außerdem die 
Sender Iwanowo (Welle 800 m), Kiew (Welle 900 m) Lenin- 
grad (Welle 940 m), Nishnij Nowgorod (Welle 850 m) und 
Woronesch (Welle 1100 m). 

Wie in den übrigen europäischen Ländern sind die Rund- 
funksendestellen mit den Theatern, Konzert- und Vortrags- 
sälen durch besondere Drahtleitungen verbunden, auch Dar- 
bietungen ausländischer Sender sind schon zu wiederholten 
Malen verbreitet worden. 

Wenngleich die Aufnahme englischer, französischer, dä- 
nischer sowie anderer ausländischer Rundfunksender in 
Deutschland wegen der geringen Entfernung dieser Sende- 
stellen viel häufiger stattgefunden hat als diejenige rus- 
sischer Sender, so beweist eine große Zahl von Zuschriften 
deutscher Funkfreunde, daß die Aussendungen der rus- 
sischen Rundfunksender hinsichtlich der Güte des Unter- 
haltungsstoffes wie auch des Sendebetriebs auf der Höhe 
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Die Rundfunkentwicklung in Schweden. 
Auslandssonderdienst des „Funk”, 
Göteborg, Ende April, 

Ende April 1926 dürfte die Zahl der Rundfunkhörer in 
Schweden auf 200000 angewachsen sein, d.h. es kommen 
le 32 zahlende Teilnehmer auf 1000 Einwohner. Diese 
Zahlen beweisen das starke Interesse der Bevölkerung. 
Durch die Herabsetzung der Teilnehmergebühren, die am 
1. Juli in Kraft tritt, auf 10 Kronen für das ganze Jahr und 
5 Kronen für das Halbjahr, dürfte sich ein weiteres Wachsen 
der Teilnehmerzahlen ergeben. 

Die Anzahl der Sender ist inzwischen auf 22 gewachsen, 
wovon fünf Hauptsender, sechzehn Zwischensender und ein 
Versuchssender. Alle Hauptsender und der Versuchs- 
sender sind Eigentum der schwedischen Telegrapbent 
waltung, die die technische Leitung in den Händen hat. 
Ebenso stellt sie die Kabelleitungen für die Relaissender zur 
Verfügung. Das Zwischensendersystem ist ja in Schweden 
besonders ausgebaut, und die Kabelleitungen überbrücken 
Strecken bis zu 2000km. Trotz dieser langen Zuleitungen 
sind die Störungen selten und man kann oft nicht entschei- 
den, ob es direkte Aussendung oder Relaissendung sind. 

Die Zwischensender sind meistens von den Funkvereinen 
in dem betreffenden Ort errichtet und werden von ihnen 
unterhalten, in einigen Fällen hat aber die Sendegesellschaft 
Radiotjänst, der die Beschaffung von Programmen für die 
Hauptsender obliegt, einen Zuschuß bewilligt und die Tele- 
graphenverwaltung stellt (meistens kostenfrei) Kabelleitungen 
nach den Hauptsendern zur Verfügung. Die Rundfunk- 
gebühren kommen nicht direkt den Zwischensendern, son- 


dern nur der A,B. Radiotjänst und der Telegraphenver- 
waltung zugute. : : : : 

Zum Bau eines GroBsenders wurde im Februar d. J. 
vom schwedischen Reichstag ein Betrag von 1050000 Kro- 
nen veranschlagt. Man glaubt aber, daß durch den Bau 
eines Großsenders ganz Schweden noch nicht mit Detek- 
torgeräten am Rundfunk teilnehmen könnte und man beauf- 
tragte die Telegraphenverwaltung, noch weitere Großrund- 
funksender, evtl. durch Heranziehung der Teilnehmer- 


gebühren, zu bauen. Mit den Vorarbeiten zu den Großrund- - 


funksendern ist inzwischen begonnen worden, und Anfang 
1927 soll der erste fertiggestellt sein. Die Sendestärke wird 
20 und 30 kW werden, die Wellenlänge voraussichtlich 
1350 m betragen. 

Die A.B. Radiotjänst hat bis Ende 1926 das Sendemonopol 
für alle schwedischen Hauptsender. Ob dieses Monopol 
auch für 1927 verlängert werden wird, ist eine große Streit- 
frage geworden. Allgemein wünscht man hier einen Staats- 
betrieb, denn die Aktiebolaget Radiotjänst steht zum 
großen Teil unter dem Einfluß der schwedischen Presse, die 
natürlich nur eine ungenügende Kritik an den Darbietungen 
übt. Dieser Zustand ist unerwünscht, denn wir wollen eine 
möglichst unabhängige Sendeleitung. ` Th. Dg. 


* 
Die schwedischen Rundfunksender. 


Söteborg 
Malmö . . . 
Sundsvall . 
Boden . 
Karlsborg 
Eskilstuna 
Falun 
Gävle . 
Jönköping 
almar 
Karlskrona amsm 196 0,25 
Karlstad smxg 221 0,25 
Kristinehamn smty 202 0,1 
Linképing smuv 467 0,25 
Norrképing smvv 260 0,25 
affle . . smts 245 0,5 
Trollhättan smxq 322 1 
meä smsw 215 0,25 
Varberg smso 370 01 
rebro 2 smti 237 0,25 
Helsingborg 235 0,25 
Östersund 720 2 
* 


Der Ausbau des Funkwesens in Sibirien. Seitens des Volks- 
kommissariats für Post-, Telegraphen- und Funkverkehr 
wurden vier Rundfunksender in den Ortschaften Mushi, 
Beresowa, Kondinskoje und Samarowskoje — sämtlich am 
Ob gelegen — fertiggestellt und in Betrieb genommen. 
Zwei hiervon sind Léchfunkensender von je 2 kW und zwei 
Lichtbogensender von je 10 kW Leistung. 


Errichtung eines Rundiunksenders in Turkestan? In Tur- 
kestan wurde die Bildung der Aktiengesellschaft „Radio“ 
beschlossen, die die Aufstellung des ersten Senders in 
Turkestan in die Wege leiten will. 


156 


JAHR 1926 - 


ACA Re eee 5 


ine RSR 


are ee o 


fe 


JAHR 1926 


FUNA 


HEFT 20 


AUS DEN DEUTSCHEN SENDESTÄDTEN 


Sonderdienst des „Funk”. 
l | 


Die „Versuchs-Übertragung“ 


aus dem Großen Schauspielhaus. 


Berlin, 10. Mai. 


Der „Versuch“, das Studentenstück „Alt-Heidelberg“ aus 
dem Großen Schauspielhaus drahtlos zu übertragen, wurde 
leichzeitig mit fünf Sendern unternommen: Berlin, Stettin, 
Konigewusterhausen und — Breslau und Gleiwitz, obgleich 
Schlesien schon wiederholt mit diesem Schauspiel, vom Auf- 
nahmeraum aus, beglückt ward. Für einen „Versuch“ also 
eine unvorsichtig große Projektionsflächel ... 

Der Versuch mißlang; die Spekulation je- 
doch scheint gelungen, und man wird Alfred 
Braun, dem Ünternehmer und Träger dieser 
Versuchung (auf billige Tränen) niemals 
wieder abstreiten dürfen: daß er seine Pap- 
penheimer . kennt. Denn der Beifall war 
rauschend, und wir wollen nicht annehmen, 
daß. Alfred Braun sich als „Regisseur“ auch 
im Zuhörerraum betätigt hat. 

Der Versuch mißlang: die Bühne ist zu 
groß, zu wenig geschlossen, um das Mikro- 
phon so zu umhegen und zu pflegen, wie 
ieser empfindlichste „Zuhörer“ es fordert; 
die Bewegung der Schauspieler, auf diesen 
Revuebrettern unerläßlich, bringt im Hörer 
Schattierungen der Lautstärke hervor, die 
zwischen völliger Unverständlichkeit und 
Überschreien schwanken; die Massenauftritte 
waren ganz überschrien, vom Nachhall des 
Riesenraumes erstickt. Dank gebührt dem 
technischen Regisseur, der den schlimm- 
sten Anachronismus dieses geölten Kitsches 
bis zur Unverständlichkeit abdämpfte. 

Es gab in dieser Woche dann noch zwei 
Fernübertragungen: den Besuch Hindenburgs 
in Hamburg, bei dem die offiziellen Tisch- 
reden mehr lokalen Charakter trugen, und 
die Eröffnungsfeierlichkeiten der ,,Gesolei“ 
am Sonnabend vormittag, die zu so früher 
Stunde wohl wenige Rundfunkhörer emp- 
fangen konnten. 

* 


Der einleitende Vortrag. 
Berlin, 10. Mai, 
Es ist gewiß nicht leicht, mit dem Wort 
den Weg zur Musik zu weisen. Es genügt 
nicht, die einzelnen Werke des Programms 
nur historisch eben als Einzelerscheinungen 
zu charakterisieren, sie mit Jahreszahlen zu 
belegen und so die Programmnummern anein- 


einmal geschmackvoll, aber doch eben mit den Mitteln der 
Gegenwart geboten, und das Stück aus einem Milieu von 
ehedem können nie und nimmer ein einheitliches Ganzes geben. 


* 


Ein Barlach als Hörspiel. 
Leipzig, Mitte Mai. 

Mit einer mächtig hinsingenden und lange nachtönenden 
Fermate schließt Witte die Reihe der Hörspiele ab. Noch 
einmal bewies er seine Gläubigkeit, seine Bekennerlust, seine 

Frömmigkeit in Sachen der Dichtkunst, die 
keine Kompromisse kennt und den We 
geht, den sie für den richtigen hält, auc 
wenn keiner folgen kann. 

Wer sich entschließt, den „Toten Tag“ 
zu senden, ein Werk, voll der Grübelei, der 
Vision, der Ahnung, der Allegorien, der Ent- 
rückungen und der Wahne, ein Werk, an dem 
die wenigen Bühnen, die den Mut zu ihm 
hatten, rettungslos scheiterten, wer sich ent- 
schließt, diese unzugängliche Dichtung un- 

ekürzt und buchstäblich von 8 Uhr bis an 

ie Mitternacht aufzuführen, rechnet nicht 
auf den Beifall der Menge, für die so dunkel 
schwere Weisheit nicht taugt, nicht auf Zu- 
stimmung der Kritik, die keine kausalen, 
begrifflichen Gründe findet für Abweisung 
oder Beifall. Bleibt auch dem Kritiker nichts 
anderes übrig, als auf sein Herz zu hören, 
.sein Denken und aus ihm seine Bedenken zu 
entthronen und, worüber er selig ist, sein 
Gefühl zum Richter einzusetzen. 


Barlach ist der Name für einen dunkel und 
in Strudeln sich werfenden Strom von Blut. 
Ein zweites Gesicht, ein Gesicht nach innen, 
ein Gesicht hinter dem Gesicht spricht sehe- 
risch aus. einem stammelnden Munde. Aus 
dem Blut wächst hier auf, was andern nur 
der witternde Instinkt für ihre Zeit und 
fatale Klugheit eingibt. 

Der Raum der Dichtung ist die Welt, die 
Zeit der sechste Tag, da Gott den ersten 
Menschen schuf und schon dem letzten unter 
die Augen sah. Personen des Spiels sind: 
Jedermann. Der Kampf der Generationen 
von Mutter, die nicht von ihrem Teil lassen 
will, und Sohn, der nicht in seiner Ver- 
gangenheit bleiben darf, nicht haften kann, 
wo es von heißen Winden rauscht, ist my- 
thischer Kampf zwischen gestern und morgen, 
Sterben und Geburt, Herbst und Mai, Nacht 
und Tag. 


anderzureihen. Gerade das Thema „Tanz- Erika v. Thellmann Der Kampf heißt Dämmerung! In Däm- 
rhythmen“, gut gewählt, geschickt auf- die i G den“ er merung einer Gruft hausen die Helden der 
gebaut “und lebendig durchgeführt, hätte Berliner K arton Eden“ im Tragödie, sie dämmern hin in Visionen. 
programmatisch tiefer gedeutet werden „uRerord cnet jenhaus einen Unholde, Zwerge, Gnomen, Alpe treiben 
müssen. Der Rhythmus als Zeitausdruck, @U#erorden ichen Erfolg ein fiebrig_ unwirkliches Leben, Mutter 


als Zeitbekenntnis in seinen wechselnden 
Schwingungen und den abgestuften Energien 
gab Gelegenheit, nach innen zu blicken und 
an Hand dieser „Gebrauchs“musik einmal 
die Musik als Ausdruck des Lebensrhythmus, wie er sich im 
Tanz äußert, zu entwickeln. 

Hier ließe sich der Klang durch das Wort in Erlebnis- 
nähe bringen. Und das soll letzten Endes doch wohl die 
Absicht der einleitende Vorträge sein: die Klangwelt nicht 
als etwas Fernes, nur Gebotenes zu betrachten, sondern als 
etwas Natürliches, Nahes verstehen zu helfen. 

Diese Brücke schlägt man nicht mit ästhetischen, subjek- 
tiven Werturteilen, auch nicht durch historische Fest- 
stellungen, sondern es gnt dazu das Einfühlungsvermögen 
in den musikalischen Geist der Gegenwart — in diesem be- 
sonderen Falle des Dienstag Konzertes —, auf den das 
Programm auslief. Es gehört das Vermögen dazu, Zusammen- 
hänge aus dem unterschiedlichen Menschentum der wechselnden 
Epochen abzuleiten und den Hörer durch das Wort vorzu- 
bereiten, ihn empfänglich zu machen: die Musik zu erfühlen. 

Was dem Vortrag fehlte, das bot das Konzert selbst. Es 
steigerte den Rhythmus, schuf „bewegte Formen“ und öffnete 
den Blick in die durchwanderten Zeitabschnitte. 

Widerspruchsvoll zum überalterten Rührstück „Alt- 
Heidelberg“ ist Oscar Strallas Begleitmusik. Diese 
modern aufgemachten Potpourris lassen den Abstand, der 
uns Menschen von heute von dem Geburtsjahr des Schauspiels 
trennt, nur noch weiter und stärker empfinden. Musik, nicht 


hatte, rezitiert am Freitag 
abend in der Berliner 
Funk-Stunde. 


und Greis dämmern taumelnd hinab, Sohn 
dämmert wie Morgenröte hinauf. Zwischen 
Augen, die, geblendet von dem Glanz 
der Welt, erloschen sind, und Augen, die 
den Glanz der Welt erst in hellen Schimmern ahnen, 
zwischen Verblendeten und dem mit der Nickhaut, dem 
über die Linse der häutige Schleier dünn geklebt ist, ent- - 
steht der tragische Dialog. Die Nacht will es nicht Tag 
werden lassen, in der Dämmerung mordet sie den Tag: Mutter 
und Sohn. — Nordlichter, Gewitter, Geister, Gnome, der 
Wind spricht und die Träume keuchen, der Zauber schreit 
und der Fluch geht einher wie ein Fackelträger. An die 
Stelle des Bildes tritt das Sinnbild, an die Stelle des Sehens 
die Schau; wie in den schweren und undurchsichtig ergreifen- 
den Strophen der Edda geschieht durch mythenhafter Wesen 
Gewalt das Schauderhafte, das die Seele betäubt. 

Das alles ist kein Theater, denn es hat nichts als die Stöße 
einer Inbrunst, aus der die Bilder und Worte wie Hagel- 
schlag aus schwarzen Wolken prasseln. Die Dichtung ist 
jedem unzu änglich, der nicht die Erde seine Mutter und den 

inai den furċhtbaren Weg zu seinem Vater nennen darf. 
Den Gestrigen also ist sie Geschwätz, den Heutigen zu un- 
erbittlich spröde Vision, den Morgigen vielleicht ein Zeichen, 
ein siebenfarbiger Bogen der Verheißung. 

-Witte aber ist einer von übermorgen und vorgestern. Er 
füllte das Wort mit seiner Begeisterung und seinem Glauben, 
hielt durch bis Mitternacht, er trieb sich in die Sprecher, 
ließ nicht ab, sie zu erfüllen, er wurde vierfach, fünffach, eine 
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frenetische Wut trieb ihn, so daß das Unmögliche möglich 
wurde, 

Die Mutter sprach mit erdverbundener, zäher und be- 
sessener Kraft, und verströmte aus Klage und Trauer, Hohn 
und Kampf so viel Mimus und Geste in das Wort, daß man 
sie sah, die Gruft sah, die Nebel um sie ziehen sah, den 
ermordeten Tag verröcheln sah, das Unsichtbare sah. Die 
Stimme des Sohnes war dumpf in ungewußter Angst, fan- 
farenhaft und dünn, aber angedunkelt und heiser, wenn sil- 
bernes Staunen oder eine braune Ahnung sie verfinsterte. 
Kule hatte die zögernd greifende, sich antappende. Stimme 
eines Blinden. Im kichernd, rülpsend, krähend wimmernden 
Geschlecht der widrigen Alpe und Geister ergriff ein einsames 
Fagott; das sang in verlorenen Tönen als schluchzendes 
Vorzeichen endloser Klage den Tag, der noch nicht war, in 
die Vergangenheit. 

Warum fällt mir nur immer die Edda ein, immer Baldurs 
Tod? — Das Ganze kroch langsam und zerstörend über mein 
Herz, das nicht fromm genug war, wie ein ee Alp und 
ein bitterböser Traum, aus dem man sich nicht heben kann, 
liegt massig wie ein kalter Nebel und sinkt allmählich, tief 
und tiefer in die Brust wie ein gewaltiges Leid. Ich lese 
Strophen der nordischen Edda und höre aus mir noch einmal 
das Seufzen, wieder den Nebelfall. 

Ich habe nicht versprochen, eine Kritik zu schreiben, viel- 
leicht habe ich von Totensonntag erzählt, vielleicht von 
Himmelfahrt. — Das Hörspiel? Da man das Unsichtbare 
sehen lernte, war es wohl keins! Ich kann es nicht beurteilen; 
ich glaube, ich habe versagt. Arno Schirokauer. 

* 


Goethe, Pocci und der Maßkrug. 
München, 8. Mai. 


Ein Goethe-, ein Pocci- und die Münchner Abende gaben 
erstens die Qualität, zweitens den ruhigen, weder auf- noch 
anregenden Durchschnitt, drittens die Konzession an die 
Familie Niederhuber. Die Qualität, das Niveau, die An- 
regung gab der Goethe - Abend unter der Leitung Joachim 
von Delbrücks. Dieser mustergültige, aber „preußische“ 
Ansager wurde, ein Opfer bayrischer „Belange“, abgesetzt; 
lieber sähe man hier irgendeinen andern „Ausländer“, nur 
keinen Preußen! Der Goethe-Abend nun bot im Pro- 
gramm an sich nichts Auffallendes. Delbrück verband 
Mozart mit Wilhelm Meister, Beethoven mit Egmont. Aber 
diese Egmont-Aufführung war vorbildlich, weniger in der 
Darstellung, die gut war, als vielmehr darin, wie Delbrück 
in die Liebesszens einführte, wie er sie mit der Schlußszene 
durch einen brillant durchgefeilten Text verband. Das 
Drama stand mit diesen beiden Szenen, und die Berechtigung 
zu einer Aufführung in dieser Form eines knappen Auszuges 
war damit rundfunkisch dargetan. Keine Ermüdung trat 
an diesem lebendigen Abend ein, trotzdem er zwei Stunden 
dauerte; er war ein Beispiel, wie man es machen muß, um im 
Rundfunk zu wirken. 

Das Gegenbeispiel war der Pocci-Abend. Ein Kasperl- 
spiel des Grafen verfehlt im Rundfunk nie seine Wirkung; 
aber wenn acht musikalisch-rezitatorische Nummern voraus- 
ehen, wirkt es nicht mehr. Strémen diese Darbietungen 

eben aus wie bei Goethe — gut; aber Pocci hat uns kaum 
mehr etwas zu sagen. Es ist alles auf die Formel „ganz 
nett“ zu bringen; doch zwei Stunden nur Nettigkeiten — 
das ertriigt ein modernes Ohr schon im Vortragssaal, ge- 
schweige denn im Rundfunk, nicht. Eine halbe, höchstens 
eine Stunde gibt in solchen Fällen mehr, wo Gedenktage 
einst viel geltender, heute lüngst überholter Lokalgrößen 
durchaus gefeiert werden müssen. Das gilt im allgemeinen, 
in diesem Pocci-Falle im besonderen. on ihm erfreuen 
wirklich nur noch — mit Maß — die Kasperliaden. 

Freilich scheint der bayrische Durchschnitts-Rundfunk- 
hörer nicht anspruchsvoll zu sein. Sonst wagte wohl die 
Deutsche Stunde ihm nicht solche Konzessionen zu machen, 
wie wir sie schaudernd an drei sogenannten Münchner 
Abenden erleben ınußten. Es wiire besser gewesen, man 
hätte gleich eine Bierkellergaudi übertragen, das Milieu des 
Spießers, der jetzt Rundfunkhörer geworden ist, der, seinen 

aßkrug vor sich, nun jene Gaudi im trauten Heim haben 
will. Die Deutsche Stunde sollte Wünsche derer vom Stamme 
Niederhuber & Co. glatt im Papierkorb verschwinden lassen. 
Ihre Erfüllung bedeutet Pflege einer Unkultur, aus Bier- 
kellertiefen aufstoßend, die nicht im Rundfunk Form ge- 
winnen darf. Das widerspricht seinen Zielen! W.J. 


* 


„Der Kaufmann von Venedig“. 
Breslau, Mai. 


Es ist nicht nur die Bühne Shakespeares, deren einfacher 
Aufbau seine Bühnenwerke als ee geeignet erscheinen 
läßt. Auch das buntgemischte Publikum im Parterre des 
Blackfriartheaters läßt unwillkürlic an die Masse der 
heutigen Rundfunkhörer denken. Symbolische Erzählungen, 
wie sie im „Kaufmann von Venedig“ dramatisch verwertet 
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wurden, sind in ihrer romantischen Einkleidung stets von 
besonderer Wirkung auf das Volksempfinden, sie machen ein 
Bühnenwerk im besten Sinne volkstümlich. Der Reichtum 
an gehaltreichen Zwiegesprichen, die Geschehnisse durch die 
Verschiedenheit der Charaktere zugespitzt, der Zauber vene- 


zianischer Lebensfreude, alles dies verhalf dem Versuch 


F. W. Bischotls, das meistaufgeführte Lustspiel Shakespeares . 


als Sendespiel zu bringen, zu einem Erfolg, der um so höher 
zu werten ist, als die Mittel nicht eben vollkommen sein 
konnten. Für den Shylock war Meinhart Maur vom 
Deutschen Theater verpflichtet worden, sein Spiel überra 
das der andern bedeutend; ohne alles zu erschöpfen, was der 
Dichter dem eigentümlichsten seiner Charaktere gegeben hat, 
traf er einen Ton mit nicht zu überbietender Wirkung; den 
Ton des Hasses. An ihm wuchs sein Shylock aus Worten 
zur Gestalt. Die übrigen Hörsprecher erledigten ihre Auf- 
gaben, wie man sagt, mit Anstand. Es wurde nichts ver- 
atzt, man hörte gern zu, doch es war keine Menschen- 
Hareteilung. wie sie rein akustisch möglich ist und bean- 
sprucht werden muß. Marga von der Aue eine kluge Porzia, 
aber ohne die leuchtende Anmut dieser liebenswürdigsten 
aller Shakespeareschen Frauengestalten. Die venezianischen 
Edelleute hatten sämtlich zu wenig Farbe, die im Hörspiel 
Stimmklang ist. Kostbares Material stand’ für diese Rollen 
nicht zu Verfügung. Etwas derb, aber doch sinnfällig in der 
Wirkung war de Charakterskizze des Prinzen von Marokko 
durch V. H. Fuchs. Ausgezeichnet im Tonfall und akustischer 
Gebärde Haselbachs Lanzelot. Fr. Reinicke faßte seinen 
Bassanio zwar richtig als den tiefer angelegten unter den 
leichtlebigen jungen enezianern auf, verlieh ihm aber einige 
unverfälschte arlheinz-Téne. Venedig! Nicht Geral 
Der Darstellerin der Jessica sei besondere Anerkennung ge- 
zollt. Die Verschiedenartigkeit der Leistung kam nicht 
so störend zur Geltung, wie man annehmen möchte. Die 
Worte des Dichters, der tiefe Sinn des Spiels blieben vor- 
herrschend. Die Musik, eine hochwertige Leistung des 
Schlesischen Landesorchesters, gab dem Ganzen einen wir- 
kungsvollen Rahmen. —al— 
* 


Verdi und Gryphius in der Norag. 


Hamburg, 10. Mai. 


Eine literarische Ausgrabung der allzeit nach Vergessenem 
Umschau haltenden Noreg. „Die geliebte Dornrose*“ 
von Andreas Gryphius. ie derbe, ungekünstelte Zeichnung 
der Figuren kommt in manchem den Erfordernissen des Hör- 
spiels entgegen. Ferdinand Kremtz und Edith Scholz be- 
standen in den tragenden Rollen. Der Gesamteindruck 
spricht für weitere Hebung vergessenen Lustspielgutes. 

Verdis „Aida“ gab dem Dirigenten Secker Gelegenheit, 
den dramatischen Punkt Verdischer Musik leuchten zu lassen. 
Der große Zwiegesang des Radames (Ferd. Schneider) mit 
Aida (Eva Schlee) in der Fluchtszene hätte ruhig noch ein 
wenig opernhafter wirken können, war aber stimmlich eine 
achtbare Leistung. 

Dann dirigierte Oskar Fetras höchstselbst ein Lenznacht- 
Konzert. „Mondnacht auf der Alster“ haben wir noch nie 
so voll Schmelz und Schmalz gehört... Man hört lieber 
so etwas als die äthestische Todsünde des »Dreimäderlhauses"“. 

vs. 
* 


Eröffnung der ,,Gesolei in Düsseldorf. 


Diisseldorf, 9. Mai. 


Bis zu welch hohem Grade der Vollkommenheit die Uber- 
tragung öffentlicher Feierlichkeiten durch den Rundfunk ge- 
diehen ist, wurde durch die Übermittlung des Eröffnungs- 
aktes der Großen Ausstellung für Gesundheitspflege, soziale 
Fürsorge und Leibesübungen in Düsseldorf bewiesen. Die 
Reden des Reichskanzlers, des Ministerpräsidenten Braun und 
alle anderen Ansprachen wurden ebenso vortrefflich und 
deutlich übertragen wie Orchester und Gesangschor. In 
gleichem Maße vollendet wurde der Vortrag Dr. Eckeners 
zur Eröffnung der Gelsenkirchener Flugwoche sowie Männer- 
chor und Orchestermusik aus der Gelsenkirchener Festhalle 
wiedergegeben. Die Übertragung der „Meistersinger“ vom 
Stadttheater in Bremen war die bisher best gelungenste 
Wiedergabe dieser Art durch unseren Sender. 

Der Versuch, einen Bunten Abend von der Dortmunder 
und Elberfelder Sendestelle aus gemeinsam mit abwech- 
selnden Darbietungen beider Sender zu veranstalten, gelang 
ganz gut. Nur geriet Elberfeld ins Hintertreffen, weil Dort- 
mund an dem Abend in Ellen von Ferenezy und Arthur 
Kistenmacher sich zwei Kriifte me iehert hatte, die so leicht 
nicht zu überbieten sind. „Der Mai ist gekommen“ mit dem 
folgenden Hörspiel „Reigen im Mai“ war ein köstlicher 
Abend voll echter Maienfrische und sprudelnder Fröhlich- 
keit. Der Naturschutzpredigt des Stadtschulrats Dr. Preuß 
verlieh der den Hörern rühmlichst bekannte Schülerchor der 
Vinkeschule Ickern einen klangvollen Hintergrund. Die 
Konzerte des Dortmunder Funkorchesters standen wieder auf 
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wohnter Höhe; zu erwähnen sind besonders „Musikalische 

ademie“, „Volks-Sinfoniekonzert“ und aus „Lohengrin“ 
Hede Fleischhut und Gustav Wünsche als Gesangssolisten. 
Der weiche Tenor von Gustav Wünsche spricht im Hörer 
ganz vorzüglich an. . 

Aus der vorletzten Wothe ist noch der Spanische Abend 


hervorzuheben, der in verbesserter Wiederholung, mit echt‘ 
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spanischer Musik untermalt, eine anschauliche Schilderung 
spanischen Lebens uns brachte und einen spanischen Stier- 
kampf miterleben ließ. 

Von Übertragungen der Nachbarsender heben wir die 
stimmungsvolle Sonntagfeier von Elberfeld mit Paul Mania 
und „Die Glocken von Corneville“ aus Münster besonders 
ervor. 


Die Antennenstadt 


Helle Maiensonne glänzt auf den üppig grünen Saaten der 
fruchtbaren Merseburger Gegend. Neben dem Grün schim- 
mert das Schwarz frischen Saatbetts, aus dem eben die 
ersten Blättchen jungen Gemüses hervorlugen. Wellig ist 
das Land, durchsprengt von kleinen Gehölzen und Wiesen- 
streifen, Obstbäume blühen, — überall ist Leben und Be- 
triebsamkeit. Hie und da recken sich Fabrikschornsteine in 
die Höhe, und zur Rechten der breiten, autobefahrenen 
Straße nach Corbetha gähnt eine tiefgeschachtete Mulde, 
aus der eine kleine Zwerglokomotive lange Wagenreihen 
voll brauner Kohle zu jenem Riesenwerk hinschleppt, das 
sich vor mir aufbaut wie eine gewaltige Burg mit zwölf 
himmelhohen Türmen: das ist das Leunawerk, eine der ge- 
waltigsten Industriestätten Deutschlands, die zusammen mit 
dem badischen Oppau-Werk den gesamten Stickstoffbedarf 
der deutschen Landwirtschaft deckt. f : 

Je naher wir dem Werk kommen, um so deutlicher taucht 
nun ein anderes, neues, daneben auf und nimmt den Blick 
gefangen: eine wie aus buntem Kinderbaukasten ent- 
standene, sich immer weiter reckende und dehnende Stadt 
vor den Toren des Stickstoffwerkes. Es ist die Beamten- 
und Arbeiterkolonie Leuna mit Neu-Rössen; im Bogen zieht 
sie sich um die Schmalseite des Werkes herum, — zuerst 
das alte Leuna, aus einem Ackerdörfchen sich wandelnd zu 
einer Stadt modernsten Gepräges; etwas bedrückt blickt die 
alte Dorfkirche auf die neuen bunten Nachbarn, die um sie 
herum entstanden sind. Amerikanisch erscheint das Wachs- 
tum dieser Siedlung, die ihre Arme immer weiter ins Land 
streckt und mit hunderten von Neubauten Unterkunft und 
Wohnung für die 14000 Arbeiter des Leunawerkes schafft. 


‘Hier bauen Architekten und Künstler eine Stadt auf — vor- 


bildlich in der praktisch-anheimelnden Anlage und Gruppie- 
rung und ganz deutsch im Charakter —, Bauten, wie man sie 
in ihrer warmen. Wohnlichkeit und Geschlossenheit kaum 
in modernen ‚Großstädten findet. Das hier ist die groß- 
ziigigste und schönste Arbeiter- und Beamtensiedlung 
Europas. 

Und wie mein Blick höher schweift, über die Dächer hin, 
die ersten nistenden Schwalben zu grüßen, gewahre ich auf 
einmal etwas Neues, hier Unerwartetes; von Haus zu Haus, 
nach allen Richtungen hin schlingt sich wie Altweiber- 
sommerfäden Antenne um Antenne! Ein Haus spannt die 
Fäden zum andern, kilometerweit ziehen sich diese Ratten- 
fänger der Kultur durch den Ort, — Draht an Draht. Es 
ist zum Lachen, zum Wundern und zum Freuen! Fern der 
Großstadt liegt Leuna — mitten im Feld zwischen Rübe, 
Kohle und Zichorie —, und fängt doch aus allen Haupt- 
stadten der Welt das Beste und Schönste sich ein an Unter- 
baltung, Kunst und Literatur. Wer aber so ehrgeizig nicht 
ist, der horcht doch nach den Darbietungen des Mitteldeut- 
schen Senders im nahen Freistaat Sachsen und läßt sich die 
Abendfeierstunden vertreiben. 

Wie es drinnen ausschaut? Ich klopfe am Eingang eines 
dieser Radiohäuschen, — ein altes Mütterchen läßt mich 
ein. Ja, sie ist allein zu Hause, der Sohn arbeitet noch im 
Werk als Meister, — ich soll nur ruhig hereinkommen und 
schauen. In ein .behagliches, sauberes Nestchen führt sie 
mich und zeigt mir im wohnlich-hellen Stübchen den Radio- 
apparat, den sie schon selbst bedienen kann. Ganz stolz 
ist sie darauf, die alte Mutter — und auch auf den Apparat 
kann sie stolz sein —, ein Vierröhrenempfänger in 
schmuckem Nußbaumkasten, von ihrem Sohn selbstgebaut! 
Schon plappert der Lautsprecher, und bald spielt das Rund- 
tunkorchester aus Leipzig einen flotten Straußschen Walzer. 
Jeden Abend sitzen Mutter und Sohn vor dem Apparat und 
freuen sich daran. Was haben sie nicht schon alles gelernt 
durch das kleine Ding — ganz froh leuchten ihre Augen —, 
und wie behaglich, daß der Sohn gar nie Lust hat, in die 
Stadt zu fahren, — „hier haben wir es gerade so gut und 


besser als da”, sagt er immer. Und Mütterchen schiebt mir 
eine Tasse Kaffee hin — und immer weiter plappert und 
singt der Lautsprecher, und nett und warm und behaglich 
ist es hier —, ganz heimatlich kann einem werden. ` 

„Da können Sie reingucken, wo Sie wollen, das ist überall 
so wie bei uns”, erzählt die Alte. „Und alles selbstgebaut! 
Sie müssen bedenken, das hier sind doch alles technisch 
durchgelernte Leute. Und einer hat dem andern geholfen. 
Wenn das auf einmal alles nicht mehr wäre, ich wüßte nicht, 
was aus Leuna werden sollte, — denken Sie doch, so weit 
ab von der Großstadt, wo doch die meisten herkommen.” 

Sie hat recht, und ich verstehe nun, wieso diese Antenen- 
stadt entstehen konnte. Für diese Menschen hier müßte 
Radio erfunden werden, wenn es nicht schon da wäre, — 
hier erlebt die tönende Welle ihren größten Triumph! 

Als der Ansager sein „Auf Wiedersehen!” ruft, verab- 
schiede ich mich mit herzlichem Dank vom Mütterchen und 
wandere noch einmal durch die Straßen, über die Plätze, 
mitten durch die Kolonie, — immer begleitet von den Fäden 
über mir, die sich von Dach zu Dach schlingen, eines mit 
dem andern verbindend, wie ja auch der Rundfunk Mensch 
mit Mensch, Welt mit Welt verbindet. In mir klingen noch 
die Melodien von vorhin, wie sie in jedem Haus geklungen 
haben mögen, — und ich wünschte, es sähen es einmal die 
Nörgler und Besserwisser und Kritiker am Rundfunk, was 
die tönende Welle für den Menschen abseits der großen 
Heerstraße bedeutet. Diese Antennenstadt ist ein über- 
zeugender Beweis für die Kulturmacht des Rundfunks, A. We 


Ein gelungener Schwarzhörerfang. 


In Prag werden durch die „Radio-Zentrale” Nachrichten 
drahtlos verbreitet, die lediglich für zahlende Bezieher 
dieser Nachrichten bestimmt sind und hauptsächlich an 
Zeitungen geliefert werden. Nun stellte sich heraus, daß 
eine ganze Reihe von „Schwarzhörern” die Mitteilungen 
aufnahmen und in ihren Blättern benutzten, ohne das Be- 
zugshonorar zu entrichten. Solche Fälle sollen in Deutsch- 
land ja auch schon vorgekommen sein... 

Die „Radio-Zentrale" sann auf Rache, um den „Zaun- 
gästen” das Handwerk einmal gründlich zu legen; sie schrieb 
an die — ihr natürlich bekannten — zahlenden Bezieher 
dieses Nachrichtendienstes und warnte sie vor einer be- 
stimmten Mitteilung, die, sie demnächst durchgeben werde. 
Und tatsächlich meldete der drahtlose Pressedienst an einem 
der nächsten Tage, daß der Schah von Persien in Marienbad 
Selbstmord verübt hätte... Die Gewarnten hüteten sich 
natürlich, diese „Ente“ ihren Lesern vorzusetzen; sehr viele 
Zeitungen und Nachrichtenbureaus in Mitteleuropa jedoch 
stürzten sich auf diesen fetten Braten, „machten ihn pikant 
zurecht” und waren stolz auf ihre Sensation. Noch stolzer 
jedoch war die „Radio-Zentrale”. 

Allerdings hat die „Deutsche Presse”, die diese „draht- 
losen Umgangsformen in Prag” aufgreift, völlig recht, wenn 
sie darauf hinweist, daß man zu solchem Zweck niemals 
einen Lebenden sterben lassen darf, und dem Urteil der 
„Times‘ beistimmt, die dazu schreibt: „Es zeugt von außer- 
gewöhnlicher Mentalität, daß man für Zwecke rein kommer- 
zieller Natur eine so rücksichtslose Meldung wählte, wie 
die, von einer lebenden Persönlichkeit zu behaupten, sie 
habe Selbstmord begangen, wodurch — gelinde ausgedrückt 
— dieser Persönlichkeit große Unannehmlichkeiten verur- 
sacht worden sein müssen.” 

Es wäre jedenfalls sehr lustig und lehrreich, auch einmal 
im Unterhaltungsrundfunk eine solche „Prüfung” anzustellen; 
etwa alle nichtzahlenden Teilnehmer zu einem Fest einzu- 
laden, während man die „ordentlichen Hörer” durch ihre 
Monatsquittung verständigt, daß es sich nur um einen 
„Schwarzhörerfang” handelt. .... 
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Die Regelung der Antennenfrage in Danzig 
Major ip sade | 


Während in Deutschland die Verhandlungen zum Zwecke 
einer einheitlichen und zeitgemäßen Lösung der Antennen- 
frage noch nicht abgeschlossen sind, hat die Antennenfrage 
in Danzig eine Regelung gefunden, die alle Danziger Rund- 
funkteilnehmer zufriedenstellt. Das Bekanntwerden dieser 
Regelung trägt vielleicht dazu bei, auch im Reich mit unan- 
gebrachten Vorurteilen und Befürchtungen aufzuräumen. 
Man muß auch hierbei in Betracht ziehen, daß das alte 
deutsche, jetzt leider vom Reich abgetrennte Danzig eine 
immerhin größere Stadt mit zahlreichen altertümlichen 
Straßen und Bauwerken ist, deren Schutz gegenüber et- 
waigen Gefährdungen und Verunstaltungen durch Antennen- 
anlagen dem Danziger Senat sicher sehr am Herzen liegt. 

In Danzig hatte seit November v. J. eine Baupolizeiver- 
ordnung Gültigkeit, die im Wortlaut genau mit der im 
„Funk“ wiedergegebenen Potsdamer Antennenverordnung 
übereinstimmte. Auf Grund der Vorstellungen des Vereins 
„Danzıger Funk-Freunde” beim Senat wurden sofort so zahl- 
reiche und weitgehende Erleichterungen zugestanden, daß 
praktisch kaum noch etwas von der eigentlichen Verord- 
nung übriggeblieben war. Nun ist sie seit dem 10. März 
dieses Jahres endgültig durch eine neue Baupolizeiverord- 
nung über den Bau von Hochantennen zum Rundfunk- 
empfang ersetzt worden. 

Die Verordnung gilt nur für die Stadtgemeinde Danzig. 
Man hat wohl absichtlich davon Abstand genommen, sie 
auch auf das ganze Gebiet der Freien Stadt Danzig auszu- 
dehnen, weil für kleinere Stadtgebilde und Landgemeinden 
kaum eine Notwendigkeit vorliegt, die Antennenfrage bau- 
polizeilich zu regeln, und ihre örtlichen Behörden kaum die 
Fach- und Sachkenntnis besitzen dürften, um den Bau von 
Antennen polizeilich nachprüfen und überwachen zu 
können. 

Die Genehmigung zum Bau von Hochantennen unter- 
liegt in der Stadtgemeinde Danzig der baupolizeilichen Ge- 
nehmigung nur, soweit die Anlagen von öffentlichen Ver- 
kehrsflächen aus sichtbar sind. Die Anzeigepflicht, 
die bisher für alle anderen Hochantennen bestand, ist gänz- 
lich fortgefallen. Der Antrag auf Genehmigung ist schrift- 
lich auf einem vorgeschriebenen Formular, das beim Bau- 
polizeiamt und beim Verein „Danziger Funk-Freunde” er- 
hältlich ist, zu stellen. Das Formular ist ein Frage- 
bogen, der vom Verein „Danziger Funk-Freunde” ent- 
worfen ist, und der auch von nicht technisch vorgebildeten 
Rundfunkteilnehmern leicht beantwortet werden kann. Die 
früher geforderten Bauvorlagen und Zeichnungen, die nach 
Angabe des Leiters des Baupolizeiamts meistens unbrauch- 
bar waren, sind aufgegeben worden. Dem Antragsteller, der 
zu ihrer Anfertigung oft einen Fachmann hinzuziehen mußte, 
werden die Kosten hierfür erspart. 

Die baupolizeiliche Genehmigung erstreckt sich selbstver- 
ständlich nicht auf die gung zum Betriebe einer 
Rundfunkempfangsanlage, die beim Telegraphenamt zu be- 
antragen ist. Das Orts und Straßenbild darf durch An- 
tennenanlagen nicht beeinträchtigt werden. Die Be- 
nutzung von öffentlichen Verkehrsflächen 
einschließlich des Luftraumes über ihnen für die Errichtung 
einer Hochantenne ist in der Regel unzulässig. Es be- 
steht also die Möglichkeit, dort, wo ein Überqueren von 
Straßen, Plätzen, Schienenwegen usw, unbedingt notwendig 
ist, die Genehmigung hierfür zu erhalten. Die Antennen- 
anlagen und ıhre Abzweigleitungen dürfen ebenfalls in der 
Regel nur an den hinteren Gebäudeseiten entlanggeführt 
werden. Auch hier besteht demnach die Möglichkeit zu be- 
gründeten Ausnahmen, z. B. wenn der Antragsteller nur 
Räume auf der vorderen Gebäudeseite bewohnt, 

Für die Ausführung von Antennenanlagen 
im einzelnen und ihre Unterhaltung sind die vom Verband 
deutscher Elektrotechniker aufgestellten Ausführungsvor- 
schriften für die Außenantennen maßgebend, soweit nicht 
durch die Baupolizeiverordnung Abweichungen getroffen 
sind. Nach mündlicher Zusicherung des Leiters des Bau- 
polizeiamis würden etwa vereinfachte neue Ausführungs- 
vorschriften des Verbandes deutscher Elektrotechniker auch 
ohne weiteres als für Danzig gültig anerkannt werden. 


Wird die beantragte Anlage innerhalb einer Woche nicht 
beanstandet, so darf ohne weiteres mit dem Bau begonnen 
werden, Die Fertigstellung ist innerhalb drei Tagen der 
Baupolizei zur Abnahmeprüfung anzuzeigen. Die sofortige 
Inbetriebnahme ist nicht ausdrücklich verboten und auch 
nach Auslegung des Leiters des Baupolizeiamts daher er- 
laubt. Der Eigentümer der Antennenanlage hat diese ord- 
nungsmäßig instandzuhalten. Die Baupolizei behält sich das 
Recht der Überwachung vor und kann auch die Beseitigun 
= Anlage verlangen, sofern sie nicht mehr ihrem Zwec 
ient. 

Die bei Inkrafttreten der neuen Verordnung bereits be- 
stehenden genehmigungspflichtigen Anlagen sind innerhalb 


sechs Wochen, von der Bekanntgabe der Verordnung ab. 
gerechnet, auf dem vorgeschriebenen Fragebogen dem Bau- | 


polizeiamt anzuzeigen. Zuwiderhandlungen werden mit 
Geldstrafe bis zu 60 Gulden bzw. Haft bestraft. 

Die Leser in Deutschland werden aus diesen Ausführungen 
ersehen, daß Danzig dem Reich mit dem Erlaß einer groß- 
zügigen Antennenverordnung vorangegangen ist, Hoffentlich 
trägt dieses Vorbild der Danziger Behörden dazu bei, auch 
die im Reich noch schwebenden Verhandlungen zu er- 
leichtern und zu einem für alle Rundfunkfreunde befriedi- 
genden Abschluß zu bringen. 


En 


Der Rheinsender kommt nach Langenberg. 


Zur gewissenhaften Prüfung der Frage, wo der endgültige 
Rheinlandsender zu errichten sein wird, sind von der 
Deutschen Reichspost in den letzten Monaten erschöpfende 
Feldstärkemessungen angestellt worden. Die 
haben ergeben, daß, wie schon berichtet, der jetzige, provi- 
sorische Rheinlandsender bei Elberfeld weiter nördlich 
verschoben werden muß, und daß sich eine Höhe bei 
Langenberg (Rheinland) am besten eignet. Für die Ent- 
scheidung über diesen Punkt war mitbestimmend, daß der 
endgültige Sender auch die jetzigen Bereiche der vorläufigen 
Sender in Elberfeld und Dortmund umfassen soll. Nachdem 
diese Frage nun gelöst ist, wird sogleich nach der Errichtung 
eines Sendergebäude in Langenberg mit dem Einbau des 
größten deutschen Rundfunksenders von 60 kW Röhren- 
leistung begonnen werden. Als Stützpunkte für den Luft- 
leiter werden zwei Eisengittermaste von je 100m Höhe er- 
richtet. Die Inbetriebnahme des neuen Senders wird vor- 
aussichtlich im Herbst dieses Jahres erfolgen. Die jetzigen, 
provisorischen Rhein- und Ruhrsender in Elberfeld und 
Dortmund kommen danach in Wegfall. 

Die Lage des neuen großen Senders in Langenberg, d.h. 
im Kern der größten Bevölkerungsdichte des rheinisch- 
westfälischen Industriegebiets, ermöglicht es, nicht nur das 


Ruhrgebiet, sondern auch die Städte am linken Rheinufer, . 


etwa von Wesel südlich bis über Köln hinaus, mit Detektor- 
empfang bei einfachen Luftleitern zu versorgen. Bei Ver- 
wendung von Röhrenempfangsgeräten wird natürlich die 
Reichweite bedeutend größer und der Empfang dank der 
großen Sendeleistung überall ausreichend lautstark sein. 
Allerdings ist noch nicht vorauszusehen, wie sich der Emp- 
fang im besetzten Rheinlandgebiet gestaltet; es bleibt daher 
für alle Fälle der Bau eines weiteren Senders im rheinischen 
Gebiet südlich von Köln vorbehalten, dessen Standort erst 
pack Inbetriebnahme des GroBsenders festgelegt werden 
ann, 

In Köln und Düsseldorf werden Besprechungsräume ein- 
gerichtet, die durch Kabelleitungen mit dem neuen Sender 
verbunden werden. Auch besteht die Möglichkeit, daß 
andere große Städte des Rhein- und Ruhrgebietes besondere 
Darbietungen auf diesen Sender übertragen. Diese gelegent- 
liche Übertragung von Veranstaltungen aller Art, wie Vor- 
träge, Darbietungen aus Theatern und Konzertsälen belie- 
biger Städte, ist auch ohne dauernde Besprechungsstelle 
und pcym) eröffnet werden. 


_ Neue Funkpeilstellen. in den Niederlanden. Bei Maasluis 
und Ymuiden sind zwei Funkpeilstellen (Rufzeichen pe ms 
und pcym) eröffnet werden. 
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Künstler, der hinter der Kulisse des Theaters. schon nach 


- dem. Mikrophon als Schaffender zusammensinkt, weil die 
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Sprecher am Mikrophon 
_ | Eindrücke und Betrachtungen 


Ludwig Kapeller. - 


Jene beklommene Neugier, die da von einem „Mikro- ı und Berater aller Gäste dieses Zimmers, wenn er den Knopf 
pbon-Fieber” spricht, ist vollkommen im Recht: wenn man | drückt, wenn von der Wand rot-leuchtend „Ruhel” es be- 
zum erstenmal in den kleinen Raum tritt, der in Berlin zur | fiehlt, wenn man weiß, daß der Sender nun läuft, das Mikro- 
Aufnahme der Vorträge dient, dann bekämpfen wohl Ent- phon zu seiner Bestimmung geweckt ward; wenn er dann 
täuschung und Beruhigung einander, erhoffte Illusion und |.seine Ankündigung spricht „Achtung! Achtung! .. ."; wenn 
überraschende Wirklichkeit; denn. dieses Zimmer mit den | man seinen eigenen Namen hört aus fremdem Mund, diese 
beiden 'Polstersesseln, ‚mit einem Liegesofa, dem ‘runden | Ansage, die wie ein Versprechen ist, das man selbst nun zu 
Tisch und der Leselampe, dieser Raum atmet kaum den | erfüllen hat . 


Odem des Ungewöhnlichen, des Gewaltigen oder Geheim- Dann die ersten, eigenen Worte: „Meine sehr verehrten 
nisvollen; jeder wohl erwartet in diesem ersten Schritt Damen und Herren!” da ist — nur eigenes Erleben, nicht 
über die Schwelle etwas Erdrückendes und Überwältigendes, | Allgemein-Gültiges vermag ich hier zu berichten! —, da ist, 


ist innerlich bereit, Feuer der Begeisterung und der Leiden- | mit diesem ersten, pausierenden Atemzug, jede Vorstellungs- 
schaft in sich entzünden, ein Fieber entflammen zu lassen, | kraft gelähmt: das Auge sucht krampfhaft und hastig den 
das seine Worte hinausschleudert aus der Brust mit nie ge- | nächsten Satz aus dem Manuskript zu erfassen, damit das 


` ahnter Kraft, nie erlebtem akustischem Gestus .. . Hirn ihn richtig betonend formuliere, und die Lippen sind 


‚erfüllt von dem Bemühen, gedacht Gewolltes sprachlich und 
akustisch restlos zu verwirklichen; und diese Dreibeit des 
Tuns, des Lesens, Verarbeitens und Sprechens, nimmt alle ` 
gedanklichen und seelischen Kräfte in Anspruch, daß man 
rasch den marmornen Gast vergißt, daß jede Vorstellung 
in die Schatten des Raumes sich verkriecht. 

‚Und in jenen Stunden vor dem Mikrophon ward ganz es 
mir klar, wie groß und entscheidend dieser oft mißachtete 


Morphium, Kokain oder Alkohol greift, die innere Befeue- Begriff ist: „Technik des Sprechens“. 
rung künstlich zu schüren, daß mancher Schauspieler vor * 
Aber es gibt ein ,Mikrophon-Fieber?” ... GewiB, 
Scheinwelt der Bühne, jener aufreizende Gegensatz zwischen jenes ebenfalls krankhafte Fieber, das nicht eine Erhöhung 
Schnürboden und Spielbrettern, das Bewußtsein nicht auf- | der Temperatur bedingt, sondern eine Unterkühlung; und 
rüttelt; weil die letzte große Anregung, der geheimnisdunkle | das ist es, was manchen Redner; manchen Künstler verzagen 
Rachen des Zuschauerraumes, nur zu ahnen ist hier, unvor- | lassen ‘mag vor diesem Marmorblock, der eine Kälte aus- 
stellbar den lebendigen Sinnen, undeutlich zu ahnen nur | strömt, daß die Seele und ihr Wille sich fröstelnd zurück- 
dem klügelnden Hirn, das mühsam zu rechnen beginnen mag, | ziehen möchten. Eine bedrückende Einsamkeit ist es, die 
wie und wo, wie weit und von wie vielen diese ,,Arbeit" | alles Schaffende im Menschen auf sich selbst zurückweist, 
empfangen wird. Und es bleibt nur der kühle, winzige, | daß es nun ganz in sich geschlossen ist, von keinerlei An- 
weiße Marmorblock. regung aufgelockert oder emporgezerrt an die Grenzen der 
Der steht im Raum, schweigend-nichtssagend, wie ein ver- | Wirksamkeit nach außen. Und kein „Fieber” — in jenem 
gessener Gast von vorgestern; die Phantasie möchte an | andern, erregenden Sinne — vermag des Redners Kunst mit 
dieses Ohr der Millionen sich klammern und fällt doch von | Flammen zu begeistern als: das Bewußtsein seiner guten 
dem glatten Marmor wie eine müde Fliege kraftlos von der | Sache, ein Selbstbewußtsein, das nur aus der Leistung 
Wand. Der Weg ist zu weit bis zum Hörer für allgemein- | wächst. 
menschliche Vorstellungskraft. Einmal noch reckt sie Aus einer Leistung, die längst vor dieser Stunde am Mi- 
schüchtern sich empor, wenn Herr Wessel, treulicher Vater | krophon geschaffen sein muß! 


Der Rahmen jeder echten Leistung jedoch ist sachliche 
Niichternheit; das wußte schon jeder, der einmal hinter die 
Kulissen einer Bühne blickte, der hinter dem Glanz den 
Schweiß sah, hinter dem berauschenden Licht die ernüch- 
ternden Schatten, hinter dem Preis des Beifalls den mühe- 
vollen Fleiß der Probenwochen. Das ist auch im Rundfunk 
nicht ‘anders, ist die Ursache vielleicht, daß mancher 
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Das ist vielleicht die tiefste und eine entscheidende Er- 
kenntnis aus eigenem Erleben im Rundfunk: daß man nie 
unvorbereitet dem Mikrophon sich nähern darf. An dieser 


Stelle ward einmal — vor eigenem Erleben — streng es. 


gefordert: daß jeder Vortrag im Rundfunk eine „Rede” sein 
müsse, niemals eine vorgelesene ,,Schreibe” sein dürfe; diese 
Forderung besteht gewiß noch heute zu recht; jedoch: sie 
gilt nur für die Form, die vorausgeahnt sein muß, kaum für 
die Technik des Vortrags; denn der Kreis der „Redner” im 
Rundfunk würde allzu arg sich verengen, wollte man nur 
jene Vortragenden sprechen lassen, die Übung genug be- 
sitzen, im Augenblick des Sprechens erst Gedanken in 
Worte und Sätze zu formulieren, Es gibt vielleicht einige, 
die mit dieser Gabe beglückt sind; aber der Verbrauch des 
Rundfunks ist viel zu groß, um diesen Kreis nicht allzu 
rasch zu erschöpfen. 

Auch ich habe zuweilen es versucht: ganz frei erst vor 
dem Mikrophon die Worte zu finden, die Sätze aneinander- 
zureihen; und ich entdeckte überrascht, daß ich den blinden, 
blanken Marmorblock mit Gesten und Bewegungen zu be- 
schwören suchte, bei einer allzu langen Nachdenklichkeits- 
pause nicht ungeduldig zu werden . Die Hörer jedoch 
draußen vernehmen nur die ton- und wesenlose Pause, eine 
tote Lücke im Vortrag, die nicht spannt — da sie unvor- 
bereitet, also unkünstlerisch in die Gesamtrede sich fügt —, 
sondern die im Gegenteil das Interesse entspannt, die Ge- 
dankenfäden, die Hörer und Redner unsichtbar verbinden, 
plötzlich in tiefer Kurve sich senken oder in unerfüllter 
Überspannung zerreißen läßt, 

So findet der Brauch der Sendegesellschaften — diesen 
vielleicht unbewußt — seine tiefste Begründung: daß sie die 
niedergeschriebenen Vorträge vorher einfordern, damit 
jeden Redner zu sorgsamer Vorbereitung verpflichtend; und 
vielleicht wäre diese Forderung, unterschiedlich und mit 
taktvollem Verständnis angewandt, noch zu erweitern: daß 
man diese Manuskripte „redigiert”, sie nach rednerischen 
Erwägungen und Notwendigkeiten „für den Rundfunk be- 
arbeitet”, daß man einen Regisseur für die Vor- 


träge schafft, der, ganz ähnlich wie die Spielleiter der 


‘ Opern und Dramen, den Vortragsstoff der Eigenart des 
Mikrophons gefügiger macht. Denn der inhaltlich wert- 
. vollste Vortrag kann vor dem Marmorblock zu totem Ge- 
rede verblassen, wenn seine Form, wenn schließlich jene 
„Technik des Sprechens” ihn nicht bis zu den Nur-Hörern 
vordringen läßt; und der rednerisch beste Vortrag bleibt 
leer und leblos, wenn sein Inhalt die lauschenden Ohren der 
Hörer nicht in seinen Bann zu zwingen vermag. 


* 


Nicht leicht ist dieses Erkennen, vor dem Mikrophon 
leibhaftig erlebt, in Worte zu fassen: die Einsamkeit dieses 
Raumes, dem marmornen Gefährten gegenüber, ist etwa die 
eines nächtlichen Studierzimmers, da Schaffenskräfte zu er- 
lösender Tat empor sich ringen, da Erkenntnisse, Erlebnisse 
und Erdächtnisse, schmerzlich suchend, zu Form und Gestalt 
sich ballen; da der Mensch allein ist, in schweigendem 
Zwiegespräch ist mit der Stille, da kein Auge, kein Ohr und 
kaum ein Gedanke fordernd oder lockend seiner Eitelkeit 
gegeniibertritt; da die Persönlichkeit langsam sich auflöst 
in eine Tat, eine Leistung, da der Mensch ganz sich hingibt 
- irgendeinem Werk, das nun seine Seele, sein Wesen auf- 
gesogen. 

So vielleicht läßt sich die Bestimmung des Mikrophons 
deuten, mit dem Blick des Sprechenden betrachtet: es ist 
wie ein Feinsieb, das nur die Leistung passieren läßt, die 
echte und reine Leistung, befreit und gereinigt von allen 
Zutaten, die der Charme einer liebenswürdigen oder dem 
Auge wohlgefälligen Gestalt oder Geste erfinden mag, ent- 
kleidet auch aller jener unbewußten Ahnungen, die die Neu- 
gier des Augenmenschen den „Größen der Zeit" als Vor- 
schuß entgegenbringt. Es bleibt, wie der kühle Marmor- 
block im Raum: nur die kalte Sachlichkeit, die jedes falsche 
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Selbstbewußtsein erschüttert, niederschlägt, zermalmt; 
bleibt nur jene Leistung, die dem Rundfunk spezifisch zu- 
geeignet. 

Und so mag es geschehen, daß bedeutende Männer, Ge- 
lehrte und Redner, durch dieses Feinsieb des Mikrophons 
vernommen, überraschend enttäuschen; daß Vortragende, 
sonst von rezitatorischem Talent, den Rundfunkhörer nicht 
zu packen vermögen: weil ihre „Leistung — entweder in 
der Behandlung des Stoffes oder in seinem Vortrag — den 
Bedingungen des Rundfunks nicht ganz angepaßt, keine 
charakteristische „Rundfunk-Leistung” darstellt. Noch ein- 
mal sei, in diesem Zusammenhang, an Oper und Schauspiel 
erinnert: die in jedem Fall besonders bearbeitet werden 
müssen, um beim Gang durch jenes Feinsieb nicht Wesent- 
liches einzubüßen und einen trüben Rückstand zu lassen. 

Man mag einwenden: aber die Vorträge sind nicht Vor- 
handenes, für den Rundfunk erst Zuzustutzendes, sondern 
sie werden erst für das Mikrophon und seine Forderungen... 
Wenn es so wärel Die Unzahl der Vorträge, die der 
Zwanzig-Stunden-Sendetag fordert, läßt eine gründliche 
Einzelbearbeitung nicht zu; und welcher „prominente” 
Redner ließe sich gefallen, sein Manuskript „für den Rund- 
funk bearbeitet‘ zu sehen oder gar von einem andern, einem 
Besser-Redner gesprochen zu hören? Hier schon, längst 
vor dem Vortrag, beginnen menschliche Eitelkeiten die 
feinen Maschen des mikrophonischen Siebes zu verstopfen! 


Die einsame Stille mitternächtlicher Arbeit: da vergoldet 
kein Sonnenstrahl die eigene Schwäche; da ist der 
Schaffende allein mit sich, mag er oft versucht sein, sein 
eigener Scharfrichter zu sein... Und das ist das sicherste 
Urteil, das der Sprecher am Mikrophon stets fühlen wird 
in der gleichschwingenden Einsamkeit des Aufnahmeraums: 
wenn seine Worte, seine rednerischen Gesten auf ihn allein 
zurückfallen, als ob der Marmorblock keine einzige ver- 
schlucke, wenn er keinen Widerhall spürt und kein 
tröstendes Echo, sondern nur sich selbst und seine Leistung; 
wenn dieser „Nachhall” seine Selbstkritik herausfordert 
zu nüchternstem, sachlichstem Urteil: dann wird jeder Ehr- 
liche, jeder, der noch aufrichtig gegen sich selbst zu sein 
vermag, wird er unbeirrbar empfinden, ob er eine Leistung 
vollbracht oder nur — einen Bluff fabriziert, mit kaltem 
Herzen und Hirn und toten Lippen artikulierte Geräusche 
erzeugt hat, die ihn selbst, könnte er am Hörer sitzen, ge- 
langweilt oder gleichgültig gelassen hätten. 

So sollte man ein Mittel ersinnen, diese Selbstkritik zu 
erzwingen, damit nicht herz- und hirnloses Gerede die 
Maschen des Siebes auf immer verstopfen!i Und es gäbe 
ein Mittel: die Redner ihre Vorträge zunächst probeweise 
auf eine Art Diktiermaschine sprechen zu lassen und sie zu 
zwingen, sich selbst anzuhören. Dann würden gewiß manche 
Vorträge ungehalten bleiben. 

Darüber hinaus jedoch — um diese von persönlichem Er- 
leben gefärbten Ausführungen mit einem allgemeinen Hin- 
weis zu schließen — sollte man versuchen, die Rundfunk- 
redner zu schulen, so etwa, daß man ihnen Gelegen- 
heit gibt oder gar sie verpflichtet, die als vorbildlich be- 
kannten Sprecher mitanzuhören, ihre besonderen Vorzüge 
und Stärken kritisch zu erörtern, damit sie im eigenen Vor- 
trag Fehler vermeiden und Schwächen mildern. 

Dazu jedoch gehört — von den Rednern wie von den 
Sendegesellschaften — eine heilige und aufopfernde Liebe 
zur Sache, eine Liebe des Herzens und des Hirns, eine 
hehre und heiße Liebe, die man wohl oft vergeblich . . . 


* 


Aber diese Ausführungen sollten unkritisch bleiben; so 
sei der Schluß dieses Satzes verschluckt und damit eine 
Schwäche bekannt und demonstriert, die im Rundfunk schon 
so manchenVortrag „unverständlich machte, unverständlich 
in umfassendstem Sinne. 
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Ein Himmelfahrtsausflug mit dem Reisez Empfange 


Eine Studienfahrt des Funktechnischen Vereins. 


Einen lehrreichen und interessanten Ausflug: unternahm 
am Himmelfahrtstag die Ortsgruppe Berlin-Neukölln des 
Funktechnischen Vereins E. V., um außerhalb Berlins Fern- 
empfang zu erzielen; das Ausflugsziel war der Gamengrund 
bei Tiefensee. Pünktlich hatten sich die Teilnehmer, etwa 
dreißig Funkfreunde, an den Sammelpunkten eingefunden, 
beladen mit Akkumulatoren, Anodenbatterien, Wellen- 
messern, Empfangsgeräten, Lautsprechern und verschie- 
denen Antennenarten, Nach der Abfahrt des Zuges vom 
Wriezener Bahnhof unternahm der Technische Ausschuß 
der Gruppe den Versuch, seinen Mitgliedern zu zeigen, in- 
wieweit es möglich ist, innerhalb eines geschlossenen Zuges 
während der Fahrt Rundfunkempfang zu er- 
zielen. Der Versuch muß als unerwartet sehr gut ge- 
lungen bezeichnet werden. Der Empfangsort war in 
einem Wagen der 4. Klasse. Als Antennen dienten zwei 
Spiralantennen, die schräg übereinander im Innern des 
„Wagens mit Bindfaden und Reißbrettstiften in den Ecken 
befestigt waren; an der einen Antenne wurde ein Drei- 
röhrenempfangsgerät (1 Hochfrequenzstufe, 1 Audion und 
1 Stufe Niederfrequenzverstärkung) und an der anderen 
ein Vierröhrenempfangsapparat (1 Hochfrequenzstufe, 
1 Audion und 2 Stufen Niederfrequenzverstärkung) ange- 
schlossen. Als wir die Station Friedrichsfelde erreicht 
hatten, waren wir mit dem Aufbau der Anlage soweit fertig, 
daß wir mit dem Dreiröhrenempfänger den Sender Berlin 
feststellen konnten, wenngleich der Empfang leise war und 
zeitweise sehr schwankend. Als Erdleitung diente hier die 
eiserne Umhüllung des Eisenbahnwagens. Anders verhielt 
es sich bei dem Vierröhrenempfänger, wo man als Erdleitung 
die Heizungsrohre benutzte; da wollte zuerst der Empfang 
nicht so recht gelingen. Da nahmen wir als Erdleitung das 
Rohr der Notbremse und gleich hatten wir den Sender 
Berlin auf Welle 504 im Lautsprecher, so daß alle Mit- 
fahrenden im Abteil und auch im Nebenabteil während der 
Fahrt der Morgenandacht lauschen konnten. Mittlerweile 
war die Station Werfspfuhl erreicht und der Sender Berlin 
am Ende seiner Darbietungen. Die Apparaturen wurden 
eingepackt, und wir hatten nun auch unser Ziel, Tiefensee, 
erreicht, von wo es nach einer kurzen Stärkungspause zum 
Gamengrund (37 km von Berlin) hinunterging. 

Auch hier wieder konnte man die Liebe der Mitglieder 
zur Sache bewundern, denn überall saßen sie in den 
Bäumen, und im Nu waren drei Hochantennen, zwei 
Spiralantennen und eine Rahmenantenne sowie vier Erd- 
leitungen zum Gamensee empfangsfertig gelegt, so daß die 
Empfänger, vom Detektor bis zum Fünfröhrenempfänger 
angeschlossen und geprüft werden konnten. Während der 
Darbietungen der Berliner Funkkapelle, die durch zwei 
Lautsprecher wiedergegeben wurden, versuchten die 
anderen Funkfreunde Fernempfang. Hier war der Erfolg 
zwar nicht allzu groß, aber das lag lediglich daran, daß 
erstens wenig Sender gegen Mittag und kurz nach Mittag 
sandten und zweitens der Gamengrund, wie der Name schon 
sagt, von Anhöhen überschattet ist. Trotzdem konnten 
Leipzig, Paris, Breslau und mehrere andere Stationen mit 
dem Wellenmesser festgestellt und klar und deutlich ver- 
standen werden. 

Nach dem Abbau der Antennen ging es zur Kaffeetafel; 
an einem Stein wurde ein Bindfaden befestigt, über einen 
Baumast geworfen und der Antennendraht angebunden; ein 


40 m langer Drahtzaun wurde als Gegengewicht benutzt, 
Empfänger und Lautsprecher angeschlossen, und für Unter- 
haltung, die im ganzen Garten zu hören war, an der Kaffee- 
tafel war gesorgt. 

Da der Tag zur Neige ging, und auch ein Gewitter sich 
näherte, trat man den Heimweg an, mit dem Bewußtsein, 
einen wirklichen genuß- und lehrreichen Tag verlebt zu 
haben, der allen Teilnehmern lange in Erinnerung bleiben 
wird. Vielleicht wird auch die Zeit nicht mehr ferne sein, 
da man die Langeweile der Eisenbahnfahrten den Rei- 
senden dadurch kürzt, daß man die Darbietungen der 
nächsten Sender durch Lautsprecher übermittelt, denn der 
Anfang wäre bereits gemacht durch die Zugtelephonie; dann 
werden sich die Teilnehmer des Ausfluges der Ortsgruppe 
Berlin-Neukölln des Funktechnischen Vereins E. V., ihres 
damaligen Erlebnisses erinnern, als man den Versuch unter- 
nahm, im Eisenbahnabteil Rundfunkempfang zu erzielen. 


Das Preisausschreiben für alle Funkbastler. 


Auf vielfachen Wunsch ist der Kreis der Bewerber um 
das Preisausschreiben anläßlich der Großen Deutschen 
Funkausstellung Berlin im September 1926, über das wir 
bereits im vorigen Heft des „Funk“ berichteten!), noch inso- 
fern erweitert worden, als außer den Mitgliedern des Deut- 
schen Funktechnischen Verbandes und des Arbeiter-Radio- 
Klubs auch die Mitglieder anderer Funkvereine, die nicht 
den genannten Verbänden angehören, unter den gleichen 
Bedingungen zugelassen werden. Ferner sollen auch Mit- 
glieder von freien Bastlergemeinschaften (z. B. Angehörige . 
von Hochschulen und Schulen, Abonnenten von technischen 
Zeitschriften usw.), die sich zum Zwecke der Teilnahme am 
Wettbewerb zusammenschließen, zugelassen werden. Vor- 
aussetzung ist, daß derartige Bastlergemeinschaften den 
Nachweis bringen, daß ebenso wie bei den organisierten 
Funkvereinen und den übrigen Funkvereinen eine Vor- 
prüfung der am Wettbewerb teilnehmenden Geräte durch 
eine Kommission erfolgt. Die Bildung von Bastlergemein- 
schaften. und die Zusammensetzung ihrer Vorprüfungs- 
kommission und der federführenden Geschäftsstelle ist bis 
zum 1. Juli an das Telegraphentechnische Reichsamt, Berlin 
C2, Neue Friedrichstr. 38-40, Abteilung Funkwesen, mitzu- 
teilen. Die Kommission hat die Aufgabe, die eingesandten 
Bastlergeräte vorzuprüfen und’ nur solche Geräte frankiert 
an die vorgenannte Dienststelle des Telegraphentechnischen 
Reichsamts bis zum 1. August zu senden, die den bekannt- 
gegebenen Bedingungen entsprechen. 


An die Kurzwellenamateure. Der brasilianische Sender 
bz1AW ruft am 20, Mai ab 21 Uhr M. E. Z, cqk und sucht 
Verbindung mit deutschen Sendern. Es wird um zahlreiche 
Beobachtung gebeten. 


Auch eine Selbsthilfe. Ein Rundfunkteilnehmer in Cleve- 
land, Ohio, der viel durch das Rückkoppeln anderer Teil- 
nehmer in seiner Nachbarschaft gestört worden ist, hat sich 
bereit erklärt, alle diese Schwingungen aussendenden Ge- 
räte auf seine Kosten so umzubauen, daß sie ihn nicht mehr 
stören können. 


1 yal: „Ein Preisausschreiben für Funkfreunde“ im 
„Funk“, Heft 20, Seite 5 des Programmteils. 
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AUS DEN DEUTSCHEN SENDESTÄDTEN 


„Der ferne Klang.“ 
ö Berlin, 17. Mai. 


Schrekers Oper ist das modernste Werk, an das man sich 
bisher hier init einer Übertragung gewa t hat. Wenn auch 
die Entstehungszeit bald ein Vierteljahrhundert zurückliegt, 
so herrscht in der Musik wie in dem Libretto doch ein so 
neuer Geist, der sich auch neuer Formen und Ausdrucks- 


“mittel bedient, daß man mit Spannung der Wiedergabe ent- 


. gegensehen mußte. ; 


Von den allgemein bekannten Begleitumständen und Be- 
sonderheiten einer Übertragung überhaupt abgesehen, muß 
man in diesem Falle eines so kühn phantastischen Werkes 
doch feststellen, daß das Fehlen des Bildes den Eindruck 
stark herabminderte. Gerade diese Musik ist aufs engste 
mit dem szenischen bildhaften Eindruck verbunden, sie ist 
so ausstattend, farbig-flichig gedacht und empfunden, daß ein 
ut Teil ihres Wesens erst durch das gleichzeitige optische 


rlebnis Kraft, Tiefe die richtige Bedeutung erlangt. 
Allein auf sich gestellt, bleibt das Klangbild — nicht wegen 
etwa fehlender musikalischer Potenz — etwas Unvollkom- 


menes, Halbes und darum Unbefriedigendes. 

Am meisten vermißte man diese bildhafte Erginzüng in 
dem orgiastisch üppigen Fest des zweiten Aktes. Hier 
fließen Regie und b Éhesterfarben so ineinander, daß eins 
nur aus und mit dem anderen verständlich wird, ein Teil 
davon stets weniger als die Hälfte bedeutet. 

Ungleichmäßig in ihrem Werte war die Übertragung des 
Orchesters. Da gab es Stellen, die uns die diffizile Instru- 
mentation in vollkommener Deutlichkeit erkennen ließen. 
während andere die Farbenmischung bis zur Unkenntlichkeit 
entstellten oder auch das Bild dadurch verzerrten, daß be- 
stimmte Instrumente sich vordrängten. Das gilt vor allem 
fiir die Harfen. Nun ist aber Schrekers Musik speziell in 
ihrem orchestralen Gewande nur als Totalität zu fassen, jede 
Verrückung innerhalb des Gewebes gibt bei der vorsichtig 
abgetönten Instrumentation ein unrichtiges Bild, dessen Un- 
stimmigkeiten um so peinlicher berühren, als alles von dem 
sehr fein empfindenden Ohr des Komponisten mit klug ab- 
wägender Berechnung in sich abgestimmt ist. 

War nun auch diese Übertragung, trotz hervorragender 
Einzelleistungen, vom Standpunkt des Rundfunkhörers noch 
weit vom Ideal entfernt, so soll damit keineswegs diesen 
und ähnlichen Versuchen entgegengetreten werden. Nur der 
Versuch führt uns vorwärts! ier sind es technische Unzu- 
länglichkeiten, die überwunden werden müssen, so daß auch 
einer modernen Musik Klanggerechtigkeit vor dem Mikro- 
phon widerfährt. IE l. b. 


Der Bühnenverein „für“ den Rundfunk? 
Kiel, 16. Mai. 


Die wirtschaftlichen Nöte des hiesigen Stadttheaters lassen 
es verständlich erscheinen, wenn prominente Persönlichkeiten 
der Stadt die Entwicklung des Rundfunks mit besonderer 
Besorgnis beobachten. Die Angelegenheit wäre provinzieller 
Art, wenn sie nicht durch die Tagung des Deutschen Bühnen- 
vereins in Kiel, von der man die Presse sorgfältig aus- 
schloß, Bedeutung erhielte. Der Bühnenverein hat sich mit 
der Rundfunkfrage befaßt. Seine Beschlüsse sind bisher 
nicht bekannt geworden. Immerhin wird man in der An- 
nahme kaum fehlgehen, daß Anregungen von der Art des 
hiesigen Theaterdezernenten, die in der von der Stadtver- 
waltung herausgegebenen Festschrift zur Bühnentagung ver- 
öffentlicht wurden und Vorschläge des hiesigen General- 
intendanten, Georg Hartmann, in Erwägung gezogen worden 
sind. Sie mögen daher an dieser Stelle als Beispiele einer 
wenig weitsichtigen Kulturpolitik wiederholt werden: Stadt- 
rat Gluck stellt dem Bühnenverein anheim, die Verträge 
mit den Verlegern nachzuprifen und sich dahin schliissig zu 
werden, daß tantiemepflichtige Werke nicht mehr durch den 
Rundfunk gegeben werden dürfen. .,Die Theater sollen 
selbst die Rundfunkvorstellungen geben, sei es durch Ab- 
hören der Vorstellungen im Theater selbst, sei es durch Auf- 
nahme von Vorstellungen durch die Theaterensembles in den 
Räumen der Rundfunkgesellschaften.“ 

Generalintendant Hartmann, früher Leiter des Deutschen 
Opernhauses in Charlottenburg, will den Wettbewerb 
zwischen Theater und Rundfunk auf weit ein- 
fachere: Weise lösen. Der Intendant des Theaters soll das- 
selbe Honorar von den Rundfunkgesellschaften, das ihm eine 
Opernvorstellung bzw. ein Schauspielabend einbringen, ver- 
langen. .Auf diese Weise wäre die Schädigung des Theaters 
behoben: das Publikum wird dem Theater den orzug geben, 
weil ihm hier Sehen und Hören zugleich geboten wird.“ Es 
erübrigt sich, darauf hinzuweisen, daß durch solche „ein- 


Sonderdienst des „Funk”, 


fache“ Regelung das offenbar vorhandene Problem nicht ge- 
troffen wird. Bie auf der Hand liegenden Trugschlüsse be- 
dürfen keines besonderen Nachweises, Erwähnenswert werden 
diese Bestrebungen durch ihre kurzsichtige Tendenz und 


durch die Beunruhigung, die in hiesige Rundfunkteilnehmer-- 


kreise hineingetragen wird. Da sie symptomatische Bedeu- 
tung besitzen dürften, verdienen sie allgemeinere Beachtung. 


wn. 
+ 


Oper, Drama, Einakter und Sketsch. 
Dortmund, den 16. Mai 1926. 


Nach langem Schweigen auf dem Gebiete der Oper brachte 
Dortmund unter der Spielleitung von Dr. Max Nicolaus die 
„Opernprobe“ von Lortzing heraus. Der glänzende Er- 
folg sollte die Sendestelle anspornen, die Spieloper, die für 
den Rundfunk am besten gesignete Opernform, weiter zu 
pflegen. Die musikalische Leitung lag bei Theo Erpenbach 
ın besten Händen. 

Den zweiten Glanzpunkt der Woche bildete Shakespeares 


„Romeo und Julia“ von Dr. Fritz Geiathewohl, als 
Hörspiel bearbeitet und mit neuer Musik von Dr. Gerhart 
v. estermann!) versehen. Die Besetzung der. Rollen mit 


ersten Kräften der städtischen Bühnen sicherten dem Werk 
eine tief ergreifende Wirkung. Rose Mönnig und Edw. Fr. 
Zillich in den Titelrollen sowie Georg Feuerherd als Lorenz 
boten Kabinettstücke höchster Darstellkunst. Die feier- 
liche Musik Westermanns gab dem Hörspiel eine hohe Weihe 
und sauber ausgeführte Untermalung. Man kann die Sende- 
stelle beglückwünschen, daß ihr in den Darstellern und im 
Funkorchester Kräfte zur Verfügung stehen, die so wertvolle 
Leistungen ermöglichen. i : 

Der Einakter ‚Jans Krax“, der Rundfunksketsch 
„Telefonteufel“ sowie die humoristische Szene vom 
Sechs-Tage-Rennen verhalfen der heiteren Muse zu ihrem 
Recht und brachten in das Wochenprogramm eine gern 
empfundene Abwechslung. Dem Bunten Abend verlieh Ellen 
von Ferenczi die erforderliche Durchschlagskraft mit ihren 
lustigen Weisen. . 

Von den Konzertveranstaltungen ist die „Schubertiade“ 
mit Bildern aus Franz Schuberts. Leben hervorzuheben. 
Arthur Kistenmacher sang dabei mit guter Einfühlung 
beliebte Schubertlieder. Einigen Konzerten gab Fr. Baser 
wieder die dankbar aufgenommenen Einleitungsworte. Großen 
Anklang bei den jungen Musikbeflissenen fand wieder das 
von Fr. Baser geleitete Musikkränzchen. Durch Vortrüge über 
Ciisar Flaischlen, Shakespeare und die 50. Geburtstagsfeier 
des Heimatdichters Heinr. Haslinde-Castrop wurde den litera- 
rischen Bedürfnissen Rechnung getragen. -O 


* 


Von der Elberfelder Sendebiihne. 
Elberfeld, 12. Mai. 


Die nach wie vor beschriinkten Orchestermittel legen es 
nahe, die Pflege einer Kammeroper aufs Panier zu schreiben. 
Aber wenn Elberfeld auch ein kammermusikalisch geschlif- 
fenes Orchester besitzt, so sind nicht immer „Kammer“- 
Sänger und -Siingerinnen zur Stelle, und am meisten Pein 
scheint die Auswahl Regigneter Werke zu machen. So sehr 
man sich freute, da apellmeister Alter einmal „Das 
goldene Kreuz“ des Ignaz Brüll hervorholte und im 
allgemeinen recht gut autgeputzt hatte, namentlich in den 
männlichen Partien befriedigend besetzt, so haben wir es 
doch bei diesem Werk mit einer regelrechten Spieloper zu 
tun, die mehr als kammermusikmäßige Besetzung verlangt. 
Dagegen wäre Mozarts Jugendoper „La finta semplice“ 
wohl ein geeignetes Werk gewesen, aber ... die „Funk- 
Uraufführung“ wurde wieder einmal abgesagt, wie weiland 
Hoffmanns „Undine“. 

Was das Wortdrama anlangt, so kam „Prinz von 
Homburg“ als Nachmittagsveranstaltung der Jugend- 
bühne. Da auch neulich Dortmund Hebbels „Gyges“ in diesem 
Rahmen bot, erscheint es notwendig, einmal der Meinung 
Ausdruck zu geben, daß es wenig Wertschätzung gegenüber 
den höchsten Dramen bekundet, wenn man sie nur im Hin- 
blick auf die Schullektüre einstudiert. Das mag bei „Zriny“ 
oder „Herzog Ernst“ angebracht sein, die Jugend aber, die 
für Hebbel oder Kleist reif ist, kann abends mithören und 
wird sich nicht tagsüber an den Empfänger fesseln lassen. — 
Eine Kraftvergeudung ist es, wenn nach wie vor den zeit- 
genössischen Dramatikern nur Spätnachmittagsstunden ge- 
widmet werden, wo die wenigsten Leute zuhören. Oder 
kommt es darauf nicht so sehr an? 


4) Vgl. die ausführliche Besprechung dieser Bearbeitung von 
„Romeo und Julia“ in Heft 17 des „Funk“ auf Seite 134. 
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'‘ dürfen, daß 
x: dieses Meisterwerkes etwas verblassen würden, so konnte man 


Gut war die Übertragung der Gesolei- Eröffnungsfeier 
aus Dilsseldorf (dessen neue Rheinhalle eine für Über- 
tragungszwecke hervorragende Akustik zu besitzen scheint), 
weniger gut eine „Meistersinger“- Übertragung aus 
Bremen. Und: wenn man schon dieses Werk vermitteln 
wollte, warum nahm man nicht in diesen Tagen die einzig- 
artige Gelegenheit wahr, eine Festaufführung im Elberfelder 
Stadttheater, besetzt mit Bayreuther Künstlern, zu über- 
tragen? Es wäre tiberhaupt zu wünschen, daß der Leiter des 
Elberfelder Senders sich hinsichtlich Übertragung von 
Theateraufführungen weniger Zurückhaltung auferlegen 
möchte; da er auch Leiter eines eigenen Theaters ist, wäre er 


- doch die rechte Persönlichkeit, die das Problem des „Rund- 


funktheaters“ einer Lösung näherbringen könnte! v. Dr. 


*. 


Das Maiprogramm in Miinster. 
: ; Münster, 15. Mai. 
Das Programm des Münsterschen Senders der Wefag in 


`~ der ersten Hälfte des Mai war musikalisch beachtenswert. 


Höhepunkt der zahlreichen und oft recht guten Veranstal- 
tungen wurde die Aufführung: des Oratoriums „Die 
Schöpfung“ von Joseph Haydn. Hatte man fürchten 
urch eine Rundfunkaufführung die Schönheiten 


sih nach dieser Aufführung um so freudiger zu dieser 
wirklichen Tat Wilhelm Nebes bekennen. Das Orchester war 
gut wie immer. Solisten‘ waren Charlotte Schröder und 
Anton Imkamp, gute alte Bekannte, an deren Kunst wir 
schon öfter uns erfreuen konnten, und H. Droege als Gast, 
der sich ebenfalls gut auf den Rundfunk einstellen konnte. 
Auch die Leistungen des durch das Doppelquartett ,,Lieder- 
born“ verstärkten Rundfunkchores waren anzuerkennen. 
Alles in allem eine gute Veranstaltung, der bald ähnliche 
folgen mögen! f 

egrüßenswert war auch der Gedanke eines Abends 
„Lebende Komponisten“ Hermann Unger, Delius 
und Haas fanden ihre Würdigung; Charlotte Schröder wußte 
die eingestreuten Lieder mit feinem Empfinden vorzutragen. 


Aus dem Stadttheater Bremen übernahm die Wefag eine 
` Aufführung der „Meistersinger“. Die Übertragung 
aus dem Theater selbst war gut, auch die Übermittlung nach 


Münster ließ technisch nichts zu wünschen übrig, leider aber 


‚ trat — wahrscheinlich im Bremer Sender — eine Leitungs- 


kopplung ein, so daß die Norag, die ein eigenes Programm- 


sendete, Walthers Preislied mit dem „Schwarzen alfisch 
zu Askalon“ begleitete. Eine Tücke der Technik! Es wäre 
interessant, zu erfahren, ob an dem fraglichen Tage, dem 


3. Mai, auch bei den Norag-Darbietungen Wirkungen dieser 


.: Leitungskopplung wahrzunehmen waren. Die törungen 
waren in Münster so stark, daß man an leisen Stellen die 
Ansage „Achtung, hier ist die Norag“ deutlich verstehen 
onnte. - 


Die Sendespielbühne brachte als Neueinstudierung „Die 
Glocken von Corneville‘“ heraus, eine musikalisch 
anz nette und unterhaltsame Operette. Neben den aner- 
kannt guten Solisten störten leider wieder die absolut un- 
tauglichen Kräfte, von denen man sich hier anscheinend nicht 
trennen kann. Auch geht es nicht, daß Willy Wittig, ein 
sonst wirklich brauchbarer Sprecher, zu singen versucht. 
Wird diese Angelegenheit nicht baldigst geändert, so läuft 
Münster Gefahr, seine sonstigen guten Leistungen durch 
solche Mißgriffe in Verruf zu bringen und sich über seinen 
engeren Stadtbezirk hinaus nicht die gebührende Achtung zu 
erringen. K sh. 


. Der neue Frankfurter Großsender. 
Frankfurt a. M., 16. Mai. 


Mit dem jetzt im letzten Ausbau begriffenen Sender am 
Heiligenstock, einem Höhenzug in der Umgebung von Frank- 
furt, wird Frankfurt in die Reihe der deutschen Sendestädte 
mit Großsender einrücken. Mit der Inbetriebnahme des 
neuen Großsenders wird die Detektor-Reichweite auf 80—90, 
möglicherweise sogar 100 Kilometer erweitert. Dieser 
Aktionsradius kann ungefähr umschrieben werden durch die 
Städte Koblenz, Gießen, Fulda, Würzburg, Mannheim und 
Ludwigshafen. Die Telephoniesendeleistung wird 5 kW 

ragen. : 

Die neue Sendestelle mit der gefiilligen Konstruktion der 
100 Meter hohen Sendetürme und dem architektonisch ge- 
schmackvollen Sendegebäude wird ein neues Wahrzeichen 
Frankfurts werden. Auf dem Heiligenstock wird allerdings 
nur der eigentliche Sendebetrieb vor sich gehen. Die Be- 
sprechungsräume bleiben nach wie vor in der Stadt. Die 
Darbietungen werden von dort durch Kabel auf den Groß- 
sender am Heiligenstock geleitet. 

Da im weiten Umkreis kein störendes Industriewerk_ist, 
hofft man bei den in vier bis fünf Wochen beginnenden Ver- 
suchen auf gute Ergebnisse. Die noch bevorstehende Ab- 
stimmung liegt in den Händen von Prof. Leithäuser- 


vun . 
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Frankfurt. Die T-Antenne wird eine Spannweite von 100 m 
haben. Wenn man. wie anderwiirts, beim Probebetrieb auf 
Schwierigkeiten stößt, wird, wie dies auch in Berlin der Fall 


war, für die Stadtzone der alte Sender mitlaufen. Mit der 
offiziellen Inbetriebsetzung des (Giroßsenders rechnet man 
voraussichtlich zum 1. Juli. : sp. 


* 


"Eröffnung des chemisch=technologischen 


Instituts in Cöthen. 
Staatssekretär Dr. Bredow zum Ehrensenator ernannt. 


Am 4, Mai d. J., dem Tage des 35 jährigen Bestehens des 
Friedrichs-Polytechnikums, wurde das neuerbaute chemisch- 
technologische Institut eingeweiht. Die Feier begann mit 


- dem Festakt im auditorium maximum des neuen Gebäudes. 


An ihr nahmen der anhaltische Ministerpräsident Deist, 
Staatsminister Dr. Weber, der braunschweigische und an- 
haltische Gesandte Wirklicher Geheimer Rat Boden, 
Staatsminister a. D. Dr. Rammelt, Regierungspräsident 
Mühlenbein und Staatssekretär Dr. Bredow, Prof. 
Dr. Sunkers-Dessau, die Stadtverwaltung Cöthen, an 
der Spitze Bürgermeister Dr. D a m er,o w , sowie zahlreiche 
Vertreter der Behörden, der Industrie und Freunde des 
Friedrichs-Polytechnikums teil. Die Eröffnungsrede hielt 
nach der Schlüsselübergabe der Rektor der Gewerbehoch- 
schule Prof. Zipp. Staatsminister Dr. Weber 
begrüßte als neue Professoren Dr. Bader und Dipl.-Ing. 
Vorwerck. Prof. Dr. Dupré übernahm als ältester Professor 
der chemischen Abteilungen das Gebäude in treue Obhut. 

Nachdem auf diese Ansprachen ein Gesangsvortrag der 
Akademischen Sängerschaft Normannia gefolgt war, gab der 
Rektor Prof. Zipp bekannt, daß das Friedrichs-Polytechni- 
kum, Städtische Gewerbe-Hochschule in Cöthen (Anhalt), 
Staatssekretär Dr.-Ing. e. h. Bredow - Berlin wegen seiner 
hervorragenden Verdienste um den Aufbau und die Ent- 
wicklung des elektrischen Nachrichtenwesens, Prof. Dr.-Ing. 
ers-Dessau wegen seiner hervorragenden Ver- 


Kraftmaschinenbaus und des Flugwesens, Dr.-Ing. e. h. 
Schacht- Weimar wegen seiner hervorragenden Ver- 
dienste um die technisch-wissenschaftliche Entwicklung der 
Zellstoffabrikation zu Ehrensenatoren ernennt, ferner zu 
Ehrenbürgern: Bürgermeister Dr. Damerow-Cöthen (An- 
halt) und Generaldirektor a it z - Lübeck wegen ihrer her- 
vorragenden Verdienste um das Friedrichs-Polytechnikum. 
Staatssekretär Dr. Bredow dankt zugleich im Namen der 


anderen Herren für die erwiesene Ehrung. Er per- 
sönlich freue sich ganz besonders über die Ehrung, 
da er als alter Cöthener Ingenieur stets die Sorgen 


und die Freuden der Gewerbehochschule in treuer An- 
hänglichkeit geteilt habe. Er richtet an. den anhalti- 
schen Staat die Bitte, dem Friedrichs-Polytechnikum 
das bisherige Wohlwollen zu bewahren und die Eigenart 
der Gewerbehochschule zu schützen. 

An den Festakt schloß sich eine Besichtigung des neuen 
Gebäudes an. Die freigewordenen Räume im alten Studien- 
gebäude kommen damit dem elektrotechnischen, dem fern- 
meldetechnischen, dem physikalischen und hochfrequenz- 
technischen Laboratorium zugute. —r. 


Der lettische Rundfunk. Der Rundfunk in Lettland hat 
nach halbjährigem Bestehen (der Sender in Riga wurde am 
1. November v. J. eröffnet) jetzt 6500 Teilnehmer. Davon 
entfallen 80 v.H. auf die Haupt- und Sendestadt Riga und 
nur 20 v.H. auf die Provinz. Wie sehr die staatliche Be- 
deutung des Senders erkannt und beachtet wird, zeigt die 
Tatsache, daß im letzten der sechs Monate, nachdem ver- 
schiedene technische Schwierigkeiten überwunden waren, 
zehn Landtagssitzungen übertragen wurden. Außerdem 
hielten besondere Ansprachen vor dem Mikrophon u.a. der 
Staatspräsident, der Ministerpräsident und der Verkehrs- 
minister. Die unterhaltenden Darbietungen finden täglich 
meist von 8—10 oder 11 Uhr abends und Sonntags von 12 bis 
1% Uhr mittags O.E. Z. statt. Besonderen Anklang haben 
beim Publikum die Übertragungen aus der Nationaloper ge- 
funden, die denn auch fast wöchentlich geboten werden. 
In nächster Zeit werden für diese Übertragungen mehrere 
Reisz-Mikrophone in Benutzung genommen. Dr. R. W. 


Rundfunkrecht im Strafgesetzbuch. Das in Vorbereitung be- 
findliche neue spanische Strafgesetz sieht auch Strafen für 
Verleumdungen und Beleidigungen durch den Rundfunk vor. 
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In überraschend kurzer Zeit hat der Rundfunk die 
kühnsten Erwartungen seiner begeisterten Anhänger nicht 
nur erfüllt, sondern sogar übertroffen. Die „Botschaft an 
alle” ist kein bloßer Traum mehr. Wir können in Berlin 
die Kundgebungen am Kölner Dom mitempfinden, den Ge- 
sängen in Rom, den Konzerten in London lauschen. Aber 
trotz aller erstaunlichen Fortschritte der Technik gewährt 
die Darbietung im Rundfunk, namentlich wenn es sich um 
rein künstlerische Genüsse handelt, nicht immer volle Be- 
friedigung. Warum erklingt der Ton nicht in voller Rein- 
heit, warum leidet die Seele des Kunstwerks bei der 
Wiedergabe Schaden? 


Das sind Fragen, die sich nicht nur bei Darbietungen des 
Rundfunks einstellen; auch bei Schallplattenkonzerten, bei 
Vorführungen des sprechenden Films werden sie zuweilen 
erhoben. Wie kann man es erreichen, daß „Kunst und 
Technik eines” sein, daß eine künstliche Tonwieder- 
gabe auch eine künstlerische sei und nicht der Natur- 
treue entbehre. Solchen Problemen, selbst wenn ihre rest- 
lose Lösung auch fast unmöglich erscheint oder zum min- 
desten noch in nebelhafter Ferne liegt, will die Gesell- 
schaft für Akustik und Phonetik nachgehen. 
Schon die Zusammensetzung des Vorstandes der neuen Ge- 
sellschaft kennzeichnet am besten, wie man sich die Ge- 
meinschaftsarbeit denkt. Der erste Vorsitzende ist Prof. 
G. Leithäuser, dessen unermüdlicher Forscherarbeit 
die drahtlose Technik soviel verdankt; ihm stehen Dr. Guido 
Bagier, der künstlerische Leiter der Triergon-Abteilung 
der Ufa, und Dr. Friedrich Cassel, Direktor von 
Mercedes-Daimler, zur Seite. 

Die Gesellschaft, die am Sonnabend im Hotel Esplanade 
einen größeren Kreis geladener Gäste ihre Ziele ausein- 
anderzusetzen suchte, will vor allem eine Vereinigung derer 
bilden, denen es Freude macht, „neue Wege und Mittel 
künstlerisch-apparativer Tonwidergabe zu finden, und zu 
fördern”. Bevor man sich nach neuen Wegen und Mitteln 
ernstlich umschaut, muß man sich über das bisher Erreichte 
genaue Rechenschaft geben. Das hat der Techniker für 
den Rundfunk, Professor Leithäuser, getan. An der Hand 
glänzend ausgeführter Experimente — dabei wurde „Der 
ferne Klang” aus der Staatsoper zum wirkungsvollen Nah- 
klang — beantwortete er in klarer Anschaulichkeit und 
fesselnder Form die Frage: „Wie weit ist eine künstlerische 
Tonwiedergabe durch den Rundfunk möglich?” 


Die Aufgabe des Technikers ist es — so betonte er ein- 
leitend — dafür zu sorgen, daß die musikalischen Fein- 
heiten, wie sie im Senderaum ertönen, auch beim Empfang 
noch voll zur Geltung kommen. Mit Hilfe elektrischer 
Schwingungen senden wir akustische Schwingungen in den 
Raum hinaus. Telephon und Lautsprecher haben die Auf- 
gabe, uns das Klangbild wieder herzustellen. Welche Um- 
wandlungen sind nicht vorgegangen, damit man auf der 
Empfangsseite genau dasselbe empfinden soll wie das, was 
sich auf der Sendeseite abgespielt hat. Auf der Sendeseite 
ist die Aufgabe, akustische elektrische Energie umzusetzen, 
schon ziemlich einwandfrei gelöst worden. Grundsätzlich 
ist der Vorgang, der sich aufder Sendeseite vollzieht, 
sehr einfacher Natur: ein „ungedämpfter” Sender, also z. B. 
ein Röhrensender, liefert hochfrequente Schwingungen kon- 
stanter Amplitude; auf irgendeine Art und Weise wird diese 
Hochfrequenz im Rhythmus der zu übertragenden nieder- 
frequenten Töne „moduliert“. Der Ton reitet gewisser- 
maßen auf der elektrischen Welle. Damit die „Steuerung“ 
der elektrischen Welle dem Klangbild entsprechend erfolgt, 
muß das Mikrophon, das bei der Aufnahme verwendet wird, 
äußerst empfindlich sein. Während das Ausland das 
Kohlekörner-Mikrophon mit einer sehr stark gespannten 
Metallmembran noch vielfach verwendet, bevorzugt man 
bei den deutschen Rundfunksendern das von E. Reisz kon- 
struierte Mikrophon; es ist ein Kohlemikrophon besonderer 
Art, das eine Membran mit ihren unangenehmen Eigen- 
schaften nicht besitzt. Professor Leithäuser streift die Be- 
deutung der Einschaltung von Elektronenröhren, geht auf 
den Einfluß der Widerstandsverstärker ein. Wenn auch 
noch alles nicht restlos gelöst ist, so kann man doch mit 
den Ergebnissen auf der Sendeseite recht zufrieden sein. 
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Die Technik im Dienste der künstlerischen Tonwidergabe 
Ein Vortrag von Prof. Leithäuser in der Gesellschaft für Akustik und Phonetik. 


Wie aber steht es auf der Empfangsseite? 
Damit wird man sich ein für allemal abfinden müssen, daß’ 
nur ein geringes Maß der Energie, die vom Sender in den 
Raum ausgestrahlt wird, auch wirklich empfangen werden 
kann. Weit schlimmer aber ist es, daß auch fremde Ein- 
flüsse sich der Empfangsapparate bemächtigen; nicht bloß 
die gewollte Energie „meldet sich zu Wort”. Das Pro- 
blem der Störungsfreiheit hat die Techniker seit 
langem beschäftigt und hält sie noch in Atem: „Auf unsere 
elektrische Welle setzen sich noch andere.” Und doch hat 
man es im Heraussieben der elektrischen Fremdströme 
schon sehr weit gebracht. Der Einfluß elektrischer Klingeln, 
elektrischer Maschinen usw. braucht — das bewiesen Leit- 
häusers Experimente im Hotel Esplanade, das seine eigene 
elektrische Maschinenanlage hat, aufs deutlichste — läßt 
sich fast völlig ausschalten. Wie aber steht es mit -den 
atmosphärischen Störungen? Das wüste Gemurmel der Luft 
im Monat Juli verleidet fast jedem Radiotechniker, wenn er 


"ferne Stationen empfangen will, die Arbeit, und verzweifelt 


möchte er den Hörer hinlegen; sehnsüchtig harrt man der 
Winterszeit, wo die Schneedecke zu gutem gleichmäßigen 
Empfang verhilft. 

Dann wendet sich Prof. Leithäuser den Laut- 
sprechern zu. Die gute Klangwiedergabe hängt natür- 
lich von ihnen ab; oft genug sind jedoch Verzerrungen, für 
die man die Lautsprecher verantwortlich macht, durch die . 
Empfangsapparate selbst hervorgerufen. Form und Material 
des Trichters kann in bestimmter Wechselbeziehung zu ge- 
wissen Tönen stehen. Durch Auswahl und Zusammenwirken 
mehrerer Lautsprecher kann man der naturgetreuen Wieder- 
gebe sehr nahe kommen. Freilich ist die Frage des völlig 
verzerrungsfreien Lautsprechers auch noch nicht gelöst; 
aber wir sind dieser Lösung in den letzten Jahren um ein 
gut Teil näher gekommen. 

Wie steht es mit den Verstarkern? Man hat es mit 
verschiedenen Bauarten versucht, aber bisher ist man nie 
ganz um die Verzerrung herumgekommen. Bei wenigen 
(zwei) Stufen geht es noch mit den Verzerrungen, dafür hat 
man aber wieder andere Nachteile in Kauf zu nehmen. Unter 
Umständen kann man auch mit wenigen Röhren erhebliche 
Verstärkungen erzielen; aber leicht tritt die Gefahr der 
heimlichen Rückkopplung ein. Leithäuser geht auf die 
bereits von ihm im Jahre 1916 angegebene ‚Methode ein, 
Widerstände zwischen die einzelnen Röhren zu legen. Solche 
Widerstandsverstärker lassen sich einfach konstruieren, 


Zum Schluß der rein technischen Betrachtungen werden 
die Vorteile der elektrostatischen Lautsprecher, die ver- 
hüten müssen, daß besondere Oberschwingungen heraus- 
geholt werden, ferner die Verstärkung der Antennenstréme, 
das Verhalten der Rahmen- gegenüber der offenen Antenne 
kurz gekennzeichnet. Mit dem Ergebnis der letzten drei 
Jahre. kann der Techniker, namentlich was die Sendeseite 
anbetrifft, sehr zufrieden sein. Auch auf der Em ee 
läßt der bisherige Fortschritt auf weitere Erfolge hoffen. 

Ob die Künstler so befriedigt sind, darüber soll die 
nächste Veranstaltung der neuen Gesellschaft Auskunft 
geben. K. Joel. 


a 


Beobachtet den Rundiunksender Senegal! Der Rundfunk- 
sender Senegal, über dessen Einrichtung wir kürzlich be- 
richteten, ist am 15. Mai in Betrieb genommen worden. Der 
Sender, der eine Leistung von 250 Watt besitzt, wird von 
dem Verein der Funkfreunde betrieben und arbeitet zu- 
nächst auf der Welle 200 m. Zur Feststellung der Sende- 
betriebsverhältnisse werden in den ersten Wochen täglich 
von 10,30 Uhr abends (M, E. Z.) ab Telegraphie- und Tele- 
phonieversuche angestellt. Der Vorsitzende des Funkver- 
eins bittet um Mitteilung etwaiger Empfangsbeobachtungen 
an den „Radio-Club Sénégalais, Saint-Louis (Senegal)”. 


Der Rundfunk in Luxemburg. Der Luxemburger Rund- 
funksender ist von einer Gruppe von Funkfreunden errichtet 
worden und verbreitet wöchentlich zweimal auf Welle 
1200 m musikalische Darbietungen. Das Rufzeichen der 


| Sendestelle ist loaa. 
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N Der Streit um die Hochantenne. — Das Rundfunk-Urheberrecht. 


Das Recht auf die Dachantenne. 
Ein Urteil des Landgerichts III Berlin. 


3 Der Streit um die Duldung der Dachantenne durch den 
= Hauswirt scheint nicht enden zu wollen, aber immerhin 
klärt sich langsam die Rechtslage. Erst in Heft 19 des 


ps 


= „Funk” konnten wir ein Urteil des Hanseatischen Landes- 
= gerichts mitteilen, das das Recht auf die Dachantenne be- 


i stätigte. Jetzt hat das Landgericht III in Berlin ein Urteil 
= gefällt, das unter gewissen Umständen den Hauswirt zur 
+ Duldung einer Dachantenne verpflichtet. 

: Der Streitfall, der zu dem Urteil geführt hat, ist einer 
der üblichen: der Hausbesitzer hatte dem Mieter auf An- 


zulegen, widerrief aber plötzlich seine Genehmigung mit der 
a Begründung, daß die Antenne wegen Dachreparaturen ab- 
a genommen werden müßte, da sie störe. Der Mieter erhob 
: daraufhin Einspruch und wies durch den Dachdeckermeister 
» nach, daß die Antenne nicht stére. Der Hausbesitzer unter- 
u nahm zunächst nichts, ließ aber nach einigen Wochen die 
z Antenne abnehmen. Der Mieter erwirkte daraufhin eine 
1 einstweilige Verfügung, die den Hauswirt zur Duldung der 
- Antenne verpflichtete und errichtete daraufhin von neuem 
‘eine Dachantenne. Der Hauswirt legte Widerspruch ein, 
verlangte Aufhebung der einstweiligen Verfügung und 
machte unter anderem besonders geltend, daß der Ver- 
mieter nicht verpflichtet sei, eine Antenne auf dem Dache 
. zu dulden. . 

: Das Landgericht III Berlin bestätigte mit dem Urteil vom 
- 5, Februar 1926, Aktz, 20 Q 256/25, daß die einstweilige 
Verfügung zu Recht besteht, daß also der Hauswirt zur Dul- 
‚ dung verpflichtet ist. Gegen das Urteil legte der Hauswirt 
Berufung beim Kammergericht ein, das aber die Berufung 
kostenpflichtig für den Hauswirt verwarf. : 

Aus den Entscheidungsgründen des Landgerichts seien 
nachstehend die hauptsächlichsten Punkte der Begründung 
herausgegriffen, die zu diesem Urteil geführt haben: 

Die in Frage stehende Antenne war vom Hauswirt zwar 
, nicht ausdrücklich genehmigt, wohl aber hat er sich mit 
. ihrer Anlegung durch konkludente Handlung einverstanden 
; erklärt. Er hat, trotzdem er ein sofortiges Handeln nach 
_ Ablauf von drei Tagen ankündigte, sieben Monate lang 
- gegen die Antenne nichts unternommen. Aus dieser Un- 
° a ae konnte der Mieter auf den rechtsgeschäftlichen 
‘ Willen, die Antenne zu dulden, schließen, Das Schweigen 
‘ des Hauswirts und seine Untätigkeit mußte für den Mieter 
die Bedeutung einer Willenserklärung haben. Seine Ab- 
sicht, das Erklärte nicht zu wollen, kommt gemäß § 116 
' BGB, nicht in Betracht. Bezüglich der Art der erteilten Ge- 
: nehmigung ist anzunehmen, daß die Erlaubnis unter Vor- 
: behalt des Widerrufs erteilt war. 

Das Gericht nimmt zwar an, daß eine Verpflichtung des 
Vermieters zur Duldung einer Antenne auf Grund einer er- 
weiternden Auslegung des Mietsvertrages nicht besteht; — 
die Frage ist nur, ob der Hauswirt, der zweifellos einen 
- Anspruch auf Beseitigung der Antenne hatte, diesen durch 

gewaltsame Wegnahme der Antenne verwirklichen durfte. 
Die Voraussetzungen einer allgemeinen Selbsthilfe sind aber 
> nicht gegeben. 

Durch die Errichtung der Antenne ist der Mieter unmittel- 
bar Besitzer des Teiles des Daches geworden, den die 
Antenne in Anspruch nimmt, und zwar ist diese Besitz- 
ergreifung vom Hauswirt genehmigt worden. Es ist dabei 
einmal möglich, daß der Mieter dem Hauswirt, von dem er 
den Teil des Daches geliehen oder gemietet hat, Besitz ver- 
mittelt, der Hauswirt also gemäß $ 868 BGB. nur als mittel- 
barer Besitzer anzusehen ist. Schließt man sich dieser Auf- 
fassung an, so braucht man auf die noch später zu be- 
handelnde Frage, ob evtl. der Widerruf der Erlaubnis eine 
verbotene Eigenmacht des Mieters hervorruft, von 
diesem Gesichtspunkt aus ein Vorgehen des Antragsgegners 
gerechtfertigt ist, nicht zu erörtern, da ein Besitzschutz 
durch Selbsthilfe dem mittelbaren Besitzer gegenüber dem 
unmittelbaren niemals zusteht, weil verbotene Eigenmacht 
nur dem unmittelbaren Besitzer gegenüber begangen 
werden kann, und es begrifflich angeschlossen ist, daß der 
unmittelbare Besitzer gegen sich selbst verbotene Eigen- 


: trag vor längerer Zeit gestattet, sich eine Dachantenne an- - 


‘entziehung, 


macht iibt. Das Gericht ist aber nicht der Uberzeugung, 
daß der Besitz, den Mieter und Hauswirt haben, als mittel- 
tarer oder unmittelbarer Besitz zu kennzeichnen ist. Der 
Hauswirt hat über den Teil des Daches, auf dem die An- 
tenne steht, die tatsächliche Gewalt noch nicht völlig ver- 
loren, sondern. sie ist nur zurückgedrängt, beschränkt 
worden. Sowohl Mieter wie Hauswirt besitzen den Teil des 
Daches, der die Antenne trägt, sie werden in ihrem Be- 
sitze nur gegenseitig durch das Vorhandensein des Be- 
sitzes des anderen beschränkt. Sie sind also als Mitbesitzer 
anzusehen. ($ 866 BGB.) Aber auch sie genießen im vor- 
liegenden Fall Besitzschutz. Bei der Entfernung der An- 
tenne handelt es sich nicht um einen Streit um die Grenzen 
des ihnen als Mitbesitzer zustehenden Gebrauches, sondern 
es handelt sich um eine Entziehung des Mitbesitzes, und 
hier greifen die allgemeinen possessorischen Behelfe ein. 
Die Entfernung der Antenne von seiten des Hauswirts 
stellt sich nur dann nicht als verbotene Eigenmacht, d. h. 
als widerrechtliche Entziehung des Besitzes, im vorliegen- 
den Falle dar, wenn der Antragsteller selbst den Besitz 
durch verbotene Eigenmacht erlangt hat. — Für die An- 
legung der Antenne als solcher war ja die Widerrechtlich- 
keit durch Genehmigung des Hauswirts beseitigt, es fragt 
sich nur, ob der zulässige Widerruf der Genehmigung nun- 
mehr bewirkt hat, daß das fernere Halten der Antenne als 
verbotene Eigenmacht anzusehen ist. Auch das ist zu ver- 
neinen. — Das Halten der Antenne könnte nur als Besitz- 
nicht als Besitzstörung in Frage kommen, 
da ja der Mieter, wie oben dargelegt ist, einen Be- 
sitz für sich begründet hat. Für eine Besitzentziehung 


fehlt es aber an dem erforderlichen Tatbestand. Das 
Gesetz fordert, daß dem Besitzer etwas körperlich 
weggenommen wird. Diese Wegnahme ist aber in 


dem vorliegenden Fall in dem Augenblick, in dem die 
Zustimmung widerrufen wird, längst erfolgt, und zwar 
zu Recht erfolgt. Das nicht mehr vorliegende Einverständ- 
nis des Besitzers macht die Eigenmacht zu einer verbotenen. 
(Planek Sachenrecht, 4. Aufl. Anm. 1a zu $ 859.) Voraus- 
setzung ist aber, daß der Tatbestand der meh vor- 
liegt, und daran fehlt es im vorliegenden Falle. 

Da der Mieter keine verbotene Eigenmacht verübt hat, 
so stellt sich das Verhalten des Hauswirtes als verbotene 
Eigenmacht dar. Er hat mit unrechtem Mittel ein recht- 
mäßiges Ergebnis herbeigeführt. Da es aber auf das petito- 
rische Verhältnis nicht ankommt, so konnte der Antrag- 
steller die Wiedereinräumung des Besitzes von dem An- 
tıagsgegner gemäß $ 861 BGB. verlangen. Damit bestand 
ein Arrestanspruch. Der Arrestgrund ergibt sich aus den 
oben festgestellten Tatsachen, daß der Mieter die Antenne 
beruflich braucht und ihm bei Unmöglichkeit der Benutzung 
der Antenne ein großer Schaden entstanden wäre. 


* 


Eine Wohngemeinschaft — ein Empfänger. 


Die Genehmigungsurkunde für die Rundfunkempfangs- 
anlage enthält bekanntlich auf der Rückseite die Bedin- 
gungen für die Errichtung und den Betrieb der Anlage. Nach 
diesen Bedingungen ist der Anschluß anderer Haushalte an 
das Empfangsgerät nur dann gestattet, wenn für diese eben- 
falls eine Genehmigung vorliegt, Es ist aber kürzlich ent- 
schieden worden, daß in den Fällen, in denen „Haushalt” 
eine „Wohnungsgemeinschaft” bedeutet, es den 
Mitgliedern der Wohnungsgemeinschaft erlaubt ist, sich an 
das Empfangsgerät anzuschließen, auch wenn sie. selbst 
keine Genehmigung besitzen. Dagegen ist es unzulässig, 
Personen, die nicht zur gleichen Wohnungsgemeinschaft ge- 
hören, das Pmplangegarit benutzen zu lassen, wenn sie 
keine Genehmigungsurkunde besitzen. 

Zur Wohnungsgemeinschaft zählen auch die Untermieter, 
gleichgültig, ob sie freiwillig aufgenommen oder Zwangs- 
mieter sind, gleichgültig ferner, ob sie eigene Einrichtung 
besitzen oder nicht, ob sie einen selbständigen Küchenbe- 
trieb führen oder nicht, ob sie eigenes Dienstpersonal be- 
sitzen oder nicht. 

Der Grund für diese Regelung liegt darin, daß die Woh- 
nungsgemeinschaft in der Regel auch zu einer gewissen 
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Lebensgemeinschaft führt, so daß es gerechtfertigt er- 
scheint, die Mitglieder der Wohnungsgemeinschaft gebühren- 
frei an der Rundfunkempfangsanlage des Wohnungsvor- 
standes oder eines anderen Mitgliedes der Wohnungs- 
gemeinschaft teilnehmen zu lassen, 


* 


Die Honorarpflicht der Sendegesellschaft. 


In der Klage Gerhart Hauptmanns gegen die Mittel- 
deutsche Rundfunk-A.-G, in Leipzig und einer Klage Hugo 
v. Hoffmannsthals gegen die Funkstunde in Berlin 
hatte das Reichsgericht zum ersten Male über die Frage zu 
entscheiden, ob literarische Werke auch in bezug auf die 
Verbreitung durch Rundfunk im Rahmen des bestehenden 
Urheberrechts geschiitzt sind. Es handelt sich bei Gerhart 
Hauptmann um die Verbreitung des bekannten Dramas 
„Hanneles Himmelfahrt” und bei Hugo v, Hoffmannsthal um 
den dramatischen Einakter „Der Tor und der Tod“. Land- 
gericht und Kammergericht zu Berlin vertreten gleich 
dem sächsischen Oberlandesgericht in Dresden den Stand- 
punkt, daß eine Rundfunkübertragung weder dem Begriff 
Ger Verviclfältigung noch dem der Bearbeitung des Werkes 
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unterzuordnen sei. Dagegen sei eine gewerbsmäßige Verbrei- 
tung im Sinne des literarischen Urheberrechts anzunehmen. 
Ganz gleich, ob eine Vorlesung oder eine Aufführung durch 
den Rundfunk verbreitet werde. Aus diesen Gründen ist 
in beiden Fällen den Unterlassungs- und Schadensersatz- 
klagen der Kläger stattgegeben worden. 

Der Erste Zivilsenat des Reichsgerichts hat jetzt 
die Entscheidungen (Aktz. I 422/25 — 12. Mai 1926) der 
Vorderrichter bestätigt und hierzu unter anderem zur 
Begründung folgendes ausgeführt; Ein allgemeines Per- 
sönlichkeitsrecht an Schriftwerken kann nach dem Urheber- 
recht nicht anerkannt werden. Das ergibt sich schon aus 
der Einleitung des Gesetzes: „Nach Maßgabe dieses Ge- 
setzes”. Der erkennende Senat hatte jedoch zu erforschen, 
wie der Gesetzgeber bei Schaffung des Urheberrechts ver- 
fahren wäre, wenn es damals bereits den Rundfunk oder 
ähnliche Einrichtungen gegeben hatte. Von diesem Ge- 
sichtspunkte aus muß mindestens der Tatbestand einer ge- 
werbsmäßigen Verbreitung EN werden, wenn 
durch Rundfunk urheberrechtlich geschützte Werke ver- 
breitet werden. Die Ausnahmebestimmung des $ 11 Abs. 3, 
die für den se gegeben sind, können im vorliegenden 
Falle keine Anwendung finden. Karl Miszlack. 


ma a Sr See nes an nn DZ RI EIS 


Es geht vorwärts im Rundfunk. 
Uber 31 000 neue Teilnehmer im Reich. 


Eine fröhliche Pfingstbotschaft: Die leichte Abschwächung 
des Zugangs von neuen Funkfreunden im März, die 20000 


neue Teilnehmer brachte, ist im April wieder ausgeglichen; 


dieser Monat, eigentlich schon der rundfunk-ungünstigen 
Zeit der Wanderlust und dem Reisetrieb zuzurechnen, hat 
dem deutschen Rundfunk 31 756 Anmeldungen gebracht, so 
daß es am 1. Mai 1237066 zahlende Rundfunkteil- 
nehmer in Deutschland gab, täglich also über tausend 
Neuanmeldungen zu verzeichnen sind. 


Verhältnismäßig zurückgegangen ist die Zunahme im 
Sendebereich Berlin— Stettin, die sonst stets 
etwa die Hälfte aller Neuanmeldungen brachte; für den 
April meldet Berlin jedoch 11 119 neue Teilnehmer, also nur 
etwa ein Drittel des Gesamtzugangs, obgleich der Zwischen- 
sender Stettin mit seinem werbenden Nahempfangskreis 
dazugekommen ist. So bleibt die Frage offen, ob vielleicht 
durch Abmeldungen die Zahl der Anmeldungen stark 
vermindert worden ist. Den nächststärksten Zuwachs hat 
wieder der Sendebereich der Norag mit 5910 neuen Teil- 
nehmern zu verzeichnen (jetzt insgesamt 161 124), dann folgt, 
genau wie im vorigen Monat, Münster— Dortmund — 
Elberfeld mit 4227 Neuanmeldungen (113974); sehr er- 
freulich entwickelt sich auch Leipzig— Dresden mit 
einem Zuwachs von 4221 Teilnehmern (128 285); es folgen 
Breslau—Gleiwitz mit 2231 Neuanmeldungen (74 006), 
Frankfurt—Kassel mit 2116 (83154), Stuttgart 
mit 794 (31021), München—Nürnberg mit 700 
(94521) und Königsberg mit 438 (17401). 

Am erfreulichsten ist wohl die Tatsache, daB die Teil- 
nehmerzahlen in allen Sendebereichen zuge- 
nommen haben. 

* 


Sendefreie Abende im Rundfunk. 


Den Wiinschen der Funkvereine entsprechend ist vom 
17. Mai an zur Förderung des Auslandsempfangs bei den 
deutschen Rundfunksendern an einem Tage jeder Woche 
eine Funkstille von 10.30 Uhr abends ab nach folgendem 
Plan eingeführt worden: 


Montags bei den Sendern in Bremen, Breslau, Hamburg, 
Hannover, Gleiwitz, Kiel; 

Dienstags bei den Sendern in Berlin, Dortmund, 
Münster i. W., Stettin; 

Mittwochs bei den Sendern in Kassel, Frankfurt a. M.; 

Donnerstags bei den Sendern in Dresden, Leipzig, Königs- 
berg i. Pr.; 

Freitags bei den Sendern in München, Nürnberg, Stuttgart. 


Es handelt sich bei dieser Neuerung zunächst um einen 
Versuch; die dauernde Beibehaltung der Funkstille oder eine 


Elberfeld, 


etwaige Ausdehnung auf mehrere Tage in der Woche wird 
davon abhängen, ob die Neueinrichtung bei den Rundfunk- 
teilnehmern Zustimmung oder Ablehnung finden wird. 


* 


Arthur Fürst +f. 


Nicht aus Beruf, aus Neigung kam Arthur Fiirst zur 
Technik. Aber diese Neigung, diese Liebe war so stark, 
daß sie ihn wie ein Dämonion erfüllte und ihm der Schritt 
nicht schwer ward, das ihm das erarbeitete und erkämpfte 
Gebiet letzte Erfüllung innerster Wünsche bedeutete. 

Das Weltreich der Technik zog ihn zu sich, lockte ihn 
vom Feuilleton der Tageszeitung fort, von der Welt des 
Theaters als einer Welt des Scheins ab, der er beruflich- 
kritisch entgegentrat, und in die Welt des großen Seins und 
ständigen Werdens hinüber. Und er, dem wir im Vestibül 
so manchen Bühnenhauses begegneten, stand bald an 
leitender Stelle der „Urania“, ging schließlich kritisch 
prüfend auf „Die Wunder um uns” ein und fand seine 
Heimat im „Reich der Kraft". 

Hatte er den Blick anfänglich auch gern einmal zurück- 
gewandt, und von der „Hundertjährigen Eisenbahn” be- 
richtet, „Die Welt auf Schienen” geschildert, so wandte 
sich sein reger spürender Geist doch lieber noch den auf- 
tauchenden neuen, den kommenden Problemen zu und 
schuf aus diesem Verlangen das umfassende Werk vom 
„Weltreich der Technik“, dessen dritter Band jetzt vor 
uns liegt. 

Es mag in der Geschichte des technischen Schrifttums 
ganz selten nur vorkommen, daß einer in ihm aufgeht, der 
zuvor dem weniger strengen Feuilleton diente. Aber diese 
Vorschule war nicht sein Schaden. Der gefällige und ge- 
wandte Stil fand sich auch in diese Welt wissenschaftlicher 
Forschung und trat als hilfreicher Diener in den Dienst der 
Sache. Die Paarung der belebten, wortklugen Darstellung 
mit dem gediegenen Wissen, das sichere Können auf beiden 
Gebieten schufen die in ihrer Art besonderen Bücher. Sie 
kamen zur rechten Stunde; kamen, als die Technik unge- 
ahnten Aufschwung nahm und sich das technische Zeitalter 
durchzusetzen begann; sie halfen Verständnis für diese neue 
Zeit in weiteste Kreise tragen, die ohne die Werke führer- 
los geblieben wäre. 

Wie sich Fürsts unermüdliches Interesse stets dem 
Neuesten zuwandte, so wurde er auch uns in diesem Blatt 
ein anregender Mitarbeiter, aus dessen Feder der erste 
Jahrgang Beiträge enthält. Ein zehrendes Nierenleiden hat 
ihm und seinem Schaffen nun nach kaum vollendetem 
46. Lebensjahr ein Ziel gesetzt. Die Technik verliert in ihm 
einen publizierenden Führer, sein Leserkreis einen an- 
regenden Berater, wir selbst einen aufrichtigen Freund und 
Weggenossen. Und alle, die ihn persönlich kannten, werden 
sich des bescheidenen Mannes stets in aufrichtiger Ver- 
ehrung erinnern. Lothar Band. 
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Zukunftssorgen des Rundfunks 


Staatssekretär Dr. Bredow „Reichs-Rundfunk-Kommissar", — Die Aufgaben der Reichs-Rundfunk-Gesellschaft, 
Und die kulturellen und politischen Belange? 


„So darf der deutsche Rundfunk und die Million seiner | ungeheure Arbeitslast mußte einmal dazu führen, daß 
Teilnehmer mit zuversichtlicher Hoffnung der künftigen Ent- | Dr. Bredow vor die Wahl gestellt wurde:. entweder dem 
wicklung entgegensehen, de- Rundfunk mit allen Gedanken 
ren Charakter unter dem und Nerven treu zu bleiben, 
Zeichen einer starken Per- das einmal begonnene Werk 
sönlichkeit steht“, mit diesen mit allen Kräften zu voll- 
Worten hatten wir im August enden, oder — Staatssekretär 
vorigen Jahres unsere Aus- zu bleiben und seine Kraft 
führungen über die bevor- gerecht und gleichmäßig in 
stehende Übernahme der Ge- die verschiedenen Ressorts 


samtrundfunkleitung durch zu teilen, 
Staatssekretär Dr, Bredow Der Rundfunk jedoch, seine 
geschlossen; aber Dreiviertel- ungebärdig vorwärtsstür- 


jahr hat es gedauert, bis jene 
Meldung in ihrem vollen Um- 
fange sich bestätigte, bis das 
Werk geschaffen war, an 
dessen Spitze Staatssekretär 
Dr. Bredow heute stolz als 
sein Schöpfer und Organisa- 
tor treten darf. 

Am 1, Juni übernimmt nun 
Dr. Bredow, als Vorsitzender 
des Verwaltungsrats und 
gleichzeitig als sein Dele- 
gierter in der gesamten Ge- 
schäftsführung, die Leitung 
der Reichs-Rundfunk-Gesell- 
schaft; dieser Übertritt be- 
deutet eigentlich nur formal 
eine Änderung des bisher 
waltenden Zustandes: denn 
Staatssekretär Dr. Bredow 
war von Beginn an das Haupt 
der Bewegung, der mächtigste 
Förderer des Rundfunkgedan- 


mende Entwicklung, fordert 
den ganzen Menschen; und 
obgleich Reichspostminister 
Dr. Stingl mit Bedauern einen 
hervorragenden Mitarbeiter 
auf dem Gebiete des Tele- 
graphen- und Fernsprech- 
wesens scheiden sieht, konnte 
er sich den menschlichen 
und persönlichen Gründen 
Dr. Bredows nicht ver- 
schließen; Bredow ist nun seit 
zweiundzwanzig Jahren ent- 
scheidend im Funkwesen 
tätig, seine Erfahrungen, seine 
leidenschaftliche Liebe zur 
Sache bestimmten seine Ent- 
scheidung: dem Rundfunk mit 
ganzem Herzen treu zu 
bleiben. Gerüchte, die davon 
wissen wollten, Dr, Bredow 
beabsichtige, wieder zur In- 
dustrie zurückzugehen oder 


kens, sein strenger und un- einen lockenden Posten in 
beirrbarer Leiter. Und ge- Staatssekretär Dr.-Ing. Hans Bredow, __ einer internationalen Rund- 
radendectirnstilmit dem der der am 1. Juni he Recep tr aera pete un us funkorganisation anzunehmen, 
Leiter des Telegraphie- und x sind durch die neue Tatsache 
des Fernsprechwesens im Reichspostministerium die Förde- | überholt: Dr. Bredow behält als Rundfunk-Kom- 
rung des Rundfunks betrieb, mit dem er seine ganze Per-  missar des Reichspostministers die bereits 


sönlichkeit und Arbeitskraft für dieses Teilgebiet seines | früher übernommene Tätigkeit als Vorsitzender und Dele- 
beamtlichen Zuständigkeitsbereichs einsetzte, gerade diese | gierter des Verwaltungsrats der Reichs-Rundfunk-Gesell- 


169 1 


nt Din 


HEFT 22 


schaft bei und vertritt gemeinsam mit den übrigen Postver- 
tretern in der Gesellschaft die Interessen der Reichspost im 
Rundfunk, 

Die Befugnisse des Rundfunk- Kommissars 
des Reichspostministers sind durch Vertrag und Dienst- | 
anweisung unter dem Gesichtspunkte geregelt, daß der 
Rundfunk mit Rücksicht auf die parlamentarische Verant- 
wortung des Reichspostministers zwar unter scharfe be- 
hördliche Wirtschaftskontrolle gestellt ist, sich aber wie in 
anderen Ländern frei von birokratischen Hem- 
mungen weiterentwickeln kann.. Die Entschädigung für 
die Tätigkeit des Rundfunk-Kommissars entspricht den in 
der Besoldungsordnung für einen aktiven Staatssekretär 
festgesetzten Bezügen und wird von der Reichs-Rundfunk- 
Gesellschaft getragen. Man ist in dieser wirtschaftlich ein- 
gestellten Gegenwart leicht geneigt, solche Entscheidungen, 
wie Dr. Bredow sie eben getroffen, auch in wirtschaftlichen 
Gründen zu suchen, und es fehlt nicht an Stimmen, die da 
von einem „Fünf-Minister-Gehalt” bei der Reichs-Rundfunk- 
Gesellschaft flüstern; auch diesen Gerüchtemachern ist 
durch die amtliche Mitteilung über die Bezüge des Rund- 
funk-Kommissars das Wasser abgegraben, und die Höhe 
dieser Bezüge gibt gleichzeitig die schöne Gewähr: daß 
Staatssekretär Dr. Bredow seine EntschlieBung nur aus dem 
Herzen heraus und nur fiir die gute Sache getroffen hat. So 
können wir nur wiederholen, was wir im August v. J.!) be- 
reits erklärten: daß der deutsche Rundfunk mit zuversicht- 
licher Hoffnung der künftigen Entwicklung entgegensehen 
könne, deren Wesen unter dem Zeichen einer starken und 
charaktervollen Persönlichkeit stehen wird! .. 


* 


Die Aufgaben der Reichs-Rundfunk-Ge- 
sellschaft erstrecken sich, wie nun einmal amtlich und 
eindeutig festgestellt wird, auf die wirtschaftlichen, tech- 
nischen und organisatorischen Fragen des Rundfunks, die 
nach Anweisung des Reichspostministers durch seine Be- 
auftragten entscheidend beeinflußt werden. Fragen kul- 
tureller und politischer Art unterliegen dagegen nicht 
dem Einfluß der Reichspost, sondern gehören zur Zuständig- 
keit der politischen und kulturellen Reichs- und Landes- 
behörden. : 

Mit dieser Feststellung wird eine große Sorge; an dieser 
Stelle oft und ernst erörtert, mit kurzen Strichen umrissen: 
immer wieder ward die Deutsche Reichspost, ward Staats- 
sekretär Dr. Bredow als der Verantwortliche für das Ge- 
saminiveau der Rundfunk-Vortragsfolgen betrachtet?); dann 
glaubte man, die neugegründete Reichs-Rundfunk-Gesell- 
schaft werde endlich eine Zentralstelle für die kulturellen 
und künstlerischen Belange schaffen — wie man nach der 
Tagesordnung der Stuttgarter Griindungsversammlung der 
R.R.G. auch annehmen mußte — und war erstaunt, neben 
Dr. Magnus, dem kaufmännischen Geschäftsführer der 
R.R.G., den die Sendegesellschaften gestellt hatten, neben 
Ministerialrat Giesecke, der den organisatorischen Auf- 
gabenkreis bearbeitet, und neben Staatssekretär Dr. Bre- 
dow, der die wirtschaftlichen, organisatorischen und tech- 
nischen Interessen, auch im Sinne des Reiches, wahrnehmen 
soll, nicht einen einzigen Kopf zu finden, dem man die 
künstlerische und kulturelle Verantwortung zumuten durfte. 

Nun wird amtlich festgestellt, daß die R.R.G. künstle- 
risch und kulturell „kopflos” sein will und sein muß; daß 
die Landesbehörden die Köpfe stellen sollen, seit langem 
stellen wollten, daß die „Kulturbeiräte” diese Ver- 
antwortung übernehmen sollen; und man fragt sich ... 

Doch diese brennendste aller Rundfunkfragen sei später 
einmal ausführlich erörtert und heute nur, noch einmal, der 
Wunsch ausgesprochen, so eindeutig und deutlich wie für 
die R. R. G. auch für die einzelnen Sendegesellschaften 


1) Vgl. Heit 32 des „Funk“, Jahr 1925, Seite 399: „Die 
neuen Leiter der Reichs- Rundfunk-Gesellschaft.” 

2) Vgl. „Bliek in den Blätterwald" nuf Seite 175 des vor- 
liegenden Heftes. 
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„amtlich festzustellen”, wer für die kaufmännischen und 
organisatorischen Angelegenheiten die Verantwortung trägt, 
und welcher Kopf sich für die kulturellen und künstlerischen 
Probleme „verantwortlich” zerbricht.. 


* 


Einmal werden wir also die „Kulturbeiräte” erleben, die 
von den Kultusministerien der Länder gebildet werden 
sollen. yaks 

“Inzwischen jedoch empfinden die Sendegesellschaften 
selbst die Notwendigkeit eines gewissen kulturellen Zusam- 
menschlusses, und seit einiger Zeit finden in regelmäßigen 
Abständen sogenannte „Direktoren-Konferenzen" 
statt, in der die Leiter der deutschen Sendestellen gemein- 
same Programmfragen besprechen, Übertragungen ‘und Gast- 
spiele erörtern, größere und kostspieligere Veranstaltungen 
beraten; in diesen „Direktoren-Konferenzen” wird man auch 
jene „Programmperlen“ auswählen, die demnächst durch 
den Sender Königswusterhausen auf Welle 1300 m in ‘ganz 
Europa verbreitet werden sollen, um ein treues Spiegel- 
bild der Spitzenleistungen des deutschen Rundfunks . zu 
geben. 

Eine Art kultureller „Niveau-Kommission” 
angedeutet; aber wie werden die „Kulturbeiräte‘ 


scheint damit 
zu diesen, 
mit der Reichs-Rundfunk-Gesellschaft nur lose zusammen- 
hängenden „Direktoren-Konferenzen” sich einstellen? -Und 
wäre es nicht besser und einfacher gewesen, der Reichs- 
Rundfunk-Gesellschaft neben den Geschäftsführern 
auch einen künstlerischen Führer beizugeben? 


* 


-So wächst aus der Zukunft des deutschen Rundfunks ein 
großes und ernstes Fragezeichen, und nur eines mag man 
als Trost buchen: ein Mensch, von der Liebe zur Sache 
besessen, Staatssekretär Dr. Bredow, ist aufrichtig genug, 
diesen Zwiespalt zu erkennen und als eine ernste Sorge an- 
zuerkennen; wo ein so starker Wille ist, da wird auch ein 
Weg sein. 

Und über diesen Weg mag noch einmal ausführlich ge- 


a werden. kap. 


Ausbau des DeutschlandsSenders auf 109 Kilowatt. 
Kurzwellen-Rundfunk auf Welle 20 m. 


Der „Deutschland-Sender” in Königswusterhausen, der 
bisher. auf Welle 1300 m mit einer Energie von etwa 20 kW 
das Berliner Abendprogramm übernahm und außerdem die 
Vorträge der „Deutschen. Welle” verbreitete, soll in Zukunft, 
wie wir bereits berichteten, nicht mehr jeden Abend von 
Berlin versorgt werden, sondern das Beste und Interessan- 
teste aus dem gesamten deutschen Rundfunkprogramm als 
„Deutsche Rundfunk-Kultur” ganz Europa übermitteln. Um 
diese „Europa-Gastspiele” der deutschen Sender auch 
technisch möglichst einwandfrei zu ermöglichen, soll Königs- 
wusterhausen durch besondere Fernkabel, die für die Rund- 
funkübertragung geeignet sind, mit den einzelnen Sende- 
stellen verbunden werden. 

Weiter ist eine bedeutende Vergrößerung des „Deutsch- 
land-Senders” auf eine Energie von etwa 100 kW geplant; 
dieser neue große ‘Sender soll noch im Laufe dieses Jahres 
auf einem eigenen Gelände in Zeesen bei Kénigswuster- 
‚hausen mit zwei Antennenmasten von je 200 m Höhe er- 
richtet werden. 

SchlieBlich ist mit dem Einbau des seit längerem ge eplanten 
Kurzwellensenders in Königswusterhausen 
begonnen worden, der den Berliner Funkfreunden die 
Möglichkeit geben’ soll, Telegraphie auf kurzen Wellen zu 
empfangen; auch der Kurzwellen-Rundfunk- 
sender, der die Darbietungen der Berline Funk- Stunde 
auf Welle 20 m verbreiten wird, soll demnächst seinen Be- 
trieb aufnehmen. 


Neue’ Wellenlängen des Eiffelturms. Es ist beabsichtigt, 
die Abendprogramme des Eiffelturms um 6 Uhr und von 
7.30 Uhr ab gleichzeitig auf den Wellenlängen 75 m und 
2650 m zu verbreiten. Dabei soll die verschiedenartige Aus- 
breitung beider Wellen beobachtet und verglichen werden. 
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Die Anpeilung ı der Rückkoppler 


Postinspektor x A Hamburg. 


Unbeirrt durch die entmutigenden Nachrichten ane 
‘anderen Städten ist man in Hamburg bereits vor mehr als 


PA SE et 


einem Jahre der Frage nähergetreten, ob man die Rundfunk- 


- rückkoppler nicht durch Auspeilung. der störenden Geräte 
. unschädlich machen könnte. Veranlassung hierzu gaben die 


| l 000° Abb ESE 


‚Idenen man verhältnismäßig hilflos gegeniiberstand. Man 
E entwickelte dann tragbare Empfangsgeräte in Kofferform, 
~, mit denen ein aus zwei Beamten gebildeter Peiltrupp die 
= gestörten‘ Stadtteile aufzusuchen hatte, um den Störer zu 
ermitteln. Das Verfahren hat sich in Hamburg sehr gut 
i: bewährt und zu einer starken Abnahme der Rückkopplungs- 
störungen beigetragen. 

: Da in letzter Zeit wiederholt Anfragen: hierüber aus 


Cy. 


‘anderen Sendebezirken eingegangen sind, soll nachstehend 


Ei das Peilgerät und das Peilverfahren ‚beschrieben werden. 
| Für die Entwicklung des Peilgerätes waren gewisse Vor- 
w, bedingungen gegeben: 
1. Das ' Peilgerät mußte einfach gebaut sein und zuver- 
‚lässig arbeiten. 
2. Das Peilverfahren mußte. schnell und ohne Schwierig- 
keit durchgeführt werden können. 


Lt 
y 
z” 


©. 3 Das Gerät mußte handlich ausgeführt und das Gewicht 


2o 


auf das geringst Mögliche beschränkt werden. 
s „Es entstand so nach mancherlei zeitraubenden Versuchen 
-. ein Rahmenempfänger, bestehend aus einem leichten, recht- 


eckigen Holzrahmen von 36 X 23X6cm Abmessung. Die 
x abgeflachten Kanten wurden mit eingekerbten Fiberstäben 
besetzt, über die eine Rahmenantenne aus 0,5 mm Lack- 
.; draht mit 23 Windungen gezogen wurde (Abb. 1). In diesen 


einlaufenden Beschwerden über . Riickkopplungsstérungen, — 


ahmen wurde ein Zweiröhrengerät so eingebaut, daß ‚ge- 


y 
z nügend Platz für die Unterbringung der Batterie und eines 
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leichten Doppelhörers blieb. Damit der Holzrahmen nicht 
unmittelbar auf, dem Draht steht, erhielt er vier kleine 
Füße, Das Rahmengerät wird lose in einen genau pas- 
senden, schwarzlackierten und mit einem bequemen Trag- 
griff versehenen Holzkasten -gestellt. Die vordere Wand 
dieses Kastens, dessen äußere Abmessungen 40 X 28 X 11 cm ` 
sind, ‘ist aufklappbar und mit einem kleinen Ausschnitt zur 
Durchführung der Hörerschnur versehen. “Das Ganze hat. 
die Form eines kleinen Stadtkoffers.und wiegt etwa 4 kg, 
a Gewicht, das mühelos stundenlang geträgen werden 
ann, 

Um den festen Einbau des Empfängers zu "ermöglichen, 
ist in dem Holzrahmen eine senkrechte -Querleiste ange- 
bracht, ferner befinden sich auf seiner Rückseite zwei 
hölzerne Gleitschienen zur Führung der Rückkopplungsspule 
( 1). 

Die Schaltung ‘des Gerätes ergibt sich aus der Abb. 2, in = 
der auch die näheren Daten angegeben sind.’ Es besteht aus 
einer Hochfrequenzröhre mit Änodenschwingungekreis und 
einem auf diesen Kreis zurückgekoppelten ‘Audion. Um die 
bei dieser Huth-Kühn-Schaltung der ersten Röhre vorhan- 
dene Schwingneigung zu unterdrücken, ist zwischen Anoden- 
urd. Gitterkreis dieser Röhre ein veränderlicher Neutro- 
kondensator geschaltet. Die Röhren sind Doppelgitter- 


Abb: 3. 


rohren des Typs RE82. Die Anodenspannung beträgt 


15 Volt, die Vorspannung des Raumladegitters 9 oder 
12 Volt. Die Kondensatoren sind mit Feineinstellung ver- ` 
sehen. Die Spule im Anodenkreis der ersten Röhre und 


die Rückkopplungsspule sind als Flachspulen mit etwa 45 
und 50 Windungen auf viereckigen dünnen Fibertafeln be- 
festigt, von denen die erstere fest eingebaut, die zweite 
in den oben erwähnten Gleitschienen verschiebbar an- 
geordnet ist, beide jedoch so, daß. ihre Ebenen mit der 
Rahmenantenne zusammenfallen. Die Röhren sind aufrecht 
hinter der Montageplatte angebracht. Der Grund hierfür 
ist einmal, die Röhren zu schützen, vor allen Dingen aber, 
um das ganze Gerät möglichst schmal und damit leicht 
tragbar zu gestalten. Die Montageplatte aus Hartgummi 
(Abb. 3) hat in Höhe der Röhrenspitzen Durchbohrungen; 
je daß das Brennen der Röhren von vorn beobachtet werden 
ann. 

Die erste und eine Anzapfung der sechsten Rahmen- 
windung sind an zwei Klemmen auf der Hartgummiplatte 
geführt. Dadurch ist die Möglichkeit gegeben, das Gerät 
zum Durchprüfen an eine Hochantenne zu schließen. Zu 
erwähnen ist noch ein einfacher Ausschalter für die Heiz- 
batterie, Bei der Beschaltung ist auf kürzeste Leitungs- 
führung unter Vermeidung jeder Parallelführung das aller- 
größte Gewicht zu legen. 


Es muß besonders darauf hingewiesen werden, daß das 
Gerät wegen seines engen Aufbaues verhältnismäßig laut- 
schwach ist, immerhin sind mit ihm in Hamburg auswärtige 
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Stationen, wenn auch sehr leise, empfangen worden, Es 
wird sich hinsichtlich der Lautstärke zweifellos auf die 
eine oder andere Weise verbessern lassen, doch wird dieses 
wohl zumeist auf Kosten der Größe und des Gewichtes 
erfolgen müssen. , 

Aus den Anschriften der Beschwerdeführer ergibt sich 
ohne weiteres die ungefähre Lage der Stérstelle, Der Peil- 
trupp stellt im Laufe des Tages, bei dem zuständigen 
Bestellpostamt die in der Gegend 
wohnhaften Rundfunkteilnehmer fest 
und begibt sich in den Abendstunden 
zunächst in die Wohnung des Be- 
schwerdefiihrers. Dieser ist in den 
weitaus meisten Fällen in der Lage, 
dem Peiltrupp nähere Angaben über 
den Störer zu machen, so daß die Er- 
mittlung allein auf Grund dieser 
Unterlagen möglich sein wird, Andern- 
falls wird die Peilung aufgenommen. 
` Hierzu werden die Peilgeräte, die vor 
Antritt des Peilganges genau auf die 
‘Welle des Senders eingestellt wurden, 
durch einfaches Einlegen des Batterie- 
schalters in Betrieb gesetzt, Dann 
wird mit dem Hörer beobachtet, ob 
der bekannte Überlagerungston gehört 
wird (Abb. 4). Jeder der Peilbeamten 
geht nun unter ständigem Abhören 
die Straße oder den Häuserblock ab, 
wobei von Zeit zu Zeit gepeilt: wird. Dies geschieht 
in sehr einfacher Weise durch Drehen des Peilgerätes 
um seine ‚senkrechte Achse. Es wird auf Tonminimum, 
das fast immer sehr scharf ausgeprägt ist, gepeilt; 
dann zeigt die breite Seite des. Koffers nach der 
Richtung, in der der Störer zu suchen ist. In der Regel 
peilen beide Beamte von verschiedenen Punkten, dann 
ergibt der Schnittpunkt der Peilstrahlen die Störstelle. 
Oft genügt ein einfaches Entlanggehen an den Häusern, um 
das Wohnhaus des Störers zu ermitteln.. Da in der Regel 
die Gas- oder Wasserleitung als Erde benutzt wird, so 
schwingt das ganze Leitungsgebilde des Hauses mit, was 
sich beim Vorübergehen durch starke Zunahme der Laut- 
stärke bemerkbar macht, Unter einer Hochantenne wird 
die Peilung ungenau, weil kein Tonminimum erzielt wird. 
Die Peilung ist in einem solchen Falle in einer Entfernung 
von etwa hundert Metern zu wiederholen, Ist das richtige 
Haus gefunden, so wird beim Betreten des Hausflures die 
Lautstärke im Hörer sehr groß. i 

Die Feststellung des Wohnhauses reicht zur Ermittlung 
des Störers aus, Versuche haben außerdem ergeben, daß 
in einem Etagenhause bei einiger Übung auch das Stock- 
werk ausgekundet werden kann, in dem der störende 
Apparat aufgestellt ist, 

Der Peiltrupp befaßt sich nur mit der Erledigung solcher 
. Beschwerden, bei denen es sich wirklich um Störungen 
durch Rückkopplung handelt. Beschwerden, bei denen nur 
Rückkopplung vom Absender vermutet wird, werden durch 
mündliche oder schriftliche Belehrung erledigt. Der Peil- 
trupp erledigt täglich, und zwar in den Abendstunden, 
durchschnittlich vier Aufträge. Wenn die Zahl der von 
vielen hundert Störungsfällen ausschließlich durch Peilung 
ermittelten Rückkoppler nur etwa 5 v. H, beträgt, so ist zu 
berücksichtigen, daß häufig die dem Peiltrupp von den 
Beschwerdeführern gemachten mündlichen Angaben zur 
- Feststellung ausreichten. Oft sind die Beschwerden auch 
übertrieben, und mitunter gibt es auch Fälle, in denen 
sich herausstellt, daß der Beschwerdeführer selbst der 
Störer ist, d. h. sein eigenes Gerät pfeift. In jedem 
Falle erfolgt Aufklärung und u. U. Ermahnung durch den 
Peiltrupp. : 

Man würde den Wert dieser Peilungen überschätzen, 
wenn man in ihm das Mittel zur völligen Unterdrückung 
der Rückkopplungsstörungen sehen wollte. Es kann und 
soll nur das letzte Glied in einem Ermittlungsverfahren sein. 


Die vorstehenden Ausführungen sollen den funktech- 
nischen Vereinen die Anregung geben, in der Frage der 
Riickkoppler von den bisherigen Erwägungen zur Tat zu 
schreiten. Auch den Bastlern eröffnet sich ein dankbares 
` Feld, denn die Schwierigkeit liegt hauptsächlich in der Her- 
stellung eines lautstarken und doch handlichen Gerätes, 
während sich das Peilen. von selbst erlernt. 


Abb. 4. 
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Das Verfahren ist, soweit bekannt, bisher nur in Hamburg 
angewandt worden. Es wäre dem Verfasser sehr erwünscht, 
wenn er über Beobachtungen und Erfahrungen ähnlicher 
Art in anderen Städten unterrichtet würde. 


Rundfunk in Australien. 
Auslands-Dienst des „Funk“, 
Sydney, Ende April.. 
Die Verhältnisse für die Einrichtung des Rundfunks liegen 
wohl in keinem Lande so ungünstig wie in Australien. ` Die 
spärliche Bevölkerung, die ausgedehnten Flächen des 
Landes und die große Entfernung der Städte voneinander 
scheinen fast unüberwindliche Hindernisse zu bieten. -Und 
doch ist das Problem zufriedenstellend gelöst worden. 
Australien hat jetzt einen ausgezeichnet eingerichteten und 
gut geleiteten Unterhaltungs- und Nachrichtenfunkdienst. 
Außer der Sendestelle 4qg in Brisbane, die von der Re- 
gierung betrieben wird, liegt der Betrieb der Rundfunk- 
sender in Händen größerer Gesellschaften. a 
Das ganze Land ist in Sendebezirke eingeteilt. Die am. 
weitesten vom Sender entfernt wohnenden Teilnehmer haben 
die höchsten Gebühren zu entrichten. Innerhalb eines Um- 
reises von 250 englischen Meilen zahlen die Hörer etwa 
35 Mk. im ersten Jahre. Dieser Betrag ermäßigt sich aber 
für die folgende Zeit. Die aufkommenden Gebühren fließen 
ann in eine Kasse, aus der die einzelnen Gesellschaften 
je nach der Stärke ihrer Sender entlohnt werden. 
die zahlreichen Schwarzhörer soll mit Strafen vorgegangen 
werden. Wenn alle Hörer ihre Beiträge entrichten würden, 
könnte nach Ansicht der Gesellschaften der Beitragssatz 
herabgesetzt werden. Einstweilen jedoch ist diese Möglich- 
keit noch nicht in Betracht zu ziehen. Gegen Ende vorigen 
Jahres betrug die Zahl der Beitrag entrichtenden Teil- 
rehmer etwa 80000 und die eingegangene Gesamtsumme 
2,6 Millionen Mk. 
Der Generalpostmeister, der den Betrieb der Gesell- 
schaften zu überwachen hat, stellte im letzten Jahresbericht 
fest, daß das finanzielle Ergebnis des Rundfunkbetriebes 
es den Gesellschaften erlauben wird, ihre Tätigkeit zu er- 
weitern. Die Postverwaltung stellte Leitungen zur Ver- 
fügung, um die Sendungen von Melbourne nach Neusüd- 
wales, Queensland und Südaustralien zu übertragen. 
Gegenwärtig sind zehn Rundfunksender in Australien 
vorhanden, die in größeren Städten oder in deren Nähe 
errichtet sind. Die Sender von Sydney und Perth haben 
eine en von 5 kW und arbeiten auf Welle 1100 
bzw. 1250, Mit der gleichen Stärke wirkt der Melbourner 
Rundfunksender 310, alle übrigen sind von mittlerer oder 
kleinerer Röhrenleistung und geben ihre Darbietungen auf 
Wellen zwischen 300 und 500 m. Täglich werden drei 
Vortragsfolgen gebracht, dazu zweimal am Tage Markt- 
berichte, die besonders von den entlegen wohnenden Far- 
mern als große Wohltat empfunden werden. Aus dem 
großen Einfluß, den der Rundfunk auf das Leben in Austra- 
lien bisher gewonnen hat, glaubt man folgern zu dürfen, 
daß er eine Abwanderung aus den übervölkerten Groß- 
städten aufs Land begünstigen wird, wo die Lebensverhält- 
nisse ungemein besser sind. 


Die Franzosen wünschen bessere Programme. Anläßlich 
der Bekanntmachung über die in Aussicht genommene 
Erhöhung der Leistung des Rundfunksenders der Pariser 
Post- und Telegraphenschule (F.P.T.T.) auf 10kW hofft 
man, daß im Zusammenhang damit gleichzeitig eine 
durchgreifende Neuregelung und bessere Ausgestaltung 
des von diesem Sender verbreiteten Programms vorge- 
nommen wird, Im Vergleich zu den Sendern anderer 
Länder ist das gegenwärtige Rundfunkprogramm des 
F. P. T.T.-Senders, besonders was den Umfang anbetrifft, 
sehr weit zurück. Da der Hörerschaft mit der Erhöhung 
der Leistung des Senders die Aufnahme der Darbietungen 
anderer Sender wesentlich erschwert wird, müßte ihr vom 
eigenen Sender ein ausgezeichneter Rundfunkdienst geboten 
werden, 


Der Umfang der Funkindustrie in den Vereinigten Staaten. 
In den Vereinigten Staaten gibt es zur Zeit rund 10000 
Berufsfunker. er 100000 Personen sind mit der Her- 
stellung von Funkgerät beschäftigt und etwa eine viertel 
Million Personen finden mittelbar oder unmittelbar durch 
die Funkindustrie Beschäftigung. 
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AUS DEN DEUTSCHEN SENDESTADTEN 


Sonderdienst des „Funk“. 


Neuigkeiten in Berlin. 
Berlin, 23. Mai. 


Was sollte es am ersten Pfingstfeiertag Neues geben? DaB 
es gegen Abend zu gießen begann und ein echter Landregen 


- den Optimismus aller schönwetterversprechenden Meteorologen 


kläglich ersäufte, das sahen, hörten und fühlten fröstelnd 
sämtliche Rundfunkteilnehmer; daß am Pfingstmontag keine 
Zeitungen erscheinen, wußten sie bereits vor einiger Zeit. 
Wie die politischen Kundgebungen dieses Sonntags verlaufen 
sind, ob es Zusammenstöße oder Schwierigkeiten gegeben hat: 
das wußten sie nicht; und erfuhren es auch nicht. Statt 
dieser immerhin ein wenig interessierenden Nachricht, ob 
Berlin am nächsten Morgen etwa unter dem Zeichen des 
Bürgerkrieges erwachen würde, vernahmen wir erschüttert, 
daß „morgen als siebenunddreißigster Reservesatz die Oper 
‚Washörichnur‘ zur Aufführung gelangt“... 

Dafür wird das Programm vom 1. Juni ab um zwei Wissens- 
gebiete bereichert: „Die Viertelstunde für den 
Landwirt“ wird jeden Dienstag, Donnerstag und Sonn- 
abend in der Mittagszeit von 12.00 bis 12.15 Uhr praktische 
Ratschläge für die Landwirtschaft, die allgemeine Wetterlage 
und eine Wettervorschau für die kommenden Tage bringen, 
daneben knapp gehaltene Vorberichte der Berliner Produkten- 
börse, der auswärtigen Viehmärkte und Butterberichte, soweit 
sie für den Landwirt von Wichtigkeit sind. Die Eröffnungs- 
ansprache hält der Präsident der Landwirtschaftskammer für 


-die Provinz Brandenburg und Berlin, v. Oppen-Dannenwalde. 


Weiter erscheinen jetzt Vorträge über Brief- 
markenkunde; als Redner sind drei kundige Herren 
gewonnen worden, und zwar Herbert Rosen, Paul P. Linden- 
berg und Major a. D. v. Rudolphi. 

Und die größte Neuigkeit: Max Heye, weiland Sprecher 
in Berlin, wird heitere Lieder singen... 


* 


Rosa Bertens sprach zwei Einakter, und es war eine pracht- 
volle Leistung. Selten haben wir vor dem Berliner Mikrophon 
eine Sprecherin gehört, die so hervorragend Menschen durch 
ihre Stimme zu charakterisieren vermochte: spitzig höhnisch 
die boshafte Dialektik in Strindberg ‘Die Stärkere“, breit, 
münchnerisch derb in der Groteske „Der Hinterhältige‘“ von 
Anselma Heine. An dieser Sprechkunst sollte manches Mit- 
glied des Berliner Sendespielensembles lernen! 

Einen Tag zuvor gab es „Minna von Barnhelm“ mit Else 
Heims als „Star“ des Abends. Man kennt sie in dieser Rolle 
von der Schaubühne her, und ihre Kunst bewährte sich auch 
vor dem Mikrophon. Karl Ebert spielte, gleichfalls mit Erfolg, 
die sympathische Figur des Tellheim und Patry, den bramar- 
basierenden Wachtmeister, auch Lucy Mannheim als Fran- 
ziska verdient genannt zu werden; dagegen konnte Edgar 
Klitsch als Just nicht immer befriedigen. Als Gesamteindruck: 
ein flotter Lustspielabend, der trotz der Übertragungstechnik 


dem Stück auch etwas von dem zarten Hauch ließ, der uns 
im Theater immer wieder erfreut. — Im Zyklus des deutschen 
Lustspiels hörten wir eine Komödie von Gottlieb Prehauser, 
der wohl nur Germanisten aus dem Kollegheft noch bekannt 
ist. Immerhin ist es interessant, und diesmal auch unter- 
haltsam, mit was für Späßen man sich in vergangenen Jahr- 
hunderten vergnügte. 
* 


Auch über die Vorträge muß wieder einmal Erfreu- 
liches ‚berichtet werden: in manchen Wochen ist die Fülle 
an Stoff und Zahl zu groß, um das Treffliche immer heraus- 
zufinden, jetzt aber verdienen die Reihenvorträge von Pro- 
fessor Heilfronn, Professor Bonn und Professor Delbrück ge- 
nannt zu werden. Professor Heilfronn versteht es aus- 
gezeichnet, im Plauderton die Rundfunkhörer mit dem Bürger- 
lichen Gesetzbuch bekannt zu machen, ein wahrhaft nützliches 
Beginnen; Professor Bonn spricht in dozierendem Ton, jedoch 
fesselnd über weltwirtschaftliche Neubildungen, und Professor 
Delbrück erzählt in seiner lebhaften Art, fast plaudernd, aus 
deutscher Vergangenheit. Hierzu kommt noch die Vortrags- 
reihe von Professor Hirsch über die Probleme des modernen 
Handels. Der Leiter des Vortragsdienstes hat hier einen 
selten glücklichen Griff getan, als er diese vier Professoren 
gewann, die nicht nur klangvolle Namen haben, sondern auch 
vor dem Mikrophon zu sprechen und zu fesseln verstehen. 

Ein zeitgemäßes Thema behandelte Paul Klostermann in 
seinem Vortrag über den Kraftradsportler und seine Ma- 
schine, und für die Reiselustigen gab Sanitätsrat Dr. Frank 
Ratschläge über deutsche Bäder und Fritz Badicke regte zu 
Wanderungen nach entlegenen Havelseen an. 


* 


Pfingsten, das fröhliche Fest ... mit viel, viel Musik; 
morgens, vormittags, mittags, nachmittags, abends und noch 
Tanzmusik. Es scheint doch etwas zuviel zu sein, wenn auch 
am zweiten Feiertag Käthe Grabert am Vormittag und 
am Nachmittag Eugen Rex das gesprochene Wort zur 
Geltung brachten. 

Die Frühkonzerte wurden von dem Berliner Funkorchester 
unter Dr. Buschkötter als Dirigent und dem Groß-Berliner 
Sinfonie-Blasorchester mit Obermusikmeister a. D. Sabac-el- 
Cher ausgeführt. Die Nachmittagskonzerte bestritt die Ber- 
liner Funkkapelle und zum Mittag hörten wir wieder einmal 
ein Mandolinenorchester. „Mailiches“ hieß die etwas ge- 
quälte Überschrift der sonst angenehmen Abendunterhaltung 
am Pfingstsonntag, bei der das beliebte Dietrich-Quartett und 
Max Kuttner nicht mit Einlagen kargten, wenn man auch 
auf ein Opernpotpourri auf Schrammeln gern verzichtet 
hätte. Bruno Seidler-Winkler dirigierte das Orchesterkonzert 
am zweiten Feiertag, glücklich unterstützt von Elise von 
Catopol und Hans Batteux, die Arien und Duette sangen. 

mal, 
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Der neue Stuttgarter Sender. l 
f i . Stuttgart, 21. Mai. 
Die Gebäude des neuen Stuttgarter Senders sind jetżt im 
Rohbau fertig. Die Anlage auf dem Hoffeld bei Degerloch, 
auf den südlichen Höhen Stuttgarts am Anfang der Filder- 
hochebene gelegen, macht einen recht stattlichen Eindruck. 
Weithin ist die Sendestelle sichtbar. An sichtklaren Tagen 
schweift der Blick hinüber zu den Bergen der schwäbischen 
Alb, die über dem Neckartal drüben liegen. Die Sendestelle 


liegt, vom sendetechnischen Standpunkt aus betrachtet, sehr- 


ünstig. Jedenfalls weit vorteilhafter als der alte. Sender 
in Feuerbach, auf der entgegengeantzten: nördlichen Stadt- 
seite, eingeschlossen von den Ausläufern der Stuttgarter 
Berge. Die inmitten von Feldern freistehende Anlage, 
Ay km von der Staatsstraße Stuttgart—Tübingen abseits 
elegen, ist bereits von einem hohen Zaün umgeben. Im 
ordergrund steht das architektonisch gut wirkende, impo- 
sante Maschinenhaus mit hohen Fenstern und der großen 
ovalen Öffnung für die Zuleitung der Antennendrähte. In 
einiger Entfernung steht das Wohnhaus für die Ange- 
stellten. Es fehlt jetzt nur noch die Innenausstattung und 
die Erstellung der 100° Meter hohen Türme, die demnächst 
auch in Angriff genommen werden dürfte. Unter diesen 
Umständen dari man erwarten, daß die ganze Anlage, wie 
geplant. im Herbst in Betrieb genommen werden kann. 

as Sendeprogramm, das stetig künstlerische Vervollkomm- 
nung durch den Programmleiter Dr. Maier erfährt, gibt doch 
auch Anlaß zu einigen Bemerkungen. 
hat eine ganze Anzahl. guter Sprecher; wir 
Heye, Struve, auf dem Gebiet der Dialektdichtung Georg Ott. 
Dagegen ist die oft recht saloppe Art der Ansage von Ernst 
Stockinger zu beanstanden. uch bei der Ansage sollten 
angefangene Sätze mindestens zu Ende gesprochen werden. 


nennen Max 


Geschieht das nicht, dann macht das einen sehr schlechten: 


Eindruck, unter dem sogar die Leistungen des Senders 
leiden. Die religiösen Morgenfeiern, die man fast allsonn- 
täglich veranstaltet, kommen auch an Kreise heran, die 
sonst die Kirche nicht besuchen. 
daß man Redner gewinnt, die nicht zu sehr ins Pastora 

verfallen und der Feier ihre Frische nehmen. Auch von der 
Technik des Sprechens sollten sie etwas verstehen. — Im 
Mozart-Zyklus heben wir bei der ersten Wiederholung von 
„Don Giovanni“ Frau Rhoda von Glehns (vom Landestheater) 
herrliche Stimme hervor, die sehr gut durchkam. Mit Über- 
tragungen hatte man vergangene Woche wenig Glück. Die 
Wiedergabe des Beethoven-Abends aus Mannheim gelang 
nicht, die Übertragung aus dem Festsaal der Liederhalle 
war auch nur mit Einschränkungen ein Erfolg. Das Orgel- 
konzert von H. Keller war sehr schön, die Solostimmen auch 
noch gut, aber die Chöre anzuhören, war leider kein Genuß. 
Es scheint überhaupt fraglich zu sein, ob sich die Lieder- 
halle nach einer Reihe 
tragungen eignet. rz. 

: * 


„Richardis“ im Rundfunk. 
München, 22. Mai. 


Zu einem starken, wohl von ihm selbst verfaßten Text mit 
knapper, wuchtiger Handlung schrieb der Komponist Her- 
mann Wolfgang von Waltershausen eine äußerst geschickte, 
das Mysterium von der heiligen Richardis aufhellende, ein- 
heitlich durchgeführte und durchgefühlte Musik. Infolge 
ihrer schlichten und unkomplizierten Liniengebung ist diese 
Oper für den Rundfunk besonders geeignet. Es war selbst 
dem Nichtkenner des Inhalts nicht schwer, der Handlung zu 
folgen, zumal er vor jedem Akte in klarer Weise angegeben 
wurde. Dafür, daß die Deutsche Stunde das Werk im Sende- 
raum aufführte, gebührt ihr doppelter Dank. Einmal, da 
sie überhaupt die Oper, die in München und wohl auch 
anderswo ziemlich unbekannt ist, hören ließ, und zweitens, 
daß wieder einmal unmittelbar im Sender Oper gespielt 
wurde. Es erwies sich von neuem, um wieviel stärker und 
reiner eine solche Auflührung gegenüber einer noch so guten 
Übertragung aus der Staatsoper ist. Auch hat die Deutsche 
Stunde mehrere vortrefflich eingesungene Kräfte, die sich 
hören lassen können und die unter der Leitung des Kom- 
ponisten auch eine würdjge Aufführung der „Richardis“ er- 
möglichten. Voran muß aber das Rundfunkorchester ge- 
nannt werden, das sich ganz auf der Höhe zeigte; daneben 
der Chor, der besonders im Gesang der Nonnen in reiner 
Tongebung, glimzte, Den Kaiser Karl den Reichen, der die 
Äbtissin Richardis raubt, zur Kaiserin macht und an ihrer 
Keuschheit zerbricht, gab Wilhelm Bauer. Diesem 
kultivierten Singer lagen am besten die lyrischen Partien 
der Rolle; das Dramatische, das Brutal-Sinnliche vermochte 
er leider nicht so zu len daß der Hörer ein dem Texte 

d 


entsprechendes Bild des Kaisers bekam. So blieben sein 
Hohn im ersten, seine sich steigernde Sinnlichkeit im 
zweiten Akt in Ansitzen stecken. Bauer müßte stärker 
unterstreichen. er war nur in seiner klaren Aussprache rund- 


funkisch; er hätte wahrscheinlich das Format für die Opern- 


Der Stuttgarter Sender. 


Da ist es nun sehr richtig; 
e 


Se 


mißlungener Versuche für Über- 


EUNA 


'Oßwald, der sehr starke dramatische Momente 


‚ans Herz 


‚ordnung begann der amtliche Rundfunkdienst; 


‘weiter auszubauen. 


JAHR 1926 


bühne gehabt. Die beiden andern bewährten Siin ar, Max 
atte, un 
Theodor Ducrue, dessen Gestalt sich wohl am besten 
zu einem Bilde formte, waren rundfunkmäßig ausgezeichnet. 
Die Titelrolle sang Margarete Wicher. Richardis ist 
anz auf keusche Abwehr gestellt, textlich und gesanglich. 
er angenehme Sopran der Sängerin schuf eine Gestalt, die 
grif und deren Stimme im Branden der männ- 
lichen Temperamente rein und stolz aufklang. Diese Gegen- 
sätze kamen denn auch bei der Aufführung hervorragend 
zur Wirkung. i W.J. 


* 


` „Das Haus des Groß-Kölner Funk.“ Wie in Heft 20 des 
„Funk“ berichtet, sind die Vorbereitungen fiir die Auf- 
stellung des ,Rheinland-Senders” in Langenberg, 
der mit einer Energie von 60 kW arbeiten soll, in vollem 
Gange; auch mit der Einrichtung der Besprechungsräume 
in verschiedenen ‚rheinischen Städten ist bereits begonnen 
worden. Besondere Anstrengungen macht naturgemäß Köln, 
das sich als Mittelpunkt des rheinischen Rundfunkbereiches 
fühlt und dessen Bürgermeister, Dr. Adenauer, sich seinerzeit 
sehr ernsthaft und eindringlich für die Verlegung des Sende- 
betriebs nach Köln einsetzte; so wird jetzt in der Dagabert- 
straße, im sogenannten „Krahnenhof”, das Haus des Groß- 
Kölner Funk eingerichtet. Die Stadt hat den zunächst von der 
Schlosserinnung begonnenen Großbau übernommen und führt 
in Übereinstimmung mit der Kölner Oberpostdirektion die 
innere Einrichtung des Hauses aus, wobei zunächst ein 
350 qm großer Besprechungsraum mit Empore 
und ein Maschinenraum das hauptsächlichste sind. In dem 
Besprechungsraum sollen auch ganze Funkspiele aufgeführt 
werden. Gleichzeitig entsteht in Düsseldorf ein ähn- 
licher Besprechungsraum. 


Brüssel auf Welle 487 m. Nach Inbetriebnahme des Ant- 
werpener Rundfunksenders, der auf Welle 250 m arbeitet, 
verwendet der Brüsseler Sender gegenwärtig die Welle 487 m. 


Wer beobachtet die Zeitzeichen? Die Deutsche Seewarte 
richtet an alle Benutzer des „Funkwetters”, Liste und 
Schlüssel der Wetterfunksprüche, Zeitsignale usw., die Bitte, 
eventuell unrichtige Angaben oder in der Folgezeit bemerkte 
Abweichungen an die „Deutsche Seewarte, Abt. III, Funk- 
referat" mitzuteilen. 


Die Teilnahme am Rundfunk in Ungarn. Aus Budapest 
wird uns berichtet: Der ungarische Rundfunk ist ganz jungen 
Ursprungs und begann eigentlich erst im November 1925, 
als der ungarische Handelsminister die Funkverordnung 
herausgab; gleichzeitig mit dem Inkrafttreten dieser Ver- 
der Auf- 
nahmeraum befindet sich im Inneren der Stadt, während sich 
die Sendeeinrichtungen auf der nächst der Hauptstadt be- 
findlichen Insel Csepel befindet, mit dem Aufnahmeraum 
durch eine direkte Drahtleitung verbunden. Für jedes 
Fmpiangegarit sind der Post monatlich 30000 Kronen zu 
zahlen. ie die statistische Übersicht des Königl. ung. 
statistischen Amtes meldet, betrug am 31. Dezember v. J. 
die Zahl der Teilnehmer 17072; doch ist mit einem raschen 
Anwachsen dieser Zahl zu rechnen, zumal die ungarische 
Post die Absicht hat, den Sender mit größerer Energie zu 
versehen — gegenwärtig beträgt sie 2 kW —, wodurch 


‘es dann möglich sein wird im ganzen Lande den Buda- 


pester Sender mit einfachen und billigen Geräten aufzu- 
nehmen. 


Englische Kurzwellensender für den Flugfunkdienst. Das 


‘englische Luftverkehrsministerium hat die Verwendung von 
‚Kurzwellensendern für den Verkehr mit Luftfahrzeugen in 


Aussicht genommen. Gegenwärtig sollen bereits fünf Flug- 
platzfunkstellen im Bau sein, und zwar in Cranwell (Eng- 
land), Rufzeichen gfc, Calstock (England), Rufzeichen gfp, 
Leuchers (Schottland), Rufzeichen gfo, Kairo (Agypten, 
Rufzeichen geh, und Malta gha. 


Der Ausbau des englischen Funknetzes. Die Marconi Co. 
hat von. der britischen Post- und Telegraphenverwaltung 
den Auftrag erhalten, den Funkbetrieb mit dem Auslande 
Außer mit den meisten europäischen 
Staaten soll nach und nach Funkverbindung mit fast allen 
außereuropäischen Ländern hergestellt werden. Man hofft 


‘schon im Mai den Verkehr mit Kanada und Südafrika auf- 


nehmen zu können, die Funklinien nach Australien und 
Indien sollen im Herbst in Betrieb genommen werden. 
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EIN BLICK IN DEN BLÄTTERWALD 


Im „Acht-Uhr-Abendblatt“ schreibt Felix Hol- 
länder, der Romandichter, Bühnenleiter und Theater- 
kritiker unter der Überschrift „Theater, Film, Funk“ über 
die Aufgaben des Rundfunks u. a. folgendes: ,, .. . Und hier 
ist eine weitere Aufgabe des Rundfunks. Er soll künst- 
lerisch erziehen. Den Spießern muß er einbläuen, daß wahr- 
haftige Dichtung nichts mit Zimperlichkeit zu schaffen hat 
daß es eine Mißachtung des Volkes ist, ihm die Werke 
seiner Dichter in gereinigtem, oder sagen wir besser, ver- 
hunztem Zustand vorzusetzen. Gegen Kompromisse solcher 
Art, gegen Vorurteile, gewachsen aus übler Tradition, gegen 
die muckerischen Briefe und Einflüsterungen, muß er mit 
allen Energien ankämpfen, will er eine Mission erfüllen. — 
Die literarische Kritik aber, die in Zukunft an 
seiner Entwicklung und seinen Leistungen nicht mehr vorbei- 
ehen kann, wird. ihm wachen Auges zur Seite stehen — 
thn gegen hemmende Einflüsse schützen müssen. Sie ist 
sein natürlicher Bundesgenosse — ob sie seine Bestrebungen 
unterstützt oder seine Schwächen aufdeckt, — Die. Kritik 
kann die Wirtschaft — kann das Reale nur fördern, wenn 
sie sich an die Idee hält.. Und jene Theaterdirektoren, die 
für ihre Misere eine nach allen Richtungen hin ünaöhiängige 
Kritik verantwortlich machen, sind komplette Dummi tp e. 
Ihnen geht es um den Wanst — nicht um das Werk. an 
kann dem Theater — man ‚kann dem Rundfunk keinen 
besseren Dienst erweisen, als wenn man den strengsten Maß- 
stab an sie legt.“ x 


* 


In der. „12-Uhr-Mittags-Zeitung“ übt Professor 
Herbert Hirschberg, der Herausgeber des „Geistigen Ar- 
beiters“, hinter dessen scharf-zugespitzten Ausführungen 
“zweifellos auch der Verband Deutscher Erzähler 
steht, unter der Überschrift „Unsere tägliche Katastrophe“ 
eine vernichtende Kritik an den Darbietungen der Berliner 
Funk-Stunde; manche dieser Angriffe scheinen unberechtigt 
oder zum mindesten übertrieben; er sagt u. a.: „Die Pro- 
gramme erwecken den Eindruck, als ob wan vor dreißig 
Jahren durch die Zeit krebsen würde: Paula Ludwig — eigene 
Dichtungen. Wer ist Paula Ludwig? Perspektive einer Dorf- 
schule von Dichterinnen!“, dann heißt es weiter: „Wovon ich 
ausführlicher reden muß, sind die episehen Produkte, die 
mir meine Antenne aus der Tenne der Rundfunkernte über- 
bringt. Es sei fern von mir, die Dilettanten, die sich hier 
unmöglich machen, auch noch zu benamsen. “Das Tollste 
ist aber dieser sogenannte Roman, ein übles, jeder Stilkunst 
hohnsprechendes Machwerk, dessen schale Fluchwürdigkeit 
uns sogar noch als Funkspiel aufgetischt wird. Das ist 
die Katastrophe, von der ich reden will und muß... 
Wer hat diesen Gramatzki ohne jede Ahnung von deut- 
scher Grammatik wohl ausgegraben? Und die Herren vom 
Kultusministerium, die im Aufsichtsrat der. Funk-Stunde 
sitzen, dulden diese Schändung des Berliner Senders, wäh- 
rend sie eben der hiesigen Akademie der Künste eine Sektion 
für Dichtung angegliedert haben... Hier liegt keine 
Schuld der Funk-Stunden-Leitung vor, denn sie kann es nicht 
besser. Sie kann nicht mehr, da ihr Unvermögen in ihrem 
Unverständnis begründet liegt. Während Frankfurt, Ham- 
burg, Breslau, ien und Zürich Leute von literarischer 
Bedeutung an der Spitze der Station wissen, wird der Ber- 
liner Sender von einem ehemaligen Reklamemann namens 
Knöpfke verwaltet. Ihm zur Seite stehen die Herren 
Bransen und Braun, die sich in die Verantwortung 
für die Vortragsfolgen teilen. Die Liste des Verbandes 
Deutscher Erzähler ist diesen literarischen Leitern der Funk- 
Stunde seit Jahresfrist genau genug bekannt. Hieraus hätten 
sie eine Fundgrube an entsprechenden Schöpfern echter 
deutscher Wortkunst dem Berliner Hörer eröffnen können. 
Die Funk-Stunde aber bringt mit wahrer Wollust eine 
eigens hierfür ausgesuchte Riege von Dillettanten an unser 
wehrloses Ohr.“ -— Die Angriffe, die Prof. Hirschberg 
in diesem Zusammenhang gegen Staatssekretär 
Dr. Bredow richtet, sind unbegründet, da Staatssekretär 
Dr. Bredow auf das kulturelle Niveau der Programme ohne 
Einfluß!) ist, den sich ausdrücklich die Kultusministerien der 
Länder vorbehalten haben, deren „Kulturbeiräte“ bisher nicht 
in Erscheinung getreten sind. 

* 


Wie der „Vossischen Zeitung“ aus London berichtet 
wird, erklärt Bernard Shaw in einem offenen Brief zu der 
Frage, ob der Theaterbeifall berechtigt sei, daß er während 
der Vorstellung mit Lärmen in einer Kirche gleichzustellen 


sei. . ‚Einer der größten Dienste, die der Rundfunk der 
Menschheit geleistet habe, bestehe darin, die Schauspieler 
daran zu Zugleich lerne 


gewöhnen, ohne Beifall zu arbeiten. 
das Publikum den gräßlichen Lärm kennen, den der Beifall 
1) Vgl auch den Aufsatz „Zukunftssorgen des Rundfunks“ 
auf S. 169 des vorliegenden Heftes. 


- Geist ‘und 


- Bühnenwerke 


einer Masse darstelle,.sobald im Rundfunk von einem Opern- 
hause aus eine:Oper übermittelt werde. ‚Der Beifall nach 
einem Aktschluß macht dann auf den Rundfunkhörer den Ein- 
druck des Lärmens von Wilden in einer Höhle. Die einzigen 
Vergnügungen, bei denen lautes Lachen und Beifall am Platze 
seien, wären komische Leistungen und Clowns und politische 
Reden, denn diese Vergnügungen seien nur dazu bestimmt, 
den Beifallslärm hervorzurufen. Wenn ein Drama aufgeführt 
wird, wie amiisant es auch sein mag, sollte nie Beifall auf 
offener Szene erfolgen, und es sollte keinem Schauspieler ge- 
stattet sein, nachdem er sich entkostümiert hat, nachträglich 
noch Beifall entgegenzunehmen. Der Ruf nach dem Verfasser 
ist eine Unverschämtheit, da das Publikum sich nie dessen 
bewußt sein sollte, daß es überhaupt einen Verfasser gibt. 

* 


In der „B.Z. am Mittag“ bespricht Rechtsanwalt Dr. Erwin 
Reiche des Rundfunks „Tantieme-Pflicht an die 
Autoren“ und führt darin, nachdem er die Klage v. Hof- 
mannsthals und. Gerhart Hauptmanns kurz angedeutet, u. a. 
folgendes aus: ‚Die verklagten Sendegesellschaften verwiesen 
auf den unstreitigen Umstand, daß das alte Gesetz die neue 
Rechtstatsache noch nicht ausdrücklich habe berücksichtigen 
können, verwiesen auf eine Ausnahmebestimmung des Ge- 
setzes, nach der der öffentliche „Vortrag“ eines erschienenen 
Schriftwerkes frei sei. Und meinten, im übrigen sei es ja 
auch eine unbezahlbare Reklame für den Verfasser, verfunkt 
zu werden, und schließlich falle Herrn Hauptmann kein Stein 
aus der Krone ... usw. ... Worauf von der Autorenseite 
erwidert wurde: 1. daß immerhin geistiger Diebstahl eine 
unerlaubte Handlung sei wie die Verletzung ` materieller 
Güter, ‘und zwar auch nach den Gesetzen ‘des irdischen 
Staates, 2. daß z. B. der Dichter Hofmannsthal es sich vor- 
behalten dürfe, zu entscheiden, ob er a) die Gratis,,reklame“ 
durch Vorführung seines zartesten Werkes (,.Der Tor und 
der Tod“) wirklich für eine Reklame halte, und b) überhaupt 
eine Rundfunkpropaganda für sich wünsche, 3. daß Sende- 
spiele nicht Vortragsrezitation sei, und 4. bis z), daß die 
Sendung den gesetzlichen Tatbestand des dem Urheber vor- 
behaltenen Rechtes gewerblicher Verbreitung erfiille. Die 
Berliner Landgerichte I und III entschieden sich für den 
egen die Ausbeutung, das Landgericht III in 
einem den EeSetzesbegriff des Schriftwerkes und dessen Be- 
stimmung tief aufdeckenden Urteil. Das Kammergericht bil- 
ligte beide, Urteile . . . In diesen Tagen hat die höchste 
Instanz. entschieden. Das Reichsgericht (1. Zivil- 
senat) hat das Funk-Urheberrecht autoritativ 
festgestellt und die ungenehmigte Sendung geschützter 
ke als eine dem Wortlaute: und Sinne des 
Urheberrechtsgesetzes widersprechende Verbreitung fremder 
Geistesarbeit gekennzeichnet.‘ 
* 


Einen sehr interessanten Versuch unternimmt die „Deutsche 
Stunde in Bayern“, die in ihrer Sendezeitschrift, dem „Süd- 
deutschen Rundfunk“, eine Rundfrage „Das e- 
sprochene Buch“ an ihre Hörer veranstaltet, nachdem 


“eine erste Umfrage dieser Art „Rundfunk und Kind“ höchst 


beachtenswerte Ergebnisse gebracht ‘hatte. Es heißt da: 
„Wenn man die öffentlichen Bibliotheken Münchens unter 
die Einwohner verteilen wollte, könnte jeder fünf Bücher 


- mit nach-Haus nehmen. Würde man die Bände der deutschen 


und österreichischen Büchereien nebeneinanderstellen, so 
würde man damit von Berlin bis Neapel reichen. Aber all 
diese eindrucksvollen Zahlen verblassen neben der Über- 
legung, daß ein in den Sender gesprochenes kleines Wort 
seinen Weg in die ganze Welt nimmt und von Hundert- 
tausenden gehört wird. Deshalb lohnt es sich wohl einmal, 
darüber nachzudenken, wie sich der Rundfunk, der alles Ge- 
druckte augenblicklich in eine Ansprache an Völker um- 
setzen kann, mit dem stilleren Buch vertrügt, das langsam 
von Hand zu Hand wandert. Wir unterbreiten dieses Thema, 
das Thema ‚Rundfunk und Buch‘ also, unsern Lesern 
wiederum zur allgemeinen Aussprache. Die Umfrage ‚Rund- 
funk und Kind‘, deren Ergebnis in Nr. 19 des ‚Süddeutschen 
Rundfunk‘ veröffentlicht wurde, zeitigte bei lebhafter Be- 


‘teiligung so wertvolle Anregungen, daß wir uns für die Klä- 


‚funk Ihre literarischen Bedürfnisse oder: regt 


-schon einmal zumi Kauf eines Buches bestimmen lassen? 


rung des kulturell besonders einschneidenden Problems, ob 
der Rundfunk dem Buch schade oder nütze, wohl besonders 
viel erwarten dürfen.. Nicht nur der einzelne ja wird -davon 
betroffen, sondern schlechthin die ganze geistige Welt. Um 
die Stellungnahme zu erleichtern, haben wir das Thema dies- 
mal in bestimmte Fragen aufgelöst.“ Die drei Fragen, die 
im einzelnen ‘erläutert sind, lauten: „Befriedigt der Rund- 
er Sie zu 
weiterer Lektüre an? _ Haben Sie sich durch den Rundfunk 
In 
welcher Form wollen Sie von Büchern unterrichtet sein?“ — 
Uber Müsik;- Musikliteratur und Noten sollen die Hörer bzw. 
die Leser des „Süddeutschen Rundfunks“ in einer späteren 
Abhandlung befragt werden. 
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EIN BRIEF AN DEN ‚FUNK‘ 


Die Sache des Hörspiels. 


Leipzig, Himmelfahrt. 
Verehrter Ludwig Kapeller! 


Dieser Brief, der weniger ein Aufsatz als ein Aufruf 
werden wird, ist veranlaßt durch Mordos Artikel in Heft 20 
des „Funk” und ist meine Antwort darauf. 

Es ist ein beschämendes Schauspiel: die Techniker ar- 
beiten mit Hingabe aller Kräfte, allen Wissens und Könnens, 
die besten und feinsten Köpfe des Jahrhunderts sind ohne 
Ablaß bemüht, das Funkwesen zu verbessern, in täglichem 
Austausch der Erfahrungen haben alle Nationen Teil an 
Fortschritt und Vervollkommnung der technischen Probleme 
des Rundfunks — aber die Nutznießer dieser herkulischen 
Mühen, die Rundfunkgesellschaften, haben ihrer Bequem- 
lichkeit und Fahrlässigkeit ein prachtvolles Wort erfunden: 
„Kulturfaktor"!)! Wo die Ingenieure handeln, plappern sie 
gedankenlos dieses Wort. Berufene sprechen ab und zu 
dieses Wort aus, soweit sie sonderbar genug den Rundfunk 
meiren, und Unberufene berufen sich auf diese Vokabel, 
wenn es gilt, den Mittelstand zu bluffen oder die eigene 
Blöße zu bedecken. Wie die Lilien auf dem Felde führen 
die meisten Sendedirektionen ihr Leben; „Kultur“ und 
Arbeit scheint ihnen eine contradictio in adjecto; aus ihrer 
Gewissenlosigkeit entstehen die hanebüchenen Programme, 
wie aus ungepflegten Beeten Huflattich und Löwenzahn, 

Ach, verzeihen Sie den Ausbruch eines Temperaments, 
das die Grenze der gerechten Anklage schon überschritten 
hat; zur Sache denn! 

Es gibt in Deutschland an die dreißig Hörspielleiter. 
Wieviele haben ernst und bekümmert über das Wesen 
des Hörspiels nachgedacht, wievielen brennt es auf den 
Nägeln, frißt es die Tage, verzehrt es die freien Stunden, 
wieviele proben und verwerfen, üben und suchen, versuchen 
und untersuchen, denken und bedenken; wieviele, meinen 
Sie, setzen Willen und Kraft, Zeit und Begeisterung, ihre 
ganze Person an eine so gewaltige Sache, an ihre Sache, 
wieviele tun, was der geringste Monteur tut?! Wieviele 
haben den Spaten ihres Denkens angesetzt, um in dem 
wunderbaren Brachland einer neuen Kunst zu graben? Ich 
kenne zwei, drei, Sie vielleicht noch einen, das sind vier: 
keiner von ihnen ist in Berlin. Rentnerseelen, wo sie 
Pioniere sein könnten, sein müßten! 

Ich habe oft und deutlich genug meine Meinung von 
Hörspiel, Hörspielleitung und .Hörspieler gesagt und mag 
mich hier nicht wiederholen. In Heft 20 des „Funk“ fordert 
Renato Mordo, fordern Sie, lieber stürmisch schneidiger 
Kapeller, eine Rundfunk-Theaterschule. Im Bunde der 
Fordernden bin ich der Dritte. Die „Kultur“ kommt näm- 
lich nicht von allein, wie die Gänseblümchen. Darum 
wollen wir unsere Stimmen ansammeln zu einem Aufruf: 
Hörspiel-Schule! 

Das Hörspiel ist da, trotz Sabotage nichtsnutziger Spiegel- 
menschen. Aber lange genug ist es von Verrätern, Charla- 
tanen und Zieraffen zu seinem Zerrbild verstümmelt worden. 
Vereinzelt, überbrüllt, in hoffnungsloser Opposition, der 
eine belächelt, der andere verfehmt, so stehen die paar 
Leute, denen am Herzen liegt, daß das zukunftträchtige 
und verheißungsvolle Werk Wirklichkeit werde. 

Wer versteht eine Szene um das Mikrophon herum zu 
bauen? Wer versteht, die Stimmen, ihre Lagen und Ton- 
fälle gegeneinander abzustimmen, so daß ein akusti- 
sches Ensemble entsteht? Der Schauspieler auf der 
Bühne ist nicht frei, er spielt im Emsemble, seine eigene 
Bewegung ist bedingt durch die der Gegenspieler, im drei- 
dimensionalen, beengten und bedingenden Raum der Szene, 
in Maske und Kostüm, mit anschaulich schöner Geste, 
spielt seine Rolle; wer versteht es, den Hörspieler von 
den Bedingungen der raumhaften Bühne zu befreien; wer 
versteht, Tempo und neuen Gestus einer Hörszene zu be- 
stimmen; wer legt den neuen, unverbindlich schwunglosen, 
gehörten Mimus fest, den der Dichter in die Dichtung ein- 
gelagert hat; wer löst den Hörspieler aus dem Elan seines 

1) Hier allerdings irrt sich Herr Dr. Schirokauer: den Titel 
„Kulturfaktor“ gab Staatssekretär Dr. Bredow dem jungen 
Rundfunk mit auf den Weg als — Bremse für eine allzu 
gesohättetüchtige Auslegung und Ausnutzung der neuen Er- 

ndung. 


\ begierig 


Körpers in den seines Atems? Die akustische Bühne be- 
freit den Sprecher von Requisiten, von räumlichen Bedingt- 
heiten, von Dimensionen, von der Zucht seiner Gelenke: 
wer legt ihm die furchtbar strenge, die Zucht des Atems 
und Kehlkopfs auf? — Von dreißig, drei! Von hundert, drei! 

Wie lange wird man noch ohne Sprechchöre stümpern, 
und wie lange noch mit ihnen? Woher Sprechchöre, woher 
Sprecher, woher Früchte ohne Arbeit? 

Bevor man neue Funktürme errichtet und sich an Kilo- 
watts weiter begeistert: wir brauchen eine Hörspiel- 
Schule. Ein neuer Gestus ist entstanden. Der neue 
Mime, in nichts dem alten mehr verwandt, muß zum 
akustischen Spiel erzogen werden. Wir brauchen Spiel- 


leiter und Spieler, keine Bühnengrößen. — Der deutsche 
Rundfunk vergesse über der Expansion .nicht die Vertiefung, _ 


über der Offensive nicht die Basierung. 
Sie kennen mich genügend, Verehrter, um zu wissen, .wo 


ich selbst meinem Furor zustimmen kann und wo ich übers | 


Ziel geschossen bin, Den andern können Sie ja sagen, 
daß Sie nicht in jedem Punkte mit mir konform gehen. Ich 
weiß: blinder Eifer schadet nurl Aber besser vor Eifer 
blind als vor Trägheit des Herzens. 


Immer Ihr dankbarer Arno Schirokauer. 


* 


Und gleich die Antwort... 


Berlin, Pfingstsonntag. 
Lieber Herr Doktor Schirokauer! 


Ich habe lange und sehr ernsthaft gezögert, ob ich Ihren 
„offenen Brief“ den Lesern des „Funk“ übermitteln sollte; 
ich weiß, daß Ihr schönes Temperament sich nur an der 


Sache entzündet, Ihr stürmischer Bekennermut nur für die . 


Sache sich begeistert. Aber, lieber Herr Doktor Schirokauer, 
wer glaubt uns das? Gibt es noch Menschen, die nicht 
zwischen den Zeilen suchen, um das „letzte Ende“ 
zu entdecken; denn „letzten Endes“ muB doch jeder Kampf 
in dieser verwirtschaftlichten Gegenwart auch wirtschaft- 
liche Gründe haben, muß doch jeder Blick zur Höhe und 
jeder mutige Griff nach oben ein Ziel haben, ein „letztes 

nde“. Und dieser Ziele gibt es genug, zum Aussuchen 
genug: ein schönes Pöstchen, ein einträgliches Gehalt, -die 

onne des „Berühmtwerdens‘“, die Gewißheit, in allen Stel- 
lungen und Lebenslagen konterfeit und mit eindrucksvollen 
Unterschriften durch die Rotationsmaschinen gejagt zu 
werden. Seien Sie versichert: es gibt allerhand „Sachen“, 
für die man sich leidenschaftlich begeistern kann; aber die 
Sache, das Abstrakte, das Ideelle? .... daß wir so luxuriös 
romantisch sein könnten, noch an eine Entwicklung zu 
ga fanatisch das Gute und das Beste zu wollen, nicht 
ür uns, sondern für die Sache: das glaubt uns keiner! 

Deshalb drücke ich Ihnen herzlich die Hand für diesen 
Aufruf; nein, für diesen Aufschrei, den auch ich zuweilen 
hinausstoßen möchte in dieses elend-erbärmliche Heute; 
drücke Ihnen die Hand und möchte hoffen, daß wir noch 
recht lange miteinander wandeln möchten auf diesem ver- 
murten Pfad, der „zur Sache“ führt. Und ich glaube, daß 
es nichts schadet, die Leser des „Funk“ einmal einen Blick 
tun zu lassen auf den Schnürboden dieser Bühne, die sich 
„Fruchtbare Kritik“ nennt; denn die einen halten es für ein 
Marionetten-Theater für Säuglinge, die andern suchen nur 
die Drahtzieher; nur eine Handvoll Menschen wagt es, an 
einen Idealismus zu glauben. Aber hüten Sie sich, Herr 
Doktor Schirokauer, die mitleidsvolle Bezeichnung „Idealist“ 
oder „Märtyrer“ für einen Ehrentitel zu halten! Es ist 
nur — ein Ubach polierter Sarg, in den man Sie hineinlobt! 
Denn Achtung und Angst — jawohl: Angst! — haben sie 
ja doch vor uns. Gerade, weil sie uns nicht verstehen; und 
nur aus Angst werden sie zuweilen bösartig und zimmern 
Särge für uns. 

So, nun habe auch ich einmal aufgeschrien. Und viele 
mögen lächeln, mitleidig, maliziös, bösartig, in allen Schat- 
tierungen. Ein paar werden uns verstehen, lieber Schiro- 
kauer: der Doktor v. Boeckmann in München, Julius Witte 
in Leipzig, vielleicht auch Bischoff in Breslau, vielleicht 
sogar — viel mehr als wir denken. Aber sie dürfen 
nicht ... Begreifen Sie? ; 

Das Leben kann auch noch schön und lustig sein: Max 
Heye singt heitere Lieder in Berlin... 

ollen wir die allgemeine Lustigkeit mitmachen oder 
bleiben, was wir sind: bärbeißige Nörgler an einem herrlichen 
Geschäft, das, den Instinkt der Masse streichelnd, so bequem 
und reichlich Geld, Berühmtheit und Freuden einbringt? 

Ich drücke Ihnen die Hand als Ihr 

Ludwig Kapeller. 


176 


BER. DE SOSE Tach a E 


Are NE 


"Kochstraße 4 - * Fernruf: sg: Nummer 2495 


‚rechte, ungekrankte Verständnis! . 


DIE 
WOCHENSCHRIFT DES 


JAHR 6 re _ FUE WIEREIRS - | HEFT 23 


Schriftleitung: Ludwig Kapeller, Berlin SW 68 Verlag: Weidmannsche Buchhandlung, Berlin SW68 


Zimmerstraße 94 -.Fernruf: Zentrum Nr. 8083 u. 8084 


WETZOLT 


Die verwaiste Kultur im Rundfunk 


Von 
_ Ludwig Kapeller. 


Dies zuvor: ` É | zu betreuen, Und damals begriff ich; daß irgendein Fort- 

Die- folgenden. Ausführungen wollen nicht bewußt un- | schritt in der Welt, eine Entwicklung zum Guten und Bes- 
bestritten gute ‚Leistungen des Rundfunks verkennen; sie | seren durchaus nicht immer gewollt wird; daß sogar jene 
wollen auch- eine künstlerische Entwicklungslinie nicht | und gerade diese, die man für berufen hält, mit der zähesten 
leugnen, wollen die Fortschritte der Hörspielregie nicht ver- | Bequemlichkeit jeder Neuerung sich entgegenstemmen, mit 
heimlichen; sie wollen vor allem nicht: den guten Willen | der Kraft der Trägheit sich jeder Entwicklung widersetzen. 
zur Sache verschütten, von. dem viele Rundfunk-Tätigen Damals nahm ich diese praktische Weisheit zur Kennt- 
zweifellos erfüllt sind. Genau das Gegenteil möchten sie | nis; aber ich konnte nicht glauben, daß diese bequeme 
erreichen: den Idealisten am Werke das Rückgrat stärken, | und faule Weisheit. siegen würde. Ein Jahrzehnt ist. in- 


‘ihre Abhängigkeit von wirtschaftlichen und’ geschäftlichen | zwischen dahingegangen: und der kleinste Vorstadt- 


Erwägungen lockern, ihnen die Bahn frei machen helfen | „Kientopp" würde leere Bänke erleben, wollte er seinen 

zum letzten Ziel: einem reinen, sachlichen und beseelten | Besuchern die Filme und Beschreibungen von damals zu- 

Ehrgeiz für die Sache. . muten; der Kampf um die Gunst der Masse hat die faule 
So und nicht anders möchten diese Zeilen gelesen und | Trägheit hinweggeschwemmt, und es gibt heute kaum noch 

aufgefaßt sein; auch wenn sie zuweilen hart klingen und | einen. Film- ohne sachlichen, ohne künstlerischen Ehrgeiz. 

allzu scharf; denn wer etwas deutlich sagen will und ein- | Mein’ „Idealismus“ hatte also recht behalten. 

dringlich, der wird ‘laut sprechen müssen, rückhalt- und Jedoch: die Herstellung von Filmen war niemals ein 


rücksichtslos. Monopol — wie der Rundfunk. 
Dieser Vorspruch sei nicht als Bitte um Entschuldigung Deshalb scheint es geboten, ihn mit strengerem. Maß zu 
gedeutet, sondern als eine ae Bitte — um das | messen, stürmischer von ihm Ehrgeiz und Entwicklung zu 


fordern. 
* 


Der Rundfunk ist ein Monopol der bisher bestehenden 
Sendegesellschaften; wenn man so will: ein Monopol der 
Reichs-Rundfunk-Gesellschaft. Wie die Technik des Rund- 
funks ein Monopol der Deutschen Reichspost ist. So kénnte 
man meinen, das Technische im Rundfunk werde von keiner- 
lei sachlichem Ehrgeiz angefeuert?... Oft genug ward 
an dieser Stelle auf den Ernst hingewiesen, mit dem die 
Deutsche Reichspost, mit dem vor allem das Telegraphen- 
technische Reichsamt seine Entwicklungsaufgaben _ be- 
trachtet; längst ist der Vorsprung Amerikas im Rundfunk 
eingeholt, längst nimmt Deutschland im europäischen Rund- 
funkkonzert eine beherrschende Stellung ein, und fast jeder 
Tag bringt eine Neuerung, einen Fortschritt, eine Verbesse- 


* 


Diese erste erschütternde Erkenntnis erlebte ich, vor einem 
Jahrzehnt etwa, im Bereiche des Films, jener technischen 
Erfindung, die dem Rundfunk vielleicht am ehesten ver- 
gleichbar: ich hatte eine jener „Filmbeschreibungen” gelesen, 
wie sie den Kinobesuchern in die Hand gedrückt wurden; 
und ich schauderte bei dem Gedanken, daß auch mein Film, 
der eben gedreht wurde, in diesem Hintertreppen-Stil „ver- 
arztet" werden sollte; so bot ich mich an, diesen Wasch- 
zettel zu skizzieren, begegnete jedoch nur fassungslosem Er- 
staunen. „Wozu diese unnütze Miihe?", sagte man achsel- 
zuckend, „das Publikum .will es nicht anders und wäre 
höchst überrascht, plötzlich literarisch abgefaßte Beschrei- 
bungen verdauen zu sollen. Nein, lieber Freund, Sie ver- 
stehen die Psychologie der Masse nicht, verkennen in einem | rung: fast alle deutschen Sender sind vergrößert, die Auf- 
verstiegenen Idealismus ihre Wünsche und Neigungen; | nahmegeräte vervollkommnet, die Übertragungsleitungen 
und wir Fabrikanten haben weder Ursache noch Interesse, | verbessert worden; die Antennenmasten wachsen mit jedem 
das Volk irgendwie zu erziehen. Das Geschäft geht auch | Monat in die Höhe, die Bereiche des Detektorempfangs 
so recht gut!” . weit in die Breite; man bemüht sich um den plastischen 

Aus diesem Gespräch ward mir die schmerzliche Erkerint- | Rundfunk und, wie Staatssekretär Dr. Bredow dieser Tage 
nis: daß es Menschen gibt, die sich mit einer Sache befassen, | ausführte, man wird demnächst auch die Bildfunk-Versuche 
okne sie zu lieben, ohne mit einem sachlichen Ehrgeiz sie | aus den Studierzimmern der Gelehrten und den Laboratorien 
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der Ingenieure in die große Öffentlichkeit verpflanzen, wird 


einen Bild-Rundfunk-Sender in Berlin aufstellen, um auch 


dieses neue Arbeitsgebiet der drahtlosen Technik durch die 
Praxis rascher zu fördern. 

Und in allen Sendehäusern der Rundfunk-Gesellschaften 
findet man irgendwo eine Tür mit der Anschrift: „Versuchs- 
raum der Deutschen Reichspost”, winzige Zweigstellen des 
Riesenbaues in der Neuen Friedrichstraße, der fast aus- 
schließlich aus ähnlichen Laboratorien zusammengesetzt ist, 
die Rundfunk-Abteilung des Telegraphentechnischen Reichs- 
amts, die nicht ruht, den Höchststand der Übertragungs- 
möglichkeiten zu erreichen. i 

Hat jedoch schon jemals jemand irgendwo von einem 
„Künstlerischen Rundfunk-Laboratorium” gehört? Dafür ver- 
nahmen wir neulich die Feststellung, daß die Reichs-Rundfunk- 
Gesellschaft mit Kunst und Kultur satzungsgemäß nichts zu 
tun habe. Wo bleibt eine Zentralstelle für diese wichtigsten 
Belange des Rundfunks, wo bleibt ein „Reichsamt für 
Rundfunkkultur", das akustisch-künstlerische „Laboratorien“ 
einrichtet, Redner- und Hörspielschulen, Versuchsbühnen 
und Geschmacksakademien für Rundfunksprecher? 


* 


Die Deutsche Reichspost und mit ihr das Telegraphen- 
technische Reichsamt unterstehen der öffentlichen Kritik 
durch Parlament und Presse; und nie gab es eine Anfrage, 
einen Angriff, den die Behörde unbeachtet gelassen hätte; 
Staatssekretär Dr. Bredow bemüht sich persönlich, Anre- 
gungen der Presse entgegenzunehmen, sie über Neuerungen 
auf dem laufenden zu halten, und die Dienststellen wett- 
eifern in ihrer Bereitwilligkeit, Auskünfte zu geben. 

Die Direktoren der Sendegesellschaften jedoch sind nur 
ihrem Aufsichtsrat verantwortlich, und in diesen Räten ist 
kein einziger Kopf, der für geschmackliche Dinge verant- 
wortlich und zuständig wäre, an den man sich anregend 
oder beschwerdeführend wenden könnte; die Kritik der 
Presse wird achselzuckend beiseitegelegt; man braucht sie 
nicht. Man hat seine eigene Sendezeitschrift, und die ge- 
nügt, sich seinen Lorbeerhain zu pflanzen, in dem man be- 
häbig und breitspurig auf die Nörgler und Besserwisser 
herabsieht. Daß diese Sendezeitschriften — wie bei ihrer 
Schaffung ausdrücklich und tiefsinnig begründet — ein Teil 
des Rundfunks selbst sind, also wie dieser der öffentlichen 
Kritik unterstehen sollten: das hat man längst zum Ver- 
gessenen gelegt. Das Geschäft geht, die Auflage steigt, also 
wozu irgendwelchen Ehrgeiz? 


So muß sich die Berliner Funk-Stunde in der „B.Z. am 
Mittag” diese peinliche Anfrage gefallen lassen: „In der 
letzten Nummer der ‚Funkstunde‘, der offiziellen Programm- 
zeitschrift des Berliner Senders, deren Redaktion sich nicht 
in Kötzschenbroda, sondern wirklich in Berlin befinden soll, 
wird ein Hans-Reimann-Abend mit der Überschrift 
‚Ein lustiger Besuch’ folgendermaßen angekündigt: ‚Der Tag 
seiner Geburt ist der 18. November 1889 gewesen... 
Die tanzfreudigen Berliner überraschte er im abgelaufenen 
Winter durch seine hervorragende Arrangierung eines 
Reimann-Balles. Auch ein literarisches Kabarett in 
Leipzig hat er mit großem Erfolge geleitet. Er ist einer der 
besten Kenner und Sprecher des sächsischen Dialekts 
und hat dies lustige Gebiet zu seinem Spezialfach erkoren. 
Soistsein Name stets mit freudigen Ereig- 
nissen verbunden.‘ — Abgesehen davon, daß sich die 
‚Leser des kleinsten Provinzblattes einen derartigen Stil ver- 
bitten würden, ist die Verwechslung mit Ballveranstaltungen 
der Reimann-Schule mehr als beschämendi Wenn 
auch schon früher ähnliche Stilblüten die ,Funkstunde’ zu 
einem unfreiwilligen Witzblatt machten, ist die neueste 
Leistung geradezu grotesk. Immerhin wird derartiges von 
einigen hunderttausend Menschen gelesen! Gibt es kein 
Mittel, diese Lächerlichkeiten, die doch der Direktion der 
Rundfunkstelle einer Reichshauptstadt allmählich peinlich 
sein müssen, zu vermeiden?! LA. w. 6." 

Auf die erbetene Antwort wird noch heute gewartet. 

Aber es ist Schlimmeres geschehen; die Urteile der Fach- 
und Tagespresse über den gefunkten Roman in Berlin waren 
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vollkommen einmütig: eine... Katastrophe! Was tut die 
Leitung des Senders? Sie sieht ihren Fehlschlag nicht etwa 
ein, sondern — in der „Funkstunde” wird eine Reihe von 
Zuschriften veröffentlicht, die ihr Entzücken über den Kitsch 


aussprechen, in einem Stil, der allein schon genügen sollte, 


die Urteilskraft der Schreiber zu charakterisieren. 

Wo ist der geistig und künstlerisch kultivierte Kopf, der 
solche Entgleisungen verhindert? Wo ist der Einfluß der 
Presse auf die Sendegesellschaft, die Anfragen unbeant- 
wortet, Anregungen unberücksichtigt läßt? Welches öffent- 
liche Unternehmen dürfte es wagen, sich so rücksichtslos 
über alle Wünsche der öffentlichen Meinung, wie sie die 
Presse vertritt, hinwegzusetzen, ein Monopol so selbstherr- 
lich auszunutzen? 

* 


Der von der Presse so oft und so stiirmisch geforderte 
Fortschritt rennt gegen eine dicke Mauer aus Gummi; diese 
Wand trägt in Riesenbuchstaben die Aufschrift „Die 
Masse will's!" Und wenn der Leitung der Berliner 
Funk-Stunde sich Wünsche nahen oder Beschwerden, dann 
hat sie stets ein Medusenhaupt zur Hand: irgendeine be- 


geisterte Zuschrift eines Unbekannten, der das Gegenteil- 


behauptet. Mit diesen Zuschriften werden alle Bedenken 
niedergeschlagen, diese Zuschriften sind das Manometer der 
Beliebtheit des Rundfunks und — seiner Einträglichkeit. 


Sicherlich soll den Zuschriften an die Sendegesellschaften 
nicht jeder Wert abgesprochen werden; so hat der geistvolle 
Leiter der „Deutschen Stunde in Bayern”, Dr. Kurt v. Boeck- 
mann, manchen interessanten Versuch durchgeführt: er hatte 
„Nähstunden” drahtlos verbreitet, glaubte jedoch, damit 
einen Fehlgriff getan zu haben; so ließ er die Vortragsreihe 
plötzlich und schlußlos abbrechen. Eine Fülle von er- 
staunten und empörten Zuschriften sagte ihm, daß diese 
Stunden viel und gern gehört wurden, und er ließ sie von 
neuem fortsetzen. Das heißt: er benutzt die Meinung der 
Masse, läßt sich jedoch nicht von ihr beherrschen. 

Ein Theaterleiter, der gegen die Neigung der Masse seiner 
Besucher literarischen Ehrgeiz durchsetzen wollte, ein 
solcher Direktor müßte großen Mut besitzen: weil er von 
der Masse unmittelbar abhängig ist, weil leere Bänke vor 
der Bühne eine Leere hinter der Bühne erzeugen. Ein 
Rundfunkleiter jedoch ist viel weniger abhängig, und er 
braucht nur geistiges Rückgrat, um Wertvolles seinen Muß- 
Hörern aufzuzwingen. 

Dieses geistige Rückgrat jedoch ... 


Dieses mangelnde geistige Rückgrat sollte durch „Kultur- 
beiräte” ersetzt werden können? Beiräte sind gewöhnlich 
dazu da, allzu steife und gerade Rückgrate zu biegen und 
gefügiger zu machen; und was bisher über die Zusammen- 
setzung dieser „Kulturbeiräte” verlautet, das läßt durchaus 
vermuten, daß sie nicht versuchen werden, eine starke Per- 
sönlichkeit zu stützen, sondern eher — sie zu stürzen. 

In diesem Bereich der Zukunft taucht also kaum eine 
starke Hoffnung auf. 

Es bleibt nur das eine: daß die Sendegesellschaften nicht 
nur die sogenannte „wirtschaftliche Grundlage” verbreitern, 
von der sie so gern und mit Vorliebe reden, sondern vor 
allem die kulturelle und künstlerische. Das heißt: daß sie 
mit einer geistigen Inzucht brechen, die stets alles aus 
Heimarbeit” bestreiten will, anstatt mitten hinein ins kul- 
turelle Leben zu greifen, einmal die Geeigneten und Be- 
rufenen zu packen und zur Mitarbeit und Mitliebe an der 
guten Sache zu erziehen. 

Denn vorläufig geht es genau, wie es beim Film begann: 
man ruft Bühnensterne und Gesangesgrößen herbei, aber man 
vermeidet es ängstlich, etwa einmal einen erprobten Re- 
gisseur zu gewinnen, die Rundfunkbearbeitung einer Oper 
oder eines Schauspiels dem Komponisten oder Dichter selbst 
anzuvertrauen, einen Außenstehenden irgendeinen Hörspiel- 
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abend arrangieren zu lassen. Und es regt sich dunkel der 
Verdacht, daB auch die Einzelleiter, nach groBem Vorbild, 
allzu stark auf die „Verbreiterung ihrer (persönlichen) wirt- 
schaftlichen Grundlage" eingestellt sind, eine Einstellung, 
die natürlich jeden Wettbewerb von draußen fernzuhalten 
bestrebt sein muß, 

Ansätze zu einer Verbreiterung der künstlerischen Grund- 
lage sind vorhanden; Unerhörtes geschah — nein, nicht in 
Berlin! —: Leipzig und Dortmund benutzten die Bearbeitung 
der „Romeo und Julia“ von Dr. Fritz Gerathewohl und Dr. 
v. Westermann!) (die auch Berlin angeboten war!), schämten 
sich nicht zu bekennen, daß dies im Augenblick die rund- 
funktreueste Bearbeitung sei, und es ist wohl kein Zufall, 
daß dieses Werk aus München kam, wo die geistige Atmo- 
sphäre solchen Leistungen gedeihlicher ist. In Berlin jedoch 
spielte man zu etwa gleicher Zeit „Romeo und Julia” — in 
eigener Bearbeitung. 

Wo ist der strenge, von keinerlei wirtschaftlichen Über- 
legungen beirrbare künstlerische Sittenrichter des Rund- 
funks, der die Verbreiterung der kulturellen Grundlage zu 
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Wo ist eine geistige Persönlich- 
keit, ein künstlerischer Charakter, der mit dem Techniker 
und Organisator Bredow sich messen, ihm freundschaftlich, 
in gemeinsamer, aufopfernder Liebe zur Sache die Hand 
reichen könnte, daß wir endlich zwei Bredows hätten, 
zwei große Männer, so, wie einst Bredow und Arco mit- 
einander schritten aus den Anfängen der Funktechnik bis in 
ihre heutigen Erfolge?! ... 

Denn die versprochenen „Kulturbeiräte” werden stets 
„ländlich“ bleiben, werden über die Grenzen ihres landes- 
ministeriellen Aufgabenbereichs nicht sich hinauswagen; die 
kulturellen und künstlerischen Zukunftsaufgaben des Rund- 
funks jedoch sind grenzenlos, 

Die Kultur hat keinen sorgenden Vater im Rundfunk, Sie 
ist verwaist, noch ehe sie volljährig ward. Und man könnte, 
mit kleinem Lächeln, von ,,Flegeljahren” sprechen, könnte es 
ohne schmerzliche Verbitterung, wenn man irgendwo in der 
Zukunft eine „Reife“ erkennen, auch nur ahnen würde... 

Es ist an der Zeit, daß der Geschäftsgeist endlich einem 
Geist der Sache weiche! 


Der Nachfolger Dr. Bredows — Staatssekretär Feyerabend 


Ministerialdirektor Craemer, Leiter der Abt. III. — Der Dank des Reiches an Staatssekretär Dr. Bredow. 


Reichspostminister Dr. Stingl hat als Nachfolger des als 
ausschei- 


„Rundfunk-Kommissar des 
denden Staatssekretiirs Dr. Bredow, 
Tagen seine neuen Arbeits- 
räume im Funkhaus in der 
Potsdamer Straße 4 bezieht, 
Ministerialdirektor Ernst 
Feyerabend zum Staats- 
sekretiir ernannt. Der neue 
Staatssekretär III behält die 
Leitung- der Abteilung II bei, 
und zum Leiter der Abteilung 
III, der das Rundfunkwesen 
untersteht, wurde Geh. Ober- 
postrat Dr.-Ing. e. h. Crae- 
mer bestimmt, der zum 
Ministerialdirektor 
ernannt wurde. 
Staatssekretär Feyerabend 
ist fast vierzig Jahre im Post- 
und Telegrap endienst tätig: 
er trat am 1. April 1887, als 
etwa Zwanzigjähriger, in Metz 
in den Dienst des damaligen 
Reichs-Post-Amts, und sehr 
rasch fiel seine technische 
Begabung auf, die ihn be- 
reits sechs Jahre später, im 
Jahre 1893, in das Telegraphen- 
Ingenieur-Büro des Reichs- 
Post-Amts eintreten ließ. 
1894 besteht Feyerabend die 
höhere Verwaltungsprüfung, 
und 1897 beauftragt den jun- 
en, begabten Ingenieur der 
amalige Staatssekretär v. Pod- 
bielsky mit der Einrichtung 
der ETEC und Tele- 
graphenabteilung des Reichs- 
postmuseums. Ausgedehnte 
Reisen nach England und 
Amerika galten dem Studium 
der Selbstanschluß-Methode im 
Fernsprechwesen, als dessen 
eifrigsten Förderer man Feyer- 
abend bezeichnen kann. Eine 
neue, schöne Aufgabe bringt 
ihn 1905 nach Hamburg, wo er 
die fernsprech-technischen An- 


eichspostministers‘ 


der in den nächsten 


lagen ausbaut; 1911 wird 
Feyerabend Referent im 
Reichs-Post-Amt, 1913 Ge- 


heimer Postrat und Vortragender Rat, 1920 iibernimmt 
er als  Ministerialdirektor für den ausscheidenden 
Exz. Koehler die Leitung der Abteilung II im Reichspost- 


1) Vgl. den Aufsatz von Dr. Arno Schirokauer „Eine gute 


Romeo-und-Julia-Bearbeitung“ in Heft 17 des „Funk“ auf | 
Allgemeinheit wirken möchten. 


Seite 134. 


179 


u en 


| 
| 
| 
| 


ministerium, der das gesamte Fernsprechwesen zugeteilt ist. 
Besondere Verdienste hat sich Staatssekretär Feyerabend 
und die Vervollkommnung des deutschen 
Fernsprechwesens erworben, 
das er durch Selbstanschluß- 
ämter und Fernkabelverbin- 
dungen stets zu fördern be- 
strebt war; in dieser Arbeit 
unterstützte ihn aufs beste 
Ministerialdirektor Craemer, 
der besonders verdient ist 
um den Ausbau des deut- 
schen Fernkabelnetzes und der 
auch den Vorsitz führt im Auf- 
sichtsrat der Deutschen Fern- 
kabel-Gesellschaft. 

Wenn auch der neue Staats- 
sekretiir Feyerabend dem Funk- 
wesen nicht so innig nahesteht 
wie Dr. Bredow — der iibrigens 
als ,,Rundfunk-Kommissar“ dem 
Reichspostminister unmit- 
telbar unterstellt ist! —, so 
ist doch von seinem technisch- 
fortschrittlichen Geist und 
seinem beweglichen Wesen zu 
erwarten, daB er der drahtlosen 
Nachrichtentechnik ein ebenso 
treuer Sachwalter sein wird 
wie der mit dem Funkwesen 
verwachsene Staatssekretär 
Dr. Bredow, und das Reichs- 
postministerium darf stolz sein, 
für einen fast unentbehrlichen, 
ausscheidenden Mitarbeiter 
einen so würdigen und mensch- 
lich-hochstehenden Nachfolger 
sofort zur Hand zu haben. 


vm den Ausbau 


* 


Dem ausscheidenden Staats- 
sekretäir Dr. Bredow sind 
vom Reichspräsidenten Hin- 
denburg, Reichskanzler 
Marx und Reichspostminister 
Dr. Sting] sehr herzlich ge- 
haltene Dank- und Anerken- 
nungsschreiben zugegangen; 
das Schreiben des Reichskanz- 
lers, der den Dank der 
Reichsregierung aus- 
spricht hat folgenden Wortlaut: 
„Aus Anlaß Ihres Ausscheidens aus dem Reichsdienst nehme 
ich namens der Reichsregierung ‚gern Veranlassung, Ihnen 
für Ihre besonders verdienstvolle Tätigkeit im Interesse des 
Reichs wärmsten Dank zu sagen. Dabei darf ich die Hoffnung 
aussprechen, daß Sie auch in Ihrer neuen Eigenschaft als 
Rundfunk-Kommissar mit gleichem Erfolg im Interesse der 
Marx.“ 


phot. Transocean. 
Staatssekretär Ernst Feyerabend. 
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Der Rundfunk als Prügelknabe 


Das 56. Tonkiinstlerfest. — Ein seltsames Referat über.den Rundfunk. — Unsachlichkeiten. 
Von unserm Sonderberichterstatter 


Lothar Band. 


*Chemnitz, 29. Mai. 


Auf dem jetzt in Chemnitz abgehaltenen 56. Tonkünstler- 
fest nahm der „Allgemeine Deutsche Musik- 
verein” in besonderer Sitzung auch zu „Rundfunk- 
fragen” Stellung. Das scheint durchaus begrüßenswert, 
denn zu den Mitgliedern des „Allgemeinen Deutschen Musik- 
vereins” gehören neben den schaffenden und interpretieren- 
den Künstlern auch Musikfreunde; die grundsätzliche Ein- 
stellung des Referenten Dr. Cahn-Speyer jedoch war 
so einseitig, daß seine sachlichen Mißgriffe hier festgestellt 
werden müssen. 

Es scheint sinnlos, eine Erfindung zu bekämpfen, ihr alle 
Schuld an der wirtschaftlichen Not aufzubürden, ausschließ- 
lich Negatives vorzubringen, anstatt selbst tatkräftig am 
Ausbau mitzuwirken. Trotz aller ärztlichen Gutachten war 
das englische Parlament vor hundert Jahren klug genug, 
den Bau von Eisenbahnen zu fördern, und die pommerschen 
Bauern, die sich der ersten Lokomotive entgegenwarfen, 
haben den Siegeszug der Eisenbahn nicht aufzuhalten ver- 
mocht. ; 

Und die Kunst soll einen neuen vermittelnden Faktor an- 
erkennen, dessen Qualitäten sich — auch ohne Coué — bei- 
nahe täglich bessern, der jedoch ein besonderes Gebiet 
bedeutet, niemals ein Konzert oder eine Opernaufführung 
„ersetzen” wird, und der doch eine Aufgabe zu erfüllen hat. 

Um einzelnes aus dem Referat herauszugreifen: Dr. Cahn- 
Speyer behauptete, daß die Zubilligung eines „kulturellen 
Wertes” im Rundfunk vom Auslande herstamme, weil die 
musikalische Bildung dort weniger gediegen sei als in 
Deutschland; und im selben Atem erwähnte er eine eng- 
lische Stimme, die sich über die „musikalische Margarine” 
des Rundfunk abfällig äußerte! An diesen Gegensatz hat 
aber nicht der Rundfunk als solcher schuld, sondern das 
dem dortigen musikalischen Ungeschmack entsprechende 
Programm. Es wäre jedoch bedenklich, die musikalische 
Bildung in Deutschland zu überschätzen oder das Schwinden 
der Hausmusik als eine Folge der Rundfunkdarbie- 
tungen zu betrachten. Seitdem wir nur noch für den kon- 
zertierenden Podiumkünstler komponieren, kann es keine 
Hausmusik mehr geben! Ich möchte die Dilettanten hören, 
die in der Lage sind, nach den Mühen des beruferfüllten 
Tages irgendeins der neueren Kammermusikwerke zu 
spielen! Das ist des Pudels Kern: wir haben die Hausmusik 
gar nicht mehr, wie sie zu Mozarts, Webers, Schumanns 

eiten noch bestand. Wer noch daheim musiziert, hält sich 
an die ältere Tonkunst; ihm eröffnet sich daher auch nur 
schwer der Weg zum modernen Schaffen. Er bleibt aus den 
Konzerten fern, in denen ihm eine Kost geboten wird, an 
die er sich nicht selbst heranarbeiten kann. Das ist, neben 
der allgemeinen wirtschaftlichen Depression, ein Grund für 
die Entvölkerung der Konzertsäle — nicht der Rundfunk, 

Was Dr. Cahn-Speyer über die Sendetechnik und ihren 
Einfluß auf den Klang vortrug, deckte sich keineswegs mit 
allgemeinen Erfahrungen. Gewiß, das Mikrophon beein- 
flußt die Stimmen verschieden; aber daraus hat man gelernt, 
die Kräfte richtig zu wählen. Wie nicht jeder Bühnensänger 
ein Liedersänger ist, so ist auch nicht jeder Saalsänger ein 
Senderaumsänger; das scheint jedoch eher ein Vorteil für 
die Künstler, die sich spezialisieren müssen. Auch diese 
Nebengeräusche, Ungenauigkeiten der Tonbildung werden 
im Rundfunk zweifellos verdeutlicht; aber das ist nur eine 
allzu gewissenhafte und unbestechlich objektive Reaktion 
des Apparates, für die der Künstler dankbar sein muß. Bei- 
spielsweise wird ein Atemfehler nicht willkürlich von dem 
Mikrophon hineinkorrigiert, sondern dieser gesangstech- 
nische Mangel ist vorhanden, erscheint nur nach 
Morgenstern — „unvermittelt nackt”, wird aber nicht — 
nach Dr. Cahn-Speyer — „vorgetäuscht". 

Wer die fortschreitende Entwicklung des Rundfunk- 
wesens seit ihren allerersten Anfangen in Deutschland beob- 
achtet hat, der kann sich heute nicht mehr der Meinung an- 
schließen, es fehle die Identität zwischen dem vom Künstler 
Gewollten und dem tatsächlich Gehörten. Die künstlerische 
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Nuancierung, die künstlerischen Intentionen leiden nicht, 
man vermag sehr wohl die künstlerischen Persönlichkeiten 
zu unterscheiden, nicht nur am Stimmklang (hier selbstver- 
ständlich), sondern auch bei Instrumentalisten an der 

ihrer Auffassung. Mithin ist auch eine Fachkritik sehr wohl 
möglich. Was dagegen fehlt, ist natürlich der persönliche 
Kontakt, ist jene „Gesamtwahrnehmung”, wie sie nur ein 
Konzertsaal bieten kann. Stimmungsvorbereitende und 
-schaffende Momente des Konzertbesuches fehlen; aber 
schon der Abonnent großer Konzerte steht nicht mehr unter 
diesem Einfluß, oder — unterdrückt ihn aus einer gewissen 
Scheu primitiv zu erscheinen und in der Absicht, durch 
selbstsicheres Auftreten den Erfahrenen zu spielen. An vor- 
bereitenden Spannungen fehlt es auch im Rundfunk nicht, 
doch sind sie von anderer Art. Mir ist der aufmerksame 
Hörer daheim am Empfangsgerät, der sich im dunklen 
Zimmer ganz dem Einfluß des übertragenen Kunstwerkes 
hingibt, tausendmal lieber als die Schar der Konzert- 
besucher, die sich mehr für die Anwesenden oder die letzten 
Börsenmeldungen interessieren, statt die Darbietungen zu 
verfolgen, : 

Da sich der Rundfunk vor allem an die groBe Masse 
wendet, die meist nicht in der Lage ist, sich den Besuch 
von Opernauffiihrungen und Solistenkonzerten zu leisten, 
muß auch die von dem Referenten erhobene Forderung einer 
Erhöhung der monatlichen Gebühr als unsozial unbedingt 
zurückgewiesen werden. Ein tariflich festgelegtes Ab- 
kommen sichert den Tonsetzern zudem alle Rechte, so daß 
auch in diesem Punkte die von Dr. Cahn-Speyer vertretene 
Ansicht durchaus unzutreffend war. 

Grotesk — das sei aus den Einzelheiten zum Schluß er- 

wähnt — war die Behauptung des Referenten, es wäre der 
Versuch gemacht worden, ohne Wissen der Künstler in 
einem Konzertsaal Übertragungen vorzunehmen! Da man 
ein Mikrophon nicht an beliebiger versteckter Stelle an- 
bringen kann, sondern es in möglichste Nähe der Tonquelle 
bringen muß, dürfte diese Behauptung auf irgendwelchem 
Mißverständnis beruhen. 
- Es ist bedauerlich, daß man mit allen Mitteln darauf 
abzielt, den Rundfunk zum Prügelknaben zu machen, daß 
man in ihm die Wurzel aller wirtschaftlichen Not sieht und 
nicht erkennen will, wieviel andere Momente- in unserem 
umgestalteten Musikleben entscheidenden Einfluß ausüben. 
Einiges ist in Erwiderung des Cahn-Speyerschen Referates 
hier schon gesagt, anderes gehört weniger vor die Gemeinde 
der Rundfunkhörer. Nun stehen wohl einzelne Musiker 
von Ruf auch den Sendestellen zur Seite, selbst Mitglieder 
des „Allgemeinen Deutschen Musikvereins” scheuen sich 
nicht, ihre Werke dort aufführen zu lassen oder als Fach- 
berater zu wirken. Wenn also der „Allgemeine Deutsche 
Musikverein“ seine Aufgabe richtig erkannt hätte, wenn er 
das erste seiner statutenmäßig festgelegten Ziele „Pflege 
und Förderung des deutschen Musiklebens im Sinne fort- 
schreitender Entwicklung” hier einmal in die praktische Tat 
umzusetzen den Mut gehabt hätte, dann mußte er als Zu- 
sammenschluß von schaffenden und ausübenden Künstlern 
und von „Freunden der Tonkunst” hier nicht unfruchtbar 
im Verneinen und Einengen-wollen seine Befriedigung 
finden, sondern sich als starke und zugleich berufene Orga- 
nisation dem Rundfunkwesen mithelfend durch Rat und 
Tat zur Seite stellen, seine Kräfte anbieten in dem Be- 
streben, dem Rundfunk die Stellung anzuweisen, die ihm zu- 
kommt und ihm die Höhe zu verschaffen, die wir ihm 
wünschen müssen. 

Diesen günstigen Augenblick hat der 


„Allgemeine 
Deutsche Musikverein" verpaßt. 


Peru auf Welle 380. Die Rundfunksendestelle in Lima 
(Rufzeichen oax), die eine Leistung von 6 kW besitzt, ver- 
wendet neuerdings die Welle 380 m. Sie verbreitet von 
5,30 bis 6,30 Uhr nachm, (M.E.Z.) sowie 3 bis 5 Uhr 
morgens Vorträge und musikalische Darbietungen sowie 


` Zeitungs- und Wetterberichte. 
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AUS DEN DEUTSCHEN SENDESTADTEN 


Sonderdienst des „Funk“. 7 


Sommerprogramme in Berlin, 
l Bee Berlin, 31. Mai. 


Berlins Rundfunkdarbietungen scheinen sich in den 
Sommermonaten langsam provinziellem Geschmack und 


- Niveau anpassen zu wollen, nicht nur, daß man in klein- 


städtischer Verschlafenheit die Millionenstadt am ersten 
Pfingstfeiertag ‚ohne neueste Nachrichten ließ, sondern daß 
man jetzt sogar „treuen“ Rundfunkhörern Geburtstagsglück- 
wünsche mit Tusch der. Funkkapelle durchgibt. Will man 
diesen Brauch auf alle 500000 Rundfunkhörer ausdehnen? 
Dann könnten sich sämtliche Programmleiter sofort pen- 
sionieren lassen, denn es giibe keine Programmsorgen mehr. 

Besonders lobende Anmerkungen kann man diesmal über 
das Programm der Funk-Stunde nicht machen. Hermann 
Vallentin war zwar gut an seinem Rezitationsabend, nur 
hörte man einige Zeit vorher erst einige seiner Vorträge von 


leicher Stelle. — Von „Offenbach zu Lehär“ war eine etwas 
eschwingte, das „Allerlei“ eine wenig unterhaltsame Abend- 
darbietung. Senff-Georgis — eines mehr in der Provinz als 


in Berlin angesehenen Epigonen Marcel Salzers — heiterer 
Abend sei mit kritikloser Duldung hingenommen in der Hoff- 
nung, daß man die im Kopfhörer krächzende Stimme nicht 
noch einmal erleben möchte. 

Des Deutschtums soll jetzt häufiger gedacht werden, und 
der Beginn wurde mit der Feier zum 650jährigen Bestehen 
der Ostpreußenstadt Marienburg gemacht, die auch auf den 
önigsberg übertragen wurde. Mit eindrucksvollen 
Worten warb Dr. Siehr, der Oberpräsident der Provinz, für 
dieses Bollwerk deutscher Kultur im Osten. Bachs Branden- 
burgisches Konzert Nr. 4 und Beethovens „Eroica“ um- 
rahmten diese Stunde. mal. 

` * 


Die Dresdener Oper im Rundfunk. 


Dresden, Ende Mai. 


Während die Dresdener Abende im April sich in sehr 
ruhigen Babnen hielten und kaum mehr als lokales Interesse 
beanspruchen durften, brachte uns der Pfingstmontag ein 
Ereignis, das weit über die Grenzen Dresdens interessieren 
dürfte: die erste Übertragung aus dem — man möchte sagen, 
weltbekannten — Dresdener Opernhaus. Damit ging ein 
alter Wusnch aller Dresdener Funkfreunde endlich in Er- 
füllung, und die Sorgfalt, mit der die Vorbereitungen ge- 
troffen waren, muß rühmlichst hervorgehoben werden. Nac 
eingehenden Versuchen war man dahin gekommen, drei 
Mikrophone in den vorderen Logen aufzustellen; von einem 
Vorverstärker im Theatergebäude führten die Leitungen 
nach dem Sender. Mit glücklichem Griff hatte man für die 
erste. bedeutungsvolle Übertragung Verdis „Macht des 
Schicksals“ gewählt, ein Werk, das auf keiner andern deut- 
schen Bühne zu hören ist und in der glänzenden Einstudierung 
von Generalmusikdirektor Fritz Busch die ruhmreichen Tra- 
ditionen der Dresdener Oper mit Ehren aufrechterhält. Der 
große Erfolg des Abends gab den hochgespannten Erwar- 
tungen recht; daß im Piano Schaltungsgeräusche störten 
oder das Orchester im Forte an Reinheit einbüßte, sind 
Kinderkranheiten, die nicht allzu schwer ins Gewicht fallen 
gegenüber der Tatsache, daß im großen ganzen die Über- 
tragung von hervorragender Schönheit war und sowohl das 
Orchester als auch die Solisten und Chöre — unter ersten 
das blendende Dreigestirn der Dresdener Oper: Robert Burg, 
Tino Pattiera und Meta Seine-Meyer — zum herrlichen Genuß 
wurden. Ein glücklicher Anfang — vivant sequentes! 

Aus dem weiteren Programm muß ein ausgezeichneter 
Abend „Finnische Kunst“ am 3. Mai genannt werden. 
Grundsätzlich gehören solche Abende, die geschlossen der 
Kunst eines anderen Landes gewidmet sind, stets zu .den 
interessantesten und wertvollsten Darbietungen; Voraus- 
setzung ist nur immer eine von wirklichem Verständnis und 
eingehender Kenntnis getragene Zusammenstellung, und die 
war aufs schönste erfüllt. Minni Nast (Gesang), Trude Mayer- 
Splett (Klavier) und Lore Lürmann (Rezitationen) teilten sich 
in den Erfolg. —o. 

* 


Pfingstfeier und das Wochenprogramm. 


Dortmund, 30. Mai. 

Die Püngsten in den frühesten Morgenstunden im 
Bergischen niedergegangenen starken Regentälle ließen be- 
fürchten, daß das Pfingst-Frühkonzert an der Remscheider 
Talsperre ins Wasser. fallen würde. Um so größer war die 
Freude, als pünktlich um 7 Uhr die Bergische Liedertafel 
und die Feuerwehrkapelle ihre Weisen erklingen lassen 
konnten. Bei der ungünstigen Morgenwitterung unterblieb 
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mancher Pfingstausflug, dafür wurde der Rundfunkteilnehmer 
reichlich entschädigt, indem er im Hause dem Konzert an der 
Talsperre lauschen und sich in den Pausen an dem fröhlichen 
Stimmengewirr. Ben konnte. Um 9 Uhr folgte dann im 
Dortmunder Sender noch eine stimmungsvolle Pfingst- 
Morgenfeier. Daß man des 80. Geburtstages des volkstüm- 
lichen Dortmunder Schriftstellers und Chronisten Carl Prümer | 
auch im Rundfunk gedachte, wurde von allen Verehrern des 
beliebten alten Herrn dankbar empfunden. W. Uhlmann- 
Bixterheide fand für das betagte Geburtstagskind warm emp- 
fundene Worte und W. Kleinilbeck sang einige sehr beifällig 
aufgenommene Lieder des Gefeierten. Ein niedliches Elfen- 
und Blumenspiel von Heinrich Haslinde-Castrop und ein 
„fröhliches Pfingstkonzert‘“ beschlossen die umfangreiche und 


ansehnliche Sendefolge des ersten Feiertags. 


Die folgende Woche wurde stark beeinflußt von der Haupt- 
versammlung der Gesellschaft für deutsche Bildung und dem 
20. Neuphilologentag in Düsseldorf. Von den auf die Sender 
der Wefag genommenen Vorträgen konnte manches ein all- 
gemeines Interesse beanspruchen. — Die beiden Lustspiele 
„Das Konzert“ — mit Willy Buschhoff — und Grillparzers 
„Weh dem, der lügt“ wurden allen Anforderungen gerecht. 
Weniger gut wurde dagegen „Das Fest der Handwerker“ 
gespielt, obschon der übrige Teil des dem deutschen Hand- 
werk gewidmeten Abends, besonders der Vortrag: „Bilder 
aus der Vergangenheit“, viel Gutes bot. 

Als ein vorzüglicher Rundfunksprecher zeigte sich Theo 
Schäfer mit seinem lehrreichen Vortrage „Das deutsche Lied 
und seine Entwicklung“. Mit seinem weichen Organ gedachte 
Theo Schäfer in Jiebevollem Eingehen und aus reichem Wissen 
der großen Meister des deutschen Liedes und fand be- 
geisternde Worte für das deutsche Volkslied. Fr. W. Theis 
jeb dem Vortrage musterhaft gesungene . Liederbeispiele 
folgen. 

Das Wochenende brachte endlich das mit Spannung er- 
wartete Preisrätsel: „Was ist's?“ Es galt aus den bis zur 
Unkenntlichkeit „verjazzten“ Vorträgen des Rundfunkorche- 
sters und. einer Reihe von kleinen Bildchen die Melodien 
bekannter Volkslieder herauszufinden. Vom Nachbarsender 
ünster wurde mit sehr guter Wirkung die Oper „Die lustigen 
Weiber von Windsor“ übernommen. © 
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Von Nestroy zu Cornelius. 
Elberfeld, 28. Mai. 

Ein ganz besonderer Liebling der Wefag-Spielleiter scheint 
Nestroy zu sein: nachdem in diesem Winter schon Miinster 
zwei seiner Werke ausgegraben, brachte jetzt Elberfeld 
„Einen Jux willer sich machen“ neu heraus. Aus 
Stoffmangel? Gewiß war Nestroy im Vergleich etwa mit 
heutigen Dichtern ein genialer Faun. Trotzdem sind seine 
Schöpfungen nicht von Albernheiten freizusprechen, zumal 
wenn man sie denen seines Vorgängers Raimund gegenüber- 
stellt. Und dann sind sie mit ihrer Situationskomik so auf 
die Schau bühne berechnet, daß Hörspielaufführungen ein 
Wagnis bedeuten. Dieses Wagnis möge man aber zunächst 
einmal mit Werken eingehen, die im Fall des Gelingens dem 
Hörer einen merklichen Gewinn verbürgen! — Was nun den 
„Jux“ angeht, so hatte sich die Spielleitung die doch vergeb- 
lich gewesene Liebesmüh’ gespart, ihn ohrgerecht umzu- 
arbeiten. Es blieb der Intelligenz der Hörerschaft überlassen, 
mit all den Irrungen, Verkleidungen usw. zurechtzukommen, 
wobei ihr eine stimmlich nicht sonderlich charakteristische 
Besetzung die Lösung der szenischen Rätsel schwerlich er- 
leichterte. Den „Jux“, komische Partien durch Künstler 
(Weinlein, Noack) spielen zu lassen, die man sonst mit hel- 
dischen Rollen betraut, kann man sich auf der Schaubühne 
mit ihren Maskierungsmöglichkeiten leisten, nicht aber bei 
Funkspielen, wo Zerstörung bestimmter stimmlicher Illu- 
sionen nicht wieder wettzumachen ist! Auch z. B. Frau 
Walter wird eintretendenfalls als Heroine wirkungslos 
bleiben, wenn man sie dauernd mit andersartigen Aufgaben 
betraut. — Etliche Unterlassungen gelegentlich des Spiels 
zwingen, eigentlich selbstverstiindliche Wünsche auszu- 
sprechen: zu Beginn kein Szenarium vorlesen, das lediglich 
den Schaubühnen-Inszenator angeht, .wohl aber die auf- 
tretenden Personen nennen; am Schluß nicht mit dem Gong- 
zeichen, dem „Funkvorhang“, nachhinken, sonst verpufft das 
pie 

Von den musikalischen Veranstaltungen versprach aın 
meisten ein Cornelius-Abend, obgleich man nur 
„Szenen“ aus dem „Barbier“ ankündigte, der anderswo schon 
wiederholt als Hörspiel gegeben wurde. Als Einleitung Vor- 
lesung einer ausgesprochenen .‚Schreibe“, die nicht nur 
Wesentliches überging. sondern überhaupt keine Spur von 
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innerem Verbundensein mit dem Dichtermusiker verriet. Dann 
die „Barbier“-Szenen, aber keine, wo Abul Hassan selber 
sich vernehmen ließ, im übrigen seitens der mitwirkenden 
Künstler Vokalschluckerei statt -spuckereil Gerettet wurde 
der Abend durch die abschließende Reihe köstlicher Duette, 
aus ezeichinet durch Max Otto und Alice Ritter-Schmidt ver- 
mittelt. ' 
Am 22. Mai bewies Alter wieder, daß er Wagner zu diri- 
ieren versteht, auch wenn er nicht über ein vollständiges 
rchester verfügt, sondern — nachgerade ein Skandal — das 
Klavier aushelfen muß! Wenn man für Blechmusik schon 
mehrmals die hiesige .Schupokapelle verpflichten konnte, 
* warum nicht einmal für sinfonische Musik usw. das städtische 
Orchester? Die Vortragsfolge besagten Wagner-Konzerts 
hätte man sich einheitlicher (wie am gleichen Abend in 
Berlin) oder eigenartiger (siehe Leipzig) denken können. 
Unser bisheriger Sprecher Weinlein scheint nur noch Gast- 
rollen zu geben, dann wären also lediglich Orchester und 
Bureaupersonal am Elberfelder Sender hauptamtlich tätig, 
ein Zustand, den man wohl nicht noch besonders zu glossieren 
braucht. Oder muß erst der Großsender mit seinen neuen 


Resprechungsstellen fertig sein, ehe man die künstlerischen - 


Leiter sucht, die dann wieder ganz von vorn anfangen? 


a v. Dr. 
s 


Auslandsabende in Münster. 
Münster, 29. Mai. 


Als Neueinstudierung brachte die Münsterische Sendebühne 
„Die lustigen Weiber von Windsor“ heraus. Diese beliebte 
hübsche Oper nach Shakespeares gleichnamigen Lustspiel ver- 
fehlte auch im Rundfunk ihre Wirkung nicht. Das flotte 
Spiel — nur die Ouvertüre kam stellenweise etwas schlep- 
pend — und die durchweg guten Leistungen der Spieler 
— es waren u. a. Gäste von den Stadttheatern Münster, 
Essen und Osnabrück gewonnen — verhalfen zu dem guten 
Erfolg des Abends. 

Beachtenswert war auch neben dem Romantiker:Abend ein 

Nordischer Abend mit Ilse Kamnitzer. Im Rahmen der Dar- 
bietungen des Rundfunkorchesters brachte die Berliner 
Künstlerin neben Strindberg, Björnson, Ibsen in feinem Vor- 
trag die Novelle „Kampi“ des „Dichters des Ewigen Eises“ 
Velle-Strand. Der Rundfunkchor bot von Grieg die Chor- 
werke „Vor der Klosterpforte“ und „Landerkennung“, 
letzteres in vielleicht etwas schnellem Tempo. Ein Teil dieser 
recht guten Darbietungen wird am 9. Juni im Rahmen eines 
„Norwegischen Abends“ wiederholt, der nach Norwegen und 
Schweden übertragen werden soll. 
. Eine wertvole Bereicherung fand das Programm der letzten 
Woche durch die Übernahme zahlreicher Vorträge des 20. Neu- 
philologentages aus Düsseldorf. Technisch ließ die Über- 
ragung nichts zu wünschen übrig. 

Die bertragung der Dortmunder Aufführung des Bahrschen 
Lustspiels „Das Konzert“ wurde von Münster bedauerlicher- 
weise kurz vor dem Ende plötzlich abgebrochen, worauf man 
einen Vortrag durchgab. So etwas sollte eigentlich nicht vor- 
kommen, hoffentlich war es „nur ein Versehen“, sch—. 


Ostpreußens Großsender. 
Königsberg Pr., 1. Juni. 


Ostpreußen steht in Erwartung der Eröffnung des neuen 
Senders. Es wird eine bedeutsame Anlage mit über hundert 
Meter hohen Türmen, einer Sendestärke von 8 bis 10 kW 
und einer Reichweite von mindestens 120 km für Detektor- 
empfang. Bei günstigem Funkwetter hat übrigens zuweilen 
schon der bisherige önigsberger 1,5 kW-Sender manchmal 
brauchbaren Detektorempfang bis auf 60 km Entfernung ge- 
iefert. 

Mehr als in anderen Provinzen hat ja in der unsrigen der 
Rundfunk eine kulturelle Bedeutung, ist durch die Uber- 
tragungen aus anderen Städten ein Bindeglied mit dem Reich. 
-Manche Ubertragungen boten tadellosen Empfang, so u. a. 
Hindenburgs Rede aus Köln, teilweise die Übertragungen der 
Sendeoper „Tristan und Isolde“ und „Joseph in Agypten’ 
Mehrfach gab es aber leider auch Mißerfolg. Abgesehen von 
starken Nebengeräuschen gab es verschiedene Störungen, die 
zuweilen sogar einen Abbruch der Übertragung notwendig 
machten. 

Übertragungen aus Berlin und den Großstädten des Westens 
aber sind in Ostpreußen und ganz besonders in Königsberg 
stets außerordentlich willkommen. Denn Besitzer von Röhren- 
geräten gibt es bei uns nicht allzu viele, denn das Röhren- 
erät verlangt eine sorgfältige Behandlung und diese ist von 
em ostpreußischen Landmann nicht durchweg zu erwarten. 
Soll Ostpreußen vom Rundfunk erobert werden, so kann dies 
nur auf der Grundlage guter, einfacher Detektorgeräte ge- 
schehen. Das auch ist der Grund, daß die Zahl der Teil- 
nehmer in unserer Provinz bisher hinter der anderer Pro- 
vinzen erheblich zuriicksteht. Nach der letzten Zählung gibt 
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es noch nicht achtzehntausend Teilnehmer in Ostpreußen. 
Eine erhebliche Vermehrung der Teilnehmer ist aber nun 
mit der Fertigstellung des neuen Senders mit seiner großen 
Reichweite zu erwarten. 

Man hoffte schon Anfang Juli den neuen Sender in: Be- 
trieb nehmen zu können. Aber während des langen ost- 
preußischen Winters haben sich namentlich die Betonarbeiten 
verzögert, und so ist wohl kaum vor August, vielleicht sogar 
erst Anfang September damit zu rechnen, daß der neue 
Sender seine elektrischen Wellen aussenden wird. Wennjerst 
in jedem Bauernhause ein Empfangsgerät steht, dann wird 
auch die ostpreußische Rundfunkgemeinde sich an Zahlimit 
der anderer Provinzen messen dürfen. Dieses Ziel wird Auch 
durch wirklich gute Programme zu erreichen gesucht. A 
muß dem künstlerischen Leiter des Königsberger Rundfunks, 
Herrn Christean, das Zeugnis ausstellen, daß er mit 
Geschick abwechselungsreiche, interessierende Programme 
zusammenzustellen versteht. Bedeutsame neue Anregungen 
werden auch von dem in Berlin zusammentretenden Pro- 
rammrat und von dem beabsichtigten Austausch der; Er- 
ahrungen erwartet. - 


re SEE 


Ernst Paasche 7. i 


In der Nacht vom Freitag zum Sonnabend ist Ernst 
Paasche freiwillig aus dem Leben geschieden; er hat Gift 
genommen. Er, der Zweiundvierzigjährige, hinterläßt eine 
sechsundzwanzigjährige Frau in tiefer Verzeiflung; er war 
in ungekündigter Stellung bei der Telephon-Fabrik A.G. 
vorm. J. Berliner und gehörte dort dem Angestelltenrat 
an. Was ihn in den Tod getrieben, blieb im Dunkeln. 

Unsere Leser kennen den Namen Ernst Paasche aus 
manchem Aufsatz, den er in unseren Blättern veröffent- 
lichte; er war, so wie wir ihn aus den Sitzungen des Re- 
daktions-Ausschusses des Funktechnischen Vereins kennen, 
dem er angehörte: er war ein Streiter und Kämpfer, ein 
Suchender und ein Wollender, ein Mann von schäumendem 
Temperament, dem niemand sein Vierzigertum geglaubt 
hätte. Oft jedoch war in seinen Reden und in seinem 
Schreiben das Wollen stärker als sein Wille, und sein Blick 
griff oft höher, als seine Hände reichten. Er mag bitter 
gekämpft haben um diesen letzten Entschluß; aber er tat 
keinen Gang der Bitte, warb nirgends um hilfreiches 
Verständnis. Ein Stolz, den man zuweilen vielleicht miB- 
deutete an ihm, verschloß ihm die Lippen; bis sein Wille 
zusammenbrach. ... „Hatte am Freitag bis 11 Uhr ge- 
arbeitet und ist dann zu Bett gegangen. Gegen halb drei 
Uhr wurde die Gattin Paasches durch lautes Stöhnen ihres 
Mannes geweckt. Es gelang ihr nicht, ihn aufzuwecken, 
er lag in tiefer BewuBtlosigkeit. Frau Paasche rief einen 
Arzt, der Anzeichen einer schweren Vergiftung feststellte 
und die Überführung nach dem Elisabeth-Krankenhause an- 
ordnete. Im Rettungswagen starb Paasche in den Armen 
seiner Frau", so meldet trocken der Polizeibericht. 

Der Funktechnische Verein und auch der „Funk" werden 
Ernst Paasche nicht so rasch vergessen; denn er war ein 
Mann, der das Beste wollte, einer der wenigen heute, die 
etwas mit Leidenschaft wollen, Ehren wir, in diesem Augen- 
blick, seinen Willen: sich auszulöschen, letztem Ausgleich 
nes zwischen Wollen und der Energie des eigenen 

illens 


Kultusminister Dr. Becker spricht auf Welle 1300 m. Im 
Rahmen des Pädagogischen Rundfunks des Zentralinstituts 
für Erziehung und Unterricht spricht am Montag, dem 
7. Juni, von 4,.00—5.00 Uhr nachmittags, auf der „Deutschen 
Welle” (Welle 1300 m) Staatsminister Dr. Becker über 
„Die pädagogischen Akademien und die neue Lehrer- 
bildung“. — Am Donnerstag, dem 3, Juni 1926, beginnt nach- 
mittags um 3 Uhr ein neuer Einführungslehrgang in die 
deutsche Einheitskurzschrift unter Leitung des Professors 
Dr. Amsel und des Oberschullehrers Westermann. Der 
Lehrgang findet Donnerstags und Sonnabends nachmittags 
von 3 bis 3% Uhr auf Welle 1300 m statt. 


Ein französischer Versuchssender auf kurzen Wellen. Der 
Verein der französischen Funkfreunde in Nogent-sur-Marne 
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hat kürzlich einen Versuchssender mit einer Leistung von ` 


rund 20 Watt in Betrieb genommen. Mit diesem Sender 
werden in: den nächsten Wochen Kurzwellenver- 
suche auf der Welle 108m vorgenommen. Der Verein 
bittet um Beobachtung der Aussendungen und um Mitteilung. 
der Em ne an Radio-Club Régional Nogentais, 
10, Boulevard Gambetta, à Nogent-sur-Marne. 
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Die Royal-Albert-Hall in London, wo die englischen Funkausstellungen stattfinden. 


Englische 


Dipl.-Ing 
‘England wird in Europa vielfach als das gelobte Land 


` der Funkbastler gepriesen; aber ich glaube, daß viele von 


jenen, die jetzt so begeistert von den englischen Verhält- 
nissen sprechen, bald etwas kleinlauter wiirden, wenn sie 
sich selbst einmal in diesem angeblichen Paradiese umsähen, 
Zweifellos hat England, schon durch die gemeinsame Sprache 
mit Amerika verbunden, eine gewisse Erfahrung und Praxis 
voraus, und das macht sich überall angenehm bemerkbar. 

Der erste Eindruck, den man von der englischen Funk- 
technik als Deutscher gewinnt, ist nicht gerade überwäl- 
tigend: die Kanaldampfer haben, soweit ich feststellen 
konnte, noch alte Marconi-Knallfunkensender, und ich habe 
weder auf der Hin- noch auf der Rückreise auf den Schiffen 
einen Sender entdecken können. Auch auf der Fahrt nach 
London sieht man kaum mehr Antennen als in Deutschland 
unter ähnlichen Verhältnissen. So zwingt sich sehr rasch 
die Erkenntnis auf, daß Deutschland mit England im Aus- 
bau des Rundfunks zahlenmäßig — das ist auch ein gewisser 


Beweis für die Güte — an der Spitze Europas marschiert; 


denn die Übertragung der deutschen Rundfunksender ist 
mindestens ebensogut wie die der englischen, und die Laut- 
sprecher klingen in England vielfach noch genau so mangel- 
haft wie bei uns. Allerdings ist die Verbreitung des Laut- 
sprechers in England ungleich viel größer; so sind vielfach 


~. in großen Versammlungen und Festsälen Lautsprecher 


fest eingebaut, und im großen Saal der Guild Hall, des 
Londoner Rathauses, sind in den Kronleuchtern 
acht Lautsprecher angeordnet (Abb. 1). Ich kann mir aller- 
dings kaum denken, daß die Wiedergabe durch diese Laut- 
sprecher an allen Stellen des Saales gut sein kann; die ver- 
hältnismäßig große Zahl in dieser gar nicht sehr großen 
Halle scheint man gewählt zu haben, um die einzelnen Laut- 
sprecher nicht übersteuern zu müssen, denn erfahrungs- 
emäß arbeiten diese Geräte besser, wenn ihre Höchst- 
eistung nicht beansprucht wird, 

Eigenartig auf das deutsche Auge wirkt die bei fast allen 
von Marconi gebauten Sendestellen verwendete Reusen- 
antenne; sie ist eigentlich eine gewöhnliche Zweidraht- 
antenne, deren jede zu einer vierdrähtigen Reuse ausge- 
bildet wird; bei kleineren Antennengebilden werden Reusen 
von etwa 30 bis 50 cm Durchmesser benutzt, wie wir sie in 
Deutschland kaum irgendwo kennen, während die Engländer 
die Reusen überhaupt sehr zu bevorzugen scheinen. So 
werden in Rugby, wo sich der neue Großsender befindet, 


Eindrücke 


Von 


A. Kofes. 


Reusen von 6 m Durchmesser verwendet. Der Berliner 
Sender arbeitete zu Beginn auch mit einer Reusenantenne, 
aber sie scheint sich nicht bewährt zu haben; für kurze 
Wellen hat sie sich allerdings als außerordentlich brauchbar 
erwiesen, f i 

In technischer Beziehung läßt sich kaum ein Unterschied 
gegen andere Länder - feststellen; interessieren wird den 
deutschen Leser vielleicht die Aufnahme der Tanzmusik 
im Savoy-Hotel, die gerade von deutschen Funk- 
freunden gern über Daventry empfangen und neuerdings oft 
vom Telegraphentechnischen Reichsamt auf den Berliner 
Sender übertragen wird, Diese Tanzmusik wird in einem 
verhältnismäßig kleinen Raum aufgenommen, der jedoch mit 
Vor- und Seitensälen in Verbindung steht, so daß sich die 


Abb. 1. 


akustischen Verhältnisse nicht leicht übersehen und prüfen 
lassen (Abb. 2). Abends spielen abwechselnd zwei Kapellen 
von elf bzw. fünf Musikern, und das Charakteristische an 
diesen kleinen Orchestern ist das Fehlen der Violine; bei 
dem kleinen fehlt sie vollständig, während eine einzige 
Geige bei der großen Kapelle meistens nicht mitspielt, so 
daß die Führung an das Saxophon übergeht. Die Mikro- 
phone sind nun so aufgestellt, daß gerade dieses Saxophon 
bevorzugt wird. Eigenartig ist auch die Behandlung der 
Trompeten; sie sind fast alle stark gedämpft durch einen 
Holzkegel, der aus drei seitlichen Rippen den Ton heraus- 
läßt. Ich glaube kaum, daß diese Dämpfung aus Rücksicht 
auf die drahtlose Übertragung geschieht, denn die Musik 
dient ursprünglich anderen Zwecken und wird nur „neben- 
bei” aufgenommen. Allerdings werden die Trompeten, wenn 
sie ungedämpft spielen, gegen das Mikrophon zu besonders 
abgedampft. Zur Aufnahme selbst dienen zwei Reisz- 
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Mikrophone, mit denen jetzt fast alle deutschen Sender aus- 
gestattet sind; sie hängen von der Decke herab in etwa 
3% m Höhe über dem Boden; das dritte Aufnahmegerät, das 
hinter der kleinen Kapelle an der Wand steht, dient nur 
dem Ansager, dessen Stimme man in Deutschland sicherlich 
schon oft gehört hat: „Savoy-Hotel has just plaid .. .!" 
Es ist jedenfalls ein Doppelboden-Mikrophon, das sich in 
einem runden Gehäuse befindet, wie es in Amerika und 
England üblich ist. 

Interessant ist auch die Aufnahme des Big-Ben- 
Zeitzeichens der großen Glocke in Westminster. 
Das Mikrophon hängt dort 5 m über den Glocken an einem 
Eisenträger, und es ist ein Kohle-Mikrophon, das man in 
Watte eingepackt und in eine Fußballblase wasserdicht ein- 
geschlossen hat, 

Auffallend ist der Unterschied, wenn man die Rund- 
funkausstellungen betrachtet: der erste Eindruck 
in der Royal-Albert-Hall, wo die Funkausstellungen abge- 
halten zu werden pflegen, ist zunächst bestechend, obgleich 
oder vielleicht gerade weil die Ausstellung räumlich klein 
ist; Geräte werden grundsätzlich nicht vorgeführt, und wenn 
man sie prüfen will, muß man sich zu den einzelnen Firmen 
begeben. Im übrigen ist überall der Einfluß größerer Er- 
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fahrung zu erkennen; man sieht selten schlecht gebaute Ge- 
rite oder minderwertige Einzelteile. Aber das hat sich im 
letzten Jahre in Berlin auch schon gezeigt, und das wird 
sich in diesem Jahre bestimmt noch deutlicher zeigen: daB 
einer etwas leichtsinnigen Konjunktur jetzt die Konsolidie- 
rung der Funkindustrie gefolgt ist. 

Angenehm fallen hier vor allem neue Konstruk- 
tionsideen auf, denen man in England größere Bedeu- 
tung beizumessen scheint als in Deutschland. So sei fiir 
den Kondensatorenbau nur das Problem der Stromzuführung 
zum beweglichen Plattensatz erwähnt; auch die Feinein- 
stellung findet man in vielen Abarten. Dafür sind die 
Preise im Verhältnis viel höher als in Deutschland; so 
kosten Drehkondensatoren von 300 cm Kapazität 10,50 bis 
22,50 Mk., bis zu 1000 cm mit Feineinstellung oder Getriebe 
16 bis 30 Mk., Lautsprecher etwa 100 Mk., Kopfhörer im 
Durchschnitt 22,50 Mk., für Telegraphieempfang auf kurzen 
Wellen sogar 42 Mk.; Einröhrenempfänger sah ich für 227 
bis 330 Mk., und Vierröhrenempfänger kosten sogar 760 Mk.; 
Thoriumröhren schwanken zwischen 16,50 und 40 Mk., und 
eine Thoriumröhre für 8 Mk., wie man sie in Deutschland 
überall kauft, wird man in England kaum auftreiben, Aller- 
dings baut man hier im allgemeinen viel stärker Spezial- 
röhren, also auf der einen Seite Verstärkerröhren für die 
verschiedenen Zwecke, auf der anderen Seite reine Audion- 
röhren. Überhaupt läßt sich bei den Einzelheiten das Be- 
streben feststellen, der Kurzwellenarbeit möglichst zu 
dienen und die Bedürfnisse der Sendeamateure bis in die 
letzten Einzelheiten zu befriedigen. 


Der Funkbastler im englischen Sinne nimmt auch eine 
andere Stellung ein als der in Deutschland; die Industrie 


Vor-Raum 

| ee 
emi 

emi 

Tanz -Parket 


apsıl 


= 
Tische Tische 


Abb. 2. 


EUNA 


JAHR 192% 


nimmt auf seine Wünsche Rücksicht, stellt Spezialgeräte 
her und zieht aus den Erfahrungen der Bastler auch in der 
Fabrikation Nutzen, Um die Stellung des Amateurs 
in England durch einige Beispiele zu kennzeichnen: Ich ging 
in Amsterdam, Berlin und London in den Ausstellungen um- 
her und bat um irgendeine technische Auskunft; wenn der 
Verkäufer dann seine Ware anpries, stellte ich mich als 
Funkbastler vor und erlebte in Deutschland fast immer eine 
kühle Ablehnung und Zurückhaltung; in Holland, und noch 
mehr in London, begann man dann sofort sachlich und tech- 
nisch einwandfrei zu erklären, . 

Über die Stellung des englischen Amateurs zur Öffentlich- 
keit und zu den Behörden wird vielleicht noch ausführlicher 
zu sprechen sein, f 

ES 


| Eine „Gesellschaft für Senderechte“, 


Ein Tarif zwischen Autoren und Sendegesellschalten? 


Unter Führung von Rechtsanwalt Dr. Wenzel Gold- 
baum, dem rührigen und betriebsamen Vorkämpfer der 
geistigen Arbeiter, der mit Hans Brennert auch den ,,Ver- 
band deutscher Filmautoren” ins Leben rief, hat sich nun eine 
„Gesellschaft für Senderechte" gegründet, der als Beirat 
folgende Vertreter angehören: Alfred Richard Meyer als 
Geschäftsführer des Kartells lyrischer Autoren, Georg 
Engel als Vorsitzender des Verbandes deutscher Erzähler, 
Dr. Ludwig Fulda als Vorsitzender des Verbandes deut- 
scher Biihnenschriftsteller und Bühnenkomponisten, und 
Ludwig Friedmann als Generaldirektor des Drei- 
Masken-Verlages und Vorsitzender der Vereinigung der 
Bühnenverleger. f 

„Da der einzelne Autor gegenüber der Reichs-Rundfunk- 
Gesellschaft,” so heißt es in dem „Aufruf an die Autoren 
von Literaturwerken” dieser neuen Gesellschaft, „natürlich 
gehemmt ist, wurde im Einvernehmen mit der Leitung des 
Rundfunks nunmehr die Gründung der Gesellschaft für 
Senderechte beschlossen. Die Gesellschaft übernimmt in 
Zukunft insbesondere die Verbreitung nichtdramatischer 
Prosawerke an die Radio-Sendestellen, die Festsetzung der 
Gebühren hierfür und das Inkasso derselben. Unter der 
Mitarbeit des mitunterzeichneten Beirats ist die Gesellschaft 
für Senderechte zur Zeit damit beschäftigt, einen Tarif auf- 
zustellen, der die genaue Bezahlung für das Senden von 
Novellen, Erzählungen, lyrischen Dichtungen usw. regelt. 
Darüber hinaus will die Gesellschaft für Senderechte die 
Werke ihrer Mitglieder durch Rundfunk-Verbreitung pro- 
pagieren und den Autoren die dafür höchstmöglichsten Ein- 
nahmen verschaffen. Die Gesellschaft will ebenfalls für 
sämtliche von deutschen Sendegesellschaften seit Bestehen 
derselben durch Radio verbreitete Dichtungen nachträglich 
die Gebühren für die Autoren derselben einziehen bzw. 
eine einmalige Ablösung erkämpfen. Auch hierfür dürften 
den Autoren durch uns wesentliche Beträge bereits am 
Anfang unseres Bestehens zugeführt werden können.” 

In einer diesem Aufruf angefügten „Beitrittserklärung” 
sollen die Autoren ihr Senderecht an die Gesellschaft ab- 
treten, die für die Vermittlung eine Gebühr von 
30 v.H. erhebt; die Erklärung gilt gleich auf zehn Jahre, 
ein Beweis, daß die „Gesellschaft für Senderechte” an eine 
Entwicklung des Rundfunks glaubt und — an seine Einträg- 
lichkeit! Etwas eigenartig allerdings berührt die Ankündi- 
gung, daß die Gesellschaft „auf Wunsch des Autors es gegen 
eine zu vereinbarende Gebühr auch. übernimmt, eigene Vor- 
lesungen durch den Autor den Sendegesellschaften zu emp- 
fehlen und mit ihnen das Entgelt für den Autor zu verein- 
baren”. Ehrlicher und klarer hätte sich diese Gesellschaft 
also als „Vertriebsstelle funk-möglicher Literaturwerke“ be- 
zeichnet, und neutraler würde sie wirken, wenn auch der 
„Schutzverband Deutscher Schriftsteller” in ihrem Beirat 
vertreten wäre. 

Und am Ende bleibt noch zu bedauern, daß man von 
dieser Neugründung nicht durch die Reichs-Rundfunk-Ge- 
sellschaft erfuhr, die sich nichts vergeben würde, wenn sie 
die Öffentlichkeit, der sie ihre Existenz verdankt, rasch und 
erschöpfend unterrichtete. 

* 


Ein Rundfunksender auf Korea. In Soeul wird Ende Juli 
eine Rundfunksendestelle eröffnet werden; die Darbietungen 
werden in japanisch und koreanisch zur Verbreitung ge- 
langen. : 
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Grundsätzliches über die Kunst im Rundfunk 
Max ok 
Professor an der Universität Berlin. 


Eine im allgemeinen verharrende Betrachtung der Mög- 


` lichkeiten, die sich für Kunst und Wissenschaft aus dem 
. Dasein des Rundfunks ergeben, muß ‘auf zwei Voraus- 


setzuigen ruhen: erstens ist- von dem gegenwärtigen ` Zu- 
stand’ auszugehen, zweitens aber ist dieser gegenwärtige 
Zustand in idealer Vollkommenheit zu denken. Die beiden 
Annahmen widersprechen : sich nicht, wie man glauben 
könnte. Denn es soll mit ihnen nur zum Ausdruck kommen, 
daß wir einerseits nicht von künftigen umwälzenden Ände- 


` rungen, z. B, vom Hinzutreten eines Fernbildes sprechen 
: wollen, andererseits ‘uns nicht um augenblicklich noch be- 
„; stehende technische Mängel kümmern werden. Wir nehmen 


den Rundfunk, wie er heute ist, unter Ausschaltung der 


» vielen kleinen Unzulänglichkeiten, die ihm zur Zeit noch 
‘ anhaften, 


Von diesem Standpunkt aus ist nun das entscheidende 
Kennzeichen der Rundfunk-Darbietungen ihre Einsinnig- 


: keit. Seit es den Rundfunk gibt, hat sich eine Zunft frei- 


willig Blinder gebildet. Täglich sitzen Millionen vollsinniger 


;. Menschen da, den Hörbügel über den Schädel gestülpt, und 


benehmen sich wie Blinde. Der Verzicht auf das Sehen 


: aber greift tief in das geistige Leben ein, denn dies Leben 


ist mit. einer Umwelt verbunden, und die Umwelt ist vor- 
nehmlich eine Lichtwelt und erst an zweiter Stelle eine 
Klangwelt. Wenn jemand vor die furchtbare Entscheidung 
gestellt würde, zwischen Erblindung und Ertaubung zu 


', wählen, so würde er gewiß eher noch das Gehör als das 


Gesicht verlieren wollen. Der Ertaubte nämlich kann sich 
die volle Wirklichkeit leichter ergänzen als der Erblindete, 
und seine Seele leidet die geringere EinbuBe. Aus diesem 
Vorrang des Gesichtssinnes erklärt sich, daß die geistigen 
Werte — wenn überhaupt — mit anschaulichen Vorstel- 


» lungen im Sinne der Sichtbarkeit verbunden sind. Religiöses 


Erleben und philosophisches Nachdenken, dichterisches und 
selbst musikalisches Schaffen suchen sich Stützen in dem, 
was gesehen werden kann; auch der nur aufnehmend Tätige 
findet sein Bewußtsein optisch durchgefärbt. Bei der Funk- 


' vermittlung geistiger Werte indessen fehlt die natürlichste 


und wichtigste Beziehung auf das Sehbare, es fehlt die 


-. Möglichkeit der Versinnlichung, und somit wird von der 


Phantasie eine Mehrarbeit gefordert, an die sie sich erst 
gewöhnen muß. Da wissenschaftliches Verstehen und künst- 


lerisches Genießen ausschließlich aus dem Klanglichen ihre 
Nahrung ziehen sollen, da nichts „gezeigt"' werden kann, so 
wird die Leistung des Verstehens und Genießens entweder 
gemindert oder wenigstens erschwert, 

Zum Wesen des Rundfunks gehört ferner die Verein-. 
zelung des Aufnehmenden. Was sonst aus wirtschaft- 
lichen Gründen undurchführbar ist: daß nämlich für einen 
einzelnen ein Vortrag gehalten oder ein Konzert veran- 
staltet wird, das verwirklicht sich hier. Früher hätte man 
das als den Idealzustand gepriesen; wie oft ist König 
Ludwig IL von Bayern darum beneidet worden, daß er sich 


` Wagners Musikdramen im leeren Hause vorspielen ließ! 


Doch jetzt sehen wir auch Schattenseiten. Weil die Dar- 
bietungen immer nur zu einzelnen und nicht zu einer Masse 
gelangen, kann sich keine Gruppenseele formen, es entfällt 
die gegenseitige Steigerung „am Arm des Nachbarn im Ge- 
dränge”, Vielleicht versenkt sich ein künstlerisch ernst- 
hafter Mensch in der Einsamkeit tiefer als in der Gemein- 
schaft, aber der Durchschnittsmensch entzündet sich nur 
inmitten der Menge. Dazu kommt ein anderes. Wer im 
Konzertsaal oder im Hörsaal sitzt, muß gewisse Rücksichten 
nehmen: er darf nicht schwatzen, nicht einmal die Zeitung 
lesen. Im eigenen Zimmer dagegen schwindet für viele 
jegliche Zucht, denn sie haben keine Achtung vor dem 
Wissenschafts- oder Kunstgut und sie glauben, ihre Zeit zu 
verlieren, wenn sie „bloß hören. Gewiß werden Wissen- 
schaft und Kunst durch den Rundfunk außerordentlich ver- 
breitet, zugleich aber laufen sie auch die Gefahr der Ent- 
wertung. Bedeutet es nicht eine arge Herabwürdigung 
guter Musik, wenn man ihr zuhört und dabei Kreuzwort- 
rätsel löst? Kunst ist nicht dazu da, die Nerven zu 
streicheln, sondern sie stellt Ansprüche; sie will gefaßt, ge- 
nommen werden. -Rein mechanische Arbeiten sind allenfalls 
noch zuzulassen, obwohl auch sie die rechte Hingabe an 
das Werk schädigen; mir wenigstens ist es stets peinlich 
gewesen, wenn im trauten Familienkreise der grundgütige 
Hausvater Goethesche Lyrik vorlas und gleichzeitig fleißige 
Hände sich tätig rührten, ja, ich finde es geradezu ruch- 
los, Strümpfe zu stopfen, während von der Atriden Schick- 
sal gesungen wird. Es wird durch dieses Treiben eine 
Gleichgültigkeit hervorgerufen, die den Menschen schlieB- 
lich zu gesammelter Aufmerksamkeit unfähig macht. Ich 
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fürchte wirklich, daß in weiten Kreisen die Bequemlichkeit, 
die der Rundfunk bietet, den Respekt vor Wissenschaft und 
Kunst mindert und die Menschen in ihrer Zerfahrenheit 
bestärkt. Wir alle sollten uns vornehmen, lieber weniger 
zu hören, als in jener üblen Manier, 

Soviel von der Einsinnigkeit des Gegenstandes und von 
der Vereinzelung des Ich. Es entsteht nunmehr die Frage, 
wie diese allgemeinen Bedingungen sich je nach der Eigen- 
art des besonderen Gebietes auswirken. Genauer: welche 
Bedeutung hat die geschilderte Einsinnigkeit — denn sie 
ist das Entscheidende — für die verschiedenen Künste und 
für die mehrfachen Aufgaben der Wissenschaft? 


Beginnen wir mitder Musik, dieja durchaus im Vorder- 
grund des gegenwärtigen Rundfunkbetriebes steht. Nehmen 
wir an, die Übertragung wäre zur Vollkommenheit ge- 
diehen, (In Wahrheit ist sie zunächst technisch weit davon 
entfernt: was hätte Nikisch zu dem blechernen Schlag der 
Pauke gesagt — er, der die Pauke singen ließl Und außer- 
dem wissen vorzügliche Künstler, namentlich Sänger, viel- 
fach nicht, wie sie das Mikrophon behandeln sollen.) Kann 
eine vollkommene Übertragung die Gegenwart im Konzert- 
saal ersetzen? Es ist oft darüber gestritten worden, ob der 
Anblick des Dirigenten den Genuß eines Orchesterwerkes 
unterstützt oder von der Sache ablenkt; ich möchte mich 
dahin entscheiden, daß die Wahrnehmung der Bewegungen 
sowohl das Verständnis des Aufbaus und der Stimmführung 
erleichtert als auch die Einfühlung in den seelischen Gehalt. 
Dagegen scheint mir die Beobachtung der Mimik einer 
Liedersängerin mehr menschlich reizvoll als sachlich not- 
wendig zu sein, und gar bei Geige und Klavier wird viel- 
fach das Tonwerk reiner und angemessener aufgefaßt werden, 
wenn der ausführende Künstler unsichtbar bleibt. Jeden- 
falls sind die Unterschiede nicht so beträchtlich, daß sie 
die Leistung der drahtlosen Telephonie zu einer minder- 
wertigen stempeln. Lediglich ein Umstand trennt grund- 
sätzlich und mit tiefem Schnitt: der Rundfunkteilnehmer be- 
findet sich nicht im gleichen Raum mit den Musizierenden, 
Während im Konzertsaal der Klang den ganzen Raum erfüllt 
und jeden Hörer umflutet, wird ihm hier etwas ins Ohr 
gespielt. Nennen wir in philosophischer Ausdrucksweise den 
von Klängen durchzogenen Raum den intentionalen Ton- 
raum, so dürfen wir sagen: der zum Wesen der Musik ge- 
hörende intentionale Tonraum ist nicht einmal als Abstrak- 
tum da, er ist vielmehr einfach ein Substraktum, Anders 
verhält es sich bei Übertragungen von einer Bühne aus, 
vornehmlich, wenn nach hinten gesungen wird oder in 
größerer Entfernung von den Mikrophonen, denn da erlebt 
man einen Raum, in dem man selber nicht ist — eine ebenso 
neue wie verwirrende Erfahrung. Noch unheimlicher wirkt 
die Stimme eines Redners, die aus gut abgestimmten Hör- 
muscheln in den Kopf eindringt: sie scheint sich erst im 
Raum des eigenen Kopfes zu entfalten; bei bekannten Versen 
oder Sätzen schwebt das Ichgefühl zwischen zwei Personen, 
dem Selbst und der Stimme, die sich im Kopf eingenistet 
hat. Roi Eo i 

Das Hersagen von Gedichten und Vorlesen von No- 
vellen kann erfreulich und fruchtbar sein. Nur wird 
leider nicht immer die Voraussetzung erfüllt, die darin be- 
steht, daß der Lesende mit seiner Stimme eine Dichtung zu 
gestalten vermag. Schauspieler befriedigen selten, weil 
sie gewohnt sind, sich auf die Ausdruckskraft ihrer Mimik 
zu verlassen; die Aufgabe liegt gerade darin, ein dichte- 
risches Gebilde ausschließlich mit den ‘Mitteln der klin- 
genden Sprache lebendig werden zu lassen, Da dies der 
Natur der Wortkunst voll entspricht, so findet bei lyrischen 
und epischen Dichtungen keine Wertminderung statt, wenn 
sie einem Meister des formenden Sprechens anvertraut 
werden. Immerhin sollten wir Hörenden nicht vergessen, 
daß auch das stille Lesen seine Vorzüge hat. Der Leser 
verkehrt ohne Mittelsmann mit dem Dichter, er hat die 
schöne Möglichkeit, bei einzelnen Stellen zu verweilen, sie 
mehrmals zu genießen, und die manchmal noch schönere 
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Möglichkeit, Seiten zu überfliegen oder zu überschlagen. Es 
ist wie mit dem Diktieren und dem Selberschreiben: gewisse 
Feinheiten des Stils, ja, gewisse Richtungen des Schaffens 
erschließen sich bloß demjenigen, der mit dem Auge über 
das Papier wandert. Immerhin ist anzuerkennen, daß die 
Darbietungen des Rundfunks auf diesem Gebiete wie bei der 
Übertragung von Musik nahezu Ersatzwert besitzen, 
d. h. daß sie etwas an die Stelle eines andern setzen, .ohne 
das Wesen dieses andern zu zerstören. 

Bei der Vermittlung von Bühnenwerken verhält es 
sich nicht so. Ein Drama, das wirklich für die Schaubühne 
bestimmt ist, kann nicht ohne Schaden aus dem Reich des 
Sichtbaren entfernt werden; und man soll uns nicht ein- 
reden, daß es Sendespiele und Übertragungen aus den 
Theatern gäbe. Das Hören von Worten und Geräuschen 


ersetzt niemals die Teilnahme an einer Theatervorstellung, — 


Sogar eine „Revue”, bei der — wie ich hoffe — Tanz, 
Frauenschönheit, Manneskraft, Ausstattungsprunk erfreu- 
licher sind als der Text, wurde der Rundfunkgemeinde 
akustisch zugebracht; über das eigentliche Spiel berichtete 
gewissenhaft jemand, der das hohe Glück hatte, es zu sehen. 
Beim Anhören von „Figaros Hochzeit" sollten wir uns die 
Versteckszene des Pagen anschaulich vorstellen, bei der 
„Fledermaus“ die vom Gelächter des Publikums begleiteten 
Tölpeleien des „Kerkermeisters” — doch wozu die Beispiele 
häufen! Selbst wenn Erläuterungen im Textbuch oder durch 
einen Sprecher hinzutreten, bleibt das Ziel unerreichbar. 
Raubt man einer Bühnenaufführung ihre Sichtbarkeit, so ver- 
fälscht man sie. Vielleicht darf man Dramen stärkster 
Geistigkeit ausnehmen, aber gerade sie wurden bisher durch 
Streichungen verunstaltet oder in ihrem Ideengehalt durch 
hinzugefügte Musik verlagert. Mit einem Wort: es liegt in 
der Natur der Sache, daß szenische Kunst sich nicht in der 
Zuführung ihres literarischen Bestandteils erschöpft. Immer- 
hin besitzen die Sendespiele einen Wert, nämlich den Wert 
einer Vorbereitung. So gut wie wir ein Drama lesen oder 
einen Klavierauszug durchspielen, bevor wir ins Theater 
gehen, können wir uns ein Sendespiel oder eine Übertragung 
anhören — als Anreiz, nicht als Ersatz; es ist äußerst lehr- 
reich, eine gefunkte Oper zu hören, mit der Partitur auf 
dem hell beleuchteten Tische vor sich. Aber man bilde 
sich nicht ein, daß dies der dem Bühnenkunstwerk an- 
gemessene Aufnahmevorgang sei. 
Bildende Kunst läßt sich nur in 
erscheinungen übermitteln. Die Lebensgeschichte eines 
Malers, der kulturgeschichtliche Hintergrund seines 
Schaffens, der Zusammenhang mit Vorgängern und Nach- 
folgern — dies und ähnliches kann erzählt werden. Da- 
gegen vermag keine sprachliche Schilderung eine zuver- 
lässige Anschauung von Gemälden, Statuen, Bauwerken zu 
vermitteln. Herman Grimm freilich folgte noch dem Grund- 
satz: „Alle Bilder nur in Beschreibungen sichtbar'‘, aber 


ihren Rand- 


'seitdem ist wohl allgemein das Verfahren als ungenügend 


erkannt worden. Sofern ein Kunsthistoriker es im Rund- 
funk anwendet, bringt er uns Hörer, besonders uns an- 
schauungsschwache Deutsche, in die Gefahr, daß wir uns 
allmählich des Selbersehens entwöhnen. Worte treten an 
die Stelle des eigenen Erlebens, und der Geist der Mittel- 
barkeit triumphiert. (Ein zweiter Aufsatz folgt.) 


Der Tod Ernst Paasches. Hans Wendeler, ein Freund des 
verstorbenen Ernst Paasche, schreibt uns: Ernst Paasche 
schied nicht freiwillig aus dem Leben, wie der Poli- 
zeibericht meldet, vielmehr hat die behördlicherseits vor- 
genommene Untersuchung eine Gehirnblutung als 
Todesursache festgestellt. Seine ganze Lebensauf- 
fassung ließ einen derartigen Schritt absolut unmöglich er- 
scheinen, war er doch immer ein unverwüstlicher Optimist, 
der sich auch in manchmal bedrängter Lage der Pflichten 
gegen seine Familie bewußt blieb. Er starb sozusagen in 
den Sielen: er bastelte, bis er das letzte Mal seine Ruhe- 
stätte aufsuchte, an einem neuen Apparat, den er für den 
nächsten Wettbewerb bestimmt hatte. 
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: Das Sommernachtsfest des Funktechnischen Vereins 


z Nach einem langen Ball-Winter, der bis ins Frühjahr sich 
» erstreckte, muß ein gewissenhafter Chronist schon jetzt im 
v Juni über die erste durchtanzte Sommernacht berichten, von 
n Fröhlichkeit, Feststimmung, Musik und Tanz. Man war. ge- 
kommen, um nachträglich den Geburtstag des Funktech- 
‚nischen Vereins Berlin zu feiern, und wie gern man feiern 
z wollte, bewies die heitere Stimmung der vierzehnhundert 
Gäste; daß man bis nach Sonnenaufgang blieb, war der Dank 
;, an die Festleitung. 

- Mehr als zweimal zwölf Monate hatte der Funktechnische 
,, Verein verstreichen lassen, ehe diese ernsthafteste Vereini- 
„gung der deutschen Funkfreunde Zeit und Muße fand, ihr 
- Bestehen einmal fern allem Technischen zu feiern. Gewiß 
war man schon zusammengekommen und hatte auch ein 
; Tänzchen gewagt — einer Gruppe geht sogar der Ruf be- 
sonders beschwingten und anhaltenden Tanzens voraus — 
„aber im Mittelpunkt aller bisherigen Veranstaltungen stand 
„irgendein wissenschaftlicher Vortrag. Die Führer des F. T. V., 
.. Oberingenieur Bluhm und Oberingenieur Hasselkus 


‚hatten bisher es als ihre Hauptaufgabe gehalten, für die 


„ technische Bildung der Mitglieder zu sorgen, sie zu gewissen- 
‚haften wissenschaftlichen Arbeiten anzuregen. Doch nun 
„sollte auch einmal. der Frohsinn zu seinem Recht kommen, 
_.die Geselligkeit gepflegt werden und die Führer bewiesen, 
‘daß sie auch Feste, selbst ein beschwingtes Sommerfest, zu 
leiten verstehen. ; 

. Wer ahnte, daß dem Abendregen eine solch laue Nacht, 
. wie für das Fest geschaffen, folgen würde? 

$ Doch die drahtlose Verbindung mit dem Wettergott mußte 
; ja den Funktechnikern gelingen, wenn auch mit einiger Ver- 
;, spätung, denn leider konnte man das Promenadenkonzert 
; der. Kapelle Kermbach nicht im Park stattfinden lassen, 
„ aber dafür konzertierte sie im großen Festsaal. Als aber 
in nächtlicher Stunde leuchtende Raketen in den dunklen 
Z Himmel schossen, da eilte alles hinaus, um sich am Farben- 


- etfrischende warme Nachtluft zu atmen, 
* 


Nach dem Programm schätzte man, fünf „amtliche” Fest- 
reden über sich ergehen lassen zu müssen, aber in weiser 
c: Beschränkung sorgte die Festleitung auch hier für Kurz- 
: weiligkeit. Der Vorsitzende des F.T.V., Oberingenieur 
li Bluhm, begrüßte die Gäste, Hans Erich Winkler als 
s Dichter sprach einen Vorspruch, der des Tages gedachte, 
z an dem das erste ;,V" drahtlos über eine Entfernung von 
‘5 km übertragen wurde und der in ein Bekenntnis zum 
£ Rundfunk ausklang: 

Der Ather ist unser, der Ather ist frei! 

Nicht Berge, nicht Meere, nicht Waffen, nicht Geld, 
Nichts hemmen die Rundfunkwellen der Welt! 

- * 

Ein Fest der Funkfreunde ohne die Künstler des Rund- 
funks? O nein, auch sie waren erschienen. Noch halb am 
Anfang des Festes erschien Direktor Knöpfke mit seinen 
‘ oder als Führer seiner Künstler, alle lebhaft freudig be- 
* grüßt. Und plötzlich stand Cornelis Bronsgeest auf 

.der Bühne und Bruno Seidler-Winkler nahm am 

Flügel Platz, jubelnder Beifall, nur langsam wurde Ruhe als 
: Bronsgeest den Prolog aus ,,Bajazzo" sang. Der Beifall war 
- mehr als nur Dank für dieses Geschenk. Dann Alfred 
: Braun, der diesmal die Festteilnehmer als seine und der 
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»Funk-Stunde" lieben Funkfreunde begrüßte und die Glück- 


. wünsche der Sendegesellschaft darbrachte. Ihm, dem Viel- 
umworbenen, hatte man, noch ehe er aus dem schützenden 
Dunkel des Parks in den Lichtkreis der Festsäle trat, leuch- 
tende rote Rosen der Verehrung gereicht. Die liebens- 
würdige Charlotte Freyer und.Lotte Appel ernteten als 
die weiblichen Stars des Rundfunk gleichen dankbaren Bei- 
fall. Schließlich Willi Weiß, voll Witz und Laune, der 


.eng besetzt, daß man . 


.. spiel pyrotechnischer Unterhaltungen zu erfreuen und die 


die Feststimmung noch ausgelassener zu gestalten wußte. 
Der Jubel und Beifall galten allen, die sich aus dem unsicht- 
baren Aufnahmeraum heraus in dieses Fest gewagt hatten 
und er verstummte nur, um zu tanzen, um nach den Klängen 
der Funkkapelle zu tanzen. Aber als Ferdy Kauff- 
man zum ersten Takt den Stab hob, war das Parkett so 
. . . kaum tanzen konnte. Doch 
noch mehr Raum gab es für die Tänzer, denn während 
Konzertmeister Kauffman noch vor dem Mikrophon in der 
Potsdamer Straße das „Loblied auf die Berlinerin” geigend 
begleiten mußte, spielte die Jazz-Künstlerkapelle Deichsel 
schon im kleinen Festsaal. Um aber noch bei den Künstlern 
zu bleiben, die anmutige Maja Mai tanzte geschmackvoll 
drei Kunsttänze, und das Paar Dolly und Jack zeigte 
moderne Gesellschaftstänze. 


* 


Heiter und übermütig war die Stimmung, die kaum durch 
technische Gespräche beschwert wurde. Nur einmal war 
vom Basteln die Rede, als Oberingenieur Bluhm Anerken- 
nung und Dank den Preisträgern des letzten Bastel-Wett- 
bewerbs aussprach und diese Funkfreunde: neben dem 
Ruhm den materiellen Teil ihrer wohlverdienten Preise von 
diesem Fest nach Hause tragen konnten. Ihre Namen seien 
auch hier genannt; der Ehrenpreis ward der basteleifrigsten 
Gruppe Lorenz A.-G., Tempelhof, zugesprochen, für die ihr 
Vorsitzender, Herr Wiechell den Preis in Empfang nahm; 
den ersten Preis erhielt Funkfreund E. Lutz, den zweiten 
die Herren G. Syskind und A. Kippenhahn, und schließlich 
die Herren M. Koch und A. Seevogel den dritten. 


* 


Zwischen all den vielen. Darbietungen aber tanzte man 
unermüdlich, wie es einem Sommerfest geziemt, blieb gern 
bis zum Morgen und der Dank der Gäste ist der Festleitung 
gewiß. © ` i w. mzl. 


—Ř 


Gastspiele der „Funk-Stunde“ auf der Alpenländischen 
Sommerschau. Im Hause der Funkindustrie findet seit etwa 
drei Wochen die „Alpenländische Sommerschau” statt, die 
neuerdings bis zum 27. Juni verlängert wurde und deren 
Hauptanziehungspunkt wohl der Vergnügungspark ist, 
„Wiener Praterleben” genannt; jetzt begibt sich auch die 
Berliner Funk-Stunde gastspielerisch auf diese Sommerschau 
und wird an sechs Tagen ihre Darbietungen dort im Funk- 
hause veranstalten, um sie den Blicken der Besucher zu- 
gänglich zu machen. „Doch hiermit nicht genug”, so ent- 
nehmen wir der Mitteilung der Berliner Funk-Stunde, „die 
Besucher der Sommerschau werden auf diese Weise beste 
Gelegenheit haben, der Abwicklung der Abendprogramme 
der Funk-Stunde beizuwohnen; man wird also nicht nur die 
Darsteller zu’ hören und. sehen bekommen, sondern auch 
die gesamte technische Einrichtung wird vor die Augen der 
Zuhörer und Zuschauer gestellt sein. Die Sendungen gehen, 
wie gesagt, vom großen Saale des Funkhauses aus; man 
wird für diesen Betrieb ein erhöhtes Podium inmitten des 
Raumes errichten, so daß den Besuchern keine Einzelheit 
der Darstellungen entgehen kann. Die völlige Neuartigkeit 
dieses Arrangements wird sicherlich (?) von allen Funk- 
freunden, aber auch von allen übrigen Besuchern der Som- 
merschau begrüßt werden.” 


Aufhebung der Anerkennungsgebühr für Luftleiteranlagen. 
Das Reichsfinanzministerium hat durch Erlaß vom 28, Mai 
angeordnet, daß die von Wohnungsinhabern reichs- 
eigener Gebäude bisher zu zahlende jährliche Anerken- 
se Sa von 6 bis 12 Mk. vom 1. April ab nicht mehr 
zu erheben ist. Die sonstigen an die Genehmigung der 
Luftleiteranlagen an reicueeipenen Gebäuden geknüpften 
Bedingungen bleiben unverändert in Kraft. 


Die Sendezeiten von eaj22. Die spanische Rundfunk- 
sendestelle in Salamanca (Rufzeichen eaj22) verbreitet 
neuerdings von 5 his 6 und 9 bis 11 Uhr nachmittags auf 
der Welle 405 m . Vorträge und musikalische Darbietungen, 
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Zukunftsaussichten der GleichwellenzTelephonie 


Im Heft 17 des „Funk“ ist bereits vor einiger Zeit 
berichtet worden, daß das Telegraphentechnische 
Reichsamt sich bemüht, mittels des Quartz-Kristall- 
Weilenmessers eine Wellenkonstanz zu erzielen, die 
es ermöglicht, verschiedene Sender auf der gleichen 
Welle arbeiten zu lassen. Durch die Einführung solcher 
„kristallgesteuerten“ Sender würde die zur Zeit herr- 
schende Wellenknappheit mit einem Schlage behoben 
werden. Über die Zukunftsaussichten dieser vielver- 
sprechenden Versuche gehen uns von unterrichteter 

eite die folgenden Ausführungen zu: 


Über die Bewegung der Zahl der Rundfunkteilnehmer sind 
wiederholt Betrachtungen angestellt worden; man darf viel- 
leicht ohne Übertreibung behaupten, daß nach dem stürmi- 
schen Aufwärtsstreben der ersten zwei Jahre jetzt in 
manchen Sendebereichen ein gewisser Stillstand eingetreten 
ist, besonders in jenen, deren Sender schon längere Zeit 
arbeiten. Das liegt wohl hauptsächlich daran, daß im 
Detektorbereich die Kreise, die überhaupt Sinn für den 
Rundfunk bekunden, sich seiner bereits bedienen, und daß 
in den darüber hinausgehenden Gebieten der Rundfunk nur 
bei einem geringen Teil der Bevölkerung Eingang finden 
wird. Einmal ist vielen die Anschaffung des Röhrengeräts 
zu teuer, die Bedienung ist weniger einfach, das Aufladen 
der Sammler verursacht an manchen Orten viel Mühe u. a. 
So fand ich in einem ungefähr 10 km von einer mitteldeut- 
schen Großstadt von rund 300000 Einwohnern entfernt 
liegenden Landorte mit 1000 Einwohnern keinen einzigen 
Rundfunkteilnehmer; in der ganzen dicht bevölkerten 
Gegend, die ungefähr 150 km vom nächsten Sender entfernt 
liegt, sind die Rundfunkteilnehmer überhaupt recht spärlich. 
In Gebieten, die 50 km und mehr vom nächsten Sender ent- 
fernt liegen, trifft man den Rundfunk im allgemeinen recht 
selten an; sogar in den Großstädten dieser Gegenden findet 
man verhältnismäßig wenig Rundfunkteilnehmer. Es ist 
eben nur billiges und einfach zu handhabendes Gerät im- 
stande, den Rundfunk in weitere Kreise einzuführen. Ob 
das jetzt vorhandene Detektorgerät in absehbarer Zeit so 
verbessert werden kann, daß auf diesem Wege vorwärts zu 
kommen ist, scheint mir fraglich. Sogar Sender mit großer 
Reichweite werden nach dem gegenwärtigen Stande der 
Technik nicht imstande sein, den Anforderungen zu ge- 
niigen. Man muß abwarten, ob der geplante Rheinland- 
sender in Langenberg (Rheinland) mit seiner 60 kW-Röhren- 
leistung das hält, was man von ihm erwartet. Aber sogar 
bei Aufstellung größerer Sender werden die Orte in mehr 
als 50 km Entfernung vom Sender noch leer ausgehen, und 
diese sind selbst nach abgeschlossenem Ausbau des Rund- 
funks in Deutschland noch recht zahlreich. 


Eine andere Möglichkeit vorwärts zu kommen, die Ein- 
richtung neuer Sender, leidet an der herrschenden Wellen- 
knappheit. Wenn jedoch die ,,Gleich-Wellen-Versuche” des 
Telegraphentechnischen Reichsamts zum Ziele führen, dann 
könnten die Zwischensender auf der gleichen Welle arbeiten 
wie der Hauptsender, und es könnten in Deutschland sogar 
mit weniger als 20 Wellenlängen für den Rundfunk beliebig 
viele Sender arbeiten; allen Bewohnern könnte so Gelegen- 
heit gegeben werden, mit einfachem Gerät sich am Rund- 
funk zu beteiligen. 

Zunächst würde jede größeren Großstadt Deutschlands 
mit etwa mehr als 150000 Einwohnern und in größerer als 
100 km Entfernung von einem vorhandenen Sender für einen 
neuen Zwischensender zu berücksichtigen sein. In Betracht 
kommen würden hiernach zunächst Großstädte wie z. B. 
Chemnitz mit rund 325000 Einwohnern und einer dichten 
Bevölkerung in der nächsten Umgebung von mindestens 
ebensoviel Einwohnern; weiter Magdeburg mit rund 290 000 
Einwohnern in der Stadt selbst und mindestens 200 000 Ein- 
wohnern in der in Detektorweite liegenden Umgebung. 

Wenn mit der Einrichtung gute Erfahrungen gemacht 
werden und eine genügende Rentabilität gesichert wäre, 
könnten auch kleinere Großstädte und te Mittelstädte 
in dicht bevölkerten Gegenden mit kleineren Zwischen- 
sendern versehen werden. Es ist natürlich ausgeschlossen, 
daß alle diese Orte mit Zwischensendern auch Be- 
sprechungsräume erhalten; das dürfte sich schon der hohen 

osten wegen verbieten; es würden lediglich Betriebs- 
räume für die Sender selbst sowie für Übertragungs- und 


Verstärkereinrichtungen erforderlich sein. Die Wünsche 
nach örtlicher Färbung des Programms müßten deshalb für 
solche Orte zurückgestellt werden. Die Kostenfrage würde 
keine unüberwindlichen Schwierigkeiten bereiten, denn mit 
der Einrichtung würde nur nach und nach und nach reif- 
licher Prüfung der Rentabilität jeder einzelnen Anlage vor- 
zugehen sein. 

Für die ersten Versuche würden die in Elberfeld und 
Dortmund im Herbst nach Aufstellung des Rheinlandsenders 
frei werdenden kleineren Sender sowie die in Frankfurt 
(Main), Hamburg und Leipzg nach Inbetriebnahme der 
größeren neuen Sender entbehrlich gewordenen Sender ver- 
wendet werden können. W. M. 


Nochmals: Der Rundfunk als Prügelknabe. 


Herr Dr. Cahn-Speyer nimmt in einem Privatbrief an den 
Verfasser unseres Berichtes über seinen Vortrag auf dem 
Tonkünstlerfest in Chemnitz Stellung, nicht in der Absicht, 
die von uns vertretenen Anschauungen zu ändern, sondern 
um se zu betonen, was nach seiner Meinung nicht hin- 
reichend deutlich wiedergegeben wurde. Diesen Ausfüh- 
rungen geben wir nachstehend auszugsweise Raum. 

Insbesondere legt Dr. Cahn-Speyer Wert darauf, fest- 
zustellen, daß er „die Erfindung des Rundfunks weder be- 
kämpft noch ihren kulturellen Wert geleugnet habe, nur die 
Behauptung, als ob bei uns Hunderttausende von Menschen 
erst durch den Rundfunk anständige Musik gehört hätten“, 
sei von ihm zurückgewiesen worden. Die Überlegenheit 
der deutschen Programme gegenüber besonders den eng- 
lischen hätte er anerkannt. Die bestehenden Verträge mit 
den Tonsetzern seien von ihm nicht in Abrede gestellt, 
sondern nur als unzulänglich und verbesserungsbedürftig be- 
zeichnet worden. Die Künstlerschaft selbst hätte bereits 
1924 mit den entscheidenden Stellen Fühlung zu nehmen 
versucht, doch seien sachliche Besprechungen nicht zustande 
gekommen. Schließlich gibt der Brief dem Bedauern Aus- 
druck, daß von den Sendegesellschaften der erbetene Kor- 
referent zur Chemnitzer Tagung nicht gestellt worden ist. 

Hierzu ist zu sagen, daß wir uns in unserer Kritik der 
Ausführungen auch lediglich auf das von Dr. Cahn-Speyer 
behandelte musikalische Gebiet begeben haben, auf 
dem er selbst den Kampf führte; der qualitative Unter- 
schied in den deutschen Programmen gegenüber den aus- 
ländischen wird auch von uns erwähnt; die Unzulänglich- 
keit bestehender Tarifverträge kann aber nur ein Vorwurf 
gegen die vertragabschließende Organisation der Tonsetzer 
sein. Daß sich Berufsorganisationen bemüht haben, Einfluß 
auf die Sendestellen zu gewinnen, ist uns bekannt, wurde 
in dem Vortrag aber nicht erwähnt; und das gerade ist 
ja der springende Punkt, daß keine Wege zu erneuter 
praktischer Mitarbeit aufgezeigt wurden, daß Dr. Cahn- 
Speyer nur eben das Negative, vor allem auf wirtschaft- 
lichem Gebiet, unterstrich. Darum ist es auch bedauerlich 
— im Interesse der Allgemeinheit wie des Rundfunks —, 
daß an dieser Stelle kein Korreferent erschienen war. 

All das ändert jedenfalls nichts an unserer Auffassung 
über die Einstellung des Vortragenden. 

Die auch in diesem Briefe wieder aufgestellte Behaup- 
tung: es hätten Übertragungen aus Konzertsälen ohne Vor- 
wissen der Künstler stattgefunden, bleibt unverständlich 
und unüberprüfbar, solange nicht konkrete Fälle 
genannt werden. Entweder müßte ein solches Kon- 
zert doch im Rundfunkprogramm angekündigt werden, oder 
aber die Hörerschaft würde sich wundern und ihrem Er- 
staunen brieflich Ausdruck geben, wenn an Stelle des an- 
gekündigten Programms irgendeine Übertragung geboten 
würde. Jedenfalls kann doch gerade im Rundfunk mt 
seinen 1,2 Millionen Hörern nichts geheimgehalten werden. 
Ganz abgesehen von den schon erwähnten Schwierigkeiten, 
die von technischer Seite dem entgegenstehen, und der 
zu bezweifelnden Bereitwilligkeit der Reichstelegraphenver- 
waltung, für solche „Schwarzaufnahme“ Apparatur und Lei- 
tungen zu stellen. 

Es erscheint uns daher im Interesse der Sache wün- 
schenswert, daß Dr. Cahn-Speyer die ihm bekannten Fälle 
öffentlich vorlegt. Lothar Band. 
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Marek Webers Teemusik. 
Berlln, 7. Mai. 


Das unbestimmte Geräusch plaudernder Stimmen dringt an 
unser Ohr. Unaufdringlich, aber gleichwohl sofort stimmung- 
schaffend, weil es charakteristisch ist für den Raum, in den 
wir uns versetzt fühlen, in dem wir stehen, ohne selbst ge- 
sehen zu werden, dessen Mileu uns einfängt, wenngleich wir 
uns körperlich nicht darin befinden. „Es gibt im Menschen- 
leben Augenblicke . . .“, in denen das Ohr und nicht das 
Auge sich als erstes orientiert, gibt Situationen, die zu- 
nächst vom Gehör erfaßt werden, bei denen das Akustische 
den Ort bestimmt, ihm den Charakter verleiht. Das alles ist 
hier viel feiner als bei gelegentlichen früheren Abend-Über- 
tragungen, es ziehen die begleitenden Nebenumstände nicht 
die Aufmerksamkeit an sich, lenken nicht ab, sondern schaf- 
fen nur bestimmte Raumvorstellungen, ohne dabei die Phan- 
tasie einzuengen. 

Wenn aus solcher Stimmung sich dann plötzlich die Klänge 
der Marek Weberschen Kapelle abheben, das vor- 
bereitende Geräusch verstummt oder in einen undeutlichen, 
unerkennbaren Hintergrund gedrängt wird, dann hat diese 
Musik etwas räumlich Bedingtes gewonnen, wirkt in dem 
vorher sich selbst charakterisierenden Milieu plastischer als 
sonst. : 

Zumal sie auch, an sich gewertet, durch ihre Feinheit und 
vornehme Haltung fiir die ganze Gattung ein besseres Zeug- 
nis ablegt. In erster Linie füllt die diskrete Behandlung der 
Begleitinstrumente auf. Klavier, das gestopfte Blech, das 
Schlagzeug in all seiner Vielseitigkeit dient ja vor allem der 
Betonung des rhythmischen Elements, bleibt aber trotz der 
darin begründeten Gefahr stets zurückhaltend und gibt doch 

em Ganzen nicht allein ein festes Rückgrat, sondern zu- 
pleich Farbigkeit und harmonischen Charakter. Niemals 

lingt die gestopfte Trompete plärrend, selbst bei Melodie- 
führung nicht. Der Rhythmus ist straff, bewundernswert 
exakt und bis in die kleinsten Notenwerte hinein akkurat. 
Dies gute Zusammenspiel, lebendig in der dynamischen Ab- 
tönung (famos die Crescendi!), dient dem Geiger Marek 
Weber als wertvolle Folie für sein ausdruckvolles Spiel, 
das von jeder ‘Schärfe frei ist und sich am liebsten einem 
breiten Gesangston hingibt. Gottlob, ohne Sentimalität! 
Die Übertragung ist so ausgezeichnet, daß man beim Spiel 
den klanglichen Charakter der verschiedenen Saiten unter- 


scheiden kann. 
_ Diese halbe Stunde Teemusik ist — vielleicht liegt auch 
In der Kürze die Würze — ein besonderer Genuß. Und 


doch sollte man sie sich nun nicht etwa täglich anhören! 


Die Tanzkapelle Marek Weber im Hotel Adlon. 


TSCHEN SENDESTÄDTEN 
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ist und Lust verspürt, denn 
inn des Rundfunks. lb. 


* 


Ein Zwischensender für Freiburg. 
Stuttgart, 1. Juni. 


Im Oktober vorigen Jahres hatte das Reichspostministerium 

sich bereits entschlossen, für Baden einen Zwischensender 
zu genehmigen, und wie kurz im vorigen Heft berichtet 
wurde, konnte Kommerzienrat Dr. Wanner in der General- 
versammlung der Süddeutschen Rundfunk A.-G. in Stuttgart 
mitteilen, daß die Entscheidung über die Errichtung des 
Senders in Baden im Reichspostministerium gefallen sei, und 
daß der Sender in Freiburg errichtet werden soll. 
. Bestimmend für den Standort in Freiburg sind wohl die 
besonders schlechten Empfangsverhältnisse in dieser Gegend, 
denn Karlsruhe hat einen wesentlichen besseren Empfang 
von Stuttgart und einen relativ guten des Frankfurter Sen- 
ders. Hinzu kommt wohl auch, daB zur Fernsteuerung von 
Stuttgart aus die Telegraphenverwaltung ein bereits vorhan- 
denes Kabel Stuttgart— Freiburg zur Verfügung stellen kann 
und daB die Stadt Freiburg bereit war, einen Teil der Bau- 
kosten fiir die Sendeanlage vorzuschieBen. 

Die Stadt Karlsruhe erhält vielleicht auch als Ent- 
schädigung für den entgangenen Sender eine besondere Be- 
sprechungsanlage, um so eine enge Verbindung des lebhaften 
Kunstlebens der badischen Hauptstadt mit dem Rundfunk , 
herzustellen. 

Der neue Zwischensender wird ein 1,5 kW-Röhrensender, 
der mit einer sogenannten Common-Welle, die also auch noch 
andere Rundfunksender benutzen, arbeiten wird. Die Wellen- 
länge beträgt voraussichtlich 275 m; als Reichweite nimmt 
man. für Detektorempfänger 30 km und für Röhrengeräte 

m an. 


sonst mißversteht man den 


* 


Von den mancherlei Veranstaltungen der letzten Wochen 
verdienen zwei besonders festgehalten zu werden: ein flottes 
Pfingst-Promenadenkonzert der Reichswehr- 
kapelle des Inf.-Regts. 13 unter Obermusikmeister Müllers 
mitreißender Leitung, und eine dem Schwaben Hermann 
Essig, der zwar in Berlin gelebt hatte, gewidmete Dichter- 
stunde. Nach einem kurzen einleitenden Vortrag von 
Fr. Ege hörte man charakteristische Proben aus Essigs leider 
viel zu wenig bekannten Werken. 

Geo re Ott pflegt auf der Welle 446 m mit Liebe den 
schwäbischen Dialekt, die schwäbische Dialektdichtung, und 


er tut das mit weiser Beschränkung. Der letzte Abend 
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„Neues aus der Süddeutschen Heimat“ ließ die schwäbische 
Dialektdichtung mit ernsterem Charakter zum Zuge kommen. 
Man hörte dabei u. a. von Ott, der übrigens ein Büchlein 
mit Plaudereien über seine Sprechertätigkeit im Eigenverlag 
herausbrachte, einen Akt aus einem Schauspiel, das die 
kernig eigenwillige Art des schwäbischen Bauern mit feinen 
Strichen zeichnete. — Die Opernaufführungen des Stuttgarter 
Senders sind an dieser Stelle schon mehrfach anerkannt wor- 
den. Letzte Woche wurde Bienstocks „Zuleima“ aufgeführt 
und fand treffliche Wiedergabe, die besonders auch im Elsaß 
(Bienstock war aus Mülhausen gebürtig) Anklang fand. Die 
Straßburger „Republique“ hat aus diesem Anlaß auch die 
Verdienste des Stuttgarter Senders auf dem "Gebiet der 
Pflege deutsch-elsässischer Kultur anerkannt. Bekanntlich 
finden regelmäßig elsiissische Dichterabende statt. Da man 
den Stuttgarter Bender im Elsaß sehr gut hört, kommt den 
Abenden die größte kulturelle Bedeutung zu. rz 


Weber-Feier der Deutschen Stunde. 
München, 6. Juni. 


Die Deutsche Stunde in Bayern bot die von allen Sendern 
am breitesten angelegte Weber-Feier; drei Tage waren dem 
Schaffen des deutschesten Musikers geweiht. Und immer 
wieder fielen neue reizvolle Schlaglichter auf dieses viel- 
farbige Schaffen, und manch unbekanntes und selten gehörtes 
Musikstück zog Franz Adam, der für die Feier verant- 
wortliche Leiter, vors Mikrophon; daneben Bekanntes, Allzu- 
bekanntes und doch, weil reifstes Werk, stets wieder gern 

ehört: Oberon-Ouvertüre, Jubel-Ouvertüre, Aufforderung zum 

anz. („Der Freischütz“ wurde kurze Zeit vorher aus der 
Staatsoper übertragen.) Aber was weiß man von „Abu 
Hassan“, jener reizvollen kleinen Oper, die vor dem „Frei- 
schiitz“ entstand und noch den Geist des 18. Jahrhunderts 


atmet? Max Oswald, Wilhelm Bauer und Maria Kiefl 
trugen das Werkchen zum Erfolg: 

Szenen aus Webers edelstem Opernwerk, der 
„Euryanthe“, krönten den zweiten Abend. Selten zu 


hören, bezauberte diese ritterliche Musik, die Adam mit hin- 
reißendem Schwung dirigierte und deren Melodien seltsam 
anpackten. Margarethe Wicher, deren Richardis neu- 
lich erfreute, gab in der Titelpartie, Max Oßwald, Robert 
Hager und Martha Martensen in den anderen Rollen ihr 
Schönstes. Am selben Abend erklang das Klarinettenkonzert 
in F-Moll mit Josef Schmidt als Solisten (ausgezeichnet!); 
am Nachmittag zwei leichtheitere Stücke für Kammermusik, 
die das vortrefflich eingespielte Quartett: Willy Stuhlfauth 
(Violine), Giacinta della Rocca (Viola), Alfred Kühle (Cello), 
Emil Krauß (Flöte) mit Richard Staab am Klavier zu einer 
ee Stunde zu gestalten wußte. Staab, dieser sehr 
ewegliche und anpassungsfähige Pianist, der den Sängern 
uter Begleiter ist, spielte am dritten Tage die Sonate 
für Klavier in As-Dur sauber und technisch gewandt. Emanuel 
Giannas Bariton sang mit starkem Ausdruck — muster- 
gültig für manchen nur stimmlich begabten Sänger — Lieder 
von Weber. 

Als Abschluß der Weber-Feier wurde „Preciosa“ gespielt. 
Es ist kein Wort mehr darüber zu verlieren, daß dieses an 
sich ungenießbare Werk rundfunkgeeignet ist, durch Webers 
Musik in eine künstlerische Sphäre erhoben wird und durch 
die anständige Aufführung unter Spengers Regie genießbar 

emacht wurde. Ewis Borkmann spielte das geraubte Grafen- 

ind stimmlich vorzüglich und verstand die Rolle von süß- 

lichem Kitsch freizuhalten. ` Das gleiche gilt für den Don 
Alonzo von Albert Martens. Herrlich die Zigeuner- 
mutter der Elise Aulinger, die übrigens am Tage vorher ge- 
schickt aus Wielands „Oberon“ las, wobei man allerdings die 
für den Laien erforderliche Beziehung zu Weber vermißte. 
Leider ganz unmöglich war Ferdinand Claßen. Nicht nur, 
daß er viel zu leise spricht im allgemeinen — er störte dies- 
mal durch einen blasiert-farblosen Salonton, der sich nicht 
in den Gesamtton des Stückes fügte. Ein so guter und ge- 
pflegter Vorleser Claßen ist — im Rezitatorisch-Dramatischen 
ist er für den Rundfunk nicht geeignet. 

Alles in allem jedoch: die Weber-Feier war wohl gelungen 


ein 


und brachte — nicht zuletzt durch den Vortrag Professors 
von der Pfordten — für Laien und Nichtlaien Gewinn. 
W. 
* 


Wedekind im Rundfunk. 
Elberfeld, 6. Juni. 


Das Wagnis eines Wedekind-Abends gelang: ein Verdienst 
von Gustav Hermann-Leipzig, der ihn in Anlage und Durch- 
führun so glücklich gestaltete, daß keine Literatur- 
geschichtsstunde mit Leseproben zustande kam, sondern eine 
anregende, künstlerisch geschlossene Veranstaltung, die auch 
mit weniger bekannten Werken vertraut machte. Daß der 
Abend etwas einseitig aufgezogen wurde, war kein Fehler, 
und wenn Hermann mit seinem Wedekind-Bekenntnis um 
Achtung und Verständnis für den Menschen warb, der sein 
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persönlicher Freund gewesen, so konnte man ihm beistimmen, 
eber daß er ihn dann als „Führer“ herausstellte, ihn mit 
Shakespeare zusammenbrachte, dagegen muß Widerspruch 
erhoben werden. Gorch Focks, des deutschen Dichters, der 
in der Skagerrak-Schlacht seinen Tod fand, gedachte man 
nur am Spätnachmittag in einer halben Stunde. Wurde es 
auch keine groß angele; Ehrung, etwa wie im Hamburger 
Sender, so war sie doch weihevoll und würdig-schlicht, -ein 
Verdienst des Schriftleiters Tölle. Ihr schloß sich ein aus- 
ezeichneter Bericht über die Skagerrak-Schlacht von Fr. 
ontag an. 

Nach langer Pause besann man sich in Elberfeld einmal 
wieder darauf, daß man ,,Rheinland“-Sender ist und nicht nur 
Vortragsfolgen zu bieten hat, die genau so gut in Breslau 
und Berlin herausgebracht werden können, sondern neben 
bayerischer und sächsischer „Heimatkunst‘“ auch rheinischer 
Poesie als Sprachrohr zu dienen hat. (Wie vorbildlich wahrt 
da der Schwestersender Dortmund die westfälischen Belange!) 
Hans Jonen-Köln ließ sich mit Erfolg am Mikrophon ver- 


nehmen, durch das sich von zeitgenössischen Dichtern bisher _ 


nur Eulenberg und Müller-Schlösser vorgestellt haben. Hier 
hat die künftige Großsenderleitung viel nachzuholen! 

Als Weber-,Feier“ bot Elberfeld die Wiederholung 
einer schon am 18. Dezember gegebenen Vortragsfolge, haupt- 
sächlich Opernfantasien und -bruchstücke; da wäre einem 
ein „Gastspiel“ des Frankfurter Senders lieber gewesen! 

v. Dr. 
* 


Kieler Programmgestaltung. 
Kiel, 6. Juni. 


Nach anfänglich tastenden Versuchen scheint man jetzt in 
Kiel eine klarere Linienführung in der Programmgestaltung 
zu gewinnen. In Erkenntnis der besonderen Aufgaben eines 
Zwischensenders versucht man unter Verzicht auf das Enga- 

ement eines eigenen Künstlerpersonals die in der Stadt vor- 
andenen künstlerischen Kräfte dem Rundfunk zuzuführen. 
Das Ergebnis ist eine glückliche Wechselwirkung, die be- 
rufen scheint, wenigstens in unserem Bezirk den unhaltbaren 
Streit zwischen den überkommenden Institutionen und dem 
Rundfunk zu unterbinden. Die Betonung der Eigenart nie- 
derdeutschen Kulturwesens, Fühlungnahme mit bemerkens- 
werten, allgemein interessierenden Veranstaltungen und Ver- 
tiefung des Programms des Hauptsenders durch besondere 
kammermusikalische Veranstaltungen geben die klaren Richt- 
linien der bisherigen Arbeit an, denen man die rückhaltlose 
Zustimmung nicht versagen kann. Wenn es noch zu Miß- 
griffen kommt, wie wir sie in einem Orchesterkonzert der 
Küstenwehrabteilung und in einer in der letzten Woche statt- 
gefundenen „musikalischen Plauderei“ erlebten, so wird man 
mit der hiesigen Sendeleitung um so weniger rechten, als sie, 
vielleicht als erste Sendeleitung in Deutschland, das Plus, 
dem Zwischensender seinen spezifischen Sinn gegeben zu 
haben, für sich verbuchen kann. f 

Aus den bisher stattgefundenen Übertragungen sind die 
Darbietungen der hiesigen Niederdeutschen Bühne als Bei- 
spiele einwandfreier Volkskunst, die im gesamten Rundfunk- 
wesen ungebührlich vernachlässigt wird, und ein in der 
letzten oche stattgefundener Schubert-Schumann-Abend, 
der eine restlose Ausschöpfung seines Themas bot, hervor- 
zuheben. Es geht in Kiel vorwärts. Wir sind der Über- 
zeugung, daß die Gefahren bei der Programmgestaltung eines 
Provinzsenders, die mit den Begriffen der Bodenstän igkeit, 
des Lokalpatriotismus und dem . Nachgeben persönlicher, 
kleinstiidtischer Eitelkeiten gegeben sind, von vornherein 


überwunden werden. wn. 
* 


Ein Ereignis im Mai. 
Leipzig, Ende Mai. 


Ein Ereignis im Mai: das Gewandhaus-Orchester war erst- 
malig durch den Rundfunk zu hören, allerdings nicht direkt, 
sondern von Eisenach aus, wo der Verein der Wartburg- 
freunde seine ,,Wartburger Maientage“ abhielt. Eine 
Beethoven-Spielfolge unter Generalmusikdirektor Gustav 
Brecher mit den Ouvertüren zu „Egmont“, „Leonore III‘ und 
der Siebenten Sinfonie war prachtvoll zu hören, besonders die 
Solostellen der hohen Holzinstrumente wirkten wie aus un- 
mittelbarer Nachbarschaft. 

Aber noch andere musikalische Ereignisse 
zeichnen: eine gesanglich wundervoll zu 
von der Dresdener Staatsoper: Verdis nenerdings wieder zu 
Ehren gelangte vollwertige Oper „La forza del destino“ („Die 


sind zu ver- 


Macht des Schicksals“). Und ein Abend mit Jugendwerken 
Richard Wagners: Ouvertüre, Sinfonie, Opernszenen unter 
Szendrei. Unzählige Hörer, auch die Musiker unter ihnen, 


werden dadurch erst einen Begriff bekommen haben, wie sehr 
der Neunzehnjiihrige schon für einzelne Episoden im Besits 
seines unvergleichlichen Orchesterstiles war. Was Opern- 
bühne und Konzertsaal seit vielen Jahrzehnten konsequent 
versäumen, bietet jetzt der Rundfunk! er. 
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Abb. 1. Am Kasino in San Sebastian. 


. Im Kraftwagen mit Rundfunk durch Spanien 


Von 


Leonhard F, Plugge, London. 


Es ist noch nicht allzulange her, da hat man die Selbst- 
zündung am Kraftwagen als Luxus betrachtet, und sie galt 
als unzuverlässig; heute wird man kaum einen Wagen ohne 
diese Einrichtung finden, und es wird nicht lange dauern, 
dann wird das weitreichende Funkempfangsgerät genau so 
zur Ausrüstung jedes Tourenwagens gehören. Lange Reisen 
im Kraftwagen mit Rundfunkempfang sind bisher wohl noch 
nicht unternommen worden, und wenn auch der Sommer 
nicht als die geeignetste Jahreszeit für eine Reise nach 
Spanien gelten mag, so hatte mich doch das unangenehme 
Londoner Klima zu dem Entschluß gebracht, dieses sonnige 
Land für eine Sommerreise im Kraftwagen zu wählen, 


Eine Reise auf eigene Faust, nur auf den Kraftwagen mit 
dem Funkempfänger angewiesen, von London durch Frank- 
reich, Spanien und Portugal nach Gibraltar kann nicht mit 
einer gewöhnlichen Vergnügungsreise verglichen werden, 
Der Kraftwagen war, wie Abb. 1 zeigt, zur Aufnahme des 
Empfängers mit einer an der rechten Seite des Wagens in 
der Höhe des Lenkrades angebrachten hölzernen Plattform 
versehen, so daß ich die Möglichkeit hatte, während des 
Fahrens die Kondensatoren einzustellen. Die aus einem 
Rahmen von etwa 50 cm Breite mit etwa 20 Windungen be- 
stehende Antenne war auf einer anderen, drehbar gelagerten 
Plattform in der Nähe der Motorhaube beliebig einstellbar 
montiert, . 

Bei der Durchquerung Frankreichs mit seinen langge- 
streckten Landstraßen erwies sich diese Anordnung als sehr 
zweckmäßig; auf den kurvenreichen Straßen Spaniens je- 
doch hatte diese Einstellungsmöglichkeit wenig oder gar 
keinen Wert, und die Antenne mußte so gestellt werden, 
daß sie bei den wechselnden Geländeverhältnissen den 
‚durchschnittlich günstigsten Empfang ergab. 

Der Wagen enthielt fünf über die Sitze verteilte Kopf- 
hörer, die in Serie an einer fest verlegten Verteilerleitung 
angeschlossen wurden, so daß jeder Mitreisende nach Be- 
lieben hören konnte. Ursprünglich war ein Lautsprecher 
in Aussicht genommen, doch zeigte es sich beim Auspro- 

ieren, daß die Verwendung von Kopfhörern vorzuziehen 
sei. Bei dem heutigen Stand der Luftstörbefreiung ist Fern- 
empfang im Lautsprecher niemals so rein wie in Kopfhörern, 

a der Lautsprecher die lästigen Störgeräusche mitverstärkt 
und es beim Fahren auch ganz zweckmäßig ist, die durch 
den Wagen selbst verursachten Geräusche nach Möglichkeit 
vom Ohr fernzuhalten. 


Die Heizung der in Serie geschalteten Sparröhren von 
besonders kleinem Typ und mit einem Stromverbrauch von 
0,25 Amp. bei 1,1 Volt Spannung erfolgte durch eine ge- 
wöhnliche Trockenbatterie von 8 Volt Spannung, die wäh- 
rend der ganzen Reise vorhielt. Für den Notfall hatte ich 
einen 8 Volt-Akkumulator mitgenommen, der aber für Emp- 
fangszwecke nicht in Anspruch genommen wurde, dagegen 
gute Dienste als Reservestromquelle für die Beleuchtung 
leistete. ; 

Die Reise ging durch Frankreich über Rouen, Alencon, 
Le Mans, Tours, Chatellerault, Poitier, Angouléme, Barbe- 
zieux, Bordeaux, Bayonne und Biarritz, und diese Strecke 
von etwa 1200 km wurde in vier Tagen zurückgelegt. Auf 
dem ganzen Wege empfingen wir Daventry mit groBer Laut- 
starke und erfuhren zwischen Le Mans und Tours bei 50 km 
Geschwindigkeit als eine der ersten Nachrichten, daß 
Chelmsford außer Betrieb gesetzt sei. Die Sender Radio- ` 
Paris und Eiffelturm wurden ebenfalls am Tage und. abends 
gleichmäßig gut gehört. 

Der Empfang während der Fahrt ergab höchst 
interessante Beobachtungen: zunächst konnte eine erheb- 
liche Zahl ,,toter Stellen” festgestellt werden, die jedoch 
nur einige Sekunden anhielten; solche Erscheinungen traten 
oft im freien Gelände ohne erkennbare Ursache auf. In 
anderen Fällen konnte für die Änderung der Lautstärke 
leicht ein Grund in der Abschirmwirkung von Bäumen ge- 
funden werden; ebenso ließ im Tale die Lautstärke gewöhn- 
lich bedeutend nach und stieg auf Bergen auf ein Höchst- 
maß wieder an. Dagegen ergab sich in Ortschaften, wo ich 
eine gewisse Abschirmwirkung angenommen hatte, häufig 
ein besserer Empfang als in der nächsten Umgebung. 


Auf die Störungsgeräusche, die durch die mit dem Motor 
eines Kraftwagens gekuppelte elektrische Einrichtung ent- 
stehen, wird man in Zukunft besondere Rücksicht nehmen 
müssen: bei jedem Zeichen, das ich empfing, war der sich 
überlagernde Magnetinduktor deutlich zu hören; das Ge- 
räusch wirkte etwas störend, war aber nicht so stark, daß 
der Empfang der Sprache oder der Musik dadurch beein- 
trächtigt wurde. Beim Fahren auf abschüssigem Gelände 
mit ausgeschaltetem Motor war der Unterschied jedoch sehr 
erheblich, Übrigens ließ sich hierbei das Arbeiten des Mo- 
tors gut verfolgen, da die geringste Fehlzündung in irgend- 
einem der sechs Zylinder sofort festgestellt werden konnte, 
Um diese Störungen vollkommen zu beseitigen, mußte ich 
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den Motor ganz außer Betrieb setzen, da das Ausschalten 


des Motors allein, z. B. durch Kurzschließen des Ziindungs-. 


stromkreises, die Interferenz erhöhte, änstatt sie zu ver- 
ringern; sie werden wohl'nur durch eine vollkommene Ab- 
schirmung des Magnetinduktors sowie der Zündköpfe zu be- 
seitigen sein. Vollkommen unmöglich war der Empfang 
während des Ladens der Batterie, und ich habe sie deshalb 
` gleich zu Beginn der Reise ganz abgeschaltet. 


Die erste interessante spanische Stadt die wir erreichten, ` 


war San Sebastian; auf der Weiterreise nach Bilbao waren 
wir gezwungen, in dem malerisch gelegenen Dorf Durango 
zu übernachten, wo der Rundfunk noch etwas Unbekanntes 
war. Meine Empfangseinrichtung wurde daher gebührend 
angestaunt, und in meinem Hotelzimmer, wo ich sie für die 
Nacht aufstellte, von den Hotelbewohnern stark in An- 


spruch genommen, wobei der Empfang der spanischen © 


Sender Bilbao und Union-Madrid ganz besondere Begeiste- 
rung .hervorrief, i f : 

In Bilbao trafen wir am. nächsten Vormittag ein und er- 
regten auch hier beträchtliches Aufsehen, besonders bei den 
Angestellten eines Funkgeschäftes, . die uns anriefen und 
großes Interesse für unsere - Empfangseinrichtung zeigten. 
Durch verschiedene Umstände wurden wir in Bilbao länger 
als beabsichtigt aufgehalten, so daß wir erst ziemlich spät 
in südlicher Richtung aufbrechen konnten; infolgedessen 


überraschte uns die Dunkelheit, bevor wir den Gipfel des - 


Col de S. Fernando erreicht hatten, und wir mußten die 
Nacht im Freien verbringen. In dieser Höhe war der Emp- 
‘fang besonders leicht zu erzielen und hervorragend gut; als 
erstes hörten wir die neuesten Nachrichten des Londoner 
Senders. Es war dies alles so wunderbar und schien uns 
doch wiederum ganz natürlich; denn wir nahmen so 
manches Gebotene als selbstverständlich hin, und vielen 
von uns würde heute das Leben unmöglich scheinen ohne 
die wunderbare drahtlose Vermittlerin, die überall, wo wir 
auch sein mögen, uns die Heimat nahebringt. _ 

Nach einem auf dem Lagerfeuer zubereiteten Frühstück 
setzten wir am anderen Morgen unsere Reise .— teilweise 
durch das Tal des. Ebro — nach Burgos fort, wo wir am 
Spätnachmittag anlangten; dann fuhren wir dem etwa 
'340 km- entfernten Madrid zu. Die Nacht lagerten wir 
wieder im Freien, brachen ziemlich früh auf und trafen 
abends spät in. Madrid ein, : 

Unsere Ankunft war hier schon am Tage vorher durch 
Rundspruch bekanntgegeben worden, mit dem aus den Ab- 
bildungen 2 und 3 ersichtlichen Erfolg, daß wir in den 
Straßen von einer dichtgedrängten Menschenmenge erwartet 
wurden, Das Interesse für Funkwesen scheint hier be- 

_ sonders lebhaft zu sein, denn während unseres dreitägigen 


Abb. 2. Ankunft in Madrid, 


Aufenthaltes war unser Wagen unausgesetzt von einer 
kommenden und gehenden Schar von Neugierigen umlagert, 
die die Empfangseinrichtung bewunderten. Wie volkstüm- 
lich der Rundfunk in Madrid ist, geht z. B. schon daraus 
hervor, daß ich eines Abends einen Mann mit einem Super- 
heterodyne-Empfänger nebst Rahmenantenne: unterm Arm 


‚Scheller verknüpft, 
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in ein Kaffeehaus treten sah, der die Darbietungen des Orts- 
senders im Lautsprecher vorführte, wobei er sein Gerät 
sämtlichen Gästen der Reihe nach auf den Tisch aufbaute. 
- Der neue Madrider Sender. der Union-Radio besitzt auch 


-einen mit vier Lautsprechern ausgerüsteten Wagen, der fast 


jeden Abend während der Sendezeit durch die Straßen 


Abb. 3. Empfang in Bilbao. 
fährt und den Bewohnern der Vorstädte und Außenbezirke 


die. Rundfunkkonzerte vermittelt. Während meines. Auf- 
enthalts in Madrid hatte ich Gelegenheit, die beiden größten 
Sendestellen der Stadt, die Union-Radio und die Radio- 
Iberica, zu besichtigen. po 5 

5 Eugen | 


Ein Jubiläum. 


Am 6. Juni konnte Direktor Scheller ‘von “det 


C. Lorenz’ Aktiengesellschaft seinen 50. Geburtstag feiern. 


Direktor Scheller ist seit 1909 bei der C, Lorenz A.-G. in 
leitender Stelle tätig, und hat bei der Lösung -aller funk- 
technischen Fragen ausschlaggebend mitgewirkt, Die her- 
vorragende Leistung der. Firma auf diesem Gebiete ist in 


‘erster Linie seinem großen Können zuzuschreiben, und wir 


wollen wünschen, daß er noch viele Jahre mit dem alten 
Können und Wissen der Funktechnik dient, dieser und 
besonders der deutschen Industrie zum Heil, 7 

Scheller studierte von 1897 bis 1901 an der Technischen 
Hochschule in Charlottenburg, tirat dann bei der AEG. als 
Ingenieur ein und kam dort mit der damals ganz jungen 
Funktechnik in Berührung. Hier erkannte er sehr früh die 
richtigen Zusammenhänge mit der Elektrotechnik und ge- 
hörte mit zu. denen, die den Grundstein zum heutigen Ver- 
stehen und Erkennen in der Funktechnik gelegt haben. In 
seiner Uneigennützigkeit und Bescheidenheit ist er stets 
dem Grundsatz gefolgt, nur die Sache zu fördern und hat 
seinen Namen niemals‘in- den Vordergrund gerückt und so 
wissen: z.B. wenige, in welch starkem Maße er an der Er- 
findung und Brauchbarkeit der ersten Hochfrequenz- 
maschinen der C, Lorenz A.-G. beteiligt ist. Auch die Ent- 
wicklung des deutschen Poulsen-Senders ist eng mit 
In der funktechnischen Patentliteratur 
findet man aber häufig den Namen Scheller, und unter der 
großen Zahl seiner Patente findet sich vieles, wäs später 
in gleicher oder ähnlicher Form eine bedeutende Rolle 
gespielt hat. SET 

Großes ‚Interesse hat Scheller von jeher der Antennen- 
formgebung gewidmet und außerordentlich anregend gewirkt. 
Sein letztes größeres Werk ist die Bergantenne auf dem 
Herzogstand. Nur der Techniker selbst kann ermessen, 
was für Arbeit und Können notwendig war, um hier ein 
brauchbares wirtschaftliches Antennengebilde zu schaffen. 
Leider sieht es fast so aus, als ob Scheller hier nicht die 
Früchte ernten wird, die man ihm so gerne gönnen möchte, 
da die Einführung der kurzen Wellen derartige Antennen 
überflüssig macht, so daß es wahrscheinlich ist, daß diese 
große Bergantenne nicht zu der Bedeutung gelangt, die. sie 
vielleicht vor mehreren Jahren bekommen hätte . 
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Kochstraße 4 - Fernruf: Hasenheide Nummer 2495 


‘Wir setzen hier die im letzten Heft des „Funk“ 
begonnenen Ausführungen Prof. Max Dessoirs, in 
denen er sich grundsätzlich über die Kunst im Rund- 
funk äußerte, fort, und möchten hoffen, daß diese 
beiden Aufsätze des Berliner Philosophen Grundlage 
und Anregung geben möchten zu einer vielstimmigen 
und fruchtbaren Erörterung über diese Probleme. 

Indem wir nunmehr dazu übergehen, des Rundfunks Dienst 
an der Wissenschaft zu erörtern, beginnen wir zweck- 
mäßig mit der Außenseite. Es finden gelegentlich Vorträge 
statt, die im Grunde wohl Werbevorträge sind, aber nicht 
deutlich als solche. bezeichnet werden; vielleicht könnte, 
wie in jeder guten Zeitung, zwischen ihnen und den andern 
Vorträgen ein sichtbarer Strich gezogen werden.. Für die 
sachlichen Vorträge ist die Zeit — mit 20 bis 30 Minuten — 
allzu knapp bemessen. Auch ein geübter Dozent hat Mühe, 
in einer halben Stunde seine Höreı an einen Gegenstand 
heranzuführen und mit ihm vertraut zu machen; weshalb 
wird der an den Berliner Hochschulen übliche Umfang von 
40 Minuten nicht zugestanden? Abgesehen von der Zeit- 
not, die den Vortragenden arg beschwert, leidet er unter 
dem Fehlen einer sichtbaren Hörerschar. 
fruchtende Wechselwirkung, die man mit dem Fremdwort 
Rapport” zu bezeichnen pflegt, kann sich nicht einstellen, 
und damit entfällt ein für die Leistung ganz wesentlicher 
Umstand. Mir ist es einige Male begegnet, daß ich in Nach- 
denken versank und zu sprechen aufhörte, und nicht selten 
hatte ich das Gefühl, es sei über die Maßen töricht, im 
leeren Zimmer mit lauter Stimme zu reden; ich täte besser, 
das Marmorkästchen beiseite zu schieben und wieder zu 
Menschen zu gehen. Erst wenn es der Einbildungskraft ge- 
lingt, die Köpfe Lauschender herbeizuzaubern, wird der 
Vortrag eine Mitteilung. 

- Die nächste Frage ist: was soll vorgetragen werden? 
Dem eigentlichen Unterricht sind dadurch Grenzen gezogen, 
daß mathematische und naturwissenschaftliche Belehrung 
‘ohne Anschreiben. von Formeln und ohne Experimentieren 
Stückwerk bleibt, daß also aus diesen Wissensgebieten nur 


- bestimmte Teile im Rundfunk bearbeitet werden können.- 


Ein Sprachunterricht, bei dem man einen Vertreter des 


` fremden Volkes sprechen hört, fördert mindestens ebenso- 


sehr wie. das Lehrbuch, selbst in seinen neuesten Formen. 
In der Hauptsache handelt es sich, da ein "Austausch in 
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Nar? 


De Rundfunks Dienst an der Wissenschaft 


Von 
; Max Dessoir, 
Professor an der Universitat Berlin. 


Rede und Antwort nicht möglich ist, um jenes Lehrver- 
fahren, das wir eine „Vorlesung” nennen. Nun — die 
übliche Vorlesung geisteswissenschaftlichen Inhalts verliert 
tatsächlich nicht allzuviel, wenn der Professor unsichtbar 
bleibt und der Student nach dem, was er hört, seine Auf- 
zeichnungen macht. Denn die Persönlichkeit des Professors 
bekundet sich deutlich genug in Einteilung und Aufbau des 
Stoffes, in der Formung der Sätze, im Wiederholen, Ab- 
brechen, Zusammenfassen, und das alles kommt auch bei 
der Übertragung zur Geltung, Man kann sich — freilich 
mehr im Scherz als im Ernst — eine Zukunft ausmalen, in 
der das deutsche Reich nur noch eine Zentraluniversität 
nötig hat. Des Morgens von 8 bis 9 Uhr würde für alle 
des Fachs beflissenen deutschen Studenten ein einziger 
Professor der Philosophie Collegium logicum lesen, von 9 


‘bis 10 Uhr käme der Althistoriker an die Reihe usw., und 


über ganz Deutschland verstreut säßen die jungen Damen 
und Herren, schrieben eifrig nach und würden gewiß nicht 
häufiger „schwänzen”, als sie es schon ‘jetzt tun. Die 
Kultusminister der Länder würden beglückt die Auditorien- 
gebäude dem Staat zurückgeben und ihre Fürsorge auf 
Seminare, Institute und Kliniken beschränken; wir Profes- 
soren könnten abgebaut werden, mit Ausnahme des Pro- 
fessors erster Klasse, der die Vorlesungen seines Faches 
hält, und einiger Professoren zweiter Klasse, die in den 
Anstalten Übungen leiten und praktische Unterweisung er- 
teilen. Vorläufig allerdings wären bescheidenere Reformen 
am Platze, Da die Freizügigkeit der Studierenden durch die 
wirtschaftlichen Verhältnisse erheblich eingeschränkt ist, 
sollten Professoren, wenigstens für kurze Zeit, verschickt 
werden; es könnte beispielsweise ein Königsberger Pro- 
fessor für zwei Wochen nach Frankfurt am Main gerufen 
werden und hier einen kleinen Lehrgang abhalten, der den 
Studierenden in Frankfurt, Marburg, Gießen usw. zugute 
kame. 

Vor allem läßt sich das Volksbildungswesen 
durch den Rundfunk neu gestalten. Schon jetzt ergeben ja 
die Vorträge eine Volkshochschule großen Umfangs: ich 
weiß aus eigener Erfahrung, daß diese Vorträge von An- 
gehörigen aller Berufsgruppen gehört werden; gerade aus 
den Kreisen der Nichtakademiker habe ich Zuschriften er- 
halten, über die ich mich eine Woche lang gefreut habe. 
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Die vielen freien Hochschulen und Volksbildungsvereine 
. sollten das gesamte Vorlesungswesen dem Rundfunk über- 
lassen, denn sie können den Wettbewerb nicht aufrecht- 
erhalten, weder in bezug auf die Güte des Gebotenen, noch 
in Rücksicht auf Billigkeit und Bequemlichkeit. Aber es 
bleibt ihnen eine andere. schöne Aufgabe: die Aufgabe, 
Arbeitsgemeinschaften herzustellen, in denen Denken und 
Forschen geübt wird. Der Sinn der Wissenschaft erschließt 
sich äm ehesten im Fragen und Antworten, im gemeinsamen 
Lesen und Experimentieren, in der geleiteten Beobachtung 
und beurteilten Eigenleistung, und diese ganze Arbeit, die 
Werte schafft, Glück bringt, Gemeinschaft stiftet, sie voll- 
zieht sich im kleinsten Kreise von Person zu Person. Hier 
hat die Volkshochschule nach wie vor ihre Stätte. 

Wenn nun in der Tat die volkstümlichen Vorträge sich 
immer mehr im Rundfunk sammeln sollten, dann würden 
für sie dieselben Gesichtspunkte maßgebend werden wie 
für die künstlerischen Darbietungen. Im großen und ganzen 
betrachtet, ist das Rundfunkwesen ein Unternehmen für die 
Masse; seine Leistungen sind für jedermann zugänglich und 
müssen daher jedermann etwas bieten. Der Rundfunk ist 
sozusagen ein akustisches Familienblatt. Alle 
Veredelungsbestrebungen finden hierin ihre Grenze. Immer- 
hin kann auch nach unten hin eine Grenze gezogen werden, 
ohne den Bestand des Unternehmens zu gefährden. Minder- 
wertiges und Geschmackloses ist mit aller Entschiedenheit 
‘auszumerzen. Ich gestehe, daß ich — wegen der engen 
Verbindung des Asthetischen mit dem Ethischen — eine 
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Geschmackszensur hier und im Film für durchaus berechtigt 
halte. Denn Geschmack bedeutet nicht individuelle Will- 
kür, im Gegenteil: Klarheit über Wertvorstellungen, die den 
meisten Zeit- und Volksgenossen nicht zum Bewußtsein ge- 
langen. Mir kommt es so vor, als ob unter den das Rund- 
funkwesen bestimmenden Männern erfreulich viele ausge- 
zeichnete Techniker und kluge Kaufleute sich befinden, aber 
nicht genug kulturhaltige Persönlichkeiten, oder daß diese 
keinen hinlänglichen Einfluß haben. Doch möchte ich noch- 
mals betonen, daß man sich vor übertriebenen Hoffnungen 
und überspannten Plänen hüten soll, denn der Rundfunk 
wird nie über die Höhenlage eines guten Familienblattes 
gelangen. 

Es ist gewiß schon oft gerühmt worden, daß der Mensch 
durch das Wunder der Funktechnik allgegenwärtig geworden 
ist. Die Berliner haben bei der Rheinbefreiungsfeier Kölner 
Glocken läuten hören, und sie vernehmen Stimmen aus Rom 
und London. Goethes Wort aus der Kampagne in Frank- 
reich (1792): „...und ihr könnt‘ sagen, ihr seyd dabei 
gewesen”, gilt jetzt in einem neuen Sinne. Doch wir sind 
nicht nur allgegenwärtig, sondern in bezug auf Geistiges 
allteilhaftig geworden. Die quantitativ grenzenlose, 
wenngleich qualitativ eingeschränkte Verbreitbarkeit der 
Kulturwerte legt denen, die sie vermitteln, grenzenlose Ver- 
pflichtung auf, Einsicht in das Wesen einer eigentümlich 
bedingten Kulturarbeit und ein im Tageswerk standhaltendes 
Verantwortlichkeitsgefühl können aus dem Rundfunk Segen 
ohne Ende strömen lassen. 
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Täglich 800 neue Rundfunkteilnehmer. 
1 261 734 Hörer im Reich. 


Der Sommer naht, die grüne Ferne lockt vom Hörer hin- 
weg aus den vier Wänden der dumpfen Stube. .. . So 
scheint es kein Wunder, daß der Aufstieg im Rundfunk an 
‚stürmischem Vorwärtsdrang nachläßt, „Nur“ 796 Neuan- 
meldungen gab es täglich im Mai (im April waren es täglich 
noch über tausend!), und der Sendebereich Berlin- 
Stettin, dessen monatlicher Zuwachs sonst in die Zehn- 
tausende ging, meldet für den Mai nur 7442 neue Teilnehmer 
und eine Gesamtzahl von 540 022 Hörern. An Stärke folgt 
der nordische Sendebereich Hamburg-Bremen- 
Hannover-Kiel mit 165 473 Teilnehmern und 4349 Neuanmel- 
dungen im Mai; an dritter Stelle steht Leipzig- 
Dresden mit 131423 Hörern und einem Zuwachs von 
3138 Teilnehmern; an vierter Stelle Münster-Dort- 
„mund-Elberfeld mit einer Gesamtzahl von 118 135 
und einem Zuwachs von 4161; es folgt München-Nürn- 
berg mit 1498 Neuanmeldungen im Mai, so daß die Gesamt- 
zahl am 1. Juni 96019 betrug, Frankfurt - Kassel 
mit 2175 neuen Hörern und einer Gemeinde von 85 329, 
Breslau-Gleiwitz mit 75705 Hörern (699 Neuanmel- 
dungen), Stuttgart mit 31 768 (neu: 747) und schließlich 
Königsberg mit 17860 (459 Neuanmeldungen). 


* 


Die Eröfinung des Leipziger GroBsenders. Wie wir er- 
fahren, wird der neue Leipziger Großsender, der mit einer 
Leistung von 10 kW arbeitet, seinen Betrieb am 17. d. M. 
aufnehmen und von diesem Tage ab das gesamte Programm 
der Mitteldeutschen Rundfunk-A.-G. übernehmen. 


Der neue Münchener Sender. Aus München wird uns 
berichtet: Der neue Sender hat seinen Betrieb noch nicht 
endgültig aufgenommen; es sind neuerdings — zur Beseiti- 
gung der störenden Oberwellen — neue Sieb- und Sperr- 
kreise eingebaut und verschiedene Verbesserungen an der 
Pungs-Gerthschen Drossel sowie am Hauptverstärker durch- 
geführt worden. Die ersten Versuchssendungen, die in den 
letzten Tagen außerhalb des eigentlichen Frontamnis statt- 
fanden, brachten eine Reihe von Empfangsberichten 
u. a. aus Südfrankreich, England, Südpolen, Wien, Danzig, 
Breslau und Dortmund ein, die übereinstimmend die große 
Lautstärke und gute Modulation des Senders hervorheben. 
In den ersten Tagen des Juni übernahm der neue Sender 
versuchsweise einzelne Nachmittagsveranstaltungen des 


Programms der „Deutschen Stunde in Bayern”, und auch 
diese Versuche sollen gut gelungen sein. 


Neue Hörspiel-Aufführungen. Dr. Fritz Gerathew ohl, 
dessen gemeinsam mit Dr. v. Westermann durchgeführte 


' Bearbeitung von „Romeo und Julia” im „Funk“ ausführlich 


gewürdigt wurde, will jetzt Hebbels „Nibelungen” für den 
Rundfunk bearbeiten; sein letztes Hörspiel „Reigen im Mai” 
ist von den Rundfunkstellen Leipzig, Königsberg und Dort- 
mund aufgeführt worden; ein neues Hörspiel „Der Pome- 
ranzendieb", nach Mörikes Novelle „Mozart auf der Reise 
nach Prag” bearbeitet, wurde letzten Sonntag im Leipziger 
Rundfunk uraufgeführt, In Berlin kam der bisher er- 
folgreichste Hörspiel-Autor an einem Nachmittag mit — 
„Bayerischem Humor” zur Worte. — Ein Hörspiel von Rolf 
Gunold ,,Radiobolo" wurde von Elberfeld und Kassel an- 
genommen und wird am 17. Juni in Elberfeld gesendet. 


Die Arbeiten der thüringischen Funkvereine. Die thü- 
ringischen Funkvereine, die sich vor einiger Zeit zu einer 
Interessengemeinschaft zusammengeschlossen haben, sind 
jetzt von der Oberpostdirektion Erfurt und der Thiirin- 
gischen Regierung als ausschließliche Vertreterinnen der 
Funkvereine in Thüringen, bzw. im Bereich der Oberpost- 
direktion Erfurt, anerkannt worden. Die Interessengemein- 
schaft hat in einer Besprechung im Ministerium des Innern 
erreicht, daß der von Reichs wegen ausgearbeitete Antennen- 
verordnungsentwurf fiir Thiringen genehmigt worden ist. 
(Weitere Mitteilungen siehe auf S. 11 des Programmteils] 


Die Tagung des Deutschen Funktechnischen Verbandes in 
Köln, Am 30., 31. Juli und 1. August d. J. findet in Köln eine 
ordentliche Tagung des Deutschen Funktechnischen Ver- 
bandes, der Spitzenorganisation der deutschen Funk- 
freunde, statt. Nach dem vorliegenden Programm (vgl. S. 8 
des Programmteils, Mitteilungen des Deutschen Funktech- 
nischen Verbandes) tagen am Freitag, dem 30. Juli, die 
Ausschüsse, ferner findet eine Vorstandssitzung und die Be- 
grüßung der Funkfreunde durch die Stadt Köln statt. Am 

onnabend selbst ist die Hauptversammlung, bei der unter 
anderen Prof. Dr. Winkel über „Die Strahlungsvorgänge 
und der Einfluß der Atmosphäre” sprechen wi 
Für den Sonntagvormittag sind eine Reihe Vorträge vor- 
gesehen, unter anderen wird Prof. Dr. Esau-Jena und 
Dr. Schröter-Berlin sprechen. Um die nötigen Vor- 
bereitungen rechtzeilig zu treffen, werden .die Verbands- 
mitglieder, die an der Veranstaltung teilnehmen wollen, ge- 
beten, ihre Meldungen bis spätestens 30. Juni abzugeben. 
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Der Rheinlandsender in Langenberg 


Eine halbe Million rheinischer Rundfunkhörer. — Besondere Sender in Köln und Düsseldorf? 


Nach gründlicher Prüfung hat das Reichspostministerium, 
wie bereits kurz mitgeteilt, den Standort für den großen 
60 kW-Rheinlandsender endgiilti 
Städtchen Langenberg im Rheinland wird bald ebenso welt- 


bekannt werden, 
wie es Daventry 
heute ist. Auf der 


höchsten Erhebung 
: dieser Gegend, süd- 
- lich des Langen- 
berger Bismarck- 
turms (Höhe 221m), 
wird in diesen 
Tagen mit den 
‘ Bauarbeiten begon- 
‘nen. Langenberg 
: liegt fast genau 
- zwischen Elberfeld 
- —Barmen (11 km) 
, und Essen (14 km); 
von Elberfeld ist 
“ das Städtchen über 
Neviges und von 
Essen über Steele 
mit der Straßen- 
bahn erreichbar, 
mit dem 
wagen in einer hal- 
. ben Stunde, wäh- 
rend ein Fußgänger 
in wunderschöner 


a Del 


i Wanderung etwa 
+ zwei Stunden 
> braucht. 

> Man würde in 
: Elberfeld natürlich 
"lieber gesehen 
:: haben, wenn der 


© 15kW starke „vor- 
z laufige" Sender in 
ž den ` großen, end- 
i: gültigen Rheinland- 
z sender sich hätte 
s umwandeln lassen, 
saber da bei der 

Festsetzung des 
E Standorts rein tech- 
: nische Gesichts- 
© punkte ausschlag- 
ı: gebend waren, hat 
man sich schnell 
mit dem Unver- 
 meidliichen abge- 
w. funden. Bedauer- 
x: lich. ist nur, daß 
zdie Vorteile des 
vorläufigen Sen- 

ders, z. B. die an- 
* erkannt ganne 
> Lage (330 m hoch, 


= im geringen Umkreis eine Anzahl größerer Orte und da- 
© durch günstig ausgenutzter Detektorbereich, erreichbar in 
s: 20 Minuten Straßenbahnfahrt, Haltestelle unmittelbar am 
= Standort des Senders), sich nicht mit nach Langenberg ver- 
Die erhebliche Energie wird diese Nachteile 
man kann wohl damit rechnen, daß der 
g 10 bis 15km-Umkreis, der außer dem Bergischen Lande das 
ë ganze Ruhrrevier mit seiner riesigen Bevölkerung ein- 
X schließt, diesem Gebiet den gewünschten Detektorempfang 
z mit Zimmerantenne vermittelt, 

+ Eine Zahl von 75000 Rundfunkteilnehmern 


v legen lassen. 
- ausgleichen, und 


1, 


Kraft- 


‚„‚ nach der Inbetriebnahme des Senders zu erwarten. 
;; 10km-Umkreis weist folgende größere Orte und Einwohner- 
i zahlen (in Tausend) auf: Elberfeld 167, Barmen 180, Velbert 


Sonderbericht des „Funk”, 


` Elberfeld, 10. Juni, | 25, Linden 20, Kénigssteele 18, Hattingen 15, Werden 14, 


festgelegt, und das kleine 
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Die Reichweite des neuen Großsenders. 


(21 km; 64000), Remscheid 


(30km; 60000), Hamborn (31 km; 


50km Entfernun 


ist schnell 
Der 
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Kupferdreh 12, usw. (rund 500 000 Einwohner). 15 v. H. davon 
als Rundfunkteilnehmer zu rechnen, ist bei der hier an- 
zunehmenden Lautstärke sicher kaum zu hoch. Der 15km- 
Umkreis, der vielleicht auch noch den 


gleichen Empfang 
aufweist, wird mit 
den Orten Essen 
450, Bochum 145, 
Mülheim (Ruhr) 
130, Wattenscheid 
30, Kray 25, Weit- 
mar 23, Gevelberg 
20, Steele 16, Voh- 
winkel 16 usw. mit 
rund 910000 Ein- 
wohnern dazu- 


` kommen und kann 


die Rundfunkteil- 
nehmer um etwa 
90000 (bei Schät- 
zung von 10 v.H. 
der Bevölkerung) 
auf eine Zahl von 
165 000 erhöhen. 
Der 20km-Kreis, 
der wahrscheinlich 
auch noch vielfach 
guten Detektoremp- 
fang, wenn auch 
nicht immer mit 
Zimmerantenne, zei- 
gen wird, mit den 
Orten: Oberhausen 
100, Gelsenkirchen 
200, Schwelm 20, 
Haspe25, Witten45, 
Wanne 40, Ratin- 
gen 15, Wald 25 
usw., bei einem Plus 


von wiederum 
450 000 Einwohnern, 
bringt dann die 


Zahl bei Annahme 
von 5 v.H. mit 
22500 Rundfunk- 


' teilnehmern schät- 


zungsweise auf — 
190 000 bis 200 000: 


| Weiter sind noch. 


sehr in Betracht zu 
ziehen folgende zum 
Teil sehr große 
Städte im Umkreis 
von 20 bis 50 km, 
die bei einer Ein- 
wohnerzahl von 
etwa 3 Millionen 
von großer Bedeu- 
tung auf die Rund- 
funkteilnehmerzahl 
werden dürften: in 


22 km Entfernung Bottrop a 71 wae Einwohnern, Herne 
21 km; 
(22 km; 48000), Hagen (24 km; 92000), Duisburg (25 km; 245000), 
Buer (27km; 88000), Sterkrade (27km; 46000), Düsseldorf 
(29km; 410000), Dortmund (30 km; 295 000), Recklinghausen 
110 000), 
(38km; 31000), Krefeld (39km; 125000), Iserlohn (40 km; 
29000), Köln (45km; 650000) und München-Gladbach in 
mit 106000 Einwohnern. 
Man geht wohl kaum fehl, wenn man die zu erwartende 
Teilnehmerzahl im Bereich des Senders auf etwa eine halbe 
| Million schätzt, und die Nachbar-Sendebereiche Frankfurt 
am Main, Kassel und Münster dürften auch davon profi- 
tieren, da ein Detektorempfang mit Hochantenne auch noch 


72000), Solingen 


Lüdenscheid 
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in größerer Entfernung möglich sein muß, Wenn ein Detek- 
torempfang mit Zimmerantenne in Düsseldorf und 
Köln nicht erzielbar ist, wird die Errichtung beson- 
derer Sender von 10 bis 30kW in der Nähe dieser 
„Städte; erwogen. Die Entscheidung darüber kann natürlich 
erst nach der Inbetriebnahme des Rheinlandsenders fallen 
und wird wahrscheinlich wegen der mangelnden Wellen- 
längen auf eine gemeinsame Steuerung durch Langenberg 
hinauslaufen. Denn wenn das Rheinland mit drei großen, 
auf verschiedenen Wellen arbeitenden Sendern gesegnet 


ek 
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würde, dann wären 90 v.H. der jetzt verwendeten Emp- 


- finger umbaubediirftig. Vorläufig ist in den beiden Städten 


Köln und Düsseldorf mit der Errichtung von Besprechungs- 
räumen begonnen worden, und sie werden voraussichtlich 
in einem Vierteljahr in ‚Betrieb genommen, werden können; 
ob das im Layfe dieses Jahres bei dem großen Rheinland- 
sender der. Fall sein kann, ist bei der Neuheit der ver- 
wendeten Größenverhältnisse dieses Senders und der oft 
anfangs auftretenden Schwierigkeiten noch nicht zu über- 
— 8. 


Das Erlebnis des Kiinstlers vor dem Mikrophon 


Die zweite Veranstaltung der Gesellschaft fiir Akustik und Phonetik. 


Kunst und Technik scheinen im modernen Leben feind- 
liche Gegensätze geworden zu sein, obgleich gerade die 
ideale Verbindung zwischen Künstler und Techniker zur Ver- 
vollkommnung mancher Erfindung beitragen könnte, Eins 
dieser gemeinsamen Arbeitsgebiete, scheinbar so nahe- 
liegend, ist bis heute vernachlässigt worden: die mecha- 
nische Tonwidergabe, der Rundfunk und die Schallplatte. 
Es wäre eigentlich Aufgabe der Rundfunkgesellschaften ge- 
wesen, Techniker und Künstler zusammenzuführen, um die 
Lösung der naturgetreuen Tonwiedergabe zu suchen und 
zu finden. Dies geschah leider nicht, um so mehr ist es 
nun zu begrüßen, daß sich, wie an dieser Stelle schon be- 
richtet, unter Leitung von Prof. Gustav Leithäuser eine. 
„Gesellschaft für Akustik und Phonetik” gebildet hat, die 
dieses Grenzgebiet erforschen will. Rückhaltlos wird hier 
anerkannt, daß der Künstler als Kritiker bei dieser Arbeit 
ebenso notwendig ist wie der technische Wissenschaftler. 


Aber noch eins ist bemerkenswert: die Gesellschaft geht 
von der richtigen psychologischen Voraussetzung aus, daß 
Kunst etwas mit Geselligkeit zu tun habe, und daß über 
diese Brücke der Geselligkeit Kunst und Technik rascher 
zueinander finden können. So lud man Künstler und Tech- 
niker zu einem Beisammensein in den Grotrian-Steinweg- 
Saal ein, an dem die Künstler über ihre Erfahrungen vor 
Trichter und Mikrophon plauderten, um dem Techniker 
vielleicht Anregungen zu geben. 

Kammersänger Walter Kirchhoff, der mehr über Er- 
fahrungen vor dem Trichter zur Schallplattenaufnahme ver- 
fügt, sprach kurz über die psychologischen Hemmungen des 
Künstlers vor dem Trichter; er wünscht, lieber vor einem 
Aufnahmegerät zu singen, das eine freiere Bewegung als vor 
dem Mikrophon gestattet. Dann wäre es wesentlich, wenn 
man die Schallplatten „retuschieren” könnte, wie es z, B 
bei Photographien üblich ist, ja, die dadurch erst zu einem 
Kunstwerk werden. Den gleichen Wunsch äußerte auch 
Eugen Transky, der sich allerdings mit dem Problem der 
Tonwiedergabe aus Neigung zur Technik eingehend be- 
schäftigt hat. Transky begrüßt überhaupt die Zusammen- 
arbeit mit der Technik, er hält es sogar fär notwendig, 
daß sich der Künstler, der im Rundfunk oder für Schall- 
platten singt, mit den technischen Eigenheiten dieser Ge- 
räte vertraut mache. Die Schallplatte sei für den Künstler 
heute ein notwendiger Bestandteil zum Studium geworden, 
denn sie gebe ein getreues Spiegelbild der Leistung, decke 
unbarmherzig Fehler auf. Der Vorteil, daß der Künstler 
seinen Vortrag wieder abhören kann, um etwa eine 
bessere Platte herstellen zu lassen, fällt beim Rundfunk fort: 
hier ist der Künstler ganz auf sein Gefühl angewiesen, da 
die meist sehr ungünstigen akustischen Verhältnisse in den 
Senderäumen den Künstler seine eigene Stimme nicht hören 
lassen. Es sei daher notwendig, Aufnahmeräume zu 
schaffen, die die Möglichkeit geben, sich selbst zu kon- 
trollieren, wie dies zum Teil schon in dem neuen Berliner 
Senderaum möglich ist. Dadurch würde auch manche 

sychologische Hemmung beseitigt werden, die fast jeden 
Künstler vor dem Mikrophon befällt. Inwieweit auf der 
Senderseite etwas für die Verbesserung getan werden kann, 
ist vom Künstler nicht zu entscheiden, denn er selbst kann 
nicht überwachen, was hinausgeht, sondern muß sich ganz 
auf die Kritik anderer verlassen. Fehler beim Singen gehen 
dabei jedoch oft auf das Konto der atmosphärischen 
Störungen. Im übrigen gibt es besondere rundfunkgeeignete 
Stimmen, so klingen z. B. gute, aber kleine Stimmen im 
Rundfunk voluminös und stark, während manche große 
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Stimme nicht klingt; dabei gibt aber der Rundfunk keinen 
Maßstab für ihre absolute Güte. 

Der Flötist Alfred Lichtenstein und der Violin- 
Virtuose Andreas Weißgerber behandelten das 4 
akustische Problem unter dem Gesichtswinkel ihrer Instru- 
mente. Bekannt ist vom Beginn des Rundfunks an, daß 
die Holzblasinstrumente im Rundfunk besonders gut klingen, 
wenn auch der Klangcharakter dabei etwas verändert wird, 
Vom Standpunkt des Flötisten begrüßte Alfred Lichten- 
stein diese Tatsache, die diesen Instrumenten zu einer ge- 
wissen Popularität verholfen habe und sie sicher wieder 
zu altem Ansehen gelangen lassen werde. Im Gegensatz 
zu den Sängern Kirchhoff und Transky und auch zu Klein- 
gerber betont Lichtenstein, daß das Konzertieren im Auf- 
nahmeraum außerordentlich angenehm sei, da dort der 
Künstler Zwiesprache mit sich selbst halten, sich also ganz 
seiner künstlerischen Intuition hingeben könne. | 

Die moderne Technik ist noch weit entfernt, das ideale 
Aufnahmegerät gefunden zu haben, die Ausführungen des 
Abends haben aber auch gezeigt, welche Fülle von Schwie- 
rigkeiten noch zu überwinden sind. Es müssen geeignete 
Aufnahmeräume, geeignete Übertragungsgeräte und auch 
noch geeignete Empfangs- und Wiedergabegeräte geschaffen 
werden, und schließlich liegt der Enderfolg nicht im Er- 
reichen des einzelnen Ziels, sondern der Lösung aller 
Faktoren zusammen. 

Jedenfalls scheint der Weg, den die Gesellschaft für 
Akustik und Phonetik geht, der den besten Erfolg_ver- 
sprechende zu sein, mal. 

* 


Alfred Hartig ~. Schon wieder hat der Todesstrahl einen 
Mann aus dem Gebiete des Rundfunks gefällt: am Dienstag, 
dem 8. Juni, verschied plötzlich und unerwartet Alfred 
Hartig, fünfundvierzig Jahre alt. Längst fürchteten An- 
gehörige und Freunde für sein Leben; ein hartnäckiges 
Magenleiden verfolgte ihn, aber gerade in den letzten Mo- 
naten hatte sich sein Zustand wesentlich gebessert, durfte 
man an eine endgültige Heilung glauben. Da warf ihn eine 
Gehirngrippe aufs Krankenbett, und in vier Tagen waren | 
alle Hoffnungen zerstört. — Alfred Hartig war eine bekannte I 
und überall gern gesehene Persönlichkeit innerhalb des 
Rundfunks: überschlank, elegant, stets mit den neuesten 
Witzen angefüllt, immer in trinkfroher Laune und ein auf- 
opfernd treuer Freund; ein Freund noch aus jener Zeit, 
da solche Menschenbündnisse außerhalb jedes Interessen- 
bereichs geschlossen wurden; und wer Alfred Hartig nahe-- 
stand, der besaß einen Freund. Redakteur war er, der 
erste deutsche Funkredakteur, ein Jahr etwa Hauptschrift- 
leiter des „Deutschen Rundfunks‘, dann arbeitete er in der 
Organisation der „Deutschen Welle” bei Dr. E. L. Voß, zu- 
letzt als Presseberater in der Reichs-Rundfunk-Gesellschaft. 
Im Arbeitsrhythmus des neuen Deutschland fand er. sich 
vielleicht nicht ganz zurecht; zu ehrlich war seine Haut, zu 
rauh seine Schale, um in diesem Zeitalter des verbeugungs- 
gewohnten Rückgrats ganz durchzudringen; so lebte er sich 
im Freundeskreise aus, und in diesem Kreise wird der präch- 
tige Mensch Hartig nie vergessen werden. 


* 


Das Hamburger Derby im Berliner Rundfunk, Da die 
Berliner Rennsportvereine Übertragungen von Pferderennes 
nicht gestatten, wird der Berliner Sender am Sonntag, dem 
27. Juni, von Hamburg aus das Derbyrennen übertragen. | 
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* AUS DEN DEUTSCHEN SENDESTADTEN 


Sonderdienst des „Funk”. 
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Jasiu Das Vortragswesen im Berliner ‚Rundfunk. 
: „FT Berlin, 14. Juni? 
Keine der Schwierigkeiten, die ein Programmleiter im 
Rundfunk zu überwinden hat, soll verkannt werden, aber 
trotzdem muß Einspruch erhoben werden gegen die Dar- 
bietungen des Berliner Rundfunks in diesem Monat. Ein 
Konzert reiht sich an das andere, Sonntags müssen wir sogar 
fünf Konzerte über uns ergehen lassen. Sogar wenn die 
musikalischen Darbietungen künstlerisches Niveau haben, ist 
diese Fülle unerträglich. Die Funk-Stunde vertritt immer 
den Standpunkt, daß sie allen etwas bringen müsse; wo ist 
dieser Grundsatz aus den Programmen aber zu erkennen? 
Kein Sendespiel unterbrach die Vortragsfolgen, und wo das 
gesprochene Wort zur Geltung kam, ge- ; 
schah es auch nur im Rahmen der musi- 
kalischen Abendveranstaltung, wenn auch 
im Programm selbst durch zwei Uber- 
schriften getrennt. 


Am norwegischen Abend sprachen Ilka 
Grüning und Theodor Loos Szenen aus. 
„Peer Gynt“ in alter Meisterschaft. 
Alexey Remisows Novelle „Die Feuers- 
brunst“ las Rose Lichtenstein mit sicherer 
Einfühlungsgabe in dieses etwas wirre und 
für uns Westeuropäer nicht immer psycho- 
logisch zu verstehende russische Werk. 


An Vorträgen sind des Afrikaforschers 
Hans Schomburgks Plaudereien zu er- 
wähnen, die wirklich rundfunkgeeignet 
sind. Auch Hans Hyan interessierte mit 
seinem Vortrag über Blindenhunde. Auf 
die eindringliche Art von Pro- 
fessor Dessoir, vor dem Mi- 
krophon zu sprechen, hatten 
wir schon bei früherer Ge- 
legenheit hingewiesen, und 
wieder sei sie als vorbildlich 
hingestellt. Nicht nur die 
Art, sondern auch der Stoff 
„Über das Schaffen . des 
Künstlers‘ fesselt den Hörer 
bei diesen Vorträgen an den 
Kopfhörer. 

Im übrigen sei festgestellt, 
daß sich im Vortragswesen 
im Berliner Rundfunk vieles 
gegen früher gebessert hat. 


me ES 


Die Vortriige, natiirlich mit 


nen Temperaments bestimmt, unsere Stellungnahme. 
eicher Versuch also über "die Auswirkungen ider 
dr ‘den wir dankbar sein "\wöllen:: Aue Een #3 7 


* 


Die Reihenvorträge. 
Leipzig, Mitte Juni. 
Abgesehen davon, daß dem Vortragsteil in den Programmen 
der Mirag ein gar zu großer Platz eingeräumt ist — 25 bis 
30 Vorträge in der Woche gegen 12 bei der „Deutschen. 
Stunde in Bayern“ zum Beispiel —, sehe ich eine große Ge- 
fahr für den Rundfunk im Uberhandnehmen der Reihenvor- 
träge. In dieser Berichtswoche zähle ich elf, am nächsten 
Sonntag allein vier Reihenvortrige! Es wäre 
jedoch zu fordern, daß jeder Vortrag ganz in 
sich abgeschlossen ist, eigens betitelt wird, 
sein eigenes Zentrum besitzt und in sich ge- 
- rundet und vollkommen ist. Die erfahrungs- 
gemäß besten Sendestunden werden Vorträgen 
geopfert, die ohne Rücksicht auf die Bedürf- 
nisse des Hörers angelegt und gesprochen 
werden, und es scheint an der Zeit, durch eine 
Rundfrage festzustellen, wer von den 130 000 
Hörern der Mirag wie viele Vorträge und wie 
viele vollständige Vortragsreihen zu hören 
pflegt. 
Während nun allerdings kleinere Sendebe- 
reiche dem _ wissenschaftlichen Vortragsteil, 
dem literarischen und dem künstlerischen 


eil je einen Leiter bestellen, so daß auch der 
erstere kultiviert werden kann, ist in der 
Mirag ein Mann mit allen 
Mühen dreifach überlastet. 
Ein Serienvortrag enthebt 
7 ihn mit einem Schlage der 
; Sorge für sechs bis acht bis 
zwölf Vorträge, Zeit ist ge- 
* 


des ei 
Bin le 
Musik, f 


spart, mit dem eigensten, 
literarisch-kiinstlerischen 

Gebiet bis zur Überbürdung 

beschäftigt, läßt Witte die 


“se” rundfunk-unmöglichen 
Reihenvorträge wuchern wie 
Unkraut. 
Man sollte von der Leitung 
l der Mirag die Einsicht er- 
3960 warten, daß sie das be- 


stehende Dilemma löst, also 


Ausnahmen, halten ein = entweder dem Vortragsteil, 
reuliches Niveau. Neben den re ; 2 seiner heutigen Bedeutung 
ausgezeichneten Vorlesungs- Franz Konrad et rezitierte ne Rundfunk entsprechend, ein eigenes 
reihen von Prof. Heilfronn, aus Manuskripten junger Dichter. Ressort schafft, oder aber, 
Prof. Delbrück, Prof. Bonn was besser wäre, ihn etwas 


und Staatssekretär a. D. Hirsch spricht Dr. Potonie in an- 
regender Weise über die Urwelt, und Prof. Brackmann hat 
eine Vorlesung begonnen, die die Grundzüge der europäischen 
Geschichte behandelt. Ein Schmerzenskind bleibt aber 
immer noch „Die Stunde der Frau“, über die aber einmal die 
Frauen selbst urteilen sollen. mal. 


* 


Musikalischer Humor vor dem Mikrophon. 
Berlin, 12. Juni. 

Die Frage, ob es überhaupt „Humor“ in der Musik gibt, 
ist alt, aber noch nie vollgültig beantwortet worden. Nun 
erschienen — vom Lambinon-Quartett trefflich gespielt — 
jene zwei Werke, die als humoristisch angekündigt wurden 
und sich ohne Zweifel durch die Überschriften ihrer Teile 
auch als solche erwiesen. Aber, fragen wir uns, wirkten sie 
humorvoll? Wirkten sie aus sich heraus so? Oder be- 
stimmten die Titel unsere innere Einstellung? 

Daß hier kein Kampf mit schweren inneren Problemen 
durchgefochten wurde, hörte man. Man konnte auch fest- 
stellen, daß die Komponisten — obzwar grundverschieden in 
ihrer Wesensart — doch jeder in seinem Stil gewisse Scherze 
sich gedacht hatte und ihnen mehr oder weniger deutlich 
Ausdruck gab. Aber stets entsann man sich des Titels und 
suchte nach seiner musikalischen Ausdeutung. 

So ganz auf den Klangeindruck angewiesen, fiihlt man 
stärker als in anderer Umgebung, wie wenig die Musik uns 
bestimmte Vorstellungen aufzwingen kann, die außerhalb 
ihrer eigentlichen Sphäre liegen. ‘Kuch die fehlende Gemein- 
schaft verringert den Eindruck. Man steht der Musik im 
Rundfunk persönlicher gegenüber, und die Verschiedenheit 


abbaut. Der kleinere bayerische Sendebezirk hat sechs Ressort- 
vorsteher, eine ständige Hörspieltruppe, einen Regisseur, einen 
Dramaturgen, zahlt bessere Honorare und hat Überschüsse! 
Vom Programm dieser Woche ist wirklich wenig Gutes 
zu sagen. Landaus „Ehekomödien“ sind da schon 
Höhepunkte. Zwei Mandolinenkonzerte in einer Woche, ein 
Dresdener Dichterabend von wirklich nur lokalem Interesse, 
ein gut gemeinter, aber wertloser Volksabend mit örtlicher 
Sentimentalität (Zolas Elan ausgenommen) und als Schluß- 
Clownerie noch die psychopathischen Purzelbäume des Ego- 
zentriks Alfred Kerr: ist das ein Programm für 130 000 
Menschen? Freilich, das Funkbrettl war wieder reizend, das 
Es-Dur-Konzert mit Pauer ein hinklingender Glanz. 


Schirokauer. 
* 


Das Mikrophon auf Reisen. 


Dortmund, 13. Juni. 


Die Dortmunder Sendestelle übermittelte in letzter Zeit 
wiederholt wichtige Vorgänge, die sich außerhalb des Auf- 
rahmeraumes abspielten. Nach den Übertragungen von Kon- 
zerten, die auf Massenwirkung berechnet sind, sah man der 
Übermittlung von Bachs „Matthäuspassion“ aus dem städti- 
schen Schützenhof in Bochum nur mit gemischten Gefühlen 
entgegen. Um so größer war die Freude über das prächtige 
Gelingen. Orgel, Orchester, großer Chor, Solisten und 
Knabenchor wurden alle in gleicher Güte, ohne Uberschreien, 
eber auch ohne Verluste in den Pianostellen, wiedergegeben, 
so daß der Zuhörer -eine richtige Vorstellung von dem un- 
verginglichen Werk und seiner gewaltigen unmittelbaren Ge- 
semtwirkung gewinnen konnte. Eine andere Reise nach 
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Bochum unternahm das Mikrophon, um die Funkfreunde an 
der Tagung der Kolonial-Reichs-Arbeitsgemeinschaft teil- 
nehmen zu lassen. Die von dem wahren Gemeinschaftssinn 
und von vaterländischem Geiste getragene Tagung warb 
durch die Rundfunkübertragung sicherlich neue Freunde für 
die koloniale Bewegung. 

Daß die Einweihung der Kampfbahn „Rote Erde“, des ge- 
waltigen Dortmunder Stadions, nicht sang- und klanglos an 
den Rundfunkhörern vorbeigehen würde, war nach der Anteil- 
nabme, die der Dortmunder Sender von jeher allen öffent- 
lichen Begebenheiten von Wichtigkeit entgegengebracht hat, 
nicht anders zu erwarten. Trotz der ungünstigen Witterang 
hielt das Mikrophon mit seinem Stabe unentwegt aus un 
gab ein getreues Bild von: der Einweihungsfeier. Später 
wurde noch ein Fußballkampf in seinen einzelnen Phasen leb- 
haft geschildert. 

Der große Gesangwettstreit in Hagen gab wiederum Ge- 
legenheit, sich. in die Flut des brausenden Lebens außerhalb 
der eigenen vier Wände zu mischen. Die Begrüßung der Ge- 
sangverejae am Sonnabend wurde mit den dabei vorgetra- 
genen „hören weit besser übermittelt, als dieses bei weiter 
zurückliegenden Anlässen ähnlicher Art gelingen wollte. 

ie unmittelbare Teilnahme der Sendestelle an allen wich- 


tigen Vorgängen innerhalb des Sendebezirks isb ein yore 
liches Bindeglied fiir die groBe Rundfunkgemeinde und wirbt 


dem Rundfunk manche neuen Anhänger. Auch die Preis- 
rätsel bewirken eine Annäherung zwischen Sendestelle und 
Funkhörer; die Beteiligung an dem letzten Preisraten „Was 
ist’s“ war wieder äußerst Sebhatt. 

Von den vielen guten Darbietungen aus dem Senderaum 
seien besonders hervorgehoben: ein Sauerlandabend, der 
Kammermusikabend des Dortmunder Trios über Werke 
neuerer Meister, ferner das Konzert „Im Volkston“, das ein 
schönes Liederspiel von Ernst G. Elsässer und überaus wirk- 
same Liederduette von Toni Poppitz-Witt und Dr. Max Nico- 
laus brachte. © 

* 


Rundfunkkonzerte im Freien. 


Münster, 13. Juni. 


Der norwegische Abend des Rundfunkorchesters gelang 
außerordentlich gut. Neben den Darbietungen des Orchesters 
und den Rezitationen Wilhelm Wahls verdient vor allem 
Charlotte Schröder genannt zu werden, eine gern gehörte 
Sängerin des Münsterischen Rundfunks, die die Griegschen 
Lieder stimmungsvoll und fein vorzutragen wußte. Die Dar- 
bietungen wurden aus dem Garten der Städtischen Betriebs- 
verwaltung gesendet, aus dem unser Rundfunkorchester auch 
im Sommer des vergangenen Jahres öfter konzertierte. Man 
konnte, zumal ein großer Teil des Programms schon vor 
einigen Tagen in einem nordischen Abend dargeboten worden 
war, wieder interessante Beobachtungen machen, wie sehr 
das Klangbild des Orchesters im Senderaum und im Freien 
verschieden ist. Die Blasinstrumente vor allem gewinnen 
ertschieden im Freien und kommen dort ihrer natürlichen 
Klangfarbe und -frische näher, wogegen die intimeren Streich- 
instrumente nicht gewinnen können und bei nicht günstigster 
Besetzungsstärke und Anordnung vor dem Mikrophon leicht 
untergehen. Auch war z. B. bei dem Chorwerk „Landerken- 
nung“ von Grieg festzustellen, daß das Doppelquartett, das 
vor einigen Tagen bei der Aufführung im Senderaum für die 
Gesangapať tien völlig ausreichte, im Freien gegen das Or- 
chester kaum bestehen konnte. Man kann also, allgemein 
gesagt, eine für den Senderaum gefundene günstige Anord- 
nung nicht ohne weiteres auch für ein Konzert im Freien 
benutzen, sondern man muß, den erheblich geänderten Be- 
dingungen Rechnung tragend, die einzelnen Komponenten 
auch hier wieder genau auswägen, um eine ebenso ge- 
schlossene und abgerundete Gesamtwirkung erzielen zu 
können. 

Ein Konzert des Balalaikaorchesters unter Dr. Swerkoff 
ließ eine hier sonst schon bei Balalaikakonzerten aufgefallene 
angenehme Klangwirkung in etwas vermissen und erinnerte 
tehr an ein Mandolinenkonzert, dagegen waren die gleichsam 
nebenbei zum Vortrag gelangenden Lieder das Beste des 
Abends. Sie sind zweifellos zu den besten bisherigen Chor- 
darbietungen im Münsterischen Sender zu zählen. Weitere 
Höhepunkte waren der fliimische Abend und das Sinfonie- 
konzert mit Philipp und Xaver Scharwenka; eine Wieder- 
holung der schon gewürdigten Aufführung der „Schöpfung“ 
von Haydn schien gerechtfertigt. : 

Die Ubertragung einer Operette aus Berlin lieB technisch 
nichts zu wünschen übrig, sch — 


* 


Die Großfunkstelle am Herzogstand. Die Firma C. Lorenz 
A.-G, hatte vor einigen Jahsen mit dem Bau einer Großfunk- 
stelle am Herzogstand begonnen, unweit Kochel, etwa 65 km 
südlich von München; Die Funkstelle war besonders für 
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versprach sich von der rasen „Berg-Antenne", 
die vom Gipfel des etwa 2000 m hohen Herzogstands in die 
Ebene hinabgespannt war, besonders günstige Reichweiten- 
ergebnisse; außerdem sollte das ae Welchensee- 
Kraftwerk der Sendeanlage den Strom liefern. Im Winter 
1924, als die Erfolge der kurzen Wellen der Entwicklung 
der drahlosen Nachrichtentechnik eine andere Richtung 
wiesen, ist der Weiterbau eingestellt worden, und jetzt hat 
die Deutsche Reichspost die Antennen-Anlage am Herzog- 
stand erworben und wird sie zu Strahlungsmessungen und 
anderen Versuchen benutzen. Die von anderer Seite ge- 
brachte Nachricht, nach der die Großfunkstelle ausgebaut 
und in Betrieb genommen werden soll, trifft, wie wir zuver- 
lässig erfahren, nicht zu. 


Funkversuchsfahrt nach Helgoland. Der Bremer Radio- 
Klub veranstaltet am Sonntag, dem 18, Juli mit dem Lloyd- 
dampfer „Vorwärts” die zweite deutsche funktechnische 
Seefahrt nach der Nordseeinsel Helgoland. Die Fahrt 
beginnt morgens 5 Uhr in Bremen, Freihafen I, auf der Hin- 
fahrt wird in Vegesack und in Bremerhaven-Lloydhalle an- 

elegt. Der Aufenthalt in Helgoland beträgt über fünf 
tunden. Rückfahrt per Dampfer nur bis Bremerhaven, 
von dort mit Sonderzug bis Bremen. Ankunft in Bremen 
11.22 Uhr nachts. Alle Funkfreunde können an dieser 
Fahrt teilnehmen, der Fahrpreis beträgt für die ganze 
Fahrtstrecke Bremen—Helgoland—Bremen einschl. aller 
Hafen- und Landungsgebühren nur 12 Mk. Interessenten 
wollen sich baldmöglichst mit dem Radio-Klub Bremen, 
Prager Straße 30, unmittelbar in Verbindung setzen. 


Der dänische GroBrundfunksender. Die Errichtung einer 
dänischen Großstation für Rundfunkzwecke ist jetzt be- 
schlossen, und das Telegraphenamt hat Angebote eingefor- 
dert. Die Station soll in der Nähe von Kalundborg errichtet 
werden und für eine modulierte Energie von 5 bis 6kW 
dimensioniert sein. Die Anlage soll zwei Maste von 100m 
Höhe bekommen, die entweder als freistehende Türme oder 
als abgespannte Maste auszuführen sind. Wahrscheinlich 
werden die freistehenden Türme vorgezogen werden. Die 
Wellenlänge kommt vermutlich zwischen 1000 und 1250 m 
zu liegen. Der Sender wird voraussichtlich ein Röhren- 
sender, doch können auch andere gleichwertige Systeme an- 
geboten werden, Von deutschen Firmen sind Telefunken 
und Dr. Erich F. Huth aufgefordert worden, Angebote ein- 
zureichen, 


Untersuchungen über den Fadingeliekt. Uber den Fading- 
effekt, eins der hauptsächlichsten Hindernisse beim Fern- 
empfang, hat in Großbritannien das Bureau of Standard eine 
Reihe von Versuchen angestellt, um das Wesen dieser Er- 
scheinung zu ergründen, und, wenn möglich, Abhilfe zu 
schaffen. Diese Versuche ergaben, daß 1, bei kurzen Wellen 
(unter 200 m) der Fadingeffekt während der Nacht und nicht 
am Tage bemerkt wird, — 2. die in der Mitte eines telegra- 
phierten Wortes erhaltenen Zeichen bei Nacht weit stärker 
sind als am Tage, — 3, die Erscheinung in demselben Maße 
zunimmt wie die Sendeleistung erhöht wird, — 4. das Ver- 
hältnis und die Art des Fadingeffekts in keinerlei Be- 
ziehung zu der Lage des Senders oder des Empfängers 
stehen. — Die Versuche werden, fortgesetzt, da aus den 
bisherigen Versuchen sich noch kein Anhalt ergeben hat, 
welche Abwehrmaßnahmen wirksam sind, 


Ungarn gibt eine Antennenverordnung heraus. Aus 
Budapest wird uns gemeldet: Auch in Ungarn sind 
Streitigkeiten zwischen Mietern bzw. der Postverwaltung 
urd den Hausbesitzern wegen der Anbringung von An- 
tennen entstanden; und auch die ungarische Rundfunkver- 
ordnung bietet keine Handhabe, diese Streitfälle zu 
schlichten. Jetzt sollen diese Vorschriften ergänzt und eine 
neue Verordnung herausgegeben werden, durch die sämt- 
liche technischen und rechtlichen Verhältnisse genau ge- 
regelt werden sollen. 


Neuer Rundfunksender in Bordeaux. Neben dem Sender 
der französischen Post- und Telegraphenverwaltung, der auf 
der Welle 411m (mit einer Leistung von 1kW) im all- 
gemeinen die Darbietungen der Pariser Post- und Tele- 
graphenschule überträgt, ist in Bordeaux kürzlich ein zweiter 
Rundfunksender von der „Radio Sud-Quest" in Betrieb ge- 
nommen worden. Der neue Sender arbeitet auf der Welle 
330m und verbreitet zunächst Montags und Freitags von 


den drahtlosen Verkehr mit Ostasien vorgesehen, und man | 10 Uhr abends ab musikalische Darbietungen und Vorträge. 
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für die Jugendlichen tun? 


Dr. Hans Behle, Essen-Ruhr. 


In Heft 11 des „Funk“ veröffentlichten wir einen 
Aufsatz von Hans Schönfeld, der auf die Ge- 
fahren hinwies, die der Rundfunk für das Kind am 
Kopfhörer bedeuten kann; wir haben bereits damals 
darauf hingewiesen, daß das Problem zunächst un- 
lösbar scheint, daß es jedoch notwendig sei, die 
Frage durch eine sachliche Erörterung wenigstens zu 
klären.. So seien die folgenden Ausführungen als 
neuer Versuch gewertet, die Möglichkeiten des Rund- 
funks für die ugend zu erkennen. 


Es war selbstverständlich, daß der Rundfunk in seiner 
ersten; sprunghaften Entwicklung fast wi mit der Sorge 
um seinen äußeren, organisatorischen Ausbau beschäftigt, 
sich einem internen Problem weniger widmen konnte; er 
wollte zunächst ein Rundfunk der Erwachsenen sein. Und 
die „Jugendstunde” hier und da im Sendeprogramm hatte 
mehr oder weniger den Charakter des Zufälligen; sie war 
aus dem richtigen, aber dunklen Gefühl für ihre Notwendig- 
keit entstanden, ohne so recht als Problem erfaßt zu sein, 
‘Jetzt, da der äußere Ausbau des Reichs-Rundfunknetzes 
nahezu vollendet ist, wird der Rundfunk den Weg zu den 
Herzen der jungen Hörer zu finden suchen, um seinen Stand- 
ort zu verbreitern und mit festen Wurzeln sich dort zu ver- 
ankern. Es war außerordentlich dankenswert, daß jüngst an 
dieser Stelle in bemerkenswerten Ausführungen von Hans 
Schönfeld das Jugendproblem des Rundfunks als solches 
herausgestellt wurde. Es ist in der Tat eine grundlegende 
Frage: Was kann der Rundfunk für die Jugendlichen tun? 

Man muß es der Frankfurter Sendeleitung zum Ver- 
dienst anrechnen, daß sie als erste die beginnende Ein- 
sicht über die Problematik des Themas: „Rundfunk und 
Jugendliche” mit der Übertragung der Jugendstunde an päda- 
gogische Fachleute zu verwirklichen suchte, Das ist meines 
Wissens in Deutschland der erste praktisch bedeutsame 
Schritt in dieser Richtung gewesen. Im Rahmen dieser Aus- 
führungen soll grundsätzlich an den Leistungen dieser neuen 
Einrichtung keine Kritik geübt werden. Es mag auch dahin- 
gestellt bleiben, ob die künftige Norm die sein soll, Päda- 
gogen mit der Leang der Jugendstunde zu betrauen. Das 
ist keine prinzipielle Frage, sondern eine solche der Persön- 
lichkeit — wie überall! Notwendig ist, daß der Leiter der 
Jugendstunde sich über einige endaszliche Dinge im 
klaren ist, Vorweg seien die Kinder bis zum sechsten 


Lebensjahr ausgesondert; denn die Schulfähigkeit ist die’ 


untere Grenze der Einwirkungsmöglichkeiten des Rundfunks. 
Darüber hinaus gibt es zwei wichtige Gruppen: jene, die mit 
dem vierzehnten Lebensjahre die Schule verlassen — also 
die überaus meisten Volksschüler — und jene, die weiterhin 
in der Schule eine geordnete methodische Leitung und einen 
erfahrenen Berater in den Angelegenheiten ihrer geistigen 
Entwicklung zur Seite haben. Diese Abgrenzung ist durch- 
aus nicht so äußerlich, wie es auf den ersten Blick scheinen 
mag; die Jugendlichen, die jenseits des vierzehnten Lebens- 
jahres die Vorzüge einer planmäßigen Bildung oder fach- 
lichen Ausbildung genießen, sind jene, die später in 
die gehobenen Lebensstellungen einrücken. Hier bereits be- 
ginnt eine Scheidung, die soziale und wirtschaftliche 
Differenzierung. Eine sehr wichtige, d, h, für die Gesell- 
schaft und das Bildungsproblem des Rundfunks erhebliche 
Tatsache! 

Vergegenwärtigen wir uns weiter, daß gerade um diese 
Zeit auch die äußerst wichtige Pubertätszeit beginnt, die das 
Individuum völlig revolutioniert und den künftigen geistigen 
Habitus beherrscht, dann wird man die Berechtigung, die 
entscheidende Cäsur beim vierzehnten Lebensjahr anzu- 
bringen, verstehen müssen. Wir sind deshalb der Ansicht, 
daß sich diese Tatsachen in den Dispositionen der Sende- 
leitungen, soweit besondere Darbietungen für Jugendliche 
geboten werden, auswirken müssen, um eben allen etwas 
zu bringen. 

Diese kurzen Ausführungen, die wir zur Charakterisierung 
der Psychologie der Jugendlichen pengaron, zeigen, wie 
außerordentlich fein die Differenzierung des Seelenlebens 
jener ist, die man unter dem Sammelnamen „Kind” und 


„Jugendlicher” zusammenfaßt, und wir kommen nicht umhin, 
diesen fundamentalen Unterschieden in Auswahl und Be- 
handlung der. Stoffe Rechnung zu tragen, 

Um überhaupt eine annähernd richtige Stellung zum Pro- 

-blem der Jugendbildung durch Rundfunk zu gewinnen, ist 
die weitverbreitete Vorstellung wegzuräumen, das Kind sei 
quasi nur Miniaturausgabe des Erwachsenen. Diese Auf- 
fassung hat durch ihre Oberflächlichkeit durchaus nichts an 
Popularität eingebüßt. und bestimmt leider. in weitestem 
Maße die praktische Einstellung des Erziehenden oder 
Lehrenden zum Kinde, Sie verwechselt das Werden, das 
organische Wachsen mit einem gewissen Fertigsein. Auch 
das hat der Leiter der Jugendstunde zu berücksichtigen. 

Ein weiteres Leitmotiv für die Rundfunkjugendbildung er- 
gibt sich aus der Art, wie die Jugend lernt. Der Vorgang 
ist im wesentlichen der, daß das Kind neues Vorstellungs- 
material in sich aufsaugt, um durch seine allmähliche Be- 
herrschung seinen Horizont und seine geistige Kraft zu ent- 
wickeln. Vom Erwachsenen unterscheidet es sich scharf 
durch den Mangel an Reflexion; es nimmt naiv auf und 
drängt auf den Schwingen seiner oft staunenswerten Phan- 
tasie zum Erleben vorwärts. Das gibt genügend deutlichen 
Hinweis darauf, von welcher Seite der Jugend in der an- 
sprechendsten Art und Weise beizukommen ist, Es braucht 
natürlich nicht weiter ausgeführt zu werden, wie peinlich 
darauf zu achten ist, daß der Apell an Phantasie und Gefühl 
nicht in Phantasterei und süßliche Sentimentalität ausartet. 

Außer der Entwicklung formaler Bedingungen des 
Jugendbildungsproblems im Rundfunk bleibt noch die Frage: 

as ist stofflich für den Zweck geeignet, welche Ge- 
biete können wir heranziehen? 

Eine allgemeine Beantwortung dieser Frage ergibt sich 
aus der Überlegung, welchen Zweck die Bildungsarbeit an 
der Jugend überhaupt hat. Sie ist als ein gesellschaftliches 
Problem aufzufassen. Es handelt sich allgemein und grund- 
sätzlich darum, den Nachwuchs in den gegenwärtigen Kultur- 
kreis und den gesellschaftlichen Prozeß einzuführen. Die 
althergebrachte soziale Organisationsform für diesen 
Zweck ist die Schule aller Schattierungen und es wird hier- 
bei augenscheinlich, wie eng die Aufgabenkreise von Schule 
und Rundf einander berühren und beides nach Zu- 
sammenarbeit drängt. Wie schon damit gesagt ist, hat der 
Rundfunk in der Frage der Jugendbildung eine durchaus 
ebenbiirtige Rolle zu spielen; er ist das modernste Mittel 
der Jugendbildung. . 

Wenn wir die Einführung in den gesellschaftlichen Lebens- 
prozeß als letztes Ziel aller Jugendbildung bezeichnen, zu 
dem Zwecke, der nachfolgenden Generation die Übernahme 
und Fortentwicklung des Kulturgutes zu ermöglichen, dann 
bleibt, um unsere Frage nach dem „Was”, dem geeigneten 
Darbietungsstoff zu beantworten, uns nur noch zu erkennen 
übrig, daß dieser gesellschaftliche Prozeß sich innerhalb der 
sozialen Lebensreiche abspielt. 

In diese also soll die Jugend letzten Endes eingeführt 
werden, 

Sie sind ihrer inneren Natur nach entweder materieller 
oder geistiger Art. Technik, Wirtschaft, Familie und Staat 
auf der einen, Kunst und Volkssitte, Wissenschaft auf der 
anderen Seite geben den Rahmen ab für das, was unter sorg- 
fältiger Auswahl der verantwortlichen Leiter in der Jugend- 
stunde zum Nutzen der jungen Hörer herangezogen werden 
kann. Man muß sich nur der Mühe unterziehen, die be- 
sonderen Jugendprobleme aus diesen einzelnen Lebens- 
reichen herauszusuchen und methodisch richtig zu behandeln. 
Erst durch den gesellschaftlichen Zweck, die Jugend zur 
Übernahme und Fortzeugung des Kulturguts zu befähigen, 
erhält die gesamte Bildungsarbeit ihre weite Perspektive 
und gesellschaftliche innerste Berechtigung. 

i ee aber beginnen auch Rechte und Pflichten des Rund- 
unks. 

Die Jugend ist unsere Zukunft. Möge man sich dessen im 
Interesse unserer Zukunft, d. i. der Zukunft unseres Volkes, 
bewußt bleiben! 
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„Krise im Rundfunk?“ 


Darmstadt, im Juni. 


Kommt eine Entwicklung zum Stillstand, der einen Rück- 
schritt einzuleiten ‚droht, so sprechen wir von einer „Krise“; 
es mag vielleicht übertrieben erscheinen, von einer Krise im 
Rundfunk zu sprechen, da die Zahl der Teilnehmer dauernd 
noch zunimmt; die wirtschaftliche Lage vieler Sendegesell- 
schaften ist jedoch durchaus nicht erfreulich, und die Hoff- 
nungen, die man an die Eröffnung neuer Zwischensender 
knüpft, haben sich meistens nicht erfüllt. 
in gewissem Sinne von einem Stillstand, einer beginnenden 
Rundfunkmüdigkeit sprechen. . . 


Ein gerütteltes Maß Schuld an dieser „Müdigkeit“ trifft 
ohne Zweifel die Unzulänglichkeit der Wiedergabe, die auf 
technische Mängel zurückzuführen ist. Empfangsan- 
lagen, die in der Hand des Laien auf die Dauer befriedigend 
arbeiten sollen, müssen, wie der Amerikaner so schön sagt, 
„narrensicher‘“ gebaut sein, d. h. fehlerhafte Bedienung un 
Wartung ausschließen. Weder die gebräuchlichen Anlagen 
für Ortsempfang, noch weniger die Fernempfangsgeräte ent- 
sprechen dieser schwer erfüllbaren Forderung. Nun ruft nichts 


So darf man wohl 


mehr Feindseligkeit gegen den ganzen Rundfunk hervor, als 
der Ärger mit versagendem Gerät. Die meisten Anlagen 
sind mehr oder minder provisorisch und entsprechen selten 
den Erwartungen, die man an eine zuverlässig arbeitende 
Einrichtung zu knüpfen berechtigt ist. Aber sogar dann, 
wenn alles sonst in nung ist, wird der in der Stadt woh- 
nende Teilnehmer durch von seiner Seite nicht zu behebende 
Störungen nicht selten in unerträglichem Maße belästigt. Der 
wundeste Punkt ist die Straßenbahn, die einen Höllen- 
spektakel zu vollführen imstande ist; andere Elektro- 
maschinen und Hausgeräte sind an diesen Störungen be- 
teiligt, und ihre Abhilfe könnte nur der Staat bewirken. 
Der Reichs ost stehen leider die Gesetze nicht zur Seite, und 
es wird notwendig sein, Gesetze zu schaffen, die eine Hand- 
habe gegen fahrlässige Störer der Atherruhe bieten. Ein 
anderes, durchgreifendes Mittel bestände darin, an Stellę des 
Rundfunks die leitungsgerichtete Wellentelephonie treten 
zu lassen, die innerhalb der Städte Störeinflüsse weniger 
unterworfen wäre, oder aber die Einrichtung und Unterhal- 
tung der Empfangsanlagen durch die Post bzw. durch von ihr 
mit entsprechenden Befugnissen und Verantwortlichkeit ver- 
sehenen Organisationen; denn die Reichspost als Behörde 
könnte jede günstige Situation ausnutzen, ohne vorher lange 
ergebnislos zu fragen. Sie könnte durch geschulte Kräfte, 
wo es ihr beliebt, Antennen hinhängen und mehrere Teil- 
nehmer an mechanisch vereinte Hochleiter anschließen. 
Ein zweiter Punkt ist die Kopfhörerfrage. Soll der 
Rundfunk ungetrübten Genuß bereiten, so darf er kein kör- 
erliches Unbehagen hervorrufen, vor allem die Bewegungs- 
reiheit nicht einschrünken, und es führt zu unhaltbaren Zu- 
stiinden, wenn die ganze, musikbegeisterte Familie „an 
Schnüren hängt“, jedes Gespräch in Kommandolautstärke zu 
führen ist und ein unentwirrbares Schnurnetz jeden Schritt 
zur angehenden Seiltänzerkunst erhebt. Als Ausweg bleibt 
nur der Lautsprecher. Was jedoch lästig empfunden 
wird, das ist der große Energieverbrauch und die Umständ- 
lichkeit seiner Anlage. Die ewige Plage mit dem Herum- 
schleppen des aufzuladenden Akkumulators, die Empfindlich- 
keit der Anodenbatterien, schließlich die nicht unbetriicht- 
lichen Kosten werden überaus störend empfunden. Dagegen 
gibt es zwei Maßnahmen; die eine heißt: Schaflung von 
äußerst wenig Energie beanspruchenden Lautsprechern, die 
am Detektor arbeiten; oder man baue einfachste und billige 
Netzanschlußgeräte, die keinerlei Wartung bedürfen. 
Neben den Teilnehmern, die der technischen Schwierig- 
keiten nicht Herr werden und den Armen, denen die wirt- 
schaftliche Not jede vermeidbare Ausgabe verbietet, finden 
sich gar viele, die verzagen, weil das Dargebotene ihrer Ge- 
schmacksrichtung widerspricht. Die Ansicht, man müsse 
Verschiedenstes, u. a. auch Tingeltangel bieten, um jedermann 
zufriedenzustellen, ist irrig; es wird nie möglich sein, dem 
Geschmack und der augenblicklichen Stimmung von mehreren 
hunderttausend Hörern aus allen Schichten der Bevölkerung 
zu entsprechen. Soll der Rundfunk wirklich Kultur- 
träger sein, dann darf er sich unter keinen Umständen zur 
Verbreitung von Unkultur erniedrigen. Wer den Hörer er- 
reift, müßte annehmen dürfen, daß ihm das Erlesenste vom 
rlesenen geboten wird, was dem Großteil der Menschen 
anders als durch den Rundfunk gar nicht zugänglich ist. 
Vieles von dem bisher Dargebotenen kann sich jeder im nächst- 
besten Caféhauskonzert verschaffen; dafür wird dem Teil- 
nehmer das, was er ersehnt, vorenthalten oder nur ungenügend 
verabreicht: man wäre wohl imstande, das über das ganze 
Land, ja über den Erdball zu verbreiten, was die größten 
Künstler uns zu geben imstande sind. Die Technik_ bietet 
uns die Mittel dazu, etwa einen Hubermann in jeder Familie 
Berlins zu hören, während er in Paris konzertiert, Casals 
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von London aus fiir die ganze Welt spielen zu lassen, Elli 
Ney auf ihrer Turnee zu begleiten, der Aufführung der Wiener 
Staatsoper tausende von Kilometern von ihr entfernt beizu- 
wohnen. Und an allen, allen diesen Möglichkeiten geht man 
fast achtlos vorüber! 

Tolstoi fand es verwerflich, edle Kunst zu genießen, weil 
sie der breiten Volksmasse unzugänglich war. Würde er 
heute wiederkehren, so wäre seine erste, begeisterte Tat 
zweifellos die Zusammenfassung sämtlicher Rundfunksender 
zu einer großen Organisation zwecks Verbreitung wahrer 
Kunst bis in den entlegensten Winkel dieser, so maBlos viele 
unglückliche Bewohner beherbergenden Erde. Und das muß 
kommen, wenn sich nicht wieder einmal bewahrheiten soll, 
daß die technischen Fortschritte von der Menschheit stets 
unvollkommen oder gar in schlechtem Sinne gebraucht 
werden, Wer nicht glaubt, daß das „Volk“ reif sei für 
höhere Kultur, der besuche einmal die vom musikalischen 
Schutzengel Wiens, Dr. Bach, veranstalteten Arbeiter-Sinfonie- 
konzerte. Die von tiefem Erleben erhellten Mienen der von 
Alltagssorgen Zermürbten geben ihm die eindeutige Antwort: 
„Die Menschen sind reif, durch gute Musik über die Nöte 
des täglichen Lebens hinausgehoben zu werden“. Joh. Ganz. 


* 


Ein Notschrei der „Detektorsklaven‘“. 
Beierfeld, Erzgebirge, Mitte Juni. 


Endlich haben wiederum die paar Röhrenbesitzer in Berlin 
einen Sieg errungen! Diesmal ist es der Fernempfang. Ob 
Tausende von Detektorempfängern damit einverstanden sind, 
scheint Nebensache, denn die hören für ihre zwei Mark auch 
so genug. 

Im allgemeinen scheint diese Angelegenheit Sache der Teil- 
nehmer der betreffenden Sendestädte; aber bei Berlin ‚lie 
der Fall etwas anders, da von der Maßnahme der Deutsch- 
landsender mitbetroffen wird. Meines Erachtens schaltet 
wohl auch der größte Teil der Berliner Detektorempfänger 
trotz ihrer großen Auswahl an Ortssendern auf Königswuster- 
heusen, schon vegon der besseren Störungsfreiheit; zu diesen 
rechnen wir noch die Detektor- und Ein- bis Zweirühren- 
apparate Desitzer im Reiche, die hauptsächlich auf Welle 
1300 Meter angewiesen sind; so wundert man sich, mit 
welcher Rücksichtslosigkeit man in Berlin vorgeht. Um den 
Braten etwas schmackhaft zu machen, verspricht man, daß 
der Deutschlandsender verschiedene Sender übertragen soll; 
vergißt jedoch dazu zu sagen, daß erst Versuche und direkte 
Kabel zu den Sendern nötig sind. Der Abschluß dieser 
Arbeiten würde bestenfalls im Herbst erfolgen, wenn die 
schlimme Zeit vorbei ist. 

Erst predigt man der Landbevölkerung, welche Vorteile 
gerade sie vom Rundfunk hat, und wenn sie gekostet und ihr 

cherflein entrichtet hat, sind wieder die Ortsminderheiten 
maßgebend! 

Für uns Erzgebirgler wäre vielleicht Ersatz da, wenn 
der Leipziger 10 kW-Sender endlich ausschläft, doch ist dort 
anscheinend die Engrosmesse noch nicht vorüber, wo er ja 


in Betrieb genommen werden sollte, und wer von uns geht 


gern auf Leipzig? 

Also, ihr Detektörsklaven; murrt doch auch einmal mit! 

A. Börsch. 
* 

Ein Amateur-Telephoniesender in Deutschland. Der 
Telephoniesender Spandau der Preußischen Hoch- 
schule für Leibesübungen (Landesturnanstalt) hat jetzt 
nach Abschluß von Vorarbeiten seine Sendeversuche auf- 
genommen. Die Anlage dient zu wissenschaftlichen Ver- 
suchen, besonders zur Übertragung von Herztönen und 
anderen biologischen Erscheinungen. Zahlreiche Stellen 
haben sich bereits für Empfangsversuche zur Verfügung ge- 
stellt. Der Röhrensender arbeitet mit ungedämpften 
Schwingungen der Wellenlänge 50 bis 500 m, ist also noch 
für den üblichen Rundfunkbereich vernehmbar. Besonders 
erwünscht sind zunächst Nachrichten (auf Postkarte) über 
die Lautstärke, Klangreinheit usw. unter Berücksichtigung 
der Reichweite, der verwendeten Empfangsapparatur usw. 
Die Sendezeiten liegen außerhalb der des Berliner Senders; 
regelmäßig niet wird jeden Dienstagabend nach 
10,30 Uhr auf Welle 300 m. Nachrichten über Empfangs- 
ergebnisse sind an den Versuchssender Spandau, Psycholo- 
pie Institut, Dr. Schulte, Preußische Hochschule für 

eibesübungen, Spandau, zu richten. 

Ein Großrundfunksender in Jugoslawien. Trotzdem in 
Jugoslawien die Zahl der Rundfunkteilnehmer nur etwa 


700 beträgt, soll jetzt im Auftrage der Telegraphenverwal- 
tung ein Großrundfunksender in Agram errichtet werden. 
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warzone 


Rundfunkvorträge oder Volkshochschule? 


wW. Grunicke. 


Die folgenden Ausführungen scheinen uns eine 
.- beachtenswerte Ergänzung zu dem Aufsatz. von 
Prof. Max. Dessoir in Heft 25 des „Funk“ über 


- „Des Rundfunks Dienst an der Wissenschaft“; 


und wir freuen uns, daß so rasch ‚Stimmen sich 
_ melden, die von den Betrachtungen Dessoirs an- 
geregt wurden. 


Das für den Rundfunk recht schmeichelhafte Urteil: „die 
vielen freien Hochschulen und Volksbildungsvereine sollten 
das gesamte Vorlesungswesen dem Rundfunk überlassen, 


denn sie können den Wettbewerb nicht aufrechterhalten, | 


weder in bezug auf die Güte des Gebotenen, noch in Rück- 
sicht auf Billigkeit und Bequemlichkeit”, wäre allgemein 
‘wohl erst dann berechtigt, wenn es einmal gelänge, auch 
Zeitungen und Bilder zu gleicher Zeit zu übertragen, und 
wenn die „Vorlesung“, für die in der Tat der Anblick des 
Redners entbehrlich erscheint, durch den freien Vor- 
trag ersetzt werden kömnte. Ein anderer Grund, der den 
Rundfunk beengt, wird von Prof. Dessoir. mit Recht auf- 
gezeigt: die Vortragsdauer ist mit 20 bis 30 Minuten zu 
knapp bemessen. Die eigene Erfahrung lehrt uns jedoch, 
wie schwer es ist, länger als eine halbe Stunde einem lehr- 
haften Rundfunkvortrage zu folgen; vielleicht aus dem un- 
vermeidlichen Grunde, daß zugleich mit dem Hörsinn das 
arte ermiidet, dem der Anreiz der passiven Wahrnehmung 
ehlt, 

‘Ob eine Ausdehnung der Rundfunkvorträge — zeitlich 
und inhaltlich — möglich ist, und welche Erfahrungen dar- 
aus entspringen, wird nach einiger Zeit etwas deutlicher 
sein, wenn das Vortragswesen der Deutschen Welle mit 
eigenen Beobachtungen aufwarten kann. Bis dahin läßt 
sich nur das betrachten, was im Rahmen der bisher ge- 
sandten Bildungsprogramme an Wirkung und Rückwirkung 
. langsam herausschaut. 

Wirhaben nun mehr als zwei Jahre lang die „Hans-Bredow- 


‘Schule für Volkswissenschaften“, ursprünglich in Hamburg. 


ins Leben gerufen, dann auch in Berlin und anderen Sende- 
städten zur Tat gemacht. Von der Zweckmäßigkeit und 
Beliebtheit der Rundfunkhochschule sind wir überzeugt; sie 
gehört zu dem Bildungsprogramm, ohne das wir dem Rund- 
funk kein langes Leben verheißen. Und der Vortragsdienst 
läuft; wie aber ist seine Wirkung? Wissen wir (und woher?), 
welche Vorträge am wirksamsten sind, ob der Vortragsdienst 
gern gehört wird, und von wie vielen Hörern? Man muß 


sich für diese Fragen wohl stets — wie überhaupt bei der 
Rundfunkdarbietung — auf die Meinungsäußerung einzelner 
Hörer und auf die Kritik der Presse des Rundfunks vor- 
urteilsfrei und einfühlend beschränken, um überhaupt 
Stellung. nehmen zu können, Nirgends so wie hier gilt die 
Regel, daß der Erfolg des Unternehmens am Hörer und nicht . 
am Dozenten hängt; am „Hörer” sogar in doppeltem Sinne; 
denn: legt der Hörer den Hörer hin, so ist alle Mühe ver- 
gebens. Es ist anders mit Vorträgen als mit der Musik: eine 


:Musikvorführung, die uns nicht liegt, kann gleichwohl noch 


zur Unterhaltung dienen; ein Vortrag, der uns nichts sagt, 
kann das nicht! - 

Und nun eine andere, einschneidende Frage: Wirkt der 
Rundfunk zurück auf den Volkshochschulbesuch? Die Ant- 
wort darauf wird exakter ausfallen. Wer in.den letzten drei 
bis vier Jahren als aufmerksamer Beobachter an den Volks-_ 
hochschulen ein- und ausging, dem. wird etwa folgendes auf- 
gefallen sein: bis gegen Ende 1923 war der Besuch durchweg 
ziemlich rege; Beruf, Lebensalter und Bildungsgrad waren 


‚breit verteilt und boten ein Bild regen Bildungseifers im 


Volke, Dann ließ der Besuch — seit dem Jahre 1924 — 
nach; vielleicht nicht bei allen Vorlesungen, aber im ganzen, 


-und besonders bei solchen Vorträgen, die mehr der geistigen 


Anregung: dienten. Es scheint, als ob die inzwischen stabili- 
sierte Währung mit dieser Erscheinung in Zusammenhang 


_steht: die schnelle Entwertung des Geldes während der In- 


flation ließ es zu, daß die letzten Vorlesungen einer Viertel- 


.jahrsreihe für den Gegenwert einiger Pfennige mitbelegt 


waren. Es mögen also wirtschaftliche Gründe vorliegen. 

Es kann aber auch, was wahrscheinlicher ist, darauf zu- 
riickzufiihren: sein, daß inzwischen — der Rundfunk in 
Tätigkeit trat, der bald anfing, Anregung und Wissen zu 
bringen, Welche Vortragsgebiete davon am meisten betrof- 
fen sind, wäre einer genaueren Feststellung wert. Über den 
Zweck einer solchen statistischen Erhebung soll noch weiter 
unten gesprochen werden. 

Erfreulich — aber nicht unerklärlich — ist jedoch die 
neuerliche Wahrnehmung, daß trotz der Weiterausbreitung, 


des Rundfunks die Besuchszahl der Volkshochschule jetzt 


wieder steigt. Man spricht in den beteiligten Kreisen von 
einer vorübergehenden Erschütterung oder Verwirrung des 
Volkshochschulgedankens durch das Neuartige des .Rund- 
funks, hält aber die Störung für überwunden und hofft auf 
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ein gesundes Nebeneinanderarbeiten beider Bestrebungen. 
Es darf ruhig gesagt werden, daß nicht nur ein Nebenein- 
andergehen, sondern eine erfolgreiche Wechselbeziehung, 
eine gegenseitige Förderung, wünschenswert ist, nicht un- 
ähnlich dem Verhältnis des Rundfunks zur Bühne, die ja 
auch als Volksbildungsstätte betrachtet sein will, 

Es ist noch nicht genügend geklärt, ob der Rundfunk- 
oderderHörsaalvortrag die größere Wirkung beim 
Zuhörer auslöst. Beide haben charakteristische Stärken. 
Ist der Rundfunk ein gutes Mittel zur Konzentration, so 
birgt anderseits der Hörsaal belebende Kräfte. Die suggestive 
Macht der Persönlichkeit, die sich bei der Fühlung im Hör- 
saal leichter entwickelt, hat den doppelten Weg zweier 
Sinne zu ihrer Verfügung. Heute noch fühlt sich der Redner 
bestärkt, wenn die Zuhörer „an seinen Lippen hängen”. Ob 
das aber nicht (bildlich) noch stärker der Fall ist, wenn der 
Hörer im Rundfunk, unabgelenkt, zuhört? 

Eine ideale Lösung des Wettstreits liegt darin, daß beide 
zur Höchstleistung kommen. Der Weg dazu zeichnet sich 
selbsttätig vor; wir brauchen nur logisch den Vorgang zu 
betrachten: hier ist eine Anzahl von Volkshochschulhörern 
— beiderlei Geschlechts und verschiedenen Alters, dazu von 
wer weiß welchem Antrieb erfaßt — vor den Augen des 
Redners im Hörsaal versammelt. Ist der Redner geschickt 
und sein Vortragsstoff fesselnd, so bleibt ihm die Hörerschaft 
zweifellos treu. Liest er aber nur vor, so setzt Ablenkung 
ein; der Hörerschaft wird die Umgebung bewußt, Ernsthafte 
vertiefen sich mehr in sich selbst und denken: das hört man 
im Rundfunk bequemer! — Ein entgegengesetztes Beispiel: 
irgendein verlockender Vortrag im Rundfunk hat seine An- 
zahl von Hörern gefunden; der Redner spricht gut, und sein 
Stoff geht leicht ein; der Zuhörer denkt: dieser Vortrag ist 
lohnend! Nun regen sich Wünsche verschiedener Art: die 
einen möchten gern mehr davon hören, die andern möchten 
den Redner gern sehen. Beide Regungen leiten zum Vor- 
tragssaal hin. Der Rundfunk dient also hier werbenden 
Zwecken, und das soll er auch! Denn seine Aufgabe ist es, 
die Sehnsucht nach Volkskunst und Bildung zu wecken! 
Nur eins kommt sehr unterschiedlich heraus: ein trockener 
Vortrag im Volkshochschulsaal kann immer noch Hörer zum 
Rundfunk hintreiben; doch ein Rundfunk vortrag, der 
niemanden packt, wird kaum zum Besuch eines Hörsaals an- 
reizen! - 

Ein ausschlaggebender Punkt ist der Stoff. Nicht jeder 
Stoff ist für Rundfunkvorträge geeignet; einige aber scheinen 
geradezu dafür bestimmt. Bei belehrenden technischen, 
wirtschatflichen oder gemeinnützigen Vortragsreihen ist es 
fraglich, ob nicht nur Bequemlichkeitsgründe (vielleicht auch 
Gründe der Kostenersparnis) die Rundfunk hochschule 
bevorzugen lassen. Eine „Schule der Landwirtschaft" zum 
Beispiel, die-durch Rundfunk geradezu vorbildlich wirkt, 
wäre mit auch nur annähernd gleicher Beteiligung an keiner 
Volkshochschule zu denken, die ja doch nur in größeren 
Städten sein kann. Für abstrakte, geistesbildende Stoffe, 
wie wir sie in literarischen, philosophischen und psychologi- 
schen Vorträgen finden, ist der Rundfunk ein sehr geeig- 
neter Weg, auf dem aber wenige dauernd beharren. 
Gerade diese und ähnliche Vorlesungsreihen, die dem deut- 
schen Volksleben wesensnahe sind, hatten zuerst ihre Hörer 
an den Rundfunk verloren, 

Wenn jetzt — was sich zu bestätigen scheint — ein ver- 
stärkter Rückstrom zu den Vortragssälen hervortritt, so kann 
das nicht Rundfunkmüdigkeit sein, sondern hat psychologisch 
erklärliche Gründe. Ästhetische, geistesbildende Stoffe, 
auch rein wissenschaftliche und Denkaufgaben werden im 
Rundfunk entweder im Rahmen eines geschlossenen, künst- 
lerischen Programms oder mehr in Gestalt einer Plauderei 
dargeboten, Ist der Zweck erreicht, ein Gefühl für die 
Dinge zu wecken (dabei liegt oft mehr an der Vortrags- 
kunst als am Stoff), so wird der Gegenstand selbst nur selten 
erschöpft: der Hörer aus sich soll die Initiative ergreifen! 
Darin liegt ein Ziel, das die Rundfunkhochschule verfolgt, 
und dieses Ziel kann den Volkshochschulen nur nützen, 
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‘Wellenlänge schon seit über einem Monat 
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Es muß also hiernach wohl angängig sein, eine Auf- 
gabenteilung der beiden Unternehmungen 
zu schaffen, die für keinen Teil eine Knebelung ist, sondern 
eher beide gemeinschaftlich fördert. Vorher müßte man 
wissen, welche Vortragsgebiete der Volkshochschulen noch 


‘jetzt die am meisten besuchten sind, und welche auffallenden 


Rückgang aufweisen. Als Gegenüberstellung hierzu könnte 
eine gleichzeitige Übersicht dienen, welche Volkshochschul- 
kurse der Rundfunk am Orte gebracht hat. Beide Teile 
würden daraus etwas lernen. 

Ein weiterer Schritt zum gemeinsamen Ziel ist das Mittel, 
den Besuchern der Volkshochschule vor Beginn von neuen 
Vorlesungsreihen einen Überblick über den zu behandelnden 
Stoff in gedrängter, aber anregender Form durch den 
Rundfunk zur Beachtung zu stellen. Hat der Dozent dabei 
das Geschick, für sein Vortragsgebiet Interesse zu wecken, 
so kann er wohl einen beträchtlichen Teil der Zuhörer mit 
in den Vortragssaal nehmen. Auf alle Fälle geht eine Er- 
scheinung zurück, die an Volkshochschulen so störend wirkt: 
das Probehören am Semesterbeginn, bis die Hörer sich dar- 
über schlüssig sind, wer ihnen geben wird, was sie erwar- 
ten. Denn die Suchenden tasten nicht nur nach dem Stoff, 
sondern nach der Persönlichkeit ihres Dozenten. Man würde 
also dadurch erreichen, daß der Rundfunk gerade der Volks- 
hochschule einen Stamm von entschlossenen Hörern zuführt, 
und umgekehrt, daß der Rundfunk selbst nicht um Vortrags- 
redner verlegen zu sein braucht, die aus eigener, unmittel- 
barer Erfahrung über Wissenswertes volkstümlich sprechen. 

Es wird auch besondere Aufgaben geben, die vom Hörsaal 
einer Volkshochschule aus auf den Rundfunk vorteilhaft ab- 
gezweigt werden. In psychologischen, heilkundlichen, rechts- 
wissenschaftlichen und ähnlichen Vorlesungen werden mit 
Vorliebe praktische Beispiele unter Heranziehung der Zu- 
hörer aufgezeigt. Die Scheu vor der Darstellung oder Be- 
fragung hält aber die Zuhörer oft davon ab, ihren „Fall” zur 
Erörterung vorzutragen. Wenn man solche Fälle des täg- 
lichen Lebens etwa in der Klausur des Rundfunks erledigt, 
so berühren sie einen noch größeren Kreis und geben zu- 
gleich der Rundfunkdarbietung den Reiz eines belehrenden 
Zwiegesprächs von vielleicht recht ‘spannendem Inhalt. 


Nicht zuletzt ist ferner erwähnenswert, daß gerade die 


` Volkshochschule ein geeigneter Platz zur Verbreitung volks- 


tümlicher Kenntnisse über Wesen, Ziele und Technik des 
Rundfunks sein könnte, — was dem Rundfunkgedanken sehr 
förderlich ist! Eine Beeinträchtigung liegt für keinen Teil 
vor. Der Rundfunk hat jedenfalls Nutzen davon, wenn das 
Volksbildungswesen sich günstig entwickelt. Und solange 
der freie Vortrag noch wirkt, läuft die Volkshochschule auch 
keine Gefahr, daß der Rundfunk ihr jemals das Wasser 
abgräbt, 


rr 


Eröffnung des Baseler Rundfunksenders. Die neue Rund- 
funksendestelle in Basel, die zur Feststellung der günstigten 
Versuche an- 
gestellt hat, bei denen sie zunächst auf Wellen zwischen 
400 und 500 m arbeitete, ist am 20. Juni offiziell in Betrieb 
genommen worden. Die Leistung des Senders, der von. der 
Radio-Genossenschaft betrieben wird, beträgt etwa 1,5 kW. 
Das Unterhaltungsprogramm sieht zunächst nur Darbie- 
tongen für die Abendstunden vor, und zwar um 8.15 Uhr 
nachmittags Vorträge, von 8.30 bis 9.50 Uhr nachmittags 
musikalische Darbietungen und von 9.50 bis 10.00 Uhr nach- 
mittags neueste Nachrichten, Als Sendewelle wird gegen- 
wärtig die Welle 1000 m benutzt. 


Ein neuer englischer RundfunkgroBsender. In Daventry 
soll in der Nähe der allgemein bekannten Sendestelle' 5 xx 
jetzt eine zweite Sendestelle großer Leistung errichtet 
werden. Für diese ist jedoch eine Wellenlänge zwischen 
300 und 400 m vorgesehen. Der neue Sender soll — wie 
die englischen Fachzeitschriften berichten — zunächst dazu 
dienen, festzustellen, ob bei Verwendung von kürzeren 
Wellen für Großrundfunksender die Reichweitenverhält- 
Ga ebenso günstig sind wie bei Verwendung längerer 

ellen. 
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AUS DEN DEUTSCHEN SENDESTÄDTEN 
oe Die Eröffnung des Leipziger Grofsenders _ 
Ein 10 kW-Röhrensender. — Das Maschinenhaus auf der Technischen Messe. — Festakt in der Börse. 
u Sonderdienst des Funk", ee 


a 


- "Leipzig, 19, Juni. 


Nach langen zeitraubenden Versuchen wurde jetzt die. 


neue, vorläufige Leipziger Großsender-Anlage als technisch 
befriedigend befunden und am Donnerstag, dem 17. d, M,, 
offiziell in Betrieb genommen, Die Vorbereitungen zogen 
sich in die Länge, weil das Telegraphentechnische Reichs- 


Das Heim. des Rundfunkgroßsenders Leipzig. = 


amt hier gleich grundlegende Bedingungen für weiter zu 
errichtende Rundfunksender feststellen wollte; es wurden 
dabei die verschiedenen Wellenlangen bis zu 230 m herab 
ausprobiert, Die jetzige Betriebswellenlänge ist jedoch noch 
wie bisher 452 m,- . 

Schon Tage vorher wurde das- Programm ab und zu über 
‘den neuen Sender gegeben, so daß die Hörerschaft sich 
oft bei der technischen Leitung über die „wechselnde” 
Lautstärke beklagte; jetzt hofft man, den alten Sender ganz 
stillegen zu können, doch muß er vorderhand immer noch 


in Bereitschäft stehen, um bei etwa eintretenden Störungen, : 


wie sie beim beginnenden Dauerbetrieb eines neuen Senders 
noch vorkommen können, einzuspringen; 7 

Die Besprechungsanlage ist noch wie beim alten Sender 
im Leipziger MeBamte, da die Versuche ergeben haben, .daß 
die Besprechungsenergie auch für die neue Anlage genügt. 


' Auf dem Ausstellungsgelände der Technischen Messe sind 


also nur die Sendeeinrichtungen vorhanden. Die beiden 
105 m hohen Türme, die voneinander 120 m entfernt sind, 
tragen eine dreifache T-Antenne von 80 m Länge. Die 
Messungen ergaben eine. Eigenwelle von 750 m und eine 
Kapazität von 1500 cm. .Der Widerstand schwankt zwischen 
60 und 100 Ohm. Die Füße der Antennentiirme ruhen auf 
starken Porzellanisolatoren, die einen Druck von ‘etwa 
30 Tonnen aushalten; die Türme selbst sind geerdet; die 
Betriebserde besteht aus einem Kupferdrahtnetz, das 
zwischen den Türmen im Oval in die Erde vergraben ist. 
Die Kupferdrähte laufen strahlenférmig vom Maschinen- 
hause nach allen Seiten auseinander. i 

Die mittlere Höhe der Antenne ist unter Berücksichtigung 
des Durchhanges auf .90 m gehalten. An starken Isolierketten 
befestigt, geht die Zuführung durch eine Luke im Dache 
des Maschinenhauses ins Innere, Der Sender selbst ist ein 
Röhrensender mit Gleichstrommodulation und einer mitt- 
leren -Telephonieleistung von 3 kW. Die Reichweite ist 
gegen den alten Sender mindestens auf das doppelte erhöht. 
.: Der Festakt der offiziellen Inbetriebnahme fand am 
17. Juni, abends 7 Uhr, im Saale der Alten Handelsbörse 
statt. Er wurde eingeleitet durch eine Ansprache des Prä- 
sidenten der Oberpostdirektion Leipzig, Krug, der seinen 
Dank allen denen aussprach, die am Aufbau des Senders 
mitgewirkt haben. Dann folgte die Ouvertüre „Die Weihe 
des Hauses“, op. 124, von Beethoven, gespielt vom Leipziger 
Sinfonie-Orchester unter Leitung von Kapellmeister Alfred 
Szendrei. . Nachdem hielt Oberingenieur Schaeffer-Berlin 
einen Vortrag über den neuen Sender, wobei die gute 
Durchgabe sehr hoher und sehr tiefer Töne praktisch vor- 
geführt wurde. Ferner folgten die beliebten Leiter elektro- 


‚liche Spannung von 5000 Volt zu bringen. 


technischer Lehrgänge am Sender, die Herren Prof. Dr. Esau, 
Jena, und Prof. Dr. Bangert, Chemnitz, mit je einem rund- 
funktechnischen Vortrage. Dann setzte das Orchester das 
programmäßige Sinfoniekonzert fort. 

Damit hatte die Feier ihr Ende erreicht und war die regel- 
rechte Inbetriebnahme der neuen Anlage vollzogen. 

‘Hoffen wir, daß der Mitteldeutsche Großsender durch 
seine Leistung in der Reichweite dem Rundfunk neue 
Freunde wirbt und den alten Hörern einen größeren Genuß 
durch bessere Lautstärke verschafft. A. W. 


_* 


Schlesiens Funkhaus. 
Breslau, Ende Juni. . 


Geräuschlos, als wolle es die Stille des schönen Juniabends 
nicht stören, fährt das Auto durch die Hauptstraße des Bres- 


lauer Südens, .Links und rechts grüßen .stille, vornehme 
` Alleen, die Häuser werden seltener, und plötzlich weitet sich 


freier Ausblick. Das Funkhaus der. schlesischen ` Sende- 
gesellschaft erhebt sich dicht vor uns. Ein Bau von ange- 
nehmer Linienführung. ‘Hinter dem Hauptgebäude ragen die 
Antennentürme. Man sieht es ihrer Schlankheit nicht an, 
daß jeder von ihnen ein Gewicht von 620 Zentner hat. Der 
Durchmesser beträgt am Boden 12 m und verjüngt sich, bis 
zur Plattform auf 1,90 m. . Jeder Turm ruht auf vier riesigen 
Betonklötzen. Die Entfernung zwischen den Turmspitzen be- 
trägt 120 m. Beide verbindet ein über Rollen geleitetes Draht- 
seil, das in der Mitte durch ein 50 m langes Tau unterbrochen 
wird. Von dessen Mitte ist die eigentlich Antenne, eine 
Reusenantenne abgeleitet, d. h. vier Zuleitungsdrähte, in. Ab- 
ständen durch Ringe zusammengehalten, führen parallel den 
Türmen zum Senderaum im 'Maschinenhaus herab. 
Zauberhaft mutet den Laien unter den Besuchern der Tisch 
mit den leuchtenden Sende- und Steuerröhren des 10 kW- , 
Telefunkensenders an, der dem Witzlebener nachgebildet ist. 
Vom Senderaum treten wir in den Maschinenraum. Umfang- 
reich ist der Apparat, der aufgeboten werden muß, um die 
Darbietungen der Künstler zu vermitteln. Der Blick fällt zu- 
nächst auf zwei Maschinen, die Umformer, bestimmt, ab- 


. wechselnd den vom Elektrizitätswerk. Schlesien empfangenen 


Strom auf die zum Betrieb der großen Senderöhren erforder- 
Eine hohe Schalt- 
tafel, in sieben nebeneinandergesetzte Felder geteilt, gemahnt 
fast an ein Elektrizitätswerk. 

Wenige Schritte führen vom Maschinenhaus zum Hauptge- 
bäude. Beim Eintritt in den Verstärkerraum fällt sofort 
der große Schaltschrank auf, eine Konstruktion des Tele- 


Der Verstärkerraum des Gleiwitzer Senders. 


gra hentechnischen Reichsamts. Er. ersetzt die früheren be- 
elfsmäßigen Einrichtungen und bringt bedeutende Erleich- . 
terungen für die Bedienung. Einen schönen Anblick gewähren 
die drei großen Mahagonitische, auf denen drei Reisz-Ver- 
stärker neuester Ausführung stehen. Ihnen gegenüber sind 
vier Schalttafeln übersichtlich nebeneinander gesetzt, die für 
die Batterien der Verstärkeranlage nötig sind. 
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Von den beiden Rahmenantennen im Verstirkerraum dient 
die gréBere zum Empfang des Nauener Zeitzeichens, an die 
kleinere ist ein Empfangsapparat zur Kontrolle der Vor- 


führungen mittels Lautsprecher angeschlossen sowie eine weit- - 


verzweigte Lautsprecheranlage, die bestimmte Räume des 
Sendehauses versorgt, u. a. ist ein Lautsprecher im Künstler- 
wartezimmer aufgestellt. j : $ 
Durch drei Fenster des Verstärkerraumes blickt man in die 
Senderäume, den Kammermusiksaal, den großen Konzertsaal 
und den Vortragsraum. Unter den Fenstern bieten kleine 
Schaltbretter die Möglichkeit, sich noch besonders mit Kopf- 
hörern einzuschalten. Von den Senderäumen bietet der große 
Konzertsaal einen geradezu imposanten Anblick. Beim Ein- 
tritt herrscht reges Leben. 
der Sine is taeda die eine Operette von Eysler ,,Der 
junge Papa“ bringt. twa dreiBig Mitglieder des Schlesi- 
schen Landesorchesters haben ihre Plitze eingenommen. Der 
musikalische Leiter, Dr. Edmund Nick, gibt letzte An- 
weisungen. Der Spielleiter, V. H. Fuchs, driickt auf den 
Knopf, der Sender läuft. Beliebte Mitglieder der hiesigen 
Bühnen agieren vor dem Mikrophon. Mia Rodetzko, Elli 
Nitsche, Elsa Beyreiß; die Titelrolle singt und spricht Robert 
'Meyn vom Lobetheater. Das Monokel läßt er in der Westen- 
tasche verschwinden: die Seele des Marmorblocks ist auf 
Blickstrahlen nicht abgestimmt. Hallendorf bringt neue Ex- 
tempores. Sie alle, einschließlich der hier Ungenannten, sind 
mit ganzer Hingabe beim Spiel. Auf einer Galerie an der 
Stirnwand des Saales steht Direktor Hadert, der musikalisch 
besonders interessiert ist, mit Kopfhörer bewaffnet, beob- 
achtend und hörend. Der kleinen Operette folgt ein Walzer- 
abend, der die Veranstaltungen des Tages reizvoll abschließt. 
Über die Klangreinheit des Breslauer Senders lauten 
die Urteile des In- und Auslandes sehr günstig. Einen schönen 
Beweis für ihre Richtigkeit lieferte das letzthin im großen 
Konzertsaal gespielte Konzert an zwei Klavieren. .Es. fand 
auf Anregung des musikalischen Leiters, Dr. Nick, statt, und 
ist, soweit feststellbar, das erste künstlerische Ereignis dieser 
Art in einem Sender. Die Ausführenden waren Prof. Joseph 
Schwarz, Berlin, und Dr. Nick. Die günstigen Ergebnisse 
sind nicht zuletzt darauf zurückzuführen, daß Direktion und 
künstlerische Leitung Hand in Hand mit der technischen 
Dienststelle arbeiten. Dieser steht Telegrapheninspektor 
Steiner vor, der mit gediegenen Fachkenntnissen praktische 
Erfahrung verbindet. Das Hauptgebäude enthält außer den 
genannten Räumen noch die Wohnung des Direktors, Ver- 
waltungsräume und die Bibliothek. 
So ist nun, nach manchen Schwierigkeiten und Krisen, das 
eigene, schöne Heim der Schlesischen Funkstunde A.-G. end- 
ültig fertiggestellt. Möge in ihm gesunder Geschäftssinn 
ie günstige wirtschaftliche Grundlage weiter ausbauen zum 
edelsten Zweck, zur Förderung der Kultur. —al—. 


* 


Der Pomeranzendieb. 
Leipzig, Ende Juni. 


Ein neues Hörspiel des erfolgreichen Hörspiel-Autors 
Fritz Gerathewohl hat auch dann Anspruch auf ein- 
gehende Würdigung und grundsätzliche Prüfung, wenn dem 

örspiel keine neuen Probleme gestellt oder gelöst, ihm also 
das Seine nicht eigentlich gegeben wird. Denn es unterliegt 
keinem Zweifel, daß Antrieb und Movens dieser Arbeit die 
Mozartsche Musik ist, die in den Mittelpunkt zu stellen 
der Autor ehrlich und geschmackvoll genug war. 

Es handelt sich also um Mozarts Werk und Mozarts 
Leben, es handelt sich um eine Lektion, um eine Unter- 
weisung in Dialogform, nicht eigentlich um eine dichterische 
Tat. nter Benutzung der Novelle Mörikes „Mozarts Reise 
nach Prag“ ist eine klare und sinnfällige Handlung, ein 
graziöser und interessanter Dialog hergestellt. Die Ein- 
gangsworte stellen die Situation akustisch klar, in ungemein 
geschickter und sauberer Diktion zieht ein charakteristi- 
sches. beispielhaftes Kapitel von ,,Kiinstlerleben und 
Künstlerschaffen“ an uns vorüber. Das Ganze hat Stil und 
Duft des letzten Rokoko, die Sprache Gerathewohls hat eine 
— wenigstens literarische — Verwandtschaft mit der Musik. 

Wenn wir Charme und Stilechtheit auch diesem Einfall 
Gerathewohls nicht absprechen können, der vor dem 
Masetto-Zerline-Chor eine kleine verlegene „Probe“, ein 
reizendes Durcheinander von Stimmen veranstaltet, so 
scheint uns dieser Naturalismus einmal etwas weit getrieben, 
dann aber gefährlich. Hier wird die akustische Kulisse 
Selbstzweck, sie greitt in die Handlung ein, sie, die un- 
merklich dem Aufbau der Szene dienen soll, wird Herrin 
des Auftritts. 

Das Hörspiel ist und will nicht mehr sein als ein Vor- 
wand, eine Fassade, eine Umrahmung für einige Arien. 
Dennoch kann der Freund der Dichtungen bemerken, wie 
Mörikes zarte und schön bewegte Dichtung fröhliche Farben 
und unbeschwertes Tempo erhält, umgeben von Jubelchören 
und der plauderhaft heiteren Anmut Gerathewohls. Und 
hierin liegt der Beweis des mehr als nur literarischen Inter- 


EUNA 


Es ist zehn Minuten vor Beginn‘ 
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esses des Autors, der bisweilen an der Dichtung sich zum 
Dichter steigert. l . 
Wer dem Naturalismus huldigt, wird hier den Weg des 
Hörspiels resolut beschritten sehen. Wir allerdings sind 
ganz sicher, daß ein Spiel, das von der Teilnahme des opti- 
schen Sinns und der ‚natürlichen‘ Darstellung eines Vor- 
ganges absehen muß, daß ein solches „Hörspiel“ dessen Dar- 
stellungsmöglichkeit unnaturalistisch ist, auch im 
ästhetischen Wollen mehr das Natürliche zu typisie- 
ren als nachzuahmen versuchen soll. A 
Freilich hat uns das entzückende Mosaik: Mozart, Mörike, 


Gerathewohl, bestochen, und wir können — eigentlich gegen 
unser Gewissen — mit wärmstem Beifall für diesmal nicht 
zurückhalten. 2 Schirokauer. 


Durch den Leipziger Rundfunk wurde Henri Marteaus 
Violinkonzert zum erstenmal in Leipzig gehört, und 
zwar in dem persönlichen virtuosen Vortrage des Meisters, 
Marteaus eigenes Schaffen, das fast ganz auf deutschem Boden 
steht, zeigt in diesem umfangreichen Werk lückenlose sinfo- 
nische Gewandtheit. Plastik der Themen, klarer Aufbau und 
stilistisch einwandfreie Verbindung des äußerst reichen 
Virtuosenbeiwerks mit dem thematischen Gehalt zeichnen das 
überaus dankbare, prächtig orchestrierte Werk aus, das aus 
einem ausgedehnten Allegro, kürzerem Adagio und sprühen- 


dem Rondo besteht. L er. 


Eine „Uraufführung“. 
Elberfeld, 19. Juni. 


Man hat sich zu einer Tat aufgeschwungen und eine Urauf- 
führung gewagt: Radiobolo, der Funkdeibel, ein Funk- 
lustspiel von Rolf Gunold ging von Elberfeld hinaus in 
alle Welt. Ein Machwerk war’s, sein Titelheld, Verwandter 
des „Druckfehlerteufels“, kennt viele Faustzitate, sein akusti- 


sches Attribut ist ein sehr „ästhetischer‘“ Fagotton, er ,,f—t* 


also wie Goethes Blocksberghexe, und er bemüht sich trotz 
seiner Erkenntnis, daß heute niemand mehr den Teufel 
fürchtet, die Schwarzhörer, Rückkoppler, Athervagabunden 
usw. zu quälen. In vorliegendem Stück hext er einer fürchter- 
lich berlinernden Wanderhorde (ihr Dialog das. platteste, was 
je im Senderaum erklungen!) alle möglichen Wellen im 

listen Durcheinander in die Empfangsanlage, so daß ein 
Blödsinn zu hören ist, wie er sonst nur bei gewissen Gesell- 
schaftsspielen zustande kommt, bis schließlich die zunächst 
a Horde die Flucht ergreift — was selbst im Lust- 
spiel unglaubwürdig klingt! Das Werk ist ebenso innerlich 


wertlos wie „ohrgerecht“ und anspruchsvoll: es verlangt 


einen reich besetzten Sprechchor, dessen Stimmen sich führen. 


lassen wie Instrumente eines Kammerorchesters, damit der 
Wellenkontrapunkt unzähliger Sender illusionswahr er- 
klingen kann und sich scharf gegen die irdischen und teuf- 
lischen Stimmen und Geräusche abhebt. Diese Voraussetzung 
war aber in Elberfeld nicht gegeben. Um so höher das Ver- 
dienst der Spielleitung Weinleins, der mit den wenigen ihm 
zur Verfügung gestellten Kräften das Möglichste getan hat, 
das Werk ganehmbat zu gestalten und 

Umrahmung „Prospekte nicht und nicht Maschinen“ schonte. 

Die Jugendbühne brachte Goethes „Iphigenie“, leider 
mit m. E, überflüssiger Musik. Martha Walter in der Titel- 
rolle a ie alle unlängst an dieser Stelle ausge- 
sprochenen Befürchtungen: hat diese Dame denn nur noch 
ein Stimmregister, nur ein und dasselbe Pathos, ohne Sinn 
für die melodischen Bögen Goethischer Sprache? Ausge- 
zeichnet waren Weinlein und Siegl, der anfangs vortreffliche 
Sprecher des Pylades wurde plötzlich vom ,,Funkfieber“ über- 
fallen, so daß Rudolf Rauer einsprang, der die Rolle befrie- 
digend zu Ende führte. 

„Gäste kamen und Gäste gingen“ und brachten Ab- 
wechslung in das Elberfelder. Funkleben. Die berühmteste 
Persönlichkeit, die den Senderaum betrat, war Graf Luck- 
ner, der „Seeteufel“, der bei seinen abenteuerlichen Fahrten 
pronte Schwierigkeiten meisterte, der gewohnt ist, vor 

ausenden zu sprechen, aber vor dem kalten weißen Marmor- 
block anfänglich mit den Sätzen ringen mußte, bis dann im 
Verlauf seiner Ausführungen, zumal als er auf seine Erleb- 
nisse zu sprechen kam, das „Funkfieber‘ überwunden wurde. 
Rheinischen Humor wollte Robert Nonnenbruck- Düssel- 
dorf vermitteln, aber auch er fand nicht den richtigen Mikro- 
phonkontakt. Vollen Genuß boten die musikalischen Gast- 
spiele, etwas überschwenglich als ‚„Meisterkonzerte“ ange- 
kündigt, Paul Mania-Köln brachte ausgezeichnete Har- 
monium-Darbietungen (man möchte nur mehr Originalwerke 
statt Bearbeitungen hören!), Waldemar Henke-Berlin er- 
freute durch vorzügliche Buffoarien und Leonor Engel- 
hardt-Duisburg bot eine wirklich meisterhaft zusammen- 
gestellte und gesungene Folge von Schubertliedern. Die 
rheinische Hörerschaft aber konnte in diesen Tagen unsicht- 
bar zu Gast sein in Köln, Hagen, Bochum, Berlin und Ham- 
burg; alle Übertragungen aus diesen Orten nach hier sind 
ausgezeichnet von der Reichspost durchgeführt worden. v.Dr. 
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it Sommerfeste und „Ein Sommernachtstraum“. 
7 : Berlin, 20. Juni. 


5: Draußen in- Witzleben, wo als Wahrzeichen technischer 
‘tEntwicklung ein Antennenmast sich in den Himmel bohrt, wo 
iimoderner Verkehr die sachlich-gerade Avusbahn entlangrollt, 
two die Messehallen eigentlich dem ernsthaften Wirtschafts- 
ijeben dienen wollen, hat sich vor einigen Wochen in selt- 
‘gamer Gegensätzlichkeit eine „Alpenländische Som- 
merschau“. aufgetan, die eher eine unterhaltungsbedürf- 
litige GroBstadtjugend anlockt, als daß sie durch die beschei- 
tdene Ausstellung zu Reisen -in die Re Inder anregen 
xkönnte. Und-man fragt sich, warum die Funk-Stunde ihren 
xAufnahmeraum plötzlich zeitweise in den Riesensaal verlegt, 
m dort unter diesen seltsamen Bedingungen sechs „Sommer- 
uleste“ zu veranstalten. Man erstrebt mit Recht 
kustischen Gründen — ein Rundfunktheater, aber man geht 
mit dem Mikrophon in ein Tingel-Tangel, d. h. man macht 
„der plattesten Unterhaltung Konzessionen. Wenn die Funk- 
zStunde mit ihren Künstlern sich „lebendig“ ihren Hörern 
„vorstellen will, dann gibt es wohl 
seinen würdigeren ahınen als 
„diese „Sommerfeste“. Die beden- 
„:Kenlosen Freunde des Berliner 
=,Rundfunks werden gewiß auf ihre 
‚Kosten kommen; sie sehen, sie 
hören, was vor dem Mikrophon 
sich abspielt, _werden vielleicht 
auch den Sender in seinem Glas- 
: gehäuse besichtigen und mit dem 
verdienten Beifall die Künstler- 
sechar belohnen. Aber was die 
I: weni sehen werden: die 
des Telegraplientech- 
nd es, die 
Darbie- 
gen auf den Sender erst mög- 
rlich gemacht haben. Von ihnen 
spricht man nur, wenn atmo- 
härische Ladungen den Empfang - 
üstören oder der Sender versagt. 
‚nDiesmal versagte der Sender 
‚nicht, und deswegen sei ihre 
jemilhevolle und erfolgreiche Arbeit 
» hier anerkennend festgestellt. 
Über die Übertragung wird an 
anderer Stelle berichtet; hier sei 
nur noch die Frage aufgeworfen: 
müssen es sechs Sommerfeste 
sein mit vier „populären Kon- 
;;zerten“? Die Darbietungen auf 
‚der Funkausstellung des letzten 
‚Jahres waren jedenfalls geeig- 
neter. Und wenn man „Sensa- 
tionen“ bieten wollte, dann hätte 
‚Man eines der Konzerte des Jazz- 
‚Königs Walt Witheman über- 
sollen. Wenn dieser 
für eine Übertragung 


ischen Reichsamts sin 
se Übertragung .der 


0000 Mk. verlangt, so ist das 


— ermäßigen lassen. 
ar gezeigt. 


Alle Hörer hätten sich dafür dank- 


* 


- Zum Programm der abgelaufenen Woche: Ist Shakespeares 
Wommernachtstraum* rundfunkgeeignet? Es reizt 
‚Vielleicht zum Sendespiel, schon deshalb, weil Mendelssohn- 
pertholdy untermalende Musik geschrieben hat; aber der 
‚Duft und die Leichtigkeit dieses Spiels muß man sehend 
„atmen, den Tanz der Elfen sehend hören. Dies sei kein 
‚Vorwurf gegen die Auswahl des Stückes, das geschickt so zu- 
‚sammengestrichen war, daß der Hörer sich leichter in den 
Gang der Handlung finden konnte; dadurch ging jedoch die 
‚Anmut der Dichtung verloren. Die schauspielerischen 
. Leistungen waren recht gut; die Rolle des Theseus in den be- 
‚währten Händen von Karl Ebert, Oberon beweglich von Theo- 
‚dor Loos gesprochen, Rose Lichtenstein als Titania, die sicher 
hne ihre Schuld nicht ersetzen konnte, was durch das Fehlen 
‚des Bühnenbildes verlorengehen mußte; Alfred Braun hatte 
die ihm liegende Rolle des Zettel, neben der Regie, über- 
-Rommen; Lore Braun arbeitete, obgleich sie ihre Rolle sonst 

t angelegt hatte, mit etwas zu viel Stimmaufwand; hier 
, Negen die Aufgaben des Sendespielleiters: Regie der Stimme. 
„Die ersten drei Tage der Woche schenkten der Rezitation 
: Raum: Franz Konrad Hoefert, der sich in seinen Vortrags- 
;abenden „Junge Dichter an die Front“ für neue Lyrik und 
‚unbekannte Autoren seit einigen Jahren einsetzte, warb im 
- großen Rundfunkauditorium für. sein Ziel: in dieser un- 
, 'yrischen Zeit das künstlerische Gedicht zu pflegen. Seine 


aus. 


| FUNG 


Fritz Kortner à 
sprach Lyrik von Heine im Berliner Rundfunk. 
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Stimme erwies sich’vor dem Mikrophon als geeignet, sie hatte 
sogar einen warmen Klang, der besonders den Gedichten von 
S. v. Vegesack zugute kam. Fritz Kortner, über dessen 
Können und Fähigkeit, vor dem Mikrophon sprechend zu ge- 
stalten, hier nichts mehr zu sagen ist, rezitierte in der inter- 
essanten Abenddarbietung „Wort und Lied“ Lyrik von Heine. 


* 


Schließlich der Wahltag! Stunden politischer Spannung, 
in denen bisher der Rundfunk zuweilen versagte. Diesmal 
jedoch, beim Volksentscheid, gab Berlin seinen bisher best- 
redigierten Bericht. In knapper, klarer Form gab es nach 
Schluß der Abendveranstaltung ein Stimmungsbild vom Wahl- 
verlauf, und dann kamen die Zahlen, eine Fülle von Zahlen, 
in rascher Folge., Die einzelnen Angaben hatten diesmal 
nicht das Interesse wie bei anderen Wahlen, bei denen man 
die Parteien untereinander abwägen konnte; und deshalb 
sprach man die Zahlen der Stimmberechtigten .oder die Er- 
gebnisse des Volksbegehrens mit durch, und man müßte eil- ` 
fertig mitschreiben, um Schlüsse ziehen zu können. Des- 

: wegen als Anregung für ähnliche 

Fälle: man. vernachlässige bei 

mehr als fünfstelligen Zahlen die 
letzten Stellen und runde auf volle 
Fünfhundert oder Tausend ab, 

um die Aufnahme solcher Mel- 
dungen zu erleichtern. mal. 


* 


Der Klang im großen Raum. 
x Berlin, 20. Juni. 


Die Funk-Stunde läßt jetzt 

Konzertveranstaltungen aus dem 
Hause der Funkindustrie über- 
tragen. Von allem anderen ab- 
esehen interessiert bei diesen- 
ersuchen immer wieder das 
klangliche Phänomen. Man er- 
innert sich des kleinen, engen, 
schallgedämpften ersten Sende- 
raums, denkt an den neuen mit 
seiner ungehemmten Resonanz, 
denkt auch an andere frühere 
Übertragungen und erwartet voll 
Spanning as Ergebnis. 

Im allgemeinen bestätigt sich 
auch hier wieder die Richtung des 
Weges, den man eingeschlagen 
hat: der freie Raum gewährt eine 


bessere Klangentfaltung. Etwa 
in Massenets „Phädra“. Die wech- 
selnden, solistisch verwendeten 


Holzbläser bewahren ihre Eigen- 
art noch deutlicher als im Sende- 
raum; der Klang schwingt noch 
freier aus und verliert weniger 
an Charakter. Das gilt auch von 
den Streichern. 

Ein sehr störender Mangel des 
großen und für Konzerte wohl über- 
aupt ungeeigneten Raumes ist der 
Nachhall. Was auf der einen Seite 
im einzelnen gewonnen wird, geht 
dadurch für den Gesamteindruck verloren. Ich kenne die Auf- 
stellung des Orchesters dort nicht, weiß nicht, ob es frei 
inmitten des Raumes sitzt oder von einer Schallmuschel um- 
umgeben ist. Der Eindruck am Hörer ist aber der, als wenn 
alle klangsammelnden Wände fehlten. Der Schall verteilt 
sich und zerflattert, es fehlt an Resonanz und klanglichem 
Zusammenhalt. Das Blech tötet durch den überstarken Nach- 
hall und eine große Aufdringlichkeit alle Feinheiten, läßt den 
Chor der Streicher überhaupt nicht dagegen aufkommen, 
führt — vorlaut — stets das große Wort. Das Schmerzens- 
kind, die Pauken, klingen noch weniger als im Senderaum. 


Die Übertragungen zeigen also wieder einmal, daß ein 
groBer Raum an sich das Richtige ist, um die Färbung der 
nstrumentation zu bewahren. Sie zeigen aber weiterhin, daß 
man nicht unbesehen jede Halle verwenden kann, daß es 
ein nachklangfreier Konzertraum sein muß, wenn man 
nicht den Gewinn freier Klangentwicklung durch eine üble 
Akustik zerstören will. ; 

Die Singstimmen, wohl nicht immer auf das Mikrophon ge- 
richtet, wechselten sehr häufig den Eindruck. Ausgezeichnet 
klang Bronsgeests Organ. Auch Transky und die Salvatini 
waren gut. Unmöglich aber Lotte Appelt; einmal stimmlich 
und dann ohne Vortrag. Die Walzer waren von himmelblauer 
Langweile, und die Eva dieses Walzers ist doch bestimmt 
keine Betschwester oder Klosterfrau! Warum nennt übrigens 
Herr Wolfsecker das Schlußpotpourri einen Marsch, wenn es 
sich überwiegend aus Walzern vom „alleinigen Wien“, dem 
„blühenden Prater“ und „Grinzing‘“ zusammensetzt? l.b. 
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Ein „Hörspiel in sechs Sendungen“. 
Hamburg, 20. Juni. 


Wenn man das Fazit der Juniwochen im Norag-Programm 
zieht, so entdeckt man mit einigem Erstaunen, daß die Zeit 
des Rosenmondes doch eine Reihe von künstlerisch bemerkens- 
werten Ereignissen gebracht hat, die der Chronist vermerken 
muß. Das Wa halter-Quartett erfreute wieder mit dem gra- 
ziösen Es-Dur -Quartett Mendelssohns, — diesmal in der rich- 
tigen Besetzung. Hannover steuerte ein Konzert für zwei 
Violinen bei. Die beiden Geiger W. F. Gohlisch und Heinz 
Becker gaben Mozarts bekanntes Konzertante mit beschwing- 
ter Anmut und Musizierfreudigkeit; Hertha Kahn und 
Erik Schönsee setzten ihre Mozart-Sonaten fort. Eine 
Anregung für Schönsee: Ließen sich nicht gelegentlich Bachs 
Brandenburgische Konzerte im Rahmen solcher Nachmittage 
bringen? Daß Jan Gesterkamp mit der Harfenistin Dora 
Giesenvegen zusammen die Norag-Hörer wieder erfreute, sei 
auch deshalb hier angemerkt, weil das Programm auch Un- 
bekannteres zu bringen suchte. 

Es ist schade, daß die Einführungsvorträge über die schwe- 
dische Musik zum schwedischen Musikfest in Kiel auf den 
dortigen Sender beschränkt blieben, dafür wäre im gesamten 
Sendebereich der Norag Interesse vorhanden gewesen. 

Die -Titelrolle des „Rigoletto“ zeigte wieder die natürliche 
Leuchtkraft und Klangfülle, über die Kurt Rodecks sympa- 
thisches Organ verfügt. Auch Berta Dittmanns Gilda ver- 
dient ein Lob. 

Feuchtwangers Vasantasena-Bearbeitung dehnte sich sehr 
in die Lünge; jedoch erschloß die Ubertragung ein neues 
Milieu für den Rundfunk. Albert Steffahn als Tscharadutta 
hatte hervorragenden Anteil am Erfolg der Aufführung. 

Von den Vorträgen bieten die musiktheoretischen Dar- 
legungen von Dr. Heinitz immer Belehrung in amüsantester 
Form, mag es sich nun um das „viereckige Verhältnis in der 
Musik“ oder um Bandonien und Concertina als Instrumente 
deutscher Volksmusik handeln. Im Rahmen der ,,schaffenden 
Frau“ wurde auch Frieda Radel vorgeführt. Das ist zwar 
gut gemeint, doch können wir diese streitbare Dame aus der 
Hamburger Bürgerschaft in diesem Rahmen gern missen. Der 
Hamburger Dichter Adolf Wittmaack, der in den letzten 
Jahren leider recht still geworden ist, las aus eigenen Werken 
und zeigte sich als berufener Dolmetsch eigenen Schaffens. 

Johannes Schlafs naturalistisches Milieustück „Meister Olze“ 
der Vergessenheit entrissen zu haben, bedeutet ein beson- 
deres Verdienst der Norag. Der Querfurter Dialekt war 
von allen Darstellern befriedigend getroffen. Außerdem waren 
die tragenden Rollen ausreichen dbesetzt. 

Lübecks Siebenhunderjahrfeier war sehr geschickt in das 
Rundfunkprogramm eingefügt worden. omas Manns Vor- 
trag fand wohl das meiste Interesse. Seine kluge, kultivierte 
und sorgsam wägende Art des Vortrags litt leider durch 
Nebengeräusche; der Festzug wurde improvisatorisch ge- 
schildert. Die akustische Reportage sollte von der Norag 
mehr als bisher gepflegt werden, nachdem dieser Versuch be- 
friedigend gelungen ist. 

Die Norag hat wieder etwas Besonderes vor: ein großes 
Funkspiel in sechs Sendungen, mit Mühlhofer und Theodor 
Loos in den Hauptrollen. Es sind neue akustische Maschinen 
konstruiert worden. ks. 

è 


Komiker der Deutschen Stunde. 
München, 19. Juni. 


Wir haben im Münchener Sender drei Komiker, deren 
Namen ständig im Programm wiederkehren: Otto Willner, 
Dominik Löscher und Ewis Borkmann. Sie sind im rund- 
funkischen Sinne sehr unterschiedlich, und ich möchte, um 
nicht falsch verstanden zu werden, von vornherein betonen, 
daß es sich bei diesen Ausführungen nur um Wertung und 
Wirkung im Rundfunk handelt. Am stärksten ist Ewis 
Borkmann. Ihre Komik und ihr trockener Humor sind 
befreit von aller Mimik und jeder Geste. Ewis Borkmann 
ist durch und durch Wortkomiker; man entbehrt bei ihr 
völlig das Körperliche; man verlangt sie nicht zu sehen, weil 
das Wort bei ihr alles gibt. Sie ist Vollblut-Wortkünstlerin, 
losgelöst von der Schaubtihne. 

ei Willner und Löscher ist das noch nicht ganz der Fall. 
Löscher besonders steht noch mit beiden Füßen auf der 
Operettenbühne; man sieht ihn förmlich umhertünzeln und 
kalauern. Seine (Bühnen-) Komik ist noch nicht mikrophon- 
reif und muß noch in den Rundfunk hineinwachsen, um so 
zu wirken, wie er es erwartet. 

Willner steht zwischen beiden. Er zappelt sich viel zu 
sehr ab und verwendet noch zu oft Mittelchen der Bühne, um 
die Lachmuskeln seiner zahlreichen Rundfunkfreunde zu 
reizen. Seine Kunst ist — immer im Sinne des Rundfunks — 
noch ungebändigt. Sie bedarf noch der Formung, damit aus 
dem schmunzelnden Zuhören ein befreiendes Lachen werde. Sie 
muß körperlos werden und sich ganz aufs Wort stellen. Will- 
ner ist auf dem besten Wege dazu: Vielleicht ist er des 


das ist das Schwerste für den Rundfunkkomiker und das 
Entscheidende für seine Eignung. 

Diese Eignung soll weder ihm noch Löscher abgesprochen 
werden; diese Zeilen sollen nur einen Weg zu uneinge- 
schränktem Lobe weisen, das von den Komikern, die bei 
der Deutschen Stunde zu hören waren, außer der Borkmann !: 
nur den Gebrüdern Albrecht und Joachim Ringel- }: 
natz, die erschütternd komisch waren, gezollt werden 
kann; sie wirkten, ohne daß man sie salı oder auch nur den 
Wunsch hatte, sie zu sehen, allein durch das Wort. Die 
andern, die Berühmten, der Weiß Terdl, der Dreher und “. 
Adam Müller, versagten mehr oder weniger, weil — ja weil j 
ihnen das Publikum fehlte. Das war wohl der Hauptgrund; 
ein anderer, daß sie nicht so reden durften, wie sie wollten: 
der Rundfunk, und besonders der bayerische, muß Rücksichten 
nehmen, und das ist für Volkskomiker ihrer Art starke. }: 
Hemmung. So gab es Enttäusthungen, und man erlebte, daß, 
da jene Künstler auf fremdem Boden standen, auch ihre 
Komik fremd, ja peinlich wurde. Sie war ihrem Nührboden, 
dem sichtbaren Publikum entrissen. Die Komik blieb ihnen 
im Halse stecken. 

Es wäre also zu erwägen, dieses Publikum, das viele F 
Komiker brauchen, im Sender zuzulassen; aber dann muß 
die Stimme dieser Komiker so viel hergeben, daß sie auch £ 
auf die Nurhörer wirkt, nicht allein auf jene Hörer im Sende- }:: 
raum. Sie muß also, allein auf sich gestellt, den Humor des }, 
Wortes hervorquellen lassen, ‘ W.J. 


Spielens vor dem Publikum noch nicht völlig entwöhnt; denn | 


„Turandot“ für den Ather verboten. Die Berliner Funk- +. 
Stunde schreibt uns: „Wir hatten die Absicht, die Urauf- t- 
führung von Puccinis nachgelassener Oper „Turandot” am !. 
Sonnabend, dem 3. Juli d. J., vom Dresdener Opernhaus 
auf den Berliner Sender zu übertragen, um mit diesem ' 
musikalischen Ereignis unseren Hörern eine besondere Dar- 
bietung zu übermitteln. Die bereits vor Wochen eingelei- 
teten Verhandlungen haben nun leider zu dem Ergebnis { 
geführt, daß der Verlag Riccordi endgültig seine Zustimmung 
zur Rundfunkverbreitung der Oper Turandot’ verweigert 
hat, so daß wir nicht in der Lage sind, unsere Absicht aus- 
zuführen.” — Diese Weigerung des Musikverlages ist zweifel- |- 
los höchst bedauerlich, denn die Übertragung auf den Rund- |: 
funk hätte weder dem Werk, noch dem Ansehen Puccinis 
geschadet; sie hätte eher dazu gedient, die Opernhäuser mit 
visueller Neugier zu füllen. Oder sollten die Riccordis ge- 
fürchtet haben, das Werk würde enttäuschen? ... 


Zugtelephonie auf der Strecke Berlin— München. Nachdem 
nunmehr Erfahrungen über den Bau und den Betrieb der}: 
Zugtelephonie auf der Strecke Berlin—Hamburg vorliegen, tx 
werden jetzt die Arbeiten auf der Strecke Berlin—M ünchen $: 
wieder aufgenommen, die bereits im vorigen Jahre auf der {= 
Teilstrecke München—Nürnberg begonnen wurden. Diet: 
Schwierigkeiten bestanden auf der Strecke Berlin—Hamburg 
in der Hauptsache darin, zeitweise gleichzeitig von vier : 
Zügen aus ohne gegenseitige Störung zu senden und zu emp- $ , 
fangen. Diese Frage ist jetzt als gelöst zu betrachten. Die jz 
‚neuen technischen Fragen auf der Strecke Berlin— München ‘=, 
erstrecken sich vor allem auf die Unschädlichmachung des ; 


Einflusses, den die Hochspannungsleitungen der elektrisierten } - 


auch die benachbarten Gebiete, besonders die Stadt Leipzig, 
in die Zugtelephonie einbezogen werden. Es ist zu hoffen, 
daß, wenn sich nicht noch unerwartete Schwierigkeiten ein- | 
stellen, am Ende dieses Sommers das erste Zugpaar der ' 
neck Berlin—Miinchen mit Zugtelephonie ausgerüstet sein | 
wird. : 

Sendeversuche des Senders kw6, Miinchen. Der Kurz 
wellensender des Klublaboratoriums des Süddeutschen 
Radio-Klubs, Verwaltungsbezirksstelle Südbayern, München, ' 
Feilitzschstr. 2all, trägt das Rufzeichen kw 6 und arbeitet ` 
auf Welle 47 m, vorläufig jeden Mittwoch, abends um : 
11 Uhr. kw6 stand bereits mit einer größeren Anzahl von 
Kurzwellensendern im Verkehr, u. a. mit Stationen in Finn- 
land und Tripolis, und wurde überall mit ausgezeichneter ;: 
Lautstärke gehört. Beobachtungsmeldungen sind sehr er- |» 
wünscht und werden mit der Stationskarte beantwortet. |: 
Die Meldungen sind zu richten an den Sendeverkehrsleiter , 
des Klubs, Viktor Gramich, München, Martiusstr. 7 IL 

Ein französischer Telephoniesender auf Welle 95 m, In :: 
Béziers ist in den letzten Tagen ein Sender von etwa '° 
100 Watt in Betrieb genommen worden, der auf der Welle > 
95 m arbeitet und täglich von 9 Uhr abends ab Vorträge |: 
und musikalische Darbietungen verbreitet. 
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: man den jungen Rundfunk als 
` trachtet, als eine ganze Molkerei, die sich ausnutzen läßt; 
. wo keine Ahnung ist, mag auch ruhige Schätzung versagen, 
. und so werden die „ungeahnten Möglichkeiten” dieses tech- 
. nischen Wunders frischweg ins Wirtschaftliche umgedeutet. 
- Und der Laie beginnt zu rechnen; über eine halbe: Million 


¥ dieser Summe verkriecht 
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Ein neues Steuerattentat gegen den Rundfunk 


Der Rundfunk: die melkende Kuh. — Ein Vorschlag des Berliner Generalsteuerdirektors Dr. Lange. 


Es ist weder erstaunlich noch eigentlich ärgerlich: daß 
die große, neue Kuh be- 


Teilnehmer, von denen jeder 2 Mk. monatlich zahlt, das 
sind weit über ein Dutzend Millionen im Jahr, und vor 
sich betäubt jede sachliche 


“ Wertung, wirkt nur noch die große Zahl suggestiv, heraus- 
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' Nebenbei-Ubertragung 
: Konzerts ein kleines Vermögen 
‚ verlangt oder Walt Whiteman 


+ 
mv! 


.. Gefahren, 


- darf, und daß sehr wohl eine 
. wirtschaftliche 
` sein kann, was 


Sc 0327 ee ee 


© fordern. 
: zweifellos manche Forderun- 


"2. aufzubringen 
. etwa, 


= fordert für die Erlaubnis, ein 
- Mikrophon, im Großen Schau- 


t wenn Herr Cahn-Speyer für 
: die Musiker einen „kleinen ` 


č nat zur 
: Teilnehmergebühren gern ein- 


: streichen möchte ... 


\ brauchte, 


: Nutznießer aller Schattierungen 


geradezu ... So sin 


gen zu erklären, von Autoren _ 
oder Künstlern, Forderungen, 
für die auch der Wohlmei- 
nende kein Verständnis mehr 
vermag; so 
wenn der russische 
Sänger Schaljapin für eine 
seines 


einen runden Zehntausender 


spielhaus aufzustellen; oder 


Aufschlag” von 50 Pf. im Mo- 
rwägung stellt, oder 
irgendeine Landesregierung 
ür ihre „kulturellen Belange” 
die Hälfte der aufkommenden 


Das ist beim Film genau so 
gewesen: daß alles, was Geld 
oder auch nur es 
liebte, auf die neue Quelle sich 
stürzte, bis — sie versiegte. 
Und das ist eine der großen 
die dem jungen 
Rundfunk drohen: daß die 


vergessen, absichtlich es leug- 
nen, daß die Entwicklung 
dieser Einrichtung längst noch 
nicht sich übersehen läßt, daß 
man sie deshalb nicht hemmen 


legen, dem diese 


wachsen ist. 


Scheinblüte 
der kurzsich- 
tige Blick als ein Blütenpara- 
dies von Goldregen betrachtet. 

Erst neulich führte Staatssekretär Dr. Bredow in einer 
Besprechung recht sorgenvoll aus, daß die finanzielle Lage 
der deutschen Sendegesellschaften durchaus nicht rosig sei: 
wenn man die Entwicklung in Fluß halten will, muß die 
technische Vervollkommnung gefördert, müssen die Sende- 
anlagen ergänzt und verstärkt werden; so hat man in Mün- 
chen und Hamburg, in Breslau und Leipzig neue Großsender 
errichtet, in Stuttgart und Frankfurt sind neue Einrich- 
tungen im Bau, der Rheinlandsender ist im Entstehen be- 
griffen; Kabelleitungen sollen den „Deutschlandsender” mit 
allen Sendestellen verbinden, dieser selbst soll verlegt 
und auf eine Leistung von 100 kW gebracht werden; eben 
erst wurden Gleiwitz, Stettin und Kiel als neue Sender, neue 
Millionenfresser eröffnet. Das kostet Unsummen Geldes, 
und wenn Berlin wirklich mit schönen Überschüssen arbeitet, 
so gibt diese einzige „rentable” Sendegesellschaft die Mög- 
lichkeit, die übrigen erhalten und fördern zu helfen, ist 
durch die Gründung der Reichs-Rundfunk-Gesellschaft die 
organisatorische Grundlage geschaffen, den gesamt-deut- 
schen Rundfunk künstlerisch, kulturell und technisch auf 
einer Höhe zu erhalten, die ein drohendes Versiegen des 
Interesses zu verhindern verspricht. 


Wir entnehmen diese Karikatur einer vielgelesenen ameri- 
kanischen Zeitschrift: dem geflügelten Riesen-Pegasus des 
Rundfunks will jetzt die Regierung einen Zügelkorb an- 
gewaltige 
Nicht anders stellt sich der Versuch dar, die 
grenzen-bezwingende Macht des Rundfunks in die Kreide- 
striche einer Gemeindesteuer-Verordnung einzufangen. 


Die Unkundigen jedoch, die nur die „Einnahmen” Berlins 
mit beutegierigem Blick betrachten . 
* 


So ist es weder erstaunlich noch eigentlich argerlich: daB 
auch Berlins Generalsteuerdirektor Dr. Lange seit langem 
seinen Blick auf den Rundfunk gerichtet hat, um ihn seinen 
Steuerplänen nutzbar zu machen. Bisher hat der Magistrat, 


‚ hat wohl vor allem Oberbürgermeister Böß eine Besteue- 


rung der Rundfunkteilnehmer weit von sich gewiesen in der 
richtigen Erkenntnis, daß es eine unsoziale Tat wäre, 
eine Gemeindesteuer auf den 
l Bildungseifer und den Kunst- 
hunger gerade der Mindestbe- 
mittelten aufzubauen; und auch 
Herr Dr. Lange kann sich in 
seinem neuen Vorschlag (den 
er in der „Deutschen Steuer- 


1 
| | | zeitung” veröffentlicht) der Er- 


ql 
| 
| 
\ kenntnis nicht verschließen, 
la) daß ein Steuerzuschlag auf die 
| Teilnehmergebühr nicht nur 
t unsozial, sondern auch ` un- 
durchführbar wäre: denn die 
Deutsche Reichspost würde 
sich weigern, den Zuträger zu 
spielen und die bei ihr einge- 
tragenen Teilnehmer anzu- 
geben; für die Gemeindever- 
waltungen jedoch wäre die 
„Forschungsarbeit” nach Rund- 
funkfreunden so groß, neu und 
kostspielig, daß sie den Steuer- 
ertrag wieder verschlingen - 
| würde. 


| Da kommt Herr Dr. Lange 


zu einem genialen Vorschlag: 
|. warum in die Ferne der ein- 
| zelnen Teilnehmer nutzlos zu 


' schweifen, wo doch der 
f | Sender so nahe liegt!... 
„Demnach kann also”,- so 
heißt es in dem angeführten 
Aufsatz, „die Sende- 
gesellschaft als Veran- 
stalter zur Vergnigungs- 


steuer herangezogen werden. 
Die Besteuerung erfolgt in 
einem Prozentsatz von der 
Roheinnahme. Als Rohein- 
nahme in diesem Sinne sind 
die Gebühren der Rundfunk- 
teilnehmer anzusehen, die zwar 
formell fiir die Genehmigung 
des Empfangsapparates ge- 
zahlt werden, die aber tatsächlich das Entgelt für die Mög- 
lichkeit der Teilnahme an dem Unterhaltungsrundfunk dar- 
stellen. Nach den Reichsratsbestimmungen ist ein Steuer- 
satz von 15 v. H. der Roheinnahme vorgesehen, der durch 
die städtischen Steuerordnungen geändert werden kann. 
Selbstverständlich können die einzelnen Gemeinden ihrer 
Besteuerung nur die Gebühren derjenigen Rundfunk- 
teilnehmer zugrunde legen, die in der betreffenden Ge- 
meinde wohnen. In dieser Form wäre also die Steuer tech- 
nisch denkbar einfach durchzuführen.” 

Es ist höchst bedauerlich, daß der Generalsteuerdirektor 
hier bewußt eine Spiegelfechterei betreibt: er gibt selbst zu, 
daß „von allen Bedenken letzten Endes doch die Erwägung 
von entscheidender Bedeutung sei, daß der Rundfunk heute 
für große Teile unseres Volkes eine nicht zu unterschätzende 
Bildungsmöglichkeit darstellt“, und er verzichtet notge- 
drungen darauf, die Teilnahme am Rundfunk direkt zu 
besteuern; er weiß aber recht gut, daß die indirekte Steuer, 


Entwicklung längst ent- 


| die er nun vorschlägt, die Teilnehmer genau so oder noch 


schwerer schädigen muß; denn ob der einzelne die Steuer 
direkt an die Gemeinde entrichtet oder ob von dem ent- 
richteten Betrag erst später, durch die Sendegesellschaft, 
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ein Teil „unproduktiv” abgeführt wird, das bleibt im Effekt 
genau das gleiche: ein Teilbetrag wird der produktiven Ver- 
wendung entzogen, die Teilnahme wird besteuert; und 
wenn Dr. Lange tröstend darauf hinweist, daß dann „der 
Anteil der Gesellschaft an den Gebühren notgedrungen 
von der Post erhöht werden müßte”; dann ist dies ein 
schlechter und unaufrichtiger Trost; denn dieser Gebühren- 
anteil der Reichspost ist ausdrücklich für den technischen 
Ausbau des Rundfunks bestimmt, und wenn dieser Anteil 
durch diese schlau erdachte Gemeindesteuer verkleinert 
wird, schwindet die Möglichkeit dieses Ausbaues, das heißt, 
nur an einem Beispiel gezeigt: ein neuer Großsender kann 
nicht gebaut, die Detektorreichweite nicht vergrößert 
werden, die Teilnehemer müssen kompliziertere, also teurere 
Empfangsgeräte anschaffen ... 

Aber eine Schädigung des Rundfunks und seiner Teil- 
nehmer will Herr Dr. Lange nicht anerkennen! 

Ri 


Am Ende ergeben sich auch für diese geniale Form der 
Teilnehmersteuer unüberwindliche Schwierigkeiten: Dr. 
Lange schlägt vor, die Sendegesellschaft müsse jeder Ge- 
meinde die Steuer entrichten, die sich aus der Zahl der in 
ihren Grenzen wohnenden Teilnehmer ergibt (also doch 
eine indirekt-direkte Teilnehmersteuer!!); die Berliner Funk- 
Stunde müßte also an Berlin, Potsdam, Treuenbrietzen, 
Nauen usw. Steuern entrichten!! Nun soll es, was Herr Dr. 
Lange gewiß nicht weiß, Leute geben, die nicht Berlin, son- 
dern Königswusterhausen oder Daventry hören; für diese 
Teilnehmer würde also der Generalsteuerdirektor von Ber- 
lin die Steuer von — England fordern? Oder von Prag? 
Oder von Wien? Und München hätte, da sein „Goethe- 
Abend” nachweislich von hundert Berliner Rundfunkteil- 
nehmern gehört worden ist, an die Gemeinde Berlin eine 
Vergnügungssteuer in Höhe von . . zig Mark zu entrichten?! 
Übrigens: wo holt sich Herr Dr. Lange die Auskunft her 


vun 


über die Zahl der in Berlin wohnenden Teilnehmer? ‘Und 
wie will er feststellen, welche Teilnehmer nur die Vorträge 
und reinen Kunstdarbietungen empfangen, die also zu jenen 
Bevölkerungskreisen zählen, deren Bildungseifer zu schützen 
und zu fördern er nach eigenem Bekenntnis willens und ver- 
pflichtet ist? Und wenn nun der „Deutschlandsender"" eine 
Abenddarbietung aus Königsberg überträgt, 
Königsberg an die Gemeinde Berlin Vergnügungssteuern ent- 
richten? * i 


Es gibt eine einfache Hilfe gegen diesen Zwang: die 
Berliner Funk-Stunde verlegt ihre Aufnahme- und. Ge- 
schäftsräume nach den Fidschi-Inseln, dann kann Herr Ge- 
neralsteuerdirektor Dr. Lange eine a ion 
in die Südsee schicken! Das klingt wie ein schlecht-fiber- 
triebener Scherz; und doch ist diese Hyperbel dem Wesen 
des Rundfunks längst nicht so fern, wie die Fidschi-Inseln 
dem Zugriff des Herrn Generalsteuerdirektors. Denn des 
Rundfunks Wesen ist seine Unabhängigkeit von räumlichen 
Grenzen, eben seine grenzenlose, grenzen-überwindende 
Macht; und wie eine Groteske wirkt es, diese weltenverbin- 
dende Macht in die Kreidestriche einer Gemeindesteuer- 
verordnung einfangen zu wollen. - 

Denn schon die Verlegung nach Treuenbrietzen oder — 
Königswusterhausen würde genügen, um die Milchkuh des 
Berliner Rundfunks außerhalb des Machtbereichs des Ge- 
neralsteuerdirektors zu versetzen; und dann bleibt ihm doch 
nur wieder die eine Möglichkeit: mit dem Steuerklingel- 
beutel von Haus zu Haus zu wandern mit der Frage: „Sind 
Sie vielleicht Rundfunkteilnehmer?” ... 

Das einfachste Mittel wäre jedoch: daß die Berliner Funk- 
Stunde Herrn Dr. Lange einlädt, seine Rundfunksteuervor- 
schläge durch den Sender in einem tiefgründigen Vortrag 
bekanntzugeben und zu erläutern; dann wird ihm ein „Volks- 
entscheid der Rundfunkteilnehmer” eine klare und nach- 
drückliche Antwort erteilen! 


BRIEFE AN DEN „FUNK“ 


Eigenartige „Rundfunkanlagen“! 
Berlin W, 20. Juni. 


Die Rundwirkung liegt in der Natur der elektromagneti- 
schen Wellen, weil diese sich kreisférmig nach allen Seiten 
ausbreiten. In Wirklichkeit ist also jeder Funkdienst im 
eigentlichen Sinne des Wortes ein „Rundfunk“. Diese Eigen- 
schaft der Wellen ist in vielen Fällen von der größten Be- 
deutung; man braucht nur an einen Seenotruf oder an die 
Aussendung von Wetterberichten und ähnliche Dinge zu 
denken. Una dennoch bezeichnete man derartige Funk- 
dienste niemals als „Rundfunk“ und tut das auch heute noch 
nicht. Der Begriff „Rundfunk“ ist erst im Jahre 1923 
eprägt worden, als der neue, in den englisch sprechenden 
enden „Broadcasting“ genannte Funkdienst eingeführt 
‘wurde, der eine ganz bestimmte, neue Aufgabe zu erfüllen 
hatte. 

Der Begriff „Rundfunk“ ist heute so ziemlich jedem Sex- 
taner geläufig, nur — der „Funk-Stunde“ nicht. Wir 
meinen damit die von der Berliner Sendestelle herausgegebene 
Programmzeitschrift. Blicken wir auf die letzte Seite der 
Nummer 23! Da finden wir oben ein Bild mit der Unter- 
schrift „Ein Führerwagen der Wiener Feuerwehr mit einer 
Rundfunk -Empfangsantenne“. Na, wird manch Leser 
denken, das ist mal wieder die richtige Weaner Schlamperei! 
Anstatt sich mit dem Brande zu beschäftigen, hören die 
Wiener Feuerwehroffiziere den Rundfunk! ielleicht haben 
sie auch einen Lautsprecher dabei, und dann tanzen diese 
Herren mit den herbeieilenden Mädchen auf der Straße nach 
den Klängen eines Straußschen Walzers, derweilen das Haus 
abbrennt! Der Fachmann freilich weiß, daß diese Antenne 
mit Rundfunk nichts zu tun hat, daß sie vielmehr eine draht- 
lose Verbindung zwischen der Feuerwache und einzelnen 
Fahrzeugen gewährleisten soll! 

Beinahe noch grotesker wirkt das Bild unten links, das „die 
Rundfunkanlage im Tolariugzeug. des amerikanischen Leut- 
nants Byrd“ zeigt. Der kühne Flieger hat während seiner 
Fahrt sicher andere, ernstere Gedanken gehabt als zu 
lauschen, was für einen Shimmy oder Foxtrott die Station 
Pittsburgh oder New York in den Ather hinaussendet. Sein 
Leben hing unter Umständen von diesem kleinen Röhren- 
sender und -empfiinger ab, der ihn instand setzte, in Verbin- 
dung mit seiner Heimat zu bleiben, während er die endlosen 
Eiswüsten des Polargebiets überflog! 

Die meisten Leser werden sich wohl dieser Tatsache bewußt 
gewesen sein. Trotzdem müssen diese unglaublichen Ver- 


irrungen in der Ausdrucksweise festgestellt werden, die für 

die Schriftleitung der genannten Zeitschrift im höchsten 

Maße beschämend sind. F. Hartherz, 
* 


Entmonopolisierung des Rundfunks. _ 
Berlin-Wilmersdorf, Ende Juni. 
Wir veröffentlichen hier einen Vorschlag, 
der an dieser Stelle schon wiederholt ernsthaft er- 
örtert worden ist; es scheint uns jedoch bezeichnend, 
daß er gerade jetzt wieder mit dieser Dringlichkeit 


auftaucht. Allerdings wird er, solange der Wellen- 
knappheit nicht abgeholfen ist, undurchführbar 
bleiben. j 


Der Kampf um die Programmgestaltung des Rundfunks 
wird von Tag zu Tag heftiger; das erscheint als eine unaus- 
bleibliche Folge der Konkurrenzlosigkeit des Rundfunks. Es 
muß jedoch einen Weg geben, der eine Konkurrenz schafft, 
die die Entwicklung des Rundfunks in neue Bahnen lenkt. 

Man könnte z. B. in Berlin eine zweite Rundfunkgesell- 
schaft konzessionieren; dann müßten die beiden nebenein- 
ander arbeitenden Wellen auch von einfachsten Empfangs- 

eräten sich sauber voneinander scheiden lassen; die neue 

esellschaft könnte nun auf eigene Kosten die Geräte sämt- 
licher Teilnehmer mit einem einfachen Zusatzkästchen aus- 
rüsten, das ermöglicht, wahlweise die eine oder die andere 
Welle auszusieben. Wenn sich die neue Gesellschaft ihres 


Erfolges einigermaßen sicher fühlt, so wird sie die hierdurch 
entstehenden Kosten nicht scheuen. 

Die zweite Schwierigkeit besteht in der Verrechnung: um 
nun die monatlichen Eingänge gerecht aufzuteilen, könnte die 
Reichstelegraphenverwaltung verlangen, daß der Teilnehmer 
angibt, ob er seine Gebühr fiir die alte oder die neue Ge- 
sellschaft zahlt, und die eingehenden Gelder könnten in der 
von den Teilnehmern bestimmten Form auf die beiden Ge- 


sellschaften verteilt werden. 

Der Ausfall, den die alte Sendegesellschaft erleidet, würde 
stärker und eindringlicher die Programmgestaltung beein- 
flussen, als die erdrückendste Zuschriftenflut es vermöchte. 
Und die Teilnehmer würden nun das Gefühl haben, nieht 


mehr eine monopolisierte Darbietung sozusagen „im Sacke 
kaufen“ zu müssen, sondern cs wird dem Rundfunk, dessen 
Entwicklung quantitativ und qualitativ ungleich rascher ver- 
laufen wird, noch wesentlich mehr Sympathie als bisher ent- 


gegenbringen. oold—. 
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tior Stettin, Werne r, dem 
hapas di Pommern, Lippmann, dem 
Ber von Stettin, Pick, und dem Direktor der 
iner Funk-Stunde, Friedrich Georg Knöpike; die Feier 
mit der Jubel-Ouvertüre von E. Bach beschlossen. Der 
1 - Stettin arbeitet auf Welle 241 m; er wird zu- 

st von Berlin aus besprochen und nur an drei Tagen 
r Woc e eigene Darbietungen bringen, 


in — . Die Deutsche Stunde in Bayern, die Staatliche 
ir Tonkunst, die Stadt Miinchen und der Kunst- 
n München haben sich zusammengeiunden, um ein 
Musikhaus zu errichten, in dem neben einem 
i Konzertsaal mit 2000 Sitzplätzen auch die Deutsche 
de neue große Senderäume erhalten soll. Für den Bau 
auses sind zwei Jahre und ein Kapital von sechs 
ionen Mark vorgesehen. (Vgl, Seite 2 des „Funk",) 


lit, — Der Bau des neuen Aufnahmeraumes der 
liner Funk-Stunde im dritten Stock des Funkhauses in 
der Potsdamer Straße geht seiner Vollendung entgegen; der 
D Raum ist erheblich größer als der alte im Dachgeschoß 
ene; er wird Holzwände haben, die eine bessere 
stik versprechen, außerdem ist eine eigens für den 
dfunk konstruierte Orgel und eine Bühnenmaschine ein- 


mitteln soll, Die Eröffnung des neuen Aufnahmeraumes 
voraussichtlich in den ersten Wochen des Januar er- 
gen. (Vgl Seite 2 des „Funk".) 


n — Am 23. v, M, veranstaltete Berlin zwischen 10 bis 
Uhr eine Weihnachtsbotschaft, die durch den 
higswusterhausener Sender auf Welle 1300 m nach 
‘land übermittelt und dort von Daventry weiter- 
geben wurde; die Botschaft bestand in Glückwunsch- 
tten Alfred Brauns, denen der Vortrag einiger deut- 
her Weihnachtslieder folgte, (Vgl, Seite 4 des „Funk“,) 
üsseldort, - — Am 20, v, M, hielt Staatssekretär Dr, Bre- 

d EY im Rahmen der akademischen Kurse einen Vortrag 
er „Wirtschaftliche und kulturelle Bedeutung des Rund- 

‚ der gleichzeitig auf die Sender der Wefag über- 
tre ren wyirde; in seinem Vortrag führte Dr, Bredow aus, 
daß der Rheinlandsender nicht irgendeiner Stadt zuliebe 
mais würde, sondern daß einzig und allein Zweck- 
er. entscheiden könnten, (Vgl. Seite, 5 des 


Die Aufführung von. „Lohengrin” als 
en unter der Leitung von Max von Schillings 
der Regie Cornelis Bronsgeest gelang vorzüglich; die 
- wurde gleichzeitig auf verschiedene deutsche Sender 
ertragen, und während z. B. in Frankfurt a. M. diese 
ertragung sehr gut deinfenged wurde, hatten Hamburg, 
ttgart und Miinster unter starken Stérungen zu leiden, 
d auch in Breslau und Gleiwitz blieben im ersten Akt 
manche Stellen unverständlich; der zweite und dritte Akt 
wurde jedoch in den meisten Sendebereichen gut und 
rungsfrei ‚gehört. (Vgl. Seite 4 des „Funk'.) 

burg. — - Die Oberpostdirektion Hamburg teilt mit, daß 
in der letzten Zeit in den Ubertragungsleitungen 
shen den Rundfunksendern Bremen annover und 
burg aufgetretenen Störungen beseitigt sind. 
ie Beeinträchtigung der übertragenen Rundiunkprogramme 
‚dus ch Ubersprechen aus anderen Leitungen ist seitdem nicht 
y ir beobachtet worden, (Vgl. Seite 7 des „Funk"'.) 


baut worden, die Regen- und Wassergerdusche treuer- 
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Berlin, — Wie schon kurz berichtet, ist es dem Funktech- 
nischen Verein gelungen, die 
antennen im Bereich des Regierungsbezirks Potsdam bis 
zum 1, März hinauszuschieben; gleichzeitig soll die Pots- 
damer Antennenverordnung einer Nachprüfung unterzogen 
werden, und durch eine Eingabe an das Preußische Mini- 
sterium des Innern, wird der Funktechnische Verein weiter 
versuchen, eine allgemein gültige Regelung für den Bau von 
Hochluftleitern herbeizuführen.’ Dem Vertreter des Funk- 
technischen Vereins ist bei der Regierung größtes Entgegen- 
kommen gezeigt und ausdrücklich betont worden, daß den 
Wünschen des Vereins jede nur mögliche Berücksichtigung 
gewährt werden soll. (Vgl. Seite 2 des „Funk-Bastler".) 


Dortmund, — Wie wir soeben erfahren, scheidet der musika- 
lische Leiter der Dortmunder Sendestelle der Welag, 
Dr. Duske, am 1. Januar aus, um einem ehrenvollen Ruf 
nach Leipzig zu folgen, 


* 


Lausanne, — Der vor ‘einigen Monaten von der Stadt 
Lausanne bei der Marconi Co. bestellte Sender soll in 
nächster Zeit aufgestellt werden; er ist den Lausanner Ver- 
hältnissen besonders angepaßt, Die Anlage ermöglicht es, 
die bestehende Antenne und die bereits vorhandenen 
Maschinengruppen zu verwenden. Lausanne wird nach dem 
vorläufigen Plan der Union Internationale für die Wellen- 
verteilung eine Welle unter 300 m zugeteilt erhalten, (Vgl, 
Seite 7 des „Funk",) 


Paris, — Dem französischen Parlament wird in den nächsten 
Tagen der Entwurf zu einem neuen Funkgesetz zu- 
gehen; in dem Entwurf ist vorgesehen, daß das gesamte 
Funkwesen künftig der Aufsicht des Staates unterstehen 
soll, (Vgl. Seite 10 des „Funk-Bastler''.) : 


Oslo. — Seit einiger Zeit sind in Norwegen zwei neuere 
kleinere Sender in Betrieb, einer mit 50 Watt Sende- 
leistung in Notodden und ein 100-Watt-Sender in Skien. Die 
Rundfunkstelle in Bergen erhält zunächst nur einen 500- 
Watt-Sender, der später auf 1,5kW vergrößert werden soll, 
Auf Island ist ein 500-Watt-Rundfunksender in Reykjavik 
errichtet worden, (Vgl. Seite 14 des „Funk-Bastler",) 


Paris, — Zur Vertretung gemeinsamer Interessen und Lö- 
sung allgemeiner Rundfunkfragen haben sich die französi- 
schen Sendegesellschaften zu einer Dachgesellschaft (ähnlich 
der deutschen „Reichsrundfunkgesellschaft”) unter dem Na- 
men „Federation francaise des Postes privés d'Emissions 
Radiophonique” zusammengeschlossen. (Vgl. Seite 10 des 
„Funk-Bastler''.) 
* 

Die Gebühren fiir den Zugfunk. Jetzt sind die Gebühren 
für die Zugtelephonie festgesetzt worden, die demnächst, zu- 
erst auf der Strecke Berlin—Hamburg, auf den Haupt- 
strecken der deutschen Reichsbahn eingeführt werden soll. 
Die Gebühr beträgt bei gewöhnlichen Gesprächen für jede 
Minute 1 RM., mindestens 3 RM., bei dringenden und Blitz- 
gesprächen jede Minute 1,50 RM., mindestens 4,50 RM., bei 
gewöhnlichen Telegrammen das Wort 20 Pf, mindestens 
2 RM, bei dringenden und Blitztelegrammen das Wort 
30 Pi,, mindestens 3 RM. Diese Zuggebühren treten zu den 
übrigen Gebühren hinzu, Ferner erhebt die Zugtelephonie 
A.-G., für jede „Bestellung eine Zuggebühr von 1 RM. Für 
Gespräche vom Zuge, die nicht zustande kommen, weil der 
angerufene Teilnehmer nicht antwortet, obwohl der An- 
schluß betriebsfertig ist, wird im Zuge ein Fünftel der Ge- 
samtgebühr für ein Zuggespräch der bestellten Gattung von 
drei Minuten Dauer berechnet, 
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Die neue Woche im Berliner Rundfunk 


Ein neuer Sender wird in Stettin am ersten Sonn- | Thema, das gegenwärtig viel erörtert. u 
tag des neuen Jahres um die Mittagszeit eröffnet, | An dieser | manches beigetragen wird. Das vo 
Feierlichkeit nimmt auch die Berliner Hörerschaft teil. Die | Hirschfeld für den Mittwoch angekünc 
Ansprachen des Staatssekretars Bredow, des Oberpräsi- | gespräch” verdient daher besondere Beachtun 
denten Lip pmann und anderer Persönlichkeiten, darunter | losophen Rudolph Eucken gedenkt ‚am 80, 
Direktor Knöpfke, werden auf den Berliner Sender über- | (Dienstag) Theod or Kappstein i 
tragen, * EANN 

i Tui Unter den Ableddyer ana tel ENSEN “fall vd 
Viel Anregendes enthalten in der neuen Woche die Vor- | Sonntagsprogramm auf, Nicht nur der Mity 

träge, Seit längerer Zeit erscheint auch wieder einmal ein | des Pianisten Michael v. Jadora, eines B 

musikgeschichtlicher, wobeiallerdings der Begriff ,Geschichte” | wegen, sondern auch durch die Wahl des Weber 

nicht zu historisch-vergangenheitsmaBig gefaßt werden darf, zertstückes, das man leider‘nur ganz selten-hört, 
denn es handelt sich bei dem Vortrag von Dr, James | im Programm Mozarts schwungvolles C- ‘Dur-Ko 

Simon über die ,Neuzeitliche Klaviermusik“, | Abschluß bildet die „Eroica”, Eine geschmac 

um die viel’umstrittene Kunst der Gegenwart, James Simon) nicht ermüdende Vortragsfolge. ` vr 

selbst ein sicherer Pianist und moderner Komponist, dürfte Das Kammerkonzertdes Montags wendet si 
der Berufene sein, über dies Thema zu sprechen, Bei dem | erster Linie modernen Komponisten zu. Zwisch 
- Umfang des Gebietes ist anzunehmen, daß es sich hier um | für Violine und Klavier von E, Schütt stehen Lieder di 

einen Zyklus handelt. Den Tierfreund werden die Ausfüh- | früh ‘verstorbenen, damals ‚als Begleiter hochgesch ë 

rungen von Dr. Zacher „Vogelschutzim Garten” | Erich J, Wolff, Es ist dankbar zu begrüßen, daß 5 u 

interessieren, Beide Vorträge werden am Sonntag gehalten. | einmal an diesen Komponisten erinnert wird. — Der „B 

Den Technikern, aber schließlich auch allen an dem Fort- | Abend" (Dienstag) verheißt neben Kompositionen für 
schritt unserer Zeit interessierten Laien’ bietet am Montag | und Cello als besonderen Reiz die Mitwirkung der „Un 

Joachim Boehmer einen „Technischen Rück- | schen Kapelle" unter Dr, v. Szilagyi, 

blick auf das Jahr 1925". Die Schnellebigkeit, mit der „Walzer,abernichtvon Straße heißt 

sich unser Zeitalter, entfaltet, macht riickschauende Ruhe- | puläre Abendkonzert am Donners. tag. Da verei 
punkte notwendig. Was der Technik recht ist, sollte billiger- | sich die Dreiviertler des ausgehenden vorigen ‚Jahrhunde 
weise auch anderen Komponenten unseres Lebens gewährt | mit solchen neueren Datums. Und in die allerletzte se 
werden. So erfreulich also dieser Vortrag ist — wir wollen | wart führt an diesem Tage die Tanzmus aa EES 
hoffen, daß die Funk-Stunde noch den einen oder anderen Etté. Bravol 

Rückblick vorgesehen hat, — „Der Okkultismus” ist * ` 

eine Gegenwartserscheinung, mit der sich jeder in irgend- Als Sendespiel ist für den Mittwo at Halé 

einer Form einmal auseinandergesetzt haben sollte, Der „Die Jüdin” unter Selmar Meyrowitz vorges Be 

Vortrag von Dr. Albert Moll, einem ausgezeichneten | Sonnabend gibt es eine Übertragung aus der 

Fachmann, bietet hierzu am gleichen Tage Anregung. oper. -Etwas geheimnisvoll] klingt die-Ankündigung aed 

Auch „Die täglichen Sünden wider preteen HEN Freitag. Unbekanntes über den „musikalischen Goe 
und körperliches Wohlbefinden” sind ein | Lassen wir uns überraschen. NR 


IN ALLEN ABMESSUNGEN 
| GEBOHRT BESCHRIFTET 
i HOCHGLANZ-POLIERT 

7- = ~ MATTIERT ODER GAUFFRIERT, 


| VENDITOR G. M. B. H. 
iiH- VERKAUFSKONTOR DER RHEINISCH-WESTFALISCHEN SPRENGSTOFF ACTIEN- -GESELLSCHAFT 


BERLIN W8 HAMBURG KOLN LEIPZIG NURNBERG ~ 
(MOHRENSTRASSE 9 FERDINANDSTR.29, ZEPPELINSTRA BLUCHERPLATZ2 KIRCHENWEGSG: _ 


letzten Nachrichten aus 
c icolais Werk „Die lustigen Weiber von 
yr übertragen; die Aufführung, beginnt um 


Ais Sönntag, dem 3, d: M,, wurde die Sende- 
ttin durch Staatssekretär Dr, Bredow feier- 


Í SS Oberpräsident Lippmann, Präsident Werner, 

neister Pick und Direktor Friedr; Georg Knöpfke 
von Darbietungen des Funkorchesters unter der 
von Kapellmeister Scheibenhofer umrahmt. 
r der neuen Sendestelle ist W. Hadert, Stettin 
auf Welle 241 und wird von Berlin aus gesteuert; 
Zwei oder drei Abenden der Woche werden eigene Dar- 
etungen in den Senderäumen im Marienstift-Gymnasium 
‘anstaltet. (Vgl. Seite 11 des „Funk“.) 


Berlin, — Die Deutsche Welle G, m. b, H. wird, wie 
unk” erfährt, ihren Dienst am 17, Januar auf- 
men, tind zwar wird sie in Zusammenarbeit mit dem 
alinstitut für Erziehung und Unterricht über den Rund- 
ender Königswusterhausen auf Welle 1300 m päda- 
sche Vortragskurse erteilen, die sich in erster 
an die deutsche Lehrerschaft wenden. Die Vorträge 
den zunächst zwischen 3 und 5 Uhr nachmittags über- 
Außerdem ist in Berlin eine Nachhilfezen- 
für den Rundfunkunterricht eingerichtet 
örden, die schriftliche Arbeiten der Hörer auf Grund 
ächlicher Vortragslehrgänge prüft und gegen ein geringes 
OHorar korrigiert und auch mündliche Auskünfte und Rat- 
läge an die Lernenden erteilt, Diese Nachhilfestelle hat 
Sitz in Berlin W 57, Bülowstr, 5. Ähnliche Stellen 
m, wenn sich diese Einrichtung bewährt, in den ver- 
hiedenen Sendestellen Deutschlands folgen, Die Übertra- 
dep Abendprogramm: der Berliner Funk-Stunde (von 
is 10,00 nachm,) auf Welle 1300 m über den Königs- 
srhausener Sender bleibt bis auf weiteres bestehen, 


n. — Der Deutsche Funktechnische Verband, die Ge- 
schaft aller anerkannten Funkvereine, erläßt einPreis- 
sschreiben mit höhen Geldpreisen für die besten 
ee ocak yon Funkbastlern 
r die Reichweite und Hörbarkeit eines Rundfunksenders 
inem einfachen Detektorgerät. Dieses erste Preisaus- 
iben, dem weitere folgen sollen, läßt die Beteiligung 
üch ohne Vorkenntnisse zu. Die Ergebnisse der Beobach- 
ungen, die vom 11, bis 25, Januar angestellt werden sollen, 
sind bis zum 1. Februar an den Technisch-Wissenschaft- 
lichen Ausschuß des Deutschen Funktechnischen Verbandes, 
" Brankfurt a. M., Robert-Mayer-Str. 2, zu richten. 


tlin. — Heute (Donnerstag) abend findet der erste 
irtrag der vom Funktechnischen Verein zu Berlin ver- 
anstalteten Reihe statt; um 7,30 Uhr spricht im Langenbeck- 
Virchow-Haus, Luisenstraße, Oberingenieur Nairz über 
usbreitungsvorgänge elektromagnetischer Wellen, Ober- 
ienwellen, Raumwellen, Interferenzen, Fading”. 


Am 16, Januar findet in Jena eine große Kurz- 
nmtagung statt, die von der deutschen Abteilung 
ernationalen Amateur-Radio-Union unter Vorsitz ihres 
denten, Professor Dr. Esau, veranstaltet wird. Zu 
der Tagung sind alle sendenden? und empfangenden Funk- 
astler eingeladen, die sich mit dem Kurzwellendienst be- 
en; die Tagung soll die Grundlage schaffen für einen 
ect Ausbau des Kurzwellen-Amateurverkehrs in 
and. 


München. — Wie dem „Funk“ aus München berichtet wird, 
die Deutsche Stunde in Bayern den Wünschen aus Berg- 
igerkreisen, die auch im „Funk“ wiederholt unterstützt 
rden sind, nunmehr gefolgt und bringt an jedem Freitag 
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dem Gebiete des Funkwesens 


im Rahmen der neuesten Nachrichten Schneeberichte, 
um den Münchener Sonntagsausflüglern zuverlässige Nach- 
tichten über Schneebeschaffenheit, Lawinengefahr usw, in 
den Bayerischen und Tiroler Bergen zu geben, Diese Schnee- 
berichte werden von Fachleuten der ,Bergwacht”, einer 
bergsteigerischen Vereinigung des deutschen und österreichi- 
schen Alpehvereins, bearbeitet und der Deutschen Stunde 
in Bayern zur Verfügung gestellt, 


Köln, — An der am 31. Januar 1926 in der Südhalle West 
des Kölner Messeamts in Köln-Deutz beginnenden Funk- 
ausstellung wird sich auch die Deutsche Reichspost 
und die Westdeutsche Rundfunk A.-G. beteiligen, Es soll 
—- ähnlich wie in der Berliner Ausstellungshalle — ein Be- 
sprechungsraum .und ein Verstärkerraum gezeigt und im 
Betriebe vorgeführt werden, Das Mikrophon wird dabei 
über eine Drahtleitung mit dem Elberfelder Sender ver- 
bunden sein, Drei weitere Kojen werden voraussichtlich 
die Entwicklung des Sendegeräts, einen Telephonie- und 
Kurzwellensender unt! hochwertige Rundfunkemplänger vor 
Augen führen. Die Darbietungen im Vorführungsraum sollen 
auch durch Lautsprecher in der ganzen Halle hörbar ge- 
macht werden, 


Neustadt a, d. H. — Die für die Pfalz vorgesehene Rund- 


funk-Ausstellung in der Verkehrszentrale [Gesell- - 


schaftshaus) findet vom Sonntag, dem 17., bis Sonntag, dem 
24, d. Ma statt, Während der Ausstellung werden die 
pfälzischen Rundfunk-Vereine eine Tagung abhalten; auch 
der Verband der pfälzischen Elektro-Installateure hat eine 
Zusammenkunft. vorgesehen, 

* 


Prag. — Kurz vor Weihnachten hat der neue Groß- 
sender von 5 kW Antennenleistung seinen Probe- 
betrieb aufgenommen; in den nächsten Tagen wird der 
bishef arbeitende französische Sender endgültig durch die 
neue Großanlage ersetzt werden; er arbeitet auf Welle 
368 m; (Vgl. Seite 10 des „Kunk",) 


Stockholm, — Die Zahl der Rundfunkteilnehmer in Schweden 
ist" innerhalb eines Jahres von 6000 auf 120000 gestiegen; 
die Zahl der Schwarzhörer schätzt man auf etwa 25 000, 


Madrid. — In Spanien ist eine nationale Gruppe der Inter- 
nationalen Amateur-Radio-Union gegründet worden; der 
nationale Präsident ist Miquel Moya, sein Sender trägt das 
Rufzeichen eAR1, Anschrift Concordia, Madrid, Der Prä- 
sident der deutschen Abteilung der I, A, R, U. ist bekannt- 
lich Professor Dr, A. Esau, Jena, (Vgl. Seite 18 des „Funk- 
Bastler“,) 
* 

Niederländische Sendeversuche, Die Station PC2A der 
‚niederländischen Gruppe der I. A.R, U, (Anschrift Walen- 
burgstraat 4, Rotterdam, Holland) veranstaltet am 16., 17. 
und 18, Januar Sendungen mit vertikaler Antenne auf 36 bis 
38 m Wellenlänge, Am 23., 24, und 25. Januar Sendungen 
mit einer horizontalen Antenne auf derselben Wellenlänge; 
und zwar wird 15 Minuten lang gesendet, beginnend um 
00,30, 12.00, 15.00, 17.00 und 22.30 Uhr; nach jedem Versuch 
wird auf Empfang (30, 35 und 45 m Welle) gestellt.. Die 
vertikale Antenne ist 16 m lang, an der Spitze 30 m hoch, 
an beiden Enden gut isoliert und wird über einen Hoch- 
` frequenzerreger erregt. Die Grundwelle dieser Antenne 
liegt etwas über 32 m und ist auf ungefähr 37 m durch 
Einfügen einer kleinen Induktivität in der Mitte gebracht 
worden, Die geschah nur, weil scheinbar sehr wenig von 
den Amateuren auf 32 m gehört wird, sondern mehr auf den 
längeren Wellen. Zwischen den beiden Versuchen wird 
die Antenne durch einen horizontalen Draht ersetzt von 
| ungefähr 22 m Höhe. Die Länge desselben wird so re- 
guliert, daß dieselbe Welle entsteht, 
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"Die Aes Woche im Berliner Rundfunk” 


; if Den Reigen erüftden Gustav Pix even ge „Journa- In dm Orchester- Konzert bem: 
listen” am Sonntag, Seit langem gehört dies jetzt | spielt Bruno Seidler-Winkler französische 
über 70 Jahre alte Lustspiel zum ständigen Repertoire lite- | musik, Den Hauptteil bestreitet. Maillarts Oper 
rarisch geleiteter Bühnen, gilt es als Ehrenpflicht, sich dieses Glöckchen des Eremiten", dessen gefä 
‚Stückes dann und wann zu erinnern, Und wenn uns darin | nur besser im Programm zusammengestellt se 
ait auch manches etwas verstaubt anmutet, die feine Kon- | hat doch wirklich keinen Sinn, zwischen — 
struktion der Fabel, der leichte Ton der Konversation und | aus ein und demselben Werk unmotiviert zw 
& die gewandte Szenenführung bewahren diesem Lustspiel der | zu stellen! Aber es scheint vergeblich zu s 
\ bürgerlichen Gesellschaft nicht nur etwa einen historischen, |«zuweisen, oder nach dem Verantwortliche 
sondern zunächst noch einen bleibenden lebendigen Wert, grammzusammenstellung zu fragen, ee hi 
i Am Mittwoch erscheint im Rahmen der Jugend- Abend" am Montag zeigt Paul S 
bühne Kleists ,Kathchen von Heilbronn”, ein Theodor Scheidl als Tiedersen 
Stück, das auch erwachsene Hörer an den Apparat rufen | Wolfsthal, den ausgezeichneten Violi ' 
E sollte, Die Mischung verklungener Ritterromantik und phan- | der deutschen "Romantik. Die Franzosen. Debussy 
tastischer Träumereien mit den Erlebnissen in Kleists eigener kann man aber nicht zur Romantik, auch ni 
Seele hat hier ein Werk entstehen lassen, das eine Sonder- sischen, rechnen, Pr Pe 
i ‘stellung in der. Literatur. beanspruchen kann, „Buntes Allerlei" und „Heiteres 


Mitte und das Ende der Woche vorgeseh 
Der Freitag endlich bringt die komische Oper „D er ? 
Barbier von Bagdad" aS PateenCor ae lines Beethoven gewidmeten Kammermusikabend 


ein Werk, das um die’ gleiche Zeit entstanden ist, wie Frey- ala z ni EIN en modeme a" gil O 


tags "Journalisten" ‚ dem aber nicht ein leicher Bühnen- x 
erfolg beschieden war. Bei der Uraufführung unter Liszt, Der fo penne (Grenon Eib als 3G = 
dem als „Meister, Freund und Gönner” die Partitur „als ein S N TS Pa erpetagay on 
geringes Zeichen der Bewunderung, Liebe und Denkbarkeit” pales dieser Di cane See 
gewidmet ist, kam es in Weimar zu Skandalszenen, wie BHONEnFausPih ren ACh Caras ir 
man sie dort noch nicht erlebt hatte, Die aus Intrige Md é 
geborene Ablehnung der Oper wurde für Liszt der äußere Ein wichtiges wirtschaftliches Thema „l 
Anlaß, seine Tätigkeit in Weimar aufzugeben. Erst nach | tische Bedeutung d er Aufwertun ge 
dem Tode von Cornelius nahm sich det jüngere Wagnerkreis | für die Kleinrentner” wird am Sonntag v 
(Felix Mottl, Hermann Levy) des Werkes an, man bearbeitete | Schulte-Holthausen behandelt.- Allgem 
‚Text und Instrumentation (diese allerdings stark im Wagner- | schaftliche Bedeutung hat auch der Vortrag von 
schen Geiste) und brachte es nach einem ersten Versuch | rat Löhr über den „Deutsch-Italienischen Handels 
schließlich von München aus in den Spielplan der deutschen Der Vortrag von/Dr. James Simon über, 
Bühnen als ein kostbares Kleinod. In letzter Zeit hat man | liche Klaviermusik” findet am Sonntag. seine 
` sich auch wieder dazu entschlossen, die lastende Bearbeitung | setzung. Dr, Berthold Daun erinnert am Son 
zu beseitigen und spielt das muntere Werk in der Original- | dem Tage der 25, Wiederkehr des Todestagesi 
fassung. So wohl auch hier im Berliner Senderaum, Böcklin, 
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Kopfhörer und Lautsprecher! — 
| Die Radiomarke, welche im Gn- + ra 
und Ausland als unerreicht anerkannt ist. = we 


Neufeldt & Kuhnke, Kiel 


Bezugsquellen in Berlin weist nab: Geschäftsstelle Berlin, Unter den Linden 44, Zentrum 2710]11 


i - Innerhalb der Vortragsreihe des Funktechnischen 
eins E V. Berlin wird am Donnerstag, dem 21, Januar 
6, D l-Ing. Eulenhöfer einen Vortrag: „Allgemeine 
rung in die Gesetze der drahtlosen Empfangstechnik: 
hes Gesetz für Gleich- und Wechselstrom, Selbst- 
ion, Kapazität, Widerstand, Schwingungen, Schwin- 
eise, Resonanz, Verluste” im Vortragssaal des 
eck-Virchow«Hauses, Berlin NW, Luisenstr. 58, 
"Der Vortrag beginnt pünktlich um 730 Uhr abends. 


= Das Preisausschreiben für Bastler, das der Deut- 
Funktechnische Verband veranstaltet, um Reichweite- 
ngen mit Detektorempfang zu erhalten, ist vom Januar 
f den Februar verlegt worden. Die Beobachtungen sind 
für die Zeit vom il. bis 25. Februar angesetzt, der Äblieler- 
in (an den Technisch-Wisesnschaftlichen Ausschuß des 
tischen Funktechnischen Verbandes, Frankfurt a. M, 
ert-Mayer-Str. 2) ist auf den 3, März verschoben worden. 
Seite 28 des „Funk-Bastler".) 


Ber in, — REnlnscherder Hauptverwaltung der deutschen 
Reichsbahngesellschait besichtigte eine Reihe von Berliner 
ünd Hamburger Pressevertretern die Einrichtung des Zug- 
s, die dieser Tage dem Öffentlichen Betrieb übergeben 
; die Verständigung während der einzelnen Gespräche 
ausgezeichnet, Zunächst ist das Fern»Schnellzugpaar 
lin—Hamburg mit der Zugtelephonie ausgerüstet, und in 
nächsten Wochen sollen weitere fünf Zugpaare zwischen 
n und Hamburg Zugtelephonie erhalten. Im Frühjahr 
"man daran gehen, die Strecke Berlin—München mit 
| Zugfunk auszurüsten, und je nach Bedarf und Nach- 
e Werden dann die übrigen deutschen Schnellzugstrecken 
gen, Auch zur Einführung des ,Schiffsfunk werden 
nwärtig Versuche von Norddeich aus unternommen, um 
nn auch drahtlose Gespräche zwischen fahrenden Schiffen 
d dem Festland zu ermöglichen, (Vgl. Seite 23 des „Funk" ) 


in. — Der Gesinde-Kostüm-Ball der Berliner Funk- 
inde, der am Donnerstag, dem 21. d, M, im Hauptrestau- 
fant des Zoologischen Gartens stattfindet, wird eine Reihe 
Überraschungen bringen; es spielen acht Tanzkapellen, 
der Charell-Revue „Für Dich” wird um 11,45 Uhr eine 
_ zene (mit Wilhelm Bendow und Paul 
Morgan), um 12.30 Uhr eine Vorführung von Schlagern aus 
der neuen 


Berlin” vorgeführt werden. Der Eintrittspreis beträgt für 
alle Säle 15 Mk., Loge 20 und 25 Mk, 


mit dem Zentralinstitut für Erziehung und Unterricht am 
E nestas ihre pädagogische Vortragsreihe; die Eröffnung 
Wurde eingeleitet durch eine Ansprache des preußischen 
 Kultusministers Dr, Becker; darauf sprach Staatssekretär Dr. 
3 edow, und schließlich umriß Geheimer Oberregierungsrat 
at die Aufgaben des Zentralinstituts und begrüßte die 
e Einrichtung des Rundfunks. (Vgl. Seite 24 des „Funk“.) 


slau. — Im neuen Sendegebäude der Schlesischen Funk- 
Stunde soll ein besonderer Raum für Konzertaufführungen 
“Yorgesehen werden, und Dr. Edmund Nick, der musikalische 
Leiter, will im Zusammenhang mit dem „Weber-Jahr” eine 
zyklische Aufführung des Gesamtkunstwerkes Carl Maria 
on Webers durchführen; für die Kammermusik ist vorerst 
S „Hennig-Quartett” und das „Schlesische Streichquartett” 
erpflichtet (Vgl, Seite 20 des „Funk.) 


urt a M: — An dem neuen Frankfurter Großsender, 
un endgültig Ende Februar oder Anfang März in Be- 
b genommen werden soll, wird eifrig gearbeitet; beson- 
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letzten Nachrichten aus dem Gebiete des Funkwesens 


Berlin. — Die Deutsche Welle eröffnete in Zusammenarbeit, 
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dere Aufmerksamkeit widmet man dem neuen Senderaum, 

er der größte in Europa werden soll, um ihn technisch voll- 
kommen zu gestalten; er soll auch eine ganz moderne Mi- 
krophonanlage erhalten, um den besten Empfang zu gewähr- 
leisten. Versuche sind bereits im Gange und berechtigen zu 
den besten Hoffnungen, (Vgl. Seite 21 des Funk’) 


Gleiwitz. — Die tägliche Zunahme der angemeldeten Rund- 
funkhörer in Oberschlesien hält an; in den Postämtern der 
Städte werden täglich 30 bis 40 Neuanmeldungen verzeich- 
net, so daß man auf ein erfreuliches Anwachsen der Ge- 
samtzahl hoffen darf, (Vgl. Seite 20 des „Funk”,) 


* 


Wien, — Der neue österreichische Großrundfunksender auf 
dem Rosenhügel bei Wien machte am 4, Januar den ersten 
Sendeversuch auf Welle 530 m und trat damit in das letzte 
Stadium vor der Betriebsaufnahme, Die Sendeversuche 
werden sich. zunächst auf der Welle 530 m vollziehen und 
jeweils angekündigt werden, Die Funkfreunde werden ge- 
beten, die Versuche zu überwachen und ihre Beobachtungen 
der österreichischen Sendegesellschaft ,,Ravag’ mitzuteilen. 
(Vgl. Seite 22 des „Funk“.) _ 


Madrid. — Um gegenseitige Störungen zu vermeiden, ist von 
drei spanischen Rundfunksendestellen, nämlich Radio 
Castilla, Radio lberica und Union Radio, ein Übereinkommen 
getroffen worden, nach dem sie sich verpflichtet haben, sich 
"an. bestimmte Sendezeiten zu halten, Als Sendezeiten sind 
die Zeiten von 4—6 Uhr, von 6—8 Uhr abends und von 
10 Uhr abends: bis 1 Uhr morgens festgesetzt, Jeder der 
drei Sender arbeitet während eines ganzen Monats nur zu 
det ihm zugewiesenen Sendezeit; im nächsten Monat wird 
mit den Sendezeiten gewechselt, (Vgl. Seite 38 des „Funk- 
Bastler’’.) 


Chicago, — Den zahlreichen Wünschen der Teilnehmer ent- 
sprechend, wird die Rundfunksendestelle in Chicago jeden 
Montag von 7 Uhr abends keine Darbietungen mehr ver- 
breiten, um die Funkliebhaber in die Lage zu versetzen, auch 
andere als nur den eigenen Sender aufnehmen zu können, 


(Vgl, Seite 37 des „Funk-Bastler”.) 


Prag. — In letzter Zeit wurden aus dem tschechischen Na- 
tionaltheater in Prag direkte Übertragungen auf den Prager 
Rundfunksender veranstaltet; die Mikrophonanordnung 
weicht von der in Deutschland üblichen erheblich ab, das 
Mikrophon befindet sich direkt auf der Bühne, während die 
Verstärkungsanlage hinter der ersten Kulisse angebracht ist. 
(Vgl, Seite 22 des „Funk, 


Ein neuer 50-kW-Rundfunksender in Amerika, Die neue 
Großrundfunksendestelle in Boundbrook (W.J.Z.), die vor 
kurzem den Betrieb mit einer Sendeleistung von 35kW auf- 
genommen hat, sendet jetzt versuchsweise Teile ihrer Dar- 
bietungen mit einer Sendeleistung von 50 kW. Die Ver- 
suche haben den Zweck, die Ergebnisse der beiden Sende- 
stärken vergleichen zu können. Der Luftleiter der Sende- 
anlage wird von drei je 100 m hohen Masten getragen, 


Verlegung des Rundiunksenders P.T.T, Die franzö- 
sische Sendestelle der Post- und Telegraphenschule in 
Paris (P. T. T.) hat vorübergehend die Rundfunkdarbietungen 
von Grenoble nach Dijön verlegt, wo jetzt täglich von 
9,30 Uhr abends (M.E.Z.) auf. Welle 498 m gesandt wird, 


Die Bekanntgabe der neuesten Nachrichten in Frank- 
Der Rundfunksender Radio-Paris verbreitet täglich 
um 2,50, 5,30, 6,45 und 9,15 (M. E. Z.) neueste Nachrichten, 
die von den drei führenden Pariser Tageszeitungen zur Ver- 
breitung zusammengestellt werden, 
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Es war einmal! Auch das "Überbrettl" war einmal. 
Vor einem Vierteljahrhundert eröffnete es Wolzogen. Der 
Raum, in dem es damals seine erste Stätte fand, das König- 
städtische Theater, existiert nicht mehr, und das dann über- 


‘nommene Haus in der Köpenicker Straße, eins der schick- 


salsreichsten Bühnen, dient auch nicht mehr der Kunst; 
aber von jenen Künstlern, die sich um Wolzogen und seinen 
Komponisten Oscar Straus scharten, wirken am Sonntag 
in diesem Erinnerungsakte noch zwei mit: Bozena 
Bradsky und Robert Koppel. Ein Stück des künst- 
lerischen Alt-Berlin wird lebendig. Alt-Berlin? Wir 
leben heute schneller, und wer weiß, ob auch die, die jetzt 
mit Jazz und Foxtrott groß wurden, an den kleinen Stim- 


_ mungsbildern jener Tage Gefallen finden? Die besten und 


-— die Tänzerin" 


markantesten hat man ausgewählt, 

Auf diese Erinnerung folgt am Montag die leichte Muse 
der Gegenwart mit W. Goetzes Operette „Ihre Hoheit 
in einer Besetzung, die viel Freude 
an dem flottenWerk verspricht. 


Musik ist des weiteren durch dn Kammermusik- 
abend der historischen Folge vertreten. Mit Rudolf 


‘Schmidt am Flügel spielen Hans Mahlke (Violine) und Adolf 


Steiner (Cello) Beethovensche Trios, Die „Stunde der 
Lebenden” bringt Streichquartette von Honegger und Hinde- 
mith, Das Wochenende sieht einen Wagner-Abend 
unter Dr. Wilhelm Buschkötter vor. Neben Or- 
chestersätzen aus den Bühnenwerken findet sich die Faust- 
Ouvertüre und das anmutige Siegfried-Idyll. 


Die Literatur ist auf dramatischem Gebiet durch einen 
Hans-Sachs-Abend (Dienstag) vertreten, an dem 
in Max Bauers Bearbeitung drei der bekanntesten Lust- 
spiele geboten werden, Aus dem Schaffen der letzten 
30 Jahre führt uns der Freitag von Arthur Schnitz- 
ler „Die Gefährtin” und den „Grünen Kakadu” vor, Von 
Achim v. Arnim wird am Montag nachmittag die Novelle 
„Der tolle Invalide" gesprochen; Dostojewskys „Traum eines 
lächerlichen Menschen” hören wir am Mittwoch abend in 
späterer Stunde, 


Lortzings Todestag (Donnerstag) wird zum Anlaß einer } 


Sie T keinen oder schlechten karnemplana, nE Ihr Apparat nicht genügend isoliert ist! A 


Unsere MERCEDES- PLATTE ist eine x 
vacuum - paraffinierte Spexialsperrhotzolatiel 


Bedeutend bessere Isolation wie bei den üblichen Hartgummi» und deren Ersatzplatten. 
ringen und abplatzen, selbst bei Bohrungen, die direkt am Rand vorgenommen werden. Leichte Montage, die Einzelteile 
He auf die- Platten» Rogie aufgeschraubt werden, 


Vorzüge: 
können mittels kleiner 
braucht daher nicht mit Schraubenköpfen verunstaltet zu werden. 
nach unseren Angaben den Schaden ausbessern. 


laut Gutachten erster Kapazitäten: 


bessere Isolation als ; Hartgumi 


Einheitspreis */, Pf. pro Quadratzentimeter 


mahagoni, braun, schwarz, 6 oder 8 mm stark, Jedes Format, außerdem unsere Normalformate 
15x 15, 20, 25, 30, 35 usw., 20x 20, 25, 30, 35, 40 usw., 25x25, 30, 35, 40 usw., 
immer um 5 cm steigend, Außerdem insbesondere für Händler große Platten zum Selbstausschneiden 


olzschrauben, die überall erhältlich sind, 
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x : 
Übertragung der „Lortzing- i an ler 
Sendestelle Hamburg, und wir wollen hoffen, daß 
wirklich volkstümliche Feier gut auf den Berliner 
übertragen wird, Neben Dr. Tschierpe, der den einle 
den Vortrag hält, wirken die bekannten Hamburger 
funkkünstler Erna Kroll-Lange, Michail Gitowsky, Ferd 
Schneider und’ Erwin Bolt mit, Die musikalische Lei 
des Konzerfes liegt in den Händen von Adolf Secker. 


Besonders abwechselungsreich sind diesmal die Nach 
mittagskonzerte ausgestattet, Am Sonntag. i 
neben der Sopranistin Gertrud Runge und dem Tenor l 
Steyer der Lautenspieler Peter Bach und die 'Rezitato: 
Stella Hay mit. Der Dienstag bringt viel Operettenm 
älteren und neueren Datums mit Ludwig Ziegler als 
preten des vokalen Teiles. Volkstümlich hält sich 
Donnerstag, während in das Sonnabend-Programm 
Magré durch den Vortrag von Opernarien aus klass 
Zeit einen etwas ernsteren Ton trägt. Diese reichere 
gestaltung der Nachmittagskonzerte zu gelegentlicher 
kann nur dankbar begrüßt werden, ` 


Die „Philosophie des Rundfunks“ ist 
Zweifel ein Vortrag, der den nachdenklichen Hörer ii 
essieren wird. Das Problem ist so neu und läßt sicl 
mannigfach betrachten, daß man mit Spannung auch di 
Erörterung durch Dr; Robert Schwellenbach 
Sonntag entgegensehen wird, Wirtschaftliche E 
werden durch Dr. Adolf Grabowsky („Wi 
schaftsleben Sowjet-Rußlands") am Dien 
und Otto Thiel (,Die Gewerkschaften in 
Volkswirtschaft”) am ‚Donnerstag behandelt, 
unsere Parlamente spricht Leopold Lehmann 
Sonnabend, Den über seine Verkehrsverhältnisse nie 
sonderlich beglückten Berliner wird der Vortrag von 
Dr. W. Kühl über „Die englischen Verkehrs- 
mittel in Stadt und Land” interessieren, „Di i 
Bobsleigh-Sport” findet am Freitag. in Eckar 
Clausius einen Fiirsprecher, Wünschen wir ihm 1 
den Freunden des Wintersports auch das erforderliche 
Winterwetter, bbe ie 
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lin. — Am 26., 28. und 29, d. M. finden in verschiedenen 
utschen Sendern Sonderkonzerte statt, und zwar ane gents 

5 bis 6. Uhr, um Amerika die Möglichkeit zu geben, 
uche mit Europaemplang anzustellen. In Amerika ist 
diese Zeit, dort zwischen 9 und 10 Uhr abends, allge- 

e Funkstille Anne öcdnel, damit die amerikanischen 
kfreunde Gelegenheit haben, die deutschen Rundlunk- 
ender möglichst störungsfrei zu emplangen. Soweit wir 
nterrichtet sind, werden sich an diesen Versuchen die 
tschen Rundiunksender Hamburg, Leipzig, Dresden, Mün- 
ster, Breslau und Stuttgart beteiligen. Die Berliner Funk- 
eae hat fiir diese’ Frühkonzerle künstlerische Größen 


eressiert und wertvolle Programme zusammengestellt; es 
rken die ersten Kräfte der Staatsoper neben Bruno 
eidler-Winkler und Dr. Buschkötter mit, außerdem Cornelis 

lee: Helgers, Pepi Zampa, Violetta Schadow, 
ni Bettendorf und andere, Die Berliner Konzerte werden 
breitet auf Welle 505 m, 576 m, sowie über Königswuster- 
usen auf Welle 1300 m, 


lin, — Die Zahl der Rundfunkteilnehmer hat, wie zu er- 
rten war, am 1, Januar die Million überschritten; an 
sem Tage waren in Deutschland insgesamt 1022 299 Teil- 
ehmer angemeldet. Der Zuwachs im Laufe des Dezembers 
trug also 55495 Teilnehmer, d.h. täglich haben sich 1790 
Hörer angemeldet, Den Hauptanteil an dieser Zunahme hat 
ieder Berlin mit einem Zulauf von 25858 neuen Hörern, 
aß seine Teilnehmerschalt jetzt 443607 beträgt. Auch 
liche anderen deutschen Sender haben eine Zunahme 
er Teilnehmer zu verzeichnen; an der Spitze steht Mün- 
r mit 11602 Neuanmeldungen und einer Gesamtzahl von 
400; es folgen Breslau (58897), Hamburg (124 257), Frank- 
t a M, (66062), Leipzig (111622), Königsberg (15 718), 
ünchen (91 348); Stuttgart hat nur 243 neue Hörer ge- 
nnen, mit einer Gesamtzahl von 27388, à 


rlin. — Vom 26. d. M. wird, wie der „Funk” erfährt, die 
Berliner Funk-Stunde an jedem Abend nach Schluß des 
anne apo Tanzmusik veranstalten, die bis Mitter- 
acht dauern soll. Diese Tanzmusik wird auch auf den 
Königswusterhausener Sender auf Welle 1300 m übertragen, 
Damit hat auch Deutschland einen „Großfunktanzsender”, 
ähnlich der englischen Großfunkstelle Daventry, die die 
ar musik vom Savoy-Hotel jeden Abend überträgt. 


lin. — Bisher wurden die Abendveranstaltungen der 
rliner Funk-Stunde versuchsweise von der Hauptfunk- 
lle Königswusterhausen auf Welle 1300 m weiterverbrei- 

künftig soll nun Königswusterhausen das gesamte 
4 bendprogramm Berlins, einschließlich der Tagesnachrichten 
“tind der Tanzmusik, auf Welle 1300 m verbreiten, und, wenn 
H Übertragungen von Sendespielen das Programm 
er beginnt, wird auch Königswusterhausen seinen Betrieb 
{sprechend früher anfangen; außerdem sendet Königs- 
isterhausen seit einigen lagen den pädagogischen Rund- 
der „Deutschen Welle” an den Nachmittagen zwischen 
4 und 6 Uhr. Die Sonntagskonzerte Königswusterhausens 
en in ‚absehbarer Zeit aufhören, jedoch durch‘ Früh- 
erte der Berliner Funk-Stunde ersetzt werden, 


š lin. — Nach einem Rundschreiben der Oberpostdirektion 
sind durch die von privaten Funksendestellen vorgenom- 
menen Sendeversuche mit Telephonie Unzuträglichkeiten 
entstanden; Telephonieversuche sollen deshalb, wie die 
 Verkehrslėitung des Funktechnischen Vereins mitteilt, bis 
zür endgültigen Regelung der Sendeerlaubnis: unterbleiben. 
Mit privaten Funksendern dürfen also bis auf weiteres nur 
für die 
Die von 


h Telegraphierversuche durchgeführt werden, 
obere Wellenlänge auf 100 m festgesetzt ist, 
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e letzten Nachrichten aus dem Gebiete des Funkwesens 


der Reichspostverwaltung bisher gesperrten Wellen bleiben 


auch weiterhin gesperrt. 


Hannover, — Die Wellenlänge des Rundfunksenders Han- 
nover, der der Norddeutschen Sendegesellschaft, der „Norag” 
in Hamburg, angehört, ist von 296 m auf 297 m geändert 
worden, 


Köln. — Die Ausstellungsplätze der Westdeutschen Funk- 
ausstellung, die vom 31. Januar bis 7. Februar in Köln 
stattfindet, sind völlig vergriffen; auch ausländische Funk- 
firmen haben sich als Aussteller angemeldet. Dem Ehren- 
ausschuß der Ausstellung gehören unter anderen Reichspost- 
minister Dr, Stingl, Staatssekretär Dr. Bredow, Ober- 
ingenieur Bluhm, Vorsitzender des Deutschen Funktech- 
nischen Verbandes, und Geaeralsekretär Baurat Tormin, 
Münster, an. Um den Besuchern der Westdeutschen Funk- 
ausstellung auch eine Vorstellung von dem Vorgang des 
„Sendens” zu geben, wird in der Ausstellung ein Voriiih- 
rungsraum eingerichtet, in dem Konzerte und sonstige künst- 
lerische Darbietungen stattlinden. Dieser Vorführungsraum 
ist mit schalldichten Glasplatten umgeben, durch die die 
Vorführungen vor dem Mikrophon zu beobachten sind. Die 
Darbietungen werden auf den Elberfelder Sender geleitet, 
Dea "Ausstellungsbesuchern ist somit die Möglichkeit ge- 
boten, gleichzeitig die Vorführungen zusehen und sie auf 
dem Umweg der: Übertragung nach Elberfeld und zurück 


‘drahtlos in der Ausstellung zu hören, 


Die erste Tagung des Deutschen Sendedienstes, 
“Jena, 17. Januar, 
Am 16. und 17, Januar fand In Jena die erste Tagung des 


‘Deutschen Sendedienst statt, der heupyarindeten Vereinigung 
erl 


der im Deutschen Funktechnischen and e, V. zusammen- 

efaßten Kurzwellensender und -empilinger, die es sich zum“ 
Ziel gesetzt haben, auf dem Wege der drahtlosen Telegraphie 
und Telephonie mit Wollen unter 100 m zu arbeiten. 

Die von 52 Vertretern aus allen Teilen Deutschlands be- 
suchte Versammlung war im Hinblick auf die Kürze der Ent- 
wicklungszeit dieser Bestrebungen in Deutschland ein Zeichen 
für die starke Anteilnahme der deutschen Funkfreunde und 
Hochfrequenzingenieure an diesem neuen Zweig der Technik, 

Zum Vorsitzenden wurde der Präsident des Deutschen Funk- 
Prof. Dr. Esau von der Universität 
Jena, gewählt; ferner wurden je ein Sendeleiter und ein 
Hauptverkehrsleiter bestimmt. Ihnen steht zur Seite ein Aus- 
schuß, der aus den für die Bereiche der großen Funkverbiinde 
ernannten Gruppenverkehrsleitern besteht. Dieser deutsche 
Sendedienst hat die Aufgaben, einerseits das Senden der Funk- 
freunde auf kurzen Wellen und deren Beobachtung in ge- 
regelte Bahnen zu leiten, den Seudern die Hörer und de 
Hörern die Sender zu vermitteln, ferner die Einfügung dieses 
Versuchsverkehrs in den grußen internationalen Rahmen her- 
beizuführen, sowie ihn bei den internationalen Kongressen 
und, der ‚Weltiunkorganisation mitbestimmend zu vertreten, 
andererseits soll er durch systematische, auf breiter Basia 
tuhende Versuche an der Erforschung der Ausbreitungsvor- 
giinge elektrischer Wellen fruchtbringend mitarbeiten, 

Welche Leistungen die deutschen Funkfreunde hierbei schon 
aufzuweisen haben, und welche Zukunftsmöglichkeiten sich 
hieraus ergeben, beweist die Tatsache, daß es deutschen Punks 
freunden schon jetzt gelungen ist. in unzähligen Fällen nicht 
nur wechselseitige Verbindungen mit Amerika und Indien her- 
zustellen, sondern auch mit Sicherheit den 20000 km ent- 
fernten gtegeoppl Neuseeland zu erreichen, 

Eine von der Versammlung einstimmig gefaßte Ent- 
schließung, die den zuständigen Behörden überreicht 
werden wird, fordert die Abiinderung der bestehenden Vor- 
schriften, die der Bedeutung dieses wirtschaftlich und wissen- 


schaftlich wichtigen Gebietes nicht mehr entsprechen und 
ihrer notwendigen Weiterentwicklung hindernd im Wege 
stehen, 

1” 
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“sein, oder aber eine Schwäche. Eine ‚hübsche Zusammenstellung sieht der Donn 
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Wieder. mal mathe Gedenk-Woche. Anlässe - in beliebiger Solist. Wir freuen uns, die Bekanntschaft An > 
Auswahl. 60., 150., 170. und 213. Geburtstag, 25. Todestag. | wären der Funk-Stunde dankbar, wenn sie uns en 
Es eoheint das eine besondere Freude ‚der unk- Stunde zu:| heit gäbe, die Orchester anderer Städte zu hören. ; 


Am Sonntag werden.drei Geburtstage erledigt. Um.die |.unter dem Titel „Studenten und Soldat 
Mittagsstunde gedenkt: man des fünfzigjährigen Herbert | Das Studentenlied hört man in guter ‘Chorwieder, 
Eulemburg, am Nachmittag erinnern Theodor Kappstein | zu wenig. y Hier setzt sich das Felix-Schmidt-Quartett 
und Ferdinand Gregori an Friedrichsdes GroBen Ge- | dafür ein. Noch fehlt manches; anderes ist dem geapr 
burtstag und die’ Abendveranstaltung ist dem Gespenster- | Wort (Victor Schwanneke) überlassen; was 
Hoffmann gewidmet, dessen künstlerischer Zwiespältigkeit N erst durch die Weise volkstümlich geworde 
durch Aufführung von Kammermusikwerken und Rezitation offen wir uns eine Wiederholung des Gedankens in 


der in Berlin spielenden Novelle „Ritter Gluck“ Rechnung | licherer Lösung. — Am Wochenende gibt es 
getragen wird. Ohne Zweifel ein interessantes Programm, da | „Otto-Reuter-Abend“, also Frohsinn- y 
man im allgemeinen von dem Komponisten Hoffmann nur Bei so Überwiegend ernsten Abendveranstaltungen 
ganz wenig zu hören bekommt, doch Aufführung großer geschlossener Werke na 


Das nächste Geburtstagskind ist W. A. Mozart, das | Nachmittagskonzerte anizwei Tagen mit besonde 
angeschwärmte Vorbild jenes E. Th. A. Hoffmann, zu dessen | Programm zusammengestellt. Lilly F fo hrs heitere 
Ehren dieser ja ‘auch den’ Vornamen Amadeus übernahm. ehört dem Sonntag, Edith Delbrück, “Donais 
Unter Erich Kleiber, dem jetzigen Drittelintendanten faass und Waldemar Henke Anden’! sich Kt 
der Staatsoper, ertönt als "Sendespiel am Dienstag „Fi- Konzert am Donnerstag zusammen. ` 
aros'Hoohzeit“ in einer Besetzung mit ausschließlich Für Frühaufsteher, wenn auch nicht für solche 
itglicdern der Staatsoper. sind die „Ver suchsveranstaltu. ngen zur 
Zur Erinnerung an den Todestag G. Verdis wird DI aS suf amerikanische Sender“, 
das „Requiem“ am Mittwoch aufgeführt. Dies aus italie- Dienstag, Donnerstag und Freitag morgens von 5 bisi ‚6 
nischem, melodienfrohem Geiste geborene Werk trägt ein unternommen werden, um als Abendveranstaltung in ‚Amer 
wesentlich’ anderes Gepriige, als etwa das Mozartsche zu.dem | gehört zu werden. Man hat im allgemeinen ate ersten P er 
gleichen liturgischen Text, oder Brahms’ auch textlich frei | gramme mehr unterhaltend aufgestellt. Nun Bomen wir 38 uf 
estaltetes „Deutsches Requiem“. Es ist in seinem musika- | eine Gegenleistung aus Amerika, 
ischen Ausdruck üppiger, schwärmerischer; aber — berück- Unter den Vorträgen sind manche von gemeiner 
aati man das Land seiner Entstehung — nicht minder tief | Interesse. So spricht am Sonntag Dr. Roe 
und gläubig empfunden. Den Opernkomponisten Verdi, der | heim über „Di ie bevorstehenden Ausgrabun 
uns oralen ist, hören wir am Freitag in einer U ber- | in A gypten“, am folgenden Tage Dr. Karo über , 
tragung der „Traviata“ aus der Staatsoper. deu tsel e Wissenschaft im Urteil des Au 3 - 
Auf dem Wege über Frankfurt a. M. erscheinen zwei landes“, am Donnerstag Dr. Hagemann über n 
Künstler bei uns, die vor Jahren hier oft und gern gehört yBesuc h bei dem chinesischen General Fe 
wurden, von denen der eine lange Zeit hindutch BR Konzert- | Yu-Siang“ und Dr. Behl am Freitag über Romai 
meister. ständiges Mitglied des Philharmonischen Orchesters | Rolland“, um nur das Auffallendste zu erwähnen. — 
war. Diese Übertragung am Montag zeigt uns Professor Die kanklustigen Hörer seien darauf hingewiesen, daß Rx 
Ernst Wendel.als Dirigenten des Sinfonie-Orchesters des | drei Tagen die sI azz-Sinfoniker Ernö Rapées die 
Frankfurter Orchestervereins. und Anton Witek als | abendliche Tanzmusik stellen. ; oe 
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Die SENN aus Frankfurt a. M., die gleich. 
urch Bi und Stettin sowie auf Welle 1300 m 
ge dur wurde, ist in Berlin ganz ausgezeichnet uid 

EN empfangen worden, Das Konzert des 

ter Orchestertereins war ein hoher Genuß, und 

eine doppelt-direkte Übertragung — aus dem 
aal auf den Frankfurter Sender, von da auf Kabel- 

— so gut gelungen, 


itga Die feierliche Gründung dar Reichs-Rundfunk- 
lischaft, der alle deutschen Sendegesellschaften mit 
pime. der Deutschen Stunde in Bayern angehören, wird 
Feb tel ts in Stuttgart stattfinden; der Stuttgarter Sen- 
reitet fiir diesen Tag besondere Mainiin vor. 
Seite 39 des „Funk“.) 


= ‘Die Er öffnung des eh Zwischensenders ist von 
e em. Be worden, da die Versuche, seine Reich- 
j vergrößern, noch nicht abgeschlossen sind. Unter 
nden wird titan, tin dieses Ziel zu erreichen, die 
länge ändern müssen, Versuche mit „direkten Über- 
a ungen” aus dem Stadttheater sind letzihin so gut ge 
‘as daß ein Zusammenarbeiten der Sendeleitung mit 
dt beste Aussichten auf Erfolg hat, Als neuer Eröffnungs- 
min wird der 15, Februar angegeben. 


ankiurt a a, M. — In der letzten Woche sind in dem neuen, 
en im des Südwestdeutschen. Rundfunkdienstes 
en / Verbesserungen getroffen: worden; in den 
gen soll der Senderaum mit einer bescheidenen 
“Bestimmung übergeben werden, Der neue, 
ender wird seinen Pest allerdings erst in einigen 
aufnehmen können, da die Maschinenanlabe hoch 
‚ganz fertiggestellt ist, \ 


sen. — Wie der „Funk” erfährt, fand in Dresden eine 
renz, der Länderregierungen statt, auf der der Entwurf 
ine’ betateltlicte Regelung det Aniehnetivorschriften 
pn, wurde; man schien sich einig darüb daß der 
Rundi nk nieht geticmmt Werden dürfe durch eine 'verkapple 
Antennenstetier", wie viele Gemeinden sie in der Form Voñ 
So eunASeeBUBE ii” erhebeh. Der polizeilichen Über- 
Mi ‚sollen in Zukühlt nur Antennen uhterwor jen seit, 
m iy iche Wege oder Starkstromleitungen kreuzen. 
Seite 34 des Funk") 


— Die Deutsche Reichsbahn hat aut der Strecke 

Hannover Versuche atigestellt; Signale drahtlos aut 

lie falirende Lokomotive zu iibertragén; diegs Versuche sind 

elüñgen, daß die inzwischen vervollkömmnete Ein- 

emnächst auf zwei deutsche Strecken eingeführt 
Ion soll. (Vgl Seite 35 des Funk") i 


"Als nächste deutsche Reichsbalinstrecke, die 

k Hig áusgestattet werden soll, ist die Linie 
Hitchen vorgesehen; die Arbeiten Sind in vollem 
ange, Züg lernsprechäier sollen in Löchhausen bei Miñ- 


he un gsburg ind Nürnberg, ein viertés zwiselren Saalfeld 
t anne in fiinftes in Halle selbst und das letzte in 
ber ate sö, lördern zü "können, 


-Ost errichtet werden. Man holit, diese Vor- 
daß mil Halo des 

ieser Pelephont die Hatiptztige Berlin 

Höser Tel ephonie ausgestattët sein werden. 


Miittchen mit 


Nach’ einem Rundschreiben der Oberposidirektion 

n d durch, die von přivaten Funksendestellen vor- 
idmmenen *SéHdéversuche mit Télepltonie Unzuträßlich- 
ën entstanden; Telephonieversuche sollen daher bis zur 
ültigen Regelung der Sendeerlaubnis unterbleiben, Mit 
ten Funksendeanlagen dürfen also bis aul weiteres Aur 
Lele@raphieversiche angestelli werden. (Vgl. 


noch 
> 64 des „Funk-Bastler".) 


w 


Prag, — "Der neue 5-kW-Sender der Rundfunksendettelle. iby 


Prag ist jetzt endgültig in Betrieb genommen worden; er 
arbeitet auf Welle 368 m. (Vgl. Seite 34 des „Funk“.) 


Moskau. — Eine neue Rundftinksendestelle in Tnapse am. 


‚Schwarzen Meer (4 kW; .Rufzeichen RAW) stellt täglich 


zwischen 3 tind 6 Uhr nächm, Versuche an, die abwechselnd 
auf den Wellen 1200 und 1800 m stattlinden. (Vel. Seite 35 
des ,,Funlc"’) 


Lausanne, — Der Umbau des Senders i in Lausanne ist jetzt 
beendet; die Versuche auf der neuen Welle 310 haben be- 
reils besonnen, da aber Interferenzen mit Bern (315) zu be- 
fürchten sind, wird wohl eine der beiden Stationen ihre 
Wellenlänge noch eintal ändern müssen. (Vgl. Seite 36 
des Funk”) 


London. — Von jetzt ab verbreitet der englische Großrund- 
funksender Daventry auf Welle 1300 m und die Sendestelle 
2LO in London auf Welle 365 m jeden Freitag abend yon 
11,30 bis 1,09 Uhr Tanzmusik, (Vgl. Seite 39 des „Funk“ ) 


Zirich. — Die Sendeleitung des Zürcher Rutdiunksendets 
hat bei der Öbertelegraphenverwaltung um die Bewilligung 
n#chgesucht, die Antennenleistung von 0,5 auf 5 kW zu 
vergrößern. (Vgl. Seite 36 des „Funk“.) 


New York, — Auf den Empfang der deutschen Weihnachts- 
poten in Amerika, die u. a. von Reichsaußenminister 

Stresemahn und Staatssekretär Dr, Bredow ‚bestritten 
PRESS liegt jetzt eine ganze Reihe begeisterter Zuschriften 
von amerikanischen Funkfreunden vor, die diese Weihnachts- 
grüße als einen erfreulichen Schritt zum Weltfrieden be- 
grüßen. (Vgl. Seite 40 des „Funk“.) 


Mailand. — Telepsychische Versuche von Prof. Cazzamali 
in Mailand haben ergeben, daß Psychopathen in Erregungs- 
zustanden Wellen elektrischer Natur aussenden, die im 
Telephon hörbar gethacht werden können, Die Melitzahl 
dieser Ergebnisse wurde auf Wellenlängen von 50 m und 
inter 10 m erzielt; (Val, Seite 34 des Funk") 


o 


Der nächste Vortrag des F, T. Y. — Im Rahmen der Vor- 
tragsreihe des | Funktechhisehen Vereins E. wird am 
Donnerstag; dem 4, Februar 1926, abends 7.30 Uhr; Dr. 
Heinze über «Die Elektronenröhre, Emmission, Wirksanikeit, 
Konstanten,, Verwendung, Leistungsverslärkung; Spandiings- 
verstärkung, Niederfrequenzverslärkung mit Schaltungen, 
Aiidionwirkung" im Langenbeck-Virehow-Häuse sprechen, 


Medizinische Vorträge der „Deutschen Welle", Die 
„Deutsche Welle" beginnt am Freitag, dem 5. Februar, 
mit dem hygienischen Volksbelehrüngsdienst; der von 
diesem Tage an dann regelmäßig am ersten und dritten 
Freitag im Monat abends von 7.30 bis 8,15 Uhr über Königs- 
wusterhansen auf Welle 1300 m verbreitet werden wird. 
Außerdem finden an det anderen Freitäßen des Monats 
medizinische Faehrorträge statt; deren Titel nicht Bekännt- 
gegeben werden, da sie nur für die Ärzteschaft bestimmt 
sind. 

Det Wieher Grofsender arbeitet aul Welle 550. Der 
neue große Wiener Rundfunksender, der eine Sendeleistung 
von 5,6 kW besitzt, arbeitet zunächst aul Welle 530m. Es 
ist jedoch damit zu rechnen, daß die Wellenlänge Binnen 
kurzem ‚geändert wird. 


Franrosigsehe Kurzwellensender. Die folgenden franzö- 
sischen Sendestellen arbeiten mit kurzen Wellen: Sainte 
Assise FW (Compagnie Radio-France) aui Wellen 42 m 
uhd 23 iti ates cea tics mit Buenos Aires; die Sender 
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Hoffentlich können wir Karl Woitschach und sein 
. Orchester jetzt immer um diese Stunde. begrüßen, 


Braun 
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Die neue Woche im Berliner Rundfunk 


„Platzmusik"l' Sonntag mittag von %412 bis gegen | weniger in die Ferne, Es bleibt beim N Zither- 
4 Uhr Platzmusik, Wie einst. Ein hübscher Gedanke, So | Am Freitag mischen sich in die musikalische Unterhal-- 
um die Zeit des Frühschoppens statt der schweren Kost | tung auch Rezitationen Eugen Burgs. we, 

Lebender die leichte Unterhaltung. Zumal in der Zeit der Als Operette erscheint „Der Gauklerk 
Bälle; Wer da früh morgens nach Hause kommt, dem steht | Jean Gilbert in Form eines Sendespiels am Diens 
der Kopf vielleicht nach ganz etwas anderem als nach einer | der Staatsope r\ wird am Sonnabend 
Stunde mit den Lebenden als Hors d'oeuvre für das Mittags- | ‚Evangelimann‘ übertragen. . 
mahl. Aber „Platzmusik”, das ist schon eher was, Dabei Zwei Orchesterabend eicicht Aae RENE Spies 
erholt man sich und rangiert seine geistigen Verhältnisse. vor: beide unter Leitung von Bruns ae Wink 


ler, Im Sonntagprogramm folgt auf die „Egmont: -Ouver- es 
türe Schumanns A-Moll-Konzert, von der Pianistin Chop- © 
Groenevelt gespielt. Die „Unvollendete'' beschließt de te 
Abend, Der Mittwoch ist Mendelssohn gewidmet. ~ 
einleitenden Worten Siegmund Pislings spielt Josef 
thal das Violinkonzert E-Moll und danach hören wir n 
die sogenannte „Schottische” Sinfonie (die dritte, in Az 


Von den Vorträgen beschäftigen sich zwei mit frem 


Die „Stunde der Lebenden" (d, h, vermutlich also 
derer, die ‘nicht als ,,Leichen” nach Hause gekommen sind) 
ist auf eine Tageszeit verlegt, zu der kaum jemand seinen 
Magen zugunsten der, Funkstunde wird vernachlässigen 
wollen, Sonntags von 1—2 Uhr halte ich für eine sehr un- 
glückliche. Zeitwahl. Da wird wohl noch eine Änderung ge- 
troffen werden müssen, wenn man diese „Stunde der : 
Lebenden" einem größeren Hörerkreis zugedacht hat. Ländern. Adolf Grabowsky stellt am SOSE „Da 

Solche Umgruppierungen sind sehr wohl möglich. Man hat kulturelle Leben SowjetruBlands’ dar, Ge a 
ja auch in dieser Woche den historischen Kammer- Schlee behandelt am Mittwoch „Die groBarabische 5 
musikabend auf den Dienstag nachmittag verlegt. Eine Frage", Der Gesundheitspflege dienen die ‚Ausführungen as 
Betonung der Nachmittagsunterhaltung dient so | von Dr. Hans Sachs über „Lockere Zähne” (Mit = 
manchem Hörer, für den der Abend nicht mehr in Betracht | woch) und Dr. Georg Ze hden über „Brunnen 
kommt. Wir konnten schon wiederholt anerkennend fest- | kuren im Hause (Freitag), Ein wohl den meiste 
stellen, daß man sich um die nachmittäglichen Darbietungen | Hörern gänzlich unbekanntes Gebiet‘ berührt Arthux 


mit Eifer bemüht,! Da erscheint am Sonntag Max | Müller-Buessow mit seinem Vortrag über: " 


Hansen mit Operettenschlagern, am Freitag ein Kon- Musik d er Wenden’ am Sonntag. ‚Es dürfte int 
zert mit abwechslungsreichem Programm, am Sonn- | essant sein, zu erfahren, welche musikalischen Eigentü 
abend eine „Lustige Stunde‘ mit allen moderren lichkeiten sich bei diesem Stamm noch erhalten haben, 
Schlagern, i zu feiernden Geburtstag liefert diesmal Wilhe 


Auch die Abendprogrämme bevorzugen diesmal die Schmidtbonn. Friedrich Kayßler stellt seine 

leichtere Unterhaltung. Der Montag bringt in seiner Kunst in ‚den Dienst des Dichters, 
Buntheit exotische Gäste; die Marimba-Kapelle aus Guate- Die Tanzmusik wird auch in vier Tagen der neuen Woche 
mala. Das „Kunterbunt” des Donnerstags schweift | von Rapées Jazz-Sinfonikern gestellt, BR 
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tlin Die Berliner 'Funk-Stunde hat mit Professor Max 
einhardt Verhandlungen eingeleitet, die auf eine Pachtung 
S „Großen Schauspielhauses” abzielen; Direktor Knöpike 
eht schon seit geraumer Zeit mit dem Plan um, sich ein 
genes Rundfunk-Theater zu schaffen. Im „Großen Schau- 
elhaus” sollen, voraussichtlich von Mitte Mai ab, drama- 
> Bühnenvorstellungen veranstaltet werden, deren 
emiere’ übertragen wird; dieses Sendespiel ist dann 
ichzeitig als Werbung für die Wiederholungen der Auf- 
ngen gedacht, die eine Woche lang fortgesetzt werden 
sollen. Den Rundfunkteilnehmern sollen die Plätze zu 
einem Durchschnittspreis von etwa 2 M. zur Verfügung ge- 
stellt werden. Als Leiter dieser neuen „Hör-Schau-Bühne“ 
I Direktor Rosen in: Aussicht genommen, und es sollen 
"Verhandlungen über eine gemeinsame Zusammenarbeit 
i ey Staats-Theatern im Gange sein. (Vgl. Seite 43 des 
lin. — Die Arbeitsgemeinschaft für den Deutschen Rund- 
k hat in einer Sitzung den Wortlaut einer Denkschrift 
den Entwurf einer Polizeiverordnung für den Bau von 
enantennen in allen Einzelheiten ausgearbeitet, Der 
wurf wurde durch den Deutschen Funktechnischen Ver- 
d an alle Ministerien weitergeleitet. Verhandlungen mit 
‘der Regierung in Potsdam haben eine gewisse Einigung er- 
eben; und’ es ist anzunehmen, daß demnächst eine all- 


ie 
“un 


"Grenzen Alle wichtigen Wünsche der Rundfunkfreunde 


ert, {Vgl. Seite 46 des „Funk".) 


Dortmund. — Die Übertragung der Kölner Befreiungsfeier 
tind des Glockengeläutes der Kölner Domglocken in der 
acht von Sonntag zum Montag fand besonders in dem 
Gebiete der Sender Dortmund, Elberfeld und Münster be- 
 geisterten Widerhall, da man gerade 
oe Jeutschlands den gleichen Leidensweg gegangen ist. Wie 
_ aber auch aus anderen Teilen Deutschlands gemeldet wird 
die Feier ist außerdem durch die Sender Königswuster- 
sen, Berlin, Hamburg, Hannover, Königsberg und Breslau 
erbreitet worden —, ist der mitternächtliche Festakt überall 
Er ichnet empfangen worden und hat überall den 
leichen Jubel ausgelöst. (Vgl. Seite 45 des Funk") 


glei 
Köln. — Am Sonntag, dem 29. Januar, fand die Eröffnung 
der Westdeutschen Funkausstellung in Köln statt, nachdem 
am vorhergehenden Tage Staatssekretär Dr. Bredow und 
die Presse an einer Vorbesichtigung teilgenommen hatten, 
ei der der Staatssekretär einen inhaltreichen Vortrag über 
"Entwicklung des Funkwesens hielt und anschließend 
onders auf’ die Bedeutung des Rundfunks für das bis 
in von dieser Errungenschaft ausgeschlossene Rheinland 
es; leider aber konnte er über die Aufstellung des 
iinftigen Rheinlandsenders keine verbindliche Mitteilung 
chen. Die Ausstellung selbst zeigt in sinnfalliger Weise 
ı jetzigen Stand der deutschen Funktechnik, und die 
Deutsche Reichspost gibt in einer Sonderausstellung einen 
Überblick über die Entwicklung des Funkwesens. (Vgl. 
Seite 46 des „Funk".) 


Berlin. — Die Abgeordneten der:Kommunistischen Fraktion 
haben im Preußischen Landtag folgende Kleine Anfrage 
" eingebracht: „Nach Ausführungen des Staatssekretärs 
Dr. Bredow sollen demnächst bei den Rundfunk-Sende- 
_ gesellschaften durch die Landesregierungen »Beiräte« ein- 
gesetzt werden. Ist das Staatsministerium bereit, bei dieser 
Berufung Vertreter des Arbeiter-Radio-Klubs zu berück- 
ichtigen?“ _ ; 
i Stuttgart, — Schon seit längerem beklagt sich Baden über 
schlechte Rundfunkempfangsverhältnisse und versucht, die 
enehmigung zur Errichtung eines eigenen Senders zu er- 


eingültige Regelung erfolgt, die in denkbar weitesten . 


in’ diesen Teilen 


_ aber noch keine Entscheidung traf. 
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letzten Nachrichten’ aus dem Gebiete des Funkwesens 2 


halten, besonders bewerben sich Freiburg und Karlsruhe 
um diesen Zwischensender. Da bisher keine Einigung über 
den Standort erzielt werden konnte, hat das Reichspost- 
ministerium die Entscheidung der badischen Regierung über- 
lassen, die sich auch bereits mit der Frage beschäftigte, 
Wie wir hören, soll die 
Entscheidung aber bereits in den nächsten Tagen fallen. 
(Vgl. Seite 48 des „Funk“,) 


Berlin. — Dem Beispiel der Abteilung München des Reichs- 
postministeriums folgend, haben nun auch die Norddeutschen 
Oberpostdirektionen eine Sammlung zur Versorgung von 
Blinden mit Rundfunkgerät durchgeführt. Jeder Briefträger 
nimmt Beträge entgegen, und die Rundfunkteilnehmer 


werden bei jeder Gelegenheit auf diese Sammlung aufmerk- 


sam gemacht. Auch in den Postämtern sind Aushänge an- 
geschlagen, die das Publikum zu Spenden auffordern, 


Breslau. — Die Deutsche Reichsbahn unternimmt gegen- 
wärtig auf dem Hauptbahnhof in Breslau Versuche mit 
einem großen Lautsprecher, um festzustellen, ob die 
Weitergabe von wichtigen Meldungen an das Publikum über 
Verspätungen, ein- und auslaufende Züge usw. durch eine 
Lautsprecheranlage möglich und zweckmäßig ist. Bei den 
ersten Versuchen haben sich noch gewisse Schwierigkeiten 
ergeben, die man jedoch bald zu beheben hofft. 


Berlin, — Der Reinertrag des ,,Gesinde-Kostiim-Balls” der 
Berliner Funk-Stunde ist in Höhe von 50000 M an die zu- 
ständigen Stellen abgeführt worden; auch der Reinertrag 
des Alpenfestes, das am 6. Februar in der „Neuen Welt” 
in der Hasenheide stattfindet, soll wohltätigen Zwecken 
zugute kommen, und zwar sollen die Beträge der Errichtung 
eines Blindenheims dienen, 


Prag. — Der neue Prager Großrundfunksender soll nun 
endgültig am 7, Februar feierlich eröffnet werden. Der 
Sender, der auf Welle 368 m arbeitet, hat eine Antennen- 
leistung von 5 kW und dürfte damit dem ganzen Gebiet der 
Tschechoslowakei einen guten Rundiunkempfang ermög- 
lichen. (Vgl. Seite 44 des „Funk'.) 


* 


Die Nacht des Kurzwellenverkehrs. 


Wie die Hauptverkehrsleitung des Deutschen Funktech- 
nischen Verbandes mitteilt, findet am Sonnabend, dem 
20. Februar, nachmittags von 2 bis 4 Uhr und von 11 bis 
2 Uhr nachts (M. E. Z.) eine allgemeine, innerdeutsche Ver- 
suchssendung der Amateur-Kurzwellensender statt. Aus 
diesem ‚Grunde werden alle deutschen Kurzwellensende- 
stellen gebeten, bis spätestens zum 8. Februar der Haupt- 
verkehrsleitung des D.F.T.V. Stuttgart, Pfizerstraße 2D, 
durch besondere Karte die Wellenlänge ihrer Sender sowie 
der sonstigen für diesen Versuch wichtigen Stationsdaten 
bekanntzugeben, Sämtliche QSL-Karten für diesen all- 
gemeinen Sendeversuch sind gleichfalls an die Haupt- 
verkehrsleitung zu richten und durch rote Diagonalen mit 
Farbstift zu kennzeichnen. Die Beobachtungsberichte 
werden nach der wissenschaftlichen Auswertung den ein- 
zelnen Sendern zugestellt. 


Versuche neuer schwedischer Rundfunksender. In Schwe- 
den sind kürzlich folgende Zwischensender in Betrieb ge- 
nommen worden, die gegenwärtig noch zu unregelmäßigen 
Tageszeiten Versuche anstellen; es sind dies die Sender 
Orebro auf der Welle 218 m und Varborg auf Welle 
340 m. 


1S 
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peu Unser Fabrikat Radio-Rekord'- 
ER Röhren entspricht den höchsten 

i T Anforderungen und zählt zu 
den besten ‚Röhren der Welt. 

- Um preiswert auf dem Markt 

1163 zu erscheinen, liefern wir zu 

i Fabrikpreisen, ohne Zwischen- 
handel direkt an den’ Ver- 

| braucher. Nachstehende Preise 
nm Un | verstehen sich franko Fracht 
: £ li } und Zoll, frei Haus unter 
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Der Sender Berlin rüstet sich zu einer Großtat! 

Es gibt in Deutschland einen Komponisten, der in Berlin 
als stiller, willensfester Musiker vor langen Jahren an einer 
Stelle wirkte, die heute von der Operette mit Beschlag. be- 
legt worden ist, der dann hinauszog, um der deutschen 
Kunst in Straßburg zu dienen, dessen Feder echt deutsche, 
gemütstiefe Werke entflossen, die man aber hier in Berlin 
kaum je zu hören bekommt, Dieser Mann, dereinst Opern- 


4 kapellmeister im Theater’ des Westens (zugleich Kompo- 


sitionslehrer am Sternschen Konservatorium), heute Leiter 
einer Meisterklasse für Komposition an der Akademie der 
Künste, Hans Pfitzner mit Namen, kommt am Mon- 
tag mit seinem Frühwerk „Der arme Heinrich“ zu 
Gehör. 1900 wurde das Musikdrama im Berliner Opernhause 
aufgeführt, Seit diesem Zeitpunkt hörte man es hier nicht 
mehr! Der Rundfunk löst. die Ehrenschuld ein! Das 
Legendenspiel, dessen Inhalt mit den Motiven viel freier 
schaltet als etwa Gerhart Hauptmanns Drama, istin epischer 
Breite angelegt und so für die Wiedergabe durch den Rad 
funk besser geeignet als manches andere Bühnenwerk, 
Pfitzner selber dirigiert sein Musikdrama, zu dem er am 
Sonntag einleitende Worte sprechen wird, 

Als zweites geschlossenes großes Werk hören wir in der 
neuen Woche ‘Haydns „Jahreszeiten“ (Freitag) 
unter Selmar Meyrowitz, Die anmutige Schilderung der 
wechselnden Jahreszeiten mit ihrem fromm betrachtenden 
Schluß enthalt in den einzelnen Naturbildern anschauliche 
Szenen voll Farbigkeit und Melodienfreude, die uns einmal 
die Kunstanschauungen vor mehr als einem Jahrhundert 
deutlich vor Augen führen, 

Ein glücklicher Gedanke ist es, Goethe im gesprochenen 
und gesungenen Wort abwechselnd zu bieten, wie das der 
Mittwoch unter dem Titel „Wort und Lied” beab- 
sichtigt. 

An die Stelle der ,,Platzmusik” tritt am nächsten Sonn- 
tag ein sehr „Volkstümliches Konzert“, Dafür 
bietet der Abend dieses Tages mit dem Cellisten Pia - 
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Die neue Woche im Berliner Rundfunk - 


| umgrenzte 


Wath 


tigorsky, dem Pianisten Wikaréki, ider 
Wietrowetz ein gut zusammengestelltes Kon 

Die Abende dienen weiter der Unterhaltung, „N 
Feierabend" erklingen am Donnersta Sek 
Walzer und Märsche neben beliebten Tenorlie 
Kuttner), Der Dienstag ist einem Marce 
Abend reserviert, am Sonnabend hö 
Senta Sönelands Munde ‚Berliner ‚Typen! pa 

Viel Hübsches enthält das „Konzert am Fre 
nachmittag in den Volksliedern der verschiedenste 
Nationen, die Margot Stahl zusammengestellt ha 
Joseph VEIA und Ernst Warne a: 


einmal ee 
Von den angezeigten Vortr ä gen Speschränken 
der kommenden Woche eine ganze Reihe nicht auf 
Fachgebiete, sondern wenden sich an di 
Allgemeinheit, In fremde Länder, zu den „Schwarzen 
und Askaris” führt am Dienstag Dr. Dennett um Selbst 
erlebtes aus Afrika zu berichten. Über „die Ent- 
stehung eines Bühnenbildes” dürften auc 
wenige Hörer unterrichtet sein. Wenn daher ein bü nel 
erfahrener Künstler wie Emil Pirchan über dies inter 
essante Gebiet aus der Welt des Scheins spricht, dürfte er 
aufmerksame Hörer finden. Auch wer vom Schachspiel 
nicht die geringste! Ahnung hat, dem müßte zu erfahı 
wertvoll sein, was E. Nebermann am Sonntag über. 
Schachdorf Ströbeck” zu erzählen weiß. 
Als nachmittagliche Novelle hören wir Berthold Auerba 
„Kriegspfeife” von Paula Knüpier sprechen. Inc 
„StundederLebenden” erscheinen Else Lask 
Schüler in eigener Person und — von Fränze Roloff und 
Hermann Kasack gesprochen — andere Vertreterinnen gte 3 
modernen Frauendichtung. ; 
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. — Vom 25, bis 30, Januar fand, wie berichtet, die 
iternationale Rundfunkwoche statt, die einen 


r$ 


dungen über Empfang amerikanischer Rundfunksender 
d an die Hauptyerkehrsleitung des Deutschen Funktech- 
nischen Verbandes, Stuttgart, Pfizerstr. 2d, zu richten, 
(Vgl. Seite 50 des „Funk",) 


u — Eine Anordnung des Kommandierenden Generals 


ng von Röhren ist unter Begrenzung einer bestimmten 
mstärke zugelassen; Empfänger für Wellen unterı200 m 
d verboten. Weiter wird bestimmt, daß Beamte der Be- 
zungsbehörde ermächtigt sind, Wohnungen und Grund- 
stücke jederzeit zu betreten, in denen sich Rundfunk- 
el npfangsanlagen befinden oder vermutet werden; Zuwider- 

dlungen werden nach dem französischen und nach den 
schen Bestimmungen, also doppelt, bestraft. Die Rund- 
funkanlagen alliierter Staatsangehöriger sind der Geneh- 
Migungspflicht der Deutschen Reichspost nicht unter- 
wWorten, also auch von der Teilnehmergebühr befreit. — Es 
ist bedauerlich, daß die französische Besatzungsbehörde die 
(Überwachung nicht der Deutschen Reichspost allein über- 
läßt, die selbst das größte Interesse daran hat, alle nicht- 
genehmigten Empfangsanlagen zu beschlagnahmen und außer 
ieb zu setzen, denn die Anordnung kann so weit. aus- 
ehnt werden, daß alliierte Beamte jederzeit jede Woh- 
g betreten können, und es ist zu hoffen, daß diese Be- 
nung im Geiste Locarnos geändert bzw. beseitigt wird. 
! Seite 52 des „Funk“,) 


‘Stuttgart. — In Stuttgart findet am 26. d. M, eine öffent- 
liche Tagung aller deutscher Rundfunkgesellschaften statt, 
der voraussichtlich auch die österreichische Rundfunk- 
gesellschaft, die Ravag, vertreten sein wird. Staatssekretär 
Dr. Bredow wird über die im Rundfunk durchgeführte Neu- 
‘regelung sprechen, Ministerialrat Giesecke über die Tätig- 
keit der Reichsrundfunkgesellschaft, Prof. Dr. K. W. Wagner 
über wissenschaftliche Probleme des Rundfunks und Ober- 
‘postrat Dr. Harbich über technische Rundfunkfragen. Im 
Anschluß an die öffentliche Tagung hält die Reichsrundfunk- 
gesellschaft ihre erste Gesellschatterversammlung ab. (Vgl. 
Seite 50 des „Funk”.) 


F Köln. — Die Westdeutsche Funkausstellung in Köln wird 
jedenfalls des starken Zuspruchs wegen um drei Tage ver- 
längert werden; leider ist die technische Disziplin nicht so 
‚scharf durchgeführt worden, daß alle Rückkopplungs- 
stérungen ausgeschaltet sind; auch die Vorführung von 
1 autsprechern stört zuweilen den Genuß der Besucher. 
(Vgl. Seite 51 des „Funk“.) 


Frankfurt a. M. — In dem neu aufgestockten Dachgeschoß 
des ehemaligen Bürgerspitals hat jetzt die Frankfurter 
Sendegesellschaft ihre neuen Betriebsräume bezogen, deren 
Senderaum doppelt so groß ist als der bisher benutzte. 
eben diesem Aufnahmeraum ist noch ein sehr großer Auf- 
 führungsraum im Bau, der für Massenaufführungen nach 

Inbetriebnahme des neuen. Großsenders im März bestimmt 
ist. (Vgl, Seite 54 des „Funk“.) 


Stuttgart. — Die Kölner Beireiungsfeier ist nach Stuttgart 
t unmittelbar auf Kabelleitungen übertragen worden, 
ondern sie wurde auf Welle 1300 m von Königswusterhausen 


pe 
u 
| 


Die letzten Nachrichten aus dem Gebiete des 


‚straße 2, Vereinbarungen getroffen haben, 


Funkwesens 


aufgenommen und dann auf den Stuttgarter Sender über- 
tragen, Von einigen Nebengeräuschen, die zeitweilig auf- 


tausch deutscher und amerikanischer Rundfunkdarbie- | traten, abgesehen, war die Übertragung recht gut, (Vgl. 
tungen vermitteln sollte. Die amerikanischen Funkfreunde | Seite 54 des „Funk‘.) 

Be a beste Be der meisten ‚erertsnnischen 

lfunksender ein oldene Medaille tiltet, um s A aM : 

sich auch die re Bande eh können, Prag. — Den Bemühungen der deutschen Funkvereinigungen 


in der Tschechoslowakei ist es gelungen, bei der Prager 
Sendegesellschaft die Verbreitung deutscher Vor- 
träge und Musikdarbietungen durchzusetzen, die seit dem 
7.d.M. täglich von %7 Uhr abends ab durch den Prager 
Großsender auf Welle 368 m erfolgt. Bisher gab es nur 
dreimal in der Woche deutsche Darbietungen, die jedoch 


Rheinlandkommission bestimmt, daß die Listen der ge- | von dem alten Prag-Kbelyer-Sender mit ungenügender 
hmigten Rundfunkanlagen sowie auch der zugelassenen Reichweite verbreitet wurden. (Vgl. Seite 54 des „Funk') 
idler der Besatzungsbehörde vorgelegt werden; die Be- Kopenhagen. — Im Turm des Rathauses von Kopenhagen ist 


ein Aufnahmegerät angebracht worden, das jeden Sonnta 
um 6 Uhr abends das Glockengelaut auf Welle 340m 
verbreiten soll. 


Genf. — Der Rundfunksender Genf .arbeitef jetzt auf 
Welle 760 m, weil die Darbietungen auf der bisher be- 
nutzten Welle durch fremde Sender gestört wurden. (Vgl. 
Seite 52 des „Funk".) 


Oslo..— Die neue Rundftinksendestelle Bergen (1,5 kW) 
stellt täglich auf Welle 350 m Versuche an; künftig soll 
Bergen neben eigenen Darbietungen auch jene von Oslo 
weitergeben, 


London. — Ende Dezember v. J. belief sich die Zahl der 
Rundfunkteilnehmer in England auf 1644325; die 
Zunahme im Dezember betrug 69 593 Teilnehmer, 


* 


Der vierte Vortrag des Funktechnischen Vereins E, V. Am 
Donnerstag, dem 18. Februar 1926, wird im Langenbeck- 
Virchow-Krankenhause Herr Dr. Conrad über das Thema; 
„Die Hochfrequenzverstärkung. Kopplung mit Transforma- 
toren und abgestimmten Schwingungskreisen, Verwendung 
der Rückkopplung, Überrückkopplungsschaltungen, Verhin-- 
derung der Selbstschaltungen, * Neutrodyneschaltungen” 
sprechen. 


Wirtschaftsrundiunkdienst im Ausland, Zur Aufnahme 
der Nachrichten des Wirtschaftsrundfunkdienstes, zu dem 
bisher nur Teilnehmer innerhalb des Deutschen Reiches 
sowie in Danzig und Memel zugelassen wurden, sind seit 
kurzem auch solche amtlichen ausländischen Nachrichten- 
büros berechtigt, die von der Verwaltung des Aufnahme- 
landes zur Aufnahme dieser Nachrichten zugelassen sind 
und mit der Europradio G. m, b. H, in Berlin NW 7, Bunsen- 
sowie ferner © 
solche einzelnen Empfänger im Auslande, die gleichfalls die 
vorgenannte Zulassung besitzen und der Europradio G,m. 
b. H. durch die erwähnten Büros benannt werden. Die 
Nachrichten enthalten die wichtigsten Devisen- 
Effektenkurse, Warenpreise und Marktberichte der inter- 
nationalen Börsenplätze, haben aber seit kurzem als An- 
schrift das Kennwort „Europradio"”, Ihre Verbreitung erfolgt 
jetzt funktelephonisch auf Welle 4000 m durch einen 
Sender der Hauptfunkstelle in Königswusterhausen. Zur 
Aufnahme der Nachrichten berechtigte Empfänger ‘sind 
bereits in Belgien, Finnland, Norwegen, Österreich, Schwe- 
den, der Schweiz und der Tschechoslowakei vorhanden. 
Mit dieser Änderung wurde der Europradiodienst, der seit 
einigen Jahren aul der 3350-m-Welle Wirtschaftsnach- 
richten der Europradio G. m. b. H. in Berlin funktele- 
graphisch nach dem Auslande verbreitete, einge- 
stellt. 


1% 


und . 


viel Abwechslun 


_ Serenaden in einem Berliner Konzert, 


Lied „Adelaidė“. 
_ Aufnahmefähigkeit der Hörer. Auch auf WebersKlari- 


ee Se 


_ Das Programm der neuen: Woche zeichnet sich durch 
und Reichhaltigkeit aus; man ist auch be- 
müht, gelegentlich die Vortragsfolge in kleinere selbständige 
Abschnitte aufzuteilen, So etwa am Freitag abend. Da 


oat wird zunächst Tolstoi von Alfred Beierle ge- 


sprochen, Dann folgt fiir eine halbe Stunde Musik unter 


dem zusammenfassenden Begriff „Das obligate In-: 


strument”, Da singt Rose Walter Arien und Lieder 
mit obligater Begleitung der -verschiedensten Instrumente, 
wie Violine, Flöte, Oboe, Klarinette und Bratsche, Ein aus- 
gezeichneter Gedanke, Auch daß man den Mut hat, auf die 
älteren Meister zum Schluß Hindemith folgen zu lassen, ver- 
dient Anerkennung, Erst kürzlich sang Frau Walter die 
Das letzte Drittel 
dieses Abends bringt dann als ‚Ausklang „Heiteres”., 
DiehistorischenKammermusikabende unter- 
brechen ihr neues Konzert am Mittwoch durch die ge- 
schlossene. Liedfolge „An die entfernte Geliebte” und das 
Solch Wechsel erhöht ohne Zweifel die 


nettenquintett sei hingewiesen, das isoliert am Mitt- 
woch nachmittag zur Aufführung kommt. Der erste Bote 


_ des „Weberjahres”, zu dessen Feier man sich aus Anlaß des 


‘und Wilhelm Graeff zur Seite, 


100. Todestages (5. Juni) auch sonst rüstet. 


Gedenktage sind auch sonst in dieser Woche fällig, 
Philipp Scharwenkas Geburtstag wird am Montag 
‚nachmittag durch Aufführung zweier Kammermusikwerke 
des verstorbenen Pianisten begangen, Des Todestages von 
Agnes,Günther und Viktor von Scheffel wird 
‘am Dienstag gedacht. Und am Sonnabend feiert man den 
the Geburtstag des Homer-Ubersetzers Joh, Heinrich 
Voss, 
| Der Faschingsdienstag macht uns zu Teilnehmern 
lan einer „Großen karnevalistischen Sitzung 
imit Damen“, Dem kleinen Rat präsidiert kein geringerer 
jals der Präsident der Bühnengenossenschaft Carl Wal- 
'lauer, ihm stehen als Ratsmitglieder Robert Koppel 
Das wäre der erste 
STILE EINEN ST 


FUNK : PROGRAMMTEIL 


.... Die neue Woche im Berliner Rundfunk = 


ee 


große Karneval, den Berlin erlebt, Freilich nur als 

Zuhörer. 2 
In diese Faschingsstimmung, wenn auch bereits‘ 

Grau des Aschermittwoch, nämlich am Donnerst F 


gar die Würde einer Quadrille à la cour; Ein 
Orchesterabend (am Montag, unter Dr. Buschkö 
umrahmt zwei von Vilma Delmar gesungene Ari 
brauchbaren musikalischen Konsumartikeln, von den 
einleitende Ouvertüre zu „Struensee” als seltene 
auffällt, Kr pe 
Bühnenkunst bietet der Sonntag durch eine Üb 
gung von Lortzings „Zar und Zimmermann“ un 
Sonnabend mit dem Sendespiel „Lucia di E 
mermoor’, Diese jetzt gänzlich verschwunden 
hat zwar einen wirren Text, aber doch eine besonders i 
Ensembles erfindungsreiche Musik. Man beachte das | 
tett! Auch an die technischen Gesangsfertigkeite 
Lucia werden hohe Ansprüche gestellt, Es ist immer 
interessant, Donizetti, dem wir als Komponisten heiterer 
Opern noch gern auf dem Spielplan begegnen, gelegentlich 
auch in einem seiner ernsten Werke zuhören = 
Außer den schon erwähnten Vorträgen führt uns Dr. Mi 
chelis in ein Werk der ältesten Literatur, das Gilg 
mesch-Epos ein. Dr, Bruno Wille spricht ü 
„Die Landschaft der Mark in eigener Di 
tung”, Dr. Ernst Herrmann unterrichtet uns ü 
„Feuerspeiende Berge”. Von allgemeinem Intere 
dürften die Ausführungen Dr. Otto Krohnes über „D 
Vererbung körperlicher und geistiger 
lagen beim Menschen” sein, Dr. Fritz Got 
nimmt Stellung zu , Wirtschaftskrisen”. Jeder Run 
funkhörer müßte aber bestimmt zuhören, wenn Postrat He 
mann Thurn über „Die Neuorganisation d 
Rundfunk” spricht. 1.6, 


Die SENSATION des 


Funkbüchermarktes ist das 


SCHALTBUCH 


von Funkbastlern selbst 


AUSGEWÄHLTE 
EMPFANGSSCHALTUNGEN 


von Ingenieur Paul Gordon Fischel 
Technischer Redakteur der Fachschrift 
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FABRIK ELEKTRISCHER APPARATE | 


Größte Produktion in Deutschland 


Der Sender Königswusterhausen sendet | 
mit 10 Kilowatt, Daventry mit 25 Kilowatt. 
Der erstere verbreitet auf Welle 1300 das 
Programm der „Deutschen Welle“. Hören Ü 
Sie ihn auch? Wenn nicht, lassen Sie sich ig ; 
von Ihrem Handler den Apparat mit | 
„Aeriola‘ - Spulenhalter und „Aeriola*- Bi) 
Spulenversehen, Siewerdenessichernicht | 
bereuen. Verlangen Sie aber ausdrück- £ | 
lich „Aeriola-Spulenhalter u. „Aeriola'- 
Spulen, dann sind Sie gut bedient. 
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lin. — Die Zahl der Rundfunkteilnehmer in Deutschland 
ist im Laufe des Januars um 86546 auf 1108 845 gestiegen, 
Berlin weist wieder die stärkste Zunahmezahl auf, denn die 
| Teilnehmerzahl in Berlin hat sich von 443 607 auf 481 013 
öht. Auch in den anderen Sendebezirken ist ein starker 
Zuwachs der Teilnehmer zu verzeichnen, so hat Hamburg 
jetzt 136603, Leipzig: 117678, München 95238 Hörer, der 
"Sendebezirk Miinster—Dortmund—Elberfeld 94772, Frank- 
rt a.M, 73710 Rundfunkteilnehmer; in den östlichen 
lendebezirken Breslau—Gleiwitz ist die Hörerzahl um 6000 
“auf 64908 und in Königsberg auf 16441 gestiegen; Stutt- 
farts Teilnehmerzahl ist von 27388 auf 28482 gestiegen, 

gl. Seite 58 des „Funk“,) 


reslau. — Der Direktor der Schlesischen Funkstunde A.-G. 
"in Breslau, Alexander Vogt, hat einen längeren Urlaub aus 

Gesundheitsrücksichten angetreten, und es wird damit ge- 
rechnet, daß er seine Tätigkeit in der Schlesischen Funk- 
"stünde nicht wieder aufnimmt, 


Jena, — Auf der Tagung des „Deutschen Sendedienstes” 
in Jena wurde eine Entschließung gefaßt, die die Wünsche 
© der deutschen Kurzwellen-Amateure zum Ausdruck bringt. 
Vor allen Dingen fordern die deutschen Funkfreunde die 
Freigabe des Sendens für alle Mitglieder eines Funkvereins, 
T ferner die Befreiung von besonderen Sende-Erlaubnis-Ge- 
_ bühren; technisch wird eine Sendeenergie bis zu 500 Watt 
und Freigabe der bei dem Oster-Kongre8 der I, A, R, U. in 
Paris 1925 bestimmten Wellenbänder und darüber hinaus 
| gewisser Wellen über 100m für Telephonieversuche ge- 
fordert. (Vgl. Seite 63 des „Funk",) 
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Berlin. — Die Verkehrsleitung des Funktechnischen Vereins 
bittet alle Funkfreunde, in der Kurzwellensendernacht am 
Sonnabend, dem 20, Februar, die deutschen Kurzwellen- 
sender zu beobachten; die Sender sind angewiesen, in den 
für das Senden freigegebenen Zeiten ununterbrochen Rul- 
zeichen, Sfationsdaten und Wellenlänge auszusenden, Sämt- 
liche auf die Versuche sich beziehenden Zuschriften sind auf 
Karten, die durch rote Diagonale zu kennzeichnen sind, an 
die Hauptverkehrsleitung des Deutschen Funktechnischen 
"Verbandes, Stuttgart, Pfizerstr. 2d, zu richten, (Vgl. S.63 
des „Funk“.) 


"Breslau, — Der Breslauer Rundfunksender hat die Eindrücke 
vom Sechs-Tage-Rennen aus der Sportarena der Breslauer 
Jahrhunderthalle, auf den Sender übertragen; die technische 
‚Seite der Übertragung war als vollkommen gelöst anzusehen, 
und bei einer großen Anzahl von Hörern hat diese sensa- 
tionelle” Berichterstattung lebhaften Beifall gefunden. (Vgl. 
Seite 60 des „Funk".) 


Geni- — Das Office International de Radiophonie in Gent 
hat alle bestehenden oder in der Bildung begriffenen euro- 
a päischen Rundfunkgesellschaften auf den 25. März und die 
folgenden Tage zu einer Konferenz nach Genf eingeladen. 
Eine Generalversammlung der alten und neuen Mitglieder 
der Union International de Radiophonie wird dieser Konfe- 
renz voraufgehen. Im Verlauf der Zusammenkunft sollen 
¢ Vorschläge für die Verteilung der europäischen Rundfunk- 
sendewellen aufgestellt werden, die sich auf eine Reihe von 
zur Zeit im Gange befindlichen Versuchen stützen, 
® Seite 64 des „Funk",) 
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letzten Nachrächten aus dem Gebiete des Funkwesens 


(Vgl. | 


| äuch Gelegenheit zu Reichweitenversuchen zu verschaffen, 
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Hilversum, — Die holländische Regierung hat die Aufstellung 
eines zweiten Rundfunksenders in Hilversum genehmigt, so 
daß voraussichtlich Hilversum demnächst von zwei Sendern 
Rundfunkdarbietungen verbreiten wird, 


Riga, — Der lettländische Rundfunksender in Riga yeran- 
staltet jetzt täglich von 9 bis 10 Uhr abends (M. E. Z.) auf 
Welle 475m musikalische Darbietungen, 


Helsingfors, — Seit einiger Zeit werden die von den beiden 
Rundfunksendern in Helsingfors auf den Wellen 318 und 
522 m verbreiteten Darbietungen durch zwei Zwischensender 
mit einer Leistung von je 200 Watt übertragen, und zwar 
durch Tamafors auf der Welle 360 m und durch Jyvaskyla 
auf der Welle 561 m. (Vgl, Seite 64 des „Funk".) 


Warschau. — Der polnische Rundfunksender in Warschau 
hat seine Welle auf 380 m herabgesetzt. 
" 


Die amerikanischen Rundiunk-Frühkonzerte. Die Er- 
gebnisse der Rundfunkdarbietungen während der inter- 
nationalen Funkwoche sind nach englischen Zeitungs- 
berichten noch als sehr bescheiden anzusehen, Vor allen 
Dingen versagten am ersten Tage der Rundfunkwoche die 
amerikanischen Sender, da sie wegen eines Notrufs von 
einem in Seenot befindlichen Schiffe für längere Zeit ihre 
Darbietungen unterbrechen mußten. Dagegen sind die euro- 
päischen Rundfunksender, darunter Hamburg, Breslau, Ma- 
drid, London, Daventry, Barcelona, Prag, Wien und auch 
Moskau gut aufgenommen worden, 


Der neue Prager Landwirtschaftsfunk, Am 3, Januar hat 
in Prag der Landwirtschaftliche Rundfunk in der Tsche- 
choslowakischen Republik seine Tätigkeit begonnen. An- 
regung dazu gab die Landwirtschaftliche ‚Vereinigung, die 
das Landbau treibende Volk systematisch und fachmäßig 
zu erziehen und belehren wünscht, Es wird.zweimal des 
Tages gesendet. Das 11-Uhr-Programm enthält das Zeit- 
signal, Wetterbericht, politische und wirtschaftliche Mel- 
dungen, Börsenberichte. Ähnlichen Inhalt hat auch die 
Abendsendung um 7.15 Uhr: Zeitsignal, Wetterbericht, kurze 
Börsenmeldungen, wirtschaftliche und genossenschaftliche 
Nachrichten, die Programme der fiir die nachsten Tage an- 
gesetzten Referate und Vorträge. Es wird auf einer Wellen- 
länge von 1150 m ausgesendet; die Sendestation ist bisher 
in einem provisorischen Zustande, in nächster Zeit wird 
aber eine neue, technisch vollkommene Station mit ‚einer 
Energie eingerichtet werden, durch die die Reichweite er- 
heblich vergrößert wird, 

Die neue englische Rundfunkreglung. Der vorbereitende 
Ausschuß für die Neureglung des englischen Rundfunks 
nach Ablauf der Verträge mit der britischen Rundfunk- 
gesellschaft im nächsten Jahre hat sich mit zahlreichen 
Fragen zu befassen, die die Vertretung der am Rundfunk 
beteiligten Kreise angehen. Begreiflicherweise ist auch die 
Vereinigung der Funkfreunde stark darauf bedacht, sich bei 
der Neugestaltung der Verhältnisse genügenden Einfluß zu 
sichern und hat durch ihren Vorsitzenden, Sir Capel Holden, 
im Ausschuß besonders zur Sprache bringen lassen, daß die 
augenblickliche Organisation ihren Ansprüchen insofern 
nicht genüge, als 1. der Leitung der Britischen Rundfunk- 
gesellschaft kein Vertreter der Rundfunkteilnehmer ange- 
höre, obwohl die Gesellschaft ihre Einnahmen zum über- 
wiegenden Teil aus Teilnehmergebühren beziehe, und 2, die 
Geschäftsleitung einseitig aus Vertretern der Funkindustrie 
bestehe. Weitere Wünsche der Vereinigung der Funk- 
freunde zielen darauf ab, ihren Mitgliedern nicht nur die 
Teilnahme an den Rundfunkdarbietungen, sondern durch 
Stillesung der örtlichen Sender zu gewissen Abendstunden 
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A -Die neue Woche im Berliner Rundfunk ~~ 
Haben wir nicht ein bißchen reichlich viel Musik in den | Manski und Cornelis Bronsgeest sind -solistisch täti 
Abendprogrammen?! Muß man nicht auch Rücksicht auf | zweite ist am Donnerstag vorgesehen, untersteh i 
solche Hörer nehmen, die — ein gewiß seltener Fall — | falls Herrn Seidler-Winkler und bringt für 
wirklich unmusikalisch sind, und solche, die sich dafür | Stunden „Nach Feierabend” ein rheinische, 
halten und ausgeben? Der eingeschworene Musikfeind kann | gramm. Schließlich hören wir drittens auch n 
in der kommenden Woche sich getrost um 8 Uhr, spätestens | Sonnabend Militärmusik, ausgeführt vom 
8% Uhr aufs Ohr legen und den Schlaf des Gerechten | korps des III. Bataillons 9, Infanterie-Regiments unter A 
schlafen. , Es gibt für ihn einfach keine Abendstunde, die | Berdieu.. Hier sind ausschließlich Märsche 
anderes als Musik brächte, abgesehen von dem heiteren | gestellt, nicht nur eigentlich militärische, Alfred Sch 
Gemisch des Sonntags, da rezitiert Florian Kienzl | spricht zu diesem Programm die einleitenden Worte. 
‚sage und schreibe‘ drei Nestroysche Gedichte, und zwanzig Unter den Nachmittagsveranstaltunge 
Minuten Rezitationen am Mittwoch. Das ist aber auch | auf musikalischem Gebiet ‘das Konzert am Freitag mit: 
restlos alles, japanischen Sängerin Hatsne Yuasa und das am D 
‚ Meine sehr verehrten Herren von der Programmabteilung, | tag mit der Lautensängerin Käthe Pirschel Zi 
ich glaube, das geht denn doch nicht! Mag es auch nur | wähnen. Die „Jugendbühne” bringt \Grillpar: 
ein unglückliches Zusammentreffen sein (wir wollen an | „Ahnfrau” am Mittwoch, ee : 
en nicht gern glauben), dergleichen muß sich doch Viel Interessantes bieten die Vorträge. Da 
` unbedingt vermeiden lassen, Sie können nicht einmal | Geheimrat Waetzold über „Deutsche Meisterin de 
Kammermusik; zweimal Bühnenwerke, dreimal Orchester- | Nationalgalerie”, Hermann Kasack behandelt aD 
musik im abendlichen Hauptteil bringen, dazu noch Nach- | Frau als schöpferische Persönlichkeit‘ 
mittagskonzerte und am Sonntag die mittägliche Unter- | dem Gebiet der Dichtung. Von „Wasser-, Sand- 
haltungsmusik, um das gesprochene Wort auf eine Nummer | Sonnenuhren“, Zeitmessern also, die unserem Gesicht: 
von den neun des „Heiteren Abends” und die kurze Re- | kreis fast entschwunden sind, unterhält uns Rudolf Weg 
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zitation vor dem Kammermusikabend zu beschränken... Das wirtschaftliche und politische Gebiet berühre nae 
Im einzelnen enthält das Wochenprogramm in den Abend- | Ausführungen von K. Kunert „Wie w ahre ich m 
veranstaltungen keine großen Überraschungen. „Der | Rechte aus Reichsanleihen’, oder der 


‚fliegende Holländer" (Übertragung aus der Staats- | von Dr, Hauschild „Idee und praktische Bede 
oper am Freitag) ist kein unbekanntes Werk vor dem | tung des Vorläufigen Reichswirtschafts 
Mikrophon, Neu dagegen ist Walter Kollos lustige Operette | rates". Ganz aktuell ist Ministerialrat Kaiserberg m 
von den „Drei alten Schachteln”, die am Diens- ! seinen Darlegungen über den „Wegder Volksgesetz- 
tag als Sendespiel erscheint und eine glänzende Besetzung | gebung: Volksbegehren und WVolksent- 


aufweist, aus der Violetta Schadow und die drastische Claire | scheid". bo. a 
Waldoff genannt seien. Ein modernes technisches Problem erörtert Dr. Schröter 
Das erste der Orchesterkonzerte findet am Mon- | in seinen Worten über die „Moderne Bildtelegra- 
tag unter Bruno Seidler-Winkler statt, Es bietet | phie“. t | 
zunächst Bruchstücke aus der romantischen Oper und In die abendliche Tanzmusik teilt sich wie bisher 
schließt Wagnersche Musik an. Darunter auch drei der | Funkkapelle unter Franz v., Szpanowski mit den 
Lieder zu den Wesendonkschen Dichtungen. Dorothea | Jazz-Sinfonikern unter Ernö Rape&e, lb. 


Die neue 


Lautsprecher - Sparröhre Be 
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Sl \ 
— Die Versuche des Telegraphentechnischen Reichs- 
Tagen, sind zu einem gewissen Abschluß gekommen, 
B jetzt die Übertragungen jederzeit in das Berliner 
inkprogramm aufgenommen werden können, Be- 
ders sollen die Darbietungen von Daventry an je einem 
in der Woche im Anschluß an das Abendprogramm 
"Funk-Stunde übertragen werden. (Vgl. Seite 68 des 


« — Die Berliner Volksbühne E. V., der Bithnenyolks- 
E, V. und der Verband deutscher Volksbühnen-Vereine 
haben an den Minister fiir Wissenschaft, Kunst und 
csbildung eine Eingabe gerichtet, in der sie den Minister 
chen, der Berliner Funk-Stunde die Errichtung eines 
iner Rundfunk-Theaters zu untersagen oder wenigstens 
Leitung eines derartigen Theaters einen Ausschuß bei- 
zuordnen, dem Vertreter des Staates und der Volksbühnen- 
ereine angehören, um die Tätigkeit dieser Bühne zu über- 
chen; außerdem soll der Berliner Funk-Stunde nicht ge- 
ttet werden, die Eintrittspreise niedriger zu halten, als sie 


und, — Auf Grund des Erfolges der Übertragung des 
agerennens in Breslau hat sich auch die Westdeutsche 

kstunde A.-G. entschlossen, die 11%-Uhr-Wertung des 
nder Sechstagerennens aus der Westfalenhalle auf 
Sender Münster, Dortmund, Elberfeld zu übertragen. 
In den Tagen vom 4. bis 10. März werden jeweils abends 
yon 10,30 bis 10.55 Uhr. die Vorgänge bei dem Sechstage- 
en durch ein in der Westfalenhalle aufgestelltes Mikro- 
‘den Rundfunkhérern geschildert werden, 


n — Der Funktechnische Verein hat erneut mit der 
ierung Verhandlungen geführt, um die Frage der Hoch- 
ennen-Verordnung zu klären. Die Regierung in Potsdam 
ı eine neue Verordnung erst dann erlassen, nachdem 
vorgesetzten Ministerien den Wortlaut der neuen Ver- 
ng genehmigt haben. Wann eine neue Landespolizei- 
rdnung erscheinen wird, ist ebenfalls noch nicht geklärt, 
"unabhängig von den Bemühungen des F.T. V. auch das 
Reichspostministerium versucht, die Anzeigepflicht für An- 
fennen zu verhindern, Im übrigen bittet der F.T,V. alle 
Bunkfreunde um möglichst zahlreiche Unterlagen über 
en zwischen Hauswirten und Antennenbesitzern sowie 
Forderungen von Feuerversicherungsgesellschaften auf 
ntennenversicherungen, (Vgl. Seite 104 des „Funk-Bastler"), 


nen, — Auf der letzten Reise des Lloyd-Dampfers 
lin“ nach New York. ist mit der Hauptfunkstelle Nord- 
, der Küstenfunkstelle Bremerhaven und der Groß- 
stelle Nauen bis zur Ankunft in New York unmittelbar 
“kürzen Wellen verkehrt worden, Bemerkenswert dabei 
daß besonders dann, wenn auf langen Wellen keine 
bindung möglich war, auf den kurzen Wellen die Ver- 
ting aufrecht erhalten werden konnte. * (Vgl. Seite 72 
ar „Eunk“,) 

In. = > 
lagenfurt. — Die Vorarbeiten für den neuen öster- 
hischen Zwischensender in Klagenfurt sind inzwischen 
der „Rayag“ in Angriff genommen worden; als Auf- 
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letzten Nachrichten aus dem Gebiete des Funkwesens 


sicht genommen. Es dürfte ein bei Telefunken bestellter 
0,5-kW-Sender In Frage kommen, Obgleich die Ent- 
scheidung noch nicht endgültig getroffen ist, hofft man doch, 
daß der Sender bis zum Sommer betriebsfähig sein wird, 


(Vgl. Seite 72 des „Funk“,) 


Helsingiors, — Der Rundfunksender Helsingfors, der auf 
Welle 318 m arbeitet, gibt jeden Dienstag, Donnerstag, Sonn- 
abend und Sonntag von 6,00 nm, (M.E, Z.) Konzerte, die 
auch durch die Zwischensender Jyvaskyla auf Welle 561 m, 
Tamafors auf Welle 360 m und Uleaborg auf Welle 233 m 
verbreitet werden. Außerdem arbeitet in Helsingfors ein 
zweiter Sender auf Welle 522m mit 0,5kW Energie, der 
Dienstags, Donnerstags und Sonnabends von 6,30 bis 9,00 Uhr 
nachm, (M. E, Z.) musikalische Darbietungen und Vorträge 
verbreitet, (Vgl. Seite 104 des „Funk-Bastler",) 


London. — Vom 28, Februar ab werden die Übertragungen 
der Tanzmusik aus dem Savoy-Hotel auf den Londoner und 
die übrigen englischen Sender eingestellt. (Vgl. Seite 68 
des „Funk”,) l 


Kopenhagen. — Die von der dänischen Post- und Tele- 
graphenverwaltung im Soro errichtete Rundfunkstelle hat 
vor kurzem den Versuchsbetrieb auf Welle 2400 m auf- 
genommen; größtenteils werden die Darbietungen des 
Kopenhagener Senders, mitunter auch die Tanzmusik von 
Daventry übertragen. (Vgl. Seite 72 des „Funk“.) 

Bergen. — Die Rundfunksendestelle in Bergen, die mit 
einem 1,5-kW-Sender ausgerüstet ist, stellt täglich Versuche 
auf Welle 350 m an; die Ankündigungen werden in ver- 
schiedenen Sprachen gegeben. Außer eigenen Darbie- 
tungen werden die Programme von Oslo weitergegeben, 
(Vgl. Seite 102 des „Funk-Bastler".) 

» 


Ein Vortrag über Kurzwellensender. Innerhalb der Vor- 
tragsreihe des Funktechnischen Vereines E.V, spricht Dr, 
Moser am Donnerstag, dem 4. März über „Sender für Tele- 
graphie und Telephonie mit besonderer Berücksichtigung 
der Kurzwellensender” im Langenbeck-Virchow-Haus, 


Die englischen Wetterberichte durch den Rundfunk, Funk- 
telephonische Wetterberichte für die Kleinschiffahrt und 
Fischerei werden jetzt von der englischen Rundfunkgesell- 
schaft nur noch durch den Großrundiunksender in Daventry, 
und zwar um 11.30 vm. und 11.00 nm. (M.E.Z.) auf der 
üblichen Wellenlänge (1600 m) verbreitet. Die Berichte, die 
im Klartext gegeben werden, enthalten eine allgemeine 
Übersicht über die Wetterlage und morgens und abends 
Vorhersagen für die nächsten 12 Stunden nach den meteoro- 
logischen Beobachtungen um 8.00 ym. bzw. 7.00 nm. Wäh- 
rend der britischen Sommerzeit ist die Zeit der Angabe eine ~ 
Stunde früher. Die Funkstellen Bournemouth, Liverpool’ 
und Newcastle haben die Verbreitung funktelephonischer 
Wetterberichte eingestellt. 


Die Versuchssendungen des Genfer Rundfinksenders. Die 
Genfer Rundfunksendestelle, die allgemein auf der Welle 
1100 m arbeitet, hat in letzter Zeit wiederholt Versuche auf 
der Welle 760 m angestellt, die ein sehr gutes Ergebnis 
hatten, Die Leitung der Genfer Sendestelle hat daher bei 
der Telegraphendirektion in Bern die Genehmigung nach- 
gesucht, die Welle 775m dauernd verwenden zu dürfen, 
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Wieder einmal wagt es die Funk- Stunde, das Gebiet des 
Akustischen mit einem für den besonderen Zweck ge- 
schaffenen Bilde sich zu erobern, Ein „akustischer Film” 
in vier Akten mit dem Titel „Dertönende Stein’ wird 
sich am Sonnabend vor unseren Ohren abrollen, Solche 
Experimente sind immer interessant und darum dankbar 
‚zu begrüßen, auch wenn sie vielleicht noch nicht das Ideal 
erreichen. Wir müssen nun einmal den Weg des Experi- 
mentes gehen und sollten auf diesem Wege nichts un- 
versucht lassen. 

Obzwar auf ganz anderem Gebiete liegend, beansprucht 
doch der Donnerstag mit dem Vortrag von Prof, Wil- 
helm Doegen „Stimmen der Völker” allgemeines 
Interesse, Der Vortragende ‚ist der Direktor der Laut- 
abteilung der Preußischen Staatsbibliothek, Diese eigen- 
artige Sammlung kennt nicht das gebundene Buch, den 
Träger des toten Schriftzeichens, sondern sammelt den le- 
bendigen Klang. Zwar auch in der stummen Realität der 
Phonographenwalze, aber doch mit der darin enthaltenen 
Möglichkeit einer akustischen Neubelebung. Aus den 
` reichen Schätzen des Archivs werden zu dem erläuternden 
Vortrag Proben der verschiedensten Sprachen und Gesänge 
geboten, ‘Der Schweizer Kuhreigen ist ebenso vertreten 
wie der Ruf des :Muezzin oder das Arbeitslied eines ru- 
dernden Kongonegers. Wir hören den schottischen Dudel- 
sack sowie den Gesang einer Nachtigall. Auch Stimmen 
aus diesem oder jenem Munde, der längst verstummt ist, 
werden lebendig: Bethmann-Hollweg und Friedrich Ebert. 

Der Sonntag bringt mittags eine Übertragung aus dem 
Reichstag, in dessen Plenarsitzungssaal die ,Gedenk- 
feier” für die im Weltkrieg Gefallenen stattfindet. Für 
den Abend ist die Hebbelsche Tragödie „Gyges und 
sein Ring" mit einer Begleitmusik von Walther Bransen 
‘als Sendespiel vorgesehen. Ein zweites Sendespiel folgt 
bereits am Montag. Unter Georg Szélls Leitung ‚er- 
klingt, Marschners romantische Oper „Hans Heiling” 
beachtenswerter Besetzung. Clemens Schmalstich hat eine 
verbindende Musik dazu komponiert. 
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Orchestermusik als selbständiges, abendfüll 
Konzert ist für den Mittwoch vorgesehen, gr 
Seidler-Winkler. kommen Opernbruchstücke zu 
bei denen solistisch Lilian v, Granfelt tnd 
Habich mitwirken, 

Als verspäteter Beitrag zu Berlins eee Woc 
wir am Freitag in Wort, Lied und Klang, 
Wald und auf der Heide” zugehen - 
„Bunte Reihe” mit geheimnisvoll angedeutet n 
mischen Verwandlungen” ist für den Dien 
gesehen. ; 

Die Nachmittagsveranstaltungen bringe t 
in der neuen Woche (Dienstag) ein Kammermusikwer ko 
zwar Dvoraks Streichquartett F-Dur, _ Weiter heb 
über das Niveau der Unterhaltungsmusik die Konzerte 
Dienstag, sowie des Freitag und Sonnabend, CE 

Das gesprochene Wort hören wir aus dem Mun 
HansLand,der am Montag eigene Novellen vorträ 
von Elisabeth Lubczinski, die am Donn 
„Chinesische Lyrik” spricht. Schließlich bietet noch 
tha Rubly am Freitag „Deutsche Frauenlyrik”, 

Unter den Vorträgen finden wir manches Beachtens 
Vor allem sei auf die Worte der Berufsberaterin Ma 
rethe Schmidt hingewiesen, die sich über „Be 
Frauenberufe” äußern will. Am Freitag werden zwei 
träge gehalten, die vielleicht denen besonders zu emp! 
sind, die zu den behandelten Themen sich ablehnend 
halten: ‚„Briefmarkensammeln” und „Fußballsp ort", A 
eine Plauderei über den ,,Gesellschaftstanz” (Donnas ta 
wird man sich gern anhören. Zu den Hörerinnen wend 
sich am Mittwoch Dr. Theodor Mayer und unterhält s 
vom „Schönsein und Schönbleiben“. Den Funkfreund ab 
fesselt am gleichen Tage Manfred v, Ardennes Experime 
talvortrag „Empfang mit Mehrfachröhren”, 

Die Tanzmusik wird im neuen Monat wieder überwiege 
von der Funk-Tanzkapelle gestellt. Ablösung ‚erfolgt 
mal durch eine Militärkapelle (Mittwoch) und ein anderm 
durch Woitschachs Bläservereinigung (Freitag). ob 
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attgart. — Anläßlich der Tagung der deutschen Rund- 
gesellschaften in Stuttgart wurde Staatssekretär 
. Bredow von der Technischen Hochschule zum Ehren- 
‚tor ernannt. Auf der Tagung selbst hielt Staatssekretär 
Bredow eine programmatische Rede zur Neuregelung 
deutschen Rundfunkwesens, aus der besonders hervor- 
ben ist, daß der behördliche Einfluß auf die Pro- 
mgestaltung der deutschen Sendegesellschaften wesent- 
erhöht worden ist. (Vgl. Seite 75 des „Funk".) 


— Die Eröffnung des Kieler Rundfunksenders soll am 
7, März im Beisein von Staatssekretär Dr. Bredow erfolgen; 
nach einer Feier in den Besprechungsräumen, deren musi- 
lischen Teil Musikdirektor Prof. Dr. Stein leiten wird, 
eine Besichtigung der Sendeanlage auf dem Finkelberg 
ttfinden; am Abend wird der neue Sender zum erstenmal 
$ eigene Darbietungen bringen; voraussichtlich’ wird die Ope- 
$ ette „Die Fledermaus“ aus dem Kieler Stadttheater über- 
tragen werden, — Wie verlautet, soll die Reichweite des 
enders sehr gut sein; besonders nach dem Norden ist in 
iner Entfernung von etwa 30 km mit guter Hochantenne 
“und einfachem Detektorgerät ein klarer und reiner Empfang 
at: estgestellt worden, (Vgl. Seite 79 des „Funk".) 


Hannover. — Das Amtsgericht Hannover hat in einer Ent- 
scheidung vom 9, Februar 1926 festgestellt, daß sich 
Schwarzhérer nicht strafbar machen; doch sei zu diesem 
Urteil ausdrücklich erklärt, daß nach den noch gültigen 
setzen jeder unangemeldete Rundfunkempfang »straibar 
‚ (Vgl. Seite 80 des „Funk“.) 


rlin — Die Heinrich-Hertz-Gesellschaft, die Deutsche 
Physikalische Gesellschaft, die Deutsche Gesellschaft für 
échnische Physik und der Verband der Funk-Industrie 
haben einen Aufruf zu einer Koepsel+ Spende erlassen, um 
dem Schöpfer des Drehkondensators einen sorglosen Lebens- 
bend zu gestalten, Die Heinrich-Hertz-Gesellschaft hat es 
übernommen, die ‚Beiträge zu sammeln; Zahlungen sind 
‘unter der Bezeichnung „Koepsel-Spende” an die Commerz- 
ind Privatbank in Hamburg fiir Max Warburg & Co., Konto 
er -Gesellschaft, zu senden, (Vgl. Seite 76 des 
Funk") 


ý WEbsen. — Die Essener Straßenbahngesellschaft hat sich 
bereit erklärt, die Rollbügel durch Kohle- oder Aluminium- 
"bügel zu ersetzen, um die Störungen in ihrem Bereich zu 
eseitigen; vorerst wird durch Probefahrten die Stärke 
‚der Störungen festgestellt. (Vgl. Seite 78 des „Funk“,) 


3 Berlin, — Aus technischen Gründen sind die Wellenlängen 
der beiden Berliner Rundfunksender vor einigen Tagen 
a O3 ndert worden; der Witzlebener Sender arbeitet jetzt auf 
N Bac 513 und der Sender am Magdeburger Platz auf Welle 


¥ 


% 


Genf. — AnlaBlich der Tagung des Völkerbundes zur for- 

mellen Aufnahme Deutschlands in den Völkerbund sollen 

die am Nachmittag des 10. oder im Laufe des Vormittags 
oc 11. März vorgesehenen Reden auf die hauptsächlichsten 

europäischen Rundfunksender übertragen werden. Die 

7 "Schweizerische Telegraphenverwaltung hat zu diesem Zweck 

f "besondere Telephoniekabelleitungen zur Verfügung gestellt. 
Pe Wel. Seite 14 des „Funk".) 
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Tokio. — Die japanische Liebhaberstelle Ji AA stellt 
gegenwärtig Funktelegraphie- und -telephonieversuche auf 
den Wellen 5, 14, 20, 36, 40 und 60 m an. (Vgl, Seite 114 
des „Funk- Bastler" ) 


Orleans, — Der französische Kurzwellensender SFD ar- 
beitet auf den Wellenlängen 26, 33, 50 und 72 m mit einer 
Energie von 120 Watt, 


Paris. — Der Sender der Ecole des Arts et Manufactures, 
Paris, arbeitet seit Anfang dieses Jahres fast täglich um 
1 Uhr nachts (M. E, Z.) auf einer Welle um 44 m, das Ruf- 
zeichen ist 8DK, 

* 


Praktische Versuche für das Rundfunk-Theater. 
Nachrichten, die sich mit der beabsichtigten Gründung eines 
Rundfunk-Theaters befassen, teilt die „Funk-Stunde”, Berlin, 
mit, daß bisher lediglich zwischen den zuständigen Stellen 
und der Leitung der ,,Funk-Stunde” Vorbesprechungen statt- 
gefunden haben, Auf Grund dieser Vorbesprechungen soll 
zunächst durch praktische Versuche festgestellt werden, 
ob eine nähere Verbindung zwischen Theater und der 
„Funk-Stunde” angebahnt werden kann, 


Übertragung der rheinischen Gedenkfeier. Voraussichtlich 
wird die rheinische Gedenkfeier im Reichstag am 7. März 
außer durch einige Rundfunksender auch durch den Deutsch- 
landsender der Hauptfunkstelle Königswusterhausen ver- 
breitet werden. 


Eine Braunschweiger Funkausstellung. Am Sonnabend, 
dem 6., und Sonntag, dem 7. März, veranstaltet der Braun- 
schweiger Funk-Verein E. V. im Ausstellungssaal der Kunst- 
gewerbeschule, Braunschweig, seine erste Funkausstellung. 
Es soll dem Bastler an selbstgebauten Empfängern vom ein- 
fachen Audion bis zum Superhet der Weg zum hochwertigen 
Gerät gewiesen werden, dem Unbemittelten wird die Mög- 
lichkeit: zur Teilnahme am Runfdunk mit wohlfeilen Emp- 
fängern gezeigt und der Nur-Hörer findet an den Ständen 
der Industrie Empfänger modernster Bauart für seinen 
Bedarf. Der Vereinssender wird während der Ausstellung 
Darbietungen aus dem Vereinslaboratorium übertragen, und 
belehrende und Experimentalvorträge sollen das Verständnis 
und das Interesse für den Rundfunk steigern, 


Die Nord-Südverbindung hergestellt. Eine einwandfreie 
Kurzwellenverbindung zwischen Nord- und Süddeutschland 
konnte bisher nicht hergestellt werden; in den letzten Tagen 
ist es aber dem Berliner Sender K4CL gelungen, Ver- 
bindung mit dem Stuttgarter Sender K Y4 herzustellen, 
Der Sender KY4, dessen Betriebsleiter Kurt Formis ist, 
übermittelt allen Berliner Kurzwellensendern und -emp- 
fängern die besten Grüße, 


Ein neuer Kurzwellensender. Dem Funktechnischen Verein 
Mühlheim a. d, Ruhr ist die Sendelizenz erteilt worden. Der 
Kurzwellensender hat das Rufzeichen KP6 und hat bereits 
seine Sendetätigkeit aufgenommen, 


Zwei neue Rundiunksender in Frankreich, Zwei neue 
Rundfunksender werden in der nächsten Zeit in Paris er- 
richtet werden; sie werden auf den Wellen 300 ous 400 m 
senden, 
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‚ Volkes” lebt und als „Schlager“ ihrem kurzfristigen Dasein | Seidler-Winkler. Anspruchsvoller ist 


reichte, daneben aber auch mit starken, eingebungsvollen } der, neuen Welt’. Um vieles harmloser ist das übli 


‚Beethovens, Am Dienstag wird aus der Staatsoper | gedanken zur Lebenskunst“ äußert, faßt Theo dorKa 
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Im allgemeinen boten uns die Sendespiele auf musikali- | Schubert gewidmet, bringt das bekannte Kavi eh 0 
schem Gebiet bisher nur die moderne Operette, wie wir | und das allgemein beliebte „Forellenquintett De a 
sie von den Bühnen des letzten Jahrzehnts her kennen, wie Der Mittwoch und Donnerstag e 01 re 
sie in Walzerliedern auch heute noch im „Munde des į chesterkonzerte. Beide unter Leitung von B E 


durch weiteste Verbreitung Berechtigung zu geben sucht. | Abend, Er br'ngt nach Tschaikowskijs „Ouvertüre 
Die sogenannte „Klassische Operette”, jene Spezies, die in | das Violinkonzert von Salo, die „Symphoni espagnole" 
der „Fledermaus“ eines Johann Strauß ihren Höhepunkt er- | Max Rostal gespielt und schließt mit Dvoraks Sinfonie , 


Werken vertreten war, stand dem Rundfunk ferner. Uns | „Nach- Feierabend" -Konzert, Hauptstiick: ein Potpo 
sind die Absichten des Leiters der musikalischen Sende- ler Potpourri-Operette vom „Dreimäderlhaus”. Be a 
spiele, Herrn.Bronsgeest, nicht bekannt, wir wollen } Konzessionen — muß das sein? Wäre es da nicht rich j 
aber hoffen, daß die Aufführung von Suppés „Fatinitza“ | die Originale einmal zu bieten? Kleine Anfrage e an 
am nächsten Sonntag nicht ein vereinzelter , Versuch } schweigsame Programmbiiro! 
bleibt, jene zum Teil vergessenen, einst immer wieder ge- Am Sonnabend heißt die Parole Ein Aber 
spielten Operetten zu neuem Leben zu erwecken, Blättert | Varieté". Unbekannt ist der Gedanke nicht, aber 
man in den Aufführungen, der achtziger Jahre des vorigen | sehr amüsant zur Ausführung gekommen, darum wird 
Jahrhunderts, dann findet man all diese melodiösen, textlich | diesen fröhlichen Wochenschluß in Erwartung. de 
einfachen Werke, Und noch in diesem ‘Jahrhundert, wenn | menden Überraschungen gern akzeptieren. 

auch vor etwa zwanzig oder mehr Jahren, machte man im Der Sonntag nachmittag ruft uns wiede 
„Theater des Westens” den Versuch, einzelne dieser | in den Plenarsitzungssaal des Reic 
Operetten der Vergessenheit zu entreißen, und hatte Erfolg | Hier gilt es, der Befreiung der Kölner Zone dure 
damit. Mag sich auch heute nicht mehr alles für den Rund- | „Rheinische Gedenkfeier” sich zu erinnern, © 
funk eignen, bestimmt gibt es aber außer „Fatinitza” noch Männlichen Berufsaspiranten steht am Donners tag 
andere Operetten, mit denen man die Bekanntschaft gern | Bruno Fischer mit seinem Rat zur Seite, “In gewis em 
erneuerte und sei es auch etwa ein Werk wie „Wiener Peeters mit der Berufsfrage steht der Vortrag von 
Blut”, das erst aus Straußschen Kompositionen von zweiter | Dr, Paul Kastner am Freitag „Über die Entwick U 
Hand zusammengestellt ist. der Berufe auf Grund des freien Arbelicv ent aeaa os Wah 
Neben der Operette erscheint das einsame Opernwerk | rend am Wochenende Dr. Verweyen allgemeine „ 


„Fidelio"” übertragen. stein seinen Sonntagsvortrag enger und stellt den „Humi 

Die Schauspielabteilung der Sendespiele kündigt für | als Lebensgefühl” dar. Auf künstlerischem Gebiet ho 
Freitag als fünften Abend der Folge „Das Drama der | wir weiter James Simon über „Neuzeitliche Kla 
letzten 30 Jahre” \Georg Kaisers „Von Morgens bis | musik", ferner den Maler Arthur Segal über „Die 


Mitternacht” an. y. wicklung der Malerei in den letzten 20' Jahren“ und — 
Zwischen den genannten Veranstaltungen liegen Konzert- | Waetzolt über „Wilhelm Leibl” sprechen. ~ 

abende, und zwar trennt die Operette von der Oper der Die Tanzmusik wird in der kommenden Zeit zu ein ra 

Kammermusikabend des Montag Er ist diesmal' | Teil auch von der Kapelle Etté-tibernommen, ~ lb. 


Loy 


in n geschlitzter Kastenform bedeutet einen Fortschritt in der Entwicklung der Röhrentechnik; sie 
gestattet in Zusammenhang mit dem Fenster an der Spitze der Glasglocke eine genaue Kontrolle 
des Heizfadens auf seiner ganzen Länge während des Empfanges. Mit welchem Interesse. 
die Entwicklung der Ultra-Röhren verfolgt wird, beweist die täglich wachsende Nachfrage. 


Telefunken. 
sieht mit begreiflicher Besorgnis einer Entwicklung entgegen, die in der Güte unserer Fabrikate 
einerseits und in der Preisgestaltung anderseits ihren Ausdruck findet; so kostet als an- 
erkannt erstklassige Qualitätsröhre unsere Lautsprecher-Röhre für 2-Volt- Akkumulator 


Witra-Universal nur 7 Mark. 


Telefunken versucht, die neue Anodenform nach Möglichkeit in einen alten Prozeß hinein- 
zuziehen, der mit der früheren Konstruktion unserer Röhre zusammenhängt und von Telefunken 
in erster Instanz gewonnen wurde. Die geschlitzte Kasten-Anode hat mit dem genannten 
Prozeß nicht das mindeste zu tun; alle dahingehenden Behauptungen Telefunkens Sind 
unwahr und irreführend. 


Der beste Beweis dafür, daß die Behauptungen Tele= 
funkens jeder Grundlage entbehren, ist der ungestörte For: 
gang unserer Fabrikation. 


Radio-Röhren- Laboratorium Dr. Nickel G. m. b. H. 
CHARLOTTENBURG 9: 


Die letzten 


Berlin. — Das Reichspostministerium hat einen Entwurf für 
eine Polizeiverordnung zur DR ERRIIBUNG von Rundfunk- 
antennen ausgearbeitet, in dem nur jene Hochluftleiter der 
Genehmigungspflicht unterworfen werden, die öffentliche 
"Anlagen kreuzen oder berühren. Das Reichspostministerium 
"will bei den Länderregierungen darauf dringen, daß alle 
übrigen Hochantennen von Polizeiverordnungen befreit 
"bleiben, Den Entwurf des Verbandes der Elektrotechniker 
hält die Reichpost für zu weitgehend und für die Entwicklung 
des Rundfunks hemmend. (Vgl, Seite 83 des „Funk”,) 


"Kiel. — Der Zwischensender Kiel ist am Sonntag, dem 
| d. M., feierlich eröffnet worden; Staatssekretär Dr. Bredow 
hielt eine sehr, interessante Ansprache, in der er auf die 
"kulturelle Mission des Nordmarksenders hinwies und die 
“Hörer zur Duldsamkeit ermahnte. Nach ihm sprach für 
“die Stadt Kiel Oberbürgermeister Dr. Lueken, der der Reichs- 
"post dankte, daß sie die Kulturarbeit der Nordmark durch 
Rrrichtung. des Senders unterstützt habe; zum Schluß nahm 
 Oberpostrat Goßmann den Sender in die Obhut der Ober- 
postdirektion Kiel. Er wird zunächst die Hamburger Dar- 
"bietungen übertragen, aber auch eigene Vorträge ver- 
anstalten, (Vgl. Seite 84 des „Funk”.) 

© München. — Der neue Maschinensender in München, der 
zunächst auf-der Verkehrsausstellung arbeitete und nun auf 
seinem neuen Standort in Stadelheim aufgestellt worden ist, 
"hat dieser Tage seinen endgültigen Versuchsbetrieb auf- 
énommen. Bisher sind viele Klagen über schlechten und 
 werzerıten Empfang eingelaufen, besonders von Röhren- 
die Reichspostministeriums 


Zimmerantenne und 
Detektor gut gehört worden. 

Berlin. — Auf die Anfrage der kommunistischen Fraktion 
im Preußischen Landtag, ob bei der Wahl der Kulturbeiräte 
ae die Rundfunk-Sendegesellschaften auch der Arbeiter- 
 Radio-Klub berücksichtigt werde, hat 


der preußische 


Zusammensetzung dieser Beiräte alle Kreise der Bevölke- 
rung, also auch die Arbeiterschaft, berücksichtigt werden 
sollen, (Vgl. Seite 82 des „Funk”). 

München. — Nach einer Mitteilung der Reichspostver- 

waltung München soll demnächst in der Pfalz ein Sender 

errichtet werden, der die bayerische Pfalz mit gutem 

P Detektorempfoeng versorgen soll. Als Aufstellungsort sind 

die Höhen bei Kaiserslautern vorgesehen. Der pfälzische 

Sender soll von München aus gesteuert werden, jedoch für 

eigene Darbietungen auch einen Besprechungsraum erhalten, 

Zu der Errichtung ist die Genehmigung der Besatzungs- 

behörde notwendig, und demnächst begeben sich Vertreter 

der bayerischen Regierung, der Reichspostverwaltung und 
- der „Deutschen Stunde in Bayern” nach der Pfalz, um die 
"Möglichkeiten des neuen Senders festzustellen. (Vgl. 
Seite! 82 des „Funk”.) 

Berlin, — Die Ergebnisse der internationalen Funkwoche, 
die Ende Januar veranstaltet wurde, um einen Austausch 
europäischer und amerikanischer Rundfunksendungen durch- 

zuführen, sind in Deutschland nicht hervorragend. Nach 
"seinem Bericht der Reichsrundiunkgesellschaft sind nur ganz 
ige Berichte eingegangen, die mit ‚Bestimmtheit den 
© Empfang amerikanischer Rundfunksender nachweisen; der 


¿> 
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Ministerprasident Braun kurz geantwortet, daß bei der 
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Nachrichten aus dem Gebiete des Funkwesens 


schlechte Empfang wird auf ungünstige atmosphärische Ein- 
flüsse zurückgeführt, Dagegen haben die Amerikaner 
deutsche Stationen zum Teil recht gut empfangen, und in 
Hamburg und Berlin sind eine Reihe von Zuschriften ein- 
gelaufen, die den Empfang deutscher Rundfunksender be- 
geistert bestätigen. Die Versuche sollen im nächsten Jahre 
wiederholt werden, (Vgl. Seite 87 des „Funk“.) 


Dresden, — Seit Sonntag, dem 7. März, ist in der Dresdener 
Sendestelle der Mitteldeutschen Rundfunk A.-G, Horst 
v. Tschirschnitz als ständiger Sprecher und Mitarbeiter ver- 
pflichtet. 

* 


Kopenhagen. — Der neue Rundfunksender in Reykjavik 
stellt täglich um 12 Uhr nachts (M. E. Z.) Versuche auf Welle 
430 m an; die Sendeleistung beträgt etwa 500 Watt. (Vgl. 
Seite 128 des „Funk-Bastler“.) 


Mailand. — Der Liebhabersender i1RG führt jeden Sonntag 
Telephonieversuche durch, und zwar um 14,00 Uhr M,E. Z. 
auf Wellenlange 10 m, um 14.30 Uhr auf 18 m, um 15.00 Uhr 
auf 35 m und um 15.30 Uhr auf 65 m. Empfangsergebnisse 
an „ltal. Radio-Club", Viale Maino Nr. 9. 


* 


Eine Bastelausstellung des Funktechnischen Vereins, An- 
läßlich seines zweiten Stiftungsfestes veranstaltet der 
Funktechnische Verein zu Berlin am 13. und 14. d. M. in 
der „Urania“, Taubenstraße 48, eine Ausstellung von Bastel- 
geräten seiner Mitglieder. Die Ausstellung wird am Sonn- 
abend, dem 13, d. M., um 1.30 Uhr eröffnet; die Besichtigung 
bleibt bis 8 Uhr abends geöffnet, Sonntag, den 14. d.M,, von 
10 bis 1 Uhr und von 4 bis 8 Uhr, Für die besten Geräte 
sind sechs Preise ausgesetzt, und zwar ein Ehrenpreis, 
ein erster, zwei zweite und zwei dritte Preise; die Verteilung 
erfolgt beim Stiftungsfest des F.T. V, am 26. März in der 
„Schlaraffia” am Enkeplatz. Die preisgekrönten Geräte sind 
für die Bastelschau auf der nächsten Großen Deutschen 
Funkausstellung vorgesehen. — Ablieferung von Bastel- 
geräten Freitag, den 12. d, M., nachmittags 5 bis 10 Uhr 
in eet Urania’, rechter Aufgang I Tr. bei Telegr.-Ing. Ro- 
solleck, 


Die Vortragsreihe des Funktechnischen Vereins E. V. 
Innerhalb der ee des» Funktechnischen Vereins 
wird am Donnerstag, dem 18. März Prof. Dr. Leithäuser 
über ,Reflexschaltungen” sprechen. Der Vortrag 
findet wie üblich im Langenbeck-Virchow-Hause statt. 


Eine Funkausstellung in Neukölln. Die Ortsgruppe Berlin- 
Neukölln des Funktechnischen Vereins E, V. veranstaltet 
am Freitag, dem 12, März 1926, eine Ausstellung von Bastel- 
geräten im Saal ihres Vereinslokales, Familien-Restaurant 
Ludwig Hirsch, Neukölln, Hermannstr, 120 (Nähe Ringbahn- 
hof Hermannstraße). Die Ausstellung ist von 4 Uhr nachm. 
bis 9 Uhr abends geöffnet. Der Besuch der interessanten 
Ausstellung ist für jeden Rundfunkteilnehmer und Funk- 
freund kostenlos. 


Der neue Großsender Rom in Betrieb, In der Nacht vom 
Mittwoch, den 3., zu Donnerstag, den 4. März, hat der bereits 
seit längerer Zeit für Rom geplante stärkere Rundfunk- 
sender, der ebenso wie der bisherige Sender von der 
Marconi-Gesellschaft geliefert worden ist, mit seinen ersten 
Sendeversuchen auf der Wellenlänge 425 m begonnen und 
ist dabei in Dresden gut aufgenommen worden, 


“ag Das Verzeichnis der europäischen Rundfunksender, nach Wellenlängen geordnet, befindet sich 
Bi in diesem Heft auf Seite 11 des Programmteils. 
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Drei wertvolle und in ihrer Art markante Werke der deut- 
"schen Bühnenliteratur sieht die neue Woche vor.: Da ist zu- 
nächst am Montag Richard Wagners „Tristan und 
Isolde“. In musikalischer Beziehung der Höhepunkt im 
Schaffen des Bayreuther Meisters, von Lebensenergien in 
künstlerischer Umwertung ganz erfüllt, ein Werk, das für 
mehr als ein Menschenalter musikalisches Bekenntnis wurde, 
dessen Besonderheiten noch heute nachwirken und für Wag- 
ners Kunstanschauung Symbol bleibt. — Am E reitag,hören 
wir Webers „Freischütz“ in einer Übertragung aus)der 
‘Oper am Königsplatz. Auch die Oper dieses Komponisten, 
ohne den ein Wagner undenkbar wäre,. steht vereinzelt da. 
Sie berührt als erste die romantische Seele des deutschen 
Volkes ‘und löst damit zugleich eine spezifische‘ deutsche 
Opernkunst aus dem höfisch-französisch oder musikalisch- 
‚italienisch geltenden Stil. — Und zwischen den beiden 
musikalischen Bühnenwerken steht am Mittwoch des 
Schlesiers Andreas Gryphius bäuerliche Komödie von der 
„Geliebten Dornrose“. Obwohl doch nach den Wirren 
des Be des Dreißigjährigen Krieges entstanden, birgt es 
die Anfänge zur Heimatdichtung im besten Sinne und betont 
damit die Abkehr von der herrschenden dramatischen Rich- 
tung. Gewiß sind die Gestalten — trotz starker Individuali- 
sierung — noch nicht aus der Landschaft geboren wie bei 
dem unter uns lebenden Schlesier Gerhart auptmann, aber 
die bewußte Nutzung dörflicher Zustände für den Bau einer 
unterhaltsamen Lustspielhandlung ist literaturgeschichtlich 
von großer Bedeutung. . 

An diese drei Werke vergangener Zeit schließt die Gegen- 
wart mit dem bühnengewandten Kurt Götz an, dessen Bin: 
akter „Der Hund im Hirn“ am Sonnabend zur Auf- 
führung kommt, 5 

Von den noch verbleibenden drei Abenden bringt der 
Sonntag wieder einmal Carl Woitschachs beliebtes 
Blasorchester und der Donnerstag ein „Popu- 
läres Orchesterkonzert“ des: Funkorchesters unter 
Dr. Wilhelm Buschkötter, das mit Eduard Kün- 
neckes flotter Lustspielouvertüre eröffnet wird. Aus dem 
„Bunten Abend“ des Dienstag ist auf die von Fried 
Kieling angekündigte» Rezitation altdeutscher Schwänke 
hinzuweisen. 

Immer. von. neuem kann- man feststellen, daß die Pro- 
gramme der Nachmittagsveranstaltungen mit 
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Mainz 1926 


inder Zeitvom 


4.Bis11.April1926 


«Kurze Verlangerung bel erfolg= 
reichem Gelingen der Ausstellung) 


+ 


von Funkgeräten usw. können die den 
Bedingungen der Kölner Ausstellung 
entsprechenden Bedingungen und For- 
mulare gegen Einsendung von Rm. 1,— 
erhalten von der Geschäftsstelle, Ver- 
kehrsbüro Mainz, Bahnhofstr7, Tel. 571. 
Nennungsschluß 24. März 1926. 
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. Die mee Woche im Berliner Rundfunk ae 


besonderer Sorgfalt eingerichtet werden. Ferdy 
men befleiBigt sich, ein höchst achtbares Niveau 
Das verdient große Anerkennung. Da findet 
halbvergessene Mozart-Ouvertüre, hört von Gade e 
fünf et Liszts 
Galopp (prepringlich für Klavier), um nur Eini 


reicht hat. ; EET ir a 
„ Auch die kurzen. nachmittäglichen Konzerte ver 
achtung. In der neuen oche spielt g 
Alexander Laszlo eine halbe Stunde lan 
Klaviermusik. Sehr hübsch einheitlich im Prog D 
Montag hören wir Violinvorträge von Darryn (9 
die nur Besseres bieten könnten. Zu einem Konze irc 
Dienstag. Der Freitag gar spaltet sich in zwei Kon 
teile, einen ernsteren und einen heiteren, diesen mit 
Operettenlieblingen Hilde Wörner und Ed 
Lichtenstein. j 2 puede o 
Das gesprochene Wort bringt uns der Montag mit Selma 
Lagerlöfs „Grabschrift“. Der Donnerstag erinn 
Ferdinand Freiligrath, der Sonnaben an F 
rich Hölderlin. : Und am Sonntag erscheint 1 
„heitere Otto Erich Hartleben* in Rezitationen von 
Victor Schwannecke. MN zu 


vr 


$ . oe 


Unter den Vorträgen sind zwei medizinische, die sic 
die Allgemeinheit wenden: „Erkältung: — | die’ grofe. 
(Mittwoch) und „Unhygienische Gewohnheiten im ti 
Leben“ (Freitag). Um in der ernsten‘ Zeit doch auc 
dem Humor zu seinem Recht zu verhelfen, erörte 
Theodor Kappstein als „Weltanschauung“, spricht D 
ezynski über „Dichter der, Lebensfreude“ und bietet Gu 


e 

Hochstetter „Humor vom Tage“. : Erg 
Und die- Äußerungen gesteigerter Lebenslust und U 

bejahung können in der neuen Woche den Klängen 

Elim ehachmeisters Tanz-Kapelle folgen. Da 

| dann alle Theorie durch die Praxis siegreich überwun 


Lautstarken Empfang verbürgen 
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An Qualität unübertroffenl 
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Reine, volle und klare Tonwiedergabel ~ 
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S NEUESTE 


lin. — Die Berliner Sender haben auf Anordnung des 
er Rundfunk-Bureaus geändert: der (stärkere) itz- 
ener Sender arbeitet auf Welle 504 m, der am 
Magdeburger Platz auf Welle 571 m. Die Wellenänderung 
Bea let. worden, um gegenseitige Störungen zu ver- 
en. : 
lin, — Schon seit einiger Zeit überträgt Königswuster- 
en auf Welle 1300 m nicht mehr versuchsweise, sondern 
ültig und dauernd die Darbietungen der Berliner Funk- 
de von 8.30 Uhr bis Mitternacht. Nun soll dieser Dienst 
Deutschlandsenders, dessen Empfangsergebnisse nicht 
in Deutschland, sondern in ganz Mitteleuropa als: vor- 
glich anerkannt werden, noch weiter ausgebaut werden; 
ollen nicht nur die Abendprogramme des Berliner Rund- 
ksenders, sondern auch die von anderen deutschen Sendern 
übertragen werden, soweit es die technischen Möglichkeiten, 
der Drahtübertragung zulassen. Man beabsichtigt, wie der 
„Funk“ erfährt, aus dem gesamten deutschen Rundfunk- 
programm die „Perlen” auszulesen und jeden Abend das je- 
weils beste Programm durch Königswusterhausen auf Welle 
1300 m verbreiten zu lassen. (Vgl, S, 91 des „Funk".) 


Berlin, — Die neuen Teilnehmerzahlen des deut- 
schen Rundfunks sind folgende; Berlin 512448 (Zunahme 
im März 31435), Hamburg 149 742 (13139), Leipzig 123550 
(5872), Münster 104586 (9814), München 96 352 (1114), Frank- 
furt a. M. 80089 (6379), Breslau 69832 (4924), Stuttgart 
30511 (2029), Königsberg 17126 (685). Gesamtzahl am 
1. Marz: 1184236 gegen 1108845 am 1. Februar, also jetzt 
15391 mehr, d. h. täglich etwa 2693 Neuanmeldungen, (Vgl. 
S. 91 des „Funk”,) > 


Berlin, — Am 15. d. M, fand die feierliche Eröffnung des 
‘neuen größeren Aufnahmeraumes der Berliner 
Funk-Stunde statt, Als Festspiel zu dieser Eröffnung 
wurde die Oper „Tristan und Isolde" von Richard Wagner 
gegeben, in der Jacques Urlus den Tristan, Frida Leider die 
Isolde und Cornelis Bronsgeest den König Marke spielten; 
das Orchester wurde von Selmar Meyrowitz von der Ber- 
“liner Staatsoper dirigiert, 


Berlin. — Der Zugfunk soll, wie bereits gemeldet, zu- 
nächst auf der Strecke Berlin—Miinchen eingerichtet 
"werden, und die Vorarbeiten dazu sind bereits im Gange; 
später soll die drahtlose Telephonie aus fahrenden Zügen 
‘im ganzen auf 18 Strecken ausgedehnt werden, von 
denen folgende genannt seien: Berlin—Köln— Aachen, Ber- 
2 in Bentheim, Berlin— Frankfurt, Berlin—Stuttgart—Singen, 
 Berlin—Leipzig, Berlin—Dresden—Bodenbach, Berlin— 
Stettin Lauenburg, Berlin—Saßnitz und Berlin—Warne- 
 münde, Hamburg— Köln, Hamburg—Niirnberg—Miinchen, 
Hamburg —Leipzig— Dresden, Frankfurt—Basel und Frank- 
 furt—Kéln, (Vgl. S. 95 des „Funk“.) 


Berlin, — Die Verhandlungen mit dem „Großen Schauspiel- 
haus”, das die Berliner Funk-Stunde zu einem Rund funk- 
‘Theater ausbauen wollte, haben sich im letzten Augen- 
blick zerschlagen. Man wird sich nun zunächst damit be- 
- gnügen, einzelne Gastspiele in diesem oder jenem Theater 
zu veranstalten, um sie gleichzeitig auf den Sender zu über- 
tragen und den Rundfunkteilnehmern Gelegenheit zu geben, 
diesen Aufführungen als Zuschauer beizuwohnen, Weiter 
ist geplant, direkte Übertragungen auch aus Schauspiel- 
theatern durchzuführen, und von den Ergebnissen dieser 


Versuche wird es abhängen, ob man sich zur Bornes 
eines dauernden Rundfunk-Theaters entschließen wird, (Vgl, 
S..92 des „Funk”,) 


Hamburg, — Der neue Hapag-Dampfer „Hamburg”, der am 
9, April seine Jungfernreise nach New York antritt, wird 
unter seinen vierundzwanzig Rettungsbooten auch 
zwei Motorbarkassen mit funkentelegraphischer 
Einrichtung erhalten, um bei einem Schiffbruch in 
Funkverbindung mit anderen Dampfern bleiben zu können, 


Breslau. — Die Sendespielbühne der „Schlesischen 
Funkstunde” hat neuerdings mit großen Schwierig- 
keiten zu kämpfen, da der Intendant der Vereinigten 
Städtischen Theater den Mitgliedern seiner Bühnen jede 
Mitwirkung am Rundfunk untersagt hat, Es wird erwogen, 
Schauspiele künftig von Berlin zu übertragen. (Vgl. S. 94 


.des „Funk“,) 


Stuttgart, — Die Stuttgarter Rundfunkgesellschaft hat das 
Funkdrama „Die Aeolsharfe” von Rolf Gunold, das 
das Problem der Sphärenmusik behandelt, zur Urauf- 
führung angenommen, 

* 


Salzburg. — Der Radioklub von Salzburg und der Landes. 
verband für Fremdenverkehr haben sich bisher vergeblich 
bemüht, für Salzburg die Errichtung eines eigenen 
Senders durchzusetzen; die Ravag und das Österreichische 
Handelsministerium begründen die Ablehnung damit, daß 
ein Salzburger Sender die Kosten nicht aufbringen würde, 
Man geht mit dem Gedanken um, sich unter Umständen 
dem Bayerischen Rundfunkdienst anzuschließen, (VgL 
S, 95 des „Funk",) 


Prag. — In der Tschechoslowakei sind die die Entwicklung 
des Rundfunks hemmenden Bestimmungen gemil- 
dert worden; der Bau aller Apparate ist freigegeben 
worden, jedoch werden Rückkopplungsstörern schwere 
Strafen angedroht. Die Einzahlung der Teilnehmergebühren 
wird jetzt nach deutschem Muster durch die Briefträger be- 
sorgt, und zwar beträgt die Monatsgebühr 15 tschechische 
Kronen, also ungefähr 2 Reichsmark. Auch die Freigabe 
bestimmter Versuchssender ist vorgesehen. 


London. — Das Sendemonopol der „British Broadcasting 
Company” läuft am 31. Dezember d. J. ab; eiff parlamen- 
tarischer Ausschuß hat beschlossen, es nicht zu erneuern, 
sondern den Rundfunkbetrieb einer „British Broadcasting 
Commission" zu übertragen, fiir die der Generalpostmeister 
die Verantwortung übernehmen soll, Im übrigen wurde die 
a ea nach deutschem Muster vorgeschlagen. (Vgl, 
S. 91 des „Funk”,) 


London. — Die internationale Vereinigung der Funkindustrie 
und der Händler wird vom 4, bis 18, September in London 
in der neuen Olympiahalle eine Funkausstellung vere 
anstalten. — Die amerikanische Weltfunkschau 
wird in diesem Jahre vom 13, bis 18, September in New 
Madison Square Garden in New York stattfinden, (Vgl, 
S. 95 des „Funk”.) 


London. — Die Versuchsabteilung des Generalpostamts läßt 
einen Kraftwagen mit Funkgerät, insbesondere mit einer 
Funkpeilanlage, ausrüsten, Der Wagen wird die 
Straßen Londons durchfahren und überall auf ,Riick- 
koppler” fahnden. (Vgl. S. 91 des „Funk“. 


I Achtung! Neue Anschrift der Schriftleitung: Berlin SW68, Kochstr. 4, Hasenheide 2495 
|| (Verlag, Auslieferung und Anzeigenabteilung unverändert; Berlin SW68, Zimmerstr. 94, Zentrum 8083—84) 
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Die neue Woche im Berliner Rundfunk, am 


| Am Dienstag „Joseph in Agypten“, Eine Oper Vielgestaltig Ist der Sonntag. Zweimal nehn 
von Méhul, Man könnts such sagen ein Oratorium er | den Kölner Fostliohkelten teil, die aus 
‚ein episches Gedicht In Musik, Auf der Bühne hat es nie | Besuches des Relchsprisidenten dort stattfind 


‚so reoht festen Fuß tassen können, obwohl es trotzdem | Mittagszeit wird der Festakt 
häufig gegeben wurde und ein Lied populär blieb. Vor | park übertragen mit den Ans 
Jahren machte die Staatsoper den/Versuch, die Oper wieder | des Reichspräsidenten und 


Brachsn des Oberbür 


aus der Konzerthalle 


einmal in den Spielplan aufzunehmen. Josef Mann, der | denten. Am Abend sind wir Gäste der Veran 
‚plötzlich verstorbene Tenor, sang die Titelpartie. Aber selbst | Gürzenich, Kölns altberühmtem Konzertsaal. i 1 
ieser hervorragende Vertreter seines Faches konnte das gungen werden mannigfach ergänzt. Ein gut gew 
n 


‚Werk nicht balten. Der Grund! Mangelnde dramatisch er- 
{ee Handlung und auch das Kuriosum einer nur von | das sich „Max und Paul“, 
nn 


) erstimmen gesungenen Oper (ausgenommen der Ben- | Morgan, anschließen. Der spätere Abend bring 
amin, ein Sopran, doch als Gestalt ein Knabe). Nun bringt | ernsten Konzert noch „Heitere Lieder“. s 
ronsgeest die melodienreiche Oper vor das Mikrophon und | kommen auch die Lebenden zu ihrer Mittagsstund 


es besteht die Wahrscheinlichkeit, daß hier der alte Méhul | mal Hugo Wolfgang Philipp gewidmet 
* 1 


weit tiefer und eindringlicher wirkt als von der Bühne her, 
denn der Satz, die Behandlung der Stimmen und des Orche- 


sters sind durchaus vornehm, wenn auch manche Melodie Die Nachmittagsveranstaltunge 


‚ung heute su sentimental erscheinen mag. auch in der neuen Woche Wertvolles, so etwa am N 


. Ein anderer interessanter Abend ist der Freitag. Ein | konzerte 
‚einheitliches Richard-Strau8-Programm. Drei der 
fonischen Dichtungen, dazwischen zwei Liedergruppen. Ein | Jung „Heiteres“, mit 


k 
isahwer gefrachtet Schiff. Aber sehr anerkennenswert, daß | Orchesterinstrumenten: den Fagotten. 
® 


fendlich einmal der Mut zu solchen Programmen aufgeboten 
wird. Vergleicht man damit das, was am Donnerstag 


EA ach Felerabend“ geboten wird (Schlittschuhläufer- Die Zeit der beginnenden Wanderunge 
"Walzer, Schmiede im Walde), so kann man nur bewundern | macht den Vortrag über ,Zurechtfinden a 


(nicht ohne einen gewissen Zweifel am Erfolg des Beabsich- | derkarten“ erforderlich. 
‘neben all seiner anderen Betätigung im Laufe der Woche |ı„Deutsche Auswand 


igten), daß der gleiche Dirigent in so kurzer Zeitspanne | willen auch nicht gleich ferne Zonen aufsuchen wi d, 


woch die Fortsetzung der historischen Kammer usil 
4 am Donnerstag ,Deutsche Roma 
sin- | tiker“ in Wort und Lied, am Sonnabend eine 


den Humoristen unter 
k n > 


Wenn man um der W. 


erungsprobleme‘ 


die innere Umstellung von Waldteufel, Eilen- und Eulenberg-| immerhin allgemeiner Beachtung zu empfehlen. Auch 


izu Richard Strauß finden kann, ohne in seiner Leistungs- | „Bildung von wirtschaftlichen Werten 
fähigkeit beeinträchtigt zu werden. in dem gegenwärtigen Augenblick einer beabsichtigten 


Der Mittwoch zeigt Alfred Kerr am Mikrophon. En zbelang der. WW äpseobane 


‘Kerr, der weitgereiste Journalist, liest aus eigenen Werken, 
“Alfred Braun trägt aus den Dichtungen vor, und Einleitendes 
bietet Hans Stroh. Sogar vertonte Dichtungen (W. Bransen 
ist der Komponist) werden durch Edith Diosy geboten. Also 
Kerr in allen Schattierungen. 


Silberfuchsund seine 


geeignet? Nun wir werden ja sehen oder vielmehr hören. | forscht. 
Lapeer crew Saks | . 


Im Namen des Volkes! 


Geschiftsnummert 


23, Q. 8.25 Anerkenntnisurteil 


einen weiteren Hörerkrei 
essieren. Der neueste Zwei 


noch mehr eine teure Spielerei sein, wenn sich die Fach 
ja gerade vom Klima Deutschlands einen großen Erfolg v 
sprechen und hübsche Summen jährlichen Verdienstes 
rechnet haben. Auch das „Schaffen des Musike 
Das heitere Wochenende klingt in Nestroys „Lu:m- | wird einmal erörtert und die „Kulturelle Weitere 
paci vagabundus“ aus. Eine Zauberposse. Ob funkisch | wieklung des Films“ nach ihren Möglichkeiten durc 


c 
“ düri 


5 unserer Wirtschaft, » j 
uch t“, dürfte vorläufig 


- 


Verktindet am 11, Februar 1926 Yn Gachonider ae, 
nn Fabrik isolirter Drähte zu elektrischen Zwecken (vorm. C. I. Vogel, Telegraphendraht»Fabri 
age Actiengesellschaft in Adlershof bei Berlin, ß = 
I EG vertreten durch ihren Vorstand, Direktor Vogel 


Antragstellerin, 


Prozeßbevollmächtigter: Rechtsanwalt Dr. Straube in Berlin W 8, Kronenstraße 58, 


æ Re 
gegen die : E 
Gesellschaft in Firma R. und W. Rompe G. m. b. H., Fabrik für Metallwaren und Radiozubehörteile, 
Wir benutzen die Gelegenheit vertreten durch ihre Geschäftsführer Robert und Wilhelm Rompe in Ben®» Neukölln, Kalser-Friedrichstr, 217, _ 
darauf hinzuweisen, daß die uns Antragsgegnerin, ` e- 
patentierten Ledionstecker nur Prozeßbevollmächtigter: Rechtsanwalt J. R. Lück in Berlin, Kurfürstendamm 30, hat die 5. Kammer für Handel 
von uns fabriziert und vertrieben sachen des Landgerichts II in Berlin auf die mündliche Verhandlung vom 11. Februar 1926 durch den Lan 
werden dürfen. Die Ledions gerichtsrat Ahlemann als Einzelrichter für Recht erkannt: ' ag 
stecker tragen die eingeprägte Der Antragsgegnerin wird bei Vermeidung einer vom Gericht festzusetzenden Geldstrafe bis zur unbegrenzten 3 
Handelsmarke mit dem Höhe, notfalls Haftstrafe für jeden Fall der Zuwiderhandlung, ar 
Drahtvogel. 1. untersagt, Stecker für Radiospulen herzustellen und zu vertreiben, die als Befestigun 


stücke für Abstimmspulen ein oder mehrere in die 


2. aufgegeben, sämtliche Stecker und Befestigungsstücke der zu 1. bezeichneten Art, soweit 
Den Besitz oder zu ihrer Verfügung stehen, an einen Gerichtsvollzieher heen oe 
a 


in i 


Die Kosten des Rechtsstreits werden der Antragsgegnerin auferlegt. 
Dieses Urteil ist vorläufig vollstreckbar. 


Ausgefertigt und der Antragstellerin zum Zwecke der Zwangsvollstreckung erteilt. 


Berlin, den 13, Februar 1926 
Gez, Peuker, Justizinspektor, Gerichtsschreiber des Landgerichts II 


L. 8. 


A) Aktiengeselischart & la 
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Am 22. d. M. findet in Genf eine Sitzung des 
sschusses der europäischen Rundfunk-Union statt, 
t der Verteilungder Wellenlängen für 
ischen Sender befassen wird; anschließend an 


rliner Funk-Stunde auf einer kurzen Welle von unter 

Im verbreiten soll. Die Deutsche Reichspost will diesen 
Sender in Betrieb nehmen, um den vielen Freunden des 
Kurzwellenempfangs im In- und Auslande die Möglichkeit 
ben, praktische Empfangsversuche anzustellen. Weiter 
-d di Krönung dieses Senders einen Vergleich zwischen 
'eichweite verschiedener Wellenlängen ermöglichen, 
ie Berliner Darbietungen werden nun durch einen 
wellensender, zwei Sender mit mittleren Wellenlängen 
d 571m) und einen Langwellensender‘(Königswuster- 


en 1300 m) verbreitet werden. 

burg, — Vom 27. März bis 3. April veranstaltet der Kurz- 
:nsender des Radio-Klubs Koburg, unter Leitung des 
ieurs Riechers, interessante Versuche mit seinem Kurz- 
ensender; die Sendung soll durch eine Antenne in den 
m gestrahlt werden, die aus einem ultravioletten 
rahlenbündel besteht; zu diesem Zwecke ist ein beson- 
erer Scheinwerfer konstruiert worden. Der. Radio-Klub 
urg bittet Kurzwellensender, in der Nacht zwischen 12 
r kurze Wetterberichte zu funken, 


nchen. — Die „Bergwacht", ein Ausschuß des Deutschen 

Österreichischen Alpenvereins, veranstaltet gegenwärtig 
Oberbayern Versuche.mit tragbaren Funkgeräten, die bei 
glücksfällen eine drahtlose Verständigung zwischen ver- 
denen Rettungsexpeditionen ermöglichen sollen. Die 
uche sind bisher ausgezeichnet gelungen und eine Ver- 
ung gelang auf Entiernungen von 10 bis 60 km. 


sIbourne. — Die Zahl der Rundfunkteilnehmer in Austra- 
ien beträgt zur Zeit 77 485, d; h, = 1,31 v. H. der Gesamt- 
ev élkerung. (Vgl. Seite 149 des ,Funk-Bastler’,) 


. — Um in Halle, wo die Störungen des Rundfunk- 
mpfangs durch die Straßenbahn sehr stark waren, 
endlich einen stérungsfreien Empfang zu erméglichen, haben 
Verhandlungen zwischen dem Magistrat, der Reichspost, der 
Mirag und der Funkvereinigung Halle stattgefunden; jetzt 
ist eine Einigung erzielt worden, nach der die Kosten 
r die Auswechselung der Straßenbahnbügel gemeinsam 
om Magistrat und der Sendegesellschaft übernommen 
srden. Die Auswechslung der Bügel soll sofort in Angriff 
enommen ‘werden. 


ernburg. — Ein Schöffengericht in Bernburg*hat auf die 
ige eines Rundfunkteilnehmers gegen einen polizeilichen 
jefehl entschieden, daß die Polizei eine Erlaubnis auf 
"und der jetzigen Verordnung für den Rundfunkempfang 
f zu erteilen habe; das Recht dieser Genehmigung habe 
ich die Reichspost. Gegen dieses Schöffengerichts- 
| hat der Staatsanwalt Berufung eingelegt, 

$ 


York. .— Die Einnahmen der Radio-Corporation of 
jerica sind im Jahre 1925 erheblich hinter denen des Vor- 


3 


S NE UEST 5 
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jahres zurückgeblieben. Während sie sich im Jahre 1924 
auf 9503442 Dollar beliefen, haben sie im Jahre 1925 nur 


reine Höhe von 5737 206 Dollar erreicht, also fast nur die 
‘Hälfte, 


Paris. — In Angers ist kürzlich eine Rundfunksendestelle 
mit einer. Leistung von 500 Watt in Betrieb genommen 
worden, die nach Beendigung der Vorversuche, die auf der 
Welle 250 m stattfanden, jetzt auf der Welle 300 m arbeitet. 
Sie verbreitet vorläufig um 9,15 Uhr abends eine Wetter- 
vorhersage, Wirtschaftsnachrichten und Tagesneuigkeiten, 
und von 9.45 bis 11 Uhr abends musikalische Darbietungen 
sowie Vorträge. — Die Sendestelle des Petit Parisien, Paris, 
die eine Leistung von 500 bis 800 Watt besitzt und unter 
Angabe ihres Rufzeichens 8es, Dienstags, Donnerstags, 
Sonnabends und Sonntags um 10,15 Uhr abends musikalische 
Darbietungen verbreitet, hat wegen der Störungen durch 
spanische Rundfunksender ihre Wellenlänge versuchsweise 
auf 315m festgesetzt. - (Vgl. Seite 157 des „Funk-Bastler”,) 
* 


Das Stiftungsfest des Funktechnischen Vereins ver- 
schoben. Der Funktechnische Verein e. V. Berlin, der am 
26 März sein zweijähriges Bestehen mit einem Ball feiern 
wol'te, hat auf Beschluß seiner Untergruppen sich gezwungen 
gesehen, das diesjährige Stiftungfest vorläufig abzusagen. 
Voraussichtlich wird das Fest am 5. Juni d. J. gefeiert 


weıden, 


Ein Vortrag über drahtlose Navigation. Die Ortsgruppe 
Berlin des Funktechnischen Vereins E. V, veranstaltet am 
Dienstag, dem 30. d. M., einen Vortragsabend im Zentral- 
institut ftir Erziehung und Unterricht, Potsdamer Str. 120, 
an dem Reg.-Rat Dr. Lübben über „Die drahtlose Navi- 
Saponi sprechen wird. -Der Vortrag beginnt um 8 Uhr 
abends. 


Ein Vorfrag über moderne Schaltungen. Innerhalb der 
Vortragsreihe des Funktechnischen Vereins wird am Mitt- 
woch, dem 31. März, im Langenbeck-Virchow-Haus 
Dr. Noack ‘über „Überlagerungsschaltungen, Pendelrückkopp- 
lung nach Armstrong und Flewelling, Superheterodyne und 
Ultradyne” sprechen, 


Der erste Rundfunksender in Luxemburg. In Luxemburg 
ist von einer kleinen Gruppe von Funkfreunden eine Rund- 
funksendestelle errichtet worden; sie verbreitet wöchentlich 
zweimal auf Welle 1200 m musikalische Darbietungen. Das 
Rufzeichen ist loaa. 


Budapest ein Zwischensender yon Wien. Die Darbie- 
tungen des Wiener Senders sollen mittels Hochfrequenz- 
telephonie längs Leitungen nach Budapest geleitet und von 
der dortigen Rundfunksendestelle weiterverbreitet werden. 


Sendeversuche des Rundfunksenders Basel. Die neue 
Sendestelle in Basel wird in diesen Tagen mit Sendever- 
suchen auf einer zwischen 900 und 1300 m liegenden Welle 
beginnen. 


Rom sendet mit 12 kW. Der neue 12-kW-Sender in Rom 
hat mit den Sendeversuchen begonnen. Der bisher im Ge- 
brauch gewesene 6-kW-Sender wird voraussichtlich fiir 
Neapel verwendet werden. 


In jedem Zimmer eine Rundfunkanlage. Das bekannte 
Hotel Cecil am Strand in London beabsichtigt, alle seine 
Fremdenzimmer mit Rundfunkempfangsanlagen auszuriisten. 


chtung! Neue Anschrift der Schriftleitung: Berlin SW68, Kochstr. 4, Hasenheide 2495 


(Verlag, Auslieferung und Anzeigenabteilung unverändert: Berlin SW68, Zimmerstr. 94, Zentrum 8085—84) 
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Die neue Woche im Berliner Rundfunk 


Ein eigenartiger Dialog ist uns aus dem letzten Jahre, des | durch seinen Schüler. Michael v. ‘Za 
14, Jahrhunderts erhalten geblieben. Da versucht ein in .| seiner markantesten Tonschöpfungen zu, ‚Gehö 
Böhmen ansässiger deutscher Dichter seinen Empfindungen | Kurt Weil] spricht einleitende Worte. 
Ausdruck zu geben, die sein Herz nach dem Ableben der | Klaviermusik bietet uns Celeste Chop- 
Gattin bestürmen. Er tut das in einem Gespräch mit dem | in der sonntäglichen „Stunde der Lebe 
Tod. In Bildern, wie sie die damalige Zeit liebte, und einer | diesem Sonntag veranstaltet auch das „Str 
logisch aufbauenden, dabei kunstvollen Prosa führt der | ster der Berliner Kriminalpolize 
Dichter seinen Streit mit dem grausamen Gegner, bis schließ- | konzert mit einem allerdings weniger. gut zus 
lich Gotivater dem Zwist ein Ende bereitet. Dieser ‘Prosa- | Programm. Es gibt so viel originelle Streichmus die el 
dialog ist ohne gleichwertige Vorläufer und Nachahmer ge- | wohl brauchbar ist, daß man keine Bearbeitun 
blieben. Isoliert steht die Dichtung Johann ‚Ackermanns aus | kündigen sollte. 3 j Zu 
Saaz, „Der Ackermann in Böhmen”, in der älteren Vor der ernsteren. zweiten . Wochenhilfte. ther 
deutschen Literaturgeschichte da. Ein halbes Jahrtausend | Heiterkeit im Programm, wenn auch: nicht au 
ist seitdem vergangen, aber der moderne Hörer sollte die | Lustigkeit, So bringt der Montag,eine Über 
seltene Gelegenheit nicht versäumen, die ihm der kommende | von Flotows Oper „Martha“ aus der Oper ar 
Sonntag bietet und den klugen, feingesponnenen halb- | platz und der Dienstag nach langer Pause wied 
stündigen‘ Dialog ‘sich anhören. mal ein auffallend gut zusammengestelltes Orches 

Er bildet in seinen ernsten Betrachtungen zugleich die | gramm unter der Überschrift ,Serenaden. Dre 
Einleitung zur Osterwoche, die naturgemäß bestimmenden | hübsche Serenaden von Brahms, Tschaikowskij und | 
Eiafluß auf die Programmaufstellung gewonnen hat. Am | fels sind ausgewählt. Es geht also manchmal doch mit 
Karfreitag ertönt auch in diesem Jahre Richard Wag- | Konzertprogramm-Bildung! Warum aber so selten?! 
ners „Parsifal” und wieder ist Max v.Schillingsder | neute Anfrage an die schweigsame ‚zuständige Stelle 
Dirigent. Ein ausgewähltes Solistenpersonal und — was be- Das Thema „Wort und Lied” findet am Mit 
sonders zu begrüßen — ein verstärkter Chor steht zur Ver- | seine Fortsetzung unter Schillers Namen, Kar 
fügung! Am Gründonnerstag kommt Walther | als Lehrer „Professor far ' ist der Sprecher, Heinz 
Nithack-Stahns ,Christusdrama” mit einer Be- | stedt der Interpret Lisztscher und Schubertscher Ver 
gleitmusik von Bruno Seidler-Winkler zur Auf- | tonungen. 
führung, Am Ostersonnabend trägt ein Konzert mit Unter den Vorträgen, die der Feiertage wegen nicht 
Joseph Schwarz, Josef M; Hauschild und | so zahlreich wie sonst sind, findet sich manches W 
G regor Piatigors k y dem ernsteren Charakter Rech- | werte. So spricht Adalbert Forstreuter über den „Ze 
nung. Auch die Nachmittagskonzerte der beiden letztge- | geistim Gegenwartsroman’, 
nannten Tage und die Morgenfeier.am Karfreitag stimmen Während uns die Betrachtung des ‚Sternenhi im 
zu dem Gehalt der Abendprogramme. im Monat April” in ferne, sorgenfreje Sphären 

Ein Führer unserer modernen Musikbewegung, vor allem bringen uns zwei Mittwochvorträge mit dem Alltägl 
der Philosoph unter den Musikern kommt am Mittwoch- | und seiner Not in nahe Beziehungen, denn da spricht 
nachmittag zu Worte, 60 Jahre wäre Ferruccio | Moll darüber, „Was die Anleihe- Aufwertun 
Busoni dann alt geworden, der Berlin als Wahlheimat be- | Sozial-Bedüftigen bringt”. — Tanzmusik s 


zeichnete, hier als Künstler und Lehrer wirkte und nun ! der Osterwoche nur am Sonntag. 
ED TS RS 4 = 


nite 


RADIOGERAT 
hochwertigster Ausführung 
Für Ortsempfang: 
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stellung des Funktechnischen Vereins E. V. am 13. und 
1 ärz prämiierten Geräte findet gelegentlich einer be- 
onderen kleinen Veranstaltung voraussichtlich am Sonn- 
ad, dem 1. Mai, statt, zu der den betreffenden Persön- 
eiten eine: besondere Aufforderung zugehen wird. 
re Nachrichten folgen. 


— Die Stadtverwaltung von Mainz veranstaltet vom 
s 12. April eine Funkausstellung in der großen Stadt- 
; die technisch-wissenschaftliche Führung liegt in den 
inden der Technischen Hochschule in Darmstadt; die 
inkfurter Sendegesellschaft wird sich durch besondere 
Rundfunkdarbietungen und die Deutsche Reichspost durch 
nige Vorträge von Fachleuten beteiligen. (Vgl. Seite 106 
Funk") -` ra ; 

lin. — Der Sender k b 7 des Funktechnischen Vereins, 
sgruppe Berlin, wird in nächster Zeit Versuche mit ganz 
inger Energie anstellen. Es wird mit reinem Gleichstrom 
mit Wechselstrom verschiedener Periodenzahlen ge- 
idet werden, Zur leichteren Unterscheidung werden die 
Inen Sender durch einen Zusatzbuchstaben gekenn- 
chnet werden. kb7a bedeutet also: Station kb7 
itet. mit Sender „a“. Es wird dringend gebeten, genau 
iesen Zusatz zu achten und ihn auf allen QSL-Karten 
geben. (Vgl; Seite 166 des „Funk-Bastler“.) 

* 


s. — Der Sender des „Petit Parisien” hat neuerdings 
ne Wellenlänge geändert; er verbreitet jetzt fast täglich 
| 10.15 nm Konzerte auf Welle 340 m. (Vgl. Seite 106 
s „Funk“.) t 


dapest. — Wie dem „Funk" aus Budapest berichtet wird, 


r Budapester Station auf 555 m erhöht wurde, bei ein- 
heren Aufnahmeapparaten noch immer sehr schwer 
erschieden werden. Infolgedessen arbeitet die Buda- 
ster Station seit dem 24. d. M. nicht mehr mit 555 m, 
$ ondern mit 560 m. . 


Kopenhagen. — Die kürzlich eröffnete Rundfunksendestelle 
in Reykjavik, die eine Leistung von 700 Watt besitzt, ver- 
ndet neuerdings die Welle 327 m; sie verbreitet täglich 
ends von 10,30 bis etwa 12,30 Uhr Vorträge und musi- 
ische Darbietungen. (Vgl. Seite 108 des „Funk“,) 


ockholm. — Die Teilnehmergebühr für den schwedischen 
undfunk ist von 12 auf 10 Kronen herabgesetzt worden; 
trotzdem haben bisher von 125000 Teilnehmern nur 75000 
n Betrag rechtzeitig gezahlt. (Vgl. Seite 108 des „Funk“.) 


‘Helsingiors. — Die Sendestelle Helsingfors hat bei einem 
schweren Gewitter Schaden gelitten und muß daher ihren 
‘Sendebetrieb fiir einige Wochen einstellen. 


Pa is. — Die private Sendestelle der Thomson-Houston Co. 
(Ru eichen 8T X), die eine Energie von 500 Watt besitzt, 
‚stellt seit kurzem täglich von 5 Uhr nachm, ab Versuche 
n der 400-m-Welle an. 


ris, — Die kleine, von der Kunst- und Gewerbeschule in 
is betriebene Versuchssendestelle — Rufzeichen 8 d k — 
‚stellt täglich zwischen 1 und 2 Uhr nachts Sendeversuche 
> ul Welle 44 m an. (Vgl. Seite 108 des „Funk“.) 


kann die Wiener große Sendestelle, obwohl die Wellenlänge, 
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e letzten Nachrichten aus dem Gebiete des Funkwesens 


— Die Verteilung der Preise für die auf der Bastel- | London. = Demnächst wird ein Taucher vom Boden’ dar 


Themse aus seine Eindrücke unmittelbar durch Rundfunk 
verbreiten, Derartige Versuche wurden bereits im vorigen 
Jahre bei Helgoland von der Nordischen Rundfunkgesell- 
schaft Hamburg erfolgreich durchgefiihr:. (Vgl. Seite 162 
des „Funk-Bastler".) 


New York. — Der kürzlich von der Rundfunksendestelle 
w g n in Chicago angestellte Versuch, die Darbietungen auf 
einen Sender in Australien zu übertragen, ist mißglückt. 
Bei weiteren Versuchen war der amerikanische Sender in 
Australien nur in den Fällen zu hören, in denen sowohl auf 
der Sende-, als auch auf der Empfangsseite Dunkelheit 
herrschte. (Vgl. Seite 166 des „Funk-Bastler".) 


* 


Eine Bastelausstellung in Meißen. Vom 3. bis 11. April 
findet in Meißen im Realgymnasium eine vom Funkverein 
Meißen veranstaltete Bastelausstellung statt. Die Meißener 
Radiozentrale beteiligt sich mit einer Sonderausstellung. 
Allabendlich finden Vorträge statt: Lehrer Gotthard 
Schmidt spricht an zwei Abenden über „Die kulturelle Be- 
deutung der Rundfunker” und über „Die physikalischen 
Grundlagen der Rundfunker"; außerdem hält Dipl.-Ing. 
Mauser einen Experimentalvortrag über „Störungen im 
Rundfunk“; Prof: Siegert, Dresden, hat einen Lichtbildvor- 
trag über „Wissenswertes über den Rundfunk” zugesagt; 
auch der Film „Im Reiche der tönenden Wellen usw: soll 
vorgeführt werden. Die Beteiligung der Bastler ist außer- 
ordentlich rege, bisher sind etwa hundert größere selbst- 
gebaute Apparate angemeldet. 


Die Reichsgesundheitswoche im Rundfunk. Auf Veran- 
lassung des Reichsministeriums des Innern findet vom 18. bis 
25. April eine Reichsgesundheitswoche statt, die das Inter- 
esse der gesamten Bevölkerung auf die Bedeutung der Ge- 
sundheitspflege hinweisen und gesundheitliche Belehrungen 
erteilen soll; auch die Funk-Stunde in Berlin wird im 
Rahmen der Veranstaltung ihren Hörern eine große Zahl 
von Vorträgen, die sich auf die Gesundheitspflege beziehen, 
vor und während der Reichsgesundheitswoche zu Ohren 


bringen. Aus der Fülle dieser Rundfunkdarbietungen seien 
folgende Vorträge namhafter Persönlichkeiten hervor- 
gehoben. Am 15. April wird zunächst Geheimrat Dr. 


Bumm, der Präsident des Reichsgesundheitsamtes, über 
die Ziele der Reichsgesundheitswoche sprechen. Am 
17. April folgt dann ein Vortrag des Professors Dr, Hoff- 
mann, des Direktors im Hauptgesundheitsamt der Stadt 
Berlin, über das Thema: „Gesundheitsfürsorge unserer Zeit", 
Dieser Vortrag wird im Zusammenhang mit der im Funk- 
hause am Kaiserdamm während der Reichsgesundheitswoche 
stattfindenden Ausstellung gehalten. In der Reihe der 
Redner kommt dann am 19. April Dr. Schweers zu Worte, 
und zwar über „Reichsgesundheitswoche und Sozialhygiene”. 
Ferner erscheinen im Programm Syndikus Dr, Boywidt und 
die Berliner Ärzte Geheimrat Holländer, Professor Brugsch 
und Dr. Leo Jacobsohn, über den Arzt in Vergangenheit, 
Gegenwart und Zukunft, An einem der Nachmittage wäh- 
rend der Gesundheitswoche wird :auch der „Onkel Doktor” 
des Rundfunks, Dr. med. E. Mosbacher, eine Kindergesell- 
schaft veranstalten, die sich ebenfalls mit den Zwecken der 
Reichsgesundheitswoche beschäftigen wird. 


Ein neuer Rundfunksender in Ungarn. In Kosize ist kürz- 
lich eine Rundfunksendestelle in Betrieb genommen worden, 
Sie hat eine Leistung von 2,5 kW und verbreitet täglich zu- 
nächst zwischen 7 und 9 Uhr abends musikalische Dar- 
bietungen und vereinzelt Vorträge auf der Welle 2020 m, 


> 
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_ Die neue Woche: im Berliner Ruadiuniee 


Den Ernst ae Karwoche lést der Sonntag mit dem 
Gruß ,Frohliche’Ostern” ab. Ihn entbietet uns ein 
Fanfaren-Bläserchor, in ihn stimmen Angela Sax, Karl Jöken 
‘und Hermann Böttcher ein. Um die Mittagsstunde dieses 
ersten Feiertages findet ein Militärkonzert statt und am 
zweiten spielt zur gleichen. Zeit, Kapelle Steiner, danach 
‚hören wir die ungleichen Brüder Max und Paul, 


| Dieser Ostermontag-bringt noch eine Überraschung. á 
Der Sender Berlin versetzt uns auf den grünen Rasen der 
Rennbahn Karlshorst, wo wir nachmittags un- 
gesehene Gäste der Eoin ger enie werden. 
Major v. Keller und Alfred Braun sind die Verbin- 
dungsleute am Mikrophon. — Nach den Aufregungen am 
‚Totalisator. bringt dann Suppes „Schöne Galathee"” 
mit ihrer entzückend duftigen Musik heitere Entspannung. 


An dramatischen Werken ist das neue Programm nicht 
arm, Schon am Oswerdienstag folgt als weiteres Sende- 
spiel H. Wilkens Posse mit Gesang „Ehrliche Arbeit”. 
Und die Woche wird durch eine Übertragung von Mozarts 
in jeder Beziehung verwandlungsreicher Oper „Cosi fan 
tutte” („So machen’'s alle") abgeschlossen. Die Jugen d- 
Be hn e bringt am Mittwoch Hebbels „Gyges und sein 

ing”, 

Der Freitag bringt wieder einmal ein seltener gehörtes 
Chorwerk:: Robert ‘Schumanns Oratorium „Der Rose 
Pilgerfahrt", Wie auch bei „Paradies und Peri” liegt 
das Besondere dieses "Werkes in der feinen Detailschilde- 
rung, deren Meisterschaft uns vor allem aus Schumanns 
Liedern bekannt ist, 


Außer dem üblichen „Nach Feierabend'-Konzert 
am Donnerstag hören wir in dieser Woche nur noch 
einmal das Orchester und zwar am Freitag nach dem 
Oratorium in Glazounows Violinkonzert A-Moll, 
das von Georg Kniestädt vorgetragen wird. Dieser 
moderne russische Komponist vertritt keine der extremsten 
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Richtungen; er bleibt trotz aller Modernität o 

melodisch in der Erfindung und läßt sich hierbei dureh s 
Volkstum stark beeinflussen. Der „Bunte’Ab 4 
Mittwochs vereinigt instrumentale Gegensätze da höre 
wir ein Posaunensolo, hören ein Duett zweier 
und schließlich die groteske Gemeinschaft de 


einer Pikkoloflote! a 


Den Runkkeeund wird es sn, etw 
„Funkbetrieb in Königswusterhausen 
Nauen” zu erfahren. Die.darstellende Kunst — 
zwei Vorträgen am Freitag Berücksichtigung. Da 
mal über „Das Wesen der modernen 
gesprochen und ferner die Frage „Wie entst el 
Marmorfigur'" beantwortet. Die Literatur wir 
fach berührt, Am Montag steht „Dantes Gö 
Komödie” auf dem Programm; und- während T 
Kappstein in seinen Vorträgen jetzt „Deutsche Hum 
risten der Neuzeit" behandelt, rezitiert Joh 
Riemann „Klassischen Humor’, Der Freitag 
mittag erinnert noch einmal an „Vietor v. Sc he e if 
durch Wort und Ton,’ ; 


Soziale und wirtschaftliche Probleme Senden in den 
trägen über „Inhalt, Sinn und Zweck des Tar 
vertrages’ oder über die „Notlage der rhei 
schen Winzer" und über die „Binnenschif 
im Rahmen der deutschen Vier esis 
schaft” zur Diskussion gestellt, 


Eine Morgenfeier findet natiirlich auch am Ost. 
montag statt; für alle diejenigen, die noch einen drit 
Feiertag halten, gibt es am Dienstag auch ein Vorm 
tagskonzert, Und endlich ertönt auch wiede 
Tanzmusik, an der sich von jetzt ab die Kapelle 
Kermbach neben der Funk- Tanzkapelle - hetei | 


wird, 


t 


ULTRA-ROHRE 


Hohe Emission der hydridaktiven Kathode bei geringster Beheizung _ 


Daten: Type U60 U 110 U220 Resisto Universal 
Hieizstro mE: 60-70 100-120 140-200 70-120 100-150 mA 
Heizspannung ......, 1,1-172 1,1-1,4 0,9-1,2 0,6-1,1 1,4-1,7 Volt 
Steilheitzrmenene > 0,35 0,4 0,45 08 0,6-0,8 m A/V 
Durchgriff ......... 11-13 192210 7 24-26 2-3 13-15 % 
‘Innerer Widerstand 24000 12500 9500 100000 10000 Ohm 
Ruhestrom (bei 60 Volt) . 2,5 3 3,5 1,0 5 m A 
Anodenspannung ..... 10-90 10-60 10-60 60-120 60-120 Volt 
Verwendungszweck HA ANR ANRO HW ANROE 
Preis Wah ne see 9, — 9, — 8,— 9,— 1, — 

H = Hochfrequenz A= Audion N =Niederfrequenz W = Widerstandsstufe R = Reflex 
O = Oszillator E = Endröhre 


RADIO-ROHREN-LABORATORIUM Dr. NICKE 
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DE Reichspostministerium begründet ausführlich 
llungnahme zu der Frage der Rundfunk- 
genehmigung; es weist darauf hin, daß Ver- 
der niemals zur Nachrichtenübermittlung benutzt 
dürfen, und daß auch gewisse politische Bedenken 
ingen, bei dem Erlaß von Bestimmungen solche 
Benehmen mit den «anderen Reichsbehörden und 
it den Auslandsverwaltungen herauszugeben. Die 
e sowie der Betrieb von Funksendern ist straf- 
ad" es wird ohne Ansehen der Person jeder verfolgt, 
einen Sender, gleichgültig ob für Versuchs- ‚oder Be- 


n, — Am 13. d. M. gastiert der Sohn Richard Wagners, 
e frie d Wagner, als Dirigent in der Berliner „Funk- 
e"; er wird seine dreiaktige Oper „Schwarzschwanen- 
selbst leiten; die Regie führt Cornelis Bronsgeest. 
eite 118 des „Funk".) 


ıchen, — Um die störenden Oberwellen des neuen Mün- 
ner Maschinensenders zu beseitigen, werden 
t besondere Siebkreise eingebaut, die bei Versuchen 
erlin, die das Telegraphentechnische Reichsamt leitete, 
bestem Erfolg benutzt wurden. So ist zu hoffen, daß 
Klagen über nicht einwandfreien Empfang in München 
Be Samen werden. (Vgl. Seite 116 des „Funk“,) 


. — Die Gesellschaft für drahtlose Telegraphie, Tele- 
en in Berlin, hat der Sendegesellschaft „Die Deutsche 
lle G, m. b. H.” eine ,Graf-Arco-Spende” über- 
sen; sie besteht aus hundert Apparatesätzen des Tele- 
enempfängers T 3/26 einschließlich der erforderlichen 
tsprecher, Die Apparate werden zur Aufstellung über 
nz Deutschland verteilt, Die Aussendungen der Deutschen 
elle, die sich bisher auf den „Pädagogischen Rundfunk” 
chränkten, werden in nächster Zeit auf Kunst, Literatur, 
issenschaft und Technik weiter ausgedehnt werden. 


ünchen. — Der Süddeutsche Radio-Klub in München ist 
bel eine eigene Organisation zu schaffen, die er „F un k- 
nt” nennt, Vereinsmitglieder sollen, mit Peilgeräten 
gerndtet, Rückkopplungsstörer feststellen und dann in 
ndlichem Einvernehmen die Geräte dieser Störer so 
jer verbessern, damit Störungen vermieden 
; erst im Notfall soll zur Anzeige solcher Störer ge- 
werden. (Vgl. Seite 169 des „Funk-Bastler".) 

> * 


Der Konferenz der europäischen Rundfunkvereini- 
; ‘am 25. März tagte, ist ein neuer Plan über die 
eilung der europäischen Rundfunk- 
llen vorgelegt worden, der allgemein gebilligt wurde, 
ieser Plan teilt die Sendestellen in zwei Arten ein, deren 
ne eine „eigene” Wellenlänge zugeteilt erhält und eine 
veite für kleine Funkstellen; außerdem sieht er noch 
ge Wellenlängen für Länder vor, die sich bisher dem 
undfunkwesen nicht angeschlossen haben. Mit besonderer 
orglalt soll jetzt die Überwachung der einzelnen Wellen- 
ngen durchgeführt werden. (Vgl. Seite 114 des „Funk“.) 


‘ ondon, — Die akustischen Verhältnisse des englischen 
Oberhauses haben dazu geführt, daß man im Gebäude 
dieses Parlaments eine besondere Verstärkeranlage 


letzten Min ENE aus dem Gebiete des Funkwesens 


einbaut, um die Redner an einzelnen Stellen des Saales so- 
wie auf der Pressetribüne besser verständlich zu machen, 
(Vgl. Seite 114 des „Funk“.) 


New York, — Zwischen New York, Chikago und San Fran- 
zisko ist ein regelmäßiger Dienst zur drahtlosen Über- 
mittlung von Bildern und Zeichnungen aufgenommen 
worden, der hauptsächlich von Zeitungen benutzt wird. (Vgl. 
Seite 119 des „Funk“. ; 


Paris, — Die Rundfunkkonzerte, die der Eiffelturm 
täglich von 6.30 bis 9 Uhr (M. E. Z.) auf dem zweiten Sender 
verbreitet, werden jetzt auf Welle 2740 m gebracht, um zu 
vermeiden, daß die Darbietungen der beiden Sender im Be- 
reich von Paris sich störend beeinflussen. Die Zeitungs- 
berichte werden unverändert um 5 Uhr (M. E. Z) auf Wellen- 
länge 2560 m gesandt. (Vgl. Seite 119 des „Funk“,) 


Petrograd. — Die Funkstelle Feodosia (Rufzeichen re k) 
verbreitet Wetternachrichten sowie Zeitzeichen 
für das südrussische Gebiet. Das Zeitzeichen wird von 
12.29 bis 12.31 Uhr nachmittags (M. E. Z.) auf der Welle 
600 m gedämpft gegeben. Im Anschluß hieran wird eine 
Wetterübersicht über das europäische Festland und eine 
Wettervorhersage für Südrußland gebracht. (Vgl. Seite 177 
des „Funk-Bastler".) 
= 


Spielplanänderung in Berlin. Die für Sonnabend, den 
10. April, vorhergesehene Übertragung aus der Staatsoper 
„Cosifantutte” fällt aus. -Statt dessen werden von 
8.30 bis 9 Uhr nachmittags die Sopranistin Käte Philippbaar 
und der Tenor der Staatsoper Eugen Transky einige Opern- 
arien mit Klavierbegleitung singen. Von 9 bis 10 Uhr nach- 
mittags spielt die Kapelle der III, (Preuß,) Nachrichten-Ab- 
teilung unter Leitung ihres Obermusikmeisters Walter 
Harmens, 


Die Vortragsreihe des Funktechnischen Vereins. Am Don- 
nerstag, dem 15. d. M., findet der achte Vortrag in der Vor- 
tragsreihe des F. T, V. zu Berlin statt, und zwar spricht im 
Langenbeck-Virchow-Haus um 7.30 Uhr abends Dr, F. Con- 
rad über „Winkefür den Empfänger-ünd An- 
tennenbau — Praktischer Aufbau von Schaltungen, Dis- . 
kussion über die dabei auftretenden Fehler und ihre Ver- 
meidung — Praktische Winke.” 


DE35 empfängt einen Kurzwellensender aus dem Polar- 
meer, Am 31. 3. 0700 (M. E. Z.) wurde von der Kurzwellen- 
beobachtungsstelle D E35 — Dr. Stoye, Quedlinburg a. H, — 
der Sender a qe eines im südlichen Polarmeer eingefrorenen 
Walfischfangers auf Welle 40 m im Verkehr mit amerika- 
nischen Kurzwellenamateursendern mit guter Lautstärke 
gehört, 


Sommerzeit im englischen Rundiunk, Während der Som- 
mermonate werden die englischen Sender London und 
Daventry die Hauptprogramme in der Zeit von 8.00 bis 
9,30 Uhr und von 10,00 bis 11.00 Uhr abends (ME. Z.) bringen. 
Die zweiten Haupt-Pressemitteilungen werden 9,30 Uhr 
abends gesandt werden, Tanzmusik wird wie gewöhnlich 
von 10.30 Uhr bis Mitternacht dreimal wöchentlich über- 
tragen werden. Der Wechsel wird in der. Woche, die am 
25. April beginnt, vollzogen werden, 


Das Zeitzeichen von Wien. Der Wiener Rundfunksender 
verbreitet täglich mehrere Male ein Zeitzeichen; die Stunden 
und Minuten werden angesagt, die Sekunden werden durch 
Schläge auf einen Göng angezeigt. Das Uhrwerk hierfür 
wird von der Sternwarte der Universität aus betätigt, 
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Der Berliner Bender scheint sich der dankenswerten Auf- 
gabe zu unterziehen, selten gehörte Bühnenwerke aus der 
neueren Opernliteratur zur Aufführung zu bringen und auf 
idem „nicht mehr ungewöhnlichen Wege“ der drahtlosen Über- 
mittlung Komponisten zu Gehör zu bringen, denen Berlins 
‘Bühnen sonst verschlossen sind. Wenn auch Hans Pfitzner 
‚hier noch gelegentlich aufgeführt wird, so war sein „Ärmer 
‘Heinrich? neulich doch ein Werk, das wir lange vermißt 
‚haben und das uns erst der Rundfunk zurückgab. Seit 
‚langen Jshren hat man in der Reichshauptstadt aber über- 
‚haupt nichts mehr von Siegfried Wagner gehört. Zu- 
‚letzt, glaube ich, führte man vor rund 15 Jahren in einer 
Sommeroper bei Kroll den „Kobold“ auf. Inzwischen ist 
eine Reihe anderer Werke entstanden und im. Reich — vor 
‚allem im Schwerin — herausgebracht worden. Dem Berliner 
Sender bleibt es vorbehalten, diese Ehrenschuld einzulösen, 
und so hören wir am Dienstag die dreiaktige Oper 
„Sehwarzschwanenreich“ unter der eigenen Leitung 
des Komponisten. Da Siegfried Wagners Operntexte infolge 
mystischer Einschläge nicht leicht verständlich sind und 
seine Musik — von wenigen Konzertaufführungen abge- 
‚sehen — fast ganz unbekannt ist, sei den Hörern nachdrück- 
lichst der einleitende Vortrag des Komponisten am 
Montag Abend empfohlen. 

Der Sonntag bringt Shakespeares „Romeo und 
- Julia“ als Sendespiel, der Mittwoch des braven Christian 
Weise vorsichtige Schulkomödie „Tobias und die 
Schwalbe“, lehrhaft und etwas pedantisch, aber doch eine 
amtisante Probe früherer Zeit und ihrer Anschauungen vom 
Lustspiel, das hier noch nach strengen akademischen Regeln 
verfaßt ist und über aller Komödie cht „die Moral von "der 
'Geschicht“ aus dem Auge läßt. 

Der Schumann-Abend aus der Folge kammermusika- 
‘lischer ‘Darbietungen des Havemann-Quartettes 
findet am Donnerstag statt und bringt zwei Werke der 
mittleren. Schaffensperiode, die sich durch eine blühende 
Melodik auszeichnen. Das Orchesterkonzert am Frei- 
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Heizstr. Anoden- 
Type Fadensp. Verbr. Spannung D. 


1—14/2 V 0,12 A 50— 75V 51/2% M.3,90 |: 


Preis 


SI 
SIL „3-32 V 0,06A 50— 75V 14% M.3,90 
SX 3-312V 0,1 A 60—100V 13%, M.4,40 


SXL 
SLX 6 


4 V 0,25A 60—120 V 
V 0,3 A 60—120V 


DOPPEL- GITTER 


sum 1-12 V 0,1A 20—30V 19% M.4,40 
SIV 3-31 V 0,1A 20-30V 19%, M.4,40 


* 

Verkauf direkt an die Verbraucher 

Lieferung in jeder Stückzahl / Preise 

franko Haus, einschließl. Fracht und 
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Die neue: Woche im Berliner Rundfunk 


Aq unter Bruno Seidler- Winkler x 
modernen Komponisten zu. Max Trapps Violink. 
A-Moll wird yon Gustav Havemann zur Erstauffüh 
bracht, die Überraschung dieses Abends aber bildet der 
Komponist: Wolfgang Stresemann, der Sohn 
Außenminister. Von der hier wohl zum ersten N 
ständig aufgeführten Sinfonie ist das Adagio 
Max v. Schillings beim Tee der Bühnengenossense h 
diesem Winter zu Gehör gebracht worden un ‚land 
freundliche Aufnahme, 


$ 
Mit „der neuesten technischen Errn; 


auf Reisen die bayerischen Alpen aufsucht, macht 
trag Ludwig Kapellers am Sonntag, „Die 
Seilbahnfahrt auf die Zugspitze“ bekann! 
seinen Wanderstab weiter zu setzen gewöhnt ist, 
Arthur Berger durch „FrühlingstageinJap 
Den Freunden des Wassersportes schildert Eduard K 
»Wasserwanderungen in der Mark“ 
An verschiedenen Tagen werden Probleme der D 
erörtert. Zunächst einmal klärt. Arno Sehiroks 
„Sinn und Wesen der dichterischen For 
Karl Goldschmidt behandelt die ,Dichtun 
modernen Wirklichkeit“. Speziell der „Era 
dichtung der modernen Zeit“ wendet sich 
mann Kasack zu. Eine „Hermann-Löns- Fi 
veranstaltet Hanna Fueß. š 
Grundsätzliches zur „Reichsgesundheitswo 
bringt Geheimrat Bumm am Donnerstag. Die „Gesu 
heitsfürsorge unserer Zeit“ bespricht Prof. | 
mann am Sonnabend. Die Zeit der Impfungen Y 
Prof. Girs, die „Pflege und Ben ze 
Kindes nach der Impfung“ zu erörtern. Mit 
Abwehr einer modernen Seuche beschäftigt sieh Poli 
Vorwerk in seinem Vortrag „Der Kampf gege 
Kokainismus“, 
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hochwertigster Austan a 

Für Ortsempfang: 

DeTeWe-Detektorapparat 
für zwei Wellenbereiche 300—600 u, 1000—1500 m 

Für Fernempfang: 


DeTeWe- Dreiröhrenapparat 


Für Europaempfang, 
auch In unmittelbarer Nähe des Ortssenders: — 


DeTeWe- | 
5-Röhren-Novodyn-Empfänger 


neuester Konstruktion in vollendeter Klangreinhelt | 
Einzelteile innur bester Ausführung 
Deutsche 


Telephonwerke u. Kabelindustrie AG, 
Berlin SQ33 _reietunkenlizenz 
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A esah lan peannt wie sie am 
ezählt wurden, Die Gesamtzahl beläuft sich auf 
und ergibt für den März eine Zunahme von 21 074 
entspricht etwa täglich 680 Neuanmeldungen. 

rksten Zugang hat wieder der Sendebereich Berlin- 
tti mit 10013 neuen Teilnehmern zu verzeichnen; 
zahl 522461. Es folgt Hamburg mit 5472 Neuanmel- 
n (insgesamt 155214 Teilnehmer), Münster mit 5i61 
esamt 109747), Breslau mit 1943 (Gesamtzahl 71 775), 
rt a. M. mit 949 (81 038) und Leipzig mit 514 (124 064). 
übrigen Sendebereichen ist eine schwache Ab- 
hme zu verzeichnen: so in München um 2531 (93 821), 
Stuttgart um 284 (30227) und in Königsberg um 163 
63). (Vgl. Seite 122 des „Funk“.) 


ld. — Auf einer Freiballonfahrt der Wupper- 
uppe des Niederrheinischen Vereins für Luftschiffahrt 
em Ballon „Hentzen” wurden Funkpeilversuche 
estem Gelingen durchgeführt; mit Hilfe einer großen 
mantenne wurden die Rundfunksender Elberfeld und 
mund angepeilt, und auch der Empfang der Darbietungen 
die Aufnahme der Wettermeldungen im Ballonkorb war 
zeichnet. (Vgl. Seite 123 des „Funk“.) 


zig. — Die Arbeiten an dem neuen Großsender 
dem Gelände der Technischen Messe sind nahezu 
det; in nächster Zeit soll mit den ersten Sendeversuchen 


genommen, wenn der Sender tadellos und störungsfrei 
beitet, was je nach Umständen einige Wochen dauern 
(Vgl. Seite 124 des „Funk".) 


Die von der Stadt veranstaltete Funk-Aus- 
lung wurde durch eine Rede von Staatssekretär 
redow über die Bedeutung des Rundfunks eröffnet; 
den interessantesten Teil der Ausstellung bildete die 
Sonderschau der Technischen Hochschule Darmstadt, die 
| Zus ammenarbeit mit dem Reichspostministerium an vielen 
imenten und Geräten “die Entwicklung der Funk- 
jk zeigte. Ein Besprechungsraum gab den Besuchern 
is einer Rundfunkübertragung. (Vgl. Seite 126 des 


"Die Schlesische Funkstunde A. G., die jetzt unter 
| von Direktor Hadert steht, hat ihren Umzug aus 
“alten Heim im Oberbergamt in das neue, eigene 
dehaus vollzogen; sobald der große Aufnahmeraum 
endehaus fertiggestellt ist, wird das Schlesische Landes- 
ester seine Darbietungen in bedeutend erweitertem Um- 
e aufnehmen. (Vgl. Seite 125 des „Funk“.) 


kfurt a. M. — Dieser Tage istderneueAufnahme- 
m der Südwestdeutschen Rundfunkdienst A. G., der 
Bte Europas, eingeweiht worden; im übrigen bemüht sich 
"Oberpostdirektion Frankfurt, durch oft "schwierige 
rekte Übertragungen aus anderen Städten, von 
ıplätzen usw. dem Frankfurter Programm eine be- 
ss interessante Note zu geben. 


fis — Die Eröffnungsfeier der vom Reichsausschuß für 
ygienische Volksbelehrung veranstalteten Reichs-Ge- 
indheitswoche am 18, April, 11.45 bis 12.45 mittags, 
d-auf den Deutschlandsender auf Welle 1300 m über- 
n werden, Es werden ferner auch die übrigen Vorträge 
after Ärzte und Fachleute im Rahmen der Reichs- 
indheitswoche in der Zeit vom 15. bis 24. April, außer 
nstag, 20. April, täglich von 7.00 bis 7.30 nm. durch die 
Deutsche Welle verbreitet, (Vgl. Seite 126 des „Funk“,) 
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Berlin, — Der Funktechnische Verein zu Berlin hat soeben 
in Berlin SW 48, Verlängerte Hedemannstr, 4, eine zweite 
Verkauisstelle eröffnet, der ein Vortragsraum an- 
gegliedert ist. In der ersten Verkaufsstelle in Charlotten- 
burg, Carmerstr. 10 (3—7 Uhr), wo sich auch die Leseräume 
des F. T, V. befinden, werden jetzt jeden Montag im An- 
schluß an die Sprechstunden bis 9 Uhr nachm. Meß- 
stunden für Bastler abgehalten, in der mitgebrachte 
Röhren gemessen werden. (Vgl. Seite 126 des „Funk“.) 


k 


Wien. — Die Wiener Revag beabsichtigt, Klagenfurt, 
das einen Zwischensender erhalten soll, den alten Wiener 
Sender zu überweisen, wenn der neue Großsender so ein- 
gearbeitet ist, daß man auf die Mitwirkung des alten ver- 
zichten kann, (Vgl. Seite 126 des „Funk“ np 


Budapest. — Ein neuer ungarischer Rundfunk- 
sender ist in Kosize eröffnet worden; er verbreitet mit 
einer Leistung von 2,5 kW auf Welle 2020 m zwischen 7.00 
und 9.00 Uhr abends musikalische Darbietungen, vereinzelt 
auch Vorträge, (Vgl Seite 192 des „Funk-Bastler”.) 


Moskau, — Die RundfunksendestelleKomintern (Wellen- 
länge 1450 m) sendet jeden Sonntag, morgens von 9,25 bis 
9.30 Uhr MEZ, Nachrichten in Esperanto. (Vgl. 
Seite 128 des „Funk".) 


Konstantinopel. — Die Genehmigung zur Wahrnehmung eines 
Rundfunkdienstes in Angora und Konstantinopel ist einer 
deutschen Gesellschaft erteilt worden, Mit den 
Arbeiten für die Errichtung der Sender ist bereits begonnen 
worden. (Vgl. Seite 186 des „Funk-Bastler".) 


* . 


Stillegung des Rundfunksenders Lyon, Die Sendestelle 
der Compagnie francaise de Radiophonie in Lyon, die auf 
der'Welle 280 m arbeitet, wird ihren Betrieb in den nächsten 
Tagen auf ungefähr vier Wochen einstellen, da an ihr größere 
Umbauten, (u. a.; Verlegung der Luftleiteranlage) vorge- 
nommen werden follen. 


Rundfunksender Sorö auf Welle 1150 m. Der kürzlich in 
Sorö (Dänemark) in Betrieb genommene Rundfunksender, 
der eine Leistung von 1% kW besitzt und bisher auf der 
Welle 2400 m die Kopenhagener Darbietungen und wöchent- 
lich ein- bis zweimal von 10 Uhr abends ab auch diejenigen 
von Daventry verbreitete, hat seine Sendewelle neuerdings 
auf 1150 m verlegt. 


\ Änderung europäischer Rundfunkwellen. Wegen Auf- 
tretens von Störungen haben die folgenden europäischen 
Rundfunksender ihre Wellenlängen geändert, Gegenwärtig 
arbeiten: auf Welle 315 m Dundee, 331 m Liverpool, 340 m 
Paris („Petit Parisien"), 347,5 m Kopenhagen, 368 m und 
495,8 m Prag, 387 m Bournemouth, 397 m Dublin, 402 m 
(raz, 407 m Newcastle, 487,75 m München, 495,8 m Aber- 
deen, 504 m Helsingfors, 513 m Zürich, 531 und 582,5 m 
Wien, 540 m Sundswall, 550 m Budapest, 560 m Brünn und 
auf 2020 m Kosiza. 


Musikalische Rundiunkversuche in Wien. Die Öösterrei- 
chische Rundfunkgesellschaft Ravag in Wien ist eifrig be- 
müht, die ‘günstigste Orchesterübertragung auszuprobieren. 
Hetvorragend gelang eine Übertragung des großen Orche- 
sters, als es im Freien spielte, Das Mikrophon war 6 m 
über dem Dirigenten angebracht. Hinsichtlich der Klang- 
reinheit und Unterscheidbarkeit der einzelnen Instrumente 
soll diese Übertragung den Wiedergaben aus Konzertsälen 
und Rundiunksenderäumen bedeutend überlegen sein, 
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Eine Woche der Sendespiele! Operette, Oper, Schauspiel, 
‘Lustspiel! und eine’ Groteske; eine glückliche Mischung. 
Warum aber darunter (am Dienstag) schon wieder Mozarts 
„Zauberflöte“ als Übertragung aus dem Opernhaus am 
Königsplatz? Gibt es wirklich keine Möglichkeit, diese häufigen 
Wiederholungen zu‘vermeiden und aus dem Spielplan unserer 
Staatsopernhäuser noch Unbekannteres zu übertragen? Als 
Operette -hat’ man diesmal Suppés „Boccaccio“. gewählt, von 
‘Cornelis. Bronsgeest für den Rundfunk eingerichtet, am 
|Dirigentenpult Selmar Meyrowitz und Elisabeth van Endert 
in der Titelrolle. 

“Die Schauspielabteilung des Berliner Rundfunks bringt am 
Mittwoch zwei Spiele: am Nachmittag auf der Jugendbühne 
‚Gustav‘ Freytags klassisches ' Lustspiel, „Die Journa- 
listen“ mit Ferdinand Gregori, Theodor Loos, Alfred 
Braun, Meinhart Maur und Albert Patry in den Hauptrollen, 
und am Abend die. amüsante Groteske „Lohengrin“ von 
Kurt Goetz, von dem wir erst kürzlich „Der Hund im Hirn“ 
hörten; -Als letzte‘ und“ vielleicht hübscheste dramatische 
Abendunterhaltung geht das zarte Märchen-Lustspiel 
„Leonce und Lena“ von Georg Büchner in Szene, das 
jener revolutionäre Danton-Dichter einmal für einen Wett- 
ewerb schrieb und das dann auch mit einem Preise gekrönt 
‘wurde; “Leopold” von Ledebour wird den König spielen, 
‚Günther Hadank den Leonce und den lustigen Valerio Werner 
Krauß, Die Prinzessin Lena aber die junge Edith Fritz. 
Der Hauskomponist Walter Bransen schrieb dazu die unter- 
malende Musik, 

Das: gesprochene Wort kommt diesmal erfreulich oft in 
"Geltung: so noch am Montag, an dem die Abendveranstaltung 
unter dem Titel „Balladen“ steht und in der, nach ein- 
leitenden Worten Franz Servaes’, die schönsten Balladen von 
Willy: Buschhoff ee Ron und von Cornelis Bronsgeest ge- 


sungen-werden, 
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Fernsprecher: 


Am Mittwoch gibt es neben der kurzen Groteske noch an 
Dialog „Das Tempo der Zeit“ mit dem Dichter W d 
Mehring und Paul Graetz als Sprecher; dafür aber dürfen ' 
ausruhen am „Nach Feierabend“ (mit Franz Bau 
und dem Funkorchester) am Donnerstag, und am W 
ende fröhlich sein „Beim Heurigen in Grinzing“-mi; 
Kuttner und dem beliebten Dietrich-Quartett. 
Den Dichtern der Zeit hat man diesmal viel Raum gewäl 3 
da wird am Sonntag über Stephan George und Gott: 
fried Benn (welch seltsame Zusammenstellung) von 
Matthias gesprochen und aus ihren Werken geles 
Wilhelm Scholz liest eigene Novellen am Montag nach: 
mittag und die Enkelin des niederdeutschen Dichters Kla 1 
Groth bringt am Sonnabend Unbekanntes aus 
Werken. 
Die Nachmittagskonzerte sind, wie üblich, unter- 
haltsam zusammengestellt; aufmerksam machen muß’ man 
auf die Stunde, die man dem Komponisten Franz Ries aus 
Anlaß seines Geburtstages in Berlin (wie wohl an allen deut- t- 
schen Sendern) einräumte und auf die Violinen-Konzerte i 
Sonntag und Sonnabend. { 
Aus der Fülle der Vorträge sei nur einiges herausgegriff 
Die medizinischen Themen sind diesmal mit Rücksicht au 
Reichsgesundheitswoche auf allgemeineren ‘Inhalt 
abgestellt. Dr. Schwéers wird uns mit den Berliner Ve 
anstaltungen dieser Reichswoche bekanntmachen, Dr. y 
widt über ,,Gesundheitsschutz in Arbeit und Erholung‘ und 
Prof. Dr. Eugen Holländer, Prof. Dr. Theodor Brugsen und 
Dr. Leo Jacobsohn über den Arzt der Vergangenheit, 
Gegenwart und Zukunft sprechen. Nützlich wird es au h 
sein, die Vortragsreihe von Prof. Dr. Heilfron über 
„Bürgerliches Recht“ zu hören, der diesmal über das wichtige 
Recht der Verlobung, Eheschließung Bu Ehescheidung 
spricht. mal. 


Neue A Zefährunel, 
Unübertroffen?! 
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unerreichte Präzisions-Kopfhörerl 
Lautstark und klangrein! Bequem sitzend! 


Königstadt 329, 1604, 7817, 7818 


“Berlin. — Das Telegraphentechnische Reichsamt unter- 
nimmt eben unter Leitung von Oberingenieur Schäffer Ver- 
Suche, um zwei Sender auf gleicher Wellenlänge laufen zu 
lassen; bisher schien das nicht möglich, weil die Wellen- 
längen nicht so genau konstant gehalten werden konnten 
ind sich gegenseitig überlagerten. Durch den Quarzkristall- 
Wellenmesser, den man jetzt als Steuerinstrument des 
Senders benutzt, hofft man, die „Gleich-Wellen- 


telephonie’ durchführen und damit die europäische 
AV Rapa \aappheit mildern zu können (Vgl. Seite 132 des 
un ix) 


Berlin. — Der Umbau der Staatsoper Unter den 
© Linden soll bereits Anfang Mai in Angriff genommen 
verden; während des Umbaues bleibt das Haus geschlossen 
ind die gesamte künstlerische Arbeit wird in die Kroll-Oper 
am Königsplatz verlegt. Auch die direkten Opernübertra- 
"gungen werden in den nächsten sechs Monaten ausschlieB- 
lich aus der Kroll-Oper erfolgen; da jedoch von diesem 
Hause keine direkte Kabelverbindung zur Funk-Stunde 
"besteht, stehen diese Übertragungen jenen aus der Oper 
"Unter den Linden an Güte bedeutend nach, und man erwägt, 
"entweder ein eigenes Kabel zu legen oder die Opern- 
 fibertragungen während der Umbauarbeiten auf ein Mindest- 
maß zu beschränken. (Vgl. Seite 132 des „Funk",) 


erlin. — Auf ein Ersuchen des Deutschen Funktechnischen 
Verbandes, den basteliden Funkfreunden den Empfang 
ferner Sender zu erleichtern, hat der Reichspostminister 
ie Reichsrundfunkgesellschaft angewiesen, die einzelnen 
’ Bere eeellaotiaften zu veranlassen, daß sie an einem Abend 
| der Woche ihre Darbietungen spätestens um 10.30 Uhr 
| &chlicBen. Der Tag, an dem diese „Freinacht für Auslands- 
empfang” stattfinden wird, ist noch nicht bestimmt; jedoch 
d z.B. die Berliner Funk-Stunde, wie der „Funk“ er- 
rt, bereits im Mai nur nöch drei- oder viermal in der 
“Woche ihr Abendprogramm durch die Tanzmusik bis Mitter- 


Macht ausdehnen. gl. Seite 132 des „Funk“,) 
ae 


lih, — Alfred Braun, der erste Sprecher der Berliner 
Unk-Stunde und Leiter der Abteilung Sendespiele, wird 
Mai eine Reihe von Gastspielen als Karl-Heinz in 
ör-Försters „Alt-Heidelberg” geben, jenem Studenten- 
stück, das er vor einem Jahr im Berliner Rundfunk erfolg- 
"eich, inszenierte. Die Aufführungen finden im Großen 
"Schauspielhaus statt. (Vgl. Seite 132 des „Funk“,) 
Norddeich, — Prof, Dieckmann, der Konstrukteur des Bild- 
funk-Gerätes, mit dessen Hilfe der Münchener Rundfunk- 
sender Wetterkarten drahtlos überträgt, befindet sich auf 
"einer Reise nach New York, um Versuche von drahtlosen 
ertragungen von Wetterkarten am Dampfer auf hoher 
T See anzustellen. Die Wetterkarten werden von der See- 
 wWatte Hamburg über den Sender der Reichspost in Nord- 
deich gefunkt, und diese Kartenbilder sind auf dem Dampfer 
Westphalia” mit bestem Erfolge empfangen worden, Die 
g Versuche dürften in absehbarer Zeit zu einem regelmäßigen 
Atlantischen Wetterkarten-Bildfunkdienst füh- 
fen, (Vgl. Seite 131 des „Funk“,) 


Berlin, — Die Beratungsstunde des Funktechnischen Vereins 
zu Berlin, die in der Verkaufsstelle C in Charlottenburg, 
"Carmerstr, 10, bisher Montags von 5 bis 7 Uhr stattfand, 
wird jetzt am Dienstag von 5 bis 7 Uhr abgehalten. 
“Die Meßstunde findet wie bisher Montags von 7 bis 
9 Uhr statt, (Vgl, Seite 134 des „Funk“,) 


r * 


E Parts, — Die französische Telegraphenverwaltung beab- 
fichtigt die ‚Einrichtung mehrerer neuer Rundfunk- 
sender mit einer Leistung von 500 Watt, und zwar zu- 
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nächst in Bordeaux, Lille, Angers und Straßburg. 
Seite 136 des „Funk, u BE 


London, — Die Britische Rundfunkgesellschaft wird eine 
gewisse ‚Sommerzeit" einführen; von Ende April an 
wird. das Abendprogramm in zwei Teile geteilt werden. 
Der erste Teil wird um 9 Uhr (M. E, Z.) beginnen und bis 
10,30 Uhr dauern, der zweite Teil wird von 11 bis 12 Uhr 
gesandt werden. Tanzmusik wird wie bisher wöchentlich 
an drei Tagen, und zwar von 11.30 Uhr abends an gesandt 
werden. (Vgl, Seite 132 des „Funk".) 


Warschau, — Der polnischen Rundfunkgesellschaft „Polskie 
Radjo” ist von der Volksvertretung der Vertragsentwurf 
mit der Regierung nach großen Schwierigkeiten genehmigt 
worden. Ungeachtet dessen hatte aber die Gesellschaft 
„Polskie Radjo” schon vorher mit den Sendeversuchen be- 
gonnen, Dieses entschlossene Vorgehen hat die Entscheidung 
herbeigeführt: ab 18. April 1926 hat die Station den ge- 
regelten Rundfunkdienst auf Welle 480 m eröffnet. (Vgl. 
Seite 130 des „Funk") 


Versuche des badischen Kurzwellensenders, Aus Karls- 
ruhe wird uns berichtet: Der neue Kurzwellensender des 
Staatstechnikums Karlsruhe i. B, sendet wöchentlich zwei- 
mal, Dienstags und Donnerstags, von 9 Uhr abends ab, 
auf Welle 455 m, Der Sender wird zunächst mit einer 
RS5Röhre betrieben und hat bereits mit Belgien, England 
und. Jugoslawien einwandfreien Verkehr mit Lautstärke r6 
unterhalten. Das Rufzeichen ist ko2, Es wird um 
Beobachtung des Senders und um Mitteilung an Prof. 
K. Riemenschneider, Staatstechnikum (Karlsruhe i. B. 
Moltkestr. 3, gebeten. 


Die Vortragsreihe des Funktechnischen Vereins E, V. 
Am Donnerstag, dem 29. April 1926, spricht Syndikus 
Dr, Norden im Rahmen der Vortragsreihe des F.T.V. 
im Langenbeck-Virchow-Haus über „Die Rechte und 
Pflichten des Funkfreundes’, 


Karlsborg ist GroSrundfunksender. Der in Karlsborg be- 
findliche 10-kW-Telegraphiesender, der bisher‘ für den 
Europadienst verwandt wurde, wird jetzt ümgebaut, um 
auch als Rundfunksender verwendet zu werden. Die 
Probesendungen, Anfang und Mitte April, habeh gezeigt, 
daß der Sender gut arbeitet und er wird jetzt die Stock- 
holmer Programme verbreiten. Der Telegraphenverkehr 
mit dem Ausland wird während der Zeit des Rundfunk- 
dienstes eingestellt. Die Wellenlänge wird etwa 1365 m 
sein, 

„Amerikakonzerte“ in Daventry. Von jetzt ab wird der 
Sender Daventry jeden Dienstag das Konzert der 
Station Schenectady im Staate New York übernehmen, ŝo 
daß man es bei günstigen Verhältnissen auch in Berlin hören 
kann. Es handelt sich hier um Versuche, die aus wissen- 
schaftlichen Gründen nach Beendigung der regelmäßigen 
Programme durchgeführt werden, Da man nicht weiß, wie 
sie ausfallen, so werden sie nicht besonders ins Programm 
aufgenommen. An Tagen, wo der Empfang sehr gut ist, 
sollen . die amerikanischen Konzerte von der Empfangs- 
station Keston nicht nur auf Daventry, sondern auf alle 
englischen Sender übertragen werden, Zum Empfang dient 
ein Superheterodyne-Empfänger mit acht Röhren, Die Ver- 
suche beginnen um 1 Uhr nachts M, E. Z. 


Das Mikrophon bei der Hinrichtung, Den „Central News“ 
zufolge sind in Amerika zu wissenschaftlichen Zwecken 
Mikrophone bei der Hinrichtung von drei Mördern in Carson 
City, Nevada, angewendet worden, um den Herzschlag der 
Deliquenten während der Hinrichtung durch Ärzte beob- 
achten zu lassen. 
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i © Die- neue Woche im Berliner Rundfunk 5 . 
Das Wichti der. neuen Woche sind die ; beiden | Legbands zum ‘Thema „Frühling und “Auferstehun 
'Orchester-Konzerte am Montag und am Sonn- | gesehen, die sich den Schumannschen und Mendelssoh 
abend. Von ihnen bringt das erste unter Dr. Wilhelm | Klaviertrios gut anpassen werden. Beachtenswert is 
|Buschkötter eine kaum je gehörte Sinfonie aus Haydns | das Nachmittagskonzert am Freitag mit 
‚Frühzeit zur Erstaufführung für Berlin. Das sehr anmutige | Flötisten Karl Borrmann. Recht gut zusammengestell 
Werk, nach damaligem Gebrauch: und Haydns- persönlicher | das Dienstag-Programm „Rokoko“ ` 
Neigung PO een gefaßt und als Jagdsinfonie „Auf | spielt Cembalo (auch den bekannten Marsch aus der 
dem Anstand“ benannt, unterscheidet sich mit den gleich- | schen „Türkischen“ Sonate, die für ein damals konstr 
altrigen und älteren Geschwistern dadurch stilistisch *von' den | Klavier mit) einem Registerzug „Janitscharenmusik“ 
‚sonst bekannten, daß es auch noch das Klavier (Cembalo) zu | niert worden ist), Emil Prill huldigt dem Nötespielen 
‚harmonischen Füllzwecken verwendet. Es war ein wichtiger | großen König und dessen Lehrer Quantz, Resi Langer reziti 
‚Entschluß Haydns, sich späterhin gänzlich vom begleitenden | und Elise von Catopol singt Zeitgemäßes. In“heitere 

‚Flügel loszusagen und dessen Aufgaben den‘ Orchester- | führt uns der Sonntag und Freitag mit gemischten 


W 


Instrumenten zuzuweisen. Aber nicht überall fand er für rammen, der Mittwoch mit dem Sendespiel u e 
‚diese stilistische Änderung Verständnis, so mußte er sich in Schöne vom,Strande“. : ms 
| London, das ihn sehr verehrte, doch wieder dazu bequemen, + > Seg ii 4 
; _ ‘auch accompagnementlose Sinfonien begleiten zu lassen, Unter den Vorträgen findet sich am Montag auch e 
wie uns ein früher Biograph mitgeteilt hat. Die Aufführun der der beginnenden Reisezeit Rechnung trägt und ‘die Fra 
dieser Sinfonie der Frühzeit ist nicht .nur‘sehr unterhaltend, | beantwortet „Wann soll man in die deu tse 
‚sondern zugleich ein Kapitel praktischer Musikgeschichte. — | Kurorte gehen“. Der Historie widmen sich mehrere 
‘Über ein Mozart-Klavierkonzert (von Theophil Deme- träge. Über Berlins Vergangenheit, und zw: 


itriescu gespielt) und die “Ouvertüre zur „Zauberflöte“ „Stadt unter Friedrich dem Großen“ hören wir am Son 

| führt uns der Abend zu "Beethovens vorletzter lebensfroher einiges, auf literarischem Gebiet wird am gleichen ’ 

Sinfonie in F. — Diesem kurz aufgebauten und gut’gestei- | „Cervantes“ besprochen, auf künstlerischem am Mon 

gerten Programm gegenüber zerfällt das des Sonnabends in | „Albrecht Dürer“. Ein besonderes Kunstkapitel 
- _ zwei schlecht. zu vereinbarende Teile. Am Anfang ein | handelt der Direktor des Zoologischen Gartens am Dien s 
Beethoven-Wagner-Konzert (der frühe „Tannhäuser“ zwischen | „Das Tier in der Kunst“. Die Walpurgisnacht spuk 
A den charakteristischen Bruchstücken des „Ring“ ist auch | auch in das Programm hinein. Am Freitag erfahren 
nicht eben geistreich), um dann nach Bizet über ausgerechnet | etwas über „Hexen spuk in der Walpurgisnacht‘ 
zwei Sätze einer Fantasie des an sich ja mal ganz inter- | und vorher Allgemeineres über „Germanische Mytho: 
essanten Liszt-Schülers. Bronsart von Schellendorf bei einer logie“. Das eigentliche Gebiet des Rundfunkhörers, näm- 
„Fantasie“ aus Mascagnis „Cavalleria“ zu landen — das ist | lich „Die Au fgaben und Ziele des deutschen 
wieder ‚einmal einer jener dunklen und geheimnisvollen Wege | Rundfunks“, werden am Sonntag dargelegt. 3 
‘der Programmabteilung, die aufzufinden vielleicht Mühe An drei Nachmittagen erscheint das gesprochene Wort in 
machen mag, die aber nicht gerade geschmackvoll genannt | besonderer Form. Der Sonntag bringt, mit Ida Orloff 
werden ‚können. Warum denn nicht die penis Frühlings- | Sprecherin, zwei Miniaturdramen von M. Ba ring 


'fantasie statt des stilistischen Kauderwelschs? Aber so? Sot... Am .Montag. ‚liest Amandus Grohmann eine Brahms-Bruckne 

Sehr richtig ist es, das Programm des Kammermusik- | Novelle „Die Stunde der Sterne“ von R. Noh 
"Abends (Donnerstag) zu unterbrechen. Geschah dies sonst | baum und am Freitag Wilhelm Leyhausen aus R. Kip 
schon durch Gesang, so sind diesmal Rezitationen Else as 
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— In dieser Spielzeit werden auf den Berliner Rund- 
nder nur noch vier Opern aus dem Opernhaus am 
igsplatz übertragen werden. 
rag mit der Berliner Staatsoper abgelaufen und für die 
e Spielzeit im Herbst sind neue vertragliche Verein- 
ngen zwischen der Berliner Funk-Stunde ünd der 
oper in Aussicht genommen. (Vgl. Seite 138 des 
") L 

— Die Aufführung von Wilhelm Meyer-Försters 
„Alt-Heidelberg"” im Großen Schauspielhaus 
rlin sie am Sonnabend, dem 8. Mai, abends 8.15 Uhr, 
rsuchsweise auf den Berliner und Breslauer Rundfunk- 
ag übertragen, Die Rolle des Karlheinz wird von dem 
der Berliner Rundfunksendespielbühne, Alfred 


Dortmund und Münster. Die Westdeutsche Sende- 
jeinschaft hat dank der hingebenden Arbeit von Tech- 
r und Sprecher einen großen Erfolg und Anerkennung 
pred Hörern gefunden. (Vgl. Seite 142 des penal 


Í FAE anderen deutschen Sender, werden am Sonnabend, 
m 8 Mai, die -Eröffnungsfeierlichkeiten anläßlich der 
Sroßen Ausstellung in Düsseldorf für Gesundheitspflege, 
soziale Fürsorge und Leibesübungen übertragen. Die Ver- 
anstaltung beginnt vormittags um 11.30 Uhr. (Vgl. Seite 4 
des Programmteils.) 


Berlin. — Die Ortsgruppe Wannseebahn des Deutschen 
Radio-Clubs veranstaltet am 30. April ihr zweites Stiftungs- 
fest. Die Feier findet unter der Devise „Wiener Prater- 
leben“ in den gesamten Räumen des Parkrestaurants Süd- 
ende statt. (Vgl. Seite 143 des ,Funk’,) 

T X 


s ondon. — Während der Sommermonate werden die eng- 
fischen Sender Konzerte unter freiem Himmel aus den Lon- 
doner Parks übertragen. Der erste Versuch solliam 5. Mai 
"erfolgen. Eine weitere Neuerung im englischen Rundfunk 
erden die Opernübertragungen aus dem Covent Garden 
Opera House auf die Sender London und Daventry bilden, 
Es sollen am 10. Mai „Figaros Hochzeit", am 14. Mai „Die 
Walküre” und am 19. Mai hGatterdsiumerung" übertragen 
werden. 
Moskau. — Seit kurzem gibt Moskau um 12.00 nachts .(OEZ) 
ein Zeitzeichen vom Spaßki-Turm des Kreml auf dem Roten 
Platz in Moskau. Das Mikrophon ist in etwa 100m Ent- 
4 ernung vom Turm auf einem benachbarten Gebäude auf- 
gestellt und überträgt nicht nur das Glockenzeichen, son- 
dern auch die Straßengeräusche, die dann von den um 
4 Uhr einsetzenden kräftigen Schlägen der Turmglocken 


bertönt werden, (Vgl. Seite 143 des „Funk“.) 


Paris. — Es ist in Aussicht genommen, die vom Eiffelturm 
“am 6 und 7.30 Uhr nachmittags auf der Welle 2650 m ver- 
breiteten Konzerte gleichzeitig auf der Welle 75 m zu geben, 


Nishnij Nowgorod. — Das Nishnij Nowgoroder Radiolabora- 
f rium hat die Errichtung von Kurzwellensendestationen in 
ff genommen, die mit 1 kW Antennenleistung arbeiten 
den. Diese Sender sollen in Moskau und in Taschkent 


Damit ist der bisherige . 


= 


zur Aufstellung gelangen und bis Ende Juli d. J. fertig- 
gestellt sein. (Vgl. Seite 143 des „Funk“.) 


Paris. — Die private Sendestelle der Thomson-Huston Com- © 
pany (8tx), die mit einer Stärke von % kW arbeitet, stellt 
seit einiger Zeit auf Welle 400m täglich von 5 Uhr nach- 
mittags ab Versuche an. 


Birmingham. — In Birmingham wird in der Zeit vom 19. bis 
26. Mai ein Funkausstellung stattfinden; die Leitung der 
Ausstellung wird in den Händen der Handelskammer Bir- 


mingham liegen. 
s 


Kurzwellenverkehr vom Nordpol. Die vom Kommandanten 
R. E. Byrd geleitete Nordpol-Expedition wird während ihrer 
Expedition mit den Stationen nuf (Naval Research La- 
boratory) in Bellevue D, C, und mit dem Marine Corps in 
Quantico, Va., auf kurzen Wellen zu verkehren suchen. 
Der Verkehr dürfte sich hauptsächlich auf der- Welle 13,1 m 
abspielen, außerdem sollen aber auch die Wellen 20m, 
40 m und 80 m benutzt werden. Das Rufzeichen des Senders 
ist ke gk, 

Die erste ungarische Funkausstellung. Aus Budapest 
wird uns berichtet: Dieser Tage wurde die erste ungarische 
Funkausstellung geschlossen, und es kann festgestellt 
werden, daß sie sowohl moralisch als auch materiell von 
Erfolg gekrönt war. Die Ausstellung hatte 70000 Be- 
sucher; sie war von zahlreichen in- und ausländischen 
Fabrikanten und Händlern beschickt; Ein interessanter Teil 
der Ausstellung war die Teilausstellungder Funk- 
bastler, in der 218 selbstangefertige Geräte zu sehen 
waren, Neben der Ausstellung arbeitete ein Postamt, das 
Anmeldungen von Rundfunkteilnehmern entgegennahm, und 
es wurden während der verhältnismäßig kurzen Dauer der 
Ausstellung über 3000 Genehmigungen erteilt. 


Keine Reklame mehr im — Prager Rundiunk, Wie uns 
aus Prag berichtet wird, hat die tschechoslowakische 
Rundfunkgesellschaft „Radiojournal” die Verbreitung von 
Reklame- und Propagandaberichten durch den Prager Sender 
(Welle 495,8) kürzlich eingestellt. Zu diesem Schritt sah 
sich die Gesellschaft auf Wunsch eines großen Teils ihrer 
Hörer veranlaßt. Gegen diese Maßnahme haben jedoch 
die daran interessierten Kreise jetzt energisch Einspruch 
erhoben unter Hinweis darauf, daß sich die Nutzbarmachung 
des Rundfunks für Reklame- und Propagandazwecke, die 
für Industrie und Handel von großer Bedeutung ist, in 
anderen Ländern seit langem eingebürgert habe, und daß 
bei einer richtigen Organisation des Reklamerundfunks auch 
die Hörer dagegen nichts einwenden werden. Man hofft, daß 
mit der Verbreitung sorgfältig bearbeiteter Reklamevorträge 
schon in nächster Zeit wieder begonnen wird, 


Fernsprechverkehr London—New York. Bereits seit län-. 
gerer Zeit werden Versuche für einen drahtlosen Fern- 
sprechverkehr zwischen Teilnehmern in New York und 
London angestellt, bei denen jetzt im allgemeinen beiderseits 
verhältnismäßig gute Verständigung erzielt wurde, so daß 
in nicht zu ferner Zeit die Einrichtung eines solchen Ver- 
kehrs möglich wäre. Mit Rücksicht auf den sehr großen 
Zeitunterschied zwischen den beiden Ländern wird sich der 
Verkehr allerdings in der Hauptsache auf etwa fünf bis 
sechs Stunden am Tage zusammendrängen, was notwendiger- 
weise die Festsetzung ziemlich hoher Gesprächsgebühren 
nach sich ziehen wird, um die Verbindung bei ihrer ge- 
ringen Ausnutzungsmöglichkeit wirtschaftlich zu gestalten. 


Neue Sendestationen in Rußland. Die Sendestation in 
Stawropol ist fertiggestellt, und es soll in diesen Tagen mit 
der Aufstellung eines weiteren Senders in Wologda be- 
gonnen werden, 


te 


bias, Google 


Die neue Woche im Berliner Rundfunk 


Zu einer Stunde, die leider nicht jedem Hörer zur freien 
Verfügung steht, nämlich am Sonnabendvormittag, 
werden die Feierlichkeiten aus Düsseldorf durch 
den Berliner Sender verbreitet, mit denen die „Große Aus- 
stellung für Gesundheit, soziale Fürsorge und Leibesübungen 
(Gesolei)‘‘ dann eröffnet werden wird. : 


* 


Die ‚abendlichen Veranstaltungen bringen an großen ge- 
schlossenen Werken zunächst am Mittwoch den „Rigo- 
letto“ in einer Übertragung aus der Staatsoper am Königs- 

latz, und am Sonnabend erscheint, wie an anderer 
Stelle unserer Zeitschrift schon letzthin gemeldet, Alfred 
Braun als Karlheinz in Meyer-Foersters Schauspiel „Alt- 
Heidelberg“, das inzwischen in das „Große Schauspiel- 
haus“ eingezogen ist und von dort übertragen wird. Marianne 
Kupfer spielt die Käthi, Carl Wallauer den Jüttner. 

rößere Konzertveranstaltungen stehen zweimal auf dem 
Programm. Am Dienstag bietet uns Bruno Seidler- 
Winkler eine Folge von Tanzrhythmen, die in ihrem bunten 
Takt- und Zeitwechsel \sehr anregend zu werden verspricht, 
nicht nur dadurch, daß sie in die jüngste Gegenwart vor- 
dringt, sondern vor allem durch die Temperamentssteigerung, 
die in dem ganzen Programm liegt. Ein ganz besonderer 
Reiz des Abends liegt in der unmittelbaren Aufeinanderfolge 
des Schönbrunner-Walzers von Lanner und des Walzers aus 
dem ,,Rosenkavalier von Richard Strauß. Derselbe Wiener 
Tanzrhythmus in zwei grundverschiedenen Zeittemperamenten 
geboren. Winleitende Worte spricht an diesem Abend Alfred 
Schattmann. „Nach Feierabend“ hätten wir am 
Donnerstag diesmal beinahe schon einen einheitlichen 
Opernabend gehabt, mit sehr netten, auch weniger bekannten 
Beiträgen. Na, vielleicht wird es die nächsten Male immer 
noch besser und besser. Hoffen wir zu Coué, da die Pro- 
grammabteilung ja doch nicht reagiert. 

Der Kammermusikabend am Freitag bringt 
Bruckners Streichquartett und Cesar Francks Klavierquintett. 
Zwei interessante, aber nicht ganz leichte Werke. Auch der 
Sonntag bringt im ersten Teil des Abendprogramms unter 
dem Titel „Duo und Duett“ eine gute Auswahl meist 
älterer Kammermusik in wechselnder ER Diesen 
Abend beschließt „Eine halbe Stunde zum 
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Träumen“, will sagen, gute Unterhaltungsmus 
vier, Violine und Cello. Der Montag mischt ein 
terbunt“ aus Opernliedern älteren und neueren 
mit humoristischen Vorträgen und solistischem 4 
und Cornet-a-piston-Spiel. 


Das gesprochene Wort hören wir am Frei 
dem Munde von Else Heims. Am Montag 
liner Journalist Richard Wilde Novellen au 
Feder, und der Dichter Max Jungnickel spricl 
Donnerstag zu uns. Die „Stunde mit Büch 
diesmal ausschließlich den Schriften Klabun: 


Auf die Nachmittagsveranstaltunge 
wieder einmal hingewiesen. Am Dienstag improv 
u. a. Hans Matthies über freie Themen am Flügel, am 
tag singt Peter Lordmann, und vor allem gibt es am M 
woch für die Jugend die hübschen Kinderlieder vi 
necke und Taubert. Die können sich getrost auch Erw: 
anhören! och 

* 


Den Vorstoß Amundsens zum Nordpol mit dem L 
behandelt am Sonntag ein Vortrag des Marine-Baura 
berding: „Mit Luftschiff und Flugzeug i 
Eiswüste des Nordpols“ In wärmere Zon 
eine kultiviertere Gegend führt uns am Freitag I 
Tarachand Roy-Lahore, Lektor für Neuindisch an ur 
Universität, mit seinem Vortrag über „Rabindra: 
Tagore“. Auf dem europäischen Kontinent verweilt 
Kempner, der uns am Sonntag über „Albanien, d 
bekannteste Land Europas“ unterhält. 
der Wirtschaftspolitik werden am Donnerstag zweimal 
handelt, einmal am Nachmittag in dem Vortrag „Von 
lor zu Ford“ und abends in den Worten über „We 
gemeinschaft oder Gewerkschaft“ m 


* 


Tanzmusik findet nur noch Sonntags, Donne 
tags und Sonnabends statt und wird aussch 
von der Kapelle Kermbach besorgt. a 


| Eine gemeinverständliche Einführung in die Technik 
| Von 


Professor G. v. Hanffstengel, Dipl.-Ing. 
Charlottenburg 


Dritte, durchgesehene Auflage. 9.—10. Tausend. 
224 Seiten, mit 155 Textabbildungen 
Gebunden RM. 4,— 
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letzten Nachrichten aus 


ngsort des Rhein- und Ruhrsenders ist nun 
der 60-kW-Sender wird auf der Höhe von Langen- 
in der Nähe von Essen errichtet werden, da die 
lessungen des Telegraphentechnischen Reichsamts für 

sen Aufstellungsort die beste Empfangsreichweite ergeben 
n Allerdings ist Köln dann noch etwa 12 km weiter 
entfernt als-von Elberfeld, wo der Sender zuerst aulgestellt 
werden sollte, und man nimmt an, daß man Köln wie Düssel- 
früher oder später kleinere Zwischensender zuteilen 
d. Die Frage der Ruhr- und Rheinsender wird erst end- 
tig entschieden werden können, wenn die Besatzungs- 

rden die Aufstellung von Sendern im besetzten Gebiet 
hmigt haben. (Vgl. Seite 149 des ,,Funk’.) 


mburg. — Das Hanseatische Oberlandesgericht hat eine 
Klage, die von der Norag aus prinzipiellen Gründen durch- 
hrt wurde, nun dahin entschieden, daß der beklagte 
iswirt verurteilt wird, die Dachantennenanlage 
auf Duldung klagenden Mieters zu gestatten. Das 
eil wurde als vorläufig vollstreckbar erklärt; es ist die 
> Entscheidung einer höheren Instanz, die die Frage der 
itennenduldung grundsätzlich erörtert, (Vgl. Seite 150 
„Fun 
lin. — Das Reichspostministerium weist darauf hin, daß 
Beschwerden über Programmgestaltung und ihre künst- 
lerische Durchführung an die Sendegesellschaft, Beschwer- 
| ber Rückkopplungsstörungen an- die- Oberpostdirek- 
nen und sonstige Beschwerden technischer Art an das 
@raphentechnische Reichsamt, Abt. Fünkwesen, Berlin 
, zu richten sind, da durch falsche Anschriften unliebsame 
rzögerungen herbeigeführt werden, (Vgl, Seite 146 des 


lin, — Wie der ,,Funk” erfährt, werden durch den Ber- 
£ Sender vorläufig keine Übertragungen von 
nplatzen erfolgen, da der Union-Klub das Ersuchen 
Funk-Stunde, die Rennen in Grunewald zu übertragen, 
hnt hat und auch der Verein für Hindernisrennen 
tere Übertragungen von der Rennbahn Karlshorst nicht 
tatten will. (Vgl, Seite 147 des „Funk‘,) 


ruhe, — In diesen Tagen hat in Karlsruhe eine Be- 
chung stattgefunden, an der auch Staatssekretär 
Bredow als Vertreter des Reichspostministeriums und 
spräsident Trunk als Vertreter der badischen Regie- 
‘sowie Vertreter von Karlsruhe und Freiburg’teilnahmen. 
Eine Einigung über die Aufstellung des badischen Sen- 
ders, um den sich Freiburg und Karlsruhe bewerben, 
Sw rde bisher nicht erzielt. (Vgl. Seite 146 des „Funk“.) 


Jena. — Unter Leitung von Prof, Dr. Esau sind in Jena 
Versuche mit gutem Erfolge auf kurzen Wellen — 1,3m — 
ausgeführt worden, Bei Benutzung nur einer Röhre und 
mit einer Energie von 500 Watt erzielte man eine Reich- 
weite bis zu 20km. Atmosphärische Strömungen wurden 
í diesen kurzen Wellen weniger störend. empfunden als 
ngeren Wellen. (Vgl. Seite 146 des „Funk",) 


Quedlinburg. — kegk, der Kurzwellensender der amerika- 

scl NR clexpedition, wurde von de 35, Dr. Stoye- 
uedlinburg, seit einigen Wochen mit großer Lautstärke in 
sehr regem Verkehr beobachtet. Die Lautstärke war mit- 
\ unter r8. (Vgl. Seite 146 des „Funk”.) . 


Stuttgart. — Der Funkverein Stuttgart, ein Zweigverein des 
Ober: eutschen Funkverbandes, eröffnete am 2, Mai im Stutt- 
“ garter Handelshot eine Ausstellung von Bastel- 
Beräten, Der Vorsitzende, Herr v, Stockmayer, 
Ss s darauf hin, daß der Verein seit 1924 68 Vorträge und 

5 Lehrgänge veranstaltet habe; die Ausstellung soll eine 
® Vorschau für die Große Berliner Herbst-Funkausstellung 


IFUNK : PROGRAMMTEIL 


eld, — Die Entscheidung über den endgültigen Auf- | bilden. - Welter schlug 
ü 
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dem Gebiete des Funkwesens 


der Redner vor, eine Funkhilfe zu 
gründen, wie sie in nchen eben unter dem Titel „Funk- 
wacht" geschaffen worden ist, um Rückkopplungsstörer fest- 
zustellen und Fehler an den Geräten zu beseitigen. Die Funk- 
ausstellung hatte bereits in den ersten Tagen einen starken 
Besuch zu verzeichnen, (Vgl. Seite 148 des „Funk",) 


Koburg. — Zwei Mitglieder des: Radiovereins Koburg, Funk- 
ingenieur A, Riechers und Bauingenieur M. Ehrhardt, 
werden im August eine Faltbootfahrt auf der Donau 

| durch die Balkanländer unternehmen, um unterwegs Ver- 
suche über die Empfangsreichweite kurzer Wellen anzu- 
stellen; die Expedition wird einen Dreiröhren-Kurzwellen- 
empfänger, ferner wissenschaftliche Instrumente zur Orien- 
tierung mit elektrischen Messungen mitnehmen, Der 
Deutsche Funktechnische Verband, die Senderverkehrsleitung 
und der Süddeutsche Radioklub München haben ihre Mit- 
arbeit zugesagt. (Vgl. Seite 151 des „Funk") 


Bremen. — Der Radio-Club Bremen veranstaltet am Sonn- 
tag, dem 17. Juli, eine funktechnische Seefahrt 
nach Helgoland. Anfragen und Bestellungen spätestens bis 
Mitte Juni an den Radio-Club Bremen E. V.. Bremen, 
Prager Str. 30. (Vgl. Seite 146 des „Funk'.) 


Berlin. — Zugleich mit England hat auch Belgien, Irland, 
Frankreich und Spanien die Sommerzeit eingeführt; es 
entspricht jetzt also die Zeitangabe in diesen Ländern der 
‚M.E.Z. In New York wurde gleichfalls eine, Sommerzeit 
eingeführt, d. h. der Unterschied zwischen New Yorker Zeit 
und M.E. Z. beträgt jetzt nur 5 Stunden. (Vgl Seite 151 


des „Funk‘.) 
* 


Ein Vortrag über Königswusterhausen. Innerhalb der 
Vortragsreihe des Funktechnischen Vereins E. V. Berlin, 
spricht am Mittwoch, dem 12, Mai, abends 7.30 Uhr, im 
Langenbeck-Virchow-Haus Herr Telegraphendirektor Dr. 
Wratzke über „Aufgaben und technische Einrichtungen 
der Hauptfunkstelle Königswusterhausen mit besonderer 
Berücksichtigung der Telephoniesender‘, 


Saalrundiunk in Rußland. Eine Reihe öffentlicher Lese- 
hallen in Moskau sind mit Rundfunkempfangern ausgestattet 
worden, so daß die Bevölkerung, die nicht in der ar ist, 
sich eigene Empfänger anzuschaffen, die Rundfunkdarbie- 
tungen anhören kann. 


Sommersendezeiten in Frankreich. Nach Einführung der 
Sommerzeit sind die Sendezeiten des Eiffelturms teilweise 
verlegt. worden, Die Rundfunkdarbietungen werden neuer- 
dings zu folgenden Zeiten verbreitet: 

1. auf der Welle 2650 m: 


7.30-—-7,50’vm, Wettervorhersage. 
9.40—9,50 ,, Wettervorhersage. 
11,30—11.40 „ Wirtschaftsnachtichten und Zeitangabe. ` 
12.20—12.30 nm. Wetterbericht, 
2.45—3.00. „ Pariser Börsenkurse. 
3,50—4.00 ,, Wirtschaftsnachrichten. 
5.15—5.25 ,, Wirtschaftsnachrichten. 
7.30—8.35 „ Konzert (die gleichzeitige Verbreitung 
der Darbietungen auf der Welle 75 m ist in Aussicht 
genommen). 
2. aul der Welle 2740 m: 
9,10—12.10 n. Konzert, Vorträge, zwischendurch um 


11.20 nm. Wettervorhersage. 

Die übrigen vom Eiffelturm „an alle" verbreiteten Sen- 
dungen werden jetzt in der Hauptsache auf ungedämpf- 
ten Wellen (und zwar 23, 75, 2650 und 7300 m) abgegeben 
und nur noch für die Verbreitung des Zeitzeichendienstes 
auf der Welle 2650 m (um 8.56 und 10.25 vm. sowie 8.55 und 
11.44 nm.) wird tönendes Gerät verwendet. 


U) 
er 
* 
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Die neue Woche im Berliner Rundfunk 3 2 3 <a 


f i 
Zwei Opernabende, ein Sendespiel und eine Übertragung, 
bilden die Höhepunkte des neuen Wochenprogramms. Als 
Sendespiel erscheint am Mittwoch Smetanas komische 
Oper „Die verkaufte Braut”. Das lebensvolle, volks- 
tiimliche Werk des böhmischen Komponisten gehört zum 
ständigen. Repertoire. unserer Opernbühnen und ist durch 
idie flotte Ouvertüre auch schon den Rundfunkhörern be- 
kannt, ‘Aus einer wesentlich anders gestalteten musikali- 
‘schen Sphäre stammt Franz Schrekers Oper „Der ferne 
Klang”, die am Sonnabend aus der Oper am Königs- 
‚platz übertragen wird. Schreker, der als künstlerischer 
Direktor der Staatlichen Hochschule für Musik vorsteht, ge- 
hört zu den führenden Komponisten der modernen Richtung. 
Seine Musik nutzt alle Mittel aus, um die Seelen der 
Bühnengestalten zu zergliedern. Höchst gesteigerter 
musikalischer Ausdruck ist das Wesen seiner Kunst. Har- 
monie und Melodie, getragen von einem großen, differenziert 
behandelten Orchester, dienen allein diesem Ziel. Wer ihm 
zuerst begegnet, wird sich vielleicht nur tastend zurecht- 
zufinden vermögen; denn auch der Text ist nicht ohne 
weiteres eingängig. Hier im „Fernen Klang” handelt es sich 
um einen jungen Künstler, der seinem Ideal, dem fernen 
Klang, nachgeht und, durch die Wirrnis seines verschlun- 
genen Schicksals gehetzt, die Geliebte verliert, bis sich 
nach manchen Kreuzungen ihrer Lebenswege beide im Tode 
‚finden und damit die Kunst wie das Dasein in erlösende Er- 
füllung aufgehen. 
Der Himmeliahrtstag bringt wie der Sonntag nach 
der Morgenfeier ein Mittagskonzert, bietet aber am Nach- 
mittag statt der Unterhaltungsmusik zwei kammermusi- 
kalische Werke in der Ausführung des Lambinon- 
“ Quartett, Am Abend findet das einzige Orchester- 

konzert der Woche unter Bruno Seidler-Winkler statt, 
das ein interessantes Programm aufweist. Auf die Burleske 
von Strauß folgen zwei klangvolle Werke russischer Kompo- 
nisten, Den Sonntag beschließt ein Militärkonzert, 
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Das Zwiegespräch und der Zwiegesang scheinen der Ber- 
liner Sendestelle sehr zu imponieren; denn auch in der 
neuen Woche gibt es am Mittwoch „Dialoge und 
Duette”, und zwar sind es diesmal heitere. Das ge- 
sprochene Wort bevorzugt überhaupt den Frohsinn. Da 
sind fir Sonnabend nachmittag Rezitationen Erich 
Fortners vorgesehen, die bestimmt nicht ernsten Charakter’ 
haben, und der Abend des Montags ist ausschließlich 
Hans Reimann gewidmet, dessen spitze Feder und 
satirisches Wort bekannt sein dürften, Weiter sehen wir 
nachmittags Ola Alsen mit eigenen Novellen (Montag) 
und Grete Ilm mit Werken R. Auernheimers (Donners- 


Sehr hübsche Chöre vereinigt das Sonntagnachmittags- 
programm, das als Werbeveranstaltung für die Jugend- 
herbergswoche gedacht ist, und die jugendliche „Märkische 
Singschar” in ihrem Können zeigen wird. - he 
* San = 

Unter den Vorträgen außerhalb der Hans-Bred 
Schule findet sich am Sonntag auch einer, der sich a 
Briefmarkensammler und Spezialisten unter ihnen w 
indem „DieBriefmarkenBayernsingeschi 
licher und philatelistischer Hinsicht” 
handelt werden.. Mit dem Kampfruf „Krieg den Rück 
kopplern!" werden sich viele Funkfreunde einverstanden 
erklären und zuhören, was ihnen darüber am Freitag aus- 
einandergesetzt wird. Hoffentlich hören aber auch 
Störenfriede selbst mit zu! s 3 
Sehr beachtenswerte Vorträge bietet die Hans-Bredow- 
Schule auf wissenschaftlichem Gebiet, Am Mittwoch. wird 
über die „Probleme des modernen Handels” und 
tags zuvor über „Weltwirtschaftliche Neubil- 
dungen" gesprochen, l. bo 
ta OEA 
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© Funkausstellung in Berlin im September hat der Deutsche 


“Funktechnische Verband einen mit wertvollen Preisen aus- 
Bestatteten Wettbewerb für Bastlergeräte ausgeschrieben. 
Won der Reichs-Rundfunk-Gesellschaft sind eine große An- 
Zahl von Geldpreisen in recht beträchtlicher Höhe aus- 
) Besetzt worden, und vom Verband der Funkindustrie zahl- 
Teiche wertvolle Trostpreise in Gestalt von Rundfunk- 
Vgeraten zur Verfügung gestellt. Am Wettbewerb dürfen 
Ssich alle reichsangehörigen Funkfreunde, die einem dem 
i Deutschen Funktechnischen Verband angeschlossenen Ver- 

ein angehören oder Mitglieder des Arbeiter-Radio-Klubs 
“sind, beteiligen. Der Wettbewerb erstreckt sich auf Orts- 
empfänger, Fernempfänger, Niederfrequenzverstarker, De- 
tektorempfänger und Netzanschlußgeräte für Gleich- und 
Wechselstrom. Die Geräte sind mit Namensnennung bis 
“zum 15. Juli an die Geschäftsstelle des Deutschen Funk- 
technischen Verbandes, Berlin W 57, Blumenthalstr. 19, oder 
"an die Geschäftsstelle des Arbeiter-Radio-Klubs, einzu- 
“senden. (Vgl. S. 5 des Funkprogrammteils.) 


Danzig. — Der Danziger Senat hat in gemeinsamer Arbeit 

"mit dem Verein der Danziger Funkfreunde eine Antennen- 
‘verordnung erlassen, wonach der Antrag zu einer Hoch- 
antenne dem Baupolizeiamt und beim Verein der Danziger 
Funkfreunde vorgelegt werden muß. (Vgl. S. 160.) 


Stuttgart. — Am 8, Mai feierte der Funkverein Stuttgart 
sein Jahresfest, das mit einer Ansprache des Herrn v. Stock- 
T Mayer eröffnet worden ist. An dem zahlreich besuchten 
“Fest nahmen fast alle Künstler des Süddeutschen: Rund- 
funks teil, 
|. $ 
f Moskau, — Die Zahl der Rundfunkteilnehmer in Rußland 
i betrug Ende April über eine Million. Für den Empfang in 
i Deutschland kommen in der Hauptsache folgende russischen 
= Sender in Frage: die Kominternstation (Welle 1450 m) ‘sowie 
| die Popoffstation (Welle 1010 m) in Moskau, außerdem die 
Sender Iwanowo (Welle 800 m), Kiew (Welle 900 m), Lenin- 
grad (Welle 940 m), Nishnij Nowgorod (Welle 850 m) und 
i Woronesch (Welle 1100 m). (Vgl. S. 156.) 


Göteborg. — Die Anzahl der deutschen Rundfunksender ‘ist 

auf 22 gewachsen. Davon sind 5 Hauptsender, die Eigentum 
f der schwedischen Telegraphenverwaltung sind. Die anderen 
| Sender sind Zwischensender und werden von den verschie- 
denen Vereinen der Funkfreunde betrieben. Die Zahl der 
Rundfunkhörer beträgt in Schweden ungefähr 200000 Teil- 
nehmer. (Vgl. S. 156.) 


Moskau, — Das Nishnij Nowgoroder Lenin-Funklaboratorium 
hat soeben einen’ für die Moskauer Komintern-Station be- 
stimmten 50-kW-Sender für Telephonie und Telegraphie 
fertiggestellt und versuchsweise in Betrieb genommen, 
Nach Beendigung der Versuche wird der Sender in der 
"früheren Schabolowschen Funkstation in Moskau zur Auf- 
: stellung gelangen. 
| Tokio. — Der für Japan geplante Großfunksender, der von 
den beteiligten englischen Kreisen als „Daventry des 
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Gebiete des Funkwesens 
Ostens” bezeichnet wird, soll anderthalb Meilen von Tokio 
entiernt errichtet werden. Er wird mit einfachem Detektor- 
gerät der Berechnung nach in einem Umkreis von 100 km 
zu.hören sein und mit 10 kW Sendeleistung betrieben 


werden. 
s 


Tanz- und Teemusik im Berliner Rundfunk. Für die 
Sommermonate gibt die Funk-Stunde nur drei Tanzabende 
in jeder Woche, und zwar Donnerstags, Sonnabends und 
Sonntags. Die beliebten Nachmittagskonzerte werden aus 
technischen Gründen eine halbe Stunde später in der Tages- 
zeit verlegt, und es werden sich in die Darbietungen die 
Kapellen Kauffman, von Szpanowski und Seidler-Winkler 
teilen. Vom 1. Juni ab wird täglich Teemusik der Kapelle 
Marek Weber aus dem Hotel Adlon in Berlin über- 
tragen werden. Im allgemeinen wird in den Abendveran- 
staltungen die populäre Musik den Vorrang haben, denn die 
Aufführung und Übertragung von Opern und klassischer 
Musik erfährt eine erhebliche Einschränkung. Die Ein- 
teilung ist etwa so gedacht, daß im Mai, Juni und August 
jeweils alle 14 Tage entweder eine Oper oder eine Operette 
geboten wird, während im Juli die Sendespiele völlig aus- 
fallen. Eine besondere Pflege sollen die Übertragungen aus- 
ländischer Sender erfahren, Für die Funkfreunde, die Fern- 
empfang haben wollen, wird der Berliner Sender dreimal in 
der Woche, am Montag, Dienstag und Freitag, ab 10.30 Uhr 
abends, stillgelegt. 


Ein internationales Funkschiedsgericht. In Genf ist einer 
der leitenden Beamten der Freed-Eisemann Radio Corpo- 
ration aus den Vereinigten Staaten eingetroffen, um mit 
dem Völkerbund über die Bildung eines internationalen 
Funkschiedsgerichts zu verhandeln. 


Wellenänderung in England, Nachdem schon mehrere 
Rundfunksender ihre Wellen entsprechend den Vorschlägen 
der Genfer Konferenz geändert haben, hat kürzlich auch 
die englische Rundfunkgesellschaft die für ihre Hauptsender 
in Aussicht genommenen Wellenlängen bekanntgegeben. 
Wenngleich diese Wellen noch nicht endgültig feststehen, 
so ist doch anzunehmen, daß die Sender sie zunächst zu 
Versuchszwecken benutzen werden, Wir geben daher die 
vorläufig beabsichtigten Änderungen nachstehend bekannt, 


5 


alte in Aussicht 

Sendestelle Wellonitinge Rens 
London 364 361,4 
Aberdeen 495,8 491,8 
Belfast 440 326,1 
Birmingham 479 288,5 
Bournemouth . 387 306,1 
Glasgow 422 405,4 
Manchester sens 378 384,6 
Newcastle |=... . ¢ 407 312,5 


Errichtung einer Rundfunkstation in Kursk. Seitens der 
„Radioperedatscha” ist kürzlich mit dem Genossenschafts- 
verlag „Sowjetskaja Derewnja’ des Kursker Gouverne- 
mentskomitees ein Vertrag über die Aufstellung eines Rund- 
funksenders von 1kW Leistung in der Stadt Kursk ge- 
schlossen worden. Mit den Vorarbeiten soll in aller- 
nächster Zeit begonnen werden, 


1 


i 


Wir nähern uns dem Sommer, der Zeit, die uns ins Freie 


‚lockt und nicht mehr wie die. Wintermonate an den Hörer 


| 


‘auf der 


fesselt. Das kommt auch in der Programmaufstellung zum 
Ausdruck, Die Nachmittagsveranstaltungen beginnen später, 
werden, wie auch die abendlichen Darbietungen, kürzer 
gehalten, wohl auch geteilt, und hin und wieder klingt etwas 
von Reisevorfreude und Wanderlust in den Wechsel von 


Unterhaltung und Belehrung. So schon zunächst am Sonn- 


tag, da uns.drei Vorträge in die deutsche Heimat hinaus- 
führen: „Ein Besuch bei dem Meteorologen 
Zugspitze”, als dem „höchsten“ Mann 
Deutschlands, ist angezeigt; „Auch im Vaterlande 
ist es schön”, so werden wir gemahnt und schließlich 
noch über den „Heilwert der deutschen Bäder” 
unterrichtet, Am Mittwoch führt man uns an „Entlegene 
Havelseen“ und am Freitag soll das schwierige Thema 
der Reisebegleitung beleuchtet werden, 

Während so Reisegedanken in uns wach gerufen werden, 
sorgt der Sender aber doch auch für Unterhaltung: Zwei 
Sendespiele aus etwa gleicher Zeit stehen auf dem Pro- 
gramm, Am Dienstag erscheint ,Hanswurst, der 
traurige Kiichelbacker”, Eine Komödie des Wiener 
Schauspielers Gottlieb Prehauser, eines bekannten Hans- 
wurstdarstellers, wohl des letzten, den Wien besaß, Am 
Donnerstag hören wir Lessing „Minna von Barn- 
helm” mit Else Heims in der Titelrolle, das erste deutsche 
Lustspiel nach der Befreiung aus falsch verstandenen Theo- 
rien und der Verbannung des Hanswurst aus der Komödie. 
Zwei große Kontraste werden hier in zeitlich enge Folge 
gebracht. 

Das gesprochene Wort finden wir aber auch sonst 
noch, Da liest am Freitag Rosa Bertens Einakter 
von Strindberg und Anselma Heine; Elisabeth von Elka 
bringt am Dienstag nachmittag Rezitationen, und 
Albert Reinicke liest zur gleichen Stunde am Montag aus 
eigenen Novellen. 

Unter den musikalischen. Veranstaltungen 
der Woche interessieren die kammermusikalischen Dar- 


bietungen, deren erste am Dienstag nachmittag statt- 
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: geo 7. 3 
findet und zwei Klaviertrios (neben (Bme, 
Brahmssche Klarinettentrio) vorsieht. DA iol -So 


ten”, und zwar Werke von Schumann und Brah 
wir am Sonnabend nachmittag. Dem historische: 
mermusikzyklus ist der erste Teil des F 
Abend-Programms gewidmet. Das Havemann-Quartet 
außer Smetanas bekanntem Quartett „Aus meinem 
ein seltener gehörtes Klavierquintett von Rubinstein, 

Manches Auffallende enthalten auch die andere 
programme. So erklingt N. W. Gades Trio op 
Donnerstag nachmittag und. das Solistenkonze 
(Mittwoch) führt von modernen Komponisten M. 
walskis ,,Pierrot’’-Lieder vor. x 

Die -beiden Orchesterkonzerte EK B 
Seidler-Winkler halten Niveau, Das erste, am M on 
zeigt ein gemischtes Programm, das andere, am S: 
abend, ist ein gut zusammengestellter, einheitlic 
Wagner-Abend, bei dem jedesmal auf einen selbstän 
einleitenden Orchestersatz eine Szene aus dem gleic 
Werk folgt. z 

Der Sonntag sorgt mittags, nachmittags incl 
fiir Unterhaltungsmusik, 

Außer den eingangs erwähnten Vorträgen find 
nur wenige von allgemeinem Interesse, denn nicht jed 
„Kraftradsportler ‚ dem am Montag über s 
Maschine ein Vortrag gehalten wird, oder ist Briefmark 
sammler, obwohl diese sonntägliche Unterhaltung 
„Briefmarkenkunde und Sprachgebraue 
wohl auch Nichtsammler interessieren könnte. z 
weiteres Publikum wendet sich aber am Dienstag die medi- 
zinische Belehrung über „hohle Zähne“, oder am “Don - 
nerstag die Erörterung der „Bedeutung der Frei- 
zeit für Gesundheit und kulturellen Auf- 
stieg des Volkes“. Auch die Schilderung „Lübe 
700 Jahre Freie Reichsstadt" (Freitag) ist 
allgemeinem Interesse, wie ähnlich die beiden Sonnabe 
Vorträge „50 Jahre Bayreuth” und „Das Lieb 
mahl der Apostel, Ein Pfingstgruß ‚de 
Zukunft." 
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Generalvertreter für Groß-Berlin u. Prov. Brandenburg: 
G. Schiochauer, Berlin W50 


Vertreter für andere Bezirke werden gesucht! 


Ansbacher Str.55 / Tel.: Steinplatz 12949 | 


Das Lautsprecher-Bastelgerät 

gesetzlich geschützt in allen Kulturstaaten 

Höchste Klangreinheit, gediegene Ausführung 
Die Korbbodenspule Phönix-Dreistern 


Der Schlager aller Flachspulen. In 
Wirkung unerreicht, im Preise konkurrenzlos 


Jeder Bastler wird bei uns die richtige Einkaufszentrale gefunden . 
haben. Preisliste wird kostenlos zugesandt, Katalog, erstkl. M. 1,— 


Radiogroßvertrieb Fritz Panier | 


Leipzig, Pfaffendorfer Str. 13 » Dresden, Maxstr. 6 


m, Was Sie lange suchen! 


Die Heizbatterie der Zukunft! | 


Hohe Lebensdauer! 
Hohe Spannung, 2,17 V. 
Kein Kohlebeutel, daher 
Kein Kohleverbrauch, 
Minimal. Zinkverbrauch 
Trockenfüllsalz, D.R.P. 

2,17 Volt 
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d Re kewissen. Voraussetzungen dem Mieter ein Recht 
auf die Dachantenne zusteht. Das Kammergericht hat das 
Irteil bestätigt, (Vgl. Seite 167 des „Funk".) 


Dzig. — In der Urheberrechtsklage Gerhart Hauptmanns 
die Mitteldeutsche Rundfunk A.-G. Leipzig, und in 
er Klage Hugo von Hoffmannsthal gegen die Funk- 
Stunde A.-G. Berlin, hat das Reichsgericht entschieden, 
daß eine Rundfunkaufführung als eine gewerbsmäßige Ver- 
Bing im Sinne des Literarischen Urheberrechts anzu- 
hen ist, ganz gleich, ob es sich um eine Vorlesung oder 
e Aufführung handelt; derartige Rundfunkdarbietungen 
‘also tantiemepflichtig. (Vgl. Seite 168 des „Funk”.) 


in — Die Gesellschaft für Akustik und Phonetik trat 
esen Tagen zum erstenmal in die Öffentlichkeit; die 
ellschaft hat sich die Aufgabe gestellt, das technische 
blem einer künstlerischen, naturgetreuen Tonwiedergabe 
lösen, Der erste Vorsitzende dieser Forschergesellschaft 
ist Prof. Leithäuser vom Telegraphentechnischen Reichs- 
amt; ihm zur Seite stehen Dr. Guido Bagier, künstlerischer 
eiter der Triergon-Abteilung der Ufa, und Direktor 
Friedrich Cassel. Am ersten Vortragsabend der Ge- 
Ischaft legte Prof. Leithäuser Rechenschaft über das 
r Erreichte ab und setzte auseinander, daß es das Ziel 
Vereinigung ist, neue Wege und Mittel künstlerisch- 
parativer Tonwiedergabe zu finden und zu fördern, (Vgl. 
site 166 des „Funk“.) 


Söthen, — Am Tage des 35jährigen Bestehens des Fried- 
ichs-Polytechnikums in Cöthen wurde das neuerbaute 
hemisch-technologische Institut eingeweiht; bei dieser Ge- 
aon wurden Staatssekretär Dr. Bredow als ehemaliger 
Cöthener Ingenieur, Prof. Dr. e. h. Ing. Junkers, Dessau, 
und Dr, e h. Schacht, Weimar, zu Ehrensenatoren ernannt. 
‘Durch den Ausbau des Polytechnikums sind jetzt neue Mög- 
ichkeiten geschaffen, die elektrotechnischen, fernmeldetech- 
nischen, physikalischen und hochfrequenztechnischen Labo- 
d atorien zu erweitern. (Vgl. Seite 165 des „Funk".) 


d Berlin. — Das anläßlich der diesjährigen Großen Deutschen 
$ unkausstellung in Berlin erlassene Preisausschreiben ist 
3 jetzt allen Funkbastlern zugänglich gemacht worden; es 
~ dürfen sich an diesem Wettbewerb nicht nur die Mitglieder 
des Deutschen Funktechnischen Verbandes und des 
Arbeiter-Radio-Klubs, sondern auch alle Mitglieder von 
freien Bastlergemeinschaften, z. B. Angehörige von Hoch- 
"schulen und Schulen, Leser technischer Zeitschriften, die 
E ch zum Zwecke der Teilnahme aber zusammenschließen 

müssen, beteiligen. Die Bildung derartiger Bastlergemein- 
haften zur Teilnahme an diesem Wettbewerb muß bis 
4 m 1. Juli dem Telegraphentechnischen Reichsamt, Ber- 
‘lin C2, Abt. Funkwesen, Neue Friedrichstraße 38/40, mit- 
geteilt werden. (Vgl. Seite 163 des „Funk‘.) 


Frankfurt, — Das Arbeitsamt in Frankfurt am Main plant 
die Verbreitung von Arbeitsmarktberichten durch den 
Rundfunk, um den Rundfunkteilnehmern ständig eine Über- 
sicht über die jeweiligen: Erwerbsmöglichkeiten in den ver- 
_ schiedensten Wirtschaftszweigen zu geben und hierdurch 
stellensuchenden Personen die Auffindung von Arbeit zu 
rleichtern. Es wird jedoch nicht die Bekanntgabe ein- 
einer offener Stellen beabsichtigt, vielmehr sollen den 
7 ellenlosen nur die Erwerbszweige mitgeteilt werden, in 
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Die letzten ARN aus dem IST Er des Funkwesens 


denen jeweilig größere Anforderungen von Arbeitskräften 
vorliegen. 


Berlin. — Die Frage, wieweit mehrere Haushalte an einen 
Rundfunkempfänger angeschlossen sein dürfen, ist jetzt 
dahingehend ausgelegt worden, daß in dem Falle, in dem 
verschiedene Haushalte in einer Wohngemeinschaft leben, 
es sämtlichen Mitgliedern der Wohngemeinschaft erlaubt 
ist, sich eines Empfangsgerats zu bedienen, wenn auch nur 
eine Genehmigungsurkunde vorliegt, Dagegen müssen Per- 
sonen, die nicht zur gleichen Wohngemeinschaft gehören, 
um das Empfangsgerät benutzen zu können, eine besondere 
Genehmigungsurkunde einholen. (Vgl. Seite 167 des 
„Funk".) 


Berlin. — Einen interessanten Ausflug unternahm am Himmel- 
fahrtstag die Ortsgruppe Berlin-Neukölln des Funktechni- 
schen Vereiris E. V., um außerhalb Berlins Fernempfang zu 
erzielen. Nach der Abfahrt des Zuges unternahm der tech- 
nische Ausschuß der Gruppe den Versuch, inwieweit es 
möglich ist, innerhalb eines geschlossenen Zuges während 
der Fahrt Rundfunkempfang zu erzielen, Der Versuch muß 
als unerwartet gut gelungen bezeichnet werden. (Vgl. 


Seite 163 des „Funk”.) 


Kiel. — Auf der Kieler Tagung des Deutschen Bühnenver- 
eins wurde auch die Rundfunkfrage in bezug auf das 
Theater behandelt; die Beschlüsse darüber sind: allerdings 
noch nicht bekannt. Der Kieler General-Intendant, Georg 
Hartmann, äußerte bereits in der Festschrift, daB der Wett- 
bewerb zwischen Theater und Rundfunk derart . gelöst 
werden könne, daß die Rundfunkgesellschaften dasselbe 
Honorar zahlen, das eine Opern- oder Schauspielvorstellung 
einbringen würde, (Vgl. Seite 161 des „Funk“,) 


Berlin, — Die leichte Abschwächung des Zugangs von neuen 
Funkfreunden im März, die 20000 neue Teilnehmer brachte, 
ist im April wieder ausgeglichen worden; dieser Monat hat 
dem deutschen Rundfunk 31756 Anmeldungen gebracht, so 
daß es am 1. Mai 1237066 zahlende Funkteilnehmer in 
Deutschland gab, täglich also über tausend Neuanmeldungen 
zu verzeichnen sind. Am erfreulichsten ist wohl die Tat- 
sache, daß die Teilnehmerzahlen in allen Sendegesellschaften 
zugenommen haben. (Vgl. Seite 168 des „Funk“,) 
* 


Rio de Janeiro. — Der brasilianische Sender bz1A W ruft 
am 20. Mai ab 9 Uhr nachmittags (M. E. Z.) cqk und sucht 
Verbindung mit deutschen Sendern. Es wird um zahlreiche 
Beobachtung gebeten, (Vgl. S. 163 des „Funk“.) 

* 


Funkwetterdienst im Finnischen und Bottnischen Meer- 
busen. Zur Versorgung der Schiffahrt mit den erforderlichen 
Wetternacheichten verbreiten die Funkstellen Hangö (Ruf- 
zeichen OJD), Waasa (Rufzeichen OJG) und Wiborg (Ruf- 
zeichen OJB) täglich um 1.10 Uhr mittags und 7.30 Uhr nach- 
mittags (M. E. Z.) Wettervorhersagen für die nächsten vier- 
undzwanzig Stunden, und zwar Hangö für das Gebiet der 
Ostsee und des Finnischen Meerbusens, Waasa für das Ge- 
biet des Bottnischen Meerbusens und Wiborg für das Ge- 
biet des Finnischen Meerbusens. Im Anschluß an die 
Wettervorhersagen und ferner im Bedarfsfalle um 10 Uhr 
vormittags verbreiten die drei Funkstellen außerdem Sturm- 
warnungen in englischer Sprache, denen das Gefahrzeichen 
aT TT” (+——) sowie die Worte „Gale warning‘ voraus- 
gehen. 
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Die neue Woche im Berliner Rundfunk > 


Mit dem Pfingstfest nimmt der Berliner Sender Früh- |, der Oberpräsident der Provinz Ostpreußen, Dr. « 
konzerte in sein Programm auf, deren erste an den | Bedeutung des alten Rittersitzes. Orchestervorträ 
beiden Pfingstfeiertagen stattfinden. Doch ist diese Ein- | rahmen die Ansprache, Der Donnerstag bri 
richtung nicht allein für die Festtage vorgesehen, sondern | Rahmen der historischen Kammermusikyeransta 
soll als ständige Erscheinung allsonntäglich wiederholt | einen Brahms-Abend, An ihn schließt sich ein 
werden. Den Reigen eröffnet das „Berliner Funkorchester” | lei” an, in dem wir einen Banjospieler, einen Ba um- 
unter Wilhelm Buschkötter, für den zweiten Feier- | spieler und. eine jugoslawische „Tamburizakapel e” zu 


tag ist das ,,Sinfonische Blasorchester Groß-Berlin‘ unter | hören bekommen, ur ay b 
Leitung des den Berlinern aus früherer Zeit nicht unbe- Der Wochenschluß bringt Rossinis „Barbier von 
kannten ehemaligen Militarkapellmeisters Sabac-et- | Sevilla“ als Sendespiel, E el 
Cher, einem gebürtigen Afrikaner, angezeigt. Unter den Nachmittagsveranstaltungen findet sich © 


Die beiden Feiertage bringen die übliehen Morgen- | Violinsonate von César Franck (von Stephan Frek : 
feiern und Mittagskonzerte, haben die nachmittägliche | spielt) und eine Folge von Klaviervorträgen (von J 
Unterhaltung auf einen heiteren Ton gestimmt und bieten | Weiß gespielt). Gustav Herrmann rezitiert Eigenes a 
auch des Abends vernünftigerweise keine schwere Kost. | Donnerstag und Hermann Vallentin am Mittwoch | 
Aus dem: Orchesterkonzert des zweiten Feiertags sei auf | Kleist, Fontane und andere Humoristen. © +: ei 
die Werke von Ermanno Wolf-Ferrari aufmerksam gemacht: Die Tanzmusik schweigt in der Festwoche nur am Mitt 
die Ouvertüre zu „Susannens Geheimnis” und das Duett aus | woch und Freitag, 3 B 
den „Neugierigen Frauen“, Die Sport- und Funkfreunde in einer Person werden 

Die heitere Stimmung der Feiertage klingt auch in dem | Donnerstag über „Rundfunk beim Wasserspor 
Dienstag-Programm „Von Offenbach zu Lehár“ | unterhalten und manche Anregung finden. Von der ki 
noch nach, Erny Jolan und Franz Groß führen uns gemein- | lichen Bedeutung des Pfingstfestes geht ein Vortra 
sam mit der Funkkapelle an diesem ersten Abend zu Offen- | ersten Feiertag aus, der sich aber allgemein künstleris 
bach, Millöcker und Strauß, Zielen zuwendet und unter dem Titel „Der heilige 

Der folgende Wochenabschnitt ist etwas ernster gehalten. | und das Genie” das „Schaffen des Dichters 
Da gilt es am Mittwoch, den 70, Geburtstag Max | handelt, Mit dem modernsten Verkehrsmitfel besc 
Stanges zu feiern, der als Lehrer an der Hochschule für | sich ein Vortrag am Dienstag, der „Deutschlan 
Musik, als Komponist und als Leiter des Erkschen Männer- | luftpolitische Lage” zum Thema hat, Am gleich 
gesangvereins mit Berlins Musikleben auf das engste ver- | Tage sollen, wir Antwort auf die Frage bekommen „MW 
wachsen ist und hier wie allgemein in der Kunstwelt in | geht in China vor?’ Drei medizinische Unterhalt 
hoher Achtung und Wertschätzung steht. Ein kleiner Chor | gen sind angezeigt: Eine allgemeine medizinisch-hygienise 
des Erkschen Gesangvereins, ein Tenor mit dem ange- | Plauderei (Sonnabend); „Nervosität — die Krank- 
messenen Namen Funk und das Funkorchester dienen dem | heit unserer Zeit" wird am Donnerstag besprochen 
dirigierenden Geburtstagskinde, und „Das Wesen der Homöopathie“ am Dienstag ero 

Eine andere Gedenkfeier bringt der Freitag. Aus An- | Daneben finden die laufenden Vorträge ihre Fortsetzun 
laß des 650jährigen Bestehens der Stadt Marienburg würdigt 
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Berlin. — Am 1. Sunt d. J. scheidet Staatsminister Dr. -Ing. 
ans Bredow, der Leiter des Telegraphie- und Fern- 
sprechwesens, aus dem Reichspostministerium aus, um die 
Gesamtleitung der Reichs - Rundfunk - Gesellschaft als 
Bc funk: Kommissar" des Reichspost- 
ministers zu übernehmen; er behält die bereits früher 
übernommene Tätigkeit als Vorsitzender und Delegierter des 
rwaltungsrats der Reichs-Rundfunk-Gesellschaft bei und 
vertritt gemeinsam mit den übrigen Postvertretern in der 
"Gesellschaft die Interessen der Reichspost im Rundfunk. Die 
Zuständigkeit der Reichs-Rundfunk-Gesellschaft erstreckt 
‘sich auf die wirtschaftlichen, technischen und organisato- 
rischen Fragen, die nach Anweisung des Reichspostministers 
durch seine Beauftragten entscheidend beeinflußt werden. 
(Vgl. Seite 169 des „Funk“.) 


Berlin. Der „Deutschlandsender" in Königs- 
"Wusterhausen, der bisher auf Welle 1300 m mit einer Energie 
von etwa 20 kW sandte, soll auf eine Leistung von 100 k W 
vergrößert und auf ein eigenes Gelände in Zeesen bei 
Kénigswusterhausen verlegt werden, wo zwei Antennen- 
masten von je 200 m Höhe noch im Laufe dieses Jahres er- 
richtet werden sollen.. (Vgl. Seite 170 des „Funk“.) 


‘Stuttgart. Die Gebaude des neuen Stuttgarter 

“Senders, der auf dem Hoffeld bei Degerloch errichtet 

wird, sind jetzt im Rohbau fertig; es fehlen nur noch die 

Innenausstattung und die beiden je 100 m hohen Antennen- 

“ Masten, die demnächst in Angriff genommen werden sollen, 

o daß die neue Anlage im Herbst in Betrieb genommen 
werden kann, (Vgl. Seite 174 des „Funk”.) 


E. Köln, — In der Dagobertstraße wird gegenwärtig das Haus 
des „Groß-Kölner. Funk" eingerichtet, ein Bau, den 
die Stadt Köln gemeinsam mit der Kölner Oberpostdirektion 
- durchführt; es ist ein 350 qm großer Besprechungsraum mit 
4 Empore und Maschinenraum vorgesehen. (Vgl. Seite 174 
des „Funk“. 


Berlin. — Die Deutsche Reichspost plant die Errichtung 
eines Rundfunksenders auf kurzen Wellen; 
5 dem Einbau dieses neuen Senders ist bereits begonnen 

orden, so daß der Betrieb demnächst aufgenommen werden 
fan, 
n 20 m arbeiten. 


Dieser Kurzwellensender soll auf der Wellenlange 
(Vgl. Seite 170 des , Funk”) 


Beis — Seit einiger Zeit finden in Berlin in regelmäßigen 
- Abständen sogenannte „Direktoren-Konferenzen" 
statt, an denen die Leiter der deutschen Sendestellen und 
auch Vertreter der Reichs-Rundfunk-Gesellschaft teil- 
nehmen, um gemeinsame Programmiragen zu besprechen und 
jene Darbietungen auszuwählen, die von einzelnen deutschen 
= Sendern auf den „Deutschlandsender” auf Welle 1300 m 
Bietet werden sollen, um ein treues Spiegelbild der 
itzenleistungen’ des deutschen Rundfunks zu geben, (Vgl. 
Seite 170 des „Funk“.) 
j * 


Paris, — Die Leistung des Rundfunksenders der 
Pariser Post- und Telegraphenschule soll auf 10 kW ver- 
drößert werden; im Zusammenhang damit fordert man 
eine Verbesserung und Ausgestaltung der Programme, da 
den Hérern durch diese Erhöhung der Leistung die Auf- 
nahme fremder Sender wesentlich erschwert wird. (Vgl. 
Seite 172 des „Funk“.) 


‘Die letzten Nachrichten aus dem Gebiete des Funkwesens 


Brüssel — Nach Inbetriebnahme des Antwerpener Rund- 
funksenders, der auf Welle 250 m arbeitet, verwendet der 
Brüsseler Sender gegenwärtig die Welle 487 m. (Vgl. 
Seite 174 des ,,Funk”.) 


London. — Das englische Luftverkehrsministerium hat die 
Verwendung von Kurzwellensendern für den Ver- 
kehr mit Luftfahrzeugen in Aussicht genommen, 
Gegenwärtig sollen bereits fünf Flugplatzfunkstellen im Bau 
sein, und zwar in Cranwell, Calstock, Leuchers, Kairo und 
Malta. . (Vgl Seite 174 des „Funk'".) 


Paris.- Es ist beabsichtigt, die Abendprogramme des 
Eiffelturms um 6 Uhr und von 7.30 Uhr ab gleichzeitig 
auf den Wellenlängen 75 m und 2650 m zu verbreiten, Da- 
bei soll die verschiedenartige Ausbreitung beider Wellen 
beobachtet und verglichen werden. ` 


Barcelona. — Der spanische Rundfunksender eaj 13 „Radio 
Catalana" veranstaltet am 31, Mai seine dritte inter- 
nationale Sendung für ausländische Funkfreunde. 
Das Programm beginnt 1215 Uhr nachts mit der 
englischen Nationalhymne, bringt dann einige spanische 
Kompositionen und schließt mit der spanischen National- 
hymne um 1 Uhr nachts. Die Ansage erfolgt in spanischer 
und englischer Sprache. Die Funkfreunde werden gebeten, 
Beobachtungsergebnisse der Sendestelle Radio Catalana mit- 
zuteilen, die jeden Bericht durch eine besondere Karte be- 
stätigen wird, 


Sydney. — Die großen Entfernungen in Australien hemmen 
die Entwicklung des Rundfunks; gegenwärtig 
sind zehn Sender vorhanden. Die Sender von Sydney, Perth 
und Melbourne haben eine Sendeleistung von 5 kW und 
arbeiten auf.Welle 1100 bzw, 1250 m; die übrigen Sender 
haben eine geringere Leistung und arbeiten auf Wellen zwi- 
schen 300 und 500 m. Die Teilnehmer zahlen eine Gebühr, 
die mit der Entfernung vom Sender sich steigert. Außer 
der Sendestelle in Brisbane, die von der Regierung betrieben 
wird, liegt der Betrieb in Händen von Rundfunk-Gesell- 
schaften, (Vgl. Seite 172 des ,,Funk”,) 


* 
Ein Bild-Rundfunksender in Berlin? Um die Entwicklung 
des Fernsehens durch die Praxis noch nachhaltiger zu 


fordern, geht die Deutsche Reichspost mit dem Gedanken 
um, in Berlin einen Bild-Rundfunksender zu errichten. Da- 


_durch soll allen Funkfreunden Gelegenheit gegeben werden, 


Q 


die Versuche'der drahtlosen Bildübertragung selbst zu ver- 
folgen, und man hofft, daß durch diese Verpflanzung der 
Versuche aus den Studierzimmern der Gelehrten und Labo- 
ratorien der Ingenieure in die breite Öffentlichkeit der, För- 
derung ein starker Anstoß gegeben wird. 


Zuschauer im Senderaum. Um die Befangenheit der nicht 
an Rundfunkvorträge gewöhnten Künstler zu mildern, hat 
die Ründfunksendestelle wln in Cincinnati neben dem 
Aufnahmeraum einen Zuhörerraum eingerichtet, der vom 
Aufnahmeraum durch schalldichte Fenster abgeschlossen ist 
und bei dem Vortragenden den Eindruck erweckt, als ob 
er unmittelbar zu dem Zuhörerkreis spreche, während in 
Wirklichkeit diesem ‘die Darbietungen durch einen Laut- 
sprecher vermittelt werden. Eine ähnliche Einrichtung hat 
auch der Rundfunksender kmoh in St. Louis getroffen, 


if 
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Die Berliner Sendestelle ist: um Gedenktage stets sorgend Die Übertragung des „Rigoletto“ aus ig 
bemüht. Jeder Geburts- und Sterbetag gibt ihr Anlaß zu um- | Königsplatz (Freitag) gewinnt dadurch besondere 
fangreichen Programmen. Dabei kommen auch weniger be- | und Bedeutung, als Alfred Piccaver sein 
deutsame Namen öfter in ein blendend helles Licht funkischer | gesagtes Gastspiel nun wohl doch noch absolvi 
Wertschätzung, die es in solchem Grade vielleicht nicht ver- | in dieser Vorstellung den Herzog singt. Hoffent c 


ha 


dienen, aber man läßt die Freude an der Jagd nach” Gedenk- | sich diese Zuversicht nicht — „ach so triigerisch* f W 
tagen dem Programmbureau. Jeder hat nun mal sein Stecken- | berühmten Tenören vorkommen soll. 

pferd. | Kleinere aber wertvolle musikalische Gaben ‚find 
 Müähniglich‘ bekannt ist im Gegensatz zu anderen „Ge- | am Montag (Beethovens Waldstein-Sonate) und Don 
feierten“ ein gewisser Carl Maria von Weber, Kom- | (Schubert-Wolf-Lieder). Das gesprochene Wort ko 


ponist von Beruf und Neigung. Abgesehen von allen anderen dem hübschen Thema ‚Das Gelegenheitsgedicht” am 
Werken: schon durch den ,,Freischiitz zu einer iiberdureh- | zur Geltung (mit Theodor Loos als Sprech Dare 
schnittsmäßigen Bedeutung gelangt. In weitesten Kreisen | woch in Mark Twains köstlicher Erzählung „Der ge c 
nicht unbekannt. Ein lassiker unserer Musikgeschichte, | weiße Elefant“. FE - 
wie man das so nennt. In wenigen Tagen jährt sich zum Das zur ständigen Sommereinrichtung ELNO DENI So 
100. Male der Todestag dieses Mannes, ohne den ein Richard | frühkonzert führt eine Potsdamer Infanteriekapelle a 
Wagner und vieles andere undenkbar wäre. Das neue Pro- Mittagskonzert hören wir wieder einmal die en: 
gramm sieht als Festakt — — — ein Nachmitfagskonzert vor, | „La Joya de Guatemala“. 
kündigt stolz an: „Feier anläßlich des 100. Todestages von 
au M. yan Weber“, i k un igion alles? Ist das , eei 
Feier? ir wollen hoffen, daß dies nur ein erstes Ansch agen 4 2 
des Themas Weber bedeutet, daß noch weiteres in der fol- pean Tidus Siebert he Heister am Sonntag in ein = 
À ) pricht erneu er „Die ku 
genden- Woche geboten wird. Aber die kategorische Über- | Weiterentwieklu ng des Films“. Max Des 
schrift läßt solche Hoffnung kaum zu. Oder soll die. nach- gründet am Sonnabend „Das Schaffen des 
mittägliche Übertragung der Tanzmusik der Kapelle Marek | Tears“, i 
Weber, als eines Namensvetters, den Juni zu einem Weber- Fragen desnverkahrammerden versohiedexthent erd 
Monat machen? 2 ey hören wir am Sonntag etwas über „Die Uranfä: 
Im übrigen dient das Programm fast ausschließlich der | Verkehrs“ und gegen Abend über „Reis 
Unterhaltung. Der Montag führt schon diesen Pro- er t“, während uns am Donnerstag der „Pers 


* 


wieder seiner lokalen Verpflichtungen. Nach einleitenden 
Worten wird die Berlinerin in ihren verschiedenen „Wesen- 
heiten“ durch Wort und Ton geschildert werden, so wie sie 
dem kritischen oder lobpreisenden Betrachter sich darstellt. 


schnitt des Obstes“ unterwiesen. > 

Nach den Erfolgen der deutschen Schwimmer in Am 
werden sich die Sportfreunde für den Dienstag-Vortra, 
„Neuzeitliches Schwimmen“ interessieren. Me 


grammtitel. Der Sonntag tut es mit Hilfe Senff- | verkehr auf deutschen Flüssen und Sec 

Georgis. Der Dienstag bringt „Eine fröhliche | schildert wird. 

halbe Stunde“ und der Mittwoch mindestens eine Gartenfreunde hören „Boden pflege, die G 

ganze, „Nach Feierabend“ genannt, lage gesunder K ulturen“ PSonuterl bekomm 
Am Sonnabend ertönt das „Loblied der Berli- "Rundschau für Blumen- und Gartenfreun 

nerin“. Der Berliner Sender erinnert sich also auch einmal f (Mittwoch) und werden am Freitag über den „Somm 
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- Als Nachfolger von Staatssekretär Dr. Bredow, 
- Rundfunk-Kommissar des Reichspostministers zur 
Rundfunk-Gesellschaft übergegangen ist, ist Mini- 
lirektor Ernst Feyerabend zum Staatssekretär der 
und III des Reichspostministeriums ernannt worden. 
ichzeitig wurde Geh, Oberpostrat Dr.-Ing. e. h. Craemer 
Ministerialdirektor ernannt und als Leiter der Abtei- 
"UI des Reichspostministeriums, der das Rundfunk- 
untersteht, zugeteilt. Dem ausscheidenden Staats- 
kretär Dr. Bredow sind vom Reichspräsidenten Hinden- 
rg, von Reichskanzler Marx und Reichspostminister 
"Stingl sehr herzlich gehaltene Dank- und Anerken- 
gsschreiben zugegangen. (Vgl. Seite 179 des „Funk".) 


urg. — In der Generalversammlung der Süddeutschen 
dfunk A.-G., die am 31. Mai in Stuttgart stattfand, teilte 
“ Vorsitzende Komm.-Rat Dr. Wauer mit, daß die Ent- 
scheidung über die Erstellung eines Senders in Baden im 
"Reichspostministerum am 26. Mai gefallen sei und der 
badische Sender nunmehr in Freiburg errichtet werden 
‘soll, Karlsruhe soll eine Besprechungsstelle 
erhalten. Man verspricht sich von der Erstellung des Sen- 
s eine wesentliche Zunahme der Hörerzahl. Der Frei- 
ger Sender soll mit aller Beschleunigung in Dienst ge- 
nommen werden, 


rlin. — Am Freitag, dem 11. d. M, wird der Königs- 


her nur die Berliner Abendveranstaltungen übertragen 

zum erstenmal eine andere deutsche Station weiter- 
geben, und zwar wird von 8,30 Uhr an das Sinfoniekonzert 
der Sendestelle Leipzig und von 10,30—11.00 Uhr nachm. 
‘die heitere Abendunterhaltung übernommen. 


Berlin. — Der Bund erblindeter Krieger E. V., Bezirk 
Brandenburg, hat sich an den Funktechnischen. Verein, 
"Berlin, mit der Bitte gewandt, für etwa 100 Berliner Kriegs- 
è de die Antennenanlagen auszuführen und die Röhren- 
rate mit Lautsprecher in Betrieb zu setzen. Funkfreunde, 
ie sich für diesen Zweck zur Verfügung stellen wollen, 
: rden gebeten, sich beim Bund erblindeter Krieger E. V., 
Berlin NW 87, Wullenweberstr, 12, zu melden. (Vgl. Pro- 
grammteil, Seite 8.) 

Berlin. — Im Rahmen des Pädagogischen Rundfunks der 
Deutschen Welle wird Kultusminister Dr. Becker am 
= 7, Juni von 4.30 bis 5.00 nm. von dem Deutschlandsender 
auf Welle 1300 m einen Vortrag über „Die pädagogischen 


m Sonnabend, dem 5. d. M., zur Feier seines zweijährigen 
Bestehens in sämtlichen Räumen des Parkrestaurants Süd- 

ende ein großes Sommerfest. Erste Künstlerinnen und 
Künstler der Berliner Funk-Stunde haben ihre Mitwirkung 
zugesagt; als Tanzkapelle werden u. a. die Berliner Funk- 
kapelle und die Kapelle Kermbach spielen. 


Königsberg Pr. — Der Königsberger Großsender geht lang- 
sam seiner Vollendung entgegen; der lange ostpreußische 
Winter hat den Bau leider verzögert, so daß erst Anfang 
September d. J. mit der Inbetriebnahme des Senders zu 
rechnen ist, Der neue Sender wird eine Detektorreichweite 
von mindestens 120 km haben und ganz Ostpreußen einen 
guten Detektorempfang sichern. (Vgl. Seite 182 des „Funk“.) 


Ber. — Für den Spätsommer d. J. werden ausgedehnte 
Versuche vorbereitet, um die Ausbreitungsvorgänge 


A der 
Rundfunkwellen zu klären. Die Versuche werden vom 
Telegraphentechnischen Reichsamt mit Unterstützung 


_ der Heiarich-Hertz-Gesellschaft und des Deutschen Funk- 
technischen Verbandes durchgeführt. Für die Versuche 
aty 


vusterhausener Deutschlandsender auf Welle 1300 m, der: 


Akademien und die neue Lehrerbildung" halten. (Vgl. 
Seite 182 des „Funk".) 
erlin. — Der Funktechnische Verein, Berlin, veranstaltet ` 


wird das Telegraphentechnische Reichsamt einen Sender in 
Döberitz zur Verfügung stellen, der ungedämpft auf den 
Wellen 250, 400 und 550 m senden wird. (Vgl. S. 265 des 


„Funk-Bastler“.) 
* 


Nogent-sur-Marne. — Die französischen Funkfreunde in 
Nogent-sur-Marne haben kürzlich einen Versuchssender 
mit einer Leistung von rund 20 Watt in Betrieb genommen. 
Mit diesem Sender werden in den nächsten Wochen Kurz- 
wellenversuche auf der Welle 108 m vorgenommen. Der 
Verein französischer Funkireunde in Nogent-sur-Marne 
bittet um Beobachtung der Aussendungen und um Mitteilung 
der Empfangsergebnisse an „Radio-Club Regonial Nogen- 
tais 10, Boulevard Gambetta, a Nogent-sur-Marne. (Vgl. 
Seite 182 des ,,Funk”.) 3 


Stockholm. Zu den vielen Rundfunksendern, die 
Schweden schon besitzt, sollen noch zwei Großrund- 
funksender (je einer im Norden und Süden des Landes) 
hinzukommen. Die schwedische Generaltelegraphendirek- 
tion hat der Regierung bereits einen ausführlichen Plan für 
den einen neuen Sender unterbreitet. Dieser wird wahr- 
scheinlich in der Nähe von Motala am Wetternsee aufge- 
stellt werden, er soll eine Leistung von rund 30 kW erhalten. 
Man hofft, daß der Sender für Detektorempfang eine Reich- 
weite bis zu 200 km haben wird. Als Sendewelle ist zu- 
nächst die Welle 1365 m in Aussicht genommen. . 


Kairo. — Der Rundfunksender in Kairo (Ägypten) besitzt 
eine Leistung von 400 Watt und arbeitet auf der Welle 
325 m. In den Nachmittags- und Abendstunden verbreitet 
er im allgemeinen die in öffentlichen Kaffeehäusern, Musik- 
sälen usw. veranstalteten Konzerte und außerdem Vorträge. 
Eine Anzahl von Funkliebhabern, die sich zu einer Vereini- 
gung zusammengeschlossen haben, planen eine weitere 
Sendestelle in Alexandrien zu errichten, deren Pro- 
gramm ähnlich wie bei uns in Deutschland neben musikali- 
schen und anderen künstlerischen und unterhaltenden Dar- 
bietungen auch belehrende Vorträge, Zeitungsberichte, 
Wetternachrichten u. a. m. enthalten sollen. r 


Kopenhagen. — Die von der dänischen Regierung gebildete 
Kommission zur Förderung des Rundfunks, die: aus neun 
Mitgliedern, Vertretern des Ministeriums für Kunst und 
Wissenschaft, der Presse, Funkindustrie sowie Funkfreunde 
besteht, hat sich in letzter Zeit sehr eingehend mit der 
Frage der- künstlerischen Ausgestaltung der Rundfunkpro- 
gramme befaßt. Gegenwärtig sind nur noch drei Rund- 
funksender (Kopenhagen auf Welle 347,5 m; Odense auf 
Welle 810 m und Sorö auf Welle 1150 m) in Betrieb, die 
meist dasselbe Programm bringen. Neuerdings werden 
mehrfach die Darbietungen des königlichen Opernhauses 
sowie Bekannter Konzertsäle verbreitet und alle Arten, auch 
ausländische Rundfunkdarbietungen gebracht, Zur weiteren 
Ausbreitung des Rundfunkdienstes ist in Aussicht ge- 
nommen, einen Rundfunksender von großer Leistung zu 
errichten. - Der Sender soll in Kalundborg (etwa 100 km 
von Kopenhagen entfernt) -aufgestellt werden, allerdings ist 
mit seiner Inbetriebnahme kaum vor Mitte nächsten Jahres 


zu rechnen, 
* 


Spanischer Rundiunk auf Welle 3800 m. 
Madrid ist kürzlich eine Großfunkstelle eingerichtet worden, 


‘die in der Hauptsache dem öffentlichen Telegrammverkehr 


mit dem Auslande dient. Wie jetzt bekannt wird, soll diese 
Sendestelle auch Rundfunkdarbietungenaufder 
Welle 3800 m verbreiten, Nähere Einzelheiten über den 
Umfang des Rundfunksendedienstes und die Sendezeiten 
stehen noch nicht fest. Der verhältnismäßig starke Sender 
wird eine bequeme Aufnahmemöglichkeit spanischer Dar- 
bietungen in Deutschland ermöglichen, 


tzten Nachrichten aus dem Gebiete des Funkwesens 


In der Nähe von - 
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Kammermusik ist nicht jedermanns Sache, Zugegeben; 
obwohl gerade in diesen Werken der Komponist das Feinste 
ausspricht und darum jeder Musikfreund sich bemühen 
sollte, den Weg dahin zu finden. ‚In dieser Woche -bietet 
sich zwiefache Gelegenheit. Am Montag werden Trios 
von Brahms und Tschaikowskij gespielt, deren 
"Besetzung und Wesensart es auch dem ungeschulten Hörer 
ermöglicht, das Tonbild genau zu studieren, zumal die 
hübschen musikalischen Gedanken ihm die Arbeit anregend 
| machen und dadurch erleichtern. Und wem diese Kammer- 
‘musik noch zu schwer sein sollte, der höre am Donners- 
tag zu, wenn das Lambinon-Quartett „humoristische 
Streichquartette” spielt, kleine witzige, durch programma- 
tische Gedanken gebundene Werke. 

Zwischen diesen beiden kammermusikalischen Darbietun- 
‘gen am Dienstag und Mittwoch zwei Orchester- 
‚konzerte, sehr verschieden in ihrer Art, Im ersten folgt 

auf Beethovens C-Moll-Klavierkonzert die 9, Sinfonie von 

"Gustav Mahler, im anderen greift Bruno Seidler-Winkler 
iden zuerst von Dr. Wilhelm Buschkötter in die praktische 

‘Tat umgesetzten glücklichen Programmgedanken auf und 
‚lEßt auf die früheren „Nordischen Abende“ jetzt einen 
\„Norwegischen Abend” folgen, der zwischen sinfo- 

I| nischer Musik des Landes auch den Dichter Ibsen in Rezi- 

‚tationen zu Worte kommen läßt. 

"Gegen Ende der Woche tritt im abendlichen Programm 
“der Frohsinn und die leichte Unterhaltung in den Vorder- 
grund. Da gibt es zunächst am Freitag die zweiteilige 
Operette „Die beiden Nachtigallen” von Willy 
Bredschneider unter Leitung des Komponisten und mit an- 
gemessener Besetzung. Am Sonnabend. rafft ein 
„Funk-Kaleidoskop" allerlei Lustiges zusammen: 

‘Harmonium, Violine, Okarina, Zither und humoristische Vor- 

i träge Robert Steidls, der — ein netter Einfall — die 

Schlager von 1894/97 denen von 1925 gegenüberstellt. Die 
Spanne dieser 30 Jahre ist auch im Schlager erkennbar. 
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Der Sonntag ist mit Musik reich gesegnet: Fi nz 
Promenadenkonzert, Nachmittagskonzert, Teemusik ı nd 
Abendkonzert, Sind mindestens 5 (in Worten: fünf) Stunden 
Musik tagsüber nicht etwas reichlich? . "abend che 
Konzert zeichnet: sich durch eine geschmackvolle, 
wechselungsreiche Zusammenstellung aus. Beach 
ist auch das Nachmittagskonzert des Donnerstags, 
sei auf den Montag hingewiesen, an dem Josef Wol 
zusammen mit Georg Szell Pfitzners Violinsonate spielt 

Außer der schon erwähnten Rezitation Ibsenscher 
hören wir am Dienstag Max Hochdorf nachmittags 
Novellen lesen und am Abend in einer der beliebten Ge 
denkfeiern, nach einleitenden Worten, Gedichte Br 
hardts von Karl Ebert sprechen. Rose Lichtenstei 
am Donnerstag Alexej Remisows „Die Feuersbrunst 

* 

Über „Des Blinden bester Freund ; 
— wie man im Straßenbilde oft genug beobachten. 
jedes anderen tierliebenden Menschen Freund ist, wird 
Sonntag gesprochen. Die Reisezeit veranlaßt einen V 
trag am Montag, der auf die wichtige Frage Antwort 
will; „Wo, finden Großstadt inder - 
Ferienerholung?" ‚ wenn sie nicht mit den 
verreisen können. Am Sonntag wird uns au 
„Wunderwelt der Gletscher" berichtet, ae 
uns der durch seine pea a bekannte A 
forscher Hans Schomburgk in heißeren Zone 
einer „Elefantenjagd in Ostafrika”, hat teilnehmen |: 
In der neuen Abteilung „Heimatkunde“ ‘der Hans-Bredc 
Schule machen wir eine „Wanderung dur 
deutsche Gaue" (Dienstag) und können uns dani 
Wanderer am Mittwoch ärztlich über „Verhütung 
Bekämpfung von Fußerkrankungen“ beleh en 
lassen, - 

Für den Jäger spricht am Freitag Richard Kruse ü 
„Die mosey auf den Rehbock”, et: 
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hmern gebracht, so daß die Gesamtzahlder 
nehmer im Reich jetzt 1 262 743 beträgt. Die stärkste 
nahme hat wieder der Sendebereich Berlin-Stettin mit 
42 Neuanmeldungen zu verzeichnen (Gesamtzahl 540 022), 
die Norag erreicht mit 4349 neuen Teilnehmern die Zahl von 
-H6rern, Leipzig-Dresden mit 3138 Neuanmeldungen 

,  Miinster-Dortmund-Elberfeld mit 
Zuwachs von 4161 eine Gesamtzahl von 118 135, 
en-Nürnberg mit 1498 Neuanmeldungen eine Gesamt- 
_ von 96019, Frankfurt-Kassel mit 2175 neuen Hörern 
e Zahl von 85329, Breslau-Gleiwitz hat jetzt 75 705 Hörer 
Neuanmeldungen), Stuttgart 31 768 (747 neu) und Königs- 
17860 (459 neu). (Vgl. Seite 194 des „Funk“.) 


ir 5 Der Mai hat einen täglichen Zuwachs von rund 
e 
il 


] ferderennen nicht gestatten, wird der Berliner Sender 
onntag, dem 27. Juni, von Hamburg aus das Derby- 
| übertragen, 


en Tagen das Programm der Deutschen Stunde in Bayern 

uchsweise an einigen Nachmittagsstunden übertragen; 

ersten Versuchssendungen brachten eine Reihe von 

futen Empfangsberichten, u. a. aus Südfrankreich, England, 
dpolen, Wien, Danzig, Breslau und Dortmund, die über- 

istimmend die grove Lautstärke und gute Modulation des 
ers hervorheben, (Vgl. S. 194 des „Funk“.) 


zig. — Wie wir erfahren, wird der neue Leipziger 
toBsender, der mit einer Leistung von 10 kW arbeitet, 
inen Betrieb am 17. d. M. aufnehmen und von diesem Tage 
das gesamte Programm der Mitteldeutschen Rundfunk- 
A.-G. übernehmen. (Vgl, Seite 194 des „Funk".) 


lin. — Am 30, 31. Juli und 1. August d. J, findet in Köln 
le ordentliche Tagung des Deutschen Funk- 
chnischen Verbandes statt. Am Freitag, dem 
30. Juli, tagen die Ausschüsse, ferner findet eine Vorstands- 
sitzung und die Begrüßung der Funkfreunde durch die Stadt 
Koln statt. Am Sonnabend ist die Hauptversammlung, bei 
der Prof. Dr, Winkel über „Die Strahlungsvorgänge und der 
- Einfluß der Atmosphäre” sprechen wird. Für den Sonntag- 
_ vormittag sind eine Reihe von Vorträgen vorgesehen, u. a. 
werden Prof, Dr. Esau-Jena und Dr, Schröter-Berlin 
sprechen. (Vgl, Seite 194 des „Funk”.) 
Elberfeld. — Der neue Rheinlandsender, der mit 
_ einer Energie von 60 kW senden wird, wird bei Langenberg, 
zwischen Elberfeld und Essen errichtet; mit den Bauarbeiten 
ist in diesen Tagen begonnen worden. Nach einer Schätzung, 
die sich auf die Detektorreichweite des neuen Senders 
gründet, dürften im Rheinland in kurzer Zeit etwa eine halbe 
illion Rundfunkhörer zusammenkommen, Sollte ein Detek- 
orempfang mit Zimmerantenne in Düsseldorf und 
Köln nicht erreicht werden, so ist für diese Städte die Er- 
ichtung besonderer Sender mit einer Energie von 
bis 30 kW geplant. Die ‚Entscheidung wird allerdings 
st nach der Aufnahme des Betriebs des neuen Rheinland- 
ders fallen. (Vgl. Seite 195 des „Funk“.) 


rlin. — Am 8. Juni verschied plötzlich und unerwartet 


P 
x 


ter der ersten deutschen Rundfunk-Zeitschrift, später 
 Presseberater der Reichsrundfunk-Gesellschaft; auch in der 
„Deutschen Welle" hat er eine Zeitlang mitgearbeitet. (Vgl. 
Seite 196 des „Funk“.) 

“München. — Die Großfunkstelle am Herzog- 
“stand, die den drahtlosen Verkehr besonders nach Ost- 
en übernehmen sollte, ist jetzt von der Deutschen Reichs- 
‘angekauft worden. Die Anlage wird nicht ausgebaut, 


einer Gehirngrippe Alfred Hartig, der Hauptschrift- , 


rn nr En ee SS 
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Die letzten Nachrichten aus dem Gebiete des Funkwesens 


andere, Baoharhtundes benutzt werden. (Vgl. Seite 198 des. 


«Funk”. 


Bremen, — Der Bremer Radio-Klub veranstaltet am Sonntag, 
dem 18, Juli, die zweite deutsche funktechnische 
Seefahrt nach Helgoland; alle Funkfreunde können an 
dieser Fahrt teilnehmen. Meldungen an den Radio-Klub 
Bremen, Prager Straße 30. (Vgl. Seite 198 des „Funk".) 


Berlin, Der Telephoniesender Spandau der 
Preußischen Hochschule für Leibesübungen sendet jetzt jeden 
Dienstagabend nach 10.30 Uhr auf Welle 300 m; die Anlage 
dient zu wissenschaftlichen Versuchen, besonders zur Über- 
tragung von Herztönen. Nachrichten über Empfangsergeb- 
nisse an den Versuchssender Spandau, Psychologisches In- 
stitut, Dr. Schulte, Preußische Hochschule für Leibesübungen, 
Spandau. (Vgl. Seite 200 des „Funk".) 4 


Erfurt. — Die thüringischen Funkvereine, die 
sich vor einiger Zeit zu einer Interessengemein- 
sehaft zusammengeschlossen haben, sind jetzt von der 
Oberpostdirektion Erfurt und der Thüringischen Regierung 
als ausschließliche Vertreterinnen der Funkvereine in Thü- 
ringen bzw. im Bereich der Oberpostdirektion Erfurt an- 
erkannt worden. (Vgl. Seite 194 des „Funk”.) 


Kopenhagen. — Die dänische Regierung hat Angebote ein- 
gefordert zum Bau eines Großrundfunksenders, der 
in der Nähe von Kalundborg errichtet werden und mit einer 
Energie von 5 bis 6 kW arbeiten soll; als Wellenlänge sind 
1000 bis 1250 m vorgesehen; die Antenne soll an zwei Masten 
von ie 100 m Höhe angebracht werden, (VgL. Seite 198 des 
„Funk“,) : 


Budapest. — Um Streitigkeiten zwischen Hausbesitzern und 
Mietern bzw. der Postverwaltung endgültig zu vermeiden, 
plant die ungarische Regierung die Herausgabe einer Er- 
gänzungsverordnung, durch die alle technischen 
und rechtlichen Verhältnisse für den Antennenbau geklärt 
werden sollen. (Vgl. Seite 198 des „Funk“.) 


Paris, — Neben dem Sender der französischen Post- und 
Telegraphenverwaltung, der mit 1 kW auf Welle 411 m 
sendet, ist in Bordeaux ein zweiter Rundfunk- 
senderin Betrieb gengmmen worden, der auf Welle 330 m 
arbeitet und zunächst Montags und Freitags von 10 Uhr 
abends ab: musikalische Darbietungen und Vorträge ver- 
breitet. (Vgl. Seite 198 des „Funk",) 


Prag. — Der vor etwa zwei Monaten in Betrieb genommene 
Rundfunksender in Kosize arbeitet neuerdings auf 
der Welle 2080 m und verbreitet von 9 bis 10 Uhr abends 
musikalische Darbietungen. Die Ankündigungen erfolgen in 
tschechischer Sprache, (Vgl. Seite 303 des „Funk“.) 


Kurzwellenversuche in Amerika, Von dem Marine-Ver- 
suchslaboratorium in Bellevue (DC) sind Versuche mit 
Wellen von etwa 13 m angestellt worden, um festzustellen, 
ob sich diese Wellen für den Verkehr auf großen Entfer- 
nungen eignen. Die Versuche fanden bei Tage zwischen 
den Funkstellen nkf in Bellevue und gec in Oakland 
(Kalifornien) und in Denver (Co) auf den Wellen 13,4 m 
und 13,1 m statt. nkf benutzte hierzu einen Sender von 
Y%kW, bei dem die Gleichförmigkeit der Wellen mit Hilfe 
eines Quarzkristalldetektors überwacht wurden. Die Zei- 
chen wurden bei den Empfangsstellen mit hinreichender 
Stärke empfangen, woraus hervorgeht, daß sich Wellen von 
10 bis 14 m für den Verkehr auf große Entfernungen gut 
eignen. 


> 

N oc vor Ve 

Digitized by KAQO OWN IE 
) rs 

AY 


p 
2 
| 
3 


HEFT 25. FUNK : PROGRAMMTEIL 


r 


‘in dem Haus der Funkindustrie draußen am Kaiserdamm auf- | Staatsoper. >. Fe 

eführt. Von den insgesamt sechs dieser Veranstaltungen Der Dienstag gilt dem Tage der „Sonnenwend fh 
‚fallen die vier weiteren in diese‘Woche, den Abschluß bildet | der durch Laute, Chor, Waldhornquartett und Mandolin 
dann das Konzert am nächsten Sonntag. Da neben den Auf- spiel gefeiert wird; der Mittwoch vereinigt in ein 
‚führungen in der Ausstellungshalle auch noch die Dar- 
| bietungen: aus dem Senderaum des Voxhauses zu hören sind, | schicklichkeit eines Kunstpfeifers. 
und schließlich eine Übertragung aus der Krolloper zu hören 


ist, wird der ‘Bifrige bei diesen Gelegenheiten vergleichender- Por 

| weise feststellen können, welche Unterschiede etwa durch die Im Rahmen der nachmittäglichen Veranstaltungen $ 

| Größe und Beschaffenheit des Aufführungsraumes in der | wir am Montag Richard Strauß’? Violinsonate 

| Klangentfaltung bedingt sind. Maurits van den Berg und Philipp Jarnach genpi 
Sonntagskonzert ist geteilt. Es bringt zu- | hören am Freitag Klaviervortrige Theo 


Die neue Woche im Berliner Rundfunk = ai 


Fi { überarbeiteten Instrumentation. Der wechselnden Sze 
Eine Woche der Übertragungen! ' | wegen empfiehlt sich die Zuhilfenahme eines Textbı 


Schon das Konzert des Sonnabends dieser Woche wird | Diese Übertragung ist die letzte vor dem Férienbeginn 


> x 


Bunten Abend“ Heiteres in Wort und Ton“ 


” 


mit der 


Das 
‚nächst‘ eine Folge von Opernfragmenten und wendet sich | triescus mit einem auf brillantes Spiel eingest te 


dann der Operette und dem heiteren Vortrag zu. Der Diens- | gramm. t ; 
itag sammelt in einem „Spiel der Wellen“ von Hans Bren- Für die Jugend findet am Mittwoch das „Er 
| nert unter dem Titel „Du mein Berlin...“ den Ber- | Kinderfest der Funkstunde“ statt. es 
| liner Humor, von dessen Interpreten Senta Söneland, Wil- * > 
‘helm Bendow und Paul Graetz genannt seien. Wieder mit Tae Br! 3 
' Operettenkunst, jedoch einer zurückliegenden Zeit, wartet Die Vorträge des Sonntags beschäftigen sich in zwei Fä 
{der Sonnabend auf, der die dritte Fortsetzung der Reihe | mit dem Theater. Einmal wird über „Das Arbeit 
\„Von Offenbach zu Lehár“ bringt. Und Offenbach | biet des Regisseurs“ und zum andern 
| tegiert auch am Freitag die’abendliche Stunde, da man „Theateraufgaben der Gegenwart 
l seinen „Orpheus in der Unterwelt“ wieder auf das | Auf den Wanderungen durch die deutschen Gaue sin wir in 
| Programm gesetzt hat. Diese Aufführung zeichnet sich nieht | zwischen (Dienstag) am „Deutschen Rhein“ angelangt 
nur durch eine ausgezeichnete Besetzung aus (Vera Schwarz, | Am gleichen Tage wird auch der „Rettungsdienstauf 
| Waldemar Henke, Franz Groß), sondern gewinnt vor allem | dem Wannsee und den angrenzenden Hat 1- 
| durch die musikalische Leitung Leo Blechs an Wert. gebieten‘ beschrieben. Freunde von sprachlichen 


! 


"Staatsoper (Kroll-Haus) vor. Das seit einigen Jahren | am Montag „Orientalisches Gut in unserer Mut 
{zur endgültigen Anerkennung und Wertschätzung gebrachte | tersprache“ hingewiesen. „Die jün Vv 

letzte Werk des Russen Modest P. Mussorgsky „Boris Go- änge in Polen“ werden am Sonnaben j 
dunoff‘ wird geboten werden. In Berlin hörten wir es iesem Tage wird auch des „Schö fers der modernen 
zuerst in der Volksoper, seit dieser Spielzeit führt es auch | Ethnographie Adolf Bastian“ gedacht, dessen Ge 
die maatsoper in ihrem Repertoir, Ein großes Gemälde aus | burtstag sich zum 100. Male jährt und dessen Schöpfu 


| 


| Rußlands Vergangenheit; stark in den Farben; charakte- | das Völkerkundemuseum, aus diesem Anlaß in neuer Ord: 
l ristisch in seiner bald volkstümlich derben, bald kirchlich | nung dem Besuch wieder freigegeben werden wird. Ce- 
strengen Melodik; neuartig in den Harmonien, wenn man Wie bei wichtigen politischen Abstimmungen üblich, 


bedenkt, daß die Oper vor rund einem halben Jahrhundert | werden die Ergebnisse des Volksentscheids am Sonn: 
entstanden ist; glanzvoll in der allerdings von anderer Hand 


Der Donnerstag sieht die Übertragung aus der | tümlichkeiten und Zusammenhängen seien auf den Vort 


sten. 
erörtert; 


2 


tag bis um 1 Uhr bekanntgegeben. aa 


D.R.G.M. Nr. 926745 


x 
gesicherte Hoch- I 
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a: erlin. — In einer Fachzeitschrift schlägt Berlins General- 
“steuerdirektor, Dr. Lange, eine neue Rund funksteuer 
yor, die nicht von den einzelnen Teilnehmern, sondern von 
‘den Sendegesellschaften erhoben werden soll, also eine in- 
direkte Teilnehmersteuer darstellt. Die Sendegesellschaften 
sollen der Gemeinde die Steuer in der Höhe entrichten, die 
‘der Zahl der in dem Gemeindebereich wohnenden Teil- 
nehmer entspricht. Gegen diesen Vorschlag sind mit allem 
Nachdruck vor allem soziale, dann aber auch juristische 
„und formale Bedenken zu erheben, denn auch diese Steuer 
"müßte mittelbar auf die Teilnehmer abgewälzt werden, da 
den Sendegesellschaften andere Mittel als, diese Gebühren 
“nicht zur Verfügung stehen. Jedenfalls wird die Deutsche 
Reichspost diesen neuen Steuerplan.in keiner Weise unter- 
stützen, so daß der Vorschlag allein an seiner technischen 
Durchführung scheitern wird. (Vgl. Seite 207 des „Funk".) 


Leipzig. — Am 17. d. M. ist der neue provisorische Groß- 
sender der Mitteldeutschen Rundfunk A.-G. 
eröffnet worden; er arbeitet auf der alten Wellenlänge von 
452 m mit einer Energie von etwa 10 kW. Eine dreifache 
‘T-Antenne von 80 m Länge hängt zwischen zwei 105 m 
hohen Türmen. Die Reichweite dieses neuen Senders soll 
"etwa die doppelte des alten sein. Der Festakt fand im Saal 
"der alten Handelsbörse statt; es sprach der Präsident der 
" Oberpostdirektion Leipzig, Krug, Oberingenieur Schaeffer- 
Berlin, Prof. Dr, Esau-Jena und Prof, Dr. Bangert-Chemnitz. 
(Vgl. Seite 203 des ,,Funk’’.) 


Berlin. — Die Berliner Funk-Stunde hatte die Absicht, die 
Uraufführung von Puccinis nachgelassener Oper „Turan- 
dot” aus dem Dresdener Opernhause auf den Berliner 
Sender zu übertragen. Der Verlag Riccordi hat jedoch end- 

gültig seine Zustimmung verweigert, so daß die 
Übertragung, die für den 3. Juli geplant war, unterbleiben 
muß.. (Vgl. Seite 206 des „Funk“.) 


$ Sagart — Die Hochfrequenzkommission des Württember- 
es hen Elektrotechnischen Vereins hat beim Stuttgarter 
Sender Versuche über Reichweiten und Wellen- 
© ausbreitung angestellt, bei denen gleichzeitig die Wetter- 
lage berücksichtigt wurde; als größte Reichweite des -Stutt- 
i pter ‘Senders haf sich bei guten Verhältnissen eine Ent- 
_ fernting von 1500 km ergeben; es wurde jedoch eine starke 
Abhängigkeit vom sogenannten „Funkwetter” festgestellt, 
wobei die Reichweite bis auf 400 km sank. Geographisch 
unterscheiden sich verschiedene gute Gebiete, während die 
geophysische Lage der Empfangsstellen ohne merklichen 
Einfluß blieb. Störungen durch andere, besonders Tele- 
= raphiesender, wurden von fast allen Beobachtenden als 
sehr stark bezeichnet. (Vgl. Seite 305 des ,,Funk-Bastler™.) 


München, — Der Süddeutsche Radio-Klub hat in Verbindung 
_ mit dem Reichspostministerium, Abteilung München, und 
der Deutschen Stunde in Bayern Richtlinien heraus- 
gegeben für die Durchführung der ,Funkwacht", die be- 
sonders Rückkopplungsstörungen durch Beratung und 
Prüfung der Apparate beseitigen soll. Meldungen über 
Störungen sind an die Postämter zu richten, die diese Nach- 
richten ohne weiteres an die „Funkwacht” weiterleiten. (Vgl. 
Seite 307 des „Funk-Bastler”.) 


_ Hamburg. — Die Norag plant die Sendung eines großen 
Hörspiels in sechs Abteilungen, für die man 
Hans Mühlhofer und Theodor Loos als Träger der Haupt- 
rollen verpflichtet hat. Um dieses Funkspiel auch technisch 
modern zu gestalten, hat man neue akustische Maschinen 
‚konstruiert. (Vgl. Seite 206 des „Funk“.) 


3 München, — Der Kurzwellensender des Süddeut- 
schen Radio-Klubs trägt das Rufzeichen kw 6 und arbeitet 
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‘wurde mit ausgezeichneter Lautstärke gehört, 
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auf Welle 47 m jeden Mittwoch, abends um 11 ‘Uhr; er hat 
mit Finnland und Tripolis Verbindung aufgenommen und 
Meldungen 
an Viktor Gramich, München, Martiusstr. 7 II. (Vgl. Seite 206 
des „Funk“,) 


München. — Sämtliche D-Züge auf der Strecke Berlin—Ham- 
burg sind jetzt mit Zugtelephonie ausgerüstet, und man geht 
daran, die Strecke Berlin— München für den Ausbau 
mit drahtloser Zugtelephonie vorzubereiten. Mit 
der Inbetriebnahme der neuen Einrichtung auf der Strecke 
Berlin—Halle—Miinchen, in die auch die Stadt Leipzig ein- 
bezogen werden soll, ist gegen Ende des Sommers zu 
rechnen. (Vgl, Seite 206 des „Funk“.) 


* 


Basel. — Die neue Rundfunksendestelle in Basel 
ist am 20, d. M. in Betrieb genommen worden; die Leistung 
des Senders beträgt etwa’ 1,5 kW; als Sendewelle wird 
gegenwärtig die Welle 1000 m benutzt, Die Darbietungen 
beginnen um 8.15 Uhr abends und dauern gewöhnlich bis 
10 Uhr. (Vgl. Seite 202 des „Funk“,) 


London. — In Daventry soll in der Nähe der Sendestelle 
5xx ein zweiter Großsender errichtet werden, fü 
den eine Wellenlänge von 300 bis 400 m vorgesehen ist, um 
festzustellen, ob auch diese kürzeren Rundfunkwellen 
größere Reichweiten zu erreichen vermögen. (Vgl. Seite 202 
des „Funk“.) 


Paris. — In Béziers ist in den letzten Tagen ein Sender 
von etwa 100 Watt in Betrieb genommen worden, der auf 
Welle 95 m arbeitet und täglich von 9 Uhr abends ab Vor- 
träge und musikalische Darbietungen verbreitet, (VgL 
Seite 206 des „Funk“.) 


Oslo. — In Norwegen, wo bisher nur zwei Rundfunksender 
(Oslo auf Welle 382 m und Bergen auf Welle 358 m) im Be- 
triebe sind, sollen drei Zwischensender errichtet 
werden, und zwar in Notoddon (Leistung 50 Watt), Pors- 
grund (700 Watt) und Rjukan (100 Watt). 


* 


Neue Hörspiel-Uraufführungen. Das neue Hörspiel Fritz 
Gerathewohls „Der Pomeranzendieb”, das, unter Be- 
nutzung der Novelle Mörikes, Mozartsche Musik in den 
Mittelpunkt stellte, hatte in Leipzig einen freundlichen 
Erfolg. — Die Uraufführung des Hörspiels ,Radiobolo” 
von Rolf Gunold wurde in Elberfeld gesendet, konnte 
jedoch mit seiner sehr künstlich aufgebauten Handlung und 
seinen platten Dialogen kaum befriedigen. ` 


Wieder Freiübungen im Rundfunk, Am Sonntag, dem 
4, Juli, beginnt Alfred Braun mit einer neuen Folge „sport- 
licher Freiübungen”, die durch den Sender kommandiert 
werden. Diese gefunkten Leibesübungen fanden vor etwa 
einem Jahre großen Beifall, und es ist anzunehmen, daß 
auch die neue Reihe von den Teilnehmern begrüßt werden 


. wird, 


Straßburg auf Welle 205. Der Funkverein Straßburg hat 
kürzlich einen Telephoniesender mit einer Leistung von etwa 
120 Watt in Betrieb genommen. Der Sender arbeitet vor- 
erst nur zweimal in der Woche, und zwar Dienstags und 
Donnerstags von 9.15 bis 11,00 Uhr abends auf der Welle 
205 m. Zur Verbreitung gelangen musikalische Darbie- 
tungen, Vorträge und Zeitungsnachrichten. 


Noch ein Sender in England? Bei der britischen Rund- 
funkgesellschaft ist der Antrag eingegangen, für die wal- 
lisische Bevölkerung eine besondere Sendestelle her- 
zustellen, oder, falls dies nicht angängig sein sollte, beson- 
dere Darbietungen zu verbreiten, 


f 


` kalisches Allerlei und ein Hörbild — das ist, auf dürre 


| 
| 
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aut Die neue Woche im Berliner Rundan ; Bi 


Vier Orchesterkonzerte, zweimal Kammermusik, ein musi- | BOR Ree aan ein Mee ON abe autidi 
musik folgt gleich wieder ein „Orchester-Konzeri 
Dies O Konzert wird auf den englischen Se 
übertragen. Dabei drängt sich die Frage auf, wann h 
wir nun einmal hier als Programmteil ausländische D: 
bietungen? Warum tauschen wir nicht auch gelegentlich 
einem anderen deutschen Sender die Darbietungen aus 
Das Sonntagskonzert bringt ein buntes Ge 
Opern- und Sinfoniemusik, das vom Donnerstag klir 
in Brillantfeuerwerk aus. Der Sonnabend stellt ein Hi 
bild „Was ein Berliner Hof erzählt... .“ zusamm 
„Allerlei“ am Dienstag singt Louis van de 
Sequenzen und an gibt damit also P 
ältesten Kirchenmusik, wenn auch natürlich i 
Form, da eine sichere Lesung der alten Notatio 


lich ist. 


| Zahlen zusammengedrängt, das neue Wochenprogramm. Wir 
‚haben schon öfter betont: es wird zuviel Musik gemacht! 
i Man kann den Hörer nicht ausschließlich damit füttern, auch 
dann nicht, wenn man annehmen muß, er höre nicht 
‘jeden Tag. 


Und noch eins: in dieser Woche erscheint auch wieder 
"einmal Dr. Buschkötter am Pult. Früher hörte man ihn 
"öfter und daneben noch die Herren Széll und Meyrowitz. 
‘Warum ist dieser Brauch jetzt aufgegeben? Ein Sender wie 
der Berliner hat doch sicher die finanzielle Möglichkeit, neben 
‘seinem ersten Dirigenten auch noch andere zuzulassen. Die 
ständige Leitung durch ein und dieselbe Persönlichkeit bei 
diesem musikalischen Massenbetrieb ist keineswegs ein Vor- 
teil, die Gefahr schablonenhaften Musikmachens liegt näher 
als man glaubt. Soll wirklich Kunst geboten werden, so 
Kann das nicht durch eine Monopolisierung in der Orchester- 
leitung erzielt werden, die schließlich eine Überanstrengung 
des einzelnen heranibeschwören muß. Ein häufiger Wechsel 
wäre anregender. Man vergleiche doch unser Konzert- und 
‚Theaterleben! .. . i 


|! Neben der Musik erscheint das Wort nur sporadisch. Das 
bedeutungsvollste ist wohl die Klabund-Stunde am 
Mittwoch. Nach einleitenden Worten wird der Dichter 
selbst aus seinen Werken rezitieren. Wenn ein solcher Abend 
dann mit einem geschlossenen musikalischen Werk, wie Schu- 
|manns D-Moll-Sinfonie ausklingt, wird man das begrüßen und 
als einen guten Gedanken anerkennen. Wenn aber am Frei- 
tag auf eine „Halbe Stunde Großstadtlyrik“ ein 
| Ka mmerkonzert“ folgt, dann sind hier die Kräfte 
‘wieder zugunsten der Musik verschoben. Und es gibt ‚in 2 s A 
dieser Woche schon einen Kammermusikabend, den Da die Übertragung hiesiger Rennen nicht mehr gesta 
‚letzten der historischen Folge, am Montag, der das Schön- | ist, wird am Sonntag das „Deutsche Derby v 
ıbergsche Frühkonzert ,,Verklirte Nacht“ bringt. Auch hier | Hamburg-Horn“ auf den Berliner-Sender übernomm 
geht Rezitation voran. Hans Reimann liest Alfred - 3 


+ EN ‘ 

Der Sonntagsvortrag über Reisethemen wendet si 
wichtigen Moment: der „Reise als Kunste 
zu; die „Wanderung durch deutsche Gaue“ geht a 
durch „Deutschlands Herzländer“; auch 
wirtschaftliche Beobachtungen auf 
werden an diesem Tage erörtert, und am Mittwoch „Kl 
tologische Gesichtspunkte bei der Aus 
von Badeorten“ besprochen. Über „Die deusts 
Kampfspielein Köln“ erfahren wir Näheres am So 
abend. Sprachlich interessierte Hörer finden Anregungen 
Sonntag in dem Vortrag über „Schriftsprache u 
Mundart“ und hören am Freitag die Fortsetzung des 
trags „Orientalisches Gut in unserer Mu 
sprache“. = 
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FHochleistungs- 
Kristall 


ELEKTRO-PROGRESS NW 6, 
Albrechtstr. 17 


Spezialität: 
Transponierungs = Empfänger Elekt 
(T bis 9 Röhren) nach Rohde. . . . M. 270 bzw. M 


1, 2. 3, 4= Röhren - Baukasten nach Ro 
nd N A DIO eS UO M. 20, M. 45, M. 68, 


Verlangen Sie ausführliche Preisliste! 


Der in Nr, 26 des „FUNK“ beschriebene Baukasten des Trans- 
ponierungs-Empfängers nach Rohde (7 bis 9 Röhren) ist nur durch uns 
erhältlich, insbesond. Schaltpläne u. Spulen, Wiederverkäufer gesucht. 
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Aufsehen in der gesamten Funkwelt erregt unser 


2-Röhren-Apparat Typ ANC 


INNEN 
für alle Wellenlängen ° N 


wegen seiner wirklich außergewöhnlichen Leistungen 


Preis einschl. 1 Satz Spulen M. 75, | 
| 


exklusive Lizenzgebühr > 
b 


Lautsprecherbetrieb und Fernempfang garantier 
MMMM NMI 


W. A. BIRGFELD A.-G., BERLIN NO5: 


Telefunkenbaulizenz / Fernsprecher: Königstadt 1604, 7817, 7818 } a | 
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Kopthorer und Lautsprecher! 
Die Radiomarke, welche im Fr- 


und Ausland als unerrerchi anerkannt ist. 


Neufeldt & Kuhnke, Kiel 


Bezugsquellen in Berlin weis! nah: Geschäfissielle Berlin, “Unier den Linden 44 Zentrum 2710/17 
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IValvo-Lampen 
an ° 
N N 
iy Unsere Neuerungen: N 
N 
(i Y - Q 
N Valvo Oscillotron Vaivo Telotron N 
- NM „zur Schwingerzeugung“ (Amateursende- für große Saallautsprecher. (Amateur: N 
7 AN röhre von 2 Watt Leistung) 3,5—4 Volt, senderöhre von 10 Watt Leistung) 5,5 Volt, A 
N 0,32 Amp 2 Amp. N 
N \ 
N er 
a, Valvo Gekonom H Valvo Gekonom W N 

Y i Schwingaudion und Hochfrequenz-Ver- für Widerstandsverstärkung (auch als 

A stärkung. 3—3,5 Volt, 0,06 Amp. Audion verwendbar) 1,8 Volt, 0,04 bis 

N 0,05 Amp. 
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Sämtliche Röhren sind mit unserem neuen „Valvo-Sockel‘ (kapazitätsarm) lieferbar. 
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Unsere Röhren sind in sämtlichen einschlägigen Geschäften zu haben 


ee 
S27 


PIESPIER CZ SOAS SEIS SEZ SONS 


Ser, 


ee 


Vertreterangabe auf Anfrage 


Radioröhrenfabrik G.m.b.H., Hamburg 15 


Hammerbrookstraße 93 
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AUS DEN VEREINEN UND VERBANDE 


Mitteilungen des 
Deutschen Funktechnischen Verbandes E.V. 


Berlin W 57, Blumenthalstr. 19, I. 


Die von den einzelnen Regierungsstellen und Behörden er- 
lasseneu Verordnungen betretYend Bau von Hochantennen, die 
dem D. F. T. V. aus allen Teilen des Deutschen Reiches vor- 
liegen, haben in den Kreisen der Funkliebhaber den größten 
Unwillen hervorgerufen, da die Innehaltung der vielseitigen 
Verordnungen und Ausführungsbestimmungen mit derartigen 
Schwierigkeiten und pekuniären Opfern verbunden ist, daß 
in der Praxis der größte Teil unserer Funkliebhaber auf den 
Bau einer Hochantenne verzichten müßte. Besonders rigoros 
ist die bereits seit November in Kraft getretene Polizei- 
verordnung des Regierungsbezirks Potsdam. Der D. F. T. V. 
und der F.T.V. haben sich daher mit der dringenden Bitte 
an die zuständige Regierungsstelle gewandt, die bestehende 
Pclizeiverordnung bis zum 1. März 1926 außer Kraft zu setzen. 
Es ist gelungen, von der Regierung in Potsdam die offizielle 
Zusicherung zu erlangen, daß die betreffende Polizeiverord- 
nung bis zum 1. März 1926 außer Kraft gesetzt wird. 

Nachdem der Verband genügend Material mit Bezug auf 
Verordnurgen betreffend Bau von Hochantennen gesammelt 
hatte, konnte er den Zusammentritt einer Arbeitsgemein- 
schaft, bestehend aus 

1. Deutscher Funktechnischer Verband, 

2. Verband Deutscher Elektrotechniker, 

3. Reichs-Rundfunk-Gesellschaft, 

4. Zentralverband der Deutschen 

dustrie, 

5. Verband der Funkindustrie, 

6. Reichsverband der Funkhiindler, 

7. Funktechnischer Verein, 

8. Deutscher Radio-Olub, 
veranlassen. In der Sitzung dieser Arbeitsgemeinschaft vom 
16 Dezember 1925 wurde ein Ausschuß gebildet, dem die 
Aufgabe übertragen wurde, zwecks einheitlicher und befriedi- 
gender Regelung dieser ganzen Frage bis zum 15. Januar 1926: 

1. eine Anleitung zur Befolgung der Antennenbauvorschrift 

des V.D.E., die derart gehalten ist, daß es jedem Funk- 
liebhaber — ohne weitere technische Vorkenntnisse zu 
besitzen — möglich ist, den Bau einer Hochantenne so 
vorzunehmen, daß er keinen Vorschriften widerstößt; 
2. eine Denkschrift. die als Grundlage für die Verhandlun- 
gen mit den maßgeblichen Regierungsstellen gelten soll, 
auszuarbeiten. 

Des weiteren wurde beschlossen, daß die Arbeitsgemeinschaft 
in der zweiten Hälite des Monats Januar zusammentritt, 
um die Arbeiten des Ausschusses zu prüfen und um sofortige, 
endgiiltige Schritte zu unternehmen. 

Wir empfehlen unseren Mitgliedern, bei Verhandlungen mit 
den örtlichen, die Verordnungen erlassenden Behörden aus- 
drücklichst auf das Auferkraftsetzen der Potsdamer Polizei- 
verordnung hinzuweisen, um auf diesem Wege eine schnelle, 
vorläufige Erleichterung. für alle Funkfreunde zu erzielen. 
Der D. F. T. V. begrüßt mit Dankbarkeit alle ihm zugehenden 
Mitteilungen, die mit den vorstehenden Fragen verknüpft 
sind, und möchte bei dieser Gelegenheit nicht verfehlen, zu 
betonen, daß er den Mitgliedern mit allen seinen Kräften 
zur Verfügung steht, um eventuellen Sonderschwierigkeiten, 
die bei den Verhandlungen der einzelnen Vereine und Ver- 
bände entstehen sollten, nochmals auch von seiner Seite aus 
zu begegnen. 


Elektrotechnischen In- 


Der Vorstand: gez. Bluhm. gez. Gehne. 
Für die Richtigkeit: Der Generalsekretär: gez. Zerlett. 
* 


Funktechnischer Verein e. V, 


Geschäftsstelle Berlin SW 48, Friedrichstr. 29 III. — Fern- 
sprecher: Dönhoff 6737. Postscheckkonto: Berlin 95 953. 
Verkaufsstelle (nur für Mitglieder) und Leseriume: Berlin- 
Charlottenburg, Carmerstr. 10. Geöllnet: werktäglich von 

3—7 Uhr, Sonnabends von 1—7 Uhr. 

Beratungsstelle:  ebendort. Sprechstunden: 

Montags von 4—7 Uhr. 
Schriftliche Anfragen, auf die eine Antwort erbeten wird, 
müssen Rückporto enthalten. 

Betrifft: Vortragsreihe. Wir geben unseren Mitglie- 
dern nochmals bekannt, daß die Vorträge des Funktechnischen 
Vereines E.V. am Donnerstag, dem 7. Januar 1926 beginnen. 
Die folgenden Termine geben wir Ihnen hiermit nachstehend 
bekannt: 

1. Am Donnerstag, dem 7. Januar 1926: Oberingenieur 
Nairz: „Ausbreitungsvorgänge elektromagnetischer Wellen, 
Oberflächenwellen, Raumwellen, Interferenzen, Fading.“ 

2. Am Donnerstag, dem 21. Januar 1926: Diplom-Ingenieur 


Technische 


Eulenhöfer: „Allgemeine Einführung in die Gesetze der 
u A ee ee eee eee 
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drahtlosen Empfangstechnik, Ohmsches Gesetz für 
und Wechselstrom, Selbstinduktion, Kapazität, Wid 
Schwingungen, Schwingungskreise, Resonanz, Verluste. 

3. Am Donnerstag, dem 4. Februar 1926: Dr. Heintze: 
Elektronenröhre, Emission, Wirksamkeit, Konstanten, Ver 
wendung, Leistungsverstärkung, Spannungsverstärkui 
Niederfrequenzverstirkung mit Schaltungen, Audio 
kung.“ Wr 

4. Am Donnerstag, dem 18. Februar 1926: Dr. C 
„Die Hochfrequenzverstärkung, Kopplung mit Transforı 
toren und abgestimmten Schwingungskreisen, Verwendt 
der Rückkopplung, Überrückkopplungsschaltungen, — 
rung des Selbstsehwingens, Neutrodyneschaltungen 

5. Am Donnerstag, dem 4. März 1926: Dr. Moser: 
für Telegraphie und Telephonie mit besonderer Berüc 
gung der Kurzwellensender.“ “ee 

6. Am Donnerstag, dem 18. März 1926: Professor 
häuser: „Reflexschaltungen.“ - >S 

7. Am Mittwoch, dem 31. März 1926: Dr. Noack: ,,Uber- 
lagerungsschaltungen. Pendelrückkopplung nach Armstrong 
und Flewelling, Superheterodyne, Ultradyne usw.“ 

8. Am Donnerstag, dem 15. April 1926: Dr. Birnbrä 
„Winke für den Empfänger- und Antennenbau. Prakt 
Aufbau von Schaltungen, Diskussion über die dab 
tretenden Fehler und ihre Vermeidung. Praktische W > 

9. Am Donnerstag, dem 29. April 1926: Syndikus Dr 
Norden: „Einiges über die Rechte und Pflichten des 
freundes.“ 

10. Am Mittwoch, dem 12. Mai 1926: Telegraphendirekto 
Dr. Wratzke: „Aufgaben und technische Einrichtungen di 
Hauptfunkstelle Königswusterhausen mit besonderer Berü 
sichtigung der Telephoniesender.“ ; pr. 

Die Vorträge werden nicht in der Zeit von 6—8 Uhr, 
dern laut Beschluß der außerordentlichen Hauptversamm 
vom 7. Dezember 1925 stets in der Zeit von a. 


7.30—9.30 Uhr abends 
abgehalten. f 
Um die Teilnahme auch an einzelnen Vorträgen zu e 
lichen, sind hierfür folgende Gebühren festgesetzt worde 
a) für Mitglieder des F. T. V. je Vortrag 0,60 Mk, 
b) für Nichtmitglieder des F. T. V. je Vortrag 1 Mk. 
Die Gebühren für die gesamte Vortragsreihe in Höhe von 
5 Mk. für Mitglieder bzw. 8 Mk. für Nichtmitglieder bleiben 
unverändert. Su < 


Betrifft: „Funk“-Ausgabe „B“. Gemäß Beschlu 
a. o. Hauptversammlung des F. T. V. am 7. Dezember 1925 
in Übereinstimmung mit dem Verleger für die Ausgabe 
„Funk B“ eine Mindestzahl von 300 Anmeldungen erforderlic! 
Da nur 202 Anmeldungen eingelaufen sind, kann der „Funk E 
nicht hergestellt werden. Auch diejenigen Mitglieder, die vo 
1. Januar ab den „Funk B“ zu beziehen wünschten, erhalten 
daher wie bisher den „Funk A“ weiter geliefert. 

Betriflt: Veröffentlichungen im „Funk“ ir 
müssen wiederholt darauf aufmerksam machen, daß Veröffent 
lichungen spätestens am Freitag früh im Besitz der Geschäfts 
stelle sein müssen und in doppelter Ausfertigung einzu 
reichen sind. Sendungen, die diesen Vorschriften nicht ent 
sprechen, bedauern wir in Zukunft zurückweisen zu müs: 

Betrifft: Mitgliederbewegung. Die Gruppen wer 
darauf aufmerksamgemacht, daß die Meldungen über 
giinge, Abgänge und Ubertritte zu anderen Gruppen (Un 
dungen) spätestens am 15. d. M. früh im Besitz der 
schäftsstelle sein müssen, wenn sie für den kommenden Mon 
berücksichtigt werden sollen. Alle Meldungen, dienachd 
15. d. M. einlaufen, müssen einen vollen Monat zurückges 
werden. : 

Betrifft: Anträge auf Sperrung des „Fu 
Diese Anträge müssen spätestens am 10. d.M. früh 
der Geschäftsstelle eingereicht sein, wenn die Sperrung 
1. des kommenden Monats bewirkt werden soll. Alle Antr: 
die nach dem 10. d. M. einlaufen, müssen einen vollen M 
zurückgestellt werden. s l ei 

Betrifft: Bekanntgabe des Vorstandes 
Ortsgruppe Bötzow und Umgebung. Die 
Funktechnischen Verein E.V. neu beigetretene Orts 
Bötzow und Umgebung gibt ihren Vorstand wie folgt beat 
Kurt Vetter, Kaufmann, Wansdorf, 


a 
$i 


1. Vorsitzender: 
havelland. $ 
1. Schriftführer: Alois Thunert, Kaufmann, Neu-Bötz 
Berlin, A.-Straße 120. 
1. Schatzmeister: Robert Loy, Revisor, Neu-Bötzow, Vel 
Chaussee 149. x 
Betrifft: Adressenänderung. Wir bitten zu ändern 
Seite 22 Nr. 8 Ortsgruppe Funkfreunde Potsdam. o 
Adresse: Funktechnischer Verein E.V. Ortsgruppe Fu 
freunde Potsdam, zu Händen des Herrn Telegraphenin pek 
Loge, Potsdam, Postamt, Zimmer A 15. ER 


Der Vorstand: gez. Bluhm. gez. Hasselku sg) 
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Ortsgruppe Berlin. 
He: Erich Hettwer, Berlin W 9, Potsdamer Str. 4 
'Fernsprecher: Nollendorf 7597—99, 7657—59. — 
ster: Otto Möller, Berlin N 113, Nordkapstr. 4. 
sprecher: Humboldt 5007, Postscheckkonto 109 569. 
ntliche Hauptversammlung. Am Diens- 
lem 26. Januar, abends 8 Uhr, findet im Zentralinstitut 
ung und Unterricht, Potsdamer Str. 120, unsere 
1 i Oe niche Hauptversammlung statt. zu der hier- 
e Mitglieder eingeladen werden. 


a Tagesordnung. 


Jahresbericht des Vorsitzenden, — 2. Rechnungslegung 
en Schatzmeister. — 3. Bericht der Kassenrevisoren. — 
Jastung des Vorstandes.‘ — 5. Neuwahl des Vorstandes. 
Neuwahl der Kassenrevisoren. — 7. Verschiedenes. — 
(Thema wird noch bekanntgegeben). 
Ba oe. Wir machen darauf aufmerk- 
aB am 1. d. M. der Januar-Beitrag in Höhe von 2 M. 
eworden ist. Wir bitten, bei Überweisung an den 
meister die Angabe der Mitgliedsnummer nicht zu ver- 
Zahlungen nehmen auch die Leiter der Arbeitsge- 
aften entgegen. 
elabend. Der nächste Bastelabend unter Lei- 
g von Herrn Hoppe, findet erst Anfang Januar statt. 
Mitteilung folgt. 
Neuanmeldung von Mitgliedern. Neuan- 
1 gon, von Mitgliedern werden auf der Geschäftsstelle, 
den Mitgliederversammlungen, an den Bastelabenden und 
sämtlichen sonstigen Veranstaltungen der Ortsgruppe 
der Arbeitsgemeinschaften entgegengenommen. 


5. Arbeitsgemeinschaften. 


itsgemeinschaft Neukölln: Leiter: Max 
n, Karlsgartenstr. 17. Zusammenkünfte: Restaurant 
‘Hoffmann, Bergstr. 24. Nächste Zusammenkunit: Mon- 
en 4. Januar 1926, abends 8 Uhr. 
rbeitsgemeinschaft Hallesches Tor: Lei- 
r: Hans Hoppe, SW 68, Junkerstr. 19. Zusammenkünite: 
urant ex, Markgrafenstr. 17 (an der Kochstr.). 
rbeitsgemeinschaft Schöneberg: Leiter: 
ald Scharfenberg, W 30, Rosenheimer Str. 12. 
beitsgemeinschait Charlottenburg: Lei- 
ipl.-Ing. Albert Kofes, Cauerstr. 19. Zusammenkünfte: 
urant Wilms, Cauerstr. 22 (am Knie). 
beitsgemeinschaft Moabit: 
„ Alt-Moabit 104a. Zusammenkünfte: 
ınke, Brückenallee 20. 
_Arbeitsgemeinschaft Norden: 
Gliicksmann, NO55, Metzer Str. 30. Zusammenkiinfte: 
 Gemeindeschule, Driesenerstr. 22. Nächste Zusammen- 
ft Mittwoch, den 6. Januar, abends 8 Uhr. Aussprache 
die nächsten Versuchsarbeiten (Hochfrequenz-Fernsteue- 
g. Kurzwellendienst, Einrichtung von Bastelabenden). 
Arbeitsgemeinschaft Friedrichshain: 
r Herr Bendorf, NO., Landsberger Allee 28. Zusammen- 
infte: Restaurant Hans Steffens, Landsberger Allee 150. 
r nächste Bastelabend findet am 7. Januar 1926, abends 
hr, statt. Mitglieder, welche sich der Arbeitsgemein- 
haft anschließen wollen, werden gebeten, sich an 
H. Ladewich, Elbinger Str. 89, 2. Aufg., oder an den Leiter 
der Bastelabende zu wenden. 
Arbeitsgemeinschaft 


Leiter: Max 
Restaurant 


Leiter: Leo 


Lei- 


Schlesisches Tor: 
llen, werden gebeten, dies zunächst Arthur Bath. Berlin 
) 33, Köpenicker Str. 190, mitzuteilen. 
Arbeitsgemeinschaft Osten: Die Arbeitsge- 
meinschaft soll den Bezirk der Frankfurter Allee, Frank- 
er Straße, Petersburger Straße, Warschauer Straße, 
denstraße, Königsberger Straße sowie die benachbarten 
Ben umfassen. Mitglieder, die sich an dieser Arbeits- 
einschaft beteiligen wollen, werden gebeten, dies Bruno 
rth, Berlin O 34, Weidenweg 76, mitzuteilen. 
rbeitsgemeinschaft Oberspree (Baumschulen- 
g, Nieder- und Oberschöneweide, Johannisthal): Leiter: 
ch Giehm, Baumschulenweg, Schraderstr. 12. Zusammen- 
afte: Seipolds Kaffeelokal. Baumschulenweg, Kiefholzstr. 194. 
_Arbeitsgemeinschaft Mahlsdorf: Leiter Willi 
Gans, Mahlsdorf, Mozartstr. 12. Zusammenkünfte: Lokal 
Gehrke, Mahlsdorf, Röntgenstr. 6. 


Der Vorstand: gez. Dr. Hagemann. gez. Hettwer. 

Ari * 

. Gruppe Aronwerke. 

Einladung zur 1. ordentlichen Hauptversammlung. Wir 

laden hierdurch alle unsere Mitglieder zu unserer am Diens- 

\ , dem 2. Februar 1926, nachmittags 5.15 Uhr, im Restau- 

it „Grimms Bierstuben“, Charlottenburg, Kaiser-Friedrich- 
63, stattfindenden 1. ordentlichen Hauptver- 

mlung ein. 
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lieder, die sich an dieser Arbeitsgemeinschaft beteiligen | 


II 


\ 
f a 


Tagesordnung: 

verlenen des Protokolls der letzten Mitgliederversamm- 
ung. 
Jahresbericht des Vorstandes. 
Rechnungslegung durch den Schatzmeister und Bericht 
der Revisoren. f 
Beschlußfassung über die Entlastung des Vorstandes. 
Neuwahl des Vorstandes. 
Wahl der Revisoren. 
. Verschiedenes. ' 

Wir erwarten, daß jedes Mitglied sein Erscheinen als selbst- 
verständliche Pflicht betrachtet. 

Der Vorstand: gez. Wallach. 
* 
Ortsgruppe Berlin-Lichtenberg. 
Vorsitzender: G. Scherler, Berlin-Lichtenberg, Möllendort- 
straße 20/21. — Schriftführer: A. Schönwälder, Berlin- 
Lichtenberg, Wilhelmstraße 78/79. — Schatzmeister: C. Emig, 
Berlin-Liebtenberg, Emanuelstraße 4. 

1. Mitgliederversammlung: Hiermit laden wir 
unsere Mitglieder zu der am Mittwoch, dem 6. Januar 1926, 
abends 8 Uhr, im Vereinslokal Kerns Festsäle, Lichtenberg, 


_ 


nenne gro 


gez. Baselt. 


Tiirrschmidtstr. 45, stattfindenden Mitgliederversammlung ein; - 


die Tagesordnung wird daselbst bekanntgegeben. Voraus- 
sichtlich ist damit ein Vortrag des Herrn Dipl.-Ing. Kraege 
verbunden. Niihere Mitteilungen ergehen noch. Wir hoffen 
auf das Erscheinen aller Mitglieder. 


2. Bastelabend: Der niichste Bastelabend findet am 
Freitag, dem 8. Januar 1926, abends 8 Uhr, im Lokal von 
G reiben Lichtenberg, Kant- Ecke Lessingstraße, statt. Auf 
den jetzt fertiggestellten Experimentierapparat machen wir 
besonders aufmerksam und bitten die Mitglieder, Schaltungs- 
schemen zum Ausprobieren mitzubringen, 

3. Beitragszahlung: Der Beitrag für den Monat 
Januar 1926 in Höhe von 2 M. ist wieder fällig. Zahlung 
muß bis spätestens 10. 1. 26 erfolgt sein; desgl. müssen die 
säumigen Mitglieder ihre Rückstände aus dem Jahre 1925 bis 
zu diesem Tage beglichen haben, andernfalls sehen wir uns 
gezwungen, falls nicht triftige Gründe vorliegen, den „Funk“ 
zu sperren und die Rückstände durch den Hauptverein ein- 
ziehen zu lassen. Die Sperre bleibt jedoch für den ganzen 
Sperrmonat wirksam und kann nur nach Zahlung der Rück- 
stiinde sowie 1 M. Verwaltungsgebiihr an die Hauptgeschiitts- 
stelle aufgehoben werden. Bei Zahlungsverweigerung erfolgt 
Ausschluß des betr. Mitgliedes unter Aufrechterhaltung un- 
serer Forderungen. 

Obige Maßnahmen ergreifen wir nur im Interesse der zah- 
lenden Mitglieder, denn es geht nicht an, säumigen Zahlern 
auf Kosten der übrigen Mitglieder den „Funk“ zu liefern. 
Auch kann ein Verein nur dann bestehen und etwas leisten, 
wenn alle Beteiligten die übernommenen Pflichten gewissen- 
haft ausüben. Im übrigen bitten wir alle Mitglieder, am 
weiteren Ausbau der Ortsgruppe tatkräftig mitzuhelfen und 
derselben neue arbeitsfreudige Funkfreunde zuzuführen. 

Ein Sonderfall gibt Veranlassung, darauf hinzuweisen, daß 
der Austritt eines Mitgliedes nur durch schriftliche Austritts- 
erklärung unter Einhaltung einer Frist von einem Monat zum 
Schlusse des Kalendermonats erfolgen kann ($ 6 der Satzun- 
gen). Die Mitgliedskarte ist gleichzeitig mit einzureichen. 

4. Vortragsreihe des F.T.V.: Näheres siehe Heft 52 
vom 24. 12. 25. Wir hoffen, daß recht viele Mitglieder die 
Vorträge besuchen. 

5. Neuanmeldung von Mitgliedern werden von 
den Vorstandsmitgliedern sowie zu allen Veranstaltungen der 
Ortsgruppe entgegengenommen. 

Zum Schluß rufen wir allen Funkfreunden ein „Prosit Neu- 
jabr“ und „Gut Funk“ zu. 

Der Vorstand: gez. Scherler. 

* 
Ortsgruppe Berlin-Nordost. 
Vorsitzender: Ing. Bergmann, NO43, Neue Königstr. 76. — 
Geschäftsstelle: R. Wittenberg, C25, Landsberger Str. 35. 
Teleph.: Kénigst. 3797. Postscheckkonto: 18923. — Schatz- 
meister: Erich Horch, NO 18, Höchste Str. 30. 

1. Generalversammlung am Freitag, dem 8. Januar 
1926, im Vereinslokal, pünktlich 8 Uhr, Tagesordnung ıst 
bereits im vorigen Heit bekanntgegeben. Wir bitten im 
Interesse der Mitglieder um recht zahlreichen Besuch. 

2. Wir bitten um sofortige Begleichung der fälligen Bei- 
träge, andernfalls der „Funk“ gesperrt werden muß. 

3. Bei Einzahlungen auf das Postscheckkonto wird um deut- 
liche Schrift und Angabe der Mitgliedsnummer gebeten. 

4. Mitglieder, die noch nicht im Besitze ihrer Mitglieds- 
karte sind, können solche in der Geschäftsstelle erhalten. 

5. Neuanmeldungen von Mitgliedern werden in der Ge- 
schäftsstelle und zu allen Veranstaltungen unserer Gruppen 
entgegengenommen. 

Der Vorstand: gez; Bergmann. gez. Wittenberg. 


gez. Schönwälder. 
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HEFT 1 


Mitteilungen des 
` Deutschen Funktechnischen Verbandes E.V. 


Berlin W 57, Blumenthalstr. 19, I. 


Die von den einzelnen Regierungsstellen und Behörden er- 
lasseneu Verordnungen betretfend Bau von Hochantennen, die 
dem D. F. T. V. aus allen Teilen des Deutschen Reiches vor- 
liegeu, haben in den Kreisen der Funklieblaber den größten 
Unwilien hervorgerufen, da die Innehaltung der vielseitigen 
Verordnungen und Ausführungsbestimmungen mit derartigen 
Schwierigkeiten und pekuniären Opfern verbunden ist, daß 
in der Praxis der größte Teil unserer Funkliebhaber auf den 
Bau einer Hochantenne verzichten müßte. Besonders rigoros 
ist die bereits seit November in Kraft getretene Polizei- 
verordnung des Regierungsbezirks Potsdam. Der D. F. T. V. 
und der F.T.V. haben sich daher mit der dringenden Bitte 
an die zuständige Regierungsstelle gewandt, die bestehende 
Pclizeiverordnung bis zum 1. März 1926 außer Kraft zu setzen. 
Es ist gelungen, von der Regierung in Potsdam die offizielle 
Zusicherung zu erlangen, daß die betreffende Polizeiverord- 
nung bis zum 1. März 1926 außer Kraft gesetzt wird. 

Nachdem der Verband genügend Material mit Bezug auf 
Verordnungen betreffend Bau von Hochantennen gesammelt 
hatte, konnte er den Zusammentritt einer Arbeitsgemein- 
schaft, bestehend aus 

1. Deutscher Funktechnischer Verband, 

2. Verband Deutscher Elektrotechniker, 

3. Reichs-Rundfunk-Gesellschaft, 

4. Zentralverband der Deutschen 

dustrie, ’ 

5. Verband der Funkindustrie, 

6. Reichsverband der Funkhiindler, 

7. Funktechnischer Verein, 

8. Deutscher Radio-Club, 
veranlassen. In der Sitzung dieser Arbeitsgemeinschaft vom 
16 Dezember 1925 wurde ein Ausschuß gebildet, dem die 
Aufgabe übertragen wurde, zwecks einheitlicher und befriedi- 
gender Regelung dieser ganzen Frage bis zum 15. Januar 1926: 

1. eine Anleitung zur Befolgung der Antennenbauvorschrift 

des V.D. E., die derart gehalten ist, daß es jedem Funk- 
liebhaber — ohne weitere technische Vorkenntnisse zu 
besitzen — möglich ist, den Bau einer Hochantenne so 
vorzunehmen, daß er keinen Vorschriften widerstößt; 
2. eine Denkschrift, die als Grundlage für die Verhandlun- 
gen mit den maßgeblichen Regierungsstellen gelten soll, 
auszuarbeiten. 

Des weiteren wurde beschlossen, daß die Arbeitsgemeinschaft 
in der zweiten Hälfte des Monats Januar zusammentritt, 
um die Arbeiten des Ausschusses zu prüfen und um sofortige, 
endgültige Schritte zu unternehmen. 

Wir empfehlen unseren Mitgliedern, bei Verhandlungen mit 
den örtlichen, die Verordnungen erlassenden Behörden aus- 
drücklichst auf das Außerkraitsetzen der Potsdamer Polizei- 
verordnung hinzuweisen, um auf diesem Wege eine schnelle, 
vorläufige Erleichterung für alle Funkfreunde zu erzielen. 
Der D. F. T. V. begrüßt mit Dankbarkeit alle ihm zugehenden 
Mitteilungen, die mit den vorstehenden Fragen verknüpft 
sind, und möchte bei dieser Gelegenheit nicht verfehlen, zu 
betonen, daß er den Mitgliedern mit allen seinen Kräften 
zur Verfügung steht, um eventuellen Sonderschwierigkeiten, 
die bei den Verhandlungen der einzelnen Vereine und Ver- 
bände entstehen sollten, nochmals auch von seiner Seite aus 
zu begegnen. 

Der Vorstand: Gehne. 
Für die Richtigkeit: gez. Zerlett. 


Elektrotechnischen In- 


gez. Bluhm. gez. 
Der Generalsekretär: 
* 


Funktechnischer Verein e. V, 


Geschäftsstelle Berlin SW 48, Friedrichstr. 29 III. — Fern- 
sprecher: Dönhoff 6737. Postscheckkonto: Berlin 95 953. 
Verkaufsstelle (nur für Mitglieder) und Leseriume: Berlin- 
Charlottenburg, Carmerstr. 10. Geöffnet: werktiiglich von 

3—7 Uhr, Sonnabends von 1—7 Uhr. 

Beratungsstelle:  ebendort. Sprechstunden: 

Montags von 4—7 Uhr. 
Schriftliche Anfragen, auf die eine Antwort erbeten wird, 
müssen Riickporto enthalten. 

Betrifft: Vortragsreihe. Wir geben unseren Mitglie- 
dern nochmals bekannt, daß die Vorträge des Funktechnischen 
Vereines E.V. am Donnerstag, dem 7. Januar 1926 beginnen, 
Die folgenden Termine geben wir Ihnen hiermit nachstehend 


Technische 


bekannt: 
1. Am Donnerstag, dem 7. Januar 1926: Oberingenieur 
Nairz: „Aushbreitungsvorgänge elektromagnetischer Wellen, 


Oberflächenwellen, Raumweilen, Interferenzen, Fading.“ 
2. Am Donnerstag, dem 21. Januar 1926: Diplom-Ingenieur 
Eulenhöfer: „Allgemeine Einführung in die Gesetze der 
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drahtlosen Empfangstechnik, Ohmsches Gesetz für G 
und Wechselstrom, Selbstinduktion, Kapazität, Wi 
Schwingungen, Schwingungskreise, Resonanz, Verlust: 

3. Am Donnerstag, dem 4. Februar 1926: Dr. Heintz 
Elektronenröhre, Emission, Wirksamkeit, Konstan 


wendung, Leistungsverstärkung, Spannungsverstär 
Niederfrequenzverstärkung mit Schaltungen, A 


kung.“ 

Az Donnerstag, dem 18. Februar 1926: Dr. 
„Die Hochfrequenzverstärkung, Kopplung mit Transfo 
toren und abgestimmten Schwingungskreisen, Verwend 
der Rückkopplung, Überrückkopplungsschaltungen, Verb 
rung des Selbstschwingens, Neutrodyneschaltungen.* 

5. Am Donnerstag, dem 4. März 1926: Dr. Mose 
für Telegraphie und Telephonie mit besonderer B 
gung der Kurzwellensender,“ =a) 

6. Am Donnerstag, dem 18. Miirz 1926: Professor D 
häuser: „Reflexschaltungen.“ - 7% 

7. Am Mittwoch, dem 31. Miirz 1926: Dr. Noack: 
lagerungsschaltungen. Pendelrückkopplung nach 
und Flewelling, Superheterodyne, Ultradyne usw“ 

8. Am Donnerstag, dem 15. April 1926: Dr. Birnbräue 
„Winke für den Empfänger- und Antennenbau. Prak 
Aufbau von Schaltungen, Diskussion über die dabei 
tretenden Fehler und ihre Vermeidung. Praktische W 

9. Am Donnerstag, dem 29. April 1926: Syndi 
Norden: „Einiges über die Rechte und Pflichten des 
freundes.“ 

10. Am Mittwoch, dem 12. Mai 1926: Telegraphe 
Dr. Wratzke: „Aufgaben und technische Einrichtun 
Hauptfunkstelle Königswusterhausen mit besonderer 
sichtigung der Telephoniesender.“ ` a 

Die Vortriige werden nicht in der Zeit von 6—8 Uhr, 
dern laut Beschluß der außerordentlichen Hauptversamm| 
vom 7. Dezember 1925 stets in der Zeit von a a 


7.30—9.30 Uhr abends 
abgehalten. 
Um die Teilnahme auch an einzelnen Vorträgen zu 
lichen, sind hierfür folgende Gebühren festgesetzt wordi 
a) für Mitglieder des F. T. V. je Vortrag 0,60 Mk., 
b) für Nichtmitglieder des F. T. V. je Vortrag 1 N 
Die Gebühren für die gesamte Vortragsreihe in Höhe 
5 Mk. für Mitglieder bzw. 8 Mk. für Nichtmitglieder bleil 


unverändert. 


Betrifft: „Funk“ - Ausgabe „B“. Gemäß Beschluß 
a. o. Hauptversammlung des F. T. V. am 7. Dezember 1925 
in Übereinstimmung mit dem Verleger für die Ausgabe 
„Funk B“ eine Mindestzahl von 300 Anmeldungen erforder 
Da nur 202 Anmeldungen eingelaufen sind, kann der „Fun 
nicht hergestellt werden. Auch diejenigen Mitglieder, die 
1. Januar ab den „Funk B“ zu beziehen wünschten, erhalte 
daher wie bisher den „Funk A“ weiter geliefert. ch 
Betrilt: Veröffentlichungen im „Funk“ X 
müssen wiederholt darauf aufmerksam machen, daß Veröffe 
lichungen spätestens am Freitag früh im Besitz der Geschäft-- 
stelle sein müssen und in doppelter Ausfertigung einzu- 
reichen sind. Sendungen, die diesen Vorschriften nicht 
sprechen, bedauern wir in Zukunft zurückweisen zu müss 
Betrifft: Mitgliederbewegung. Die Gruppen werd 
darauf aufmerksamgemacht, daß die Meldungen über Zu 
giinge, Abgänge und Übertritte zu anderen Gruppen (Umm 
dungen) spätestens am 15. d. M. früh im Besitz der 
schäftsstelle sein müssen, wenn sie für den kommenden Monat 
berücksichtigt werden sollen. Alle Meldungen, die nach de in 
15. d. M. einlaufen, müssen einen vollen Monat zurückgestellt 
werden. : a) 
Betrifft: Anträge auf Sperrung des „Funk“ 
Diese Anträge müssen spätestens am 10. d, M. früh | 
der Geschäftsstelle eingereicht sein, wenn die Sperrung zı 
1. des kommenden Monats bewirkt werden soll. Alle Anträg 
die nach dem 10. d. M. einlaufen, müssen einen vollen Monat 
zurückgestellt werden. i 
Betrifft: Bekanntgabe 
Ortsgru Bine Bötzow und Umgebung. Die dem 
Funktechnischen Verein E.V. neu beigetretene Ortsgruppe 
Bötzow und Umgebung gibt ihren Vorstand wie folgt bekannt: 
1. Vorsitzender: Kurt Vetter, Kaufmann, Wansdorf, Ost- 
havelland. `> AS 
1. Schriftführer: Alois Thunert, Kaufmann, Neu-Bötzow b. 
Berlin, A.-Straße 120. rn 
1. Schatzmeister: Robert Loy, Revisor, Neu-Bötzow, Veltener 
Chaussee 149. AT 
Betrillt: Adressenänderun g. Wir bitten zu ände 
Seite 22 Nr. 8 Ortsgruppe Funkfreunde Potsdam, r 
Adresse: Funktechnischer Verein E. V., Ortsgruppe Funk: 
freunde Potsdam, zu Händen des Herrn Telegrapheninspektors 
Logò, Potsdam, Postamt, Zimmer A 15. I oP od 
Der Vorstand: gez. Bluhm, gez. Hassel 


kaa 


“ 
des Vorstandes der 


A 
ep 
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a < Ortsgruppe Berlin, 
lle: Erich Hettwer, Berlin W 9, Potsdamer Str. 4 


tliche Hauptversammlung. 
ir 8 Uhr, findet im Zentralinstitut 
ag und Unterricht, Potsdamer Str. 120, unsere 
rigo ordentliche Hauptversammlung statt. zu der hier- 
t alle Mitglieder eingeladen werden. 
he Tagesordnung. 
Jahresbericht des Vorsitzenden. — 2. Rechnungslegung 
urch den Schatzmeister. — 3. Bericht der Kassenrevisoren. — 
Entlastung des Vorstandes. — 5. Neuwahl des Vorstandes. 
6. Neuwahl der Kassenrevisoren. — 7. Verschiedenes. — 
(Thema wird noch bekanntgegeben). 
‚ragszahlung. Wir machen darauf aufmerk- 
am 1. d. M. der Januar-Beitrag in Höhe von 2 M. 
orden ist. Wir bitten, bei Überweisung an den 
ster die Angabe der Mitgliedsnummer nicht zu ver- 
Zahlungen nehmen auch die Leiter der Arbeitsge- 
schaften entgegen. 
astelabend. Der nächste Bastelabend unter Lei- 
= von Herrn Hoppe findet erst Anfang Januar statt. 
re Mitteilung folgt. 
4. Neuanmeldung von Mitgliedern. Neuan- 
sid en von Mitgliedern werden auf der Geschäftsstelle, 
in den Mitgliederversammlungen, an den Bastelabenden und 
a sämtlichen sonstigen Veranstaltungen der Ortsgruppe 
er Arbeitsgemeinschaften entgegengenommen. 


e 5 Arbeitsgemeinschaften. 

4 eitsgemeinschaft Neukölln: Leiter: Max 
lein, Karlsgartenstr. 17. Zusammenkünfte: Restaurant 

Otto Hoffmann, Bergstr. 24. Nächste Zusammenkunft: Mon- 
‘den 4. Januar 1926, abends 8 Uhr. 


Arbeitsgemeinschaft Hallesches Tor: Lei- 
Hans Hoppe, SW 68, Junkerstr. 19. Zusammenkünfte: 
- ex, Markgrafenstr. 17 (an der Kochstr.). 
emeinschaft Schöneberg: Leiter: 
€ enberg, W 30, Rosenheimer Str. 12. 

rbeitsgemeinschaft Charlottenburg: Lei- 
kapining. Albert Kofes, Cauerstr. 19. Zusammenkiinfte: 

staurant Wilms, Cauerstr. 22 (am Knie). 
Arbeitsgemeinschaft Moabit: Leiter: Max 
vy, Alt-Moabit 104a. Zusammenkünfte: Restaurant 


Franke, Brückenallee 20. 
_Arbeitsgemeinschaft Norden: 
Gliicksmann, NO 55, Metzer Str. 30. Zusammenkiinfte: 
42, Gemeindeschule, Driesenerstr. 22. Nächste Zusammen- 
unft Mittwoch, den 6. Januar, abends 8 Uhr. Aussprache 
über die nächsten Versuchsarbeiten (Hochfrequenz-Fernsteue- 
ung, Kurzwellendienst, Einrichtung von Bastelabenden). 
_ Arbeitsgemeinschaft Friedrichshain: Lei- 
r Herr Bendorf, NO. Landsberger Allee 28. Zusammen- 
-kiinfte: Restaurant Hans Steffens, Landsberger Allee 150. 
‘Der nächste Bastelabend findet am 7. Januar 1926, abends 
8 Uhr, statt. Mitglieder, welche sich der Arbeitsgemein- 
schaft anschließen wollen, werden gebeten, sich an 
H. Ladewich, Elbinger Str. 89, 2. Aufg., oder an den Leiter 
der Bastelabende zu wenden. 
~ Arbeitsgemeinschaft Schlesisches Tor: 
Mitglieder, die sich an dieser Arbeitsgemeinschaft beteiligen 
wollen, werden gebeten, dies zunächst Arthur Bath. Berlin 
S0 33, Köpenicker Str. 190, mitzuteilen. 
 Arbeitsgemeinschait Osten: Die Arbeitsge- 
meinschaft soll den Bezirk der Frankfurter Allee, Frank- 
urter Straße, Petersburger Straße, Warschauer Straße, 
_ Friedenstraße, Königsberger Straße sowie die benachbarten 
Straßen umfassen. Mitglieder, die sich an dieser Arbeits- 
Bean scha tt beteiligen wollen, werden gebeten, dies Bruno 
Barth, Berlin O 34, Weidenweg 76, mitzuteilen. 
= Arbeitsgemeinschait Oberspree (Baumschulen- 
weg, Nieder- und Oberschöneweide, Johannisthal): Leiter: 
Erich Giehm, Baumschulenweg, Schraderstr. 12. Zusammen- 
_ktinfte: Seipolds Kaffeelokal. Baumschulenweg, Kiefholzstr. 194. 


* Arbeitsgemeinschaft Mahlsdorf: Leiter Willi 
_ Gans, Mahlsdorf, Mozartstr. 12. Zusammenkiinfte: Lokal 
h Gehrke, Mahlsdorf, Röntgenstr. 6. 


Der Vorstand: gez. Dr. Hagemann. gez. Hettwer. 


Leiter: Leo 


* 
Gruppe Aronwerke. 


Einladung zur 1. ordentlichen Hauptversammlung. Wir 
> laden hierdurch alle unsere Mitglieder zu unserer am Diens- 
_ tag, dem 2, Februar 1926, nachmittags 5.15 Uhr, im Restau- 
rant „Grimms Bierstuben“, Charlottenburg, Kaiser-Friedrich- 
Str. 63, stattfindenden 1. ordentlichen Hauptver- 
g sammlu ng ein. 
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HEFT 1 


Tagesordnung: 

1. verea des Protokolls der letzten Mitgliederversamm- 

ung. i 
Jahresbericht des Vorstandes. 
Rechnungslegung durch den Schatzmeister und Bericht 
der Revisoren. ; 
Beschlußfassung über die Entlastung des Vorstandes. 
Neuwahl des Vorstandes. 
Wahl der Revisoren. 
. Verschiedenes. | 


Wir erwarten, daß jedes Mitglied sein Erscheinen als selbst- 


NOOR gm 


verständliche Pflicht betrachtet. 
Der Vorstand: gez. Wallach. gez. Baselt. 
af 


Ortsgruppe Berlin-Lichtenberg. 
Vorsitzender: G. Scherler, Bane Tiiehten bares Möllendort- 
straße 20/21. — Schriftführer: A. Schönwälder, Berlin- 
Lichtenberg, Wilhelmstraße 78/79. — Schatzmeister; O. Emig, 
Berlin-Lichtenberg, Emanuelstraße 4. 
1. Mitgliederversammlung: Hiermit laden wir 
unsere Mitglieder zu der am Mittwoch, dem 6. Januar 1926, 
abends 8 Uhr, im Vereinslokal Kerns Festsäle, Lichtenberg, 


Türrschmidtstr. 45, stattfindenden Mitgliederversammlung ein; - 


die Tagesordnung wird daselbst bekanntgegeben. Voraus- 
sichtlich ist damit ein Vortrag des Herrn Dipl.-Ing. Kraege 
verbunden. Nähere Mitteilungen ergehen noch. Wir hoffen 
auf das Erscheinen aller Mitglieder. 

2. Bastelabend: Der nächste Bastelabend findet am 
Freitag, dem 8. Januar 1926, abends 8 Uhr, im Lokal von 
Grundlach. Lichtenberg, Kant- Ecke Lessingstraße, statt. Aut 
den jetzt fertiggestellten Experimentierapparat machen wir 
besonders aufmerksam und bitten die Mitglieder, Schaltungs- 
schemen zum Ausprobieren mitzubringen. 

3. Beitragszahlung: Der Beitrag für den Monat 
Januar 1926 in Höhe von 2 M. ist wieder fällig, Zahlung 
muß bis spätestens 10. 1. 26 erfolgt sein; desgl. müssen die 
säumigen Mitglieder ihre Rückstände aus dem Jahre 1925 bis 
zu diesem Tage beglichen haben, andernfalls seben wir uns 
gezwungen, falls nicht triftige Gründe vorliegen, den „Funk“ 
zu sperren und die Rückstände durch den Hauptverein ein- 
ziehen zu lassen. Die Sperre bleibt jedoch für den ganzen 
Sperrmonat wirksam und kann nur nach Zahlung der Rück- 
stiinde sowie 1 M. Verwaltungsgebühr an die Hauptgeschiifts- 
stelle aufgehoben werden, Bei Zahlungsverweigerung erfolgt 
Ausschluß des betr. Mitgliedes unter Aufrechterhaltung un- 
serer Forderungen. 

Obige Maßnahmen ergreifen wir nur im Interesse der zah- 
lenden Mitglieder, denn es geht nicht an, säumigen Zahlern 
auf Kosten der übrigen Mitglieder den „Funk“ zu liefern. 
Auch kann ein Verein nur dann bestehen und etwas leisten, 
wenn alle Beteiligten die übernommenen Pilichten gewissen- 
haft ausüben. Im übrigen bitten wir alle Mitglieder, am 
weiteren Ausbau der Ortsgruppe tatkräftig mitzuhelfen und 
derselben neue arbeitsfreudige Funkfreunde zuzuführen. 

Ein Sonderfall gibt Veranlassung, darauf hinzuweisen, daß 
der Austritt eines Mitgliedes nur durch schriftliche Austritts- 
erklärung unter Einhaltung einer Frist von einem Monat zum 
Schlusse des Kalendermonats erfolgen kann ($ 6 der Satzun- 
gen). Die Mitgliedskarte ist gleichzeitig mit einzureichen, 

4. Vortragsreihe des F.T. V.: Näheres siehe Heft 52 
vom 24. 12. 25. Wir hoffen, daß recht viele Mitglieder die 
Vorträge besuchen. 

5. Neuanmeldung von Mitgliedern werden von 
den Vorstandsmitgliedern sowie zu allen Veranstaltungen der 
Ortsgruppe entgegengenommen. 

Zum Schluß rufen wir allen Funkfreunden ein „Prosit Neu- 
jabr“ und „Gut Funk“ zu. 

Der Vorstand: gez. Scherler. 

* 
Ortsgruppe Berlin-Nordost. 
Vorsitzender: Ing. Bergmann, NO43, Neue Königstr. 76. — 
Geschäftsstelle: R. Wittenberg, C25, Landsberger Str. 35. 
Teleph.: Könıgst. 3797. Postscheckkonto: 18 923. — Schatz- 
meister: Erich Horch, NO18, Höchste Str. 30. 
1.Generalversammlung am Freitag, dem 8. Januar 
1926, im Vereinslokal, pünktlich 8 Uhr, Tagesordnung 1st 
bereits im vorigen Heit bekanntgegeben. Wir bitten im 
Interesse der Mitglieder um recht zahlreichen Besuch. 

2. Wir bitten um sofortige Begleichung der fälligen Bei- 
träge, andernfalls der „Funk“ gesperrt werden muß. 

3. Bei Einzahlungen auf das Postscheckkonto wird um deut- 
liche Schrift und Angabe der Mitgliedsnummer gebeten. 

4. Mitglieder, die noch nicht im Besitze ihrer Mitglieds- 
karte sind, können solche in der Geschäftsstelle erhalten. 

5. Neuanmeldungen von Mitgliedern werden in der Ge- 
schäftsstelle und zu allen Veranstaltungen unserer Gruppen 
entgegengenommen. 

Der Vorstand: gez,» Bergmann. gez. Wittenberg. 


gez. Schönwälder. 
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HEFT 1 


Gruppe D. T. W. 


Wir geben hiermit bekannt, daß unsere Veranstaltungen 
im Januar wie folgt stattfinden: 

Bastelabende: Freitag, den 8. 1. 26, 22. 1. 26 und 
29. 1. 26. 

Mitgliederversammlun mit Vortrag: Freitag, 
den: 15. 1. 26. Beginn der Veranstaltungen nachm, 514 Uhr 
im Vereinslokal „Köpenickerhof“. 

Da noch immer zahlreiche Mitglieder mit der Beitrags- 
zahlung für mehrere Monate rückständig sind, bitten wir 
um sofortige Zahlung, bis spätestens 5. 1. 26, andernfalls die 
Zeitschrift gesperrt und die Beiträge gerichtlich eingezogen 
werden. Der Vorstand: gez. Dr. Noack. gez. Wille. 


* 


Ortsgruppe Kremmen i. d. Mark. 
1. Vorsitzender: Fendius, Am Markt 198. — 2. Vorsitzender: 
Goldbach, Grabenstr. 136. — Schatzmeister: Teichfuß, Land- 
wehrweg. — Schriftführer: Heinemann, Kirchstr. 155. — 
Vereinslokal Konditorei Hakbusch. 
Neuanmeldungen von Mitgliedern werden vom Schriftführer 
entgegengenommen. 
Die nächste Mitgliederversammlung findet am 
2. 1. 26 pünktlich um 8 Uhr abends statt. 


Tagesordnung: 
1. Vortrag: Die Bestandteile des Akkumulators und seine 
Behandlung (H. Teichfuß). 
2. Geschäftsbericht. 
3. Verschiedenes. 
Erscheinen aller Mitglieder wird erwünscht. 
Der Vorstand: gez. Fendius. gez. Heinemann. 


* 
Bezirksgruppe Magdeburg. 
Vereinslokal: „Freundschaft“, Prälatenstr. 32. — Geschiifts- 
stelle: M. Leonhardt, Fiirstenufer 16 (Fernruf Amt Stephan 
409 82). — Kassenwart: Oberbahnmeister W. Busse, Eben- 


dorfer Str. 37 (Postscheckkonto: Magdeburg 125 88). — Sende- 
betriebsleitung: Ingenieur W. Hiinerbein, Breite Weg 251 I. 

Wir verfehlen nicht, unseren verehrten Mitgliedern auf 
diesem Wege die besten Wiinsche zum Jahreswechsel aus- 
zusprechen und geben hierbei der Hoffnung Ausdruck, daß 
unsere Mitglieder im kommenden Jahre die Einrichtungen 
des Vereins in steigendem Maße in Anspruch nehmen werden 
und seine Bestrebungen durch eifrigste Mitarbeit werden 
fördern helfen. 

Der Vorstand: gez. Weigert. gez. Leonhardt. 


* 
Ortsgruppe Funkfreunde Potsdam. 


Mitgliederversammlung am Donnerstag, dem 7. Januar, im 
Vereinslokal, Französische Straße 17/18, 8 Uhr abends. 

Tagesordnung. 1. Verlesen des Protokolls der letzten Mit- 
gliederversammlung. — 2. Geschiiftliches. — 3. Bastelabende. 
— 4. Verschiedenes. — 5. Vortrag des Herrn Oberingenieur 
Nairz: Die Bildtelegraphie und das Fernsehen, 

Mit Riicksicht auf das zur Zeit wohl am meisten inter- 
essierende Thema des Vortrages wird um recht zahlreichen 
Besuch gebeten, Giiste sind willkommen. 

Wir machen nochmals auf die bereits wiederholt veröflent- 
lichte Vortragsreihe des Funktechnischen Vereins ın Berlin 
NW 6, Luisenstr. 58, beginnend am 7. Januar, aufmerksam 
und sun: unsern Mitgliedern den Besuch dieser Vor- 
träge. Kine weitere Vortragsreihe — umfassend 6 allgemein- 
verständliche Vorträge —, veranstaltet von dem 1. Vorsitzen- 
den, Herrn Oberingenieur Nairz, findet vom 6. Januar ab in 
Berlin in der Urania, abends von 7.00—8.30 Uhr, statt. Die 


Gebühren für diese 6 Vorträge zusammen betragen — je nach 
den Plätzen — 2, 3, 4 u. 5 Mark. Wir laden auch zu diesen 


Vorträgen an dieser Stelle nochmals ein. 

NeuanmeldungvonMitgliedern. Nr. 346. Eber- 
hard, Professor, Potsdam, Astrophysikalisches Observatorium. 
— Nr. 347. Friedrich Weber, Ingenieur, Potsdam, Auguste- 
Viktoria-Straße 17. 

Der Vorstand: gez. Nairz. gez. Loge. 
* 
Gruppe Reichsbahn. 

Am Mittwoch, dem 6. Januar 1926, abends %8 Uhr pünkt- 
lich, findet in den Einsiedler-Bierhallen, Neue Promenade 9—10 
(Bahnhof Börse), unsere Jahreshauptversammlung statt. 

Tagesordnung: 1. Jahresbericht. — 2. Neuwahl des Vor- 
standes. — 3. Verschiedenes. 

Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung ist es Pflicht eines 
jeden Mitgliedes, zu erscheinen, um so mehr, als unter „Ver- 
schiedenes“ Wünsche und Anregungen der Mitglieder über 
Ausbau und feruere Gestaltung unseres Gruppenbetriebes be- 
handelt werden sollen. Um die rechtzeitige Kassenlegung zum 
Jahresabschluß zu ermöglichen, bitten wir, alle fälligen Bei- 
träge bis einschließlich Dezember dieses Jahres umgehend ein- 
zuzahlen. 


Der Vorstand: gez. Matthes. gez. Lehmann. 
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Ortsgruppe Röntgental i. d. Mark. 


Ne ere na von Mitgliedern: Nr. 36. 
Otto, Röntgental, Hufelandstr. 5. 


Der Vorstand: gez. Vogt. gez. Linder. 


* 
Ortsgruppe Stendal. 


NeuanmeldungvonMitgliedern:Nr. 81. Mü 
Max, Grieben, Kr. Stendal, Friedrichstr. 1. 
Der Vorstand: gez. Schwarz. gez. Otterburg. 
* 

Ortsgruppe Wernigerode. à 
Die Gruppe veranstaitet am 17. Januar 1926 in der Aula 
Lyzeums, hier, eine Funkausstellung und ladet ihr 
Mitglieder zu rero Beteiligung ein. Erwünscht sind für die 

Ausstellung selbstangefertigte Apparate und Einzelte 
Nähere Auskunft erteilt die Geschäftsstelle, Meldungen werd 

dort entgegengenommen. 

Der Vorstand: 
gez. Dr. Regensburger.gez. Dr. Zimmer. 


* 
Ortsgruppe Wriezen. ~ 
Neuanmeldungvon Mitgliedern: Nr. 33. Moritz. 
Richard, ENTE b. Neu-Lewin, Kreis Oberbarnim, — 
Nr. 34. Herlth, Leopold, Wriezen, Oderstr. 18. — 
Falkenburger, Max, Wriezen, Kleine Kirchstr. 1. G 
Der Vorstand: gez. Hagedorn. gez. Annighoefer 
| m 


Funkverein Dresden, Ortsgruppe Wilsdruif. 


Bei der Anfang Dezember in Dresden veranstalteten Funk= 
ausstellung wurden die von der Ortsgruppe Wilsdruff ausgestell- 
ten, von den Mitgliedern selbst hergestellten Geräte von der 
Priimiierungskommission mit dem Preise „Lobende Er 
nung“ ausgezeichnet. Den beteiligten Mitgliedern sei 
dieser Stelle nochmals gedankt. = : i 

Montag, den 11. Januar 1926, findet im Vereinslokal, Bahn- 
hofsrestaurant Wilsdruff, die Jahreshauptversammlung statt. 


Tagesordnung: 
1. Eingänge. 
2. Kassenbericht. 
3. Neuwahl des Gesamtvorstandes. 
4. Verschiedenes. 
Um vollzähliges Erscheinen wird gebeten. 


* 
Funk-Vereinigung Penig, 


Unsere Jahres-Hauptversammlung findet am 
Freitag, dem 8. Januar, abends 8 Uhr, im Wettiner Hof statt 


Tagesordnung: my 

1. Bericht des Vorstandes über das abgelaufene Ge- 

schiiftsjahr. 
. Kassenbericht. 
. Neuwahl des Vorstandes. 
. Verschiedenes, 

Da sehr wichtige Punkte auf der Tagesordnung stehen, 
bitten wir alle Mitglieder, zu dieser Hauptversammlung zu 
kommen. 


mw 


x 


Verein der Funkfreunde, 


Der Verein der Funkfreunde Darmstadts hatte am Freitag, 
dem 27. November v. J., seine Mitglieder zu einem Vortrag 
„Telephoniesenden unter besonderer Berücksichtigung des’ 
Darmstädter Versuchssender“ eingeladen. Alle, die gekommen” 
waren, gingen mit dem Bewußtsein nach Hause, wirklich etwas 
Interessantes und Belehrendes gehört und gesehen zu haben, 
Den Vortrag hielt unser technischer Leiter Herr Dipl.-In- 
genieur J. Keßler (Ehrenmitglied). Herr Keßler hatte nicht 
die Mühe und Arbeit gescheut, den ganzen Sender nebst Ma- 
schine und Batterien aus dem Senderaum nach dem Versamm- 
lungslokal zu bringen und dort wieder aufzubauen. Daß das 
Thema: „Telephoniesender“ nicht in ganz zwei Stunden et 
schöpfend behandelt werden kann, ist selbstverständlich. Herr 
Kepler verstand es aber, in kurzen, klaren Worten und mit 
wohlgelungenen Experimenten den sehr zahlreich erschienenen 
Hörern das Wissenswerteste leichtverständlich zu machen, Der 
schönste Versuch war derjenige, welcher den Hörern bildlich? 
den Unterschied zwischen gediimpften und ungedämpften 
Wellen vor Augen führte. Dieses geschah vermittels eines 
mit einem Edelgas gefüllten Röhrchens, das exzentrisch auf 
einer motorisch angetriebenen Hartgummischeibe befestigt 
war. Die Stromzuführung zu diesem Leuchtröhrchen erfolet 
durch zwei Schleifringe, welche über die Bürsten hin mit den 
beiden Belegungen eines Schwingungskreiskondensators ver- 
bunden waren. Was sich alles zeigte, wenn man eine ger 
dämpfte Schwingung bzw. deren Spannungsschwankungen auf 
das schnell umlaufende Leuchtröhrchen wirken ließ, würde hier 
anzugeben, zu weit führen, nur die Erscheinung soll erwähnt 
werden, die sich dem Auge darbot bei ungedämpften Schwin- 
gungen. Es zeigte sich dabei ein vollständig leuchtender Ring. 


"Wurde aber der Sender besprochen (d. h. eine Welle modu- 
Tiert), so sah man in dem Ring verschiedenartige Figuren, die 
2. B. für jeden Vokal eine andere charakteristische Form be- 
saßen. Es würde zu weit führen, all das Schöne, welches uns 
_ Herr Keßler zeigte, an dieser Stelle genau wiederzugeben. Mit 
Worten des Dankes an Herrn Keßler, sowie dessen Fräulein 
Schwester und Herrn Hohenner, welche Herrn Keßler tat- 
kräftig unterstützten, schloß der 2. Vorsitzende den äußerst 


Albrecht 


Der „Funk“ ist stets bestrebt gewesen, dem Funk- 
freund auch in der Wahl der Bücher an die Hand zu 
gehen und ihm nur solche Werke zu empfehlen, die 
einer technisch-kritischen Untersuchung standhalten. 
Bücher, die diesen Forderungen nicht entsprachen, 
wurden an dieser Stelle nicht erwähnt, und auch für 
die Zukunft mag es dem Funkfreund ein Hinweis sein: 
bei hier nicht Bern rochenen Büchern ist Vorsicht am 
Platzel Auch das im folgenden kritisierte Buch hat 
der Schriftleitung zur Besprechung vorgelegen, wurde 
jedoch mit Schweigen übergangen, weil... Doch das 
erfahren unsere Leser aus diesem: Aufsatz, zu dessen 
Abdruck wir uns nach einigem Zögern entschlossen, 
weil wir uns verpflichtet fühlen, unsere Leser vor 
ernstem Schaden zu bewahren. 


Der Funkfreund ist, wie sein Name sagt, jemand, der sich 
aus Liebhaberei mit dem Funkwesen beschäftigt. Im Gegen- 
Satz zum Hochfrequenztechniker ist er also nicht in der Lage, 
Kritik an dem zu üben, was ihm geboten wird, sondern er 
muß alles das, was man ihm vorsetzt, als richtig hinnehmen. 
Ein Fachmann wird Fehler sofort feststellen können, aber 
nicht der Funkfreund, und deshalb sollte man besonders vor- 
“sichtig und kritisch sein, wenn man den Amateuren Bücher 
empfiehlt, um sie nicht auf Irrwege zu führen. 
Im Vorwort der „Bibliothek des Radio-Amateurs“ sagt 
der Herausgeber dieser Schriftenreihe, Dr. Nesper, sehr 
richtig „der Radio-Amateur muß technisch und 
ees a iseh die Materie beherrschen“, das 
ann er aber nur, wenn ihm nichts Falsches gebracht wird; 
diese Forderung gilt vor allen Dingen — es klingt zwar 
sonderbar, ist aber notwendig gesagt zu werden — für die, 
die das Recht für sich in Anspruch nehmen den Funk- 
freunden diese Kenntnisse zu vermitteln. 
Vor uns liegt ein Bändchen aus der genannten Bibliothek, 
das sogar schon die zweite Auflage erlebt hat (!); es ist be- 
titelt „Der Niederfrequenzverstärker“ und verantwortlich 
gezeichnet von O. Kappelmayer. 

Angesichts der Tatsache, daß der Verfasser auch die aller- 

elementarsten Kenntnisse auf dem ganzen Gebiet, das er be- 
handelt, vermissen läßt, kann man nur den Mut bewundern, 
den der Verfasser aufgebracht hat, um ein derartiges Werk 
erscheinen zu lassen. Wir halten es für im Interesse der 
gründlichen Ausbildung der Funkfreunde, die Fehler dieses 
Buches aufzudecken, aber ‚das ganze Bündchen kann man 
nicht abdrucken, und seien nur die Hauptfehler hier kurz 
zu behandeln. 
Ganz eigenartige Vorstellungen hat Kappelmayer von der 
Röhre, ihren charakteristischen Eigenschaften und Funk- 
tionen: „Die Steilheit ist auf den Verstärkungsvorgang nur 
insofern besonders von Einfluß, als zu steile Röhren nur mit 
größter Vorsicht für Niederfrequenzverstärkung benutzt 
werden Können.“ — Im Gegensatz zu diesem recht eigen- 
artigen Satz heißt es dann auf Seite 22: „Außerdem muß 
‘die Röhre... eine möglichst große Steilheit besitzen.“ — 
Diese beiden Sätze sprechen für sich selbst. 

Doch sei Kappelmayer weiter zu hören; er sagt auf Seite 3: 
„Die ronelhurve des Glühfadens in bezug auf Tempe- 
ratur sollte dem angepaßt sein, daß die Röhre, die z.B. für 
3 Volt Heizspannung dimensioniert ist, bereits bei 1,8 Volt 
80 v. H. Elektronen emittiert.“ „Aus diesem Grunde“ 
verwendet dann Kappelmayer die Reflexschaltung. 

Zu diesem eigenartigen Satzbau gesellt sich eine gleich 
Eigenart e Logik. 

on der Gestaltung der KEmissionskurve scheint sich 
Be npeimayer die sonderbarsten Vorstellungen zu machen, 
vielleicht erklärt er einmal, wie er die durch Naturgesetz 
bestimmte Gestaltung der Emissionskurve glaubt ändern 
zu können. Kappelmayers Ansichten über die Wahl der 
Gittervorspannungen sind deshalb gewiß von besonderem 
Interesse, weil sie das Gegenteil von dem besagen, was man 
als allgemein normal annimmt; so heißt es auf Seite 26: „Je 
höher wir nun die Anodenspannung machen, desto weniger ne- 
gative Vorspannung des Gitters ist nötig“ (! ?); es heißt dann 
weiter: „der Leser dieses Buches ersieht aus diesem Beispiel, 
wie schwierig es ist, diese ganz einfache Frage konstruktiv 
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anregend verlaufenen Abend. Die fiir den Monat Dezember 
v. J. vorgesehenen Vortrige konnten wegen dringender Ver- 
hinderung der Vortragenden nicht stattfinden. Die Vorträge 
werden im Monat Januar nachgeholt werden, u. a. wird auch 
ein Vortrag mit Kinovorführungen stattfinden. Wegen der im 
Monat Januar stattfindenden Verlegung unserer Geschiifts- 
räume in den ,,Biirgerhof“ geht den Mitgliedern noch beson- 
dere Mitteilung zu. gez. Schanz, 2. Vorsitzender. 


Ein gefährliches Amateur-Buch 


Von 


Forstmann. 


richtig zu lösen.“ — Was hier behauptet wird, zeigt einen 
ge adezu beängstigenden Mangel an theoretischen Kenntnissen. 

Bezüglich der Anpassung des Transiormators an den 
Röhrenwiderstand wird auf Seite 16 behauptet, daß ,,...der 
Transformator, wie aus obigem hervorgeht, sowieso nur bei 
Stromresonanz dem Widerstand der Röhre angepaßt werden 
kann“. Ein Unsinn, denn gerade in diesem Falle ist nicht 
Ra — Ri — dies versteht Kappelmayer unter Anpassung —, 
sondern gerade in diesem Falle hat Ra gegenüber Ri für die 
in Frage kommende Frequenz einen Maximalwert. 

Daß Kappelmayer auch vom Wesen der Modulation sowie 
der Hochfrequenzverstärkung falsche Vorstellungen hat, 
zeigt eine Bemerkung auf Seite 23, die besagt: „Für den 
Musikempfang kann diese Dümpfungsreduktion im Hoch- 
trequenzverstärker oder -empfänger soweit getrieben werden, 
daß die Resonanzkurve ganz spitz und steil wird, ohne daß 
dadurch eine Verzerrung aufzutreten braucht, da ja nur die 
hockfrequente Trägerwelle und nicht die modulierten Wellen 
verstärkt werden. Die Modulation erfolgt bekanntlich erst 
in der Detektorlampe.“ — Bei einigem guten Willen hätte 
so etwas vermieden werden können. Derartige Vorstellungen 
zeigen, daß beim Verfasser nicht einmal A.V.E!-Reife vor- 
handen ist. 

Doch noch einige weitere Blütenlesen aus diesem Büchlein, 
bei dessen Lektüre man nicht weiß, ob man lachen oder 
weinen soll; auf Seite 33 heißt es: „Verstärkerröhren geben 
immer verschiedene Leistungen her, je nachdem der Glüh- 
faden gepolt ist“; weiter dann, daß dies zwar theoretisch 
nicht richtig ist, praktisch aber stimmt, woraus der Ver- 
fasser zu schließen glaubt, daß die Theorie falsch ist. 

Darauf, daß eventuell das Gitterpotential verschieden ist. 
je nachdem ob man den Heizwiderstand in die Plus- oder 
Minusleitung lest, kommt Kappelmayer nicht, was angesichts 
der oben gezeigten Vorstellung von der Wahl der günstig 
Gittervorspannung eigentlich auch nicht verwunderlich ist. 

Auf die von Kappelmayer angegebenen Schaltungen, die 
auch teilweise ein recht eigenartiges Aussehen haben und 
ebenso eigenartig begründet sind, soll hier weiter nicht ein- 
gegangen sein. Als kennzeichnend für die Ansichten Kappel- 
mayers vom Wesen der Verstärkung wollen wir nur angeben, 
daß er empfiehlt, erst einen Verstärker in Gegentaktschaltung 
und dann einen Widerstandsverstärker dahinter zu schalten: 
genau das Entgegengesetzte wäre richtig. t 

Hoffen wir, daß dieser Hinweis genügt, um für die Zukunft 
eine genauere Prüfung der Funkbücher schon vor dem Er- 
scheinen zu veranlassen, damit keine Bücher den Amateuren 
vorgesetzt werden, die auf einem derartigen Niveau stehen 
wie das hier besprochene. 


Wie baue ich einen einfachen Detektorempfänger? Von 
E. Nesper. 2. Auflage. „Bibliothek des Radio-Amateurs“, 
Band 7. Verlag J. Springer, Berlin 1925. 47 Seiten Text. 
31 Abb. Preis kart. 1,35 Mk. . 

Das genannte Büchlein erscheint soeben in zweiter Auf- 
lage. Trotzdem möchte es uns zweifelhaft erscheinen, ob 
eine derartige Anleitung zum Selbstbau noch Zweck hat. 
Die Industrie bringt heute alle Einzelteile so billig auf den 
| Markt, daß es zwecklos ist, Blockkondensatoren und sogar 
Fernhörer (!) selbst anzufertigen. Ja, „wenn es ihm gelingt, 
für die wichtigsten Telephonteile, insbesondere für die 
Magnete, hochwertiges Material zu bekommen (Wolfram- 
stahl)“, dann kann der Bastler schon allerhand machen. Wo- 
her soll er solches Material aber beziehen? Da dürite der 
fertige Apparat billiger zu stehen bekommen als der Einkauf 
des Materials! Und warum überhaupt ein veränderlicher 
Kondensator? Geht’s nicht mit einem Variometer (das un- 
gleich leichter elektrisch einwandfrei herzustellen ist) ebenso 
gut? Und warum gar einen Sekundärkreis? Welche ,,frem- 
den Störer“ sollen denn damit ausgesiebt werden? Der Emp- 
fänger wird doch im allgemeinen (außer an der Küste) von 
ganz allein nichts anderes als den Rundfunksender der be- 
treffenden Stadt hören lassen! 

Vielfach vermissen wir übrigens genaue Angaben über 
Drahtlänge, Windungszahl usw. Das Büchlein scheint uns 
daher noch sehr verbesserungsbediiritig. — bus 
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Type I, 230 gr. schwer. Et u KT 175 gr schwere x 
Type F, mit Feineinstellung und Einstell-Skala (D. R. P.a) 


Uniibertroffen in Tonfülle und Klangreinheit 
Fordern Sie Angebot! 


Neue Element-Werke + Gebr. Haß & Co. + Berlin N2 4 
Telegramme: Enewehaß :: Telephon: Norden 11861-63 
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Lichtleitungsantenne. .. M. 4.- Korbspulen ...:::::::::«:. mt Sea d 


mit mehreren Kapazitäten 


Vertreter gesucht Gi itte rwiderstä a n de Vaabel se ae 
ADOLF NISSEN / APPARATEBAU ü ischen ene 
Charlottenburg 5, Herbartstraße 16 Transformatoren frequens, verzerrung 


ee 
5 y Hochglanz poliert, nicht RE: 
N Fi Pendelgleichrichter ... M. 39.» S k a j @ n k n 0 p f @ vergilbend — Mustela 
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ent Telegramm. 


BERLIN 034 

— — zur Erzielung Thaerstr. : 

ehr WIG ti eines guten Motorenheinsch Tel. Alex. 242,7789 
unverzerrten SchutzmarKe 3 

Emptangs ıst die rıchtige Einstellung von Heizstrom à 

und Anodenspannung. , Sie schonen Ihre Röhren und H E I N S Cc H & Cc ©] = 

haben eine dauernde Kontrolle über Ihre Apparatur E r — 
durch Verwendung geeigneter mTOR 


MeBinstrumente 


Adresse: 


[Teile dazu nebst illustrierte: Anleitung s 
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| größter und bester Rundfunk - Katalog 


mit neuesten Schaltungen 200 Seiten 
Nachnahme 0.20 M. mehr. 
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Nr. 760 Nr, 761 Amperemeter = 
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zum Messen der ‚Spannung von 0—3 Amp... . 21,— 
Heiz- und Anodenbatterie Nr und 0—300 cA 
A el r 
Nr. 760 6.0. ce 7,50 | Nr. 761.,... 8,— REGENERIERUNG 
Volt Ampéremeter x 
Nr, 768 Voltmeter 1 Meßbereich 0—6 Volt, | kombiniert, 6 Volt defekter und ausgebrannter u 
Taschenuhriorm, , . . M. 4,— | 300 MAm x 32,— 
nn: RADIO- RÖHREN | 


F. EHRENFELD 


Zeil 100, Frankfurt a. M. 720 


Postscheck-Konto Frankfurt a. M. Nr. 4628 


. ` Nr. 3 soeben erschiene 
Radio-Katalog M. 1.— bei Vorea Hn AALE Post: 
< ae 


gleichwertig \ 
50% PREISERSPARNIS 


GROSS-BERLINER |} 
ELEKTRIZITATS-A.-G, 


Berlin O27, Schillingstr. 14, Fernspr. Alex. 3174 i 


scheck-Konto Nr, 4628 Frankfurt a, M. 
oder M, 1.20 Nachnahme, 256 Seiten, 
355 Abbildungen, 30 Schaltungen; auf Se apier, 
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»PIPIFAX™ 


der kleine N. E. W. Qualitats-Horer 


Type I, 230 gr. schwer. Type Il (extraleicht), 175 gr. schwer 
Type F, mit Feineinstellung und Einstell-Skala (D. R. P. a.) 


Unubertroffen in Tonfülle und Klangreinheit 
Fordern Sie Angebot! 


Neue Element-Werke + Gebr. Haß & Co. + Berlin N 24 
Telegramme: Enewehaß :: Telephon: Norden 11861-63 


TUR COT 
LLLIIEITIERRUITTELLIEIITTETTESTLTETTEDTTDDETEETEETTTEIOTTEETTDETTEDETEELIGTTTTETTEELDETTEETTDEILEEDUTELLITTEETTEETTEITTETTEETTTEETDEETTEETEEETITTITTERTEETTEETTEETTEESTEETTEETTEETTEETITEDTEERTEETTEETTEETUEEEIDEDTTELTDESDEEDTEE TEE 


Die : 
Spannungs-Verstärkerröhre i 


Nach M. v. Ardenne u. Heinert 


—— 
ee 


EEE nn 


EO En 


das moderne Empfangsgerät für höchste Leistungen 


Nach eigenen und Telefunken Patenten 
Vierröhren-Neutrodyne-EmpfängerE4 
bis 2000 m Welle mit geeichter Stationsskala 
einf. Bedienung, ohne Steckspulen M. 300.— 
Dreiröhren-Reflex-Empfänger R 3 


ra Fa) | WR CD SE 


besitzt einen Burehgriff von 3°, 


va i und erreicht deshalb den höchsten EOS EBLDEN gesamten MOEA Ae, 

f ~, 16 Schaltmöglichkeiten ......... h .— 

Ky : y Verstärkungsgrad f! Einröhren-Primärempfänger Pc bis 2000 m M. 58.— 
in widerstandsgekoppelten Schaltungen Nora-Baby-Primärempfänger Pk .... M. 32.— 


Detektor-Empfanger und Sperrkreis UD M. 10.— 
Wellenzusatzgerat „W*: 
| tür Primär-Empfänger sämtl. Fabrikate M. 10.— 
Hoch- und Niederfrequenz-Verstarker 
Nora-Steckspulen :: Nora-Kopfhörer 
sämtliche Einzelteile 
Der Hoch - Qualitäts - Nora - Kopfhörer K. M.12,— 
Der preiswerte leichte ,Norababy'-HörerKB. M. 8,50 
Wir sind in der Lage, Ihnen unsere Drehkonden- 
satoren, Verstärker-Transformatoren, zu außer- 
ordentlich günstigen Preisen abzugeben. Benutzen 
Sie diese Gelegenheit und verlangen Sie sofort 
Spezialangebot. Prospekte und Preislisten auf 
Wunsch. Vertreter gesucht. Verwenden Sie zu 
unseren Apparaten Telefunken:Röhren 


ARON, ELEKTRIZITATS - GESELLSCHAFT 
BERLIN-CHARLOTTENBURG 4 


Sie kann mit einem 2-Volt-Ak- B 
kumulator ohne Vorschaltwider- § 
stand betrieben werden. In Vers | 
bindung mit Loewe-Hoch-Ohmz- 
Widerständen arbeitet sie ideal 
verzerrungsfrei 


LOEWERIRADIO 


l UKLTIELNDIELLDLDOICLLDLTDDLLILDLEILLITLITETLETETDETTLLITLLTUTTETELLETIETLETLELLTUTTEELLELUTEN 


l LOEWE-AUDION G. M. B. H. 
| BERLIN:FRIEDENAU 


Auswechselbare, außergewöhnlich preiswerte 


Hochfrequenztransformatoren 
Drosselspulen 


Sofort ab Lager 
Mittlere Wellenlänge 350 550 930 1400 2000 3500 10000 20000 m 


Transformatoren... 2.10 2.25 2.50 2.75 3.40 3.60 650 13.— M. 
Drosselspulen 1.20 1.35 1.50 1.60 1.75 1.90 3.— 6.50 M. 


gegen Nachnahme oder Voreinsendung 


Hermann Tamm & Sohn / Berlin-Pankow 


Mitglied des Reichsverbandes Deutscher Funkhändler 


Deutsche Gruppe der I.A.R.U. 


Am 16. und 17. Januar 1926 findet in Jena die erste Tagung 
des deutschen Sendedienstes der Funkfreunde statt. Die Ein- 
ladungen sind an sämtliche Mitglieder der Deutschen Gruppe 
der I.A.R.U., an die deutschen Privatsender, Kurzwellen- 
hörer und an die Mitglieder des deutschen Hördienstes ge- 
sandt worden, und zwar schon im November v. J. da die 
Tagung auf Dezember geplant war. Wegen Behinderung des 
Vorsitzenden, Herrn Professor Dr. Esau, wurde sie verschoben. 

Wir bitten alle Funkfreunde, die sich der Senderei widmen, 
oder die dem deutschen DE-Dienst angehören oder nahe- 
stehen, sich an dieser Tagung zu beteiligen, auf der die Grund- 
lige gelegt werden soll für den weiteren Ausbau dieses 

ienstes. 


Mit deutschem Funkergruß Deutsche Gruppe der I. A. R.U. 
gez. L. v. Stock mayer, Sekretär. 
* 


Funktechnischer Verein e. V. 


Geschäftsstelle: Berlin SW 48, Friedrichstr. 29 III. Fern- 
recher: Dönhoff 6737. — Postscheckkonto: Berlin 95 953. 
erkaufsstelle (nur für Mitglieder) und Leseräume: 

Berlin-Charlottenburg, Carmerstr. 10. Geöffnet: werktäglich 

von 3—7 Uhr, Sonnabends von 1—7 Uhr. 

Technische Beratungsstelle: ebendort. 

stunden Montags von 4—7 Uhr. 

Schriftliche Anfragen, auf die eine Antwort erbeten wird, 

müssen Rück porto enthalten. 

Betrifft: Vortragsreihe. Wir machen unsere Mit- 
glieder nochmals darauf aufmerksam, daß unsere Vortrags- 
reihe bereits am Donnerstag, dem 7. Januar 1926, begonnen 
hat. Der nächste Vortrag findet am 21. Januar 1926 statt, 
und zwar spricht Herr Diplom-Ingenieur Eulenhöfer über: 
„Allgemeine Einführung in die Gesetze der drahtlosen Emp- 
fangstechnik, Ohmsches Gesetz für Gleich- und Wechselstrom, 
Selbstinduktion, Kapazität, Widerstand, Schwingungen, 
Schwingungskreise, Resonanz, Verluste“. 

-Wir möchten nochmals kurz erwähnen, daß es durchaus 
empfehlenswert ist, auch die Einzelvorträge zu besuchen, für 
die Karten an der Abendkasse zum Preise von 0,60 M. für 
Mitglieder und 1 M. für Nichtmitglieder zu haben sind. 

Sämtliche Vorträge finden im Langenbeck-Virchow-Hause 
zu Berlin NW, Luisenstr. 58 (kleiner Sitzungssaal), in der 
Zeit von 7.30—9.30 Uhr abends statt. 

Betrifft: Mitgliederbewegung. Die Gruppen werden 
darauf aufmerksam gemacht, daß die Meldungen über Zu- 

ünge, Abgänge und Übertritte zu anderen Gruppen (Ummel- 

ungen) spätestens am 15 d. M. früh im Besitz der Ge- 
schäftsstelle sein müssen, wenn sie für den kommenden Monat 
berücksichtigt werden sollen. Alle Meldungen, die nach dem 

15. d. M. einlaufen,. müssen einen vollen Monat zurückgestellt 

werden. 

Betrifft: Adressenänderung. Wir bitten, wie folgt 
zu vermerken: Seite 14 Nr. 11 Gruppe Knorrbremse: Adresse: 
Funktechnischer Verein E.V. Gruppe Knorrbremse, zu Hän- 
den des Herrn Ingenieur F. Schläger, Berlin - Lichtenberg, 
Skandinavische Straße 23. 

Der Vorstand: gez. Bluhm. 
* 


Ortsgruppe Berlin. 


Geschäftsstelle: Erich Hettwer, Berlin W 9, Potsdamer Str. 4 
(Voxhaus). Fernsprecher: Nollendorf 7597—99, 7657—59. — 
Schatzmeister: Otto Möller, Berlin N 113, Nordkapstr. 4. 

Fernsprecher: Humboldt 5007, Postscheckkonto 109 569. 

1. Ordentliche Hauptversammlung. Am Diens- 
tag, dem 26. Januar, abends 8 Uhr, findet im Zentralinstitut 
für Erziehung und Unterricht, Potsdamer Str. 120, unsere dies- 
jährige ordentliche Hauptversammlung statt, zu der hiermit 
alle Mitglieder eingeladen werden. 

Tagesordnung: 


Jahresbericht des Vorsitzenden. 
Rechnungslegung durch den Schatzmeister. 
Bericht der Kassenrevisoren. 

Entlastung des Vorstandes. 

Neuwahl des Vorstandes. 

Neuwahl der Kassenrevisoren. 
Verschiedenes, 

8. Vortrag (Thema wird noch bekanntgegeben). 


2, Beitragszahlung. Wir machen darauf aufmerk- 
sam, daß am 1. d. M. der Tohuerhetkraz in Höhe von 2 Mk. 
fällig geworden ist. Wir bitten, bei Überweisung an den 
Schatzmeister die Angabe der Mitgliedsnummer nicht zu ver- 
gessen. Zahlungen nehmen auch die Leiter der Arbeitsgemein- 
schaften entgegen. 

3. Bastelabend. 


Sprech- 


gez. Hasselkus. 


SENSE 


Der nächste Bastelabend unter Lei- 
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tung von Herrn Hoppe findet Anfang Januar st 
Mitteilung folgt. F 

4. Neuanmeldung von Mitgliedern. 
dungen von Mitgliedern werden auf der Geschäfi ca 
den Mitgliederversammlungen, an den Bastelabenden und au 
sämtlichen sonstigen Veranstaltungen der Ortsgruppe oder 
der Arbeitsgemeinschaften entgegengenommen. 

5. Arbeitsgemeinschaften: Fer 

Arbeitsgemeinschaft Neukölln: Leiter: Max Kl 
Karlsgartenstr. 17. Zusammenkünite: Restaurant Otto 
mann, Bergstr. 24. > 

Arbeitsgemeinschaft Hallesches Tor: 
Hope: SW 68, Junkerstr. 19. 

rbeitsgemeinschaft Schöneberg: 
Scharfenberg, W 30, Rosenheimer Str. b 

Arbeitsgemeinschaft Charlottenbur 
Ingenieur Albert Kofes, Cauerstr. 19. 
Restaurant Wilms, Cauerstr. 22 (am Knie): i jA 

Arbeitsgemeinschaft Moabit: Leiter: Max Levy - 
aD Lee a. Zusammenkünfte: Restaurant Franke, B ückeı 
allee 20. ri 

Arbeitsgemeinschaft Norden: Leiter: Leo Glücks 
NO 55, Metzer Str. 30. Zusammenkünfte: 42. 
schule, Driesener Str. 22. 

Arbeitsgemeinschaft Friedrichshain: 
dorff, NO, Landsberger Allee*28. Zusammenkünfte 
rant Hans Steffens, Landsberger Allee 150. Mitglieder, 
sich der Arbeitsgemeinschaft anschließen wollen, wer 
beten, sich an Herrn H. Ladewig, Elbinger Str. 89, IL 
zu wenden. ER 

Arbeitsgemeinschaft Schlesisches Tor: Mitglie 
die sich an dieser Arbeitsgemeinschaft beteiligen one 
werden gebeten, dies Herrn Arthur Bath, Berlin SO 33, Köpe 
nicker Str. 190, mitzuteilen. iR 

Arbeitsgemeinschaft Osten: Die Arbeitsgemeinschaft soll 
den Bezirk der Frankfurter Allee, Frankfurter Straße, | 
burger Straße, Warschauer Straße, Friedenstraße, Kön 
berger Straße sowie die benachbarten Straßen umfassen. Mi 
glieder, die sich an dieser Arbeitsgemeinschaft beteilig 
wollen, werden gebeten, dies Herrn Bruno Barth, Berlin O 
Weidenweg 76, mitzuteilen. v 

Arbeitsgemeinschaft Oberspree (Baumschulenwe ` 
der- und Oberschöneweide, Johannisthal): Leiter: Erich Gieh 
Baumschulenweg, Schraderstr. 12. Zusammenkünfte: Seipol 
Kafleelokal, Baumschulenweg, Kiefholzstr. 194. Näch 
Abende: Dienstag, den 19. Januar, und Dienstag, den 2 


bruar, usw. rd 
Arbeitsgemeinschaft Mahlsdorf: Leiter: Willi Gans, 
Zusammenkünfte: Lokal Gehrke, Mahlsdorf, 


Mozartstr. 12. 
Röntgenstr. 6. É 
Neuanmeldung von Mitgliedern: Nr. 2773. 
Henning, Erich, Kaufmann, N20, Schwedenstr. 18a. — 
Nr. 2774. Schilling, Johannes, Oberpostsekretiir, N 39, Fen 
straße 35—37. — Nr. 2775. Bielefeld, Walter, Ingenieur, W 
Regensburger Str. 25. — Nr. 2776. Hartwig, Erich, Fahrstu 
führer, S59, Griifestr. 5. 
Der Vorstand: gez. Dr. Hagemann. 
* 


Glen 


gez. Hettwer. 


Ortsgruppe Berlin-Lichtenberg. mem, 
Geschäftsstelle: A.Schönwälder, Berlin-Lichtenberg, Wilhelm- 
straße 78/79, III. — Schatzmeister: ©. Emig, Berlin-Lichten. 

berg, Emanuelstr. 4. x 
Unser 1. Vorsitzender, Herrr G. Scherler, hat sich leid 
genötigt gesehen, sein Amt infolge Zeitmangel niederzulegen 
Wir sprechen hiermit Herrn Scherler für die im Interesse d 
Vereins geleistete Arbeit unsern herzlichsten Dank aus, un 
hoffen, daß er, soweit es seine Zeit erlaubt, auch ferner am 
weiteren Aufbau unserer Ortsgruppe tatkräftig in gewohnter 
Weise mithelfen wird. Uber die nunmehr vorzunehmende Neu- © 
wahl ergeht noch rechtzeitig Bescheid. f 
Wir bitten, davon Kenntnis zu nehmen, daß die Geschäfts- 
stelle der Ortegkunpe nach Wilhelmstr. 78/79, III. Aufgang, — 
verlegt ist. Allen schriftlichen Anfragen, auf die eine Antwort 
erbeten wird, bitten wir mit Rücksicht auf die Vereinskasse 
Rückporto beizulegen; desgleichen wollen diojsnigan Mit- 
glieder, welche ihre Monatsbeitriige per Post begleichen, nicht — 
vergessen, Mitgliedskarte und Rückporto unserem Schatz- 
meister einzusenden. ih 
Die Bastelabende finden jeweils am Freitag j Ta 
abends 8 Uhr, im Lokal von Gundlach, Kant-, Ecke Lessing- 
straße, statt. Vergeßt nicht, dieselben zu besuchen. \ 
übrigen machen wir darauf aufmerksam, daß der Kurzwellen- 
sender der Ortsgruppe überholt werden soll. Wir bitten daher 
diejenigen Mitglie er, welche daran mithelfen wollen, zu der 
Bastelstunde am Freitag, dem 8.d. M., bestimmt zu erscheinen 
Neuanmeldung von Mitgliedern: Nr.14. Alfred 
Bieseke, Lichtenberg, Leopoldstr. 38,1. — Nr. 109. Bruno ~ 
Hirsekorn, Baumschulenweg, Trojanstr. 5. Be) 


gez. Schönwälder, Schriftführer. 


eder Woche, 


m 
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_ Horch, NO 18, Höchste Str. 30. 
eitag, dem 8. Januar, im Vereinslokal, Lands- 
9, pünktlich 8 Uhr: i 
 Generalversammlung. 
Jahres- und Kassenbericht. 
Entlastung des Vorstandes. 

euwahl des Vorstandes und der Ausschüsse. 


m Besitz der Mitgliedskarte sind und mit ihren Beiträgen 
it im Rückstand geblieben sind. 
_Neuanmeldungen von Mitgliedern werden in der Ge- 
häftsstelle und zu allen Veranstaltungen unserer Gruppe 
tgegengenommen. 
euanmeldun gvon Mitgliedern: Nr.275. Willi 
er, NO18, Große Frankfurter Straße. — Nr. 276. Otto 
Mechaniker, O 34, Ebelingstr. 12. 


* 


Ortsgruppe Bötzow und Umgegend. 


anmeldung von Mitgliedern: Nr.11. Scholt- 

nn, Vinzenz, Wansdorf. — Nr. 12. Jungmartin, Max, Kauf- 
n, Marwitz. — Nr. 13. Polanik, Paul, Schlosser, Neu- 

iw, R-Straße 250. — Nr. 14. Schilling, Arnim, Kaufmann, 

A n, Luisenstr. 12, — Nr. 15. Kapuschat, Fritz, Werkzeug- 

macher, Neu-Bötzow, Veltener Chaussee 147. 

= Der Vorstand: gez. Vetter. gez. Thunert. 


* 


23 Bezirksgruppe Magdeburg. 
Vereinslokal: „Freundschaft“, Priilatenstr. 32. — Geschäfts- 
le: M. Leonhardt, Fürstenufer 16; Fernruf: Amt Stephan 
82. — Kassenwart: Oberbahnmeister W. Busse, Ebendorfer 
aße 37; Postscheckkonto: Magdeburg Nr. 12 588. — Sende- 
betriebsleitung: Ing. W. Hünerbein, Breite Weg 251, I. 
Neuanmeldung von Binzelmitgliedern: 
] ire: Riemann, Karl, Kaufmann, Magdeburg, Liineburger 
Jnsern Freunden sei an dieser Stelle noch mitgeteilt, daß 
unsere Sendeversuche nach einer Verfügung des Reichspost- 
ministeriums bis auf weiteres eingestellt werden müssen. Wir 
bitten diejenigen Hörer unserer Versuche, welchen nicht Ge- 
legenheit gegeben war, uns ihren Empfang durch Fernsprecher 
mitzuteilen, dasselbe noch schriftlich nachzuholen. Wir miissen 
erbei die betrübende Feststellung machen, daß die Beteili- 
gung an den Versuchen seitens unserer Mitglieder äußerst 
schwach war. Erfreulich jedoch ist, daß die Mitglieder anderer 
Ortsgruppen, sowie unserem Verein fernstehende Hörer die 
Versuche lebhaft verfolgten. Es sei ihnen für ihre Bemiihun- 
‚an dieser Stelle nochmals unser bester Dank ausgesprochen. 
ber beobachtete Störungen durch Rückkoppler, sowie über 
d “al ela Maschinen eräusch Magdeburg-Buckau sind bis 
heute leider noch keine Mitteilungen eingegangen, so daß wir 
dem Übel vorläufig nicht entgegentreten können. 
_ Der Vorstand: gez. Weigert. gez. Leonhardt. 
Bi. > 
Br“. Ortsgruppe Ottendorf-Okrilla. 
MR Bahereisammlung, Mittwoch, den 13. Januar 1926, abends 
8.1 : 

=; 3 Tagesordnung: 

1. Mitteilungen. 

2. Vom Akkumulator und Gleichrichter. 
3. Wahlen. 


Kommen unbedingt erforderlich! 
x 


De E nn. nn en 


Der Vorstand. 


—— 


a Funk-Verein Dresden e. V. 

. Der Funk-Verein Dresden e. V. veranstaltet am Donners- 
dem 4. Februar, abends 7.30 Uhr, im Gewerbehause seinen 
Funkball. Geplant ist eine Funkrevue und ein Funk- 
barett. Die Mitglieder werden dringend gebeten, sich zur 
twirkung bei der Funkrevue und .dem Funkkabarett bald- 
elichst auf der Geschäftsstelle zu melden. 

Vergiinstigungsecke: Gegen Vorzeigen der Mitglieds- 
e des Funk-Vereins gewiihren die nachstehenden Firmen 
ereinsmitgliedern einen Rabatt von 10 v.H. Marken- 
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artikel sind von dem Rabatt ausgeschlossen: 1. Esra, Dresden, 
SchloBstr. 8; 2. Radio-Barth, Dresden, Rosenstr. 7; 3. Radio- 
Ludewig, Dresden, Viktoriastr. 20; 4. Technisches Büro Merse- 
burg, Dresden, Reissigerstr. 65; 5. Uco-Rundfunk G. m. b. H., 
Diesden-N., Königstraße; 6. Gebr. Zschau, Dresden, Max- 
straße 17, Filiale Wettiner Straße 48; 7. Hentschel & Grif, 
Dresden, Schloßstr. 18. 

; * 


Radio-Club Freiberg e. V. 


»Nauen, der Mund der Welt“ lautete der Titel des 
Vortrages, den der bekannte Schriftsteller Heinrich Kluth 
aus Nauen auf Veranlassung des Radio-Clubs Freiberg in 
dessen letzter Mitgliederversammlung in zweistiindiger freier 
Rede im „Oberhof“ hielt. Ausgehend von der Relativität 
all unserer Sinneswahrnehmungen führte der Redner die Zu- 
börer in überaus anschaulicher und fesselnder Weise in die 
Entstehungsgeschichte der größten deutschen Funkstation ein 
und ließ sie, unterstützt von wohlgelungenen Lichtbildern, 
die durch das Mitglied Herrn Photograph Reymann, auf die 
Leinwand gebannt wurden, die Entstehung dieses technischen 
Wunders aus kleinsten Anfängen heraus miterleben. Der 
Redner verstand es, die an sich spröde Materie seines Themas 
so anschaulich zu verarbeiten, daß auch die technisch nicht 
interessierten Kreise sicher auf ihre Kosten gekommen sind. 
Reicher Beifall sowie anerkennende Worte des Vereinsvor- 
sitzenden dankten dem Vortragenden. In der sich entspin- 
nenden Diskussion wies Direktor Donath darauf hin, daß 
neben den großen Geistern in der Funktechnik auch die Klein- 
arbeit erwähnt werden muß, ohne die Spitzenleistungen der 
Technik, wie sie die Großstation Nauen darstellt, nicht er- 
reicht werden können. Er erinnerte daran, daß die hoch- 
wertigen Porzellane, die in der Funktechnik Verwendung 
finden, so z. B. die isolierten Unterlagen, die die 265 m hohen 
Türme der Großstation tragen, zum Teil in der hiesigen 
Porzellanfabrik hergestellt werden, und er empfahl den Mit- 
giiedern des R. C. F., den Besuch eines Filmes, in dem die 
Entstehung und Prüfung hochwertiger technischer Porzellane 
anschaulich gemacht wird. 

Eine Nachsitzung im ,,RoB“ hielt die Teilnehmer der wohl- 
gelungenen Veranstaltung noch längere Zeit beisammen. 

Am 27. Dezember wurde in den „Turmhof-Lichtspielen“ die 
Entstehung und Verarbeitung der genannten Porzellane im 
Film gezeigt, und es fanden die Vorführungen allgemeine 
Bewunderung. Interessant war die Vorführung einer Druck- 
festigkeitsprüfung eines Hochspannungsisolatorknopfes, der 
erst bei einem Drucke von 600 000 kg langsam in Stücke und 
dann in Staub zerbröckelte. 

* 


Funkverein Dortmund e. V. 


Postscheckkonto: Dortmund 15 090. — Anschrift: Funkverein 
Dortmund e. V., Dortmund. 


Die nächste Mitgliederversammlung findet statt am Freitag, 
dem 15. Januar 1926. abends 8 Uhr, im Schiller-Lyzeum, 
Hoher Wall 9. Bericht über die Generalversammlung des West- 
deutschen Funkverbandes. Allgemeine Aussprache. Wünsche, 
Anregungen und Anträge für die Ende Januar stattfindende 
Generalversammlung. — Um Zahlung der Beiträge für das 
4. Quartal 1925 (demnächst erfolgt Einziehung durch Post- 
nachnahme) und für das 1. Quartal 1926 wird dringend ge- 
beten. 

Der Vorstand. 


* 


Funkvereinigung Beierfeld (Erzgeb.) und Umgegend. 

Wir veranstalten am 16. und 17. Januar 1926 in der Schule 
zu Beierfeld (Erzgeb.) eine Funkschau zur Funkwerbung. Es 
werden vorwiegend Bastelgeräte unserer Mitglieder ausge- 
stellt werden. Doch sollen auch Fertigfabrikate zur Aus- 
stellung kommen. Vor allem soll Neuerungen und Neu- 
erscheinungen in Apparaten und Einzelteilen Tür und Tor ge- 
öffnet sein. Firmen werden im allgemeinen nicht zugelassen, 
Wir verpflichten uns aber, gegen eine kleine Vergütung so- 
wohl Apparate als auch Einzelteile von Firmen an günstiger 
Stelle auszustellen. Die Beschickung der Ausstellung dürite 
sich lohnen, da sich der Rundfunkgedanke mit Riesenschritten 
im Gebirge ausbreitet — dank unserer Werbetätigkeit. Auch 
die Verteilung von Reklamematerial aller Art übernehmen 
wir gegen eine kleine Vergütung bereitwilligst. Firmen, die 
aus einem der genannten Gründe unsere Ausstellung be- 
schicken wollen, werden gebeten, dies umgehend dem Vor- 
sitzenden unter Angabe näherer Gründe mitzuteilen. 

Die Bezieher des „Funk“ in unserer Vereinigung werden 
ersucht, die Bezugsgebühren von jetzt an am Anfang des 
Monats, spätestens bis zum 6. eines jeden Monats, zu ent- 
richten. Vierteljahrszahlungen werden zur Entlastung der 
Zeitschriftenstelle dringend erwünscht. Für bis zum genannten 
Termin nicht eingegangene Beträge wird ein Aufschlag für 
Botenlohn berechnet. — 

Johannes Schubert, Vorsitzender. 
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Neue Biicher. 


„Ein gefährliches Amateurbuch." Im letzten Heit des 
„Funk“ auf Seite 13 des Programmteils wurde eine Be- 
sprechung des Buches von O, Kappelmeyer über den Nieder- 
frequenzyerstarker abgedruckt, Der Verfasser glaubt sich 
in dieser Besprechung zu Unrecht angegriffen, und um zu 
einem endgültigen Urteil zu gelangen, wird die Schriftleitung 
Ges „Funk“ Herrn Kappelmeyer Gelegenheit geben, seinen 
Standpunkt vor einer Konferenz von Fachleuten zu ver- 
treten. Über das Ergebnis dieser Besprechung werden wir 
selbstverständlich ausführlich berichten. 


Radio Engineering. Von J. H. Reyner, Verlag der Radio 
Press Ltd., London 1925. 258 S. Text, 194 S. Formeln. Preis 
in Leinen geb. 15 £. 

Das vorliegende Buch bildet den dritten Band des Werkes 
„Electrical Engineers’ Data Books“; es soll dem Funktech- 
nıker als Hilfsbuch dienen (in ähnlicher Weise etwa wie die 
„Hütte“). Es behandelt im Text folgende Abschnitte: 1. Hoch- 
frequenzberechnungen und -messungen; 2. Abstimmung und 
Ausstrahlung; 3. Elektronenröhren; 4. Sender; 5. Empfänger; 
6. Masten und Antennen; 7. Vermischtes; 8. Drahttelegraphie 
und -telephonie. Dann kommen im Anhang A: Mathema- 
tische, elektrische, mechanische, physikalische Tabellen sowie 
ein Abschnitt über „Blektrizität und Magnetismus“. Im 
Anhang B finden wir schließlich die englischen Vorschriften 
für elektrische Anlagen verschiedener Art (entsprechend 
unseren VDE-Vorschriften). 

Im einzelnen finden wir folgende Einzelgebiete behandelt: 

Berechnung von Spulen und Kondensatoren, Bestimmung des 
hochfrequenten Wirkwiderstandes, Resonanz, Gekoppelte 
Systeme, Antennenkreise, Theorie der Elektronenröhren, viele 
Daten über bestimmte Röhren (12 Charakteristiken), 
Funken-, Maschinen-, Lichtbogen- und Röhrensender, Emp- 
fiingersysteme, Empfangsantennen, Modulation, Drahtlose 
Telephonie, Peilung, Kurze Wellen. Der Abschnitt „Tele- 
raphie und Telephonie“ bringt Angaben über die im Draht- 
etriebe verwendeten Apparate und Einzelteile, wie Tasten, 
Mikrophon usw. Im Anhang finden wir geometrische, tri- 
gonometrische und algebraische Formeln, Differentiale und 
Integrale sowie die wichtigsten physikalischen, insbesondere 
elektrotechnischen Tabellen, die für den Hochfrequenztech- 
niker in Betracht kommen. 

In der deutschen Fachliteratur verfügen wir über ein der- 
artiges Taschenbuch für den Funktechniker 
leider noch nicht. 

Solange das nicht der Fall ist, wird das vorliegende eng- 
lische Buch häufig gute Dienste leisten können. Auch kann 
es zum Studium bestens empfohlen werden, sowohl um die 
englische Darstellungsart kennenzulernen als auch zur Unter- 
stützung der einheimischen Literatur. Das Buch verdient 
auf jeden Fall, auch in Deutschland Beachtung zu finden, 

—WwW— 

Der Bau von Widerstandsverstärkern. Von M. v. Ardenne. 
Verlag von Richard Carl Schmidt & Co. Berlin 1926. 96 S. 
Text, 47 Abb. Preis in Ganzleinen 4 Mk. 

Der Verfasser behandelt in den ersten Abschnitten die 
Theorie der WAR Breen e ve RD EKSUNA hauptsiichlich in bezug 
auf den giinstigsten Wirkungsgrad der Verstiirkung. Im 
letzten Abschnitt, der wohl für Funkbastler das größere 
Interesse hat, sind dann praktische Ausführungen beschrieben. 
Abgesehen davon, daß der Verfasser den kapazitiven Wider- 
stand, den Wirk und den Scheinwiderstand verwechselt, und 
daß in der Formelsammlung Acm statt Am zu setzen ist, ent- 
hält das Buch alles für den Bau von Widerstandsverstärkern 
Wissenswerte. Leider ist der Teil, der sich mit der Hoch- 
frequenzverstärkung beschäftigt, recht kurz gehalten, 

Es muß allerdings gesagt werden, daß sowohl die in diesem 
Buch entwiekelten Theorien als die sich daraus ergebenden 
Folgerungen für die Praxis schon in gedrängter Form im 
November 1924 im „Funk“ (Heft 29, Aufsatz von Dipl.- 
Ing. Eduard Karplus) veröffentlicht wurden. Sch. 


Lautsprecher. Von E. Nesper, Bibliothek des Radio- 
Amateurs. Bd. 20. Verlag J. Springer, Berlin 1925. 133 S. 
Text, 159 Abb. Preis mit steifem Deckel 3,30 M., gebunden 
4,20 M. 

Nach einer kurzen Einleitung über allgemeine Anforde- 
rungen an Lautsprecher und über einige Tatsachen auf dem 
Gebiet der Akustik behandelt der Verfasser die Binzelteile 
eines Lautsprechers, die Schalldose, die Membran, den Trich- 
ter. Dann folgt eine Zusammenstellung von Lautsprechern 
der verschiedensten Systeme aus allen Teilen der Welt. 
Leider eine wahllose Zusammenstellung; kritiklos ist Wert- 
volles neben Wertloses gestellt. Ein besonderes Kapitel ist 
der „Kraftverstärkung‘ gewidmet; vieles mutet hier sehr 
laienhaft an. Was ist z. B. an der Abb. 149 von Bedeutung? 
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Etwa die Verwendung zweier Transformatoren an S 
eines solchen mit Mittelabzweig? Und was ist an 
Abb. 152 erwähnenswert? Der Text dazu unter 22,D 
besser fortgeblieben! Eine Erklärung für solche Miin 
ist nur möglich, wenn man annimmt, daß der Verfas 
bereits vor etwa 3 Jahren begonnen hat, an diesem Buch 
schreiben. aay 

Hier tut aber Abhilfe not. Bei sämtlichen Hetten die: 
Sammlung wäre eine systematische Gliederung des Sto) 
und eine kritische Würdigung der aufgeführten Schaltungeı 
usw. sowie eine genaue Korrektur schleunigst erwünscht 


Das Fehlerbuch des Radioamateurs. Von S. Strau 
Bibliothek des Radio-Amateurs (herausgegeben von ` 
E. Nesper), 18. Band. Verlag J. Springer, Berlin 1925. 78° 
Text, 75 Abb. Preis mit steifem Deckel 2,10 M. 

Nach dem Vorwort des Verfassers soll das vorliegend 
Büchlein „in möglichst übersichtlicher Form“ die mög 
Fehler zusammenstellen. — In der Einführung bittet de 
Herausgeber der Sammlung um strenge Durchsicht 
scharfe Kritik. Wohlan denn! Am zweckmäßigsten wü 
es uns erscheinen, wenn er selbst die einzelnen Hefte 
ihrem Erscheinen einer solchen Durchsicht unterziehen würde 
Die vielen Fehler und Ungenauigkeiten, die sich in vie 
Heften dieser Sammlung finden, müßten unbedingt schleuni 
entfernt werden. ? 3 

Man lese nur Frage 29 auf Seite 33! Dort liest man: „Die 
Kapazität der Spule entsteht dadurch, daß ein Strom” 
fließt (1). Am Anfang des Abschnittes haben Zy lind ae 
viel, am Ende wenig Higenkapazitiit! Und welch Unsinn; 
S. 37, Z. 14 bis 17 v. u. Desgleichen Schluß von Frage 
In Abb. 46 lesen wir ,,Hochfrequenzréhre“ statt „Hoch 
frequenzverstärkerröhre“. Übrigens gibt das Potentiome 
in dieser sowohl wie in anderen Abbildungen positive 
Vorspannung! — Was soll man sich darunter denken, wenn 
ein Transformator „mit zuviel Luftwiderständen ge 
packt“ ist (S. 44 u)? Bei dem Niederfrequenz+ 
verstärker (Frage 44) hören wir von einem schädlichen Span= 
nungsabfall bei Hochfrequenz! Auf S. 48 finden wie 
den alten Fehler, daß die „Silitwiderstände im Anodenkreis 
dem Anodenwiderstande (!) der Verstärkerröhre anzupassen 
sind. Schließlich sind die Unterschriften der Abb. 61 und 62 
vertauscht. ? 

Alles das sollte eigentlich nicht vorkommen. Außerdem 
vermissen wir eine straffe Gliederung und einen durchaus 
systematischen Aufbau. Vorliiufig hat der Verfasser sein 
Ziel sicherlich noch nicht erreicht. Hoffentlich werden alle 
diese Mängel schleunigst abgestellt. us. 
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Zeitschriften. 


Radio, San Francisco, Nr. 8, August 1925. — Das Gebiet der” 
unsichtbaren Strahlen und ihre Wahrnehmbarmachung. — 
S. R. Winters. Kurzwellen-Telephoniesender des amerika 
nischen Marine-Forschungslaboratoriums. (Kurzwellen-Dauer- 
verkehr am Tage mit England und Australien auf Welle 20m 
mit drei 250-Watt-Röhren.) 3 Abbildungen. — Gerald M. Best. 
Verbesserter Sieben öhren-Superheterodyneempfünger für all- 
seitigen Wellenbereich. (Erweiterung des Wellenbereichs des 
früher beschriebenen Geräts auf kurze Wellenlängen dureh’ 
Einbau neuer Einzelteile und auswechselbare Spulen. An- 
ordnung: Schwingungsröhre, erste Detektorröhre, drei Stufen? 
Zwischenfrequenzverstärkung, zweite Detektorröhre und ein 
stufige NF-Verstärkung mit Transformatorenkopplung. ES’ 
wird zunächst der Bau eines abgeschirmten Geräts für den 
Gebrauch mit Hochantenne beschrieben.) 7 Abbildungen. — 
Edwin E. Turner. Die Stromversorgung von Röhren aus den 
Wechselstromnetz. — Volney G. Mathison. Anleitung zum 
Bau eines billigen abstimmscharfen Dreiröhrenempfängers mit 
Browning-Drake-Schaltung und Rautengewebespulen. (In 
bezug auf Abstimmschärfe, Reichweite und Tonwiedergabe 
soll das Gerät einem Sechsröhren-Superheterodyneempfänger 
eleichkommen; die geringere Lautstärke kann durch einen 
Zusatzverstärker ausgeglichen werden. Anfertigung der 
Rautengewebespulen.) 8 Abbildungen. — E. E. Griffin, Fre 
quenz- statt Wellenlängenabstimmung. (Erklärung der Be 
ziehung zwischen Frequenz und Wellenlänge; Vorteile der 
Frequenzbezeichnung für die Abstimmung. Kondensatoren: 
mit geradansteigender Frequenzkennlinie.) 9. Abbildungen. — 
J. E. Anderson. Abstimmschärfe und Verzerrung in Super 
heterodyneempfängern. (Kompensierung der Verzerrung 
dureh MF-Transformator.) 3 Abbildungen. — L. R. Felder 
Die Kopplung als Mittel zur Energieübertragung zwischen 
verschiedenen Kreisen. (Erläuterung der verschiedenen Kon 
lungsarten: galvanische, Widerstands- und elektrostatische 
oder kapazitive Sant Colpitts-Sendeschaltung mit Kon- 
densatorkopplung des Gitterkreises mit dem Anodenkreis.) i 
7 Abbildungen. — Frank R. Bowman, Die geeignetsten An’ 


auf kurzen Wellen von 5 bis 100 m. 
© sehirmwirkung besteht die Schallplatte aus Messingblech. Die 
Röhre wird ohne Fassung freihängend montiert. 
_  yerhältnisse und Abmessungen.) 
_ Telephoniesender mit abstimmbarem Antennenkreis für 150 m 


= 
p 


= bildungen. — G. M. Best. 


ennenabmessungen für Amateur-Kurzwellenverkehr. 
Jigenwelle der Antenne soll betragen: 60 bis 75 m beim Ar- 
eiten mit 40-m-Wellen, 135 m bei 75--bis 85-m-Wellen und 
280 m bei 150- bis 200-m-Wellen.) 1 Abbildung. — William 
Hawk. Anleitung zur Herstellung eines Lautsprechers mit 


E Konischem Trichter. 4 Abbildungen. — D. B. McGown. Bau 


eines Einröhren-Rückkopplungsgeräts für Telegraphieempfang 
(Zur Erhöhung der Ab- 


Spulen- 
5 Abbildungen. — 5-Watt- 


"Wellenlänge. 1 Abbildung. 
f : 


‘Radio, San Francisco, Nr. 9, September 1925. — Einwände 


= gegen eine Erweiterung des Wellenbereichs der amerika- 


“nischen Rundfunksender von 200 auf 150 m. -— D. B. McGown. 
Das Funkwesen im Dienste des Yachtsports. 6 Abbildungen. 
— Gerald M. Best. Verbesserter Achtröhren-Superheterodyne- 
empfänger für einen Wellenbereich von 50 bis 600 m. (Der 
-Drehkondensator der Schwingungsröhre liegt in Serie mit 
“einem Blockkondensator, welcher im Falle eines Kurzschlusses 
zwischen den Drehkondensatorplatten die Röhren vor dem 
Durchbrennen schützt. Die Ausgangsenergie der Schwingungs- 


~ rohre wird über einen Widerstand dem Frequenzwandler zu- 


geführt; die drei Zwischenfrequenzstufen besitzen Transfor- 
matorenkopplung; die Regulierung der Lautstärke geschieht 
‘durch ein parallel zur zweiten Zwischenfrequenzstufe liegendes 
"Potentiometer. Es folgen dann die Detektorröhre und zwei 
Stufen NF-Verstärkung mit Transformatorenkopplung.) 9 Ab- 
Die voraussichtliche Entwicklung 
adm Bau von NF-Verstärkern. (Verbesserungen an Transfor- 
-= matoren und Röhren; Prüfverfahren.) 1 Abbildung. — Glenn 
H. Browning. Notwendige Eigenschaften verlustarmer Spulen. 
«Der Einfluß des Leistungsfaktors von Spulen auf den Emp- 

fang.) 4 Abbildungen. — John H. Minton. Verfahren zum 

Prüfen von Lautsprechern mittels Spiegelgalvanometer. (Auf- 
- nahme von Lautstärkekurven bei verschiedenen Frequenzen.) 
_— M. T. Rogers. Meßinstrumente für Funkgerät. (Bauart 
und Wirkungsweise verschiedener Typen von Amperemeter 
und Voltmetern.) 5 Abbildungen. — Errichtung von Strahl- 
sendegroßstationen in Australien. (Die Vorarbeiten für den 
Bau zweier Strahlsender für Duplexbetrieb im Verkehr mit 
England und Kanada auf 30 bzw. 50 m Wellenlänge sind in 
Angıil! genommen.) — G. F. Lampkin. Geeignete Wellen- 
Messer und Wellenmesserschaltungen für Empfangsanlagen. 
(Heterodyne-Wellenmesserschaltungen und modulierter Hete- 
rodyne-Wellenmesser. Aufnahme von Eichkurven.) 5 Ab- 
bildungen. — E. T. Jones. Über die Möglichkeiten von Fern- 
empfang unter Berücksichtigung der Senderleistung. — Prak- 
tische Ratschläge für Funkfreunde. — L. W. Hatry. Ab- 
Stimmung eines Senders ohne Meßgerät.. (Anleitung für die 
Benutzung eines Empfängers als Wellenmesser zur Eichung 
des Senders.) 2 Abbildungen. — C. A. Weidenhammer. Her- 
stellung eines billigen chemischen Gleichrichters. (Erzeugung 
von 550 bis 600 Volt Anodenstrom für Amateursender.) 2 Ab- 
bildungen. D. B. McGown. Der Kurzwellen-push-pull- 
Sender. (Es handelt sich um eine Schaltung mit zwei Röhren, 
die im Gegentakt arbeiten. Es können Wellen bis zu 20 m 
herab hergestellt werden und sollen durch Verwendung dieser 
Gegentaktschaltung Oberwellen völlig vermieden werden. Der 
gemeinsame Schwingungskreis für beide Röhren wird durch 
zwei Spulen von je vier Windungen und zwei Drehkonden- 
satoren gebildet. Der Antennenkreis ist durch zwei weitere 
Spulen von je drei Windungen mit diesem Kreis gekoppelt 
und entweder auf die Grundfrequenz oder eine Harmonische 
abgestimmt. Die Gittersteuerung erfolgt durch zwei Kopp- 
Jungs-Drehkondensatoren. In der positiven Zuleitung der 
Anodenstromquelle liegt eine Hochfrequenzdrossel sowie ein 


Sperrkreis, um die Hochfrequenz von der Anodenstromquelle. 


fernzuhalten.) 2 Abbildungen. — F. L. Ulrich. Kurzwellen- 
versuche während der amerikanischen Flottenmanöver. 
Be eoheltung für 20 bis 50 m Wellenlänge. 4 Abbildungen. 

Beschreibung des amerikanischen Amateur-Kurzwellen- 
senders 6 XAD. 3 Abbildungen. — Neue amerikanische 
TRöhrentypen und Röhrensockel. 


Popular Radio, New York, Nr. 2, August 1925. — Ralph E. 
Renaud. Der Großhandel mit Funkgerät in den Vereinigten 
Staaten. — Charles Allen Herndon. Drahtlose Übertragung 
lebender Bilder. (Die mit dem Teloramaphon von C. Francis 
Jenkins aus 10 km Entfernung übertragenen lebenden Bilder 
erscheinen auf der Leinwand als Silhouette. Beschreibung und 
Wirkungsweise der Anordnung.) 6 Abbildungen. — Pioniere 
der Funktechnik. (Fortsetzung aus Nr. 12. 8. Abschnitt.) 
6 Abbildungen. — S. Gordon Taylor. ‚Erzielung von Höchst- 
leistungen aus fertiggekauften Empfängern. (Fortsetzung 
aus Nr. 12. 7. Abschnitt. Theorie, Schaltung, Konstruktion 
und Bedienung des Grebe-Synchrophasen-Fünfröhrenempfän- 

ers mit einer neutralisierten HF-Verstärkerstufe zur Besei- 
igung der kapazitiven Kopplung zwischen den Röhrenelek- 
froden. (Die Beseitigung der Wirkung induktiver Kopplung 
_ zwischen den Spulen erfolgt durch eine besondere Art soge- 
nannter binokularer Spulen.) 9 Abbildungen. — W.T. Meenam. 


Rein- 
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Eine neue Ausführung eines trichterlosen Lautsprechers mit 
beweglicher Spule. 2 Abbildungen. — David Lay. Fahrbarer 
Zwischensender zur Unterstützung des Rundfunkdienstes. 
6 Abbildungen. — Albert G. Craig. Anleitung zum Bau 
eines schwingungsfreien Fünfröhrenempfängers mit nur zwei 
Abstimmelementen. (Die Abstimmung erfolgt durch einen 
arallel zur Sekundärspule geschalteten einfachen Dreh- 
xondensator und einen Doppeldrehkondensator für die beiden 
HF-Transformatoren. Schwingungsneigung wird durch Neu- 
tralisierung der Gitter-Anoden-Kapazität der ersten HF- 
Röhre vermieden.) 13 Abbildungen. — Neun Gebote für den 
Empfang im Sommer. — Konstruktions- und Betriebsdaten 
amerikanischer Empfänger. (Fortsetzung aus voriger Num- 
mer: ‘Sechsröhrenempfänger mit eingebauter Rahmenantenne 
der Operadio Corp.; Vierröhren-Superheterodyneempfänger der 
Tuska Co., Einröhren-Taschenempfänger mit eingebauten 
Batterien der Auto Indicator Co., Vierröhrenempfänger Ra- 
diola III-A der Radio Corporation of America; Fünfröhren- 
empfänger der Federal Telephone Mfg. Co.; Kristallempfänger 
der Miller Radio Co., Fünfröhrenempfänger der Pfianstiehl 
Radio Co.) — Raymond Francis Yates. Wichtige Kleinig- 
keiten für den Empfängerbau. (Zweck und Wirkunge wie 
der Gitterableitung. Verschiedene Ausfiihrungsarten.) 6 Ab- 
bildungen. — William Bragg. Über das Wesen der Atome. 
(1. Abschnitt.) 4 Abbildungen. — Neutrodyneschaltung mit 
zweistufiger HF-Verstärkung. (Die Neutrodynekondensatoren 
sind mit Abzweigungen der Sekundärspulen der HF-Trans- 
forınatoren verbunden, so daß für die Neutrodynewirkung 
jedesmal nur ein Teil der Gitterspannung zur Wirkung 
sommt. Die Neutrodynekondensatoren können daher ent- 
sprechend größer sein und die Abgleichung ist leichter.) 
1 Abbildung. — Quecksilberdampflampen als Erzeuger ultra- 
kurzer Wellen. (Das Licht einer Quecksilberdampflampe ent- 
hält in dem sichtbaren Teil des Spektrums eine Anzahl heller 
Linien. Dr. Nichols und Dr. Tear siebten durch ein undurch- 
sichtiges Filter dieses sichtbare Licht aus und wurden dabei 
auch die unsichtbaren Schwingungen in der infraroten Zone 
los, die nur wenig länger sind als die Schwingungen des sicht- 
bar roten Lichtes. Es blieb noch ein Rest bisher unbekannter 
Schwingungen übrig. Diese wurden gemessen durch Methoden, 
die den für kurze Wellen angewandten sehr ähnlich sind. So 
wurden Strahlen mit einer Wellenlänge von 0,42 mm entdeckt 
und später sogar von 0,22 mm Wellenlänge. Das Band der 
Ätherwellen ist so vervollständigt und weist keine Lücke mehr 
auf.) 1 Abbildung. — Raymond Francis Yates. Der Rund- 
funkteilnehmer. (Besprechung amerikanischer Rundfunkdar- 
bietungen vom Standpunkt des Hörers.) — Neuheiten der ame- 
rikanischen Funkindustrie. (Besprechung der im Laboratorium 
des Popular Radio durehgepriiften Fabrikate.) — Albert G. 


Craig. Fingerzeige für Funkfreunde. (Weckselstromgleich- 
richter für Anodenstromlieferung. Drehkondensatoren mit 
geradansteigender Frequenzkennlinie — eine Unmöglichkeit. 
Vereinfachung der Abstimmung bei Empfängern mit ab- 
gestimmter HF-Stufe. Vorteile der Zuschaltung einer HF- 
Stufe bei gewöhnlichen Empfängern. Die Verwendung von 


Lack für HF-Spulen.) 


Radio News, New York, Nr. 2, August. 1925. — Hugo Gerns- 
back. Phonographische Aufnahme von Rundfunkdarbietungen. 
— C. B. Bazzoni. Der piezo-elektrische Oszillograph. (Kri- 
stallische und amorphe Stoffe; Pyro-Elektrizität und piezo- 
elektrischer Effekt; Herstellung und Verwendungsmöglich- 
keiten des Oszillographen.) 13 Abbildungen. — Rose D. Meyer. 
Rundfunkdienst auf den kanadischen Eisenbahnen. 3 Abbil- 
dungen. — W. H. McDonald. Die Bedeutung des Rundfunks 
für Blinde. (Bedienung der Empfangsanlage und Abstimmung 
durch blinde Rundfunkteilnehmer.) 3 Abbildungen. — Gilson 
V. Willets. Inbetriebnahme des New Yorker Rundfunk- 
senders WRNY. (Kurze Beschreibung der Sendeeinrich- 
tung und Inbetriebsetzung.) — Edward C. Hubert. Aus der 
Praxis eines Antennenerbauers. 2 Abbildungen. — Donald ®. 
Learned. Die Lösung des Rundiunkproblems in bezug auf 


gegenseitige Störung. (Es empfiehlt sich, den Frequenz- 
unterschied inferferierender Sender nicht unter 10000 Pe- 
rioden zu wählen.) — Das Leben und Lebenswerk Lee De 


Forests. (Fortsetzung aus Nr. 12. 10. Abschnitt: Zusammen- 
bruch der De Forest Company; die Erfindung der Audion- 
röhre.) 5 Abbildungen. — Die Erfindung des Prof. Reginald 
A. Fessenden. (Fortsetzung aus voriger Nummer, 8. Abschnitt.) 
6 Abbildungen. — Ben B. Bostick. Sachgemäße Anlage der 
Empfangseinrichtung zur Verminderung von Störungs- und 
"Gefahrenquellen. 7 Abbildungen. — Ergebnisse des Empfänger- 
Preisausschreibens der „Radio News“. 9 Abbildungen. — An- 
leitung zum Bau eines tragbaren Vierröhren-Reflexempfängers 
mit eingebauter Rahmenantenne. 4 Abbildungen. — Brai- 
nard Foote. Dreiröhrenempfänger mit Druckknopfsteuerung 
zur wahlweisen Ferneinstellung auf verschiedene Sender. (Die 
Anzahl der Druckknöpfe entspricht der Anzahl der zu empfan- 

enden Stationen. Vader Druckknopf schaltet durch ein 
Magnetsystem einen bestimmten Blockkondensator im An- 
tennenkreis ein, dessen Kapazität auf den betreffenden Sender 
abgestimmt ist.) 4 Abbildungen. — E. Tousley. Der draht- 
lose Nachrichtendienst der New Yorker Polizeiverwaltung. — 
Jay Hollander. Selbstanfertigung eines billigen Lautsprechers. 
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4 Abbildungen. — Anleitung zur Herstellung von Korb- 
eflechtsspulen. 5 Abbildungen. -— S. R. Winters. Zur Frage 
er Errichtung von Rundfunk-Großstationen. ie Ansicht 
des Direktors für Funkwesen des amerikanischen Bureau of 
Standards.) 1 Abbildung. — A. H. Morse. Geschichte der 
funktechnischen Erfindungen. (Fortsetzung aus voriger Num- 
mer. 4. Abschnitt.) 4 Abbildungen. — Clyde J. Fitch. An- 
leitung zum Bau eines Kurzwellen-Zusatzgeräts für Rund- 
funkempfiinger. 5 Abbildungen. — Joseph Riley. Säure- 
füllung und Leistung von Akkumulatoren. — Sylvan Harris. 
Drehkondensatoren mit geradansteigender Frequenzkennlinie. 
(Berechnung und Ausführung der Plattenform.) 19 Abbil- 
dungen. — A. E, Peck. Ratschläge zur Beachtung beim Kauf 
von Empfängereinzelteilen. 12 Abbildungen. 

Amateur Wireless, London, Nr, 164 vom 25. Juli 1925, — 
Das Aufsuchen von Fehlerquellen bei Superheterodyne- 
Empfängern, (Verfahren zur Prüfung der einzelnen Ab- 
schnitte und Ermittlung der Kondensatoreinstellungen.) 
1 Abbildung. — Eröffnung der englischen Rundfunk-Groß- 
station Daventry. 3 Abbildungen, — Verwendung käuf- 
licher Hartgummiabfallstücke für Versuchsschaltungen. — 
Anleitung zum Bau eines einfachen verlustarmen Kristall- 
detektorempfängers. (Herstellung und Verwendung körper- 
loser Spulen, Bearbeitung der Hartgummiplatte und An- 
ordnung der Einzelteile.) 3 Abbildungen, — Herstellung 
eines Prazisions-Drehkondensators, (Als Kapazitätsflächen 
dienen zwei hohle Messingzylinder, von denen der eine im 
Durchmesser etwa 2 mm kleiner ist als der andere, so daß 
zwischen beiden Zylindern eine Luftschicht von 1 mm Dicke 
besteht) 2 Abbildungen, — Zusammenstellbare Einheits- 
geräte für Schaltungsversuche, 4 Abbildungen, — Allerlei 
Versuche an der Empfangsanlage, (Bestrahlung des Kristall- 
detektors; Empfang bei verschiedenen Antennenverhält- 
nissen; Interferenzversuche mit zwei Empfängern.) — An- 
leitung zum Bau eines Einröhren-Reflexempfängers für 
wahlweise Schaltung des Kristalldetektors und der Röhre 
und mit Wellensieb, (Empfang außerenglischer Stationen 
sowie — unter Benutzung des Wellensiebs — der Stationen 
Aberdeen, Glasgow und Birmingham unter Ausscheidung 
des arbeitenden Ortssenders.) 9 Abbildungen, — Sicher- 
heitsvorrichtung zum Schutz der Anode, (Das Aufprallen 
der Elektronen auf die Anode bewirkt in letzterer. eine 
Temperaturerhöhung, die bei Senderöhren bis zur Weißglut- 
hitze steigt. Die hiermit verbundene Ausdehnung des 
Anodenbleches wird zur Betätigung einer eingebauten Kon- 
taktvorrichtung benutzt, welche übermäßige Temperatur- 
zunahmen anzeigt.) — A. Frederick Collins, Die Aussichten 
der drahtlosen Bildübertragungs- und Fernsehtechnik. (Be- 
schreibung des von C. F, Jenkins erfundenen Apparates.) 
10 Abbildungen. — Ein neuer Neutrodynekondensator, (Be- 
steht aus zwei zylinderförmigen Platten; die Kapazität wird 
entweder durch Drehen der einen Platte um ihre Achse 
oder durch Verschieben in der Achsenrichtung verändert, 
Der lange Griff gestattet die Verwendung selbst bei höchsten 
Frequenzen, ohne daß störende Handkapazitätswirkungen 
auftreten) 1 Abbildung. — Bericht des Vorsitzenden der 
Britischen Rundfunkgesellschaft über den Stand des engli- 
schen Rundfunkwesens und die Lage der Gesellschaft, — 
Praktische Winke und Kniffe: Schutz der Antenneneinfüh- 
rung gegen Regenwasser. Schutz der Akkumulatoren- 
klemmen gegen aufsteigende Säure, Anschlag für Dreh- 
kondensatorplatten. Vorrichtung zum Priifen der Heiz- 
fadenspannung. Herstellung von Drahtschlaufen. 


Amateur Wireless, London, Nr. 165 vom 1, August 1925. — 
H, A. Rock, Die wahren Ursachen der Störgeräusche im 
Rundfunk, (Die Schuld an den Störgeräuschen wird meistens 
experimentierenden Funkbastlern zugeschoben, doch sind 
nach den seitens der Radio Society of Great Britain auf 
Grund von 1114 Beschwerden angestellten Ermittlungen nur 
7,4 v. H, aller gemeldeten Fälle hierauf zurückzuführen, 
Neben den auf einem breiten Wellenband arbeitenden 
Schiffssendern rufen intermittierende elektrische Licht- 
reklamen, Straßenbahnen mit Oberleitung, Ladestationen, 
Röntgenanlagen usw. häufig ein dem Morsen ähnliches Ge- 
räusch hervor.) — Die Gefahren ungenügender Erdung und 
die Erfordernisse einer wirksamen Erdungsanlage, — Ver- 
legung der amerikanischen Sendestelle KDKA. — Beschrei- 
bung einer Amateur-Kurzwellensende- und -empfangsstation. 
4 Abbildungen, — Anfertigung von Wetterkarten auf Grund 
drahtloser Wettermeldungen. (Fortsetzung aus Nr. 163, 
3. Abschnitt) 1 Abbildung. — Kurze Beschreibung des 
englischen Rundfunkzwischensenders Stoke-on-Trent, 1 Ab- 
bildung. — Anleitung zum Bau eines verlustarmen Kristall- 
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detektorempfängers für den Empfang der GroBste 
ventry, 6 Abbildungen. — Arthur Burrows, Die B 
der Genfer Rundfunk-Konferenz, — Bau einer 
Richtungssuchstation. (Fortsetzung aus voriger | 
2. Abschnitt, Herstellung des Radio-Goniometers; — 
tungsanordnung.) 6 Abbildungen. — Neun Gebote für 
Benutzung von Superheterodyne-Empfängern, — D; 
funkwesen in der Tschechoslowakei. (Der gesamt: 
funkbetrieb des Landes liegt in den Händen einer d 
Funkzeitschrift „Radio Journal” gebildeten Gesells 
Hauptsendestelle Strasnice bei Prag arbeitet mit ein 
stung von 1—1% kW, die jedoch zwecks Versorgu 
ganzen Landes von dieser Station auf 10 kW erhöh 
soll, Die außerdem noch vorhandene Station Brünn 
nach der geplanten Errichtung zweier Zwischensen 
Preßburg und Kaschau in Wegfall kommen.) - 


Amateur Wireless, London, Nr. 168 vom 22, Augus 
— Die Anfangsgründe der Kurzwellenempfangstech 
seitigung störender Kapazitätswirkung; Aufbau des Ex 
gers; Abstimmung; HF-Verstärkung; Amerikaempfar 
Einréhren-Riickkopplungsgerat.) 3 Abbildungen. 

Schirmantenne, (Zwei aus den Ecken des Zimmers di 
verlaufende Drähte werden an ihrem Kreuzungspun 
sammengelötet und zum Empfänger geführt; die vier 
hängen herab und sind durch Isolatoren abgespannt. _ 
diese mehrdrähtige Anordnung wird nicht nur die | 

tät, sondern auch — im Gegensatz zu parallel verlaufi 
Drähten — die Selbstinduktion der Antenne erhöht.) 
bildungen. — Anleitung zum Bau eines in sich geschlos 
tragbaren Einröhrenempfängers. (Flewelling-Sup 
kopplungsschaltung mit nur einem Kondensator un 
Gitterableitung, Die ganze Apparatur einschließlich 
Batterien ist in einem Gehäuse von 11” X 9” X 6” Gr 
untergebracht) 7 Abbildungen. — Das Superhetero 
prinzip und seine Erfinder, (Prioritätsanspruch der W 
Electric Co.) — Ein Doppel-NF-Transformator. — D 

stellung von Abgriffen an verlustarmen Spulen. — Drak 
loser Verkehr auf dem Flugplatz. 4 Abbildungen. — 

Beschreibung des Rundfunksenders Glasgow 5sc, 5 
bildungen, — Ubersee-Sende- und -Empfangsversuche 
Amateurs, (Schaltungsanordnungen fiir Kurzwellenver 
Ergebnisse.) 4 Abbildungen, — Anleitung zum Bau 

Dreiröhrengeräts für Lautsprecherempfang auf große R 
weiten, (Reflexschaltung mit einstufiger HF- und zw 
figer NF-Verstärkung, letztere mit Transformatoren- 
Widerstands-Kapazitats-Kopplung.) 5 Abbildungen. — 
fertigung von Wetterkarten auf Grund drahtloser We 
meldungen, (Fortsetzung aus Nr, 165. 4, Abschnitt. 
wertung der Wetterkurven.) — Empfangsversuche mi 
schiedenen Antennen- und Erdungssystemen, — Prak 
Winke und Kniffe: Die Befestigung von Einzelteilen. 
helfsmäßige Steckbuchsen. Reinigen der Kopfhérermagn 
Herstellung verlustarmer Spulen für Kurzwellenempk: 
Röhrenschutzgehäuse für tragbare Empfänger, Kontakt 
ordnung zur Schonung der Heizwiderstände. Umkehrun; 
durchgebogener Membranen. 
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STELLENMARKT | 


= Radio-Fachmann | 
Erfahrener Praktiker? 


30 Jahre alt, 7 Jahre in erster Firma Deutschlands tätig : 
gewesen, iR 


sucht passenden Wirkungskreis 


am liebsten Laboratorium oder Prüf-Entwicklungsfeld ein 
Radiofabrik. Große Erfahrungen im Bau, Montage, Kon 
struktion und Reparatur der modernsten Empfangs 
geräte. Spezialist im Empfängerbau. Gefällige Angebote 
unter Radio 311 an die’ Geschäftsstelle des „Funk“. 
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Letzter Termin 


für die Neuanmeldung des Postbezuges der Wochenschrift 


l Andas Postamt ineo m E E R E N) 


Unterzeichneter bestellt hiermit 


Der nebenstehende Bestellzettel ' i 
An er ndena na cheten aa et Stück des „Fumk®*®, die Wochenschrift des 


Briefkasten zu werfen oder dem Funkwesens (Weidmannsche Buchhandlung 


Postboten mitzugeben. Die Post in Berlin) Bezugspreis RM 2,40 monatlich. 
läßt den Betrag monatlich beim 
Besteller einziehen. 


x Nam e E th a NE tenets Ta Se RE aa 


Der „Funk“ kommt dann regel- 
mäßig und pünktlich Freitags an. 
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HEFT 3 


Mitteilungen des 
Deutschen Funktechnischen VerbandesE.V. 


Der Deutsche Funktechnische Verband in Berlin, dessen 
Satzung vom Amtsgericht Berlin-Mitte genehmigt wurde, 
ist am 12. Dezember 1925 unter Nummer 4663 in das Vereins- 
register des Amtsgerichts Berlin-Mitte eingetragen worden. 


_ Der Vorstand: gez. Bluhm. gez. Gehne. 
Für die Richtigkeit: Der Generalsekretär: gez. Zerlett. 


* 


Funktechnischer Verein e. V. 


Geschäftsstelle Berlin SW 48, Friedrichstr. 29 TII. — Fern- 
sprecher: Dénhoff 6737. Postscheckkonto: Berlin 95 953. 
Verkaufsstelle (nur fiir Mitglieder) und Leseriiume: Berlin- 
Charlottenburg, Carmerstr. 10. Geöffnet: werktäglich von 

8—7 Uhr, Sonnabends von 1—7 Uhr. 

Beratungsstelle: ebendort. Sprechstunden: 
Montags von 4—7 Uhr. 

Schriftliche Anfragen, auf die eine Antwort erbeten wird, 

miissen Riickporto enthalten. 

Betrifft: Vortragsreihe. Wir weisen unsere Mit- 
gyeden darauf hin, daB der nächste Vortrag am Donnerstag, 

em 21. Januar 1926, stattfindet. Herr Diplom-Ingenieur 
Eulenkéfer spricht über: „Allgemeine Einführung in die Ge- 
setze der drahtlosen Empfangstechnik, Ohmsches Gesetz für 
Gleich- und Wechselstrom, Selbstinduktion, Kapazität, 
Widerstand, Schwingungen, Schwingungskreise, Resonanz, 
Verluste.“ 

Wir möchten nochmals kurz erwähnen, daß es durchaus 
empfehlenswert ist, auch die Einzelvorträge zu besuchen, für 
die Karten an der Abendkasse zum Preise von 0,60 Mk. für 
Mitglieder und 1 Mk. für Nichtmitglieder zu haben sind. 

Sämtliche Vorträge finden im Langenbeck-Virchow-Hause 
zu Berlin NW, Luisenstr. 58 (kleiner Sitzungssaal), in der 
Zeit von 7.30—9.30 Uhr abends statt. 

Betriflt: Adressenänderung. Wir bitten, wie folgt 
zu ändern: © 

Seite 23 Nr. 12: Funktechnischer Verein E. V., Ortsgruppe 
Schönebeck a. Elbe. Adresse: Herr Walter Becker, Schöne- 
beck a. Elbe, Goethestr. 8. 

Ferner bitten wir zu streichen: 

Seite 13 Nr. 3: Funktechnischer Verein E. V., Grn RRE 
Rundfunk Afra (Akt.-Ges. für Radio-Apparate), Herr P. 
Kuntermann, Berlin SO 16, Köpenicker Str. 124. Fernspr.: 
Moritzplatz 15 883. 


Der Vorstand: gez. Bluhm. 
* 


Ortsgruppe Berlin. 

Geschäitsstelle: Erich Hettwer, Berlin W 9, Potsdamer Str. 4 
ypahausl: Fernsprecher: Nollendorf 7597—99, 7657—59. — 
chatzmeister: Otto Möller, Berlin N 113, Nordkapstr. 4. 
Fernsprecher: Humboldt 5007, Postscheckkonto 109 569. 
1. Ordentliche Mitgliederversammlung. Am 
Dienstag, dem 26. Januar, abends 8 Uhr, findet im Zentral- 
institut für Erziehung und Unterricht, Potsdamer Str. 120, 
unsere diesjährige ordentliche Hauptversammlung statt, zu 

der hiermit alle Mitglieder eingeladen werden. 


Technische 


gez. Hasselkus. 


Tagesordnung: 


Jahresbericht des Vorsitzenden, 

Rechnungslegung durch den Schatzmeister. 

Bericht der Kassenrevisoren. 

Entlastung des Vorstandes. 

Neuwahl fes Vorstandes. 

Neuwahl der Kassenrevisoren. 

Verschiedenes. 

Vortrag des Herrn Dipl.-Ing. Kofes über: „Der Kurz- 
wellensender der Ortsgruppe Berlin“. 


2. Beitragszahlung. Wir machen daraut aufinerk- 
sam, daß am 1. d. M. der RR in Höhe von 2 Mk. 
fällig geworden ist. Wir bitten, bei Überweisung an den 
Schatzineister die Angabe der Mitgliedsnummer nicht zu ver- 
gessen. Zahlungen nehmen auch die Leiter der Arbeitsge- 
meinschaften entgegen. 

3. Neuanmeldung von Mitgliedern. Neuan- 
meldungen von Mitgliedern werden auf der Geschäftsstelle, 
in den Mitgliederversammlungen, an den Bastelabenden und 
auf sämtlichen sonstigen Veranstaltungen der Ortsgruppe 
oder der Arbeitsgemeinschaften entgegengenommen. 


4. Arbeitsgemeinschaften. 


Arbeitsgemeinschaft Neukölln: Leiter: Max 
Klein, Karlsgartenstr. 17. Zusammenkünfte: Restaurant 
Otto Hoffmann, Bergstr. 24.- Nächster Abend: Montag, den 


EN 


FUNK - PROGRAMMTEIL Br. 


AUS DEN VEREINEN UND VERBÄND 


IO 


18. Januar, abends 8 Uhr. 
Empfängern. 1 
Arbeitsgemeinschaft Hallesches 7 
ter: Hans Hoppe, SW 68, Junkerstr. 19. Zusamm 
Restaurant Alex, Markgrafenstr. 17 (an der K 
Arbeitsgemeinschaft Schöneberg 
Oswald Scharfenberg, W 30, Rosenheimer Str. 1 2 
Arbeitsgemeinschaft Charlottenbur 
ter: Dipl.-Ing. Albert Kofes, Cauerstr. 19. Zusam 
Restaurant Wilms, Cauerstr. 22 (am Knie). 


iin pfangsversuche m 


Arbeitsgemeinschaft Moabit: 
Levy, Alt. Moabit 104a. Zusammenkünfte: — 
Franke, Brückenallee 20. 

Arbeitsgemeinschaft Norden: 


Glücksmann, NO 55, Metzer Str. 30. > 
Arbeitsgemeinschaft Friedrichs 
ter: Herr Bendorf, NO., Landsberger Allee 28 
künite: Restaurant Hans Steffens, Landsberg: 
Mitglieder, welche sich der Arbeitsgemeinschait 
wollen, werden gebeten, sich an H. Ladewig, Elbi 
Il. Aufg., zu wenden. 3 
Arbeitsgemeinschaft Osten: 
sich an dieser Arbeitsgemeinschaft beteiligen wollen, 
gebeten, dies Bruno Barth, Berlin O 34, Weidenweg 71 
zuteilen. eS 
Arbeitsgemeinschaft Schlesisches 
Mitglieder, die sich an dieser Arbeitsgemeinschaft be 
wollen, werden gebeten, dies Arthur Barth, Berlin 
Köpenicker Str. 190, mitzuteilen. es 
rbeitsgemeinschaft Oberspree (Baun 
weg, Nieder- und Oberschöneweide, Johannistbal): L 
Erich Giehm, Baumschulenweg, Schraderstr. 12. Zusam 
künfte: Seipolds Kaffeelokal, Baumschulenweg, Kiefholzs 
Nächste Abende: Dienstag, den 19. Januar, und Dien 


2. Februar. ch 
Arbeitsgemeinschaft Mahlsdorf: 
Willi Gans, Mahlsdorf, Mozartstr. 12. 


Zusammenkü 
Lokal Gehrke, Mahlsdorf, Röntgenstr. 6. g 
Neuanmeldung von Mitgliedern: N 
Zabel. Bernhard, Student, W 50, Nürnberger Str. 7. 
Nr. 2778: Radt, Heinz, Radioverkäufer, W 15, Uhlandstr. 
— Nr. 2779: Gropp, Willi, Dreher, N 20, Eulerstr. ` 
Nr. 2780: Kallmeyer, Wilhelm, N 
Waldenserstr. 22. — Nr. 2781: Schoeler, Hermann, Haus 

N 113, Zelterstr. 27, v. I. 
Der Vorstand: Dr. Hagemann. 


* 


Rundfunk-Gruppe des Telefunkenkonzernes (R. G 


Einladung zur ordentlichen Hauptve: 
sammlung der Rundfunk-Gruppe des Telefunkenköo 
zernes (R. G. T.) am Mittwoch, dem 17. Februar 1926, nach 
mittags 514 Uhr, im Telefunken-Verwaltungsgebäudt 
sches Ufer 12-13, Saal V. x 

Tagesordnung: C w 

1. Genehmigung der Protokolle über die außerorden 
Hauptversammlung am 18. März 1925 und übe 
Mitgliederversammlung am 15. April 1925. 

2. Jahresbericht des i. Vorsitzenden. a 

3. Rechnungslegung durch den Schatzmeister.  — 

4. Bericht der Revisoren und Beschlußfassung übe 

Entlastung des Vorstandes. "s 

5. Wahl des neuen Vorstandes und der Rechnung 

soren. $ = 

6. Verschiedenes. we: 

Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung wird um zahlreiche, 
und pünktliches Erscheinen dringend ge eten. | a 

Unter Hinweis auf die Veröffentlichung, im 
Heft 50, geben wir unseren Mitgliedern hierdurch beka 
daß die Bastelabende wieder aufgenommen werden, und zwa 
findet der erste Bastelabend im neuen Jahre am Dia 
dem 19, Januar 1926, im Betriebsgebäude, Tempellofe 
Ufer 9, 2. Stockwerk, unter Leitung des Herrn Schr 
rachmittags ab 4.45 Uhr, statt. — Um rege Beteiligung 
gebeten. i 
Der Vorstand: gez. Dr. Schröter. 

* 
Gruppe Rundfunk AFA. ; 
(Accumulatoren-Fabrik Aktiengesellschaft.) 

Wir laden hierdurch alle unsere Mitglieder zu unserer 
Freitag, dem 12. Februar 1926, nachmittags 5.20 Uhi 
Vortragssaale Askanischer Pl. 3, stattfindenden Jahre 
hauptversammlung ein, 

Tagesordnung: 
Vorstandes über das a 


- 


gez. H assel 


7 


1. Bericht des 


bgelaufene 
schiiftsjahr, 2 


PRUNE Google R 


Kassenbericht. 
euwahl des Vorstandes. 

erschiedenes. » 

er Wichtigkeit der Tagesordnung ist es Pflicht eines 

Mitgliedes, zu dieser Hauptversammlung zu erscheinen. 

e rechtzeitige Kassenlegung zum Jahresabschluß zu 

en, bitten wir, alle fülligen Beiträge umgehend ein- 
Jen. ©. 

De; Vorstand: ‚gez. Prof. Dr. Donath. gez. Bobien. 
(ae ‘ 

_ Ortsgruppe Berlin-Lichtenberg. 

chiiftsstelle: A. Schénwiilder, Berlin-Lichtenberg, Wilhelm- 

Be 78-79. — Schatzmeister: C. Emig, Berlin-Lichtenberg, 

eel Emanuelstr. 4. 


t geben wir schon heute bekannt, daß die erforder- 
rdene außerordentliche Hauptversamm- 
ain Mittwoch, dem 3. Februar d. J., pünktlich abends 
m Vereinslokal Kerns Festsäle, Berlin-Lichtenberg, 

hmidtstr. 45, stattfindet. In Anbetracht der Wichtig- 
derselben erwarten wir pünktliches Erscheinen aller 
der. Die Tagesordnung wird noch rechtzeitig bekannt- 
en, a 


hen. 

Vorstand: gez. Reishaus. 
\ 4 
‘ _ Ortsgruppe Berlin-Nordost. 
rsitzender: Ing. Bergmann, NO 43, Neue Königstr. 76. — 
shiiftsstelle: R. Wittenberg, C25, Landsberger Str. 35. 
eph.: Königst. 3797. Postscheckkonto: 18 923. — Schatz- 

~ meister: Erich Horch, NO18, Höchste Str. 30. 

‚, Der Bericht über die Hauptversammlung wird erst im 

hsten Heft bekanntgegeben werden. 

Der Januarbeitrag ist fällig geworden, und wir bitten 

“Mitglieder um sofortige Einsendung, ebenso auch der 
n Rückstände. 

_ 3. Austretende Mitglieder sind verpflichtet, die Mitglieds- 
irte mit einzusenden. Austritte können nur unter Ein- 

tung einer, Frist von vier Wochen zum Schlusse des Ka- 

lendermorats erfolgen. 

4. Am Freitag, dem 15. Januar, findet der erste Bastel- 
al statt. Der Leiter des Bastelabends wird noch bekannt- 
eben. P 
5. Neuanmeldungen von Mitgliedern werden in der Ge- 
äftestelle und zu allen Veranstaltungen unserer Gruppe 

tgegengenommen. 

Der Vorstand: gez. Bergmann, gez. 


rA 


A * 
Funktechnischer Verein, Ortsgruppe Siidwestliche Vororte. 


In Abänderung des Yao Tentuchten Programms der näch- 
sten Veranstaltungen geben wir Bekannt: 

Freitag, 15. Januar, abends 7—8 Uhr: Technische 
Auskunft in der BRüRRengeschätentelle, Abends 8.30 Uhr 
‘im Burgrestaurant in Zehlendorf-Mitte: Vortrag Dr. Noack: 
Niederfrequenzverstiirker. 

Donnerstag, 21. Januar, abends 8 Uhr, im Burg- 
restaurant in Zehlendorf-Mitte: Bastelabend fiir Anfiinger 
und Fortgeschrittene. Leitung: Barth. 

Freitag, 29. Januar, abends 7—8 Uhr: Technische 
Auskunft in der BauppEngsechäftestelle, Abends 8.30 Uhr 
im Burgrestaurant in Zehlendorf-Mitte: Vortrag Dr. Noack: 
Das rückgekoppelte Audion. 

"Freitag, 5. Februar, abends 8 Uhr: Mitgliederver- 
mmlung im Burgrestaurant in Zehlendorf-Mitte. 

u den Bastelabenden: Bohrungen und Vorarbeiten 
nen nach vorheriger Anmeldung in der Wohnung des 
liedes Herrn Wilhelm Brander, Lichterfelde, Köhler- 
8 41, vorgenommen werden. 
Gruppengeschäftsstelle: Buchhandlung Weiden 
& Oeltjen, Zehlendorf, Hauptstr. 16. 
_ Der Vorstand: gez. Dr. Noack. 
7S * 

i Bezirksgruppe Magdeburg. 

Vereinslokal: Freundschaft, Prälatenstr. 32. — Geschäfts- 
stelle: M. Leonhardt, Fürstenufer 16. Fernruf: Stephan 409 82. 
Kassenwart: Oberbahnmeister W. Busse, Ebendorfer Str. 37 
stscheckkonto: oea Durg Nr. 125 88). — Sendebetriebs- 
leitung: Ing. W. Hünerbein, Breite Weg 2511. 


gez. Schönwälder. 


Wittenberg. 


gez. Seyifert. 


Neuanmeldung von Einzelmitgliedern. 
401: Genseke, Artur, Buchhalter, Magdeburg, Hohepfortestr. 6. 
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; wenn die Bezirksgruppe 


HEFT 3 


Wie an dieser Stelle des öfteren betont worden ist, ist es, 
ihren Verpflichtungen regelrecht 
nachkommen soll, unbedingt notwendig, daß die Monatsbei- 
träge pünktlich bis zum 5. eines jeden Monats eingehen. Wir 
wiederholen deshalb die Bitte an unsere Mitglieder, für den 
rechtzeitigen Eingang der Beiträge bei unserem Kassenwart 
Sorge zu tragen und machen hierbej auf den Versammlungs- 
beschluß aufmerksam, nach welchem von denjenigen unserer 
Mitglieder, die zwei Monate und mehr mit ihren Beiträgen 
im Rückstande sind, ein Zuschlag von 10 v. H. der Schuld- 
summe eingezogen wird. 

Der Vorstand: gez. Weigert. 


* 


gez. Leonhardt. 


Gruppe Osram. 


Die nächste Versammlung findet statt am Dienstag, dem 
2. Februar 1926, 8 Uhr, im oberen Saale des AEG-Beamten- 
heims, Charitéstr. 3. 

Tagesordnung: 


ths RUHE des Protokolls der letzten Versammlung. 

2. Bericht des Herrn Dr. Heinze über seine Reise nac 
Jena zur Tagung der I. A. R. U. und der im deutschen 
Kurzwellen-Telegraphie- und -Telephonie-Sende- und 
-Empfangsdienst tätigen Funkfreunde. 

3. Besprechung von Detektorschaltungen 
der letzten Versammlung). 

4. Neuwahl des Hauptvorstandes. 

5. Verschiedenes. 


Infolge der äußerst wichtigen Tagesordnung, besonders der 
BE CURE URE erforderlichen Neuwahl des Hauptvorstandes, 
ist vollzähliges Erscheinen dringend erwünscht. 


Der Vorstand: 
gez. Dr. Schilling. gez. Dr. Aschermann, 


* 


Ortsgruppe Funkfreunde Potsdam. 


Ordentliche Hauptversammlung am Donners- 
tag, dem 28. Januar 1926, abends 8 Uhr, im Vereinslokal, 
Französische Str. 17-18. 


Tagesordnung: 


Genehmigung der letzten Sitzungsverhandlung. 
Jahresbericht des ersten Vorsitzenden. 
Rechnungslegung durch den Kassenwart. 
Bericht des Kassenprüfungsausschusses 
lastung des Vorstandes. 

Wahl des neuen Vorstandes und der Kassenrevisoren. 
Verschiedenes. 


Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung wird um möglichst 
vollzähliges Erscheinen der Mitglieder gebeten. 

Wir ınachen nochmals auf die vom Hauptverein bei nicht 
rechtzeitiger Zahlung der Mitgliedsbeitriige angeordnete 
Sperrung des „Funk“ aufmerksam. Die Beiträge sind späte- 
stens bis zum 8. d. M. einzusenden, andernfalls sehen wir uns 
gezwungen, falls nicht triftige Gründe vorliegen, die Rück- 
stände durch den Hauptverein einziehen zu lassen. Die da- 
durch eintretende Sperre des „Funk“ bleibt für. den ganzen 
Sperrmonat wirksam und kann nur nach Zahlung der Rück- 
stiinde sowie 1 Mk. Verwaltungsgebühren für die Haupt- 
geschäftsstelle aufgehoben werden. Bei Zahlungsverweige- 
rung erfolgt Ausschluß des betreffenden Mitgliedes unter 
Aufrechterhaltung unserer Forderungen. 

Abmeldungen müssen unter Rückgabe der Mitgliedskarte 
schriftlich erfolgen und können zum 1. des folgenden Monats 
nur angenommen werden, wenn sie bis zum 10. eines jeden 
Monats eingehen und der Mitgliedsbeitrag für diesen Monat 
bezahlt ist. Andernfalls ist der Beitrag noch für den fol- 
genden Monat zu entrichten. 

Die ordentliche Mitgliederversammlung im Februar fällt 
aus. Der Vorstand: gez. Nairz. gez. Loge. 


* 


Ortsgruppe Trebbin. 

Unser bisheriger Kassenwart, Herr Richard Dalchow, ist 
aus unserer Gruppe ausgeschieden. Die Kassenangelegen- 
heiten werden bis auf weiteres von Herrn Erich Gaulke, Ber- 
liner Str. 22, erledigt. 

Der Vorstand: 


(auf Wunsch 


und Ent- 


Sie a 


gez. Zangi. 
* 


gez. Gaulke. 


Gruppe Siemens. 

Außerordentliche Hauptversammlung. Wir 
verweisen nochmals auf die in den Betrieben erfolgte Be- 
kanntmachung betr. Generalversammlung, welche am 1. Fe- 
bruar 1926, 5.30 Uhr nachmittags, in unserem Vereinslokal, 
Restaurant Heidekrug (Marsand), Nonnendamm Allee, statt- 
findet. 

Tagesordnung: 
1. Verlesen des letzten Protokolls. 
2. Jahresbericht des 1. Vorsitzenden. 


a. 
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3. Rechnungslegung des Schatzmeisters. 
4. Bericht abs Revisoren und Beschlußfassung über Ent- 
lastung des Vorstandes. 
5. Wahl des neuen Vorstandes und der Rechnungsrevisoren. 
6. Allgemeines. 
Infolge der Wichtigkeit der Tagesordnung ist es unbedingt 
Pflicht eines jeden Mitgliedes, zu erscheinen. 


Der Vorstand: gez. Dr. Birnbräuer. gez. Cmok. 


ee 


Deutsche Funkgesellschaft. 


Geschiiftsstelle: Charlottenburg 2, Hardenbergstr. 9a. Fern- 

sprecher: Steinplatz 7912, 7923. Postscheckkonto Berlin 

Nr. 27204 der Deutschen Funkgesellschaft. — Vorsitzender: 

Dr. Erich F. Huth. Geschäftsführer: Ing. Kahle. Sprech- 

stunden in Rechtsfragen: Freitags von 6—7 Uhr abends, in 

technischen und allen sonstigen Fragen: Dienstags und 
Freitags von 6—7 Uhr abends. 


Nächster Vortragsabend. Der nächste Vortrags- 
und Diskussionsabend der Deutschen Funkgesellschaft findet 
am Dienstag, dem 19. Januar 1926, abends 8 Uhr, in der 
Aula des Schiller-Realgymnasiums, Charlottenburg, Schiller- 
straße 26, statt. Herr Dr. Loest von der Firma nadtotreunens 
wird einen Lichtbildervortrag über das Thema: „Röhren- 
herstellung‘‘ halten. Im Anschluß an den Vortrag findet eine 
eingehende Diskussion statt. Der Eintritt ist frei, Gäste 
sind willkommen. 

Sender. Die Radio-Röhrenfabrik Hamburg hat in dan- 
kenswerter Weise der Deutschen Funkgesellschaft einen 
Habann-Sender mit einer Energie von primär 500 Watt zur 
Verfügung gestellt. Der Sender umfaßt zwei Hochspannungs- 
Gleichrichterröhren, die mit 50- und 500 periodischem 
Wechselstrom betrieben werden. Die Hochfrequenz wird ge- 
iiefert von einer Habann-Generatorröhre, die mit einer Modu- 
lations- und Vorverstärkungsröhre zusammenarbeitet, um 
dann die beiden Senderöhren für die Antennenenergie zu 
steuern. Ein Milliamperemeter zeigt den gleichgerichteten 
Strom an, zwei Mehrfachvoltmeter die Heizspannung, und ein 
Hitzdraht-Amperemeter die Antennenleistung. Der Sender 
war während der Hamburger Radioausstellung in Tätigkeit 
und auch noch später bei den Versuchen der Radio-Röhren- 
fabrik Hamburg. Er hat sich durch große Reichweite und 
vorzügliche Übertragung ausgezeichnet. Der Sender wird im 
Dachgeschoß der Herderschule, Charlottenburg (zwischen 
Reichskanzlerplatz und Bahnhof Heerstraße), aufgestellt. Die- 


: jenigen Mitglieder der Deutschen Funkgesellschaft, die an 


der Mitarbeit beim Aufbau des Senders Interesse haben, 
bitten wir, der oben angegebenen Geschäftsstelle Mitteilung 
zu machen. 

Zwanglose Zusammenkünfte finden jeden zwei- 
ten und vierten Dienstag im Monat statt. Niichste zwanglose 
Zusammenkunft: Dienstag, dem 26. Januar 1926, abends 
8 Uhr, im Gesellschaftszimmer des Restaurants „Zur Klause“, 
Charlottenburg, Kantstr. 25 (Ecke Bleibtreustraße). Gäste 
willkommen. 

Technische Sprechstunden. Wir bitten, Aus- 
künfte über technische Fragen nicht auf schriftlichem Wege 
von uns einzuholen, sondern hierfür unsere technischen 
Sprechstunden aufzusuchen. Technische Auskünfte erteilen 
auf unserer Geschäftsstelle, Charlottenburg 2, Hardenberg- 
straße 9a, Freitags von 6 bis 7 Uhr abends, Herr Dr. Bor- 
chardt, Dienstags von 6 bis 7 Uhr abends, Herr Budich. Die 
Auskünfte werden kostenlos erteilt. 

Bastelabende. Die Bastelabende finden regelmäßig 
unter Leitung des Herrn Baumgart an jedem Donnerstag in 
der Handfertigkeitswerkstatt des Schiller-Realgymnasiums, 
Charlottenburg, Schillerstr. 26, abends von 7 bıs 10 Uhr, 
statt. ikea an diesen Bastelabenden ist für die Mit- 
glieder der Deutschen Funkgesellschaft kostenlos. 

Morsekursus. Die Deutsche Funkgesellschaft beab- 
sichtigt, einen neuen Morsekursus einzurichten, für den Fall, 
daß die nötige Beteiligung dazu vorliegt. Wir bitten daher 
diejenigen Mitglieder, die Interesse hierfür haben, um Mit- 
teilung. Der Kursus würde sich auf etwa 8 Wochen er- 
strecken bei wöchentlich zwei Übungsstunden. 


Der Geschäftsführer: gez. Kahle. 
* 


Funkverein Dresden, Ortsgruppe Wilsdruft, 


Montag, den 11. Januar, findet im Vereinslokal, Bahnhofs- 
restaurant Wilsdruff, abends 8 Uhr, die Jahreshauptversamm- 
lung statt. 

Tagesordnung: 
1. Eingänge. 
2. Kassenbericht. 
3. Neuwahl des Gesamtvorstandes. 
4. Verschiedenes, 
Um vollzähliges Erscheinen wird gebeten. 


Der stellvertr. Schriftführer, 
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Funk-Verein Dresden e. V. 


Geschäftsstelle Waisenhausstr. 18. Fernsprecher 21 00 
scheckkonto Dresden 8491. Bankkonto’Gebr. Arnhol 
schäftszeit werktäglich 11—1 Uhr vorm., 5—7 Uhr 
Montag nachmittag geschlossen. Technische Beratung: | 
abend 5—7 Uhr. Ke 
I. Entsprechend unserem Rundschreiben vom 8. d. M. 
wir hiermit die Vereins- und Ortsgruppenmitglieder noe 
zu der am Freitag, dem 29. Januar, abends 7%, Uhr, URN 
up 


Saale des Gewerbehauses, Ostraallee 13, stattfindenden 
versammlung ergebenst ein. ; 


Tagesordnung: : 


1. Geschäftsbericht und Jahresrechnung. a 
2. Bericht der Kassenpriifer und Entlastung des Vor- 
standes. = 
3. Anderung der Satzungen. ine. 
4, Festsetzung der Mitgliedsbeitriige. Pa 
3 Ersatzwahl von Vorstandsmitgliedern. > 


. Etwaige Anträge aus dem Kreise der Mitglieder. 
II. Vergünstigungsecke: wie Heft 1, neu hinzu kommt 
8. Dipl.-Ing. Rudolf Wagner, Dresden, Gutzkowstr. 27. — 


* 


Funkverein Radeberg und Umgegend. 
Ortsgruppe des Funkvereins Dresden e. V. 


Am Montag, dem 18. Januar 1926, im Vereinslokal „Line 
hof“: Bastelabend. Um zahlreiches Erscheinen wird gebeten! 


Zeitschriftenschau. 


Wireless World, London, Nr. 4, vom 22. Juli 1925. — 
besserungen im Bau von Drehkondensatoren. (Kondensato 
mit geradlinig ansteigender Frequenzkurve.) — F. H. Ha 
Anfertigung und Benutzung eines Wellenmessers als 
stimmhilfsmittels beim Aufsuchen von Fernstationen. (Mit 
tels des Umschalters kann der Wellenmesser als einfacher 
Heterodyne benutzt oder es kann ein Summer betäti 
werden, so daß die Töne des Wellenmessers ohne Einstellung 
der Rückkopplung im Empfänger hörbar sind.) 8 Abb. 

N. W. McLachlan. Kunstgriffe zur Behebung von Empfang 
störgeräuschen. (Schluß aus voriger Nummer.) — Richa 
Twelvetrees. Funkanlagen auf Schiffen. 5 Abb. — Freigabe 
des Rundfunkempfangs in Griechenland. — N. P. Vincer- 
Minter. Anleitung zum Bau eines Zweiröhren-Kraftyerstär- 
kers für verzerrungsfreien Lautsprecherempfang. (Die An 
anordnung ist so getroffen, daß die Lautstärke ohne Beein- 
trächtigung der Klangreinheit verändert werden kann) 


6 Abb. — Die Einrichtung der englischen Großfunkstation © 
Ongar. 4 Abb. — Neuheiten der englischen Funkindustrie. — 


— Neue Ideen und praktische Vorrichtungen: Reinartzschal- 
tung mit Sicherheitskondensator. Versilberung kleiner Gegen= 
stände. Anfertigung eines raumsparenden Blockkondensators. ~ 
Einfache Erdleitungsverbindung mit der Wasserleitung. Das” 
Prüfen von Kristallen. Erschütterungsireier Röhrensockel, 
Wickelvorrichtung für Korbbodenspulen. 
gS BY 

Geschäftliche Mitteilung. Bir 


Eine Patentverletzung. Zu dem in Heft 51 des „Funk“ 
im Programmteil Seite 9 erschienenen Aufsatz „Eine neue 
Anodenbatterie” von Dr. A, Rügler-Erkner, teilt die Teka- 
G. m. b. H., Königsberg, mit, daß das darin beschriebene 
D. R. G. M. Nr. 928938 eine genaue Kopie ihrer be- 
reits ein halbes Jahr früher unter D.R.G.M. Nr. 902348 
geschützten Anordnung darstellt und daß sie gegen An- 
melder und Hersteller bereits die nötigen Schritte wegen 
Fabrikationsunterlassung und Schadensersatz eingeleitet hat, ; 
— Die Technolog-G. m. b. H. macht außerdem noch darauf 
aufmerksam, daß sich die Käufer derartiger Batterien eben- 
falls strafbar machen. 5 


Hochfrequenztechniker | 
sucht Stellung| 


im Radiolaboratorium. Gefl. Angebote unter 
Nr. 313 an die Geschäftsstelle des „Funk“ erbeten. 
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bekomme ich gute Einzelteile zu mäßi- 

gem Preise und wo finde ich eine Be- 
ratung, die im wahrsten Sinne des Wortes 
fachmännisch genannt werden kann? Das ist 
die große Frage für jeden Bastler, der Geld und 
Mühe nicht nutzlos verschwenden will. Die 
Antwort kann nur lauten: Bei der f 


Sachsenfunk G. m. h. H., Windmühlenstr. 32, II. 


Weil wir es grundsätz- 
a lich ablehnen, Radio- 


We RUNDFUN 


l N das moderne Empfangsgerät für höchste Leistungen 
ie Nach eigenen. und Telefunken - Patenten 
Vierréhren-Neutrodyne-Empfanger E4 
‘bis 2000 m Welle mit geeichter Stationsskala 
l eint. Bedienung, ohne Steckspulen M. 300.— 
Dreiréhren-Reflex-Emptanger R 3 
= für Steckspulen für gesamten Wellenbereich, 
| 16 Schaltmöglichkeiten ....... M. 140.— 
| | Einröhren-Primärempfänger Pc bis 2000 m M. 58.— 
i Nora-Baby-Primärempfänger Pk .... M. 32.— 
| 
| 
| 


tá 
; Ne Detektor-Empfanger und Sperrkreis UD M. 10.— Material nach Waren-. 
| fh. Wellenzusatzgerat ..W* hausmanierzuvertreiben. Jedereinsichtige Bast- 
| für Primär-Empfänger sämtl. Fabrikate M. 10.— ler weiß, was das bedeutet: Sicherheit vor der 
= Hoch- und Niederfrequenz-Verstärker Belieferung mit Ladenhütern oder Ramschwaren, 
© Nora-Steckspulen :: Nora-Kopfhörer die aus Konkurslägern erstanden und wegen 
1 sämtliche Einzelteile nn Guns: yel eee sind als 
j z ulär eingekauftes Material. Und weiter be- 
i E Der Hoch - Qualitäts - Nora - Kopfhörer K. M.12,— deutet es, daß wir nicht um jeden Preis Geld 
1 Der preiswerte leichte,Norababy'-HörerK8. M. 8,50 ENT gan dern ialitenbeuched asinters 
' o Wir sind in der Lage, Ihnen unsere Drehkonden- esse unserer Kunden im Auge haben, Daher 


satoren, Verstärker-Transformatoren, zu außer- 
ordenilich günstigen Preisen abzugeben. Benutzen 
Sie diese Gelegenheit und verlangen Sie sofort 
Spezialangebot. Prospekte und Preislisten aut 
Wunsch. Vertreter gesucht. Verwenden Sie zu 
unseren Apparaten Telefunken-Röhren 


auch unsere stete Bereitschaft zuunentgeltlicher, 
fachlicher Beratung. Um allen de Möglichkeit 
zu bieten, den Wert einer solchen Geschäfts- 
praxis kennen zu lernen, haben wir uns ent- 
schlossen, bis zum 20. Februar jedem Kunden, der 
alle für irgendeine Schaltung benötigten Einzel- 
teile bei uns einkauft oder fest bestellt, einen 


Rabatt von 10% 


auf den Gesamtbetrag ihres Einkaufs zu ge- 

währen. Infolge dieser Vergünstigung ergeben 

sich für alle, die davon Gebrauch machen, bei- 
spielsweise folgende Einzelpreise: 


| ARON, ELEKTRIZITATS - GESELLSCHAFT 
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BERLIN-CHARLOTTENBURG 4 
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Low»Loss-Koppler (Original) .... Mk. 9,45 
Taschen»Voltmeter (2 Meßbereiche) , 6,75 
EinbausVoltmeter (2 Meßbereiche) ,, 8,10 
Präz.-Einb.»Voltmeter (2 MeBber.). „ 23,— 
Hartgummi-Skalen (amerik. Form). „ 1,25 

dieselben für Feineinstellung „ 1,65 


p 


Rapıo 


- Superheterodyne- 


D Baukasten are ee) Ar Ka Ze 
K ee iesel ür Feineinst o 210 
XI 6 Röhren Ultradyne FEF Heiswiderstinde (jeder Ohmzahl) o. >. 0,90 


Drehkondensator Ia (Nierenform) 

500 cm’ (mit Fe neinstellung) „ 7,20 

1000 cm (mit Feineinstellung) „ 9,— 
Neutroformer (la Ausführung) .. „ 9,— 
1 Satz Ultraformer (3: Transforma- 

toren und 1 Superhetfilter). , 46,50 


bestehend aus 


e 


Sooocoscoosss 


1 Montageplatte, 6 Röhrensockeln, 3 Heizwiderständen, 1 Potentios 
meter, 2 Drehkondensatoren mit Skala und Knopf 
1 Satz Zwischenfrequenztransformatoren FEF 
3 Spezialspulen, 3 Blockkondensatoren, 1 Hochohmwiderstand mit 
Fassung, 1 Klinkenschalter, 1 Hebelschalter, samtlichen Schrauben, 
Klemmen und Buchsen 


komplett Mk. 107,10 


Sämtliches Material in bekannt guter Qualität mit 


FEF-Spezialteilen 


Ausführliche Bauanleitung und genaue Schaltskizze für diese Schaltung 
und noch viele andere finden Sie inmeinem soeben erschienenen 


Radio - Katalog Nr. 3 


256 Seiten, 355 Illustrationen, 30 Schaltungen umtassendes Waren. 
Verzeichnis. Versand gegen Voreinsendung von M. 1,— oder 
unter Nachnahme von M. 1,20 


Frankfurt a.Main720, Zeil100 


PostscheckeKonto Frankfurt a. M, Nr. 4628 


nay 


Ausgenommen ist von dem Sonderrabatt nur der komplette 

Mirady -Bauxasten, dessen Preis 250 Mk. beträgt. Eine Sonder» 

vergünstizung gewähren wir aber auch für ihn insofern, als er 

bis auf weiteres überallhin portofrei und ohne Berechnung der 
Verpackung geliefert wird. 
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Preisliste gratis. Großer ill. Katalog M. 0,50 (postfrei). 


Sachsentunk 


Leipzig 1 Windmühlenstr. 32, Il 
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HEFT 4 


AUS DEN VEREINEN UND VERBÄND 


Funktechnischer Verein e. V, 


Geschäftsstelle Berlin SW 48, Friedrichstr. 29 III. — Fern- 
sprecher: Dönhoff 6737. Postscheckkonto: Berlin 95 953. 
Verkaufsstelle (nur für Mitglieder) und Leseräume: Berlin- 
Charlottenburg- Carmerstr. 10. Geöflnet: werktiiglich von 

3—7 Uhr, Sonnabends von 1—7 Uhr. 
Beratungsstelle: ebendort. Sprechstunden: 
Montags von 4—7 Uhr. 
Schriftliche Anfragen, auf die eine Antwort erbeten wird, 
müssen Rückporto enthalten. 


Technische 


Betrifft: Polizeiverordnung der Regierungin 
Potsdam über Hochluftleiter. 

Durch eine Verfügung der Regierung in Potsdam und ge- 
legentlich einer erneuten ausführlichen Besprechung am 
15. d. M. daselbst, sind wir darauf aufmerksam gemacht 
worden, daß lediglich die Anzeigepflicht über bereits be- 
stehende Anlagen bis zum 1. März 1926 erstreckt worden ist, 
während die Meldepflicht über neu zu errichtende Hochluft- 
leiter unverändert fortbesteht. 

Wir bitten unsere Mitglieder daher, diese Vorschrift zu be- 
achten. Gleichzeitig bringen wir zur Kenntnis, daß begrün- 
dete Aussicht besteht, eine ganz erhebliche Milderung der 
genannten Polizeiverordnung zu erreichen, wobei wir an- 
nehmen, daß die zu erwartenden Ausführungsbestimmungen 
der Regierung in Potsdam etwa Ende Februar 1926 erscheinen 
werden. 

Betrifft: Adressenänderung. Wir bitten, wie folgt 
zu ändern: 

Seite 26 Nr. 31: Funktechnischer Verein E. V., Ortsgruppe 
Salzwedel, Adresse: Herr Kaufmann Conrad Schernikau, Salz- 
wedel, St.-Georgen-Str. 35. 


Der Vorstand: gez. Bluhm. 
* 


gez. Hasselkus. 


Gruppe Rundfunk AEG. 


Wir laden hierdurch sämtliche Mitglieder zur ordentlichen 
Hauptversammlung am Freitag, dem 29. Januar 1926, abends 
8 Uhr, im AEG-Beamtenvereinshaus, Charitéstr., ein. 


Tagesordnung: 


1. Genehmigung des Protokolls der letzten Mitgliederver- 
sammlung am 27. November 1925. 

2. Jahresbericht des 1. Vorsitzenden. 

3. Berichte der Kassenrevisoren und Rechnungslegung 
durch den Kassierer. i 

4. Beschlußfassung über die Entlastung des Vorstandes. 

5. Wahl des neuen Vorstandes einschließlich der Beisitzer. 

6. Wahl der Rechnungsrevisoren. 

7. Verschiedenes. 


Der Vorstand: gez. Baldewein. 
* 


gez. Loops. 


Ortsgruppe Berlin. 


Geschiiftsstelle: Erich Hettwer, Berlin W9, Potsdamer Str. 4 

(Voxhaus). Fernsprecher: Nollendorf 7597—99, 7657—59. — 

Schatzmeister: Otto Möller, Berlin N 113, Nordkapstr, 4. 
Fernsprecher: Humboldt 5007, Postscheckkonto 109 569. 


1. Ordentliche Mitgliederversammlung. Am 
Dienstag, dem 26. Januar, abends 8 Uhr, findet im Zentral- 
institut für Erziehung und Unterricht, Potsdamer Str. 120, 
unsere diesjährige ordentliche Mitgliederversammlung statt, 
zu der kiermit alle Mitglieder eingeladen werden. 


Tagesordnung: 


Jahresbericht des Vorsitzenden. 

Rechnungslegung durch den Schatzmeister. 

Bericht der Kassenrevisoren. 

Entlastung des Vorstandes. 

Neuwahl Aas Vorstandes. 

Neuwahl der Kassenrevisoren. 

Verschiedenes. 

Vortrag des Herrn Dipl.-Ing. Kofes über: „Der Kurz- 
wellensender der Ortsgruppe Berlin“. 

. Beitragszahlung. ir machen darauf aufmerk- 
sam, daß am 1. d. M. der Januarbeitrag in Höhe von 2 Mk. 
fällig geworden ist. Wir bitten, bei Überweisungen an den 
Schatzmeister die Angabe der Mitgliedsnummer nicht zu ver- 
gessen. Zahlungen nehmen auch die Leiter der Arbeitsgemein- 
schaften entgegen, 

3. Neuanmeldung von Mitgliedern. Neuanmel- 
dungen von Mitgliedern werden aut der Geschäftsstelle, in 
den Mitgliederversammlungen, an den Bastelabenden und auf 
sämtlichen sonstigen Veranstaltungen der Ortsgruppe oder 
der Arbeitsgemeinschaften entgegengenommen. 

4. Beratungsabende. Der nächste Beratungsabend 
der Ortsgruppe findet unter Leitung von Herrn Hoppe am 
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"Glücksmann, NO55, Metzer Str. 30. 


Mittwoch, dem 27. Januar, abends $ Uhr, im Physik 
Französischen Gymnasiums, Reichstagsufer 6, statt. 


5. Arbeitsgemeinschaften. 


Arbeitsgemeinschaft Neukölln: Leiter: | 
Klein, Karlsgartenstr. 17. Zusammenkünfte: Resta 
Otto Hoffmann, Bergstr. 24. Nächster Abend: Sonna 
den 23. Januar, abends 8 Uhr: Gründung einer Ortsgru 
Neukölln-Britz. Alle Mitglieder, die in diesen Bezir 
wohnen, werden um ihr Erscheinen gebeten, a 

Arbeitsgemeinschaft Hallesches Tor. 
ter: Hans Hoppe, SW 68, Junkerstr. 19. Zusammenkün 
Restaurant Alex, Markgrafenstr. 17 (an der Kochst 
Nächster Abend: Montag, den 25. Januar, abends 8 

Arbeitsgemeinschaft Schöneberg: — 
Oswald Scharfenberg, W 30, Rosenheimer Str. 12. Zusa 
künfte: Nollendorf-Casino, Kleiststr. 41, Nächster A 
Freitag, den 29. Januar, abends 8 Uhr: Aussprachi 
weitere Veranstaltungen. 

Arbeitsgemeinschaft Charlottenburg: 
ter: Dipl.-Ing. Albert Kofes, Cauerstr. 19. Zusammenkür 
Restaurant Wilms, Cauerstr. 22 (am Knie). > 

Arbeitsgemeinschaft Moabit: Leiter: Max 
Levy, Alt-Moabit 104a. Zusammenkünfte: Restaurant 
Franke, Brückenallee 20. `: . 

Arbeitsgemeinschaft Norden: 


42. Gemeindeschule, Driesener Str. 22. Die nächsten B: 
abeade sind am Freitag, dem 22. und 29. Januar, abi 
8 Uhr. Hochantenne, Batterien, Werkzeuge und Meßins 
mente stehen zur Verfügung. Apparate zur Nachprüfung 
Verbesserung können mitgebracht werden. Spenden in | 
stalt von Material für die Bastelabende werden gern 
gegengenommen. 
Arbeitsgemeinschaft Friedrichshain: ] 
ter: Bendorf, NO., Landsberger Allee 28. Zusamme! 
kiinfte: Restaurant Hans Steffens, Landsberger Allee 
Mitglieder, welche sich der Arbeitsgemeinschaft ansch 
wollen, werden gebeten, sich an H. Ladewig, Elbinger Str. 89 
II. Aufg., zu wenden. "B 
Arbeitsgemeinschaft Osten: Mitglieder, die 
an dieser Arbeitsgemeinschaft beteiligen wollen, werden 
beten, dies Herrn Bruno Barth, Berlin 034, Weidenweg 
mitzuteilen. : 3 \ 
Arbeitsgemeinschaft Schlesisches T 
Mitglieder, die sich an dieser Arbeitsgemeinschaft beteili 
wollen, werden gebeten, dies Arthur Bath, Berlin SO 33, Kop 
nicker Str. 190, mitzuteilen. a 
Arbeitsgemeinschaft Oberspree (Baumschulen: 
weg. Nieder- und Oberschöneweide, Johannisthal): Leiters 
Erich Giehm, Baumschulenweg, Schraderstr. 12. Zusammen; 
künfte: Seipolds Kaffeelokal, Baumschulenweg, Kiefholzstr. 194 
Nächster Abend Dienstag, den 2. Februar, abends 8 Uhr 
Arbeitsgemeinschaft Mahlsdori. Lei 
Willi Gans, Mahlsdorf, Mozartstr. 12. Zusammenküniter 
Lokal Gehrke, Mahlsdorf, Röntgenstr. 6. Be 
Arbeitsgemeinschaft Pankow: Um vielsei g 
Wünschen unserer Mitglieder entgegenzukommen, ist diessei 
geplant, ‚eine Arbeitsgemeinschait Pankow zu ründen 
Herren, die diese Arbeitsgemeinschaft leiten, und Mitglied 
die sich dieser Arbeitsgemeinschaft anschließen wollen, bit 
wir, ihre dahingehenden Wünsche unserer Geschäftsstelle 
Potsdamer Str. 4, zu äußern. J 
Neuanmeldung von Mitgliedern: Nr. 2783: 
Heinze, Walter, Schlosserlehrling, N 39, Tegeler Str. 41 bei 
Linke, — Nr. 2784: Grade, Otto, W 57, Steinmetzstr. 66 IV. 
— Nr. 2785: Richter, Wilhelm, Reg.-Insp., Pankow, Wollank 
straße 26. — Nr. 2786: Thieme, Erich, Konstrukteur, N 
Utrechter Str. 21, Port. 21. — Nr. 2787: Schütt, Georg, Stu 
Rat, Pankow, Breite Str. 20-21. — Nr. 2788: Wnuck, Gustay, 
Zwicker, N4, Chausseestr. 8. — Nr. 2789: Maschlanke, 
tustav, Dipl.-Ing, Westend, Garde-du-Corps-Str. 16. = 
Nr. 2790: Karthaus, Rudolph, Stud.-Rat, Charlottenburg 1, 
Schulstr. 14, Gth. III. — Nr. 2791: Schmeißer, Herbert, Kauf 
mann, Heiligensee, Hennigsdorfer Weg. — Nr. 2792: Schadow, 
Hermann, Verw.-Amtm., Schöneberg, General-Pape-Str. 14, — 
Nr. 2793: Goldemann, Julius, 027, Alexanderstr. 22, = 
Nr. 2794: Schulze, Kurt, Handl.-Bevollmächtigter, Schöneberg, 
Merseburger Str. 15. — Nr. 2795: Zehden, Erhard, Techniker, 
N 31, Voltastr. 38. f 
Der Vorstand: gez. Dr. Hagemann. gez. Hettwer 
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Ortsgruppe Berlin-Lichtenberg. ai 
Geschäftsstelle: A. Schönwälder, Berlin-Lichtenberg, Wilhelm 
straße 78-79 III. Schatzmeister: C. Emig, Berlin-Lichtenber 

Emanuelstr, 4, 


- 


zed by G oog le 


_ Unsere Veröffentlichung im „Funk“ Nr. 1 vom 2. d. M., be- 
treffend Beitragszahlung, berichtigen wir dahingehend, daß 
die Zahlung des Monatsbeitrages von 2 Mk. bereits spätestens 
bis zum 6. jedes Monats an unseren Schatzmeister erfolgt 
sein muß. 

Gleichzeitig weisen wir auf die am 22. d. M., abends 8 Uhr, 
im Lokal von Grundlach, Lichtenberg, Kant- Ecke Lessing- 
straße, stattfindende Bastelstunde hin und bitten um zahl- 
reichen Besuch. Auf den neuen Experimentierapparat machen 
"wir auch heute wiederholt ganz besonders aufmerksam, 


Der Vorstand: gez. Schönwälder. 
* 


Ortsgruppe Berlin-Nordost. 


~ Í. Laut Beschluß der Generalversammlung sind folgende 
Mitglieder als Vorstand für das Jahr 1926 gewählt worden: 

42 Vorsitzender F. Dittmann, NO43, Barnimstr. 38. 

_ 2. Vorsitzender F. Kmiec, Adresse wie oben. 

© 1. Schriftführer R. Wittenberg, C25, Landsberger Str. 35. 
2, Schriftführer H. Voß. 

1. Schatzmeister E. Pietsch, NO 55, Christburger Str. 23. 

_ 2. Schatzmeister K. Lindener. 

1. Revisor Kriminalkommissar Tegtmeyer. 

2. Revisor A. Keil. 

1. Vorsitzender des Bastelausschusses Erich Horch, NO 18, 

öchste Str. 30; ferner die Herren: Ing. Bergmann, F. Berger 
d K. Schlegel. 

Das Amt des 1. Schriftführers ist von Herrn Wittenberg 

bis auf weiteres angenommen worden. 

2. Leider ist die Beteiligung eine nicht zu große gewesen, 

“und wollen wir hoffen und wünschen, daß die Mitglieder den 

kommenden Veranstaltungen unserer Gruppe mehr Interesse 

entgegenbringen werden. 

3. In der Generalversammlung ist der Vorstand vollkommen 

tlastet worden. Ferner wurde dem Wunsche der Mit- 

jeder nachgegeben, daß der Vorstand in diesem Jahre ener- 
sch gegen alle säumigen Zahler einschreiten wird. Mit- 

gliedern, welche bis zum 10. d. M. ihren Verpflichtungen ohne 

sondere Gründe nicht nachkommen, wird der „Funk“ rück- 

“sichtslos gesperrt werden. Der Vorstand ist schon deswegen 

“dazu verpflichtet, da er aus dem Kassenbericht des Herrn 

‘Horch gesehen hat, daß die Gruppe einen sehr großen Über- 

‚schuß fabon würde, wenn alle Mitglieder ihren Verpflich- 
ngen nachgekommen wären. Die Ortsgruppe krankt heute 

an eken Außenständen zum Schaden der Vervollständigung 

ihrer Bastelgeräte. Wir erwarten also von den Mitgliedern 

Entgegenkommen und hoffen, daß die alten Rückstände sowie 

die monatlichen Beiträge in Kürze ausgeglichen sind. Auf 

Antrag des Vorstandes ist außerdem die Erhebung einer 

-Mahngebühr beschlossen worden. 

4. Wir danken dem Vorstand des Jahres 1925 nochmals an 
“dieser Stelle für seine Arbeit, insbesondere Herrn Ing. Berg- 
mann für seine aufopfernde Tätigkeit, und wollen hoflen und 
wünschen, daß er den Verein durch weitere tatkräftige Mit- 
arbeit im Bastelauschuß unterstützt. 

5. Die-sniichsten Bastelabende finden am Freitag, dem 22. 
und 29. Januar im Vereinslokal statt unter Leitung des neuen 
- Bastelausschusses. 

6. Am Freitag, dem 5. Februar, pünktlich 8 Uhr, im Vereins- 
= lokal, 1. Monatsversammlung 1926. Vortrag des Herrn Dr. 
7 Lübben über „Fernsehen“. Die weitere Tagesordnung wird 
= noch bekanntgegeben. 


Der Vorstand: gez. Dittmann. 
* 


gez. Wittenberg. 


l Ortsgruppe Bernburg. 

; Neuanmeldung von Mitgliedern. Gruppennummer 174: 
T Schube, Albert, Kaufmann, Bernburg, Parkstr. 4. — Gruppen- 
‚F mummer 175: Güldenfuß, Fritz, Schneider, Bernburg, Leauer- 
"straße 14. — Gruppennummer 176: Föckler, Karl Heinz, 
Schüler, Bernburg, Wausenhauspl. 11 a. 


í Der Vorstand: gez. Müller. gez. Günther. 
* 


Ortsgruppe Bötzow und Umgegend. 
Neuanmeldung von Mitgliedern. Gruppennummer 16: Leh- 
7 mann, Kurt, Neu-Bötzow, K-Str. 225. — Gruppennummer 17: 
Herzke, Arthur, Bötzow-West. 
Der Vorstand: gez. Vetter. 
* 


gez. Thunert. 


Ortsgruppe Burg b. Magdeburg. 


Die schon früher geplanten, aber erst jetzt zur Durch- 
N führung kommenden Vortragsreihen sind folgende: 

1. Gemeinsam mit dem Wissenschaftlichen Verein drei Ex- 
 perimentalvorträge von Dr. Buzello: Die Grundlagen der 
_ Radiotechnik. ontag, den 18. Januar 1926, Dienstag, den 
26. Januar 1926, Montag, den 1. Februar 1926, abends 8 Uhr, 
im Gymnasium, Brüderstraße. 
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2. Gemeinsam mit der Volkshochschule vier bis fünf Experi- 
mentalvorträge von Ing. H. Schönborn: Der sparsame Selbst- 
bau von Radioempfangsgeriit. Ab 5. Februar 1926 Mittel- 
schule, Franzosenstraße. 

Die Teilnahme an der ersten Vortragsreihe ist für unsere 
Mitglieder kostenfrei, die an der zweiten zum halben Preise. 
Wir erwarten rege Teilnahme aller Mitglieder und bitten, 
auch alle sonstigen Interessenten für diese Veranstaltungen 
zu werben. 

Neuanmeldung von Mitgliedern. Nr. 58: Rinck, E., Studien- 
ıat, Burg b. Magdeburg, Friedenstr. 47. 

Der Vorstand: i. A. gez. Henning. 
* 


Ortsgruppe Coswig (Anhalt). 


Neuanmeldung von Mitgliedern. Gruppennummer 32: 
Franz, Hermann, Architekt, Coswig, Domstr. 10. — Gruppen- 
nummer 33; Horning, Ernst, Fabrikant, Coswig, Zerbststraße. 
— Gruppennummer 34: Franz, Berta, Buchhandlung, Coswig, 
Breiter Weg. — Gruppennummer 35: Saemann, Ernst. Lehrer, 
Coswig, Lange Str. 42a. — Gruppennummer 36: Grosse, Paul, 
Coswig, Hatenstr. — Gruppennummer 37: Gärter, Robert, 
Coswig, Breiter Weg 67. 

Der Vorstand: gez. Faatz. 
* 


Ortsgruppe Deutsche Radio-Gesellschaft. 
Neuanmeldung von Mitgliedern. Nr. 96: Kratz, Ewald, 
Gr. Kurfürstenstr. 55. — Nr. 97: Dr. Moldenhauer, E., Diis- 
seldorf, Prof.-Adolf-Str. 67. — Nr. 98: Mau, Karl Friedrich, 
Berlin-Wilmersdorf, Uhlandstr. 123. 
Der Vorstand: gez. Dr. Lübben. 
* 


Ortsgruppe Fachverein für Hochfrequenztechnik am 
Friedrichs-Polytechnikum, Cöthen. 

Wir teilen unseren Mitgliedern hierdurch mit, daß sich die 
Ortsgruppe laut Versammlungsbeschluß zum 1. Januar 1926 
aufgelöst hat, und ersuchen nachstehend aufgeführte Herren 
nochmals dringend, zwecks Regelung ihrer rückständigen Bei- 
träge sich sofort mit uns in Verbindung zu setzen, widrigen- 
falls wir uns gezwungen sehen, die Schulden auf dem Klage- 
wege durch den Hauptverein einziehen zu lassen. Es be- 
triflt dies die Herren: 

Trust, Walter — Grimmelsmann, Hans — Block, Ehrenfried 
— Bode, Heinrich — Gallien, Heinz — Georgiades, Hektor — 
Gottschall, Wilhelm — Herrmann, Alfred — Jenke, Erich — 
Klementz, Joseph — Loh, Johannes — Neumann, Alfred — 
Reymarn, Erich — Rönius, Gunnar — Schüttenberg, Fritz — 
Struszewski, Kurt — Wolfgang, Heinrich. 

Der Vorstand: gez. O. Hübner. gez. Wischeropp. 


* 


Ortsgruppe Fredersdorf und Umgegend. 


Neuanmeldung von Mitgliedern. Nr. 52: Lenz, Paul, Inge- 
nieur, Bruchmühle Post Fredersdorf. 


Der Vorstand: gez. A. Lüsch. 
* 


Gruppe Funkfreunde „Gefat“, 


Am Freitag, dem 5. Februar 1926, findet eine Mitglieder- 
versammlung statt. Auf der Tagesordnung steht; 


1. Geschäftliche Mitteilungen, 
2. Vereinsbewegung. 
3. Neuwahl des Vorstandes, 
4. Verschiedenes. 
Sämtliche rückständigen Beiträge sind an diesem Tage 
fällig. Der Vorstand: gez. E. Mahlo. 
* 


Ortsgruppe Gröbzig (Anhalt). 


Neuanmeldung von Mitgliedern. Nr. 30: Schlemmer, Paul, 
Tierarzt, Gröbzig (Anhalt). 


Der Vorstand: gez. Lange. 
* 


gez. Flemming. 


Ortsgruppe Kremmen, 


Neuanmeldung von Mitgliedern. Nr. 8: Dr. Ruwert, Ernst, 
Dr. med., Kremmen, Am Markt 193. 
Der Vorstand: gez. Fendius. 

* 
Ortsgruppe Lübben, N.-L. 
. Neuanmeldung von Mitgliedern. Nr. 30: Thelow, Ernst, 
Buchdruckereibesitzer, Lübben, Hauptstr. 22. — Nr. 31: 
Gollos, Walter, Apotheker, Lübben, Markt 3. 
Der Vorstand: gez. Keutel. 


gez. Heinemann. 


ge 
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Bezirksgruppe Magdeburg. 
Vereinslokal: Freundschaft, Prälatenstr. 32. Geschäfts- 
stelle: M. Leonhardt, Fürstenufer 16. — Kassenwart: Ober- 
bahnmeister W. Busse, Ebendorfer Str. 37 (Postscheckkonto: 
Magdeburg Nr. 12 588). — Sendebetriebsleiter: Ing. W. Hüner- 
bein, Breite Weg 251 I. 

Neuanmeldung von Einzelmitgliedern. 402: Bergmann, 
Erich, Technischer Eisenbahnsekretär, Magdeburg, Lange 
Weg 56. — 403: Fischer, Hermann, Postinspektor, Magde- 
burg Westernplan 27 a. — 404: Wahnschafee, Oskar, Gärtner, 
Magdeburg-Cracau, Pfeifferstr. 17-18. 

Der Vorstand: gez. Weigert. 

* 


Gruppe Mix & Genest. 

Hierdurch laden wir unsere Mitglieder zu der am Montag, 
dem 25. Januar 1926, nachmittags 4%, Uhr, im Vortragssaal 
am Ausstellungsraum (Dachgeschoß), stattfindenden Haupt- 
versammlung ergebenst ein. 

; Tagesordnung: 

Genehmigung des Protokolls über die letzte Haupt- 
versammlung. È. 

Jahresbericht durch den Schriftführer. 
Rechnungslegung durch den Kassierer. 

Bericht der Kassenrevisoren, 

Entlastung des Vorstandes und der Obleute. 
Neuwahl des Vorstandes und der Obleute. 
Verschiedenes. 

Vorträge des Herrn Herrmann: a) Mein Netzanschluß- 
gerät; b) Bericht über Versuche mit Flächenantennen 
mit anschließender Aussprache. 

‚Wir bitten die Mitglieder um aktive Mitarbeit am Ver- 
einsleben und als ersten Beweis um zahlreiches Erscheinen 
zu obiger Versammlung. 

Der Vorstand: gez. Hadamik. 


* 


gez. Leonhardt. 


ERNST ol 


.gez. Friedrich. 


Ortsgruppe Nauen. 


Die erste Mitgliederversammlung im neuen Jahre fand am 
Freitag, dem 8. Januar, im Vereinslokal Kaffee Miericke statt 
und war verhältnismäßig gut besucht. Schon zu Beginn der 
Versammlung machte sich zwischen einzelnen Mitgliedern 
und dem Vorstand eine gewisse Spaunung bemerkbar, die 
nach eingehender Aussprache, die lebhaft verlief, zur allge- 
meinen Zufriedenheit gelöst wurde. Zur Neuaufnahme lagen 
zwei Anmeldungen vor, die genebmigt wurden. Für den Bau 
eines Kurzwellensenders, dessen Genehmigung bereits auf dem 
hiesigen Postamt liegt, zur Klärung einer Rückfrage aber 
nochmals nach der Oberpostdirektion Potsdam zurückgehen 
auh, sind die notwendigen Vorbereitungen nunmehr beendet, 
so daß nach dem Eingang der Genehmigung sofort mit dem 
Bau begonnen werden kann. In der nächsten Bastelstunde 
soll mit dem Bau eines Kurzwellenempfiingers begonnen 
werden, damit sich die Ortsgruppe den allgemeinen Empfangs- 
versuchen anschließen kann. Die Leitung des Empfänger- 
baues hat der erste Vorsitzende, Ing. Lübbert, übernommen. 

Die Hauptversammlung des F. T. V. in Berlin am 20. Ja- 
nuar wird von den Herren Kluth und Apel besucht werden. 

Eine rege Aussprache fand über die Ausgestaltung der 
Bastelabende statt und hatte als Ergebnis, daß von jetzt ab 
wieder neeel Sie Vortragskurse durchgefiihrt werden sollen 
und, soweit möglich, durch Schauversuche und Experimente 
zu unterstützen sind. 

Neuanmeldung von Mitgliedern. Gruppennummer 58: 
Kollmorgen, Rudolf, Kaufmann, Nauen, Potsdamer’ Str. 5. — 
Gruppennummer 59: Woellner, Hans, Bankier, Nauen, Mittel- 
straße — Gruppennummer 60: Schoppe, Beamter, Nauen, 
Holzmarktstr. 25. Gruppennummer 61: Hünecke, Fritz, 
Schüler, Nauen, Dammstr. 12. — Gruppennummer 62: Schnig- 
genberg, Fritz, Lehrer, Nauen, Ritterstr. 1. Gruppen: 
nummer 63: Kettner, Otto, Techniker, Nauen, Kirchstr. 8. 

Der Vorstand: Lübbert. 


X 


gez. gez. Neie. 


Ortsgruppe Neudamm, N.-M., und Umgegend. 
Neuanmeldung von Mitgliedern. Gruppennummer 9: Mille, 
Hermann, Kaufmann, Neudamm, Königsberger Straße, 
Gruppennummer 13: Klintmann, Willi, Geschäftsführer, Neu- 
damm, Markt. — Gruppennummer 14: Schröder, Max, Satt- 
lermeister, Neudamm, Richtstraße. — Gruppennummer 15: 
-Kulow, Ernst, Gasdirektor, Neudamm. 


Der Vorstand: gez. Matz. gez. Kleinicke. 
* 
Ortsgruppe Neuenhagen, Hoppegarten und Umgegend. 
Neuanmeldung. von Mitgliedern. Nr. 45: Vierboom, Her- 
mann, Gastwirt, Neuenhagen, Bahnhof- Ecke Wilhelmstraße. 
Der Vorstand: gez. Albrecht. Lemke, 


gez. 
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Funktechnischer Verein e. V., Gruppe O 


Die nächste Versammlung findet statt am D 
2. Februar 1926, 8 Uhr, im oberen Saale des AEG- 
heimes, Charitéstr. 3. 


ie 


Tagesordnung: - 
1. Genehmigung des Protokolls der letzten Ve 
2. Bericht des Herrn Dr. Heinze über seine 

Jena zur Tagung der I. A. R. U. und der 
Kurzwellen-Telegraphie- und -Telephonie 
-Empfangsdienst tätigen Funkfreunde. 

3. Besprechung von Detektorschaltungen (auf 

letzten Versammlung). > 

4. Neuwahl des Hauptvorstandes. y 
5. Verschiedenes. nf 

Infolge der äußerst wichtigen Tagesordnung, beson 

N ee erforderlichen Neuwahl des Hauptvo 
ist vollzähliges Erscheinen dringend erwünscht. — 
Die Wahl des Vorstandes der Untergruppe Hau 

hatte folgendes Ergebnis: Vorsitzender Herr Prok, 

Schriftführer Herr Saeger, Kassenwart Herr Gill 

Der Vorstand: 
gez. Dr. Schilling. gez. Dr. 


Ascherı 
fi 3 


Ortsgruppe Funkfreunde Potsdam. =~ 
Wir laden nochmals zu der am Donnerstag, dem’ 28. J 
nuar, abends 8 Uhr, im Vereinslokal stattfindenden Jahr 
hauptversammlung ein. Wegen der wichti 
schäftsordnung (Wahl des Vorstandes) bitten wir u 
zähliges Erscheinen der Mitglieder. Die ordentlic 
sammlung am 4. Februar fällt dafür aus. 
Der Vorstand: gez. Nairz. gez. Logé 


* 


Ortsgruppe Prenzlau. 


Neuanmeldung von Mitgliedern. Dr. Hillmer, Frie 
Direktor, Prenzlau, Wittstr. 539-40. — Plank, Arnold, 


Gehilfe, Prenzlau, Schnelle 36. t 
Der Vorstand: gez. Schenk. gez 
* 


Ortsgruppe Quedlinburg. 
Neuanmeldung von Mitgliedern. Nr. 27: Hädermar 
rich, Tischlermeister, Quedlinburg, Weststr. 16. Bier 
Der Vorstand: gez. Dr. Stoye. gez. Koch © 
* 27 
Gruppe Reichsbahn. ant 
Die am 6. Januar d. J. wegen Beschlußunfähigkeit ve 
Hauptversammlung findet nunmehr am 6. Februar d. 
abends 4,8 Uhr, in den Einsiedler-Bierhallen, Neue Prome 
nade 9-10 (Bahnhof Börse), statt. eRe 
Tagesordnung: 

Bericht des Vorstandes. 
Neuwahl des Vorstandes. ‘ 
Verschiedenes. a 
Außerdem findet ein Vortrag über Neutrodyneschalt 
statt. Näheres hierüber im nächsten „Funk“. AN 
Wir bitten, recht zahlreich zu erscheinen, da unter Verse 
denes der weitere Ausbau der AILE (Bastelabende, Mo 
kurse usw.) besprochen werden soll. . i 
Der Vorstand: gez. Matthes. 


* 


ST 


gez. Lehmann | 


Ortsgruppe Salzwedel. Be. 

Neuanmeldung von Mitgliedern. Gruppe ae 
Thörner, Bernhard, Schlossermeister, Salzwedel, Krausst 

Der Vorstand: gez. Sudhoff. \ 


* 


Ortsgruppe Schönebeck. : 

Neuanmeldung von Mitgliedern. | Gruppennumme 
Schmohl, Friedrich, Kaufmann, Schönebeck, Schulstr. 

Der Vorstand: gez. Becker. gez. Burckhardt 


* 


Rundfunkgruppe des Telefunkenkonzerns (R. G. hy 
Wir verweisen nochmals auf unsere im letzten „Funk 
kanntgegebene Einladung zur ordentlichen Hauptversa 
lung am Mittwoch, dem 17. Februar 1926, nachmiti 
5%, Uhr, im Telefunken-Verwaltungsgebäude, | S 
Ufer 12-13, Saal V. In Anbetracht der Wichti 
Tagesordnung wird um zahlreiches und pünktliches 
dringend gebeten. 
Der Vorstand: gez. Dr. Schröter. gez. Hasse 


TS 


baizes Google i 


ea 


* 


gruppe Funkfreunde Wriezen und Umgegend. 

mntag, dem 14. Februar 1926, nachmittags 5 Uhr, 
Vereinslokal, Hotel zum Kronprinzen, zu Wriezen 
diesjährige Generalversammlung der hiesigen 


ppe Statt, zu der unsere Mitglieder hiermit eingeladen 


Tagesordnung: 

1. Jahresbericht durch den Vorsitzenden. 
-2. Rechnungslegung durch den Kassierer. 
3. Bericht der Kassenrevisoren. 

Entlastung des Vorstandes. 

5. Neuwahl des Vorstandes und der Rechnungsrevisoren. 
6. Verschiedenes. 

Unsere Mitglieder werden in ihrem eigenen Interesse ge- 
n, zu dieser Generalversammlung vollzählig zu erscheinen. 
Neuanmeldung von Mitgliedern. Nr. 36: Bierbach, Arthur, 
iezen, Ratsstr. 14. 


Vorstand: gez. Hagedorn. 


gez. Annighoefer. 


Funk-Verein Dresden e. V. 


äftszeit werktäglich 11—1 Uhr vorm., 5—7 Uhr nachm.; 
ntag nachmittag geschlossen. Technische Beratung: Sonn- 
He abend 5—7 Uhr. 


Entsprechend unserem Rundschreiben vom 8. d. M. laden 
hiermit die Vereins- und Ortsgruppenmitglieder nochmals 
der am Freitag, dem 29, Januar, abends 7%, Uhr, ım großen 
ale des Gewerbehauses, Ostraallee 13, stattfindenden Haupt- 
rsammlung ergebenst ein. 


i Tagesordnung: 

1. Geschäftsbericht und Jahresrechnung. 

2. Bericht der Kassenprüfer und Entlastung des Vor- 

= standes. 

3. Änderung der Satzungen. 

Festsetzung der Mitgliedsbeiträge, 

t GANAN von Vorstandsmitgliedern. 

. Etwaige Anträge aus dem Kreise der Mitglieder. 

2. Vergünstigungsecke: Gegen Vorzeigen der Mitgliedskarte 

les Funk-Vereins gewähren die nachstehenden Firmen den 

Vereinsmitgliedern einen Rabatt von 10 v. H. Markenartikel 

nd von dem Rabatt ausgeschlossen: 1. Esra, Dresden, Schloß- 
aße 8; 2. Radio-Barth, Dresden, Rosenstr. 7; 3. Radio-Lude- 

wig, Dresden, Viktoriastr. 20; 4. Technisches Büro Merseburg, 


Dresden, Reissigerstr. 65; 5. Uco-Rundfunk G. m. b. H., 
Dresden-N., Königstraße; 6. Gebr. Zschau, Dresden, Max- 


straße 17, Filiale Wettiner Str. 48; 7. Hentschel & Gräf, 
Dresden, Schloßstr. 18; 8. Dipl.-Ing. Rudolf Wagner, Dresden, 
Gutzkowstr. 27. 

__ 3. Bedauerlicherweise ist eine große Anzahl von Vereinsmit- 
gliedern mit der Zahlung der Mitgliedsbeiträge im Rückstand. 
_ Da wir im Interesse des Vereins und der Mitglieder, die ihren 
Verpflichtungen gegenüber dem Verein pünktlich nachge- 
- Kommen sind, auf diese Beiträge nicht verzichten können, sind 
ir zu unserem Bedauern gezwungen, nunmehr die Beitreibung 
erselben nachdrücklichst in die Hand zu nehmen. Diejenizen 
Vereinismitglieder, welche ihre rückstündigen Beiträge bis 
um 31. Januar nicht gezahlt haben, werden daher eine Nach- 
nahme über den fälligen Betrag zuzüglich 1 Mk. für Porto 
und Unkosten erhalten. Sollten diese Nachnahmen unein- 
> But an uns zurückkommen, so behalten wir uns weitere 
Schritte vor. Geschäftsstelle. 


* 


Funkverein Dresden E. V., Ortsgruppe Bischofswerda. 
Am 13. Januar hielt die Ortsgruppe ihre Jahreshauptver- 
sammlung ab. Die Tagesordnung lautete folgendermaßen: 
Eingänge. — 2. Anmeldungen. — 3. Allgemeines. 
= Í. Verlesen wurden gegen 20 Eingänge, die sich im Laufe 
der letzten Wochen angehäuft hatten. Für diejenigen Mit- 
lieder, die unserer Hauptversammlung nicht beiwohnen 
onnten, seien hier nur die wichtigsten aufgeführt. Zuschriften 
vom Funkverein Dresden betreffs 1. neuer Vereinszeitschrift 
(„Punk“), 2. Beitragserhöhung, 3. Abhaltung eines Vortrages 
‚über Reflexschaltungen. Redner Herr Ernst, Dresden. An- 
schließend ‚praktische Vorführung des Telefunken 3/26 durch 
rrn Ministerialrat Schellen. 
2. Hiesiger Ortsgruppe sind drei Anmeldungen zugegangen. 
_ 3. Unsere Ruteerunpe hat sich genötigt gesehen, ihre Mit- 
liedsbeiträge auf 5 Mk. vierteljährlich, einmalige Anmelde- 
ebühren auf 3 Mk. festzusetzen. Durch Abstimmung wurde 
Vereinslokal „Deutsches Haus“, Bischofswerda, festgesetzt. 
enso halten wir unsere diesjährigen Versammlungen am 
eiten und vierten Freitag jedes Monats im vorgenannten 
reinslokal ab. Ferner wurde Einladung der Herren Ernst 
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und Schellen nach Bischofswerda beschlossen. Genaueres Vor- 
tragsdatum geben wir noch rechtzeitig bekannt. Vorge- 
schlagen wurde, Statuten fiir hiesige Ortsgruppe aufzusetzen. 
Die neue Vorstandswahl wurde auf die nächst abzuhaltende 
Versammlung verlegt. by, 

_ Unsere nächste Versammlung findet Freitag, den 29. Januar 
im Deutschen Haus statt. Beginn piinktlich 8 Uhr abends. 
Vollzähliges Erscheinen unbedingte Pflicht. Wichtige Tages- 
ordnung (Vorstandswahl, Festsetzung von Statuten)! Gäste 
sind herzlichst willkommen. gez. 


* 


Ortsgruppe Sebnitz, Sa. 


Am Donnerstag, 21. Januar 1926, im Vereinslokal, Schützen- 
haus, pünktlich 8 Uhr, außerordentliche Mit- 
gi iederversammlung. Im eigenen Interesse werden 

ie Mitglieder gebeten, zu erscheinen. ; 

In der Versammlung am 7. Januar 1926 wurde beschlossen, 
regelmäßig alle 14 Tage eine Zusammenkunft im Vereinslokal 
zu veranstalten, also 21. Januar, 4. Februar usw. — Der Ver- 
einsapparat, an dem zur Zeit fleißig gearbeitet wird, wird 
am 21. Januar erstmalig vorgeführt. 

Sämtliche rückständigen Beiträge, die bis zum 25. Januar 
nicht eingegangen sind, werden durch Boten abgeholt und ıst 
dafür ein Botenlohn von 15 Pf. zu entrichten. Adresse des 
Kassierers: Max Hofmann, Städt. Elektrizitätswerk. Mit- 
gliedern, die von zwei Monatsbeiträgen ab im Rückstande 
sind, wird in Zukunft die Vereinszeitschrift gesperrt. 


* 


Verein der Funkfreunde Jena (e. V.). 


Der Verein beginnt am Freitag, dem 22. 1.26, abends 8% Uhr, 
in der Gewerbeschule, Zeichensaal 3, einen neuen Anfiinger- 
und Bastel-Kursus. Es wird ein Audion-Empfiinger mit Zwei- 
fach-Niederfrequenz-Verstiirker gebaut. Diesen Geriiten wird 
dann am Schluß ein Hochfrequenz-Verstiirker vorgeschaltet. 

Außerdem macht der Verein noch auf sein am 6.2.26 statt- 
findendes diesjähriges Wintervergnügen aufmerksam. Es wird 
um zahlreichen Besuch gebeten. Zur Unterhaltung ist Herr 
Keßler vom Leipziger Sender für diesen Abend gewonnen. 


Geschäftliche Mitteilung. 


Die gute Montageplatte. Immer wieder hört man von Funk- 
freunden, daß sie mit ihren Geräten keinen oder schwachen Fern- 
empfang erzielen. Was nützt die beste Antenne, die beste Röhre, 
ein Präzisions-Drehkondensator, kurz von allem das Beste, wenn 
die Isolation des Empfangsapparates nicht den höchsten An- 
forderungen entspricht. Dabeı ist dies doch geradezu Voraus- 
setzung für einen guten Empfang, vor allem für Fernempfang. 
Hier liegt die Lösung des Rätsels, warum der eine oft mit 
einem Einröhrengerät einen lautstarken Fernempfang hat, der 
andere mit einem Mehrröhrengerät nichts erreicht. Nach der 
üblichen Bauweise werden die Einzelteile entweder direkt auf 
der Frontplatte oder teils auf der Frontplatte, teils auf einer 
besonderen Montageplatte montiert. Was für eine Platte 
wählt nun der Funkfreund? Sicher eine im Vakuumofen paraf- 
finierte Holzplatte, denn nach den Untersuchungen erster 
Kapazitäten ist im Vakuumofen paraffiniertes Holz ein weit 
besseres Isolationsmaterial als die üblichen im Handel be- 
findlichen Gummiarten und deren Ersatz. Die Wahl fällt also 
unbedingt auf die Mercedes-Platte der Megaphon- 
Werkstätten A. W. Baumgartner, Berlin W 15. 
Diese Firma ist die einzige Herstellerin derartiger Platten, die 
in allen Größen, außerdem aber in den Normalformaten von 
5 zu 5 cm steigend geliefert werden. Je nach Wunsch erfolgt 
die Lieferung in den Farben mahagonı, braun, schwarz und 
6 oder 8 mm stark. Die Mercedes-Platte isoliert aber nicht 
nur weit besser als die üblichen Montageplatten, sie besitzt 
auch sonst noch weitere Vorzüge. Wie schwierig ist es z. B. 
fiir den Funkfreund, Hartgummiplatten oder deren Ersatz- 

latten zu bearbeiten, wie schwierig ist die Montage der 
Binzelteile. Wie oft springt die Platte beim Eindrehen einer 
Schraube. Die ganze Arbeit war vergebens, und außerdem 
muß man eine neue Platte kaufen. All diesem entgeht man, wenn 
man zur Montage die Mercedes-Platte benutzt. Auch mit dem 
geringen Werkzeugbestand eines Funkbastlers lassen sich 
diese Platten leicht bearbeiten, siigen, bohren, und zwar ohne 
jede Mühe. Die Platten springen nicht, selbst bei Bohrungen, 
die fast direkt am Rand ausgeführt werden. Sogar Gewinde 
lassen sich einschneiden. Die Einzelteile brauchen nicht erst 
mittels durchgehender Schrauben auf der Platte befestigt 
werden, sondern können mittels kleiner Holzschrauben, die in 
jeder Eisenhandlung für billiges Geld erhältlich sind, auf der 
Rückseite der Platte aufmontiert werden. Die Plattenvorder- 
seite bleibt also vollständig frei von den nicht gerade schön 
aussehenden Schraubenképten. Wird die Mercedes-Platte zer- 
kratzt, so kann jedermann an Hand der mitgelieferten De- 
arbeitungsanleitung den Schaden selbst ausbessern. Außer- 
dem ıst der Preis sehr mäßig, er ist niedriger als der Preıs 
für andere Montageplatten. Also ein weiterer Vorzug, der 
entschieden nicht zu verachten ist. 
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Neue Bücher, 


Die Methode der graphischen Darstellung und ihre An- 
wendung in Theorie und Praxis der Radiotechnik. Von 
O. Herold. Verlag von Julius Springer, Berlin 1925. „Biblio- 
thek des Radio-Amateurs“, 28. Band. 81 Seiten Text, 74 Ab- 
bildungen. Preis karton. 2,70 M. 

Angesichts der Tatsache, daß ein großer Teil der Funk- 
freunde an den graphischen Darstellungen, die sich in jedem 
Buch und in den meisten Zeitschriften finden, scheitert, ist 
das Erscheinen des vorliegenden Büchleins durchaus zu be- 
grüßen. 

Der Verfasser schreitet systematisch vom Einfachsten zum 
Schwierigeren vor. Wir lernen die Koordinatendarstellung 
kennen, crfahren, was ein Vektordiagramm ist, finden 
Kennlinien von Elektronenröhren, vom Detektor usw. Im 
Anhang ist dann noch ein ganz kurzes Schlagwörterverzeichnis 
gegeben sowie das Kapitel „Kurvengestalt und Funktions- 
begriff“ behandelt.‘ Für „Milliampere” möchten wir gern das 
Zeichen „mA“ (statt „MA“) sehen. — bos, 


Der Radiopraktiker. Von Th. Lehmbeck. Verlag Richard 
Carl Schmidt & Co., Berlin 1925. 140 S. Text, 90 Abb. Preis 
in Ganzleinen geb. 4 Mk. 

Die vorzügliche Ausstattung des Buches steht leider in 
keinem Verhältnis zu dem Inhalt. Schon das erste Kapitel 
zeigt dem fachkundigen Leser, was er von dem Buch zu halten 
hat. Auf den ersten zehn Seiten findet man bereits Unsinn 
in konzentrierter Form. 

Einige kleine Proben: „Wozu denn Apparate konstruieren 
für Ultraschwingungen? (?) Das sind Apparate für Forscher 
und Wissenschaitler. Will sich aber der Radioliebhaber mit 
solchen Dingen beschäftigen, dann wird er zum Haarspalter (1) 
und schnappt schließlich über. (!) Meiner Überzeugung nach 
ist das nichts für „Amateure“ .... Dem „Radio-Latein“ 
bleibt ja doch jeder Spielraum gelassen.“ Die Funkfreunde 
dürften sich vermutlich eine solche Einschätzung ganz ener- 

isch verbitten, wenn auch der Verfasser selbst schlechte Er- 
fahrungen gemacht haben sollte! — Eine Empfehlung scheint 
daher leider nicht möglich! —us. 


Zeitschriften. 


Popular Radio, New York, Nr. 1, Juli 1925. — Laurence 
M. Cockaday. Lösung der Rundfunkfrage durch Errichtung 
von Rundfunk-Großstationen. 11 Abb. — Die Werkzeuge 
des Funkbastlers. (5. Abschnitt: Die Feile.) 1 Abb. — Albert 
C. Craig. Anleitungen für Anfänger zur Selbstherstellung 
einfacher Empfänger. (Fortsetzung aus voriger Nummer. 
10. Abschnitt: Bau eines zweistufigen NF-Verstärkers mit 
Widerstandskopplung für Betrieb mit Trockenbatterien.) 
3 Abb. — Die 101 besten Empfangs- und Sendeschaltungen. 
(I. Empfangsschaltungen: a) Kristalldetektorschaltungen, 
b) Einröhrenschaltungen, c) Schaltungen mit Kristalldetektor 
und einer Röhre, d) Verstiirkerschaltungen, e) Zweiröhren- 
schaltungen, f) Dreiröhrenschaltungen, &) Vierröhrenschaltun- 
gen, h) Fünfröhrenschaltungen, i) Empfangsschaltungen mit 
mehr als fünf Röhren. II. Sendeschaltungen: a) Gitter- 
Tickler-Schaltung für Telephoniesenden, b) Meißner-Tele- 
phonieschaltung mit Gittermodulation, e) Hartley-Schaltung 
für ungedämpfte Wellen, d) Kombinierte Hartley-Schaltung 
mit chemischem Gleichrichter für den Anodenstrom, e) Ab- 
eänderte Meißner-Schaltung mit Wechselstromspeisung, 
ï) Telephoniesender mit Batteriestromspeisung für kurze 
Reichweiten, g) Colpitts-Schaltung mit Heising-Modulation, 
h) Hartley-Schaltung mit Heising-Modulation für Telephonie, 
i( Abgeänderte Colpitts-Schaltung mit Wechselstromspeisung.) 
101 Abb. — Konstruktions- und Betriebsdaten amerikanischer 
Empfängertypen. (Fortsetzung aus voriger Nummer, 2. Ab- 
schnitt: Standardyne-Sechsröhrengerät der Standard Radio & 
Electric Co.; Plioc yne-Sechsröhrengerät der Fa. Golden Leutz, 
Inc.; Paragon-Zweiröhrengerät der Adams-Morgan Co.; Fünf- 
rohrengeriit der Mu-Rad Laboratories, Inc.; Zweiröhren- 
Koffergeriit der Crosley Radio Corp.; Fünfröhren-Schrank- 
erät der Fa. F. A. D. Andrea, Ine.; Fünfröhrengerät der 

isemann Magneto Corp.) — Verzeichnis sämtlicher ame- 
rikanischer Sendestellen mit Rufzeichen und Wellenlänge, 
— Albert G. Craig. Fingerzeige für Funkfreunde: (Ein- 
schaltung eines Blockkondensators in den Antennenkreis 
zwecks Erzielung von Fernempfang und Ausscheidung des 
Ortssenders.) — Raymond Francis Yates. Der Rundfunk- 
teilnehmer. (Besprechung amerikanischer Rundfunkdarbie- 
tungen vom Standpunkt des Hörers: „Jazzkunst“-Dimme- 
rung. Reklame im Rundfunk.) — Neuheiten der amerika- 
nischen Funkindustrie. (Besprechung der im Laboratorium 
des Popular Radio durchgeprüiten Fabrikate.) Die beste 
amerikanische Amateurstation. (Der als Preis für die beste 
Amateurfunkstation in den Vereinigten Staaten von Staats- 
sekretiir Hoover gestiltete Hoover-Pokal wurde einem 
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ZEITSCHRIFTENSCHAU 


Amateur in San Francisco, Station 6 A WT, welcher 
wöhnliche Erfolge im drahtlosen Überseeverkehr e 
zuerkannt.) 


Wireless World, London, Nr. 1, vom 1. Juli 1925. — x 
Lösung des europäischen Rundfunkproblems, — H. A. Hart 
Anleitung zum ‘Bau eines Zweiröhren-Reflex-Neutrody 
empfängers für Fernempfang im Kopfhörer und Lautsp 
naheempfang. (Das Gerät stellt eine Anwendung de 
trodyneprinzips in einem Reflexempfänger dar und soll 
gende Vorzüge besitzen: Verzerrungsireien Lautsprech 
empfang auf Entfernungen von 600 bie 700 km von 
Hauptsendestelle, ohne Störung durch den Ortssender; klang 
reinen Kopihörerempfang auf Entfernungen bis 5000 k 
Befreiurg von Strahlungsstörgeräuschen; leichte Bedienb 
keit; keine Handkapazitätswirkung.) 9 Abb. — E. H. Sha 
nessy. Beschreibung der Großfunkstation Rugby de 
lischen Postverwaltung. 8 Abb, — Sendeversuche der E 
Metropolitan Group der Radio Society of Great Britain 
transportablen Funkeinrichtungen. 3 Abb. — N. G. Bagn 
Beschreibung der englischen Amateurstation 2NB. I 
Sendeschaltung mit abgestimmter Gitterspule.) 1 Abb 
J. Wilson. Anleitung zum Bau eines Zweiröhrengeräts i 
Lautsprecherempfang und allseitigen Wellenbereich. (Au 
mit Rückkopplung und einstufiger NF-Verstärkung, 
parallel zur Antennenabstimmspule geschaltete Drehkon 
sator von 560 cm Kapazität umfaßt einen Wellenbereich 
i75 bis etwa 4000 m.) 8 Abb. — W. Fulde. Die Bearbei 
von Hartgummi. 3 Abb. — Der Strahlsender Winthorpe — 
englischen Postverwaltung. — Neuheiten der englise 
Funkindustrie. — Neue Ideen und praktische Vorrichtunge 
Prüfung der Polarität von Batterien mittels Hilfsbat 
und Birne. Spannvorrichtung für Abspannseile. Stöpselbare 
Serien-Parallel-Schaltvorrichtung für Antennen-Abstimmkon: 
densatoren. Gummiball als Wickelkörper für Kugelvario- 
meterspulen. w 


Wireless World, London, Nr. 5, vom 29. Juli 1925. — 
ventry, die neue Hochleistungssendestation der Britise 
Rundiunkgesellschaft. — W. James. Fernempfang im So 
mer. (Anleitung zum Bau eines Sechsröhren-Superheterod 
DR) 10 Abb. — Paul D. Tyers. Die neue So 
Röhre. 6 Abb. — Preiswettsenden und -empfangen Londo 
Funkfreunde im Freien. 1 Abb. — BE. V Appleton. e 
Entwicklung des Rundfunkwesens in Holland. 6 Abb. 
N. Downes. Versuche mit Leclanché-Elementen als He 
stromquelle, — N. W. McLachlan. Vorrichtung zum Schreib- 
empfang von Morsezeichen. 7 Abb, — Neuheiten der engli- 
schen Funkindustrie. — Neue Ideen und praktische Vor 
richtungen: Antenneneinführung durch ein in die Fenster- 
scheibe gebohrtes Loch. Sattelisolator als Ersatz für ay 
tennenseilrolle. Anbringung eines Zimmergegengewichts aut 
dem Fußboden. Sicherheitsschaltung für Potentiometer. 


Telegraffija i Telefonija bjes prowodow (Drahtlose Te 
graphie und Telephonie), Nishnij-Nowgorod, Nr. 29, April 19257 
— Ing. S. J. Turlygin. Versuche an Dampfstrahl-Lichtbogen- ~ 
generatoren.. 3 Abb. — N. A. Koslowski. i 7 
Wellentelegraphie. 7 Abb. — M. 
Kurze Wellen und Richtantennen. (Untersuchungen über 
Möglichkeit der Übertragung großer Leistungen auf kurzen 
Wellen unter Ausnutzung der Richteigenschaft einer Antenne 
von bestimmter Form. Nachdem ein Versuch zur Übertragung 
von Zeichen auf Welle 78 bei 100 Watt Antennenleistung © 
stattgefunden hatte, wurde eine Verstärkungsanordnung mit 
etwa 5 kW Energie in der Antenne ausprobiert. Hierauf 
wurden die Versuche in der Moskauer Funkstation unter 
Benutzung derselben Anordnung fortgesetzt, wo täglich von 
11.00 bis 12.00 nm. und 4.00 bis 5.00 vm. M.E.Z. mit einer 
Antennenleistung von 15 kW gearbeitet wird. Aus den 
hauptsächlich aus England erhaltenen Zuschriften geht 
hervor, daß die Übertragungen daselbst lautstark empfangen 
wurden. In der Folge sollen die Arbeiten hauptsächlich in 
der Richtung fortgesetzt werden, durch Ausprobieren der 
Wellenlängen sowie der Höhe der Sendeantenne eine Kon 
zentration der Strahlungsenergie in einem sehr kleinen 
Winkel der Vertikalebene zu erzielen, um sie unter einem 
entsprechenden Winkel zwecks Uberbriickung möglichst 
großer Entfernungen in der Horizontalen auszustrahlen.) — 
Prof. M. W. Schuleikin und Ing. W. J. Bashenow. Analy- 
tische Untersuchung der Verluste im System Antenne 
Gegengewicht—Grundwasser. 10 Abb. — Ing. W. K. 
torski. Die Messung sehr kleiner physikalischer Größen m 
Hilfe von Kathodenröhren. 7 Abb. — R. W. Lwowitsch. 
Theorie und Berechnung von Kathodenumformern, (Fort 
setzung aus voriger Nummer.) 5 Abb, — W. J. Bashenow. 
Ergebnisse und Messungen über ‚das Ansteigen des elektrischen 
Feldes von Sendestationen. (Die angegebenen Werte wurden 
ermittelt durch Messung der Spannung des elektrischen 
Feldes elektromagnetischer Wellen verschiedener Fu { 
stationen.) ; > 
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F Sachsenfunk Cm, h. H., Windmihlenstr, 32, I. 


) Weil wir es grundsätz- 
| a lich ablehnen, Radio- 
{ 


= „hausmanierzuvertreibėn, Jedereinsichtige Bast- 
ler wéih, was das bedeutet; Sicherheit vor der 


ihrer! zweifelhaften Qualität viel teurer sind als 


- regulär eingekauftes Material. Und weiter be- 


‚fachlicher Beratung. Um allen die Möglichkeit 


praxis kennen zu lernen, haben wir uns ent- 


LowsLoss-Koppler (Original) .... Mk, 9,45 
-  Taschen-Voltmeter (2 Meßbereiche) |, 6,75 
~ Einbau:Voltmeter (2 Meßbereiche) „ 8,10 


Sachsenfunkt; 


IN 


| I 


ii bekomme ich gute Einzelteile zu mäßi- 
"W gem Preise und wo finde ich eine Be- 
= ratung, die im wahrsten Sinne des Wortes 
fachmännisch genannt werden kann? Das ist 
die große Fragė für jeden Bastler, der Geld und 
Mühe nicht nutzlos verschwenden will. Die 
Antwort kann nur lauten; In Leipzig bei der 


Material nach Waren- 


Belieferung mit Ladenhtitern oder Ramschwaren, 
die aus Konkurslägern erstanden und wegen 


deutet es, daß wir nicht um jeden Preis Geld 
machen wollen, sondern immer auch das Inter- 
‘esse unserer Kunden im Auge haben, Daher 
auch unsere stete Bereitschaft zu unentgeltlicher, 


zu bieten, den Wert einer solchen Geschäfts- 


schlossen, bis zum 20. Februar jedem Kunden, der 
alle für irgendeine Schaltung benötigten Einzel- 
teile bei uns einkauft oder fest bestellt, einen 


Rabatt von 104, 


auf den Gesamtbetrag seines Einkaufs zu ge- 

währen. Infolge dieser Vergünstigung ergeben 

sich für alle, die davon Gebrauch machen, bei- 
spielsweise folgende Einzelpreise: 


Präz.-Einb.-Voltmeter (2 MeBber.). „ 23,— 
_ HartgummisSkalen (amerik. Form). „ 1,25 


dieselben für Feineinstellung „ 1,65 
GoliathsSkalen (Hartgummi) .... „ 2,35 

dieselben für Feineinstellung „ 2,70 
Heizwiderstände (jeder Ohmzahl) . „ 0,90 
Drehkondensator Ia (Nierenform) À 

500 cm (mit Feineinstellung) „ 7,20 

1000 cm (mit Feineinstellung) | 9,— 
Neutroformer (la Ausfiihrung).. , 9,— 
1 Satz Ultraformer (3 Transforma- 

toren und 1 Superhetfilter). „ 46,50 


1 
Ausgenommen ist von dem Sonderrabatt nur der komplette 
Miradyn»Baukasten, dessen Preis 250 Mk. beträgt. Eine Sonder» 
vergünstigung gewähren wir aber auch für ihn insofern, als er 
bis auf weiteres überallhin portofrei und ohne Berechnung der 
Verpackung geliefert wird, 


Preisliste gratis. Großer ill. Katalog M. 0,50 (postfrei), 


Leipzig 1 Windmünhlenstr. 32, Il 
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Sie hören mehr! 
Sie hören besser 


mit Vltra-Röhren! 


Ultra-Röhren besitzen, eine hydridakti- 
vierte Kathode, werden galvanisch gesteuert | 
und sind gasgefüllt. „Die Empfangs-Empfind- 
lichkeit der gewöhnlichen Röhren kann durch 
Einführung geringer Gasmengen bedeutend 
gesteigert werden", schreibt Dr. Bazzoni, 
Professor’ der Pennsylvania-Universität, in 
der letzten Nummer der „Radio-News“, 
Die Ultra-Röhre ist die einzige nach den 


i letzten Erkenntnissen der Wissenschaft her- 


gestellte gasgefüllte Sparröhre, Unsere neue 
aufklärende Broschüre über die Theorie der 


| Ultra-Röhre ist soeben erschienen und wird 


auf Verlangen gratis zugesandt. 
Radio - Röhren - Laboratorium 
Dr. Nickel G. m. b. H. 
Charlottenburg 9, Kastanienallee 1 
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Deutscher Funktechnischer Verband e.V. 


Geschäftsstelle: Berlin W 57, Blumenthalstr. 19, 
Fernsprecher: Kurfiirst 8651. Sir 


Wir bitten unsere Mitgliedsvereine nochmals dringend, ihre 


Angehörigen darauf hinzuweisen, daß. Rückkopplungsstörun- 


gen nicht nur eine Rücksichtslosigkeit gegenüber den benach- 
barten Rundfunkteilnehmern und anderen Funkfreunden he- 
deuten, sondern auch strafbar sind, Im Interesse eines un- 
gestörten Rundfunkempfangs ist daher eine vorsichtige Be- 
dienung der Rückkopplungsempfänger‘ Pflicht. jedes Funk- 
* 

Sammlung zur Versorgung von Blinden mit 
Rundfunkgerät. Um den Blinden, unter denen sich be- 
sonders viele Kriegsblinde befinden, die Teilnahme am Unter- 
haltungsrundfunk zu ermöglichen, veranstalten die Oberpost- 
direktionen eine Sammlung zur Versorgung von Blinden mit 
Rundfunkgerät. Barbeträge für diese Sammlung nimmt jedes 
Postamt an einer durch Aushang im Schalteryorraum beson- 
ders bezeichneten und an jedem Schalter zu erfragenden Stelle 
in Empfang. Auch nehmen die Brief- und Geldbrieftriiger 
Beträge entgegen. Sie werden eine besondere Liste mit sich 
führen, in der Beträge gezeichnet werden können. Außer 
Geldzuwendungen werden von allen Verkehrsämtern Funk- 
Empfangsapparate oder Einzelteile (Kopffernhérer usw.) gern 
entgegengenommen. Der Verband bittet alle seine Mitglieder 
Uringend, sich nach besten Kräften an der Sammlung zu be- 
teiligen und weist darauf hin, daß auch die kleinste Spende 


-dazu beiträgt, den Blinden ihr Schicksal zu erleichtern. 


x 


Die Sendeverkehrsleitung teilt uns folgendes: mit: Am 
10. Januar 1926, morgens 7,45 Uhr, gelang es dem Sender 
K y 8, bedient von stud, el-Horkheimer, Rottenburg N., 
mit seinem neuerbauten Kurzwellensender, die erste deutsche 
Funkfreunde-Verbindung ınit Neuseeland im Sprech- und 
Baer: Fechversuchewarcen herzustellen, , Interessant bei 
dieser 


G2xy von Ky 8, gehört wurde, daß Ky8 G2xy. bat, den 
Neuseeliinder auf ihn aufmerksam zu machen, was auch ge- 
schah. Die Verständigung zwischen den beiden Stationen war 
durchaus klar und störungsirei. Allerdings sendet Hork- 
heimer mit einer Anodenenergie von 300 Watt, die das bei 
Funkfreunden Übliche weit übersteigt. 

Es ist sehr zu begrüßen, daß wir es nun erreicht haben, 
im Kurzwellenverkehr die größte Entfernung auf unserer Erd- 
kugel zu überwinden. Wenn man berücksichtigt, daß das 
Senden bei uns eigentlich erst seit einem Jahr betrieben wird, 
da in dem ersten Jalir der Freigabe alle deutschen Funk- 
freunde mit dem Empfang vollauf beschäftigt waren, so 
dürfen wir mit diesem Ergebnis außerordentlich. zufrieden sein. 

Herr Sabrowsky, Stuttgart, hat durch unausgesetztes 
Bemühen, die Fehlerquellen an den einzelnen Teilen ‚seines 
Senders K y5, der nur mit 40 Watt arbeitet, zu beseitigen, 
eine dauernde Steigerung der Reichweite erzielt. Der Sender 
Ky5 steht jetzt mit Palästina in Tagesversuchsverkehr, 
ebenso mit einer französischen Station in Rawalpindi (Indien) 
sowie mit 2 bg in Udarband, 350° Meilen von Kalkutta (Laut- 
stärke 5) und mit anderen indischen: Stationen- Dieser 
Versuchsverkehr mit Indien ist um so höher zu bewerten, als 
er sich ausschließlich über Liindermassen und die Gebirgs- 
kette des Himalaja hinweg erstreckt. 

Da die‘ Sendeleitung es den deutschen Sendern sehr nahe- 
gelegt hat, den Verkehr der deutschen Sender untereinander 
mehr zu pflegen, rief Ky5 den deutschen Sender Klw in 
Halle a. S, in einer Nacht wiederholt an, bekam äber keine 
Antwort. Dagegen wurde der Anruf durch‘ Abbottabad, 
80 englische Meilen nördlich von Peshawar, beantwortet, 

Der Vorstand: gez. Bluhm, gez. Gehne. 
Der Generalsekretär: gez. Zerlett. 
* 


Betrifft: Faschingsball Deutscher Radio- 
Club. Der Deutsche Radio-Club bittet uns, mitzuteilen, daß 
er am Faschings-Dienstag, dem 16. Februar d. J., in den Ge- 
samträumen des Lehrervereinshauses am Alexanderplatz 
einen Faschingsball veranstaltet. Karten für die Mitglieder 
des F. T. V. sind zum selben Preise wie für die Mitglieder 
des D, R. ©. zu 2,50 Mk. einschl. Steuer in der Hauptgeschiifts- 
stelle des F. T. V: zu haben. 


‘erbindung mit Z2ac in Gisborne in Neuseeland | 
' ist, daß die Verbindung dieser Station mit dem Engländer ' 


FUNK RROGRAMMTEIL 


AUS DEN VEREINEN UND VERBÄ 


| 


Funktechnischer Verein 
Geschäftsstelle Berlin SW 48, Friedrichstr. 
sprecher: Dönhoff 6737. Postscheckkonto 
Verkaufsstelle (nur ftir, Mitglieder) und, 
Charlottenburg, Carmerstr. 10. zeöffn 
3—7 Uhr, Sonnabends von 1— 
Beratungsstelle: ebendo 
. Montags von 4—7 Uhr. | 
Schriftliche Anfragen, auf die eine Antwo 
müssen Rückporto enthalten 
Betrifft: Neubesetzung des’ Hauptvorstandes laut 
lichen Hauptversammlung am 20. Januar A 
Ehrenvorsitzender: Herr Direktor D: 
Graf v. Arco, Tempelhof, Albrechtstr. 
1. Vorsitzender: Oberingenieur Bluhm 
Schloßstr. 27, Steglitz 1816. x SA 
2. Vorsitzender: Dr. Conrad (S. & 
Kuno-Fischer-Str. 18. Bei 
Schriftführer: Oberingenieur Hasselkus, 
pelhofer Ufer 9, Hasenheide 911. J 
Schatzmeister: Kurt Kotte 
straße 15, Siemensstadt, 
Wilhelm 514]. : 
Beiräte: Prof. Dr. Donath (AFA) 
Str. 54, Nollendorf 3423. — Dr. Hag 


Technische 


Sickingenstr. 
Steglitz, Mariendorfer Str. 
recki (OPD), Berlin W15, Ku 
marck 6939. \ , AN. { 
Betrifft: Vortragsreihe des P. T. V. Wi 
unsere: Mitglieder auf den 3, Vortrag unserer lau 
tragsreihe aufmerksam;, bot 
Am Donnerstag, dem 4. Februar 1926, spricht Dr. H 
über: „Die Hlektronenréhre, Emission, Wirksanikei 
zen, Verwendung, Leitungsverstärkung,, Sp: nnui 
kung, Niederfrequenzverstärkung mit Scha ige $ 
wirkung.“ Re Ve Gidea BR 
Dabei möchten wir nochmals kurz erwähnen, daß es 
aus empfehlenswert. ist, auch die Einzelvorträge zu be 
für die Karten an der Abendkasse zum Preise von 
für Mitglieder.und.1 Mk. für Nichtmitglieder zu hab 
Sämtliche Vorträge finden im Langenbeck-Virchow-Ha 
Berlin NW, Luisenstr. 58 (kleiner Sitzungssaal), in 
von 7.30 bis 9.30 Uhr abends statt. ER 
Betrifft: Schuldabtretungen, Ausschl L 
miger Mitglieder, Die Abtretung einer Schuld sav 
Mitglieder an den Hauptverein muß in der vorgese 
Weise; nämlich spätestens. am 5, Tage des nä 
nats eingereicht sein, wenn gleichzeitig der Ausse 
Ablauf des nächsten Monats beantragt w E 
erst nach dem 5. des nächsten Monats einlaufen, K 
hestens einen vollen Monat später beriicksichti t wer 
Betrifft: Neugründung. Dem Funktechnischen 
e V., Berlin, hat sich Eörperpan aug angeschlossen 
Funktechnischer Verein E. V. Ortsgruppe G, 
1. Vorsitzender: Schaar. Karl, Qveringemennm u 
Grüne Wiese 64. — Schriftführer: Lührs, Benno, Ble 
techniker, Guben, Krossener Str. 8, — Kassenwart: 
Walter, Betriebsmonteur, Guben, Pförtnerstr, 1 
Wir. begrüßen die neue Oxtserupye und wünschen ihr ein 
recht gedeihliche Weiterentwicklung. 2. i, 
Betrifft: Adressenverzeicehnis. Wir bit 
VICE 
i BER 


folgt zu vermerken: Rees pS 
Seite 28 Nr. 39: Funktechnischer Verein E. V., Or 


o 


= 


Guben, Adresse: Herrn Emil Knophiüs, Guben, Sch 
Str. 8. a = 
Ferner bitten wir zu streichen: TR 


Seite 22 Nr. 3: Funktechnischer Verein Ð. Vv. Or 
Vachverein für Hochfrequenztechnik, Cöthen, Anhalt (1 


Magdeburg). Adresse; Friedrich-Polytechnikum, € 
Anhalt. } 1 a aa 
Der Vorstand: gez. Bluhm. gez. Hasselkı 
ug RF Pi 


* ` i 


Gruppe ,Aronwerke,, © a 

Wir weisen nochmals auf unsere am Dienstag, dem 
bruar 1926, nachmittags 5.15 Uhr, stattfindende or 
liche Hauptversammlung hin und) erwar 
zähliges und piinktliches Erscheinen unserer Mitg 


Tagesordnung: "1 | 
1. Verlesen des Protokolls der letzten Mitgliedery 
lung. f en 
2. Jahresbericht des Vorstandes, N a E 


Digitized by Google: 


a r i” } J 
Slegung durch den Schatzmeister und Bericht | 
"Revisoren. a f KELTY 
eee "über die Entlastung des Vorstandes. 
< Neuwahl des Vorstandes. NE 

Wi uer Revisoren. 


gesordnung hält Herr Kofes (FTV) einen 
Kurzwellensendewesen“. ‘ 


zösischen Gyinnasiums, Reichstagsufer 6, statt. 


Ea he ert Beak t 
4, Anbeitsgemeinschaften. 


At beitsgemeinschaft Neukölln: Leiter: Max 
em, Karlsgartenstr.. 17.  Zusammenkünfte: Restaurant 
„24. Diese Arbeitsgemeinschaft wird 


tto. Hoffmann, perge r 
. Kürze in eine selbständige Ortsgruppe Neukölln-Britz um- 
yandelt. > 


wW SOA 
Poke aom Pinaghait Hallesches Tor. Lei- 


Hansi HPppPs SW 68, Junkerstr. 19. Zusammenkünfte: 
aurant Alex, Markgrafenstr. 17 (an der Kochstraße). 


chster Abeud: Montag, .den 8. Februar, abends $ Uhr. 

Arbeitsgemeinschaft Schöheberg: Leiter: 
ie wald Scharfenberg, W 30, Rosenheimer Str, 12. Zusammen- 
kiinfte: Nollendort-Casino, Kleiststr. 41. chster Abend: 
eitug ‘den 29. ‚Januar, abends 8 Uhr: Aussprache über wei- 


eranstältungen. 
Arbeitsgemeinschaft Charlottenburg: Lei- 
< Dipl.-Ing. Albert Kofes, Cauerstr. 19 (Standort des Orts- 
uppensenders). Zusammenkiinfte: Restaurant Wilms, Cauer- 
raße 22 (am Knie).  - i 

ADEA SE OE A H E Moabit: Leiter: 
Levy, Alt -Moabit 1040, Zusammenkünfte: 
Franke, Brückenallee' 20, í 
‚rbeitsgemeinschaft Norden: 
ücksmann, . NO 55, Metzer Str. 30. 
2. Gemeindeschule, Driesener Str. 22. 
Der nächste Bastelabend ist am Freitag, dem 29. Januar, 
abends $ Uhr. Hochantenne, Batterien, Werkzeuge und Meß- 
instrumente "stehen «zur , Verfügung. Apparate zur. Nach- 
prüfung und Verbesserung können mitgebracht werden. 
enden in Gestalt von Material für die Bastelabende werden 
n entgegengenommen. » 2 
Arbeitsgemeinschatt Priedrichshain: 
r: Bendorfl, NO., Landsberger Allee 28. Zusammen- 
ünite: Restaurant Hans Steflens, Landsberger Allee 150. 
pre CBE welche sich der Arbeitsgemeinschatt anschließen 
_Wollen,*werden gebeten, sich an Herrn H. Ladewig, Elbinger 

Str. 89, II. Aufg,. zu wenden. 
 FArbeitsgemeinschaft Osten: Mitglieder, die sich 
dieser Arbeitsgemeinschaft beteiligen wollen, werden ge- 
b Kun dies Bruno Barth, Berlin O 34. Weidenweg 76, mitzu- 
teilen. i i 
 Arbeitsgemeinschaft Schlesisches Tor: 
Leiter: Arthur Bath, Berlin SO 33. Köpenicker Str. 190. Zu- 
sammenkiinite: Restaurant Gelsheimer, Oppelner Str. 1 (am 
hlesischen Tor). Zusammenkünfte finden bis aut weiteres 
jeden 1. Mittwoch im Monat statt. Funkhörer des Siidostens. 
che sich an der Arbeitsgemeinschaft beteiligen wollen, 
können sich bei den, Zusammenkünften » oder beim Leiter 
‚melden. i ? 
Arbeitsgemeinschait Oberspree (Baumschulen- 


Max 
Restaurant 


Leiter: Leo 
Zusammenkünite: 


Lei- 


in Nieder- und Oberschöneweide. Johannisthal): Leiter: 
Erich Giehm, Baumschulenweg, Schraderstr. 12. Zusammen- 


_Kiinfte: Seipolds Kaffeelokal, Baumschulenweg. Kiefholzstr. 194. 
Nächste Abende Dienstag, den 2. und 16. Februar, abends 


Arbeitsgemeinschait Mahlsdorf: 
li Gans, Mahlsdorf, Mozartstr. 12. 
al Gehrke, Mahlsdorf, Rontgenstr. 6. 


Leiter: 
Zusammenkiinite: 


t y 


FUNK . PROGRAMMTEIL 


JArbeitsgemeinschaft Pankow: Um vielseitigen 
Wünschen unserer Mitglieder entgegenzukommen, ist diesseits 
geplant, eine NA CheiteBemain schaft Pankow zu gründen, 
Herren, die diese Arbeitsgemeinschaft leiten, und Mitglieder, 
die sich dieser Arbeitsgemeinschaft anschließen wollen, bitten 
wir, ihre dahingehenden Wünsche unserer Geschäftsstelle, 
Potsdamer Str. 4, zu äußern. 

Der Vorstand: gez. Dr. Hagemann. 

* 


! Ortsgruppe Berlin-Lichtenberg, ' 
Geschäftsstelle: A. Schönwälder, Berlin-Lichtenberg, Wilhelm- 
straße 78-79. — Schatzmeister: ©. Emig, Berlin-Lichtenberg, 

Emanuelstr. 4. y 

1. Unter Hinweis auf die Veröffentlichung im „Funk“, 
Heft 3, laden wir hiermit nochmals alle Mitglieder zu der am 
Mittwoch, dem 3. Februar 1926, abends S Uhr, im Vereinslokal 
Kerns Festsäle, Berliu-Lichtenberg, Türrschmidtstr. 45, statt- 
findenden außerordentlichen Hauptversamm- 
lung ein. A 3 


gez. Hettwer., 


Tagesordnung: 

Genehmigung des Protokolls über die Mitgliederver- 
sammlung am 6. 1. 26. . j 
Neuwahl des 1. und 2. Vorsitzenden. 

Kassenbericht. 

Verschiedenes. y 

Bei-der Wichtigkeit der Tagesordnung wird um pünktliches 
und vollzähliges Erscheinen dringend gebeten. l 

2. Der Februarbeitrag in Höhe von 2 Mk. ist unbedingt bis 
spätestens 6. Februar an unseren Schatzmeister cinzusenden, 
und wir verweisen dieserhalb auf unsere Veröffentlichung im 
„Funk“, Heft 1 vom 2. 1. 26. . 

3. Wir machen auch heute nochmals auf die im Langenbeck- 
Virchow-Hause, Berlin NW, Luisenstr. 58, stattfindende V or- 
tragsreihe des F, T. V. aufmerksam und empfehlen 
unseren Mitgliedern, auch die’ Einzelvorträge zu. besuchen. 
Eintrittskarten fiir Mitglieder 'zum Preise von 0,60 Mk: für 
Nichtmitglieder 1 Mk., an der Abendkasse. ? 

4. Die Bastelstunden finden stets am Freitag jeder 
Woche, abends 8 Uhr, im Lokal von Grundlach, Berlin- 
Lichtenberg, Kant- Ecke Lessingstraße, statt. Um rege Be- 
teiligung wird gebeten. 

i Der Vorstand: gez. Schönwälder, 

* 


TON Er 


Ortsgruppe Berlin-Nordost. 
Schriftführer: R. Wittenberg, C25, Landsberger Str. 35. — 
Schatzmeister: E. Pietsch, NO 55, Christburger Str. 23. Teleph. 
Alex, 9785. — Vereinslokal: Deutsches -Vereinshaus, Lands- 
4 berger Str. 89 (Nähe Alexanderpl.). 

1. Freitag, den 5. Februar 1926, pünktlich 8 Uhr, im Ver- 
einslokal, Monatsversammlung. f 
Tagesordnung: 

1. Vortrag des Herrn Dr. Lübben über „Feruschen“. 
2. Verlesung des Protokolls der Generalversammluug. 

‘3. Wahl-eines Schiedsgerichts für den Morsewettbewerb. 

4. Verschiedenes. 

Gäste sind zum Vortrag zugelassen. 
reichen Besuch. > 

2. Båstelabend am Freitag, dem 29. Januar und 
12. Februar um 349 Uhr im Vereinslokal.. Die Mitglieder 
werden gebeten, Apparate zum Ausprobieren mitzubringen. 
Akkumulator 4 Volt, Batterieu und sämtliches Handwerkszeug 
sind vorhanden und teilweise vom neuen Bastelausschuß an- 
geschafft worden. 

3. Denkt anden Januarbeitrag! Miteliedern, welche 
bis zum 8, Februar ihren Verpflichtungen nicht nachgekommen 
sind, muß der „Funk“ gesperrt werden. Anfragen in Kassen- 
angelegenheiten sind nur an die Adresse des obigen Schatz- 
meisters zu richten. 

4, Neuanmeldun 


Wir bitten um zahl- 


gen von Mitgliedern werden schrift- 


‘lich beim Schriftführer und zu allen Veranstaltungen ent- 


gegehgenommen. 
Der Vorstand: gez. Wittenberg. 
* 


Ortsgruppe Funkvereinigung Coswig (Anhalt). 


Neuanmeldung von Mitgliedern. Nr. 38: Prössel, Egon, 
Griebo, Post Coswig. — Nr. 39: Dr. von Drathen, Eduard, 


Coswig, Antonienhütte. Der Vorstand: gez. Faatz. 


* 


Gruppe Gefat. 


Einladung zu der am Sonnabend, dem 27. Februar 1926, 
8 Uhr abends, in dem Lokal Treffpunkt, Markgrafenstr. 17, 
stattfindenden ordentlichen Hauptversammlung. 


$ Tagesordnung: 
1.. Jahresbericht. 
2. Rechnungslegung des Schatzmeisters. 
3. Entlastung des Vorstandes. 


3# 


Digitized by Ls oog 
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HEFT 5 


4. Neuwahl des Vorstandes. 
5. Wahl der Revisoren. 
Um piinktliches Erscheinen wird gebeten. 


Der Vorstand: gez. Mahlo. 
* 


Ortsgruppe Guben. 


Neuanmeldung von Mitgliedern. Gruppen-Nr.: 
. Schaar, Karl, Oberingenieur, Guben, Grüne Wiese 64. — 
Knophius, Emil, Techniker, Guben, Schögelner Str. 8. — 
. Dudel, Walter, Betriebsmonteur, Guben, Pförtnerstr. 1. — 
. Sturm, Karl, Ingenieur, Guben, Gasstr. 11. — 5. Dudeck, 
Monteur, Guben, Zindelpl. 20. — 6. Nicolai, Gustav, Ver- 
messungstechniker, Guben, Kurze Str. 7. — 7. Friedemann, 
Fritz, Monteur, Guben, Neustadt 45. — 8. Grunke, Kurt, Be- 
triebsschlosser, Guben, Alte Poststr. 12. — 9. Bierhold, Volon- 
tär, Germersdorf 40. — 10. Pusch, Max, Kaufmann, Guben, 
Königstr. 44. — 11. Weidner, Felix, Vermessungsbeamter, 
Guben, Kirchhofsweg 37. — 12. Janke, Erich, Elektriker, 
Guben, Kupferhammerstr. 21. — 13. Lührs, Benno, Elektro- 
meister, Guben, Krossener Str. 9. 


Der Vorstand: gez. Schaar. 
* 


Pot 


gez. Lührs. 


Ortsgruppe Kremmen. 


Am Sonnabend, dem 30. Januar 1926, abends 8 Uhr, findet 
im Vereinslokal Konditorei Hackbusch unsere. Monatsver- 
sammlung statt. : 

Tagesordnung: 


1, Verlesung der letzten Niederschrift. 

2. Vortrag. 

3. Bericht von der Hauptversammlung des F. T. V. 
4. Verschiedenes, 


Wegen der wichtigen Tagesordnung ist das Erscheinen aller 
Mitglieder erwiinscht. 

Bastelabend. Der nächste Bastelabend findet am 
Mittwoch, dem 27. Januar, pünktlich 7%, Uhr abends, bei 
Herrn Teichfuß, An der Landwehr, statt. Mitglieder, welche 
sich Funkgerät bauen wollen, finden dort volle Unterstützung. 


Der Vorstand: gez. Fendius. gez. Heinemann, 
* 


Ortsgruppe Verein der Funkfreunde Liebenwaldes, 


Vereinslokal: Hotel Stadt Berlin, Inh. Max Hafe- 
mann (Mitglied unseres Vereins). Funkfreunde sind auch als 
Gäste dort stets willkommen! Auskunft über Versammlungen 
erteilt der Wirt jederzeit: Fernruf: Liebenwalde, Finow- 
kanal Nr. 6. 

Nachdem unsere Ortsgruppe am 13. August 1925 gegründet 
war, war es unser erstes Ziel, eine Ladestation am Orte ein- 
zurichten. In tätigem Zusammenwirken mit Herrn Installa- 
teur Robert Partenheimer, hierselbst, unserem 2. Vorsitzenden, 
wurde dieser Gedanke schnell in die Wirklichkeit umgesetzt. 
Nunmehr haben wir eine komplette Ladestation im Hause von 
Herrn Partenheimer, Bahnhofstraße. 

Zusammensetzung des Vorstandes: 1. Vorsitzender: Emil 
Zastrow, Rektor, Liebenwalde. Vorsitzender: Robert 
Partenheimer, Installateur, Liebenwalde. Schriftführer: 
Karl Lemke, cand. jur., Liebenwalde, Fernruf: Lieben- 
walde 75. Schatzmeister Karl Piper, Kreisausschußober- 
sekretär, Liebenwalde, Fernruf: Liebenwalde 35. 

Neuanmeldung von Mitgliedern. Nr. 21: Abich, Emil, 
Landwirt, Kreuzbruch b. Liebenwalde, — Nr. 22: Giese, Hans, 
Oberpostsekretiir, Liebenwalde, Marktstr. 126. Nr. 23: 
Wildt, August, Lehrer, Liebenwalde, Kirchstr. 14. 


Der Vorstand: gez. Zastrow. gez. Lemke, 
* 


9 


ks 


Gruppe Lorenz. 


Mitgliederversammlung am Dienstag, dem 2. Februar 1926, 
nachmittags 1,6 Uhr, im Vereinslokal Karl Kunze, Tempelhof, 
Friedrich-Wilhelm-Str. 68. 


Tagesordnung: 


1. Protokollverlesung der letzten Sitzung vom 5. Januar. 

2. Bericht über die außerordentliche Versammlung des 
Hauptvereins vom 20, Januar. f 

. Experimentalvortrag des Herrn Ing. Just iiber ,,Wider- 
standsverstirker“ mit praktischen Vorführungen eines 
selbstgebauten Lautsprechers. 

4. Verschiedenes. 


___Bs stehen noch eine große Anzahl „Funk“-Hefte fast aller 
Nummern zum Preise von 0,20 Mk. pro Heft zur Verfügung. 
Interessenten, welche ihre Jahrgänge ergänzen wollen, können 
sich an Herrn Schaal wenden. — 

Die Beitragsrückstünde haben eine derartige Höhe erreicht, 
daß ein Fortbestehen der Gruppe in Frage gestellt ist. Br- 
fahrungsgemäß sind nicht nur solche Mitglieder, welche augen- 

-  blicklich mittellos oder ohne Anstellung sind, und für welche 
‚der Vorstand stets Entgegenkommen zeigt, rückständig, son- 


Io 


dern größtenteils solche, bei denen nicht Zahlı 
sondern nur Nachlässigkeit vorausgesetzt we 
Zukunft wird der Vorstand mit allen satzung 
rechtlich zur Verfügung stehenden Mitteln gegen ru 
Mitglieder rücksichtslos vorgehen. Zu diesen M 
u. a. die Sperrung der Zeitschrift, wofür an die G 
eine Verwaltungsgebühr von 1 Mk. zu zahl 
Lasten des säumigen Zahlers geht, ib 

Der Vorstand: gez. Wiechell. gez. 


ik re 


Ortsgruppe Nauen. | ee 

Die nüchste Mitgliederversammlung findet : e , dem 
5. Februar, abends 8.30 Uhr, im Vereinslokel, K Y 
ricke, statt. Um zahlreiches Erscheinen der À 
gebeten. ; RE) MR 

Tagesordnung: — N 

Verlesung des Protokolls der vorige 
Bericht über die Hauptversammlung des 
20. 1. in Berlin, eg n 
3. Neuaufnahme von Mitgliedern. 


4. Bericht über den Bau des Kurzwellen 
5. Abrechnung des Vergnügens vom 23 
6. Verschiedenes. _ x 


Die mit dem Beitrag im Rückstand befindlichen 2 
werden nochmals gebeten, die ausstehenden Beträge | 
lichst zu begleichen, iz yan 
Der Vorstand: gez. Kluth. gez. Neie. 
* Er OS 


Gruppe Osram. 
Die nächste Versammlung findet statt am] 
2. Februar 1926, 8 Uhr, im oberen Saal d 
heims, Charitestr. 3. Tie ae 
. Tagesordnung; = 
1. Genehmigung des Protokolls der letzten ` 
2. Bericht des Herrn Dr. Heinze über sein 
Jena zur Tagung der I. A. R. U 
Kurzwellen-Telegraphie- und 
-Empfangsdienst tätigen Funkfreunde, 


3. Besprechung von Detektorscha tungen lauf ` 
letzten Versammlung). BET 
4, 
5 3 
Infolge der äußerst wichtigen Tagesordnung, besond 
zung auptyorst: 
ist vol 5 ; 


* f; Ru 

N : Rs 
Gruppe Reichsbahn. 

Wir machen nochmals darauf aufmerksam, daß am 


woch, dem 3. Februar d. J., abends 348 Uhr, in den Eins 
Bierhallen, Neue Promenade 9-10 (Banhof Börse), uns 


Beschlußunfähigkeit vertagte ordentliche © 
sammlung stattfindet. > =} 
Tagesordnung: 


Bericht des Vorstandes. YLE 
Neuwahl des Vorstandes. 
Verschiedenes. 
Außerdem spricht Herr Dr. 
empfänger“. BS 
Jegen der Wichtigkeit der Tagesordnung bitten wir | 
bestimmtes und SNAG. Erscheinen. Es soll u. a. die E 
richtung von Bastelabenden, Morsekursen, Sendemöglichk 
usw. besprochen werden. vr 
Der Vorstand: gez. Matthes. 


* 


Noack über. „Neu 


gez. Le hm 


Ortsgruppe Stendal. 


Nach der in der Generalversammlung am 12. Ji 
folgten Neuwahl setzt sich der Vorstand’ wie folgt zusa 

1. Vorsitzender: Dr. W. Vehrigs, Stendal, Ma t 
2. Vorsitzender und 1. Schriftführer: H, Otterbur 
dal, Westwall 22. 2. Schriftführer: W. Kotze, 
Tangermünder Str. 2, 1. Schatzmeister; 


R. Porzell 
Stendal, Tangermünder Str. 2. 2. Schatzmeister: W. Stor 
Stendal, Brauhausstraße. Kassenrevisoren: W. Schnei 
Frz. Müller. Beisitzer: Rud. Dietrich. Geriitewai 
Leiter der Bastelstube: G. Häder; ibm zur Seite 
die Herren Dietrich, Wöhling und Ostermann. _ z 
Anschriften an den Funktechnischen Verein ©. 
(Ortsgruppe Stendal) sind zu richten an Herrn H. O 
burg, Stendal, Westwall 22. Sue 
Geldbeträge sind zu senden an den 1. Schatzme 
Herrn Porzelle, Stendal, Tangermiinder Str. = e 
die Ständische Hauptsparkasse der Altmark, Ste 
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b (Postscheckkonto Magdeburg Nr. 4018), mit 
uf dem Zahlkartenabschnitt: zur gefl. Gutschrift 
SER Funktechnischen Vereins e. V., Ortsgruppe 
E FfE TUN N ed okt fie : T ater 
lung‘ Bueıeliedere Nr. 82: Sieber; Wilh., 
Solar 44; — Nr. 83: Röttger, Bruno, Jiivenitz, 


Y 


El AE A 


dem 


ð: 


Nr. 84: Richardt, Willi, 


gen 0 tterburg. 


4 ab 
urzen Zeit 


‚in Gruppen mit je einem Obmann eingeteilt. Diese 
ren: Kunstmaler Merkel für das Zentrum von-Hindenburg, 
hrer Wyrwoll. für Mikültschütz, Ingenieur Kalweit für 
rsigwerk und Steiger Gebauer für Zaborze geben Auskunft 

Rat in allen Funkfragen. Am Mittwoch, abends 8 Uhr, 
jedem 1. und 15. findet in Libons Bierstuben, Friedrich- 
traße, :zwangloses ‚Beisammensein fiir, die Mitglieder 

Der Verein zählt zur Zeit 130 Mitglieder. Vereins- 
itrag monatlich 50 Pf. ohne Eintrittsgeld. Der Kassen- 

cht ergab einen Kassenbestand von rund 650 M. Regere 
Mitarbeit der Mitglieder, zahlreicherer Besuch der Versamm- 
Tun gen und piinktliche Beitragszahlung werden als wiinschens- 
t bezeichnet.. Mit der Einrichtung einer Zeitungsschau ist 


wa 


onnen worden.. ,. Í i a ek 

er alte Vorstand wurde durch Zuruf wiedergewählt. Ein 

technischer Ausschuß ist mit der. Bearbeitung technischer 

Fragen in ee an die Versuchsstube beauftragt worden. 

= Eire Sammlung für die Blindenspende der Schles. Funk- 
de, Postschéck Nr, 36511, Breslau, ergab 8,15 M. 

N 1 7 Der. .Vorstand. 


RR 
— m 


Deutsche Funkgesellschatt. 


Aal 
Geschäftsstelle: Charlottenburg 2, Hardenbergstr. 9a. Fern- 
sprecher: Steinplatz 7912, 7923. Postscheckkonto: Berlin 


Erich F. Huth: Geschäftsführer: Ingenieur Kahle. Sprech- 
unden in Rechtsfragen: Freitags von 6—7 Uhr abends, in 
technischen und allen sonstigen Fragen: Dienstags und Frei- 
a : _ fags von 6—7 Uhr abends. 
Bericht über den Vortrags- und 
Ussionsabend vom 19. Januar 1926. Der Lichtbilder- 
ttrag von Dr. Loest über Röhrenfabrikation mußte aus- 
len, da der Lichtbilder-Projektionsapparat streikte. 
dessen brachte Dr, Loest sehr interessante Ausführungen über 
ne Arbeiten auf dem Gebiet der Widerstandsverstärkung, 
die bisher noch nicht veröffentlicht worden’ sind. . Sie be- 
“wegen sich in der gleichen Richtung wie die bereits bekannten 
Arbeiten v. Ardennes. Er ging von der bekannten Barkhausen- 
u Re 
f D. Ra+Ri 

us dieser Formel ergibt sich, daß die Verstärkung um so 
Ber ist, je kleiner D ist. Ebenso wiichst die Verstärkung 


ge: 
ae 


hen Verstärkun gsformel aus: y 


v 


J 
5 Bruches — 1. Das Bestreben muß also dahin »geben, 
a im Verhältnis zu Ri möglichst groß zu wählen. Die Folge 
‘dieses großen äußeren Widerstandes ‘ist; ein "außerordentlich 
geringer Anodenstrom. ‘Das bedeutet erstens eine Ersparnis 
an Anodenbatterien, zweitens wird aber auch nur- eine sehr 
‚geringe Emission benötigt, d.h. geringe Heizung und damit 
‚Schonung der Heizbatterie und der Röhre selbst. Eine Minde- 
T der Verstärkung braucht damit nicht verbunden zu sein, 
ei dieser Methode ja- nicht Leistungen, sondern nur reine 
nungen auf die nächste Röhre übertragen werden, 

etrachtet man die Arbeitskennlinie der Röhre, so ist diese 


un 


er 

eit treiben, daß schließlich der gesamte Spannungsabfall am 
eren Widerstand liest und zwischen Kathode und Anode 
ler Röhre die Spatinting 0 herrscht. Die Röhre selbst wird 
scheinbar ‘gar nicht mehr auf Leistung beansprucht, 
ondern der Strom richtet sich nur nach dem äußeren Wider- 
nd. Diese Überlegung bedeutet aber einen Trugschluß, da 

kr 


Stendal, Bahnhoi-. 


Wr. 27 204 der Deutschen: Funkgesellschaft- — Vorsitzender: | 


Dis-. 


Statt | 


kleiner werdendem Ri; wird Ri—O, so wird’ der Wert. 
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MTEIL 
RCE) RON 
bei hohen Gittervorspannungen positiver Richtung d i 
selbst sehr viele Elektronen auf sich zieht, so daß ein Gitter- 
strom fließt, der einen erheblichen Verlust bedeutet. An den 
Vortrag schloß sich eine rege Diskussion. N { 
Mitgliedsbeitra Diejenigen Mitglieder, die mit 
der Zahlung des Mitgliedsbeitrages im Rückstande sind, bitten 


Nr.27 204 der „Deutschen. Funkgesellschaft“. Der Mitglieds- 
piwa ist vierteljährlich im voraus zahlbar, und zwar bis 
| zum 10. des dem Beginn des Vierteljahres vorhergehenden 
Monats. Auf Antrag wird auch monatliche Beitragszahluug 
gestattet. ER E, 
Zwang 
4. Dienstag im Monat statt. 
kunft am: Die 
Gesellschaftszimmer des Restaurants. „Zur Klause“, Ghar- 
lottenburg, Kantstr.25 (Ecke Bleibtreustraße). Gäste will- 
kommen: © -- x 3 : y 
Technische Sprechstunden. Wir bitten, Aus- 
künfte-über technische Fragen nicht auf schriftlichem Wege 


Nächste zwanglose  Zusammen- 


von uns-einzuholen, sondern hierfür unsere technischen Sprech- 


stunden aufzusuchen. Technische Auskünfte erteilen. auf 
unserer Geschäftsstelle, Charlottenburg 2, Hardenbergstr, 9a, 
Freitags von 6—7 Uhr abends Herr Dr. Borchardt, Dienstags 
von 6—7 Uhr abends Herr Budich. Die Auskünite werden 
kostenlos erteilt. 

* 


x Funk-Verein Dresden e. V. . 
Geschäftsstelle Waisenhausstr. 18. -Fernsprecher 21 000. Post- 
scheckkonto Dresden 8491. Bankkonto Gebr. Arnhold. Ge- 
schäftszeit werktäglich 11—1 -Uhr vorm., 5—7 Uhr nachm.; 
Montag nachmittag geschlossen. Technische Beratung: Sonn- 

abend 5—7 Uhr. 
Entsprechend unserem Rundschreiben vom 8. d. M. laden 
wir hiermit die Vereins- und Ortsgruppenmitglieder nochmals 
zu der am, Freitag, dem 29. Januar, abends 7%, Uhr, im großen 
Saale des Gewerbehauses, Ostraallee 13, stattfindenden Haupt- 
versammlung ergebenst ein. x 


th 


` 2 R Tagesordnung: 
~-f. Geschäftsbericht und Jahresrechnung. 
3 Bericht der Kassenprüfer und Entlastung des Vor- 
standes. , 
Anderung der Satzungen. 
Festsetzung der Mitgliedsbeiträge. 
-Ersatzwahl von Vorstandsnmtitgliedern. 
Etwaige Anträge aus dem Kreise der Mitgli 


SA Pg wrt 


i eder. 

De y 
des Funk-Vereins gewähren die nachstehenden Firmen den 
Vereinsmitgliedern einen Rabatt von 10 v. H. Markenartikel 
sind von dem Rabatt ausgeschlossen: 1. Esra, Dresden, Schloß- 
straBe.S; 2. Radio-Barth, Dresden. Rosenstr.7; 3. Radio-Lude- 
Dresden, -Reissigerstr. 65; 5. Uco-Rundfunk G. m. b. H. 
Dresden-N., Königstraße;. 6. Gebr. Zschau, Dresden, Max- 
straße. 17; Filiale Wettiner Straße 48; 7.. Hentschel & Gräf, 
Dresden,- Schloßstr. 18; 8. Dipl.-Ing. Rudolf Wagner, Dresden, 
Gutzkowstr. 27. 3 a 

3. Bedauerlicherweise ist eine größe Anzahl von Vereinsinit- 
gliedern mit.der Zahlung der Mitgliedsbeiträge im Rückstand. 
Da, wir im Interesse des Vereins und der Mitglieder, die ihren 
Verpflichtungen _ gegenüber dem Verein pünktlich nachge- 
kommen sind, auf diese Beiträge nicht verzichten können, sind 
wir zu unserem Bedauern gezwungen, nunmehr die Beitreibung 
derselben nachdrücklichst in die Hand zu nehmen. Diejenigen 
Vereinsmitglieder, welche ihre rückstäündigen. Beiträge Dis 
zum 31. Januar: nicht gezahlt haben; werden daher eine Nach- 


nahme’ über. den fälligen Betrag zuzüglich 1 Mk. für Porto 


und Unkosten erhalten. Sollten diese Nachnahmen unein- 
gelöst an uns zurückkommen, so behalten wir uns weitere 
Schritte vor. _ 

4. Die Eintrittskarten zum Funkball am 4. Februar, abends 
Tia Uhr, im großen Saale des Gewerbehauses, Ostraallee 13, 
sind zum: Preise von 1,20 M. einschl.:Steuer in der Geschäfts- 
stelle zu haben. A Die Geschäftsstelle. 

, * 
Funk-Verein Meißen. 


‚Mittwocg, 3. Februar 1926, abends 8 
„Goldner Adler“: Hauptversammlung. 


Uhr, im Gasthof 
; Tagesordnung: 
Geschäftsbericht und Jahresabrechnung, 
Neuwahl der Vorstandsmitglieder. 
Bericht über die Ausstellungsvorarbeiten. 
Der Vorstand. 
* o. 


Funk-Verein e. V. Braunschweig. 
» Am Montag, dem 11. Januar 1926, fand im Versammlungs- 
lokal Logenhaus, Okerstr. 15, die diesjährige Generalversamm- 
lung statt. Dr. Serger erstattete Bericht über das abgelaufene 
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das Gitter 


wir um umgehende Einzahlung auf das Postscheckkonto Berlin 


nstag, dem 9. Februar 1926, abends 8 Uhr, im 


ergünstigungsecke: Gegen Vorzeigen der Mitgliedskarte 


wig, Dresden, Viktoriastr. 20; 4. Technisches Büro Merseburg, 


lose Zusammenkiinfte finden jeden 2, und — ines 
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Geschäftsjahr. Besonders hervorzuheben ist die Aufhebung 
der Audion-Versuchserlaubnis, die Umstellung der Vereinigung 
aus einem Bezirksverein des Deutschen Radio-Clubs auf die 
selbständige Organisation des Funk-Vereins e.V. und die Ein- 
richtung und Tätigkeit des Versuchssenders. Das Interesse 
am Vereinsleben in dessen zahlreichen Sitzungen, Zusammen- 
künften und Veranstaltungen war sehr rege. — Die satzungs- 
gemäß vorgenommene Neuwahl des Vorstandes hatte folgendes 
` Ergebnis: Dr. H. Serger, 1. Vorsitzender; E. Müller, 2. Vor- 
sitzender; W. Wachsmuth, 1. Schriftführer; H. Lochte, 
2. Schriftführer; W. Kraft, Kassenwart. Der technische Aus- 
schuß besteht aus den Herren Thörel, Bieler. Mayer, Oster- 
kamp, Zilly, Eckard, Brandes und Schmalbruch, Im Februar 
oder März ist eine Funk-Ausstellung geplant, die jedem zu- 
gänglich sein wird und den Stand der Sende- und Empfangs- 
technik ‚anschaulich zeigen wird. Der Öffentlichkeit zugüng-” 


_ ZEITSCHRIFTENSCHAU 


Wireless World, London, Nr. 6, vom 5. August 1925, — 
W. James. > Anleitung zum Bau eines abstimmscharfen Drei- 
röhrenempfängers. (HF-Verstärkerstufe mit abgestimmtem 
Anodenkreis, Audion mit Rückkopplung mit NF-Verstärker- 
stufe mit Transformatorenkopplung. Die Abstimmschiirfe 
wird durch Anlegen der Antenne an verschiedene 'An- 
zapfungen der abgestimmten Gitterspule der ersten Röhre 


einreguliert.) Abb. — Die Entwicklung des deutschen 
Weltfunkverkehrsnetzes. — G. W. Sutton. NF-Verstärker 
ails Ursache von Verzerrung. (Messungen an NF-Röhren- 


kopplungen für Rundfunkempfiinger.) 8 Abb. — Regelung 
des Zeitzeichendienstes durch die Internationale Astrono- 
mische Vereinigung. William Reece. Die neuesten Fort- 
schritte auf dem Gebiet der Bildübertragung auf drahtlosem 
Wege und auf Leitungen. 5 Abb. — Einweihung und Tn- 
betriebnähme der Rundfunkstation Daventry. 4 Abb. 
H, A. Hartley. Die Abstimmung des Reflex-Neutrodyne- 
- empfiingers von Robert. (Kapazitiitsneutralisierung der Ver- 
stärkerröhre;  Ausprobierun der Einzelteile) 2 Abb. 
Harry A. Gaydon. Über die akustischen Eigenschaften ge- 
schlossener Räume 3 Abb. Schwingungsversuche mit 
Einröhrenrückkopplungsempfünger bei verschiedenen Wellen- 
längen und Spulenwerten. (Messung der in der Antenne 
hervorgerufenen Rückköpplungsschwingungen mittels Spiegel- 
galvanometer,) 1 Abb. — Neuheiten der englischen Funk- 
industrie. — Neue Ideen und praktische Vorrichtungen: Ver- 
wendung der Handbohrmaschine zum Spulenwickeln, Dreh- 
knopizeiger für Kondensatorfeineinstellung. Klemmleiste mit 
Steckern zur’ vollständigen Abschaltung des Empfängers. 
Reinigen von Hartgummi. 

Wireless World, London, Nr. 7, vom 12. August 1925. — 
Die Monopolstellung der Britischen Rundfunkgesellschaft. — 
F. H. Haynes. Ausführliche Anleitung zum Bau eines 10-Watt- 
Senders für Telephonie und Telegraphie auf 100 m Wellen- 


linge. § Abb. — B. G. R. Holloway. Anfertigung eines 
Variometers mit Rückkopplungsspule für 20 bis 100 m 


Wellenbereich. 7 Abb. — 
zur Erzielung großer Abstimmschürfe, 
mit Kompensationswiderständen in 
2, Resonanzkreise in Kaskadenschaltung, 
Kopplungen durch Röhren erfolgt; 3. Kopplungsart zur 
Neutralisierung der Röhrenkapazitätswirkung; 4. Kombi- 
nierte Superheterodyne- und Neutrodyneschaltung.). 8 Abb. 
— Die Fortschritte auf dem Gebiet der Bildübertragung in 
Amerika, 7 Abb. Neue Ideen und präktische Vorrich- 
tungen. t 

Wireless World, London, Nr. 8, vom 19.: August 1925. — 
Der englische Untersuchungsausschuß für Rundfunkwesen. — 
N. P. Vincer-Minter. Bau eines Vierröhrenempfüngers mit 
einfach zu bedienenden Abstimmitteln. (Letztere bestehen 
nur aus zwei wahlweise schaltbaren Variometern fiir 250 bis 


. J. Round. Wmpfangsschaltungen 
(1. Resonanzkreise 
Kaskadenschaltung; 
bei welchen die 


700 bzw. 1000 bis 2750 m Wellenbereich; Drehkondensatoren 


sowie Riickkopplung sind nicht vorhanden, so daß die einmal 
erihittelte. Variometerstellung für den Empfang einer be- 
stimimten Station „konstant bleibt. Verwendung. von Le- 
clanché-Flementen als Heizstromquelle) -8 Abb. — Das 
Amatetisendewesen im Freistaat Irland. — H. J. Round u. 
N. M. Rust. Neue Versuchsergebnisse mit Schwingkristallen. 
(Anordnun!y zur Diimpfungsreduktion des Antennenkreises 
eines Kristallempfängers.) 1 Abb, — R. D. Bangay. Rich- 
tungsempfanx. (Fortsetzung aus Nr. 2. | 2. Abschhitt. ‚Rah- 
menabmesungen und a el 5 Abbildungen. — 
Chetwode Crawley. Englische Küstenfunkstation. 2 Abb. 
— Rundfunkemptiinger für Krankenhäuser. (Sonderausfüh- 


rungen für den Ansehluß zahlreicher Kopfhörer.) — N. Ws 
McLachlan. Vorriehtiing zum Schreibempfang von Morse- 


zeichen. (Fortsetzung ‚us Nr. 5, Relais und Warbschreiber. 
Schaltungsanordnungen.) 3 Abb. — Neuheiten der englischen 
Funkindustrie. — Neue Ioleen und praktische Vorrichtungen: 


x 


€ 
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liche interessante Experimentalvortrige sind zu erwart 
Die Geschäftsstelle des Funk-Vereins e. V, befinde 
wie vor Hohetorwall 7 (Dr. H. Serger), die Kassen: 
helmstraße 1 (W.Krait). ER 


* 


Ein Vortrag von M. vw. Ardenne! Any Mittwe 
3. Februar, spricht v. Ardenne über „Fernempfang ohr 
kopplung unter Verwendung von Mehrfachröhren und 
standsverstärkern‘“ ` Der Vortrag findet pünktlich § 
abends im Festsaal der Oberrealschule in Steglitz, 
straße 3/4, Ecke Albrechtstraße. statt: (Fünf Minu 
Bahnhof Steglitz, unweit der Endhaltestellen der Str 
bahnlinien 61, 88 und an den Straßenbahnlinien 42 un 
An DONE der Unkosten wird ein Eintrittsgeld vi f 
erhoben. : sites 


+ 
Einbau‘ von Schmelzsicherungen zwisehen die Zelle 
Heizakkumulatoren. Einpoliger Erdungs- und Hei 
umschalter. Gefäß mit Pipetten zum Nachfüllen von . 
mulatoren mit destilliertem Wasser, “Herstellung der 
bindungen in zusammengebauten Anodentrockenbatter 


o 
erröhren-Reflex-Superhe terod 


der Zwischenfrequenz als auch der vom Kristalldete 
gleichgerichteten Impulse, Die vierte Röhre arbeitet nui 
als NF-Verstärker und ist mittels Transformators mit der 


Anode der dritten Rölme gekoppelt.) 13 Abb. — Prü 
ergebnisse von Mullard-NF-Verstärkerröhren Type D.F 
— G. H. Ramsden. Bau eines Kurzwellen-Einröhrenemp 
gers mit Superrückkopplung für große Reichweiten. , ( 
fangsergebnisse: sämtliche englischen und mehrere Festland 
stationen sowie, unter günstigen Verhältnissen, KDK 
Welle 68.) 2 Abb, — Kurze Beschreibung der neuen — 


funkstation Lyon. 3 Abb. — Drahtloser Verkehr im ` 
wesen. 2 Abb. — G. G. Blake, Regulierung der Gitt 
spannung durch Licht. (Die Selenzelle als veränderlich 


Gitterableitungswiderstand unter Einwirkung des. Licht 

einer kleinen Glühlampe.) 4 Abb. — G. V: Sutton. Grund- 
siitze für die Konstruktion von HF-Verstärkern unter be- 
sonderer Berücksichtigung magnetischer und elektrostatise x 


Kopplungen infolge Streuung. 6 Abb. — E. A. Anson, 
Empfangsversuche im Freien mit Kristalldetektor und 
Drachenantenne. 3 Abb. — Neue Superrückkopplungsschal- 


tung zur Verstärkung der Sprachfrequenzstréme. 1 Abb, — 
Neue Ideen und praktische Vorrichtungen: Antennenbefesti- 
gung am Schornstein unter Benutzung von Scharnieren. — 
Entnahme der Gittervorspannung aus der Anodenbatterie, — 
Behelismäßige Verlängerung des Antennenmastes. — Neu 

heiten der englischen Funkindustrie. a 


„Modern Wireless“, London, Nr. 7, August 1925. — E. 
Marriott. Anleitung zum Bau eines abstimmscharfen Vie 
röhrenempfängers für Lautsprecherbetrieb.  (Neutrodyne 
schaltung zur Stabilisierung der H F-Verstürkerröhre. Halb- — 
aperiodische Antennenkopplung zur Erhöhung der Selekti 
tät zwecks Erzielung von Fernemplang unter Ausscheidung — 
des Ortssenders. Die erste N F-Stuie erhält Transformatoren — 
kopplung. die zweite Stufe Widerstandskopplung, wodurch 
große Lautstärke und Klangreinheit erreicht wird.) $ 
— Die neuen Versuchslaboratorien der Radio Press Ltd. und — 


ihr Leiter. — J. H. Reyner. Uber die Abmessungen von 
Außenantennen. 9 Abb, — D. J. S; Hartt. Anleitung zum — 


Bau eines Zweiröhrengeräts mit Drosselkopplung der NE 
Stufe sowie Wellenfilter und Reinartz-Rückkopplung. (Emp, — 
fang einer Anzahl englischer und ausländischer Station 

unter vollständiger Ausscheidung des Londoner Senders in 
15 km Entfernung.) 10 Abb. — A. D. Cowper. Selekti 


Hartley-Reinartz-Schaltung für Rundfunkempfang. (D 
Gitterspule ist in zwei Hiilften unterteilt, zwischen DES d 


aperiodische Antennenspule mit Abgriff für Kurze Wellen A 
liegt. Der Hauptabstimmkondensator ist parallel zum Gitter 
und zur Anode einerseits sowie zu den beiden Spulenhiilften — 
anderseits geschaltet. Zwischen letzteren liegt ‘ein Dreh- 
kondensator von hoher Kapazität, der einen außerördentlich 
weichen Schwingungsübergang bewirkt. Störungen durch 
andere Sender können bei sorgfältiger Abstimmung ohne 

Wellenfilter vollkommen ausgeschieden werden.) 2 Abb, 
G. P, Kendall, Abstimmung des tragbaren Achtröhren-Super- 
heterodyne-Empfängers und Empfangsversuche, (Die Strom- 
quellen und Spannungswerte für die einzelnen‘ Abschnitte; 

der Schwingungskoppler; die eingebaute Ralmenantenne, — 


u Goog le 


se.) 3 Abb. — A. V. D. Hort, TEmpfehlens- 
enschaltungen. (I. Audion mit N F-Verstür- 
’kkopplung und Transformatorenkopplung der 
Gitter der Verstärkerröhre erhält negative 
g. 2. Desgl. mit Drosselspulenkopplung. 3. Des- 
m iderstandskopplung. 4. Reinartz-Schaltung 
mbinierter magnetischer und’ kapazitiver CODD 
- IT Einstußige H F-Verstiirkung: 1. Kopplung durch ab- 
en Anodenkreis. 2. Desgl. durch abgestimmten 
tor; die Stabilisierung der Röhre wird durch 
bereinregulierung bewirkt. 3. Neutrodyneschaltung 
eutrodynekondensator zur Aufhebung der 
en der Röhre.) 7 Abb. — W. H. Eccles. 
‘des Funkingenieurs und die Großtaten 
2. Abb. — A. Johnson-Randall. Winke 
‚des Empfangs. (Ursachen und Beseitigung 
ng.) 3 Abb. — John Underdown. 
ines geschlossenen Dreiröhrenempfängers mit ein- 
atterien. 9 Abb. — John W. Barber. Winke für 
ines/Empfangsgeräts. 2 Abb. — Edward F., Bur- 
ertigung eines Kristallempfängers mit induktiver 
höhung der Abstimmschiirfe zur Störbefreiung, 
n Küstengegenden. Das Ende der Sekundär- 
det, was angeblich von Vorteil sein soll.) 5 Abb. 


o Ne s, New York, Nr. 3, September 1925. — Hugo 
back, Was der Rundfunkteilnehmer wissen muß. (Mittel 
penne denger Empfänger für kürzere Rundfunk- 
; Ursache und Behebung schwankender Lautstärke bei 
piang: © Verschiedene Arten von Behelfsantennen. 
zur‘ Verbesserung des Empfangs.) — J. H. Dellinger. 
Erforschung des Fadingeflekts. (Die Versuche des ame- 
schen Bureau of Standards.) 1 Abbildung. — Thomas 
ls. » Die Funkbastelei als Beschäftigung für Gebrech- 

> Bastelarbeiten eines ans Bett Gefesselten. 1 Ab- 
) S. McClatchie. Amerikaempfang in Deutschland 

Röhre. 4 Abbildungen. — Prof. ©. B. Bazzoni. Die 
she ‘von -Dunoyer und Toulon mit Quccksilberdampt- 
ren als Gleichrichter und Verstärker. (Erzielung hundert- 
her Verstärkung durch Ionisierung des Quecksilberdampfes. 
nwendung des Quecksilberlichtbogens in Alarmanlagen usw.) 
Idungen.. — Wie Erfindung des Prof. Reginald A. Fes- 
_ (Fortsetzung aus yoriger Nummer. 9. Abschnitt.) 
Idungen, — W. B. Arvin. Die Mooressche Fernseh- 
lampe. (Beschreibung der von D. McFarlan. Moore erfundenen 
und im Jenkinschen Fernseher benutzten Röhre.) 3 Abbil- 
dungen. — Das Leben und Lebenswerk Lee De Forests. (Fort- 
setzung aus voriger Nummer. 12. Abschnitt. Erfindung des 
irenverstiirkers.) 5 Abbildungen. — Paul C. Hoernel. Stö- 
sverminderung durch einseitigen Richtempfung. (Bei der 
tiebenen Vorrichtung werden durch einseitigen Richt- 
5, Dun diejenigen Störungen aufgenommen, die zufällig 
mpfangsrichtung fallen. Das Gerät besteht im we- 
chen ‚aus zwei in der gleichen Ebene und der Empfangs- 


4 immt, während die Antenne des anderen kurzgeschlossen 

ist; hierauf stellt man in üblicher Weise die -Überlagerung 
ein und stimmt dann die bis dahin kurzgeschlossene Antenne 
‘Schließlich wird ein’ Phasenschiebertransformator und 
ränderlicher Kopplungstransformator so eingeregelt, daß 
in Mindestmaß an Störungen bei größter Empfangs- 
tstärke ergibt.) 6 Abbildungen. — Joseph Riley. Eine 
e Gleichriehterröhre mit Neonfüllung. (Die Röhre enthält 
ei Aluminittmelektroden, jedoch keinen Heizfaden, und eine 
'eonfüllung ‘mit einem Druck von 3 bis 6 mm Quecksilber- 
üle. In Verbindung mit einem passenden Transformator 
d Filter liefert sie einen von Geräuschen freien Anoden- 


strom aus dem Wechselstromnetz.) 6 Abbildungen. — A. H. 
_ Morse. Geschichte der funktechnischen Erfindungen. 4 Ab- 
- bildungen. — Hugo Gernsback. Die Interflexschaltung. (Bei 


eR Schaltun erfolgt die Gleichrichtung durch einen Kri- 
alldetektor, der jedoch nicht in der gewöhnlichen Weise 
ch einen NF-Transformator mit dem Gitterkreis der ersten 
Verstärkerröhre gekoppelt, sondern unmittelbar im Gitter- 
k is dieser Röhre eingeschaltet ist. Die erste Röhre wirkt 
als HF-Verstärker, die drei übrigen als NF-Verstärker. Im 
- Gitterkreis der zweiten. Röhre liegt der Kristalldetektor, der 
die Gleichrichtung: bewirkt. Der Drehkondensator ist nur 
nötig, wenn ein Pfeifen infolge der NI’-Verstiirkung auftritt.) 
6 Abbildungen. — W. Haskell M. Watson. Unterirdische 
7 nnen. (Sende- und Empfangsversuche mit im Erdboden 
en Antennen.) 3 Abbildungen. — Ergebnisse des Emp- 
-Preisausschreibens der „Radio News“. 7 Abbildungen. 
eitung zum Bau eines übersichtlich angeordneten klang- 

n Achtröhren-Superheterodyneempfüngers. 4 Abbildungen. 
Sylvan Harris. Drehkondensatoren mit geradansteigender 


quenzkennlinie. (Schluß aus voriger Nummer.) 11 Abbil- 


Anleitung 
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dungen. — L. W. Hatry. Einröhrenschaltungen mit Rück- 
kopplung für Anfänger und Bastler. 14 Abbildungen. — A. P. 
Peck. Die Wirkungsweise der Detektorröhre. 5 Abbildungen. 
— Selbsttätige Rüc poppin SER nS mittels Milliampere- 
meter yon Möller. 1 Abbildung. — Superheterodyneempfiinger 
mit geriiuschfreiem Zwischenverstiirker. 1 Abbildung. 


Amateur Wireless, London, Nr. 170 vom 5. September 
1925. — Uber den Zweck der Gittervorspannung, (Negative 
Gittervorspannung bewirkt bei NF-Verstärkerröhren nicht 
nur ein Arbeiten auf dem geradlinigen Teil der Kennlinie, 
sondern verhindert auch das Fließen eines für das Arbeiten 
der NF-Röhre schädlichen Gitterstromes. Bei einer als 
Gleichrichter arbeitenden Röhre wird diese in ihrer Wir- 
kung durch Änlegung einer geringen positiven Gittervor- 
spannung unterstützt; dasselbe gilt für HF-Verstärkerröhren 
mit abgestimmtem Anodenkreis, bei welchen der Gitter- 


strom die zur Unterdrückung von Eigenschwingungen er- 


forderliche Dämpfungswirkung hervorruft.) 1 Abbildung. — 
Anfertigung eines Mehrfach-Kristalldetektors aus einem 
Röhrensockel. 6 Abbildungen. — Das Arbeiten auf kurzen 
Wellen mit unzulänglichen Einzelteilen. (Die sich bei Ver- 
wendung der üblichen Ausführungen von Drehkondensatoren 
und Röhren ergebenden Schwierigkeiten. Nach praktischen 
Erfahrungen liegen die günstigsten Wellenlängen für Fern- 
übertragung am Tage bei 20 m und nachts bei 80 bis 95 m.) 
4 Abbildungen. — Neutrodyne oder Superheterodyne? (Eine 
Gegenüberstellung der einzelnen Vorzüge beider Systeme.) 
— Anleitung zum Bau eines Kristallempfängers mit unver- 
änderlicher Spule. (Da keine jedesmalige Abstimmung er- 
forderlich ist, eignet sich das Gerät besonders zum Ge- 
brauch für Kinder.) 3 Abbildungen. — Ein Dreiröhren-Ver- 
suchsgerät mit stöpselbaren Schaltungen. (Schluß aus voriger 
Nummer, Heizstromkreis, Anodenstromkreis, Einbau der 
hochohmigen Widerstände und des HF-Transformators; Her- 
stellung der Stöpselverbindungen.) 5 Abbildungen. — Ver- 
suche mit geerdetem Gegengewicht. 1 Abbildung. — An- 
leitung’ zum Bau eines Vierröhrenemplängers mit Cockaday- 
Schaltung, (Dreistufige NF-Verstärkung, von welchen die 
erste mit Transformatoren-, die beiden letzteren mit Wider- 
stands-Kapazitätskopplung. ] 
durch große Empfindlichkeit aus und ermöglicht nicht nur 
verzerrungsireien Fernempfang im Lautsprecher, sondern ist 
auch leicht zu’ bedienen.) 6 Abbildungen. — Erfahrungen 
mit selbstgebauten Lautsprechern mit Papiermembran. 3 Ab- 
bildungen. — Erklärung der Vorgänge in den Abstimm- 
spulen. (Widerstand und Selbstinduktion; Entstehung des 
magnetischen Feldes; elektromotorische Gegenkraft; Ver- 
halten hochfrequenter Wechselströme.) — Anfertigung von 
Wetterkarten auf Grund drahtloser Wettermeldungen. 
(Schluß aus Nr. 168. 5, Abschnitt.) — Die Weltsprache der 
Funkfreunde. (Auf dem Internationalen Kongreß der Funk- 
freunde in Paris wurde von einem polnischen Delegierten 
Deutsch als Weltsprache empfohlen.) -— Praktische Winke 
und Kniffe: Anfertigung eines Feineinstellungskondensators. 
(Die Kapazitätsveränderung erfolgt durch achsiale Bewe- 
gung einer Platte mittels Schraubenspindel.) Anlöten von 
Verbindungsleitungen an Anschlußklemmen. Herstellung 
von Kurzwellenspulen aus blankem Draht, 5 


Geschäftliche Mitteilung. 


Keine „Patentverletzung‘. 

Die Deutsche Elemente-Fabrik-Aktiengesellschait, Berlin 
SO 26, Elisabethufer 53, schreibt uns zu der Veröffentlichung 
der Firma Technolog G.m.b.H., Königsberg i. Pr., unter der 
Überschrift „Eine Patentverletzung“ in Heft 3 des „Funk“, 
Jahr 1926, daß sie gegen die Fa. Technolog G. m. b. H. wegen 
unlauteren Wettbewerbs (Unl.W.G. § 1) vorgehe. Die in 
Frage kommenden Schutzansprüche des D.R.G.M. 902 348 
der Ha. Technolog G. m. b. H. berührten nicht die Her- 
stellung der Defa-Anodenbatterien, und außerdem seien Batte- 
rien, wie sie die Technolog sich schützen ließ, z.B. von der 
Telefunken-Gesellschaft für drahtlose Telegraphie, bereits seit 
Juli 1924 in den Handel gebracht. Aus der Gegenüberstellung 
der Schutzansprüche gehe “ohne weiteres heryor, daß das 
D. R.G. M. 928938 nicht mit dem D. R.G. M/ 902 348 iden- 
tisch ist, sondern daß das D. R. G.M. 928 938, das in Heft 51 
des. „Funk“, Jahr 1925, im Programmteil Seite 9, von Dr. 
Rügler beschrieben worden ist, durch ganz andere Erfindungs-' 
merkmale gekennzeichnet sej. — Wer in diesem Pätentstreit 
endgültig recht behält, wird der Prozeß erweisen; wir haben 
hier keinen Anlaß, in ein schwebendes Verfahren 
einzugreifen. Jedenfalls ist der Kauf einer oder der anderen 
Batterie bisher nicht strafbar. 
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Eine nasse Heizbatterie 


Für den Betrieb von Schwachstromanlagen jeder Art 
werden seit Jahren Kohlebeutelelemente als NaB- oder 
Trockenelemente verwendet, Das Elektrolyt ist hierbei 
immer Salmiak, der Depolarisator Braunstein, der dem 
Kohlebeutel zugesetzt ist. Die allgemeine geringe Leistung 
dieser Elemente, verbunden mit der Unrentabilität ist hin- 
reichend bekannt, 

Für Radiozwecke sind teilweise Trockenbatterien ver- 
wendet worden, deren Nachteile jedem Besitzer ‘von Radio- 
lampenapparaten bekannt sind, Allein der Umstand, daß 
Trockenbatterien geringe Lagerfähigkeit besitzen, sich ferner 
auch bei Nichtgebrauch von selbst entladen, haben immer 
mehr zur Verwendung von Akkumulatoren geführt, 

Da die Akkumulatoren jedoch immer wieder aufgeladen 
werden müssen, entsteht beim Radiobetrieb, wie auch an 
anderen Anlagen, stets eine unliebsame Unterbrechung, 
wenn nicht Reserveakkumulatoren zur Hand sind, was je- 
doch die Anschaffungskosten erheblich verteuert, Wer hätte 
es noch nicht erlebt, daß gerade im interessantesten Teil der 
Übertragung von Rundfunkdarbietungen durch das Versagen 
der Batterie eine Unterbrechung stattfindet, ~~ 

Alle diese Übelstände beseitigt mit 
einem Schlage das Schuster-Pefa-Ele- 
ment D, R, P. 

Das Pefa-Element a besteht aus einem 
16 cm hohen Elementglas b, in wel- 
chem sich ein Zinkzylinder c und ein 
Kohlegefäß d befindet, Das Ganze ist 
mit einem gut schließenden Deckel e 
versehen. Der Kohlezylinder wird mit 
einem Trockenfüllsalz £ (DR. P.) gefüllt 
und hierauf mit Wasser gefüllt, bis die 
Flüssigkeit etwa zwei bis drei Fingsr 
breit vom oberen Rande entfernt ist. 
Der Raum zwischen der Kohle und dem 
Glas, in welchem das’ Zink steht, wird 
nur mit Wasser angefüllt, bis das Zink 
bis zum oberen Rand im Wasser steht. 
Der Deckel wird geschlossen und die 
Kohle mit der Klemme g versehen. Da- 
mit ist das Element betriebsfertig. Nach einigen Minuten 
steigt die Klemmenspannung, bis zur Höchstleistung von 
2,17 Volt. Das Füllsalz wird in Behältern geliefert, und der 
Inhalt jedes Behälters reicht für eine erste Füllung. Dies 
hat den Vorzug, immer bei der Füllung die richtige Quan- 
tität in den Kohlebehälter zu bringen, Das Element kann 
nunmehr in Betrieb genommen werden und entspricht der 
Kohlepol.dem Pluspol, der Zinkpol dem Minuspol, 

Die Leistung eines Pefa-Elementes beträgt bis zur Ent- 
ladung von 1 Volt 36 Wattstunden. Damit ist das Element» 
aber noch keineswegs unbrauchbar, Umgerechnet ergibt 
diese Leistung z, B, für Radiozwecke eine Brenndauer einer 
Radiolampe von beispielsweise 0,08 Amp. von 12 Tagen un- 
unterbrochen hintereinander, Aber in diesem Fall ist das 
Element, wie bereits erwähnt, noch lange nicht an seinem 
Totpunkt angelangt. Läßt man dem Element eine kleine 


‘Erholungspause, so wird man beobachten können, daß die 


Spannung nach einer Pause von 3—4 Stunden schon wieder 
auf 1,5 bis 1,8 Volt gestiegen ist. 

Wie aus der Kurve ersichtlich ist, würden zwei Pefa- 
Elemente hintereinander (in Serie) geschaltet und ergab sich 
hierbei, daß bei einem täglichen ununterbrochenen Betrieb 
von 4 Stunden bei Verwendung einer Sparlampe von 2,3 Volt 
0,078 Amp. die Elemente genau 100 Tage brauchten, ehe die 
Spannung auf 2,3 Volt anlangte. Die Kurve 1 stellt die jedes- 
malige gemessene offene Klemmenspannung des Elementes 
vor Inbetriebnahme dar, die Kurve 2 zeigt die Spannung 
beim Einschalten der Lampe an, während die Kurve 3 die | 
Spannung nach vierstündiger Benutzungsdauer angibt, 

Dasselbe Bild würde sich bei af nur eines Pefa- 
Elementes und einer Sparröhre von 1,1 Volt 0,06 Amp., wie 
solche im Handel erhältlich, ergeben. Bei Verwendung von 
zwei Sparlampen gleicher Daten ist die Benutzungsdauer 
gee Pefa-Elementes 50 Tage, bei drei Sparlampen etwa 

Tage, 
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Kurve A. s 


nichts weiter nötig, als deni Kohle ait 1S. n T 
salz hinzuzusetzen, um die Spannung in 1—2 Mi at 
auf alter Höhe zu haben, : 
Hierin liegt einer der Hauptvorztig der 
Es ware Verschwendung an Zeit und: 
maligem Verbrauch des Elementes « 
nehmen, zu reinigen und vollkomme 
in der Kohle noch enthaltene’ Elektrolyt ‘ist 
Falle noch lange nicht restlos verbraucht, a 
wurde ja nicht restlos, sondern nur bis 1 Volt 
so genügt ein Teil neues Elektrolyt, 
spannung wieder herzustellen. «> ` 3 
Ein weiterer großer Vorteil ist, daß sich auf 
trolyt im Element fast gar nichts verbrauch i 
Die Kohle wird nie verbraucht, das Zink alts 
so daß der Zinkverbrauch nur 1,33926. g pr 
(theoretischen Wert!) beträgt. (Siehe die 
Kurve B.) 
Unverwüstlich sind die Pefa-Elemente i 
brauch, Selbst Kurzschlüsse von mehr 
den dem Element so gut wie nichts, . Sind 
über einen Widerstand von 5 Ohm 24 Stund 
geschlossen worden. Die Spannung zeigte na 
des Widerstandes von 5 Ohm sofort 0.8 Volt, úi 
wieder anzusteigen, Um dieselben Pefa-Eleme 
Gewalt zu entladen, wurden diese Elemente nun 
% Stunde nach diesem Versuch unter eglassung — 
fünfohmigen Widerstandes direkt kurzgeschlossen, — 
weiteren 24 Stunden wurde der Kurzschluß aufgehob: 
eine Spannung von 0,1 Volt gemessen. Nach Verlauf n 
2 Stunden Ruhepause war die Spannung bereits wie 
auf 1,78 Volt und nach 2 weiteren Stun 1,95 V, 
gestiegen, ohne daß dem Element irgendeine Spur von Ele 
rolys zugefügt worden wäre, Einen annähernden Versu 
halten weder die jetzt im Handel’ befindlichen Naß- od 
Trockenelemente noch die Akkumulatoren aus, 
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Theoretischer Zinkverbrauth. $ 


Praktischer Zinkverbrauch derZink-K Elem, 
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Kurve B. 
Wie hieraus hervorgeht, ist die Erholung, des i 
Elementes eine enorme, Es eignet sich aus di va 


Grunde nicht nur für Radiozwecke, sondern für 
Schwachstromzwecke, speziell als A irada AR für ı k 
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uze, starke Stromstöße verlän t Reh ee | densten Versuchselementen dahin zu Ben daß. es längere 
Nebenuhren, für Türöffneranlagen, und‘ | Zeit weniger als 1 Volt Sapnnung hat, selbst wenn der 
bes omielement sind die Pefa-Elemente | 'Elektrolyt vollkommen eingetrocknet ist, keine Spur von, 
)Sicherungsanlagen gegen Einbruch und Flüssigkeit mehr im Element vorhanden ist, ist das Pefa- i 
leg Ben enbettieb; räkmälten usw. eared immer och in der Lage, jederzeit eine elektrische DDr. 
ocke zu betreiben «ey 
Aus alledem geht klar hervor, daß die Pefa-Elemente eine 
Yo eil der. Pefa-Flemente ist, daß ee Zu vollkommene Umwälzung auf dem Gebiet der Batterien be- 
de SR Ree ate; gefeinigt werden Bete ‚deuten und überall dort zu verwenden. sind, wo heute noch ~ 
Ste: ehr Zi if YA ER 1 "di Elem Mar (im “Radiobetrieb oder‘ in Fernmeldeanlagen mit Naß-, 
D Die Zuke ae A discern aentayle, Trockenelementen oder Akkumulatoren gearbeitet wird.” = 
Element herausgenommen werden; bis | sicht außer Frage, Schon der minimale Zinkverbraucly | 
raucht sind.; Außerdem sind die Ele- überhaupt kein Kohleverbrauch, die geringe ‚Wartung ‘und Fer 
nn Oeni Bone flüssige Saurer mie bei en j 
mulatoren, sondern ein Trocken-Füllsalz machen das Pefa- 
kein ae ile een ben KOHLE: Element zu einem unentbehrlichen Faktor. Hinzu kommt 
en Dr Ser pur vo bi ee Hi aSa] ‘ak He s fe "| noch die hohe Klemmenspannung von 2,17 Volt, welche ge- 
Ir Ele ree an ier hè nate cr en men em | stattet, daß z. B. bei Gebrauch von 6-Volt nur drei Pela- is 
3 emen ha gonen a SEAUDSTR LET REIT Elemente benötigt werden, während bei TREE en 
n erstand’ der Pefa-Elemente ist äußerst ge- | vier ‚Stück benötigt werden, 
‘im Mittel 0,2 Ohm. Er wird selbst bei | Die Pefa-Elemente werden zur Zeit nur in 16 cm’ Höhe her- 
h gewesenen Pefa-Elementen nicht höher | gestellt, es sind also ohne weiteres etwa vorhandene ba ’ 
"In ‘siebenjahrigen Versuchen ist es bei | terieschranke zu verwenden. In nächster Zeit werden es A 
nlagen, elektrischen‘ Uhren, Klingelanlagen | Pefa-Elemente auch als Naßtrock-Füllelemente hergestellt. 
icht Belegen, ein Element von den verschie- Karl Schwärk. 


geruchlos, es. “entstehen keine Ausdün- « 
lagen keine in der Nähe einer Batterie 


Aufsehen in der gesamten Funkwelt erregt unser’ 
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Sämtliche Hefte des „Funk-Bastler“ ‘vom: Jahre 1924 sind ‘auch in einer 
stattlichen und handlichen Leinenband zum Preise von 10:Mk. zu bezieh 


Der Detektorempfänger aah 
Wie baue ich mir mit den einfachsten Mitteln einen Detektorempfänger? e e LAN 
Ein Detektorempfänger aus Pappe, Draht und Blech / Von A. Eix faye 
Detektorempfänger und ihr Bau ; Von Ernst Kreplin . . . < a a ros m a 


Die beste Schaltung für Kristalldetektor-Empfang . BRE eens s 3 
Ein abstimmscharfer Primär-Detektor-Empfänger / Von Hans Scheibe . Tis eo 
Ein Detektor-Gerät mit Hochfrequenz-Verstärkung und Roe Sopp lune d ICIS Cot 
Ein-Rohren- Detektor-Reflexschaltungen / Von Walter Reimer . . BRE IA 


Rahmenempfang mit Detektor / Von Dr. Kurt Hoffmann ......... 
Detektor-Schaltungen / Von Hans Scheibe . . 
Detektor mit Niederfrequenz- Verstärker / Von Hans Scheibe 


Welcher Empfänger ist der beste? / Von Hans Scheibe NSE a 7 SEN 
Das Reinigen von Detektorkristallen. . ~ RR A ed RST Pa 
Wie stellt man den Detektor auf die lauteste Stelle ein?. . ee ER. 
Die Antenne RES | | . f 

Winke für den Antennenbau . . NE EEA E E ORISA T D 


Wirksame Antennen / Von Kurt Steinner 

Die Zimmerantenne / Von Walter Reimer EAAS 

Eine zusammenlegbare Rahmenantenne . . -$ 

Das „Goniometer“ als Rundfynk-Empfanger / Von Dr. F. Noack . i eee 
Die gegenseitige Beeinflussung von Hochantennen / Von studing. Hans Barlels a 
Wie man .Antennenprozesse nicht fithren soll / Von Min,-Rat Dr. Neugebauer . 


Die Wahl des Verstärkers / Von Hans Scheibe . TE TE CRMs 
Detektor mit Niederfrequenz-Verstärker / Von Hans Scheibe A Rie EL 
Praktische Winke beim Bau eines Niederfrequenz-Verstärkers re U ORTEN 
Verzerrungen / Von E. Schwarzkopf. ... Ki tue Gea ie D A 

Die Wahl des richtigen Verstärkens / Von F. Weichart. SA Seti EA 

Der Push-Pull- oder Gegentaktverstarker / Von H. Wilsmann . . . . 5 . 


Was. ist beim Kauf von Einzelteilen zu beachten? / Von Walter Reimer . 
Spulen-Abmessungen / Von Hans Scheibe Fa > 5 

Die Doppelgitter-Rohre / Von Dr. W. Heinze . . : 

Die Abmessungen von Schaltungsteilen / Von Manfred v. Ardenne . 

Ein wertvolles Isoliermittel / Von Dr. F. Goebeler > , A TER EN ER TR 
DersAkkummlators Von» Ore Ditnbralerm se es R ee eos 


vom Basteln 


Der Sinn des Bastelns / Von Ludwig Kapeller . .-. , 

Das Lesen von Schaltzeichnungen‘/ Von R.Horn . 

Wie liest man technische Formeln? . - 
Ratschläge für die Leitungsmontage / Von Hans Scheibe . 
Wie schließt man die Batterie an den Röhrenempfänger an? . PERS 
Das Suchen ferner Sender / Von A. Eix . ER RSS Yo 
Die Überwachung der Röhrenheizung / Von Dr. Curt Samson 

Die Fehler am eigenen Gerät : À 
Die eléktrischen Meßinstrumente des Funkbastlers / Von Dr, O. Werner 


Eine Zusammenstellung von Aufsätzen über Röhrengeräte folgt in einem der Nächsten Het 
See re L A rea eee IB) RL ee BETTER) EUER AEE ER URL URU ER DEP ED i il 


Beachten Sie ferner die Sonderdrucke des „Funk“ von denen folgen e 


Moderne Empfänger- und Verstärker-Röhren / Von Erich Schwandt. Mit sämtlichen Daten, 
Kennlinien usw. . . Ve, do SR 

Vom Schaltbild zum Mahagoni- Funkgerät / Von Hans Scheibe. Eine praktische Anleitung für 
jeden Bastler . 

Die Modulation hochfrequenter Schwingungen / Von F. Weichart. Die Technik des Rundfunksendens 

Das ideale Bastlergerät / Von Ing. W. Brack. Genaue Benue eines Experiment og 
für verschiedenste Schaltungen NED, An: TAT E 
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Es ist heute selbst für den Anfänger nicht mehr schwierig, 
den ı Ortssender laut und auch ziemlich rein zu empfangen, 
elbst wenn die Lage des Empfängers ungünstig ist. Guten 
fernempfang zu erzielen, ist aber auch heute noch für viele 
Funkfreunde ein schier unlösbares Problem. Dabei ist die 
he ziemlich einfach, Man muß nur darauf achten, daß 
Zubehörteile gut und zu einander passend sind. 


Die wichtigsten Teile sind zweifellos die Spulen. In 
\merika und England, wo die Amateure die längsten Er- 
alı ungen haben, verwendet für Rundfunkempfang lange kein 
M ensch mehr Honigwabenspulen. Nimmt man eine deutsche 
Fachzeitschrift zur Hand, so findet man nicht nur im Text 
auch heute noch immer wieder die Honigwabenspulen emp- 
Fohlen. Die Inserate der Industrie und des Handels enthalten 
fast ausnahmslos Illustrationen, die mit Honigwabenspulen 
gekrönt sind. Eine Empfehlung kann das für Deutschland 
@nicht sein. Nimmt man dagegen ein amerikanisches oder 
englisches Fachblatt zur Hand, so kann man sehr, sehr lange 
uchen, bis man auf Honeycomb coils stößt. Sie sind eben 
“veraltet, und die dazu berufenen Organe sollten auch in 
Deutschland viel mehr als bisher für notwendige Aufklärung 
des Publikums sorgen. Die Flachspulen mit ihrer großen 
fopplungsflache sind heute auch in ihrer äußeren Aus- 
tattung so weit entwickelt, daß sie nicht nur ihrer unver- 
ai $leichlich besseren Wirkung wegen verwendet werden sollen, 
sondern sie bilden für jeden Apparat auch eine wirkliche 
pZierde. An erster Stelle marschiert immer noch die 
Siegerin" der Firma Dr. Baecker & Co. in Berlin S 42, 
|" Sitschiner Str, 48 (Mpl. 5470). Diese ganz flache neue Spule 
n schwarzer Zelluloidkapsel hat einen äußeren Durchmesser 
f 90mm. Die schwarze Kapsel paßt am besten zu jedem 
Apparat. Der neue Sockel der „Siegerin“ ist sehr niedrig 
gehalten, dabei ideal praktisch und im wahren Sinne des 
Wortes unverwüstlich. 
"Unter den vielen Zuschriften über die unerwartet gute 
Wirkung der „Siegerin” 


un erm 26, 12, 25: „... wir mit Ihren Spulen „Siegerin” 
noch nie erreichte Erfolge erzielt haben. Mit einer ,,Siegerin” 
Windungen konnten wir mit einem gewöhnlichen Ein- 
ren-Gerät ohne Antenne und Erde Münster im 
fhörer klar und deutlich empfangen. Antenne war die 
Spule. Die Entfernung von Münster beträgt etwa 80km. 
Ebenso als Kopplungsspule ist die „Siegerin wohl die am 
geeignetsten erscheinende Spule, die wir jemals im Labo- 
ra torium verwendet haben.” 


80km vom Sender ohne Antenne, ohne Erde und ohne 
Rückkopplung!!! Das sagt wohl genug. Dabei hat 
die „Siegerin”, wie gesagt, nur einen Durchmesser von 90 mm! 
\immt man nun einen richtigen Rahmen oder gar eine 
Zimmerantenne und einen Apparat mit Rückkopplung, so 
n man sich ungefähr eine Vorstellung machen, wie weit 
' Empfänger dann reicht. Eine Hochantenne ist über- 
sig, und wird höchstens dort benötigt, wo ein besonderer 
aweck verfolgt wird. 

Die ,,Siegerin” eignet sich für alle Arten von Schaltungen, 
tür alle Apparate, und als Abstimmspule in gleich guter | 
ie als Kopplungs- und Empfangsspule, selbstver- 


möchten wir eine herausgreifen. — | 
Herr H. P. Müller-Kuhlmann aus Ehlenbruch (Lippe) schreibt | 


sonst | 
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Bastlern kommt die Firma Dr. 
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standlich auch als Sperrkreis- und Drosselspule, als Hoch- 
frequenztransformator usw. Irgendeine Veränderung am 
Spulenhalter ist auch nicht notwendig, die Sockel passen 
zu jedem üblichen Halter, ganz gleich ob deutsch oder 
englisch. Windungszahlen benötigt man ungefähr die 
gleichen wie bei Honigwabenspulen. Da die „Siegerin” aber 
sehr empfindlich ist, müssen die richtigen Windungszahlen 


ausprobiert werden, wenn man das Höchste aus dem Apparat | 


herausholen will. Hat man es erreicht, daß der Empfänger 
mindestens doppelt so laut und doppelt so weit wie mit 
Honigwabenspulen empfängt, so dürften die Windungszahlen 
stimmen. Ist das nicht der Fall, auch das Umpolen der 
Rückkopplung ohne Erfolg, so stimmen lediglich die Win- 
dungszahlen nicht. Ein Sekundärempfänger mit Rückkopp- 
lung benötigt z. B. in der Regel für den Wellenbereich von 
etwa 350 bis 700m: 50 Windungen als Empfangsspule, 75 
als Gitterspule, und meistens 150 als Rückkopplungsspule, 
Man tut aber gut, auch andere Spulen mit etwas mehr oder 
weniger Windungen zu probieren. Als Gitterspule genügen 
sehr oft schon 65 Windungen, während man für den 
Detektorapparat sehr oft auch 100 Windungen benötigt, 


Da verschiedene Nachahmungen, insbesondere auch eine 
gewisse Pappspule als „Siegerin” — ‘sehr oft auch als „un- 
montierte” Siegerin angeboten werden, achte man darauf, 
daß man nur die Spule in schwarzer Zelluloidkapsel mit 
kleinem schwarzen Sockel erhält. Alles andere, auch wenn 
es nach Angabe des betreffenden Händlers noch „besser“ 
sein soll, weise man unbedingt zurück, und verlange even- 
tuell Vorführung und dabei Vergleich mit der „Siegerin“, 
wobei natürlich zu beachten ist, daß letztere nicht etwa zu 
diesem Zweck beschädigt ist. 


Notwendig ist es, noch etwas über Spulen ohne. jede Ein- 
kapselung zu sagen. Es herrscht zur Zeit eine förmliche 
Modekrankheit in Spulen, die ganz frei liegen, also nicht 
gekapselt sind. Man behauptet ganz kühn, ‘die Kapsel 
„dämpft“. Diesen Unsinn hat einmal jemand geäußert, und 
viele beten ihn nach, unterstützt von Personen,. die daran 
ein geschältliches Interesse haben. Bei der Firma 
Dr. Baecker & Co. kann sich jeder davon überzeugen, daß 
ein Unterschied zwischen einer gekapselten und nicht ge- 
kapselten Spule, wenn Zelluloid in Frage kommt, in Wirk- 
lichkeit absolut nicht besteht. Die Kapsel hat: aber den 
unschätzbaren Vorteil, daß sie die Spule schützt, und daß die 
Spule im Gebrauch immer, genau die gleiche bleibt. Sie 
nimmt.keine Feuchtigkeit auf, und sie kann nicht nur mal 
aus Versehen vom Tisch fallen, ohne irgendwie beschädigt zu 
werden — nein, man kann sie mit voller Kraft gegen den 


Fußboden oder die Wand werfen, ohne daß etwa der Sockel 


zerspringt! Wie sehen dagegen die ungekapselten Spulen 
schon nach kurzem Gebrauch ausl 


Viele Amateure wollen durchaus alles gern selbst machen, 
Spulen kann man sich auch oft ganz gut wickeln, aber der 
Sockel macht meistens zu viel Schwierigkeiten. Diesen 
Baecker & Co. entgegen, 
indem sie ihren kompletten Sockel für nur 40,Pf, pro Stück 
liefert. Man veranlasse seinen Händler, bei der Fabrik zu 
bestellen, und lasse sich nicht etwa damit abfertigen, daß es 
so etwas nicht gibt. 
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AUS DEN VEREINEN UND VERBÄND 


Deutscher Funktechnischer Verband e.V. 


Geschäftsstelle: Berlin W57, Blumenthalstr. 19. 
Fernsprecher: Kurfürst 8651. 
Nachrichten über Sendeversuche und Beob- 
achtungen. QSL. Zentralblatt für Kurzwellensender. 
Interessenten für QSL-Nachrichten geben wir bekannt, 
daß das QSL-Blatt an .alle Mitglieder zum Preise von 
80 Pfg. monatlich portofrei, viermal im Monat, von der 
Hauptverkehrsleitung des Deutschen Funktechnischen Ver- 
bandes, Stuttgart, Pfizerstraße 2D, bezogen werden kann. 
Mitteilungen der Hauptverkehrsleitung. 

ep K deh. v. 1. 

Sämtliche deutsche Sender und Empfänger werden gebeten, 
sich zu einem allgemeinen innerdeutschen Versuchssenden 
‚am Sonnabend, dem 20. Februar, nachmittags 14.00 bis 16.00 
und abends von 23.00 bis 02.00 M.E.Z. bereit zu machen. Die 
H.V.L. bittet, ihr die Wellenlängen der Sender und son- 
stigen für diesen Versuch wichtigen Stationsdaten bis spä- 
testens 8. Februar auf einer besonderen Karte mitzuteilen. 
Sämtliche anläßlich des allgemeinen Sendeversuchs zum Ver- 
sand kommenden QSL-Karten müssen durch rote Diagonalen 
mit Farbstift gekennzeichnet werden, und dürfen nicht un- 
mittelbar an die Sender gesandt werden. Vielmehr müssen 
alle diese QSL-Karten und Beobachtungsberichte an die 
Hauptverkehrsleitung Stuttgart, Pfizerstraße 2D, gesandt 
werden, von wo aus sie zur wissenschaftlichen Auswertung 
an einen besonderen Ausschuß übergeben werden. Nach 
Auswertung werden die Karten den einzelnen Sendern zu- 


gestellt. Funkheill Hauptverkehrsleitung. 
Abkürzungen. 

D.F.T.V. Deutscher Funktechnischer Verband; 

D.S.D. Deutscher Sendedienst; 

H.V.L. Hauptverkehrsleitung; 

S.L. Senderleitung; 

I.A. R.U. Taea tinal Amateur Radio-Union; 

A.R. R.L. American Radio Relay League; 

R. B. Réseau Belge; 

R. E.F. Réseau des Emetteurs Francais; 

S. V. A.S. Schweizerische Vereinigung der Amateursender; 

QST Monatszeitschrift der A. R. R. L.; 

QSL Zentralblatt für .Kurzwellensender, Organ des 


D. S. D. 


Wellenmesser. Jeder deutsche Sender und alle Mit- 
glieder des Hördienstes sollten über einen genauen, mit den 
andern übereinstimmenden Wellenmesser verfügen. Aus 
‘dieser Erwägung heraus hat sich Herr Professor Dr. Esau 
bereiterklärt, die „K’s“- und „DE’s“-Wellenmesser im 
Bereich der Amateurwellenbiinder in seinem Laboratorium 
eichen zu lassen. Anträge auf Eichung von Wellenmessern 
erbitten wir, unter dem Kennwort „Wellenmesser“ an 
die Hauptverkehrsleitung Stuttgart, Pfizerstr. 2D, auf Post- 
karte mit Rückantwort. Die zu eichenden Wellenmesser 
werden dann von der H.V.L. aufgerufen und müssen nach 
Abruf von dem Besitzer direkt nach Jena gesandt werden. 
Auf jedem Wellenmesser ist die Anschrift des Absenders 
unverwischbar anzubringen. Millimeterpapier für Eichkurven 
muß beigelegt werden. Die Verpackung ist so einzurichten, 
daß die Rücksendung ohne Schwierigkeiten geschehen kann. 

Senderabzeichen. Auf der Kurzwellentagung in 
Jena wurde beschlossen, für den deutschen Sendedienst das 
international eingeführte Amateurabzeichen mit den für 
Deutschland nötigen Abänderungen anzunehmen, Das Ab- 
zeichen wird zunächst als Nadel hergestellt und zeigt auf 
goldenem Grunde einen schwarz gezeichneten offenen Schwin- 
gungskreis, eingeschlossen in einen langgestreckten Rhombus, 
an dessen Ecken die Buchstaben D.F.T.V. stehen. Bestel- 
lungen auf dieses Abzeichen, das besonders auf Reisen usw. 
geeignet ist, als Erkennungszeichen der om’s gute Dienste 
zu leisten, nimmt die H.V.L. Stuttgart, Pfizerstr. 2D, ent- 
gegen. Preis in guter Ausführung voraussichtlich 1 M. 

Kurzwellenbeobachtung. DE 0035 Dr. Stoye, 
Quedlinburg, Pölkenstr, 1511, bittet alle Kurzwellenbeob- 
achter, ihm Nachricht über Tage mit besonders gutem und 
besonders schlechtem Amerikaempfang zu geben, möglichst 
unter Angabe der meteorologischen Verhältnisse am Emp- 
fangsort (Himmelsbedeckung usw.) 

Gleichzeitig bittet DE 0035 um Nachrichten über die Hör- 
barkeit von AGA, POW, FW, PCLL um 15.00, 19.00 und 00.00 


MEZ. 
gez. Gehne, 
gez. Zerlett. 


Der Vorstand: gez. Bluhm. 
Der Generalsekretär: 


Berlin, den 29. Januar 1926. 
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Funktechnischer Verein e. V. + 


Geschäftsstelle Berlin SW 48, Friedrichstr. 29 III. — F 
sprecher: Dönhoff 6737. Postscheckkonto: Berlin 95 953. 
Verkaufsstelle (nur fiir Mitglieder) und Leseräume: Berlin: 
Charlottenburg, Carmerstr. 10. Geöffnet: werktäglich 
3—7 Uhr, Sonnabends von 1—7 Uhr. 4 
Beratungsstelle: ebendort. Sprechstunden; 
Montags von 4—7 Uhr. ; F 
Schriftliche Anfragen, auf die eine Antwort erbeten rd, 
müssen Rückporto enthalten. 


Betrifft: Stiftungsfest des Funktechnise 
Vereins E. V. Unter Hinweis auf unsere Veröflentlichun 
im „Funk“, Heft Nr. 48, Jahr 1925, geben wir bekannt, 
in der ordentlichen Hauptversammlung vom 20. Januar 
Vergnügungsausschuß eingesetzt worden ist, der un 
Leitung des Herrn Bluhm seine Tätigkeit sofort aufge 
nommen hat. j j 

Unser 2. Stiftungsfest findet nunmehr am Freitag, de 
26. März 1926, in den Gesamträumen der ‚Schlaraffia‘ sta 

Uber alle Einzelheiten, insbesondere die gegebene 
schon angekündigte Ausstellung von Bastlergerät 
lassen wir fortgesetzt weitere Nachrichten folgen. ~ 

Betrifft: Faschingsball Deutscher Rad 
Club. Der Deutsche Radio-Club bittet uns mitzui 
daß er am Faschings-Dienstag, dem 16. Februar d. J., in de 
Gesamträumen des Lehrervereinshauses am Alexanderplai 
einen Faschingsball veranstaltet. Karten für die Mitgli 
des F.T.V. sind zum selben Preise wie für die Mitg 
des D. R. C., zu 2,50 M. einschl. Steuer, in der Hauptgeschäfts 
stelle des F, T. V. zu haben. | ’ 

Betrifft: Neugründungen. A 

Wir geben hiermit bekannt, daß sich von der Ortsgruppe 
Berlin die Arbeitsgemeinschaft Neukölln abgezweigt und zu 
einer selbständigen Ortsgruppe Berlin-Neukölln 
erhoben hat. 4 

1. Vorsitzender: Klein, Max, Kaufmann, Berlin-Neu- 
kölln, Karlsgartenstr. 17 III. 

2. Vorsitzender: Hochhaus, Oskar, Statistischer O 
sekretär, Berlin-Neukölln, Roseggerstr. 39. : t 

Schriftführer: Jörn, Karl, Angestellter, Berlin-Neuköllu, 
Glasowstr. 11. A 

Schatzmeister: Tuschling, Paul, General-Agent, Berlins 
Nrukölln, Knesebeckstr. 145. A 

Technischer Ausschuß: Marggraf, Albert, Ingenieur, Berl 
Neukölln, Prinz-Handjery-Str. 38 — Peter, Robert, Ingenieu 
Berlin-Neukölln, Wipperstr. 5 — Stepak, Martin, Kaufman 
Berlin SW 68, Markgrafenstr. 85 — Töllner, Wilhelm, Bue 
drucker, Berlin-Neukölln, Berliner Str. 14: 

Wir begrüßen die junge Ortsgruppe Berlin-Neukölln, di 
sich aus einer sehr fleißigen Arbeitsgemeinschaft entwicke 
hat, aufs herzlichste und wünschen ihr eine recht erfolgreiche 
Weiterarbeit. 

Der Vorstand: gez. Bluhm. 
* 


Technische 


gez. Hasselkus 


Ortsgruppe Berlin. 

Geschäftsstelle: Erich Hettwer, Berlin W 9, Potsdamer Str. 4 
(Voxhaus). Fernsprecher: Nollendorf 7597—99, 7657—59. — 
Schatzmeister: Otto Möller, Berlin N 113, Nordkapstr. # 
Fernsprecher: Humboldt 5007, Postscheckkonto 109569. 


1. Ordentliche Hauptversammlung. In d 
ordentlichen Hauptversammlung am 26, Januar 1926 wurden 
die bisherigen Vorstandsmitglieder einstimmig wiederge- 
wählt, so daß sich der Vorstand für 1926 wie folgt zusammen- 
setzt: 

1. Vorsitzender: Dr. Waldemar Hagemann, Lichter 
felde, Mittelstr. 7b. — Fernsprecher: Lichterfelde 4456. | 


2. Vorsitzender: Dipl.-Ing. Franz Pott, Charlottenburg, 
Wilmersdorfer Str. 152. — Fernsprecher: Norden 4994. — 
Schriftführer: Erich Hettwer, Anschrift siehe oben. 
Schatzmeister: Otto Möller, Anschrift siehe oben. 
2.Beitragszahlung. Wir machen darauf aufmerksam, 
daß am 1. d. M. der Februarbeitrag in Höhe von 2 Mk, fällig‘ 
geworden ist. Wir bitten, bei Überweisungen an den Schatz 
meister die Angabe der Mitgliedsnummer nicht zu vergessen. 
Zahlungen nehmen auch die Leiter der Arbeitsgemeinschaiten” 
entgegen, 
3. Neuanmeldungen von Mitgliedern. Neuan- 
meldungen von Mitgliedern werden auf der Geschäftsstelle, in 
den Mitgliederversammlungen, an den Bastelabenden und auf 
sämtlichen sonstigen Veranstaltungen der Ortsgruppe oder 

der Arbeitsgemeinschaften entgegengenommen. 

4. Beratungsabende. Der nächste Beratungsabend 
der Ortsgruppe Berlin findet unter Leitung von Herrn Hoppe 
am Mittwoch, dem 10. Februar, abends 8 Uhr, im Physiksaal 
des Französischen Gymnasiums, Reichstagsufer 6, statt. 


Js 


Besa o a EL EEG aoB AL SEE S27. EST EESBE ASS. Bo Eee, swe WER 


FÆ 


wu HK A D 


5. Arbeitsgemeinschaften. 


Arbeitsgemeinschaft Neukölln. In einer Ver- 
sammlung am 23. Januar 1926 ist die Gründung einer eigenen 
Ortsgruppe Berlin-Neukölln beschlossen worden, die der Orts- 
gruppe Berlin nicht mehr untersteht. 

Arbeitsgemeinschaft Hallesches Tor. 
ter: Hans Hoppe, SW 68, Junkerstr. 19. Zusammenkünfte: 

Restaurant Alex, Markgrafenstr. 17 (an der Kochstraße). 
‘Die Zusammenkünfte finden bis auf weiteres alle 14 Tage 
Bet. Nächster Abend: Montag, den 8. Februar, Nat. 
Arbeitsgemeinschaft Schöneberg: Leiter: 
‘Oswald Scharfenberg, W 30, Rosenheimer Str. 12. Zusammen- 

“ künfte: Nollendorf-Casino, Kleiststr. 41. 

) Arbeitsgemeinschaft Charlottenburg: Lei- 
ter: Dipl.-Ing. Albert Kofes, Cauerstr. 19 (Standort des Orts- 
“senders Kon. Zusammenkünfte: Restaurant Wilms, Cauer- 
‚straße 22 (am Knie). 
Arbeitsgemeinschaft 
Levy, Alt-Moabit. 104a. 
Franke, Brückenallee 20. 
Arbeitsgemeinschaft Norden: 
Gliicksmann, NO55, Metzer Str. 30. Zusammenkiinfte: 
42. Gemeindeschule, Driesener Str. 22. Der nächste Bastel- 
abend ist am Freitag, dem 5. Februar. Um ein längeres Zu- 
sammensein zu ermöglichen, ist der Beginn der Bastelabende 
"in Zukunft auf 7 Uhr festgesetzt worden. Hochantenne, Batte- 
ien, Werkzetge und Meßinstrumente stehen zur Verfügung. 
achprüfung und Verbesserung können mitge- 

Schaltungsberatung wird erteilt. Spenden 
"in Gestalt von Material für Bastelabende werden gern ent- 
fe eenommen, Die weiteren Bastelabende finden jeden 

reitag, abends 7 Uhr, statt, also am 12., 19. und 26. Februar. 
Näheres über Vortrag wird noch bekanntgegeben. 

Arbeitsgemeinschaft Friedrichshain: Lei- 
ter: Kurt Bendorff, NO., Landsberger Allee 28. Zusammen- 
‘kiinfte: Restaurant Hans Steffens, Landsberger Allee 150. 
Mitglieder, welche sich der Arbeitsgemeinschaft anschließen 
„wollen, werden gebeten, sich an Herrn H. Ladewig, Elbinger 
Straße 89, II. Aufg., zu wenden. 

Breer cone chs ft Osten. Mitglieder, die sich 
an dieser Arbeitsgemeinschaft beteiligen wollen, werden ge- 
beten, dies Herrn Bruno Barth, Berlin O 34, Weidenweg 76, 
mitzuteilen. 

Arbeitsgemeinschaft Schlesisches Tor: 
Leiter: Arthur Bath, Berlin SO 33, Köpenicker Str. 190. Zu- 
sammenkünfte: Restaurant Gelsheimer, Oppelner Str. 1 (am 
| Schlesischen Tor). Zusammenkünfte finden bis auf weiteres 

jeden 1. Mittwoch im Monat statt. Funkhörer des Südostens, 
‘welche sich an der Arbeitsgemeinschaft beteiligen wollen, 
können sich bei den Zusammenkünften oder bei dem Leiter 
melden. \ 

Arbeitsgemeinschaft Oberspree (Baumschulen- 
weg, Nieder- und Oberschöneweide, Johannisthal): Leiter: 
Otto Rißmann, Baumschulenweg, Wohlgemutstr. 21. Zu- 
sammenkünfte: Seipolds Kaffeelokal, Baumschulenweg, Kief- 
holzstr. 194. Nächste Abende: Dienstag, den 2. und 16. Fe- 
bruar, abends 8 Uhr. 

Arbeitsgemeinschaft Mahlsdorf: 
Wili Gans, Mahlsdorf, Mozartstr. 12. 

Lokal Gehrke, Mahlsdorf, Röntgenstr. 6. 

Arbeitsgemeinschaft Pankow. Um vielen Wün- 
schen unserer Mitglieder entgegenzukommen, ist diesseits ge- 
plant, eine Arbeitsgemeinschaft Pankow zu gründen. Mit- 
‚glieder, die sich dieser Arbeitsgemeinschaft anschließen 
wollen, bitten wir, ihre dahingehenden Wünsche unserer Ge- 
schäftsstelle, Potsdamer Str. 4, zu äußern. 

Arbeitsgemeinschaft Oranienburger Tor. 
Um vielen Wünschen unserer Mitglieder entgegenzukommen, 
ist diesseits geplant, eine Arbeitsgemeinschaft Oranienburger 

or zu gründen. Mitglieder, die sich dieser Arbeitsgemein- 
schaft anschließen wollen, bitten wir, ihre dahingehenden 
Wünsche unserer Geschäftsstelle, Potsdamer Str. 4, zu äußern. 


Der Vorstand: Dr. Hagemann. Hettwer. 
* 


Lei- 


Moabit: Leiter: Max 
Zusammenkünfte: Restaurant 


Leiter: Leo 


Leiter: 
Zusammenkünfte: 


- Ortsgruppe Berlin-Nordost. 
Schriftführer: R. Wittenberg, C25, Landsberger Str. 35. — 
Schatzmeister: E. Pietsch, NO 55, Christburger Str. 23. Tele- 
phon Alex. 9785. — Vereinslokal: Deutsches Vereinshaus, 
Landsberger Str. 89 (nahe Alexanderplatz). 


. Bastelabend am Freitag, dem 12. Februar, um 8,30 Uhr, 
im Vereinslokal. Die Mitglieder werden gebeten, a 
zum Ausprobieren mitzubringen. Akkumulator, 4 Volt Batte- 
Tien und sämtliches Handwerkzeug sind vorhanden und teil- 
weise vom neuen Bastelausschuß angeschaflt worden. 

Denkt an den Januarbeitrag! Mitgliedern, die bis 
zum 8. Februar ihren Verpflichtungen nicht nachgekommen 
sind, muß der „Funk“ gesperrt werden. Anfragen in Kassen- 
angelegenheiten sind nur an die Adresse des obigen Schatz- 
meisters zu richten. 
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Neuanmeldungen von Mitgliedern werden schriftlich beim 
Schriftführer und zu allen Veranstaltungen entgegenge- 
nommen, gez. ittenberg. 


Gruppe D. T. W. 


Am Freitag, dem 12. Februar 1926, nachmittags 5.15 Uhr, 
findet im Vereinslokal Köpenicker Hof, Köpenicker Str. 174, 
unsere ordentliche Mitgliederversammlung statt, zu der hier- 
mit alle Mitglieder eingeladen werden. 


Tagesordnung: 


Jahresbericht des 1. Vorsitzenden. 

Rechnungslegung durch den Schatzmeister. 

Bericht der Kassenrevisoren. 

Entlastung des Vorstandes. 

Neuwahl fes Vorstandes. 

Neuwahl der Kassenrevisoren. 

Verschiedenes. 

Vortrag von Dr. Noack: Thema wird in der Sitzung 
bekanntgegeben. 


Es ist Pflicht eines jeden Mitgliedes, zu dieser Sitzung zu 
erscheinen. 

Unsere Bastelabende finden im Monat Februar am 
Freitag, dem 5. und Freitag, dem 19., nachmittags 5.15 Uhr, 
statt. 

Am Freitag, dem 26. Februar, abends 8 Uhr, veranstaltet 
die Gruppe im Vereinslokal ein Eisbein- bzw. Wurst- 
essen (Herrenabend). Die Teilnehmer an dieser Veranstal- 
tung wollen sich bis spätestens’ 10. Februar in die.bei den 
Vertrauensleuten ausgelegten Listen eintragen. Die aus- 
wärtigen Mitglieder bitten wir, die Anme dung schriftlich 
einzureichen. Der Preis für das Essen ist jedoch im voraus 
zu bezahlen; die Vertrauensleute erteilen hierüber nähere 
Auskunft. Gäste sind zu dieser Veranstaltung willkommen. 
Wir bitten alle Mitglieder, an diesem Tage recht zahlreich zu 
erscheinen sowie an dem guten Gelingen des Abends mitzu- 
helfen. Der Vorstand: gez. Dr. Noack. gez. Wille, 

* 


Ortsgruppe Lübben, N.-L. 


Am Mittwoch, dem 17, Februar, abends 8 Uhr, findet im 
Goldenen Löwen die erste ordentliche Hauptversammlung 
statt, zu der alle Mitglieder eingeladen werden, Um zahl- 
reiches und pünktliches Erscheinen wird dringend gebeten. 


SEID 


Tagesordnung: 


Jahresbericht des Vorstandes. 
Rechnungslegung durch den Schatzmeister, 

Bericht der Kassenrevisoren. 

Entlastung des Vorstandes. 

Neuwahl des Vorstandes. 

Neuwahl der Kassenrevisoren. 

- Verschiedenes. 

Beitragszahlung. Wir bitten, namentlich die außer- 
halb Lübbens wohnenden Mitglieder, die Beiträge unter An- 
gabe der Mitgliedsnummer auf das Konto Nr. 985 der Haupt- 
sparkasse des Markgraftums Niederlausitz in Lübben bis zum 
6. eines jeden Monats zu überweisen. 
Der Vorstand: gez. Puls. 


* 


TID OB Oo PO 


gez. Keutel, 


Bezirksgruppe Magdeburg. 

Geschäftsstelle: M. Leonhardt, Fürstenufer 16. Fernruf: Amt 
Stephan 409 82, Vereinslokal: Freundschaft, Prälaten- 
straße 32. — Kassenwart: Oberbahnmeister W. Busse, Eben- 
dorfer Str. 37 (Postscheckkonto: Magdeburg Nr. 12588). — 

Sendebetriebsleiter: Ing. W. Hünerbein, Breite Weg 251. 

Neuanmeldung von Einzelmitgliedern. 405: Willi Riech- 
mann, Kaufmann, Magdeburg, Dodendorfer Str. 50. — 406: 
Erich Kérnig, Schiiler, Magdeburg, Ebendorfer Str. 5. 

Wir bringen hiermit nochmals die piinktliche Entrichtung 
der Beiträge in Erinnerung. . 

Der Vorstand: gez. Weigert. 

* 


gez. Leonhardt. 


Ortsgruppe Neukölln. 
Geschäftsstelle: Karl Jörn, Neukölln, Glasowstraße 11. — 
Schatzmeister: Paul Tuschling, Neukölln, Knesebeckstr. 145, 
Postscheckkonto Berlin NW 7, Nr. 76707. — II. Zahlstelle: 
Wilhelm Schubert, Farbengeschäft, Neukölln, Berliner Str. 7. 


Am Dienstag, dem 9. Februar, findet im Lokal von Ludwig 
Hirsch, Hermannstr. 120 (Saal), unsere erste Monatsversamm- 
lung statt und bitten wir um recht zahlreiches Erscheinen. 

Ingenieur Marggraf spricht über: Wissenswertes aus dem 
Funkwesen. Lichtbildervortrag mit Experimenten. Gäste 
herzlich willkommen. 

Herrn Hackbusch danken wir an dieser Stelle nochmals für 
den uns anläßlich unserer Gründungsversammlung gespen- 
deten Lautsprecher. 


Der Vorstand: gez. Klein, gez. Jörn. 


3° 


‚des Vorstandes wurde entlastet. 


im Rahmen des Möglichen Stundung zu erteilen. 


HEFT 6 


esi Rundfunkgruppe. Orenstein und Koppel. 
- Wir beginnen im Februar ‘mit einer Vortragsreihe, in der 
die. zum Aufbau ‘einer Empfangsanlage notwendigen Einzel- 
teile, wie Lampen, Kondensatoren, Batterien usw., besprochen 
werden. Der erste Vortrag behandelt das Thema: 
Die Lampen, ihre besondere’ Konstruktion 

i ove und Verwendung 
und findet am Donnerstag, dem 11. Februar, um 4.45 Uhr, in 
der 165. Gemeindeschule, 'nebenan, statt. Vortragender ist 
Dr. Noack. — Gäste sind gern willkommen. 

Der Vorstand: gez. Boas. 
: = 
Gruppe Siemens. N 

Wir machen auf die jeden Donnerstag nachmittag 5.30 Uhr 

in der Werkschule des Dynamowerkes stattfindenden Bastel- 
abende aufmerksam. 
. Die vorhandenen Geräte, wie Meßbrücken zum Messen von 
Kapazität, Meßbrücke zum Messen von Selbstinduktion, ein 
Gerät zum Messen von hochohmigen Widerständen (Silit- 
stäbe), Transformatoren-Prüfgerät, Magnetisierungseinrich- 
tung für Kopfhörer- und Lautsprechermagnete usw., stehen 
den Mitgliedern unter Anleitung der Führer der Bastelabende, 
Herrn Langguth, W. W: III, und Herrn Grunwitz, D. F.K. G., 
zur Verfügung... 

Einen geeichten 'Wellenmesser können wir unseren Mit- 
gliedern ab Mitte März zum Prüfen der eigenen Empfangs- 
geräte ebenfalls zur Verfügung stellen. f 

Um rege Beteiligung an den Bastelabenden bittet 

; «. | Der Vorstand: gez. Hahn. 
foot À ; * ne 
17 iran ‘Ortsgruppe Spandau. 
Vorsitzender: Ing. Rudolf Görlitz, Spandau, Wörther Str. 17. 
— Schriftführer. und Geschäftsstelle: Stadtsekr. Fielitz, Span- 
dau, Wörther Str. 15. — Schatzmeister: Fr. Hartwich, Sie- 
mensstadt, Brunnenstr, 7. ~- Vereinslokal und Bastelstube: 
Restaurant Markthalle, Spandau, Pichelsdorfer Str. 88. — 
Postscheckkonto: Berlin NW7 Nr. 10597. 

Am 20, Januar fand im Restaurant Markthalle die ordent- 
liche Hauptversammlung, statt, deren Verlauf hier kurz ge- 
schildert, werden soll.’ Die Versammlung genehmigte das Pro- 
tokoll der Sitzung‘ vom 3. 12. 1925. Vom Jahresbericht und 
der Rechnungslegung des Schatzmeisters wurde Kenntnis ge- 
nommen. Eine Entlastung konnte dem Schatzmeister nicht 
erteilt werden, da er wegen dringender. beruflicher Arbeiten 
mit. der Abrechnung nicht fertig wurde. Die Entlastung 
bleibt einer anderen Sitzung vorbehalten. Der andere Tei 
Darauf legte er sein Amt 
nieder. Bei der darauf erfolgenden Neuwahl ergab sich fol- 
gende Zusammensetzung: 1. Vorsitzender Herr Görlitz, 2. Vor- 
sitzender Herr Krüger, 1. Schriftführer Herr Fielitz, 
2. Schriftführer Herr Kleinschmidt, 1. Schatzmeister Herr 
Hartwich, 2. Schatzmeister Herr Weber. Als Rechnungsrevi- 
soren wurden die Herren Loehrke und Feller gewählt. 

Für den ausscheidenden. Obmann. des technischen Aus- 
schusses, Herrn Oskar Becker, wurde Herr Ing. Kügeler ge- 
wählt, der seine Ummeldung von der Gruppe Siemens zur 
Ortsgruppe Spandau beantragt hat. Der Vorstand fühlt sich 
verpflichtet, Herrn Becker, der nach Köln als Polizeifunker 
versetzt wird, für seine aufopfernde Tätigkeit den Dank der 
Versammlung auszusprechen. 

Der Bierabend ist auf Mittwoch, den 19. Februar, fest- 
gesetzt worden. Wer bis zum 5. Februar seine Teilnahme 
nicht gemeldet und das Geld nicht eingesandt hat, findet für 
sich kein Eisbein vor (siehe Rundschreiben vom 31. 12. 1925 
und Postkarte vom 25. 1. 1926). t . 

Die großen Verzögerungen bei Beitragszahlungen 
haben den Vorstand veranlaßt, von der „Funk“-Sperrung 
häufiger Gebrauch zu machen (siehe Bekanntmachung vom 
Hauptverein im „Funk“ 1925, Heft 51). Durch diese Maß- 
nahme hoffen wir, endlich pünktliche Zahlung zu erreichen. 
Ein Mitglied, welchem der „Funk“ gesperrt wird, muß sich 
diesen für den Sperrmonat selbst beschaflen (Preis 2,40 Mk.). 
Der Beitrag für den Sperrmonat beträgt 0,50 Mk., zuzüglich 
1 Mk. Verwaltungsgebühr, die der Hauptverein erhält. Für 
die rückständigen Beiträge ist ferner ein Zuschlag von 10 v. H. 
nebst Portokosten zu entrichten. Falls nach Funksperre und 
Zahlungsaufforderung nicht gezahlt wird, erfolgt Ausschluß 
aus dem Verein. Ist natürlich ein Mitglied durch die Wirt- 
schaftskrise erwerbslos geworden, sind wir gern bereit, ihm 
Stundungs- 
esuche sind unter Glaubhaftmachung der Notlage an den 

orstand einzureichen und werden streng vertraulich be- 
handelt. Wir richten daher an alle siiumigen Zahler die 
Bitte, bis zum 10. Februar alle Rückstände einschließlich Fe- 
bruar zu begleichen, andernfalls vom 1. März ab die „Funk“- 
Lieferung eingestellt wird. i 

Nächste Bastelabende am 4. und 18. Februar. Um 
zahlreichen Besuch wird gebeten. 

Der Vorstand: gez. Görlitz. 


gez. Fielitz. 
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Rundfunkgruppe des Telefunkenkonzerns — 


Wir verweisen nochmals auf unsere im Heft 
bekanntgegebene Einladung zur ordentlichen Ha 
lung am Mittwoch, dem 17. Februar 1926, nac 
5.15 Uhr, im Telefunkenverwaltungsgebäude, 
Ufer 12-13, Saal V. In Anbetracht de Wichti 
Tagesordnung wird um zahlreiches und pünktliches 
dringend ‚gebeten. 

Der nächste Bastelabend findet am Diens 
9. Februar 1926, im Betriebsgebäude, Tempelhof 
2. Stockwerk, nachmittags ab. 4.45 Uhr, statt. - 
Beteiligung wird gebeten. ` ‘ 
Der Vorstand: gez. Dr. Schröter. 


. gez. Ha 
* BZ; 


Ortsgruppe Wernigerode. 
Unsere Mitglieder laden wir zu der am Mittwi 
17. Februar, abends 8 Uhr, im Vereinslokal, Lyzeum, 
zimmer, stattfindenden Hauptversammlung er 
ein. I 
Tagesordnung: et 
1. Bericht des Vorstandes über das verflossene Vi 
jahr. p 
Rechnungslegung und Entlastung des Schatzme 
Neuwahl des Vorstandes.. } 
Antriige des Vorstandes zur Arbeit des Ver 
Vereinsjahr 1926. an 
. Verschiedenes. - 
Neuanmeldung von Mitgliedern. Nr. 90: Tautz, He 
Wernigerode (Harz), Friedrichstraße. — Nr. 91: Ma 
hard, Wernigerode-N., Schöne Ecke 28. 
Der Vorstand: gez. Regensburger. 
ee mmm 


fon mw 


gez. Eck 
Funkvereinigung Beierfeld (Erzg.) 


Am 16. und 17. Januar veranstaltete die Funkvereini 
Beierfeld (Erzg.) und Umgegend ihre erste Ausstellun 
als 3. Funkausstellung im Erzgebirge überhaupt, gegenüh 
ihren beiden Vorgängerinnen in Annaberg und Aue, wiedi 
bedeutende Fortschritte aufweist. Im Vereinszimmer 
Schule, das mit Blatt- und blühenden Pflanzen stimmung 
voll geschmückt war, hatten unsere fleißigen Funkbastl 
ihre selbstgebauten Geräte aller Größen und Systeme aufge 
stellt und vermittelten so der Allgemeinheit ein Bild der rege 
Tätigkeit, die der Verein wiihrend seines erst siebenmona 
Bestehens entfaltet hat. Zur Eröffnung hatten sich zahlreich 
Gäste, darunter Vertreter der verschiedenen Behörden 
Körperschaften aus dem Orte selbst und seiner Umgebt 
eingefunden. Nach einer Begrüßung durch den Leipzig 
Sender eröffnete Herr Bürgermeister Andreas die Au 
stellung, indem er zunächst auf die allgemeine kulturelle, 
praktische und völkerverbindende Bedeutung des Rundfunl 
einging, und darauf hinwies, wie dadurch auc das entlege S 
Gebirgsdorf mit den großen Bildungszentren in Verbindu 
treten kann. Unter Worten der Anerkennung, die besonders 
dem zielbewußten Leiter, Herrn Lehrer Schubert, galten, 
wünschte er der Funkvereinigung zu ihrer Schau einen vollen 


schließende Rundgang durch die Ausstellung bot viel Ne 
und Interessantes. ‘Auch im Vertrieb von Fertigapparat 
und allen Einzelteilen zum Selbstbau ist Beierfeld durch 
Firmen vertreten. A 


Daß die Ausstellung ihren Zweck, aufklärend und wer 
zu wirken, das Interesse auch bei den dem Rundfunk noc 
Fernstehenden anzuregen, voll erfüllte, beweisen zahlre 
Neuanmeldungen. Eine ganz besonders anschauliche und wi 
same Propaganda erfolgte durch die Aufstellung eines 
dem Verein gebauten Apparates, durch den es mit Hilfe e 
Lautsprechers ermöglicht wird, Darbietungen für einen 
kreis von 500 m deutlich und einwandfrei zu Gehör 
bringen. So wurde auch die Begrüßung durch Königswus 
hausen, die deutsche Hauptfunkstelle, am Sonntag mitta 
alle Einwohner der Nachbarschaft vermittelt. Viele lause 
auf dem Platze vor der Schule und den benachbarten St 
bis tief in die Nacht hinein den wundervollen musikalis¢ 
Vorträgen, und mancher wurde dadurch von dem Mißtra 
bekehrt, das er vielleicht bis dahin gegenüber der Leist 
fähigkeit des Rundfunks in seinem Innern hegte. In 
Wesen der Funktechnik führte an Hand von Experimenter 
Herr Lehrer Tanneberger in gemeinverständlicher Weise 
Der Schuljugend vermittelten Klassenführungen eine ge 
Kenntnis der Grundlagen und der Wirkungsweise der Fu 
technik. Der außerordentlich zahlreiche Besuch an be 
Tagen, mitunter herrschte eine geradezu beängstigende 
volle Enge, zeigte, daß die Ausstellung zeitgemäß w 
ihren Zweck voll und ganz erfüllte. ` SE X 


"5 


Pr Verein der Reichsfunkbeamten Berlin. 


telle des aus dem Vorstand des Vereins ausgeschiedenen 
rsitzenden, Dr. Wratzke, wurde von der Generalversamm- 
am 16. Januar d. J. Kollege Paul Jacob, Hohenneuendorf, 
ählt. 2. Vorsitzender wurde Kollege Rudolf Schlange, 
endorf. Mit der Geschäftsführung wurde Kollege willy 
cho, Grunewald, betraut. Kassierer blieb Kollege Willi 
ann, StrauBberg. Die Geschäftsstelle des Vereins be- 
t sich nunmehr Grunewald, Hobrechtstr. 1 I, Uhland 3129. 
‘ir bitten daher, nachstehende neue Anschrift des Vereins 
chten zu wollen: Verein der Reichsfunkbeamten Berlin; 
rer Willy Bocho, Grunewald-Halensee, Hobrecht- 
e 1. 
m Sonnabend, dem 27. Februar d. J. wird der V. d. Rib. 


za werden 
halb 
llen, 


Nächste Mitgliederversammlung am Freitag, dem 
Februar, abends 8.30 Uhr, im Vereinslokal, Einsiedler- 
rhallen, Neue Promenade 9—10. Die Tagesordnung wird 
pao aun der Versammlung bekanntgegeben werden. 
cheinen aller dienstfreien Mitglieder ist Ehrensachel 


Der Vorstand: gez. Jacob. gez. Bocho. 
* 


2] Funk-Verein Dresden e. V. 

Geschäftsstelle Waisenhausstr. 18. Fernsprecher 21000. Post- 
scheckkonto Dresden 8491. Bankkonto Gebr. Arnhold. Ge- 
schäftszeit werktiiglich 11—1 Uhr vorm., 5—7 Uhr nachm.; 
Montag nachmittags geschlossen. Technische Beratung: Sonn- 
AA abend 5—7 Uhr. 


In der Hauptversammlung vom 29. Januar sind u. a. nach- 

stehende Beschlüsse gefaßt worden: 

__ 8) Die Mitgliedsbeiträge sind gemäß dem Rundschreiben des 

Vorstandes vom 8. Januar festgesetzt worden. Es ergeht in 

dieser Hinsicht noch ein besonderes Rundschreiben. 

_b) Der Vorstand setzt sich nach den Ergiinzungswahlen wie 

folgt zusammen: 

___©. Schellen, Ministerialrat, Preußischer Geschiiftstriiger: 

"Vorsitzender — H. Ernst: Kassenwart — J. Muth, Oberpost- 

rat a. W.: Schriftführer — H. Volbrecht: Technisches Vor- 

“Standsmitglied — ©. Winter: Technisches Vorstandsmitglied 
F. Siegert, Professor: Bücherwart. Der Vorstand. 

TE 


Funkverein Radeberg und Umgebung. 
Ortsgruppe des Funkvereins Dresden E.V. 


_ Unsere nächste Mitgliederversammlung findet 
äm Montag, dem 8. Februar 1926, abends 8 Uhr, im „Linden- 
hof" statt. Wir hoffen, für diesen Abend einen Herrn vom 
Punkverein Dresden für einen Vortrag über „Hochfrequenz- 
verstärkung“ gewinnen zu können: 

An Mon ag, dem 15. Februar, abends 8 Uhr (Lindenhof), 
Wird beim Bastelabend mit dem Bau eines Fünfröhren- 
Neutrodyne-Empfängers begonnen werden. Wir erwarten voll- 
 Zzähbliges Erscheinen unserer Mitglieder. Gäste sind stets 
_ willkommen. 


co 
es 
wes 


* 


_ Funkverein Dresden e. V. Ortsgruppe Bernsdorf, O.-L., 
cy und Umgegend. 

' Am 16. und 17. Januar veranstaltete unsere Ortsgruppe eine 
Ausstellung selbstgebastelter Apparate, verbunden mit 
einem Werbeabend. Dieser Veranstaltung wurde allgemeines 
Interesse entgegengebracht, welches in Neuanmeldungen von 
Mitgliedern zum Ausdruck kam. 

', Am 13. Februar findet unsere Monatsversammlung 
in der Hiittenschiinke statt, wozu alle Mitglieder wegen 
äußerster Wichtigkeit der Tagesordnung eingeladen werden. 
Gleichzeitig weisen wir auf die an jedem Mittwoch statt- 
findenden Bastelabende hin. 


Der Vorstand: gez. Becker. 
ld . * 


4 Funktechnischer Verein Duisburg e. V. 


Die Mitglieder des Vereins werden dringend gebeten, die 
tquittungen über den „Funk“ umgehend an den Kassierer 
errn H. Beck, Königstr, 88, zu senden. 


Der Vorstand: i. A. H. Beck, 
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HEFT 6 


Neue Bücher. 


Kettenleiter und Sperrkreise in Theorie und Praxis. Von 
C. Eichelberger. Verlag J. Springer, Berlin 1925. Bibliothek 
des Radio-Amateurs, 23. Band. 91 Seiten Text, 120 Abb., 
1 Rechentafel. Mit steifem Deckel 3 Mk. 

Ein sehr interessantes Büchlein, das in keiner Funkvereins- 
bibliothek fehlen sollte! Es ist nicht für Anfänger 
bestimmt, sondern kann nur von weit fortgeschrittenen Funk- 
freunden gelesen werden; diese werden hier aber eine Fülle 
von Anregungen zu neuen Versuchen finden. 

Der Verfasser gibt zunächst eine Einführung in die mathe- 
matische Behandlung von Wechselstromkreisen (30 Seiten) 
und widmet dann weitere 24 Seiten der Theorie der Ketten- 
leiter und Sperrkreise. Diesem theoretischen Teil folgt der 
(33 Seiten starke) praktische Teil, der uns im wesentlichen 
die Anwendung von Sperrkreisen zeigt. å 

Bei einer neuen Auflage läßt sich vielleicht noch einiges ver- 
bessern. Der praktische Teil schöpft u. E. die vorher ab-' 
geleiteten Theorien nicht genügend aus; er könnte zweck- 
mäßigerweise wesentlich erweitert werden. Der Verfasser 
sollte zeigen, wie man bestimmte Empfangsschaltungen als 
Kettenleiter auffassen und nach. den im ersten Teil ent- 
wickelten Theorien berechnen kann; auch wäre es zu be- 
grüßen, wenn der Verfasser bei jeder Schaltung angeben 
würde, ob er sie schon selbst erprobt hat und, wenn ja, mit 
welchem Erfolge. —bus, 


Geschäftliche Mitteilung. 


Eine Neuerung auf dem Gebiete der Anodenbatterien ist 
mit der Gloria-Radiobatterie auf den Markt gebracht worden. 
Der Konstrukteur dieser Anodenbatterie ist von der sehr 
richtigen Überlegung ausgegangen, daß das Rauschen und 
Knacken, das den Empfang, insbesondere auch den Fern- 
empfang, so oft unleidlich macht, in vielen Fällen nicht, wie 
häufig angenommen wird, auf Straßenbahn- und Luft- 
störungen zurückzuführen ist. Der Grund für diese so über- 
aus unangenehmen Störungserscheinungen ist vielmehr in 
vielen Fällen in den Anodenbatterien- zu suchen. Es ist be- 
kannt, daß man beispielsweise durch Überbrückung der 
Batterie mit einem Blockkondensator ziemlich erheblicher Ka- 
azität (mindestens 8—10 Mikrofarad) versucht hat, diesem 

belstand zu begegnen. Dies ist aber nur dann möglich, 
wenn die Störungen auf zu hohen inneren Widerstand in der 
Batterie zurückzuführen sind. Liegt die Störungsursache aber 
in Kriechströmen innerhalb der Batterie, so ist mit dem 
Überbrücken durch den Blockkondensator nichts erreicht. Die 
Kriechströme, die in der Batterie zwischen den einzelnen 
Zellen auftreten, werden ihre Ursache meist darin haben, daß 
der Boden der Batterie feucht wird und hierdurch eine Lei- 
tung, wenn auch außerordentlich hohen Widerstandes ge- 
schaffen wird. Hierdurch werden die einzelnen Zellen mehr 
oder weniger kurzgeschlossen, und das Ergebnis ist das furcht- 
bare Knarren und Knattern in den Hörern oder im Laut- 
sprecher. Dem Konstrukteur der Gloria-Anodenbatterie ist 
die Vermeidung dieses Übelstandes in außerordentlich sinn- 
reicher Weise geglückt, indem er nämlich die kleinen Einzel- 
elemente, aus denen die Anodenbatterie bekanntlich zu- 
sammengesetzt ist, nicht unmittelbar auf den Boden des 
Batteriekastens stellt, sondern eine besondere Zwischenlage 
zwischen Element und Boden anbringt. Diese Zwischenlage 
besteht aus einem Pappstück, in das so viel buckelartige Er- 
höhungen eingeprägt sind, als die Anodenbatterie Einzel- 


elemente hat. Hierdurch werden die einzelnen Zellen 
etwa 3 mm vom Boden entfernt gehalten. Die Luft 
kann infolge der besonderen Anordnung ungehindert 


zwischen Elementboden und Kasten hindurchstreichen, was 
für das Trockenhalten und damıt für die Isolation der Anoden- 
batterie von größter Wichtigkeit ist. 

Außer den bereits geschilderten Vorzügen bietet die Gloria- 
batterie noch den Vorteil, daß es ganz unmöglich ist, daß 
durch etwa bei der Fabrikation in die Batterie fallende 


Drahtstückchen oder Lötzinnteilchen, ein Kurzschluß inner- 


halb der Batterie hervorgerufen werden kann. 

Sehr günstig ist auch die LER der neuen Batterie, 
die sowohl die Entnahme der negativen Vorspannung aus der 
Batterie selber gestattet, als auch die Möglichkeit gibt, die 
Anodenspannung aufs feinste zu variieren. Jeder Funkfreund, 
der über einige Erfahrungen in der Empfangstechnik verfügt, 
wird bestätigen, wie außerordentlich wichtig die Wahl der 
richtigen Anodenspannung für die Erfolge ist. 

Es dürfte keinem Zweifel unterliegen, daß die Gloria- 
Anodenbatterie infolge der hier geschilderten Vorzüge sich in 
Kürze einführen wird, um so mehr, als die Firma Hugo 
Aurig, G.m.b.H., Leipzig-R.3, die den Vertrieb übernommen 
hat, jeder zehnten ausgehenden Batterie einen Gutschein 
zum kostenlosen Bezug einer gleichen Batterie innerhalb drei 
Monaten beifügt. 
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der kleine N. E. W. Qualitäts-Hörer 


Type, 230 gr. schwer. Type ll (extraleicht), 175 gr. schwer 
Type F, mit Feineinstellung und Einsteli-Skala (D. R. P. a.) 
Uniibertroffen in Tonfiiiie und Klangreinheit 


Fordern Sie Angebot! 
Neue Element-Werke + Gebr. Haß & Co. + Berlin N 24. 


Telegramme: Enewehaß :: Telephon: Norden 11361-63 
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| hochwertigster Ausführung 
Für Ortsempfang: 


 Superheterotiyne- -Buukaston 
Röhren Ultradyne FEF 


R j Schaltung Nr. 26 


bestehend aus einer Montageplarte, fertig gebohrt, 7 Röhrensockeln, 

4 Heizwidersianden, 1 Potentiometer, 2 Drehkondensatoren mit 
Skala und Kirt 

1 Satz Zwischenfrequenztransformatoren FEF 

2 Halter für Spezialspulen, 3 Blockkondensatoren, 1 Hochohmwidere 

stand mit Fassung, 1 Klinkenschalter, I Knebelschalter, sämtlichen 

Schrauben, Klemmen, Buchsen, Schaltdraht und Isolierschlauch, 

1 Niederfrequenztransformator 


komplett Mk.122,55 


Sämtliches Material in bekannt guter Qualität ‚mit 


= FEF- Spezialteilen 


Ausführliche Selhst+aumappe in leicht faßlicher, jedem Laien vers 
ständlicher Darstellung und Beschreibung, Preis M. 1,25. 
Außerdem finden Sie noch viele andere Schaltungen in meinem 
kürzlich erschienenen 


‘Radio - Katalog Nr. 3 


t ee a 355 Illustrationen, 30 Schaltungen, umtassendes Wären: 
ersand gegen yy orelpyendans pee M. 1,— oder 
unter Nachnahme von M. 


F. EHRENFELD 


Frankfurt a:-Main720, Zeil 200 


amgstscheckeKonto Frankfurt a. M. Nr. 1628 


DeTeWe-Detektorapparat - 


für zwei Wellenbereiche 300—600 u, 1000—1500 m 
Für Fernempfang: 


DeieWe-Dreiröhrenapparat 


Für Europaempfang, 
auch In unmittelbarer Nähe des Ortssenders: 


DeTeWe- 
5-Röhren-Novodyn-Empfänger 


Lautsprecher 3 


neuester Konstruktion in vollendeter Klangrelnheit 


Einzelteile innur bester Ausführung 


Deutsche ; 
Telephonwerke u. Kabelindustrie A.-G. 
Berlin so 33 Telefunkenlizenz 
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Deutscher Funktechnischer Verband e.V. 


Geschäftsstelle: Berlin W 57, Blumenthalstr. 19. 
Fernsprecher: Kurfürst 8651. 
Bankkonto: Dresdner Bank, Dep.-Kasse J2, Charlottenburg, 
Kaiserdamm 118. 
Postscheckkonto: Berlin Nr. 29819. 
Nachdem der Deutsche Funktechnische Verband im Dezember 
1925 beim Amtsgericht Berlin-Mitte eingetragen worden ist, 
‚eben wir nachstehend die für den Verband eingerichteten 
onten bekannt: Postscheckkonto: Berlin Nr. 29 819 — Bank- 
konto: Dresdner Bank, Depositenkasse J 2, Charlottenburg, 
Kaiserdamm 118. 
Die Hauptverkehrsleitung teilt mit: — .— .— cq de h. v. 1. 
Vergessen Sie bitte nicht den deutschen Sendetag am 20. Fe- 
bruar. Die Sender und Beobachter werden gebeten, Geräte 
möglichst den ganzen Tag und die Nacht vom 20. auf den 21. 
in Betrieb zu halten. Versuchsverkehr nach dem In- und Aus- 
land, kein Sender sollte während seiner Betriebszeit die Taste 
länger als fünf‘Minuten ruhen lassen. Kommt kein Verkehr 
zustande, so rufen Sie bitte eq oder geben Sie Ubungstext. 
Langsames Tempo, damit alle Beobachter mitkommen! Häufig 
` Rufzeichen einstreuen, mindestens jede Minute einmal, um die 
Beobachtung zu erleichtern! Bei jeder Sendung nach Möglich- 
keit. Wellenliinge, Anodenspannung, Anodenstrom, Stromart, 
Schaltung, Antennenförm und Höhe und alles sonst Wissens- 
werte angeben! Über die einzelnen Sendungen ein genaues 
Logbuch führen! . 
2. 


Sammlung zur Versorgung von Blinden mit Rundfunkgerit. 


Von der Oberpostdirektion Berlin geht uns die Mitteilung 
zu, daß die von den Oberpostdirektionen veranstaltete Samm- 
lung zur Versorgung von Blinden mit Rundfunkgerät voraus- 
sichtlich Ende Februar geschlossen wird. Wir bitten daher 
alle unsere Mitglieder, die beabsichtigen, sich an der Samm- 
lung zu beteiligen, ihre Spenden rechtzeitig an die bekannten 
Sammlungsstellen abzuführen. 

* 


Die Hauptverkehrsleitung teilt mit: 

Die Hauptverkehrsleitung des Deutschen Funktechnischen 
Verbandes bittet alle Funkfreunde, denen wiihrend der inter- 
nationalen Rundfunkversuche vom 25. bis 30. Januar die 
Aufnahme amerikanischer Rundfunksender 
_ geglückt ist, ihre Beobachtungsergebnisse mitzuteilen. 

Von amerikanischer Seite ist für die besten und zahl- 
reichsten Aufnahmen amerikanischer Rundfunksender eine 
wertvolle goldene Medaille gestiftet worden, die auch 
von deutschen Funkfreunden gewonnen werden kann. 

‘Wir bitten Sie daher nochmals, umgehend Ihre Meldung 


über Aufnahme amerikanischer Rundfunksender in der Zeit 
vom 25. bis 30. Januar an die Hauptverkehrsleitung des 
Deutschen Funktechnischen Verbandes, Stuttgart, fizer- 


straße 2d, zu machen. 

AnliiBlich der Sendungen der internationalen Radiowoche 
wurde am 28. und 29. vom Hauptverkehrsleiter des Deutschen 
Funktechnischen Verbandes Rolf Formis vom Süddeutschen 
Rundfunk, Stuttgart, auf Welle 446 ein Gruß der deut- 
schen Funkfreunde an die amerikanischen Funk- 
freunde in deutscher und englischer Sprache übermittelt, und 
zwar wie folgt: 

„Meine schr geehrten Damen und Herren! Funkfreundinnen 
und Funkfreunde über Land und Meer! Nachdem es den 
“deutschen Funkfreunden schon vor längerer Zeit gelungen 
war, auf den kurzen Amateurwellen den Ozean zu über- 
brücken, habe ich heute die hohe Ehre und das Vergnügen, 
Ihnen vom Mikrophon der Süddeutschen Rundfunk A. G. 
Stuttgart aus auf Welle 446 die Grüße der deutschen Funk- 
freunde, des Deutschen Funktechnischen Verbandes und der 
deutschen Gruppe der Internationalen Radio-Union zu über- 
mitteln. Möge das Band, das die Radiowellen um Menschen 
und Völker geschlungen haben, fester werden von Jahr zu 
Jahr. Das ist der Wunsch der deutschen Funkfreunde.“ 

Der Vorstand: gez. Bluhm. gez. Gehne. 
Der Generalsekretär: gez. Zerlett. 


* 


Fasehingsball des Deutschen Radio-Clubs. Am Faschings- 
Dienstag, dem 16, Februar, 8 Uhr abends, veranstaltet der 
„Deutsche Radio-Club e, V. Berlin” einen großen Faschings- 
ball in den Gesamträumen des Lehrervereinshauses, Alexan- 
derstraße 41, am Alexanderplatz, Die Tanzkapelle Borchard 
wird spielen, eine Tombola, Kabarett, Solo-Vorträge werden 
zur Unterhaltung beitragen. Von den Künstlern des Rund- 
funks werden Cornelis Bronsgeeste Alfred Braun, Paul 
Morgan, Kurt Robitschek, Willy Rosen anwesend sein. 
Außerdem wird eine Parodie von Hans H. Zerlett „Rund- 
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| suches erfreute. Nachdem der Schriitiührer das 


1 
funk” von Mitgliedern des Nelson-Theaters 
Lieske, Eva Tinschmann, Willy Schaeffers) | 
Eintrittspreis beträgt 2,50 M., inkl. Steuer, rten sit 
der Hauptgeschäftsstelle des Klubs, Charlottenb é 

scheidstraße 35, bei sämtlichen : Ortsgruppen un 

A. Wertheim und Filialen erhältlich, — Kein K 


* 


Funktechnischer Verein €. ; 


Geschäftsstelle Berlin SW 48, Friedrichstr. 29T) 
sprecher; Dénhoff 6737. Postscheekkonto: Ber 
Verkaufsstelle (nur für Mitglieder) und Leser 


Charlottenburg, Carmerstr. 10. Geöffnet: we Buch 
e 3—7 Uhr, Sonnabends von 1—7 Uhr. = 
Technische “Beratungsstelle: ebendort. Sprech 


Montags von 4—7 Uhr. 
Schriftliche Anfragen, auf die eine Antwort erb 
müssen Rückporto enthalten. 


Betrifft: Vortragsreihe des Funkte: 
Vereins E. V. Wir machen unsere Mitgliede 


vierten Vorträg unserer laufenden Vortragsreihe auf) 
sam: Am Donnerstag, dem 18. Februar 1926, spricht Dr. Con 
rad über „Die Hochfrequenzverstärkung;- Kopplung mi 
Transformatoren und abgestimmten Schwingungskre 
wendung der Rückkopplung, Uber ek Ope ER a 
Verhinderung des Selbstschwingens, Neutrodynes lt ng 
Dabei möchten wir nochmals kurz erwähnen, daß es durcha 
empfehlenswert ist, auch die Einzelvorträge zu besuch |: 
die Karten an der Abendkasse zum Preise von 60 Pf, 
Mitglieder und 1 M. für Nichtmitglieder zu haben sind. Sin 
liche Vorträge. finden im Langenbeck-Virchow-Haus 
Berlin NW, Luisenstr. 58 (kleiner Sitzungssaal), in | 
von 7.30 bis 9.00 Uhr abends statt. - rA 
Betrift Mitgliederbewegung. Die | 
werden darauf aufmerksam gemacht, daß die Meldung: 
Zugänge, Abgänge und Übertritte zu anderen Gruppe 
meldungen) spätestens am 15. d. M: früh im Besit 
Geschäftsstelle sein müssen, wenn sie für den ko 
Monat berücksichtigt werden sollen. Alle Meldung‘ 
nach dem 15. d. M. einlaufen, müssen einen vollen 1 
zurückgestellt werden. \ IE 


Betrifft: Anträge auf Spe 
pitestens am 15. 


trige, die nach dem 10. ds. einlaufen, miissen einen 
Monat zurückgestellt werden, Sr ER 


Betrifft: Verlorengegangene Mitgliedsk 
Dem Mitglied der Gruppe Siemens, Herrn Paul Schy 
Berlin-Charlottenburg, Nordhausener Str. 7, ist sein 
liedskarte verloren gegangen. Wir erklären daher ] 
Mitgliedskarte Nr, 1009/4610 für ungültig. Te 
Betrifft: Funkball der Funk-Stunde A.-G. 
Hinblick auf den außerordentlich niedrigen Preis für Bi 
trittskarten zum Funkball am 26. Februar 1926 ist die F 
Stunde A.-G. nicht in der Lage, eine Ermäßigung für un 
Mitglieder zu bewilligen. Eintrittskarten sind nur dur 
Funk-Stunde. A.-G., Berlin W 9, Potsdamer Str, 
durch die Geschäftsstelle des F.T. V.) zu beziehen. 
Betrifft: Adressenändernngen. Wir bitten, 
folgt, zu ändern: a 
Seite 13 Nr. 1: Gruppe Rundfunk A. E. G. (Age 
Elektrizitiitsgesellschaft), Adresse ©. Mundt, Kranken 
A. E.G., Berlin N4, Chausseestr. 128, Norden 10271/ 


Seite 14 Nr. 15: Cala Osram (Osram G. m, b. H.) 
Dr. Aschermann, Berlin NW 87, Sickingenstr. 71, 
8300/8309. pee: 
Seite 28 Nr. 40: Funktechnischer Verein B. V., Or 
Berlin-Neukölln, Adresse: Max Klein, Berlin-Neuköllı 
gartenstr. 17. ot eee 
Betrifft: Faschingsball Deutscher 
Club. Der Deutsche Radio-Club bittet uns, mi 
daß er am Faschingsdienstag, dem 16. Februar d. J. 
Gesamträumen des Lehrervereinshauses am Alexande 
einen Kaschingsball veranstaltet. Karten für die Mitg 
des F.T.V. sind zum selben Preise wie für die MR 
D. R.C., zu 2,50 M. einschl. Steuer, in der Hauptgesel 
stelle des F.T. V. zu haben. 2 
Der Vorstand: gez. Bluhm, 


gez. Hasselku iS 
* . k- 


Gruppe Rundfunk ARG, — 
Am 29. 1. 26 hielt die Gruppe ihre zweite Janres- 
versammlung ab, die sich eines außerordentlich gu 
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letzten Monatsversammlung, das Snstizin!e genehmigt 
‘de, verlesen hatte, gab der erste Vorsitzende, Ober-Ing. 
dewein, einen ausführlichen Jahresbericht. Aus dem 
hresbericht sei hervorgehoben, daß die Gruppe neben der 
mittlung der Audion-Versuchserlaubnis NS belehrende, 
senschaftliche Vorträge, als auch wöchentliche Morse- 
rse und Bastelabende eingerichtet hat. Letztere hatten 
ngs nur eine schwache Beteiligung, doch belebte sich im 
ten Vierteljahr der Besuch, so daB ein weiterer gohan 
‚aus der Versammlung heraus beschlossen wurde, Zu diesem 
Zweck wurde den BARE lwarten ein ansehnlicher Monats- 
betrag für die Be an 4 von Bastelgerät und Werk- 
zeugen zur Verfügung gestellt. Um den Mitgliedern weiterhin 
xelegenheit zu a ihre Kenntnisse auf funktechnischem 
iet zu erweitern, soll durch Beschluß der Versammlung 
fiir die Folge regelmäßig einmal im Vierteljahr ein be- 
‚lehrender Vortrag abgehalten werden, Es wurde beschlossen, 
den ersten Vortrag im März stattfinden zu lassen. Näheres 
"hierüber geben wir rechtzeitig bekannt. 
_ Herr Ruppel als Kassierer stattete alsdann den Kassen- 
icht für das verflossene Geschäftsjahr ab. Die ordnungs- 
gemäße und gewissenhafte Kassenführung wurde durch die 
visoren, die Herren Burchard und Drautz, bestätigt. 


Nach einstimmiger Entlastung des alten Vorstandes wurde 
zur Neuwahl geschritten, und diese ergab folgende Besetzung 
der Vorstandsämter: ; 


_ 1. Vorsitzender: Ob.-Ing. F.Baldewein, F.K.U.Abtg. Es. 
2. Vorsitzender: A. Tschackert, Mf. Brunnenstr. 
1. Schriftführer: E. Mundt, Krankenkasse AEG., 
_ Chausseestr. 128. 

2. Schriftführer: F. Wagner, F.K.U.Abtg. Es. 
Kassierer: P. Ruppel, Sgf. Schlegelstr. 

- Beisitzer: Scholz, Heufelder, Loops. 

Revisoren: Mäder, Müller. - A 

_ Leiter der Bastelabende: Scholz und Burchard. 


Nachdem der Versammlung auf Anfrage beziiglich des 
Jahres- und Kassenberichts ausführliche Auskunft gegeben 
orden war, wurden diesbezügliche Antriige der vorgerückten 
eit wegen auf die niichste Tagesordnung, die rechtzeitig im 
„Funk“ bekauntgegeben wird, gesetzt, und die Versammlung 
um 11 Uhr offiziell geschlossen. 
Gleichzeitig bringen wir zur Kenntnis, daß anläßlich des 
" zweijährigen Bestehens unserer Gruppe am Sonntag, dem 
28. ebruar, in den- Räumen der Universum-Festsäle (Ulap), 
_ Alt-Moabit 4/10, ein Funkball stattfindet, dessen Hauptzweck 
in soll, unsere Mitglieder in fröhlichem Beisammensein 
näher ancgnander zu bringen und weitere Kreise unserer 
itglieder, die sich von unseren Veranstaltungen, wie Bastel- 
benden usw., bisher noch ferngehalten ‚haben, für uns zu 
interessieren zur gedeihlichen Weiterentwicklung unserer 
Gruppe und zur Erreichung der hohen Ziele, die wir uns ge- 
steckt haben. Um nicht alles zu verraten, sei nur kurz mit- 
geteilt, daß namhafte Künstler in unserer Mitte weilen und 
unser Varietéprogramm zu einem besonders anziehenden ge- 
stalten werden. er reichliche Eingang an Tombolaspenden 
verspricht ebenfalls das _ Allerbeste. Weitere ENERG 
achungen folgen. 


Der Vorstand: gez. Baldewein. 
h ® 


a 


N 4, 


gez. Wagner. 


Gruppe Aronwerke. 


- Auf unserer am 2. Februar stattgefundenen 1. ordentlichen 
Hauptversammlung wurde satzungsgemäß der Vorstand für 
das vom 1. Januar bis zum 31. Dezember 1926 gehende Ge- 
Schaftsjahr gewählt. In der durch Zuruf erfolgten Wahl 
wurden einstimmig folgende Herren gewählt: 


1. Vorsitzender: Dipl.-Ing. C. Wallach; 
Stellvertr, Vorsitzender und Schriftführer: 
Schatzmeister: Ing. E. Mischke; 

_ Betriebskassierer: R. Zillmann; 

1, Revisor: H. Falk; 

2. Revisor: A. Wolf. 

-Wir bitten unsere Mitglieder, durch freudige Mitarbeit die 
- Tätigkeit des Vorstandes zu unterstützen. 


‘Da die Fälle sich mehren, daß Mitglieder, die aus ‚den 
Diensten der Firma ausgeschieden sind, ihren Beitrags- 
— pllichten nicht nachkommen und auf Mahnungen nicht rea- 
gieren, sehen wir uns veranlaßt, darauf hinzuweisen, daß wir 
in solchen Fällen, um uns vor Verlusten zu schützen, zur 
BES errung des „Funk“ schreiten müssen. Bleibt auch diese 
_ Maßnahme erfolglos, so werden wir von jetzt ab gegen solche 
Mitglieder mit Ausschluß- und Klageantrag vorgehen. Gemäß 
_ eines auf der Hauptversammlung geiaßten Beschlusses werden 
die entstandenen Mahngebühren mit eingeklagt, und wir 
können deshalb nur allen nicht mehr bei der Firma beschäf- 
sten Mitgliedern raten, ihren Beitragspfiichten pünktlich 
ächzukommen. } 

= Der Vorstand: gez: Wallach. gez. Baselt. 


K. Baselt; 


an 


x 
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Gruppe Bergmann. 
Geschäftsstelle: C. Steuck, NO55, Naugarder Str. 38. 
Am Freitag, dem 12. März, abends 6 Uhr, findet im Pfeiler- 
saal der Hochschulbrauerei N 65, Seestr, 15, die Ordent- 
liche Hauptversammlung statt. ‘ 


Tagesordnung: 


1. Vortrag Dr. Noack: „Die verschiedenen Arten der 
Niedertroquonzvercterkunge. 
2. Jahresbericht. 
3. Neuwahl des Vorstandes. 
4. Verschiedenes. i 
Unter. Berücksichtigung der Wichtigkeit der Tagesordnung 
bitten wir um vollzithliges Erscheinen. 
Wir machen außerdem darauf aufmerksam, daß der Funk- 


technische Verein anläßlich des 2. Stiftungsfestes eine Aus- 


stellung von Bastelgeräten am 13. und 14. März in der 
„Urania“, Taubenstr. 48, veranstaltet. Jedes Mitglied ist 
berechtigt, einen selbstgebauten Apparat zur Ausstellung 
zu bringen. Die prämiierten Geräte sind für die Ausstellung 
auf der nächsten Großen Deutschen Funkausstellung vor- 
gesehen. Wir erwarten von unseren Mitgliedern eine recht 
zahlreiche Beteiligung. 
Der Vorstand: gez. Scholl gez. Steuck. 


k 


Ortsgruppe Berlin, 
Geschäftsstelle: Erich Hettwer, Berlin W 9, Potsdamer Str. 4 
(Voxhaus). Fernsprecher: Nollendorf 7597—99, 7657—59. — 
Schatzmeister: Otto Möller, Berlin N 113, Nordkapstr, 4. 

Fernsprecher: Humboldt 5007, Postscheckkonto 109 569. 

1 Mitgliederversammlung. Unsere nächste 
Mitgliederversammlung findet am Dienstag, dem 23. Februar 
d. J., abends 8 Uhr, im Hörsaal des Zentralinstituts für 
Erziehung und Unterricht, Potsdamer Str. 120, statt. Das 
Thema des Vortrages wird noch bekanntgegeben. 

Gäste sind willkommen! 

2. Beitragszahlung. Wir machen darauf aufmerk- 
sam, daß am i. d. M. der Februarbeitrag in Höhe von 2M. 
fällig geworden ist. Wir bitten, bei Überweisungen an den 
Schatzmeister die Angabe der Mitgliedsnummer nicht zu 
vergessen, Zahlungen nehmen auch die Leiter der Arbeits; 
gemeinschaften entgegen. 

3. Neuanmeldungen von Mitgliedern. Neu- 
anmeldungen von Mitgliedern werden auf der Geschäftsstelle, 
in den Mitgliederversammlungen, an den Bastelabenden und 
auf sämtlichen sonstigen Veranstaltungen der Ortsgruppe 
oder der Arbeitsgemeinschaften entgegengenommen, 

4. Beratungsabende. Der nächste Beratungsabend 
der ONEBEUPDS Berlin findet unter Leitung des Herrn Hoppe 
am Mittwoch, dem 17. Februar 1926, abends 8 Uhr, im Physik- 
saal des Französischen Gymnasiums, Reichstagsufer 6, statt. 

5. Arbeitsgemeinschaften. 

Arbeitsgemeinschaft Hallesches Tor. Lei- 
ter: Hans Hoppe, SW 68, Junkerstr. 19, Zusammenkünite: 
Restaurant Alex, Markgrafenstr. 17 (an der Kochstraße). 
Die Zusammenkünite finden bis auf weiteres alle 14 Ta 
statt. Nächster Abend: Montag, den 22. Februar, abenda 
8 Uhr. 

Arbeitsgemeinschaft Schöneberg: 
Oswald Scharienberg, W 30, Rosenheimer Str. 12. 
künfte: Nollendorf-Casino, Kleiststr. 41. 

Arbeitsgemeinschaft Charlottenburg: Lei- 
ter: Dipl.-Ing. Albert Kofes, Cauerstr. 19, (Standort des 


Leiter: 
Zusammen- 


Ortsgruppensenders Kb7.) Zusammenkiinfte: Restaurant 
Wilms, Cauerstr. 22 (am Knie). 

Arbeitsgemeinschaft Moabit: Leiter: Max 
Levy, Alt- Moabit 104a. Zusammenkünite: Restaurant 
Franke, Brückenallee 20, 

Arbeitsgemeinschaft Norden: Leiter: Leo 
Glücksmann, NO55, Metzer Str. 30. Zusammenkünfte: 


42. Gemeindeschule, Driesener Str. 22. Der nächste Bastel- 
abend findet am Freitag, dem 12. Februar, abends 7 Uhr, 
statt. Hochantenne, Batterien, Werkzeuge und Meßinstru- 
mente stehen zur Verfügung. Apparate zur Nachprüfung und 
Verbesserung können mitgebracht werden. Schaltungs- 
beratung wird erteilt. Spenden in Gestalt von Material für 
Bastelabende werden gern entgegengenommen. Die weiteren 
Bastelabende finden jeden Freitag, abends 7 Uhr, statt, also 
am 19. und 26. Februar. Näheres über Vorträge wird noch 
bekanntgegeben. 

Arbeitsgemeinschaft Friedrichshain: 
ter: Herr Bendorf, NO, Landsberger Allee 28. Zusammen- 
künfte: Restaurant Hans Steffens, Landsberger Allee 150. 
Die Bastelabende finden jeden Donnerstag statt (abends 
8 Uhr). Mitglieder, welche sich der Arbeitsgemeinschaft an- 
schließen wollen, werden gebeten, sich an Herrn H. Ladewig, 
Elbinger Str. 89, II. Aufg., zu wenden, 


3° 
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Arbol fay om einnchatt Osten: Mitglieder, die 
sich an dieser Arbeitsgemeinschaft beteiligen wollen, werden 


gebeten, dies Herrn Bruno Barth, Berlin O 34, Weidenweg 76, 


mitzuteilen. 

Arbeitsgemeinschaft Schlesisches Tor: 
Leiter: Arthur Bath, Berlin SO 33, Köpenicker Str. 190. Zu- 
sammenkünfte: Restaurant Gelsheimer, Oppelner Str. 1 (am 
Schlesischen Tor). Zusammenkünfte finden bis auf weiteres 
jeden Mittwoch statt. Mitglieder, welche sich an der Arbeits- 
gemeinschaft beteiligen wollen, können sich bei den Zu- 
summenkünften oder bei, dem Leiter melden. 

Arbeitsgemeinschaft Oberspree (Baumschulen- 


weg, Nieder- und Oberschöneweide, Johannisthal): Leiter: 
Otto Rie ‚Smann, Baumschulenweg, Wohlgemutstr. 21. Zu- 
sammenküntte: Seipolds Kaffeelokal, Baumschulenwe , Kief- 
holzstr, 194. Nächster Abend Dienstag, den 16. Februar, 
abends 8 Uhr. 

Arbeitsgemeinschaft Mahlsdorf: Leiter: 
Willi Gans, Mahlsdorf, Mozartstr. 12. Zusammenkiinfte: 
Lokal Gehrke, Mahlsdorf, Röntgenstr. 6. 

Arbcitsgemeinschaft. Pankow. Um vielen 


Wünschen unserer Mitglieder entgegenzukommen, ist diesseits 
geplant, eine Arbeitseemeinschaft Pankow zu gründen. Mit- 
leder, die sich dieser Arbeitsgemeinschait anschließen 
wollen, bitten wir, ihre dahingehenden Wünsche unserer Ge- 
schüftsstelle, Potsdamer Str. 4, zu äußern. 
Arbeitsgemeinschaft Oranienburger Tor: 
Um vielen Wünschen unserer Mitglieder entgegenzukommen, 
ist diesseits geplant, eine Arbeitsgemeinschaft Oranienburger 
r zu gründen. Mitglieder, die sich dieser Arbeitsgemein- 
schaft anschließen wollen, bitten wir, ihre dahingehenden 
Wünsche unserer Geschäftsstelle, Potsdamer Str. 4, zu äußern. 
Neuanmeldung von Mitgliedern: Nr. 2797. Hermann, Karl, 
Berlin, Wilhelmshavener Str. 69. — Nr. 2798. Schill, Oswald, 
SW 11, Königgrätzer Str. 108. — Nr. 2799. Goldemann, 
Werner, Charlottenburg 4, Mommsenstr. 41. — Nr. 2800. 
Zador, Leo, Berlin, Badensche Str. 6. — Nr. 2801. Lamm, Curt, 
W 50, Achenbachstr. 13. — Nr. 2802. Freise, Werner, Braun- 
schweig, Zeppelinstr. 7. — Nr. 2803. Knupe, Benno, N 65, 
Togostr. 4. — Nr. 2804. Reski, Franz, O 34, Pintschstr. 20. — 
2805. Weinert, Kurt, Baumschulenweg, Baumschulen- 
Rabe 66. 


Der Vorstand: gez. Dr. Hagemann. 


* 


Ortsgruppe Berlin-Lichtenberg. 
C. Emig, Berlin-Lichtenberg, Emanuelstr. 4. — 

R. Wilhelmi, Berlin O 34, Torellstr, 1. — Ge- 
A. Schönwälder, Berlin-Lichtenberg, Wilhelm- 

straße 78/79. 

1. In der am 3, Februar 1926, abends 8 Uhr, in Kerns 

Festsiile, Lichtenberg, Türrschmidtstr. 45, stattgefundenen 
außerordentlichen Hauptversammlung wurde die Ergiinzungs- 
wahl zum Vorstand vorgenommen. “Derselbe setzt sich nun- 
mehr wie folgt zusammen: 
. Vorsitzender: C. Emig, Lichtenberg, 
- Vorsitzender: E. Andersch; 
Schriftführer: A. Schinwilder, Lichtenberg, Wil- 

helmStr. 78/79; 

. Schriftführer: K. Mai; 
. Schatzmeister: R. Wilhelmi, Berlin O 34, Torellstr. 1; 
Schatzmeister: K. Welk. 

Weiter bitten wir davon Kenntnis zu nehmen, daß die am 
gleichen Abend, gewählte Kommission das Lokal von Brunn, 
Lichtenberg, Türrschmidtstr., 40, Ecke Lessingstraße, als 
Vereins- und Bastellokal für die Folge bestimmt hat, da da- 
selbst eine gute Hochantenne zur Verfügung steht. Es finden 

“nunmehr die Bastelabende jeden Dienstag, abends 8 Uhr, im 

genannten Lokal statt, und zwar erstmalig am 16. 2. 26; 

jedoch der erste Dienstag des Monats bleibt für die Mit- 

gliederversammlung frei. 

2. Viele Mitglieder sind mit der Zahlung des Februar- 
beitrages noch im Rückstand und wir ersuchen um seine 
sofortige Einsendung an unseren Schatzmeister. Dagegen 
haben diejenigen Mitglieder, welche bereits mehrere Mo- 
nate. mit der Zahlung unentschuldigt im Verzuge sind, mit 
der Sperrung der Vereinszeitschrift ab 1. März 1926 bestimmt 
zu rechnen. Die Rückstände werden alsdann durch den 
Hauptverein gerichtlich eingezogen. Die außerordentliche 
Hauptversammlung hat ferner auf Antrag beschlossen, den- 
jenigen Zahlern, welche gemahnt werden müssen, die ent- 
standenen Mahngebühren, mindestens jedoch 10 Pf, für jede 
Mahnung, in Rechnung zu-stellen. 

Weitere gefaBte Beschlüsse werden im nächsten „Funk“ 

_ veröffentlicht. 

3. Die Bastelstunde am Freitag, dem 12. d. M., findet 
noch im Lokal Grundlach, Lichtenberg, Kant- Ecke Lessing- 
straße, statt. Wir bitten um zahlreiches Erscheinen. 

4, Neuanmeldungen von Mitgliedern: Nr. 23. Kurt Mai, 
Lichtenberg, Lüc kstr. 32, — Nr. 80, Paul Müller, Lichtenberg, 
Biirgerheimstr. 98. 

“Der Vorstand: 


gez. Hettwer. 


Vorsitzender: 
Schatzmeister: 
schäftsstelle: 


Emanuelstr. 4; 


won Bree 


gez. Emig. gez. Schönwälder. 
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Ortsgruppe Nevkotin, ee 
Geschäftsstelle: Karl Jörn, Neukölln, Glasows 
Schatzmeister: Paul Tuschling, Neukölln, Knesebe 
Postscheckkonto Berlin NW 7, Nr. 76707. — | 


Bastelapend am Montag, dem 15. Februar, 
bei Herrn Ingenieur Marggraf, Deka Prin: 
StraBe 38, Hof rechts, 214 Treppen. parate 2 

robieren können mitgebracht werden. te : 

ommen. Der Vorstand: gez. Klein — 


* 
Ortsgruppe Berlin-Nordost. — 
Schriftführer: R. Wittenberg, 025, Landsber, 
Schatzmeister: E. Pietsch, © 55, Christbur 


phon Alex. 9785. — Vereinslokal: Deutsc ay 
Pandab rea Str. 89 (nahe Alexanderpla 


Jetzt erst aal wir die traurige Nachricht von t 
des am 23. Oktober sanft entschlafenen treuen ; 


Herrn Willi De 


Charlottenburg, Riehlstr. 8. - A 
Sein Andenken werden wir stets in Ehren halten 
| nie bei uns erldschen. za 


NO 55, Christburger Str. 23 
2. Alle Anfragen in Kassenangelegenheiten ‚sind 
den Schatzmeister zu richten. > 
3. Februarbeitriige sind fällig geworden und wir tag 
umgehende Begleichung. Bei Nichteingang derselbe 
wir im Interesse der Gruppe gezwungen, den a 
sperren, z 
4. Nächster Bastelabend am Freitag, dem 1 Fe 
pase 8%, Uhr, im Vereinslokal unter Leitung de: 
Horch. Die Mitglieder werden gebeten, APRAN zum 
prüfen mitzubringen. Herren, welche sic 
abenden neue Apparate bauen wollen, finden weite 
Unterstützung durch den BastelausschuB. = 
5. Achtung! Verlegung der Bastelabendel Einige 
des Bastelausschusses sind verhindert, am Freitag | 
scheinen und werden deshalb die Bastelabende auf 
verlegt. Der erste beginnt also am Mittwoch, d 
bruar d. J., ferner am Mittwoch, dem 24, Februar, Di 
versammlungen finden nach wie vor am Freitag ni 
Ersten statt. 
6. Neuanmeldungen von Mitgliedern werden schriftli 
Schriftführer oder an den Bastelabenden und ee © 
lungen entgegengenommen 


Der Vorstand: gez. Witte 
* 
Ortsgruppe Bernburg. 


Am 2. Februar d. J. fand .die Jahreshau 
statt, zu der die durch Karten Izana 


sehr zahlreich erschienen Der 
wahl unterworfen und wie folgt. Tenkit 
der: L. Günther; 2. Vorsitzender: H. Voß; 1, Sinan 


H. Schulle; 2. Schriftführer: F. Säume, und Schatzm 
A. Schurig. Leider konnte der Kassenbericht ebensoy 
gebracht werden wie der Bericht der Kassenrevisore) 5 
wurde auch aus gewissen Gründen von einem Jahresbe icht 
seitens des Vorsitzenden, Herrn Studienrat Müller, ab seh 
Ersteres soll nachgeholt werden und zu diesem a 
am 3. März eine außerordentliche Hann 
gehalten, die hoffentlich von den Mitgliedern recht. za 
besucht wird. > 
Donnerstag, den 25. Februar, ist der Vortrags- und 
suchsabend des Herrn Günther, und zwar wie üblich | 
8%, Uhr, in der Volksschule III, Klasse 1. 
Herr Voß hält seine Abende’ (zweiter Donnerstag 
Monats) in der Knabenmittelschule I ab. 3 
In letzter Zeit machen sich in unserem Studtehen! 
kopplungsstörungen von noch nie dagewesener Stärk 
Dauer in nervenaufpeitschender Art bemerkbar. Der Nacl 
bar eines solchen Störers muß doch dies jedenfalls am meis 
als störend empfinden und möge unserem Wunsche na 
kommen, solchem Störenfried wenigstens einmal bei d 
Einstellung seines Apparates behilflich. zu sein und 
darauf aufmerksam machen, daß solche Störungen eine i 
sichtslosigkeit sondergleichen ist. 


Der Vorstand: gez. Günther. 
* 


Ortsgruppe Deutsche Radio-Ges, 


Bis auf weiteres finden regelmäßig Sitzungen jeden 
woch im Viktoriagarten, Wilmersdorf, Wilhelmsaue, 
Uhlandstraße, statt (8 bis 8% pünktlich Morsekursu 
834 Vortrag und Vorlührung). : 


gez. vos. a 


Digitized Gs oogle ; ; A 


ig von Mitgliedern: Nr. 100. Mertens, Löwen- 
: _ Bez. Potsdam. Nr. 101. Hapt, Paul, 
Düsseldorf, Grupellostr. 61. 

A Der Vorstand: gez. Dr. Lübben, 

N T * f 


atsversammlung am Donnerstag, dem 18. d. M., 
gen, Café Bresecke, abends 8.30 Uhr. 


= Tagesordnung: 
oll yes, 7 . 
ag tiber moderne Schaltungen, 
abende und Sprechstunde. 

hsachen. In 
elegenheiten, 


Der Vorstand: gez. Lüsch. 
Pasty * 


Fr =; Ortsgruppe Kremmen. 
neldung von Mitgliedern. “Nr. 18. Koblin, Kurt, 
_ Ruppiner Str. 127. — Nr. 14. Hackbusch, Paul, 
a Ruppiner Str, 99. — Nr. 15. Hennig, Karl, Krem- 
Ruppiner Str, 114. ` 
Vorstand: gez. Fendius. gez. Heinemann, 
FE 
ohh N * 


- Ortsgruppe Lübben, N.-L. 

twoch, dem 17. Februar, abends 8 Uhr, findet im 
‚Löwen die erste ordentliche Hauptversammlung 
der alle Mitglieder eingeladen werden, Um zahl- 
d pünktliches Erscheinen wird dringend gebeten. 
ER Tagesordnung: 

cht des Vorsitzenden. 

echnungslegung durch den Schatzmeister. 

. Bericht der Kassenrevisoren, d 

. E aime des Vorstandes. 

Neuwahl des Vorstandes. 

Neuwahl der Kassenrevisoren. 


TSD 


erschiedenes. 
tragszahlung. Wir bitten, namentlich die auBer- 
b Lübbens wohnenden Matglioder, die Beiträge unter An- 
e der Mitgliedsnummer auf das Konto Nr. 985 der Haupt- 
rkasse des Markgraftums Niederlausitz in Lübben bis zum 

s jeden Monats zu überweisen, 
_ Der Vorstand: gez. Puls. 


* 


gez. Keutel. 


Gruppe Osram. 


der Versammlung vom 2. Februar 'erstattete der Vor- 
mde Bericht tiber das verflossene Geschiiftsjahr. Der 
nwart legte die Kassenverhältnisse dar, die sich, da 
wesentlichen Außenstände zu verzeichnen sind, recht 
tig gestaltet haben. Nach dem Bericht der Kassen- 
fer erteilte die Versammlung dem Vorstande die Ent- 
tung. Zum Vorsitzenden der Gruppe wurde einstimmig 
Dr. Schilling wiedergewählt, die Geschäftsführung ist 
ach satzungsgemäß der A-Fabrik wie bisher zugefallen. 
ftführer Herr Dr. Aschermann, Kassenwart Herr Arendt. 
‘Kassenpriifern für 1926 wurden bestellt die Herren Dipl.- 
Abshagen, Fa. S. und Pawelzik, Fa. A. Es wurde ferner 
e Baukommission gebildet unter dem Vorsitz des Herrn 
ER Abshagen und den Herren Dr. Samter, Arendt, 
Hauffe, Klüsener und Szepansky. Sie wird den Bau von Spe- 
Zialgeräten usw. organisieren, Herr Dr. Heinze erstattete 
ann einen sehr interessanten Bericht über die Jenenser 
ng. Auf Wunsch der Versammlung soll die nächste Ver- 
ung in der A-Fabrik stattfinden, und zwar in dem 
en Senderraum. Der Sender soll dann, vorausgesetzt, daß 
Abend ohne die allgemein als äußerst lästig empfundene 
azzmusik gefunden wird, im Betrieb vorgeführt werden, ` 
tect s Der Vorstand: 
Dr. Schilling, gez. Dr. Aschermann. 


€ * 
> Ortsgruppe Quedlinburg. 

anmeldung von Mitgliedern. Nr. 28. Zschietzschker, 
ann Quedlinburg, Harz, Pölle 41. — Nr. 29. Kellner, 
- Quedlinburg, Harz, Klopstockweg 44. — Nr. 30. Leh- 
Ewald, Quedlinburg, Harz, Klopstockweg 44. 


E 


Der Vorstand: gez. Dr. Stoye. gez. Koch. 
* < 
Gruppe Reichsbahn. 
am 3. Februar stattgefundene Hauptversammlung 


Gruppe wählte folgende Herren als Vorstand: 


FUNK . PROGRAMMTEIL 


II 


1. Vorsitzender: Reichsbahndirektor W. Wechmann, Haupt- 


verwaltung. 


2. Vorsitzender: Techn. Eisenbahnsekretär P. Oertel, Eisen-, 


bahnwerk Grunewald. 3 N ` 
1. Schriftführer: Betriebsassistent Freidank, Hauptver- 
waltung. . ` 
Ty Kassierer: Techn. Eisenbahn-Obersekretär Liepsch, Di- 
rektion. j : ; x 
2. Schriftführer und 2. Kassierer: Hilfsbetriebsassistent 
Otto Lehmann, Betriebsamt 10. 


Die Geschäftsstelle der Gruppe befindet sich bei Herrn Otto 
Eh wohin alle An- 


Lehmann, Schlachtensee, sabethstr. 1, 
fragen, Sendungen, Briefe und dergleichen zu richten sind. 
Vorliufig bitten wir, die Beitriige noch auf Postscheckkonto 
C. H. Kretzschmar, Postscheckamt Berlin, Postschecknummer 
77 572 (nicht Gruppe Reichsbahn oder dergleichen schreiben), 
einzuzahlen, bis das neue Postscheckkonto errichtet ist. Wann 
und wo die niichste Versammlung stattfindet, wird noch be- 
kanntgegeben. Die Mitteilungen im „Funk“ sind zü beachten. 

Am Sonntag, dem 21. d. M., vormittags 11 Uhr, findet eine 
Besichtigung des Kurzwellensendere Schlachtensee statt. 
Treffpunkt: vormittags 10.45 Uhr Bahnhof Schlachtensee. Ab 
| Wannsee-Bahnhof 10.00 oder 10.20 Uhr. Die Führung über- 
nimmt Herr Dr. Noack, Um rege Beteiligung wird gebeten. 


Der Vorstand: gez. Oertel. gez. Lehmann, 
3 l 
Ortsgruppe Salzwedel, ° 
Am Freitag, dem 19. Februar d. J., findet abends 8.30 Uhr 


im Vereinslokal I. C. Scheer unsere außerordentliche Haupt- 
versammlung statt. 1 y 


Tagesordnung: 
. Jahresbericht. 

Rechnungslegung des Schatzmeisters. 
Entlastung BE Vorstandes. 
Neuwahl des Vorstandes, 

. Wahl der -Revisoren. 
6. Verschiedenes. 


Die auf den 12. d. M. festgesetzte Monatsversammlung fällt 
deshalb aus. Das Erscheinen aller Mitglieder ist dringend 
erforderlich. Gäste sind stets willkommen, 


Mitgliedern, welche bis zum 10. d. M. ihren Verpflichtungen 
nicht nachgekommen sind, werden wir unweigerlich den 
„Funk“ sperren. Durch die Aufhebung der Sperre entstehen 
1 Mk. Verwaltungsgebühren, die zu Lasten des säumigen 
Zahlers gehen. Der Vorstand: gez. Schernikau. 


* 


Raw 


Rundfunkgruppe des Telefunkenkonzerns R. G. T. 


Nachruf! 


Hiermit erfüllen wir die traurige Pflicht, bekanntzu- 
geben, daß unser Mitglied 
Herr Artur Franke 
am 7. Januar 1926 nach langem, schwerem Krankenlager 
verstorben ist. . 
Wir werden ihm allezeit ein ehrenvolles Andenken be- 
wahren. 


Der Vorstand: gez. Dr. Schröter. gez. Hasselkus. 


Gruppe Siemens. 


Nach Beschluß der ordentlichen Hauptversammlung vom 
1. Februar setzt sich der neue bzw. wiedergewählte Vorstand 
zusammen aus: 


1. Vorsitzender Dr. Birnbräuer (einstimmig gewählt). 

2. Vorsitzender Obering. Benkendorff (einstimmig gewählt). 

1. Schriftführer Ing. Langguth (eine Stimmenthaltung). 

2. Schriftführer Obering. Müller (einstimmig). 

3. Schriftführer Niemann (einstimmig). 

1. Schatzmeister Ing. Grunwitz (einstimmig). 

2. Schatzmeister (bis zur nächsten Versammlung zurück- 
gestellt). 


Die bisherigen technischen Beiräte bleiben bis zur nächsten 
Versammlung im Amt. 

Der Bastlerausschuß setzt sich aus folgenden Herren zu- 
sammen: Ing. Langguth — Ing. Grunwitz — Niemann, 
Walter — Schulze — Iag. Hahn. 

Die Leitung der Hactelibends haben bis auf weiteres die 
Herren Langguth und Grunwitz beibehalten. 

Zum Leiter des Senderausschusses ist Herr Miiller, Zentral- 
Laboratorium, einstimmig gewählt worden, Außerdem ge- 
hören dem Sende nasties an: die Herren Hiidgen, Kotte und 
Schulze. 

Die Kassenstunden sind bis aut weiteres Montags und Don- 
nerstags von 4.30—6.00 Uhr in unserer Geschiiftsstelle im 
Verwaltungsgebäude festgelegt, Die Herren Obleute werden 
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gebeten, sur r störnngefreien Abwicklung der Kassengeschäfte 
unbedingt diese Zeiten einzuhalten. Winzelinitglieder, die 
noch’ keinem Obmann zugeteilt sind, könhen ihre Beiträge 
auch in den Bürostunden in der Geschäftsstelle im Ver- 
waltungsgebäude, Siemensstadt, abführen. 

Wir weisen nochmals darauf hin, daß die Beiträge von den 
an edera an die Obleute ohne Aufforderung abzuführen 
sin 


Der Vorstand: gez. Dr. Birabräuer. gez. Langguth! 


ar ee ET 


Verein der Reichsfunkbeamten ‚Berlin. 


Geschäftsstelle: W. Bocho, Grunewald-Halensee, Hobrecht- 
straße 1. Uhland 3129, Postscheckkonto: Berlin 44 635. 


‚Einladung, ua 
zu der am Freitag, dem 12. Februar tte T Abends 8.30 Uhr, 
in den Einsiedler-Bierhallen, Neue Promenade 9—10, .statt- 
findenden Mitgliederversammlung. 
Tagesordnung: =! 
1. Bericht über die Generalversammlung. 
2. Aufnahme neuer Mitglieder, 
3. Stiftungsfest. J pare 
4. Geschiftliches und Verschiedenes... 
Erscheinen aller dienstfreien Mitglieder ‚wird erwartet. 
Alle Mitglieder, die bisher‘ noch keine Eintrittskarten ‚für 
das Stiftungsfest entnommen, oder bestellt‘ haben, werden ge- 
beten, dies umgehend zu tun, da nur noch eine geringe Zahl 
Eintrittskarten vorhanden ist. Letzter Termin zur Entnahme 
der Karten ist der 12. Februar; spätere Bestellungen können 
keineswegs mehr berücksichtigt werden, ~~ 
Mitglieder, die in letzter Zeit die Wohnung gewechselt und 
| die neue Anschrift dem Geschäftsführer bisher noch nicht mit- 
eteilt haben, werden gebeten, dies schnellstens zu tun. 
leichzeitig wird gebeten, riickstiindige und die für Februar 
fälligen Beiträge auf unser Postscheckkonto zu überweisen. 
Folgende Firmen sandten Tombolaspenden für das als 
Wohltätigkeitsfest gedachte 2. Stiftungsfest.am 27. d. M, in 
den Räumen des Restaurants Städtische Oper Charlottenburg: 
„Transradio“ A.-G. für drahtlosen Übersee-Verkehr, Berlin 
Swi — „Telefunken“ Ges. für drahtlose Telegraphie m. 
b. H., Berlin "SW 11 — ©, Lorenz Aktiengesellschaft, Berlin- 
Tempelhof — „Bildienst“ für amtliche und private Handels 
nachrichten m. b. H., Berlin NW 7 — “Norddeutscher Llo 
Bremen durch Kajütenbüro Berlin W 8 — Eunk-Stunde N 
Berlin W 9 — 'Juliüs Kraecker AktGes., Berlin-Neukölln — 
Radiofrequenz und Loewe-Radio G. m. b. H., BerlinFriedenau 
(ern W. A. Birgfeld Akt.-Ges., Berlin NO 55. 
, Alen Spendern herzlichen Dank! ' 
| 


Der Vorstand; gez. Jacob. 


gez. Bocho. 
i 7 ae N 

| 
dem 16, 


! am. Faschingsdienstag, Februar, 
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HFaschingsbail des Deutschen Radio-Clubs | 

8 Uhr abends, 
Alexanderstr, 41, 

Tanzkapelle Borchard. — Tombola — Kabarett, — Sendespielparodies. = © 


i Cornelis Bronsgeest, Alired Braun, Paul Morgan, Kurt Robitscheck, Willy Rosen u a ‘Rundfunkkinstler abe r 
i ihr Erscheinen zugesagt. y 
Eintrittspreis 2,50 M, Karten sind in, der Hauptgeschaitsstelle des Klubs, Charlottenburg, Windscheidstr, 
bei sämtlichen ‘Ortsgruppen und der Theaterkasse von A. Wertheim erhältlich. 


Aufsehen in der gesamten Funkwelt ernest uns ser 


Am Freitag, dem 12. d. Mts., abends 7,301 
lokal, Zeichensaal 3 der Berufsschule, Par. 
gliederversammlung, Tagesordnung’ 1. Nieder 
ten Versammlung. 2, Kassenbericht für 1925. 
4. Vorstandsneuwahl, 5.'Wahl der Kasse P 
6.. Verschiedenes. Zahlreiches Salem 
wird erwartet. 


Unser am 22. Januar d. J.. be mn 
Bastelkursus sowie Vortragsabend erfreut Ah unt i 
trefflichen Leitung unseres 2. Vorsitzenden, errn mg 
Blumenstein und seinen Helfer, einer regen und. 
Teilnahme. Daß die Einrichtung einem tatsäcl 
denen Bedürfnis entsprochen hat, beweisen 
Neuanmeldungen zu ‚unserem Marin Möge es 
gehen. | 7 : 
EN 
NAHER, Funk-Vereln Dresden e. 
Geschäftsstelle Waisenhausstr. 18, Ferns 
scheckkonto Dresden 8491. Bankkonto 
schäftszeit ‚werktäglich 11—1 Uhr vorm, | 
Montag us geschlossen. Technisch: Bere 

abend 5—7 Uhr. — y 


t 
th} 


verstärktem Oiane aufgenommen lan 
folgende Kürse ‘beginnen: Kine 

a) am Dönnerstag, dem 25. Fehraen ‚ abend ; 
der Geschiiftsstelle, ein Unterrichtekursus, in Mena 
giinge beim Rundfunkem ang erläutert und gelehrt 
Kursusleiter: Dipl.-Ing War mer. Der Kursus umfaßt 
bis acht ch ad findet jeden Donnersta ag 
Kursusgebühr 3 Mk. ae 

b) am Dienstag, dem 23. Februar, ner : 
Geschäftsstelle, ein Morsekursus. Kursusleiter: DNE 
Der Kursus umfaßt acht bis zehn Unterrichtsabend 
findet jeden Dienstag statt. Kursusgebühr 1,50 M 

Wir bitten um baldmögliche Anmeldung. 


stehenden Kursen, Die Teilnehmerzahl an den Ku en ist 
40 beschränkt. 


Geschäftliche Mitteilung. — 

Abonnements auf Radiotextbücher nimmt der 
Bote & Bock, Berlin W 8, entgegen; gegen eine 
zahlung sendet: der Verlag alle Textbücher zu de 
opern “und Sendespielen (Schauspiele, soweit dies 
billigen Ausgaben vorliegen) stets rechtzeitig zu. 
Einrichtung “hat bei den Rundfunkhörern auBero 
Anklang gefunden, \ 


in den Gesamträumen des Lehrerverein 
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Wie leicht 

gehen einzelne Hefte 
eines ungebundenen Funkjahr- 
5 E ganges verloren: er wird dadurch wertlos, 
Į weil dann vielfach die Fortsetzungen fehlen. 
q T i Ein dauerhaft gebundener Jahrgang 
= hat bleibenden Wert 
: | und macht jedem 
pe ee Funkliebhaber 
Freude 


ai fe Die gelben Ganzleineneinbanddecken 
für den Jahrgang 1925 wurden seeben fertiggestellt 
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; Funktechnischer Verein e. V. 


Geschäftsstelle Berlin SW 48, Friedrichstr. 29 III. — Fern- 
recher: Dönhoff 6737. Postscheckkonto; Berlin 95 953. 
Verkaufsstelle (nur für Mitglieder) und Leseräume: Berlin- 
Charlottenburg, Carmerstr. 10. Geöffnet: werktäglich von 

3—7 Uhr, Sonnabends von 1—7 Uhr. 
Beratungsstelle: ebendort. Sprechstunden: 
Montags von 4—7 Uhr. 
Schriftliche Anfragen, auf die eine Antwort erbeten wird, 
müssen Rückporto enthalten. 


Betrifft: Stiftungsfest des Funktechnischen Vereins E. V. 
am 26. März 1926. 

AnliBlic seines 2. Stiftungsfestes veranstaltet der Funk- 
technische Verein E. V. eine Ausstellung von Bastelgeriit in 
der Urania, Taubenstr. 48. Jedes Mitglied ist berechtigt, 
einen selbstgebauten Apparat zur Ausstellung zu bringen. Die 
Apparate sind deutlich erkennbar und unverwischbar 
einer vierstelligen Zahl zu versehen. Dem Apparat ist beizu- 
fügen ein Briefumschlag mit der gleichen Zahl, wie sie der 
Apparat trägt. Der Briefumschlag muß enthalten:. i 


1. eine qTeppelts Ausfertigung sämtlicher Zubehörteile des 
Appara es, die zur” Ausstellung geliefert werden (es 
sei hier ausdrücklich darauf on gemacht, daß 

‚nur solche Teile angeführt werden, die auswechselbar 
sind, wie Spulen, Lampen usw.); 

2. in. deutlicher Handschrift geschrieben: 
und “Adresse des Erbauers; 


Technische 


Name, Beruf 


3, auf der Rückseite dieses Namenszettels ist zu veri” 


merken, ob der Bastler mit Hoch- oder Zimmerantenne 
arbeitet und welche Stationen mit dem Apparat emp- 
fangen wurden. 


Anschließend an die Ausstellung findet von einem Preis- 
richterkollegium eine Prüfung der ausgestellten Geräte statt. 
Es gelangen insgesamt sechs Preise zur Verteilung, und zwar: 

1 Ehrenpreis, 

1 erster Preis, 

2 zweite Preise und 
2 dritte Preise. 


Die prämiierten Geräte sind für die Ausstellung auf der 
nächsten großen „Deutschen Funkausstellung im September 
vorgesehen. 

‘Die Entscheidung des Preisrichterkollegiums ist unanfecht- 
bar. Die Verteilung der Preise geschieht am Tage des Stif- 
tungsfestes in der „Schlaraffia“ am Enckeplatz. 


Programm der Bastelausstellung. 


Freitag, den 12. März 1926: von nachmittags 5 Uhr bis 
10 Uhr abends sind die Geräte, die zur Ausstellung gelangen 
sollen, in der Urania, rechter Aufgang, 1. Stock, bei Herrn 
Telegr.-Ing. W. Rosolleck abzugeben. 

Sonnabend, den 13. März 1926: 
Ausstellung 1.30 Uhr. 
abends geöffnet. 

Sonntag, den 14. März 1926: Die Ausstellung ist geöffnet 
vormittags von 10—1 Uhr und nachmittags von 4—8 Ihr. 

Betiifft: Ausstellung und Filmvortrag der 
Ewag. 

Die Grup e Elektrowerke A.-G. E, V. des Funktechnischen 
Vereins E. V. hofft, den Mitgliedern des gesamten Funktech- 
nischen ‘Vereins eine Freude zu bereiten, indem sie folgende 
Vergünstigung, die die Elektrowerke als solche den Mit- 
gliedern des Funktechnischen Vereins zukommen lassen 
wollen, bekanntgibt: 
> Wie durch Anschlag an den Säulen bekannt ist, ist zur Zeit 
‘in der Urania eine Ausstellung der Großkraftanlagen der 
Elektrowerke A.-G. mit Modellen der Großkraftwerke, Dio- 
ramen und Bildern der Fernversorgung, verbunden mit einem 
Film, betitelt „Die Großstadt der Zukunft“. Die an sich 
niedrig gehaltenen Eintrittspreise zu diesem Film sollen für 
Mitglieder des Funktechnischen Vereins gegen Vorzeigung 
der grünen Mitgliedskarte abermals um 50 v. H. herabgesetzt 
werden. Diese UIBHUNEUTE Aue für die ganze Dauer der 
Spielzeit obigen Films für alle Tage der Woche außer Sonn- 
abend und Sonntag. 

Betrifft: Funkball der „Funk-Stunde“ A.-G. Im 
Hinblick auf den außerordentlich niedrigen Preis für Ein- 
trittskarten zum Funkball am 26. Februar 1926 ist die „Funk- 
Stunde“ A.-G. nicht in der Lage, eine Ermäßigung für unsere 
Mitglieder zu bewilligen, Eintrittskarten sind nur durch die 
„Punk-Stunde“ A.-G., Berlin W9, Potsdamer Str. 4 (Vox- 
haus) — nicht durch die Geschüftsstelle des F. T. V. —, zu 
beziehen. Wie uns jedoch bekannt, sind sämtliche Karten für 
den genannten Ball ausverkauft. A 
` Betrifft: Mitarbeitam Vereinssender KeS8. Für 
die Mitarbeit am Sender, insbesondere für seinen Betrieb 
während des bevorstehenden großen Versuchs, werden noch 


Offizielle Eröffnung der 
Die Ausstellung bleibt bis 8 Uhr 


Herren gesucht. Unser Verkehrsleiter, Herr Diplom-Ingenieur | in den Mitgliederversammlungen, an den Bastelabenden un 
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AUS DEN VEREINEN UND VERBÄN 


mit’ 


| gemeinschaften entgegen. 


PR} 


N = 
Kofes, bittet um möglichst zahlreiche und baldige 
an unsere Geschäftsstelle. , Ben 

Der Vorstand: gez. Bluhm. gez. Has 


* 53 


Ortsgruppe Aschersleben. x f 

Neuanmeldung von Mitgliedern. Nr. 65: Meyer, 

Aschersleben, Vorderbreite 11. — Nr. 66: Philipp, 

Aschersleben, Blücherstr. 1. Nr. 67: Rodori 

Aschersleben, Markt 13. — Nr. 68: Niemeyer, H 
enieur, Aschersleben, Krügerbrücke 5. — N 

ritz, Lehrer, Westorf b. Aschersleben. { 

Der Vorstand: — 

gez. Zechetner. 


Rundfunk A. E.G 


Funkfreunde und Mitglieder! Da die Nachfrage 
am 28. Februar stattfindenden Funkball sehr rege 
wir uns gezwungen, die gesamten Räume der Univ 
säle zu mieten, und sind nun in der Lage, weitere e 
unseren Funkball abzugeben. Es würde uns zur E 
reichen, Vertreter der Untergruppen des Funkte 
Verbandes auf unserem Fest begrüßen zu dürfen. Eintr 
karten sind noch zu haben: in der Geschäftsstelle F 
straße 29III; Verkaufsstelle Charlottenburg, Carme 
Fa. J. Rodenstock, Rosenthaler Str. 45; a. H. S 
Badstr. 29, ferner auf unserem Bastelabend sowie bei 
Obleuten, * x “Fae 


Gruppe Bergmann. sea 

Geschäftsstelle: C. Steuck, NO 55, Naugarder St 

Unter ‚Bezugnahme auf unsere Bekanntmachung i 
machen wir nochmals auf die am 12. März 1 


6 Uhr, im Pfeilersaal der Hochschulbrauerei, Seestr. 15 
findende ordentliche Hauptversammlung aufmerksa 


Tagesordnung: i Pe 

1. Vortrag von Dr. Noack: ,,Die verschiedenen € 

Niederfrequenzverstärkung und ihre Anwendung“, 
2. Jahresbericht des Vorstandes. BC, i 
3. Rechnungslegung durch den Schatzmeister und 

der Revisoren. 7 
4. Entlastung des Vorstandes. SR 
5. Wahl des neuen Vorstandes. >. 
6. Wahl der Revisoren für das nächste Geschäftsjahr, 
7. Verschiedenes. í i= eri 


Eine große Anzahl der Mitglieder ist leider immer noel 
mit ihren Beiträgen ganz erheblich im Rückstande, 
machen daher erneut darauf aufmerksam, daß, falls di 
treffenden nicht umgehend sämtliche Rückstände begle 
der „Funk“ gesperrt wird. Die Sperre dauert einen 
Monat und sind für die Aufhebung derselben 1 Mk. 
Hauptgeschäftsstelle für Verwaltungsgebühren zu ent D 
Anmeldungen auf Karten für das 2. Stiftungsfest in den Ge- 
samträumen der „Schlaraffia“ am 26. März können ber 
erfolgen. u 

Ebenso erinnern wir nochmals an die Bereitstellung 
Bastelgeräten für die Ausstellung in, der „Urania“. ~ 


Der Vorstand: gez. Scholl.‘ gez. S teuck. — 
z = 


Ortsgruppe Berlin. + 

Geschäftsstelle: Erich Hettwer, Berlin W 9, Potsdamer S tr. 
«(Voxhaus).. Fernsprecher: Nollendorf 7597—99, 7657—59 

chatzmeister: Otto Möller, Berlin N 113, Nordkapstı 


1. Mitgliederversammlung, 
gliederversammlung findet am Dienstag, dem 23. Februar 
abends $8 Uhr, im Hörsaal des Zentralinstituts für Erzie 
und Unterricht, Potsdamer Str. 120, statt, jee 


Tagesordnung: 3 

1. Geschäftlicher Teil. i 

2. Praktische Ratschläge für Bastler mit Ausspra 
unter Leitung von Herrn Dr. W. Hagemann.  ă 
Gäste sind willkommen! i ee 
2. Beitragszahlung. Wir machen darauf aufm 
sam, daß am 1. d. M. der Februarbeitrag in Höhe von 2 MI 
füllig geworden ist. Wir bitten, bei Überweisungen an de 
Schatzmeister die Angabe der Mitgliedsnummer nicht zu ver- 
gessen. Zahlungen nehmen auch die Leiter der Arbeits- 


3. Neuanmeldungen von Mitgliedern eu- 
anmeldungen von Mitgliedern werden auf der Geschäftsstelle, 
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sämtlichen sonstigen Veranstaltungen der Ortsgruppe 
der Arbeitsgemeinschaften entgegengenommen. 

Beratungsabende. Der nächste Beratungsabend 
Bperanpe: Berlin findet unter Leitung des Herrn Hoppe 
Mittwoch, dem 24, Februar 1926, abends 8 Uhr, im 
siksaal des Französischen Gymnasiums, Reichstagsufer 6, 


Es 
È 5 Arbeitsgemeinschaften, ; 
Arbeitsgemeinschaft Hallesches Tor: Lei- 
: Hans Hoppe, SW 68, Junkerstr. 19. Zusammenkünfte: 
taurant Alex, Markgrafenstr. 17 (an der Kochstraße). 
Zusammenkünfte finden bis auf weiteres alle 14 Tage 
. Nächster Abend: Montag, den 22. Februar, queries 


A ERE ORINE ED ae Schöneberg: Leiter: 
rienberg, W 30, Rosenheimer Str, 12. Zusammen- 
kiinfte: Nollendorf-Casino, Kleiststr. 41. 
_Arbeitsgemeinschaft Charlottenburg: Lei- 
ter: Dipl.-Ing. Albert Kofes, Cauerstr. 19 (Standort des Orts- 
gruppensenders K b7). Zusammenkünfte: Restaurant Wilms, 
erstr. 22 (am Knie). Nächster Abend: Mittwoch, den 
Februar, abends 8 Uhr (Röhrenmessungen). Mitglieder, 
gut morsen können, werden gebeten, sich bei Dipl.-Ing. 
es zu melden. 


rbeitsgemeinschaft Moabit: Leiter: Max 
vy. Alt-Moabit 104a, Zusammenkünfte: Restaurant 
inke, Brückenallee 20. § 
_Arbeitsgemeinschaft Norden: Leiter: Leo 
Gliicksmann, Zusammenkiinfte: 


NO Su Metzer Str. 30. 


Gemeindeschule, Driesener Str. 22. Der nächste Bastel- 


abends 7 Uhr, statt. 
Näheres über Vorträge wird noch bekanntgegeben. 
Arbeitsgemeinschaft Friedrichshain: Lei- 


Rieder, welche sich der Arbeitsgemeinschaft anschließen 


wollen, werden gebeten, sich an Herrn H. Ladewig, Elbinger 


Arbeitsgemeinschaft Osten. Mitglieder, die 
ch an dieser Arbeitsgemeinschaft beteiligen wollen, werden 
beten, dies Herrn Bruno Barth, Berlin O 34, Weidenweg 76, 
itzuteilen. © 
 Arbeitsgemeinschaft Schlesisches Tor: 
Leiter: Arthur Bath,*Berlin SO 33, Köpenicker Str. 190. Zu- 
-sammenkünfte: Restaurant Gelsheimer, Oppelner Str. 1 (am 
"Schlesischen Tor). Zusammenkünfte finden bis auf weiteres 
jeden Mittwoch statt. Mitglieder, welche sich an der Arbeits- 
gemeinschaft beteiligen wollen, können sich bei den Zu- 
sammenkünften oder bei dem Leiter melden. 
Arbeitsgemeinschaft Oberspree (Baumschulen- 
weg, Nieder- und Oberschöneweide, Johannisthal): Leiter: 
% ot Rießmann, Baumschulenweg, Wohlgemutstr. 21. Zu- 
_ sammenkünfte: Seipolds Kafleelokal, Baumschulenweg, Kiel- 
- holzstr. 194. 
OS Arbeitsgemeinschaft Mahlsdorf: ‘Leiter: 
Willi Gans, Mahlsdorf, Mozartstr. 12. Zusammenkünfte: 
Lokal Gehrke, Mahlsdorf, Röntgenstr. 6. | 
= Arbeitsgemeinschaft Pankow. Es haben bisher 
- 15 Herren schriftlich ihre Beteiligung an der Arbeitsgemein- 
‚schaft Pankow ausgesprochen. Es empfiehlt sich daher, daß 
diese Herren, sowie alle sonstigen Interessenten, zunächst 
- zu einer zwanglosen Aussprache zusammenkommen. Wir 
bitten zu diesem Zweck um recht zahlreiches Erscheinen am 
_ Mittwoch, dem 24. Februar, abends 8 Uhr, im Restaurant 
Davidsmeyer, Berlin-Pankow, Mühlenstr. 43. 
~ Arbeitsgemeinschaft Oranienburger Tor. 
Um vielen Wünschen unserer Mitglieder entgegenzukommen, 
ist diesseits geplant, eine Arbeitsgemeinschaft Oranienburger 
or zu gründen. Mitglieder, die sich dieser Arbeitsgemein- 
‚schaft anschließen wollen, bitten wir, ihre dahingehenden 
Wünsche unserer Geschäftsstelle, Potsdamer Str. 4, zu 
$ äußern. > 
© Neuanmeldung von Mitgliedern: Nr. 2806. Busch, Hell- 
tt Walter, Kaufmann, Berlin-Pankow, Zillertalstr. 1. — 
_ Nr. 2807. Mann, Walter, Spediteur, Berlin, Luisenstr. 19. — 
Nr. 2808. Pailler, Carl F. A.. Ingenieur und Kaufmann, Berlin- 
Friedenau, Begasstr. 8. — Nr. 2809. Schlevogt, Otto, Schlosser, 
Berlin, Rüdersdorfer Str. 60. 
er Vorstand: gez. Dr. Hagemann. gez. 
' * 


Ortsgruppe Berlin-Lichtenberg. 


Hettwer. 


orsitzender: C. Emig, Lichtenberg, Emanuelstr. 4; Telephon 
htenberg 3482. — Geschäftsstelle: A. Schönwälder, Lich- 
berg, Wilhelmstr. 78/79 III. — Schatzmeister: R. Wil- 
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helmi, Berlin O 34, Torellstr. 1. — Vereins- und Bastellokal: 
Brunn,. Lichtenberg, Türrschmidtstr. 40, Ecke Lessingstraße. 

1. Mitgliederversammlung. Hiermit weisen wir 
schon heute auf die am Dienstag, dem 2. März d. J., abends 
8 Uhr, im Vereinslokal stattfindende Mitgliederversammlung 
hin und hoffen auf recht zahlreiches und pünktliches Wr- 
scheinen. Die Tagesordnung wird im nächsten „Funk“ be- 
kanntgegeben. . Gäste sind willkommen. 

2. Bastelabend. Der nächste Bastelabend findet am 
Dienstag, dem 23.d.M., im Vereinslokal statt. Herr Brüning 


hält an diesem Abend einen Vortrag über Reflexschaltungen 


und bitten wir um rege Teilnahme. 


Gleichzeitig machen wir darauf aufmerksam, daß unsere 


Ortsgruppe in der Lage ist, den Mitgliedern siimtliches 
Bastelmaterial (wie Röhren, Drehkondensatoren usw.) zu 
Großhandelspreisen zu beschaffen. 
Mitglieder von diesem 
giebigen Gebrauch machen. 

3. Beitragszahlung. Die Mitglieder werden gebeten, 
ihre laufenden Beiträge bis spätestens 6. j. M. an den Schatz- 
meister zu zählen, damit wir unseren Verpflichtungen dem 
Hauptverein gegenüber fristgerecht nachkommen können, 
Desgleichen wollen diejenigen Mitglieder, welche ihre Mo- 
natsbeiträge per Post einsenden, auch gleichzeitig die Mit- 
gliedskarte unter Beifügung des Rückportos unserem Schatz- 
meister zugehen lassen. i 

4. Mitgliederanmeldungen werden von den Vor- 
standsmitgliedern sowie bei allen Veranstaltungen der Orts- 
gruppe entgegengenommen. 

5.Störende Rückkopplungsempfänger In 


letzter Zeit häufen sich die Klagen über störende Empfangs- 


apparate. Besonders machen sich diese Störungen im Bezirk 
der Hagen-, Wagner- und Guntherstraße sowie Wilhelmstraße 
äußerst stark bemerkbar. Wir bitten die Mitglieder, durch 
geeignete Beobachtungen zu versuchen, die Störer zu er- 
mitteln und uns die Ergebnisse mitzuteilen. / 


Der Vorstand: gez. Emig. gez. Schinwiilder. 


* 
Ortsgruppe Berlin-Neukölln. \ 
Geschäftsstelle: Karl Jörn, Neukölln, Glasowstr. 11. — 


Schatzmeister: Paul Tuschling, Neukölln, Knesebeckstr. 145. 
Postscheckkonto Berlin NW 7, Nr. 76707. II. Zahlstelle: 
Wilhelm Schubert, Farbengeschäft, Neukölln, Berliner Str. 7. 
— Vereinslokal: Familien-Restaurant Ludwi 
kölln, Hermannstr. 120 (Nähe Bahnhof Hermana aa 

Am 9. Februar fand im Vereinslokal unsere erste Monats- 


versammlung statt. Um 81, Uhr eröffnete der 1. Vorsitzende, 


Herr Max Klein, die Versammlung mit einer Begrüßung der 


Erschienenen und führte aus, daß wir jetzt als Ortsgruppe 


höhere Aufgaben zu erfüllen haben, deren Durchführung nur 
durch tatkräftige Unterstützung aller Mitglieder erreicht 
werden kann. Die Versammlung genehmigte das Protokoll 
der Gründungsversammlung am 23, 1. 26. Alsdann wurde 
Herrn Ingenieur Marggraf das Wort erteilt zu seinem Vor- 
trag „Wissenswertes aus dem Funkwesen“ mit Lichtbildern 
und Experimenten. Wie sehr der Vortrag interessierte, zeigte 
die sich daran anschließende Aussprache, welche sehr rege 
war. Nach kurzen Mitteilungen über stattfindende Bastel- 
abende und Monatsversammlungen schloß der 1. Vorsitzende 
die Versammlung, an der sich etwa 100 Mitglieder beteiligten, 
um 11 Uhr. 

Die nächste Monatsversammlung findet am Dienstag, dem 
2. März, abends 8 Uhr, im Vereinslokal statt. Tagesordnung 
und Vortragsthema wird noch bekanntgegeben. Ferner bitten 
wir unsere ‘verehrten Mitglieder, ihre Mitgliedsbeiträge spii- 
testens bis zum 6. jeden Monats abführen zu wollen. 


Wir machen außerdem bekannt, daß am 12. März eine 
‘ Ausstellung von selbstgebauten Empfangsgeräten stattfindet, 


Wir bitten alle Mitglieder, sich an dieser Ausstellung recht 
rege zu beteiligen. Ferner teilen wir noch mit, daß am 
darauffolgenden Sonnabend, dem 13. März, der Funkball 
der Ortsgruppe Berlin-Neukölln im großen Saal unseres 
Vereinslokals stattfindet. Eintrittskarten zum Preise von 
i M. sind in unserer Geschäftsstelle erhältlich. 

Warnung: Wir weisen unsere Mitglieder darauf hin, daß 
durch zu starke Ausnutzung der Riickkopplung die anderen 
Rundfunkteilnehmer nicht gestört werden dürfen. 


Der Vorstand: gez. Klein. gez. Jörn. 
* 
Ortsgruppe Berlin-Nordost. 
Vorsitzender: Fr. Dittmann, NO 18, Barnimstr. 38. — Schrift- 
führer: R. Wittenberg, C25, Landsberger Str. 35; Telephon 
Königst. 3797. — Schatzmeister: E. Pietsch, NO 55, Christ- 


burger Str. 23; Telephon Alexand. 9785. Postscheckkonto 18923, 
1. Die Anschrift des Postscheckkontos lautet jetzt F.T. V. 
Ortsgruppe Berlin-Nordost, Berlin NO 55, Christburger Str. 23. 
2. Laut Beschluß der letzten Monatsversammlung fält 
jeden Monat eine Veranstaltung der Gruppe aus. Dieses 
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Wir hoffen, daß. unsere © 
äußerst günstigen Angebot aus- _ 
Auskunft in der Bastelstunde. ~ 
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tritt ab 2, März in Kraft, und bitten wir die Mitglieder, genau 
auf die veröffentlichten Daten NR oe Ferner ist auf 
Wunsch vieler Mitglieder beschlossen worden, die Bastel- 
abende auf Mittwoch und die Monatsyersammlungen auf 
Dienstag zu verlegen. D 

Für den Monat März sind also folgende Abende festgesetzt: 
Dienstag, den 2, März, 8 Uhr, Monatsversammlung im 
Vereinslokal; Mittwoch, den 10. März, fällt aus; Mittwoch, 
den 17. März, Bastelabend, 814 Uhr, im Vereinslokal; Mitt- 
woch, den 24. März, Bastelabend, 8%, Uhr, im Vereinslokal; 
But och, den 31. März, Bastelabend, 8%, Uhr, im Vereins- 
okal. 

‘3. Auf Anregung einiger Mitglieder wird die Monats- 
versammlung am 2. März mit einem gemütlichen Beisammen- 
sein mit Gästen abgeschlossen. Zur Deckung der Unkosten 
wird am Saaleingang eine geringe Umlage erhoben. 


\ Tagesordnung: > 
1. Verlesung des Protokolls von der letzten Monats- 
ata : 
2. Kurzer Vortrag (Thema wird noch bekanntgegeben). 
3. Geselliges Beisammensein. 
Lautsprechervorführung — Tanzmusik! 


Weiteres wird noch bekanntgegeben. Wir bitten aber alle 
Mitglieder mit Gästen zu erscheinen, damit das Gelingen des 
Abends gesichert ist. 

4. Ferner geben wir noch bekannt, daß Mitglieder gegen 
Vorzeigung ihrer Mitgliedskarte in der Urania, Rutihenktrabe) 
Karten für den dort laufenden Film „Die Großstadt der 
Zukunft“ zur Hälfte des Kassenpreises während der Dauer 
der Spielzeit außer Sonnabends und Sonntags erhalten. 

5. Der Funktechnische Verein veranstaltet vom Freitag, 
dem 12,, bis Sonntag, dem 14. März, eine Ausstellung von 
Bastelgeräten mit anschließender Priimiierung. Mitelleder, 
welche sich dafür interessieren, wollen sich in der Zeit von 
2 bis 4 Uhr oder nach 7 Uhr abends telephonisch an den 
Schriftführer wenden, 

6. Neuanmeldungen van Mitgliedern werden schriftlich beim 
Schriftführer oder an den Bastelabenden und Monats- 
versammlungen entgegengenommen. 


Der Vorstand: gez. Wittenberg. 
* 


Ortsgruppe Bernburg. 


und Versuchsabend: Donnerstag, den 25. Fe- 
bruar, abends 8 Uhr, in Klasse I der Volksschule III. 
Thema: Die Selbstinduktionsspulen im Empfangsapparat 
(eine kritische Betrachtung); eventuell auch Messung von 
Selbstinduktionskoeffizienten (Günther). Außerordentliche 
Bere rumelens: Dienstag, den 2. März 1926, abends 
8 Uhr, in der alten Knabenmittelschule. Pünktliches und 
zahlreiches Erscheinen dringend erwünscht. 


Vortrags- 


Tagesordnung: 


1. Verlesen des Protokolls der Hauptversammlung. 

2. Bericht der Kassenrevisoren. 

8, Entlastung des Kassierers. 5 

4. Vortrag, voraussichtlich mit Lichtbildern, 

‘5. Gewinnung von Mitgliedern, welche beim Labo- 

ratoriumsumbau behilflich sein wollen. 

6. Vorschläge für die Heranziehung der Mitglieder für 
wissenschaftliche Arbeiten, 

7. Pläne für neue Vortragskurse. 

8. Anfragen. 

9. Verschiedenes, 


‘ Wir machen unsere Mitglieder noch einmal auf die Ver- 
kaufsstelle des Funktechnischen Vereins e. V., Charlotten- 
burg, Carmerstr. 10, aufmerksam. Sämtliche Einzelteile, auch 
die ım Handel nicht erhältlichen, sind dort zu beziehen. Eine 
Bestellung lohnt sich immer, da mit etwa 20 v.H. Er- 
mäßigung zu rechnen ist. Wünschenswert wären zeitlich be- 
stimmte Sammelbestellungen. 
solche? — Meldungen zur außerordentlichen Hauptversamm- 
lung. Spulendraht 0,6 zweimal Baumwolle ist in der Ge- 
schäftsstelle erhältlich. 50 m 1,05 M. 


Der Vorstand: gez. Günther. 
+ 


Gruppe Lorenz. 


Nächste Mitgliederversammlung am Dienstag, dem 2. März 
1926. Wir weisen besonders auf den Vortrag von Elektro- 
Ingenieur Kurt Steinner an dem obengenannten Tage über 
das Thema „Wirksame Rundfunkantennen und ihr Bau“ hin; 
die Tagesordnung zu dieser Versammlung wird an dieser 
Stelle noch bekanntgegeben. 

Wir machen nochmals besonders darauf aufmerksam, daß 
während der Arbeitszeit grundsätzlich keine Auskünfte in 
Vereinsangelegenheiten erteilt werden. Die Sprechzeit der 
‚Schriftführer ist Dienstags und Freitags während der 
Mittagspause bei Herrn Gemsa. Außerdem wird stets einer 


gez. Voß. 
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Welches Mitglied übernimmt, 


Ra 


der Schriftführer Dienstags in der Bastelstunde 
lokals Kunze, Tempelhof, Friedrich-Wilhelm-St: 
wesend sein. “Es 
Die Gruppe Lorenz hat sich eine kleine Bie 
gerichtet. ie Zeitschriften „Funk“, „Radio-Amate 
„Die’Sendung“ sowie technische Bücher können die 
jeden Dienstag einsehen. ° Die Werke werden 
Leihgebühr von wöchentlich 20 Pf. ausgeliehen, d 
beträgt höchstens zwei Wochen, da der vorläufig 
eine längere Leihfrist nicht zuläßt, Die Bi 
findet erstmalig am 2. März 1926 im’ Vereinslokal 


Der Vorstand: gez. Wiechell. gez. S 
+ Fae 


> 
h 
he 


Bezirksgruppe Magdeburg. _ 
Vereinslokal: „Freundschaft“, Prälatenstr. 32, - 
stelle: M. Leonhardt, Fürstenufer 16. Fernruf § 
— Kassenwart: Oberbahnmeister W. Busse, E 
Straße 37. Postscheckkonto: Magdeburg Nr. 12588. - 
betriebsleitung: Ingenieur W. Hünerbein, Breiter We 
Neuaufnahme von Einzelmitgliedern: 407. Hase ff, We 
Kaufmann, Magdeburg, Blumenthalstr. 12. — 408. H 
stein, Herbert, Handlungsgehilfe, Magdeburg, € 
Dipl.-Ing. Schrott wird am Be dem’ 19. d. 
von ihm entworfenes, zusammensetzbares Bastelge 
führen und erläutern. ` H 


Der Vorstand: gez. Weigert. gez. Leonh 
e ME o 


Am Sonnabend, 27. Februar d. J., veranstaltet 
gruppe im Vereinslokal anläßlich ihres einjährigen 
einen Unterhaltungsabend, verbunden mit einem Fi 
Sämtliche Mitglieder sowie deren pea sind her: 
dazu eingeladen. Gedeck pro Person 2,50 M. Da 
„Damenspende“ vorgesehen ist, wird jeder Herr eb 
jede ihn begleitende Dame ein Geschenk mitzubring 
gesammelt wird und im Laufe des Abends zur 
gelangt. Falls die VOR RURESEEEE hält, was sie 
so kann für einige genußreiche Stunden garantiert we 
Mitgliederversammlung der Ortsgruppe jeden Donne 
nach dem 1. im Monat. Der Vorstand: gez. Lemki 


* bag! 
Ortsgruppe Funkfreunde Potsdam. ~~ 


Die diesjährige ordentliche Hauptversammlung hatt 
gende Neubesetzung des Vorstandes zur Folge: — ‘3 
1. Vorsitzender: Dr. Schindelhawer, Meteor 
Observatorium, Telegraphenberg; ae 
2. Vorsitzender: Ingenieur Arnold, Neue Luisensti 
Schriftführer: Telegr.-Inspektor Logé, Neue Königstr. 
Schatzmeister Stadtinspektor Pridat, Rathaus Po 
Beisitzer: Oberingenieur Nairz, Professor Eber 
Obertel.-Inspektor Gramm, Dr. Albrecht, c d. 
Giesebart, Dr. Wörner. : ; 
Dem. bisherigen Vorsitzenden, Mitbegründer des 
der eine Wiederwahl aus beruflichen Gründen a 
sei auch an dieser Stelle noch einmal der Dank ausgespr‘ 
Beitragszahlung. Wir machen darauf aufme 
daß zur Krkeitsehtlastung des Schatzmeisters bei der Gi 
kasse der Stadt Potsdam ein Konto eingerichtet worden | 
mit der Bezeichnung „Funk“ Nr. 4587 und bitten recht re 
Gebrauch von dieser Einrichtung zu machen, Ma 
Die Einzahlung kann ero eons i 
1. bar durch Einzahlung auf unser Konto „Funk“ Nr. 4587 
bei der Girokasse der Stadt Potsdam; r e>, 


2. bar oder durch Überweisung auf Posta check Eon 
Nr. 125396 der Girokasse der Stadt Potsdam für Konto 
„Funk“; Tr 


3. durch Überweisung mittels Kommunalzahlkarte bei 
Nebenstelle der Sparkasse in der Brandenburger Str. | 
den Kommunal- oder Kreissparkassen in den, umliege 
Orten (Nowawes, Werder). gr 

Die Überweisung erfolgt gebührenfrei. Bei den 
weisungen bitten wir un eunet die Mitgliedsnummer 
zugeben, Außerdem werden Zahlungen an den Sitzung 
abenden entgegengenommen, ae 

Mitgliedsbeiträge, die nicht bis zum 8. d. M. bezahlt sin 
werden versuchsweise von den in Potsdam und Nowa 
wohnenden Mitgliedern durch Boten eingezogen werienees e 
eine Einziehungsgebühr von 5 v.H. des Betrages. Im übri 
wird auf die in Heft 3 veröflentlichten Bekanntmach: 


D 


hingewiesen, ; 
Die nächste Mitgliederversammlung findet am 
statt, Tagesordnung wird noch bekanntgegeben, — 


Der Vorstand: gez. Dr. Schindelhauer gez.. 


Fortsetzung auf Seite 12, 
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HT TRON Ultradyne FE F 


Schaltung Nr.226 

bestehend aus einer Montageplatte, fertig gebohrt, 7 Röhrensockeln, 

4 Heizwiderständen, 1 Potentiometer, 2 Drehkondensatoren mit 

kala und Knopf, 
1 Satz Zwischenfrequenztransformatoren FEF 
2 Halter für Spezialspulen, 3 Blockkondensatoren, 1 Hochohmwidere 
stand mit Fassung, 1 Klinkenschalter, 1 Knebelschalter, simtlichen 
Schrauben, Klemmen, Buchsen, Schaltdraht und Isolierschlauch, 
1 Niederfrequenztransformator 


| komplett Mk.122,55 


Sämtliches Material in bekannt guter Qualität mit 
FEF-Spezialteilen 


Ausführliche Selbstbaumappe in leicht faßlicher, jedem Laien verz 
ständlicher Darstellung und Beschreibung, Preis M. 1,25. 
Außerdem finden Sie noch viele andere Schaltungen in meinem 
kürzlich erschienenen 


yi Radio - Katalog Nr. 3 


256 Seiten, 555 Illustrationen, 30 Schaltungen, umfassendes Waren, 
verzeichnis. Versand gegen Voreinsendung yon M. 1,— oder 
unter Nachnahme von M. 1,20 


Frankfurt a. Main 720, Zeil 100 


PostschecksKonto Frankfurt a, M. Nr. 4628 


HOSSSoSosssossssssssss 
G. M. 


i 
l RERIOL B- H. 


FABRIK ELEKTRISCHER APPARATE 


_Der Sender Königswusterhausen sendet 
mit 10 Kilowatt, Daventry mit 25 Kilowatt. 
Der erstere verbreitet auf Welle 1300 das 
Programm der „Deutschen Welle“. Hören 
Sie ihn auch? Wenn nicht, lassen Sie sich 

“von Ihrem Handler den Apparat mit 
„Aeriola”- Spulenhalter und „Aeriola“- 

_ Spulenversehen, Sie werdenessichernicht 

bereuen. Verlangen Sie aber ausdrück- 

lich „Aeriola“-Spulenhalter u. „Aeriola“- 

Spulen, dann sind Sie gut bedient. 


ANDREAS- 
STRASSE 32 
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Heizstromverbrauch 
8,086 Amp. 


| Die Röhre ist der ideale 


STROMSPARER 


und daher besonders für Heizung mit 
Trockenbatterien geeignet, Kost- 
spielige und in der Wartung lästige 
Akkumulatoren fallen also fort, 


Gloeilampenfabriek RADIUM | 


Verkaufsbüro für Export 


Singel 388 - AMSTERDAM . singel 388 


Unser Fabrikat,Radio-Rekord"- 
Röhren entspricht den höchsten 
Anforderungen ‚und zählt zu 
den besten Röhren der Welt, 
Um preiswert auf dem Markt 
zu erscheinen, liefern wir zu 
Fabrikpreisen, ohne Zwischen. 
handel direkt an den Ver 
braucher. Nachstehende Preise 
verstehen sich franko . Fracht 
und Zoll, frei Haus unter 
Garantie, gegen Nachnahme 


M 35 (1, 2, 3) 2 V. 015 A. D6% ... M 425 
M 300 (1, 2, 3) 3,5 V. 0,06 A. D 15% . M. 4,25 
M 400 (3, 4) 3,5 V. 0,1 A. D 4% ... M. 4,75 
5 XX (1, 2, 3) 4 V. 01 A. D 10% I M. 4,25 
2106,45) 4V. 03 AL. D359 M. 7,75 


; LE. 
DM 15 Doppel? V. 0,06 A. D20%. M.& 
DM 300f gitter \3,5 V. 0,06 A. D 20% M.475 


Erläuterung: Einf. Gitter 40—120Va., Doppelgitter 10—30 Va. 
1=Hf., 2=Aud,, 3= Nf., 4= Endverst., 5=Kraftverstärker 


Ausführlicher Katalog kostenlos und portofrei 
Bei Sammelauftragen Rabatt! 


N 
} 


i 
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HEFT 8 


lich Sitzung ist, sei 


Ortsgruppe Röntgental i. d. Mark und Umgegend,- 


Da immer noch BRASS in Unkenntnis sind, wann eigent- 
ier nochmals ee daß die 
ritten Freitag 


Sitzungen ab 1. Januar 1926 jeden ersten un 
Röntgen- 


im Monat im Vereinslokal Basener, 


tal, stattfinden (siehe Veröffentlichung im „Funk“, letztes 


Heft Jahr 1925). 

Die Mitglieder werden gebeten, ihre Beiträge pünktlich zu 
entrichten, um nicht unnötig die Kasse für Mahnschreiben 
und Porto zu belasten. Der Schatzmeister, Herr Fritz Hintze, 
Röntgental, Siemenstr.6, nimmt zu jeder Zeit Beiträge ent- 
gegen. 

Am Sonnabend, dem 27. Februar 1926, abends 8 Uhr, findet 
in den Gesamträumen des Restaurants „Zur Blauen Grotte“, 
Röntgental, ein Funkball statt. Die Mitglieder zahlen an der 
Abendkasse gegen Vorzeigung der quittierten Mitgliedskarte 
für Monat Februar 1926 50 Pf. Gäste zahlen inkl. Steuer 


1 M. (Näheres siehe Plakataushänge.) Da zu erwarten ist, 


daß der Besuch recht rege sein wird, ist den Mitgliedern zu 


raten, sich rechtzeitig Eintrittskarten zu besorgen, welche 
bei den Funkfreunden Hintze, Krüger und in der Geschäfts- 


stelle, Herrn Linder, Röntgental W, Ahornallee 7, zu haben 
sind. 


Die nächsten Sitzungen finden am 19. Februar, 5. März und 
19. März d. ‘J: im Vereinslokal Basener, Röntgental, Bahnhof- 


` straße, abends pünktlich 8 Uhr statt. 


gestellt sein. 


> 
| Der Vorstand: gez. Dr. Birnbräuer. 


Der Vorstand: gez. Vogt. 
* 


gez. Linder. 


Gruppe Siemens. 


Geschäftsstelle: Verwaltungsgebäude der Siemens-Schuckert- 
werke, Berlin-Siemensstadt. 


Zu der am Montag, dem 1. März d. J., stattfindenden zweiten 
außerordentlichen Hauptversammlung im Restaurant ,,Heide- 
krug“, Siemensstadt, laden wir unsere Mitglieder ein und 
bitten um recht zahlreichen Besuch. 


Tagesordnung: 


1. Wahl des zweiten Schatzmeisters. 

2. Wahl der technischen Beiräte. 

3. Bericht des zweiten Schriftführers über das Wirkungs- 
feld unserer Gruppe und deren Weiterentwicklung. 

4. Verschiedenes. 


Die Firma Siemens & Halske hat uns in dankenswerter 
Weise einen Neutro-Empfänger zur Verfügung gestellt, der 
an den Bastelabenden, die jeden Donnerstag von 5.30 Uhr in 
der Werkschule des Dynamowerkes abgehalten werden, den 
Mitgliedern zur Vorführung bereitsteht. 

Das Gerät zum Messen der Röhren-Charakteristiken 
in Arbeit. 

Es empfiehlt sich, daß unsere Mitglieder ihre Wünsche und 
Anregungen zum weiteren Ausbau der Bastelabende ent- 
weder mündlich den Leitern der Abende oder schriftlich der 
Geschäftsstelle im Verwaltungsgebäude bekanntgeben. 

Am Montag, dem 22. Februar 1926, findet ein Lautsprecher- 
Vorführungsabend statt. Es werden etwa 10 bis 15 Laut- 
sprecher der verschiedensten Konstruktionen und Typen auf- 
Es wäre erwünscht, wenn Mitglieder auch 
selbstgebaute Lautsprecher vorführen Könnten. 

Wir geben außerdem nochmals bekannt, daß. die Kassen- 
stunden bis auf weiteres am Montag und Donnerstag jeder 
Woche in unserer Geschäftsstelle im Verwaltungsgebäude, 
Siemensstadt, abgehalten werden. 

Liebe. Funkfreunde! Gedenket der armen Rückkoppler, 
denn sie wissen nicht, was sie tun. 

Ihr lieben Funkbastler! Seid human und helft durch euren 
Rat den Unwissenden, 

Berichtigung: Zweiter Schriitführer: 
Rundfunkvertrieb Wernerwerk, Hausapparat: 
apparat Wilhelm 6070, Apparat 415. 


ist 


Müller, 
Fern- 


Karl 
9439, 


gez. Langguth. 
* 


Rundfunk-Gruppe des Telefunkenkonzerns R, G. T. 
Stiftungsfest am Sonnabend, dem 20. März 1926, abends 


- 8 Uhr, im Bürgersaal des Rathauses Friedenau, Rheinstr. 1. 


Es finden ernste und heitere Vorträge sowie eine große Ver- 
losung zum Teil sehr wertvoller Apparate und Gegenstünde 
statt. Ab 10 Uhr Tanz. Eintrittspreis für Mitglieder 1,50 M., 
für Angehörige und Funkfreunde 2 M. Bestellungen auf 
Eintrittskarten sind unter Beifügung des in Frage kom- 
menden Betrages an den Schatzmeister, Herrn Kauder, 
Berlin SW 11, Hallesches Ufer 12/18, zu richten. 

Wir würden uns freuen, recht viele Mitglieder und Funk- 
freunde auf unserem Stiftungstest begrüßen zu dürfen. 
Der Vorstand: gez. Dr. Schröter. gez. Hasselkus. 

T 
Verein der Reichsfunkbeamten Berlin. 


Geschäftsstelle: W. Bocho, Grunewald-Halensee, Hobrecht- 
str. 1. Uhland 3129. — Postscheckkonto; Berlin 44 635. 
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Sämtliche Eintrittskarten für das am 27. d. M. | 
2. Stiftungsfest des Vereins sind vergriffen, 4 
die Eintrittskarten bestellt, aber noch ni 
werden gebeten, dies umgehend zu tun. 
22, d. M. nicht abgeholte Eintrittskarten — we 
weitig vergeben. a 

Zahlreiche Tombolaspenden wurden uns noch 
Leider ist es aus zeitungstechnischen Gründen ni 
die Namen der vielen Firmen, die ‚Spenden übe» 
weiterhin einzeln aufzuführen. _ FRE 

Allen Spendern herzlichen Dank! , “TE 


Der Vorstand: gez. Jacob. gez. B 
af i 


© Funkverein Coswig. 
Ortsgruppe des Funkvereins Dresde: 
Freitag, den 19. Februar Bastelabend, , 
Freitag, den 5. März Hauptversammlung. 
i Tagesordnung: 

. Jahresbericht und Rechnungslegung. 
2. Bericht der Kassenprüfer un ntlastun 
standes. í 
Neuwahlen des Vorstandes. Eg 

. Verschiedenes. : oe 
le Mitglieder werden gebeten, unbedingt zu e 
I. A: A. Kempe, Schriftführer. 
= 


Eine Funkausstellung des Funkvereins Datteln 
Vom 30. Januar bis zum 2. Februar veranstaltete der | 
Funkverein in den Räumen des Vereinslokals Hert 
Funkausstellung. Sie sollte zeigen, was der jue Ve 
dem halben Jahr seines Bestehens geleistet hat 
zeitig eine Art Funkwerbung sein. Die Ausstellu 
Zweck völlig erreicht. Geschmackvoll und 'übersich 
die ganze Änordnung; die von Vereinsmitgliedern | 
Geräte stellten in sauberer Aufmachung durchweg 
wertige Schaltungen dar, so seien Tropadyne-, Hochf 
Reinartz- und Negadyneempfänger genannt. A 
wertige Detektorempfiinger waren vertreten, da 
Lage des Ortes zwischen zwei starken Sendern wie 
und Dortmund einfache Schaltungen nicht selektiv sin 
wähnenswert war der Stand des Funkhauses Bresser so 
des Buchhändlers Deilmann, der eine reichhaltige Aus 
moderner Funkliteratur und Zeitschriften ausgestellt hai 
Im Saale sorgte ein M.-W.-Lautsprecher für. Unterhaltu; 
und im Fenster stand ein Amplion-Riesenlautsprecher, | 
seine Stimme hunderte von Metern weit über den Mar 
erschallen ließ, Zeitweilig arbeitete man mit eine 
gebauten Apparat, in der Hauptsache aber mit e 
Telefunkon III/26, der mit der RE97 bequem bis zu 
Lautsprechern aussteuerte. Als ‚Anodenstromquelle 
eine aus Grubenlampen-Akkumulatoren der Zeche} 
Lippe zusammengestellte Batterie von 260 Volt 
fügung. Mit 220 Volt Anoden- und 40 Volt Gittervo 
gelang es, einen Lautsprecherempfang zu erzie 
bezug auf Klarheit und Klangschönheit selbst 
leuten ungeteilte Bewunderung fand, Drauße 
Marktplatz standen dauernd dankbare Zuhörer, deren 
zeitweilig so stark war, daß die Polizei einschreiten m 
Neben den Lokalsendern gelang besonders die Ubi L 
der Station Daventry gut, deren Big-Ben-Schläge we 
schallten. Zu einem Höhepunkt gestaltete sich” 
tragung der Kölner Befreiungsfeier vor einer vi 
köpfigen Menschenmenge in der Nacht vom Sonntag 
Montag.. Das Interesse der Bevölkerung an der neuen ] 
funkbewegung war außerordentlich rege, und die Zahl | 

u 


> 


A 


A 


— 


Ru: 
sucher, auch von außerhalb, war groß. Bereitwi 
nahmen Mitglieder die Führung durch die Ausstel SR 
nicht nur Geräte, sondern auch Zeichnungen, Entwick 
gänge von Spulen , Kondensatoren und Röhren ze 
Diplom-Ingenieur Haber, der Vorsitzende des Funk 
sprach am Sonnabend über „Entwicklung, Wesen und 
des deutschen Rundfunks“ und am Montag über , 
auf die letzten Fortschritte in der drahtlosen Tee i 
besondere im Empfängerbau“. Von Münster und Köln wurd l 
uns auf drahtlosem Wege Funkgrüße gesandt. Der Dienstag 
abend vereinigte die Mitglieder und Gönner zu einem g 
lichen Zusammensein. Bei Lautsprechertanzmusik aus B 
London und San Sebastian wurde bis spät in die Nacht 
noch das Tanzbein geschwungen. Auswärtige Fu 
versicherten, daß sie wünschten, mancher großstädtische 
verein besiße den Schwung und die Liebe zur Sache 
sie in Datteln kennengelernt hätten, Hier ist einmal ge: 
worden, was ein kleiner Verein unter zielbewußter Füh 
zu leisten vermag. ‘Aus den Überschüssen sollen in & 
Linie Meßinstrumente und Kurzwellengerät ange 
werden. Der Filiale der Firma Telefunken in Müns 
für ihre hilfsbereite Überlassung von Gerät an 
besonderer Dank ausgesprochen, : À, 


nster | 
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A U S “DIME Ro Iv N D U SENES 
Der LowzlosszAllwellen-Neutrodyne-Empfänger 


Die Neutrodyneschaltung ist wie keine andere Schaltung 
dazu berufen, auch in unmittelbarer Nähe eines Senders ein- 
wandfreien Fernempfang zu ermöglichen. Die reine unver- 
zerrte Wiedergabe von Sprache und Musik, das Charakte- 
ristische des Neutrodyneempfängers, wird dadurch erreicht, 
daß den eisenkernlosen Neutroformen jedes verzerrende 
Mittel fehlt. Die hier und dort aus Amateurkreisen ge- 
äußerten abfälligen Urteile über die Neutrodyneschaltung 
sind meistens darauf zurückzuführen, daß bei der Wick- 
lung der Neutroformer nicht berücksichtigt wird, daß die 
Anzapfung, an der die zur Neutralisierung erforderliche 
Gegenspannung entnommen und über den Neutralisierungs- 
kondensator, dem Gitter des vorhergehenden Rohres, zuge- 
führt wird, durch die Anzahl der Windungen variabel ist 
und sich nach der Größe des Neutrodons zu richten hat. Er- 
folgt die Anzapfung an der richtigen Stelle, so wird eine 
vollkommene Entkoppelung erreicht, und ohne Anwendung 
von dämpfenden Mitteln werden die Röhren bis zum höch- 
sten Verstärkungsgrad belastet und ausgenutzt. 


Ein Nachteil der bisherigen Neutroformer war der eng- 
begrenzte Wellenbereich (meistens bis 700 m). Ferner müssen 
heute die bisher verwendeten Zylinderspulen mit ihrer hohen 
Bigenkapazität als veraltet bezeichnet werden. 


Die überlegene Wirkung von körperlosen Spulen gegen- 
über den auf Isoliermaterial gewickelten tritt auch beim 
Neutrodyneempfiinger klar in Erscheinung. Beim Bau eines 
Apparates sollte man daher unter allen Umständen kapazi- 
tätsfreie Spulen verwenden; aber auch in vorhandenen Appa- 
turen lohnt es sich, die veralteten, unförmigen Spulen durch 
Low-loss-Spulen zu ersetzen. Man kann überzeugt sein, daß 
die erzielten Erfolge im Verhältnis zu den aufgewendeten 
Kosten stehen. 


„Die Firma Vogel A.-G., Berlin-Adlershof, hat nach Art der 
bewährten, verlustfreien Ledion-Spulen einen Neutro- 
former auf den Markt gebracht unter der Bezeichnung ab- 
gestimmte Ledion-Spule Type N. 


Durch den heutigen Stand der Meßtechnik ist es möglich, 
diese Spulen so genau abzügleichen, daß sie satzweise her- 
gestellt werden können und für die Neutralisierung, der 
Röhren elektrisch richtig dimensioniert sind. Die neue Spule 
entspricht in jeder Beziehung den Anforderungen an eine 
moderne, kapazitätsfreie Spule uhd läßt den Ausdruck „low- 
loss“, d.h. wenig Verluste, gerechtfertigt erscheinen, Durch 
weitliiufige Wabenwicklung, bei der sich die Drähte nur 
an den Kreuzungsstellen berühren, sonst aber durch den da- 
zwischenliegenden Luftraum getrennt sind, wird die geringste 
Eigenkapazität und eine ‘außerordentliche Selektivitiit er- 
reicht. Jegliche Imprägnierung ist vermieden; trotzdem 
kann Feuchtigkeit die Spulen bis zu einem gewissen Grade 
nicht beeinflussen, da Bmailledraht zur Wicklung verwendet 
wird. Die Spulen sind satzweise so abgeglichen, daß mit 
gleich großen Drehkondensatoren ein und desselben Typs bei 
gleicher Stellung der Kondensatoren auch sämtliche Schwin- 
eungskreise auf die gleiche Welle eingestellt sind, wodurch 
sich die Bedienung der Apparatur sehr einfach gestaltet. 


Die abgestimmte Ledion-Spule Type N wird nicht auf einen 
Drehkondensator montiert geliefert, wie sonst die Neutro- 
former, sondern es kann jeder vorhandene Priizisions-Dreh- 
kondensator verwendet werden. Die Spulen werden für den 
Vellenbereich 150—800 m, 800—1800 m und 1300—3000 m 
geliefert, 

Der mitgelieferte fünfpolige Spezialstrecker ermöglicht es, 
die Spulen bequem auszuwechseln, wenn auf einen andern 
Wellenbereich tibergegangen werden soll. 

Die Selektivität eines Zweiröhrengerätes (HF +A) ist so 
groß, daß in 5km Entfernung von einem Sender mit Hoch- 
antenne ein 500km entfernter Sender ohne Störung durch 
den Ortssender empfangen. werden kann, wenn die -Wellen 
länge des Pernsenders, + 10 v.H. von der Wellenlänge des 
Ortssenders abweicht. Wine solche Apparatur stellt in Ver- 
bindung mit einem meistens vorhandenen NF.-Verstürker ein 
erstklassiges Lautsprechergerät für Fernempfang dar, das an 
Leistung und Selektivität von keinem andern Empfänger 
übertroffen wird, / 
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Kostenlose ausführliche Prospekte über die abgesti 
Ledion-Spule Type N nebst Schaltungsschema und 1 
anweisung sind bei allen Funkhiindlern zu erhalten. De 
sammenbau ist leicht und einfach, und bei genaue 
der ausführlichen Bauanleitung ist ein MiB 
geschlossen. Sie werden über die Leistung 
solchen Zweiröhrengerät, das natürlich durch 2 
HF-Stufe jederzeit vergrößert werden kann, erstaun 


Wo Prospekte nicht erhältlich sind, wende e 
den Generalvertrieb für Berlin: Firma Bauradio, 
E. Reichel, Berlin SW 48, Wilhelmstr. 143. y 


* > UN 


Neue Rundfunkgeräte. = 

Ebenso wie im Vorjahre ist diesmal der Sta 
C. Lorenz A.-G., Berlin-Tempelhof, recht rei 
geschmackvoll ausgestattet. bgleich .die wi 
Krisis, die sich auch in der Metallindustrie recht : 
merkbar gemacht hat, eine gewisse Liihmung herve 
so ist dennoch ein stetiges Fortschreiten sowohl in d 
wicklung der Fernsprech- und Fernmeldetechnik als a 
dem Gebiet der drahtlosen Nachrichtenübermittlung 
zeichnen und tritt dem aufmerksamen Beschauer in ( 
der C. Lorenz A.-G. ausgestellten Gegenständen in unye: 
barer Weise entgegen. 5 


Im gleichen Maße wie an der Entwicklung der Fer 
technik hat die C. Lorenz A.-G. auch einen bedeuten 
teil an dem schnellen Fortschreiten in der Entwicklun 
zeitlicher Mittel für den drahtlosen Nach leben 
stehen an erster Stelle eine Reihe von Einrichtunge 
dem Rundfunk dienen. Es sind das die or 
funk-Empfiinger, die je nach ihrer Ausbildun 
bescheidensten und verwöhntesten Ansprüche eines 
funkliebhabers erfüllen. Unter diesen Apparaten 
schon volkstümlich gewordene kleine Lorenz-Det 
tor-Empfinger vertreten, an den sich die versch 
sten andern Typen der Röhrenempfänger angliedern, die je 
nach ihrem Verwendungszweck und nach ihrer “Leistung 
fähigkeit in bezug auf relative Reichweite und Lautstärke 
als Ein-, Drei- und Vierröhrenempfänger ausgebildet 
Unter ihnen ist der sogenannte Lorenz-Unive 
Empfänger, der aus einem Einröhrenem fünge 
einem Zweifach-Niederfrequenzverstärker besteht ‘al 
Gerät hervorzuheben, das in bezug auf seine Preis’ 


seitig besonderes a 
Weise ist der Stand der Ô. Lorenz A.-G. noch dur 
Reihe von Zubehör für Rundfunk Empithri Aana } 2 
Kopfhörer, Detektoren, Detektorverstärker un Spezi y 
stärker ergänzt und bietet in seiner Ausstattung eine re 
reichhaltige Wahl aller Erzeugnisse, die aus den Lo 

Werken hervorgegangen sind. ? 3 


* . S 


Die Obeta-Schaltzeichnungen. 


Die Ausstellung der Firma Oskar Böttcher G. m 2 
Berlin W57, Bülowstraße 56, zur Leipzig: 
Messe im Hause der Elektrotechnik, Ober 

eschoß, Stand 253, ist besonders beachtenswert, d e 
‘irma zum erstenmal eine komplette Musterkollektion 
Radioapparaten und Einzelteilen zur Schau stellt. Die sei 

eginn der Funk-Bewegung bestehende und jetzt bedeut 
vergrößerte Abteilung ist durch die in Händlerikreisen be 
liebten „Obeta“-Schaltungsskizzen mit Material und Preiss 
stellung als leistungsfähige Bezugsquelle bekannt. N 
Die Anoden-Batterien, Marke „Obeta“, sind ebenfalls ein 
Erzeugnis der Firma Oskar Böttcher. Die Batterien werden 


men. Die 
Spezialtype 
ebracht; 
Typen, der Anschaffungspreis stellt sich jedoch wes 
niedriger. j 
Die „Obeta“-Anoden-Batterie hat sich ihren Ruf als Q 
täts-Batterie durch die stets gleichbleibende Güte erw 


Diatized ty Google Fe 


=) 


e Art’der Fabrikation und die genaue Prüfungs- 
ontrolle ‚bedingt ist. `: x] ER 

= Auf der Lei ziger Messe ‚(Haus der Elektrotechnik, 
Stand 253) zeigt die Firma Oskar Böttcher neben den Er- 
> zeugnissen ihrer Batteriefabrik die ihrer Spezialfabrik für 
elektrische Spielzeug-Motoren, Induktions-Apparate -und 
ae derer Lehrmittel, © j 4 iR 

~ Der Fachhändler: ist somit in der Lage, seinen Gesamt- 
"bedarf bei einer Firma zu decken. Die umfangreichen .illu- 
str rten Kataloge stehen den legitimierten Händlern auf An- 
orderung hin gern zur Verfügung. 


wee 


~ ~ Die neue Telefunkenröhre. 
Eine neue Speziallautsprecherröhre ist in diesen Tagen 
‘yon der Telefunken-Gesellschaft auf den Markt gebracht 
worden; es ist die Telefunkenréhre RE 154. Dieser neue 
Typ wird den höchsten Anforderungen gerecht und ist den 
normalen. Betriebsverhiiltnissen des undfunkteilnehmers 
uf das glücklichste angepaßt. Große Emission (20 — 25 mA) 
nd ausgezeichnete Steilheit (0,65 mA pro Volt) sind ihre 
chtigsten Merkmale. Bei ‚einem Durchgriff von etwa 
y.H. vermag die Röhre bei verhältnismäßig niedrigen 
nodenspannungen große Leistungen abzugeben. i 
Von besonderer "Wichtigkeit ist der sparsame Heizstrom- 
tbrauch. Zum Betrieb der -RE 154 benötigt man einen 
It-Akkumulator, der Heizstrom beträgt 0,15 Amp. bei 
r Heizfadenspannung. von 3,5 Volt. Daraus ergibt sich, 
daß’ man mit niederohmigen Heizwiderständen auskommt 
= (0 bis 15 Ohm). Die Gefahr einer Uberheizung ist auf ein 
Minimum heräbgedrückt, und erst längere Überlastungen 
machen sich in-einem Nachlassen der Emission bemerkbar. 
= Infolge) der durch die ‚sorgfältige Fabrikation erreichten 
= Gleichmäßigkeit können mehrere Röhren durch einen einzigen 
Heizwiderstand betätigt werden. Bei einer Verwendung im 
Niederfrequenzverstärker bedarf die Röhre bei einer Anoden- 
spannung von 100 Volt einer negativen‘ Gittervorspannung 
von etwa 5 bis 8 Volt, sie liefert dann einen starken klang- 
einen Empfang, der einen ‘reichen und ungetrübten Genuß 
r künstlerischen Darbietungen gewährleistet. 
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‚ausstellen. Durch das Prinzip, nur Qualitiitsware 


wey £ 
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‚Neue Acuston- Lautsprecher. 


“Die „Acuston“ A. G, wird auf der diesjährigen Frühjahrs- 
messe in Leipzig, Ausstellungsgeliinde Halle V, Koje 183; 
eraus- 
zubringen, hat sie sich mit ihren bekannten Lautsprechern 
in der ganzen Welt einen sehr guten Ruf geschaffen und — 


‚steht heute als Spezialfabrik für Rundfunklautsprecher an 


führender Stelle, 

Außer den bekannten Typen werden auf der Leipziger 
Messe wieder einige Neuheiten gezeigt, und zwar zunächst 
der Lautsprecher mit Glimmermembrane mit einer sinnreichen 
Neuerung (D.R.P. und D.R.G.M.), die es ermöglicht, den 
Lautsprecher bei Wiedergabe yon Sprache, die bekanntlich in 
heller Tonlage Klarer wırkt, auf „hell“ und bei Wiedergabe 
von Musik, die iin einer dunkleren Tonlage wohlklingender 
und besser zu Gehör gebracht wird, auf „dunkel“ einzustellen. 

Außerdem pipet die „Acuston“ A.G, noch zwei neue 
Typen in billigen Preislagen heraus, die es auch den minder 
bemittelten Volksschichten jetzt ermöglichen, sich „Acuston‘- 
Lautsprecher anzuschaffen. Die ,,Acuston A.G. hat somit — 
eine Reihe von Lautsprechern geschaffen, die allen Ansprüchen 
in bezug auf Qualität und Preislage vollauf gerecht werden, 
so daß die Händler, die „Acuston“-Lautsprecher führen, dem 
Publikum in bezug auf Lautsprecher. mit der Qualitätsmarke 
»Acuston™ alles bieten können, was es verlangt. j 


* 


Warnung! 


Achtung! In den Heften Nr, 50/1925 und Nr. 3/1926 
des „Funk“ veröffentlichten wir je ein Inserat der Firma 
Megaphon-Werkstätten A. W. Baumgartner, Berlin W 15, 
betr. ,,Vakuumparaffinierte Spezialsperrholzplatte‘“. 

Wir erhalten verschiedentlich Zuschriften, .daB die Firma 
trotz Voreinsendung des Betrages nicht geliefert hat und 
warnen deshalb unsere Leser vor Vorauszahlungen, 

Der Inhaber der Firma, Herr Baumgartner, wohnt Berlin- 
Wilmersdorf, Uhlandstraße 62 bei Schmidt. 

Die Firma ist nicht identisch mit der gleichfalls bei 
uns-inserierenden Firma Megaphon-Werkstiitten, Berlin W 15, 
welche die bekannten lautstarken und leichten. Megaphon- 
Kopfhörer ‘liefert. - 


END 
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 KREUSTON A.-G., BERLIN $42, RITTERSTRASSE 21 
“SPEZIAL-FABRIK FUR RADIO-LAUTSPRECHER 


überraschende Neuheiten! 
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Funktechnischer Verein e. V. 


‚ Geschäftsstelle Berlin SW 48, Friedrichstr. 29 III. — Fern- 
Sprecher: Dénhoff 6737. Postscheckkonto: Berlin 95 953. 
Verkaufsstelle (nur für EN und Leseräume: Berlin- 
Charlottenburg, Carmerstr. 10. edfinet: werktäglich yon 
3—7 Uhr, Sonnabends von 1—7 Uhr. 
Beratungsstelle; ebendort. Sprechstunden: 

Montags von’ 4—7 Uhr. 
Schriftliche Anfragen, auf die eine Antwort erbeten wird, 
müssen Rückporto enthalten. N 
Betrifft: Stiftungsfest des Funktechnischen Vereins e. V. 
am 26. März 1926. 

Unter Hinweis auf unsere Veröffentlichung im Heft 8 des 
„Funk“. wiederholen wir nochmals das Programm der 
‚Bastlerausstellung. 

s 5 Uhr bis 


Technische 


Freitag, den 12. März 1926: von nachmitta 
‚10 Uhr abends sind die Geräte, die zur Ausstel ung gelangen 
sollen, in der Urania, rechter Aufgang, 1. Stock, bei Herrn 
Telegr.-Ing. W. Rosolleck abzugeben. 
Sonnabend, den 13. März 1926: 

‚ Ausstellung 1.30 Uhr. 
abends geöffnet. 

Sonntag, den 14. März 1926: Die Ausstellung ist geöffnet 
vormittags von 10—1 Uhr und nachmittags von 4—8 Uhr, 

Betrifft: Vortragsreihe des Funktechnischen 
Vereins e.\V. Wir machen unsere Mitglieder auf den 
5. Vortrag unserer laufenden Vortragsreihe aufmerksam: Am 
Donnerstag, dem 4. März 1926, spricht. Herr Dr. Moser über 
„Sender für Telegraphie und Telephonie mit besonderer Be- 
rücksichtigung der Kurzwellensender“. 

Dabei möchten wir nochmals erwähnen, daß es durchaus 
empfehlenswert ist, auch die Einzelvorträge zu besuchen, für 
die Karten an der Abendkasse zum Preise von 0,60 Mk. für 
Mitglieder und 1 Mk. für Nichtmitglieder zu haben sind. 
Sämtliche Vorträge finden im Langenbeck-Virchow-Hause zu 
Berlin NW, Luisenstr. 58 (kleiner Sitzungssaal), in der Zeit 
von 7.30 bis 9,30 Uhr abends statt. 

Betrifit: Schuldabtretungen, Ausschluß siu- 
miger Mitglieder, Die Abtretung einer Schuld säu- 

. miger Mitglieder an den Hauptverein muß'in der vorgeschrie- 
benen Weise namentlich dann Spätestens am 5. Tage 
des nächsten Monats eingereicht sein, wenn gleich- 
zeitig der Ausschluß zum Ablauf des nächsten Monats be- 
antragt wird. Anträge, die erst nach dem 5. des nächsten 
Monats einlaufen, können frühestens einen vollen Monat 
später berücksichtigt werden. 

Betrifft: Verlorengegangene Mitglieder- 
Karte. Dem Mitglied der Gruppe Knorrbremse, Herrn In- 
enieur "Richard Hälssig, Berlin-Friedenau, Schwalbacher 

tr. 8 III, ist seine Mitgliedskarte verlorengegangen. Wir 
erklären daher hiermit Mitgliederkarte Nr. 9/6423 für un- 
gültig. 

Betrifft: Gruppe Knorrbremse, Unsere Gruppe 
Knorrbremse bittet uns, die Zusammensetzung seines Gesamt- 
vorstandes zu wiederholen: 

1. Vorsitzender: Herr Ingenieur Ernst Zimmermann, Berlin 
0112, Gürtelstr. 24, v. I 

1. Schriftführer: Herr Ingenieur Fritz Schläger, Berlin 
0112 (Lichtenberg), Skandinavische Str. 23, 

1. Schatzmeister: Herr Ingenieur Oskar 
0112, Boxhagener Str, 62, 

Vorsitzender der Werkgruppe Knorrbremse: Herr Ingenieur 
Ernst Zimmermann, Berlin O 112, Gürtelstr. 24. 

Betrifft: Adressenänderun g. Wir bitten, wie folgt 
zu ändern: Seite 26 Nr. 28; Funktechnischer Verein E. V. 
Ortsgruppe Verein der Funkfreunde zu Wriezen, zu Händen 
des Herrn Robert Müller, Wriezen, Markt 14. 


Der Vorstand; gez. Bluhm. gez. Hasselkus. 
w 


Gruppe Rundfunk AFA, 


Am 12, Februar 1926 hielt die Gruppe ihre diesjährige Jahres- 
hauptversammlung ab. Nach den Rechenschaftsberichten des 
1. Vorsitzenden, des Schatzmeisters und der Kassenrevisoren 
wurde die Entlastung des Vorstandes ausgesprochen. Die 
Wahlen ergaben folgende Zusammensetzung des neuen Vor- 
standes: 

1. Vorsitzender: Prof. Dr. Donath. 

2. Vorsitzender: Obering. Illner, 

Vereinsschriftführer: Wilh. Bobien. 

2. Schriftführer: Karl Schober. 

Schatzmeister: Klüsener. 

Beiräte: Dipl.-Ing. Aumüller — Dr. Walter Germershausen 
— Ing. Freytag — Ing. Diähne. 

Revisoren: Klingenberg und Kentler. 

Bis auf den 2, Vorsitzenden und die Beiräte Ing. Freytag 
und Ing. Dähne zeigt also der Vorstand die Zusammensetzung 


Offizielle Eröffnung der 
Die Ausstellung bleibt bis 8 Uhr 


Martini, Berlin 


Io 
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AUS DEN VEREINEN UND VERBÄNDE 


des vorjihrigen. 
überlastun 
Beschluß als 
Gleichzeiti 
llung end 


den 2. März, festgesetzt ist. Im Ansc 
Feier des zweijährigen Bestehens unserer Gru jp 
abend stattfinden, zu dem sich, wie wir ho en, auc 
jenigen Mitglieder zu zwanglos-iröhlichem Pa 
einfinden werden, denen es bisher nicht immer mög] 
gelegentlich unserer Versammlungen, Vortragsabende od 
in der Bastelstube Fühlung mit Gleichinteressie ten 
nehmen. Alles Nähere über die Ausstellung und den B 
abend wird durch Rundschreiben bekanntgegeben.. 
Der Vorstand: gez. Prof. Dr. Donath. gez. Bob 


uß darai 


Ortsgruppe Berlin. 


Geschäftsstelle: Erich Hettwer, Berlin W 9, Potsdamer St 
(Voxhaus). Fernsprecher: Nollendorf 7597—99, 7657—59 
Schatzmeister; Otto Möller, Berlin N 113, No 
Fernsprecher: Humboldt 5007, Postscheckkonto 
1. Beitragszahlung. Wir machen darauf au 
sam, daß am i. d. M, der Februarbeitrag in Höhe von 2 N 
fillig geworden ist. Wir bitten, bei Ü erweisungen an 
Schatzmeister die Angabe der Mitgliedsnummer nicht zu ) 
gessen. Zahlungen nehmen auch die Leiter der Arbe 
meinschaften entgegen, j NER 
2. Neuanmeldungen von Mitgliedern. 
anmeldungen von Mitgliedern werden auf der Geschäftsstel 
in den Mitgliederversammlungen, an den Bastelabenden un 
auf sämtlichen /sonstigen Veranstaltungen der Ortser 
oder der Arbeitsgemeinschaften entgegengenommen. a 
3. Beratungsabende. Der nächste Beratungsabe 
der Ortsgruppe Berlin findet unter Leitung des Herrn Hop 
am Mittwoch, dem 3. März 1926, abends 8 Uhr, im Phy 
saal des Französischen Gymnasiums, Reichstagsufer 6, st 


1 


4. Arbeitsgemeinschaften 


Arbeitsgemeinschaft Hallesches Tor, 
ter: Hans Hoppe, SW 68, Junkerstr. 19. Zusammenkiin 
Restaurant Alex, Markgrafenstr. 17 (an der Kochstral 
Die Zusammenktinfte finden bis auf weiteres alle 14 Ta 
statt, Nächster Abend: Montag, den 8. März, abends 8 U 

Arbeitsgemeinschaft Schöneberg: Leit 
Oswald Seharienberg, W 30, Rosenheimer Str. 12. Zusammen 
künfte: Nollendorf-Casino, Kleiststr. 41, Nächster Abend 
Freitag, den 5. März, abends 8 Uhr. Herr Dipl.-Ing. Kof 
spricht über „Kurzwellenempfäünger“, x j£: 

Arbeitsgemeinschaft Charlottenburg: Lei 
ter: Dipl.-Ing. Albert Kofes, Cauerstr. 19 (Standort des Or 

ruppensenders Kb7), Zusammenkünfte: Restaurant W 

Jauerstr. 22 (am Knie). Mitglieder, die gut morsen könne N, 
werden gebeten, sich bei Dipl.-Ing. Kofes zu melden, 

'Arbeitsgemeinschaft Moabit; Leiter: N 
Levy, Alt:Moabit 104a. Zusammenkünite: Restaurant 
Franke, Brückenallee 20. S 

Arbeitsgemeinschaft Norden: 
Glücksmann, NO55, Metzer Str. 30. 
42. Gemeindeschule, Driesener Str. 22, 


Arbeits 
ter: Kurt Benndorff, NO, Landsberger Alle 28. 
künfte: 


Mitglieder, welche sich der Arbeitsgemeinschatt ans 
Herrn H. Ladewig, © 


Mitglieder, die sich 
an-dieser Arbeitsgemeinschaft beteiligen wollen, werden 
beten, dies Herrn Bruno Barth, Berlin O 34, Weidenweg 
mitzuteilen, k : . f 
Arbeitsgemeinschaft Schlesisches To 
Leiter: Arthur Bath, Berlin SO 33, Köpenicker Str, 190. Z 
sammenkünfte: Restaurant Gelsheimer, Oppelner Str. 1 (a 
schlesischen Tor). Zusammenkünfte finden bis auf weiter 
jeden Mittwoch statt. Mitglieder, welche sich an der Arbei 
gemeinschaft beteiligen wollen, können sich bei den ‚Zur 
sammenkünften oder bei dem Leiter melden. ae 
Arbeitsgemeinschaft Oberspree (Batmschulen- ` 
weg, Nieder- und Oberschöneweide, Johannisthal): Leiter: 


s, Mahlsdorf, 12, 
Gehrke, Mahlsdorf, Röntgenstr. 6. 

it gemeinschaft Pankow: 
sen folgen im nitchsten Heit. 

sitsgemeinschaft Oranienburger Tor: 
Wünschen unserer Mitglieder entgegenzukommen, 
lant, eine Arbeitsgemeinschaft Oranienburger 
n. Mitglieder, die sich dieser Arbeitsgemein- 
x hließen wollen, bitten wir, ihre dahingehenden 
sche unserer Geschäftsstelle, Potsdamer Str. 4, zu äußern. 


u j gez. Hettwer. 


Zusammenkünfte: 


Weitere Mit- 


jer Vorstand: gez. Dr. Hagemann. 
ER ex i het x 
SE . SY ~ Ortsgruppe Berlin-Lichtenberg. 
Vorsitzender: ©. Emig, Lichtenberg, Emanuelstr. 4. Telephon: 

c tenberg 3482. — Geschäftsstelle: A. Schönwälder, Lichten- 
Wilhelmstr. 78-79, III. Aufg. — Schatzmeister: R. Wil- 
Berlin O 34, Torellstr. 1. Postscheckkonto Berlin 65 649, 
ins- und Bastellokal: Brunn, Lichtenberg, Türrschmidt- 
TEN straße 40. . 
liederversammlung. 


Am Dienstag, ‘dem 
irz d. J., abends 8 Uhr, findet im Vereinslokal die Mit- 
derversammlung statt, zu der alle Mitglieder hiermit ein- 


5 Tagesordnung; 
Genehmiguug des Protokolls über die außerordentliche 
Hauptversammlung vom 3. Februar 1926. 

2. Aufnahme neuer Mitglieder. 

Vortrag des 1! Vorsitzenden über: Wissenswertes vom 
Akkumulator. ; 


resse der Gru 


ppe gezwungen, den Betrefienden den „Funk“ 


Eerten h 
'eiter geben wir noch bekannt, daß in der außerordent- 
en Hauptversammlung vom 3, Februar beschlossen wurde, 
e monatlichen Beiträge von 2 Mk. einen Monat im voraus 
1 erheben, Um jedoch den Mitgliedern die Zahlung zu er- 
eichtern, wird diese Vorauszahlung nicht auf einmal, sondern 
in vier Raten zu 50 Pf. erhoben, so daß in den Monaten März, 
bis Juni je 23,50 Mk. Beitrag zu entrichten sind. Wir bitten 
unsere Mitglieder, ihre Zahlungen dementsprechend zu leisten. 
Diejenigen Mitglieder, welche’ ihre Beiträge per Post ein- 
‘senden, bitten wir, das Postscheckkonto unseres Schatz- 
"meisters zu benutzen. Anschrift siehe oben. Der Miirzbeitrag 
in Höhe von 2 Mk. plus 0,50 Mk., 1. Rate Vorauszahlung, ist 
am 6. März fällig. ` ` 
m3 Stiftüngstest des F- T. V. a'm 26. März. An- 
läßlich des 2. Stiftungsfestes veranstaltet der F. T. V. eine 
' Ausstellung von Bastelgerät in der Urania. Eröffnung der 
Ausstellung am 13. März. Die näheren Bedingungen werden 
in der Be veniam alun am 2. März bekanntgegeben. 
4. Mitgliederanmeldungen werden von den Vor- 
_ standsmitgliedern sowie bei allen Veranstaltungen der Orts- 
gruppe RR Eenommen, 
A Bastelabend. Der nächste -Bastelabend findet am 
jenstag: dem 9. März, im Vereinslokal statt! 
"6 Neuanmeldung von Mitgliedern. 177: Otto 
ReiBig, Berlin © 34, Bromberger Str. 8. — 178: Fritz Lange, 
Steglitz, Schildhornstr. 102 I. 
r Der Vorstand: gez. B mig. 


É i * 


gez. Schönwälder. 
a 


A Ortsgruppe Berlin-Neukölln. 
Geschäftsstelle: Karl Jörn, Neukölin,. Glasowstr. 11. — 
Schatzmeister: Pau] Tuschling, Neukölln, Knesebeckstr. 145. 
 Postscheckkonto Berlin NW 7, Nr. 76707. II. Zahlstelle: 
Wilhelm Schubert, Farbengeschäft, Neukölln, Berliner Str. 7. 
= Vereinslokal: Familien-Restauraut Ludwig Hirsch, Neu- 
kölln, Hermannstr. 120 (Nähe Bahnhof .HermannstraBe). 
_ Am Dienstag, dem 2. März, abends S Uhr, findet im Vereins- 
lokal, Familien-Restanrant Ludwig Hirsch, unsere Monatsver- 
sammlung stait, zu der alle Mitglieder eingeladen werden. 
Gäste willkommen. 
ia Si Tagesordnung: 
1. Verlesung des Protokolls. y" 
2. Vortrag Dr. Noack: Hochfrequenztechnik, mit Licht- 
bildern: 2 
3. Verschiedenes. ' 
y 


IAN, 


HEFT 9 


Wir machen außerdem bekannt, daß am 12. Marz eine Aus- 
stellung von Bastelgeräten stattfindet und bitten wir unsere 
Mitglieder, sich an dieser Ausstellung recht rege zu beteiligen. 
Anmeldungen zwecks Ausstellung von Bastelgeräten haben 
spätestens bis zum 6. März bei Ingenieur Markgraf, Neukölln, © 
Prinz-Handjery-Str. 38, Hof rechts, zu erfolgen. Am darauf- : 
folgenden Sonnabend, dem 13. März, findet im großen Saal + 
unseres Vereinslokals der Funkball der Ortsgruppe Berlin- 
Neukölln ‚statt. Eintrittskarten zum Preise von 1 Mk. sind wl 
in unserer Geschäftsstelle erhältlich. x N 

Wir weisen unsere Mitglieder darauf hin, daß Ingenieur , 
Markgraf sich bereit .erklirt hat, auch weiterhin nicht Na: 
ordnungsmäßige Empfänger durchzusehen und Abhilfe zu 
schaffen bzw. Auskunit in technischen Angelegenheiten zu 
geben. Bei der. letzt angesetzten Durchprüfung schlecht 
funktionierender Apparate war es Ingenieur Markgraf wegen } 
Überfüllung nicht möglich, jeden ‘einzelnen Empfänger 
a Set durchzupriifen, Wir bitten darum unsere y 
Mitglieder, im besonderen diejenigen, welche am letzten \ 
Bastelabend nicht voll auf ihre Rec nung gekommen sind, auf 
unsere neue Anordnung zwecks Durchführäng von Apparaten 
Kenntnis zu nehmen: wer seinen Apparat oder Teile dazu 
prüfen möchte, bitten wir, der Geschäftsstelle Mitteilung 
schriftlich oder mündlich zugehen zu lassen. Die betreffenden 
Mitglieder werden dann benachrichtigt. - 

euanmeldung von Mitgliedern. Nr. 80: Hackbusch, Her- 
mann, Kaufmann, Neukölln, Bergstr. 46. — Nr. 81: Höhne, 
Friedrich, Kaufmann, Neukölln, Bergstr. 46. — Nr. 82: Czwa- 
lina, Erich, Schaltungsmechaniker, Neukölln, Bergstr. 148. — 
Nr. 83: Schöneberg, Carl, Kraftwagenführer, Neukölln, Oker- 
straße 40. — Nr. 84: Specht, Ludwig, Bankbeamter, Neukölln, 
Spremberger Str. 2. — Nr. 85: Schubertsen, Wilhelm, Kauf- 
mann, Neukölln, Berliner Str. 7. 
Der Vorstand: gez. Klein. 


* 


gez. Jörn. 


f ; Ortsgruppe Berlin-Nordost. 
Vereinslokal: Deutsches Vereinshaus, Landsberger Str. 89 
(nahe Alexanderplatz). — Schriftführer: R. Wittenberg, © 25, 
Landsberger Str. 35. — Schatzmeister: E. Pietsch, NO 55, 
Christburger Str. 23. Teleph.: Alex. 9785. Postscheckkonto: 
NW 7 Nr. 18923. . 
1. Hierdurch laden wir nochmals alle Mitglieder zu der am : 
2 März 1926, pünktlich 8 Uhr, im Vereinslokal stattfindenden 
Monatsversammlung mit anschließendem . gemütlichen Bei- 
sammensein ein. 
‚ Tagesordnung: 
1. Verlesung des letzten Protokolls. 
2. Kurzer Vortrag von Ing. Bergmann über „Der Low- 
Loss-Empfänger“. 
3. Gemütliches Beisammensein! 
Tanzmusik. j 
Es ist Pflicht eines jeden Mitgliedes, mit Gästen zu er- k 
scheinen, damit das Gelingen des Abends gesichert ist. F 
2. Nächster Bastelabend unter Leitung der Herren Horch l 


Lautsprechervorführung. 


und Ing. Bergmann am Mittwoch, dem 17. März, um 8 Uhr 
im Vereinslokal. Die Mitglieder werden gebeten, ihre Appa- 
rate an den Bastelabenden zu bauen. Siimtliches Handwerks- 
zeug, auch Bohrmaschine, ist vorhanden. i 


3. Wir bitten nochmals sämtliche Mitglieder, welche mit p 
ihren Beiträgen für Monat Februar noch im Rückstand sind, i 
um schnellste Einzahlung auf Postscheckkonto, andernfalls s 


der „Funk“ gesperrt werden muß. Die Sperre dauert einen l 
Monat und kann nur gegen Erstattung der Verwaltungsge- 
bühr in Höhe von 1 Mk. aufgehoben werden. } 

4. Mitglieder, welche sich an der in der Urania statt- N 
findenden Bastelausstellung beteiligen wollen, müssen ihre Ge- if 
:äte am Freitag, dem 12. März, nachm. 5 bis abends 10 Uhr, i 
daselbst bei Herrn Telegr.-Ing. Rosollek abgeben. Die besten 
Apparate werden prämiiert und für die nächste Funkaus- , 
stellung vorgemerkt. Nähere Einzelheiten sind auch beim y 
Schriftiührer zu erfragen. 


5. Neuanmeldungen von Mitgliedern werden schriftlich beim + 
Schriftführer oder an den Bastelabenden und Monatsyersamm- G 
lungen entgegengenommen. J 


Der Vorstand: gez. Dittmann. gez. Wittenberg. k 
. R : 
/ Ortsgruppe Bernburg. 

Wir bitten unsere Mitglieder, zur außerordentlichen Haupt- 
versammlung, Dienstag, deu 3. März, abends pünktlich 8 Uhr, $ 
in der alten Knabenmittelschule, vollzählig zu- erscheinen. 
Tagesordnung siehe Heft 7 des „Funk“. 

Sämtliche aus dem Laboratorium entliehenen Apparate und t: 
Einzelteile sind umgehend in der Geschäftsstelle oder bei at 
dem Schuldiener der Volksschule 3 zuriickzuliefern. Auch ein h 
gefräster Drehkondensator, ein gekapselter Transformator 
und eine Wolfram-Röhre, die vom 1. Vorsitzenden seinerzeit 
einigen Mitgliedern zur Verfügung gestellt worden sind, 
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HEFT 9 


haben bedauerlicherweise ihren Weg zum Eigentümer zurück. 


noch nicht gefunden. Wir tragen uns mit der berechtigten 
Hoffnung, daß alle mit und ohne Erlaubnis entliehenen Gegen- 
Bi spätestens zur Märzversammlung abgeliefert worden 
sind. 

Wiederholt haben Mitglieder mit Zahlungsschwierigkeiten 
zu kämpfen. Da wir die Beiträge unbedingt am Anfang jedes 
Monats haben müssen, bitten wir um pünktliche Zahlung. 
Andernfalls ist ein schriftliches Gesuch um Aufschub oder 
Erlaß an den Vorstand zu richten, dem in der Jahreshaupt- 
versammlung einstimmig das Recht über Entscheid für oder 
wider Genehmigung des Gesuches anerkannt wurde. Dem 
Gesuch sind die Gründe ausführlich beizufügen. Vertrauliche 
Regelung solcher Angelegenheiten wird zugesichert. 

Die Rückkopplungsstörungen haben noch nicht nachge- 
lassen und deshalb bitten wir unsere Mitglieder dringend, den 
Kampf: gegen Störer energisch aufzunehmen. Auch bitten wir 
um Meldungen, wo sich die Störungen am stärksten bemerk- 
bar machen unter Hinzufügung der Adresse des vermutlichen 
Stérers. Vom Namen des Melders wird selbstverstiindlich 
auch hierbei, kein Gebrauch gemacht. 


Der Vorstand: gez. Günther. 
x 


gez. Voß. 


Ortsgruppe Bötzow und Umgegend. 
- Außerordentliche Versammlung am 11. Februar 1926. Die 


. Versammlung wurde um 8 Uhr von dem Vorsitzenden Vetter 


eröffnet. 

Punkt 1: Es wurde beschlossen, einen Antrag dahingehend 
zu formulieren, daß neuaufgenommene Mitglieder auch für 
den ersten Monat den üblichen, vollen Beitrag zu entrichten 
haben, ihnen aber dafür der „Funk“ per Post nachträglich 
zugesandt werde. 

Punkt 2; Neuaufgenommene Mitglieder sollen zu dem Ein- 
trittsbeitrag sowie zu den monatlichen Zahlungen einen Orts- 
gruppenzuschlag in Höhe von 30 Pf. zahlen. 

Punkt 3: Beschlossen wurde, den Herren, die zu den Haupt- 
versammlungen des F. T. V. fahren, das Fahrgeld 3. Klasse 
aus der Vereinskasse zu vergüten. 

Verschiedenes: Bekanntgegeben wurde, daß der Hauptverein 
am 26. März das Stiftungsfest veranstaltet und bei dieser 
Gelegenheit eine Ausstellung der selbstgebauten Apparate 
am 13. und 14. März zwecks Prämiierung vorgenommen wird. 
Die Anmeldung dieser Apparate muß bis zum 12. März ge- 
schehen sein. Der Apparat sowie eine genaue Beschreibung 
der Apparatur müssen mit einer vierstelligen Zahl versehen 
sein. . 

Die nächste Versammlung findet am Mittwoch, dem 3. März, 
abends 7.30 Uhr, im Vereinslokal (Gastwirt Follert) statt. 

Diejenigen Mitglieder, die ihre Beiträge nicht bis zum 8. 
eines jeden Monats an den Kassierer, Herrn Loy, Veltener 
Chaussee 149, abgeführt haben, müssen damit rechnen, daß 
die nächste Versammlung beschließen wird, einen Zuschlag 
zu den Beiträgen zu erheben, die 'besonders eingeholt werden 
müssen. 

Der Vorstand: gez. Thunert. 


* 


gez. Vetter. 


Ortsgruppe Funkvereinigung Coswig, Anhalt. 
Neuanmeldung von Mitgliedern. Gruppen-Nr. 40: Gras, 
Otto, Architekt, Coswig, Schützenstr. — 41: Träger, Max, 
Werkmeister, Coswig, Roßlauer Str. 
Wir bitten, die Versammlungen zahlreicher zu besuchen 
und ersuchen um Abführung der Beiträge. 


Der Vorstand: gez. Faatz. 


* 


Gruppe D. T. W. 


In der am 12. Februar, nachm. 5.30 Uhr, im Köpenicker Hof 
stattgefundenen ordentlichen Hauptversammlung ist der Vor- 
stand wie folgt neu gewählt worden: 


Ehrenvorsitzender: Oberingenieur E. Falkenthal. 
1. Vorsitzender: Dr. F. Noack, 

2. Vorsitzender: M. Lange. 

Schriftführer: G. Wille. 

Schatzmeister: E. Nilsson. 


Ferner wurden gewählt: Techn. Beiräte und Leiter der 
Bastelabende: E. Eckardt, — M. Markendorf. — Zeugwart: 
F. Höhnke. — Revisoren: W. Crasselt, — K. Hogrewe. Als 
weitere technische Beiräte wurden die Herren W. Feldmann 
und P. Hans vorgeschlagen, .über deren Wahl in der nächsten 
Mitgliederversammlung beschlossen wird. 

Wir machen noch darauf aufmerksam, daß trotz mehrfacher 
Mahnung immer noch einige Mitglieder mit der Beitrags- 
zahlung rückständig sind. Wir bitten die Rückstände sofort 
zu bezahlen, andernfalls wir die Lieferung des „Funk“ im 
kommenden Monat sperren lassen. 


Der Vorstand: gez, Dr. Noack. gez. Wille. 
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Ortsgruppe Güsten. 


Bericht über die letzte Mit 
sammlung. In der Versammlung am | 
stattete der geschäftsführende Vorsitzende 
grüßung durch die „Funk-Stunde A.-G.“, Berli 
Bericht über die Verhandlungen mit dem F. T, 
gliederung unserer Funkfreunde als neue Ortsgru 
Bekanntgabe der Satzungen des F. T. V. wurde der 
einstimmig wie folgt gewählt: Zum 1. Vorsitzenden v 
eschäftsführende Vorsitzende, Herr W. Herzber; 
"riedrichsplatz 45, zum 2. Vorsitzenden Herr K 
dorf 9, zum 1. Schriftführer Herr E. Kraaz 
Rittergut, und zum 1. Kassierer Herr E, Krutho 
Bahnhofstr. 29, bestellt. Die Wahlen des 2. Se 
und des 2. Kassierers wurden auf eine andere Ve 
verlegt. Nach Unterschrift der Satzungsanerkennung 
folgendes noch beschlossen: den Monatsbeitrag auf 
festzusetzen und den Eintrittsbeitrag ebenfalls auf 
Den Monatsbeitrag nimmt der Kassierer in de 
ersten Montag im Monat stattfindenden Monatsy: 
im Vereinslokal „Hotel Deutsches Haus“ en ny 
bis zum 10. d. M. in seiner Wohnung, Bahnhofstr 
träge, die nach dem 10. d. M. bezahlt werden, e 
0,25 Mk. Aufschlag pro Monat. Nachrichten werden n 
im „Funk“ bekanntgegeben. Die Geschäftsstelle di 
befindet sich beim 1. Vorsitzenden, 
Güsten, Friedrichspl. 45, und ist jeden Abend von 
geöfinet. Nach einigen Anfragen schloß dann di 
sitzende um 10.30 Uhr die Versammlung, = 
Neuanmeldung von Mitgliedern. Nr. 1: Mahrenhol j 
Güsten, Rittergut. — 2: Kruthoffer, Otto, Güsten, B: hof: 
straße 29. — 3: Schmidt, Paul,’ Güsten, Bahnhofstr. 25. - 
4: Schaumburg, Friedrich, Güsten, Leopoldshaller Str. - 
5: Renneckendorf, Franz, Güsten, Liechsthalstr. 28. 
Fricke, Robert, Güsten, Bahnhofstr. 23. — 7: Kaiser, G 
Güsten, Amesdorf 9. 8: Wagner, Hans, Güsten, 2 
dorf 10. — 9: Wallstabe, Woli, Güsten, Bahnhofstr, 
10: Kraaz, Erich, Güsten, Osmarsleben, Rittergut. 
Kruthoffer, Erich, Güsten, Bahnhofstr. 29. — 12: Ste 
Willi, Güsten, Neue Str. 35. — 13: Wieland, Herbert, Gü 
Leopoldshaller Str. 22. — 14: Herzberg, Walter, Güsten, F 
drichspl. 45. — 15: Muth, Paul, Güsten, Leopolds 
Straße 24. — 16: Taubert, Otto, Güsten, Dammweg 3. 
Dieckopf, Gustav, Güsten, Bahnhoistr. 17. — 18: Wendt, 
Güsten, Bahnhofstr. 9. — 19: Könnecke, Paul, Gi 
Wiesenstr. 31. — 20: Blanke, Georg, Güsten, Neue Str. 37. 
21: Petzold, Kurt, Bernburg, Auguststr, 18. — 22; Poh 
Karl, Güsten, Leopoldshaller Str. 20. — 23: Knaust, Art 
Güsten, Friedrichspl. 27. — 24: Hohmann, Richard, Güs 
Leopoldshaller Str. 27. — 25: Dixiol, Otto, Güsten, W 
straße 24, — 26: Strato, Anton, Bernburg, Karlstr. 
Der Vorstand: gez. W. Herzberg. 


* 


Gruppe Lorenz. 


Am 12, Februar 1926 entschliet nach kurzer -schwerer | 
Krankheit Herr Ing. Otto Hoppe im besten Alter von | 
1 39 Jahren. l pi- 
Wir verlieren in ihm eines unserer besten Mitglied 
und Mitbegründer unserer Gruppe. Jeder, der ihn kann 
hat ihn geschätzt. t À 


Am 2. März 1926, pünktlich 5.30 Uhr, findet im Vereins: 
lokal Karl Kunze, Tempelhof, Friedrich-Wilhelm-Str. 68, eine 
Mitgliederversammlung mit folgender Tagesordnung statt: 

1. Protokollverlesung der Mitgliederversammlung 
2. Februar 1926. = . 
2. Vortrag des Herrn Elektr.-Ing. Kurt Steinner 
„Wirksame Antennen für den Rundfunk und ihr Bau 
3. Bericht über die Ausstellung in der Urania am 13. un 
14. März 1926. , 
4. Verschiedenes. j> 7 

Technischer Ausschuß. Wir empfehlen noch ein 
mal zur besonderen Beachtung: Die Geräte, welche al 
und 14. März in der Urania ausgestellt werden sollen, 
bis zum 2. März bei uns anzumelden. Bis spätestens Di 
tag, den 9. März, nach Möglichkeit aber schon am 2, März, 
sind die Apparate in das Vereinslokal zu bringen. Von doi 
werden sie im Kraftwagen am Freitag, dem 12. März 
Urania befördert. Den Mitgliedern entstehen hieraus 
Unkosten. Jeder Ahnen ist mit deutlich sichtbarer, 
biger vierstelliger Zahl zu versehen, ebenso ist ein 
umschlag beizufügen, welcher enthält: rg 

1. Ein Verzeichnis in doppelter Ausfertigung sämtlichen 
Zubehörteile, wie Lampen, Spulen u. dgl, welche zur Aus 
stellung geliefert werden, 

2. Ein Zettel mit Namen, Beruf und Adresse des Erba 
Auf der Rückseite des Zettels ist zu vermerken, ob mit. 


Ng 
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‘oder Zimmerantenne gearbeitet wird und welche Stationen 
empfangen werden. Im übrigen verweisen wir auf die Ver- 
öffentlichung des Hauptvereins. 
Zu unserem Bedauern haben wir uns veranlaßt gesehen, 
5 folgenden Mitgliedern ab 1. März 1926 den „Funk“ zu sperren: 
Mitglied Nr. 6, 12, 19, 53, 73, 74, 194, 211, 244, 262, 272, 
T 289, 315, 322, 323, 330, 347, 352, 355, 357, 368, 385, 894, 397, 
404, 408, 409, 417. Durch volle Nachzahlung der Rückstände 
- zuzügl. 1 M. Verwaltungsgebühr können die 
in den Besitz ihrer Zeitschrift „Funk“ gelangen, 

Wir weisen auf unsere Veröffentlichung im Heft 5 hin 
und möchten noch einmal betonen, daß die Verpflichtung 
dem Verein gegenüber keine „Hol-“, sondern eine „Bringe- 
‚schuld‘ ist. Pünktliche Beitragszahlungen fördern stets das 
Ansehen und die Tatkrait unserer Gruppe. 


= Der Vorstand: gez. Wiechell. gez. 
> ry 


Schaal. 


Pe, Bezirksgruppe Magdeburg. 

fereinslokal: „Freundschaft“, Prälatenstr. 32. — Geschäfts- 
telle: M. Leonhardt, Fürstenufer 16, Fernruf Stephan 409 82. 
-— Kassenwart: Oberbahnmeister W. Busse, Ebendorfer 
"Straße 73. Postscheckkonto Magdeburg Nr. 12588. — Sende- 
“betriebsleiter: Ingenieur W, Hünerbein, Breite Weg 251. 
Am Donnerstag, dem 1. April 1926, findet unsere ordent- 
liche Hauptversammlung statt. 


Die Tagesordnung umfaßt folgende Punkte: 


- 1. Verlesung des Protokolls. 
2. Jahresbericht des Vörstandes, 
3. Bericht. der Kassenprüfer. 
4. Neuwahl des Vorstandes. 
5. Ergänzung der Satzungen. 
6. Organisation der Vereinsarbeit. 
7. Verschiedenes, $ 
Wir bitten um rege Beteiligung. j 
Neuanmeldung von Einzelmitgliedern: Nr. 409. Jesau, Fritz, 
Disponent, Magdeburg, Morgenstr. 66. 
"Der Vorstand: gez. Weigert. gez. Leonhardt. 
h $ 
En. Gruppe Osram. : 
~ Die nächste Versammlung findet statt am Mittwoch, dem 
10. März 1926, 8% Uhr, in unserem Senderraum (Kasino der 
m A-Fabrik, Berlichingenstraße). Herr v. Kramolin von der 
` Wramolin Akt.-Ges. wird das in Heft 7 des „Funk“ an- 
gezeiste Pentatron im Betrieb vorführen und erläutern. 
Anschließend hieran wird in die Tagesordnung eingetreten. 
Tagesordnung: 
1. "Genehmigung des Protokolls der letzten Versammlung. 
2. Erläuterung und Vorführung unseres Senders Kb9, 

evtl. im Verkehr mit dem Schlachtenseer Sender K c8. 
- 8. Vorführung einiger Apparate unserer Mitglieder. 

4. Verschiedenes. 
Um rege Beteiligung wird gebeten. 


Gäste sind herzlich 
willkommen, i 


2 Der Vorstand: J 
gez. Dr. Schilling. gez. Dr. Aschermann. 
* 


\ Ortsgruppe Potsdam. > 
Geschäftsstelle: E. Loge, Neue Königstr. 69. — Schatzmeister: 
R. Pidrat, Rathaus, Steuerkasse. — Zahlstelle: Girokasse der 
"Stadt Potsdam, Konto „Funk“, Nr. 4587, oder Postscheck- 
u konto der Girokasse Nr. 125396 für Konto „Funk“. 
Mitgliederversammlung am Donnerstag, 4. März, abends 
8 Uhr im Vereinslokal; Französische Str. 17/18. 

l Tagesordnung: 
. Genehmigung der letzten Mitgliederversammlung.- 
. Vortrag des Herin Dr. Albrecht über Pendelrückkopp- 
lung und Zweiröhren-Rahmenempfänger, mit Vorfüh- 
rung, 

‚3. Verschiedenes. 
Die Bastelabende finden von jetzt ab an jedem 
zweiten und vierten Dienstag im Monat statt, der nächste 
am er dem 9. März, abends 8 Uhr, unter Leitung des 
Heren Dr, Albrecht. Um recht zahlreichen Besuch wird ge- 
‚beten. 

Der Vorstand: gez. Dr. Schindelhauer. 
Ai $ 


Gruppe Reichsbahn, 


Unsere nächste Gruppenversammlung findet am Donners- 
tag, dem 4. März d. J., abends 8 Uhr, im kleinen Sitzungssaal 
des Potsdamer Bahnhofs statt. 


gez, Loge. 


k. Tagesordnung : 
` 1. Vortrag von Dr. Noack: Die Niederfrequenzverstärkung. 
2. Verschiedenes (Einrichtung der Bastelabende), 
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- Außerdem machen wir schon jetzt darauf aufmerksam, daß 
am Donnerstag, dem 8. April d. J., ein 
` vortrag des Herrn Professor Leithäuser stattfindet. Näheres 
im nächsten „Funk“ Wir bitten, schon jetzt den Abend 
freizuhalten. 


Der Vorstand: gez. Oertel. gez. Lehmann, 
* 


Ortsgruppe Röntgental. 


Wie\däs Landratsamt Niederbarnim mitteilt, kann der am 
27. Februar 1926 festgesetzte Funkball unserer Ortsgruppe 
wegen des angesetzten Volkstrauertages nicht stattfinden, 
Der Ball findet daher acht Tage später am 6. März d. J. mit 
hervorragenden Kräften in der „Blauen Grotte“, Röntgental, 
statt, Eintrittskarten sind im Vorverkauf zu haben. Wann 
die nächsten Sitzungs- und Experimentierabende stattfinden, 
ersehen die Mitglieder auf dem von uns herausgegebenen 
Merkblatt, welches jedem Mitglied zugesandt wurde, 


Der Vorstand: gez. Vogt. gez. Linder, 
: * 


a 


Gruppe „Siemens“, 


Geschäftsstelle: Verwaltungsgebäude der Siemens-Schuckert- 
Werke, Berlin-Siemensstadt. 


Zu der am. Montag, dem 1, März 1926, stattfindenden 
zweiten auBerordentlichen Hauptversammlung im Restaurant 
„Heidekrug“, Siemensstadt, laden wir unsere Mitglieder ein 
und bitten um recht zahlreichen Besuch. 


Tagesordnung: 


Wahl des zweiten Schatzmeisters. 

Wahl der technischen Beiräte, 

Bericht des zweiten Schriftführers über das Wirkungs- 
feld unserer Gruppe und deren Weiterentwicklung: 
4. ‚Verschiedenes. 


Die Firma Siemens & Halske hat uns in dankenswerter 
Weise einen Neutroempfiinger zur Verfügung gestellt, der an 
den Bastelabenden, die jeden Donnerstag von 5.30 Uhr in der 
Werkschule des Dynamowerkes abgehalten werden, den Mit- 
gliedern zur Vorführung bereit steht. l 

Das. Gerät zum Messen der Röhren-Charakteristiken ist in 
Arbeit. 

Es empfiehlt sich, daß unsere Mitglieder ihre Wünsche und 
Anregungen zum weiteren Ausbau der Bastelabende ent- 
weder mündlich den Leitern der Abende oder schriftlich der 
Geschäftsstelle im Verwaltungsgebäude bekanntgeben. E 

Am Donnerstag, dem 25.Februar 1926, findet ein Lautsprecher: 
vorführungsabend statt. Es werden etwa 10 bis 15 Laut- 
sprecher der verschiedensten Konstruktionen und Typen auf- 
gestellt sein. Es wäre erwünscht, wenn Mitglieder auch 
selbstgebaute eit vorführen könnten, 

Wir geben außerdem nochmäls bekannt, daß die Kassen- 
stunden bis auf weiteres am Montag und Donnerstag, jeder, 
Woche in unserer Geschäftsstelle im Verwaltungsgebäude, 
Siemensstadt, abgehalten werden. 

Liebe Funkfreunde! Gedenket der 
denn sie wissen nicht, was sie fun. 

Ihr lieben Funktbastler! Seit human und helft durch 
euren Rat den Unwissenden. 

Berichtigung: Zweiter Schriftführer: Karl Müller, Rund- 
funkvertrieb Wernerwerk, Hausapparat: 9439; Fernapparat: 
Wilhelm 6070, Apparat 415. 


Der Vorstand: gez. Dr. Birnbräuer. 
* 


om 


armen Rückkoppler, 


gez. Langguth, 


Rundfunk-Gruppe des Telefunkenkonzerns (R. G. T.). 


Betrifft: Ordentliche Hauptversammlung am 
17. Februar 1926. 

Der Kassenbericht weist am 31. Dezember 1925 ein 
Gesamtvermögen von 1179,50 M. aus, dem keinerlei Schulden 
gegenüberstehen. In diesem Betrage sind rückständige Mit- 
gliedsbeiträge in Höhe von 153,20 M. enthalten, von denen 
inzwischen 81 M. beglichen wurden, so daß ein offener 
Restbetrag von 72,20 M. verbleibt, der aber auch nur eine 
einzige zweifelhafte Forderung von 9,20 M. enthält, Die 
Finanzlage der Gruppe ist somit als glänzend zu bezeichnen. 
Da auch der Kassenrevisionsbericht keine Beanstandung 
enthielt, wurde dem Vorstande für das abgelaufene Geschäfts- 
jahr einstimmig Entlastung erteilt. 

Der neue Vorstand setzt sich wie folgt zusammen: 

1. Vorsitzender: Dr. Schröter; 

2. Vorsitzender: Ingenieur Hans Muth; 

Schriftführer: Oberingenieur Hasselkus; 

Schatzmeister: Kaufmann August Kauder; 

Beiräte: Dr. Runge (Telefunken), Kellner (Transradio). 

Die Wahl des dritten Beiratsmitgliedes mußte, weil die 
Debeg nicht vertreten war, der nächsten a, o. Haupt- 
versammlung vorbehalten bleiben. 

Kassenrevisoren: Herr Sinner — Herr Stichel. Herr Stichel 
hat dieses Amt nur vorübergehend übernommen und gebeten, 


I3 


großer Experimental- 


f 
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in der nächsten a. o. Hauptversammlung eine Ersatzwahl 
vorzunehmen, 

Betrifft: Stiftungsfest. Im letzten Heft des „Funk“ 
ist bereits bekanntgegeben worden, daß unser Stiftungsiest 
am 20. März 1926 in größerem Rahmen stattfinden soll. Um 
den Mitgliedern etwas ganz Besonderes zu‘ bieten, ist der 
Vorstand ermächtigt worden, aus der Vereinskasse einen 
Betrag bis zu 300 M. hierfür zu verwenden. Bei dem großen 
Interesse, das unserer Veranstaltung entgegenyebracht wird, 
werden die Mitglieder dringend Pen Anmeldungen zur 
Teilnahme, die nur in der Reihenfolge ihres Einganges be- 
rücksichtigt werden können, baldmöglichst an den Schatz- 
meister gelangen zu lassen. _ 

. Betrifit: Nächster Bastelabend. Dieser findet am 
Dienstag, dem 2. März, nachmittags 514 Uhr, im Telefunken- 
Betriebsgebäude, Tempelhofer Ufer 9, II, Stockwerk, unter 
der Leitung des Herrn Schrader statt. Es wird an den 
schwarzen Brettern rechtzeitig bekanntgegeben, welches 
Spezialgebiet behandelt werden soll. Die Mitglieder werden 
um rege Teilnahme ersucht. 

Der Vorstand; gez. Dr. Schröter. gez, Hasselkus. 


Ortsgruppe Schönebeck a. d. Elbe. 

Neuanmeldung von Mitgliedern: Willi Kuchta, Schlosser, 
Frohsa a. d. Elbe, Magazinstraße, und Franz Weise, Kauf- 
mann, Frohsa a. d. Elbe, Schiffswerft. 

Um den Mitgliedern die Zahlung, der Beiträge zu er- 
leichtern, hat der Vorstand beschlossen, daß monatlich die 
Beiträge von einem Boten kassiert werden. Der Bote trägt 
einen Ausweis des Schatzmeisters und ist berechtigt, die 
Gelder zu kassieren und dafür eine Marke für den be- 
treffenden Monat zu kleben. Um unseren Verpflichtungen 
dem Hauptverein gegenüber nachzukommen, bitten wir noch- 
mals sämtliche siiumige Beitragszahler für umgehende Er- 
ledigung ihrer Schuld. . 

Die Bastelabende finden nach wie vor Dienstags beim 
Bastelmeister, Herrn Schwarz, Bismarckstr. la, statt. Die 
Gründung der Schülergruppe. hat ihren Fortgang genommen 
und werden weitere Anmeldungen bei Herrn Schöne, Groß- 
Salze, sowie bei Herrn Schwarz angenommen, i 
Der Vorstand: gez. Körtge. gez. Becker. gez. Eggert. 

* 


Gruppe Vereinigte Industrie-Werke Zehlendorf. 
Geschäftsstelle W. Schmidt, Lichterfelde, Holbeinstr. 50. — 
Vereinslokal: Restaurant, Schulz, Steglitz, Birkbusehstr. 90. 
' Am Donnerstag, dem 4. März 1926, abends 6 Uhr, findet 
unsere nächste Mitgliederversammlung im Vereinslokal statt. 


` 
Tagesordnung: 


1. Genehmigung des Protokolls der letzten Mitglieder- 
versammlung. 

2. Geschäftliches und Anträge. 

3. Ersatzwahl! ` 

4. Verschiedenes. 

E 


5. Vortrag. Dr. Noack (Thema wird noch bekanntgegeben). 
Wir bitten um zahlreiches Erscheinen! 


Infolge der dauernd wachsenden Außenstände an Mitglieds- 
beiträgen sieht sich der Vorstand gezwungen, mit allen zur 
Verfügung stehenden Mitteln dagegen einzugreifen. Wir 
bitten zu beachten, daß allen Mitgliedern der „Funk“ gesperrt 
wird, die nicht den Beitrag für den Vormonat entrichtet 
haben. Die nicht mehr im Werk tätigen Mitglieder werden 
aufgefordert, innerhalb acht Tagen nach Erscheinen dieser 
Mitteilung ihr Konto glattzustellen, am einfachsten per Zahl- 
karte auf Postscheckkonto W. Schimmelpfennig, Berlin 
150 032. 

Regelmäßig Donnerstags ab 7 Uhr finden im Vereinslokal 
die Bastelabende unter fachkundiger Leitung statt. Der 
technische Ausschuß hat ein interessantes Arbeitsprogramm 
aufgestellt, das die Unterstützung seitens unserer Mitglieder 
verdient. 

Der Vorstand: gez. Schimmelpfennig. gez. Schmidt. 
* 


Ortsgruppe Funkfreunde Wriezen und Umgegend. 


Protokoll der Generalversammlung am 14. 2. 1926, 

Am Sonntag, dem 14. Februar d. J. fand im Vereinslokal 
Hotel zum Kronprinzen die diesjährige ordentliche Haupt- 
versammlung statt. Beginn 5 Uhr nachm. Von den 30 Mit- 
sliedern des Vereins waren 14 erschienen. Zunächst’begrüßte 
der Vorsitzende die Versammlung und gab dann in längeren 
Ausführungen einen Überblick über die Bestrebungen und 
Erfolge des Vereins im verflossenen Geschäftsjahr. Hieraus 
sei besonders hervorzuheben: 

1. Der am 1. Februar 1925 gewählte Vorstand waltete wäh- 
rend des gesamten Geschäftsjahres seines Amtes mit Ans- 
nahme des Herrn Roßmann, der sein Schriftführeramt infolge 
Fortzuges von Wriezen bedauerlicherweise aufgeben mußte, 
jedoch seine Zugehörigkeit zum Verein beibehielt. 
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„gehalten werden, wenn auch die Beteiligung d 


Gäste willkommen. . 


14 


2. Am 1. April 1925 erfolgte der Anschluß 


selbständigen Vereins der Funkfreunde in Wrieze 


Funktechnischen Verein in Berlin. r 
3. Die Mitgliederzahl nahm‘ während des | 
REN und stieg von 15 auf 30 Mitglieder. ° 
4. Die eingeführten Bastelabende konnten re 


zu wünschen übrig ließ. 

5. Die Werbeveranstaltung € 
sehr stark besucht und hat zur Verstärkung und 
des Rundfunkgedankens wesentlich beigetragen. 

Hierauf stattete im Namen der V ere RE 
Kron dem Vorsitzenden sowie’ allen übrigen Mitgl 
Vorstandes den Dank des Vereins ab fur die tı 
und die unermüdliche Tätigkeit, die sie bei der 
Vereinsgeschäfte stets an den Tag gelegt haben 

Nachdem Herr Justin als Kassenwart ei 
Bericht über die Kassenverhältnisse des Vereins 
und der Kassenprüfer, Herr Müller, von dem befried 
Ergebnis einer unvermuteten Kassenrevision M 
macht hatte, wurde dem Kassenfiihrer Entlastun 

Bei der nun’ vorgenommenen Neuwahl de 
wurden gewählt: a 

1. Herr Hagedorn zum 1. Vorsitzenden; 

2. Herr Müller zum 2. Vorsitzenden und 

3. Herr Justin zum Kassenwart; _ ap 

4. Herr Pohl und Herr Sturm zu Beisitzer 

5. Herrn Bensel und Herr Aunighoefer 

revisoren, ` > j 

Sämtliche Gewählten nahmen die Wahl an. = 

Der letzte Punkt der Tagesordnung „Verschiedenes“ f 
zu Aussprachen über die Vorbedingungen für die 
eines Kurzwellensenders, über einen einzurichtende 
gang zur Aufnahme von Morsezeichen sowie über eine 
AEAT für den fleiBigen Besuch der Versammlungen” 
Grund einer einzuführenden Statistik. Schluß de Ve 
sammlung 6.55 Uhr. eo. Bate | s 
Der Vorstand: i. A, gez. Müller 
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Funkverein Dresden e. V. Ss $ 

Geschäftsstelle Waisenhausstr. 18. Fernsprecher 21000. I 
scheckkonto Dresden 8491. Bankkonto Gebr. Arnhold. 
schäftszeit werktäglich 11—1 Uhr vorm, 5—7 Uhr n 
Montags nachmittags geschlossen. Technische Beratung: 
abend 5—7 Uhr. - č 


1. Die nächste Vereinsversammlung findet ng, 
den 26. Februar, abends 7.30 Uhr, im kleinen Saal des Ge 
werbehauses, Ostraallee 13, statt. (Ss ae 


Tagesordnung: 


1. Vortrag Dr. Kritzinger: „Der wissenschaftliche 
funkvortrag als literarische Aufgabe“, mit anschl 
der Diskussion. er 

2. Vorlegung des Haushaltsplans 1926. I 

2. Im Anschluß an unser Rundschreiben vom 15. d. 
wir nochmals um gefl. sofortige Zahlung der tate i 
für Januar, und Februar 1926 und gegebenenfalls der rück 
ständigen Beiträge für 1925. f ea: 
` 3. Vergünstigungsecke. Gegen Vorzeigen der Mitgliedsk 
des Funkyereins gewähren die nachstehenden Firmen ein 
Rabatt von 10 v. H. Markenartikel sind ausgesch 
1. Esra, Dresden, Schloßstr. 8; 2. Radio-Barth, Dresden, 
straße 7; 3, Radio-Ludewig, Dresden, Viktoriastr. 205 4 
nisches Büro Merseburg, Dresden, Reissiger Str. 65; 
Rundfunk G. m. b. H., Dresden-N., daran 6. Gebr. 
Dresden, Maxstr. 17, Filiale Wettiner Str. 48; 7. Hen 
Dresden, Schloßstr. 18; 8. Dipl.-Ing. Rudolf Wagner, D 
Gutzkowstr. 27; 9. Radio-Spezialhaus, Dresden, Paln 


gez. Schellen. : 3 
* ee 
Funk-Verein Meißen. 
Ortsgruppe des Funk-Verein Dresden, e. V. . Geschä 
Fritz Stolze, Meißen, Melzer Str. 27. Postscheckkonto: 
Stolze, Meißen, Melzer Str. 27, Postscheckamt Dresden, 
Bei der am 3. Februar 1926 stattgefundenen Jahresha 
versammlung wurden folgende Herren in den Vorsta 
wählt: ia 
. Vorstand:. Dipl.-Ing. Utschick, 
‚ Vorstand: Lehrer Schmidt, - 
. Schriftführer: Fabrikbesitzer Stolze, 
. Schriftführer: Kaufmann Knoblauch, be, 
. Kassenwart: Fabrikbesitzer Bräutigam, 
. Bücher- und Gerätewart: Geschäftsführer Su 
. Biichér- und Gerätewart: H. Klötzer. 
. Revisor: Dr. Roch, 
2. Revisor: Dipl.-Ing. Ladisch, ‘ 
Es wurde beschlossen, vom 3. bis 11, April 1926 e 
ausstellung in der Turnhalle des Realgymnasiums zu À 
er ER 
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Br ihre Apparate noch nicht zur- Ausstellung 
m a 


m, wollen dies unverzüglich nachholen. 
* | 1 N x 


t d 
det hab 
T; 


1 on? ' 
der Funkfreunde Jena (e. V.), Jena. | 

. feierten wir unser 2. Stiftungsfest im 
er Hof. Das Test sollte nach den Festsetzungen 
ee ER aus einem „Lustigen Abend 
3 3% Ber itwitkung des Sprechers der ‚Mirag‘, Leipzig, 
T arl Keßler“, also einem sogenannten ,,KeBler-Abend™, 
ner Tanziolge bestehen. ' Vorweg sei gesagt. daß unsere 
vartungen für. den Verlauf des Festes nicht nur "erfüllt, 
mdern weit übertroffen wurden. Der immerhin als groß zu 
eichnende Saal des Nollendorfer, Hofes wa» zum festge- 
en Beginn’mit 500 Teilnehmern bereits ‚überfüllt, so 
ele keinen Platz mehr finden konnten und wieder um- 
shren mußten. In der Festansprache, gehalten vom 2. Vor- 
zenden Ingenieur Blumenstein, gedachte er der Gründer des 
eins und des bisherigen 1. Vorsitzenden, Wisenb.-Inspektor 
eichmann, der leider dieses Amt aus Gesundheitsrücksichten 
dergelegt hat, schilderte dann, wie klein die Zahl der Mit- 
der bei der Gründung war und deren Zahl sich unerwartet 
schnell vermehrte und gegenwärtig den Stand von 318. er- 

ht hat. Er sprach ferner über die Ausbreitung des Rund- 

Seine Ansprache klang aus in dem Wunsche, so wie 
ndfunk ein Band um den ganzen Erdball spannt, soll 
in unserem ‘Verein auch ein Band umschlingen, nämlich 
| der Freundschaft, Einigkeit und Treue. 
f. Nachdem er, geendet, stellte er der Festversammlung den 
Gast Karl Keßler vor, der, gleich bei seinem Erscheinen mit 
großem Beifall begrüßt, sogleich mit seiner Vortragsfolge be- 
aan ) 
irgend etwas zum Lobe der Keßlerschen Darbietungen zu 
"sagen, wäre überflüssig. Der nach jeder Darbietung ihm dar- 
gebrachte stürmische Beifall, der sich am Schluß- orkanartig 
verstärkte und, nicht enden wollte, wird Karl Keßler be- 
‚wiesen "haben, wie sehr er sich in die Herzen seiner Hörer 
hineingesprochen hatte. i 
T Zwischen der ersten-und zweiten Vortragsfolge wurden uns 
zu unserer großen Freude von Herrn Seide, drei Lieder für 
Bariton gesungen. Herr Seide ist ja hier bekannt in seinen 
G Beten, en, und wir danken ihm auch an dieser Stelle 
erzlichst für das Gebotene mit dem Wunsche, daß wir noch 
öfter Gelegenheit haben möchten, ihn zu hören, Daß ihm 
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f werden, unter Be- 
ligigen Händler. Die 


aß! 
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am Schluß großer Beifall gespendet wurde, sei nur der Voll- 
ständigkeit wegen gesagt. Ý : SAS 

Alsdann fand eine Verlosung von Gegenständen für den 
Rundfunkempfang statt, die von hiesigen und auswärtigen 
Firmen gestiftet waren. ' Diese Gegenstände haben bei den 
glücklichen Gewinnern viel Freude ausgelöst. Gelangten doch 
u. a. sogar Lautsprecher, Kopftelephone, Transformatoren und 
Minos-Blockverdichter /zur EESE, Den’ Stiftern sei an 
dieser Stelle ebenfalls herzlichst gedankt. i 

Die nun beginnende Tanzfolge soll erst gegen Morgen ihr 
Ende BERUA: 

Dem Vergnügungsausschuß sei fiir seine ungemein große, 
Tätigkeit, deren er sich zum Gelingen des Festes unterzogen! 
hat, noch besonders gedankt. 
seinen Ämtern wieder bestätigt wird. 
mit allen unseren Funkfreunden, wenn wir wünschen: „Möge 
das nächste Stiftungsfest ebenso schön, verlaufen!“ 


Am 12. Februar fand unsere Mitgliederversammlung im, 
Zeichensaal 3 der Beruisschule (Paradiesstraße) statt. 
war zahlreich besucht. Nach Verlesen der Niederschrift von 
der letzten Versammlung wurde der Kassenbericht und an- 
schließend der Jahresbericht nebst Übersicht, über die Mit- 
gliederbewegung erstattet. Die Berichte wurden mit Beifall 
aufgenommen und dem Geschäftsführer und Kassierer | Ent- 
lastung erteilt. Alsdann wurde die Vorstandsneuwahl vorge- 
nommen, da unser verdienter seitheriger 1. Vorsitzender dieses 
Amt aus Gesundheitsrücksichten niedergelegt Hat. Gewählt 
wurden, und zwar einstimmig: Ingenieur Fritz Blumen- 
stein zum 1. Vorsitzenden, Krim.-Oberwachtmeister Bruno 
Römisch zum 2. Vorsitzenden. Beide nahmen auf Zureden 
die Wahl an, ersterer mit der Einschränkung. „aber nur auf 
ein Jahr“, 

Nachdem» dem bisherigen 1. 
inspektor Gleichmann, Vom neuen 1. 


Vorsitzenden, Eisenb.-Ober- 


für den Verein gewidmet worden waren, erhoben sieh die Mit- 
glieder zum Ausdruck ihres Dankes von ihren Plätzen, wäh- 


wünscht wurde, ‘ 

Die nunmehr vorgenommene Wahl zweier Kassenprüfer für 
1926 ergab als einstimmig Gewählte: die Mitglieder Klae- 
ger und Voit sowie als Ersatzmann Gremmel. Die 
beiden ersteren nahmen die Wahl an, letzterer war nicht an- 
wesend. } x 

Zu Verschiedenem wurden die Zeitschriftenfrage, Delegation 
für den ‘Verbandstag in Leipzig (Blumenstein und Römisch 
wurden abgeordnet), Rundiunkstörungen, Richtlinien zum 
Bau für gutes und einwandfreies Rmpiangsgerät, Jenaer Be- 
sprechungsstelle, Gebührenfreiheit für Vereinsantenne und 
Versicherung der Hochantennenbesitzer gegen Haftpflicht be- 


handelt. 
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Vorsitzenden warme 
Worte des Dankes für sein verdienstvolles Wirken im und 


aben, wie man hört, für manchen noch zu früh. — 
Sein Lohn wird sein, daß er in” 


Wir wissen uns eins 


Sie ~ 


rend ihm baldige Wiederherstellung. seiner Gesundheit gez | 
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Neue Bücher, An 


“Wer gibt? Von Hanns Günther und C. Culatti. Verzeichnis 


aller Funkstationen der Welt, ihrer Rufzeichen, . Reichweite, 
Wellenlänge und Sendesysteme. - Franckhsche Verlags- 
' handlung, Stuttgart. XIV u. 247 S. Text. Preis in Halblw. 
geb. 15 M. ; ; 
. Um den drahtlosen Verkehr zu erleichtern, hat man durch 
internationale Vereinbarung jeder Funkstelle ein aus bė- 
‚stimmten Buchstaben‘ bestehendes ,,Rufzeichen“ zugeteilt. 
‚Dieses und ihr eigenes Rufzeichen schicken, die Funkstellen 
in den Äther hinaus, ‘wenn \sie mit einer. Station sprechen 
wollen, und mit ihrem Rufzeichen meldet sich die angerufene 
Station, um zu zeigen, daß sie empfangsbereit ist. Wer die 
verschiedenen, Rufzeichen kennt, kann feststellen,” welche 
Stationen er gerade rufen oder arbeiten hört. Bis vor kurzem 
hatten diese Rufzeichen nur fiir den Berufsfunker Bedeutung. 
Für den Amateur wurden sie erst wichtig, als die Aufhebung 
der Audionprüfungbestimmungen jedermann die Möglichkeit 
gab, Röhrengeräte mit unbeschränktem Wellenbereich zu 
auen., Um die gleiche Zeit hat sich überall ein inter- 
nationaler. Amateurverkehr auf kurzen Wellen angebahnt, 
und es entstand das Bedürfnis zu wissen, welche Amateur- 
stationen anderwärts bestehen ‚und welche Rufzeichen sie 
- besitzen. Für eine RE Randa Orientierung standen bisher 
nur wenige Hilfsmittel zur Verfügung. Die Berufsfunker 


` u benutzen die vom Internationalen Telegraphenbureau heraus- 


goedpne „Liste alphabétique des indicatifs @appel“, ein 

; erk, das in zwei dicken Bänden sämtliche Schiffs- und 
Küstenfunkstellen enthält. Die Stationen im Binnenland 
sind darin jedoch nur soweit verzeichnet, als Sie für den 
‚Schiffsfunkverkehr Bedeutung haben. Die Rundiunksender 
fehlen infolgedessen darin, ebenso natürlich. die Amateur- 
stationen. Für den Funkfreund kommt das jährlich neu 
. erscheinende Werk also’nicht in Frage. Außer diesem amt- 
lichen Verzeichnis gibt es in deutscher Sprache nur zwei 
kleine Verzeichnisse, die zwar behaupten, „alle Sende- 
stationen der Welt“ zu enthalten, in Wirklichkeit aber nur 
die Rundfunksender und eine beschränkte Auswahl größerer 
Sendestellen bringen, so daß sie keine allgemeine Orientierung 
ermöglichen; die Amateurstationen fehlen darin ebenfalls, 
desgleichen alle Schilfsstationen. Über die Amateurstationen 
liegt "überhaupt kein Verzeichnis in Buchform vor. Wer 
sich darüber unterrichten wollte, war bisher auf die aus- 
ländischen. Radiozeitschriften angewiesen, die von Zeit zu 
Zeit entsprechende Zusammenstellungen bringen. 

Die Bedeutung des vorliegenden Buches liegt hiernach auf 
der Hand. Es stellt das ganze vorhandene Material ein- 
heitlich zusammen. Zunächst führt es alle bekannten Binnen- 
land-, Küsten- und Schiffsstationen der Welt unter ihren Ruf- 
zeichen auf, dazu alle Rundfunksender und weiter die euro- 
pilischen Amateurstationen. Bei jeder Station ist angegeben, 


ob es sich um eine Land- oder Schiffsstation handelt. Bei 
den Land-Verkehrsstationen ist die geographische Lage 


enau "bezeichnet. Sodann folgen Angaben über die normale 
Reichweite, die Wellenliinge (bei verschiedenen Wellenlängen 
ist die normale Sendewelle durch Fettdruck hervorgehoben), 
die Art des Senders und des Dienstes, sowie das verwendete 
Sendersystem. 

Ergänzt wird die Anordnung nach Rufzeichen durch ein 
Register, das die Namen sämtlicher Landstationen in 
alphabetischer Anordnung und zu jedem Namen das Ruf- 
zeichen sowie die betreffende Seitenzahl enthält, so daß die 
Station in der Rufzeichen-Tabelle leicht ‚ermittelt werden 
kann, Die Schiffsstationen sind nicht in das: Namenregister 
aufgenommen. 


Mit diesem Inhalt ist „Wer gibt?“ das erste vollständige 


Ruizeichenbuch für Amateure, das wir besitzen. Die Ge- 
samtzahl der verzeichneten Sender rund 20 000. 


peas 


Angesichts dieses großen Umfangs muß der Preis des Buches 


als angemessen bezeichnet werden. Für den wirklichen 
Radioamateur scheint‘ uns ein solches Verzeichnis unent- 


behrlich ‚zu sein. 
schaflung. 


Wir empfehlen „Wer gibt“ daher zur An- 
— bus. 


Erste Hilfeleistung bei Unglücksfällen. Von A. Waldmann. 
107 Seiten Text, 33 Abbildungen. Berlin, 2.’ Auflage, Theod. 
Thomas Verlag, Leipzig: Geh. 80 Pig. 

„Pflicht eines jeden Menschen ist es, seinem verunglückten 
. Mitmenschen bei einer unmittelbaren Gefahr) möglichst rasch 
hilfreich beizuspringen. Nicht nur der stets zunehmende Ver- 
kehr in. den Straßen der Städte, auch Unglücksfülle auf 
teisen, bei Ausflügen usw. erfordern oft das hilfreiche Bin- 
greifen irgendeines Anwesenden. Das vorliegende Buch will 
es jeden ermöglichen, ohne Vorkenntnisse in Fällen drin- 
sender Gefahr die erste Hilfe zu Meistens Die gefahrbrin- 
genden- Zustände sind alle aufgezählt. Auch Vergiftungen, 
Hilfe bei plötzlichem Ausbruch von Geisteskrankheiten usw. 
haben Beachtung gefunden, Den Funkfreund wird vor allem 
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das Kapitel „Starkstromverletzungen“ (S. (£ 
ren, Das Büchlein läßt sich bequem in der Ta 


Uber die Beziehungen zwischen Licht 
Von Heinrich Hertz, weil. Prof, der Physik an’ 
tät Bonn. Verlag von A. Kröner, Leipzig 1925 
des 1889 gehaltenen Vortrages. 25 Seit T TESEN 


0,50 Mk. | : EE aa 
Die Überschrift „Neue Bücher“ ist, bei der 
Schrift eigentlich nicht ganz zutreffend, ‚handelt es 
um den Bericht. des „Vaters der Funktechnik“ ü 
eigenen Versuche und Erkenntnisse. Bine ist 
gung des Heftchens erübrigt sich demnac 
wird wahrscheinlich erstaunt darüber sein, 
seiner Erkenntnis schon vorgeschritten w 
wohl von ‚selbst, daß das kleine Büchlein 
Ehrenplatz in der Bibliothek eines jeden 
freundes und Funkvereins. hat. > 


` 


Radio-Behelf! So betitelt sich das soeben im 
Johann Küstner, B.-Leipa, ©, S. R., erschienene 
das wohl jedem Funkfreund willkommen sein 
hält die Wellenlängen der Sendestationen Europa 
zum Eintragen der. Abstimmungswerte a : 
fiinger. . ; % 

Ferner. eine Übersichtskarte von Euro 
stationen, Einteilung der -Kopihörer-Verteiler r 
in Ziffern und Buchstaben, die astronomische Zeit — 
dener Hauptstädte. usw. Auf Karton gedruckt” R 
Porto 0,50 Mk. apis N 
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Zeitschriften. 
Wireless World, London, Nr. 10 vom 2. Septembe 
Eigenschaften und Kennzeichnung von Röhren 
Verwendungszweck. — Neue Pläne der Britischen Ru 
gesellschaft. — L. L, Barnes, Ban. eines Kristalle 
empfiingers mit. Schwingkristall als Verstärker. 
bung und Anordnung der Einzelteile; Schaltung und 
13 Abb. — Erfolge eines englischen Amateursenders 
wellenverkehr. (Telephonieverkehr der Amateure: 
3 NM mit Neuseeland auf Welle 45 m. Die besten I 
wurden bei sonnigem Wetter auf . beiden Seiteı 
1 Abb. —.Die größte Rundfunkstation der Welt. 
A, R. Turpin. Bau eines Einröhrenempfängers für 
bereiche von 300—550 und 1000—2000 m. (Der Abs 
densator ist um 360° drehbar; bei 180° wird automatis 
Langwellenspule in den Antennenkreis eingeschaltet, 
— F. M. Colebrook. Versuchsergebnisse von Kris 
toren. (1; Abschnitt; Gleichrichtung ungedämpfte 
durch Kristalldetektor.) 13 Abb. — Neuheiten der © 
Funkindustrie. — Neue Ideen und praktische Vorrich 
Herstellung eines automatischen Weekrelais. Verbes 
am Kugelgelenk von Kristalldetektoren zur Erziel 
mäßigen Druckes. Anfertigung kapazitätsarmer Rob 
für Kurzwellenempfang. Einspannverfahren zum — 
kleiner Schrauben. Wickelkörper für ınehrlagige Spü 


-vi * 
Wireless World, London, Nr. 11 vom 9. September 
Der Zweck yon Ausstellungen unter besonderer Be 
tigung der Londoner Funkausstellung: — Bo En 
Anfertigung eines Zryeb SORT RES Say eingebauten 
rien für Nahamptan mittels Rahmenantenne. (Aud 
Rückkopplung und. einstufiger NF-Verstärkung, Da 
findet vorteilhaft Verwendung dort, wo die Brrichtu 
Hochantenne nicht angingig ist.) 10 Abb. — A,’ D 
Kurze Beschreibung der New Yorker Rundfunksta 
WJY und WJZ. 5 Abb. — A, P. Castellain. Die V 
von ‘Anoden-Akkumulatorenbatterien und ihre) Instant 
tung. 3 Abb. — Behandlung funkteehnischer Fragen in Br 
tischen Verein zur Förderung der Wissenschaft, — Ein Rune 
gang durch die Londoner Puia ER UNE: — L..L. 
Bau eines Kristalldetektorempfingers mit Schwingkrist 
Verstärker. (Fortsetzung aus voriger Nummer. Bel 
der Abstimmelemente und Einstellung des ‘Krista 
kers.) 5 Abb. — Messung der Wirbelstromverluste ber 
wendung einer mit der Spule gekoppelten Metallplatt 
Abstimmittel. (Durch diese Art der Abstimmung Kam 
Rundfunkwellenliingen der Leistungstaktor um melt 
30 v, H. gesteigert werden.) 2 Abb, — Neue Ideen und 
tische Vorrichtungen: Einbetten des Detektork 
Weißmetall zum Schutz gegen Berührung und Besch 
Spulenhalter zur leichten Auswechselung und Umkehru 
Korbspulen. Anfertigung eines Kristalldetektors aus 
schenkeln und Buchsen, Verwendung you Blaupaus 
Polsucher, Vorrichtung zum Messen der Heizfadens 
an Röhren. Röhrenzwischensteeker für : Milliam 
anschluß zum Messen des Anodenstronies, Dreipo 
Empfang-Umschalter mit Anlaß- und Heizwid 
\ ah 
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À eless World, London, Nr. 12 vom 16. September 1925. — 
Ber Überblick über die Londoner Funkausstellung. — 
+ James. Konstruktion und Bedienung eines hochwertigen 
rröhren-Rundfunkempfängers für verzerrungsfreien Laut- 
(Die erste Röhre wirkt als HF-Verstürker, 


Das Abbinden. der Enden von 


cherbetrieb. 
zweite als Anodengleichrichter, die dritte als NF-Ver- 
er und die vierte als Endverstärker für Lautsprecher- 
trieb.) 9 Abb. — Der Funk-Leuchtturm. 5 Abb. — Ein 
undgang durch die Londoner Funkausstellung. — G. G. 
_ Réhreneinheitsgerit für Versuchszwecke. (Das aus 
enfassung mit Röhre, Heizwiderstand und fünf Paar An- 
Bklemmen bestehende Gerät kann Verwendung finden 
Is: a) hochempfindliches Elektroskop, b) Zwischengerät zwi- 
einem Empfänger und einem registrierenden Meßinstru- 
ent zur Unterdrückung des Anodenstromes in den Empfangs- 
ischenpausen, ¢) Einröhrenlautverstärker, d) Röhrengerät 
endeversuche, e) Gleichrichtergerät mit oder ohne Rück- 
plung für Empfangszwecke.) 6 Abb. — F. van Neck: An- 
ung zum Bau eines einfachen Zweirdhrenempfingers für 
inger. (Audion mit Rückkopplung und einstufige NF-Ver- 
sung. Die Abstimmung erfolgt durch auswechselbare 
: und Drehkondensator im Antennenkreis.) 10 Abb. -— 
W. Sutton. Grundsätze für die Konstruktion von HF-Ver- 
kern. (Fortsetzung aus Nr. 9. Verfahren zur Stabilisierung 
1 Verstärkern. Anfertigung der Kopplungsspulen.) 
Abb. — E. F. W. Alexanderson. Ein neues Kurzwellen- 
esystem, 3 Abb. — Neue Ideen und praktische Vorrich- 
; Hilfsantenne für Rundfunkempfang im Hausgarten 
w. Anschlußbuchsen von Tumbler-Schaltern als Röhren- 
eckbuchsen, Umstöpselbare Antennenkondensatoranschliisse. 
julenhalter mit Feineinstellung und Kopplungsanzeiger. 
Spulenhalter mit federndem Anschluß der beweglichen Spule. 
Variometerumschalter für zwei Wellenbereiche. 


Modern Wireless, London, Nr. 8, September 1925. — James 
Robinson. Die zukünftige Entwicklung der Rundfunk- 
chnik. 10 Abb. — Percy W. Harris. Bau eines Vier- 
hrengerätes für Fernempiang im Lautsprecher. (Zwei- 
ufige HF- und einstufige NF-Verstärkung, Die Kopplung 
rr ersten HF-Röhre erfolgt nach der Neutrodynemethode 
it abgestimmtem Anodenkreis, die der zweiten Röhre 
tittels -Transtormator mit abgestimmter Sekundärseite. 


einartzschaltung mit zwei transformatorgekoppelten NF- 
tufen. Antennen-, Gitter- und Rückkopplungsspule sind 
s durchgehende Wicklung auf einem gemeinsamen Wickel- 

er angebracht und entsprechend abgeriffen. Die Ein- 
kekang tite Riickkopplung erfolgt durch einen zwischen 
Be opplang® pule und HF-Drossel liegenden Drehkonden- 
sator. 10 Abb. — Frequenz- statt Wellenlängenbezeichnung. 
— Perey W., Harris. Die Empfangsverhiiltnisse in New 
rk. 11 Abb. — W. H. Fuller. Ein einfach herzustellender 
Reon cond 2e-Empiinger. (Die Kopplungs- 
vorrichtung der Schwingungsröhre besteht aus drei Spulen, 
welche zur Schwingungserzeugung in der Röhre dienen 
und gleichzeitig die Kopplung mit dem Gitterkreis der 
ersten Detektorröhre bewirken. Die Abstimmung erfolgt 
‘durch drei Drehkondensatoren.) 10 Abb. — John 
Br Tegeart. Schaltungen mit Anodenkreis, als Eingangs- 
‘Kreis. (Statt, wie gewöhnlich, den Gitterkreis als Eingangs- 
Ve zu benutzen, werden die aufgefangenen Schwingungen 
dem Anodenkreis 


de: zugeführt: 1. Der Empfang kommt 
dadurch zustande, daß die dem Anodenkreis zugeführten 
‚Schwingungen induktiv auf den Gitterkreis übertragen 


werden. Bei diesen Schaltungen hat die Kopplung zwischen 

itter- und Anodenkreis zwei Aufgaben zu erfüllen: die Er- 
Zielung der Rückkopplung und die Übertragung der Emp- 
fangswellen auf den Gitterkreis. Da die günstigste Rück- 
Kopplung nicht mit der günstigsten Empfangskopplung zu- 
sammenzufallen braucht, ist nur bei geeigneter Bemessung 
“der Konstanten dieser günstigste Fall erreichbar. 2. Um 
diesen Nachteil zu beseitigen, erhält die Anodenspule An- 
“zapistellen, so daß im Anodenkreis nur ein Teil dieser 
Spule eingeschaltet ist, der verändert werden kann. 3. Ab- 
mbare Gitterkreis, während im Anodenkreis eine nicht 
abgestimmte Spule liest. Auch können beide Kreise ab- 
Ban ein sein.) 11 Abb. — E. J. Marriott. Anleitung zum 


2 


au eines abstimmscharfen Zweiröhrenempfängers. (Die 
erhöhte Abstimmschärfe wird durch vertinderliche Kopplung 
zweier als HF-Transformator wirkenden stöpselbaren Spulen 
elf, von welchen die unabgestimmte im Anodenkreis der 
“HP-Réhre, die abgestimmte im Gitterkreis der Detektor- 
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röhre liegt.) 7 Abb. — J. H. Reyner. Erzielung von Höchst- 
leistungen mit HF-Verstärkern bei verschiedenartigen Kopp- 
lungen. (Abgestimmter Anodenkreis; Transformatoren- 
kopplung; Konstruktion von HF-Transformatoren.) 9 Abb, 
— A. Johnson-Randall. Bau eines Einröhrenempfängers für 
roße Lautstärke. (Reflexschaltung mit Kristalldetektor und 
/ariometerabstimmung des Antennenkreises.) 7 Abb, — 
D. J. S. Hartt. Bau eines Kristallempfängers mit verlust- 
armer Antennenspule und Zusatzspule für Daventry-Empfang. 
6 Abb. — James Robinson. SUPSTEUSEE REINE pacha lta nea 
und ihre Bedienung. 6 Abb. — Ruizeichenliste der englischen 
Versuchssender. 


Amateur Wireless, London, Nr. 172 vom 19. September 1925. 
— Vier neuartige Schaltungen. (1. Dreiröhren-Graphodyne- 
Schaltung; 2. Dreiröhren-Browning-Drake-Schaltung; 3. Zwei- 
röhren-Roberts-Reflexschaltung; 4. Einröhren-Bishop-Flewel- 
ling-Schaltung.) 4 Abb. -— Die Empfangsverhältnisse in 
Europa nach Zuteilung der neuen Wellenlängen. — Anleitung 
zum Bau eines Röhrenempfängers in Taschenformat. (Eih- 
röhrengerät mit Rückkopplung und Variometerabstimmung. 
Die ganze Apparatur. ist in einem Gehäuse von 6” x 2” x 2” 
untergebracht.) 11 Abb. — Zur Frage der Anodenstromliefe- 
rung. (Bei Verwendung mehrerer Röhren für verschiedene 
Anodenspannungen empfiehlt sich die Zuschaltung einzelner 
Batterien zur Erzielung der höheren Spannung, um die stärker 
beanspruchten und daher schneller verbrauchten Batterien 
nach Bedarf auswechseln zu können.) 2 Abb. — Das Rund- 
funkwesen in Belgien. .— Erhöhung der Reichweite eines 
Sechsröhren-Superheterodyne-Empfängers durch. Zuschaltung 
einer HF-Verstärkerstufe. 5 Abb. — Anleitung zum Bau eines 
im Betrieb billigen und einfach zu bedienenden Zweiröhren- 
geräts für Lautsprecherempfang. ' (Staubdichtes Schrankge- 
häuse mit außen liegenden Anschlußklemmen. Audionröhre 
mit SER une und einstufiger NF-Verstärkung, erstere 
mit veränderlichem Gitterwiderstand, letztere mit negativer 
Gittervorspannung.) 11 Abb. — Der ndue Aufnahmeraum des 
Londoner Senders 2 LO. — Die Reklame im amerikanischen 
Rundfunk. — Praktische Winke und Kniffe: Erdung mittels 
Messingläuferstangen. Röhrenhalter für Versuchszwecke. | 
Antennenabweisrolle für Dachrinnenkreuzung. Liinglicher | 
Heizwiderstand mit Gleitkontakt. Kennzeichnung von Akku- 
mulatoren. 


Amateur Wireless, London, Nr. 177 vom 24. Oktober 1925, — 
Empfang von Meldungen aus Verkehrsflugzeugen auf Welle 
900 m. — Isolierung und Einführung von Hochantennen für 
Kurzwellenempfang. 3 Abb. — Sendestelle Leeds als Zwischen- 
sendezentrum. — Anleitung zum Bau von koppelbaren Ein- 
heitsgeräten. (Der aus drei Einheiten zusammengesetzte Satz 
ergibt einen K oppio Tepian gan mit HF- und NF-Verstärker- 
stufe.) 8 Abb. — Ergebnisse von Versuchen mit elastischen 


Abstimmspulen. (Siehe auch A. W. Nr. 173. Dr, Fournier 
d’Albe: Elastische Abstimmspulen.) — Das Gemälde als 
Kristallempfünger. 3 Abb. — Anfertigung eines Dreispulen- 
kopplers aus Altmaterial. 1 Abb. — H. W. Shove. Sach- 
gemäße Leitungsverlegung innerhalb von Empfängern zur 


Steigerung der Empfangsleistung, (Fortsetzung aus Nr. 175. 
2. Abschnitt: Gegenseitige Beeinflussung; geeignete Arten 
von Leitungsmaterial.) 3 Abb. — Bau eines verlustarmen 
Kristallempfängers für 1600 m Wellenlänge. (Honigwaben- | 
spule aus dickem Draht mit großen Luitzwischenräumen.) 
5 Abb. — Anleitung zum Bau eines einfach zu bedienenden 
Vierröhrenempfüngers. (Eine HF-Verstärkerstufe mit Impe- 
danzkopplung, zwei NF-Stufen mit Widerstandskopplung zur 
Erzielung reiner Tonwiedergabe. Die Abstimmung erfolgt 
lediglich durch Drehkondensator und dreipoligen Lang-Kurz- 
Schalter) 8 Abb. — Empfangsverhältnisse bei Benutzung 
von Rahmenantennen. — Das Amateursendewesen in Belgien. 
— Praktische Winke und Kniffe: Auswechseln und Einpassen 
von Transformatoren in fertigen Empfängern. Selbsttätige 
Antenneneinschaltung durch den Heizwiderstand. Vorzüge 
und Nachteile von Draht- bzw. Kohleheizwiderständen. Ent- , 
fernung der Isolation von Driihten mittels Schere. Federnde 
Unterlage für Drehkondensatorplatten. 
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zur Anfertigung einiger Schaltbilder gesucht. Gefl. 
Angebote unt. Nr, 225 an die Geschäftsstelle des „Funk“. 
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_ Sonntag, den 28, Februar: 1926 x nern Feska/e, Alt-Moabit 410° 
Veranstaltet von der Gruppe AEG. des Ls TISCHEN Vereins EV. > 


Achtung! 


eoe 


Canzkapelle aus dem Rheingold -Varieté - Combola ; 


< Beginn 1,5 Uhr SE {E ->> Eintrittsprels 
ar è y Siehe Vereinsnachrichten! "hh F 


ATONE 


Aufsehen in der gesamten PORKE erreg 
Röhren-Apparat Type Ah 
< KONTEN Apparat IYDE RT 


für alle Wellenlängen 
wegen seiner wirklich euberge wohl Glau 


zuziiglich einer Lizenzgebühr von M: 3,— 


EREA äIsten und Fernempfang gi 
nc. NET 


eA von 


PROF. BR. K. W. WAGNER 


Präsident des Telegraphentechnischen, Reichsamts A 
Schriftleiter: Dr. F.Moench und Dr. H. Salinger 


Inhalt des soeben erschienenen Februar-Heftes des dritten Jahrganges: 
Fritz Schröter: Drahtlose Bildtelegraphie. 
F. Breisig: Der Stand der Frage des ‚Fernsprech- Übertragungsmaßes. 11 ET Fe 
i K. Frei: Zur Theorie des Fernsprechverkehrs. y ete : 
AH E. Giebe, E, Alberti und G, Leithäuser: “ROTA ELMER Messungen der t 
fi Wellenlängen von Großfunksendern. Le 
Umschau: Fortschritte im elektrischen Nachrichtenwesen in Deutschland im Jahre 1925. 
— Ein neuer trichterloser Lautsprecher. 
Tagesereignisse: Deutsche Studiengesellschaft für Funkrecht. — Eröffnung des Rind 
funk-Großsendersder Österreichischen Radio- -Verkehrs A.G. in Wieri.— Persönliches. 
Besprechungen: K. Baumann, Beiträge zum Tikkerproblem. 


p: „Elektrische Nachrichten - Technik“ erscheint monatlich einmal im Umfange von zwei | | 
und einem halben Bogen. Sie wird vierteljährlich für 9 G.M. postirei geliefert. "Bes | 
SHIR nimmt uta: ne entgegen: Ce ae 


78 Digitized by CO 


DEZ, il au a Fe 
‘ 


s% 


ERBE 


i $ 7 
d . ` 4 
‘ Neu! Neu! i 
Ä 


Die ‚Reform- Audion’ ‘Rohre 


Ri Il III NENNEN | 


In Preis und Güte unerreichtl 


Bester Empfang / Geringster Stromverbrauch / 
Höchste Emission 7 Für jede Stufe verwendbar 


J e d eRéhre ist doppel t geprüft, daher Garantie für einwandfreies Arbeiten 7 Charak- 
teristik - und genaueste Angaben liegen jeder Röhre bei 7 Sorgfältige Verpackung 


Typ 1: 1.8 Volt, 0,06—6,08 Amp. 
Typ 2: 3,5 Volt, 0,06 ©,08 Amp. 
Preisfirjede RGOhre5™M. 


Wiederverkaufer Rabatt. Prompt und in jeder Anzahl lieferbar 


RADIOROHREN-VERTRIES GMBH. 


Verkauf und Versand: 


Berlin SW 19 / Leipziger Straße GG (Nähe Spittelmarkt) 
- | Telephon: Merkur 7559 7 Telegramm -Adresse Radiolampe, Berlin 7 Geschafiszelt: 81/,—5 Uhr 


 Generalvertreter auf eigene Rechnung an allen Plätzen Deutschlands gesucht! 


I BEACHTEN SIE DIE ANZEIGEN 


papier 
„Greif- 
Faturan“ 


BESTE 
ISOLATION 


HVGIENI SCH 
Bus piled REI 


Röhren 


(Ore DR. HEINR. T N E oUF BERLIN $14 


| PAlte Jakobstr. 83 | 


Digitized by Google 


FUNK - PROGRAMMTEIL ER Ck ERD 10.9 


u 4 ee ee ee 


Zweigniederlassung @ ; 


Alte Jakobstr. 835 
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ae Funktechnischer Verein e. V. 

N Geschäftsstelle Berlin SW 48, Friedrichstr. 29-ILI. — Fern- 
N -~ ‚sprecher: Dönhoff 6787. Postscheokkonto: Berlin 95 953. 
$ | Verkaufsstelle (nur für SEN ae und Leseriume: Berlin- 
K Charlottenburg, Carmerstr. 10, eöfinet: werktäglich von 
3 / 7 3—7 Uhr, Sonnabends von 1—7 Uhr, 

if . Technische , Beratungsstelle: ebendort. Sprechstunden: 


N Montags von 4—7 Uhr. ; 
Schriftliche Anfragen, auf die eine Antwort erbeten wird, 
müssen Rückporto enthalten, 


Betrifft: Zweite Verkaufsatelle. Etwa am 15, März 
1926 werden wir, vielfachen Wünschen entsprechend, in Berlin 
: SW 48, Verlängerte Hedemannstr, 4, eine zweite Verkaufs- 
stelle eröffnen, der ein großer. Meß- und Vortragsraum mit 
Projektionsapparat usw. angegliedert ist, Hier soll auch der 
jetzige Betriebssender Ke 8 Aufstellung finden. Allen Gruppen, 
‚namentlich denen, die über keine technischen Hilfsmittel und 
Erfahrungen verfügen, ist in Zukunft jede Ausbildungsmög- 
lichkeit gegeben. . Nähere Einzelheiten geben wir rechtzeitig 
‚bekennt. - 
Betrifft: Stiftungsfest. Unser Stiftungsfest am Frei- 
tag, dem 26. März 1926, abends 8 Uhr, findet in sämtlichen 


` 


als „Prühlingsfest in Oberbayern“ statt. Kein 
Kostümzwang, Buam, Madln, Touristen, Kurgiiste, Reisende, 

} Brholungsbedilritige usw. Humor! Stimmung! Kapelle Kerm- 
‚bach — Jazz-Band, Schrammeln. Kabarett. Überraschungen. 
‚Namhafte Künstler. 

“Änderungen vorbehalten! 

Eintrittspreis 2,50 Mk, Einlaßkarten sind erhältlich bei 
‚den Gruppenvorstäinden, in der Hauptgeschäftsstelle Frie- 
‚driehstr. sowie in der Verkaufsstelle Berlin-Charlottenburg, 
,Carmerstr, 10, 

i „Betrifft: Adressenverzeichnis. 
-| Deutsche Werke aufgelöst hat, bitten wir zu streichen: 
‚Seite 15 Nr. 25 Gruppe Deutsche Werke A.-G., Herrn P. 
‚Schreiber, Berlin-Tempelhof, Kaiserin-Augusta-Str. 16. 

I Betrifit: Adressenänderung. ir bitten wie folgt 
‚zu ändern: Seite 15 Nr. 21 Gruppe Birgfeld, z. H. des Herrn 
„Max Birnbaum, Berlin, ‘Stettiner Str.,30, b. Schwarz. 


= Der Vorstand: gez, Bluhm. gez. Hasselkus, 
$ 


Ortsgruppe Berlin. 


Geschäftsstelle: Erich Hettwer, Berlin W 9, Potsdamer Str. 4 
- (Voxhaus). ' Fernsprecher; Nollendort 7597—99, 7657—59. — 

~ Schatzmeister: Otto Möller, Berlin N 113, Nordkapstr. 4. 

Fernsprecher: Humboldt 6007, Postscheckkonto, 109 569. 


~ 1. Vereinsabzeichen. Es ist beabsichtigt, ein, Ver- 

- einsabzeichen für die Mitglieder des F. T. V. herstellen zu 

“ lassen, Der Preis fiir ein derartiges Abzeichen wird etwa 

~ 1 Mk. beträgen. Um den Bedarf einigermaßen feststellen zu 
- können, bitten wir um umgehende Vorbestellung mittels Post- 

Er karte, 

r 2. VersuchsgomeinschaftfürKurzwoellenb e- 
» trieb. Neben den Arbeitsgemeinschaften, die in erster Linie 
‘den in einem Stadtbezirk wohnenden Funkfreunden den Aus- 

tausch von allgemeinen Bastelerfahrungen ermöglichen sollen, 
ist die Bildung besonderer Versuchsgemeinschaiten beabsich- 
Hat, die sich mit der intensiven Bearbeitung eines bestimmten 
Teilgebiets der Rundfunktechnik auf wissenschaftlicher Grund- 
lage zu befassen haben, So ist zunächst die Versuchsgemein- 
schaft für Kurzwellenbetrieb unter Leitung von Dipl.-Ing. 
Kofes, Charlottenburg, Cauerstr. 19, ins Leben gerufen 
© worden, die sich als Hauptaufgabe die Bedienung des Senders 
Kb7 der Ortsgruppe sowie die dazu OHIÖFASRIEER gründliche 
Ausbildung ihrer’ Mitglieder im Morsen. gestellt hat, Inter- 
fessenten wollen sich direkt mit dem Leiter der Versuchs- 
‚gemeinschaft in Verbindung setzen. 
= 8 Beitragszahlun 
‘sam, daß am 1. d. M. der repera in Höhe von 2- Mk. 
füllig geworden ist. Wir bitten, bei Überweisungen an den 
| Schatzmeister die Angabe der Mitgliedsnummer nicht zu ver- 
“gessen. Zahlungen nehmen auch die Leiter der Arbeitsge- 
imeinschaften entgegen. F 
. 4, Neuanmeldungen yon Mitgliedern; Neu- 
~ anmeldungen von Mitgliedern werden auf der Geschäftsstelle, 
"in den Mitgliederversammlunugen,/ an den Bastelabenden und 
auf sämtlichen sonstigen ‚Veranstaltungen der Ortsgruppe 
oder der Arbeitsgemeinschaften entgegengenommen. 
6. Beratungsabende. Der niichste Beratungsabend 
der Ortsgruppe Berlin findet unter Leitung des Herrn Hoppe 
“am Mittwoch, dem 10. März 1926, abends 8 Uhr, im Physik- 
gaal des Französischen Gymnasiums, Reichstagsufer 6, statt. 


6. Arbeitsgemeinschaften. 
“Arbeitsgemeinschaft Hallesches Tor. Lei- 
ter; Hans Hoppe, SW 68, Junkerstr, 19. Zusammenkünfte: 


Riiumen der Schlaraffia Berolina, Berlin SW, Enkeplatz 4, 


Da sich die Gruppe. 


gen. Wir machen darauf aufmerk- 


FUNK . PROGRAMMTEIL 


' AUS DEN VEREINEN UND VERBÄ 
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i 7 or = 
Restaurant Alex, Markgrafenstr. 17 (an der K 
Die Zusammenkünfte finden bis auf weiteren i 
statt. Nächster Abend: Montag, den 8. März, 
Arbeitsgemeinsohaft Schöneb 
Oswald Scharienberg, W 80, Rosenheimer Str. 1 
künfte: Nollendorf-Oasino, Kleiststr. 41.. Nil 
Freitag, den 5. März, abends 8 Uhr. Herr D 
spricht über „Kurzwellenempfänger‘,. ~ Eg 
Arbeitsgemeinsohaätt’Öharlottenb 
ter: Dipl.-Ing. Albert Kofes, Cauerstr. 19 (Stand 
SR Kb7). Zusammenkünfte: Resta 
uerstr. 22 (am Knie). f HERE 
Arbeitsgemeinschaft Moabit; ~ 
Levy, Alt Moabit 104a. Nächste Veranstaltun 
dem 15. März, abends 8 Uhr, im Konferenzzimmer de 
meindeschule, Alt-Moabit 23, Ecke )Wilsnacker Str. 
führung eines Apparates mit Fernempfang im Laut 
2. Regeneration von Röhren. Gäste sind willkommen, u 
Arbeitsgemeinschaft Norden; Leiter: 
Glücksmann, ‘NO 55, . Metzer Str. 30. Zusaı 
42. Gemeindeschule, Driesener Str. 22: Der nächs 
abend findet am Freitag, dem 5. März, abends 7 U 
Hochentenne, Batterien, Werkzeuge : und MeBinstru 
stehen zur Verfügung. Apparate zur Nachprüfung un 
besserung können mitgebracht werden. Schaltungsbera: 
wird erteilt. Spenden in Gestalt von Material fül 
abende werden gern entgegengenommen. Die weite B 
abende finden jeden Freitag, abends 7 Uhr, statt. 
Arbeitsgemeinschaft Friedrichsha 
ter: Kurt Benndorff, NO, Landsberger Alle 28. Zi 
ktinfte: Restaurant Hans Steffens, Landsberger 
Die, Bastelabende finden jeden Donnerstag, abends 8) 
statt. Mitglieder, welche sich der Arbeitsgemeinschaft 
schließen wollen, werden gebeten, sich an Herrn Hi. 
Elbinger Str. 89, IL Ants, zu wenden, 
Na emeinschaft Osten: 
Barth, 0 34, Weidenweg 76. 
den 12. März, abends 7.30 Uhr. r 
des Herrn Hoppe in der Wohnung des Herzn Barth.’ 
Arbeitsgemeinschait Schlesisches i 
Leiter: Arthur, Bath, SO 33, Köpenicker Str. 19027 
sammenkünfte: Restaurant Gelsheimer, O Str, 
Schlesischen Tor). Zusammenkünfte finden bis- auf 
jeden Mittwoch, abends 8 Uhr, sta 
ppe Berlin im Bezirk Südosten, welche 


> 


¥ 


träge zur Arbeitsgemeinschaft werden nicht erhoben. Net 
nahmen finden an diesen Abenden ebenfalls statt. Spe 
in Gestalt von Material für die Bastelabende werden 
a N 3 = te 
Arbeitsgemeinschaft Oberspree (Baumschu 
weg, Nieder- und Oberschineweide, Johannisthal); Lei 
Otto Rießmann, Baumschulenweg, Wohlgemutstr. 21. 
sammenkünfte: Seipolds Kaffeelokal, Baumschulenweg, 
holzstr. 194, Nächster Abend: Dienstag, den 16. März, abe: 
8 Uhr. Die Zusammenkünfte finden bis auf weiteres all 
14 Tage statt. $ 


Arbeitsgemeinschaft Mahlsdorf: . Leiter 
Willi Gans, Mahlsdorf, Mozartstr. 12. Zusammenkünf! ei 
Lokal Gehrke, Mahlsdorf, Röntgenstr. 6. ‘3 he 

Arbeitsgemeinschaft | Pankow - Nieder 


schénhausen: Geschäftsstelle: Radiohaus Schneider, 
lin-Pankow, Florastr. 7. Bastelabende jeden Montag, & 
8 Uhr, daselbst. Spenden jeder Art werden dankend 
gegengenommen. Mitglieder, welche sich der Arbeitsge 
schaft anschließen wollen, werden ‚gebeten, sich bei He 
Bork, Berlin-Pankow, Florastr. 13, oder in der Geschäftsstelle 
(Tel. Pankow 3039) zu melden. S a 
Arbeitsgemeinschaft Oranienburger Tor 
Um vielen Wünschen unserer Mitglieder entgegenzukomm 
ist diesseits geplant, eine Arbeitsgemeinschaft Oranienbur, 
Tor zu gründen. Mitglieder, die sich, dieser Arbeitsgeme 
schaft ‘anschließen wollen, bitten wir, dies Walter Gey 
NW 6, Hannoversche Str. 2, mitzuteilen. ° a A 
7. Neuanmeldungen von Mitgliedern. 2827: Paul Grütte 
Kaufmann, Berlin-Dahlem. 2828: Hermann Freyga 
Bankbeamter, SW 68, Hollmannstr, 1. — 2829: Kurt i 
Oberregierungssekretiir, Berlin-Wilmersdorf, Hildegardstr, 202 
2830: Walter Schneider, Radiohändler, Berlin-Pank { 
Florastr, 7. — 2831: Arthur Manitz, Eisenbahn-Anw,, Be 
Niederschönhausen, Zietenstr. 8. — 2832: Fritz Gassel, Ma 
Berlin-Pankow, Berliner Str. 114 oo Pe] 


Der Vorstand: gez. Dr. Hagemann, 
$ - 
Ortsgruppe Berlin-Lichtenberg. - = 


Vorsitzender: C, Emig, Lichtenberg, Emanuelstr, 4. T 
Lichtenberg 3482. — Geschäftsstelle: A. Schönwälder, I 


Ber- 


gez. Het ty 
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ilhelmstr. 78-79, II. — Schatzmeister: R. Wil- 
‘lin O 34, Torellstr. 1. Postscheckkonto Berlin 65 649. 
eins- und Bastellokal: Brunn, Lichtenberg, Türrschmidt- 
ten 2 straße 40. 


Bastelabend. Auf unserem am 23. v. M. stattge- 
enen Bastelabend hielt unser Mitglied, Herr Brüning, 
seinerzeit angekündigten Vortrag über Reflexschal- 
ngen. Die zahlreich anwesenden Mitglieder folgten mit 
imerksamkeit und großem Interesse den allgemein ver- 
ndlichen Worten des Vortragenden. | 
_ Um das Interesse unserer Mitglieder an den Bastelabenden 
= noch weiter zu heben bzw. wachzuhalten, finden in der Folge 
an diesen Abenden, soweit angängig, regelmäßig Vorträge 

: Pra nnd zwar wird der niichste Vortrag am Dienstag, dem 
' 9 d M., wiederum von Herrn Brüning ilber das Thema 
7 Widersta ndsverstärker gehalten. Wir bitten, recht 
zahlreich zu erscheinen. Gäste sind willkommen. Ferner wird 
auf allgemeinen Wunsch an deu Bastelabenden die laufend im 
S 1 veröffentlichte „Schaltungsschule des Funkbastlers“ 

siehe „Funk“ Nr. 47, 1925, u. i.) eingehend besprochen werden. 
mit ist auch den Anfängern, Gelegenheit gegeben, sich in 
- Funktechnik weiterzubilden, 

2. Beitragszahlung. Wir machen auf die am 6. d. M. 
Re fällig werdenden Märzbeiträge aufmerksam und bitten, diesen 
~ Zahlungstermin bestimmt einzuhalten. Auf unsere diesbezügl. 
_ Veréffentlichungen an dieser Stelle weisen wir besonders hin. 
Bitte auch Postscheckkonto beachten. 

8. Stiftungstest des F. T. V. am 26, März. An- 
meldung auf Karten für das 2. Stiftungsfest des F. T. V. 
welches am 26. März in den Gesamtriiumen der „Schlaraffia“ 
stattfindet, können bereits jetzt in der Geschäftsstelle er- 
"folgen. Dem Stiftungsfest voraus geht am 13. und 14. d. M. 
in der Urania, Taubenstr, 48, eine Ausstellung von selbst- 
gebauten Apparaten mit anschließender Priimiierung. 

‘ . Mitgliederanmeldungen werden yon den Vor- 
= standsmit; Sister sowie bei allen Veranstaltungen der Orts- 
gruppe entgegengenommen. 

_ Der Vorstand: gez. Emig. 


” 


v 


gez. Schönwälder. 


À i Ortsgruppe Berlin-Neukölln, 
Geschäftsstelle: Karl Jörn, Neukölln, Glasowstr. 11. — 
Sehatzmeister: Paul Tuschling, Neukölln, Knesebeckstr. 145. 
~ Postscheckkonto Berlin NW7 Nr. 76707. II. Zahlstelle: 
Wilhelm Schubert, Farbengeschäft, Neukölln, Berliner Str. 7. 
' — Vereinslokal: Familien-Restaurant Ludwig Hirsch, Neu- 
_ kölln, Hermannstr. 120 (Nähe Bahnhof Hermannstraße). 
= _1.Bastelabend. Unser niichster Bastelabend findet am 
Dienstag, dem 9. März, abends 8 Uhr, im Vereinslokal statt. 
~ Es werden Transformatoren ausgeprilft. Wir bitten, zu diesem 
Zweck Transformatoren aller Typen mitzubringen. Unser 
letzter Bastelabend am 23. Februar war wieder zahlreich be- 
~ sucht, und wir bitten nochmals, von unserer neuen Anordnung 
$ zwecks Durchprüfung von Apparaten, Kenntnis zu nehmen, 
_ Wer seinen Apparat oder Teile dazu prüfen möchte, den bitten 
wir, der Geschäftsstelle unserer Ortsgruppe Mitteilung 
~ sehriftlich oder mündlich zugehen zu lassen. Die betreffenden 
- Mitglieder werden dann benachrichtigt. 
~ 2 Ausstellung. Am Freitag, dem 12. März, findet 
eine Ausstellun pon tectelversten im Saale unseres Vereins- 
‘lokals in der Zeit von 4—9 Uhr abends bei freiem Wintritt 
~ statt, Wir bitten unsere Mitglieder, sich an dieser Ausstellung 
recht rege zu beteiligen. Anmeldungen und Ablieferung zwecks 
Ausstellung von Bastelgeriiten hat spätestens bis zum 10. März 
“bei Ing. Marggraf, Neukölln, Prinz-Handjery-Str. 38, Hof 
rechts, 24, Treppen, zu erfolgen. 
- 8. Funkball. Wir machen nochmals darauf aufmerksam, 
daß am Sonnabend, dem 13. März, abends 8 Uhr, unser Funk- 
ball im großen Saale unseres Vereinslokals stattfindet. Ein- 
trittskarten zum Preise von 1 M, sind in unserer Geschäfts- 
stelle zu haben. Da eine starke Nachfrage nach Eintritts- 
g- "karten bereits vorhanden ist, bitten wir, sich rechtzeitig mit 
Eintrittskarten zu versehen. 
3 4. Beiträge. Rückständige Mitgliedsbeiträge sind 
© ehestens an unseren Schatzmeister Paul Tuschling oder an 
unsere 2. Zahlstelle zu zahlen. 
> 5. Neuanmeldung von Mitgliedern. Neuan- 
- meldungen von Mitgliedern werden auf der Geschäftsstelle, in 
den Monatsversammlungen und an den Bastelabenden ent- 
 gegengenommen, 
"6 Warnung. Wir weisen unsere Mitglieder nochmals 
darauf hin, daß durch zu starke Ausnutzung der Rückkopp- 
= lung die anderen Rundfunkteilnehmer nicht gestört werden 
dürfen. Der Vorstand: gez. Klein, gez, Jörn. 
CR $ x» 
bot Ortsgruppe Bernburg. 
2 Nochmals machen wir die Mitglieder darauf aufmerksam, 
äußerst vorsichtig bei der Betätigung der Rückkopplung zu 
sein und alle Bekannten selbst darauf aufmerksam zu machen, 
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daß Störungen, die durch zu starke Rückkopplung absichtlich 
oder unabsichtlich erzeugt werden, zu einer En BR 
Rundfunkgenehmigung führen können. Eventuell ausändig — 
a Stérer bitten wir umgehend der Geschäftsstelle zu 
melden, i 
Der Vortrags- und Versuchsabend des Herrn Günther war 
sehr gut besucht. Die Ausführungen streiften leider viel zu 
kurz und wegen des Zeitmangels auch zu elementar das sehr 
interessante Gebiet: Günstigste Konstruktion der Em fangs) be 
spulen. Von dem Auferen der Spulen (Drahtstärke, re 
messer, Isolationsdurchmesser un TERN wurde ausge- 
gangen und untersucht, wie davon abhängig sind die Eigen- 
schaften derselben (Selbstinduktion, Ohmscher Widerstand, 
Kapazität und Streuung). Es wurde versucht, die behandelten 
Sachen in eine mathematische Form zu bringen und für die ~ 
angegebenen Größen kritische Werte zu finden. Asset 
ir hoffen, daß der Märzvortrag, der ähnliches tiber Kon- 
densatoren bringen wird, mindestens ebenso zahlreich besucht 
werden wird. | i 


Der Vorstand: gez. Günther. gez., Voß. 
$ 


Gruppe D. T. W. ; | 
Wir geben hiermit die im Monat März stattfindenden Ver- 
anstaltungen bekannt: 
Freitag, den 5. März: Bastelabend. 
Freitag, den 12. März: Vortrag. Dr. Noack spricht über 
Niederfrequenzverstärker. 


ODES 


Freitag, den 19. März: Mitgliederversammlung und Licht- 
ea Se Thema des«Vortrages wird noch bekanntge- 
geben, 


Beginn aller Veranstaltungen nachm, 5.15 Uhr im Vereins- 
lokal Köpenicker Hof, Köpenicker Str. 174. Am Freitag, 
dem 26. März fällt der Bastelabend mit Rücksicht auf das an 
diesem Tage stattfindende Stiftungsfest des F. T. V. aus 

Wir beabsichtigen ferner, einen Belehrungskursus einzu- 
richten, in welchem alle Fragen der Hochfrequenztechnik er- 
örtert werden sollen. Mitglieder, welche an den Vorträgen 
teilnehmen wollen, bitten wir, die Anmeldungen bis zum 10. 
dieses Monats schriftlich an den Schriftführer einzureichen. 
Die Vortragsreihe Hee am Troit dem 12. März. Für die 
Mitglieder unserer Gruppe ist die Teilnahme an den Vor 
trägen kostenlos, während die.Mitglieder ‘anderer Gruppen 


einen kleinen Unkostenbeitrag zu entrichten haben. ir : 
hoffen, hiermit dem Wunsch zahlreicher Mitglieder nachge- ; 
kommen gu sein und erwarten eine rege Beteiligung. s 

Der Vorstand: gez. Dr. Noack. 


gez. G. Wille, 
° t 


Ortsgruppe Nauen. 


Die am 5. Februar stattgefundene Monatsyersammiung | 
zeigte einen recht regen Besuch und nahm einen mehr oder | 
weniger stirmischen Verlauf, der hoffentlich für die weitere | 
Entwicklung der Ortsgruppe, die in den letzten Monaten recht 
erfreuliche Fortschritte gemacht hat, von nicht unbedenten- 
dem Einfluß sein wird. ach der Protokollverlesung folgten 
der Bericht tiber die Berliner Hauptversammlung des F,F.V.| 
und die Abrechnung des am 23. Januar stattgefundenen 
Wintervergnügens, Sarees der Neuverordnungen über Kurg- 
wellensender wird vorerst vom Bau des beabsichtigten Senders | — 
Abstand genommen, Die bereitgestellten Mittel sollen zum | 
Ankauf von Meßinstrumenten verwendet werden. Zum Prüfen | 
der Verstärkerröhren ist vom 1. Vorsitzenden ein Prilfgerit | 

ebaut worden, dessen Benutzung den Mitgliedern in den’ 
Jienstags stattfindenden Bastelstunden empfohlen wird. In‘ 
der Bastelstube können zum Selbstkostenpreis auch Akkumu- | 
latoren geladen werden. Die Bastelstube, die bekanntlich | 
von Herrn Lübbert in dankenswerter Weise dem Verein’ 
kostenlos zur Verfügung gestellt wurde, wird dem Verein! 
für das nächste Vierteljahr zu denselben Bedingungen tiber-; 
lassen. Der 1. Vorsitzende, Schriftführer und Schatzmeister | 
haben schriftlich die Niederlegung ihres Amtes aus be) 
lichen Gründen erklärt, so daß der Verein zur Neuwahl des 
Vorstandes schreiten muß, j 

Die nächste Versammlung ist eine Gensralverssmm- 
lung und findet am 12. März, abends 8.30 Uhr, im Vereins-' 
lokal, Konditorei Miericke, statt. Wegen der Wichtigkeit 
der Tagesordnung, die zu Beginn der Versammlung bekannt- 
gegeben wird, ist das Erscheinen aller Mitglieder erforderlich.) 


Der Vorstand: gez. Neie. gez. Kluth. 
$ 


Ortsgruppe Neuenhagen, Hoppegarten und Umgegend. 
Geschäftsstelle: Hans Lemke, Neuenhagen, Waldfliesstr./54. 

Der in Heft 8 des „Funk“ angekündigte Familienabend, 
verbunden mit einem Festessen anläßlich des einjährigen Be- 
stehens der Ortsgruppe, findet nicht am 27. Februar, sondern’ 
am Sonnabend, dem 13. März, abends 8 Uhr, statt. Jeder halte 
diesen Abend für den Funktechnischen Verein frei. 


Der Vorstand: gez. Lemke, 
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_ Am 27, Februar beging unser ~ Hers Otto 
‚Arendt, sein 25 dubrigen Dionstjubilium, | möchten nicht 
‚versäumen, dem Jubilar, dessen -klu er und 


“ dessen Wirken dem Verein, wie ellgemein bekannt, von 
en Nutzen gewesen ist, auch an dieser Stelle unsere 
jherzlichsten Glückwünsche auszusprechen mit dem Wunsche, 
‚mit ihm noch lange Zeit in der Gruppe Osram zusammen- 
‚arbeiten zu können, 

'- Die nächste Versammlung findet statt am Mittwoch, dem 
‚10, März 1926, 8.15 Uhr, in unserem Sendersaum (Kasino der 
| A-Fabrik, Berlichingenstraße). Herr v, Kramolin von. der 
}Kramolin Akt.-Ges, wird das in Heft 7 dea „Funk“ an- 
gezeigte Pentatron im Betrieb vorführen und erläutern. 
"Anschließend hieran wird in die Tagesordnung eingetreten. 


Tagesoränung: 
Genehmigung des Protokolls der letzten Ver S 
Erläuterung und Vorführung unseres Senders K b9, 
evtl, im Verkehr mit dem Schlachtenseer Sender Ke 8. 
Vorführung einiger Apparate unserer Mitglieder. 
4. Verschiedenes. i ` 
Um rege Beteiligung wird gebeten. . Gäste sind herzlich 


Der Vorstand; 
gez. Dr. Schilling. gez. Dr. Aschermann. 


> mH 


* 
: Ortsgruppe Potsdam, ; 
Geschäitsstelle: E. Loge, Neue Königstr, 69. — Schatzmeister: 
R. Pidrat, Rathaus, Steuerkasse. Zahlstelle; Girokasse der 
‘Stadt Potsdam, Konto „Funk“, “Nr. 4587, oder Postscheck- 
konto der Girokasse Nr, 125896 für Konto „Funk“, 

1, Beitragszahlung. Wir bitten, die am 1. fällig 
gewordenen Beiträge rechtzeitig an unseren Schatzmeister 
zu überweisen unter Angabe der Mitgliedsnummer, Wegen 
EI UDE der Beiträge weisen wir auf Heft 8 des ‚jFunk“ 


oe: Bastelabende, Der nächste Bastelabend findet am 
enstag, dem 9. März, abends 8 Uhr, unter Leitung des Herrn 
‚Dr, Albrecht statt (Audionempfänger und Niederfrequenzver- 
stärker). Gäste sind willkommen. 
‘Der Vorstand: gez. Dr. Schindelhauer. gez. Loge. 
A CR k ` 

\ Gruppe „Siemens“, 
Geschäftsstelle: NR EEE LLORLSEN der Biemens-Schuckert- 
i : Werke Siemensstadt. Hausanruf 5721. 


Nechrufl!l 


Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht, unseren Mit- 
gliedern von dem Hinscheiden unseres langjährigen Vor- 
standsamitgliedes und Mitbegründers des Tunktechnischen 
Vereins unserer \Gruppe, 


Herrn Hans Schmidt, 


der am 29. Januar 1926 an den Folgen eines Herzleidens 
verstorben ist, Kenntnis zu/ geben. — Wir verlieren in 
einen unserer treuesten und aufriohtigsten Mitarbeiter. 


(| Ehre seinem Andenken! Der Vorstand. 


Bastelabende in dar Werkschule des Dy- 
namowerkes: Jeden Donnerstag von 5.30 bis 8 Uhr. Am 

‘11, März geben wir den Mitgliedern Gelegenheit, außer den 
"üblichen Vorführungen nach 8 Uhr abends mit dem Siemens- 
Neutro-Empfangsgerät Fernempfang beizuwohnen. 
„Dem von AROS Mitgliedern gehegten Wunsch, Er- 
satzmembranen für Lautsprecher und Kopfhörer zu beschaffen, 
haben wir Rechnung getragen, Die Membranen können in 
unserer Geschilftastel e zum Selbstkostenpreis erstanden 
werden, 

Adressenänderungen nur über die Geschäftsstelle! 
Der Vorstand: gez. Dr, Birnbräuer, .gez, Langguth. 
* 

Ortsgruppe Schönebeck. 
Zu der am Freitag, dem 5, März 1926, im Preußischen Hof 


stattfindenden ,Monatsversammlung laden wir unsere Mit- 
glieder ein und bitten um recht zahlreichen Besuch. 


Tagesordnungı 
Vorlesung des letzten Protokolls. 
Mitgliederbewegung: a) Anmeldungen; b) Abmeldungen. 
Eingänge. 
Bericht über den Stand der Schülergruppen der Herren 
Schön und Schwarz. 
5. Verschiedenes, , 

In der am 22. Februar im Preußischen Hof stattgefundenen 
Monatsversammlung wurde als Schriftführer Wilhelm Eggert, 
Saline Schönebeck, bis zur Jahreshauptversammlung als vor- 
läufig gewählt. 


sen 


IO 


P 
Bchins, Elektrotechnisches G - Groß-Salzo, 
Herr Schöno hat sich bereit erklärt, allen Mitg 
Vorzeigung der Mitgliedskarte einen Rabatt yon 10— 
zu gewähren, Wir bitten alle Mitglieder, hiervon 
brauch zu machen, da sie hier wirklich gutes und pre 
Material erbalten, ` ; se 
Infolge der an Spt rege rise n Ver 

des Morseunterrichtsleiters werden die Ubungsstu 
weiteres ake 2 ‘Wir kommen später an dieser 
den Wieder n derselben zurück, - . : 
Die Bastelebende finden nach wie yor D 
Herrn Schwarz, Bismarckstraße, und in Salze 
Erd He Says. Fk 

eiltregszehlung, 
immer recht mäßig ein, Som i 
verein gegenüber prompt nachzukommen, SE 
pünktiicher Beitragsregulierung bestehen, Wir 
mals alle siumigen Mitglieder, für prom Za 
Schatzmeister, Herrn Ernst Körtge, e 
Königstr, 80, Postscheekkonto Magdeburg 9881, 
Dingel & Co,, Magdeburg, Sorge mu "tragen. — 
Zahlungseingang sich nicht erheblich bessern; so 
uns leider gezwungen, für alle länger als zwei Mo 
ständigen Mitglieder sofort den „Funk“ a sperta 
Forderung an den Hauptverein abzutreten, der alle: 
erledigen wird, ieee 

Der Vorstand; ger, W, Becker. gez. Kb 
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Ortega pe Spandau, $s 

Vorsitsender: Ing. Endo Gorlite Spanden, Wörther 
— Geschiiftsstelle und Schriftführer: Stadteckr, Georg 
Spandau, Wörther Str, 15. — Schatzmeister: Friedr. 
Spandau, Siemensstadt, Brunnenstr. 7. — Vereine 
Bastelstube: Restaurant Markthalle, Spandau, Pie, 
Straße 87. — Postscheckkonto: Berlin NW7 Nr. 


Am Sonntag, dem 21. März, vorm. 11 Uhr, findet eine P 
sichtigung der Großfunkstelle Nauen statt Un 
zähliges Erscheinen wird höflichst gebeten; Gäste Könni 
gebracht werden. Die EN versammeln sich 8.15 
am Bahnhof Spandau-West, Abfahrt des Z ‚8.30 
vormittags. Dor Besichti 0 a 

Unserer Zahlungsa 
„Funk“ ist nur in geringem Umfange entsp 
Vorstand sieht sich daher veranlaßt, um 
Schaden zu bewahren, allen den Mitgliedern den „Kun 
sperren, die bis zum 10. März die Beiträge bis einschl 
nicht eingesandt haben. \ 

Wegen der Portokosten und des Schreibwerk 
in Zukunft keine persönlichen Mpa btn mehr zu 
Wer bis zum 5. eines jeden Monsta nicht gezahlt hat a 
wird vom nächsten Ersten ab der „Funk“ I 
denn, daß Stundung gewlihrt ist. Mitglieder, die 
sieren der Beiträge durch Postnachnahme wünsche 
dies dem Schriftführer mitteilen. En: 

Ein Teil der Mitglieder ist noch nicht im Besitz 
einssatzungen. Wir bitten daher, daß sich diese melden, 
mit wir ihnen die Satzungen zustellen können. wae 


Der Vorstand: ger. Görlitz. - gez. Hielit 


Rundfunk-Gruppe des Telefunkenkonzerns (R. G. T). 


Unser Stiftungafest am Sonnabend, dem 20, M 
1926, im Rathaus Berlin-Friedenau, Bürgersaal, Rheinstr, 
wird, wie wir zuversichtlich hoffen, allen Mitgliedern 
Gästen frohe Stunden bereiten, Neben der Berliner Funk 
kapelle, die unter Leitung des Konzertmeisters Ferdy Kauf 
man, das Konzert und die Tanzmusik ausführt, haben e 
Kräfte, darunter Alfred Braun von der Berliner Funk-S 
A.-G.: ihre Mitwirkung zugesagt. Wir bitten dringend 
rechtzeitige Bestellung von Karten, die nur im Vorve 
abgegeben werden können, bei dem Schatzmeister, | 
Kander, Telefunkenhaus, Berlin, Hallesches Ufer 12-13 
fernsprecher Nr. 232), MEE 

Preise der WinlaSkarten: “tür Mitglieder der R. Gy 
1,50 Mk., für Nichtmitglieder 2,00 Mk. E 


Der Vorstand: gez, Dr, Schröter. gez. Hassel 
5 N 


Gruppe Zwietusch. 


Am Donnerstag, dem 11. März 1926, abends 8 Uhr, 
Herr Diplom-Ingenieur Emil Graf der el Zylo 
einen Vortrag über die Neutrodyneschaltung mit Vor U 
im Physikalischen Hörsaal der Technischen Hochschule, O] 
lottenburg, Berliner StraBe. Mitglieder und Gäste herz] 
willkommen, Be. 


oes 


Der Vorstand: gez, Schauer, ©, 


| Fortsetzung auf Seite 12, 


Digitized by Google 


Et: | BR B eNA DOPPELKOPFHORER 8000 oum =} 
SEMPFANGER an E a 
A 7 aus zwei neuen Einfach-Feldhörern 17 mit Bügel — N 


à 80 Pf. 4 Spulen (2000 Ohm) A 45 Pf, illustrierte [2 
Bauanleitung inkl. Porto u, Verpackung nur M. 3,90 + 
Nachnahme 20 Pf. mehr H 


„STIMMEN DER WELT" 
RUNDFUNK-KATALOG 


200 Seiten stark mit neuen Schaltungen, . M. w i 
Nachnahme 20 Pf. mehr =- . 


OSTHANDEL G. M.B.H. 7 BRESLAU 5 
NEUE SCHWEIDNITZER STRASSE 1-2 


N.F. 333 
irdenne und H.‘ Helnert erzielt 


Kor A $ 

= eR ies as ? 
‚ohneAußenantenne, ohneRückkopplung 
‚ohne schwierige Bedienung 


ale Wiederga y 


Np lie EIN WER A NEE SEE 


|| Normalröhre M. 1.75 
Pi Ia Fabrikat, französischer Sockel | gs ug 
H 0,5 Ampère, 3,5 Volt solange Vorrat 


Der Ehrenfeld Radio-Katalog Nr. 3 wird gegen M. 1,— 
J Voreinsendung oder M. 1,20 Nachnahme prompt vers 
2 | | sandt. 256 Seiten, 355 Abbildungen, 30 Schaltungen, 


F. Ehrenfeld, Frankfurt a. M. 
Postscheck 4628 | s 


MIN 


fi. p! f ny 
“Ailogilampentabriek RADIUM: 1 
Verkaufsbüro für Export a 
" Singel 388 - AMSTERDAM. singel 388 


Unser Fabrikat, Radlo-Rekord'- 
Röhren entspricht den höchsten 
Anforderungen und ‘zählt zu 
den besten Röhren der Welt. 
Um preiswert auf dem Markt 
zu erscheinen, liefern wir zu 
Fabrikpreisen, ohne Zwischen, 
handel direkt an den Vers 
braucher. Nachstehende Preise 
verstehen sich franko Fracht 
‚und Zoll, frei Haus unter 
Garantie, gegen Nachnahme 


Anod 


| dle‘hesten, | 


en-Batterien, 


. asd a Biss a na Bun nen a in nn nenn 


1a un 


V. 0,15 A. D6% ... M. 4,25 A : Sags N 
ara Dip.: [In || Men 
Yosa D34: zz [IN  \anspriichsmoitenRumlrnkHoren 


%. M. 4, a | | ae ef 
5 V.0,06 A. D20% M.475 [Ie Zu*haben In allen einschlägigen Geschäften‘ 
Erl : Einf, Gitter 40—120Va,, D tter 10—30 Va. [HB ANa A IPAE, 
i E 2 Bud. SENT, Eee oe ee ee 3 | || Neue Element-Werke Gebr. Haß'&!co, | 
~ AustGhrlicher Katalog kostenlos und portofrel . _ Berlin N 24 


: : T earamm-A' 3 = 3 
Bei Sammelaufträgen Rabatt! ‚Telegramm-Adresse: Enewehaß; Berlin 


MLL MO MM nm Mm 


ZI 


Digitized by Google 


(HEFT 10° 
Ortsgruppe Wustermark-Elstal. 
Der Vorstand bittet die Mitglieder der hiesigen Ort 


ah \ sgruppe, 
‚pünktlich zu der am Sonntag, dem 14. März, um 10 Uhr e- 
ginnenden Versammlung im Kasino zu erscheinen. S 


y 
f 
f 
£ 


rad ad 


Keine Sony 


or a Ed 1 


Tagesordnung: 


1. Bericht über die letzte außerordentliche Hauptver- 
sammlung. 4 


i Sp te una 


ladung (Kuse). 
3. Eröffnung eines Lehrganges 
4. Angelegenheit Wagenführ, 
5. Verschiedens. 


Der Vorstand: gez. Butenop. 
SS, 


l Funkverein Dresden, e V. 

| Geschäftsstelle Waisenhausstr. 18. Fernsprecher. 210.00. Post- 

| scheckkonto Dresden 8491. Bankkonto Gebr. Arnhold. 

 gchäftszeit werktäglich 11—1 Uhr vorm., 5—7 Uhr nachm.; 
Montagnachmittags geschlossen. Technische Beratung: Sonn- 

i abends 5—7 Uhr. 


' Kurse: Die Unterrichtskurse des Vereins sollen jetzt 
wieder in verstärktem N aufgenommen werden. Zu- 
‘ [nächst haben folgende Kurse begonnen; a) am Donnerstag, 
i | dem 25. Februar, abends 7,30 Uhr, in der Geschäftsstelle ein 
| Unterrichtskursus, in dem alle Vorgänge beim Rundfunk- 
‚empfang erläutert und gelehrt werden, Kursusleiter: Dipl.- 
Bike. jane Wagner. Der Kursus umfaßt 6 bis 8 Unterrichtsabende 
eb: [und findet jeden Donnerstag statt. Kursusgebühr: 3,— M.; 
mi lb) am Dienstag, dem 23. Februar, abends 7,30 Uhr, in der 
$ Geschäftsstelle ein Morsekursus. Kursusleiter: H. Erst. 
KE | Der Kursus umfaßt 8 bis 10 Unterrichtsabende und findet 
jeden Dienstag statt. Kursusgebühr: 1,50 M. Die Teil- 
Hi |nehmerzahl an den Kursen ist auf 40 beschränkt. i 
4 ‘ | 2. Antennenversicherung: Die von den Vereins- 
; ' mitgliedern abgeschlossenen Antennenversicherungen laufen 
mit Wirkung vom 1. April.1926 ab. Wir bitten daher, die 
l Versicherun BREI für die Zeit vom. 1. April 1928 bis 
N 31. März 19 in Höhe von 5,80 M, baldmöglichst auf unser 
'Postscheckkonto Dresden 8491 zu überweisen. 
RNY WARE REDE Petites E A Unter Bezugnahme auf unser 
Rundschreiben vom 15. Februar bitten wir nochmals, die 
Vereinsbeiträge möglichst vierteljährlich, zum 
y mindesten monatlich im voraus auf unserer Ge- 
AN schäftsstelle oder auf unser Postscheckkonto zu zahlen. Für 
Mitglieder, welche ihre Beiträge nicht regelmäßig bis späte- 
‚stens 5. eines jeden Monats an uns abgeführt haben, müssen 
wir die Vereinszeitschrift sperren. 
' 4. Vergünstigungsecke: 
Mitgliedskarte des Funkvereins gewähren die [nachstehenden 
Firmen einen Rabatt von 10 v. Markenartikel sind aus- 
eschlossen: 1. Esra, Dresden Schloßstr. 8; 2. Radio-Barth, 
resden, Rosenstr. 7; 3, Radio-Ludewig, Dresden, Viktoria- 
straße 20; 4. Technisches Büro Merseburg, Dresden, Reißiger- 
Straße 65; 5. Uco-Rundfunk-G. m. b. H., Dresden-N., König- 
straße; 6. Gebr. Zschau, Dresden, Maxstr. 17, Filiale Wet- 


über kurze Wellen. 


gez. Kuse. 


Gegen Ba der 


‚tiner Str. 48; 7. Hentschel & Gräf, Dresden, Schloßstr. 18; 
8. Dipl.-Ing. Rudolf Wagner, Dresden, Gutzkowstr. 27; 
9. Radio-Spezialhaus, Dresden, Palmstr. 13. 


* 
} ' | Ortsgruppe Bernsdorf, O.-L., u. Umg. 


Zu der am 13. März 1926, abends 8.30 Uhr, im Gasthof: 


Hüttenschänke stattfindenden Monatsversammlung laden wir 
hierdurch unsere Mitglieder mit der Bitte um vollzähliges und 
pünktliches Erscheinen höflichst ein. 
Der Vorstand: I. A. H. Nier. 
* 
Funkvereinigung Beierfeld (Erzg.) und Umgegend. 

Unsere Mitgliederzahl ist in den letzten Wochen bedeutend 
gewachsen. Als Ortsgruppe hat sich Schwarzenberg ange- 
schlossen. Der Anschluß Johanngeorgenstadts steht bevor. 

Mitglieder, die das Hintrittsgeld entrichtet haben und noch 
nicht ım Besitz der Mitgliedskarte sind, wollen dieselbe um- 
gehend beim Vorsitzenden verlangen, 

Falls die Zeitschrift „Funk‘ unregelmäßig oder überhaupt 
nicht zugestellt wird, wende man sich an das zuständige Be- 
stellpostamt. Im Falle eines äblehnenden Bescheids von dort 
ist sofortige entsprechende Mitteilung an den Vorsitzenden 
erforderlich. 

Wer noch Photographien von unserer Ausstellung haben 
will, muß dies umgehend mitteilen, 

Beobachtete Störungen durch Rückkoppler oder elektrische 
Apparate sind unverzüglich dem Vorsitzenden zu melden. 

Pa 


Funkverein Pirna. 


1. Nächste Monatsversammlung: Sonnabend, den 6. März 
1926, 449 Uhr. 
2. Nach einem Rundschreiben des Funkvereins Dresden 


I2 


"FUNK . PROGRAMMTEIL 


2. Vortrag: Der Akkumulator, seine Ladung und Ent- 


Ge-“ 


saene papie 
wird jedes Mitglied erneut darauf hinge 
Monatsbeiträge pünktlich bis zum 20. j. ‚für 
Monat abzuführen sind, Es soll jetzt bei 
Nichtzahlung des Beitrages die Zeitschrift « 
sperrt werden, weil der Verein diese Auslagen e 
mehr tragen kann, Der Verlag muß pe k 
werden! Mit Rücksicht auf alle pünktlich za 
glieder muß der Verein zu diesem Vorgehen ge 
Mitglieder greifen! Wir ersuchen also, alle 
zahlten Monatsbeitrige Anfang März an d 
Herrn Korn,, abzuführen, damit wir endlich un 
an den Funkverein Dresden loswerden, die 1 
durch rückständige Monatsbeiträge entstanden s 
jedoch Anstandspflicht, einmal übernommene Y 
euch pünktlich einzuhalten. Wers kann, 
jährlich! Ist ein Mitglied erwerbslos, so be 
stens einer Mitteilung, damit nicht erst wie 
entstehen! $ 
3. Die Jahreshauptversammlung ist am 8. 
8 Uhr. Anträge dazu bitte schriftlich bis 17. 
den Vore . ao fk. 
4. Um die Störungen durch rlücksichts- oder T 
Rückkoppler, die in letzter Zeit Uberhancey en 
einigermaßen zu beheben, haben wir einen ko los 
gang eingerichtet, Er ist für alle bestimmt q 
Sonnabends, ¥%8 Uhr, im Vereinsheim, Schlo! 


it 


Erfolg war t 
(Nichtmitglieder!) waren erschienen — drangvo) 
war die Enge — und ein Qualm!! Dieser Besuch | 


Beweis dafür, wieviel Interesse da ist und wie dic 
Unzulänglichkeit immerhin doch empfunden 
Grammophon ist eben doch etwas anderes! = 
schließend. machten wir mit unserem Vereinsgerät, d 

fix und fertig in picit er Gestalt dasteht, dank Ihrer 
vollen Mühe in letzter Zeit, Herr H., einige Fernem 
und manche beratenden Gruppen hatten sich ge 
namentlich von Teilnehmern des Lehrgangs. Hofte 
wir dadurch wieder neue Freunde gewinnen. er 


= 


Funkvereinigung Weißenfels. 


Montag, den 1. März 1926, abends 8 Uhr, im Feldschlö 
Monatsversammlung. Vorläufige Ta eagdnung: 1, Mi 
veränderungen, 2. Festlegung der Vorträge und Kurse 


nächste Zeit, 3. Bastela ende, 4. Beratungsabende, | 
wellenempfang und -sender,‘ 6. Verschiedenes. Ersch 
aller Mitglieder wird erwartet, Der Vorst 


+ 
Funkverein Dortmund e. V. 


Der „Funk“ kann nur noch dann durch den Verein zu d 
Vorzugspreise geliefert werden, wenn die Bestellung für 
kommende Quartal bis zum 15. des Vormonats (also jetz 
15. März) unter Einzahlung der Bezugsgebühren für das 
tal erfolgt ist. Spätere Bestellungen können für das Qu 
nicht mehr angenommen werden. Es ist zu empfehle) 
„Funk“ bis auf Widerruf schriftlich zu bestellen. Die J 
zugsgebühren werden dann am Quartalsersten, wenn nit 
schon eingegangen, durch Postnachnahme erhoben. ~ 

Da dem Verein durch Einrichtung der Bastelstube 
Ausgaben entstanden sind, bitten wir dringend um Zi 
der riickstiindigen und laufenden Beiträge. Mitgliede 
mit der Beitragszahlung im Rückstande sind, haben 
Anspruch auf den Vorzugsbezug des „Funk“, 


x 


Ortsgruppe Hindenburg. ER 
Am 27. Februar ist mit einem zwölfstündigen Einfüh) 
kursus in die Funktechnik begonnen worden. Te 
genieur Masur, Florianstraße. Die Vorträge finden a 
Sonnabend im Lesesaal der städtischen Volksbiblio 
abends 8 Uhr, statt. Gäste zahlen 2 M., Mitglieder 
Die Vereinsgeräte werden zu den Demonstrationen ben 
Die Ausrüstung für die Bastelstube des Vereins ist nut 
mehr beisammen, so daß wir diese voraussichtlich am 6. Mär 
eröffnen werden. Mitglieder können die vorhandenen | 
instrumente usw. unter Aufsicht des Leiters der Baste 
Ingenieur Hollnak, Kronprinzenstraße, benutzen zu 
Versuchen. Selbstgefertigte Apparate können — 
werden. Zur Ausrüstung gehören atch zwei Rahmena 
Klein-Handwerkszeug, wie DENE Schraubenzieher 
muß jeder mitbringen. Bohrkurbel ist vorhanden. 
gabe zum Selbstkostenpreis wird ein kleines Lager a 
rateteilen, wie Kondensatoren, Spulen, Steckern, ~ 


usw. unterhalten. Zur Erwerbung einer gewissen 
fertigkeit können Interessenten mit Material des 


für diesen Apparate zusammenbauen. / N 
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E N 
Ns a 
N Valvo Oscillotron Vaivo Telotron 
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4E TN röhre von 2 Watt Leistung) 3,5—4 Volt, | , senderöhre von 10 Watt Leistung) 5,5 Volt, 
MM 0,32 Amp. 2 Amp. 
A {N 
N) N 
\ Valvo Oekonom H Valvo Gekonom W R 
4 ý Schwingaudion und Hochfrequenz=Ver- für Widerstandsverstarkung (auch als Ng 
stärkung. 3—3,5 Volt, 0,06 Amp. Audion verwendbar) 1,8 Volt, 0,04 bis © 
% 0,05 Amp. x 
f A Sämtliche Röhren sind mit unserem neuen „Valvo-Sockel“ (kapazitätsarm) lieferbar. Ý 
ee m a IN 
p” . Q 
s Unsere Röhren sind in sämtlichen einschlägigen Geschäften zu haben K 
V 
Vertreterangabe auf Anfrage A 
N 
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Radioréhrenfabrik G.m.b.H., Hamburg 15 |Y 
r Hammerbrookstraße 93 © 
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ACS DER 


Die diesjährige Frühjahrsmesse hat die Pessimisten ent- 
täuscht und den Optimisten Nutzen gebracht. Wenn auch 
das Inlandgeschäft fast vollständig brachgelegen hat, so 
haben einzelne Firmen z.T. beträchtliche Rixportabschliisse 
SEHR Besonders waren Einkäufer aus Skandinavien, Hol- 
and, England, Frankreich und dem Süden in verhältnismäßig 
großer Zahl als Käufer da. Unter den Ausstellern vermißt 
man manchen; wir machten überhaupt die Beobachtung, daß 
die Funkbranche durchaus nicht geschlossen die Messe be- 
schickt hat. Vielleicht zum Schaden der gesamten Industrie, 
Es darf nicht übersehen werden, daß zwischen der Leipziger 
Frühjahrsmesse und der Großen Deutschen Funk-Ausstellung 


ein wesentlicher Unterschied besteht, und daß, wenn wir uns 


mehr und mehr — wenn auch nur ganz allmiihlich — den 
Vorkriegszeiten in unseren Handelsbeziehungen niihern, die 
Leipziger Messe nun einmal die Weltmesse, deren Endzweck 
die Anbahnung internationaler Geschäftsbeziehungen ist, 
bleiben wird. Man hörte neben verschiedenen Äußerungen 
über gute Abschlüsse auch von zahlreichen Musterbestellungen, 
die sich erfahrungsgemäß in Vorkriegszeiten immer zu 
araen Nachbestellungen ausgewirkt haben. Hoffen wir, 
aß dies auch diesmal wieder der Fall sein wird zum Nutzen 
der Funkindustrie und deren Ansehen im Auslande. 

Die Leipziger Messeleitung hat das Gros der Funkaussteller 
wiederum in Halle 5 untergebracht. Die Stände lagen etwas 
ünstiger als sonst, und waren leicht zu übersehen. Der Zug 
er großen Fabrikationsfirmen strebt allerdings nach wie vor 
ins ans der Elektrotechnik“. Der nachstehend geschilderte 
Rundgang durch die Stände der Funkbranehe, den wir aus 
Zweckmäßigkeitsgründen in alphabetischer Reihenfolge 
schildern dürfen, sei daher mit dem Haus der Elektrotechnik 
begonnen. 


Accumulatoren-Fabrik Hermann Estler, Dresden-A. 16, 
Stephanienstr. 22, stellt neben Batterien fiir Auto-Dynamo- 
und Anlasser in Hartgummigefäßen Anoden- 
Akkumulatorenbatterien aus, die für den Bastler deshalb 
von besonderem Interesse sind, weit die sonst normalerweise 
aus zehn einzelnen Zellen bestehenden Akkumulatoren auch 
in einzelnen Zellen zum Selbstzusammenbau für Bastler ge- 
liefert werden. Die Zellen sind unzerbrechlich und unbe- 
schränkt lagerfiihig, in schwarzlackierten Bichenholzkästen 
mit Deckel, mit vernickelten Anschlußklemmen und ver- 
bleiten Polröhren für Bananenstecker, absteckbar von 4 zu 
4 Volt, lieferbar. 


Die A.-G. vorm. ©. J. Vogel, Bin.-Adlershof, zeigt auf ihrem 
Stand neben ihren schon seit langem fabrizierten Radio- 


zubehörteilen, wie Antennelitzen, Spulen,  Kopffernhörer- 
schnüren, Batterieschnüren, Lautsprecherschniiren, Hoch- 
frequenzlitzen usw., u. a. auch wieder die in Fach- und 


Bastlerkreisen beliebte Ledionspule, und zwar mit fest auf- 
montiertem Stecker. Es war uns interessant zu erfahren, 
daß von dieser Spule bis jetzt 250 000 Stück meist im In- 
lande verkauft wurden. Eine ausführliche Beschreibung der 
Ledionspule veröffentlichten wir im Programmteil in Nr.9 
des „Funk“. Erwähnenswert ist die sehr zu begrüßende Neu- 
heit: Batterieschnur mit Kennschild. Den auf dem Karton 
angebrachten Reklamesatz „Willst du deine Lampen schützen, 
mußt du Vogel-Schnur benützen“ halten wir für sehr zu- 
treffend; denn bei Gebrauch dieser Schnur ist ein Vertauschen 
der Anschlüsse beim Funkgerät einerseits und dem Akku- 
mulator und der Anodenbatterie anderseits ausgeschlossen. 
Um auch dem Händler den Verkauf zu erleichtern und zu- 
leich die Ware zu schützen, hat die A.-G. vorm, O.J. Vogel 
ie Neuheit in einer geschmackvollen und handlichen Karton- 
nage auf den Markt gebrachte 


AEG Allgemeine Electricitiits-Gesellschaft, Berlin. Auf 
dem imposanten Ausstellungsstand interessiert den Funk- 
freund als neueste Spezialität das Fünfröhren-Rundfunkgerät 
„Neutrodyn“ für alle Wellen, mit auswechselbarem Spulen- 
kasten. Das Gerät enthält zwei Hochfrequenz-, einen Audion- 
und zwei Niederfrequenzröhren in Neutrodyneschaltung und 
ist durch einfachste Ausbildung und übersichtliche Anordnung 
aller Bedienungsorgane auch für ein technisch nicht vorge- 
bildetes Publikum reif gemacht. Außerdem interessierte der 
Detektorapparat mit Feineinstellung bis 4000 m Wellen- 
bereich, der mit Hilfe eines Verstärkers die Möglichkeit 
bietet, sämtliche Deutschland-Sender abzuhören; die übrigen 
ABG-Fabrikate sind bekannt. Erwähnenswert ist ledig- 
lieh noch, daß der AEG -Lautsprecher mit Tonführung be- 
reits am zweiten Messetag mehriach verkauft war. 


Aron Klektrieitäts-Gesellschaft m. b. H., Berlin-Charlotten- 
burg 4. Die Pabrikantin der „Nora“- Rundfunk-Empfangs- 
apparate hatte ihren Stand sehr reichhaltig beschickt. Die 
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Bericht über die Frühjahrsmesse Leipzig 


Von J. K, P, 


8 


f =a 
„Nora“-Apparate stellen in technischer Beziehung eli 
wandfreies, hochwertiges Empfangsgerät dar, das in | d 
auf Lautstärke, Klangreinheit und Reichweite nicht tibi 
troffen wird. Wir sahen den Einröhren-Primärempfänge: 
„Nora Baby“ mit freier Rückkopplung fir Wellenl 
200—600m, Form Pk. Ferner Form Po für ein Welle 
bereich von 200—2000 m, sowie den Einröhren-Hochfrec 
verstärker ohne Steckspule für Wellenbereich von 200° 
600 m, mit Steckspule dagegen von 200—2000 m; den Z 
röhren-Primärempfänger P 1 für Wellen von 200—600. 
den Dreiröhren-Primärempfänger PN2a von 200—600" 
Schließlich einen Dreiröhren-Reflexempfänger mit Ste 
spulen für jeden Wellenbereich; einen Vierröhren-Neutrody 
mpfänger für 200—2000m, sowie die bekannten Nied 
frequenzverstirker. Außerdem die „Nora“-Rundfunk- 
teile, Heizwiderstände, Potentiometer, Kondensator 
Zwischenstecker, Transformatoren, dreipolige Stecker, I 
und Anodenbatterien, ,,Nora‘-Steckspulen, Doppa paaa 
unter letzteren spricht besonders der ,,Nora- -Doj 


aby“ p 
kopfhérer infolge seines günstigen Preises und Ger getee 
Gesamtgewichtes an. < 


W. A, Birgtelds Telephon- und Telegraphenbau-Aktien 
schaft Berlin NO 55, Prenzlauer Allee 84, Unter den d 
Lesern unseres Blattes bestens bekannten Qualititse 
nissen dieser Firma fällt als neu der Lautsprecher OH 
simo“ auf. Er ist trotz hervorragender Klangwie 
für den billigen Preis von 27,50 M. käuflich und dürfte si 
bald in weitesten Kreisen einbiirgern. Unter den K 
hörern ist die „W.A.B.-Phone‘-Marke hervorzuheben. D 
Hörer wiegt insgesamt nur 110g und wird für den Pre 
7,20 M. abgegeben. 


Oskar Böttcher, G.m.b.H., Berlin W57, Die Firma 
Herstellerin der „Obeta“-Erzeugnisse; besonders fabrizie 
Qualitäts-Anodenbatterien, in drei Typen lieferbar, 
merkenswert sind die „Obeta“-Schaltungsskizzen, die 
Firma als Werbemittel abgibt. Diese Schaltskizzen ersche 
bereits in der dritten Auflage und erstrecken sich ül 
27 Schaltungen mit genauen Erklärungen, Material- 
Kostenaufstellungen auf holzfreiem Papier. “Neben sän 
lichen Ersatzteile für den Funk-Bastler fiel auf dem S 
der Holz-Lautsprecher „Obeta“ auf. 


Chemisch-technische Industrie-Gesellschaft m.b.H,, Offen 
bach a. M. Die Firma ist den Bastlern durch ihre Ori inal- 
Konstruktionskästen Miradyne (6-Röhren-Su erheterecs ne) 
und den ‘Original-Konstruktionskasten Orthoflex (2-Röhre 
Doppelreflex mit Detektorgleichrichter) bestens bekannt. Die 
Konstruktionskästen geben den Amateuren Gelegenheit, di 
praktischen Erfahrungen der gründlich erprobten Empfän 
ohne Lehrgeld zu genießen, Die hohen Leistungen des 
6-Röhren-Superheterodyne-Empfängers sind besonders auf den 
Repeflex-Transponierungssatz zurückzuführen. Dieser enthält 
in seinem aus Bakelite bestehenden Gehäuse 4 Spezial-Trans- 
formatoren, die durch variable Kondensatoren genau auf Re- 
sonanz gebracht werden. Die Transformatoren sind ent: 
koppelt im Kasten angeordnet und Haben eine außerordentlich 
scharfe Resonanzlage, ohne die Neigung, in unbeabsichtigte 
Schwingungen zu kommen. Es sind keine künstlichen Dämp- 
fungen angewendet. Die Verstärkung ist außergewöhnlich 
hoch und verzerrungsfrei, Durch die vielfache Siebung dureh 
Resonanz wird eine unerreicht hohe Selektivitiit erzielt. Die 
Breite der Abstimmung ist so gewählt, daß das Seitenband 
der Tonschwingungen auf lokale und die entferntesten Sende 
vollkommen eingepaßt wird, dabei aber noch hohe Siebung 
gegen Störungen erzielt wird. Die günstigste Einstellung de 
vier Gruppen liegt bei 5000—5500 m. Neben den im „Punk“ 
inserierten hochwertigen Einzelteilen ist als neu der stoßfreie 
federnde Röhrensockel mit Isolierkappe „Langust Europa- 
sockel“ zu erwähnen. Durch zweckmäßige Anordnung vër 

meidet er den Nachteil der nicht mit Schutzkappe versehenen ~ 
früheren Röhrensockel, das beim Hinstecken der Röhren dureh 
unvorsichtige Handhabung sehr oft vorkommende falsche 
Kontaktgeben und damit das Durchbrennen der’ Röhre. : 


Deutsche Telephonwerke und Kabelindustrie A.-G., Berlin — 
SO 33. Nach Angabe der Firma hat der DeTeWe-Lautsprecher 
„Arion“ das akustische Problem gemeistert. Tatsächlich 
werden im „Arion“ alle Higenschwingungen unterdrückt und 
durch ihn sowohl bei kleinen als auch Be Lautstirken 
die Téne genau der Aufnahme entsprechend wiedergegeben. 
Daneben ist seine Empfindlichkeit so groß, daß in Ber 
vom Witzleben-Sender mit einer Hochantenne Lautsprech 
empfang mit einem Detektorapparat ohne jeden Verstärk 
durchgeführt worden ist, Außer DeTeWe-Kopihörern und d 
DeTeWe-Dreiröhren-Empfänger für Wellen von 250% 
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ira der DeTeWe-Novodyn-Empfünger gezeigt. Seine Reich- 
weite ist fast unbeschränkt, lediglich durch die atmosphä- 
rischen Verhältnisse begrenzt. Da die fünf Röhren des Emp- 
‘fiingers wahlweise einschaltbar sind, stellt er nach Belieben 
es Besitzers einen 3-, 4- oder 5-Röhren-Empfänger dar. 
DeTeWe empfiehlt diesen einfach und gediegen gebauten 
Empfänger besonders als Empfangsgerät auch auf fahrenden 
; Kraftwagen usw. tiy 

_ Elektro-Schalt-Werk Aktien-Gesellschaft, Göttingen. Auf 
~ diesem Messestand sah man 1-, 2- und 4-Röhrenempfänger in 
I wertiger Ausführung sowie auch eine Experimentier- und 
_ Demonstrations-Hinrichtung für Unterrichtszwecke. Hervor- 
_ Zuheben ist der 4-Röhrenempfänger ES W 4, Wellenbereich 
etwa 200—2000m, ohne Spulenauswechselung oder Zusatz- 
erät. Die Umschaltung erfolgt durch einen einzigen Griff 
am Stufenschalter. Durch den eingebauten streuungsfreien 
_ Sperrkreis ist die Möglichkeit gegeben, den Ortssender aus- 
schalten, ohne daß darunter die Lautstärke leidet. 
Die Elektrotechnische Fabrik G.m.b.H., Bebra H.-N., hat 
Isolier-Preßteile für die Funkindustrie in reicher Auswahl 
"ausgestellt. Das Preßmaterial ist in Fabrikantenkreisen unter 
_ dem Namen „Bebrit I“ bekannt. 

~ Auch die Formolit-Werke G.m.b.H., Altona/Elbe, zeigen 
eine reiche Auswahl ihrer mit dem Hartgummi konkurrieren- 
den Formolit-Isoliermaterialien für Radio- und Telephon- 
€ Zwecke. Infolge ihrer hohen Bruchiestigkeit, und da sie nicht 
€ brennbar, absolut hitze-, siiure-, basen- und wasserbeständig 
sind, sich zudem leicht und gut bearbeiten lassen, haben sie 
_ in Fabrikantenkreisen einen guten Namen. 


Auf dem Stande der W. Gurlt G. m. b. H., Berlin SO 33, hat 
besonderes Interesse der kleine Gurlt-Lautsprecher Nr. 17 383 
gefunden. Bei einem Gewichte von 0,560 kg und einem Preise 
"von 15 M. eignet sich dieser Lautsprecher besonders für kleine 
- Wohnräume. Er wurde auf der Messe viel nach dem Auslande 
verkauft, namentlich nach Skandinavien. Gurlt-Doppelkopf- 
~ hérer, Drehplattenkondensatoren und Niederfrequenztrans- 
formatoren sind dem Bastler seit langem bekannt. 


~ Die Abteilung Akkumulatoren-Werke der Gottfried Hagen 
_ Akt.-Ges., Köln-Kalk. zeigt in reicher Auswahl ihre K A W - 
~ UHeiz- und Anoden-Radiobatteriern, deren Vorzüge auf den 

Erfahrungen der ältesten Akkumulatorenfabrik Deutsch- 
_ lands aufgebaut sind. 


f Clemens Humann, Leipzig-Neustadt, fabriziert und stellt 


m aus Sprechmaschinen und Radio-Speziallautsprecher-Trichter 
"in den verschiedensten Ausführungen, außerdem Kästen fiir 
- Anodenbatterien, Antennen-Erdungsschalter, Drehkondensa- 


toren, Stanzteile für Niederfrequenztranstormatoren sowie 


deutsche und amerikanische Röhrensockel. 


Isaria-Zählerwerke A.-G., München 2. Unter den Rund- 
= funkgeriiten dieser Firma besticht durch seine exakte Aus- 
us führung besonders der Vierröhren-Sekundärempfänger Form 
 UR4U mit geeichter Stationstafel für kurze und lange 

- Wellen von 200—3000 m und der Dreiröhren-Rückkopplungs- 
= empfänger Form R3L für kurze und lange Wellen von 
5 150—3000 m. 

Junghanns & Kolosche, Leipzig, die Fabrikanten, der 
„Mignon“-Radiobatterien! Qualitätserzeugnisse, die durch- 
gängig auch als auswechselbare Einzelbatterien geliefert 
werden. Der Vorzug der Auswechselbarkeit einzelner Batterie- 

teile gegenüber den festvergossenen Batterien leuchtet ein. 

_ Etwa schadhaft gewordene Einzelelemente können leicht 
2 durch neue ersetzt werden, während bei den festvergossenen 
En) die ganze Batterie weggeworfen werden muß, auch wenn 
r schließlich nur ein Element darin defekt geworden ist. 


Á Koch- & Sterzel Aktiengesellschaft, Dresden-A. Den Bastler 
x interessieren besonders die bekannten ,,Stern-Spulen“ mit 
- äußerst geringer Eigenkapazität und Dämpfung und gutem 
Kopplungsvermögen. Die Spulen werden in einem Satz zu 
10 Stück für 25—400 Windungen geliefert. Ferner die KS- 
Niederfrequenztransformatoren. deren Vorteile in hoher 
Verstärkung bei unverzerrter Wiedergabe und geringer Streu- 
und Eigenverluste sich aus den langjährigen Erliahrungen 
dieser Spezialfirma ergeben. Außerdem sei auf den Acht- 
réhren-Superheterodyne-Rundiunkempfiinger Modell ERZ 114 
hingewiesen. Das Gerät ist im Verlaufe des letzten 
Jahres für den Wellenbereich bis etwa 3000 nı ausgebaut, 
“ohne daß auswechselbare Spulen benötigt werden. Der Emp- 
fang der europäischen Rundfunksender mit Rahmenantenne 
im Lautsprecher wird gewährleistet. Die Selektivität des 
Apparates ist so groß, daß auch in unmittelbarer Nähe des 
Ortssenders alle anderen Stationen, sogar die in der Wellen- 
4 länge nur ganz gering differierenden, ungestört empfangen 
werden können, Wohltuend ist vor allem die absolute ört- 
liche Unabhängigkeit. Eine Hochantenne ist niemals. nötig. 
Die Anodenbatterie und Röhren befinden sieh im verschließ- 
baren Innern des Apparates, wo auch auf Wunsch eine Heiz- 
trockenbatterie mit eingebaut wird. 


Otto Lootze & Co., Berlin S59, Boppstr.7, gliedert seine 
unter dem Namen „Radio-Amato‘ bekannten Apparate in vier 
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Serien: eine „Amato-Europa“-Serle für 200—1800 m Wellen- 
bereich, eine ,,Amato-Welt“-Serie für 200—9000m Wellen- 
bereich, zwei „Amato“-Großapparate (8-Röhren-Ultradyne- und 
Truhenapparat) und die „Amato-Rundfunk“-Serie für 200 bis 
750 m Wellenbereich. Als neu ist ein Vierröhrenempfiänger 
mit Reinartzschaltung zu erwähnen. ! 


©. Lorentz Aktiengesellschaft, Berlin-Tempelhof. Die seit 
avenele Jahren auf dem Gebiete der Funktechnik tätige 
Firma hat zuerst Sender für ungedämpfte Wellen in Deutsch- 
land gebaut, durch deren Anwendung das drahtlose Fern- 
sprechen überhaupt erst möglich wurde. Naturgemäß nahin 
die C. Lorentz Aktiengesellschaft auch bald eine führende 
Stelle im Bau von Rundfunk-Empfiingern ein. Der Messe- 
stand ist. sehr reichhaltig beschickt, auch mit Einzelteilen für 
den Bastler. Wir empfehlen unseren Lesern sich den Lorenz- 
Katalog für Rundfunkgerät zusenden zu lassen. 


Die Firma H. Mende & Co., Abt. Radiowerk, Dresden-N. 15, 
stellt neben ihren Einzelteilen für Bastler insbesondere ihre 
Topfsockel, Spulenstecker, Drehkondensatoren mit gerader 
Kennlinie, komplette Apparate aus. Speziell interessiert der 
Zweiröhren-Reflexempfänger Type E 35, ferner der neue 
Vierröhren-Reflexempfünger, welcher besondere Beachtung 
verdient, weil er bereits auf einen großen Teil der Stationen 

eeicht ist und mit Rahmenantenne den größten Teil der 
sender im Lautsprecher empfängt. Auch der Achtröhren- 
Superheterodyne-Empfänger Type EZ 123 ist zu erwähnen. 
Sämtliche Apparate arbeiten für alle Wellen mit eingebauten 
Spulen. 


Aktiengesellschaft Mix & Genest, Berin Ponpnanorg Deren 
bekannteste Typen Sind das Emge-Funkgerät „Modell 0“, ein 
strahlungsfreier Dreiröhren-Reflexempfänger mit eingebauten 
Batterien, unbeschränkter Rückkopplung, Sperrkreis, Präzi- 
sions-Voltmeter, hochohmigen Heizwiderständen, für alle 
Röhrentypen geeignet, mit Umschaltung für einen Wellen- 
bereich von 250—2000 m, und das Emge-Funkgerät Modell K, 
gleichfalls ein Dreiröhren-Reflexempiänger, Auch die Aus- 
führung des Emge-Lautsprechers Modell II zeigt, daß die | 
Mix & Genest A.-G., zu den führenden Spezialfirmen gehört. 


Neufeldt & Kuhnke, Kiel, zeigen den neuen leichten N & K- 


Kopfhörer Modell Kt5, der in seiner konstruktiven Dureh- 


bildung kleinstesy Gewicht mit einer hervorragenden Laut- 
stärke vereinigt, sowie den N & K - Lautsprecher für größere 
Räume L6G zum Ladenpreis von 46 M. und als neuestes 
Mogel en kleineren N & K - Lautsprecher zum Ladenpreis 
von 28 M. a 


Physikalische Werkstätten Aktiengesellschaft, Göttingen, 
stellen einen Pendelgleichrichter für. den Funk-Bastler, für 
Schulen, Ärzte usw. aus, der nur für geringe Leistungen be- 
stimmt ist. Ferner liefert sie dem Funkfreund die „Nife‘- 
Anodenbatterie in Einzelteilen zur selbständigen Zusammen- 
stellung brauchbarer Anodenbatterien nach genauer Be- 
schreibung der Lieferfirma. 


Bei der ,,Primafa‘-Abteilung der Accumulatoren-Fabrik- 
Aktiengesellschaft, Bln.-Niederschéneweide, sah man Trocken- 
batterien nach dem System Pertrix, deren bekannte lange 
Lagerfähigkeit besonders gute Abschlüsse im weiteren Aus- 
lande verbürgt und tatsächlich auch gezeitigt hat. 


Die Radioröhrenfabrik G. m. b. H., Hamburg 15, stelite auch 
dieses Jahr wieder ihre bekannten Valvo-Köhren aus, An 
neuen Typen war eine Röhre für Widerstandsverstärkung zu 
bemerken und ein kapazitätsarmer Sockel, der sich besonders 
zum Empfang von kurzen Wellen und in Hochfrequenz- 
schaltung bewährt hat. Außerdem sahen wir ein Meßinstru- 
ment, als Universal-Instrument für den Funkireund gedacht, 
das sich durch besonders niedrigen Preis auszeichnet. 


Die Rheinisch-Westfälische Sprengstoff-Actien-Gesellschaft, 
Köln, Stand 152 im Haus der Elektrotechnik, zeigt in über- 
sichtlicher Anordnung ihre bekannten Fabrikate aus Trolit. 
Neben ihren ständig sich vermehrenden, jedem Zweck und 
jeder ‚Geschmacksrichtung dienenden Typen von Isolier- 
Zubehörteilen in halbfertigem und fertigem Zustand zeigt sie 
die bekannten Trolit-Platten, unter denen die sogenannten 
gauffrierten, schlechthin auch mit Eisblumenmuster bezeich- 
neten Oberflächen einen besonderen Anklang gefunden haben, 
Stäbe, Rohre und Profilmaterial ergänzen diese Gruppe, in 
welcher auch nicht das Trolit-Spritzpulver fehlt, dem an- 
scheinend ein besonderer neuer Fabrikationszweig vorbehalten 
bleibt., Als neuestes Produkt findet man auf dem Stand die 
Erzeugnisse aus Trolit-Spezial, ein Fabrikat, welches in bezug 
auf das spezifische Gewicht, Wärme- und Bruchfestigkeit allen 
Sonderwünschen hinsichtlich dieser Materialeigenschaften 
restlos entspricht. Nicht unerwähnt muß werden, daß die 
Preisstellung der Gesamtprodukte eine Anpassung an die 
allgemeinen wirtschaftlichen Verhältnisse deutlich erkennen 
läßt. 

Rhenus-Elemente-Fabrik G. m. b. H., Köln-Mülheim, Die 
Rhenus-Radiobatterien sind Trockenelemente, die als Anoden- 
batterien in 8 verschiedenen Typen von 15—120 Volt, und 
zwar mit Steckösen in Unterteilungen von 6 zu 6 Volt aus- 
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"gestellt werden, 
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Gegen einen 65 prozentigen 

énnen sämtliche Typen auch mit Gittervorspannung ein- 
gebaut werden. . Die Rhenus-Heizbatterien waren in 6 Typen 
von 1,5 bis 4,5 Volt vertreten. Als Vorzug dieser Heizbatterien 
wurde angeführt, daß jedes einzelne Element nach Verbrauch 
ohne weiteres ausgewechselt werden kann, 


Sachsenwerk A.-G., Niedersedlitz-Dresden. Außer den be- 
kannten Rundfunkgeräten, die erstmalig auf der großen 
Funkausstellung in Berlin im vergangenen Jahr gezeigt wur- 
den, bringt das Sachsenwerk diesmal ein Einröhrengerät für 
Wellen bis 3000 m als Primär- und Sekundärempfänger mit 
ansetzbarem Niederirequenzverstärker; weiter einen Sperr- 
kreis, sowie eine Tonführung als Ersatz für Lautsprecher, bei 


Aufschlag 


‚welcher der Dep pel Opora an das Fundament des Schall- 


trichters seitlich angesetzt wird. Endlich einen Detektor- 
empfänger für 200—1600m Wellenbereich. 


Die Elektrotechnische Fabrik Schmidt & Oo., Berlin N 39, 
hat ihre bekannten Daimon-Rundfunkerzeugnisse durch be- 
achtenswerte Neukonstruktionen erweitert. Von den bereits 
in früheren Ausstellungen und Messen gezeigten Erzeug- 
nissen sind zu erwähnen ein, Dreiréhren-Reflexempfiinger, 
Zwei- und Einröhrenempfänger, hochwertige Einzelteile, wie 
Heizwiderstände, Drehkondensatoren mit geradliniger Wellen- 
skala, Hoch- und Niederfrequenztransiormatoren, letztere 
durch ihre weitgehende Verzerrungsfreiheit ausgezeichnet, 
Klinkenschalter, Klinkenstecker und besonders die nur von 
Daimon geführten und für jeden Rundfunkteilnehmer und 
-bastler, unentbehrlichen Röhrensicherungen und Über- 
spannungssicherungen. Die Röhrensicherung brennt bei 60 mA 
sicher durch, so daß selbst bei versehentlichem Anlegen der 
Anodenspannung an die Heizung die wertvollen Röhren er- 
halten bleiben. Die Überspannungssicherung schützt die 
Apparatur vor den Einflüssen atmosphärischer Entladungen, 
Berührung mit Starkstromanlagen usw, An einem sehr sinn- 
reichen Demonstrationsgerät wurde gezeigt, daß die Siche- 
rungen, bei 160 Volt, bei einer anderen Type sogar schon bei 
90 Volt ansprechen. 


Von den Neuerungen sind hervorzuheben der Friktions- 
spulenkoppler, welcher dazu dient, Spulen irgendwelcher Art 
Medon Honigwaben usw.) grob- und feineinstellbar zu 
opony wodurch schnelle und mikrometrisch genaue Ein- 
stellung vereinigt sind. Ein neuer Klinkenstecker löst in 
äußerst geschickter Forin die Aufgabe, die üblichen Stift- 
anschlüsse von Kopfhörern und Lautsprechern mit den auto- 
matischen Klinkensteckern zu verbinden. Ein neuer Bin- 
röhrenapparat für alle Weiten zeichnet sich durch hohe Emp- 
findliehkeit — nahegelegene Sender auf Lautsprecher, die 
übrigen europäischen Stationen auf Kopfhörer — und durch 
sein elegantes Äußere aus. Er wird mit einem gleich ele- 
ganten Batteriekasten-zur Aufnahme der Heiz- und Anoden- 
batterien geliefert. 

Ein Ein- oder Zweiröhren-Niederfrequenzverstärker in 
Widerstandsschaltung dient zum verzerrungsireien ‚kräftigen 
Lautsprecherbetrieb. 


Ein ganz neuer Weg wurde durch die neuen Daimon-Laut- 
sprecher beschritten, die das Ergebnis eingehender Unter- 
suchungen auf dem Gebiet der Elektroakustik sind. Ein 
elektromagnetisch erregtes Zungensystem ‚steuert eine be- 
sonders geformte Duraluminiummembrane in praktisch ver- 
zerrungsireier und irequenzunabhängiger Weise. Außer den 
Triehtermodellen in verschiedener Ausführung hebt sich eine 
Ausführung in hochelegantem Holzgehäuse aus der Reihe der 
bisher bekannten Lautsprecher heraus. Dieser Lautsprecher 
ist mit einer besonders klangreinen, eingebauten Tonführung 
versehen. Dadurch ist die vollkommenste akustische Wirkung 
mit einer äußeren Form vereinigt, welche alles Appuratmäßige 
verläßt und gleich anderen kunstgewerblichen Gegenständen 
sich zwanglos in jeden Raum, vom einfachen Wohnzimmer bis 
zum elegantesten Salon, einfügt. 


Sehr reichhaltig war der Stand der Schwarzwälder Apparate- 
Bau-Anstalt August Schwer Söhne, Villingen (Baden), be- 
schickt. Neben den bekannten ,,Saba“-Radioartikeln, Kopf- 
hörern, Kondensatoren, Push-Pull-Transformatoren, Nieder- 
frequenztransformatoren, Lautsprechern und Lautsprecher- 
dosen war erstmalig auf der Frühjahrsmesse der „Saba“- 
Priizisions-Kondensator Orthometer aufgelegt. Dieser Kon- 
densator ist ein Präzisionswerk der Radiotechnik. Er teilt 
genau nach Frequenzen, d.h. nach Wellengängen gleichmäßig 
über den ganzen Drehbereich. Weiter waren erstmalig 
„Saba“-Low-Loß-Spulensätze, Blockkondensatoren, Klinken- 
stecker, Klinkenschalter, Heizwiderstiinde, Baukastenmate- 
rialien (nach Geringverlustprinzip ‘für Hochleitungsapparate), 
Qualitätslautsprecher Modell „König“ zu sehen, 


Der Stand der Firma Dr. Georg Seibt, Berlin-Schöneberg, 
Hauptstr. 11, fesselt die Interessenten besonders durch die 
ausgestellten trichterlosen Lautsprechertypen. Bekanntlich 
zeigen die in der drahtlosen Telephonie: verwendeten Laut- 
sprecher fast durchweg als wesentlichen Bestandteil einen 
geraden oder nach irgendeiner Form gebogenen Trichter. Ihre 
Membranen besitzen ein verhältnismäßig großes Gewicht, eine 
tief ausgeprägte Eigenschwingung und neigen zur Verzerrung 
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TEKADE VT/110 zur Ausstellung gebracht, -“ r 


‚straße 27, brachte ihre den Lesern unseres 
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Wellenbereich 200 bis 3000 m bis zum Fünfrö 
Type EL 30 für den gleichen Wellenbereich und die- 
stigen „Seibt“-Präzisions-Einzelteile aller Art für Ba 
wurden viel beachtet und cffensichtlich auch gekauft. 


Siemens & Halske A.-G., Wernerwerk, Berlin-Siemensstadt, 
Hier ist besonders das Siemens-Neutrogerät Type Rfe 10 zu 
erwähnen, ein Vierröhrengerät, bei dem durch die Verweı 
der letzten Erfahrungen eine bisher unerreichte Reinheit i 
Wiedergabe erzielt wird. Ferner bringt Siemens einen ne 
Leistungsverstärker, der für Krankenhäuser, Erziehungshei 
und Hotels usw gedacht ist und, an einen Empfänger — 
geschlossen, bis zu 30 Lautsprecher oder 6000 Kopfhörer 
Betrieb- setzt. 2% 


Die Südd. Telefon-Apparate-Kabel- und Drahtwerke A.-G} 
Nürnberg, hat neben ihren Einrichtungen zeitgemäßer und 
zweckentsprechender Fernsprechanlagen ihre neue Röhre 


Die Tefag Vertrieb - Aktien - Gesellschaft der Telephon 
Fabrik A.-G. vormals J. Berliner, Berlin-Steglitz, Siemen 
lattes besten 
bekannten Qualitätserzeugnisse in recht ansprechender Form 
zur. Ausstellung. Zu erwähnen sind besonders der Drei 
röhren-Reflexempfänger Nr. 1233 zum Preise von 235 My 
der Fünfröhren-Neutrodyne-Empfänger Nr, 1235 zu 348 Mr 
und der Neunröhren-Teiag-Superheter-Empfünger Nr. 125% 
zu 650 M.; außerdem sechs verschiedene Lautsprecher mit 
Trichter von 20 bis 80 M. und der trichterlose Lautsprecher 
»Trilos“ für 44 M., sowie die vier Tefag-Kopfhérertypen und. 
endlich die Ersatzteile für Bastler, als Heizregler, Antennen- 
Variometer, Niederfrequenztransformatoren, Drehkondensa 
toren, Anschlußbretter für Kopfhörer und die zusammen 
legbare Rahmenantenne Nr. 1653 für den Preis von nur 21 Mia 


B.. Zschékel & Co. Nachf., Elektrotechnische Fabrik, Uns- 
leben (Bayern), hat neben Lüutewerken, Kontakten, Table 
auxes, Telephonapparaten, auch Trocken-, Dauer- und Beute 
elemente ausgestellt und liefert der Radio-Industrie e 
Trocken-Heizbatterie unter dem Kennwort „Constant“. 
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 Rundfunksender 
f Arae 


2 fysta Assise (fw) 
Haag (pcmm) 

+ Moskau (Sokoljniki) 
lect (8 ga) 


aag (pcuu) 
` Paris; Petit Parisien (8 es) 
St. Assise (8 gb) 


-$ Nishnij Nowgorod 


Mont Pellier 

Seraing 

| Lüttich (Radio Central) 
~ Orebro i 

REAL, 


Bie borg 
Stettin 


Eskilstuna 


Gleiwitz 
Nishnij Nowgorod 
Elberfeld 


Norrköping (smvv) 
| Brüssel (sbr) 


Joenköping (smzd) 
Malmö (sasc) 
Kassel 
Bremen 
Toulouse (ptt) 

yon 
Dortmund 
"Lüttich (Radio Wallonie) 
Gothenburg (sasb) 
Dresden 
Hannover 
Barcelona (eaj 18) 
Paris (Privatsender) 
Sevilla (eaj17) 


Angers (Radio Anjou) 


Sheffield (6 fl) 
Stope-on-Trent (6 st) 
Bradford (21s) 
Leningrad 

Moskau (Ljubowitsch) 
Bilbao (eaj 9) 

\ Liverpool (6 ly) 


N Paris, Petit ‘Parisien (S'es) 


N 

Helsingfors 
f Lissabon (plaa) 
Mailand (1 mi) 
Leeds (21s) 
ee (eaj 1) 
Gefle (smx) 
palaga (eaj 25) 
Zaragoza (eaj 23) 


T N (5ng) 


321 A 


N Edinburgh (2 eh) 


Cadiz (eaj 10) 
Dundee (2 de) 
Caen 


Welle 
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Rundfunksender 
(Rufzeichen) 


(Gin m) 


335 Cartagena (eaj 16) 
Hull (6 kh 
338 Plymouth (5 py) 
Nürnberg 
Madrid (eaj 4) 
340 Varborg 
Paris (Etablissement Tex) 
Kopenhagen 
San Sebastian (eaj 8) 
345 . f Bloemendaal 
\ Trollhättan (smxq) 


dan Marseille 
E \ Cardiff (5 wa) 
355 Paris (Radio L.L.) 


Salamanca (eaj 22) 
357 Sevilla. (eaj 5) 


358 Bergen 
Rae (eaj 3) 
izza 
360 Tamafors 
Valencia (eaj 24) 


London (210) 

‘Mont de Massan 

370 Falun (smzk) 

373 ; aan (eaj 7) 
Lissabon 

Er \ Moskau 


\ Manchester (2 zy) 


380 Warschau 
382 Oslo 
386 Bournemouth (6 bm) 


390 | \ Dublin (2 rn) 


(398) 

ZA -| p Madrid (eaj 6) 
392,5 | Hamburg 

397 Prag (vgl. 495,8) 
397 \ Gr 

(404) |J 7797 


400 \ Moskau 


Wien (Radio-Welt) 
Malaga (eaj 26) 
400 |$ Oviedo (eaj 19) 
Paris (Thomson-Houston Co) 
Valencia (eaj 14) 
404 Newcastle (5no) 
J Münster 
\ Bordeaux 


411 | Bilbao (eaj 11) 
"418 Breslau 


422 | Glasgow (5 sc) 
425 ‘Rom (1 re) 


20) ee (sasa) 
eykjavi 

430 \ Toulouse 

435 Bern 


440 Belfast (2 be) 
446 Sataa 
Aalborg 
Ea \ Moskau 
452 Leipzig 
458 Paris, Telegraphenschule 
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Welle 
(in m) 
(ato) Barcelona (eaj 13) 
463 Königsberg 
467 Linköping 
470 Frankfurt (Main) 
475 Riga 
479 ein ‘ 
(476) \ Birmingham (5 it) 
480 Lyon (yn) 
482 Swansea (5 sx) 
.487,75| München 
490 Madrid (eaj 15) 
495 Mailand (1 ae 
Aberdeen (2 bd) 
238 { Prag (vgl. 397) 
498 Dijon 


Rundfunksender 
(Rufzeichen) 


Z 


513 Berlin (vgl. 571 und 1300) 


515 Aalesund 

522 Helsingfors 

531 | Wien (vgl. 582,5) 
540 Zürich 

545 Sundsvall (sasd) 
550 Budapest 
560,75| Brünn 

561 Jyvaskyla 
571 Berlin (vgl. 
582,5 | Wien (vgl. 531) 
675 Moskau 

700 Amsterdam 
760 Genf (hb 1) 

775 Kopenhagen 


780 f 
(900) Kiew 
800 Iwanowo-Wosnjessensk 


850 Lausanne (hb 2) 
860 Nishnij Nowgorod 
875 Grenoble 

940 Leningrad 

950 Odense 


\ 


513 und 1300) 


x 


Meer 


Meer 


1010 Moskau (Sokoljniki) 
Amsterdam (pa 5) 
1050 Haag (pcgg) 
Bireng (hdo) 
e Bilt 
1100 { Minck 
1150 | Prag 
1160 Ryvangen (ir) 
1200 Tnapse, Schwarzes 
(vgl. 1800) 
J Hjorring 
1250 \ Karlsborg 
1300 Königswusterhausen (lp) 
1350 Boden (sase) 
1400 Nishnij Nowgorod 
1450 Moskau (rdw) 
1600 Daventry (5 xx) 
1650 Belgrad (hff) 
1750 Radio Paris (cfr) 
1800 Tnapse, Schwarzes 
(vgl. 1200) 
1900 Hammeren 
1955 Amsterdam (pcff) 
2400 Sorö 
= \ Eiffelturm (tl) 
3100 Lyon (yn) 
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Deutscher Funktechnischer Verband e.V. 


Geschäftsstelle: Berlin W 57, Blumenthalstr. 19. Fernspr.: 

Kurfürst 8651. Postscheckkonto: Berlin Nr. 29819. Bank- 

konto: Dresdner Bank, Dep.-Kasse J2, Charlottenburg, 
Kaiserdamm 118. 

Der erste deutsche Sendetag. Am 20. und 


21. Februar d. J. fand der erste deutsche Sendetag statt. 
Die Hauptverkehrsleitung des D. F. T. V. hatte zu diesem 
Zweck Bekanntmachungen erlassen, deren wesentlicher Inhalt 
folgender war: „Alle Sender senden am 20. 2. von 10 Uhr 
vormittags bis zum 21. 2. 4 Uhr nachmittags möglichst un- 
unterbrochen unter genauem Buchführen und Benachrichtigen 
der H. V. L. Sämtliche Mitglieder des Deutschen Empfangs- 
dienstes beobachten so lange wie ihnen möglich.“ i 

Gleich nach Beendigung des Sendetages liefen zahlreiche 
Ergebnisse ein, so daß bereits am 25, Februar 72 Sender mit 
im ganzen 576 Karten gemeldet hatten, Hiermit sind die 
Meldungen aber noch nicht erschöpft, da wir auch für die 
folgenden Tage noch mit sehr zahlreichen weiteren Ein- 
gängen rechnen miissen. Nach erfolgter Auswertung der 
Meldungen wird ein näherer Bericht erstattet werden. Wir 
dürfen aber schon heute mit Befriedigung auf diesen ersten 
deutschen Sendetag zurücksehen und mit Freude feststellen, 
daß’sich die junge Organisation, „Der Deutsche Sendedienst“, 
gut bewährt und die Berechtigung zu weiteren Versuchen 
bewiesen hat. 


Der Vorstand: gez. Bluhm, gez. Gehne, 
Der Generalsekretär: gez. Zerlett. 


® 
Funktechnischer Verein e. V. 
Geschäftsstelle Berlin SW 48, Friedrichstr. 29 III. — Fern- 
sprecher: Dönhoff 6737. Postscheckkonto: Berlin 95 953. 


Verkaufsstelle (nur für Mitglieder) und Leseräume: Berlin- 
Charlottenburg, Carmerstr. 10. Geöffnet: werktäglich von 
3—7 Uhr, Sonnabends von 1—7 Uhr. 
Beratungsstelle; ebendort, Sprechstunden: 
Montags von 4—7 Uhr. 
Schriftliche Anfragen, auf die eine Antwort erbeten wird, 
j müssen Rückporto enthalten. 


Technische 


Am Freitag, dem 26. März 1926, abends 8 Uhr, findet 
in sämtlichen Räumen der Schlaraffia Berolina, Berlin SW, 


Enckeplatz 4, 
bayern“ statt. 

Kein Kostümzwang, Buam, Madin, Touristen, Kurgiste, 
Reisende, Erholungsbedürftige usw. 


ein „Frühlingsfest in Ober- 


Humor! Stimmung! Kapelle Kermbach — Jazz-Band. 
Schrammeln! Kabarett, Überraschungen. Namhafte 
Künstler. 


Änderungen vorbehalten! 
Eintrittspreis 2,50 M. Einlaßkarten sind erhältlich bei 
den Gruppenvorständen, in der Hauptgeschäftsstelle, 
Friedrichstraße 29 sowie in der Verkauisstelle Berlin- 
Oharlottenburg, Carmerstraße 10. 

Unter ‘Hinweis auf unsere Veröffentlichung im Heft 8 
und 9 des „Funk“ wiederholen wir nochmals das Pro- 
gramm der Bastlerausstellung. 

Freitag, den 12. März 1926: von nachmittags 5 Uhr 
bis 10 Uhr abends sind die -Gerite, die zur Ausstellung 
elangen sollen, in der Urania, rechter Aufgang, 1. Stock, 
ei Herrn Telegr.-Ing. W. Rosolleck abzugeben. 

Sonnabend, den 13. März 1926: Offizielle Eröffnung der 
Ausstellung 1,30 Uhr. Die Ausstellung bleibt bis 8 Uhr 
abends geöffnet. 

Sonntag, den 14. März 1926: Die Ausstellung ıst ge- 
öffnet vormittags von 10—1 Uhr und nachmittags von 


4—8 Uhr. | 


Betrifft: Vortragsreihe des F. T. V. Wir weisen 
unsere Mitglieder darauf hin, daß der nächste Vortrag am 
Donnerstag, dem 18. März 1926, stattfindet. Herr Professor 
Dr. Leithäuser spricht über „Reflexschaltungen“. 

Wir möchten nochmals kurz erwähnen, daß es durchaus 
empfehlenswert ist, auch die Hinzelvortriige zu besuchen, für 
die Karten an der Abendkasse zum Preise von 60 Pf. für 
Mitglieder und 1 Mk. für Nichtmitglieder zu haben sind, 
Sämtliche Vorträge finden im Langenbeck-Virchow-Hause zu 
Berlin NW, Luisenstr. 58 (kleiner Sitzungssaal), in der Zeit 
von 7.30 bis 9.30 Uhr abends statt. 

Betrifft: Mitgliederbewegung. Die Gruppen werden 
darauf aufmerksam gemacht, daß die Meldungen über Zu- 
giinge und Ubertritte zu anderen Gruppen (Ummeldungen) 
spätestens am 15. d. M. früh im Besitz der Geschäfts- 
stelle sein müssen, wenn sie für den kommenden Monat be- 
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AUS DEN VEREINEN UND VERBÄ 


rücksichtigt werden sollen, Alle Meldungen, die ne 
15. d. M, einlaufen, müssen einen vollen Monat zu 
werden. er 
Betrifft: Anträge auf Sperrung des 
Diese Anträge müssen spätestens am 15. ds. früh I 
Geschäftsstelle eingereicht sein, wenn die Spe 
1. des kommenden Monats bewirkt werden soll. Alle 
die nach dem 10. ds. einlaufen, müssen einen volle 
zurückgestellt werden. (ae 
Betrifft: Adressenänderung. . 
Wir bitten wie folgt zu ändern: EUREI - 
Seite 26 Nummer 28: Ortsgruppe Verein der Funk 
zu Wriezen, z. Hd. d. Herrn Robert Müller, Wriezen, Ma 
straße 14; a Ge 
Seite 20 Nummer 2: PARTERNE Lausitz, Sitz Ko 
z. Hd. d. Herrn Dipl.-Ing. Orschel, Kottbus, Dre 
Straße 129 I. -1 
Der Vorstand: gez. Bluhm, ` gez. Hasselkus, © 
* j f 


Gruppe „Rundfunk“ AEG — 3 AS 

Am Freitag, dem 19. März 1926 findet im Beam 
Berlin, Charitéstr. 3, um 8 Uhr abends eine ordentlich 
gliederversammlung mit folgender Tagesordnung statt: 
1. Verlesung des Protokolls der. letzten Mitglieder-Ver 


sammlung. 


= 


2. Kassenbericht. 
3. Weiterberatung 
4 


der letzten Versamm 


X 


der in 

zurückgestellten Punkte. Sr 

. Bericht über den Funkball am 28. Februar 192 

5. Verschiedenes, : A - 

Die Ziele, die wir uns gesteckt haben, könfen nur e 

werden, wenn ein sehr reges Interesse an unseren re 

staltungen seitens der Mitglieder gezeigt wird. Besonde 

weisen wir auf die an jedem Freitag von 8 Uhr abends ab 

den oberen Rüumen des Beamtenheims stattfindenden Bast 
abende hin. Sie erhalten dort fachmiinnische Beratung, 

liegen Fachzeitschriften aus. Se 

Der Vorstand: gez. Baldewein. gez. Mundt, 

io) 0. a 

Ortsgruppe Aschersleben, 


Am 11. Februar 1926 fand die ordentliche Hauptyer 
lung statt, zu der die Mitglieder durch Karte einge 
worden waren. Der 1. Vorsitzende, Dipl.-Ing, Zeche 
erstattete den Jahresbericht. Der Bericht der Kassen 
soren sowie der Bericht des Schatzmeisters konnten n 
erstattet werden, da der Schatzmeister infol Autopan 


verhindert war. Der Vorstand wurde bezüglich der Ge 
schäftsführunng ausschließlich der Kassenangelegenheiten 
entlastet. 3 


In der am 25. Februar 1926 stattgefundenen auß 
ordentlichen Hauptversammlung, zu der die Mitglieder e 
falls durch Karte eingeladen worden waren, erstatteten 
Kassenprüfer und der Schatzmeister Bericht. Hierauf wurde 
der Vorstand auch bezüglich der Kassenführung entlastet, 

Der neugewihlte Vorstand setzt sich wie folgt zusam = 

1. Vorsitzender: Ingenieur Friedrich, Aschersleben, Fri 
richstraße 4. De 

2. Vorsitzender: Marwitz, Groß-Schierstedt. A 

1. Schriftführer: Lehmann-Scarsic, Aschersleben, Markt 161. 

2. Schriftführer: Ingenieur Rößler, Aschersleben, Magde 
burger Straße 13a. m: 

1. Schatzmeister: Fialla, Aschersleben, 
lebener Straße 2. 

Kassenprüfer: Franz und Meyer. 

Geräte bzw. Bastelwart: Heidenreich, : 

Von der Wiederwahl des bisherigen 1. Vorsitzenden, H 
Dipl.-Ing. Zechetner, mußte abgesehen werden, weil 
nach Oöthen i, Anh, verzogen ist. Die Ortsgruppe bedauert 
sein Scheiden lebhaft. Herrn Zechetner widmete sein Nach 
folger, Herr Friedrich, namens der Hauptversammlung warme 
anerkennende Dankesworte unter Überreichung einer 
innerungsgabe. Wi 

Die auptversammlung ernannte Dipl.-Ing. Zechetn 
sowie BEIN ETARLBZ TAE ektor Naumann zu Ehrenmitgliede 


Ingenieur 


Ordentliche Mitgliederversammlungen jeden 1. Donnerstag — 
im Monat. = aa 
Bastel- bzw. Vortragsabend jeden Donnerstag, aben 


81, Uhr, im Hotel „Drei Kronen“, 
Der Vorstand: 


gez. Zechetner. gez. Lehmann-Scarsic, 

x Kr 

Ortsgruppe Berlin, . at 

Geschäftsstelle: Erich Hettwer. Berlin W 9, Potsdamer Str 
(Voxhaus). Wernsprecher: Nollendorf 7597—99, 7657—59. 


Schatzmeister: Otto Möller, Berlin N 113, Nordkapstr. 
Fernsprecher: Humboldt 5007, Postscheckkonto 100 569. ia 
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insabzeichen. Es ist beabsichtigt, ein Ver- 
n die Mitglieder des F.T. V. herstellen zu 
Preis für ein derartiges Abzeichen wird etwa 
betragen. Um den Bedarf einigermaßen feststellen 
bitten wir um umgehende Vorbestellung mittels 


. Versuchsgemeinschaft für Kurzwellen- 


des Senders Kb7 der Ortsgruppe sowie 
dazu erforderliche Fepnaliole Ausbildung ihrer Teil- 
ehmer im Morsen gestellt hat. , 
Interessenten wollen /sich direkt mit dem Leiter dèr Ver- 
_ suchsgemeinschait in Verbindung setzen. 
GER paneer phinn ge n. Wir machen darauf auf- 
_ merksam, daß am 1. ds. Mts. der Miirz-Beitrag in Höhe von 
2, — Mk, fällig geworden ist. Wir bitten, bei Überweisüngen 
~ an den Schatzmeister die Angabe der Mitgliedsnummer nicht 
= zu vergessen. — 
- Zahlungen nehmen auch die Leiter der Arbeitsgemein- 
‚schaften entgegen. 
4. Neuanmeldungen von Mitgliedern. Neu- 
f nmeldungen von Mitgliedern werden auf der Geschäftsstelle, 
- in den Mitgliederversammlungen, an den Bastelabenden und 
auf ARANOA sonstigen Veranstaltungen der Ortsgruppe 
oder der Arbeitsgemeinschaften entgegengenommen. 
~ 5 Beratungsabende. Der nächste Beratungsabend 
_ der Ortsgruppe findet unter Leitung von Herrn Hoppe am 
_ Mittwoch, dem 17. März 1926, abends 8 Uhr, im Physik- 
= saal des Französischen Gymnasiums, Reichstagsufer 6, statt. 
= 6. Arbeitsgemeinschaften. 
_ Arbeitsgemeinschaft Hallesches Tor: Leiter: Hans 
Hoppe, SW 68, Junkerstr. 19. Zusammenkünfte: Restaurant 
_ Alex, Markgrafenstr. 17. Die Zusammenkiinfte finden bis 
“auf weiteres alle 14 Tage statt. Nächster Abend: Montag, 
‘den 22. März, abends 8 Uhr. 
_ _ Arbeitsgemeinschaft Schöneberg: 
Scharfenberg, W 30, Rosenheimer Str. 12. 
= Nollendorf-Kasino, Kleiststr. 41. 
_  Arbeitsgemeinschaft Charlottenburg: Leiter: Dipl.- 
© Ing. Albert Kofes, Cauerstr. 19 (Standort des Ortsgruppen- 
senders Kb7). Zusammenkünfte: Restaurant Wilms, Cauer- 
© straße 22 (am Knie). 
) Arbeitsgemeinschaft Moabit: Leiter: Max Levy, Alt 
| Moabit 104a. Nächste Veranstaltung am Montag, dem 
~ 15. März, abends 8 Uhr, im Konferenz-Zimmer der 31. Ge- 
meindeschule, Alt Moabit 23, Ecke Wilsnacker Straße. 
d. Vorführung eines Apparates mit Fernempfang im Laut- 
eprecher. 2. Regeneration von Röhren. Gäste sind will- 
| kommen. P 
T Arbeitsgemeinschaft Norden: Leiter: Leo Glücksmann, 
pm NO55, Metzer Str. 30. Zusammenkünfte: 42. Gemeindeschule, 
| Driesener Str. 22, Der nächste Bastelabend findet am Frei- 
tag, dem 12. März, abends 8 Uhr, statt. Hochantenne, Bat- 
= terien, Werkzeuge und Meßinstrumente stehen zur Ver- 
T fügung, Apparate zur Nachprüfung und Verbesserung kön- 
= nen mitgebracht werden. Schaltungsberatung wird erteilt. 
Spenden in Gestalt von Material für Bastelabende werden 
gern entgegengenommen. Die weiteren Bastelabende finden 
jeden Freitag, abends 7 Uhr, statt, : 2 
Arbeitsgemeinschaft Friedrichshain: Leiter: Kurt 
~ Bendorf, NO, Landsberger Allee 28. Zusammenkünfte: 
' Restaurant H. Steffens, Landsberger Allee 150. Die Bastel- 
'abende finden jeden Donnerstag, abends 8 Uhr, statt. Mit- 
glieder, welche sich der Arbeitsgemeinschaft anschließen 
wollen, werden, gebeten, sich an Herrn H. Ladewig, Elbinger 
Straße 89, II. Aufg., zu wenden. a 
Arbeitsgemeinschaft Osten: Leiter: Bruno Barth, O 34, 
_ Weidenweg 76. Nächste Veranstaltung: Freitag, den 12. März, 
‘ abends 1,8 Uhr. Bastelabend unter Leitung des Herrn 
_ Hoppe in der Wohnung des Herrn Barth. 
Rrbeitsgemeinschaft Schlesisches Tor: Leiter: 
Arthur Bath, SO 33, Köpenicker Str. 190. Zusammenkünite: 
O7 Cafe Alsen, Vor dem Schlesischen Tor 2 (Schlesische Brücke). 
+ Zusammenkünfte finden bis auf weiteres jeden Mittwoch, 
abends 8 Uhr, statt. — Aus technischen Gründen war die 
= Arbeitsgemeinschaft gezwungen, ihre Gemeinschaftsabende 
fa von dem Lokal Gelsheimer nach obigem Restaurant, Café 
7 Alsen, zu verlegen. Die erste Zusammenkunft findet am 
4 17. März, abends 8 Uhr, dort statt. Mitglieder der Orts- 
_* gruppe Berlin, im Bezirk Südosten und Treptow, welche sich 
"an unserer Arbeitsgemeinschaft beteiligen wollen, können 
"sich bei den Zusammenküniten oder dem Leiter melden. Be- 
sondere Beiträge zur Arbeitsgemeinschait werden nicht er- 


Leiter: Oswald 
Zusammenkünfte: 


$ 
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hoben. Neuauinahmen werden jederzeit Sn EBEN OO 
Telephonische Auskunft wird auch unter Moritzplatz 140 70 
erteilt. 

Arbeitsgemeinschait Oberspree 
Nieder- und Oberschöneweide, Johannisthal): 
Rißmann, Baumschulenweg, Wohlgemuthstr. 21. 
künfte: Seipolds Kaffeelokal, aumschulenweg, 
straße 194. Nächster Abend: Dienstag, den 16. März, 
abends 8 Uhr, Die Zusammenkiinfte finden bis auf weiteres 


alle 14 Tage statt. 

Arbeitsgemeinschaft Mahlsdorf: Leiter: Willi Gans, 
Mahlsdorf, Mozartstr. 12. Zusammenkiinfte: Lokal Gehrke, 
Mahlsdorf, Röntgenstr. 6. 

Arbeitsgemeinschaft Pankow -Niederschön- 
hausen: Geschäftsstelle: Radiohaus Schneider, Berlin- 
Pankow, Florastr. 17. Bastelabende: Jeden Montag, abends 
8 Uhr, daselbst. Spenden jeder Art werden dankend ent- 
gegengenommen, 
schaft anschließen wollen, werden gebeten, sich bei Herrn 
Bork, Pankow, Florastr. 13, oder bei der Geschäftsstelle 
(Tel. Pankow 3039) zu melden. 

Arbeitsgemeinschaft Oranienburger Tor. Um vielen 
Wünschen unserer Mitglieder, entgegenzukommen, ist dies- 
seits geplant, eine Arbeitsgemeinschaft. Oranienburger Tor 
zu gründen. Mitglieder, die sich dieser Arbeitsgemeinschaft 
anschließen wollen, bitten wir, dies Herrn Walter Geyer, 
Berlin NW 6, Hannoversche Straße 2, mitzuteilen. 

Neuanmeldung von Mitgliedern. Nr. 2833: 
Denker, Werner, Berlin-Schöneberg, Barbarossastr, 5. — 
Nr. 2842: Schiller, Kurt, Polizeibeamter, N 20, Badstr. 19. — 
Nr. 2843: Damrow, Ewald, Schaltmechaniker, 
Platanen Allee 14. — Nr. 2844: Clemens, Erich, Bankbeamter, 
Lichterfelde. 


Der Vorstand: gez. Dr. Hagemann. 
* 


(Baumschulenweg, 
Leiter: Ot 
Zusammen- 


gez. Hettwer. 


Ortsgruppe Ber RAS FENDER: 
Vorsitzender: ©. Emig, Lichtenberg, Emanuelstr. 4. Telephon: 
Lichtenberg 3482. — Geschäftsstelle: A. Schönwälder, Lichten- 
berg, Wilhelmstr. 78-79 TII. — Schatzmeister: R. Wilhelmi, 
Berlin 034, Torellstr. 1. Postscheckkonto: Berlin 65 649. 
Vereins- und Bastellokal: Brunn, Lichtenberg, Türrschmidt- 
straße 40. 


1. Bastelabend. In der am 2. d. M. in unserem Ver- 
einslokal stattgefundenen Mitgliederversammlung hielt unser 
1. Vorsitzender den angekündigten Vortrag über „Wis- 
senswertes vom Akkumulator“, welcher von allen 
Anwesenden mit lebhaftem Beifall aufgenommen wurde. 
Mehr zu sagen erübrigt sich, denn diejenigen, welche zugegen 
waren, sind mit reichen Erfahrungen nach Hause gegangen, 
Noch einige Worte an unsere Mitglieder: Besucht für die 
Folge regelmäßig sowohl unsere monatlichen Mitgliederver- 
sammlungen als auch unsere wöchentlich stattfindenden 
Bastelabende, denn es/fehlt an diesen Abenden nie an guten 
Darbietungen. Helft durch rege Teilnahme an allen Ver- 
anstaitungen der Ortsgruppe am weiteren Ausbau derselben 
und werbt neue Mitglieder, Der nächste Bastelabend, ver- 
bunden mit einem Vortrag des 1. Vorsitzenden über: „Wis- 
senswertes vom Magnet und ZElektromagnet“, findet am 
Dienstag, dem 16. März d. J., abends 8 Uhr, im Vereinslokal 
statt. äste sind willkommen. 

2. Kursus. Dem Wunsche vieler Funkfreunde nachkom- 
mend, beginnt am Dienstag, dem 16. d. M., abends 7144 Uhr, 
im Vereinslokal ein Kursus für Anfänger. Teilnehmergebühr 
für Nichtmitglieder des F.T.V. 2— Mk. für den ganzen 
Kursus, welcher sich über mehrere Abende erstreckt; Mit- 
glieder frei.’ Wir bitten, für diesen Kursus fleißig zu werben, 
damit in Kürze ein zweiter folgen kann. 

3. Beitragszahlung. Wir bitten, auf die pünktliche 
Zahlung der Mitgliedsbeiträge stets bedacht’ zu sein, damit 
unsere Arbeiten nicht durch Mahnungen unnütz gehemmt 
werden. Auf die diesbezüglichen Veröffentlichungen an 
dieser Stelle (s, Heft 1/1926 u. f.) machen wir besonders 
aufmerksam, da sonst mit der Lieferungseinstellung des 
„Funk“ unbedingt zu rechnen ist. b 

4. Mitglieder-Anmeldungen werden von den 
Vorstandsmitgliedern sowie bei allen Veranstaltungen der 
Ortsgruppe entgagengenommen, 

Der Vorstand: gez. Bmig. 


* 


gez. Schünwälder, 


Ortsgruppe Berlin-Neukölln. 

Geschäftsstelle: Karl Jörn, Neukölln, Glasowstr, 11. — 
Schatzmeister: Paul Tuschling, Neukölln, Knesebeckstr. 145, 
Postscheckkonto: Berlin NW?’ Nr. 76707, II. Zahlstelle- 
Wilhelm Schubert, Farbengeschäft, Neukölln, Berliner Str, 7 
— Vereinslokal: Familien-Restaurant Ludwig Hirsch, Neu- 

kölln, Hermannstr. 120 (Nähe Bahnhof Hermannstraße). 

1. Ausstellung. Mitglieder! Versäumt unsere Aus- 
stellung von Bastelgeräten am Freitag, dem 12. März: 1926 
nicht. Die Ausstellung findet im Saale unseres Vereinslokals 
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Kiefholz- 


pte Bader welche sich der Arbeitsgemein-- 


Westend, - 


i 


2; 


Eintritt zu derselben ist frei. 


r 


- in der Zeit von 4 Uhr nachm. bis 9 Uhr abends’statt. Der 
Gäste willkommen. 
2.Funkball. Außerdem machen wir darauf, aufmerk- 
sam, daß am Sonnabend, dem 13, März 1926 unser Funk- 
ball im Großen Saal unseres Vereinslokales stattfindet. 
"Anfang abends 8 Uhr. Eintrittskarten zum Preise von 
<- 1,— Mk., welche schon zum größten Teil verkauft sind, sind 
noch in unserer Geschäftsstelle, beim Schatzmeister und in 
der II. Zahlstelle zu haben. f 

3. Bastelabend. Unser nächster Bastelabend findet 
am Dienstag, dem 16. März, abends 8 Uhr, im Vereinslokal 
statt. Es werden Ratschläge beim Zusammenbau und Schal- 
tung eines Empfängers, unter Leitung des Herrn Töllner, 
gegeben. 
~ 4 Neuanmeldung yon Mitgliedern wird in den 
Monatsyersammlungen, Hatteubandent Il. Zahlstelle und in 
unserer Geschäftsstelle entgegengenommen. 

5. Beiträge, Riickstindige Mitgliedsbeitriige sind ehe- 
stens an unseren Schatzmeister, Herrn Paul Tuschling, oder 
an unsere II. Zahlstelle zu zahlen. I 

6 Warnung. Wir weisen unsere Mitglieder darauf 
hin, daß durch zu starke Ausnutzung der Rückkopplung die 
anderen Rundfunkteilnehmer nicht gestört werden dürfen. 

Der Vorstand: gez, Klein. gez. Jörn. : 
* 


Ortsgruppe Berlin-Nordost. 
Vereinslokal: Deutsches Vereinshaus, Landsberger StraBe 89. 
Geschäftsstelle: E. Pietsch, NO55, Christburgerstraße 23. 
Fernsprecher: Alexander 9785. Vorsitzender: Fr. Dittmann, 
NO 18, Barnimstraße 18. Postscheckkonto 18 923. 


1. Die Anschrift des Postscheckkontos lautet jetzt: F.T. V. 
Ortsgruppe Berlin-Nordost, Berlin NO 55, Christburgerstr. 23. 

2. Beitragszahlung. Die Mitglieder werden gebeten, 
ihre laufenden Beiträge bis zum 5. d. M. an die Geschäfts- | 
stelle zu zahlen, ‘damit wir unseren Verpflichtungen dem 
Hauptverein gegenüber fristgerecht nachkommen können. 

8. Bastelabende, Der nächste Bastelabend findet am 
Mittwoch, dem 17. März 1926 um 8 Uhr unter Leitung der 
Herren E. Horch und Ingenieur I. Bergmann im Vereins- 
lokal statt. 

4 Neuanmeldungen,. Neuanmeldungen von Mitglie- 
dern werden auf der Geschäftsstelle, in den Mitgliederver- 
sammlungen und an den Bastelabenden entgegengenommen. 

Neuanmeldung von Mitgliedern. Nr. 281: Bauer, Gerhard, 
Berlin NO1S, Landsberger Allee 13. — Nr. 283: Hoppe, Karl, 
Berlin O 34, Tbertystraße 55. — Nr. 284: Schmiedel, Felix, 
Berlin O 34, Petersburger Straße 62. 


Der Vorstand; gez. Dittmann. 
f ' * 


Ortsgruppe Bernburg. 


Die Außerordentliche Hauptversammlung am 2. März d. J. 
Die Tagesordnung brachte den Kassen- 
berieht und den Bericht der Kassenrevisoren. Als Kassen- 
revisoren für das Geschäftsjahr 1926 wurden gewählt: 
Herr Albert Schube, Parkstraße 4, und Herr Karl Eggeling, 
Wasserstraße 28. Der Stand der Kasse ist befriedigend. 

Das Tragen eines Vereinsabzeichens, wie dies vom Haupt- 
vereine geplant ist, wurde für die Ortsgruppe Bernburg ein- 
stimmig abgelehnt. i 

Bestellungen für Einbanddecken zum „Funk“ ‘und zum 
„Funk-Bastler“, je 1,60 Mk., werden vom Schriftführer und 
in der Geschäftsstelle entgegengenommen. Dieselben haben 
möglichst schriftlich bis zum 25. März zu erfolgen, da nur 
einmal eine Sammelbestellung abgeht. Ausgeteilt werden die 
bestellten Einbanddecken zur nächsten Monatsversammlung, 
die Dienstag, den 13. April, also nicht am 3. Osterfeiertage, 
‚abends 8 Uhr in der Knabenmittelschule I stattfindet. Die 
Tagesordnung wird im nächsten „Funk“ bekanntgegeben. 

Zahlreiche Mitglieder erklärten sich zur Übernahme von 
Laboratoriumsarbeiten bereit, so daß endlich für eine frucht- 
bare Arbeit der, Boden bereitet ist. Auch Spenden für das 
Laboratorium wurden zahlreich zugesagt. 

Die Versammlung‘ beschloß ferner, alle diejenigen Rund- 
funkempfiinger, die vermutlich Störungen verursachen, rück- 
sichtslos der Post zu melden. Wir bitten unsere sämtlichen 
Mitglieder, der Geschäftsstelle Material in dieser Angelegen- 
heit zugehen zu lassen. Die Sache wird für den Meldenden 
streng diskret behandelt. 

Die Lehrkurse für das Winterhalbjahr sind nun mit 
dem 25. März beendigt. Aus dieser Erwägung heraus werden 
geeignete Herren gesucht, die entweder einen Kursus oder 
einen einzelnen Vortrag übernehmen. Der Vorstand ist opti- 
mistisch genug, sich mit der Hoffnung zu tragen, daß ge- 
nügend freiwillige Meldungen eingehen werden, so daß die 
Angelegenheit sich leicht in der nächsten Versammlung 
regeln läßt. Die Geschäftsstelle bittet auch um Meldung 
solcher Mitglieder, die nur imstande sind, über ein kleines 
Thema zu sprechen, das aus ihrem Erfahrungskreise stammt. 

Alle die Mitglieder, die sich noch zum Umbau oder Neubau 
von Geräten bereiterklären wollen, mögen sich wenden au 


gez. Pietsch. 


war gut besucht. 
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Herrn Fritz Sachtler, Schloßstraße 1 
Laboratoriumswart gewählt ‘wurde. | 


* Pee 

2 2 a 

Ortsgruppe Bötzow und Umgegeuty 
Neuanmeldung von Mitgliedern. Nr. 1: N 


Wansdorf (Osthavelland). IN 
Der Vorstand: gez. Thunert. gez. 


D * > 


Neuanmeldung von Mitgliedern, Nr. 58: a 
Burg, Brüderstr. 50. — Nr. 59: Friedrich, Bi si Vo 
Nr. 90: Thomas, Hermann, Burg, Zerbster Straf $ 

Der Vorstand: gez. Buzello. gez. Henn 
* 1 + ER 


Ortsgruppe Cöthen (Anhalt), ; 5 3 
Neuanmeldung von Mitgliedern: Nr. 29; Harty ch, Wol 
gang, stud. ing., Cöthen, Wallstr. 75T. — Nr. 30: Gart 
nicht, Eberhard, stud. senat., Cöthen, Schiitzenstr Br 
Nr. 31: Dr. Elfferding, Hans, Dr. med., Cöthen, Stiftstr. 6, 
Nr, 32: Edelmann, Werner, Lehrer, Cöthen, Baasdorf 
— Nr. 33: Zschoch, Erich, Ingenieur, Céthen, Ni 
Der Vorstand: gez. Ellemann. gez. West 


ae 


Ortsgruppe Gröbzig (Anhalt). BR JEN 

Neuanmeldung von a: Nr. 31: Günther, E 
Kaufmann, Gröbzig (Anhalt). — Nr. 32: Muhsdor 

Uhrmacher, Werdershausen b. Gröbzig. 7 

Der Vorstand: gez. Lange. gez. Flemmi 

* % ¢ 

y Ortsgruppe Guben. ~ Ashe 

Neuanmeldung yon Mitgliedern: Nr. 14: Kollhoff, W li, 

Lehrer, Groß-Breesen. — Nr, 15: Dr. Brauner, Gustav, Sani: 

tätsrat, Guben, Zindelplatz 15. — Nr. 16: Kaegbein, — 

Schüler, Guben, Lindengraben 7. Ce ea 

_ Der Vorstand: gez, Schaar. gez. Lühr 

. ; ’ 


\ Gruppe Huth. ase.) - 
Einladung zur Hauptversammlung des Funktechnise 

Vereins, Gruppe Huth, am Freitag, dem 19. März 1926, na 

mittags ¥%5 Uhr, im Ausstellungssaal der Firma Dr. 

F. Huth G.m.b.H. } S 5 

: | 

Tagesordnung. 

1. Jahresbericht des Vorstandes, 

2. Bericht der Kassenrevisoren, 

3. Entlastung des Vorstandes. 

4. Neuwahl, À 

5. Verschiedenes. 


Die Tagesordnung verlangt das Erscheinen eines j 
Mitgliedes: Der Vorstand: gez. Mathesiu: 


* 


Gruppe Knorrbremse. 


Die Werkgruppe Knorr-Bremse veranstaltet am Frei 
dem 19. März 1926 eine Besichtigung des Osram-Licht- 
hauses. Beginn; 8 Uhr abends. Bei genügend star 
Berane wird sich ein Lichtbildvortrag anschließen, D 
Mite ieder und ihre Damen sind hierzu eingelade 
Unbedingt erforderlich ist pünktliche Anmeldung beim Vor. 
stand der Werkgruppe Knorr-Bremse bis spätestens Diens 
tag, den 9. cr, zwecks Anforderung von Bini: 


aßkarten. 
Der Vorstand: gez. Zimmermann. gez. Schläg 
$ ; 


Gruppe Lorenz, ` . 

Am Dienstag, dem 13. April 1926 findet in unserem 
einslokal Karl Kunze, Tempelhof, Friedrich-Wilhelm-Str. 
unsere diesjährige ordentliche Hauptversamn 
lung statt mit folgender 


Tagesordnung: i 

1. Entgegennahme des Jahresberichts des’ 1. Vorsitzend 

. Entgegennahme der Rechnungslegung durch den Schatz _ 

meister und des Berichts der Revisoren. > ie ee 

- Die BeschluBfassung über die Entlastung des 
. Die Wahl des neuen Vorstandes, 

. Die Wahl der Rechnungsrevisoren, 


Der Vorstand; gez. Wiechell. 


to 


Vorstand 


oe w 


gez. Scha 
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Ortsgruppe Lübben und Umgegend. 
7. Februar, abends 8%, Uhr, hielt die Ortsgruppe ihre 
ordentliche Keopaversamiplung mit der in den Heften 6 
| 7 des „Funk“ bekanntgegebenen Tagesordnung im Ver- 
shaus „Goldener Löwe“ ab. Die Versammlung, die..sich 
nes guten Besuches erfreute, wurde vom 1. Vorsitzenden 
Puls eröffnet. Die gekürzte Frist für die Einberufung dieser 
Versammlung ist in der außerordentlichen Hauptversammlung 
a 0. Februar gebilligt. Nachdem der 1. Vorsitzende den 
sbericht, der einstimmig genehmigt wurde, verlesen 
und der von den Revisoren bestätigte Bao 
ie Neu- 


3 
ttet war, wurde der alte Vorstand entlastet. 
Wiederwahl ergab folgende Besetzung: 
Vorsitzender: Katasterobersekretär Puls. 
Vorsitzender: Fabrikbesitzer Trüschel. 
chriftführer: Katasterobersekretär Puls. 
chatzmeister: Kassensekretär Hanisch. 
Revisoren: Drogeriebesitzer Köhler und Ingenieur Borchert. 
Dem am 10. Februar auf Anregung des Apothekers Herrn 
Go yea cosindeten Baufonds flossen 8,— Mk. zu. Das Ein- 
ittsgeld wurde mit Wirkung vom 1. März d. J. ab auf 
Nik. festgesetzt. Wegen Arbeitsüberlastung lehnte der 
ge Schriftführer, Herr Keutel, eine Wiederwahl bis auf 
es ab. Auch an dieser Stelle sei ihm für seine erfolg- 
3 Tätigkeit nochmals Dank gesagt. Sämtliche Wahlen 
die im engeren Vereinssinne gefaßten Beschlüsse erfolgten 
nstimmig. Bine freudige und zielbewußte Teilnahme der 
Punkfreunde an der Fortentwicklung des. Vereins gab dem 
tiige. Nach Erledigung des geschäft- 
ichen Teiles übermittelte die Welle 505 den am Lautsprecher 
ersammelten Funkfreunden Grüße und Wünsche. Bei ge- 
tlichem Beisammensein erfreuten sich die Versammelten 
ch einige Stunden der lauten und reinen Wiedergabe der 
rbietungen einiger Sender. 
Neuanmeldung von Mitgliedern: Nr. 32? Müller, Hans, 
Pleischermeister, Lübben, Hauptstraße. — Nr. 33: Liede- 
nn, Fritz, Elektromeister, Lübben, Markt. Nr. 34: 
rumbt, Erich,. Kaufmann, Lübben, Gubener Str. 13. — 
35: Hanisch, Ernst, Bankbeamter, Lübben, Landhaus. 


Der Vorstand: gez. Puls. gez. Keutel. 
* 


a 


d ein schönes oe 


j Bezirksgruppe Magdeburg. 

einslokal: „Freundschaft“, Prälatenstr. 32. — Geschäfts- 
e: M. Leonhardt, Fürstenufer 16. Fernruf: Stephan 
ir. 409 82. — Kassenwart: Oberbahnmeister W. Busse, Eben- 
fer Str. 37. Postscheckkonto: Magdeburg Nr. 12588. — 
Sendebetriebsleiter: Ing. W. Hünerbein, Breiterweg 251. 
Neuanmeldung von Einzelmitgliedern: 410: Buchholz, 
“Walter, Schüler, Magdeburg, Fürstenwallstr. 14. 411: 
Seelenfreund, Wolf, Kaufmann, Magdeburg, Königgrätzer 
"Straße 14. — 412: Theuerkauf, Wilhelm, Architekt, Magde- 
burg, Gübserdamm. — 413: Quednow, Rudolf, Elektriker, 
- Magdeburg, Sudenburger Str. 12. 

© Am Freitag, dem 12 cr. wird Dipl.-Ing. Schrott für die 
Damen einen allgemein verständlichen Vortrag zur Einfüh- 
“rung in das Rundfunkwesen halten. Wir bitten um rege Be- 
teiligung. 

€ Der Vorstand: gez. Weigert. 


* 


4 


gez. Leonhardt. 


Gruppe Mix & Genest. 


Hierdurch laden wir unsere Mitglieder zu der am Montag, 
"dem 15. März 1926, nachm. 4%, Uhr, im Vortragssaal im 


Ausstellungsraum (Dachgeschoß) stattfindenden Monatsver- 
sammlung ergebenst ein. 
I Tagesordnung. 


1. Vortrag des Herrn Herrmann: ,,Der Wellenmesser und 
seine Anwendungen”, mit Vorführungen und anschlie- 
Bender Aussprache. 

_ 2. Verschiedenes. 

~ Zahlreiches Erscheinen gibt dem Vorstand die Gewißheit 

“der Zufriedenheit. 


= Der Vorstand: gez. Hadamik. 
F * 


> 
> 


gez. Friedrich. 


I Ortsgruppe Nauen. 

Neuanmeldung von Mitgliedern: Nr. 64: Lange, Richard, 

© Lehrer, Nauen, Königsplatz 3. 

Der Vorstand: gez. Lübbert. 
* 


Ortsgruppe Potsdam. 

© Neuanmeldung von Mitgliedern: Nr. 350: Schaak, Robert, 
Malermeister, Potsdam, Alte Königstr. 24. Nr. 351: 
y. Zitzewitz, Manfred, Schüler, Potsdam, Priesterstr. 13. — 
‘Wr. 352: Henicke, Werner, Schüler, Geltow b. Potsdam, 
Potsdamer Str, 14 ir. 205. — Nr. 353: Pfeiffer, Heinrich, 


gez. Neie. 
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HEFT 11 
Techn, Reg,.-Ober-Inspektor, Potsdam, Luisenstr. 36 pH = 
Nr. 354: Litterscheid, Hubert, Ministerialamtmann, Potsdam, 


Margaretenstr. 25. 
Der Vorstand: gez. Logé. 
* 


Ortsgruppe Röntgental (Mark). 


Neuanmeldung von Mitgliedern: Nr. 37: Fels, Walter, Post- 3 
beamter, Berlin-Buch, Humboldtstr. 56. 
Der Vorstand: gez. Vogt. gez. Linder. 


X 


Ortsgruppe Salzwedel. 


In der am 26. Februar d. J. stattgefundenen außerordent- 
lichen Hauptversammlung wurde u. a. die Neuwahl des Vor- 
standes vorgenommen. Es wurden gewählt: zum 1. Vor- 
sitzenden Herr Laufer, zum 1. Schriftführer Herr Jortzik, 
zum 1. Schatzmeister wieder Herr Schernikau. Dem bis- 
herigen Vorstand wurde Entlastung erteilt. 

Für die nächste Sitzung am 12. d. M. steht den Mitgliedern 
ein Röhrenprüfðpparat zur Verfügung. Mitglieder, welche 
ibre Röhren auf die Charakteristik prüfen wollen, können 
diese mitbringen. Auch werden Röhren regeneriert. 


Der Vorstand: gez. Schernikau. 
* 


Ortsgruppe Spandau. 


Neuanmeldung yon Mitgliedern: Nr. 106: Herrmann, 
Richard, Spandau, Neuendorfer Str. 15IV. — Nr. 107: 
Höpner, Paul, Spandau, Weißeburger Str. 23. — Nr. 108: 
Schifferdecker, Waldemar, Siemensstadt, Brunnenstraße 17. 


— Nr. 109: Reichenbach, Kurt, Spandau, Wörther Str. 15 III. 
— Nr. 110: Walter, Karl, Spandau, Grunewaldstr. 4, 


Der Vorstand: gez. Görlitz. gez. Tielitz. 
k 


Ortsgruppe Stendal. 


Neuanmeldung von Mitgliedern: Nr. 85: Zielke jr., Hein- 
rich, Elektriker, Garlipp b. Kläden (Kr. Stendal). — Nr. 86: 


Moser, Felix, Schriftsteller, Stendal, Bismarckstr. 44. — 
Nr. 87: Jacob, Ernst, Lehrer, Heinrichsberg b. Wolmirstedt 
(Bez. Magdeburg). — Nr. 88: Stübing, Erich, Stendal, Bis- 


marckstr. 11. — Nr. 89: Ladewig, Otto, Blektriker, Stendal, 
Elisabethstr, 3. — Nr. 90: Dr. Koch, Heinrich, Sanitätsrat, 
Stendal, Bismarckstr. 16. — Nr. 91: Kunze, Max, Dentist, 
Stendal, In Tangermündertor 5b. — Nr. 92: Trittel, Franz, 
Molkereibesitzer, Stendal, Tangermünderstr. 3. Nr. 93: 
Müller, Heinrich, Stendal, Reiterkaserne. — Nr. 94: Kliihn, 
Gustav, Bürovorsteher, Stendal, Schadewachten 21. — Nr. 95: 
Reckling, Hartwig, Elektromeister, Stendal, Marienkirchstr. 9. 


Der Vorstand: gez. Vehrigs. gez. Otterburg. 


* 


Rundfunk-Gruppe des Telefunkenkonzerns R.G.T. 


Zu unserem Stiftungsfest am Sonnabend, dem 
20. März 1926 im Rathaus Berlin-Friedenau, Bürgersaal, 
Rheinstr. 1, ist die Nachfrage nach Eintrittskarten so stark, 
daß über den größten Teil der vorhandenen Karten bereits 


verfügt ist. Wir können unseren Mitgliedern daher nur 
dringend empfehlen, ihren Bedarf an Eintrittskarten um- 
gehend dem Schatzmeister Herrn Kauder, Telefunkenhaus, 


Berlin, Hallesches Ufer 12/13 aufzugeben. Neben der Ber- 
liner Funkkapelle, die unter Leitung des Konzertmeisters 
Herrn Ferdy Kauffman das Konzert und die Tanzmusik aus- 
führt, haben erste Kräfte, u. a. Herr Alfred Braun von der 
Berliner Funk-Stunde A.-G., ihre Mitwirkung zugesast. Wir 
hoffen zuversichtlich, daß unser Stiftungsfest allen Mitglie- 
dern und Gästen recht frohe Stunden bereiten wird. 
Preise der Eintrittskarten: für Mitglieder der 
1,50 Mk., für Nichtmitglieder 2,— Mk. 
Bastelabende. Im Hinblick auf die schwache Beteili- 
gung der letzten Bastelabende und auf das bevorstehende 
Österfest werden die Bastelabende bis zu der ungefähr Mitte 
April stattfindenden außerordentlichen Hauptversammlung 
ausgesetzt. Es wird bei dieser Versammlung ein Beschluß 
über eine Neuregelung der Bastelabende und Vortragsreihen 
gefaßt werden. > 


Der Vorstand: gez. Dr. Schröter. 
* 


R.G.T. 


gez. Hasselkus. 
Ortsgruppe Wernigerode (Harz). 


Neuanmeldung von Mitgliedern: Nr. 90: Tautz, Hermann, 
Wernigerode, Friedrichstraße. Nr. 91: Mallin, Bernhard, 
Monteur, Wernigerode, Schöne Ecke 28, 


Der Vorstand: gez.Dr.Regeusburger. gez. Eckstein. 
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HEFT 11 


Ortsgruppe Verein der Funkfreunde zu Wriezen. 


: Neuanmeldung von Mitgliedern: Nr. 37: Papke, Otto, 
Wriezen, Wilhelmstr. 49. — Nr. 38: Busching, Georg, Kauf- 
mann, Wriezen, Postr, 1. 5 


Der Vorstand: gez. Hagedorn, 
* 


gez. Müller. 


Gruppe Siemens. 


Gesehäftsstelle: Verwaltungsgebäude der Siemens-Schuckert- 
werke G.m.b.H., Siemensstadt, Hausanruf 5721. 


Am 25. Februar 1926 fand in der Werkschule des Dynamo- 
werkes unter starker Beteiligung unserer Mitglieder ein 
Dautsprecherabend statt. Die Firma hatte uns in entgegen- 
kommender Weise 15 Stück Lautsprecher verschiedener Typen 
zur Verfügung gestellt, die durch unseren Schriftführer, 
Herrn Karl Müller, vorgeführt wurden. Großen Anklang 
fanden auch die von den Mitgliedern selbstgebauten Laut- 
sprecher. Besonders seien hervorgehoben: Herr Emmler, 
Kabelwerk S.B. — Herr Voß, Kabelwerk S.K.III. — Herr 
Beißert. — Herr Schimmel, Verwaltungsgebiiude, A. B. 6. 

1. Herr Emmler hatte einen alten Siemens-Präzisions-Fern- 
hörer mit kleinem selbstkonstruierten Holztrichter. Musik 
und ER waren gut. 

2. Herr Beissert hatte einen alten Feldkopfhörer in Holz- 

ehäuse eingebaut, dazu einen Siemens-Trichter. Dieser 
autsprecher war ganz besonders gut. Musik sowie Sprache 
wirkten fast klangrein. 

Auf besonderen Wunsch unserer Mitglieder beabsichtigen 
wir, nochmals einen Lautsprecherabend abzuhalten, und zwar 
am Donnerstag, dem 25. März 1926, 5.30 Uhr, in der$Werk- 
schule des Dynamowerkes. Wir bitten unsere Mitglieder, 
recht zahlreich mit selbstgebauten Lautsprechern zu er- 
scheinen. Es ist geplant, durch Selbstabstimmung der an- 
wesenden Mitglieder ein einwandfreies Urteil zu erreichen, 

Vielseitigen Wünschen unserer Mitglieder entgegen- 
kommend, haben wir in der Buchstube „Siemensstadt“ eine 
Beratungsstelle eingerichtet, die unter Leitung des Herrn 
Dipl.-Ing. Gebhardt steht. Herr Dipl.-Ing. Gebhardt wird 
‚jeden Dienstag von 4.45 bis 6 Uhr abends für unsere Mit- 
glieder zu jeder funktechnischen Auskunft bereit sein. Es 
handelt sich nicht um Durchprüfen von Empfangsgeräten 
usw., sondern um theoretische und ähnliche Fragen. Für die 
raktischen Angelegenheiten sollen die Bastelabende dienen. 
ürster Beratungsabend: Dienstag, den 26. März d. J., von 
4.45 bis 6 Uhr. 


Der Vorstand: gez. Dr. Birnbräuer, 


u 


gez. Langguth. 


Verein der Reichsfunkbeamten, Berlin, 


Geschäftsstelle: W. Bocho, Grunewald-Halensee, Hobrecht- 
straße 1. Uhland 3129. Postscheckkonto: Berlin 44 635. 


> Einladung 
zu der am Freitag, dem 12. März d. J., abends 8.30 Uhr, in 
den Winsiedler-Bierhallen, Neue Promenade 9—10, statt- 
findenden Mitgliederversammlung. 

Bekanntgabe der Tagesordnung vor Beginn der Versamm- 
lung. Um Erscheinen aller dienstfreien Mitglieder wird 
gebeten, ‚Der Vorstand: gez. Jacob. gez. Bocho. 


* 


Funkverein Dortmund e. V. ' 
Postscheckkonto: Dortmund 15090. 

Die nächste RTEA G aaa findet am Freitag, dem 
12. März 1926, abends 8 Uhr, im Schillerlyzeum, Hoher Wall 9, 
statt. 

1. Vorführung 
miihlen); 

2. Bericht iiber BEDDLONERTEIRALDIER deutscher Sender 
in Amerika (Hauck). j 

Neubestellungdes „Funk“ Diejenigen Mitglieder, 
die den „Funk“ im nächsten Quartal weiter beziehen wollen, 


verschiedener Verstürker-Typen (Thor- 


müssen die Neubestellung unter Re der Bezugs- 
gebühren bis zum 15. März eingeschickt haben. Später ein- 
gehende Bestellungen können nicht mehr berücksichtigt 
werden, Nur denjenigen Mitgliedern kann der „Funk“ zum 


Vorzugspreise geliefert werden, die ihren Beitrag für das 
laufende Quartal gezahlt haben, 
Der „Westfunk“, der bisher unsern Mitgliedern unent- 
geltlich durch die Post zugestellt wurde, wird ab März 1926 
als Sammelpaket der Geschäftsstelle zugesandt, da der West- 
deutsche Funkverband die Gebühren für die Zustellung nicht 
mehr tragen kann. Der „Westiunk“ kann von unsern Mit- 
gliedern Sonnabends morgens bis 2 Uhr und Montags in der 
Geschäftsstelle, Schwanenwall 24, abgeholt werden. 
Diejenigen Mitglieder, die den „Wes‘funk“ weiterhin durch 
die -Post ren wollen, werden gebeten, dies der Geschäfts- 
stelle zu melden. Für die Zustellung sind monatlich 15 Pf. im 
voraus zu bezahlen. Der Vorstand: gez. Paulussen. 
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Funkverein Dresden, e. V. 


Geschäftsstelle Waisenhausstr. 18. Fernsprecher 
scheckkonto Dresden 8491. Bankkonto Gebr. 
schäftszeit werktäglich 11—1 Uhr vorm., 5—7 Uhr 


abends 5—7 Uhr. z { 


3. Vereinsbeiträge: Unter Bezugnahme 
Rundschreiben vom 15. Februar bitten wir noe 
Vereinsbeiträge möglichst vierteljährli 
mindesten monatlich im voraus auf 
schäftsstelle oder auf unser Postscheckkonto zu zah 
Mitglieder, welche ihre Beiträge nicht regelmäßig 
stens 5. eines jeden Monats an uns abgeführt ha 
wir die Vereinsztitschrift sperren, on Te 


* 


Ortsgruppe Hindenburg. > 

Die Ortsgruppe Hindenburg-Oberschlesien der Ob : 
sischen Funktechnischen Gesellschaft feierte am 13. E 

den ersten Oberschlesischen Funkball, der in der Fors 


linde 
Tl T 
Kostümen den Eisnerschen Konzertsaal, 
Sendeturm, Bilder mit Typen aus dem Radioleben, 
katuren, Zimmerantennen, Radioblitze in Gold und 
wahrer Pracht ausgeführten Blumenschmuck in ein 
funkparadies verwandelt worden war. Eine eigene Verke 
yolizei brachte von einem Verkehrsturm aus mit ro 
blauem Licht einigermaßen Ordnung in den zeitwei 
stigend ansteigenden Menschenstrom. Schießhalle, 4 
und ein echter oberschlesischer Rund-Trunk fehlten n 


und Roth gebildet, J 
hammer und dem Gärtner Kitscha seine Aufgabe 
elést, Auch an dieser Stelle noch herzlicher Dank.” 


uns entsandte. Die frohe Stimmung hielt die Teilnehm: 
den Klängen modernster Jazztongebilde bis in die früher 
Morgenstunden beisammen. Hoffen wir, daß ebenso treu 
fest alle Freunde des Rundfunks im kommenden 
zusammenhalten werden. i) 
* 


e. V.“, Berlin, dessen Bändchen „Lautsprecher“ die größte 3 
achtung in Fach- und Amateurkreisen gefunden hat, hält 
der Ortsgruppe „Wannseebahn“ (Sitz Steglitz) des „D. ; 
am Mittwoch, ‘dem 17. März, abends pünktlich 8) Uh r 
Festsaal des Realgymnasiums in. Friedenau, Schwalbacl 
Straße 3—4 (Homuthstraße), einen Experimentalvortrag 
„Lautsprecher“, 

Der Vortragende wird im Zusammenhang mit seinen 
führungen eine besonders für seinen Vortrag zusanım 
gebaute Prüfeinrichtung für Lautsprecher vorführen, diş | 
die Hörer des Vortrages besonders eindrucksvoll sein 
Es werden auch die neuesten Typen zahlreicher Firmen ¥ 
geführt werden, und die Zuhörerschait soll im Anschluß dar 
entscheiden, welche Lautsprecher sie, im Verhältnis zur Pre 
lage, als die besten betrachtet. Zu diesem Vortrag sind 
Funkfreunde und Rundfunkhörer herzlichst eingeladen. 


Wer diese Zeitschrift 


regelmäßig zu erhalten wünscht, bestelle sie 
bei der nächsten Buchhandlung oder bei seinem 
Bestellpostamt, = ’ 


oe 
Die Bezugsgebühr beträgt monatlich 2 Mark, 
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=- _ Neue Bücher. 

Audionröhre und ihre Wirkung. Von G. Liebert. 
_H. Meusser, Berlin 1926. Sammlung „Die Hoch- 
'hnik“, Band 5, 126 Seiten Text, 66 Abb. Preis 


h. 5,8 $ 

i Titel dieses Buches erscheint uns recht ungliicklich, 
lier ist nicht etwa nur die Audionschaltung be- 
rieben, sondern eine allgemeine Rdéhrentheorie gegeben. 
t Verfasser hat sich dabei bemüht, möglichst gemeinver- 
ndlich zu bleiben. Die Audionwirkung könnte freilich 
eingehender behandelt werden. Einige Eigenmichtig- 
a erscheinen recht willkürlich; so die Einführung des 
es „Innerwiderstand“ und die Anwendung von „Platte“ 
Anode bei der Zweielektrodenröhre. Die Kurven in 
b. 2 sind alles andere cher als Sinuskurven! Die. Dar- 
tellungen auf S. 60 (2. und 3. Absatz), S. 62 (Z. 1 und 2 
uj und S. 70 können nicht ganz unsere Billigung finden. 
‚erscheint die einseitige Bevorzugung einer bestimmten 
irma unbegründet. — bus, 


Zeitschriften. 


Amateur Wireless, London, Nr. 171, vom 12. September 
. — Cap. P. P. Eckersley. Zukunitsaufgaben des Rund- 
— Verfahren zur Abstimmung von Mehrröhren- 
gern, (Vermeidung von Verzerrung durch Winregu- 
“der Gittervorspannung und Verwendung von Wider- 
5 opplung. Aufsuchen von Fehlerquellen.) 1 Abb. — 
Weiser Empfang mehrerer im Hérbereich liegender 
r mittels Kristalldetektor unter Ausscheidung des Orts- 
lers. (Empfänger mit abgestimmtem Primär- und Se- 
diirkreis sowie mit auswechselbaren Spulen zur Erweite- 
des Wellenbereiches.) 5 Abb. —- Die Wahl des An- 
endrahtes, — J. F. Johnston. Reflexschaltungen mit 
iwe als Detektor. (1. Die Kopplung der beiden Röhren 
gt durch HF-Transformator mittels lose gekoppelter 
en, desgleichen die Kopplung zwischen Antenne und 
Gitter der ersten Röhre. : Hierdurch wird das Auftreten von 
NF-Schwingungen vermieden, doch neigt diese Schaltung 
HF-Wigenschwingungen. 2. Der Gitterkreis der ersten 
e ist direkt an die Antenne gelegt; die sich hieraus 
ende Dämpfung bewirkt eine erhöhte Stabilisierung.) 
b. — Superheterodyneschaltung mit Vierelektroden- 
ren (Tetrodyneschaltung). 1 Abb. — Daventry-Empfang 
ganz England mit einer Röhre. (Kristalldetektorempfänger 
-HE-Verstärkung und Riickkopplung.) 6 Abb. — An- 
ung zum Bau eines billigen Zweiröhrengeräts für den 
Empfang der amerikanischen Kurzwellenstation KDK A auf 
Welle 63 m. (Abgeänderte Reinartzschaltung. Die halb- 
üperiodische Antennenspule ist magnetisch und direkt mit 
Giner abgestimmten Sekundär- oder Gitterspule und diese 
Wiederum magnetisch und direkt mit einer Rückkopplungs- 
le gekoppelt. Letzterer besitzt statische Kopplung mit 
der Anode der ersten Röhre. Die Abstimmung erfolgt durch 
zwei im Gitterkreis bzw. Rückkopplungskreis liegende Dreh- 
Kondensatoren.) 6 Abb. — Praktische Winke und Kniffe: 
spahnung zweidrähtiger Antennenzuführungen. Verseilen 
Drähten. Verbindungsklammern für den Zusammenbau 
Taschenlampenbatterien. Bohren von Löchern in Hart- 
gummiplatten. 


"Amateur Wireless, London, Nr.173 vom 26. September 1925. 
— Dr. E. E. Fournier d’Albe. Elastische Abstimmspulen. (Die 
Veränderung der Selbstinduktion wird durch Auseinander- 
Ziehen der auf einem Glasstab gewickelten Spulenwindungen 
bewirkt) 1 Abb. — Gute Einröhrenschaltung mit Feinab- 
stimmung. 2 Abb, — Anleitung zum Bau eines verlustarmen 
Kristalldetektors mit zwei festen, wahlweise schaltbaren An- 
tennenspulen für verschiedenen Wellenbereich. (Die Abstim- 
Mung erfolgt durch Drehkondensator. Herstellung der Spulen 
ind Anordnung der Einzelteile) 6 Abb. — Darstellung der 
Wirkungsweise des Superhetorodyneempfiingers. (Änderung 
d Wellenlänge und Verstärkung, Abstimmung und Gleich- 
richtung; der Uberlagerer.) 4 Abb. — Die Röhre in Theorie 
‘und Praxis. 4 Abb. — Akkumulator-Kontrollgeriit mit ein- 
i gebautem Amperemeter. 3 Abb. — Anleitun zum Bau eines 
im Betrieb billigen und einfach zu bedienenden Zweiröhren- 
„ geräts für Lautsprecherempfang. (Schluß aus voriger Nummer.) 
4 Abb. — Ein Rückblick. — Anleitung zum Bau eines Sieben- 


öhren-Superheterodyne-Empfän zur Erzielung von 
Höchstleistungen mit möglichst we g Röhren. (Anordnung: 
erst» Detektorröhre, Schwingu jhre mit anschließender 


dreistufiger Zwischenfrequenzver kung, zweite Detektor- 
öhre und NF-Verstiirkerstufe, Die von der ersten Detektor- 
röhre aufgenommenen schwachen Schwingungen werden auf 
eine Frequenz von 30000 Perioden umgewandelt, die erhal- 
en Schwingungen in der zweiten Detektorröhre gleich- 
ichtet und in der letzten Röhre niederfrequent verstärkt.) 
Abb. — Anodenstromentnahme aus dem Wechselstromnetz 
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als Batterieersatz. (Bau einer Transformierungs- und Röhren- 
gleichriehtereinrichtung; Anfertigung der Einzelteile.) 4 Abb, 
— Entwicklung des Rundfunkwesens in Polen, — Praktische‘ 
Winke und Kniffe: Wickeln von Kugelvariometerspulen. 
Prüfen und Instandsetzen schadhafter Kopfhtrerspulen. Blitz- 
schutzvorrichtung für Empfänger. Herstellung eines induk- 
tionsfreien Potentiometers aus Bleistiftgraphit. 


Amateur Wireless, London, Nr. 174 vom 3. Oktober 1925. — 
Piezo-elektrische Kristalle, ihre Eigenschaften und deren An- 
wendung in der Funktechnik. (Piezo-Kristalle als Wellen- 
filter.) — Vorzüge der Nierenplatten-Drehkondensatoren mit 
gleichférmig verteiltem Wellenbereich. 4 Abb. — Anleitung 
zum Bau eines Kristallempfängers in Taschenformat. (Der 
ganze Apparat einschließlich der aufgerollten Antenne aus 
Messingband und eines Einfachkopfhörers ist in einem Ge- 
läuse von 51%” X 3” X 2” Größe untergebracht.) 9 Abb. — 
Einheitliche Anschlußteile zur schnellen Herstellung von Ver- 
bindungen. (Abgesehen von der Vereinheitlichung der Appa- 
rateanschlüsse empfiehlt sich für Versuchsarbeiten die Bereit- 
haltung einer Anzahl biegsamer Schnüre von verschiedener 
Länge, teils mit verlöteten Enden, teils mit einheitlichen An- 
schlußteilen, welche ein schnelles Auswechseln der Verbin- 
dungen ermöglichen.) — Die Wichtigkeit der Benutzung von 
Meßinstrumenten für den Funkfreund. 2 Abb. — Eine hoch- 
wertige Einröhrenreflexschaltung. (Bei parallel zur Antennen- 
spule geschaltetem Abstimmkondensator tritt keinerlei Hand- 
kapazıtätswirkung auf, die Abstimmung ist sehr stabil und 
leicht einzustellen. Durch Serienschaltung des Kondensators 
wird größere Lautstärke erzielt, gleichzeitig aber auch die 
Bedienung schwieriger, da Schwingungsneigung und Hand- 
kapazitätswirkung auftritt. Die beschriebene Anordnung soll 
ebensoviel wie ein gewöhnlicher Dreiröhrenempfänger leisten.) 
5 Abb. — W. W. Whiffin. Selbsttiitige Ein- und Ausschalt- 
vorrichtung für Rundfunkempfang und Batterieladen mittels 


Uhrwerk. 8 Abb. — Neuartige Verwendung der Neonlampe 
für Morseschreibempfang. 4 Abb. — Eindrücke von der Ber- 
liner Funkausstellung. — Das Funkversuchslaboratorium der 


General Electric Co. in Schenectady, — Praktische Winke und 
Kniffe: Anbringung eines zusätzlichen Heizwiderstandes am 
Empfänger bei Übergang zu Sparröhren. Verwendung alter 
Transformatoren als Drosselspulen, Die Wäscheklammer als 
Lötzange. 


Amateur Wireless, London, Nr, 175 vom 10. Oktober 1925, — 
Die Verwendung polarisierter Wellen im Sendebetrieb zur 
Behebung des Fadingeffekts und atmosphiirischer Störungen. 


5 Abb, — H.W.Shove. Sachgemäße Leitungsverlegung inner- 
halb von Empfängern. 5 Abb. — Selbstanfertigung von Dreh- 
kondensatoren. 3 Abb. — Die Entwicklung des Funkwesens 


in. der englischen Handelsschiffahrt. 1 Abb. — Der neue 
Genfer Rundfunksender. — Kurze Beschreibung des Sheffielder 
Zwischensenders. 5 Abb. — Zweiröhrengerät für allgemeinen 
Rundfunkempfang. (Audion mit Rückkopplung und einer- 
Stufe NF-Verstärkung; letztere erhält negative Gittervor- 
spannung. Das Gerät gibt guten Empfang des Ortssenders 
im Lautsprecher und Fernempfang mehrerer Stationen im 
Kopfhörer.) 9 Abb. — Versuche zur Verbesserung des Emp- 
fangs durch Vertauschen der Röhren in Mehrröhrengeräten, — 
Beschaffung und Benutzung von Zwischenfrequenztransfor- 
matoren. — Aus dem Rundfunkvortrag P. P. Eckersleys über 
die Internationale Genfer Konferenz für Rundfunkwesen, — 
Praktische Winke und Kniffe: Antennenerdungsschalter für 


Außenmontage. Verlustarme Spulenhalter. Isolierung der 
Erdleitung zwecks Vermeidung von Batteriekurzschlüssen 


und Beschädigung der Kopfhérerspulen. 
fertigung körperloser Flachspulen. 


Amateur Wireless, London, Nr. 176 vom 17. Otkober 1925. — 
Die richtige Auswahl der Detektorröhre. (1. Bei nachfol- 
gender NF-Verstärkerstufe mit Transformatorkopplung; 
2. desgl. mit Widerstandskopplung; 3. bei Rückkopplung auf 
die Antenne.) 4 Abb. — Anleitung zum Bau eines Kristall- 
empfingers mit geerdeter Metallplatte als Abstimmittel, 
(Größerer Wellenbereich als mit Variometer und schärfere 
Abstimmung als mit Drehkondensator, weshalb sich die Ver- 
wendung eines Spulenhalters mit Feineinstellung empfiehlt.) 
5 Abb. — Kurzwellenerfolge englischer Funkfreunde im 
Wechselverkehr mit Indien und Nordamerika. — Die Kölner 
Funkausstellung und die Entwicklung des Rundfunkwesens in 
Deutschland. — Mit dem Rundfunkempfiinger durch Belgien. 
3 Abb. — Anleitung zum Bau eines tragbaren Einröhren- 
geräts für Lautsprecherbetrieb. (Armstrong-Schaltung mit 
Rahmenantenne. Guter Lautsprecherempfang in 50 km Ent- 
fernung vom Sender.) 4 Abb. — Lautsprecherschutz gegen 
Überspannung mittels parallelgeschaltetem Transformator, 
Drosselspule oder hochohmigem Widerstand. 3 Abb, — Dr. 
Alfred Gradenwitz. Kurze Beschreibung des Wiener Rund- 
funksenders. 2 Abb. — Das Änreißen von Schaltplatten nach 
Schablonen. — Ashton J. Cooper. Anleitung zum Bau eines 
Ultradyneempfängers. (Superheterodyneschaltung, bei welcher 


Kunstgriff zur An- 
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die im Empfänger erzeugten Schwingungen durch die an- } Arten von HF-Kopplung. (1, HF- und Detektorr 
| kommenden Zeichen moduliert werden. Das Ergebnis ist gestimmtem Anodenkreis; 2. HF-Röhre und Krii 
| größere Lautstärke, insbesondere bei schwach ankommenden mit abgestimmtem Anodenkreis; 3. HF- Bene un 
oder aus großer Entfernung aufgenommenen ‚Zeichen.) 10 Abb. detektor mit Transformatorkopplung; 4. des 
; . — Anleitung zum Bau eines Kristallempfängers in Taschen- | koppeltem, aus zwei Einsteckspulen beste 
format. (Schluß aus Nr. 174.) 2 Abb. — Praktische Winke | mator; 5..Schaltungen mit Dreispulenhalter: Pe mit 

und Kniffe: Pultformige Anordnung eines Empfängers zur detektor, b) mit Röhre als Gleichrichter.) 6 Abb. 
Befestigung an der Wand. "Wickeln von Hörerspulen. Fe- | Ausführungen von Kristallempfängern. € oon 
7 dernde Klemmenverbindung. Erschütterungsfreie Röhren- | führungen gemeinsam ist der im Gehäuse. 


fassung. RME von Montagebrettchen. im Innern des | außen “einstellbare und durch , eine ; /Glasschi 
| Empfängers Schmelzsicherung als Akkumulatorschutz. Kristalldetektor.) 3 Abb. — Schaltungen. zur 
Amateur Wireless, London, Nr.178 vom 31. Oktober 1925. — SHAS tromos Mans .OS ay Pelee Sara 


Der heutige Stand des Lautsprecherbaues. — Blockkonden- | Kundärwicklung, des Abwiirtstransform 


satorenaggregat mit Stufenschalter als Zusatzgerät für Laut- AEn von 300 Ohm, durch dessen Winst ch. ben 
Er sprecher. 9 Abb. — J. F. Johnston. Konstruktion und Wir- ‘ADD. paneer canaries Prüfung von Dank recho 
kungsweise des Membran-Lautsprechers. 8 Abb. — Die I ‘Laboratorium. (Beschreibun EN Po 
Funkausstellung der „Manchester Evening Chronicle“. — An- nahme. von Resonanzkurven.) Abb. ee 
leitung zum Bau eines einfach zu bedienenden Vierröhren- EURE IR e ihe an EThateTo d EATA fän nAi 
empfängers, (Schluß aus voriger Nummer. Abstimmung und an SATAS ENL Hankin austere ce AN 
‚Inbetriebnahme.) — A. Cleghorn. Anleitung zum Bau eines afore epriifte “Finzelteile.) NE eet 
lautstarken Dreiröhrenempfängers mit Reflexschaltung. (Ein- | p sh Sepi fängers mit zweistufiger tung auro, cun 
fache Bedienung durch zwei Drehkondensatoren; ¢onreiner reiröhrenemp & 


Lautsprecherempfang englischer und ausländischer Stationen Lautsprecherbetrieb. (Die A A ch. 


.| am niederpotentialen Ende der A 
| bei Benutzung einfachster Antennen.) 4 Abb. Ashton J. ana nk RS festgekoppeltes Variometer. Bei Ve ii 
k Cooper, Anleitung zum ; Bau: eines Ultradyneempfüngers. der Rtickkopplung werden Kapazitätswirkungen e 
(Schluß. aus. Nr. 176. Verwendung verschiedenartiger An- ING TOR Een, SICHER ae Nach atallentdes Abstin 3 
tennen; Abstimmung und Inbetriebnahme.) 5 Abb. — Die 


bedingen würden, vermieden.) 8 Abb. — Prüfungserg 

englischer Lautsprecherfabrikate. — Die Unzulinglic et 

Kristalldetektors unter besonderer Berlickeichtignnes des L 

sprecherempfangs. — H. W. Shove. Sachgemäße Leitun 

legung innerhalb von we Ned o ‚Steigerung 
3 


Ausbreitung kurzer Wellen und die Meißnersche Theorie ‘zur 
l Erklärung des Fadingeffekts. — Drahtlose: Peilstationen für 
den Hlugzeugverkehr auf der Strecke London— Brisse. — Köln. 

3 Prü ungsergebnisse englischer Lautsprecherfabrikate.' — 
' raktische, Winke und Kniffe: Herstellung. von Antennen- x 
Ep e oet n- mittels‘ verdrillter Kupfermufte, Die Er- iangsleistung. (Schluß aus; N AP Eb tt 
| ie 


querschnitte” und NF-Kreise.) 3 Abb. — C.A. Cle 
zielung guten Kontaktes der Schleiffeder von’ Heizwider- leitung zum Bau eines lautstarken Dreitéhrenem| oe à 


t ständen. - Vorrichtung zum selbsttätigen Ein- und Ausschalten l van 

des Heizstromkreises bei Empfängern in Schrankgehäuse mit tn en en, ou Abb. Eh Ein 
Klapptüren., Maßnahmen bei der Herstellung. von Honig- meter zur Messung der Selbstinduktion yon Spulen. 
, wabenspulen, zur leichteren Entfernung des Wickelkörpers. Funkeinriehtungen eines Rettungsbootes. 1 Abb: 


| Einschaltung eines veränderlichen Gitterwiderstandes zwischen 
die, Gitter der letzten. und vorletzten NF-Verstärkerröhre.zur RE Weis und Kans. nn | 
; Erzielung verzerrungsfreien Lautsprecherempfanges: Kapazi-` BERLIN N BE n PASDER tig aS 
i des Empfängers durch Uhrwerk. Verhütung der Abnutzu 


um yeuahlireuhe Iter. der Gleitbahn yon Schiebespulen durch Veränderung der G 
l Amateur Wireless, London, Nr. 179 vom 7. November. 1925. | bahn. Erhöhung der Lautstärke durch Very ena von 
| — H. W. Shove. Vorzüge und Nachteile der verschiedenen BERBDERBAN ST: aus (Fy Ons HY Litze, WS i > Sie 
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| „Die modernen Empfänger- und Verse 


röhren.®® Von Erich Schwandt Preis 0,30 Mark. i 
Das Heft enthält Tabellen. über den Wirkungsgrad ‚sämtlicher in. Deutschland Seh auches | 
lichen Elektronenröhren, a 


r Hi „Das ideale Bastiergerät." Von Ing. W. Brack, Berlin. 
j mf Preis 1 Mark. ee 
3 fy Der Verfasser gibt in dieser Schrift ausführliche Anletungen zum Bau eines ‘allen An- | 
] a forderungen genügenden, hochwertigen Funkgerätes. 


| ii „Vom Schaltbild bis zum Mahagoni-Funk- | 
ai sgerät.“" Von Hans Scheibe Preis 1 Mark. 


F i Der Anfänger, dem die praktische Erfahrung des Technikers fehlt, wird hier mit allen für 

w das Funkbasteln notwendigen Werkzeugen und ihrer fachmännischen Anwendung vertraut | 
| gemacht und so in die Lage versetzt, nicht nur gut funktionierende, ‚sondern auch wirklich 
f / E formvollendete Geräte zu bauen. 


gungen.’ Von F. Weichart Preis 1,50 Mark. p 
Das Heft behandelt die physikalischen Vorgänge beim Rundfunksender. i 


i 
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k nighe Sitzung der 16. Zivilkammer des Landgerichts Berlin 
ER (vom 9. März 1926) 


Fa sachen. (Ultra) Radio-Röhren Laboratorium gegen Telefunken 
=  Erkannt und verkündet: 


À Die ‘Antragsgegnerin (Telefunken) wird im Wege der einstweiligen Verfügung ver- 
urteilt, es bei Vermeidung einer für jeden Fall der Zuwiderhandlung vom Gericht fest- 
zusetzenden gerichtlichen Strafe, und zwar 

; Geldstrafe bis zu 3000 Reichsmark oder Strafe der Haft bis zu 6 Monaten 

zu unterlassen; 

_ Die Behauptung aufzustellen, daB sich das Iandgerisilliche eel vom 19, Januar 1926 
in Sachen Telefunken c/a Radio- Röhren- Laboratorium 33.0.143.25., das die vorsätzliche 
Er "Patentverletzung ‘feststellt*), auch gegen die neue Röhrentype ae Firma Radio-Röhren- 
Laboratorium Dr. G. Nickel G. m. b. H. zu Berlin, bei welcher die Anode einen rechteckigen 
"Querschnitt, besitzt und in der Längsrichtung einen Schlitz trägt, richtet. 


Die Kosten des Verfahrens hat die Antragsgegnerin (ESlefun ken) sa zu tragen. 


A @ Gegen dieses Urteil J. Instanz haben wir Berufung eingelegt — 


Radio-Röhren-Laboratorium Dr. Nickel G.m.b.H., aStarottenbard 9 
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Alteste oror Fabrik für Serien-Fabrikation von 


rs den Amateur-Rundfunk 
mit der Weltmarke 


Sie haben auf die Dauer einen einwandfreien guten 
"Empfang, wenn Sie unsere Fabrikate verwenden! 


NND 
Eigene Büros in Berlin, Hamburg, Essen, Frankfurt a. M., New York 
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_ Deutscher Funktechnischer Verband e, V. 


Geschäftsstelle: Berlin W 57, Blumenthalstr. 19. Fernsprecher: 

Kurfürst 6851. Postscheckkonto: Berlin Nr. 29819. Bank- 

konto: Dresdner Bank, Depositenkasse K.J 2, Charlottenburg, 
Kaiserdamm 118. 

Vorträge des D. F. T: V. Im Einvernehmen mit dem 
Reichspostministerium und- der Reichs-Rundfunk-Gesellschaft 
ist mit dem Beginn der vom Verband angeregten Vorträge, 
L undfunkteilnehmer insbesondere mit tech- 
nischen Winken unterstützt werden sollen, in nächster Zeit 
zu rechnen, Die Verbreitung der von geeigneten Fachleuten 
geħaltenen Vorträge findet AFAR die einzelnen. Sendegesell- 
schaften statt. i 

Nähere Mitteilungen gehen den Verbandsmitgliedern durch 
besonderes Rundschreiben zu. 

Adressenänderung. Nachstehend geben wir die 
neue Adresse der Hauptgeschäftsstelle des Süddeutschen 
Radio Club E. V., München, bekannt: Süddeutscher Radio- 
Club E. V., München, Brienner Str, 8IV, II. Aufgang (Luit- 
poldblock), Fernsprecher: Nr. 27257. 


Neugründung von Ortsgrüppen. 
Die Neugründung folgender Ortsgruppen hat stattgefunden: 


Süddeutscher Radio-Club E. V., München. 

Gruppe „Ost“, München, Weißenburger Platz 5-6. 

Gruppe „Neuhausen“, München, Jutastr. 15. j 
‘Radio-Klub Roxheim,’Roxheim (Pfalz), Frankenthaler Str. 
Rundfunk Pfalz, Ortsgrüppe Speyer a. Rh. Zeppelinstr. 27. 
Rundfunk Pfalz, Ortsgruppe Winnweiler, Winnweiler (Pfalz). 

Ostdeutscher Radio-Klub E, V., Königsberg 1. Pr. 
Ortsgruppe Gumbinnen, Königstraße. 
_ Ortsgruppe Rastenburg, Königsberger Str. 1. 
Der Vorstand: gez. Bluhm. gez. Gehne. 
Der Generalsekretär: gez. Zerlett, 


$ 


Funktechnischer Verein e. V. 


| Geschäftsstelle Berlin SW 48, Friedrichstr. 29 III. — Fern- 


sprecher: Dönhoff 6737. . Postscheckkonto: Berlin 95 958. 
Bankkonto: Deutsche Bank, Depositenkasse J, Berlin-Char- 


: AMS Berliner Str. 66. 


Verkaufsstellen (nur für Mitglieder): werktiiglich geöffnet von 
3—7 Uhr, Sonnabends von 1—7 Uhr. 

1. Verkaufsstelle „C“ und Leseräume: Berlin-Charlottenburg, 

Carmerstr, 10. 

Beratungsstelle: _ ebendort. 

Montags von 4—7 Uhr. 

Schriftliche Anfragen, auf die eine Antwort erbeten wird, 

müssen Rückporto enthalten. 

2. Verkaufsstelle „H“ mit Meß- und Vortragsraum: Berlin 

SW 48, Verlängerte Hedemannstr. 4, — Vortragszeiten werden 
besonders im „Funk“ bekanntgegeben. 


Betrifft: Verkaufsstelle „H“ des F.T. V. Am Mon- 
tag, dem 15. März 1926, haben wir die bereits angekündigte 
2. Verkaufsstelle in Berlin SW 48, Verlängerte Hedemann- 
straße 4, eröffnet. Dort befindet sich auch ein großer Meß- 
und Vortragsraum, der demnächst in Benutzung genommen 
werden soll. Neben der Möglichkeit, E aE jeder Art 
auszuführen, ist unseren Gruppen und Mitgliedern dort Ge- 
legenheit, gegeben, Vorträge über die verschiedensten Gebiete 
der drahtlosen Technik zu hören, fiir deren Ergänzung durch 
Lichtbilder ständig ein Projektionsapparat zur Verfügung 
steht. Wir hoffen auf regste Beteiligung unserer Mitglieder. 

Betrifft; Stiftungssest des F. T. V. Am Freitag, 
dem 26, März, abends 8 Uhr, findet in sämtlichen Räumen der 
Schlaraffia Berolina, Berlin SW, Enckeplatz 4, ein „Früh- 
lingsfest in Oberbayern“ statt. Kein Kostüm- 
zwang, Buam, Madin, Touristen, Kurgiäste, Reisende usw. 


| Technische Sprechstunden: 


Humor! Stimmung! Kapelle Kermbach — Jazz-Band. 
Schrammeln! Kabarett. Uberraschungen. Namhafte 
Künstler. Änderungen vorbehalten! Eintrittspreis 2,50 M. 


Einlaßkarten sind erhältlich bei den Gruppenvorstiinden, in 
der Hauptgeschäftsstelle, Friedrichstr. 29, sowie in der Ver- 
kaufsstelle Berlin-Charlottenburg, Carmerstr. 10. 

Betrifit: Rundschreiben Nr, 54: Vereinsab- 
zeichen. Wir bitten hiermit wiederholt um baldige Mit- 
teilung, ob und in welcher Anzahl ein neuzuschaffendes Ver- 
einsabzeichen von den Mitgliedern bestellt werden würde, Der 
Preis für ein derartiges Abzeichen wird etwa je 1 Mk. be- 


tragen. 
Betrifft: Verlorengegangene Mitglieder- 
karte, Dem Mitglied der Gruppe Siemens, Herrn Paul 


*Bonstedt, Staaken, F AS E e E ist seine Mitgliederkarte 
verlorengegangen, Wir erklären daher hiermit Mitglieder- 
karte Nr, 1080/4680 für ungültig, 
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AUS DEN VEREINEN UND VERBÄND 


Betrifft: Adressenäinderung. Wir bitte vie 
zu ändern: ar i Re 
Seite 26 Nr. 29: Funktechnischer Verein E. V., Orts 
Funkfreunde Roßlau, zu Händen des Herrn Fritz Sch 
Roßlau, Hauptstr. 16. a f 
Seite 23 Nr. 12: Funktechnischer Verein E. V., 
Funkfreunde Schönebeck a. Elbe, zu Händen d 
W. Eggert, Schönebeck a. Elbe, Saline, N o, 


Der Vorstand: gez. Bluhm. gez. Hassel 


mat 


4 
SES 


Gruppe Aronwerke, ,- — 
Wir haben die Absicht, bei gentigender Beteiligung 
nächsten Monats einen Lautsprecherwettbewerb in der 
zu veranstalten, und geben nachstehend die Bedingunge 
$ 1. Zur Teilnahme an dem Lautsprecherwettbewe 
Gruppe Aronwerke sind berechtigt: die Mitglieder de 
sowie Firmenangehörige, die sich am Tage der ‘Anmeldun 
Diensten der Firma H. Aron, Elektrizititszählerf G 
b. H., und Aron, Elektrizitätsgesellschaft m. b, H. 
§ 2. Die Veranstaltung findet am Sonnabend, dem 1( 
1926, im Vereinsrestaurant Grimms Bierstuben, Charlot 
burg, Kaiser-Friedrich-Str. 63, statt und beginnt nachmi 
4 Uhr. (hee. 
§ 3. Jeder Teilnehmer darf nur einen Pal iy 
sprecher zur Konkurrenz anmelden, und hat das’ Rec 
der Meldung anzugeben, ob sein Lautsprecher mit) © 


58, 


a) Detektor — einfach - — Niederfrequenz, . < 
b) Detektor — zweifach — Niederfrequenz, 
c) Audion < — einfach —- Niederfrequenz, ~ È 
d) Audion — zweifach — Niederfrequenz ~—. 


geprüft werden soll. — Jeder Teilnehmer hat das Recht, 
Lautsprecher selbst anzuschließen und einzustellen; d 
fungszeit am Gerät darf zehn Minuten nicht überse 
$4. In der nächsten Monatsversammlung wird ein 
Herren bestehendes Preisrichterkollegium N 
ein Herr dem Vorstand der Gruppe angehören muß, 
Herren setzen unter Berücksichtigung der pT N 
dungen die Anzahl und Höhe der einzelnen Preise fes 
wertet werden nur die akustischen Eigenschaften eines | 
Lautsprechers, Wiedergabe von Musik und Sprache, be 
Gleichwertigkeit sein Äußeres, und, bei abermaliger G 
wertigkeit entscheidet das Los. Der Spruch der Preisric 
ist unanfechtbar. ies E 
8 5. Meldungen zur Teilnahme an dem Wettbewe 
bis zum 27. März an den Schriftführer, Herrn Basel 
sönlich oder schriftlich einzureichen. Bei der Anmeldun 
ein Startgeld von 1 Mk. zu zahlen, das den Teilnehmern 
Tage der Veranstaltung zurtickgegeben wird, — Bei 
teilmahme — gleich aus welchem Grunde — erlischt der 4 
spruch auf Rückzahlung zugunsten der Gruppenkasse. — 
$ 6. Durch die Anmeldung erkennt jeder Teilnehm 
Vorschriften der §§ 1—5 und etwaige Zusatzvorschriften 
Preisrichterkollegiums als für sich bindend an, F 
Wir erwarten rege Teilnahme. 


Der Vorstand: gez. Wallach, 
* 


einsabzeichen für die Mitglieder des F. T. V. K $ 
lassen. Der Preis für ein derartiges Abzeichen wird 
1 Mk. betragen. Um den Bedarf einigermaßen festste 
können, bitten wir um umgehende Vorbestellung mittels? 
karte. RA 
3. Versuchsgemeinschaft für Kurzwellı 
betrieb. Neben den Arbeitsgemeinschaften, die in 
Linje den in einem Stadtbezirk wohnenden Funkfreund 
Austausch von allgemeinen Bastelerfahrungen ermög 
sollen, ist die Bildung besonderer Versuchsgemeinschaf 
absichtigt, die sich mit der intensiven Bearbeitung eine 
stimmten Teilgebietes der Rundfunktechnik auf wissense 
licher Grundlage zu befassen haben. So ist zunächst die V 
suchsgemeinschaft für Kurzwellenbetrieb unter Tei 
Herrn Dipl.-Ing. Kofes, RR Cauerstr. 19, in 
Leben gerufen worden, die sich als Hauptaufgabe die i 
dienung des Senders K b7 der Ortsgruppe sowie die dazu er 
forderliche gründliche Ausbildung ihrer Teilnehmer im Morsen 
gestellt hat. Interessenten wollen sich direkt mit dem Leiter 
der Versuchsgemeinschaft in Verbindung setzen, te 


Digitized, by (5 oogle : 


tragszahlungen. Wir machen darauf auf- 
daß’am 1. d, M. der Märzbeitrag fällig geworden 
ir bitten, bei Überweisungen an den "Schatzmeister die 
der Mitgliedsnummer nicht zu vergessen. Zahlungen 
Neuanmeldungen von itgliedern werden 
uf der Geschäftsstelle, in den Mitgliederversammlungen, an 
en Bastelabenden und auf sämtlichen sonstigen Veranstal- 
ngen der Ortsgruppe oder der Arbeitsgemeinschaften ent- 


geg Remora mete 
SD ückkauf von Funkheften. Da Heft 1 des Jahr- 
ngs 1925 des „Funk“ völlig vergriffen ist, bitten wir die- 
~ jenigen Mitglieder, die bereit sind, uns dieses Heft gegen Ver- 
 gütung von 1 Mk. zu überlassen, um telephonischen Anruf 
“oder sonstige kurze Mitteilung. Eventuell wäre uns schon mit 
“dem unterhaltenden Teil ohne Bastler gedient. . 
77. Beratungsabende. Der nächste Beratungsabend 
_ der Ortsgruppe findet unter zeitung von Herrn Hoppe am 
Mittwoch, dem 24. März 1926, abends 8 Uhr, im Physiksaal 
| des Französischen Gymnasiums, Reichstagsufer 6, statt. 

5 - 8. Arbeitsgemeinschaften. 
Arbeitsgemeinschait Hallesches Tor: Leiter; Hans 
ppe, SW 68, Junkerstr. 19. Zusammenkünfte: Restaurant 
Jex, Markgrafenstr. 17. Die Zusammenkünfte finden bis auf 
weiteres alle 14 Tage statt. -Nächster Abend: Montag, den 
22. März, abends 8 Uhr. 


Arbeitsgemeinschaft Schöneberg: Leiter: Oswald 

Scharfenberg, W 30, Rosenheimer Str. 12. Zusammenkünite: 
 Nollendorf-Casino, Kleiststr..31. | 

© Arbeitsgemeinschaft Charlottenburg: Leiter: Dipl.- 


= Ing. Albert Kofes, Cauerstr. 19 (Standort des Ortsgruppen- 
senders Kb7). Zusammenkünite: Restaurant Wilms, Cauer- 
straße 22 (am Knie). 

= Arbeitsgemeinschaft Moabit: 
= Moabit 104a. 

© Arbeitsgemeinschaft Norden: Leiter: Leo Glücksmann, 


Leiter: Max Levy, Alt- 


dem 19. März, abends 8 Uhr, statt. 
Werkzeuge und Meßinstrumente stehen zur Verfügung. Appa- 
“rate zur Nachprüfung und Verbesserung können mitgebracht 
werden. Schaltun Eine wird erteilt. Spenden in Ge- 
© stalt von Material für Bastelabende werden gern entgegen- 
"genommen. Die weiteren Bastelabende finden jeden Freitag, 


Leiter: Kurt 


Die Bastel- 
Mit- 


i Schlesisches Tor: Leiter: 
Arthur Bath, SO 33, K opanisker Str. 190. Zusammenkünfte: 
lafé Alsen, Vor dem Schlesischen Tor 2 (Schlesische Brücke). 
Nächster Gemeinschaftsabend am Mittwoch, dem 24. März, 
“abends 8 Uhr, im obigen Restaurant. An diesem Abend findet 
ein Vortrag des Vorsitzenden der Ortsgruppe, Herrn Dr. Hage- 
mann, über das Thema: „Physikalische Grundlagen der Radio- 
technik“ statt. Um zahlreiches Erscheinen wird gebeten. 
Mitglieder der Ortsgruppe Berlin, die sich unserer Arbeits- 
gemeinschaft anschließen wollen, sowie alle Funkireunde sind 
willkommen. Ein besonderer Beitrag für die Arbeitsgemein- 
~ schaft wird nicht erhoben. Telephonische Auskunft unter 
- Moritzplatz 14 070. 
Arbeitsgemeinschaft Oberspree 
= Nieder- und Oberschöneweide, Johannisthal): 
~ Rißmann, Baumschulenweg, Wohlgemutstr. 21. Zusammen- 
"künfte: Seipolds Katřeelokal, Baumschulenweg, Kiefholz- 
Nächste Abende: Dienstag, den 30. März und 


straße. 194. 
13. April, abends 8 Uhr. Die Zusammenkünfte finden bis auf 
Willi Gans, 


= weiteres alle 14 Tage statt. 
. Zusammenkiinfte: Lokal Gehrke, 


Arbeitsgemeinschaft 


(Baumschulenweg, 
Leiter: Otto 


Arbeitsgemeinschaft Mahlsdorf: Leiter: 
Mahlsdorf, Mozartstr. 12. 
} Mahlsdorf, Röntgenstr. 6. 
“4 Arbeitsgemeinschaft 
“hausen : Leiter: Willy Bork, Pankow, Florastr. 13. 
> schäftsstelle: Radiohaus Schneider, Pankow, Florastr. 17. 
= Bastelabende jeden Montag, abends 8 Uhr, daselbst. Spenden 
jeder Art werden dankend entgegengenommen. Mitglieder, 
welche sich der Arbeitsgemeinschaft anschließen wollen, 
~ werden gebeten, sich bei dem Leiter oder der Geschäftsstelle 
(Tel. Pankow 3039) zu melden. 
_ Arbeitsgemeinschaft Oranienburger Tor: Um vielen 
Wünschen unserer Mitglieder entgegenzukommen, ist dies- 
seits geplant, eine Arbeitsgemeinschaft Oranienburger Tor zu 
nden. Mitglieder, die sich dieser Arbeitsgemeinschaft an- 
= sehließen wollen, bitten wir, dies Herrn Walter Geyer, Berlin 
_ NW 6, Hannoversche Str. 2, mitzuteilen. 
Neuanmeldung von Mitgliedern. Nr. 2845: Mellmann, 
= Walter, Maschinenschlosser, Marienfelde, Bismarckstr. 27. — 


Pankow -Niederschön- 
Ge- 
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auch die Leiter der Ba Spee aceon entgegen. | 


| 
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Nr. 2847: Peltz, Friedrich, Berlin 084, Kopernikusstr. 18 IIL 
— Nr. 2848: Bönisch, Willy, Steuerinspektor a. D., Nieder- | 
schönhausen, Lindenstr. 35a. Nr. 2849: Sommer, Fritz, 
Kriegsinvalide, Tegel, Ringbahnstr. 15. í 

Der Vorstand: gez. Dr. Hagemann. gez.Hettwer | 


vf Ortsgruppe Berlin-Lichtenberg. K í 

Vorsitzender: C. Emig, AONE Emanuelstr, 4, geese 

Lichtenberg 3482. — Geschäftsstelle: A. Schönwälder, Lichten- | 

berg, Wilhelmstr. 78-79 III. — Schatzmeister: R. Wilhelmi, | 

Berlin 034, Torellstr. 1. Postscheckkonto: Berlin 65 649. . 

Vereins- und Bastellokal: Brunn, Lichtenberg, Türrschmidt- 
straBe 40. 

1. Bastelabend,. Unser nächster Bastelabend, welcher 
am Dienstag, dem 23. d. M., in unserem Vereinslökal statt- 
findet, beginnt bereits abends 7.30 Uhr. Derselbe zerfällt in 
zwei Teile, und zwar: ni 

1. Teil: 7.30 bis 8.30 Uhr Fortsetzung des am 16. d, M. be 
gonnenen Unterrichtskursus für Anfänger. 

7 2. cis 8.30 bis 10 Uhr Schaltungen am 
„gerät. 

Wir bitten. hiermit, recht pünktlich und zahlreich zu er- 
scheinen, insbesondere aber für rege Beteiligung am Unter- 
richtskursus Sorge zu tragen, an welchem auch Nichtmit- 

lieder teilnehmen können. Der Kursus ist für Mitglieder 
frei, für Nichtmitglieder beträgt die Gebühr 2 Mk. für den 
ganzen Kursus, 

Der Bastelabend am 9. d. M. gestaltete sich durch den 
Vortrag des Herrn Brüning über „Widerstandsverstärker“ zu 
einem sehr interessanten Abend. Die Ausführungen des Vor- 
tragenden fanden bei den anwesenden Mitgliedern regen Bei- 
fall. Wir danken Herrn Brüning auch an dieser Stelle für 
das im Vereinsinteresse bisher Geleistete. 

2. Beitragszahlung, Leider müssen wir auch heute 
feststellen, daß ein Teil unserer Mitglieder mit ihren Zah- 
lungen sowohl des laufenden, als auch der rückliegenden Bei- 
träge noch’ stark im Rückstande sind. Wir weisen nochmals 
darauf hin, daß nur fristgerechte Zahlung der Beiträge die 
pünktliche Lieferung des „Funk“ gewährleistet. 

3. Mitgliederanmeldungen werden von den Vor- 
standsmitgliedern sowie bei allen Veranstaltungen der Orts- 
gruppe entgegengenommen. : 

4. Warnung. In letzter Zeit machen sich im hiesigen 
Bezirk wieder starke Rückkoppler unliebsam bemerkbar. Wir 
bitten unsere Mitglieder, streng darauf zu achten, desgleichen 
alle, Bekannten darauf aufmerksam zu machen, bei der Be- 
tätigung der BRUCE lly äußerst, vorsichtig zu sein. Even- 
tuell ausfindig gemachte Störer bitten wir umgehend der Ge- 
schäftsstelle zu melden. i 

5. Neuanmeldung von Mitgliedern. Nr. 179: Georg Schön- 
wälder, Charlottenburg, Pestalozzistr. 70. — Nr. 180: Ernst 
Wolter, Berlin 0 112, Kronprinzenstr. 20. 


Der Vorstand: gez. Emig. gez. Schönwälder. - 
+ 


Experimentier- 


Ortsgruppe Berlin-Neukölln, 
Geschäftsstelle: Karl Gern, Neukölln, Glasowstr. 11. 
Schatzmeister: Paul Tuschling, Neukölln, Knesebeckstr. 145. 
Postscheckkonto: Berlin NW7 Nr. 76707. 2. Zahlstelle: 
Wilhelm Schubert, Farbengeschäft, Neukölln, Berliner Str. 7. 
— Vereinslokal: Familien-Restaurant Ludwig Hirsch, Neu-' 
kölln, Hermannstr. 120 (Nähe Bahnhof Hermannstraße), 


1. Bastelabend. Unser nächster Bastelabend findet 
am Dienstag, dem 23. März, abends 8 Uhr, im Vereinslokal 
statt. Es wird über hochwertige Schaltungen, wie Neutro- 
dyne- und Überlagerungsempfänger, gesprochen. 

2. Durchprüfung von Apparaten. Wir weisen 
nochmals darauf hin, daß derjenige, der seinen Apparat oder 
Teile dazu durchgeprüft haben will, dies der Geschäftsstelle 
schriftlich oder mündlich mitzuteilen hat. Der Betreffende 
wird dann benachrichtigt. 

3. Beiträge. ückständige Mitgliedsbeitriige sind 
ehestens an unseren Schatzmeister Paul Tuschling oder an 
unsere 2. Zahlstelle zu zahlen. 

4, Neuanmeldung von Mitgliedern. Neuan- 
meldungen von Mitgliedern werden auf der Geschäftsstelle, in 
der 2. Zahlstelle, in den Monatsversammlungen und an den 
Bastelabenden entgegengenommen. 


Der Vorstand: gez. Klein. 
$ 


gez. Jörn. 


i Ose Erupaea Nordost. 

Vereinslokal: Deutsches Vereinshaus, Landsberger Str. 89. — 

Geschäftsstelle: E. Pietsch: NO 55, Christburger Str. 23. Fern- 

sprecher: Alexander 9785. Postscheckkonto: 18923. — Vor- 
sitzender: Fr. Dittmann, NỌ 18, Barnimstr. 38. 


1.Beitragszahlung. Die Mitglieder werden gebeten, 
ihre laufenden Beiträge bis zum 5. jedes Monats an die Ge- 
schäftsstelle zu zahlen, damit wir unseren Verpflichtungen 
dem Hauptverein gegenüber fristgerecht nachkommen können. 
2. Bastelabende. Der nächste Basteiabend — am 
Mittwoch, dem 24. März, 8 Uhr, im Vereinslokal — findet 
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"unter Leitung der Herren E., Horch und Ing. J. Bergmann 


statt. 

3. Neuanmeldungen von Mitgliedern. Neuan- 
meldungen werden auf der Geschäftsstelle, in den Mitglieder- 
versammlungen und an den Bastelabenden entgegengenommen. 


Der Vorstand: gez. Dittmann. gez. Pietsch. 
E / 
: Ortsgruppe Bernburg. 
Der Bastelabend des Herrn Voß am 11. März, der als 


der letzte unseres zweiten Vorsitzenden im Wintersemester 


‚einen Lautsprecher sehr gut mit 


‚ Abend noch einmal vorgeführt, 


‚Bastelabend und verlegen 


anzusehen ist, stand ganz im Zeichen des Bastelns, Der Be- 
such war recht rege. Verschiedene Herren hatten ihre selbst- 
hergestellten Apparate mitgebracht. ‘Wegen Mangel an einer 
Eee en Stromquelle waren leider nur die Versuche des 

errn Günther mit Erfolg gekrönt, dessen Apparat sehr un- 
empfindlich gegen Schwankungen ist und mit zwei Röhren 
enügender Energie ver- 
sorgte. Besonders gut für die Niederfrequenzverstirkerstufe 
eignete sich eine Telefunkenréhre RE 209 für Endverstärkung. 


egen der guten Wirkungsweise des Audions zeigten die An~ 


wesenden besonderes Interesse am inneren Aufbau des Appa- 
rates. Herr Günther erklärte sich gern bereit, allen inter- 
essierten Herren zum Bau eines einwandfrei arbeitenden Emp- 
fingers dieser Art mit Rat und Tat zur Seite zu stehen, 

Der nächste Bastel- und Versuchsabend des Herrn 
G, ist Donnerstag, den 25. März, abends 8 Uhr, in der Volks- 
schule III. Der obengenannte Empfänger wird an diesem 
Die übrigen Teilnehmer an 
diesem Abend werden gebeten, nach Möglichkeit ebenfalls ihre 
‘mpfangsapparate mitzubringen und an der Laboratoriums- 
antenne auszuprobieren. 

Nächste onatsversammlung: Dienstag, den 
13, April, abends 8 Uhr, in der Knabenmittelschule I. Die 


‚ Tagesordnung, wird in einer der nächsten Nummern dieser 


Zeitschritt bekanntgegeben, 
..Stört andere nicht durch Rückkopplung! 
Beiträge pünktlich bezahlen! 
Der Vorstand: gez, Voß. 
* 


gez. Günther, 


Gruppe Deutsche Telephon-Werke. 


Die auf Freitag, den 19. d. M. festgesetzte Mitgliederver- 
sammlung fällt aus. Wir veranstalten an diesem Tage einen 
t die Mitgliederversammlung auf 

Donnerstag, den 25. d. M., nachmittags 5 Uhr. \ 


Der Vorstand: gez. Wille. 
+ 


; Bezirksgruppe Magdeburg. 
Vereinslokal: Freundschaft, Prälatenstr. 32. — Geschäfts- 
stelle: M. Leonhardt, Fürstenufer 16 (Fernruf: Stephan 
Nr, 40982). — Kassenwart: Oberbahnmeister Busse, Eben- 
dorfer Str. 37. Postscheckkonto: Magdeburg Nr. 12 588. — 
Sendebetriebsleitung: Ing. W. Hünerbein, Breite Weg 251. 

RE DR Yon Einzelmitgliedern. 414: Bernbard, Her- 
mann, Schüler, Magdeburg, Breite Weg 256, 


Der Vorstand: gez. Weigert. gez. Leonhardt. 
r * 


Gruppe Osram. 
Baugruppe der Gruppe Osram des F. T. V. 

Die Gruppe wird den Bau von Spezialgerüten organisieren 
und adah ren. Sämtliche hergestellten Apparate sollen sgo- 
wohl in der Art der Ausführung als auch in der Auswahl des 
Materials vorbildlich sein, Dio Apparate sollen den Mitglie- 
dern zur Verfügung gestellt werden und dadurch ein stiirkeres 
Interesse der Mitglieder für den Verein wachrufen. Den Bei- 
tritt zur Baugruppe kann jedes.Mitglied der Groups Osram 
beim VO TEA, der Baugruppe erklären. Ein besonderer Bei- 
trag wird nicht erhoben. 

In jeder Woche soll ein Bauabend stattfinden. Zur Er- 
ledigung kommt ein bestimmtes vorher festgelegtes Programm. 

“Sämtliche Apparate bleiben Eigentum der Gruppe Osram, 
sollen jedoch den Mitgliedern zur Verfügung stehen. Ob nur 
ein Experimentieren im Raume des Vereins gestattet ist oder 
ob der Apparat von den Mitgliedern mit nach Hause ge- 
nommen werden darf, entscheidet jeweils der Vorstand des 
Vereins. Apparate, für die die Ausleiherlaubnis vom Vor- 
stand erteilt ist, werden wochenweise den Gruppenvorständen 
der Fabriken A, D und S, Hg zur Verfügung Bene Für 
Beschädigungen an den Geräten wird der TEntleiher ' ersatz- 
pflichtig gemacht. 

Es sollen nur Geräte gebaut werden, deren Anschaffung von 
einer Mehrzahl von Mitgliedern gewünscht wird. Hierfür 
stehen der Mangrunpe Mittel aus der Kasse der Gruppe Osram 
zur Verfügung. ie Baugruppe wird im Senderaum der A- 
Fabrik ihre Arbeitsabende abhalten. Für Werkzeug wird vom 
Vorstand gesorgt werden. Ts muß aber darauf hingewiesen 
werden, daß nur bei Einhaltung der allgemein gültigen Vor- 
schriften auf Förderung und Unterstützung von seiten der 
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Taonklotung gerechnet werden kann, Den Ano 
Vorstandes der Baugruppe, der fir eine ordnungs 
Durchführung der Bauabende sowohl dem Vorstand der Gru 
Osram als auch der Fabrik gegenüber verantwortlich i 
muß unbedingt Folge geleistet werden, i 
Die Bauabende finden jeden Mittwoch, abends 8 ] 
Senderaum der A-Fabrik, Berlichingenstraße, statt, Es 

zuerst mit dem Bau eines Audion-Wellenmessers bego 

Leiter der Baugruppe: gez. Abshagen, — 
Der Vorstand: re ast %> 
gez. Dr, Asche rman. 
4 ats N 


Ortsgruppe Potsdam, 7 
Geschäftsstelle: E. Loge, Neue Königstr, 69. Schatz 
R. Prälat, Rathaus, Steuerkasse. Zahlstelle: Girok: 
Stadt Potsdam, Konto „Funk“ Nr, 4587 oder Postsche 
der Girokasse Nr. 125 396 für Konto „Funk‘ 
1. Mitgliederversammlung. Die nächste 
liche Mitgliederversammlung findet wegen Übergabe de 
einslokals an einen anderen Wirt erst am 8, April 
Tagesordnung und Vortrag wird noch bekanntgegeb 
2. Bastelabende. Der letzte Bastelabend hat 
daß das Interesse für das ‚Basteln‘ wieder im 
lic 


gez. Dr, Schilling. 


he 
“se 


griffen ist. Es ist nunmehr durch Anschafiu 
nügend Einzelteilen und Schaltelementen ‘die M 
vorhanden, zunächst einfache Apparate an den Bastels 
zusammenzubauen. Hochantenne, Batterien, Werkze 
stehen zur Veriügung, so daß mitgebrachte Apparate 
richtige Schaltung usw. nachgeprüft werden können, S 
in Gestalt von Einzelteilen, erkzeugen und Mate 
werden gern entgegengenommen, um den Kreis der 
immer mehr zu vergrößern und einzelne Arbeit 
schaften bilden zu können. Die Leitung der einz 
Gruppen liegt in den Händen der Herren Dr. Albrecht, 
bart und Dr, Wörner. Wir würden aber eine regere Be 
gung von, weiteren Fachleuten, namentlich Ingenieuren, 
chanikern, Elektromonteuren usw. zur Unterstützung ¢ 
Bastelausschusses begrüßen und bitten diese Herren, sich zu 
einer Besprechung am nächsten Bastelabend einzufinden. 
nächsten Bastelapenun finden am Dienstag, dem 23. Mi 
Dienstag, dem 13. April und am Dienstag, dem 27. 
abends 8 Uhr, im alten Vereinslokal statt. È 
Thema; Audion- und Niederfrequenzverstärkerschaltun 


Der Vorstand: gez. Dr. Schindelhauer. gez, L 
* ao P 


Gruppe „Siemens“, DR 


Geschäftsstelle Verwaltungsgebäude der Siemens-Schni 
werke G.m.b.H., Berlin-Siemensstadt. Hausanruf 572 


Am 1. März 1926 fand in unserem Versammlungslokal; 
Restaurant „Heidekrug“, die erste ordentliche Hauptversamm 
lung statt. — Auf der Tagesordnung stand: 3 ioe : 

1. Wahl des zweiten Schatzmeisters. ee. P á 
2, Wahl der technischen Beiräte, a: 

Auf Vorschlag wurde Herr Vettin, Deutsche Fe 
Gesellschaft, einstimmig zum zweiten Schatzmeister. 

Herr Obering. Gross und Herr Funke haben da nt 
als technischer Beirat niedergelegt. Für diese Herren wurden 
einstimmig gewählt: Herr Grunwitz und Herr Hä l 
Als technischer Beirat -funktionieren somit die Herren: | 
Birnbräuer, Paul Müller, Ing., Gebhardt, Dipl.-Ing., Grunw 
Ing., Hädgen, Chem, Albrecht, Ing. be Sa 

Die Firma hat uns in dankenswerter Weise etwa of 
Stück Blockkondensatoren verschiedener Kapazitätswerte 
Verfügung gestellt. Die Verteilung wird in den näi 
Tagen vorgenommen und den Obleuten die zustehende M 
überwiesen. AN 

Wir verweisen nochmals auf die Beratungsabende in 
„Buchstube Siemensstadt“, die jeden Dienstag von 4.45 | 
6 Uhr nachmittags unter Leitung des Herrn Dinh es Ge 
hardt stattfinden, Ws handelt sich, wie schon beka 
gegeben, nurum Auskünfte über Empfangsanlagen’ 

eräte, 

Am Sonntag, dem 28. März 1926, 9 Uhr vi EEE 
unter Führung des Herrn Ing. Grunwitz eine Be tigu 
der Haupttunk-Empfangsstelle Zehlendorf statt. U ye 
Mitglieder werden geheten, recht zahlreich zu erscheinen. Die 
Besichtigung soll bei größerer Teilnahme in verschie 
Gruppen erfolgen. Meldungen über Teilnahme sind an unse 
Geschäftsstelle, Verwaltungsgebiude, Berlin-Siemenssta 
spätestens bis zum 20. März 1926 einzureichen, 

In der letzten Zeit wurden des öfteren Beschwerde 
die unregelmäßige Zustellung des „Funk“ geführt, — 
Jede Adressenänderung bzw. Änderung der Werk 
schnellstens der Geschäftsstelle melden. +f ct De 

Ferner bitten wir unsere Mitglieder (Bastler) nochmal 
nähere Angaben ihrer Wünsche zum weiteren Ausbau der 
Bastelabende. 2 ao 
Der Vorstand: gez, Dr, Birnbräuer, gez. Langguth 


aw 


wag 


~~ 


> 
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Schönebeck, ba BR BA en et Berlin. eu a 
Modellschl esc sstelle: - Bocho, runewald-Halensee, obrecht- 
Ba ELEND e ocele oaa straße 1. ernsprecher: Uhland 3129. Postscheckkonto: 


reinss: n Ein Teil der Rear? ist noch 
Besitz von Vereinssatzungen. ir bitten daher, 
ese melden, damit wir ihnen die Satzungen zu- 


, Ein neuer Morsekursus beginnt Anfang 
meldungen beim Schriftführer angenommen 
A ezeichen werden durch einen Lautsprecher 
> en, so daß ein Mitbringen der Kopfhörer nicht 
is Der Morsekursus dauert 8 bis 10 Unterrichts- 
den und schließt mit einer Preisverteilung für die besten 
“ Kürsusleiter ist Herr Schöne, Groß-Salze. Die 
ist kostenlos und wird sehr empfohlen. 
"Adressenänderung.  Jetzige Gruppenanschrift: W. 
Tt, Schönebeck, Saline. ‘ z 
£ Der NET, gez. Eggert. » 
Tag y 
f Ortsgruppe Stendal. : 
einslokal: Café R. Wendt, Stendal, Schadewachten 38. 
ntlich Dienstag, 8 Uhr abends, Zusammenkunft. Jeden 
Dienstag im onat, zur Pflege der Geselligkeit, Bei- 
in mit Damen. Selbstbauer von Empfangsgeräten 
wir auf die Bastelabende aufmerksam. 
der am 12. Januar stattgehabten Generalversammlung 
ch der Vorstand wie folgt zusammen; 
1. Vorsitzender: Dr, W. Vehrigs, Stendal, Markt 9/10; 
2. Vorsitzender: H, Otterburg, Stendal, Westerwall 22; 
1. Schriftführer: H. Otterburg, Stendal, Westerwall 22; 
Schriftführer: W. Kotze, Stendal, Tangermünder Str. 2; 
chatzmeister: Rob, Porzelle, Stendal, Tangermünder 


Bastr, 2; 7, 
Schatzmeister: W. Storch, Stendal, Brauhausstr. 17; 
Ssenrevisoren: W. Schneider und Frz. Müller; 
sitzer: R. Dietrich. 
x der Bastelabende wurde Herr, Rud. Dietrich; ihm 
te stehen die Herren Wöhling, Ostermann und Hider. 
übernimmt gleichzeitig das Amt des Materialien- 
rs (Geriitewartes). : 
die Vereinszeitschrift „Funk“ unregelmäßig erhält, 
sich stets sofort an den Brieftriiger oder das be- 
de Zustellamt, und nur im Falle gänzlichen Ausbleibens 
r Zeitung wende man sich an die hiesige Ortsgruppe, die 
) dann beim Berliner Hauptverein unverzüglich das Erforder- 
liche veranlassen wird. 
Zur Aufklärung sei noch gesagt, daß das von den neu- 
eintretenden Mitgliedern zu erhebende Eintrittsgeld zur 
zung der nicht geringen Unkosten und zur Anschaflung 
sparaten usw. dient, Außerdem sind von diesem Be- 
Hr jedes neu aufgenommene Mitglied von der Orts- 
pe 1,50M. an den Hauptverein in Berlin abzuführen. 


"Der Vorstand: gez. Dr. Vehrigs. gez. Otterburg, 
a * 


Rundfunk-Gruppe des Telefunkenkonzernes R.G.T. 
Stiftungsfest am Sonnabend, dem 20, März 1926, im KEINER 
jal des Rathauses Berlin-Friedenau, Rheinstraße 1. Wir 
eben unseren Mitgliedern bekannt, daß die Nachfrage nach 
Eintrittskarten bis zum 12. d. M. so rege war, daß bei Er- 
nen dieser Veröffentlichung Eintrittskarten nicht mehr 
erhältlich sein dürften. Wir weisen nochmals darauf hin, 
B an der Abendkasse ein Verkauf yon Einlaßkarten auf 
en Fall stattfindet. 
"Vorstand: gez. Dr. Schröter. 
j * 


gez, Hasselkus. 


fr Gruppe Vereinigte Industrie-Werke, Zehlendorf. 
häftsstelle: Walter Schmidt, Lichterfelde, Holbeinstr. 50. 
einslokal: Restaurant Schulz, Steglitz, Birkbuschstr. 90. 
l gmit laden wir unsere Mitglieder zu der ausnahmsweise 
am Donnerstag, dem 25. März 1926, stattfindenden außer- 
Ordentlichen Hauptversammlung ein. 

ER Tagesordnung: 

1. Protokollgenehmigungen. 

2. Geschiiftliches. 

PE haste über die Weiterentwieklung der Gruppe. 
a) ige. ~ 


Antr 

"Vortrag Dr. Noack: Der Einfluß von Spulen, Röhren 

= und "Kondensatoren auf den Empfang. Praktische 

j> Vorführung am Bastelbrett. 

In Anbetracht der Tagesordnung und des Vortrages bitten 

Wir um Erscheinen aller Mitglieder. 

"Beiträge sind pünktlich an den Kassierer bzw. die Ver- 
wenslente zu entrichten, andernfalls der „Funk“ gesperrt 


Der Vorstand: 


gez. Schimmelpfennig, gez. Schmidt. 


Berlin 44 635. 


Es wird schon jetzt darauf hingewiesen, daß, laut Beschluß 
der Mitgliederversammlung vom 12 d, M., eine Mitglieder- 
versammlung im April in Anbetracht der Osterfeiertage nicht 
stattfindet, ; 

Der ee des 2. Stiftungsfestes und eine kleine 
Summe aus der Vereinskasse wurde durch Vermittlung des 
Haupt-Telegraphenamts den Blinden zur Verfügung gestellt. 


Der Vorstand; gez. Jacob, gez, Bocho. 
m 


» | Funkverein Dresden, e, V. 
Geschäftsstelle Waisenhausstr. 18. Fernsprecher 21000, Post- 
scheckkonto Dresden 8491. Bankkonto ‘Gebr, Arnhold? Ge- 
schäftszeit werktiiglich 11—1 Uhr vorm., 5—7 Uhr nachm.; 
Montag nachmittags geschlossen. Technische Beratung: Sonn- 
abends 5—7 Uhr, ' 


1. Die nächste SE anni findet am 26. März 
abends 7%, Uhr im Hörsaal 13 des Physikalischen Instituts 
der alten Technischen Hochschule, Bismarckplatz, statt, 


1 Tagesordnung; 

‘1. Dr. Sende: Experimentalvortrag über flüssige Luft. 

2. Vertragsangebot des Verlages „Der Sächsische Funk‘, 

2. Antennenversicherung: Die von den Vereins- 
mitgliedern abgeschlossenen ‘Antennenversicherungen laufen 
mit Wirkung vom 1. April 1926 ab. Wir bitten daher, die 
Versicherungspriimien für die Zeit vom 1. April 1926 bis 
31. März 1927 in Höhe von 5,80 M. baldmöglichst auf unser 
Postscheckkonto Dresden 8491 zu überweisen, 

3. Vereinsbeitrige; Unter Bezugnahme auf unser | 
Rundschreiben vom 15, Februar bitten wir nochmals, die 
Vereinsbeiträge möglichst vierteljährlich, zum 
mindesten monatlich im voraus auf unserer Ge- 
schäftsstelle oder auf unser Postscheckkonto zu zahlen. Für 
Mitglieder, welche ihre Beiträge nicht regelmäßig bis späte- 
stens 5. eines jeden Monats an uns abgeführt haben, müssen 
wir die Vereinszeitschrift sperren. 

x 


Funkverein Coswig i. 8: 
Ortsgruppe des F. VY. Dresden. 

Die am 5. 3. 1926 stattgefundene Hauptversammlung wählte 
einstimmig zum 1, Vorsitzenden Herrn Blättner, 2. Vorsitzen- 
den Herrn Scharre, Schriftführer Herrn Kempe, Kassenwart 
Herrn Saupe. 

Es wurden weiterhin folgende Beschlüsse gefaßt: 

1. Bis zum 15. jedes Monats nicht bezahlte Beiträge 
werden durch einen Boten unter Zuschlag von 10 Pfg. 
einkassiert. j 

2. Abmeldungen können nur schriftlich erfolgen. 

3. Von dem aus dem alten Jahr verbleibenden Überschuß 

___ wird ein Schrank gekauft. 

Nächste Versammlung am 19. März 1926. 

Der Vorstand: gez, A. Kempe, Schriftführer. 
* 


Deutsche Funkgesellschaft. x 
Geschäftsstelle: Charlottenburg 2, Hardenbergstr. 9a. Fern- 
sprecher: Steinplatz 7912, 7923. Postscheckkonto: Berlin 

r. 27204 der Deutschen Funkgesellschaft. Vorsitzender: 
Dr. Erich F. Huth, Geschäftsführer: Ingenieur Kahle. 
eee in: Rechtsfragen: Freitags von 6.00—7.00 Uhr 
abends, in technischen und sonstigen Fragen Dienstags und 

Freitags von 6.00—7.00 Uhr Bag) 

Bastelabende. Die Bastelabende finden regelmäßig 
unter ria des Herrn Baumgart an, jedem Donnerstag 
in der Handfertigkeitswerkstatt des Schiller-Real-Gymna- 
siums, Charlottenburg, Schillerstraße 26, abends von 8.00 bis 
10.00 Uhr statt. Delinalicts an diesen Bastelabenden ist für 
die Mitglieder der Deutschen Funkgesellschaft kostenlos, 

Vereinsabzeichen. Wir beabsichtigen, ein Vereins- 
abzeichen für die Mitglieder der Deutschen Funkgesellschaft 
einzuführen und bitten um Anregungen aus unserem Mit- 
gliederkreise, 

Zwanglose Zusammenkünfte, Die zwanglosen 

Zusammenkünfte finden jeden 2. und 4. Dienstag im Monat 
im Restaurant „Zur Klause“, Charlottenburg, Kantstraße 25 
(Ecke Bleibtreustraße), statt. Die nächste zwanglose Zusam- 
Bene ist am Dienstag, dem 23. März 1926, abends 
8 r. 
Mitgliedsbeiträge. Wir machen nochmals darauf 
aufmerksam, daß der Mitgliedsbeitrag stets vierteljährlich im 
voraus zu zahlen ist, und zwar spätestens bis zum 16. des 
dem Vierteljahrsbeginn vorausgehenden Monats. Auf An- 
trag kann auch monatliche Vorauszahlung erfolgen. Soweit 
die Mitgliedsbeiträge noch nicht entrichtet sind, bitten wir 
um unyverzügliche Einzahlung auf das Postscheckkonto Berlin 
Nr. 27204 der Deutschen Funkgesellschaft, da andernfalls 
eine Unterbrechung in der Zeitschriftenbelieferung unver- 
meidlich sein wird. 


II 
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Der Mikron- 
Kondensator 
Jedes Stück eine Prazi- 
sionsarbeit 7 Er bürgt für 
den allerbesten Empfang 
* ` 
Radioapparate-Fabriken u. Wieder, 


verkaufer erhalten hohen Rabatt! 
| Stadtvertreter gesucht. 


x 
MIKRON GMBH. 


Der ganze Rotor wird durch konische Obere Berlin S59, Hasenheide 5 
setzungsrader,die unter Fedérdruck stehen, Fernspr.: Amt Hasénhelde 7695-7696 
feinverstellt. Telegrammwort; Mikronlehre, Berlin 


Empfang aller europäischen Lae 
mit nur vier Röhre a “17 
Hohe ‘Abstimm 
Zu haben in allen A ate 
-bei unseren Techn. Bliros in. alle 


SIEMENS & HA, 


Wernerwerk, Berlin: Sien 


T s 
De 
= v 
i N © 1H DRG ©. a +e J 

ritzgußkondensator 500 cm Kapazität, Auch in Ause ` Flachdrehkondensator für Abstimmun von Zul 

H ng fir zwei Kreise auf einer Achse abstimmbar Hochfrequenztransformato, in Low-Loss-Ausführung - frequenz tind kapazitive Rickkopplung — 
Sechsröhren-Neutrodyneempfänger für alle Wellehlängen mit garantierter Ausschaltung ‘des Ortssenders)) 
Zweiröhren-Empfänger auch in Reiseausfiihrung . } 


Alleiniger Hersteller: G. SCHAUB-APPARATEBAU G. m. b. H., a en Burg, Leibnizstraße' ‚32. Stelnplatz 60! 


Pew | SOSSSSSSS SSS SSS SS 


Schaltung Nr. 26 - 


bestehend aus einer Montageplatte, fertig gebohrt, 7 Röhrensockeln, | 
4 Heizwiderständen, 1 Potentiometer, 2 Drehkondensatoren mit 
Skala und Knopf, 
1 Satz Zwischenfrequenztransformatoren FE F 5 
2 Halter für Spezialspulen, 3 Blockkondensatoren, 1 Hochohmwiders 
stand mit Fassung, 1 Klinkenschalter, 1 Knebelschalter, sämtlichen 
Schrauben, Klemmen, Buchsen, Schaltdraht und Isollerschlauch, > 
1 Niederfrequenztransformator 


komplett Mk.122, 55 


Sämtliches Material in bekannt guter Qualität SA j 


FEF- Spezialteilen i 


die he hesten 
für dem iit dem, | 
"tnspruchswollen‘ Rundkünkhörer 


{Zu ien in allen einschlägigen Geschäften 


Neue Element-Werke Gebr. Hat & co. 


Ausführliche Selbsthaumappe in leicht faßlicher, jedem Lalen ver 
-stindlicher Darstellung und Beschreibung, Preis M. 1,25. 
Auferdem finden Sie noch viele andere Schaltungen in meinem 
kürzlich erschienenen 


Radio - Katalog Nr. 3 


256 Seiten, 355 Illustrationen, 30 Schaltungen, umfassendes Warens 
Pasaia Versand gegen Voreinsen Rey Kon M. 1,— oder | 
unter Nachnahme von M. 1 


Berlin N 24 
Frankfurt a.Main 720, Zeil 100 A 
i y: Telegramm: "Adresse: Enewehaß, Berlin, A PostscheckeKonto Frankfurt a. M. Nr, 4628 DMAA vV 
NT en eee 
I2 


so Google ti 
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= Lichterfelde, Schöneberg. Tiergarten, Wilmersdorf 


ab besucht den hochinteressanten 


Experimental Vortrag 


(u. Vors, des , „D. R. C.) über das Thema: 


hi 
í 
Welches sind die besten 


m Rheinga au-Reform-Realgymnasium zu Euedenanıg, 
Homuthstraße 


Vorführung u. Vergleichsprüfung der un 
eier eTypen verschiedener Firmen 


Anschließend: 


Unkostenbeitrag 0,50 M. 
In der Vorhalle: 
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ERSTEN 7 Uhr 
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F Veranstaltung, “der Sehen Ortsgruppen Wannseebahn (Sitz Steglitz) : 
. « 


Dr. Eugen Nesper’s | 
i LAUTSPRECH ER? : 
am Mittwoch, den 17. März, abends pünktlich 8 Uhr, 
Diskussion u. Lautsprecher - Bewertung d. Pa i H 


i Ausstellung von Funkteilen u.-Geräten ; 


Big 
000000 0000000550500 000 8 «0809000 080500000000 0509090005000005800899900000008 


Die weitaus meisten Stimmen erhielt der 


I MEISTER- WERK LAUTSPRECHER 
I MW99 


VOLKS- 
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Von J Kopie ames 


Recht beachtenswerte Leistungen auf den Gebieten der 
Fernmeldetechnik und Kleingüterbeiörderung zeigt die Tele- 
phon-Apparat-Fabrik E. Zwietusch & Co., G. m. b. H., Kom.- 
Ges., Charlottenburg, auf ihren beiden Ständen Nr. 213 in der 
Mittelhalle und Nr. 265 im östlichen Seitenschiff des Hauses 
der Elektrotechnik. Wir müssen es uns versagen, ausführlich 
über beide Stände zu berichten, da uns nur die drahtlose 
Fernsprechtechnik interessiert, wollen aber kurz erwähnen, 
daß wir alle für den modernen Fernsprechbetrieb erforder- 
lichen Apparate und Einrichtungen in gediegener und ge- 
schmackvoller Ausführung ausgestellt sahen. Von den Reihen- 
schaltungs- und Selbstanschlußapparaten waren verschiedene 
Ausführungen vorhanden, die von dem hohen Stand der gegen- 
wärtigen Fernsprechtechnik Zeugnis ablegen. Außerdem sind 
Glühlampenschränke für Post- und Hausverkehr, die auch mit 
Durebwühleinrichtung für den Anschluß an Selbstanschluß- 
ämter vorgesehen sind, in Betrieb zu sehen gewesen. Am 


_ Bericht über die Frühjahrsmesse Leip 


Stand Nr. 213 sahen wir ferner zwei Geräte, die der Zeitbe- | 


stimmung und der Zeitmessung dienen. Ws handelt sich um 
elektrische Zeit- und Datumstempel, die hauptsächlich zur 
Aufstempelung von Datum und Tageszeit des Einganges von 
Schriftstücken, zur Personalkontrolle, zur Kontrolle von 
Arbeitsvorgängen usw. benutzt werden. Der zweite Apparat 
dient zur Feststellung der Gesprächsdauer bei Ferngesprächen. 
Die Handhabung des Apparates ist äußerst einfach, Zu Be- 
ginn des Gespräches wird der Gesprächszettel in den in der 
Frontplatte befindlichen Schlitz eingeführt und der darüber 
befindliche Hebel wird nach oben gedrückt, wodurch das Werk, 
das in Zeitabständen von je 15 Sekunden einen Stromstof 
erhält, in Gang gesetzt wird. Wird durch irgendwelche Um- 
stände ein Ferngespräch unterbrochen, so kann das Laufwerk 
der Stempel während der Dauer der Gesprächsunterbrechung 
stillgesetzt werden. Interessenten erhalten genaue Beschrei- 
bung der Funktionsweise, wenn sie Drucksache Nr. 31 an- 
fordern. — Zwietusch stellt außerdem zwei Arten elektrischer 
Lötkolben her, die sich durch kleine Form und geringes Ge- 
wicht auszeichnen. Die von der Firma heratisgebrachten 
Doppelkopthérer, Zwietusch-Funkhörer genannt, sind bekannt 
durch vorzügliche Tonwiedergabe, erstklassige Ausführung, 
guten Sitz und geringes Gewicht. 


Die Finna Präzisionswerkstätten Dr. Walter Lissauer, Ham- 
burg, stellte, wie im Vorjahr, in den Räumen der Firma 
Sachsenfunk aus. An Empfangsgeräten hat die Firma die 

+ a Do, yr vy 
von der Berliner Tunkausstellung her bekannten Typen, Win- 
röhren P 8, Dreiröhrengerät P 9 und Vierröhrengerät P 10 in 
den Einzelheiten weiter vervollkommnet und entwickelt, da 


ies sich zeigte, daß die Wahl dieser Typen den Bedürfnissen 


des Publikums entspricht. “Neu ist, daß diese Typen jetzt auf 
Wunsch auch in einer Spezialausführung geliefert werden, 
die eine erhöhte Selektivität besitzt; sie trägt dem Wunsche 
Rechnung, der in Sendeorten, also in unmittelbarer Nähe des 
Senders häufig auftritt, unter Ausschaltung des Ortssenders, 
auswärtige Sender hören zu können, Äußerlich ist gegen die 
Normalausführung kein Unterschied vorhanden und die Hand- 
habung ist auch nicht schwieriger als bei dieser. Der Bereich, 
für den diese Ausführung in Frage kommt, ist etwa ein Um- 
kreis von 6—10 km um den Sender; in größerer Entfernun 

ist die Selektivität der Normalausführung bereits eLO EANA 
um den zunächst liegenden Sender auszuschalten und alle 
anderen Sender zu empfangen, wobei auch auf den jetzt mehr 
benutzten kleinen Wellenlängen die einzelnen Stationen 
leicht voneinander zu trennen sind. Ferner war von Interesse 
eine neue, wesentlich verbesserte Form des Ultrakondensators 
Dr, Lissauer; dieser erregte bereits bei seinem Erscheinen das 
Interesse der Fachleute durch seine ganz neuartige und ge- 
schützte Wirkungsweise; er ist jetzt in eine weit handlichere 
Form gebracht und ist im Gegensatz zu allen anderen Fre- 
quenzkondensatoren weder größer noch schwerer als ein ge- 
wöhnlicher Drehkondensator; er ist mit Einlochbefestigung 
versehen. Der besondere Vorteil eines solchen Frequenzkon- 
densators ist, daß er die Stationen auf den niedrigen Wellen 
viel weiter auseinanderzieht, als dies ein Nierenkondensator 
bewirkt. Der Kapnzititsbereich des Ultrakondensators ist 
sehr beträchtlich; er geht von 8 em bis 550 cm; dement- 
sprechend ist es möglich, mit einer Spule, ohne sie auszu- 
wechseln. einen außerordentlich großen Wellenlängenbereich 
einzustellen, z. B. 130—800 m. Die Arbeiten, die im Labo- 
ratorium der Firma Dr. Lissauer die Entwicklung des Ultra- 
kondensators zum Ziel hatten, finden bereits seit zwei Jahren 
unter persönlicher Leitung von Dr. Lissauer statt; sie sollen 
in einer besonderen, zusammenhiingenden Darstellung ver- 
öffentlicht werden. 
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Auch die in der Halle 5 der Technischen Mes 
gezogenen Aussteller wollen wir in alph 
folge rubrizieren. Wir beginnen’ deshalb mi 


Akkumulatoren-Fabrik Oskar Müller, Dresde 
läumsstraße 5, die trausportable Akkumulato 
Winzelelemente) in Rippengläsern mit Gitter 
VE (2 Volt) gleichfalls in Rip 

asseplatten für langsame Entladung, sowie 


(4 Volt) und Elemente für stationäre Anlagen, 
ngszwecko 


leisten, endlich Batterien für Beleuch 
giaselementen mit Gitterplatten, eingebaut in Holz) 
Deckel, mit Anschlußklemmen und Traggriffen 
riemen unter der Bezeichnung A. F. O. M? herste 
treibt. Die Firma ist eine der ältesten im Bau 
mulatoren und hat sich durch die Güte ihrer Fabı : 
guten Namen gemacht. ` ope as 
Acuston A.-G., Berlin S 42, Ritterstr. 21, h 
Nr. 183 belegt. Ihre Lautsprecher kenir zu den f 
Marken, sie sind durchweg Qualitätserzeugnisse, 
nur erstklassige Materialien zur Verwendung kom 
sahen den ,,Acuston mit Glimmermembrane Modell . 
hoch) und Modell B (mit Einstellvörrichtung fü 
tiefe Tonlagen); ferner Acuston-Minor TUR NEE 
Modell C (63 em hoch) und den Acuston mit kle 
Modell D (45 em. hoch), letztere beiden Lautsprech 
mit Metallnembrane versehen. Mit einer solchen ist 
Acuston-Schalldose Modell F ausgestattet, die unt 
zeichnung Modell E in Verbindung mit einem 
trichter als Volkslautsprecher geliefert wird 


Akkumulatoren-Fabrik Curt Gorschalki & Co., Ber) 
Saarbrücker Str. 22—24. Diese Spezialfabrik für 
table und Radio-Akkumulatoren stellte gleichfalls 
in Rippenglasgefäßen mit Masseplatten für 2 Volt 
Doppelzellen in gemeinsamem Rippenglasgefäß, so 
terien in eichenen Kästen mit Deckel und Trage 
4 und 6 Volt, sowie Gittervorspannungs- und Anoden 
bestehend aus fünizelligen Elementgruppen mit Mas 
in RippenglasgefiiBen und Sockelkasten aus, Na 
letztere vereinigen kleine Ausmaße bei hohen Lebe 
keiten. nE Me 

Die Aktien-Gesellschaft fiir Blektrizitäts-Ausführı 
Berlin S 59, Graefestr. 57—61, bringt eine Neuhei 
Lur-Frequenzkondensator. Die Verteilung der europi 
Wellenlängen nach Frequenzen verlangt Typen, welc 
Frequenzzahlen gleichmäßig auf der Kondensatorska 
teilen. Dies wird durch den Lur-Frequenzdrehkondensa 
uniibertroffener Weise erreicht, Er vermeidet Handkapa 
und Überlagerung, das Zusammendrängen der — 
Stationen am Anfang der Skala. Durch die Anordm 
Plattenform und den Fortfall der bisher verwendeten 
scheiben wird von vornherein jeder Verlust im Konde 
ausgeschaltet. Der Kondensator ist hinsichtlich seine 
nischen Eigenschaften sowie seiner Kennlinie und 
absoluten Verlustfreiheit ein Qualitiitskondensator für 
Bastler, sowie für die Fabrikanten“ hochwertiger — 
apparate. : ar ety iiy sE 

Kurt Bach, Greiz, Idastr. 6, führte eine Spezialbohrmas 
für Schalttafeln, Blechplatten usw. unter dem Kenn 
„Kuba“ vor, die sich wegen ihrer leichten Konstr 
der großen Leistungsfähigkeit und der vielseitigen Ver 
barkeit bei geringsten Unterhaltungskosten bald Einga 
den Fabrikanten von Radiogerät verschaffen wird. 

Badische Uhrenfabrik Akt.-Ges., Furtwangen (Schwar 


stellte auf Stand 40/41 ihre hochwertigen Priizisionser E 
nisse in Radiozubehör aus. Besonders hervorzuheben sin 


r 
hochwertige Koppler und einen neuen Patentstecker : 
beachtet wurden die Modelle von Zusammenstellungen ein 
Schaltungen, welche nach Blaupausen (Lageplänen) sofort 
Amateur auf die Hartgummiplatte montiert werden kör 
und durch die zentrale Befestigung an sämtliche Einzelteile 
ohne weiteres zu montieren sind, R er" 


. ` =) 

Leopold Baendel, Berlin NW 87, Levetzowstr. 

bietet den ,Stably Stab-Liebtleitungs-Kondensator fi 
billigen Preis von 1,60 M, und einen Lampensock 

sockel) versenkt, in Messing vernickelt, zum P 

0,85 M. an- RG 


m 


terlefabrik G. m. b. H., Berlin S 42, Bran, 
T. 72—73, die Herstellerin der Anodenbatterien 
t Schutzmarke „Stern“. 


r Batterie- und Elemente-Fabrik G. m. b. H., Neu- 
n Steinmetzstr. 45. Ausschlaggebend für- die 
bensdauer einer Anodenbatterie ist die Güte des Fabrikates, 
| Ausstellerin liefert als Spezialität ihre Anodenbatterie 
eba“, die bekannt als Qualitiitsbatterie ist und in sich 
orzüge vereinigt, die eine te Anodenbatterie auf- 
' muß. Die Ausstellerin verteilte auf ihrem Stand eine 
sung über die Behandlung der Anodenbatterien, auf der 
Zusammenstellung der marktgängigen Röhren mit ihrem 
schnittlichen Anodenstromverbrauch gegeben wird. 
ıcksache steht auch Bastlern auf Anfordern zur Ver- 
„Blitz“-Akkumulatoren-Fabrik Corbetha (Bahnhof) 
Stand Nr. 148 ihre normalen Elemente und Bat- 
_ Glas- und Zelluloidgefäßen zur Ansicht. Hervor- 
die neue Steckdose für den Anschluß, die die 
en führen. Diese Steckdose gibt den Heizbatterien 
ers bequeme Anschlußmöglichkeit. Zu erwähnen 
daß die Platten vollständig metallisch durehfor- 
‚so daß sie schon bei der ersten Säurefüllung 
en. we 


nefülle auszeichnet. Ferner einen Akkumulatorenlade- 
ipsel, eine neue Transformatorentype und einige neue 
p Bey en, die sich der Zeit entsprechend durch leichtes 

t id besonders günstige Preisstellung auszeichnen. 
ie „Böco“-Lichtantenne soll nicht unerwähnt bleiben, 
doppelpolig abgestimmt, für Gleich- und Wechselstrom 
tzbar; für den Preis von 2,75 M. erhältlich, 


Max Braun, Frankfurt a. M., West, Jordanstr, 12, fabri- 
wt Kapuzitätsarme, elastische, nahezu unzerbrechliche 
frenfassungen aus hochwertigem Isoliermaterial, deren 
auch in leichter Montage besteht. Auch diesmal 
den auf der letzten großen Deutschen Funkausstel- 
von ersten Fachautoritäten glänzend begutachteten 
‚endetektor „Trumpf wieder mit aus. 


Poldrehkondensator der Detekta-Radio G. m. b. H., 
-Charlottenburg, Hardenbergstr. 38, hat die Vor- 
3 er Kreuzgußkondensatoren, ist aber billiger, da er ge- 
lanzte und nicht gespritzte Platten hat. Durch ein beson- 
eres Verfahren beim Verspritzen der Platten vermeidet man, 
die Übergangswiderstände zwischen Platte und Zwischen- 
e sich unliebsam bemerkbar machen, 


e Deutsche Korb- und Honigwabenspulenwickelei, 
) 4, Droysenstr, 19. erspart dem Bastler 
Spulenwickeln, Sie zeigt Honigwabenspulen unter der 
ichnung Type A in weil, grün und hellbraun auf Preß- 
; Korbspulen (Type B) in grün, gesockelt, körperlos; 
ionsspulen (Type ©) gesockelt auf Hartgummi, körper- 
eitragend, aus 1 mm starkem weißen Draht. Type A 
Windungen von 5 bis 1500, Type B von 5 bis normal 100 
Type © von 5 bis norma] 250. 


Gebr, Dietrich & Malchow, Berlin-Neukölln, Fontane- 
TaBe 23; kommen den Wünschen der Rundfunkhörer nach 
m kleinen, gefülligen, trichterlosen Lautsprecher ent- 
egen. Sie bringen einen solchen unter der Bezeichnung 
Jima“-Lautsprecher auf den Markt, der nicht nur als 
Schmuckstück, sondern auch wegen der klangvollen Weichheit 
in der Wiedergabe der Töne Erwähnung verdient. 
Die Heizbatterien der Elektrizitiits-Bau- und Handels- 
Commandit-Gesellschatt, Zwickau (Sachsen), Schumannplatz 8, 
verden sowohl in Rippenglasgefäßen, als auch in Zelluloid- 
ehäusen geliefert. Sie sind für Bananenstecker und Kabel- 
chuhe verwendbar. 
| Excelsior-Radio G. m. b. H., Siegbert Meißner, Berlin W 15, 
Bleibtreustr. 25. Der „Meipa“-Stecker — das Spezial- 
_ fabrikat dieser Firma — stellt ein Kontaktschloß mit Kon- 
 #aktschlüssel dar, wobei das Schloß unmittelbar in den 
_ Röhrenap arat eingebaut wird und die Aufgabe der bisher 
_ verwendeten Steckerhülsen übernimmt, während der zuge- 
_ hörige vierpolig ausgebildete Kontaktschlüssel mit der 
= Anoden- und Heizbatterie durch die üblichen Steckerschnüre 
à bunden wird. Durch den „Meipa“-Stecker kommen alle 
- er verwendeten, die Schaltplatte der Röhrenapparate ver- 
i ierenden und durch Wackelkontakte schlechten Empfang 
r -yerursachenden -~AnschluBschrauben, Klemmen, Steckerhiilsen 
= und Stecker in Fortfall, wodurch man nicht unerheblich an 
Platz spart. Mit dem „Meipa“-Stecker vermeidet auch. der 
Laie eine falsche Schaltung und dadurch das’ Durchbrennen 
der Röhren, 
= J, Feldmann, Berlin S 42, Braudenburgstr. 56, bietet 
den „Rexo“-Luftdrehkondensator mit Nierenplatten an, der 
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als Qualitätsdrehkondensator bekannt ist. Ferner die „Weilo“- 
Transformatoren. Die Firma beliefert nur Grossisten und 
Einbaufirmen, Bastler, die in den Ladengeschäften aber die 
„Weilo“-Typen kaufen, erhalten Schaltschemen kostenlos, 


Unter der- Menge der ausgestellten Kondensatoren fallen 
die neuesten Fabrikate der Firma Förg & Co. in München, 
Alfred-Schmidtstr. 21, wohltuend auf. Besonders her- 
vorzuheben ist der bereits in laufender Fabrikation herge- 
stellte Förg-Frequenz-Präzisionskondensator. Dieser Konden- 
sator ist mit solch großer Genauigkeit und Formenschönheit 
ausgestattet, daß es geradezu eine Lust ist, denselben einer 
Prüfung zu unterziehen. Die Verlustfreiheit dieses Konden- 
sators ist eine so große, daß Verluste praktisch fast nicht 
meßbar sind. Außerdem liegt noch ein Low-loß-Nieren- 
Pie ten son densktor vor, welcher sich ebenbürtig den anderen 

abrikaten der Firma Förg anreiht. Der bekannte Grundsatz 
der Firma, „bestes Material mit größter Genauigkeit ver- 
arbeitet gibt Qualität“, ist auch hier zum Ausdruck gebracht. 


Die - Elektrotechnische Fabrik Georg Gohde, Kloster Wen- 
nigsen, fabriziert einen Elektrolötkolben, den sie jedem, der 
es wünscht, .10 Tage kostenlos und ohne Verbindlichkeit zum 
Ausprobieren zur Verfügung stellt. 


_ Bei Erich Gotthaus, Berlin SO 33, Schlesische Str. 18, 
sahen wir den „Ergo“-Hörerverteiler und einen Röhrensockel, 
versenkt, aus Messing, mit festem Ring, Hochglanz vernickelt 
und poliert, Pertinaxgrundplatte und versilberte Buchsen, der 
durch seine, gediegene Ausführune und d'a Preiswiirdigkeit 
sich sicherlich viele Freunde erwerben wird. . 


Der Stand der Firma Graß & Worft, Beilin SW 68, Mark- 
grafenstr. 18, war mit vielen Typen der bekannten 
„Grawor“-Lautsprecher beschickt. Die „Grawor“-Lautsprecher 
werden bekanntlich. mit einer Metallmembrane ausgestattet, 
die nach einem besonderen patentierten Verfahren (Ferrum- 
Silizium-Membrane) hergestellt ist. Wir sahen fünf ver- 
schiedene Trichterlautsprecher, deren billigster bereits für 
18,— M. käuflich ist, und vier verschiedene tHolzlautsprecher. 
Letztere sind mit dem Kennwort „Resonanz“ geschützt und 
fallen «besonders durch die vornehme Ausstattung und ihre 
elegante Form ins Auge. 


Anoden- und. Heizbatterien werden angeboten weiter noch 
von der Hamburger Batterie-Fabrik Carl Dillger, Hamburg 19, 
Eppendorter Weg 87/95, die die Ha-Ba-Fa-Marke führt, 
Ferner von der Hefda G. m. b. H., Dresden-A. 1, Rosen- 
straße 104; diese Firma bringt als Neuerung eine aus 
Einzelelementen, & 15 Volt, zusammenstellbare Anoden- 
batterie heraus. 


Heyne & Co., G. m. b. H., Bitterfeld, Kirchstr. 17, hat 
sich auf die Herstellung von Radioheizbatterien spezialisiert, 
die unter der Bezeichnung „Elwehco-Akkumulatoren“ am 
Markt bekannt: sind. 


Werner Plettenberg, Leipzig S.3, Scheffelstr. 22, 
Baukästen für die Selbstherstellung aufladbarer 
Anodenbatterien und Heizbatterien nach dem System „Wuh“. 
Die aufladbare Anodenbatterie System „Wuh“ ist als Ersatz 
tür Trockenbatterien gedacht. Sie besteht‘ aus nassen Ele- 
menten unter Verwendung von Zelluloidbechern, welche in 
einem dauerhaften, gutaussehenden Holzkasten untergebracht 
sind. Die Abnahmebuchsen sind seitwärts unter Verwendung 
von 4-mm-Steckerbuchsen angebracht, so daß Bananenstecker 
Verwendung finden können, 


Auch die Fritz Hofmann Aktiengesellschaft, München, 
Schwanthaler Str. 10, bat ihre bekannten „Friho“- 
Rundiunkempfangsgeriite und Zubehörteile, von denen der 
„Priho“-Detektor, das „Frihonit“-Kristall und der „Friho“- 
Drehkondensator den Bastler am meisten interessieren, aus- 
gestellt. 


Die Großhandlung für Radiomineralien Kanneberg & Viel- 
hauer G. m. b. H., Berlin SW 48, Friedrichstr. 227, 
bietet Detektorkristalle in ansprechenden Spezialpackungen 
an. Besonders zu erwähnen sind das Galene de l'ile und der 
Stein der Weisen. 

Die Stahl- und Metallwarenfabrik Robert Karst, Berlin 
SW 68, Alte Jakobstr. 23/24, hat neben dem „Roka“- 
Detektor und dem „Erka“-Detektor eine große Auswahl Zu- 
bebörteile, wie Telephonverteiler, Bananenstecker, Kabel- 
schuhe, Montageschrauben, Lampenbuchsen, Schalterkontakte, 
Schalterhebel, Antennenschalter, Variometer, Antennenlitze 
usw. ausgelegt. 

Batterieschnüre aus gummiisolierter Kupferlitze mit Glanz- 
garnumklöplung, vierfach verseilt, mit angeléteten Anoden- 
steckern und angelöteten Kabelschuhen bietet die Firma 
Robert Kieslich & Co., Berlin-Steglitz, Menkenstr. 1, an. 


Auch die Firma Mundt & Co., Berlin-Wilmersdorf, Lauen - 
burger Str. 2, ist in Halle 5 mit ihren Eldoradioapparaten 
und Garnituren vertreten. 

Konski & Krüger, Berlin NW 6, Schiffbauerdamm 19, 
stellen in ihrer Koje neben dem bekannten „Membra“-Laut- 
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sprecher die „K. und K.“-Kopfhörer, den „Membra“-Ein- und 
usschalter, den beim Bastler beliebten ‚„Membra“-Serien- 
schalter, sowie sonstige Zubehörteile aus. 
| Kramolin & Co., G. m. b. H., Berlin-Pankow, Wollank- 
straße 1, zeigen auf der Frühjahrsmesse den von uns in 
INr. 5 des „Funk“ bereits ausführlicher besprochenen Pén- 
tatronempfänger, einen Apparat, der mit nur einer Röhre ein- 
wandfreien Lautsprecherempiang des Ortssenders gewähr- 
‚leistet. Außerdem verdient der Kraco-Micro-Kondensator 
‚wegen seiner geringen Abmessungen und des billigen ‘Preises 
besondere Erwähnung. ; 
| Max Kre%zschmar, Berlin-Schéneberg, Hauptstr. 148, 
jhat auf dem Stand Nr. 6 den Koh-i-Noor-Diamantkristall, 
‚eine Six Star-Kristallkollektion, sowie den Flächenkristall 
(Max und Moritz, ferner Marshörer, Marsröhren und Mars- 
‚spulen ausgelegt, 


Die Lösung- des Lautsprecher-Problems $ 


[l Wie dies so häufig bei großen Kulturfortschritten und Er- 
findungen der Fall ist, konnte man auch auf dem Lautsprecher- 
gebiet "beobachten, wie einer Periode der anfänglichen Über; 
schätzung. Rückschläge folgen, welche vorübergehend zu einer 
‚Unterbewertung der Saute in der öffentlichen Meinung führen; 
wie aber gerade durch die Fachwelt-zu um so- intensiverer 
‚Arbeit angespornt wird, bis alle Schwächen beseitigt sind und 


eine angemessene Bewertung und Eingliederung..der -Sache in 
das Wirtschafts- und Kulturleben erfolgt ist, Een 

Es kann heute mit gutem Gewissen und Befriedigung, fest- 

estellt werden, daß nunmehr durch die Konstruktion des von 

er bekannten Elektrotechnischen Fabrik Schmidt & Co., 
Berlin N 39, Sellerstr. 13 (Daimon), herausgebrachten neuen 
Daimon-Lautsprechers, das letztgenannte Stadium dieser Ent- 
wicklung erreicht ist und daß dieser Lautsprecher heute eine 
vollkommene und naturgetreue Wiedergabe aller Rundfunk- 
darbietungen in Sprache und Musik ermöglicht. “Dieses 
Resultat konnte nur dadurch erreicht werden, daß bei der Ent- 
wicklung des Lautsprechers der physikalisch-mathematischen 
Betrachtungsweise, der experimentellen‘ Untersuchung and 
nicht zuletzt der künstlerischen und musikalisch-kritischen 
"Beobachtung gleichmäßige Bedeutung beigemessen wurde. ‘ Dies 
war um so notwendiger, als es heute immer noch an objektiven 
Meßmethoden für die komplizierten musikalischen Schwin- 
gungsvorgänge fehlt. 
as Ergebnis dieser Forschungs- und Entwisklungsarbeit, 
die nunmehr durch den neuen Daimon-Lautsprecher 
ihren Abschluß gefunden hat, läßt sich in seinen ‘wichtigsten 
technischen Punkten kurz folgendermaßen kennzeichnen: 

Eine. verhältnismäßig kleine, kegelférmige Duraluminium- 
Membran ist in ihrer Spitze starr mit einer elektromagnetisch 
angeregten Zunge verbunden, Diese Zunge besitzt eine dem 
Sc wingungsverlauf möglichst gut entsprechende, wellenartige 
Form. Die Membran ist in bezug auf ihre Maßverteilung 
durch eingehende Untersuchung sorgfältig dimensioniert, 
ferner ist sié mit haarfeinen Rifleln versehen, welche die Aus- 
bildung von Schwingungsknoten verhindern. - 

Von ungleich größerer Bedeutung als die Ausgestaltung der 
Schalldose ist für die Gesamtwirkung die Tonführung. Es 
wurden im wesentlichen auf Grund von Versuchen und be- 
sonders durch dıe Prüfung des musikalisch geschulten Ohrs in 
der Dimensionierung der Übersetzung und Erweiterungsräiume 
Wege beschritten, welche in vielen Punkten mit den bisher 
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Wickelmaschinen für alle marktgäı 
einzige Spezialität die Firma K. - 
Berlin NO 43, Neue Königstr. 31—32, a 

Unter den Niederfrequenz-Verstärkertransfo 
die der Firma Erich Kühn, Leipzig-Plagwitz, 
bestens bekannt. Sie werden als Type. I 
Ansprüche an Übertragung und Verstärk 
Tann und als Type EKAII speziell für. 
iefert. ‘ 


u 
ikrometerleinemit 
ginal-Ledionspulen und Original-,Körting‘“ 
transformatoren ausgestellt. SR 
Wegen Raumbeschränkung folgt Beschrei ung 
Ausstellungsstände als zweite Fortsetzung in] e 
x j $ me 


= 
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bekannten Theorien durchaus nicht im Eink 
einen geradezu überraschenden Erfolg geze 
besondere wurde die sonst ängstlich vermiedene 
aus konstruktiven Gründen geduldete. Umknickung 

weges studiert und bewußt als wichtiges Element der 
führung des neuen Daimon-Lautsprechers eingeführt. E 
Richtigkeit dieses Vorgehens bietet die Natur‘, 
Anhaltspunkt im menschlichen Kehlkopf, da d 


großen Sälen in Frage. 
Um ein Lautsprecher 
gebrauch bestimmt ist und bei dem ebenfalls die absolute í 
reinheit gewährleistet ist,.wurde die U-förmige Biegun 
Tonführung und völlige -Reflektion‘ der Tonschwingun 
wendet. Das Ergebnis dieser Konstruktion ist -der 
Daimon-Lautsprecher, der in eleganter Ausführung mit 
großen Trichter, wie bei anderen Fabrikaten versehen, 
Preise von 65 M. in den Handel kommt, Darüber hi 
wurde ein weiteres Modell geschaffen, das- als Daimon-Sa 
lautsprecher (siehe Abbildung) zum Preise von 90 M. erh 
ist und das die zum Teil mit Recht _ beanstandeter 
schönen Trichter vermeidet und durch eine ar 
abgerundete, gefiillige Form’ den Lautspreche 
Schmuckstück für jeden Raum macht. 7 
Schließlich wird von der Elektrotechnischen Fabrik 
& Co. in Kürze noch ein viertes Modell herausgebracht 
das die bei dem Bau der übrigen gemachten Erfa! 
ein einfacheres Gußmodell überträgt, um so ein 
Volkslautsprecher zu schaffen, der bei gleichfall 
Tonreinheit zum obersten Grundsatz einen äußerst nie 
Preis (etwa 30—40 M.) haben soll, und auch. a NO 
ie 


>. 


kreisen einen wirklichen Genuß der Rundfunk- 
möglicht macht, Dies letztgenannte Modell wird 
Daimon-Volkslautsprecher erscheinen, =, 7 
wu, derer ar ~ 
Eine neue Telefunken- Röhre. 

Mit der in diesen Tagen neu auf dem Markt erschein 
Telefunken-Röhre RE 154 wird eine zweifellos Tess 
X J = 


Lücke bestens ausgefüllt, da diese Type eine Speziallaut- 
sprecherröhre darstellt. Bisher kamen für diesen Zweck 
siichlich die RE 83/89 oder die RE'97/209 in Frag 


g e Be 


noch erhöht durch die bedeutende Steilheit von 0.05 mA/Vol 
und ist erreicht ‘durch eine günstige Anpassung an den Be: 
trieb mit einem 4-Volt-Akkumulator;: die Radenspannung be: 
trägt 3,5 Volt, Infolge eines Durchgriffs von 20 v. H. verma 
man der Röhre schon bei verhältnismäßig niedrigen Ano 
spannungen hohe Leistungen zu entnehmen, ‘Es ist also i 
Verwendung jeden Funkfreunde anzuraten, der mit ein 
Minimum Aufwand bestmöglichste Leistungen erzielen w 
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Jeutscher Funktechnischer Verband e.V. 


” é 
Jesi häftsstelle: Berlin W 57, Blumenthalstr. 19. Fernsprecher; 
1. Postscheckkonto: Berlin 29819. Bankkonto: 
» Bank, Depositenkasse K.J2, Charlottenburg, 
= I r Kaiserdamm 118. 


1. Preisausschreiben. Auf das 1. Preisausschreiben 
des Technisch-Wissenschaftlichen Ausschusses des D. F.T. V. 
sind eine Reihe von Beteiligungen eingelaufen, die aus allen 
Peilen des Deutschen Reiches stammen und interessante Re- 
sultate getätigt haben.’ Die näheren Angaben werden nach 
auer Prüfung und Sichtung des vorliegenden Materials 
röllentlicht. ` 3 
2. Archivfür Vorträge. Der D. F.T. V. legt 
ein Archiv von Vorträgen an, das alle Themata 
welche für die Funkliebhaber von Interesse sind. 
urch insbesondere denjenigen Untergruppen der uns an- 
geschlossenen Verbände und Vereine, die in ihren Kreisen 
eine für Vorträge geeignete Fachleute aufzuweisen haben, 
e Möglichkeit gegeben werden, auch von Nichtfachleuten 
ausführliche Vorträge halten zu lassen. Der Unterrichts- 


zur Zeit 
enthält, 
Es. soll 


" angehorigen, die bereit sind, das eine oder das andere Thema 
pa orm eines anschaulichen, allgêmeinverständlichen Vor- 
"£rags auszuarbeiten, sich sofort mit der Geschäftsstelle des 
D. F. T. V. in Verbindung zu setzen. 
Vortragsfolge über Theorie und’ Technik 
y des Funkempfangs. 


A) Wissenschaftliche Vorträge zur Einführung. 


1. Das magnetische‘ Kraftfeld und die Induktionserschei- 
~- nungen. > 3 

-2. Gleich- und Wechselstrom und ihr Verhalten gegen- 
=i über einer Kapazität und Selbstinduk tion. 
- 3. Der ‘geschlossene ‘und offene Schwingungskreis; die 

33 -Resonanz zweier Kreise und der Wellenmesser. 

_ 4. Die gedämpfte, ungediimpfte und modulierte Welle. 
~ 5. Wirkungsweise der Antenne, Verlängerung und Ver- 
= kürzung der Grundschwingung. 

- 6. Die Wirkungsweise des Detektorempfängers. 
- 7. Die hysikalischen Vorgänge der Röhre. 
8. Die Verstärkerwirkung der Röhre. 
< 9. Das Audion ohne und mit Rückkopplung. Erkennen 
$ des Selbstschwingens und Verhinderung der Störungen 
2 durch zu feste Rückkopplung. 

10 Der Kurzwellenempfänger. 

"ii. Die Ausbreitung der Wellen. Einfluß der Wellenlänge, 
x der At tiosphiire.und des Bodens auf die Ausbreitung 
der Wellen. j 
- 12. Der Kurzwellensender. 

a z B) Technische Vorträge. 
1. Berechnung, Herstellung und Messung der Selbst- 
i induktion. . 
~ 2. Berechnung, Herstellung und Messung von Konden- 
` satoren, : . 
3. Über Transformatoren und Drosseln; Verluste, Reso- 
nanzerscheinungen usw. 
4. Über Widerstände (Heiz-, Gitterwiderstände). 
5. Technische Ausführungen der wichtigsten Röhren und 
ihrer chatakteristischen Eigenschaften, 
6. aa Faomy is rop hon und Lautsprecher (Zusammenbau, 
Sehaltung und Gebrauch). 
7. Kopplungsvorrichtungen, Herstellung derselben und 
Berechnung. 
WEE ore Akkumulatoren und Anodenbatterien, Pflege der- 
; selben.- - 3 
' 9. Die wichtigsten Isolierstoffe und ihre Verwendung im 
i Empfänger- und -Senderbau. 
10. Über Antennenbau (Hoch-, Innen- und Rahmen- 
‘Ne antennen, Erdung, Schalter, Blitzschutzvorrichtung). 
` 11. Beseitigung von Störungen innerhalb eines Röhren- 
erä tes. 
"12. Befreiung. von Störungen außerhalb des Gerätes. 


3 Nordlicht. Wir erhalten von einem Verbands- 


an ne n folgende interessante Beobachtung, die in Bad 
Tölz (Obb.). gemacht worden ist: 


> „10. 3. 26. Gestern. abend, gegen 22.00 MEZ., zeigte sich 
in nördlicher Richtung ein so starker Feuerschein, daß die 
Feuerwehr in voller Stärke ausrückte. Nach etwa 20 Minuten 
verschwand die Erscheinung, ohne daß ein Brandherd ge- 
funden wurde. Etwa zwei Stunden später setzte starker 
Schneesturm ein, so daß heute hier tiefster Winter herrscht. 
— In München wurde gestern die gleiche Wahrnehmung 
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far 
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US DEN VEREINEN UND VERBANDEN 


(auch in nördlich bis nordöstlicher Richtung) gemacht. Es 
dürfte sich um Nordlicht handeln. — Nach meinen bisherigen 
Feststellungen und Erkundigungen hat diese Naturerschei- 
nung Keinerlei Einfluß in funktechnischer Hinsicht ge- 
zeitigt. Es liegen mir Berichte über tadellosen Empfang von 
Breslau, Berlin, : England usw. vor, der nahezu störungslos 
war. — Gegebenenfalls folgt weiterer Bericht.“ 

Wie wir aus der Münchener und der österreichischen Tages- 
presse ersehen konnten, wurde auch in München und Oster- 
reich dieselbe Erscheinung festgestellt. Leider liegen aber 
aur spärliche Berichte über den Einfluß dieser Erscheinung 
in funktechnischer Beziehung vor. Wir bitten daher, Beob- 
achtungen, die gegebenenfalls an diesem Tage sicher und 
einwandfrei gemacht wurden, umgehend an die Geschäfts- 
stelle des Verbandes einsenden zu wollen. 

- 4 Rückkop-pler. Aus dem Algiiu geht uns die Mit- 
teilung zu, daß in letzter Zeit die Zahl der Rückkopplungs- 
störungen erheblich angewachsen ist. Der Leiter der ,,Radio- 
Versuchsstation Laboratorium des Süddeutschen Radio-Klubs“ 
wandte sich daher mit der Bitte an das zuständige Postamt, 
dafür Sorge zu tragen, daß die Rundfunkteilnehmer in ent- 
sprechender- Art aufzuklären sind. Das betreffende Postamt 
kam der Bitte durch ein Rundschreiben an die Teilnehmer 
nach, in dem darauf hingewiesen wird, daß Störungen durch 
zu. starkes Rückkoppeln in wiederholten und schwereren 
Fällen zu dem Eutzug der Empfangsgenehmigung führen. 

In Verbindung mit dieser Nachricht bitten wir, uns über 
alle auftretenden Rückkopplungsstörungen Mitteilung zu- 
gehen zu lassen. 


Der Vorstand: gez. Blukm. gez. Gehne, 
Der Generalsekretär: gez. Zerlett. 


x 


Funktechnischer Verein e. V. 


Geschäftsstelle. Berlin SW 48, Friedrichstr. 29 III. — Fern- 
sprecher: Dänhofl 6737. “Postscheckkouto: Berlin 95 953. 
Bankkonto: Deutsche Bank, Depositenkasse J,. Berlin-Char- 

lottenburg, Berliner Str. 66. i 
Verkaufsstellen (nur fiir Mitglieder): werktiglich gedfinet von 
- 3—7 .Uhr, Sonnabends von 1 -7 Uhr. 
1. Verkaufsstelle „©“ und Leseriiume: Berlin-Charlottenburg, 
i Carmerstr. 10. 
Beratungsstelle: » ebendort. 
+ =- Montags von 4—7 Uhr. i 
Schrittlicke Anfragen, auf die eine, Antwort erbeten wird, 
+ müssen Rückporto enthalten. : 
2. Verkaufsstelle „H‘“ mit Meß- und Vortragsraum: -Berlin 
SW 48, Verlängerte Hedemannstr. 4. — Vortragszeiten werden 
besonders im „Funk“ bekanntgegeben. 


Technische Sprechstunden: 


Stiftungsfest des F. T. V. am 26. März 1926. 


Mit überwiegender Mehrheit der Gruppen ist ein Be- 
schluß dahingehend gefaßt worden, das diesjährige Stif- 


tungsfest. vorläufig abzusagen und voraussichtlich auf 
Sonnabend, den 5. Juni 1926, zu verschieben. Nähere. 
Einzelheiten werden noch bekanntgegeben. 


Betrifft: Vortragsreihe de's F. T. V. Wir weisen 
unsere Mitglieder darauf hin, daß der nächste Vortrag am 
Mittwoch, dem 31. März 1926, stattfindet. Dr. Noack spricht 
über „Überlagerungsschaltungen, Pendelrückkopplung nach 
Armstrong und Flewelling, Superheterodyne, Ultradyne usw.“ 
` Wir möchten nochmals kurz erwähnen, daß es durchaus 
empfehlenswert ist, auch die Einzelvorträge zu besuchen, für 
die Karten an der Abendkasse zum Preise von 0,60 Mk. für 
Mitglieder und 1 Mk. für Nichtmitglieder zu haben sind. 

Sämtliche Vorträge finden im Langenbeck-Virchow-Hauss 
zu Berlin NW, Luisenstr. 58 (kleiner Sitzungssaal), in der 
Zeit von 7.30 bis 9.30 Uhr abends statt. ; 

Betrifit: Adressenverzeichnis. Da sich die Gruppe 
Funkfreunde Gefat aufgelöst hat, bitten wir zu streichen: 

Seite 15 Nr. 26: Gruppe Funkfreunde Gefat, zu Händen des 
Herre Borchardt, Berlin SW 68, Charlottenstr. 7-8. 


Betrifit: Verlorengegangene Mitglieder- 
karten. :Dem Mitglied der Gruppe Siemens, Herrn Otto 
Hachfeld, Berlin, Schaperstr. 34. ist seine Mitgliedskarte 


Nr. 2379/12 715 verloren gegangen; ebenfalls dem Mitglied der 
Gruppe» Siemens, Herrn Ernst Dittmann, Siemensstadt, 
Nonnendammallee 97, Mitgliedskarte Nr. 638/14 872 Wir 
erklären daher hiermit Mitgliedskarte Nr. 2379/12 715 und 
Nr. 638/14 872 für ungültig. 

Betrilt: Adressenänderungen. Die Gruppe Rund- 
funk, AEG. bittet uns, folgendes anzuzeigen: 

Briefwechsel allgemeiner Natur ist zu richten an: 
Titl. Funktechnischer Verein E. V., Gruppe Rundfunk AEG., 
zu Händen des Herrn E. Mundt, Krankenkasse, Berlin N 4, 
Chausseestr. 128, 
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„Briefwechsel über Mitgliederbewegung = ist zu 
richten an: Titl. Funktechnischer Verein E. V., Gruppe Rund- 
funk AEG., zu Händen des Herrn Wagner, Berlin NW 40, 
Alexanderufer 2-4, Eisenbahn-Signal-Abt. 

Wir bitten, wie folgt zu ändern: 

Seite 24 Nr. 18: Funktechnischer Verein E. V., Ortsgruppe 
Bärwalde, Neumark, zu Händen des Herrn Oberpostsekretär 
Miekley, Bärwalde, Neumark. X 

Seite 25 Nr, 23: Funktechnischer Verein E. V., Ortsgruppe 
Nauen, zu Händen des Herrn Kluth, Nauen, Feldstr. 37, 

Der Vorstand: gez, Bluhm. gez. Ha sselkus, 
* 


Gruppe Rundfunk AEG. 


Es ist beabsichtigt, noch ehe das Gros der Mitglieder in die 
Ferien geht, eine Ausstellung von selbstgebauten Empfangs- 
geräten und Lautsprechern mit einer Prämiierung der besten 
Apparate zu veranstalten. Anmeldungen von Apparaten usw. 
werden an den an jedem Freitag um 8 Uhr im Beamtenheim, 
Berlin, Charitéstr, 311, stattfindenden Bastelabenden sowie 
(evtl. schriftlich) von den Bastelwarten, Herrn Scholz, FKU— 
R2, und Herın Burchardt, FKU—XH, entgegengenommen. 
Nüheres erfolgt an dieser Stelle, sobald eine genügende An- 
zahl von Anmeldungen vorliegt. Mit dem Wunsche, daß 
deren bald recht viele eingehen, 


Funkheil! 
Der Vorstand: gez. Baldewein. 
x 


Gruppe Bergmann. 
Geschäftsstelle: C. Stenck, Berlin NO 55, Naugarder Str. 38. 

In der ordentlichen Hauptversammlung vom 12. Miirz ist 
der Vorstand gelegentlich der stattgefundenen Neuwahl wie 
iolgt besetzt worden: 

1. Vorsitzender: Herr C. Thieme. 

‚ 2. Vorsitzender: Herr A. Meyer, | 
| Schriftführer: Herr C. Steuck. 

Schatzmeister: Herr W. Grob. 

Als Kassenrevisoren für das laufende Geschäftsjahr wurden 
von der Versammlung die Herren Hollstein und Kempe be- 
stimmt. Dem scheidenden Vorstand sprechen wir an dieser 
Stelle für seine bisherige Tätigkeit im Namen der Mitglieder 
nochmals unseren Dank aus. Herr Scholl wurde bei dieser 
Bastheit auf Antrag einstimmig zum Ehrenmitglied er- 
nannt. ) 

Die nächste Mitgliederversammlung findet in der 
zweiten Hälfte des kommenden Monats wieder in der Hoch- 
schulbrauerei N 65, Seestraße (Grüner Saal), als Experimen- 
tierabend statt. Niiheres darüber geben wir in den nächsten 
Heiten bekannt. 

Es sind immer noch sehr viele Mitglieder mit ihren Bei- 
trägen im Rückstande. Um die Gruppe überhaupt lebens- 
fähig zu erhalten, müssen wir dringend ersuchen, sämtliche 
Restbeträge umgehend zu entrichten, da wir andernfalls ge- 
zwungen sind, den Betreffenden den „Funk“ zu sperren, Zah- 
lungen sind an Herrn Grob zu leiten. (Privatadresse; N 65, 
Genter Str. 9.) 

Alle auswärtigen Mitglieder bitten wir hiermit, den Beitrag 
für drei Monate im voraus zu zahlen, 

~. Der Vorstand: gez. Thieme. 

\ * 
Ortsgruppe Berlin. 


Geschäftsstelle: Erich Hettwer, Berlin W 9, Potsdamer Str. 4 
(Voxhaus). Fernsprecher: Nollendorf 7597—99, 7657—59, — 
Schatzmeister: Otto Möller, Berlin N 113, Nordkapstr. 4. 
Fernsprecher: Humboldt 5007, Postscheckkonto 109 569. 
1. Mitgliederversammlung. Unsere nächste Mit- 
gliederversammlung findet am Dienstag, dem 80; März, abends 
8 Uhr, im großen Hörsaal des Zentralinstituts für Erziehung 
und Unterricht, Potsdamer Str. 120, statt. Gäste sind will- 
kommen. ? 


gez. Mundt, 


gez. Steuck, 


Tagesordnung: 


"1. Geschäftlicher Teil. 
‚2. Vortrag des Herrn Reg.-Rat Dr. Carl Lübben, Mit- 
glied abs Reichspatentamtes, iiber ,,Drahtlose Navi- 
a gation“. 4 
2. Begrüßung durch die „Funk-Stunde“ Die 
'Funk-Stunde Akt.-Ges. teilt uns mit, daß Begrüßungen 
unserer Arbeitsgemeinschaften durch den Sender in Zukunft 
nur noch bei ganz besonderen Anliissen erfolgen können, weil 
die allzu häufigen Begrüßungen bereits bei den .nicht- 
beteiligten Rundiunkhörern einen gewissen Unwillen erregt 
haben, dem Rechnung getragen werden muß. 
| 3. Versuchsgemeinschaft für Kurzwellen- 
"betrieb. Neben den Arbeitsgemeinschaften, die in erster Linie 
‚den in einem Stadtbezirk wohnenden Funkfreunden den Aus- 
"tausch von allgemeinen Bastelerfahrungen ermöglichen sollen, 
ist die Bildung besonderer Versuchsgemeinschaften beabsich- 
‚tigt, die sich mit der intensiven Bearbeitung eines bestimmten 
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Er 
Teilgebietes der Rundfunktechnik “Aut wi 
Grundlage zu befassen haben. 


7 


So ist zunächst di 
gemeinschaft für Kurzwellenbetrieb unter Leit 
Ing. Kofes, Charlottenburg, Cauerstr, 19, ins Leben 
worden, die sich als Hauptaufgabe die Bedien Tee ler 
Kb7 der Ortsgruppe sowie die dazu erforderliche lind 
Ausbildung ihrer Teilnehmer im Morgen gestellt 
Interessenten wollen sich direkt mit dem Leiter 
suchsgemeinschaft in Verbindung setzen, 
4, Beitragszahlungen, Wir machen d 
sam, daß am 1. d. M. der Märzbeitrag in Höh 
fällig geworden ist. Wir. bitten, bei Überweis 
Schatzmeister die Angabe der Mitgliedsnumme 
gessen, Eu 
Zahlungen nehmen auch die Leiter der A 
schaften entgegen, Bra 
5. Neuanmeldung von Mitgliedern. 
meldungen von Mitgliedern werden auf der G 
in den Mitgliederversammlungen, an den Bastelaben 
auf sämtlichen sonstigen Veranstaltungen der Ort 
oder der Arbeitsgemeinschaften entgegengenon me 


A 

Š et Sr 
6, Arbeitsgemeinschaften. — N 
Arbeitsgemeinschaft Hallesches Tor: Leit 
Hoppe, SW 68, Junkerstr. 19. Zusammenkü 
Alex, Markgrafenstr. 17. Ga ea 
Arbeitsgemeinschaft Schöneberg: 
Scharfenberg, W 30, Rosenheimer Str. 12. 
Nollendori-Casino, Kleiststr, 41. f 
Arbeitsgemeinschaft Charlottenburg: as 

Ing. Albert Kofes, Cauerstr. 19 (Standort des 
senders K b7). Zusammenkünite: Restaurant Wil 
straße 22 (am Knie). tA 
Arbeitsgemeinschaft Moabit: Leiter: Ma 
Moabit 104a. yi » 
Arbeitsgemeinschait Norden: Leiter: ‘Leo Glück 
NO 55, Metzer Str. 30. Zusammenkünfte: 42. Gemeind 
Driesener Str. 22. Der niichste Bastelabend findet a1 
dem 26. März, abends 8 Uhr, statt. . Hochantenne, Batt 
Werkzeuge und Meßinstrumente stehen zur Verfügun 
rate zur Nachprüfung und Verbesserung können mi 
werden. Schaltungsberatung wird erteilt. Spenden it 
stalt von Material für Bastelabende werden gern entg 
genommen, Die weiteren Bastelabende finden jeden Fi 
abends 7 Uhr, statt. To ga 


kiinfte: Seipolds Kafleelokal, Baumschulenweg, E 
straße 194. Nächste Abende: Dienstag, den 30. März 
13. April, abends 8 Uhr, Die Zusammenkünfte finden bi 
weiteres alle 14 Tage statt. ; ‚ie “Ri 
Arbeitsgemeinschatt Mahlsdorf: Leiter: Willi ¢ 
Mahlsdorf, Mozartstr. 12. Zusammenkiinfte; Lokal G 
Mahlsdorf, Réntgenstr. 6. Rate =) |: 
Arbeitsgemeinschaft Pankow -Niedersce 
hausen: Leiter: Willy Bork, Pankow, Florastr, 18. 
schiiftsstelle: Radiohaus Schneider, Pankow, Florast: 
Bastelabende jeden Montag, abends 8 Uhr, daselbst, — 
jeder Art werden dankend entgegengenommen. — ital 
welche sich der Arbeitsgemeinschaft anschließen — 
werden gebeten, sich bei dem Leiter oder der Geschäf 
(Tel. Pankow 3039) zu melden, we 
Arbeitsgemeinschaft Oranienburger Tor, Mitgli 
die sich dieser Arbeitsgemeinschaft anschließen wollen, bitten 
wir, dies Herrn Walter Geyer, Berlin NW 6, Hannoy } 
Straße 2, mitzuteilen. j ae 
Neuanmeldung von Mitgliedern, Nr. 2854: Kadinsky, 
Charlottenburg, Kurfürstendamm 47. — Nr, 2855: Fürl 
Kaufmann, O 112, Liebigstr. 26. — Nr. 2856: Schulze 
Kaufmann, Pankow, Florastr. 90. — Nr. 2857: Frank, Heri 
Mechaniker, Pankow, Nordbahnstr. 4. — Nr. 2858: 
Erich, Lehrer, Vichtenau, Kr, Niederbarnim, — Nr. 
Puder, Karl, Moabit, Waldstr, 42. — Nr. 2860: 


Nr. 2861: Ziege, Paul, Kürschner, Steglitz, Diippaletes Ad 4 
Nr, 2862: Jost, Ernst-Herbert, Dipl.-Kaufmann, Arnswalde Nm. 
Der Vorstand: gez. Dr. Hagemann. gez, Hettw er. 


% 


a 
à 


Diatized ty GoOgle i 


Ortsgruppe Berlin-Lichtenberg. 
N Amig, Lichtenberg, Emanuelstr. 4. Telephon: 
.— Ge 


berg 3482 schiiftsstelle: A. Schönwälder, Lichten- 
‘ilhelmstr. 78-79, Ill. Aufg., 2 Treppen. — Schatz- 
R. Wilhelmi, Berlin O 34, Torellstr. 1. Postscheck- 


i rlin 65649. Vereins- und Bastellokal: Brunn, 


Liehtenberg, Türrschmidtstraße 40. 
tgliederversammlung: Am Dienstag, dem 
ril d. J., abends § Uhr, findet in unserem Vereinslokal 
nonatliche Mitgliederversammlung statt, zu welcher wir 
heute alle Mitglieder einladen. Auch Gäste sind will- 
n. Die Tagesordnung, welche auch einen Vortrag vor- 
ird im nächsten Heft bekanntgegeben. 
stelabend: Der nächste Bastelabend, welcher am 
. in unserem Vereinslokal stattfindet, beginnt abends 
r zerfällt derselbe in zwei Teile. 


: Versuche mit dem neuen Empfangs- 
rfiihrung des gestifteten Lautsprechers. 
‚bemerken, daß es sich auch heute noch lohnt, 

bitten diejenigen Mit- 


iat Gree en trotz Mahnung 
kstand sind, um umgehende Zahlung, desgleichen 
auch die laufenden Beiträge umgehend an unseren 
meister auf dessen Postscheckkonto eingezahlt werden. 
itglieder-Anmeldungen werden von den 
tandsmitgliedern sowie bei allen Veranstaltungen der 
ppe en egengenommen. 
oigende Bitte richten wir an alle Funkfreunde: Stört 
a EN nicht durch zu starke Ausnutzung der Rück- 
lung. Achtet auf die Störer und legt denselben das un- 
sre Handwerk. Eventuell ausfindig gemachte Störer 
wir umgehend der Geschäftsstelle zu melden. 


‘Der Vorstand: gez. Emig. gez. Schinwilder, 
I BER * 


Ortsgruppe Berlin-Neukölln, 


ftsstelle: Karl Jörn, Neukölln, Glasowstr. 11, — 
jatzmeister: Paul Tuschling, Neukölln, Knesebeckstr, 145, 
?ostscheckkonto: Berlin NW7 Nr. 767 07. 2. Zahlstelle: 
Im Schubert, Farbengeschiift, Neukölln, Berliner Str. 7. 
reinslokal: Familien-Restaurant Ludwig Hirsch, Neu- 
, Hermannstr. 120 (Nähe Bahnhof Hermannstrafe). 
n Freitag, dem 12. März, fand im großen Saale unseres 
lokales unsere erste Ausstellung von selbstgefertigten 
paraten statt. Es fehlte an nichts, vom Detektor- bis zum 
erlagerungsem finger, u, a. selbstgebaute Gleichrichter, 
enmesser un Ra renprüfapparate, ja sogar selbstgebaute 
arate zum Regenerieren überheizter Röhren wurden von 
en Mitgliedern zur Schau gestellt. Wir können mit dem 
us starken. Besuch der Ausstellung, welche für uns als 
pe ein Fortschritt bedeutet, sehr zufrieden 
ten daher nochmals allen Mitgliedern für ihre 
irige Mitarbeit, insbesondere allen Ausstellern, herzlich 
nken. Für die uns anläßlich unseres am 13. März statt- 


ng gestellten Spenden danken wir an dieser Stelle, be- 
ers unseren Mitgliedern Herrn Marggraf, Hackbusch und 
xner, sowie die Firmen Ideal Radiotelefon- u. Apparate- 
rik’ (Verkaufsbüro) G. m. b. H., Wilhelm Stolle & Co., G 

. H, Hermann Hackbusch & Co., Marggraf & Söhne, 
Radio-Réhren Laboratorium Dr. Nickel G, m. b. H., Radio- 
"röhren-Fabrik G. m. b. H. Hamburg, Vertretung für Groß- 
Berlin und Brandenburg Leopold Kling, Bienefeld & Kasten 

MG. m. b, H., Accumulatoren-Vertrieb — Aufladung — Repa- 
ratur G. m. b. H., Havenith und Weidmannsche Buchhandlung. 
1. Monatsversammlung. Da unsere diesmalige 
matsversammlung auf den 3. Osterfeiertag, am Dienstag, 
6. April, fällt, wurde beschlossen, unsere Monatsversamm- 
ig nach kurzer Erledigung des geschäftlichen Teiles mit 

‘ aint gemiitlichen Beisammensein im Kreise unserer Damen 
und Giiste zu beschließen. ` 
re Tagesordnung: | 


1, Protokollverlesung,. 
2, Verschiedenes. 


RS, Bastelabend. Der nächste Bastelabend findet am 
Dienstag, dem 13. April, statt. Vortragsthema wird noch 
 bekanntgegeben.. 


ee neezuhtung. 

- feststellen müssen, daß noch ein großer Teil der Mitglieder 
mit der Zahlung ihrer Beiträge bis einschließlich März im 
Rückstand ist. Zu einer gedeihlichen Entwicklung unserer 
er. zeegruppe ist es unbedingt erforderlich, daß die rück- 
‚ständigen Beiträge nunmehr umgehend an unseren Schatz- 
meister oder an die Il, Zahlstelle gezahlt werden. Wir 
werden in Kürze an die siiumigen Zaller Mahnungen heraus- 
senden und für jeden eingemahnten Monatsbeitrag 10 Pf. 
j Kosten für Porto usw. berechnen. Wir machen weiter darauf 


Wir haben bedauerlicherweise 
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aufmerksam, daß bei nicht pünktlicher Zahlung der Beiträge, 
insbesondere bei Rückstand von zwei Monatsbeitrigen, . die 
Lieferung des „Funk“ eingestellt werden muß | i 

4. Neuanmeldungen von Mitgliedern werden in den 
Monatsversammlungen, Bastelabenden, II. Zahlstelle und in 
unserer Geschäftsstelle entgegengenommen. 

Neuanmeldung von Mitgliedern. Nr. 97: Mähnss, Karl, 
Bäckermeister, Neukölln, Berliner Str, 20. — Nr. 98: Liidtke, 
Wilhelm, Mechaniker, Neukölln, Hertzbergstr. 1TII bei 
Walter. — Nr. 99: Selle, Willi, Werkmeister, Britz, Chaussee- 
str. 102. — Nr. 100: Müller, Hans, Volontär, Neukölln, Leine- 
str. 53, Der Vorstand: gez. Klein, gez. Jörn, 

* 


NEISBENDRE Nordost. 

Vereinslokal: Deutsches Vereinshaus, Landsberger Str, 89. — 

Geschäftsstelle: E. Pietsch: NO 55, Christburger Str, 23. Fern- 

sprecher; Alexander 9785. Postscheckkonto: 18 923. — Vör- 
sitzender: Fr. Dittmann, NO 18, Barnimstr. 18. 


-1. Einladung zur: außerordentlichen Hau PROBE NUR der 
Gruppe Nordost am Dienstag, dem 6, April 1926, abends 
8 Uhr, im Vereinslokal. i 
Tagesordnung: 


1. Verlesen des letzten Protokolls. 

2. Amtsniederlegung des ersten Schriftführers und des 
zweiten Schatzmeisters. , 

3. Verschiedenes. 

2. Beitragszahlung. Die Mitglieder werden gebeten, 
ihre laufenden Beiträge bis zum 5. jedes Monats an die Ge- 
schätfsstelle zu zahlen, damit wir unseren Verpflichtungen 
dem Hauptverein gegenüber fristgerecht nachkommen können, 

3. Bastelabend. Der nächste Bastelabend findet am 
31. März 1926, abends 8 Uhr, im Vereinslokal unter Leitung. 
des Herrn E. Horch statt. ‘ 

4, Neuanmeldungen yon Mitgliedern werden auf der 
Geschiftsstelle, in den Versammlungen und an den Bastel- 
abenden entgegengenommen. 


Der Vorstand: gez. Dittmann. 
* 


Ortsgruppe Bernburg. 

Wir machen unsere Mitglieder nochmals darauf aufmerk- 
sam, daß die nächste Monatsversammlung nicht am ersten, 
sondern am zweiten Dienstag des Monats stattfindet, also am 
13. April, abends 8 Uhr, in der alten Knabenmittelschule, 
Tagesordnung erscheint in Heft 15 des „Funk“. 

Da bis jetzt noch keine Meldungen in der Geschäftsstelle 
eingegangen sind, bitten wir noch einmal alle diejenigen 
Mitglieder, die sich für fähig halten, Vortragsabende zu ver- 
anstalten, Thema und Dauer ihres geplanten Vortrags der 
Geschäftsstelle schriftlich oder mündlich mitzuteilen. Der 
letzte Termin für solche Meldungen ist der 13. April, zur 
Versammlung. 

Bestellungen auf Einbanddecken für den „Funk“ und den 
„Funk-Bastler“ zum Vorzugspreise werden bis Sonnabend, 
den 27. März, in der Geschäftsstelle und bei Herrn Schulle, 
Bahnhofstraße 20, entgegengenommen. 


Der Vorstand: gez. Voß. gez. Günther. 
* 


gez. Pletsch. 


Ortsgruppe Bötzow und Umgebung, 


Protokoll der Versammlung der ASANT am 3. März 
1926. Um 8 Uhr Eröffnung durch den Vorsitzenden. 

1. Vereinsabzeichen des F.T.V. werden von fast sämt- 
lichen Mitgliedern angefordert, à Stück 1 M. 

2. Es wurde darauf aufmerksam gemacht, einen Kalender 
der „Deutschen Funkfreunde“ zu bestellen. 

3. Beschlossen wird, daß die siiumigen Zahler, die bis zum 
8. eines jeden Monats ihren Beitrag nicht an den Kassierer 


abgeführt haben, einen Zuschlag von 10 Pi. zu entrichten 


haben. Dies gilt auch für die zurückliegenden Monate. 

4, Bekanntgegeben wird, daß eventl, Bestellungen bei der 
Verkaufsstelle des F.T. V. auch schriftlich angenommen und 
erledigt werden. 

5. Die versammelten Mitglieder beschließen, bei dem 
F.T. V. nachstehenden Antrag zu stellen: „Der F.T, V. wolle 
die zweite Verkaufsstelle so errichten, daß es den im Norden 
Berlins wohnenden Mitgliedern möglich ist, diese ohne große 
Unkosten und Zeitverlust zu erreichen, vorgeschlagen wird 
Tegel oder die Nähe des Stettiner Bahnhofs.” 

6. Die nächste Versammlung findet am 7. April statt, abends) 
7 Uhr, im Vereinslokal bei Follert zu Bötzow. $ 


Der Vorstand: gez. Vetter. gez. Thunert. 
+$ 
Ortsgruppe Güsten, 
Bericht über die letzte Monatsversammlung. 


Gegen %9 Uhr eröffnete der 1. Vorsitzende die Versamm- 
lung und gab anschließend die Tagesordnung bekannt: ' 
Punkt 1, Hear und Genehmigung der Protokolle, 

Punkt 2. Geschiiftliches, 
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Punkt 3. Frequenta-Apparate. 

Punkt 4. Verschiedenes. 2 

Punkt 5. Vortrag: Die Berechnung von Heizwiderständen. 

Zu Punkt 1: Die Protokolle wurden vom 1. Schriftführer 
verlesen und mit folgender Abänderung einstimmig ge- 
'nehmigt: Die Frist für die Beitragszahlung ohne Aufschlag 
‚wurde auf Vorschlag des 1. Vorsitzenden um zwei Tage ge- 
kürzt. Der Beitrag muß also bis zum 8. d. M. bezahlt sein, 
anderfalls ein Aufschlag von 25 Pf. hinzukommt, damit der 
‚Beitrag an den Hauptvorstand bis zum 10. d. M. bezahlt ist. 

Zu Punkt Geschäftliches gab der 1. Vorsitzende einige ge- 

schäftliche Mitteilungen des F.T.V. bekannt. 
| Punkt 3: Der 1. Vorsitzende erstattete Bericht über die 
‚ Verhandlungen mit den Besitzern von Frequenta-Apparaten 
‚und führte u. a. aus, daß dieselben den Wunsch geäußert, 
‚einer praktischen Vorführung beizuwohnen, damit sie sich 
‘eine Vorstellung über die Ursache und Reichweite der durch 
sie betriebenen Apparate machen könnten. Dies gab Ver- 
'anlassung, einen solchen Abend zur Vorführung zu ver- 
anstalten. Weitere Mitteilungen hierüber werden an dieser 
‚Stelle noch bekanntgegeben, 
| Zu Punkt Verschiedenes wurden verschiedene Anfragen 
‚erledist. Alsdann folgte der Vortrag, gehalten vom 1. Vor- 
'sitzenden, der die Versammlung dann gegen 11 Uhr schloß. 
i Wir bitten zu berichtigen: Nr. 17. Dierkopf, Güsten, 
|Bahnhofstr. 17. 
% Der Vorstand: gez. W. Herzberg. 
: * 


Gruppe Huth, 


Wir geben hiermit bekannt, daß die zum 19. März 1926, 
‚nachm. %,5 Uhr, einberufene Hauptversammlung wegen zu 
(geringer Beteiligung beschlußunfähig gewesen ist. Demzufolge 
‘wurde die Versammlung auf Freitag, dem 26. März 1926, 
'nachm. 1,5 Uhr, im Ausstellungssaal der Firma Dr. Erich 
IF. Huth G. m. b. H. vertagt. 
| Wir bemerken hierzu, daß die am 26. März stattfindende 
| Versammlung auf jeden Fall beschlußfähig ist. 
| Einladung zur Hauptversammlung des F.T. V., Gruppe 
‚Huth zum Freitag, dem 26. März 1926, nachm. 4,5 Uhr, im 
Ausstellungssaal der Fa. Dr. Erich F. Huth G. m. b. H. 
‚SW 48, Wilhelmstr. 130—132. KISA 
L ae Tagesordnung: 

Jahresbericht des Vorstandes. 
Bericht der Kassenrevisoren, 
Entlastung des Vorstandes. 
Neuwahl. 
; < 5. Verschiedenes. 
Der Vorstand: gez. Dr. Messtorff. gez. Matthesius. 
E 
Ortsgruppe Nauen, 

Am 12. März fand im Vereinslokal, Konditorei Miericke, 
‚die Jahreshauptversammlung statt, die einen außerordentlich 
{regen Besuch aufzuweisen hatte. Nach Verlesung des Pro- 
tokolls erstattete der Kassierer seinen Jahresbericht, der mit 
‚großem Beifall aufgenommen wurde. Da die von den Revi- 
‚soren vorgenommene Prüfung der Belege keinerlei Ausstiinde 


gez. E. Kraaz. 


SUR Co tort 


ergeben hatte, konnte dem Kassierer Entlastung erteilt 
werden. Von der Zurückziehung zum Bau des Kurzwellen- 


senders wurde auf Grund einer Zuschrift der OPD. vom 
24. d. M. Kenntnis genommen. Die Bedingungen für die Be- 
‚nutzung des Bastelraumes wurden vertraglich festgelegt. Die 
'Bastelstube wird in dankenswerter Weise bis auf weiteres 
von Herrn Ing.. Lübbert kostenlos zur Verfügung gestellt. 
Die Bastelstunden finden nach wie vor Dienstags um $.30 Uhr 
statt und sollen künftig durch belehrende Vorträge, Be- 
sprechung des letzten „Funk“ und Ratschläge ausgefüllt 
werden, Zur Unterbringung des Handwerkszeugs und der 
vorhandenen Zeitschriften und Bücher wird ein Betrag zur 
‚Beschaffung eines entsprechenden Schrankes zur Verfügung 
gestellt. Falls es sich als notwendig erweisen sollte, daß 
ınoch ein weiterer Schrank angeschaflt werden muß, wird auch 


"für diesen der entsprechende Betrag bereit gestellt. Nach 


der vorgenommenen Neuwahl des Vorstandes setzt sich dieser 
nunmehr wie folgt zusammen: 
1. Vorsitzender: Herr Kluth, Feldstraße 37; 
{ 2. Vorsitzender: Herr Luchterhand, Zuckerfabrik; 
Schriftführer» Herr Fehrmann, Holzmarktstraße 24; 
Kassierer: Herr Hünecke, Dammstraße 12. 
Die Leitung der Bastelstunden ist einem besonderen tech- 
‚nischen Ausschuß übergeben, der sich aus den Herren Kluth, 
Lübbert, Luchterhand, Hagedorn und Hünecke zusammensetzt. 

~ Der Vorstand: gez. Kluth. gez. Fehrmann. 

* 
i Ortsgruppe Potsdam. 
Geschäftsstelle: E. Logé, Neue Königstr. 69. Schatzmeister: 
R. Pridat, Rathaus, Steuerkasse. Zahlstelle: Girokasse der 
Stadt Potsdam, Konto „Funk“ Nr. 4587 oder Postscheckkonto 
- der Girokasse Nr. 125 396 für Konto „Funk“, 
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Mitgliederversammlung am Donnerstag, de ; 
Vereinslokal, Französische Str. 17—18, abends 8 U 
1. Genehmigung der letzten Mitgliederversamml 
2. Vortrag des Herrn Dr. Schindelhaner ha 
zur Verminderung atmosphärischer Störu 
3. Bastelabend. 3 
4, Verschiedenes. ies 
Die Bastelabende finden an jedem 2. und 4. 1 
Monat, und zwar im April am 13. und 27., statt. Wi 
nochmals diejenigen Herren, die sich an den 
praktisch -beteiligen möchten, sich an diesen / 
Unterstützung des Bastelausschusses einzufinden. 
rege Beteiligung läßt sich eine alle Mitglieder 
stelleade Leistung erzielen. Um die Kasse nicht | u sta 
Anspruch zu nehmen, werden Spenden von Einzelte 
entgegengenommen, ; RE a 
Ferner bitten wir diejenigen Mitglieder, di `b 
erklären, belehrende Vorträge allgemeiner Art in den V 
sammlungen zu halten, sich zu melden, um di 


würden dem Deutschen Funktechnischen Verband 
werden, der sie zur Abhaltung in seinen Grupp 
wird. CPES 
Der Vorstand: gez. Dr. Schindelhaner. gez. 
* A - > 
Gruppe „Siemens“. Wed 
Geschiiftsstelle Verwaltungsgebäude der Siemen: 
werke G.m.b.H., Berlin-Siemensstadt. Hausanruf 5 
Am Sonntag, dem 28. März 1926, findet unter L 
Herrn Ing. RS eine Besichtigung der Haup 
Emptangsstelle Zehlendorf statt. Treffpunkt 9,30 Uh 
Bahnhof ,,Zehlendorf-Mitte*. — Wir bitten unsere Mitg 
um recht zahlreiches Erscheinen. — Meldungen über di 
nahme sind an unsere Geschäftsstelle im Verwaltung 
zu richten (Hausanruf 5721). Eu 
Berichtigung: In unserer Bekanntgabe im ,, 
Heft Nr. 11, unter Lautsprecherabend muß es heißen: H 
Peiser, Dynamowerk, C1B. > DE D 
Adressenänderungen und neue Werksadressen: Nur 
Geschäftsstelle melden. N cauia Sa 


Der Vorstand: gez. Dr. Birnbräuer. gez. Lang 
* 2 


Ortsgruppe Wernigerode. Dae 3 
Die Wernigeroder Funkausstellung. ~ 


Die vom Funktechnischen Verein, Ortsgruppe Wern: 
am Sonntag, dem 17. Januar, veranstaltete Funkauss 
wurde im Beisein I. D. des Fürsten und des Erbprinzen 
Stolberg-Wernigerode, der Vertreter der Behörden 
sonstiger zahlreicher Ehrengäste durch eine Ansprache ( 
1. Vorsitzenden eröffnet. Die Ausstellung gliederte gich 
drei Abteilungen. In der ersten waren die neuesten Empf 
geräte der bekanntesten deutschen Fabriken, wie Telefu 
Deutsche a Lae St Siemens & Halske, Dr. Seibt, Radi 
sonanz u. a., e st 
Die ortsansässigen Firmen führten die pi 

T 
des Publikums durch Lautsprecher. . Empianpon wurde m 

tahmenantenn 
Besonders eindrucksvoll gelang am Montse der Versuch, « 
Konzert des Hannoverschen Senders gleic zeitig durch 
Empfangsapparate mit sämtlichen Lautsprechern w 
zugeben. Die zweite Abteilung zeigte in geschichtlic) 
Reihenfolge die Entwicklung des Rundfunks in Wernigerc 
die sich im großen ‘und ganzen mit der Entwicklung | 
Funkwesens überhaupt deckt. Es waren ausgestellt: Se 
mit Knallfunkenstrecke, Verbesserungen mit Löschfun 
strecke, Abstimmspulen, Drehkondensatoren mit Öl-Isolat 
u. a. aus dem Jahre 1913 und den darauffolgenden Jah 
bis zur Entwicklung des Röhrensenders, mit dem der 
technische Verein bei seinen Telephonieversuchen Reich 
von mehr als 100 km erzielte — trotz Verwendun 
ringer Energiemengen. Auch die Entwicklung der Emp 
apparate war vom einfachsten Fritterempiänger bi 
modernen Empfangsapparat zu sehen. oe 

In der dritten Abteilung endlich hatten die Mitglied 
Vereins die von ihnen selbst: gebauten Empfangsgeräte, 
hergestellte Lautsprecher, Spulen. Wellenmesser und | 
Werke ihres Basteleifers ausgestellt. Dieser Teil der A 
stellung umfaßte etwa 50 Apparate, vom einfachen Detek 
gerät, mit dem jetzt auch Wernigerode bei bescheidenen / 
sprüchen ein Empfang möglich ist, bis zum mode 
Sechsröhrengerät. yes 

An erster Stelle in der Reihe hochwertiger Empfangs 
standen zwei Empfänger, ein Sechsröhren-Tropadyn it 
und ein Vierröhren-Neutrodyneempfänger, deren Erba 
fast sämtliche Einzelteile in mühevoller und exaktester 
beit selbst hergestellt hatten und die in ihrem Aufbau e 
Vollendung zeigten, wie sie kauın in einer führenden Fat rik 
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a kann. Beide Erbauer sind nicht Fachleute. 
te Entwicklung des Rundfunks zeigten zwei Kurz- 
empfänger der Schaltungen nach Reinartz und Leit- 
Heinze, mit denen besonders große Reichweiten erzielt 


usstellung war an zwei halben Tagen von mehr als 
rsonen besucht, so daß zeitweise der Raum überfüllt 
enn in einer kleinen Stadt wie Wernigerode eine 
artige Besuchsziffer erreicht wird, so ist dies der deut- 
hste Beweis, daß es dem erst ein Jahr bestehenden Verein 
ngen ist, das Interesse für den Rundfunk in weiten 
sen zu wecken. Dieses Interesse durch weitere Veran- 
tungen in der Öffentlichkeit zu erhalten und zu steigern, 
d die künftige Arbeit des Vereins sein. 
ıstand: gez, Dr. Regensburger. gez. Eckstein. 


Emmen 


Fern- 
Berlin 


er 
Handfertigkeitswerkstatt 
ottenburg, Schillerstr. 26, abends von 8—10 Uhr statt. 
ahme an diesen Bastelabenden ist für die Mitglieder der 
hen Funkgesellschaft kostenlos. 

fereinsabzeichen. Wir beabsichtigen, ein Vereins- 
abzeichen für die Mitglieder der Deutschen Funkgesellschaft 
einzuführen und bitten um Anregungen aus unserem Mit- 


er Deutsche Funkverkehr 1926. Herausgegeben im Auf- 

des Reichspostministeriums, Berlin, Weid- 
annsche Buchhandlung, 281 S. Text, viele Abbildungen. 
Ganzl. geb. 3 M. 


Der Deutsche Funkverkelhr" ist in diesem Jahre zum 
tten Male erschienen, und zwar nicht mehr wie bisher 
als Kalender, sondern in Form eines Kompendiums, das 
auf allen Zweigen des Funkdienstes iiber den neuesten 
and unterrichtet. In knapper und doch erschöpfender 
ist alles das zusammengestellt, was sich an Wissens- 
ertem über Verkehrs- und Verwaltungsbestimmungen, 
ber Gebühren, über die gesetzliche Grundlage des Funk- 
ens, seinen organisatorischen Aufbau einschließlich der 
euen. europäischen Organisation für den Unterhaltungs- 
tundfunk in den verschiedensten Einzelbekanntmachungen 
verstreut findet. 

‘in der vorjährigen Ausgabe abgedruckten Gesetze 
Verordnungen des europäischen Auslands, an denen 
sich im allgemeinen nicht viel geändert hat, sind diesmal 
nicht wieder aufgenommen. Dafür sind die deutschen Be- 
nmungen durch wichtige Zusätze ergänzt und außer dem 
Unterhaltungsrundfunk und den verschiedenen Funksonder- 


` ensten insbesondere der Auslandsfunkdienst, der Wetter- 
dienst, der See- und Luftfunk ausführlicher behandelt und 
der Funkverkehr mit Eisenbahnzügen als neuestes Verkehrs- 
miltel hinzugenommen worden. 

Im einzelnen enthält das Büchlein folgende Abschnitte: 
Organisation des Deutschen Funkwesens (12 Seiten), Ge- 
setzliche Bestimmungen, Verordnungen, Vorschriften usw. 
über das Funkwesen (68 Seiten), Internationale Verträge 
(18 Seiten), Deutsche Funkdienste, z. B Auslands-, See-, 
Luft-, Zug-, Rundfunk usw. (97 Seiten), sowie einen Anhang 
86 Seiten). In diesem Anhang wiederum finden wir: Über- 
sicht über die deutschen Funkstellen, Internationales Ver- 
chnis der Funkstellen, Zusammenstellung der verschie- 
‘denen Arten von genehmigungspflichtigen Funkanlagen, 
unkindustrie und Funkhandel in Deutschland, Neue Er- 
eignisse auf dem Funkgebiet, Fachausdrücke des Funk- 
dienstes, Bildzeichen für Schaltungszeichnungen, „Luftdraht 
nd Blitzableiter’, Deutsche Funkliteratur, Kabelschutz- 
vertrag usw. 
Das Buch ist in der vorliegenden Form ein unentbehr- 
liches Nachschlagewerk für den täglichen Gebrauch aller 
"Kreise, die persönlich oder geschäftlich mit dem Funkdienst 
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Zwanglose Zusammenkünfte. Die zwanglosen 
Zusammenkünfte finden jeden 2. und 4. Dienstag im Monat im 
Restaurant „Zur Klause“, Charlottenburg, Kantstr. 25 (Ecke 
Bleibtreustr.) statt. Die nächste zwangslose Zusammenkunft 
ist am Dienstag, dem 13. April 1926. 


“Mitgliedbeiträge. Wir machen nochmals darauf 
aufmerksam, daß der Mitgliedbeitrag stets vierteljährlich 
im voraus zu zahlen ist, und zwar spätestens bis zum 15. des 
dem Vierteljahresbeginn vorausgehenden Monats. Auf Antrag 
kann auch monatliche Vorauszahlung erfolgen. 

Soweit die Mitgliedbeiträge noch nicht entrichtet sind, 
bitten wir um unverzügliche Einzahlung auf das Postscheck- 
Konto Berlin Nr. 27204 der Deutschen Funkgesellschaft, da 
andernfalls eine Unterbrechung in der Zeitschriftenbelieferung 
unvermeidlich sein wird. 

Vortragsabende. Über das Thema des nächsten Vor- 
tragsabends wird in der nächsten Nummer des „Funk“ be- 
richtet werden. 2 


* 


Funkvereinigung Weißenfels. 


Unser Morsekursus hat Freitag, den 5. März, im Restaurant 
Dix, Naumburger Str. 2, begonnen. Neue Teilnehmer können 
am Dienstag, dem 23. März, noch aufgenommen werden. Alle 
Mitglieder werden nochmals auf den am Montag, dem 22. März, 
in der Oberrealschule beginnenden neuen Anfiingerkursus hin- 
gewiesen. Der Kursus bezweckt die Einführung in die Radio- 
Technik und wird vor allem den im letzten Jahre neu ein- 
getretenen Mitgliedern, die an dem 1924 abgehaltenen Kursus 
noch nicht teilgenommen haben, sehr empfohlen. Die niichste 
Versammlung findet wegen des Osterfestes erst am 12. April 
im „Feldschlößchen“ statt. Dazwischen laufen die Beratungs- 
und Bastelabende, wie durch Rundschreiben mitgeteilt ist, 
weiter, 


ZEITSCHRIFTENSCHAU 


in irgendeiner Weise zu tun haben; wir können es ihnen 
daher nur bestens empfehlen. 

Einen Wunsch hätten wir allerdings für die nächste Aus- 
gabe: das ist "eine Berichtigung der Zeitschriftenschau. 
Unter ,,wissenschaftlichen Zeitschriften” finden wir dort 
nämlich verschiedene Zeitschriften aufgeführt, die diesen 
Ehrentitel nicht verdienen, — bus. 


Über die Art, Musik zu hören. Von Siegfried Ochs. 
Im Werk-Verlag, Berlin 1926. 54 Seiten. Preis kart. 1,60 M. 

Siegfried Ochs ist nicht nur ein angesehener Chordirigent, 
sondern auch ein stets anregender Plauderer, der mit großem 
pädagogischen Geschick und in anmutig-unterhaltender Form 
In diesem Büchlein, das aus einem Vortrag hervorgegangen 
ist. von den ernstesten musikalischen Dingen zu erzählen 
weiß. Kaum merkbar. öffnen sich dem Leser die Pforten zu 
den Geheimnissen der schwarzen Kunst. Vom einfachen Ton 
ausgehend streift Ochs alle wichtigen Fragen, die ein Laie’ 
stellen kann, und gelangt so zu einer „Einführung“ im besten 
Sinne, die dem nachdenklichen Leser den Weg zum eigenen 
Übertragen und Verstehen weist. Dem Rundfunkhörer kann 
die kleine Schrift große Dienste erweisen, wenn auch Ochs, 
das Wesen und die wahre Bedeutung des Rundfunks dort, 
wo er ihn einmal erwähnt, nicht erfaßt hat. Aber das Buch 
dient ja auch anderem Zwecke. Und den erfüllt es. 

L. Band, 


Elektronen-Röhren. Von H. Barkhausen. 2. Band: Röhren- 
sender. Verlag von S. Hirzel. 2. Auflage, Leipzig 1926. 
118 Seiten Text, 69 Abb. Preis: geh. 4,— M., in Halbleinen 
geb. 5,50 M. 

Der erste Band des vorliegenden Werkes dürfte in weiten 
Kreisen wohl zu bekannt sein, als daß es nötig wäre, hier 
auf ihn zurückzukommen. Der hier zu besprechende zweite 
Band behandelt die Röhrensender; der dritte soll dem Audion, 
dem Schwingaudion und den Empfängern gewidmet sein. Es 
erübrigt sich, ein Wort der Anerkennung über dieses Werk 
zu sagen, ist es doch eins der Standard-Werke der deutschen 
Funkliteratur. Jeder, der sich ernsthaft mit der Anwendung 
der Elektronenröhren zur Erzeugung elektrischer Schwingun- 
gen beschäftigt, muß dieses Buch gelesen haben. Es mag 
darauf hingewiesen werden, daß gerade der Verfasser es war, 
der schon 19(7 das Problem der Schwingungserzeugung in all- 
gemeinster Form behandelt hat und damit erst den Boden für 

ie Erfindung Meißners (Rückkopplung bei Elektronenréhren) 
bereitet hat. In der ersten Hälfte des vorliegenden Bandes 
(III. Teil), betitelt „Der Leistungsumsatz‘“, behandelt der Ver- 
fasser die allgemeinen Probleme des Röhrensenders; die zweite 
Hälfte (IV. Teil) ist der „Selbsterregung“ gewidmet. Hier 
werden auch die Zieherscheinungen und die Reißdiagramme , 
besprochen. : 


J 


I5 


Digitized by Xa OU 


m ae 


HEFT 13 FUNK : PROGRAMMTEIL 
on Jedem ernsthaften Funkfreund ist. das. vorliegende Werk | haupt nichts Neues in sich aufzune 
3 -luentbelirlich. . Die mathematische Behandlung‘ elektrischer | oberiliichlichen Betrachtung des 
Gr cbiane ist selbstverständlich als bekannt VET RUSE SHEN giften.. 
Wi 
| jund 8. 85 S, Text, 53 ‚Abbildungen {Nomogramme) sowie Ausführungen vorzusetzen. 


2 Nomogrammtafeln. Preis kart. 2,70 M. 


“Das nomographische Rechnen findet in der Funktechnik | wenig genug bekannt 


noch nicht die gebührende Beachtung und AN CRUD Es Die 
meisten Funkfreunde usw. begehen den Fehler, irgendwelche 


"gesuchten Werte aus (vielfach recht kamplizierten) Glei- | dreidimensional, 


chungen zu berechnen, anstatt sie "einfach aus einer | AUS. 


graphischen Darstellung zu entnehmen, ER hap z.B. keinen Eisenkern mehr bemutzen! “Auf große Entie ot: 
Sinn, aus einer Selbstinduktion und einer Kapazität, die | mit „langen“ Wellen von ‘200 bis. 1000. (1) 
beide vielleicht mit einer Sicherheit von + 5 v.fl. bekannt | Elektronen „sind negativ geladen, da sie v 
sind, die Higenwelle des aus jenem gebildeten Schwingungs: | also vom negativen "Pol, ausgehen“,  W : 
ikreises auf Meter oder gar auf Bruchteile von Metern genau |-Gitters den ‘Anodenstrom. steuert, kann ami 
auszurechnen. Die Ablesung aus einem Nomogramm genügt Detektor gebrauchen!! Ford 
hier vollständig. gedämpfte Wellen‘ aus! Bei "diesen 
Da kommt uns das vorliegende Büchlein zu Hilfe, Es | Schlecht, weil bei solchen Sendern q 
‘bringt die wichtigsten Formeln, die in der Funktechnik ge- Le ER re 
1“ a rer. als N ory > Ms k “4 > 2 3 3 1 | 
braucht werden, als Nomogramme. Es kann daher jedem, folge des hohen Widerstandes der-Röhre’ zw ver 
einen neuen Impuls zu geben“, so heißt es wörtli 
, si tacuisses! 


der mit der Funktechnik zu tun hat, nur bestens empfohlen 
Werden, 


“ Zum Schluß noch einige Wünsche für die,nüchste Auflage. das Vorwort. i į a AAA 
at Die elektrische Telegraphie mit Drah 

I. Die Telegraphie mit Morsezeic 
Text; 124‘ Abb; Sammlung Göschen Bd. 172, W 
& Co., Berlin und Leipzig 1926, Preis: 1,50M. — 
statt Am), so insbesondere aut 8.14 y 25; #27, 183 sowie in, En? 3 Te ee d 
Abb. 24. En: A ote eas E- =, | jetz neu bearbeitet.durch Prof. Herrmann. Entspr 
' Die Vakuumröhren und-ihre‘ Schaltungen Tür den Radio- | neueren Entwicklung, besonders der Kabeltelegraphi 
Amateur, Von. J. Scott-Taggart.’ "Deutsche Bear- Pypendrucker, ist der Stof aut zwei Bändchen ve 
beitung von S. Loewe und E. Nesper. “ Vérlag von Julius | denen das erste mit dem "Untertitel „Die Tele 
Springer, Berlin 1925. 180 S. Text, 136 Abb. Preis in Leinen | mit Morsezeichen“ soeben herausgekommer 
i; ; Das vorliegende erste Bändchen bespricht nach eine 

Wer die ausländische Funkliteratur kennt, der weiß, mit | und leichtverstündlichen Übersicht über die Element 
welcher Geschicklichkeit die Engländer. und «Amerikaner auch einerseits über die verschiedenen Arbeitsweisen 1 
schwierige technische Probleme darzustellen verstehen. Auch | Arbeits- und Doppelstrom, anderseits über die 
das vorgenannte’ Buch’ legt davon Zeugnis ab. Der Verfasser | Blektromagnete, die einfachen Apparate der Morse 
geht ganz vorsichtig schrittweise vor wmd yermeliet peinlich | den Klopfer und den’ Morseschreiber. 
——- was sicher sehr vielen Lesern willkommen sein wird — die | werden 


‘Auf S. 7 muß es heißen‘ 7/0476 statt" 10476. Das Nomo- 
gramm Abb. 18 könnte etwas genauer sein, denn aus ihm 
antnehnien i wir! 2 X2 = 3,0; '3 X 3 9t ust. " Ferner ‘sind 
häufig versehentlich Indizes als Exponenten gesetzt (z.B. 2m 


i NENT 


beb. 13,50 M. 


Anwendung irgendwelcher Formeln, Es ist. nicht zu be- 
8 8 


A 


Freunde erwerben wird; aber auch abgesehen davon gehört | die neuesten Vervollkommnungen berücksic 
es» sicher zu (denjenigen Büchern, die "zur Anschaffung. emp- |; kabel. « rh ARE NM 
y r ae” . Allen Funkfreunden, die 


fohlen werden können. 


‚Die Übersetzung könnte verbessert werden, vor allem | Leitungstelegraphie 
jedoch müßten die Abbildungen nach deutscher Art um- | Büchlein bestens empfohlen werden. 
gezeichnet werden, so daß die Schaltbilder nicht von rechts Berliner: Bibliothekenführer für Studiere 
wach links; sondern-Vvon links nach r&ehts"zü Jesen sind. Die | jischen Hochschule, Ingenieure und Architekt 
 Wege- zu- te¢hnische 
pert, Charlottenbu 


Darstellung der Röhre "(liegend) erschwert, das Verstiindnis;. |, Yon 


müßte um 90° gedreht werden; für Mikrofarad möchten wir 


vielen Abschnittsnummern? 


y 4 + 
"Sieht man von diesen Schönheitsfehlern ab, so kann man | hinaus werden noch viele Ratschläge gegeben 
dis Buch im ganzen als recht brauchbar bezeichnen. —bus. | quemem und zuverlissigem Wege technische L 
‚Drahtlose Telegraphie. ‚Von Oberlebrerjhy Wunder, Ver- | mittelt wird’ und wo (diese ‘nuchgeschlagen we 
lag Th. Thomas, 2. Auflage,- Leipzig 1926! 70” Seiten Text, | Nicht nur den Studenten, auch jedem Ing 


21 Skizzen. Gehettet 0,60 M. 


{Das beste an dem vorliegenden Büchlein ist das Vorwort | heiten kennenzulernen, 
Das kleine Heftchen kann daher zur A 
Der Verfasser schreibt hier: ,, . .. daß es besser ist, über- | werden, 


zur ersten Auflage, die allerdings schon 14 Jahre zurückliegt. 


i Neutrodonkondensator 
50 und 15 cm Kapaz. 
auch Feineinstellungskondensator 


I6 


g .“ Der Inhalt des Heftchens statuiert 
- Sicht sogleich ein Exempel. Die einzige Entse 
Nomographische Tafeln für den Gebrauch in der Radio--| für ist, daß der Verfasser das Heftehen schon 
technik. Von Ly Bergmann. % »Autlage, Berlin 1926. | geschrieben hat. ‚Trotzdem muß es uls unverantwor 
Verlag von J. Springer, Bibliothek des Radio-Amateurs, | zeichnet werden, gutgläubigen Lesern solche völli; 


‘Ein “Löschfunkensender ; 


mann. 


weiteren Ve 
ie Schnellmorsetelegraphen kurz geschild 
2 Dann behandelt der Verfasser noch die Leitun 

zweifeln, daß, das. Buch schon: allein anis diesen Grunde.viele }) Jeitungen und Kabel. Bei der OZeantelégraph 5 


sich tiber das ‘Nachba 
unterrichten wollen, 


; > STOT j 4 ya : Rte B. Niemann: 
Bezeichnungen: wie LY, HM; RY (low Tequeney, high fr. / 43 Seiten. Verlag von Robert Kie 
radio fr.) sollten sinngemäß umgeiindert werden; Abb. 56 | 30 pf, = 
i n à ( Dieser Führer unterrichtet genau über die Geleg 
lieber yE statt ME sehen. Was bedeutet der Stern vor | und die Vorbedingungen, unter denen die Benutzung d 


Heizregler mit Feineinstellung E 
Ausschalter mit Schlü 


E “ F io 
Sechsröhren-Neutrodyneempfänger für alle Wellenlängen mit garantierter Au 
„ Schaltung des Ortssenders. Zweiröhren-Empfänger auch in Reis | 


pai Fa N ; Li EN: f : cat ee Soe aie ww 
Alleiniger Hersteller: G. SCHAUB - APPARATEBAU G.M i 
CHARLOTTENBURG, LEIBNIZSTRASSE 32 / Tel. Steinplatz 
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. AUS DEN VEREINEN UND VER 


Deutscher Funktechnischer Verband e.V. 


Geschäftsstelle: Berlin W 57, Blumenthalstraße 19, — Fern- 
Sprecher: Kurfürst 8651. Postscheckkonto: Berlin Nr. 29 819. 
— Bankkonto: Dresdner Bank, Dep.-K. J2, Charlottenburg, 
Kaiserdamm Tis. E 
_ Archiv für Vorträge. Wir weisen heute auf die 
im vorigen Heft veröffentlichte Vortragsfolge hin und bitten 
nochmals alle diejenigen Verbandsangehörigen, die bereit sind, 
das eine oder das andere, Thema dieser veröflentlichten Vor- 
‚tragsreihe in Form eines anschaulichen, allgemeinverständ- 
lichen Vortrages auszuarbeiten, sich umgehend mit der Ge- 
schäftsstelle des Deutschen Funktechnischen Verbandes in 
Verbindung zu setzen. ; 

Der Westdeutsche Funkverband E. V., Münster i. W., teilt 
uns mit: „Dem hiesigen Amateur-Kurzwellensender des West- 
deütschen Funkverbandes gelang es, am 17. März 1926, abends 
gegen 10 Uhr, unter Einsatz von nur 5 Watt Schwingungs- 
energie auf einer Welle von 45 m zum ersten Male mit der 
Neuen Welt in Verbindung zu treten. Der in Gegentakt 
avbeitend® Sender überbrückte die 5000 km betragende Ent- 
fernung*von Münster nach Saint Johns auf Neufundland ein- 
wandfrei im Gegenverkehr. Vor einigen Tagen wurde be- 
kanntgegeben, daß es einem deutschen Amateur erstmalig ge- 
lungen sei, die größte auf der Erde mögliche Entfernung nach 
Neuseeland mit 600 Watt Einsatz zu überbrücken. Der auf 
der Spannung des städt. Kraftnetzes ohne jeden Umformer 
arbeitende Sender der Münsterischen Amateure hat dalher 
mit 5 Watt einen Erfolg erzielt, der in seiner Weise einen 
Rekord darstellt.‘ ; 

Der Vorstand: gez. Bluhm. 
Der Generalsekretär“ 
> * 


Funktechnischer Verein e. V. 


Geschäftsstelle: Berlin SW 48, Friedrichstr. 29 III. — Fern- 
sprecher: Dönhoff 6737. — Postscheckkonto: Berlin 959 53. 
— Bankkonto: Deutsche Bank, Depositenkasse J, Berlin- 
„Charlottenburg, Berliner Str. 66, 
Verkaufsstellen (nur für Mitglieder); werktäglich geöffnet 
von 3—7 Uhr, Sonnabends von 1—7 Uhr, 
1. Verkaufsstelle: „O“ und Leseräume, Berlin-Oharlottenburg, 
Carmerstr. 10. — Technische Beratungsstelle; ebendort. 
Sprechstunden Montags von 4—7 Uhr. Schriftliche Anfragen, 
auf die eine Antwort erbeten wird, milssen Rückporto 
„enthalten. 
2. Verkaufsstelle: „H“ mit Meß- und Vortragsraum, Berlin 


gez. Gehne. 
gez. Zerlett, 


SW 48, Verl. Hedemannstr. 4. — Vortragszeiten werden 


besonders im „Funk“ bekanntgegeben. 


Betrifft: Preisverteilung — Bastlerausstel- 
lung des F. T. V. Die Verteilung der Preise für die auf 
der OO ATNA des Funktechnischen Vereins E. V. 
am 13. und 14. März 1926 priimiierten Geräte findet gelegent- 
lich einer besonderen kleinen Veranstaltung voraussichtlich 
am Sonnabend, dem 1. Mai 1926, statt, zu der den betref- 
fenden Persönlichkeiten eine besondere, Aufforderung zugehen 
wird. Nähere Nachrichten folgen, 

Betrifft: Vortragsreihe des F. T. V. Wegen dienst- 
licher Verhinderung ist es Herrn Dr. Birnbräuer nicht 
möglich, seinen Vortrag über „Winke für den Empfänger- 
und Antennenbau — Praktischer Aufbau von Schaltungen, 
Diskussion über die dabei auftretenden Fehler und ihre Ver- 
meidung — Praktische Winke“ am Donnerstag, dem 15. April 
d. J., zu halten. 

Wir setzen unsere Hörer daher schon jetzt davon in 
Kenntnis, daß anstatt des Herrn Dr. Birnbräuer Herr 
Dr. Conrad, der bereits am 18. Februar d. J. gesprochen 
hat, diesen Vortrag abhalten wird. 

Betrifft: Sender-Ausschuß des F, T. V. Am 
12. März d. J. wurde ein Sender-Ausschuß des Punktechnischen 
Vereins E. V., Berlin, gegründet. Dieser hat die Aufgabe 
übernommen, den Betriebssender des F. T. V., der das Ruf- 
zeichen kc8a führt, zu bedienen. Dem Sender-Ausschuß 
gehören vorläufig folgende Herren an: Vorsitzender: 

ipl.-Ing. Kofes — Mitglieder: Dr. Titius — Radt — Lamm 
— Erdmann — Urtel — Otto — Ahrwegen — Krüger — 
Bork — Moritz — Wernicke. 

Der Sender wird zunächst ab Sonnabend, dem 27. d. M., 
jeden Sonnabend und Montag nachts auf dem 80-m-Band 
arbeiten. 

Betrifft: Schuldabtretungen, Ausschluß säu- 
miger Mitglieder. Die Abtretung einer Schuld siu- 
miger Mitglieder an den Hauptverein muß in der vorgeschrie- 
benen Weise namentlich dann spätestens am 5. Tage des 
nächsten Monats eingereicht sein, wenn gleichzeitig der 
Ausschluß zum Ablauf des niichsten Monates beantragt wird. 
Auträge, die erst nach dem 5. des nächsten Monates ein- 
laufen, können frühestens einen vollen Monat später berück- 
sichtigt werden. 


be | 

Betrifft: Adressenänderung. Wir bit 
zu ändern: < 5 OS SS 

Seite 13 Nr. 7: Funktechnischer Vere 
Richard Bosse & Co., z. Hd. d. Herrn In 
Massier, Berlin-Köpenick, Mahlsdorfer Str. 

Der Vorstand: gez. Bluhm, gez, 
* ne 
Gruppe Rundfunk AEG. 

Es ist beabsichtigt, noch ehe das Gros 
die Ferien ı geht, eine Ausstellung vo bat 
Empfangsgeräten und Lautsprechern mit 
der besten Apparate zu veranstalten, — 
Apparaten usw. werden an den an jedem 
im Beamtenheim, Berlin, Charitestr, 311, 2 
Bastelabenden sowie (evtl, schriftlich) von ¢ 
warten, Herrn Scholz, FKU — R2, und Herrn 
EKU — XH, entgegengenommen. Näheres erfo. 
Stelle, sobald eine gentigende Anzahl von Anm 
liegt. Mit dem Wunsch, daß deren, und zwar bal 
viele eingehen Se! N J 

Der Vorstand: gez. Baldewein gez 
* = 


Ortsgruppe Biirwalde i. d. Neumark. 
Neuanmeldung von Mitgliedern: Nr. 54: Dr. Knoth 
farre, Bärwalde i. d. Neumark, — Nr. 55: St 

Birwalde i, d. Neumark, — Nr. 56: Bohn, Förste 
Biirwalde, Der Vorstand: gez. M 


* ery 


Ortsgruppe Berlin. 
Geschiiftsstelle: Erich Hettwer, Berlin W 9, Potsdam 
(Voxhaus). LU anon Nollendorf 7507—99, 755 
Schatzmeister: Otto Möller, Berlin N 113, Nordk 
Fernsprecher; Humboldt 5007, Postscheckkonto © 
ol EER E ABAN KAR Wir machen da 
merksam, daß am 1. d, M. der Aprilbeitrag in Höhe ye 
fällig geworden ist. Wir bitten, bei Überweisungen 
Schatzmeister die Angabe der Mitgliedsnummer nich 
gessen. Zahlungen nehmen auch die Leiter der 
meinschaften entgegen, > y 
2, Neuanmeldungen von Mitgliede 
auf der Geschäftsstelle, in den’ Mit lpderyer a 
den Bastelabenden und auf sämtlichen sonstigen 
tungen der Ortsgruppe oder der Arbeitsgemeinscha, 
gegengenommen. 4 


3. Arbeitsgemeinschaften, — 
Arbeitsgemeinschaft „Kurzwellen“; Leiter: 
Albert Kofes, Charlottenburg, Cauerstr. 19. Aufg 
Arbeitsgemeinschaft ist die Ausbildung im Amateury 
Der Sender kb7 steht den Teilnehmern nach Aus 
zur Verfügung. ah VP Ge ea: 
.Arbeitsgemeinschaft Hallesches Tor: Leit 
Hoppe, SW 68, Junkerstr. 19. Zusammenkünfte: 
Alex, Markgrafenstr. 17. iz 
Arbeitsgemeinschaft Schöneberg: 
Scharfenberg, W 30, Rosenheimer Str. 12, 
Nollendorf-Casino, Kleiststr. 41. 


Moabit 104a. f A 
Arbeitsgemeinschaft Norden: Leiter: Leo Glüc 
NO 55, Metzer Str. 30. Zusammenkünfte: 42, Gemei 
Driesener Straße 22. Hochantenne, Batterien, — 
und Meßinstrumente stehen am Bastelabend zur Vi 
Apparate zur Nachprüfung und Verbesserung könn: 
bracht werden. Schaltungsberatung wird erteilt. 
in Gestalt von Material fiir die Bastelabende werden 
entgegengenommen. Die Bastelabende finden jeden E 
abends 7 Uhr, statt. y fe 
Arbeitsgemeinschaft Friedrichshain: U 
Bendorf, NO, Landberger Allee 28, Zusammen 
staurant H. Steffens, Landsberger Allee 150. D 
abende finden jeden Donnerstag, abends 8 Uhr, & 
glieder, welche sich der Arbeitsgemeinschaft 
wollen, werden gebeten, sich an'Herrn H. Ladewig, E 
Str. 89, II. Aufg., zu wenden. Br! 
Arbeitsgemeinschaft Osten: Leiter: Brumo Barth, 
Weidenweg 76. Die Zusammenkünfte finden vorläufig 7 
Wohnung des Herrn Barth, jeden Montag,’ aben ` 
statt, Mitglieder, welche sich dieser Arbeitsgemeit 
schließen wollen, sowie alle Funkfreunde sind w 
Bin besonderer Beitrag für die Arbeitsgemeins 
nicht erhoben, Telephonische Auskunft unter Moritzpl 
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nschaft Oberspree (Baumschulenweg, 
berschöneweide, Johannisthal): Leiter; Otto 
Baumschulenweg, Wohlgemutstr. 21. Zusammen- 
Seipolds ' Kaffeelokal, Baumschulenweg, Kietholz- 
94. Nächster Abend: ake hess 13, April, abends 
__Fernempfangsversuche unter Leitung von Herrn 
Hoppe. Die Zusammenkünfte finden bis auf weiteres alle 
14 Tage statt. IR 
Arbeitsgemeinschaft Mahlsdort:.Leiter: Willi Gans, 
Mahlsdorf, Mozartstr. 12. Zusammenkiinfte: Lokal Gehrke, 
Mahisdorf, Röntgenstraße 6. - 
RK na Pankow-Niederschönhausen: 
‘Leiter: Willy Bork, Pankow, Florastr. 13. Zusammenkünfte: 
Radiohaus Schneider Pankow, Florastr. 17. Bastelabende 
jeden Montag, abends 8 Uhr, daselbst. Spenden jeder Art 
den dankend entgegengenommen. Mitglieder, welche sich 
Men mefusch t’anschließen wollen, werden gebeten, 
a dem Leiter oder der Geschiiftsstelle (Tel. Pankow 3039) 
melden. = 
"Arbeitsgemeinschaftt Oranienburger Tor: Leiter: 
Geyer, NW 6, Hannoversche Str. Zusammenkiinfte: 
i Nickolas, Invalidenstr. 90. Die erste Aussprache 
; am Donnerstag, dem 8. April, abends 8 Uhr, statt, dann 
Donnerstag, Mitglieder, welche sich dieser Arbeits- 
inschaft anschließen wollen, bitten wir, sich mit Herrn 
er in Verbindung zu setzen. 
Neuanmeldung von Mitgliedern: Nr. 2871: Putzke, Robert, 
Pankow, Brehmestr. 9. — Nr, 2872: Mönke, Paul, Packer, 
Gottschalkstr. 6. — Nr. 2873: Schreiber, Georg, Ingenieur, 
Baumschulenweg, Baumschulenstr. 93a. — Nr. 2874: Kaschke, 
Erich, Elektromonteur, N 58, Kopenhagener Str. 78. 


Der Vorstand; Dr. Hagemann, Hettwer. 
* 


) N RARTUrn: BRSSRELACHEGANETE: 

Vorsitzender: C, Emig, iektenberg, Emanuelstr. 4, Aalen 
Lichtenberg 3482. — Geschäftsstelle: A. Schönwälder, Lich- 
tenberg, Wilhelmstr, 78/79, III. Auig,, 2 Tr. — Schatz- 
eister: R. Wilhelmi, Berlin O 34, Torellstr. 1, Postscheck- 
onto Berlin 65649, — Vereins- und Bastellokal: Brunn, 
| Lichtenberg, Türrschmidtstr, 40, 

Mitgliederversammlung. Hiermit laden wir 
Mitglieder zu der am Dienstag, dem 6. April 1926, abends 
Uhr, in unserem Vereinslokal stattfindenden Mit- 
ederversammlung ein und hoffen auf pünktliches 
. yollzähliges Erscheinen. Auch Gäste sind willkommen. 


Tagesordnung. 


1. Genehmigung des Protokolls über die Mitgliederver- 
= sammlung vom 2. März d. J.; 
_ 2, Aufnahme neuer Mitglieder; 
83. Verschiedenes; \ 
4. Vortrag des Herrn Brüning über „Verschiedene Emp- 
fiinger und ihre Wirkungsweise“, A 
i . Der Bastel- und Unterrichtsabend fällt 
am 6. April aus, y 
3. Beitragszahlung. Wir bitten um umgehende 
Zahlung sowohl des Aprilbeitrages als auch der rückständigen 
Beiträge, andernfalls tritt unbedingt bei den säumigen Zah- 
Jern die Sperre des „Funk“ ein. 
4. Mitglieder-Anmeldungen werden von den 
® Vorstandsmitgliedern, sowie bei allen Veranstaltungen der 
- Ortsgruppe entgegengenommen. 
Der Vorstand: gez. Emig. gez. Schönwälder. 
* 


3 vag Orkeßzunpe Berlin-Neukölln. 
Geschättsstelle: Kar örn, Neukölln, Glasowstr. 11. — 
- Schatzmeister; Paul Tuschling, Neukölln, Knesebeckstr, 145. 
_— Postscheckkonto Berlin NW 7 Nr. 767 07. — II, Zablstelle: 
Wilhelm Schubert, Farbengeschäft, Neukölln, Berliner Str. 7. 
Vereinslokal: Familien-Restaurant Ludw. Hirsch, Neukölln, 
© Hermannstr. 120 (Nähe Bahnhof Hermannstraße). 


~ Í. Monatsversammlung. Da unsere Monatsver- 
_ sammlung auf den 8. Osterfeiertag, am Dienstag, dem 6. April, 
fällt, wurde beschlossen, nach kurzer Erledigung des geschäft- 
lichen Teiles, dieselbe mit einem gemütlichen Beisammensein 
im Kreise unserer Damen und Gäste zu beschließen, 

2 Bastelabend. Der nächste Bastelabend findet am 
Bien tig, dem 13, April, statt. Thema wird noch bekannt- 
gegeben, 

$ Ta . Beiträge, Rückständige Beiträge bitten wir drin- 
end umgehend an unseren Schatzmeister, Herrn Paul Tusch- 
fing, oder an unsere II. Zahlstelle zu zahlen, Wir sehen uns 
f Telder gezwungen, allen Mitgliedern, welche länger als zwei 
- Monate mit der Zahlung ihrer Beiträge im Rückstand sind, 
den „Funk“ zu sperren. 

4 Neuanmeldung von Mitgliedern. 


{ 
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Neuanmeldung von Mitgliedern: Nr. 97: Mähuß, Karl, 
Berlin-Neukölln, Berliner Str. 20. — Nr. 98: Lüdtke, Wilhelm, 
‚Berlin-Neukölln, Herzbergstr. 1 bei Walter. — Nr. 99: Selle, 
Willi, Berlin-Britz, Chausseestr. 102, — 

Hans, Berlin-Neukölln, Leinestr. 53, Gartenhaus ‚II. 
Der Vorstand: gez. Klein. gez. Jörn, 

* 


OFBEFODER Nordost, ; 

Vereinslokal: Deutsches Vereinshaus, Landsberger Str. 89. 

Geschäftsstelle: E. Pietsch, NO 55, Christburger Str, 23. — 

Postscheckkonto: 18923. — Vorsitzender: Fr. Dittmann, 
NO 48, Barnimstr. 18. 


Außerordentliche Pe UR tye PONCE, am Dienstag, dem — 


6. April 1926, abends 8 Uhr, im Vereinslokal. Tagesordnun 
ist im Heft 13 angezeigt worden, und wir bitten um recht 
zahlreiche Beteiligung. 3 
Der Vorstand: gez. Dittmann. gez. Pietsch. 
* 


Ortsgruppe Bötzow und Umgegend. 


Neuanmeldun 
Otto, Bötzow, Dorfstr. 12. 


Der Vorstand: gez. Vetter. gez. Thunert, 
s 


Ortsgruppe Burg/Magdeburg. 

Für den 2. Osterfeiertag ist eine Werbeveranstaltung in 
der „Steinhaushalle“ geplant, für welche die Mitglieder um 
rego Mitarbeit gebeten werden. Es wird eine Ausstellung 
selbstgebauter Geräte stattfinden. Die Apparate werden zum 
Teil im Betriebe vorgeführt. Vom Verein selbst werden inter- 
essante Experimente gezeigt werden, Nähere Mitteilung er- 

eht durch Rundschreiben. Man werbe schon jetzt für die 

eranstaltung am 2. Osterfeiertage. 

Neuanmeldung von Mitgliedern: Nr. 62: Sack, Willi, 
Lehrer, Burg/Magdeburg, Friedenstr. 23. 


Der Vorstand: gez. Dr. Buzello. gez. Henning, 
* 


Ortsgruppe Funkfreunde Coswig /Anhalt, 


Neuanmeldung von Mitgliedern: Nr. 42: Nehring, Erich, 
Coswig/Anhalt, Holzstr. 1, — Nr. 43: Kocher, illiam, 
Ooswig/Anhalt, Holzstr. 10. — Nr. 44: Ganzer, Albert, 


Coswig/Anhalt, Roßlauer Str. 91. — Nr. 45: Ulrich, Karl, 
Coswig/Anhalt, Alexiusstr, 9. — Nr. 46: Harnisch, Richard, 
Coswig/Anhalt, Hubertusstr. 31. 
Der Vorstand: gez. Faatz. 
* 


Ortsgruppe Deutsche Radio-Gesellschaft, 


Neuanmeldung von Mitgliedern: Nr. 102: ‚Oberleutnant 
Marlow, Kiel, Kleiststr. 17. : 


Ortsgruppe Grébzig /Anhalt. 

Neuanmeldung von Mitgliedern: Nr. 33: Dr. med. Naumann, 
Fritz, Grébzig/Anhalt. | 
Der Vorstand: gez. Lange. gez. Flemming. 

* 


Ortsgruppe Glisten. 


Die nächste Monatsversammlung findet infolge der Oster- 
feiertage nicht am 5. April, sondern erst am Montag, dem 
12, April, abends 8 Uhr, im Vereinslokal „Hotel Deutsches 
Haus“ statt. 

Tagesordnung. 


Protokollverlesung. 

Geschäftliches, 

Bekanntgabe des Vortrages über Frequenta-Apparate. 
Wahl des II. Schriftfiihrers. 

Wahl des II. Kassierers. 

Wahl der Kassenrevisoren. 

Verschiedenes, 
Vortrag. 


Der Vorstand: gez. W. Herzberg, 
+ 
Gruppe Lorenz. 


Am 13. April 1926 findet im Vereinslokal Karl Kunze, 
Friedrich-Wilhelm-Straße 68, eine ordentliche Hauptversamm- 
lung statt mit folgender 


Tagesordnung. 


1. Protokollverlesung. 

2. Bericht des Herrn Dipl.-Ing, Eulenhöfer über die 
Bastelausstellung des F. T. V. am 13. und 14. März 1926 
in der Urania. 

3. Jahresbericht des 1. Vorsitzenden Herrn Wiechell. 

4. Kassenbericht des 1. Kassenwartes Herrn Gemsa. - 

5. angenna des Vorstandes. 

6. Neuwahl des Vorstandes. 

7. Verschiedenes, 


gu 
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Nr. 100; Miller, 


von Mitgliedern: Nr. 13: Christophersen, 
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Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung rechnet der Vor- 
stand auf recht .zahlreiches' Erscheinen. Vom 1. bis 15. April 
bleibt ‚der Verkauf. durch “unseren Herrn. Gemsa- wegen 
Kassenabschlusses gesperrt. : i 

Der Vorstand: gez. Wiechell.' gez. Schaal. 
* 
Ortsgruppe Lübben N.-L. 

Neuanmeldung von Mitgliedern: Nr. 36: Laube, Hermann, 
Lübben N.-L., -Chausseestr. 40. — Nr. 37: Fürstenberg, Erwin, 
Lübben N.-L., Gubener Str: 43,.— Nr. 38: Lietz, Arthur, 
Lübben N.-L,,. Hauptstr. 14. Der Vorstand: gez. Puls, 


* 
Bezirksgruppe Magdeburg. 
Vereinslokal: Freundschatt, Prälatenstr. 32. — - Geschäfts- 
stelle: M. Leonhardt, Fürstenufer 16 (Fernruf: Stephan 
Nr. 409 82). — Kassenwart: Oberbahnmeister Busse, Eben- 


dorfer Str. 37. Postscheckkonto: Magdeburg Nr. 12588. — 
Sendebetriebsleitung: Ing. W. Hünerbein, Breite Nuss 251. 
Der Vorstand: gez. Weigert. gez. Leonhardt. 


SOME Ste von Einzelmitgliedern: Nr. 415: Hahn, Karl- 
heinz, Elektrolehrling, Magdeburg, Wielandstr. 36. 
Der Vorstand; gez. Weigert. gez. Leonhardt, 
> nad . 


Ortsgruppe Neuenhagen, Hoppegarten und Umgebung. 
Neuanmeldung von Mitgliedern: Nr. 35: Geier, Otto, 
Bäckermeister, Neuenhagen, Königsallee. — «Nr, 40: Schulz, 
Wilhelm, Holztabrikant,. Neuenhagen, Königsallee. — Nr. 46: 
Miersch, Paul, Rektor, Neuenhagen, Dottistraße. 
Der Vorstand: gez. Albrecht. gez. Lemke, 
~ . } * , 


ad ‘Ortsgruppe Potsdam. 
Geschäftsstelle: #E. Loge, ‘Neue. Königstr. 69. — Schatz- 
meister: R. Pridat, Rathaus, Steuerkasse. — Zahlstelle: 
Girokasse der Stadt: Potsdam, Konto „Funk“ Nr. 4587, oder 
Postscheckkonto der Girokasse Nr. 125 396 für Konto „Funk“, 


Wir laden nochmals~zu der am Donnerstag, dem 8, April 
stattfindenden Mitgliederversammlung ein und bitten wegen 
der wichtigen- Tagesordnung um recht zahlreichen. Besuch. 

Es ist in Aussicht genommen, im April eine allgemeine 
»Fading“-Beobachtung~ innerhalb der Gruppe zu 
organisieren. Voraussichtlich sollen die Sender Hamburg, 
Breslau und Prag, als die zur Zeit lautstiirksten, beobachtet 
werden. Die hierzu: nötigen Formulare werden in der am 
8. April - stattfindenden Versammlung ausgegeben werden. 
An Stelle des unter Nr. 2 festgesetzten Vortrages des Herrn 
Dr. Schindelhauer' über‘. „Schaltungen | zur "Verminderung 


"atmosphärischer Störungen‘ spricht Herr Dr. Wörner über 


das ema: „Worauf kommt es bei der Beobachtung von 


‚Fading-Erscheinungen an?“ Die Mitglieder, die die Absicht 


haben, an den Beobachtungen teilzunehmen, werden gebeten, 
schon jetzt festzustellen, welcher von den genannten Sendern 
bzw. welcher andere Sender‘ zwischen 200 und 600m am 
besten zu hören ‘ist: . Voraussetzung für die Beteiligung ist 
der Besitz eines Réhrenempfiingers, der bei Dunkelheit Fern- 
empfang bietet, sowie eine Taschenuhr mit Sekundenzeiger. 
Wir bitten um recht zahlreiche Beteiligung an diesen Ver- 
suchen, um ein -möglichst genaues Ergebnis zu erzielen. 

Neuanmeldung von Mitgliedern: Nr. 355: Dr. phil. Müller, 
Rudolf, Astronom, Potsdam, Astrophysikalisches Observato- 
rium. — Nr. 356: Nielbock, Max, Obersekretiir, Potsdam, 
Meteorologisch-Mägnetisches Observatorium, 
Der Vorstand: gez.: Dr., Schindelhauer. gez. Loge. 

; : a 
Ortsgruppe Prenzlau. 

Neuanmeldung von Mitgliedern: Nehls, Karl, Prenzlau, 

Baustr. 320. — Wasmund, Richard, Prenzlau, Freyer-Schmidt- 


Straße 32. — Schmölling, Leopold, Prenzlau, Franz-Wienholz- 
Straße 25.— Stachelhans, Hermann, Prenzlau, Schützenstraße. 
— Maertens, Schönwerder bei Prenzlau. — Dannhorn, Paul, 


Prenzlau/Neustadt 743, 
Der Vorstand: gez. Schenk. gez. Bachner, 
* 
Ortsgruppe Quedlinburg /Harz. 

Neuanmeldung von Mitgliedern:: Nr. 31: Kramer, Heinrich, 

Uhrmacher, Wegeleben, Hundsrücken 3. A 
Der Vorstand: gez. Dr..Stoye. gez. Kioch. 
* i 
Ortsgruppe Rathenow, 

Neuanmeldung: von Mitgliedern; Wilhelm, Optiker, Rathe- 
now, Ruppiner Str. 14. — Brederlow, Heinrich, Techniker, 
Rathenow, Rhinower Str. 7.. 

Der Vorstand: gez. Eckinger. 
i * 
Gruppe Reichsbahn. 
Geschäftsstelle: Otto Lehmann, Schlachtensee, Wlisabethstr. 1. 
Postscheckkonto: ©. Liepsch, Berlin 0112, Postscheckamt 
Berlin Nr. 663 45. 2 
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Am Donnerstag, dem 8. April d. J., abends %8 
im großen Sitzungssaal des Potsdamer _Fernb 
Werbeabend unserer Gruppe statt mit ‚ein 
rimentalvortrag des Professors Leithäuser 
bleme des Amerika-Empfanges“. 
Der Eintritt ist kostenlos, Feder eichsbahner is 
eingeladen. Wir. bitten unsere Mitglieder, Kollegen, 
für das Funkwesen interessieren, auf unseren ` 
aufmerksam zu machen. Die Besichtigung der Zu 
findet erst Mitte April statt. Näheres wird noc kan 
gegeben. f 6 a. 
Der Vorstand: gez. Freidank. gez. Lehmann. 
" REATI È 
Ortsgruppe „Funkfreunde“ Schönebeck-Elbe. =. 
Hierdurch laden wir unsere Mitglieder zu der am Fre; 
dem 9. April 1926 stattfindenden Jahreshauptversamm 
im Hotel „Preußischer Hof“ ein und bitten um recht za 
reichen Besuch, _ - i 
Tagesordnung. 
Verlesung des letzten Protokolles. 
Jahresbericht des 1. Vorsitzenden. _ 
Rechnungslegung durch den Kassierer, : 
Bericht der Kassen-Revisoren, Fie: eee < 
Entlastung des Vorstandes und der Obleute. — 
Neuwahl des Vorstandes und der Obleute, 
. Verschiedenes. ya i 
Wir machen hiermit alle Mitglieder darauf aufme 
bei der Betätigung der Rückkopplung äußerst vorsich 
sein und alle Funkfreunde darauf aufmerksam zu mi 
daß Störungen durch starke Rückkopplung zu eine 
ziehung der Rundfunkgenehmigungen führen können. 
gestellte Störer bitten wir "umgehend dem Bastel 
Herrn Schwarz, Bismarckstr., sowie Herrn Schöne, Gro 
zu melden. g 
x AKT- 
Besonders weisen wir auf die Rundfunk-Sammluūr 
für Blinde im Oberpostdirektionsbezirk Magdeburg hi 
Wir bitten alle Mitglieder, sich rege an der Samml 
Bastelgeräten sowie in Geldbeträgen lebhaft zu betei 
Die zu stiftenden Einzelteile werden beim Bastelme 
Herrn Schwarz, Bismarckstraße, sowie Herrn Schone 
Salze, entgegengenommen und von diesen Herren an die D 
treffende Stelle abgeführt. . „. S Fat. 
Trotz der wiederholten Beitragsmahnungen 
die monatlichen Beiträge noch sehr schleppend ein. 
müssen wir an dieser Stelle immer wieder um die rü 
digen Beiträge mahnen. Der Vorstand hat in der 
Sitzung beschlossen, daß allen Funkfreunden, die län 
zwei Monate mit der Beitragszahlung im Rückstand sin 
„Funk“ gesperrt wird. Wir sehen uns zu dieser MaBn 
gezwungen, da wir sonst unseren Ver oe dem Hai 
verein gegenüber nicht nachkommen können. J 


‚Der Vorstand: gez. Beckeri gez. Körtge 
* f 


f 
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Ortsgruppe Spandau. | en 

Neuanmeldung von Mitgliedern: Nr. 112: Harten, Kurt 
Kaufmann, Potsdamer Str. 22. $ ne is UT 

Der Vorstand: gez. Görlitz.. gez, Fielitz 

* 43 

Ortsgruppe Stendal = ~ 

Neuanmeldung von Mitgliedern: Nr. 96: Gleich 
Edmund, Betriebswerkführer, Stendal, Schiitzenstr. - 

Nr. 97: Roth, Ed., Kaufmann, Stendal, Gardelegener Str, 
— Nr. 98: Krabbe, Wilhelm, Kaufmann, Stendal, G 

legener Str. 72. — Nr. 99: Plötz, Hans, Ingenieur, St 
Schönbeckstraße 2. — Nr. 100: Exner, Carl, Kauf 

Stendal, Winkelmannstr. 17, 


Der Vorstand: gez. Dr. Vehrigs, gez. Otte rburg, 
* 


Rundfunkgruppe des: Telefunkenkonzerns R. G. T. 


Betrifft: Stiftungsfest. Schon tagelang vor — 
20. März 1926 mußte der Kartenverkauf eingestellt werden, 
um einer Überfüllung des Bürgersaales vorzubeugen, und 
doch mußte am Festabend die überaus starke Beteiligun 
unserer Mitglieder und Gäste überraschend wirken 
Schriftleitung des „Funk“ hat unserer Veranstaltung bereit j 
letzten „Funk‘“Heit mit Worten der Anerkennung pee ach 
fiir die wir ihr Dank wissen. Trotzdem möchte es der Vo 
stand nicht unterlassen, auch an dieser Stelle Herrn Dire 
Friedrich Georg Knöpike für seine reiche Unterstütz 
Berliner Funkkapelle, an ihrer Spitze Herrn Ferdy Kauflmaı 
den Künstlern der Funk-Stunde-A.-G.: Frau Käthe Jök 
König, sowie den Herren Andrae, Baumann, Harden 
Platen für ihre Beiträge, den Direktoren von Telefun 
der Siemens & Halske A.-G., der A.B.G. und ihrer St 
abteilung Westen, der Osram G. m, b. H., der Akkumulatore 
fabrik A.-G., den Herren Simon, Wegener, Frey, Sauer ut 
Peeck nochmals seinen herzlichsten Dank für ihre werty 

f 
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en und Arbeiten: auszusprechen, die alle in so beson- 
er Weise zu einem Gelingen unseres Festes beigetragen 
_ haben. Dieser Dank gilt auch den Herren Dr. Winkler für 
seine Festzeitung und W. Kießling für, die humorvolle 
Leitung der Tombola. Über die Einzelheiten erfolgt in der 
ER außerordentlichen Hauptversammlung ein genauer 
ericht. i ; 
Der Vorstand: gez, Dr. Schröter. gez, Hasselkus. 
‘ f SS 
a = 3 Funk-Verein Dresden e. V. 
Bostseheekorlo; Dresden SL. 18. Fernsprecher: 210 00. 


Postscheckkonto; Dresden 8491. Bankkonto: Gebr. Arnold. 
- Geschäftszeit; werktäglich 11—1 Uhr mittags, 5—7 Uhr 
"nachm.; Montag nachmittags geschlossen. Technische Beratung: 
" Sonnabends 5—7 Uhr nachm. Zahlstelle für Dresden-N.: 
"Uco-Rundfunk G. m. b. H., Dresden-N., Neustädter Markt. 


1. Vereinsbeiträge. Unter Bezugnahme auf unser 
ndschreiben vom 15. Februar 1926 bitten wir, die Vereins- 
räge für das 2. Vierteljahr, zum mindesten aber die Bei- 
ge ür den Monat April, bis spätestens 5. April auf unser 
Postscheckkonto oder auf unserer Geschäftsstelle bzw. auf 
unserer neuen Zahlstelle in Neustadt zu zahlen. Für die 
] glieder, welche ihren Beitragszahlungen nicht pünktlich 
achkommen, muß die Zeitung gesperrt werden. ie Mit- 
eder, welche den NOTERT durch unsere Vermittlung 
iehen, bitten wir, das Bezugsgeld für die Monate Apri 
s Juni gleichfalls bis 5. April an uns zu zahlen. 
. Zahlungsstellein Dresden-Neustadt. Um 
- Vereinsmitgliedern die Beitragszahlungen zu erleichtern, 
en wir mit der Firma Uco-Rundfunk 6. m, b. H., Dres- 
-N., Neustädter Markt, ein Abkommen getroffen, daß dort 
die Beitragszahlungen ab 1. April. erfolgen können. Die 
"nötigen Quittungsformulare sind von uns der Firma Uco- 
"Rundfunk G. m. b. H. zur Verfügung gestellt worden; über 
pede Zahlung fiir uns ist mit diesen Formularen Quittung zu 
leisten. l ‘ 
3. Unterrichtskurse. Für 
folgende Unterrichtskurse vorgesehen: 
a) für jeden Dienstagabend ein Morsekursus für Anfänger 
-(Kursusleiter Herr Ernst); 
\ für Fort- 


die nächste Zeit sind 


b) für jeden Freitagabend ein Morsekursus 
schrittene (Kursusleiter Herr Ernst); 
_¢) im Anschlusse an die bereits bestehende Bastelgruppe 
Winter für jeden Mittwochabend ein Bastelkursus, in wel- 
- chem die Teilnehmer unter Anleitung entweder Empfangs- 
geräte für sich oder aber Empfangsgeräte, Meßinstrumente 
"usw, für unser neues Laboratorium bauen können. 

__ Die Teilnahme an dem Bastelkursus Winter kann sofort er- 
"folgen. Der Beginn der Morsekurse für Anfänger und Fort- 
geschrittene wird noch in den Vereinsmitteilungen bekannt- 
2 ‚gegeben, sobald sich eine genügende Anzahl Teilnehmer ge- 
meldet hat. Für die Teilnahme an dem Bastelkursus Winter 
“wird eine Gebühr nicht erhoben. Die Teilnahme an den 
Morsekursen kostet je 1,50 M. Wir bitten unsere Vereins- 
“mitglieder um ihre sofortige Anmeldung zu den vorstehend 
© genannten drej Kursen. ` 

= 4 Sonnabend,den3. April (Ostersonnabend), 
bleibt die Geschäftsstelle geschlossen. 

= * 


Ortsgruppe Bernsdorf O.L. und Umgegend. 
Am 10. April 1926, abends 1,9 Uhr, findet im Gasthof 
_ »Hiittenschiinke“ unsere Monatsversammlung statt. Die Mit- 
"glieder werden ersucht, pünktlich zu erscheinen. — Die 
~ Bastelabende an jedem Mittwoch sind leider sehr schlecht 
2 besucht, so daß Vorträge bisher nicht gehalten werden 
= konnten. Die Mitglieder werden gebeten, der Sache mehr 
Interesse entgegenzubringen. 
Der Vorstand: 


fr 


IA. Hans Nier. 
* 


Funkverein Naumburg a. S. und Umgebung, 


Zu den Werbeveranstaltungen unseres Vereins sei folgendes 
mitgeteilt: Zweck und Sinn des Werbeabends am Sonnabend, 
dem 13. Februar in der Marienschule, und der Funkausstel- 
lung (Sonntag, den 14. Februar, und Montag, den 15. Februar, 
im Schützenhaus) war, durch Wort und Tat zu zeigen, welch 
schönem, herrlichem Wunder wir uns verschrieben haben, um 
© neue Anhänger zu gewinnen für unsere Sache. 

- Zum Werbeabend am Sonnabend in der Marienschule 

sprach, wie angekündigt, Universitätsprofessor Dr. Esau über 

„Die Entwicklung des Funkwesens und der Zugtelephonie“. 
Jn plaudernder, leicht faßlicher, stets fesselnder Art führte 
er die 300 Zuhörer hinein in die Wunder der drahtlosen Tele- 

graphie und Telephonie. Mit ihm, der darin groß geworden, 
E AE Eebtän wir gleichsam die einzelnen Stufen der Entwick- 
> lung. Belebt wurde der Vortrag vor allem durch die Schil- 
‚derung persönlicher Erlebnisse in Afrika und Südamerika 
anläßlich des Baues von Großstationen. Durch das Tat- 
~ sachen- und Zahlenmaterial, das er bot, wird wohl jedem 
Zuhörer klar geworden sein, daß die „Drahtlose“ nicht nur 


wf 
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der Unterhaltung dient, sondern ungeheuer große wirtschaft- 
lıche und politische Bedeutung erlangt. Jeden einzelnen wird 
es mit Stolz erfüllt haben, zu hören, daß die Uranfänge der 
„Drahtlosen“ auf einen Deutschen zurückgehen: Heinrich 
Hertz, und daß die deutsche Großstation Nauen bei Berlin 
die bedeutendste Großstation der Erde ist, daß von ihr aus 
drahtlose Verständigung nach allen Erdteilen hin möglich 
ist. — Auch für das über die Zugtelephonie Gehörte wird 
jeder dankbar sein. An der Hand vieler, wertvoller Licht- 
ilder vertiefte Herr Professor Dr. Esau noch das Gesagte. 
Vermittels dreier Lautsprecher und’ eines 5-Röhren- (Neutro- . 
dyne-) Geräts (gestellt von der Radiofirma Becker) Konnte, 
da Leipzig ausblieb, wenigstens von Berlin über Königs- 
wusterhausen die Begrüßung der Zuhörer übermittelt werden. 
Der Abend war — so darf man wohl behaupten — ein Er- 
eignis für die hiesige Funkwelt, zumal Professor Dr. Esau 
den ihm von uns angebotenen Ehrenvorsitz dankend annahm. 

Sonntag und Montag fand im Stadtschtitzenhaus eine Funk- 
ausstellung statt, die über Erwarten gut besucht wurde (1500 
bis 2000 Besucher in zwei Tagen!). Auch sie kann als gut 
gelungen bezeichnet werden. Sie war zur Hälfte Bastelaus- 
stellung, zur Hälfte Ausstellung von Fertigfabrikaten und 
Einzelteilen der -hiesigen einschlägigen Geschäfte. Die Be- 
sucher wurden zu fast allen SeA des Tages durch stän- 
diges Lautsprecherkonzert erfreut. Großes Interesse er- 
weckten allseits unsere Bastelgeräte. Vom größten bis zum 
kleinsten, vom einfachsten bis zum kompliziertesten, waren 
sie vorhanden. So konnte man beispielsweise einen von 
Herrn Bayer gebauten, abprobierten Detektorapparat in einer 
Streichholzschachtel bewundern. Er. stand im Schatten 
zweier ganz hervorragend posrbaite inr großer Apparate 
(4 Röhren und 6 Röhren!), gebaut von Herrn Mende (Piorta) 
und Fischhäuter. 800—1000 Arbeitsstunden sollen dazu nötig 
gewesen sein! Die funktechnisch hervorragend, mit allen 
Schikanen gebauten beiden Geräte fanden dann auch gebüh- 
rende Beachtung. Weiterhin waren vorhanden: Detektor- 
apparate, von Schülern der 1. Volksschulklasse mit einfach- 
sten Mitteln für wenige Groschen selbst hergestellt, Ein-, 
Zwei- und Mehrröhrenapparate in einfacher und bester Aus- 
DE: selbstgebaute Lautsprecher und Anodenakkumula- 
toren, Doppelgitterröhren-Apparate mit eingebauter Heizung 
und Anode, Röhrenprüfgeräte, Kurzwellenempfangsapparate 
des Vereins u. a..m., im ganzen wohl 25—30 Apparate. Sie 
legten ein beredtes Zeugnis ab von der Lust und Liebe 
unserer Mitglieder zur Funkerei und zugleich auch von ihrem 
Können. Man kann nur von Herzen wünschen, daß der junge 
Verein sich so weiter entwickeln möge, wie bisher, Es ist 
beabsichtigt, Ende April eine ähnliche, nur viel größere Ver- 
anstaltung zum Besten der Naumburger Blinden ins Werk 
zu setzen. ‚ 

* 


Funkverein Neustadt i. Sa. 


Rundfunkteilnehmern und Funkbastlern, sowie denen, die 
es werden wollen, ist Gelegenheit gegeben, an den Unter- 


richts- und Bastelstunden des Funkvereins teilzunehmen. An- 
meldungen umgehend schriftlich erbeten, 
Theoretischer Teil: Herr Dr. Maennel-Langb. Beginn: 


Dienstag, den 13. April 1926, im „Mineralbad“. 
* 


Funkverein Großenhain und Umg. 


Der Funkverein Großenhain und Umg. hielt am 25. März 
in einem gut besuchten Vortragsabend den zweiten Vortrag: 
„Das magnetische Kraftfeld und Induktion“ einer Serienfolge 
über die Einführung in die Radiotechnik ab. In einund- 
einhalbstündigen, leichtverständlichen Ausführungen wußte 
an Hand von ausgegebenen Zeichnungen und praktisch vor- 
genommenen Experimenten der Vortragende, Herr Lehrer 
H. Schneider-Folbern, die Zuhörer zu diesem Thema zu 
fesseln. Der Vorsitzende, Herr Gewerbelehrer Frohberg, er- 
linterte am Schluß zusammenfassend die wichtigsten Be- 
grife, die aus dem vorgetragenen Stoffe für die Radiotechnik 
in Frage kommen. Der nächste Vortragsabend, zu denen 
Gäste stets willkommen sind, findet am 22. April 1926, abends 
8 Uhr, im Sachsenhof, über das Thema: „Der Wechselstrom, 
Kapazität und Selbstinduktion im Wechselstromkreis" statt. 
Ergänzend zu dem letzten Bericht betr. Antennenversicherung 
wurde zur Beruhigung der Funkfreunde bekanntgegeben, daß 
nach einwandfreien Feststellungen funktechnischer Größen 
eine Blitzgefahr für Hochantennen nicht besteht, sobald sie 
ordnungsgemäß mit einem Blitzschutzsicherungsschalter ver- 
sehen sind. In dieser Hinsicht wirkt eine geerdete Hoch- 
antenne als Blitzschutz, sozusagen als Blitzableiter. Dem 
Funkverein sind bislang Blitzschiiden durch Hochantennen 
nicht bekannt geworden, und die empfohlene Antennenver- 
sicherung stellt lediglich eine Haftpflichtversicherung dar, 
die alle Schäden, welche durch die Antenne an Personen und 
Saehwerten verursacht werden, in der angegebenen Höhe 
deckt. 

Nächste Funkversammlung am 8. April, abends 8 Uhr, im 
Sachsenhof. Der Vorstand: gez. Erich Schneider, 
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Neutrodonkondensator 
50 und 15 cm Kapaz. 
auch Feineinstellungskondensator 


Heizregler mit Feineinstellung 


Sechsröhren-Neutrodyneempfänger für alle Wellenlängen mit aera 
schaltung des Ortssenders. Zweiröhren-Empfänger auch in Reiseausführt 


Alleiniger Hersteller: G. SCHAUB - APPARATEBAU G. M. 
CHARLOTTENBURG, LEIBNIZSTRASSE 32 7 Tel. Steinplatz 


Busteln serzt Kenntnisse voraus! 


Lediglich Probieren macht auf die Dauer 
keine Freude und führt auch selten zu wertvollen 
Resultaten, Je schwieriger die beabsichtigten 
Arbeiten sind, je komplizierter die einzelnen Schal- 
tungen, um so mehr zeigt es sich, daß das von 
der Schulzeit mitgebrachte Wissen nicht ausreicht, 
um die Vorgänge restlos verstehen zu können. 
Selbst das wieder hervorgeholte Physikbuch kann 
oft keine Klarheit schaffen — die Funktechnik hat 
sich ja erst in den letzten Jahren richtig entfaltet! 


In dieser Not hilft 

Funktaschenbuch Teil IV, V und VII: 

Die physikalischen Grundlagen 
der Rundfunktechnik 


Von F. Weichart 


Mit 300 Abbildungen 
Jeder Teil geh. 2'’Rm., in Ganzleinen geb, 2,70 Rm. 


hochwertigster Ausführung 7 
Für Ortsempfang: š 


DeTeWe- -Detektorapparat 


für zwei Wellenbereiche 300—600 u, 1 


Für Fernempfang: 


| || Detewe- Dreiröhrenappara ra 


i Für Europaempfang, ~~ Dex 
| sect In unmittelbarer Nähe des Ortssenderst 3 


DeTeWe- Ba | 
5 Röhren-Novodyn-Empfänge 


x 


Lautsprecher 


neuester Konstruktion in vollendeter Klangreinhe 


Einzelteile innur bester Ausführun, 


Deutsche ge 
Telephonwerke u. Kabelindustrie AG. 4 
Berlin $033 ‚Teletunkeniizen | 


Weidmannsche Buchhandlung, Berlin SW68 
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OHNE WERKZEUG A volbringen können, 
= einen Detektorapparat zu bauen, ist aw kor % ; a i 
= . ” . > n“ RO 

= einKunststück, dasSie nachStudieren OT ow 

= desBüchleins von Phys.C.Warmbach ww ae * ww ; 
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E K $ as RS ‘ liegen vor über Detektorapparate, die nächPhysl C.Warm- 

3 N et x O bachs Büchlein „Der wirklich guteDetektor“ gebautwurden 

= % wr" Bestellen Sie heute noch zumVorzugspreis v. 60Pfg franko 

E % >) gegen Voreinsendung oder Nachnahme des Betrages beim j 
f S Verlag der Bayerischen Radio-Zeitung, München, Al a | 
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“der EE EARE, ‘unerreichte Präzisions- Kopfhörer! 
Leicht und elegant! _Lautstark und klangrein| -Bequem- sitzend | 


Mod. Em a _ Mod. La & W.A.B.-Phosne 


4000 Ohm “4000 Ohm 4000 Ohm 


Preis Wi. 12,50 Preis M.9,50 Preis Wh 7,20 


Inallen besseren Fachgeschäften erhältlich. Nehmen Sie keinen anderen, 
wenn Sie dauernde Freude an Ihrer Rundfunkanlage haben wollen! 


W.A.Birgfeld A.-G./ Berlin N®55 
Bern.spr:echer: Kénigstadt*+329, "1604, 7817, 7818 


en Lee GER 


Me isVoudsaiator 500 om Kapazität. Auch in Aus- u Flachdrehkondensator für Abstimmung von Zwischen- 
mir für zwei Kreise auf einer Achse abstimmbar Hochfrequenztransformator in Low-Loss- -Ausführung frequenz und kapazitive Rückkopplung 


Sechsröhren- -Neutrodyneempfänger für alle Wellenlängen mit garantierter Ausschaltung des: Ortssenders 
Zweiröhren- -Empfänger auch in Reiseausführung 


“Alleiniger Hersteller: G. SCHAUB -APPARATEBAU G. m. b. ee Shanottenburg., Leibnizstraße 32. ee aniaz 6054 


HAMBURG 8 


 Zweigniederlassung: Berlin $14, Alte Jakobstraße 83 
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_ _ Fernempfang unter Ausschaltung des Ortsst 


Welcher Rundfunkhörer hätte nicht schon den Wunsch ge- | fiingers bei Verwendung von Ledion-Spulen — 
habt, während der Sendezeiten des örtlichen Senders eine | raschend. Zum Schutze gegen Luftfeuchtigkeit o 
Fernstation aufzunehmen, und sicherlich haben eine‘ große | reichung’ der erforderlichen Stabilität bei. dieser 
Zahl der Leser bereits alle möglichen Schaltungen versucht, | Spule ist von einer Triinkung in Paraffin, Bakelit 
ohne jedoch in den vollen Genuß eines vom eigenen Sender |.oder dergleichen ‚abgesehen worden, da-dies auch d 
störungsfreien Wmpfanges gekommen zu sein, Da: taucht.) kapazität wieder erhöhen würde; zur Wickelung 
dann unwillkürlich die Frage auf, ob dies ohne ‚einen Viel- PROnnEneE Emailledraht verwendet, die Luftieuchti 
. rohrenapparat (Superhet, Ultradyne usw.) überhaupt mög- | also ohne nachteilige Wirkung, und durch zweckn 
u7 > lich sei. ER é binden mit einem Faden erhält die Spule genügend Fest 
3 Naturgemäß hängt die Möglichkeit eines Ternempfänges | keit. Ihre besonders große Koppelungsfläche ist bei der indt 


unter Ausschaltung des Ortssenders zunächst von der Ent- | tiven SOND ERIE mehrerer Spulen von „außerordentlichem 
; Vorteil. i a> a 

Diese ullen Funkfreunden wohl bekannte Le 

| von der Firma Vogel weiter entwickelt wor 


42 


E ANTENNE 


“gezi REST. f 
Rheingau a 


» 
f 
t 
‚|. BAURADIO"BERLIN SW48, 

Er 
~ fernung zwischen dem eigenen Sender und dem Empfänger | gemeinsamer Arbeit mit der Firma „sauradio", Berlin 
Wy ab. Man kann sagen, daß bei einem modernen Empfänger | SW 48, Wilhelmstraße 143, entstand die ,abgestimm 
i - unter normalen Empfangsverhältnissen eine Entfernung von | Ledion-Spule Type N“, Es ist dies ein abstimmbare 

5 km ausreicht, um mit einem Zweiröhren-Gerät und Hoch- | Kopplungstransformator für die Neutrodyne-Schaltung. Di 
antenne einen 500 km entfernten Sender zu empfangen, wenn | Tatsnehe, daß auch die Resultate mit Neutrodyne-Empfängert 
A beide Wellenlängen + 10v. H. voneinander abweichen. bei denen kapazitätsfreie Spulen Verwendung finden, den 
k, : Bei der Konstruktion eines so empfindlichen, und selektiven | her gebräuchlichen, zylinderférmig gewickelten Neutroforn 
Empfängers muß natürlich fanz besondere Sorgfalt auf die | überlegen sind, war, bestimmend für die Konstruktion. 
l verwendeten Einzelteile gelegt werden. Weiter müssen alle | abgestimmten Ledion-Spule Type N. ae =; 
j Verluste an Energie, die den Wirkungsgrad des Empfängers Mit der Neutrodyne-Schaltung, wie sie heute hier be: 
F herabsetzen, vermieden werden, Angefangen bei der | ben wird, ist Fernempfang im Rahmen der einga 


Antennen-Klemme, und weiter über die Selbstinduktions- | wiihnten Bedingungen schon mit einem Zweiröhren-Emp 
spulen, Drehkondensatoren und über alle sonst noch not- | möglich, ohne daß der Ortssender störend in Brsche 
wendigen Einzelteile bis zur Telephonklemme muß man auf | tritt. Mit, zunehmender Entfernung vom Ortssender w. 
< die Vermeidung jeglicher Verluste bedacht sein. Der Ameri- | die Selektivität ganz erheblich, z. B. war es in 15 km 
kaner neont einen derartig durchgebildeten Empfänger: | fernung vom Witzlebener Sender möglich, Wien auf i 
i Low-Loß-Empfünger. i 530 m zu empfangen, während beide Berliner Sende 
Zunächst ist zu beachten, daß in Hochfrequenzkreisen die | Welle 513 und 571 m arbeiteten. Die Differenz yon Wi 
Selbstinduktionsspulen weit größere Verluste zur Folge haben | 513 und 530 beträgt nur etwa 3 v. H., die Selektivität rei 
können, als irgendwelche anderen Teile der Apparatur., Der | also fast an die mit einem Überlagerungsempfänger er 
Erfolg und die Wirkungsweise des Empfängers liegt in der | bare heran, und das alles mit 2 Sparröhren 8 70,06 


Verwendung von Spulen, die die geringsten Verluste aut- | Stromverbrauch, f 
weisen, An der Spitze verlustarmer Selbstinduktionsspulea Wie aus dem abgebildeten Bauschema ersichtlich, is 
steht die kapazitütsfreie Low-Loß-Spule der Aktiengesell- | Leitungsführung sehr einfach und übersichtlich, so dab a 


schaft vorm. ©. J. Vogel, Adlershof, die bewährte | dem weniger geübten Amateur der Nachbau dieses hoc 

Ledion-Spule, Bei ihr ist der Ausdruck „low-Joß“, d.h. | empfindlichen Low-Loß-Neutrodyne-Empfängers gelingen 

wenig Verluste, berechtigt. Die Ledion-Spule hat eine weit- | Abweichend von den aus Amerika bekannten Neutrody 

liiufige Wabenwickelung, bei der sich die Drähte nur an den | Schaltungen ist die Kopplung des aperiodischen Antennen 

Kreuzungsstellen berühren, sonst aber durch den dazwischen | kreises mit dem Gitterkreis der HF-Röhre variabel, Dadurch 
liegenden Luftraum getrennt sind. Hierdurch wird eine sehr | wird einmal die Selektivität erhöht, zum andernmal soll die 
roße Selbstinduktion und eine außerordentlich kleine Eigen- | Kopplung variabel sein, da eine feste Kopplung hier rit ht. 

(i 


Y 


i apazität erzielt; infolgedessen ist die Selektivität eines Emp- | immer gleichbedeutend ist mit größter Lautstärke. Wer die 
: PSMA NES 

is . 

2 8 Be: 
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af einer horizontalen Grundplatte mon- 
uch die Drehkondensatoren und Heizwider- 
Telephonbuchsen auf einer senkrecht zur 
mam plete montieren, und 
auen. In dieser Beziehung 


weniger als 22 cm betragen. Man muß berücksichtigen, 
18 die von den Spulen ausgehenden Kraftlinien sich, auch 
enn beide Spulen im rechten Winkel angeordnet sind, bei 
DOBSSEHEEISERNNE trotzdem schneiden, und daß dadurch die 
unktion des Emplängers ungünstig beeinflußt wird. 

Der Wellenbereich, der mit den drei auswechselbaren ab- 
g mmten Ledion-Spulen Type N erreichbar ist, beträgt 
--3000 m, und zwar a) 200—800 m, b) 800—1800 m, 
00—3000 m. — 

Die reine, touschöne Wiedergabe, 


verbunden mit großer 


yee i ; 
‚Kürzlich hatte. ich den Besuch mehrerer Rundfunkbastler, 
die ihre freie Zeit dem modernen Funksport widmeten, und 
Anfangsstadium der Funkbastelei fieberhaft jede Neue- 
ng betrachteten und kritiklos für alles eingenommen waren, 
“nur irgendwie Bezug auf die drahtlose Nachrichten- 
inik hatte. Da ich gerade beim Bohren einersSchaltplaite 
kamen wir in ein Gespräch über Isoliermaterialien im 
nen und meiner Schaltplatte im besonderen. , ‚Es 
echt ja gar nicht nach Hartgummi“, sagte der eine. „Und 
velch’ schöne Obertläche“, bemerkte der zweite. „Ich glaube,“ 
el der dritte ein, „das ist das gleiche Material, wie ès bei 
n übrigen Geräten zur Anwendung gekommen ist“, and 
es auf meine yerschiedenen Geriite hin, die in meinein 
stelzimmer umherstanden. Keiner wußte aber recht, worum 
sich eigentlich hier handelte, und das gab mir Anlaß, 
inem wißbegierigen Besuch ein Privatissimum über 
rolit“ (um solches handelte es sich) zu halten. 
„Ja, meine lieben Freunde, ich bin schon sehr lange davon 
gekommen, mich mit dem tückischen Hartgummi herum- 
uquälen. Betrachtet euch meine Empfänger, Verstärker, 
eräte, ihr werdet finden, daß ich nicht nur für die 
haltplatten ‚Trolit‘ verwandt habe, sondern auch stets 
rauf hinausging, die Drehknöpfe und Skalen aus ,Trolil’ 
im Händler zu erstehen. Leicht war es nicht, denn ‚Trolit‘ 
rd im Verhältnis. zu seiner Güte noch sehr wenig vom 
Bastler angewandt bzw. es ist beim Funkhändler kaum zu 
haben. Das Hartgummi mit seinen vielen Mängeln dürfte 
in den Hintergrund gedrängt werden, wenn die sprung- 
“hafte Preissteigerung tür Hartgummi so weiter geht, wie man 
dies in der letzten Zeit beobachten konnte. Was aber ist 
nun ‚Trolit‘ und welches sind die Vorzüge? 
_ .Trolit‘, D.R. P., ist ein auf der Grundlage von Zellulose 
nur aus deutschen Rohstoflen hergestelltes Material von stets 
 gleichmäßiger Zusammensetzung und Struktur. Es ist als 
Zelluloseprodukt frei von Gummi und, im Gegensatz zu den 
vielen sogenannten ‚Preßmaterialien‘, auch frei von Phenol- 
harzen und Phenolen, Hieraus resultiert, und jeder Fach- 
mann wird das bestätigen müssen, daß eine gesundheits- 
schädliche Wirkung grundsätzlich ausgeschlossen ist. Klier 
haben wir schon einen wesentlichen Vorteil bei der Anwen- 
dung zu Hörmuscheln bei den Kopfhörern. In der Tat sind 
auch schon viele Telephonwerke und auch die Reichspost 
dazu übergegangen, ‚Trolit‘ für diesen Zweck anzuwenden.“ 
"Welche Bedeutung hat nun „Trolit“ für den Bastler? 
= An Hand einer „Trolit“-Platte, an der ich gerade” bohrte, 
zeigte ich, dab die Bohrarbeit genau so schnell vonstatten 
= geht wie bei Hartguinmi, Meine Bohrer mit scharfen Eeken 
abe ich, um das Ausbrechen der Bohrlöcher zu verhüten, an 
"den Ecken etwas abgerundet. Win Warmlaufen und Fest- 
fressen verhindere, ich durch Talg., mit dem ich vor Begian 
der Arbeit die Bohrer eingefettet habe. Damit die Buchsen 
gulen Halt finden in den Bohrlöchern, befeuchte ich vor dem 
inführen die Buchse mit Aceton (für 10 Pig. in der Drogerie 
ntlich‘, Auf die gleiche Weise kann man auch „Trolit“ 
kleben oder ein falsch durchbohrtes Loch wieder zukitten. 
Diese Möglichkeit besitzt Hartguinmi in dem Mahe aber 
j nieht. Die Alterserscheinungen, die Hartgummi nach jahre- 
langem Gebrauch direkt unansehnlich machen, fallen eben- 
m falls fort. „Trolit“ enthält keinen'Schwefel, kann mithin an 
der Luft nicht oxydieren, die schöne Politur wird deshalb 
auch nicht verschwinden. 
_ Ad oculus konnte ich diese Vorteile an einem älteren 
 Empfangsgeriit, an dem die Skalen für die Drehkoudensatoren 
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Reichweite, haben diesem _ultraselektiven Neutrodyne- 
Empfänger bereits viele Freunde erworben. Die Neutrodyne- 
Schaltung ist eben bis heute eine der erfolgreichsten Me- 
thoden zur Erzielung einer einwandfreien, 
Hochfrequenz-Verstärkung im Bereich der Rundiunkwellen- 
lingen. Ohne Anwendung von dämpfenden Mitteln zweeks 
Verhinderung. der Schwingungsneiguug wird jede Röhre bis 
zum höchsten Verstiirkungsgrad ausgenutzt. Selbstverstiind- 
lich kann die Reichweite und Selektivitiit des hier abgebil- 
deten Zweiröhren-Empfängers durch eine weitere H¥-Stute 
noch erhöht, oder durch Anschalten eines beliebigen NF- 
Verstärkers zum Lautsprecherempiang hergerichtet werden. 
‚ Verlangen Sie noch heyte von Ihrem Funkhändler ausführ- 
lichen Prospekt über die abgestimmte Ledion-Spule Type N 
nebst Schaltungsschema und Bauanweisung für 5-Röhren- 
ümpfänger. Wo Prospekte nicht erhältlich sind, wende man 
sich direkt an die Aktiengesellschaft vorm, C. J. Vogel, 
Adlershof, oder an den Generalvertrieb; Firma ,,Bauradio™, 
Berlin SW 48, Wilhelmstraße 149, f LS, 


Hartgummi oder Trolit? 
x Ein Gespräch in der Bastelstube. 
En 8 Von ' 4 
~ S Joseph Schmitt, 1. Vors. des Südwestdeutschen Radioklubs, Ortsgruppe Wetzlar. 


aus „Trolit“ und die Drehknépfe der Heizwiderstände aus 
Hartgummi waren, demonstrieren. Während erstere trotz des 
Alters, etwa 11% Jahre, und vielen Anfassens die gleiche 
tiefschwarze Farbe und Hochglanzpolitur aufwiesen, waren 
die Hartgummiknöpfe graugrün und unansehnlich. Von der 
Politur keine Spur mehr. Yj 

Das sind aber nur die in die Augen springenden Merkmale, 
Es könnte jemand mit dem Einwand kommen, der Isola- 
tionswert und. die Festigkeit ließen zu wünschen übrig. Zu 
diesemi Zwecke wollen wir einmal die technischen Daten 
untersuchen. Kür den Bedarf in der Funktechnik kommt im all- 


gemeinen das nicht brennbare Trolitmaterial „F“ in Betracht, > 


dessen wichtigste mechanisehe und elektrische Werte lauten: 
1. Spezilisches (Gewicht 1.7—1,8. z 
Biegeiestigkeit 500 kg/cm", 
Wirmebestiindigkeit 70—80 Grad. 
Wasseraufnahme 0,5 v. H. in 24 Stunden. 
Elektrische Durchschlagsfestigkeit 45 000 Volt/ 1mm. 
6. Öberflächenwiderstand bei 100 x 10mm Fläche unter 
1000 Volt Gleichstrom. . r 
"Die-Zahl 5 ist der Bestwert der Vergleichsskala in den 
Prifivorschriiten des Verbandes Deutscher Blektrotech- 
“nikerund bedeutet: Widerstand,über 1 Millio Megohm.) 
7. Dielektrizitiitskonstante 5.0. z 
Da wir einige Zeit vorher im Funkverein die vorgenannten 
Daten durchgesprochen und eingehend erläutert hatten, war 
jedem meiner Besucher klar, was diese „trockenen“ Zahlen 
zu besagen hatten. 
An meinen Geräten 


> U bo 


habe ich mittels einfacher Presse- 


stempel die Beschriftung „Antenne“, „Erde“ usw. durch- 
geführt und mit weißer Farbe ausgewischt. Diese Arbeit 
läßt sich bei „Trolit“ sehr schön bewerkstelligen, 

Tm Anschluß an diese Bemerkungen folgten dann noch 


einige Bohr- und Klebversuche und meine atifmerksamen Zu- 
hörer konnten sich von der Stichhaltigkeit meiner Ausfiih- 
rungen überzeugen. Sie schieden von mir mit der Absicht, 
wenn nur irgend möglich, in Zukunft auch Trolitmaterial zu 
verwenden. 


Schaltungs-Skizzen 


Die 3, erweiterte Auflage unserer beliebten 

Radio-Schaltskizzen ist soeben. erschlenen 
Für jede Schaltung Material- u. Preisaufstellung 

Verlangen Sie Probeexemplar 


Oskar Böttcher, G.m.b.H., Berlin W57 


| Verkauf nur an Radiohéndler! 
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Geschäftsstelle: Berlin W 57, Blumenthalstraße 19. — Fern- 
sprecher: Kurfürst 8651. Postscheckkonto: Berlin Nr. 29 819. 


— Bankkonto: Dresdner Bank, Dep.-K. J 2, Charlottenburg, 


Kaiserdamm 118. 

Archiv für Vorträge. In dankenswertester Weise 
haben sich eine Anzahl von Herren unserer Mitgliedsvereine 
bereiterklärt, die Ausarbeitung ‘des größten Teiles der vom 
Verband bekanntgegebenen Vortragsthemen zu übernehmen. 
Trotz der großen Anzahl von uns zugesagten Ausarbeitungen 
fehlen uns noch die Ausarbeitungen von folgenden Themen; 


A, Wissenschaftliche Vorträge zur Einführung. 
5. Die Wirkungsweise der Antenne, 

10. Der. Kurzwellenempfänger. 

11. Die Ausbreitung der Wellen. Einfluß der Wellenlänge, 
der Atmosphäre und des Bodens auf die Ausbreitung 
der Wellen. 

12. Der Kurzwellensender. 

B. Technische Vorträge. 

3. Über Transformatoren und Drosseln; 

sonanzerscheinungen usw. 

7. Kopplungsvorrichtungen, 

. Bereehnung. 
9. Die wichtigsten Isolierstoffe und ihre Verwendung im 
Empfänger- , und Senderbau, 

12, Befreiung von Störungen, außerhalb des Geriites. 

Dr, Adolf Koepsel. Am 26.) März vollendete Dr. 
Adolf Koepsel, der "Erfinder des Drehkondensators, sein 
70, Lebensjahr. Der Generalsekretär überbrachte persönlich 
die aufrichtigsten Glückwinsche des Verbandes. Herr Dr. 
Koepsel läßt "auf diesem Wege seinen Dauk allen Verbands- 
angehörigen überınitteln. 

Baupolizeiverordnung über den Bau von 
Außenantennen. Das Baupolizeiamt der Freien Stadt 
Danzig hat eine „Baupolizeiverordnung über den Bau von 
Hochantennen zum Rundfunkempfang“ erlassen, die erfreu- 
licherweise den Bedürfnissen der Funkliebhaber in jener Hin- 


Verluste, Re- 


Herstellung derselben und 


sicht Rechnung trägt, Hiernach unterliegen der baupolizei- 
lichen Genehmigung nur solche Außenäntennen, die von 
‚öffentlichen, Verkehrsflächen aus sichtbar sind. Eine Ge- 


nehmigungs- bzw. Anmeldepflicht für alle anderen Antennen 
besteht nicht. “Für die Ausführung und die Unterhaltung 
von Antennenanlasen ‚sind die vom VDE, herausgegebenen 
. Bauvorschriften maßgebend, wobei zu bemerken ist, daß das 
in Aussicht stehende Ausftihrungsmerkblatt des VDE, das 
fachlich nicht Ausgebildeten ermöglichen soll, den Bau einer 
Antenne vorschrittsmäßig vorzunehmen, nach Erscheinen 
ohne weiteres Geltung haben soll. Die Polizeiverordnung 
lelint sich eng an die von der „Arbeitsgemeinschaft für den 
deutschen Rundfunk“ ausgearbeiteten Entwürfe an und be- 
rücksichtigt voll und ganz die vom D. F. T. V. in dieser 
Arbeitsgemeinschaft gestellten Forderungen. 


Neugründung von Ortsgruppen. 


Die Neugründung folgender ET ahei hat stattgefunden: 
Süddeutscher Radio-Club E. V., München: Ortsgruppe Mies- 
bach. — Straubing Radio- Klub. — Westdeutscher Funkver- 

band I. V., Münster: Gemeinschaft der Funkireunde, Dins- 
laken (Niederrhein). — Verein der Funkfreunde in den Ge- 


meinden Reichrath-Reusrath-Immigrath (Niederrhein). — 
Funkverein Wickede-Asseln. — Funkverein Ickern (am Kär- 
ling), — Verein der Radiofreunde, Koblenz, St.-Josef- 


Straße 42 II (L. Zirbes). 
Der Vorstand; gez. Bluhm. ` gez. 
Der Generalsekretär; 
j * 


Funktechnischer Verein e. V. 


Gehne. 
gez. Zerlett, 


Geschiiftsstelle: Berlin SW 48, Friedrichstr. 29 III: — Fern- 
sprecher; Dönhofl 6737. — Postscheckkonto: Berlin 959 53. 
— Bankkonto: Deutsche Bank, Depositenkasse J, Berlin- 
Charlottenburg, Berliner Str. 66. 
Verkaufsstellen (nur für Mitglieder): werktäglich geöffnet 
von 3—7 Uhr, Sonnabends von 1—7 Uhr 


1. Verkaufsstelle: „O“ und Leseräume, Berlin-Charlottenburg, 
Carmerstr. 10. — Technische Beratungsstelle: ebendort. 
Sprechstunden Montags von 4—7 Uhr. Schriftliche Anfragen, 


auf die eine Antwort erbeten wird, müssen Rückporto 
enthalten. 

2. Verkaufsstelle: „H“ mit Meg- und Vortragsraum, Berlin 
SW 48, Verl. Hedemannstr. 4. — Vortragszeiten werden 
besonders im „Funk“ bekanntgegeben. 

Betrifft: Vortragsreihe des F. T. V. Wir weisen 


unsere Mitglieder darauf hin, daß der nächste Vortrag am 
Donnerstag, dem 15. April 1926, stattfindet, An Stelle des 
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AUS DEN VEREINEN UND VERB 
Deutscher Funktechnischer Verband e. V. 


| ERS verhinderten Herrn Dr. 


IO 


Sipe 
Conrad über „Winke für den Em i 
ba — Praktischer Aufbau von ROSS BER 
die dabei auftretenden Fehler und ihre, Verme 
tische Winke“, 3 
Wir möchten EE SATIS kurz erwähnen, 
empfehlenswert ist, auch die Einzelvorträge ot 
die Karten an der Abendkasse zum Preteen “vo. 
Mitglieder und 1 M. fiir Nichtmit plener zu habe 


Sämtliche Vorträge finden im Fungenbeek-Vi 
zu Berlin NW, Luisenstr. 58 (kleiner Sitz 
Zeit. von 7.30 bis 9.30 Uhr abends statt. 


Zweite Verkaufsstelle ‚eröffnet! j 
Verkaufsstelle „H“, Berlin SW 48, Verl.. Hedema 
Es wird um rege Inanspruchnahme ‘gebeten. — 

Der Vortrags- und Meßraum wird demnächs in An 
genommen. ! 


Betrifft: Mitgliederbewegung. u 
darauf aufmerksam gemacht, dab die’ a en r í 
gänge, Abgänge und Ubertritte zu N Gruppen (Un 
mel ungen) spätestens am 15. d. 1 im Bes 
Geschäftsstelle sein müssen, wenn sie ih Me ; 
Monat berücksichtigt werden’ sollen. „Ale -< 
nach dem 15. d. M. einlaufen, müssen einen aval 
zurückgestellt werden. JA 

Betritit: Anträge auf Sperrun; des 
Diese Anträge müssen spitestens am a5 
ner Geschäftsstelle eingereicht sein, wenn di 

. des kommenden Monats bewirkt werden Re, 


zur lick gestellt werden. 

Betrifit: Sender-Ausschuß an’ F. KT: 
Nr. 14 ist uns ein kleiner Irrtum unterlaufen. ' 
daher, wie folgt zu berichtigen: Mitglied ag Si 
schusses: Abtshagen (nicht Ahrwegen). | 

Betrifft: Stiftungsiest des FT. V , 
dem 5. Juni 1926, feiert der F. T. V, sein ED 
stehen durch ein’Sommeriest unter MINEN ‚erster 
ler der Berliner „Funk-Stunde“, Thr Erschei 
außerdem zugesagt Frau Trude Hesterberg, Herr 
Köppe u. a. 

Der Kartenverkauf beginnt am 15. A ril 1926 
Bekanntmachungen er folgen an dieser Stelle, - 


Der Vorstand; gez. Bluhm, gez. Hasse 
* 


Gruppe Rundfunk Na j 


Anläßlich unseres Aufrufes in Heft 13 und 14 des ,, ‚Funk 
sind schon zahlreiche Meldungen eingegangen. Meld i 
für die am Sonnabend, dem 8. Mai 1926, in der Zeit 
1% Uhr mittags bis 9 Uhr abends in dem großen | at 
Beamtenheims, Berlin, Charitéstr. 3, stattfindenden 
stellung ist der 23. April. Die zur Ausstellun 
Geriite bitten wir am freitag, dem 7. Mai, von 
mittags bis 9 Uhr abends, im Beamtenheim 
abzugeben (Rückgabe am Sonnabend, dem 8. ? 
Beendigung der Ausstellung), Dem Apparat ist außer An 
des Namens und Standes des Verfertigers ein Schaltsch 
und ein Verzeichnis der evtl. selbst angefertigten. King 
beizugeben, 

Gleichzeitig weisen wir auf die Ende April 1926 statt 
findende Monatsversammlung,.verbunden mit ein 
Experimentalvortrag, schon jetzt hin. Ort und ‚zeit, i 
rechtzeitig an dieser Stelle bekanntgegeben. | ` 

Außerdem ‚ist zu bemiingeln, daß die Mitglied 
beiträge sehr zögernd eingehen. Wir müssen so d 
wie höflich ersuchen, sämtliche Rückstände bis zum 1. 
1926 ins Reine zu bringen, da wir sonst genötigt sind 

„Funk“, der von der Gn uppe auch für’die siiumigen uni 
noch schlimmer ist auch für. die Nichtzahler an den Verli 
bezahlt werden muß, zu sperren. Austritte sind bis spät 
den: 10. d. l. Monats zu. melden. Später eingehende 
meldungen können keine Berücksichtigung finden. 


Der Vorstand: gez. Baldewein, gez’ Mundt, 
* ed 


Gruppe Bergmann. ` KN 


Geschäftsstelle; C. Steuck, Berlin NO55, NER N 

Der in Aussicht genommene Exsperimentierabend findet ı 
mehr endgültig am Freitag, dem 16. April, abends 6 Uhr, 
grünen Saal der Hochschülbrauerei, 65, Seestr. 15, 


Ta gesor dnung! 


1. Vorlesung des Protokolls der TRN PRs 
2, Festsetzung des Arbeitsprogramms für das 
Geschäftsjahr und interne Verwaltangenngelee 


Digitized » Googles 


y 


ek: r- 


ersuche; durchgeführt von den Herren Meyer 


A * 


SS Ortsgruppe Berlin, | 

} ftsstelle: Etich Hettwer, Berlin W 9, Potsdamer Str, 4 

3). Wernsprecher: Nollendorf 7597—99, 7657—59. — 

ster; Otto Möller, Berlin N 113, Nordkapstr. 4. 
: Humboldt 5007, Postscheckkonto. 109 559. 
szahlungen. Wir machen darauf auf- 
m, daß am 1.d. M. der April-Beitrag in Höhe von 2 M. 
geworden ist, Wir bitten, bei Überweisungen an den 
f eister die Angabe der Mitgliedsnummer nicht zu ver- 
essen. Zahlungen nehmen auch die, Leiter der Arbeitsgemein- 

ften entgegen. 
2 Neuanmeldungen von Mitgliedern werden 
der Geschäftsstelle, in den Mitgliederversammlungen, an 
n Bastelabenden und auf sämtlichen sonstigen Veranstal- 
ing er Ortsgruppe oder der Arbeitsgemeinschaiten ent- 


fird unter fachmiinnischer Leitung an diesen Abenden der 
bau von Wellenmessern vorgenommen, Anmeldungen 
én Morsekursus werden noch entgegengenommen, 

"Arbeitsgemeinschaft Hallesches Tor: Leiter: Hans 

P SW 68, Junkerstr. 19. Zusammenkünfte: Restaurant 

2 arkgrafenstr. 17. 

7, ‘beitsgemeinschalt Schineberg: 
Stharfenberg, W 30, Rosenheimer Str. 12. 
Wollendorf-Casino, Kleiststr. 41. 
beitsgemeinschalt Charlottenburg: Leiter: Dipl.- 
. Albert Kofes, Cauerstr. 19 (Standort des Ortsgruppen- 

s «b7). Zusummenkinfte: Restaurant Wilms, Cauer- 
TaBe 22 (am Knie). 


Leiter: Oswald 
Zusammenkünfte: 


Moabit 104a. a . 
_ Arbeitsgemeinschaft Norden: Leiter: Rudolf Zosel, Berlin- 
Pankow, Lindenpromenade 2. Zusammenkiinite: 42, Gemeinde- 


ends 8 Uhr, statt. Mochantenne, Batterien, Werkzeuge 
) Mefinstrumente stehen zur Verfügung, Apparate zur 
prüfung und Verbesserung können mitgebracht werden, 
AEE Ane Wird erteilt. Spenden in Gestalt von 
terial für die Bastelabende werden gern entgegenge- 
men. . 5 
beitsgemeinschaft Friedrichshain: Leiter: Kurt 
ndorfi, NO, Landberger Allee 28.. Zusammenkünite: Re- 
aurant H. Steffens, Landsberger Allee 150. Die Bastel- 
abende finden jeden Donnerstag, abends 8 Uhr, statt. Mit- 
eder, welche sich der Arbeitsgemeinschaft anschließen 
llen, werden gebeten, sich an Herrn H. Ladewig, Elbinger 
Straße 89, TI, Auig., zu wenden. Am Donnerstag, dem 15, HIU 
abends 8 Uhr, spricht Herr Dr. Hagemann über „Die phy- 
“Sikalischen Grundlagen der Radiotechnik“. 
rs sineinechaft Osten; Leiter: Bruno Barth, O 34, 
Weidenweg 76, Die Zusammenkiinfte finden vorläufig in der 
Wohnung des Herrn Barth, jeden Montag, abends 8 Uhr, 
statt. Mitglieder, welche sich dieser Arbeitsgemeinschaft an- 
© schließen wollen, sowie alle Funkfreunde sind willkommen, 
Ein besonderer Beitrag für die Arbeitsgemeinschalt wird 
"nieht erhoben. Telephonische Auskunft unter Moritzpl, 140 70. 
Arbeitssemeinschait Schlesisches Tor: Leiter Arthur 
ath, S033, Köpenicker Str, 190. Zusammenkünfte; Café 
Alsen, Vor dem Schlesischen Tor 2 (Schles. Brücke), jeden 
Mittwochabend $ Uhr, 
"Mitglieder des Bezirks Südosten und Treptow der Orts- 
ir Berlin werden um recht zahlreiche Beteiligung gebeten. 
= Ein besonderer Beitrag wird nieht erhoben. Neuauinahmen 
finden jederzeit statt. Punkfreunde, 
"werbt Mitglieder! 4 
___Arbeitsgemeinschait Oberspree (Baumschulenweg, 
Nieder- und Oberschöneweide. Johannisthal): Leiter: Otto 
R mann, Baumschulenwer, Wohlgemutstr. 21. Zusammen- 
 künfte: Seipolds Kaffeclokal, Baumschulenweg, Kieiholz- 


\ 


ê 


Giiste willkommen. 


straße 194, "Nächster Abend: Dienstag, 13. April, abends 
8 Uhr. Fernempfangsversuche unter Leitung yon Herrn 
4a » Die Zusammenkünite finden bis auf weiteres alle 
‘14 Tage statt, 

ots 3 
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“Arbeitsgenieinschaft Moabit: Leiter: Max Levy, Alt- 


chule, Driesener Str. 22. Bastelabende finden an jedein Freitag,“ 


ua gus 


MTEL 0 


i 


HEFT 15 


wif 


- Arbeitsgemeinschaft Mailed ont x Leiter: Willi Gans, n | 
Zusammenkünfte: Lokal Gehrke, ° 


Mahlsdort, Mozartstr. 12. 
Mahlsdorf, Röntgenstraße 6. y 


` Arbcitsgemeinschaft Pankow-Niederschönhausen: 
Leiter: Willy Bork, Pankow, Florastr. 13. 


Zusammenkünfte: 
Radiohaus Schneider; Pankow, Florastr. 7. Bastelabende- 
jeden Montag, 'abends.8 Uhr, daselbst. Spenden jeder Art 
werden dankend entgegengenommen. Mitglieder, welche sich 
der Arbeitsgemeinschaft anschließen wollen, werden gebeten, 


sich bei dem Leiter oder der Geschäftsstelle (Tel. Pankow 3039) . 


zu melden, Am Montag, dem 19, April, findet im Restaurant 
„Zum Pankgrafen“, Pankow, Schloßstr. 6, ein Vortrag über 


„Die physikalischen Grundlagen der Funk- 
technik“ statt. Der Name des Vortragenden wird noch 
bekanntgegeben. y 


Arbeitsgemeinschaft Oranienburger Tor: Leiter 
Walter Geyer, NW 6, Hannoversche Str. 2, Zusammenkünfte: | 
Konditorei Nikolas, Imvalidenstr, 90. Bastelabende jeden 
Donnerstag, abends 8 Uhr. 
Arbeitsgemeinschaft anschließen wollen, bitten wir, sich mit 
Herrn Geyer in Verbindung zu setzen, f À 

Neuanmeldung von Mitgliedern: Nr. 2875: 
Röckel, Georg, Expedient, Wilhelm-Stolze-Str. 21. — Nr. 2876; 
Urtel, Rudolf, Techniker, Karlshorst, Prinz-Adalbert-Str. 36. 
Nr. 2577: Dr. jur. Meyer, Otto, Gerichtsassessor, Schöne- 
berg, Hohenfriedbergstr. 2. — Nr. 2878: Grieser, Otto, Kaut- 
mann, Oharlottenburg 9, Kurländer Allee 34, — Nr. 2879: 
Gumprecht, Rudolf, Landwirt, Pankow, Schmidtstr, 7. — 
Nr, 2880: Otto, Gustav, Ingenieur, Charlottenburg, Wosander- 


‚straße 10]. — Nr. 2881; Lehnig, Reinhold, W 35, Steglitzer 
Str. 74, v.I. — Nr. 2882; Simmel, Fritz, Student, SW 14, 


Akazienallee 14. K 
Der Vorstand:, Dr: Hagemann, Hotitwer. 
x 


Kleinbeerenstr. 28, — Nr. 2883: Neumann, Bernhard, Schüler, 


Ortsgruppe Berlin-Lichtenberg. 


Vorsitzender: O. Emig, Lichtenberg, Emanuelstr. 4, Telephon 


Lichtenberg 3482. — Geschäftsstelle: A, Schönwälder, Lich- 
tenberg, Wilhelmstr. 78/79, III. Aufg., 2 Tr. — Schatz- 
meister; R. Wilhelmi, Berlin 034, Torellstr. 1, Postscheck- 
konto Berlin 65649. — Vereins- und Bastellokal: Brunn, 


Lichtenberg,’ Türrschmidtstr, 40. 

1. Bastelabend: Hiermit laden wir alle Mitglieder 
zu dem am Dienstag, dem 13. April d. J., in unserem Vereins- 
lokal statfindenden Bastelabend ein, zu welchem auch Gäste 
willkommen sind. Herr Emig hält an diesem Abend den 
seinerzeit ausgefallenen Vortrag über „Wissenswertes yom 
Magnet und Blektromagnet“. ! 

‚2. Beitragszahlung: 
rung sind verschiedene Mitglieder ihren Zahlungsverpflich® 


tungen bis heute noch nicht nachgekommen. Da eine weitere ` 


Stundung der Beiträge unserseits nicht mehr möglich ist, 
sehen wir uns gezwungen, den siumigen, Zahlern, falls nicht 
entschuldbare Gründe vorliegen, ab 1. Mai d. J, die Lieferung 
des „Punk“ zu’ sperren und die Rückstände durch den Haupt: ! 
verein einziehen zu lassen. \ 
Der Vorstand; gez. Emig. 

* 


Ortsgruppe: Nauen, : 

Die nächste Mitgliederversammlung findet am 9. April, 
abends 8.30 Uhr, im Vereinslokal, Konditorei Miericke, statt. 
Die Tagesordnung enthält, folgende Punkte: 1. Protokoll- 
verlesung; 2. Aufnahme neuer Mitglieder; 3. Kenntnisnahme 
der laufenden Geschäftsangelegenheiten; 4. Vortrag:, „Das 
Programm der DENBEOEDE auen für 1926“; 5. Aufnahme von 
Detektoremplangsversuchen; 6. Bericht ‚über die Aufstellung 
des Empfängers im Jugendheim; 7. Einführung von Beratungs- 
stunden; 8. Bericht des technischen Ausschusses; 9. Ver- 
schiedenes. Wegen der umfangreichen und wichtigen Tages- 
ordnung werden die Mitglieder gebeten, möglichst zahlreich 
und pünktlich zu erscheinen, ‚ 

Am Dienstag, dem 13, April, abends 8 Uhr, Bastel- 
stunde. Vortrag: „Die elektrische Welle“ De- 
monstrationsvorführungen, 

Der Vorstand: gez. Kluth, gez. Fehrmann, 
* 


Ortsgruppe Nowawes. ; 
J. Vorsitzender: Richard Tauschel, Kirchstr. 8. — 1. Schrift- 
führer; Rudolf Sichting, Mittelstr, 7. — 1. Schatzmeister: 
Paul Finkelmann, Fr.-Kirchplatz 13. — Geschäftsstelle: 
Kirchstr. 8. - 
Die nächste Versammlung findet am Dienstag, dem 13. April, 
abends 8 Uhr, im Vereinszimmer, Kirchstr, 8, statt, 


gez. Schénwilder, © 


Tagesordnung: 
1. Geschäftliches. 
2. Besichtigung des Berliner Senders. 
3. Verschiedenes. 
4, Vorlührung ausländischer Sender im Lautsprecher, 


II 


Digitized by Google 


Mitglieder, welche sich dieser > ~ 


Trotz schriftlicher Aufforde- | - 


` sonnene Unterrichtskursus zur Einführung ‚in 


Neutrodyne-Empfän 


` ins Eisners Konzerthaus zu gewinnen. 


\ 
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Neuanmeldungen von ‚Mitgliedern werden auf der Geschiifts- 
stelle, in den Versammlungen und auf allen sonstigen Ver- 
anstaltungen der Ortsgruppe entgegengenommen. 


Der Vorstand: gez. Tauschel. gez. Rudolf S ichtin g- 


Per ` 


Funktechnische Gesellschaft Hindenburg 0. S. 


Der von der Ortsgruppe Hindenburg der Oberschlesischen 
Funktechnischen Gesellschaft am 27. 2. 1926 im Städt. Lese- 
saal, Kaniastraße, unter Leitung von Ingenieur Masur be- 
die Radio- 
technik hat lebhaftes Interesse gefunden, Zur "Teilnahme 
haben sich 30 Herren gemeldet. Der Verein zählt bereits 
fast 200 Mitglieder. In den ersten 5 Unterriehtsstunden 
wurden zunächst die physikalischen Grundbegrille der Elektro- 
technik, Ohmsches Gesetz, Atomtheorie, Kapazität, Induk- 
tivität, Schwingungen, Welle, elektrischer Rona RUE ELTE, 
die einzelnen Elemente einer Empfangsanlage und die ver- 
schiedenen Kopplungsarten von Schwingungskreisen kurz 
behandelt. 7 

Die nächsten Stunden sind der 
technik gewidmet. Zur ausführlichen Besprechung gelangen 
der Detektorempfinger, Aufbau und Anwendungsmöglich- 
keiten der Elektronenröhre. Den Schluß werden die ver- 
schiedenen Empfangsschaltungen ‚bilden, : 

Die Apparate des Vereins werden dabet zum besseren Ver- 
ständnis der Vorträge praktisch vorgeführt werden. ; 
` Bei allen Veranstaltungen des Vereins sind eingelührte 
Giiste gern gesehen. 

In der ersten Werbeversammlung am 7, April in Zaborze, 
Gemeinderestaurant, 8° Uhr abends, sprechen: Ingenieur 
Holnak über Antennenbau und Blitzschutz, sowie Ingenieur 
Masur über Vor- und Nachteile der Rückkopplung und Ver- 
hütung ihrer störenden Einflüsse. : 

Hiernach erfolgt die Vorführung 1 
gers durch Herrn Schmalz, Florianstraße. 
Der Ortsgruppe der Oberschlesischen Funktechnischen Ge- 
sellschaft EBEN. war es gelungen, den durch seine For- 
schungen auf dem Funkgebiet und Artikel in der führenden 
Funkliteratur bestbekannt gewordenen jungen Radioingenieur 
Manfred v. Ardenne aus Berlin zu einem Experimentalvortrage 
Welches rege Inter- 
esse heute der Funktechnik von ‚weiten Kreisen entgegen- 
gebracht wird, zeigte dieser schon Jange-vor Beginn des 
Vortrages dicht besetzte größte Saal von Hindenburg O.S. 
Der Vorsitzende des veranstaltenden Vereins, Telegraphen- 
Inspektor Rosenkranz, begrüßte die Erschienenen und ins- 
besondere den Vortragenden, der hier zum ersten Male auf 
dem Boden unserer oberschlesischen Heimat weilte. Herr 
v. Ardenne behandelte in seinen Ausführungen zunächst die 
Empfangsanordnungen mittels Kristalldetektor und die 
Blektronenröhre als’ Verstärker. um dann die verschiedenen 
Ankopplungen der Verstärkerröhren zu erläutern. Er gibt 
der Widerstandsverstiirkung vor der Tranziormatorenverstär- 
kung den Vorzug. Er hob hervor, daß sich für Widerstands- 
verstärkung besonders Röhren mit kleinem Durchgriff und 
geringer Emission eignen. Der Redner erläuterte an -Hand 
der auf zwei Wandtafeln dargestellten. Schaltskizzen seine 


Ausführungen. Experimentell- führte v..Ardenne einen vou 
> 


reinen Radioempfangs- 


eines selbstgebauten 


der Firma Radio-Frequenz nach seinen‘ Angaben gebauten ’ 


aperiodischen Widerstandsverstärker vor und zeigte ‘seine 
hoke Verstiirkerwirkung unter Zuschaltung einer Neuheit auf 
dem Funkgebiet, der sogenannten Mehrtachverstärkerröhre, 
welche mehrere Widerstandsverstärkersysteme in einer ein- 
zigen Glashülle vereinigt. Anschließend an die Ausführungen 
wurden einige Stationen aufgenommen, dazwischen wurden in 
allgemeiner Aussprache vom Redner verschiedene Fragen aus 
dem Funkgebiet, welche aus der Versammlung heraus gestellt 
wurden, beantwortet. Will man das Ergebnis des Vor- 
tragsabends zusammenfassen, so kann wohl gesagt werden, 
daß der Redner für den ernsten fortgeschrittenen Funk- 
amateur außer der oben genannten Mehrfachverstärkerröhre 
nichts Neues brachte. 


* 


Funkverein Dortmund e. V 
Postscheckkonto Dortmund 15 090. 

Die Bastelräume des Vereins (Schwanenwall 41) sind am 
14. März 1926 eröflnet worden. »Die-Räume stehen unseren 
Mitgliedern an folgenden Tagen zur Verfügung: Dienstags 
4—8.30 Uhr .(Basteltag), Mittwochs 4—8.30 Uhr (Lesecke), 
Donnerstags 4—8.30 Uhr (Basteltag), Freitags 4—8.30 Uhr 
(Leseecke), Sonnabends 4—8.30 Uhr (Basteltag), Sonntags 
10.30— 12.30 Uhr vormittags (Leseecke). 

Die Geschäftsstelle befindet sich in denselben Räumen. 

Die Beiträge fiir das 1, Quartal 1926 bitten wir umgehend 
zu überweisen, In der nächsten Woche gehen Nachnahmen 
heraus. Der Vorstand: gez. Paulussen. 

* 


Funk-Verein Dresden e. V. 
Geschäftsstelle: Waisenhausstraße 18. Fernsprecher: 21000. 
Postscheckkonto: Dresden 8491. Bankkonto: Gebr. Arnold. 
‚Geschäitszeit: werktiiglich 11—1 Uhr mittags, 5—7 Uhr 
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genannten drei Kursen. Be 


nachm.; Montag nachmittags geschlossen. Techni 
Sonnabends 5—7 Uhr nachm. Zahlstelle f ) 
Uco-Rundfunk G. m. b. H., Dresden-N., Neustädter 
1. Vereinsbeiträge. Mit dem 1, April s 
Vereinsbeiträge für das 2. Vierteljahr fällig geworden. 
wir, für einen ungestörten er des »Zeitungsbez 
sorgen können, bitten. wir die Vereinsmitglieder a 
dringendste, uns die Beiträge‘ für da Viertelja 
mindesten für April umgehend zu zahlen. 
dern, welche dieser Zahlungsaufforderun ae 
miissen wir zu unserem Bedauern die Vereinsz 
auf weiteres. sperren und abbestellen. Da einzel € 
mitglieder mit ihren Beiträgen für das abgelaufene 
jahr noch im-Riickstande sind, ‚werden wiri dies G 
digen Beiträge ab 15. April zuzüglich Mk. 
und Unkosten ‘durch Nachnahme erheben. p= — 
2. Esperantokursus. Der hiesige Esper: 
hat sich entgegenkommenderweise bereit erklärt, 
Sonderkursus für die Mitglieder des Wunkvereins zu 
stalten. Die Kursusgebühr ist auf 5,— Mk, festgesetz 
bitten die Vereinsmitglieder um möglichst zahlreiche ; 
dung auf unserer Geschäftsstelle. Ferner hat u 
Esperanto-Bund mitgeteilt, daß in Zukunft eine neue 
zeitung in, Esperanto herausgegeben wird; „Internacia 
Revuo“. Ben. 
8. Zahlungsstellein Dresden-Neusta 
den Vereinsmitgliedern die Beitragszahlungen zu 
haben wir mit der Firma Uco-Rundfunk G. m. b; 
den-N., Neustädter Markt, ein. Abkommen getro ; 
dort die Beitragszahlungen ab 1. April erfolgen können 
nötigen Quittungsformulare‘ sind von u ‘der Fi 
Rundfunk G. in, b. H. zur Verfügung Sr elt wo 
jede Zahlung für uns ist mit diesen Formularen Q 
zu leisten. INS TE TE 
4. Unterrichtskurse. Für die nächste Zeit 
gende Unterrichtskurse vorgesehen; a) für jeden Di 
abend ein Morsekursus für Anfänger, (Kursusleiter 
Ernst): b) für jeden Freitagabend ein Morsekursus fi 
geschrittene (Kursusleiter Herr Ernst); c) im Anschl 
bereits bestehende Bastelgruppe Winter für jeden Mittw: 
abend ein Bastelkursus, in welchem die Teilnehmer unter 
leitung entweder Empfangsgeräte für sich oder aber El 
fangsgeräte, Meßinstrumente usw. für unser neues Dabi 
torium bauen können, = 
Die Teilnahme an dem Bastelkursus Winter kann sofort 
folgen. Der Beginn der Morsekurse für Anfänger und 
geschrittene wird noch in den Vereinsmitteilungen beka 
gegeben, sobald sich eine genügende Anzahl Teilnehmer 
meldet hat. Für die Teilnahme an dem Bastelkursus Wi 
wird eine Gebühr nicht erhoben. Die Teilnahme ande 
Morsekursen kostet je 1,50 Mk. e 


Wir bitten’ unsere Verein 
mitglieder um ihre sofortige Anmeldung zu den vorsteh 
* mew a ie. 
Funkverelnigung Beierfeld (Brzg.) und ‚Umgebung. 
Unsere diesjährige Hauptversammlung findet am Dieı 
dem 13. April 1926 im Restäurant‘zur „Goldenen Kror 

Beierfeld (Erzg.) statt. Beginn pünktlich 8 Uhr. Erseh 
aller Mitglieder, auch der der angeschlossenen Ortsgrup 
ist Pflicht. - er N 
Tagesordnung „ar Pe 

1. Eingänge. ie w+ ee Tr 
2. Bericht über den M.D.F.-Verbandstag‘Leipzig, 

4 


Rechnungslegung —- Ausstellungsabtechnung. 
, è x 


5 Tiree 


4. Innere Vereinsangelegenheiten.* 
5. Vereinsball. \ N Saana 
6. Verschiedenes. RED. , 
ds werden Angelegenheiten erledigt, werden, auf die 
gespannt sein dürfte, Der Vorstand! gez. Sehu bet 


TEL 


Hohe’ Lebensdauer! 
Hohe Spannung, 2,17 V. 
Kein Kohlebeutel, daher 
Kein Kohleverbrauch, ~ 
Minimal.. Zinkverbrauch 
Trockenfüllsalz, D.R.P. 


Y 
2,17 Volt 


liaben nur die 


wera’ Schuster- 
Dauer-Elemente,D. 


Permanent Element Fabrikatio 
Karl Schwark 


Berlin W15, Brandenburgische Str. 40, ¥ Tel. Uhld. 61 
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‚usstellungs-Ausschuß. Der Ausstellungs-Aus- 
uß des D.F. iv. der die Vorarbeiten fiir die dies- 
rige Große Deutsche Funkausstellung zu Berlin erledigen 
setzt sich aus folgenden Herren zusammen: Dr. B r ü hl > 
tbus, Vorsitzender — Dipl.-Ing. Eulenhöfer, Berlin 
Forstmann, Berlin — Koslik, Berlin — Dr. 
Berlin. Alle Anfragen bezüglich der Ausstellung 
Dr. Brühl, Kottbus, Kaiser- riedrich-Str. 9a, zu 


schlu 8. Zur Förderung eines ungestörten Aus- 
D.F.T.V. an den Reichspostminister 


Et der D ` t 
ngetreten, wöchentlich einmal einen Frühschluß _ der 
degésellschaften zu veranlassen. Der Reichspostminister 
‘uns mit, daß er unserem Antrag stattgegeben hat, und 
undfunk-Gesellschaft ersucht worden ist, zunächst 
sweise einmal wöchentlich vom 10.30 Uhr abends ab 
ichen Rundfunksender stillzulegen. 
Tag des Inkrafttretens wird durch den Rundfunk und 
‚die Presse noch bekanntgegeben werden. 
euermaßnahmen. Dem D.F.T.V. sind aus ein- 
n Teilen des Reichs Mitteilungen zugegangen, aus denen 
Bea einzelne Behörden die Ausbreitung des Rund- 
s benutzen, um sich durch Besteuerungen der verschie- 
Art Einnahmequellen zu verschaffen. Der Verband 
"sich daher an den Reichspostminister mit der Bitte ge- 
"ihm die Stellungnahme des Reichspostministeriums in 
en Fragen bekanntzugeben. Die Stellungnahme des 
chspostministeriums deckt sich voll und ganz mit den 
sc der Funkfreunde. Das Reichpostministerium be- 
uert auch seinerseits, daß die Ausbreitung des Rundfunks 
‚ steuerliche Maßnahmen erschwert wird. 
rch besonderes Rundschreiben lassen wir demnächst 
en Verbandsmitgliedern den vollkommenen Wortlaut der 
ungnahme des Reichspostministers zugehen, um ge- 
enfalls bei diesbezüglichen Verhandlungen ausdrücklich 
die Stellungnahme des Reichspostministeriums hinweisen 
können. 
chulrundfunk. Da die ungünstige finanzielle Lage 
ilner Schulen des Deutschen Reichs in besonders krassen 
ällen dazu geführt hat, auf die Teilnahme am Rundfunk zu 
hten, hat sich der D.F.T.V. mit der Bitte an das 
ostministerium gewandt, diesen Schulen die Rund- 
kgebühren zu erlassen. Der Reichspostminister kann 
r dieser Bitte nicht stattgeben, da seit dem Jahre 1920 
e Gebührenbefreiungen .und Gebührenermäßigungen durch 
chsgesetz aufgehoben worden sind. Nach den seit dem 
September 1925 geltenden Bestimmungen kann durch 
liche Erklärung, die spätestens fünf Tage vorher beim 
ndigen Postamt eingehen muß, zum Ablauf eines 
dervierteljahres die Teilnahme am Rundfunk gekündigt 
den, Bedingungsgemäß müssen aber nach Ablauf der Ge- 
igung die Luftleiter und Erdungsanschlüsse beseitigt 
en. Falls solche Schulen, denen die Zahlung der Rund- 
kgebühren unmöglich ist, nur während eines Teils des 
"Jahres ihre Anlage in Betrieb halten wollen, so wird das 
Reichspostministerium auf die Beseitigung der Luftleiter und 
Erdungsanschliisse der dienstlichen Anlagen der Schulen ver- 
zichten. 
Durch Rundschreiben lassen wir unseren Mitgliedern genaue 
ieee rungamesregeln für derartige Fälle zugehen. 
[> 
g] 


dens 
n 
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eugründung von Ortsgruppen. Die Neu- 
ründung folgender Ortsgruppe hat stattgefunden: Süd- 


deutscher Radio-Klub E.V., München: Funkverein Ludwigs- 
"haften, Ludwigshafen, Limburgstr. 10. 
Der Vorstand: gez. Bluhm. gez. Gehne. 
Der Generalsekretär: gez. Zerlett. 
+ 


* Funktechnischer Verein e. V. 


Aaftsstelle: Berlin SW 48, Friedrichstr. 29 IIT. Fern- 
esr: Dönhoff 6737. Postscheckkonto: Berlin 95 953. 
kkonto: Deutsche Bank, Depositenkasse I, Berlin-Char- 
a” lottenburg, Berliner Str. 66. 

‘rfsstellen (nur für Mitglieder): werktäglich geöffnet 
; von 3—7 Uhr, Sonnabends von 1—7 Uhr. 
Verkaufsstelle „C“ und Leseräume: Berlin-Charlottenburg, 
p Carmerstr. 10. 

< sche Beratungsstelle ebendort, Sprechstunden Montags 
von 4—7 Uhr. Schriftliche Anfragen, auf die eine Antwort 
i = erbeten wird, müssen Rückporto enthalten. 
Verkaufsstelle „H“ mit Meß- und Vortragsraum: Berlin 
: SW 48, Verl. Hedemannstr. 4. 

werden besonders im „Funk“ bekanntgegeben. 
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Betrifft: Stiftungsfest des Funktechnischen 
Vereins E.V. , 

Am Sonnabend, dem 5. Juni 1926, findet im Park- 
restaurant Südende das 2. Stiftungsiest des F. T. V. statt. 

Das Parkrestaurant liegt direkt am Bahnhof Südende 
und ist von allen Stadtteilen Berlins aus sehr leicht zu 
erreichen. 

Den einzelnen Gruppen gehen Rundschreiben mit Pla- 
katen und Eintrittskarten in den nächsten Tagen zu. 


Zweite Verkaufsstelle eröffnet! 
Verkaufsstelle „H“, Berlin SW 48, Verl. Hedemannstr. 4. 
Es wird um rege Inanspruchnahme gebeten. 

Der Vortrags- und Meßraum wird demnächst in Benutzung 
genommen. 


Betrifft: Technische Beratungsstelle. Wegen 
der am Montag, dem 26. April 1926, stattfindenden außer- 
ordentlichen Hauptversammlung des F. T. V. fällt an diesem 
Tage die technische Beratung aus. 

Der Vorstand: gez. Bluhm. 
* 
Gruppe Rundfunk AEG. 


Wir weisen noch einmal auf die für den 8. Mai angekün- 
digte Bastelausstellung hin. (Siehe voriges Heft des 
„Funk“.) Die Beteiligung könnte aber noch reger sein; denn 
es ist noch viel Platz vorhanden, um Gerät zur Schau stellen 
zu können. Deshalb wird der Meldeschluß statt auf den 23., 
auf den 30, April festgesetzt. 

Für die nächste ordentliche Monatsversammlung 
ist der 30. April in Aussicht genom’nen. Als Ort haben wir 
die Gymnasialabteilung der Hohenzollernschule, Berlin W, 
Martin-Luther-Str. 22-23 (Nähe Bayerischer Platz), gewählt, 
weil uns dort das beste technisch-physikalische Laboratorium 
zur eventuellen Verfügung steht. Inzwischen wird uns der 
Raum vom Bezirksamt bestiitigt sein, und Sie werden end- 
gültiges im nächsten Heft des „Funk“ lesen können. Auf 
daß das Interesse an beiden Veranstaltungen ein recht reges 
sein möge, 


gez. Hasselkus. 


Funkheill 
Der Vorstand; gez. Baldewein. gez. Mundt. 
* 


Ortsgruppe Berlin. 


Geschäftsstelle: Erich Hettwer, Berlin W 9, Potsdamer Str. 4 
(Voxhaus). Telephon: Nollendorf 7597—99, 7657—59. — 
Schatzmeister: Otto Möller, Berlin N 113, Nordkapstr. 4. 

Fernsprecher: Humboldt 5007. Postscheckkonto: 109 569. 

1. Mitgliederversammlung. Unsere nächste Mit- 
gliederversammlung findet am Dienstag, dem 4. Mai, abends 
8 Uhr, im Lehrer-Vereinshaus, Alexanderplatz, statt. Näheres 
hierüber wird noch bekanntgegeben. 

2. Einbinden des „Funk“. Mitglieder, die die Ab- 
sicht haben, sich den „Funk“ einbinden zu lassen, werden 
gebeten, dies Herrn Kurt Schulz, Berlin N 39, Gerichtstr. 16 IV, 
schriftlich mitzuteilen und den Betrag im voraus auf das 
Postscheckkonto 152458 dieses Herrn einzuzahlen. Der Preis 
hierfür stellt sich wie folgt: 

Einbanddecken „Funk“ Teil I und II („Funk-Bastler“) 3,20 Mk, 
Werden die Hefte getrennt, d. h. Teil I und II sorg- 

fältie sortiert, angeliefert, so stellt sich der Preis 

des *EinbindenBFau farm a ee Se 
dazu Rückporto — falls nicht abgeholt — für Berlin 0,40 ,, 
für außerhalb IE Re . 0580 ,, 
für Verpackung N er O 
Für Aussortieren durch den Buchbinder sind 1 Mk. mehr zu 
entrichten. 

3. Beitragszahlungen. Wir machen darauf auf- 
merksam, daß am 1. d. M. der im voraus zu zahlende April- 
beitrag in Höhe von 2 Mk. fällig geworden ist. Wir bitten, 
bei Überweisungen an den Schatzmeister die Angabe der 
Mitgliedsnummer nicht zu vergessen. Um Mißverständnissen 
vorzubeugen, diene unseren ‚Mitgliedern zur Kenntnis, daß 
die auf den Mitgliedskarten vermerkte erste Nummer sich 
auf unsere Gruppe bezieht, während die zweite Nummer die 
Zugehörigkeit zum Hauptverein betrifft. Die erste Nummer 
ist stets bei allen Eingaben und Zahlungsüberweisungen an- 
zugeben, damit zeitraubendes Suchen und unrichtige 
Buchungen vermieden werden. Zahlungen nehmen auch die 
Leiter der Arbeitsgemeinschaften entgegen. Mehrkosten für 


rückständige Beiträge müssen von den säumigen Zahlern ge- | 


tragen werden. 


4. Neuanmeldungen von Mitgliedern werden) 


auf der Geschäftsstelle, in den Mitgliederversammlungen, an 
den Bastelabenden und auf sämtlichen sonstigen Veranstal- 
tungen der Ortsgruppe oder der Arbeitsgemeinschaften ent- 
| gegengenommen. 


II 
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5. Arbeitsgemeinschaften. 


Arbeitsgemeinschaft „Kurzwellen“. Leiter: Dipl.-Ing. 
Kofes, Charlottenburg, Cauerstr. 19. Aufgabe dieser Arbeits- 
gemeinschaft ist die Ausbildung im Amateurverkehr. Der 
Sender Kb7 steht den Teilnehmern nach Ausbildung zur 
Verfügung. Am Montag, dem 19. April, abends 8 Uhr, wird 
im Vortragsraum der Verkaufsstelle Verl. Hedemannstr. 4 
der Morsekursus fortgesetzt, dessen weitere Stunden 
jeden Montag, abends 8—10 Uhr, stattfinden, Außerdem wird 
unter fachmännischer Leitung an diesen Abenden der Selbst- 
bau von Wellenmessern vorgenommen. 

Arbeitsgemeinschait Schlesisches Tor: Leiter Arthur 
‘Bath, SO33, Köpenicker, Str. 190. Zusammenkiinfte: 
Restaurant Café Alsen, Vor dem Schlesischen Tor 2 (Schle- 
sische Briicke), jeden Mittwochabend 8 Uhr. Arbeitsprogramm 

4fiir Mittwoch, den 21. April: S—8.30 Uhr Morseunterricht, 
8.30—9 Uhr Geschiiftliches, 9—11 Uhr Aussprache iiber Emp- 
fiingerbau und EmjXangsversuche am Vereinsempfänger. Mit- 
Sead der Ortsgruppe Berlin des Bezirks Siidosten und Trep- 

w werden um recht zahlreiches Erscheinen und Anschluß 
an die Arbeitsgemeinschaft gebeten. Ein besonderer Beitrag 
zur Arbeitsgemeinschaft wird nicht erhoben. 
finden jederzeit statt. Mitglieder werbt neue Mitglieder durch 
Einführung als Gäste zu unseren Abenden. 

Arbeitsgemeinschaft Hallesches Tor: Leiter: Hans 
‚Hoppe, SW 68, Junkerstr. 19. Zusammenkünfte: Restaurant 
‚Alex, Markgrafenstr. 17. 

Arbeitsgemeinschaft Schöneberg: Leiter: Oswald 
Scharfenberg, W 30, Rosenheimer Str. 12. Zusammenkiinite: 
Nollendorf-Casino, Kleiststr. 41, 

Arbeitsgemeinschaftt Charlottenburg: Leiter: Dipl.- 
‘Ing. Kofes, Charlottenburg, Cauerstr. 19 (Standort des Orts- 
P rappendonders Kb7). Zusammenkünite: Restaurant Wilms, 

auerstr. 22 (am Knie). 

Arbeitsgemeinschaftt Moabit: Leiter: Max Levy, Alt- 
Moabit 104a. Beratungsstelle und kostenlose Auskunft für 
Bastelfreunde der Arbeitsgemeinschaft bei Herrn Ingenieur 
_ |Diinker, Kirchstr. 14 (Laden). Wünsche und Anregungen 
‚für den nächsten Vortrag erbittet der Leiter. 

Arbeitsgemeinschaft Norden: Leiter: Rudolf Zosel, Pan- 
kow, Lindenpromenade 2. Zusammenkünfte: 42, Gemeinde- 
schule, Berlin N 113, Driesener Str. 22. Bastelabende finden 
jeden Freitag, abends 8 Uhr, statt. 

Arbeitsgemeinschaft Friedrichshain: Leiter: Kurt 
Bendorf, NO, Landsberger Allee 28.. Zusammenkünfte: 
Restaurant Steffens, Landsberger Allee 150. Die Bastel- 
abende finden jeden Donnerstag, abends 8 Uhr, statt. Mit- 
glieder, welche sich der Arbeitsgemeinschaft anschließen 
wollen, werden gebeten, sich an Herrn H. Ladewig, Elbinger 
Straße 89, II. Aufg., zu wenden. 
| Arbeitsgemeinschaft Osten: Leiter: Bruno Barth, O 34, 
!Weidenweg 76. Die Zusammenkünfte finden vorläufig in der 
‘Wohnung des Herrn Barth, jeden Montag, abends 8 Uhr, 
statt. itglieder, welche sich dieser Arbeitsgemeinschaft an- 
schließen wollen, sowie alle Funkfreunde sind willkommen. 
Bin besonderer Beitrag für die Arbeitsgemeinschaft wird 
‚nicht erhoben. Telephonische Auskunft unter Moritzplatz 
"Nr. 14 070. 
|  Arbeitsgemeinschaft Oberspree 
| Nieder- und Oberschöneweide, Johannisthal): 
|Rißmann, Baumschulenweg, Wohlgemuthstr. 21. Zusammen- 
lkünfte: Seipolds Kaffeelokal, Baumschulenweg, Kiefholz- 
‚straße 194. Nächster Abend: Dienstag, den 27. April, abends 
'8 Uhr. Die Zusammenkünfte finden bis auf weiteres alle 
|14 Tage statt. 
| Arbeitsgemeinschaft Pankow-Niederschönhau- 
sen: Leiter: Willi Bork, Pankow, Florastr. 13. Zusammen- 
'künfte: Radiohaus Schneider, Pankow, Florastr. 7. Bastel- 
‘abendé jeden Montag, abends 8 Uhr, daselbst. Spenden jeder 
‚Art werden dankend entgegengenommen. Mitglieder, welche 
Isich der Arbeitsgemeinschait anschließen wollen, werden ge- 
beten, sich bei dem Leiter oder der Geschäftsstelle (Telephon 
Pankow 3039) zu melden. Am Montag, dem 19. April, findet 
im Restaurant zum Pankgrafen, Pankow, Schloßstr. 5, ein 
Vortrag des Herrn Dipl.-Ing. Pott über „Die her ali- 
schen Grundlagen der Funktechnik“ statt. Um 
recht rege Beteiligung wird gebeten. 

Arbeitsgemeinschaft Oranienburger Tor: Leiter: 
Walter Geyer, NW 6, Hannoversche Str. 2. Zusamnienkünfte: 
Konditorei Nicolai, Invalidenstr. 90, Bastelabende jeden 
Donnerstag, abends 8 Uhr. Mitglieder, welche sich dieser 
Arbeitsgemeinschaft anschließen wollen, bitten wir, sich mit 
Herrn Geyer in Verbindung zu setzen. Donnerstag, den 
22. April, abends 8.30 Uhr, Vortrag des Herrn Budich über 
„Reinartz-Schaltungen‘“. 


Der Vorstand: gez. Dr. Hagemann. 
* 
Ortsgruppe Berlin-Lichtenberg. 


Geschäftsstelle: A. Schinwiilder, Lichtenberg, Wilhelm- 
straße 78-79, III. Aufg., 2 Tr. — Schatzmeister: R. Wilhelmi, 


(Baumschulenweg, 
Leiter: Otto 


gez. Hettwer. 
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Berlin O 34, Torellstr. 1. Postscheckkonto 
Vorsitzender: C. Emig, Lichtenberg, Emanue 
Lichtenberg 3482. — Vereins- und Baste 

Lichtenberg, Türrschmidtstr. 40. 


1. Bastelabend. Der nächste Bastelab 
Dienstag, dem 20. d. M., abends 8 Uhr, in unser 
lokal statt, zu welchem wir auf das Ersche 
glieder rechnen; auch Gäste sind willkomme 
es erwünscht, wenn unsere Mitglieder zu diesen Abe 
als bisher selbstgebaute Empiangsapparate mitbri 
auch auf diese Weise unsere Bastelabende zu ini 
und lehrreichen Abenden gestaltet werden. 

2. Beiträge. Trotz unserer ständigen we ¥ 
Stelle ist ein großer Teil der Mitglieder mit der Z 
wohl der laufenden als auch der riickstiindigen Be 
stark im Verzuge. Wir Mechen daher noc 


diesbezüglichen Veröffentlicekungen in Nr. 1, 4, 7 und 9/ 
des „Funk“ ganz besonders aufmerksam nd hoffen, if 
de nunn 


nur dieses Hinweises bedarf, daß die Rück 
umgehend beglichen werden. > 
3. Mitgliederanmeldungen werden 
standsmitgliedern sowie bei allen Veranstaltun 
gruppe entgegengenommen. FE 


Der Vorstand: gez. Emig. gez. Schön 


O en 


J Ir 


* 2 > 
Ortsgruppe Berlin-Neukölln 
Geschäftsstelle: Karl Jörn, Neukölln, Glasoy 


` 


Schatzmeister: Paul Tuschling, Neukölln, Knesebeck 
— Postscheckkonto Berlin NW 7 Nr. 767 07. — IL. 
Wilhelm Schubert, Farbengeschäft, Neukölln, Berli 
— Vereinslokal: Familien-Restaurant Ludw. Hirsch, } 
Hermannstr. 120 (Nähe Bahnhof Herm 


1. Bastelabend. Der nächste Bastela 
Dienstag, dem 20. April, abends 8 Uhr, statt. 
2. Beiträge. Rückstündige Beiträge bitten wir 
umgehend an unseren Schatzmeister, Herrn Paul 
oder an unsere II. Zahlstelle zu entrichten, Wi 
leider gezwungen, allen Mitgliedern, welche länger 
Monate mit der Zahlung der Beiträge im Rückstand 

„Funk“ zu sperren, We. 

3. Neuanmeldung von Mitglieder 
meldungen von Mitgliedern werden auf unsere 
stelle, in der II. Zahlstelle, in den Monatsve 
und an den Bastelabenden entgegengenommen. Neuanı 
von Mitgliedern: Nr. 101: Planck, Werner, Neukölln, V 
straße 217. — Nr. 102: Dürre, Max, Berlin-Steglitz, Sch! 
straße 28, Gartenhaus ITI. i re 


Der Vorstand: gez, Klein. gez. J6 rn a 
* a ee 


Gruppe D. T. W. 1 
Wir sehen uns gezwungen, unsere Veranstaltu 
auf den Donnerstag einer jeden Woche zu verle 
Bastelabende finden in diesem Monat am Mittwoch, 
und Mittwoch, dem 28. April, statt. Am Mittw 
21. April, setzt Herr Dr. Noack im Anschluß an 
gliederversammlung- seine Vortragsreihe über 
Schaltungen“ fort. Ferner soll in dieser Mitglieder 
lung über eine Beitragserhöhung beschlossen werden. & 
ginn aller Veranstaltungen nachmittags 5.15 Uhr im Vere! 
lokal Köpenicker Hof, Köpenicker Str. 174. 
Wir bitten alle Mitglieder, zu diesen Veranstaltun 
zahlreich zu erscheinen, denn es zeugt von einer gro 
teressenlosigkeit, wenn die Sitzungen so spärlich bes 
Wir erwarten vor allen Dingen, daß sich die Mitg. 
Abteilungen Kabelwerk, Hardegen und Lichtenbe 
etwas zahlreicher an den Veranstaltungen betei 
Herren Vertrauensleute bitten wir, alle Mitglieder n 
besonders auf die einzelnen Sitzungstage aufme 
machen. a aaa 
Winige Mitglieder sind noch immer mit der Beitr. 
rückständig, obwohl dieselben bereits schriftlich 
aufgefordert worden sind. Wir machen darauf a 
daß wir die rückständigen Beiträge durch die Hauptg 
stelle des F. T. V. gerichtlich einziehen lassen werden i 
säumigen Zahler von der Mitgliedschaft ausschließen. — 
Der Vorstand: gez. Dr. Noack, gez. Wille, 
* 1 Wann 


Bezirksgruppe Magdeburg, i 

Vereinslokal: Freundschaft, Prälatenstr, 32. — 
stelle: M. Leonhardt, Fürstenufer 16 (KFernruf 
Nr. 409 82). -Kassenwart: Oberbahnmeister W. Bus 
dorfer Str. 37. Postscheckkonto: Magdeburg Nr. 12 
Sendebetriebsleiter: Ing. W. Hünerbein, Breite Wog 2 
Neuanmeldung von Einzelmitgliedern. 416; Nohle, Wal 
Parey a. E, Kaiserstr. 51-52, — 417: Rudolph, Pa 
mann, Magdeburg, Otto-von-Guericke-Str 26, 7 
Der Vorstand: gez. Hünerbein. gez. Leonha 


Diatizes ty Google TEE 


1 kgruppe Orenstein & Koppel. 


zur ordentlichen Mitgliederversammlung am 
m 21. April 1926. Ort: 165, Gemeindeschule. 
on 


= oad 3 Tagesordnung: 
1 a hmigung des Protokolls der ordentlichen Mit- 
_ gliederversammlung vom 29. September 1925. 
2, Geschäftsbericht des Vorstandes. 
3. Kassenbericht. 
4. Bericht des Revisors. 
5. Entlastung des Vorstandes. 
Ore es Vorstandes, 
Verschiedenes. as Dae 
tliches Erscheinen aller Mitglieder wird gebeten. 
= Der Vorstand: gez. E. Boas. 
Be * 


Gruppe Siemens. 
lle: Verwaltungsgebäude der Siemens-Schuckert- 
G. m. b. H., Berlin-Siemensstadt, Hausanruf 5721. 


bh 


SE 
ng der 

hmen durften, Wir bit 
tungen um regere Eee lipung; ; 
findet abermals eine kostenlose Verteilung von etwa 
Stück Kondensatoren statt. Mitglieder, die Konden- 


ung davon machen. — Wir weisen ausdrücklich darauf 
daß eine Ausgabe in der Geschäftsstelle nicht stattfindet. 
rkäufe von Draht, Kupferlitze usw. finden nur während 
Bastelabende, jeden Donnerstag von 5.30 Uhr in der 
rkschule des Dynamowerkes, statt. 

ir bitten unsere Mitglieder höflich wie dringend, uns 
der Adressenänderung, Änderung des Büros und des 
nrufes sofort Bescheid zu geben. 

tand: gez, Dr. Birnbriiuer, gez. Langguth. 

* 


Ortsgruppe Stendal. 
ir bitten, bei der Hinsendung bzw. Überweisung von 
Vereinsbeiträgen durch die Post die Angabe der Mitglieds- 
ummer nicht zu vergessen. A 
Abmeldungen müssen unter Rückgabe der Mitglieds- 
te schriftlich erfolgen und können zum 1. des folgenden 
nats nur augenommen werden, wenn sie bis zum 10, eines 
jats eingehen und der Mitgliedsbeitrag für diesen Monat 
ist. Für später eingehende Abmeldungen ist eine 
tzeitige Abmeldung beim Hauptverein nicht mehr mög- 
und es muß infolgedessen der Monatsbeitrag noch für 
olgenden Monat entrichtet werden. 3 
suanmeldung von Mitgliedern. Nr. 96: Edmund Gleich- 
n, Stendal, Schützenstr. 6. — 97: Ed. Roth, Stendal, 


ner Str. 72. — 99: Hans Plötz, Stendal, Schönbeckstr. 2. 
00: Carl Exner, Stendal, Winkelmannstr. 17. 
Vorstand: gez. Dr. Vehrigs. gez. Otterburg. 
* 


Gruppe Vereinigte Industrie-Werke, Zehlendorf, 
shuttestalle: W. Schmidt, Lichterfelde, Holbeinstr. 50. — 
inslokal: Restaurant Schulz, Steglitz, Birkbuschstr. 90. 


Besichtigung der Funkstation Nauen. Unsere 
Mitglieder Baden sich am Sonntag, dem 25. April, morgens 
7.45 Uhr, am Lehrter Hauptbahnhof, Abfahrtseite (am Hum- 
dthafen), zur Fahrt nach Nauen. Abfahrt des Zuges um 
Uhr, Auf größte Beteiligung wird gerechnet, Gäste, 
ch Damen, können an der Besichtigung der Station Nauen 


en. : 
Die letzte Mitgliederversammlung vor der Sommerpause 
findet am Donnerstag, dem 6. Mai, statt. Tagesordnung wird 
im niichsten „Funk“ bekanntgegeben, 
Bastelabende. Mit Rücksicht auf die geringe Be- 
teiligung werden die Bastelabende nur noch alle 14 Tage im 
Vereinslokal abgehalten. Niichster Bastelabend Donnerstag, 
den 22. April. j ; 
Beiträge. Wir bitten nochmals, die rückständigen Bei- 
träge sofort und die laufenden Beiträge pünktlich zum 
Monatsersten an den Kassierer oder auf Postscheckkonto 
‘Berlin 150 032 (W. Schimmelpfennig) abzuführen, 


Der Vorstand: gez. Schimmelpfennig. gez. Schmidt. 


E nm ee 


$ e Deutsche Funkgesellschaft. 
Geschäftsstelle: Charlottenburg 2, Hardenbergstr. 9a, Fern- 
‘Sprecher: Steinplatz 7912, 7923.  Postscheckkonto: Berlin 


Nr. 27204 der Deutschen Funkgesellschait. Vorsitzender: 
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mı zu erhalten wünschen, wollen ihrem Obmann Mit- 


elegener Str. 71. — 98: Wilhelm Krabbe, Stendal, Garde- 


Dr. Erich F, Huth. Geschäftsführer: Ingenieur Kahle. Sprech- 

stunden in Rechtsfragen: Freitags von 6—7 Uhr abends, in 

technischen und sonstigen Fragen: Dienstags und De 

von 6—7 Uhr abends. Verantwortlich Ingenieur Hans Kahle, 
Charlottenburg. 

Vortragsabend. Am Dienstag, dem 4. Mai 1926, 
abends 8 Uhr, wird Herr Physiker Dr, Ernst Briiuer für unsere 
Mitglieder einen Lichtbildervortrag halten über das Thema: 
„Deppelwellen-Telegraphie“. Über die Möglichkeit eines allge- 
meinen Senderverkehrs mit zwei- oder mehrfach modulierten 
Wellen zur Vergrößerung der möglichen Stationszahlen.“ Wir 


. Jaden hierzu unsere Mitglieder ein. Gäste willkommen. Der 


Eintritt ist frei. Der Vortragssaal wird noch bekanntgegeben, 

Zwanglose Zusammenkünfte. Die zwanglosen 
Zusammenkünfte finden jeden 2, und 4. Dienstag im Monat im 
Restaurant „Zur Klause", Charlottenburg, Kantstr. 25 (Ecke 
Bleibtreustr.) statt. Die niichste zwanglose Zusammenkunft 
ist am Dienstag, dem 27. April 1926. 

Bastelabende. Die Bastelabende finden regelmäßig 
unter Leitung des Herrn Baumgart an jedem Donnerstag in 
der Handfertigkeitswerkstatt des Schiller - Realgymnasiums, 
Charlottenburg, Schillerstr. 26, abends von 8—10 Uhr statt. 
Teilnahme an diesen Bastelabenden ist für die Mitglieder der 
Deutschen Funkgesellschaft kostenlos. 


Besichtigung der Steatid- und Magnesia- 
Werke in Tempelhof. Am Freitag, dem 16. April, 
nachmittags 3 Uhr, findet eine Besichtigung der in Tempelhof, 
Manteuflelstr. 18—-18a gelegenen Stentid- und Magnesia-Werke 
statt. Die Besichtigung dieses Betriebes wird ganz besonders 
deshalb von Interesse sein, weil die Herstellung des hoch- 
ohmigen Widerstandes „Dralowid“ vorgeführt wird.’ Das 


Werk verfügt über ausgezeichnete Meßinstrumente, die es uns ` 


während der Vorführung in dankenswerter Weise zur Ver- 
fügung stellen wird, so daß die Herren mitgebrachte Silit- 
stiibe nachmessen können. Da es sich um eine Besichtigung 
des Werkes im Betriebe handelt, können nur höchstens zwan- 
zig Teilnehmer zugelassen werden. Treffpunkt ist am ange- 
gebenen Tage, nachmittags 2.30 Uhr pünktlich, am Eingang 
des Werkes. Straßenbahnverbindung: . Linie 52 (Wilhelm- 
platz—Britz) führt bis unmittelbar vor die Fabrik. Die Be- 
sichtigung ist kostenlos. Die Führung hat freundlicherweise 
Herr Ingenieur Baumgart übernommen. Diejenigen Mit- 
glieder, die an dieser Besichtigung teilzunehmen wünschen, 
werden gebeten, Herrn Ingenieur Baumgart, Berlin W 57, 
Winterfeldtstr. 15, hiervon durch Postkarte kurz Mitteilung 
zu machen. Teilnehmerkarten werden zugesandt in der 
Reihenfolge der bei Herrn Baumgart einlaufenden Meldungen. 

Verkaufsstelle der Deutschen Funkgesell- 
schaft. Die Deutsche Funkgesellschaft hat eine offizielle 
Verkaufsstelle für alle Erzeugnisse der Funkindustrie im 
Hause Kaiser-Friedrich-Straße 14 zu Charlottenburg ein- 
gerichtet. Die Verkaufsstelle ist täglich geöffnet von 
3—7 Uhr. Die Mitgliedskarte muß bei Einkäufen vorgelegt 
werden, 

Mitgliedsbeitrag. Diejenigen Mitglieder, die den 
Mitgliedsbeitrag noch nicht entrichtet haben, erinnern wir 
rochmals hieran. Der Mitgliedsbeitrag beträgt vierteljährlich: 
6 Mk. bei kostenfreier Lieferung des „Funk“; 6,60 Mk. bei 
kostenfreier Lieferung des „Radio-Amateur“; 12 Mk. bei 
kostenfreier Lieferung des „Funk“ und „Radio-Amateur“; 
en wenn eine Zeitschriftenbelieferung nicht gewünscht 
wird. 

Auf Antrag wird auch monatliche Vorauszahlung gestattet. 

Mitgliedskarte. Diejenigen Mitglieder, deren gelbe 
Mitgliedskarte noch nicht mit dem Stempelaufdruck der 
„Deutschen Funkgesellschaft“ versehen ist, werden gebeten, 
dieselbe unter Beifügung eines Freiumschlages an die Ge- 
schäftsstelle zu senden, damit die Abstempelung vorgenommen 
werden kann. . 

* 


Funk-Verein Dresden E, V, 


Geschäftsstelle: WaisenhausstraBe 18, Fernsprecher: 210 00, 
Postscheckkonto: Dresden 8491. Bankkonto: Gebr. Arnold. 
Geschäftszeit: werktäglich 11—1 Uhr mittags, 5—7 Uhr 
nachm.; Montag nachmittags geschlossen. Technische Beratung: 
Sonnabends 5—7 Uhr nachm. Zahlstelle für Dresden-N,: 

Uco-Rundfunk G. m. b. H., Dresden-N., Neustädter Markt. 

1. Vereinsbeiträge. Mit dem 1. April sind die 
Vereinsbeitriige für das 2. Vierteljahr föllig geworden, Damit 
wir für einen ungestörten Fortgang des Zeitungsbezuges 
sorgen können, bitten wir die Vereinsmitglieder auf das 
dringendste, uns die Beiträge für das 2. Vierteljahr, zum 
mindesten für April, umgehend zu zahlen. Den Mitgliedern, 
welche dieser Zahlungsaufforderung nicht nachkommen, 
müssen wir zu unserem Bedauern die Vereinszeitungen bis 
auf weiteres sperren und abbestellen, Da einzelne Vereins- 
mitglieder mit ihren Beiträgen für das abgelaufene Viertel- 
jahr noch im Rückstande sind, werden wir diese riickstiindigen 
Beiträge ab 15. April zuzüglich 1 M. für Porto und Unkosten 
durch Nachnahme erheben, 


J 
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‘2. Bsperantokursus, Der hiesige Esperanto-Bund 
hat sich entgegenkommenderweise bereit erklärt, einen 
Sonderkursus für die Mitglieder des Funkvereins zu veran- 
stalten. Die Kursusgebühr ist auf 5 M. festgesetzt. Wir 
bitten die Vereinsmitglieder um möglichst zahlreiche An- 
meldung auf unserer Geschäftsstelle. Ferner hat uns, der 
Esperanto-Bund mitgeteilt, daß in Zukunft eine neue Funk- 
zeitung in Esperanto herausgegeben wird: ,,Internacia Radio 
Revud“. j 

3. ZahlungsstelleinDresden-Neustadt. Um 

den Vereinsmitgliedern die Beitragszahlungen zu erleichtern, 
haben wir mit der Firma ‚Ueo-Rundfunk G. m, b. H., Dres- 
den-N., Neustädter Markt, ein Abkommen getroffen, daß 
dort die Beitragszahlungen ab 1. April erfolgen können. Die 
nötigen Quittungsformulare sind von uns der Firma Uco- 
Rundfank G. m. b. H. zur Verfügung gestellt worden; über 
jede Zahlung: für uns ist mit diesen Formularen Quittung zu 
eisten. : 
4, Unterrichtskurse. Für die nächste Zeit sind fol- 
gende Unterrichtskurse vorgesehen: a) fiir jeden Dienstag- 
abend ein Morsekursus für Anfänger (Kursusleiter Herr 
Ernst); b) für jeden Freitagabend ein Morsekursus für Fort- 
Beanies (Kursusleiter Herr Ernst); c) im Anschluß an die 
ereits bestehende Bastelgruppe Winter für jeden Mittwoch- 
abend ein Bastelkursus, in welchem die Teilnehmer unter An- 
leitung entweder Empiangsgeräte für sich oder aber Emp- 
fangsgeriite, Meßinstrumente usw. für unser neues Labora- 
torium bauen können, 

Die Teilnahme an dem Bastelkursus Winter kann sofort er- 
folgen, Der Beginn der Morsekurse für Anfänger und Fort- 
geschrittene wird noch in den Vereinsmitteilungen -bekannt- 
gegeben, sobald sich eine genügende Anzahl Teilnehmer ge- 
meldet hat. Für die Teilnahme an dem Bastelkursus Winter 
wird eine Gebühr nicht erhoben. Die Teilnahme an den 
Morsekursen kostet je 1,50 M. Wir bitten unsere Vereins- 
mitglieder um ihre sofortige Anmeldung. zu den vorstehend 
genannten drei Kursen, 


‘ 


ZEITSCHRIFTENSCHAU 


Die „Zeitschrift für Hochfrequenztechnik® (früher „Jahr- 
buch der drahtlosen Telegraphie und Telephonie“) hat am 
1, Januar d. J. den 27. Band begonnen. Mit diesem Heft ist 
die Herausgabe von Dr. Nesper auf Prof, Dr. J. Zenneck 
und Dr. E. Maup übergegangen. 

In den letzten Jahren wurde über die vorliegende Zeit- 
schrift oft, und leider nicht mit Unrecht, geklagt. Der Her- 
ausgeber hatte sich zu sehr mit allen möglichen Arbeiten 
überlastet, so daß er sich nicht mehr mit der notwendigen 
Sorgfalt dieser Zeitschrift widmen konnte. Das dürfte nun- 
mehr anders werden, dafür bürgt schon der Name Zenneck. 

Das Februarheft (Heft 2) bringt u. a. einen interessanten 
Aufsatz ‚über „Die Gittergleichstrom-Modulation des selbst- 
erregten Röhrensenders“. Hoffen wir, daß das „Jahrbuch“ 
sich bald wieder der alten Beliebtheit erfreut! —bus, 


Der Poulsen-Lichtbogengenerator. Von C. F. Elwell; 
ins Deutsche übertragen von A. Semm und F, Gerth. Verlag 
von J. Springer, Berlin 1926. 180 S., Text, 149 Abb. Preis 
brosch. 12,— M., geb. 13,50 M. 

Wenngleich der Poulsen-Sender heute nicht mehr derartiges 
Interesse bietet wie vor etwa zehn Jahren, als der Röhren- 
sender erst im Entstehen war, so bedeutet das vorliegende 
Werk doch ein wichtiges Nachschlagebuch für jeden, der sich 
mit dem allgemeinen Problem der Schwingungserzeugung 
näher befaßt. Der Verfasser behandelt zuerst die Theorie des 
Lichtbogengenerators, führt dann eine Anzalıl von solchen 
Sendern vor, bespricht dann. die Tast- und Modulations- 
methoden sowie die Hilisapparate und beschreibt dann eine 
Anzahl von Übungen, die mit dem Lichtbogengenerator aus- 
geführt werden können, 

Die Ausstattung des Buches ist vorzüglich. — W. — 


Funkbüchlein 1926. Ein Jahrbuch der Radiotechnik. 
Franckhsche Verlagshandlung, Stuttgart. 77 S. Text, 58 Abb. 
Preis geh. 1,50 M. 

Noch nie ‘hat eine Technik so rasch Eingang bei alt und 
jung gefunden wie der Rundfunk. Die Verbesserungen auf 
diesem Gebiet schreiten immer weiter fort, die Entdeekung 
und Bedeutung der kurzen Wellen eröffnete ein neues, bisher 
noch unbekanntes Feld. Im ,,funkbiichlein 1926 berichtet 
F. Fuchs über „Die drahtlose Telegraphie im Deutschen 
Museum“ und gibt damit gleichzeitig einen kurzen Überblick 
über die Entwicklungsgeschichte der Funktechnik. E. Nesper 
und R. Dilcher behandeln in zwei Aufsätzen das augenblick- 
lich so wichtige Thema „Der Kurzwellensender“ und ‚Der 
Kurzwellenbetrieb“, während A, Esau die wichtige „Störungs- 
freiheit“ bespricht. In einem Aufsatz „Der Weltfunkver- 
kehr“ zeigt W. Malmsen Schering, wie der völkerverbindende, 
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Die Generalversammlung des 3 
Verbandes der Funkind 


ein deutliches Bild von den Rückwirkungen, die di 
Wirtschaftskrise auf die Verhältnisse in der nk 


ausgeübt hat. Trotz einer außerordentlichen Vermeh 
Rundfunk-Teilnehmerzahl ist der Zusammenbruch 7: 
Betriebe der Rundfunkindustrie zu’ verzeichnen, 
Feststellung getroffen, daß 58 v.H. der Firmen, 

öffnung des deutschen Rundfunks sich mit der Her 
Rundfunkempfängern befaßt haben, den Betrieb 
mußten. Der allgemeinen Entwieklung folgend 
auch in der Funkindustrie eine Konzentration der 
bei einer beschränkten Zahl leistungsfähiger 


von Qualitätsware geltend. Die Generalvers: 


Vorstand 
gewählt. Dem Vorstande 
an: Dr. Burstyn, 1. Vorsitzender — Dr. Sei 
tender Vorsitzender — Schoenberg, Schatzmeister 
schalk, Beisitzer — Koppel, Beisitzer — Lootze, ] 
Direktor Mackenroth, Beisitzer — Direktor Uffe 
— Direktor Wilke, Beisitzer. i a 
Zu Obleuten des ständigen Schiedsgerichts wı 
anwalt Richard Becher und Dr. Lehnich zu Be 
Die Generalversammlung erhob einmütig P 
Absichten einzelner Stadtverwaltungen auf Einfül 
Sonderbesteuerung der Rundfunkteilnehmer, — 
Ausdruck gebracht, daß eine derartige Steuer — 
der bereits jetzt mit außerordentlichen Schw 
kiimpfenden Rundfunkindustrie neue große Sch 
zufügen, x Ds 


drahtlose Uberseeverkehr die 

M. Knoll behandelt in seinem Beke tf 
Elektrizität durch Gase und ihre Anwendung i 
frequenztechnik die Eigenart der verschiedenen 
Strömungen, wie sie hauptsächlich in der F 
kommen, 


Fünfundsiebenzig ausgewählte Empfangsschal 
Paul J. Gordon Fischel. Verlag der Radio-Woche, 
66 S. Text, 75 Schaltbilder. Preis brosch. 3 Schi 

Das ansprechende Heftchen bringt 75 verschieden 
bilder mit je einer Zusammenstellung der Baubes 
Die Sammlung umfaßt die folgenden zehn 
l. Kristallempfänger, 2. Niederfrequenzverstirker, 
frequenzverstärker, 4. Röhrenverstärker mit Kr 
richter, 5. Einröhrenempfänger, 6. Zweiröhrene 
7. Dreiröhrenempfänger, 8. Vierröhrenempfänger, í 
röhrenempfänger, 10. Mehrröhrenempfänger. Die gan 
stellung ist rein sachlich ohne jedes überflüssige Beiw 
den ernsten Selbstbauer geschrieben. een. 

Wir können diese Sammlung unseren Lesern emp 


i) 
an 
V 


Berlin 1926. 90 Seiten Text, 47 Abbildungen. In Ga 
3,00 M. «LE 
Der Verfasser beschreibt in knapper und klarer F 
Einzelteile eines Empfängers, wie. Kondensatoren, 
Klemmen usw., erklärt die Wirkungsweise der Em 
der Röhren sowie deren verschiedenartige Anwendu 
den letzten 20 Seiten gibt er einige Austührungsbeisp 
tektorempiänger, Riickkopplungsempfiinger, Kur 
emptiinger, Wellenmesser, Verstärker und Zwise 
emplänger). Das Buch, dessen Ausstattung ganz“ 
ist, spricht in seiner besonderen Art durchaus añ u 


empfohlen werden, 2 


Ladevorrichtungen und Regenerier-Einrichtunge 
triebsbatterien für den Röhren-Empfang. Von E 
Verlag von J. Springer, Berlin 1926. Bibliothek 
Amateurs, 22. Band. 56 S. Text, 56 Abb., Preis kart, 

Der Titel des Heftchens ist nicht ganz treffend. Di 
fasser bespricht Ladevorrichtungen für Akkumulato 
Wartung des Blei-Akkumulators sowie Herstellu 
Primärelementen und Umarbeitung von alten 
elementen in nasse Elemente. In "einem Anhan 
noch die NetzanschluBgeriite gestreift. 7 


Verantwortlich für den Anzeigenteil: Herbert Schmidt, Berlin SW 68, Zimmerstr, 94, 
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Das „Radiokissen" für den Rundfunk? 


D.R. P. a -“ Kein Drücken des Kopfhörers mehr, ein Bügel wird nicht verwandt _ D. R.G. M. 


Unbegrenzte Verwendüngsmöglichkeit! 


"Im Bett, Sessel, Liegestuhl, auf dem Chaiselongue | Auf Reisen, Wandertouren überall mitzunehmen. 
Für Gesunde und Kranke in jedem Alter Für jeden Kopfhörer zu verwenden, dessen Bügel sich vom 
eigentlichen Hörer trennen läßt. Auch lieferbar mit dem dazu passenden’,,Megaphon‘' Rundfunkhörer 


Ladenverkauwfspreis: 


ohne Horer mit dem ,,Megaphon‘ Hörer 
Ausführung A. geschmackvolle Leinenausführung .. RM. 4,80 RM. 11,40 
7 B. gemusterten Kreppstoff........ RM. 6,— RM. 12,60 
5 C, reine Lederausführung ........ RM. 8,— RM. 14,50 


Verlangen Sie kostenlos Prospektel 


MEGAPHON-WERKSTATTEN, BERLIN W15 


DUSSELDORFER STRASSE 2F / Telephon: Oliva 4175 


TROLIT 


BESTES UND BILLIGSTES 
RADIO ISOLIERMATERIAL 


ERHALTLICH IN ALLEN 
g | RADIO SPEZIALGESCHAFTEN 


O BE ZUGSQUELLEN WEIST AUCH NACH: ENEE 


l EPPURE i Dose M: 1, 
VENDITOR GMBH, Ovena lik apab ek 


VE TI SE ee 


H 

fi- ERLIN W8 HAMBURG KOLN LEIPZIG NURN Vertretung Nord», Ost» und Mitteldeutschland: ; 
7 MOHRENSTRASSE 9 FERDIKANDSTR-29  ZEPPEUNSTRI  BLUCHERPUTZ2 NURNBERG Merkur G. m. b. H., Berlin S 14, Wallstr. 56, Tel.: Moritzplatz 15990 

4 Neutron Ltd. London, Filiale Berlin, Unter den Linden 53 

$ Ẹ Reine RN BEER HRSA ` ; 


AMMONTA ONANAN ANNATA TANANA CANAN TAONA ONOONO TU AONO OA UO COCOONS 
SEE SHÄTEITOTEITTTITIRTTEIETDTITTTDTGESTTTITOTDTSTNTOTTTDTTTTTTTTTDTLETTOETTTTTELTETTTTITTLTETTTTTITTLTETLTLTTTOTLTTTOTORTTTTITLTOTTTITTEITTETTTLIEIITITTETLITITITTTITITITITITETTILTSTTTITTTETIETILOTLTTTTTTITTTILITITTEITTLTTTTTETLTETTT) 


„PIPIFAX” 


der kleine N. E. W. Qualitats-Horer 


Type l, 230 gr. schwer. Type Il (extraleicht), 175 gr. schwer 
Type F, mit Feineinstellung und Einstell-Skala (D. R. P. a.) 


Unübertroffen in Tonfülle und Klangreinheit 
Fordern Sie Angebot! 


Neue Element-Werke + Gebr. Haß & Co. + Berlin N 24 
Telegramme: Enewehaß :: Telephon: Norden 11861-63 
USTTTTTERTLTTTELTLLTDTEDLELTLTLELLTLESTLSTEELTLETTTELELTTTEEDDETETTTETTEETTTETTERTTTETETTETIETETELTTTSTTETTTTTTTETSTSTTEREETERTEERETETTTETERTTERETETTTTTRERTTELTTTSTTETTTTTTTETETTTTTETTEETTTEERTTTTTETTTRETTETTTERTETLEEETTTERTTETTT 
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~ Deutscher Funktechnischer Verband e.V. 


Geschäftsstelle: Berlin W57, Blumenthalstr. 19. — Fern- 

sprecher: Kurfürst 8851. Postscheckkonto: Berlin 

r. 298 19. — Bankkonto: Dresdner Bank, Dep.-K. J 2, Char- 
lottenburg, Kaiserdamm 118, 


Nordlicht-Beobachtungen. In letzter Zeit wur- 
den in Deutschland, England und anderen europäischen Lin- 
dern des öfteren Nordlichter beobachtet. Es ist zu erwarten, 
daß im Laufe der Zeit mit der Zunahme der Sonnenflecken 
auch die Zahl der auftretenden Nordlichter eine Steigerun 
erfahren wird, Leider liegen bis heute noch nicht genügen 
systematisch angestellte Beobachtungen über die Einwirkung 
der Polarlichter auf die Ausbreitung elektromagnetischer 
Wellen vor. Erfahrungsgemäß muß man aber mit erheblichen 
Störungen der elektrischen Wellen beim Auftreten von Polar- 
lichtern rechnen. Wir bitten daher unter Hinweis auf unsere 
Veröffentlichung in Heft 13, bei Polarlickt-Erscheinungen 
nach folgenden Gesichtspunkten Beobachtungen anzustellen: 

1. Feststellung der Reichweiten auswiirtiger Sendestationen 
bzw. ob zur Zeit der Nordlichterscheinungen ferne Stationen 
besser oder schlechter empfangen werden. 

A e Störungen, die gleichzeitig mit den Nordlichtern auf- 
reten, 

3. Erscheinungen des Fadingeffektes. 

Die Beobachtungsergebnisse bitten wir an die Geschiifts- 
stelle des Verbandes einsenden zu wollen. 

Der Deutsche Sendedienst. Die Hauptver- 
kehrsleitung des D.F.T.V., 

Nachstehend geben wir die Organisationen des D, F.T. V. 
peu rend. Kurzwellensender und deren Arbeitsgebiete be- 

annt: 

Innerhalb des Verbandes bestehen: $ 

1. Der Deutsche Sendedienst, 

2, die Hauptverkehrsleitung, ` 
Der Deutsche Sendedienst ist die Interessenvertretung der 
im D,F.T.V. vereinigten Kurzwellensender, Seine Auf- 
gaben sind: 

Verkehr mit den einzelnen Sendern und Empfängern in 
allen organisatorischen Fragen; . 

Verkehr mit den Oberpostdirektionen, soweit nicht grund- 
sätzliche Entscheidungen, die für das ganze Reich gültig 
sind, in Betracht kommen. 

Die Aufgaben der Hauptverkehrsleitung des D. F, T, V. sind: 

Verkehr mit den Sendern und Empfängern in allen Ver- 
kehrsfragen; 

Verkehr mit dem Deutschen Sendedienst. 

Die offiziellen Anschriften lauten: 

Deutscher Funktechnischer Verband E. V., Der Deutsche 
Sendedienst, Stuttgart, Pfizerstraße 2D; 

Deutscher Funktechnischer Verband E. V., Hauptverkehrs- 
‚leitung, Stuttgart, Pflzerstraße 2 D. 

Im Interesse einer einheitlichen Zusammenfassung siimt- 
licher Kurzwellensender und -empfiinger Deutschlands ist der 
Deutsche Sendedienst ermiichtigt worden, mit den Behörden, 
‚Firmen und sonstigen Körperschaften sowie Einzelpersonen, 
‚die Kurzwellensender betreiben, eine Arbeitsgemeinschaft 
"anzustreben, 

Kurzwellen-Faltbootexpedition durch die 
Balkanlinder, Der Radioverein E. V., Koburg schreibt 
‚uns wie folgt: „Anfangs August dieses Jahres beabsichtigen 


‚zwei Mitglieder des Radiovereins Koburg, Funkingenieur 
‚A. Riechers und Bauingenieur M. Ehrhardt, eine größere 
‚Kaltbootexpeditionsfahrt auf der Donau durch die Balkan- 


‚länder zu unternehmen, . Keine Abenteuer- oder Sensations- 
lust, wie es heute bei Waltbootfahrten üblich ist, führt zu 
‘diesem Vorhaben, sondern ernste wissenschaftliche Arbeit, 
‚deren Hauptaufgabe darin bestehen soll, eingehende Emp- 
‚iangsbeobachtungen deutscher und ausländischer Kurzwellen- 
‘sender längs eines größeren Flußlaufes quer durch Südost- 
{europa vorzunehmen. Das Gebiet der drahtlosen kurzen 
Wellen erfordert heute gerade seitens aller Funkfreunde die 
‚größte Aufmerksamkeit. Ganz besonders hierbei müssen noch 
eingehende Beobachtungen über die Ausbreitung der Kurz- 
wellen, ihre Reflexionswirkungen sowie Auftreten sogenannter 
toter Zonen durchgeführt werden. Die Beobachtungen müssen 
sich auch auf die Länderteile erstrecken, wo nur wenige 
oder gar keine wissenschaftlich tätigen Beobachtungsstationen 
‚vorhanden sind, Aus diesem Grunde wurden seit vielen 
Monaten seitens der beiden genannten Herren die umfang- 
‚reichen Vorbereitungen zu einer Faltbootexpeditionsfahrt ge- 
| troffen, die nunmehr materiell und finanziell bis in die klein- 
‚sten Einzelheiten ausgerüstet Anfang August dieses Jahres 
‚ihren Aufbruch von Passau beginnt. Die Fahrt führt auf 
der Donau durch Österreich, Ungarn, Serbien, Bulgarien, Ru- 
miinien bis nach Cernavoda, etwa 40 km vom Schwarzen 
Meer entfernt, Nach Zurücklegung dieses kurzen Landweges 
führt eine Küstenfahrt auf dem Schwarzen Meer die Expedi- 
\tion durch den Bosporus nach Konstantinopel, welches je 
‚nach vorgerückter Jahreszeit das Endziel der Unternehmung 
i 
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AUS DEN VEREINEN UND VERBA? 


& 


‘1. Verkaufsstelle „C“ und Leseriiume: Berlin-Char 


sein soll. Es dürfte allerdings noch in Frage gi 
ob eine glatte Durchführung der Expedition m A 
schaftlichen Empfangsanlage durch die Balkanli 
ESTER REA tEn mit den fremden Behörden 


wird. Von Wichtigkeit hierbei ist, daß der Leite 
dition, Herr FUND REN ID A. Riechers, genauer 
Balkans und sprachkundig ist. Ba, 


Das bei der Unternehmung verwendete Falt 
Klepper-Wanderzweisitzer und enthält alle für 
wendigen Gegenstände, vom modernen Wo 
Chinintablette, einen wasserdicht gebauten, Dre 
wellenempfänger nach Bauart wie vom Funkkartell 19 
geschlagen, ferner wissenschaftliche Instrumente 
tierung und elektrische Messungen. Die Kurzwelli 
beobachtungen werden bei Lagerrast teils a 
Nachts vorgenommen, Die Expedition wird 
Karten mit sich führen, auf welchen die genau 
ergebnisse der ge&örten Sender, Wetterbericht und d 
ge) Beneue geographische Standort der Sta 
wird. = 
In dankenswerter Weise haben der Deutsche F 
Verband und der Stiddeutsche Radioklub Münche 
arbeit zwecks Durchfiihrung dieser ersten Kur 
bootexpedition zugesichert, f A 

Wir werden den gesamten 
in Wort und Bild bringen.“ 

Der Vorstand: gez. Bluhm. 
Der Generalsekretiir; gez. Z 


Funktechnischer Verein e. 


Geschäftsstelle: Berlin SW 48, Friedrichstr, 29 IIT. 
sprecher: Dönhoff 6737. Postscheckkonto: Berlin | 
Bankkonto: Deutsche Bank, Depositenkasse I, B 
lottenburg, Berliner Str. 66. 
Verkaufsstellen (nur für Mitgliedes TORERE 
von 3—7 Uhr, Sonnabends von 1—7 


Verlauf der Exped 


Carmerstr. 10. ee 

Technische Beratungsstelle ebendort, Sprechstunden 
von 4—7 Uhr. Schriftliche Anfragen, auf die eine 4 
erbeten wird, müssen Rückporto enthalten, 

2. Verkaufsstelle „H“ mit Meß- und Vortragsraum 
SW 48, Verl, Hedemannstr. 4. Y 
Vortragszeiten werden besonders im „Funk“ beka 


2. Stiftungstest des F. T. V. 
am Sonnabend, dem 5, Juni 1926, — 


in sämtlichen Räumen des Parkrestaurants 
abends 7 Uhr. 


Alles Nähere bei den Gruppenvorstände 


Betrifft: Vortragsreihe des F. T. V. Wir 
unsere Mitglieder darauf hin, daß der nächste Vo 
Donnerstag, dem April 1926, stattfindet. 8 
Dr. Norden spricht über „Einiges über die 
und Pflichten des Funkfreundes“, ~ 

Wir möchten nochmals kurz erwähnen, daß es d 
empfehlenswert ist, auch die Einzelvorträge zu besuc f 
die Karten an der Abendkasse zum Preise yon 0,60 Mk 
Mitglieder und 1,— Mk. fiir Nichtmitglieder zu hab 
Sämtliche Vorträge finden im Langenbeck-Virchow-Ha 
Berlin NW, Luisenstraße 58 (kleiner Sitzungssaal), i 
Zeit von 7,80—9.80 Uhr abends statt. vý R 


Zweite Verkaufsstelle eröffnet! č 
Verkaufsstelle „H“, Berlin SW 48, Verl. Hedemannstr. 
Es wird um rege Inanspruchnahme gebete 

Der Vortrags- und Meßraum wird demnächst in Be 

genommen, » ds 


Betrifft: Technische Beratungsstelle 
stunde. Wegen der am Montag, dem 26. April 1 
findenden außerordentlichen Hauptversammlung des 
fillt an diesem Tage die technische Beratung un 
stunde aus. = 


Betrifft: Verlorengegangene Mitg 
karten. Dem Mitglied der Gruppe Siemens, Kart Bı 


Berlin-Niederschönhausen, Bismarckstraße 22, ist sei 
gliedskarte Nr. 1037/4637 verlorengegangen; eben 
Mitglied der Gruppe Siemens, Ernst Hennig, Berlin-Sie 
stadt, Bödickersteig 2, Nr. 1200/5278. Wir erklären 
hiermit die Mitgliedskarten Nr. 1037/4637. und Nr. 
für ungültig. A. 

Betrifft: Adresseniinderungen, Wir bi 
folgt zu ändern; i 
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Sa 
Orts 
, Lü 


, Lorenzweg 1. 
gez. Bluhm. 
% * 


gez. Hasselkus. 


"Berlin W, Martin-Luther-Straße 22/23, statt. 
~ Tagesordnung. 


rimentalvortrag Dr. Hanauer über 
erscheinungen. 
enehmigu 


w. ausstellt. 


siehe Heft 13, 14, 15, 16 des „Funk“). 
Außerdem wird 


aguer, F. K. U.-Es, gelangen zu lassen. 
Der Vorstand; gez. Baldewein. gez. Mundt. 
Bi * 
‘ Gruppe Aronwerke, 
nit großem Interesse aufgenommenen Wettbewer 


jauter Lautsprecher veranstaltet. 
re von 15,— Mk. für den besten, 10, 


rren: 


Preis: an die Herren Dolling, Mischke, Schultz. 


ebaute, teils gekaufte. 


sonderen Bericht. 


ng wieder auf sie zählen zu dürfen. 


Der Vorstand: gez. Wallach. gez. Baselt. 
SA * 


Ortsgruppe Aschersleben. 
ktriker, Aschersleben, Heinrichstraße 55. 
A Der Vorstand: 


ke 

gez. Friedrich. gez. Lehmann-Scarsic. 

3 * à 

2 Gruppe Funkfreunde Bamag. 

_ Wir machen hiermit die traurige Mitteilung, daß unser 
‚langjähriges Mitglied, Herr Ing. Kurt Ves petmann, 
‘nach langem, schwerem Leiden am 14. d. M. verstorben ist. 
hee Der Vorstand: gez. Kaufmann. 


* 
Ortsgruppe Berlin-Lichtenberg. 


Wilhelmi, Berlin O 34, Torellstr. 1. 


berg, Türrschmidtstr. 40. 


glieder bestimmt rechnen. 


tungen der Ortsgruppe willkommen, 


RL PEN HE 
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gruppe Deutsche Radio-Gesellschaft, 
en, Berlin-Dahlem, Heiligendamm- 


A Gruppe Lorenz, z. Hd. des Herrn Nabiar, 


"im Physikzimmer der Hohenzollernschule, Gymna- 


Resonanz- 


ng des Protokolls der letzten Mitgliederver- 


»n 7.30 ug steht. 

Wir w se Bastelausstel- 
ung am 8. Mai 1926 hin (Eintritt frei), und betrachten es 
nsache, daß jeder ernsthaite Bastler mindestens ein 
v Bei hinreichender Begründung werden 
sh evtl. Nachmeldungen von Geräten berücksichtigt 


I gebeten, im Interesse eines geordneten 
äftsbetriebes alle An-, Ab- und Ummeldungen sowie 
nungsänderungen von Mitgliedern spätestens bis zum 
es laufenden Monats an den 2, Schriftführer, Herrn 


0. April, nachmittags 4 Uhr, hat unsere Gruppe einen 
selbst- 
Die ausgesetzten Preise 
Mk. fiir den 
besten, 5,— Mk. für den drittbesten und je 2,— Mk. 
je drei niichstbesten Lautsprecher fielen an folgende 


‚und 2. Preis: zu gleichen Teilen an die Herren Hartl 
ind Schneider — 3. Preis: an Herrn Ranacher — je ein 


llen vorgeführten Lautsprechern bestanden die Schall- 
aus alten Posttelephonhörern, die für die Zwecke des 
tsprechers umgebaut waren. Die Trichter waren teils 
Eine genaue Beschreibung der 
Preisen ausgezeichneten Lautsprecher, die in bezug auf 
stärke und Reinheit der Wiedergabe einem erstklassigen 
ischen Lautsprecher teilweise gleichkamen, folgt in einem 
c Wir danken allen Beteiligten für das 
jesene Interesse und hoffen bei unserer nächsten Veran- 


von Mitgliedern. Nr. 74: Rasch, Hermann, 


rsitzender: ©. Emig, Lichtenberg, Emanuelstr. 4. Teleph.: 
ichtenberg 3482. — Geschäftsstelle: A. Schönwälder, Lichten- 
berg, Wilhelmstr. 78-79, TII. Aufg., 2 Tr. — Schatzmeister: 
= Postscheckkonto: 
erlin 65649. — Vereins- und Bastellokal: Brunn, Lichten- 


1. Bastelabend. Unser nächster Bastelabend findet am 
Dienstag, dem 27. d. M., abends 8 Uhr. in unserem Vereins- 
okal statt, zu welchem wir .auf das Erscheinen aller Mit- 
Erwünscht wäre, daß an diesen 
_ Abenden mehr als bisher von den Mitgliedern selbstgebaute 
5 Apparate yorgefiihrt werden. Giiste sind zu allen Veranstal- 


pa 


2. Stiftungsfest des F. T. V. 
am Sonnabend, dem 5. Juni 1926, 


in sämtlichen Räumen des Parkrestaurants Südende, 
abends 7 Uhr. 
Alles Nähere bei den Gruppenvorstanden. 


2. Beitragszahlung. Die noch restlichen Beiträge 
sind umgehend, der Mai-Beitrag bis spätestens 6. Mai d. J. 
an unseren Schatzmeister abzuführen, damit die Lieferun 
des „Funk“ keine Unterbrechung erleidet. f 

3. Mitgliederanmeldungen werden von den Vor- 
standsmitgliedern, sowie zu allen Veranstaltungen der Orts- 
gruppe entgegengenommen. 

4. Neuanmeldung von Mitgliedern. Nr. 181: Eduard Kolke, 
Lichtenberg, Kautstraße 22. — Nr. 182: Ernst Kinst, Berlin 
O 34, Warschauer Straße 80. } 

Der Vorstand: gez. Emig. gez, Schönwälder. 
* 


Ortsgruppe Berlin-Neukölln. 


Geschäftsstelle: Karl Jörn, Neukölln, Glasowstr. 11. — 

Schatzmeister: Paul Tuschling, Neukölln, Knesebeckstr. 145. 

— Postscheckkonto Berlin NW 7 Nr. 767 07. — II. Zahlstelle: 

Wilhelm Schubert, Farbengeschäft, Neukölln, Berliner Str. 7. 

— Vereinslokal: Restaurant Biirgersiile, Inhaber Fritz Witten- 
burg, Neukölln, Bergstraße 147. 

1. Vereinslokal. Wir geben hiermit‘ bekannt, daß 
unser neues Vereinslokal Restaurant Bürgersäle, Inhaber 
Fritz. Wittenburg, Neukölln, Bergstraße 147, ist. 

2. Monatsversammlung. Unsere nächste Monats- 
versammlung findet am Mittwoch, dem 5. Mai, statt. Tages- 
ordnung und Vortragsthema werden noch bekanntgegeben.- 

3. Technischer Ausflug. Am 13. Mai (Himmel- 
fahrt) findet ein technischer Ausflug nach Königswusterhausen 
und Umgegend statt. Treffpunkt morgens 7.45 Uhr Bahnhof 
Neukölln oder Görlitzer Babnhof. Gäste herzlich willkommen. 

4, Beiträge. Riickstiindige Beiträge bitten wir drin- 
gend umgehend an unseren Schatzmeister, Herrn Paul Tusch- 
ling, oder an unsere II. Zahlstelle zu entrichten. Wir sehen 
uns leider gezwungen, allen Mitgliedern, welche länger als 
zwei Monate mit der Zahlung der Beiträge im Rückstand 
sind, den „Funk“ zu sperren. 

5. Neuanmeldungvon Mitgliedern. Neuanmel- 
dungen von Mitgliedern werden auf unserer Geschäftsstelle, 
in der II. Zahlstelle, in den Monatsversammlungen und an 
den Bastelabenden entgegéngenommen. 

Neuanmeldung von Mitgliedern. Nr. 101: Planck, 
Werner, Berlin-Neukölln, Weserstraße 217. — Nr. 102: 
Dürre, Max, Berlin-Steglitz, Schloßstraße 28, Gths. III. — 
Nr. 108: Martens, Wilhelm. Berlin-Britz, Chausseestr. 43. 


Der Vorstand: gez. Klein. gez. Jörn, ! 
* 


Ortsgruppe Berlin. 
Geschäftsstelle: Erich Hettwer, Berlin W 9, Potsdamer Str.4 
(Voxhaus). Fernsprecher: Nollendorf 7595—99, 7657—59. — 
Schatzmeister: Otto Möller, Berlin N 113, Nordkapstraße 4. 
Fernsprecher: Humboldt 5007. Postscheckkonto 109 569, 


1. Mitgliederversammlung. Unsere nächste Mit- 
gliederversammlung findet am Dienstag, dem 4. Mai, abends 
8 Uhr, im Lehrer-Vereinshaus, Alexanderplatz, statt. Das 
Thema des Vortrages wird noch bekanntgegeben. 

2. Stiftungsfestdes F.T.V. 


g 
z 


Der Vorstand der Ortsgruppe Berlin hatte für Juni die 
Veranstaltung eines größeren Sommerfestes in Aussicht 
genommen. Da nun der Hauptverein am Sonnabend, dem 
5. Juni, im Parkrestaurant Südende sein 

g 2. Stiftungsfest 


abhält, bat sich der Vorstand der Ortsgruppe Berlin ent- 
schlossen, von einer gesonderten Veranstaltung Abstand 
zu nehmen und unter den Mitgliedern der Ortsgruppe 
Berlin recht rege für die Beteiligung am Stiftungsfest des 
Hauptvereins zu werben, damit diesem Feste ein voller 
Erfolg gesichert wird. Wir bitten aus diesem Grunde die 
Leiter ee Arbeitsgemeinschaften, innerhalb ihrer Arbeits- 
EINER schon jetzt das Interesse für die geplante 
eranstaltung zu wecken, 


3. Einbinden des „Funk“, Mitglieder, welche die 
Absicht haben, sich den „Funk“ einbinden zu lassen, werden 
gebeten, dies Herrn Kurt Schulz, Berlin N 39, Gericht- 
straße 16 IV, schriftlich mitzuteilen und den Betrag im vor- 
aus auf das Postscheckkonto dieses Herrn, 152458, einzu- 
zahlen, Der Preis hierfür stellt sich wie folgt: 

Einbanddecken , „Funk“, Teil I und II (,,Funk-Bastler“) 
3,20 Mk.; werden die Hefte getrennt, d. h. Teil I und II 
sorgfältig sortiert, angeliefert, so stellt sich der Preis des 
Einbindens auf 4,— Mk.; dazu Riickporto — falls nicht abge- 
holt — für Berlin 0,40 Mk., für außerhalb 0,80 Mk., für Ver- 
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‚2. Stiftungsfest des F. T. V. 
am Sonnabend, dem 5. Juni 1926, 


in sämtlichen Räumen des Parkrestaurants Südende, 
abends 7 Uhr. 
Alles Nähere bei den Gruppenvorstinden. 


packung 0,20 Mk. Für Aussortieren durch den Buchbinder 
ist 1,— Mk. mehr zu entrichten.’ 

4. Beitragszahlungen, 
merksam, daß am 1. d. M. der im voraus zu zahlende April- 


Wir machen darauf auf- 


Beitrag in Höhe von 2,— Mk. fällig geworden ist. Wir bitten, 
bei Überweisungen an den Schatzmeister die Angabe der Mit- 
gliedsnummer nicht zu vergessen. Um Mifverstiindnissen 
vorzubeugen, diene unseren Mitgliedern zur Kenntnis, daß 
die auf den Mitgliedskarten vermerkte erste Nummer sich 
- auf unsere Gruppe bezieht, während die zweite Nummer die 
Zugehörigkeit zum Hauptverein betrifft. Die erste Nummer 
ist stets bei allen Eingaben und Zahlungsüberweisungen an- 


zugeben, damit zeitraubendes Suchen . und unrichtige 
Buchungen vermieden werden. Zahlungen nehmen auch di 
Leiter der Arbeitsgemeinschaften entgegen. Mehrkosten. für 


rückständige Beiträge müssen von den siumigen Zahlern ge- 
tragen werden, 


5. Neuanmeldungen von Mitgliedern werden 
auf der Geschäftsstelle, in den Mitgliederversammlungen, an 
den Bastelabenden und auf sämtlichen sonstigen Veranstal- 
tungen der Ortsgruppe Berlin oder der Arbeitsgemeinschaften 
entgegengenommen. 


6. Arbeitsgemeinschaften. 


„Arbeitsgemeinschaft „Kurzwe:len“: Leiter: Dipl.-Ing. 
Albert Kofes, Charlottenburg, CauerstraBe 19. Aufgabe dieser 
Arbeitsgemeinschaft ist die Ausbildung im Amateurverkehr, 
Der Sender kb7 steht, den Teilnehmern nach Ausbildung 
zur Verfügung. Am Montag, dem 26. April, abends 8 Uhr, 
wird im Vortragsraum der 2. WVerkaufsstelle, Verliingerte 
Hedemannstraße 4, der Morsekursus fortgesetzt,. dessen 
weitere Stunden jeden Montag, abends 8—10, Uhr, stattfinden. 

ArbeitsgemeinschaftSchlesisches Tor: Leiter: Arthur 
‘Bath, SO33, Köpenicker Straße 190. Zusammenkünfte von 
jetzt ab: Ewalds Vereinshaus, SO 26, Sklalitzer Straße 126, 
jeden Mittwoch, abends 8 Uhr. Mitglieder des Bezirks Süd- 
‚osten. der Ortsgruppe Berlin werden um recht zahlreiche. Be- 
‚teiligung an dieser Arbeitsgemeinschaft gebeten, zumal dafür 
keine Sonderbeiträge erhoben werden. Giiste sind stets will- 


‘kommen. Neuaufnahmen finden jederzeit statt. 
Arbeitsgemeinschaft Hallesches Tor: Leiter; Hans 
‘Hoppe, SW 68, Junkerstraße 19. Zusammenkünfte: Restau- 
jrant Alex, Markgrafenstraße 17. 
Arbeitsgemeinschaft Schöneberg: Leiter; Oswald 


i Scharfenberg, W 30, Rosenheimer Straße 12. Zusammenkünfte: 
‚Nollendorf-Kasino, Kleiststraße 41. 

Arbeitsgemeinschaft Charlottenburg: Leiter: Dipl.- 
"Ing. Albert Kofes, Charlottenburg, Cauerstraße 19, (Standort 
‚des Ortsgruppensenders k b7). Zusammenkünfte: Restaurant 
. Wilms, CauerstraBe 22 (am Knie). ‘ 

. Arbeitsgemeinschaft Moabit: Leiter: Max Levy, Alt- 
"Moabit 104a. Beratungsstelle und kostenlose Auskunft, für 
‘Bastelfreunde der Arbeitsgemeinschaft bei Herrn Ingenieur 
Dünker, Kirchstraße 14 (Laden). Wünsche und Anregungen 
‘fiir den nächsten Vortrag erbittet der Leiter. f 

Arbeitsgemeinschaft Norden: Leiter: Rudolf Zosel, Pan- 
'kow, Lindenpromenade 2. Zusammenkünfte: 42. Gemeinde- 
schule, Berlin N 113, Driesener Straße 22. Bastelabende finden 
‚jeden Freitag, abends 8 Uhr, statt. 

Arbeitsgemeinschaft Friedrichshain: Leiter: Kurt 
|Bendorff, NO, Landsberger Allee 28. Zusammenkünfte: 
‚Restaurant Steffens, Landsberger Allee 150. Die | Bastel- 
‚abende finden jeden Donnerstag, abends 8 Uhr, statt, Mit- 
glieder, welche sich der Arbeitsgemeinschaft anschließen 
wollen, werden gebeten, sich an Herrn H. Ladewig, Elbinger 
Straße 89, II. Aufgang, zu wenden. 

“Arbeitsgemeinschaft Osten: Leiter: Bruno Barth, O 34, 
Weidenweg 7b. Die Zusammenkünite finden vorläufig in der 
‚Wohnung des Herrn Barth jeden Montag, abends 8 Uhr, 
statt. Mitglieder, welche sich dieser Arbeitsgemeinschaft 

‚anschließen wollen, sowie alle Funkfreunde sind willkommen. 
Win besonderer Beitrag für die Arbeitsgemeinschaft wird nicht 
erhoben. Telephonische Auskunft unter. Moritzplatz 14 070. 

Arbeitsgemeinschaft Oberspree (Baumschulenweg, 

Nieder- und Oberschöneweide, Johannisthal); Leiter: Otto 
Rißmann, Baumschulenweg, Wohlgemutstraße 21. Zusammen- 

‚künfte; Seipolds Kaffeelokal, mya EEE Kiefholz- 
straße 194. Am nächsten Abend, dem 27. April, beginnt eine 
Reihe von Vorträgen unter dem Titel: „Grundbegriffe 
der Empfangstechnik“ in allgemeinverständlicher 
Darstellung von Ing. Schreiber, Die Vorträge finden alle 
14 Tage statt und beginnen bis auf weiteres um 8.30 Uhr. 
Vorher zwanglose Besprechung von Empfängern usw. An- 

'schließend an die Vorträge praktische Messungen von An- 

‚tennen, Schwingungskreisen, Röhren usw.’ Fragestellung und 
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-technische Beratun 
vorhanden, 


‚sich der Arbeitsgemeinsc 


IO 


Alle Funkfreunde sind 
Gäste willkommen. 
Arbeitsgemeinschaft Pankow-Nied 
Leiter: ili Bork, Pankow, Florastraße 
kiinfte: Radiohaus Schneider, Pankow, Florastra 
abende jeden Montag, abends 8 Uhr, daselbs 
Art werden dankend entge engenommen, | g) 
haft anschließen wellen 
beten, sich bei dem Leiter oder der Geschäf 
sprecher: Pankow 30397) zu melden. , 
Arbeitsgemeinschaft Oranienburger 
Walter Geyer, NW 6, Hannoversche Straße 
künfte: Konditorei Nicolai, Invalidenstr: 
abende: jeden Donnerstag, abends 8 Uhr. Mitg 
sich dieser Arbeitsgemeinschaft anschließen woll 
wir, sich mit Herrn Geyer in Verbindung. zu & 
Donnerstag, den 22. April, abends 8. j 
Herrn Budich über Reinartzschaltung 
Neuanmeldung von Mitglieder 
Unger, Johannes, Chemnitz, Weststraße 26. 
row, Johannes, Schlosser, Oharlottenbur; 
— 2886: Schreiner, Eugen, Kranführer 
— 2887: Engelke, Otto, Lehrling, Neukölln, se 
Straße 122, — 2888: Pollak, Werner, Schüler, 
helmstraBe 140. — 2889: Pöcker, Alfred, Kau 
Kronprinzenufer 3. — 2890: Schwenk, Fritz, 
Mariendorf, Dorfstraße 23. — 2891: Zepenhne es 
ling, Charlottenburg, LeibnitzstraBe 27, — 
Guntram, Handelsschiiler, Pankow, HeynstraBe 
Strelow, Heinz, Schiiler, Pankow, FlorastraBe 2 
Schaurat, Heinrich, Mechaniker, O 112, Schreine 
2895: Gerold, Willy, Kaufmännischer . Angestell 
Quitzowstraße 145. — 2896: Heymann, Eduard, K 
Charlottenburg, Uhlandstraße 14. — 2897: Meß, G 
graph, Karlshorst, Heutigstraße 26. — 2898: 
SW 61, Johanniterstraße 19. — 2899: Pietz 
mann, Niederschönhausen, Kaiserweg 18. 


Der Vorstand: gez. Dr. Hagemann. 
s 


Ortsgruppe Bernburg. 
Betrifft die Monatsversammlung am 
Nach einigen kurzen geschäftlichen Mitteilungen 
Laboratoriumsabende für Sommer 1926 festgesetzt, 
pünktlich abends 8 Uhr im Laboratorium der Vo 
am 16. April, am 30. April, am 14, Mai, am 28. Mai, 
11. Juni und am 25. Juni. Dieselben werden sich 
lichen auf die Vorführung der neu gebauten Empfän 
schränken. RK FE 
Da keine Meldungen von er eingeg 
wurden keine Vortragsabende für dieselben 
Auch von Kursen und regelmäßig abzuhaltenden 
soll für den Sommer abgesehen werden, weil die 
voraussichtlich zu gering ist. 7 ee 
Herr Sachtler brachte einen kurzen Bericht über i 
entwicklung des Laboratoriums und betonte unter 
daß diejenigen Herren, die sich in den Dienst q 
stellen wollten, nur zum Teil erschienen sind. 
glieder haben sich allerdings in lobenswerter 
Weise zur Verfügung gestellt. 3 eye 
Verwarnt werden hiermit die aufdringlichen Rü 
der Nähe Sedanstraße 23 sowie Stiftsstraße 11, 
wird von den neuerdings starken Störungen re | 
Kenntnis gesetzt werden. ' > A 
Neuanmeldung von Mitgliedern. Nr. 177: Thom, í 
Lehrer, Unterbeißen/Bernburg, Schule. — Nr. 178: Rühl 
mann, Bernburg, Schäferstraße 11. -SPR 


Der Vorstand: gez. Voß. gez. @ int 
* 


’ 


Neuanmeldung von Mitgliedern. Nr. 
Drogist, Marwitz, Berliner Straße 1a, { 
Der Vorstand: gez. Vetter. gez. Thu 

+ Rea 
Ortsgruppe Coswig. Re 
Neuanmeldung von Mitgliedern. Nr. 47: Dr. med, Ge 
Coswig (Anhalt), Breiter Weg. — Nr. 48: Kerkel jun., G 

Post Coswig (Anhalt). ERN 
Der Vorstand: gez. Faatz 

Ortsgruppe Cöthen (Anhalt). a 

Neuanmeldung yon Mitgliedern, Nr. 84: Phieler, 
Bankdirektor, Oöthen, Marktplatz 10. — Nr, 35: Thorme 
Walter, Kaufmann, Oöthen, Weintraubenstraße 24, — Nr 

Müller, Ferdinand, Schüler, Cöthen, Leopoldstraße 
Nr. 37: Wolter, Fritz, Schüler, Cöthen, Heinrichstraße 5: 


En“ 


Der Vorstand: gez. Ellemann.. gez, Westendo 


J 
N 


EXT: 
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«Gruppe Lorenz. 
enstag, den 13. April 1926, einberufene ordent- 
rersammlung wurde durch den ersten Vorsitzenden 
ır eröffnet. Nach Verlesung des Protokolls der letzten 
tgliederversammlun peb Herr Wiechell einen Bericht über 
vergangene Geschäftsjahr. Die Ausführung, die einer- 
@ rein organisatorische Seite, anderseits die prak- 
d. h. die Bastelkursentwicklung, behandelte, sowie der 
senbericht des Herrn Gemsa, gaben den Mitgliedern ein 
res Bild von der geleisteten Arbeit des vergangenen Vor- 
ndes, Danach wurde dem Vorstande Entlastung erteilt. 
die Herren Schaal und Kirchner es ablehnten, eine 
erwahl anzunehmen, wurde an die Stelle des Herrn 
chaal Herr Nabiar gewählt. Für den durch die Wahl des 
ren frei gewordenen zweiten Schriftführerposten trat 
Richter neu in den Vorstand ein. Alle übrigen Herren 
so daß die Vorstandszusammen- 


assierer Kaufmann Gemsa — 2. Kassierer Kalkulator 
- 1. Schriftführer Kaufmann Nabiar — 2. Schriftführer 
'haniker Richter — Beirat für Werbe- und Presseangelegen- 
eiten El.-Ing. Steinner — Techn. Beirat und Bastelwart 
l.-Ing. M. Braun. 
. Vorsitzenden wurde ein technischer Ausschuß zur 
gestellt, der sich mit der Leitung der Bastelstube und 
er technischen Beratung der Mitglieder zu befassen hat. 
im gehören folgende Herren an: Dipl.-Ing. Braun, Ober- 
er Naumann, Meister Naatz, Ing. Hoffmann, Ing. 
ner. i 
ie Vertrauensleute werden hierdurch gebeten, den Schrift- 
ührern die Mitgliederlisten umgehend zugehen zu lassen. 
erner macht der Vorstand darauf aufmerksam, daß die 
echstunde der Vorstandsmitglieder jeden Dienstag und 
itag von 12.30—12.45 Uhr im Hauptkontor bei Herrn 
Gemsa stattfindet, ferner Dienstagabend in der Bastelstube. 
Während der Arbeitszeit werden Auskünfte grundsätzlich 
nicht erteilt, und wir bitten die Mitglieder, nochmals im 
"Interesse des Vereins und der ehrenamtlich arbeitenden 
- Herren, sich streng an die vorgeschriebene Zeit zu halten. 


Der Vorstand: gez. Wiechell, gez. Nabiar. 
Fi * 


3 -  Bezirksgruppe Magdeburg. 


_ Vereinslokal; Freundschaft, Prälatenstr. 32. — Geschäfts- 
stelle: M. Leonhardt, Fürstenufer 16 (Fernruf: Stephan 
40982). Kassenwart: Oberbahnmeister W. Busse, Eben- 
_dorfer Str. 37. Postscheckkonto: Magdeburg Nr. 12588. — 


x _ Sendebetriebsleiter: Ing. W. Hünerbein, Breiteweg 251. 
- Am 1. April d, J. fand die ordentliche H a u p t v er sam m- 


lung der 2a sg ae ER: statt, zu der durch die 
Veröffentlichung in Heft 9 des „Funk“ satzungsgemäß ein- 
aden worden war. Der 1. Vorsitzende, Herr Weigert, gab 
Überblick über die Vereinsarbeit im abgelaufenen Ver- 
sjahr und gedachte dabei besonders derjenigen Herren, 
welche die Ausbildungskurse für die Audion-Versuchserlaub- 
nis-Prüfung abgehalten, und derjenigen, welche die letztere 
vorgenommen haben. Die Annahme, daß nach dem Fallen 
dieser Prüfung eine erhebliche Anzahl der Mitglieder aus- 
` scheiden würde, ist nicht zutreffend gewesen. Wenn auch 
ein Abgang zu verzeichnen gewesen ist, so beruhte dieser im 
_ geringsten Maße auf der eben genannten Ursache; zum 
größten Teil wurde er durch den notwendig gewordenen Aus- 
schlu8 von Mitgliedern hervorgerufen, die ihren Verpflich- 
"tungen dem Verein gegenüber nicht nachgekommen sind. 
Unter Berücksichtigung der eingetretenen Zu- und Abgänge 
ergab sich am 31. März d. J. ein Bestand von 283 Mit- 
gliedern. Eingehender wurde noch die Tätigkeit unseres 
_ Sendebetriebes gewürdigt, der recht gute Erfolge gezeitigt 
hat. Im Anschluß hieran erstattete der Kassenwart ein- 
gehenden Bericht, dem sich derjenige der Kassenprüfer an- 
schloß. Diese hatten bei der Prüfung der Kasse keine An- 
stiinde vorgefunden, betonten vor allem die vorbildliche 
Führung der Kasse und beantragten die Entlastung des 
Kassenführers, Diese wurde erteilt. Sodann erfolgte die Ent- 
lastung des Gesamtvorstandes. Die darauf vorgenommene 
Neuwahl des Vorstandes ergab folgende Zusammensetzung: 


1. Vorsitzender: Betriebs-Ingen. W. Hünerbein. — 2. Vor- 
 sitzender: Ober-Ingen. K. Schrott. — Schriftführer: M. Leon- 
hardt. — Kassenwart: W. Busse. — Beisitzer Ing. E. Peters 


und W. Kornthal. — Zum Gerätewart wurde Herr Stollberg 
wiederernannt. Das Amt der Kassenprüfer übernahmen die 
Herren Ernst und Haseloff. 

An den Satzungen sind folgende Änderungen vorgenommen 
worden: 
Ben $ 3c fällt der zweite Satz von „Sie“ bis „Vereinsver- 

mögen“ fort. 

8b fällt fort. f A f 

N 26 erhält folgenden Zusatz: „Die Beiträge sind bis zum 

5. eines jeden Monats fällig. Bei der Einziehung der Bei- 
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2. Stiftungsfest dés F. T. V. 
am Sonnabend, dem 5. Juni 1926, 


in sämtlichen Räumen des Parkrestaurants Südende, 
abends 7 Uhr. 


Alles Nähere bei den Gruppenvorständen, 


träge von denjenigen Mitgliedern, welche länger als zwei Mo- 
nate mit ihren Zahlungen im Rückstande sind, wird ein Zu- 
schlag von 10 v. H. zu der gesamten rückständigen Summe 
erhoben. Die Beiträge sind nach dem Gesetz Bringeschulden. 


§ 26a fällt fort. 
§ 26b fällt fort. 


Zu Ehrenmitgliedern der Bezirksgruppe wurden die Herren 


Weschke, Dr.-Ing. Uhlitzsch, Hünerbein und Lewin ernannt. 


Die weiter auf der Tagesordnung stehenden Punkte konnten 


wegen der vorgeschrittenen Zeit nicht mehr erledigt werden. 


Über die Art der Organisation der Vereinsarbeit im 


laufenden Jahre wird den Mitgliedern das Nähere durch 
Rundschreiben bekanntgegeben werden. 


Zum Schluß richten wir an unsere Mitglieder die dringende 


Bitte, sich im neuen Geschäftsjahre reger an der Vereins- 
arbeit zu beteiligen und dem Vorstande dadurch die Möglich- 
keit zu geben, seine Pläne, die in erster Linie dahin zielen, 
in Verbindung mit der O. P. D. den Störern das Handwerk 
zu legen, voll und ganz ausführen zu können. 


Der Vorstand: gez. Hünerbein. gez. Leonhardt, 
$ auti 


in 


Ortsgruppe Nauen. 

Die letzte Monatsversammlung, die sich infolge einer um- 
fangreichen Tagesordnung über mehrere Stunden ausdehnte, 
fand am 9. d. M. im Vereinslokal, Kaffee Mierecke, statt. 


Der Besuch war durch das Osterfest noch stark beeinflußt 


und ließ zu wünschen übrig, so daß über die Versammlung 
an dieser Stelle ausnahmsweise ausführlicher berichtet un 
zugleich die Hoffnung ausgesprochen sei, daß zu den nächsten 
Versammlungen alle Mitglieder erscheinen möchten, da wich- 


tige Beschlüsse bevorstehen. Nach Verlesung des Protokolls, 
das auf der nächsten Versammlung noch einmal verlesen und 


II 


dann unterschrieben werden muß, berichtete der Schriftführer 
über den Stand der Mitgliederzahl. Zwei Anmeldungen wurden 
genehmigt. Über die laufenden, Geschäftsangelegenheiten und 
„das Programm der Ortsgruppe Nauen für 1926‘ referierte 
der 1. Vorsitzende, Er führte unter anderem aus, daß es 
vor allem darauf ankommt, den Mitgliedern möglichst viel 
zu bieten, damit sie sich der Ortsgruppe noch mehr als bisher 
zuwenden. Der beste Anfang ist mit den jetzt regelmäßig 
eingeführten Vorträgen auf den Bastelstunden gemacht, die 
dazu dienen sollen, die Mitglieder mit der Technik des Rund- 
funkwesens bekanntzumachen, so daß sie allmählich in die 
Lage kommen, nach jedem vorgelegten Schaltungsschema 
einen Empfangsapparat zusammenzustellen. Die Anschaffun 
der notwendigen Meßinstrumente ist in die Wege geleitet. 
Um den Mitgliedern weitere interessante Vorträge zu bieten, 
ist beabsichtigt, gelegentlich aus Berlin namhafte Referenten 
für diesen. Zweck zu gewinnen. Vorerst wird in der Bastel- 
stunde ein gutes Detektorempfangsgerät fertiggestellt werden, 
das zu allgemeinen Empfangsversuchen verwendet und allen 
Mitgliedern zur Verfügung gestellt werden soll. Näheres 
hierüber ist in den regelmäßig Dienstags, 8.30 Uhr, statt- 
findenden Bastelstunden zu erfahren. 

Das Empfangsgerät im Jugendheim ist inzwischen zur Auf- 
stellung gelangt. 

Über den technischen Ausschuß referierte in kurzen Zügen 
Herr Lübbert. Seine Ausführungen wurden in der folgenden 
Debatte durch den 1. Vorsitzenden dahin ergänzt, daß die 
Beschaffung der Meßinstrumente sofort nach Bekanntgabe 
des Preises erfolgt. Es ist beabsichtigt, einen Voltmesser mit 
doppeltem Meßbereich für 6 und 120 Volt, ein Milliampere- 
meter für 15 und 60 Milliampere und ein Amperemeter für 
3—5 Ampere anzuschaffen. Für den Kauf kommen nur beste 
Fabrikate in Frage. Um die Möglichkeit der Beschädigung 
einzuschränken, ist den Mitgliedern die Benutzung der Meß- 
instrumente nur im Beisein eines Herrn vom technischen Aus- 
schuß zu gestatten. 

Einen neuen Weg beschreitet die Ortsgruppe mit der stän- 
digen Einführung kostenloser Beratungsstunden, die Montags 
von 8—9 Uhr abends von einem Herrn des technischen Aus- 
schusses im Vereinslokal abgehalten werden. Um die in 
letzter Zeit fast unerträglich gewordenen Rückkopplungs- 
störungen durch unsachgemäß bediente Apparate zu ver- 
hindern! werden die Beratungsabende auch Nichtmitgliedern 
kostenlos zugänglich gemacht. Der Verein verspricht sich 
von dieser Neueinführung, deren Beutzung auch allen Mit- 
gliedern aufs wärmste empfohlen werden kann, eine wesent- 
liche Besserung der Empfangsverhältnisse, 

Unter dem letzten Punkt der Tagesordnung „Verschiedenes“ 
gelangten noch eine Reihe von Anträgen und Anfragen zur 
Besprechung, die wegen vorgerückter Zeit teilweise zurück- 
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gestellt werden mußten. Auf Drängen einiger Mitglieder 
wurde der sofortige Bau eines Vierröhrenempfängers aus 
bestem Material beschlossen, der im Bastelraum zur Auf- 
stellung gelangen soll. Über die zurückgestellten Anträge 
wird-im nächsten „Funk“ berichtet, _ 

Neuanmeldung von Mitgliedern. Nr. 64: Vollenscheer, Erich, 
Schüler, Nauen, Marktstr. 11. — Nr. 65:- Schmidt, Nauen, 
Zuckerfabrik. — Nr. 67: Völkner, August, Nauen, Feldstraße. 

Der Vorstand: gez. Kluth. gez. Fehrmann. 
; * 


: Ortsgruppe Prenzlau. 
Neuanmeldung von Mitgliedern. Nr. 55: Watzke,: Franz, 
Ratsmaurermeister, Prenzlau, Schulzenstr. 524. . 
Der Vorstand: gez. Schenk. gez. Bachner. 
* 
/ 
Ortsgruppe Rathenow. 
Amen von Mitgliedern. Nr. 14: Warning, Ernst, 
Kasernen-Inspektor, Rathenow, Brieststr. 8. — Nr. 15: Mein- 
hard, Oswin, Rathenow, Bahnhofstr. 3. — Nr. 17: Herzberg, 


Richard, Ingenieur, Rathenow, Fehrbelliner Str. 17, 


Der Vorstand: gez. Scharnbeck, 
* 
‚Ortsgruppe Réntgental. 
Neuanmeldung von Mitgliedern. Nr. 38: Walter Schurig, 
Röntgental, Schweizerthalstr. 1. 
Der Vorstand: gez. Vogt. 
$ 


Ortsgruppe Stendal. 

Neuanmeldung von Mitgliedern., Nr. 101: Max Thiel, Sten- 
dal, Vor dem Tangermünder Tor 5. — Nr. 102: Wilhelm 
Kyrian, Tornau b. Stendal. — Nr, 103: Otto’ Vogeler, Stendal, 
Elisabethstr. 4. 

Der Vorstand: gez, Dr. Vehrigs, 
* 


Gruppe Siemens. 


Geschäftsstelle: Verwaltungsgebiiude der Siemens-Schuckert- 
Werke, G. m. b. H., Berlin-Siemensstadt, Hausanruf 5721. 


Wir nehmen Gelegenheit, unsere Mitglieder nochmals auf 
die neta tea yon de in der Buchstube Siemensstadt, 
die jeden Dienstag von 4.45 ‚bis 6 Uhr unter Leitung des 
Herrn Dipl.-Ing. Gebhardt stattfinden, hinzuweisen, 


Am Sonntag, dem 28. Miirz, fand die Besichtigung der 
Hauptfunkempfangsstelle in Zehlendorf 
statt, Leider war die Beteiligung unserer Mitglieder nicht 
so groß, wie wir anfangs annehmen durften, Wir bitten da- 
her, bei künftigen Besichtigungen im Interesse der Funksache 
um regere Beteiligung. 

Die Erfahrung im letzten Jahre zeigt, daß in den Sommer- 
monaten die Beteiligung an den Bastelabenden sehr schwach 
war. Wir beabsichtigen deshalb, ab Monat Mai unsere Bastel- 
abende alle 14 Tage abzuhalten, erstmalig am Donnerstag, 
dem 6. Mai. Die MeBeinrichtungen werden dann den Mit- 
gliedern wieder zur Verfügung stehen. Ferner werden wir 
auf Wunsch unserer Mitglieder am Donnerstag, dem 29. April, 
in der Werkschule des Dynamowerkes, ab 5 Uhr, nochmals 
einen Lautsprecherabend veranstalten. Wir bitten unsere 
Mitglieder, selbstgebaute Lautsprecher. zur Vorführung be- 
reitzuhalten und. bei Teilnahme an der Vorführung den 
Leitern oder der Geschäftsstelle Mitteilung zu geben, 


Der Verkauf von Draht, Kupferlitze usw. findet vorläufig 
nur während der Bastelabende statt. 


In den nächsten Tagen findet abermals eine kostenlose Ver- 
teilung von etwa 5000 Stück Kondensatoren statt, Mitglieder, 
die Kondensatoren zu erhalten wünschen, wollen ihrem Ob- 
mann Mitteilung davon machen, Wir weisen darauf hin, daß 
eine Abgabe an Mitglieder direkt nicht stattfinden kann. 

Wir bitten unsere Mitglieder höflichst wie dringend, uns 
von der Adressenänderung, Änderung der Bureaus und der 
Hausanrufnummer Meldung an die Geschäftsstelle, Ver- 
waltungsgebäude, gelangen zu lassen. 

Der Vorstand: gez. Dr. Birnbräuer, gez. Langguth, 


$ : 

Vereinigte Industrie-Werke, Zehlendorf (Wsb.) 
Geschäftsstelle: Walter Schmidt, Lichterfelde, Holbeinstr. 50. 
— Vereinslokal: Restaurant Schulz, Steglitz, Birkbuschstr, 90. 

Wir möchten nochmals darauf hinweisen, daß am kom- 
menden Sonntag, dem 25. April 1926, die Großfunkstelle 
Nauen besichtigt wird. Es ist erwünscht, daß sich recht viele 
Mitglieder daran beteiligen. Gäste und Damen sind nicht 


gez. Linder. 


gez. Olterburg. 


ausgeschlossen. Abfahrt morgens 8 Uhr vom Lehrter Haupt- 
bahnhof. Treffpunkt eine Viertelstunde früher am Eingang. 


Unsere letzte Mitgliederversammlung vor der 
Sommerpause findet am Donnerstag, dem 6, Mai 1926, abends 


6.30 Uhr, im Vereinslokal statt, 
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Tagesordnung 
Genehmigung des Protokolls. =f ey 
Bericht über die außerordentliche Hauptyersa 
des F. T. V. ET 
Geschäftliches, N 
Weiterberatung über die Entwicklung der G e 
Praktische Versuche am Experimentiergerät : 
Leitung der Herren Wesenack und v. Kreckwi 
Auch hieran erwarten wir regste Beteiligung. 


oe oo wo 


s i 

Ortsgruppe Wernigerode (Harz) = 
Neuanmeldung von Mitgliedern. Nr. 95: Foerster, 

Kämmerer, Elbingerode a. Harz. TOS 

Der Vorstand; gez. Dr. Regensburger, gez, Ec 

$ EN 

Gruppe Zwietusch, Ei: 

Einladung. vr 

Wir laden hiermit die Mitglieder der PunkeribpevZag 
zu der am 2. Juni d. J. stattfindenden Generalversa 

im Angestellen-Kasino der Fa. E. Zwietusch & Co, ein. 

Tagesordnung. ek: y 


1. Geschäftsbericht und Jeme srananing eee 
2. Bericht der Kassenprüfer und Entlastung des 


standes. A 
3. Verschiedenes., 


‘Der Vorstand; 
gez. Schauer. 


Ortsgruppe Wriezen. u 


Neuanmeldung von Mitgliedern. Nr. 41: Bödecker, Pa 
Lehrer, Wriezen a. d. Oder, Freienwalder Str. 54. — Nr 
Lutz, Robert, Installateur, Wriezen, Hospitalstr. 27. — N 
Luft, Hans, Bankbeamter, Wriezen, Kirchhofstr. 6a. — N 
Meding, Rudi, Kaufmann, Wriezen, Oderstr. 13. 

‚Der Vorstand: gez. Hagedorn. gez. Müller. 


m ; 
Deutsche Funkgesellschaft. 


Geschäftsstelle: Charlottenburg 2, Hardenbergstr. 9a. Fern- 
sprecher: Steinplatz 7912, 7923. Postscheckkonto: Ber 
r. 27204 der Deutschen Funkgesellschaft. _ Vorsitzender; 
Dr. Erich F. Huth. Geschäftsführer: Ingenieur Kahle. Sprech 
stunden in Rechtsiragen: Freitags von 6—7, Uhr abends, in 
technischen und sonstigen Fragen: Dienstags und Freitags 
von 6—7 Uhr abends. ve y r 
Vortragsabende. Am Dienstag, dem, 4. Mai 1926, 
abends 8 Uhr (nicht am 27. April 1926, wie ursprünglich” 
vorgesehen), findet im Großen physikalischen\ Hörsaal der 
Technischen Hochschule zu Charlottenburg, Berliner Str. 170/72 
(Eingang durch das Hauptportal), ein Lichtbildervortrag des 
Herrn Physikers Dr. Ernst Bräuer statt über das Thema; 
„Doppelwellen-Telegraphie. Uber die Möglichkeit eines allge- 
meinen Sendeverkehrs mit zwei- oder mehrfach \modulierten — 
Wellen zur NETS der möglichen Stationszahlen“. 
Wir laden hierzu unsere Mitglieder ein. Giste willkommen, 
Der Eintritt ist frei. x fi + 

Es findet ferner, und zwar ebenfalls im Großen physika- 
lischen Hörsaal der Technischen Hochschule zu arlotten- — 
burg, am DENISE dem 18. Mai 1926, ein Vortrag des Herrn 
Helmuth C.. Riepka statt über das Thema: „Hockohmstäbe 
und Widerstandsverstärker“. Auch hierfür ist det Eintritt 
frei. Gäste willkommen. 

Zwanglose Zusammenkinfte, Die z 
Zusammenkünfte finden jeden zweiten und vierten 
im Monat im Restaurant „Zur Klause“, Charlo 
Kantstraße 25 (Ecke BleibtréustraBe), statt. Die 
zwanglose Zusammenkunft ist am Dienstag, dem 
1926. 


gez. Riprich gez. Schünem 


1g is | 


Bastelabende. Die Bastelabende finden regelmiB 
unter Leitung des Herrn Ingenieur Baumgart an jedem Don- 
nerstag in der Handfertigkeitswerkstatt des Schiller-Real- 
Gymnasiums, Charlottenburg, Schillerstraße 26, abends von 
7—10. Uhr statt. Teilnahme an diesen Bastelabenden ist 
für die Mitglieder der Deutschen Funkgesellschaft Kostenlos, 
Verkaufsstelle.der Deutschen Funkgesell- 4 
schaft. Die Deutsche Funkgesellschaft hat eine offizielle — 
Verkaufsstelle für alle Erzeugnisse der Funkindustrie im | 
Hause Kaiser-Friedrich-Straße 14 zu Charlottenburg ein 
gerichtet. Die Verkaufsstelle ist täglich‘ öffnet von 
3—7 Uhr. Die Mitgliedskarte muß bei Einkäufen vorgelegt 
werden. 3 IERE D 
Mitgliedsbeitrag. Diejenigen Mitglieder, die \len 
Mitgliedsbeitrag noch nicht entrichtet haben, erinnern wir 


Fortsetzung auf Seite 16, a 


Achtung! 1 

| Am 5. Juni 1926 sind alle Antennen zu erden! 

- Jede Basteltätigkeit ruht am 5, Juni 1926! IM 

a a -weil . $ 
am Sonnabend, dem5. Juni 1926, das x 
er na } BT I STE i; 


2. STIFTUNGSFEST ves ETV. | 


im Parkrestaurant Südende als 


unter Mitwirkung erster Künstler stattfindet. K 
Drei berühmte Kapellen | 
Feuerwerk — Tanz 
Preisverteilung für die Bastel-Ausstellung 

Beginn. 7 Uhr: abends | ale rn  Ende5"Uhr-frük j | 
PREIS DER EINLASSKARTEN: M. 2,—. Erhältlich in der Geschäftsstelle |É 
7 des F.T.V., Berlin SW 48, FriedrichstraBe 29, und bei den Gruppenvorstanden $ N 
pinis bis Sehr gute Fahrverbindungen: | ip a | 
o ‚ Vorortbahn: ‚Potsdamer Ringbahnhof -- Papestraße — Südende (10 Minuten) v 

| ipis Potsdamer Ringbahnhof — Papestraße — Mariendorf (12 Minuten) £ 

‘Straßenbahn: Linie 96, 61, 88, ferner alle Linien, die bis Steglitz (Rathaus) und. bis i 

Mariendort fahren; Linie: OY FIE Querverbindung Steghie. (Bahnhof) — i 

Steglitz (Stadtpark) — Südende — anne 3 

| i 
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nochmals hieran. Der Mitgliedsbeitrag "beträgt viertel- 


jährlich: 6,— Mk. bei kostenfreier "Lieferung des „Funk“, 
6,60 Mk. bei kostenfreier Lieferung des „Radio-Amateur“, 
- 12,— Mk. bei kostenfreier Lieferung des „.Radio-Amateur“ 
und „Funk“ 3,— Mk., wenn eine’ Zeitschtiften-Belieferung 
nicht gewünscht wird. Auf Antrag auch mönatliche Vor- 
auszahlung gestattet. x > gl 
" Mitgliedskarte. Diejenigen Mitglieder, deren gelbe 
Mitgliedskarte noch nicht mit dem -Stempelaufdruck der 
„Deutschen Funkgesellschaft‘“ . versehen ist, werden gebeten, 
dieselbe unter Beifügung eines Freiumschlages an die Ge- 
schäftsstelle zu senden, damit die Abstempelung vorgenom- 
| ten werden kann. ; ; 


ud * 


Funk-Verein Dresden E. Ve, 


Geschäftsstelle: Waisenhausstraße 18, Fernsprecher: 210 00. 
Postscheekkonto: Dresden 8491. Bankkonto: Gebr. Arnold. 
Geschäftszeit: werktäglich 11—1 Uhr mittags, 5—7 Uhr 
nachm.; Montag nachmittags geschlossen. Teehnische Beratung: 
Sonnabends 5—7 Uhr nachm. Zahlstelle für Dresden-N.: 
Uco-Rundfunk G. m. b. H., Dresden-N., Neustädter Markt. 


1. Der nächste Vereinsabend findet am Freitag, dem 
30, April, abends 7.30 Uhr, im kleinen Saale des. Gewerbe- 
hauses, Ostraallee 13, statt. ` 

Tagesordnung: Vortrag des Herrn Oberingenieur Nairz der 
Telefunkengesellschatt Berlin: „Die Bildtelegraphie nach 
dem System Dr, Karolus-Telefunken“. 

2. Vereinsbeiträge. Mit dem 1, April sind die Ver- 
einsbeiträge für das 2. Vierteljahr fiillig geworden. Damit 
wir für einen ungestörten Fortgang des Zeitungsbezuges 
sorgen können, bitten wir die Vereinsmitglieder auf das 
dringendste, uns die Beiträge für das 2. Vierteljahr, zum min- 
desten für April, umgehend zu’ zahlen. Den.Mitgliedern, 
welche dieser Zahlungsforderung nicht nachkommen, müssen 
wir zu unserem Bedauern die Vereinszeitungen bis auf 
weiteres sperren und abbestellen. Da einzelne Vereins- 
mitglieder mit ihren Beiträgen für das abgelaufene Viertel- 
jahr noch im Rückstande sind, werden wir diese rückstän- 
digen Beiträge ab 15. April zuzüglich 1 MK. für Porto und 
Unkosten durch Nocinzums erheben. 

3. Zahlungstelle in Dresden-Neustadt. Um 
‚den Vereinsmitgliedern die Beitragszahlungen zu erleichtern, 
haben wir mit der Firma Uco-Rundfunk G. m. b. H., Dresden- 
Neustadt, Neustädter Markt, ein Abkommen getroffen, daß 
dort die Beitragszahlungen ab 1. April erfolgen.können. Die 
nötigen Quittungsformulare sind von uns der Firma Uco- 
Rundfunk G. m. b. H. zur Verfügung gestellt worden; über 
jede Zahlung für uns ist mit diesen Formularen Quittung 
zy leisten. 

4. Unterrichtskurse. Für die nächste Zeit sind 
folgende Unterrichtskurse vorgesehen: a) für jeden Dienstag- 
abend ein Morsekursus für Anfänger, (Kursusleiter Herr 
Ernst); b) für jeden Freitagabend ein Morsekursus für Fort- 
geschrittene (Kursusleiter Herr Ernst); c) im Anschluß an 
die bereits bestehende Bastelgruppe Winter für jeden Mitt- 
wochabend ein Bastelkursus, in welchem die Teilnehmer unter 
Anleitung entweder Empfangsgeräte für sich oder aber 
Empfangsgeräte, Meßinstrumente usw. für unser neues Labo- 
ratorium bauen können. i 

Die Teilnabme an dem Bastelkursus Winter kann sofọrt 
erfolgen. Der Beginn der Morsekurse für Anfänger und Fort- 
geschrittene wird noch in den Vereinsmittéilungen bekannt- 
gegeben, sobald sich eine genügende Anzahl Teilnehmer ge- 
meldet hat. Für die Teilnahme an dem Bastelkursus Winter 
wird eine Gebühr nicht erhoben. Die Teilnahme an den 
‘Morsekursen kostet je 1,50 Mk. Wir bitten unsere Vereins- 
mitglieder um ihre sofortige Anmeldung zu den vorstehend 
genannten drei Kursen. 

5. Vergünstigungsecke. In Abänderung unserer 
früheren Bekanntmachungen teilen wir mit, daß gegen Vor- 
zeigen der Mitgliedskarte des Funkvereins ab 1. April nur 
noch folgende Firmen einen Rabatt von 10 v. H. gewähren: 
a) Radio-Ludewig, Dresden, Viktoriastr. 20; b) Technisches 
Büro Merseburg, Dresden, Reissiger Str. 65; c) Dipl.-Ing. 
Rudolf Wagner, Dresden, Gutzkowstr. 27; d) Radio-Spezial- 
haus, Dresden, Palmstr. 13; e) Leo Reichsthaler, Dresden, 
Viktoriastr. 21. 

Wir machen unsere Vereinsmitglieder auf das den Funk- 
‚ vereinsmitgliedern von den vorstehenden Firmen gezeigte 
Entgegenkommen besonders aufmerksam. 

* 


Funkvereinigung Beierfeld (Erzg.) und Umgegend, 
Laut Beschluß der Hauptversammlung vom 13. April 1926 
führt. die obengenannte Funkvereinigung von dieser Zeit an 
die Bezeichnung: : 
Funk-Vereinigung Erzgebirge e. V. 
(Erzgebirge). i 
Begründet wird diese Änderung durch den Anschluß von 
Ortsgruppen und Mitgliedern aus vielen Orten des Erzge- 
birges. Die Leitung der Verwaltungsgeschäfte bleibt bei der 


Sitz, Beierfeld 
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“verstellt. Die Platten treten aus dem festen Se 
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ee . le Y 
alten Funkvereinigung Beierfeld. Wir bit 
die mit uns in Verbindung stehen oder tr 
der neuen Anschrift zu bedienen. ie 

gez. Johannes Schubert, Vorsitz r 
+ ; Er 
Radio-Club Freiberg E. V. X: 
Klublokal: Oberhof, Petersstraße. Fernsprecher: 
Stadtgirokonto Nr. 6194. — Geschäftsstelle: 

Die am 14. April 1926 im Klublokal „O > 
fundene 2. Hauptversammlung hat folgend. 
zeitigt: f RA 

1. Vorsitzender: Wilh. Beck, Ing., Freiberg 
straße 20 II. — 2. Vorsitzender: Rudolf Di 
Freiberg, Dammstr. 37. — Kassierer: Hellm 
Oberpostsekr., Freiberg, Talstr. 1, 5 
L. Boege, Obersteiger, Freiberg, Loßnitzer Str. 1 
fithrer: waly Heymann, Lehrer, Freiberg, — Be 
Behrmann, Dipl.-Ing.; Fr. Mittag, Oberpostsekr 

Dem technischen Ausschuß gehören an: Hans 
Dipl.-Ing., als Vorsitzender. — Gilbert Endler, | 0 
Donath, Direktor. — Albert Jentzsch, Mechaniker 
Paul Gerlich. — Hans Lehnert, Eisenbahn-Obersekretär 
Otto Weise, Telegraphenaufseher. Re. 

Die Geschäftsstelle befindet sich wie bisher Fisc 
Anfang Mai bezieht der Klub sein neues Klubheim 
„Oberhof“ (früher Gewerbehaus). _ Woes 

Die Mitglieder werden an die Hinsendung der „I 
zugsgelder hierdurch nochmals erinnert, andernfal 
Eintreibung durch Nachnahme unter Berechnung de 

gez. W. Beck, Vorsitzender, — 
k ; 


Funkverein Coswig., 

Ortsgruppe des Funkvereins Dresden. 

Nächste Versammlung Freitag, den 30. April 192 

1. Vortrag des Herrn Müller über EEE 
2. Stellungnahme zu den äußerst unangenehmen 

des Rundfunkempfangs durch sogenann e elektris 

apparate. Der Vorstand: i, A.: Alfred Ki 


St} 


Geschiftliche Mitteilung, 


Die Feineinstellung des Drehkondens 
. Von a ptre it- 
Prof. Dr. Heinrich Wigge. — 


Wenn nicht.alles täuscht, ist es der Firma. Ritsche 
Tölken G.m.b.H., Berlin SO 26, Adalbertstr. 82, in 
‘Zeit gelungen, das umstrittene Problem des Drehkon 
mit Feineinstellung zu einer end ültigen Lösung zu fi 
die man mit dem Ei des Kolumbus vergleichen kann. 
Mängel des gewöhnlichen Drehkondensators, der b 
allgemein gebräuchlich war, liegen darın, daß das 
System nicht ausbalanciert ist. Der Kondensator 
seiner Achse schwer in den Lagern gehen, damit er sich 


wodurch sie leicht beschädigt werden.» Die Achse ist A 
dem drehbaren System verbunden, wodurch der Einfluß 
Handkapazität störend wird. Die Feineinstellung wurde 
weder mit einer einzelnen beweglichen Platte a u 
durch eine Übersetzung. Die Hinzelplatte hat 1 T, 
Nachteil, daß die Feineinstellung aus dar Eiehkurve des 
densators herausfällt. Wenn wirklich das Hauptplatten 
eine geradlinige Wellen- oder Frequenzkurve besitzt 
wird diese durch die Feineinstellung vernichtet. Alle S 
mit Übersetzung vermeiden diesen Mangel, kranken a 
der schwergehenden Drehachse. : t 
Alle diese Mängel werden bei dem oben erwähn 
Präzisionsdrehkondensator überwunden, Er hat im | 
satz zu allen übrigen Kondensatoren gegenüberste 
Plattensiitze, so daß also das bewegliche System aus 
festen überhaupt nicht heraustreten kann. Das Drehs 
ist vollkommen ausbalanciert. Bei der Feineinstellung 
das ganze Drehsystem mit einer Übersetzung von 1:18 
wegt und zwar vollkommen ohne toten Gang. Man 
also wirklich von einer „Feineinstellung“ sprechen. 
ist die Konstruktion ganz überraschend einfach, 
Das ausbalancierte Drehsystem’ läuft sehr Jeicht in 
Lagern. Dadurch wird auch die Grobeinstellung sehr leicht 
einstellbar. Trotzdem kann sich der Kondensator in je 
Lage, auch bei Erschütterungen, nicht von selbst verstellen: 
Die Drehachse ist metallisch vollkommen von den drehbg 
Systemen. isoliert, ebenso die Montageplatten, so daß 
Kondensator auch auf geerdete Metallplatten montiert wer 
kann und gegen Handkapazität durch Brdung der Dreha 
vollkommen geschützt werden kann. ‘Die ganze Art der 
stellung macht es möglich, die Eichkurve des Kondensa 
beliebig zu gestalten, ohne daß dadurch irgendein Vorzug 
verlorenginge, \ v 
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In 
Radiobestandteilen 
nur Qualitätsware 
sucht 
Vertretungen oder Alleinverkäufe für 
Ungarn und Nachfolgestaaten erst. 
rangige Budapester technische Firma 
Nur Wiederverkäufer werden bedient 
Gefl. Angebote an Gal & Fodor A, Q. 
Budapest, VI. Révay u. 9 


Lichtanlagen 
NN 
in technisch korrekter 
Rusführung 
«x 


~~ REM-ORACHE" 
„KRONZERT-DRACHE" 


Bam. > 


; , Klangfülle 


Zu günstigen 
Zahlungsbedingungen 


x 
_ Tonreinheit 4 RO 
EIER 4 ' Kari Riebold 


BERLIN SW 
Markgrafenstraße 9 
Fernsprecher: Dönhoff 5980 


- Frankfurt a. M. x 


Neue Mainzer Str. 56 
Fernruf: Römer 2445 


Fordern Sle unverbindliche Prelsofferte ! 


E | NN 
|| Elektrische 


UNITTTTTLITTITTITTILTLLTLITLTLTLITLLTLLTUITLTLITET 


PANTOPHON- 
Hörer 


verbürgt vollkommensteTonwiedergabe, 
da er alle Vorzüge eines Qualitätshörers 
besitzt. Gediegenste Präzisionsarbeit 
(hochglanzvernickelt), geringesGewicht, 
angenehmerSitz, Zur Erzielung billigster 
Preise Verkaufnur direktanVerbraucher 


Preis Mk. 6,50 


frei Haus, inkl. Verpackg., gege Nachn, 


Hervorragende. 
Klangreinheit 
ndLautstarke 
garantiert. 
Beachten Sie 4 
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Vertrieb für Deutschland: 
H R. PANTENBURG Z RADIO - SPEZIAL - HAUS 7 KOLN 


Die 3. erweiterte Auflage unserer beliebten 
Radio- Schaltskizzen ist soeben erschienen 


Für jede Schaltung Material- u, Preisaufstellung 
‚Verlangen Sie Probeexemplar 


$ Oskar Böttcher, G.m.b.H., Berlin W57 


` Verkauf nur an Radlohändler! 


; | Schaltungs- Rien 
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Höhe der Abstimm- 
Lantstär- 
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pfänger vereinen, 
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WIEDERHOL UNGEN 
DER INSERATE 
BRINGEN ERFOLG! 
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Nicht jeder Kann am Anfang nur nach theo- 
retischen Schaltzeichnungen bauen, Praktische 
Grundrisse erprobter Apparate sind daher in Warm- 
bachs Schaltbogen enthalten, 

Von welchen Ideen muß man bei einer Schaltung 
ausgehen? Das ist in Warmbachs Schaltbogen klar 
und deutlich niedergelegt, 

Die einfachen Schaltungen sind die besten, wenn 
sie alle Bedingungen der Hochfrequenztechnik er- 
füllen, 

Nicht das theoretische Schaltschema allein zeigt, 
wie man einen Apparat am richtigsten baut, sondern 

Die Grundrisse in natürlicher Größe 
mit genauer und bester Leitungsführung sind es, die 
insbesondere dem Anfänger zeigen, wie man 
richtig baut, Í 

Von den einfachen Schaltungen findet man in 
Warmbachs Schaltbogen die besten bis zu. den 
Rückkopplungs- und Reflexempfängern, 

Wer einmal nach Warmbachs Schaltbogen, die das 
Resultat langjähriger Hochfrequenzerfahrungen des 
Verfassers Phys, C, Warmbach sind, einen Apparat 
gebaut hat, kann alle, auch die schwierigsten, bauen. 

Bestellen Sie heute noch eine Mappe mit 10 Schalt- 
bogen und Anleitung zum Vorzugspreis von Mk, 1,50 
franko gegen Voreinsendung oder Nachnahme des 
Betrages beim 
Verlag der Bayerischen Radio-Zeitung, 

München, Karlstraße 21 
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Neue Bücher, 


Das zweite Schaltungsbuch, 50 erprobte Empfangsschal- 
tungen zur Selbstanfertigung von Empfängern und Ver- 
stärkern aus käuflichen Einzelteilen, von Hanns Giinther 
(W. Dehaas). Francksche Verlagshandlung, Stuttgart 1926. 
160 S. Text, 170 Abb. Preis in Halbleinen 8 Mk. 

Während das erste „Schaltungsbuch für Radioamateure“ 
vorzugsweise einfache Kristall- und Röhrenschaltungen 
brachte, die den Anfänger allmählich in das ihm neue Gebiet 
einführen sollten, ist das vorliegende Buch fast ganz dem 
Mehrröhrenempfänger und jenen Kunstschaltungen gewidmet, 
die mit möglichst wenig Röhren die Wirkung von Mehr- 
röhrengeräten zu erzielen suchen. Daraus ergibt sich von 
selbst, daß sich „Das zweite Schaltungsbuch“ nicht an An- 
fänger, sondern an den vorgeschrittenen Funkfreund wendet, 
dem die Grundlagen der Empfangstechnik aus eigener Arbeit 
bereits vertraut sind, so daß er sich — gestützt auf seine Er- 
fahrungen — auch schwierigeren Aufgaben zuwenden kann. 

Hine Besonderheit des Buches mag noch hervorgehoben 
werden: Die meisten Schaltungsbücher geben die Schaltungen 
ohne jeden Kommentar, höchstens mit einigen Angaben über 
die Werte der Einzelteile wieder. Das erste Schaltungsbuch 
ging bereits einen Schritt weiter’ und fügte Winke für den 
Aufbau der Schaltungen, Hinweise au mögliche Fehler 
u. dgl. bei. Den meisten Lesern genügte das indessen noch 
nicht. Die Wirkungsweise der Schaltung sollte‘ besprochen 


und daraus der Aufbau entwickelt werden. Diesen Weg geht 


das vorliegende Buch, das jede einzelne Schaltung genau be- 
schreibt, ihre Besonderheit erläutert und überall die Wege 
zur Ausführung weist, soweit sie, nicht für den erfahrenen 
Funkfreund selbstverständlich sind. 

Zu jedem symbolischen Schaltbild finden wir hier noch je 
ein perspektivisches, das den Bau außerordentlich erleichtert. 
Angesichts der vorzüglichen Art der Darstellung können wir 
das Buch unseren Lesern bestens empfehlen, — Ww.— 


Superheterodyne-Empfinger. Von E. F. Medinger, Ver- 
lag von J. Springer, Berlin 1926. Bibliothek des Radio- 
Amateurs, Band 27. 68 S. Text, 49 Abb. Preis kart. 2,70 Mk. 

Nach einer 17 Seiten langen, allgemeinen Binführung be- 
handelt der Verfasser ziemlich eingehend die Wirkungsweise 
und Konstruktion des Superhets. Bei dem immer mehr stei- 
genden Interesse der Bastler für diese Empfangsart wird das, 
Heftchen zweifellos vielen willkommen sein. 

Allerdings ist es noch mancherlei Verbesserungen fähig; 
eine gründliche Durchsicht ist notwendig. So bezeichnet der 
Verfasser auf S. 2 die „Wechselzahl“ mit », die „Frequenz“ 


mit > setzt aber trotzdem 24.»=3.10"cm an. Entgegen 


sonstigen Gepflogenheiten wählt Verfasser für eine Selbst- 
induktion den Buchstaben H (statt L). S. 5, Z. 5—6 v. u. ist 
unklar. Ferner finden wir auch hier (S. 6/7 und S. 8) die 
Fabel, man müsse den äußeren Widerstand gleich dem inneren 
Röhrenwiderstand machen, wenn man eine möglichst groBe 
Spannungsverstärkung erzielen will. S. 9, Z. 7—8 v. u. 
a unrichtig. us 

Wie baue ich Radio-Fernempfiinger? Hochleistungsappa- 
rate, Doppelreflex, Neutrodyne, Ultradyne, Tropadyne, Kurz- 
wellenempfiinger. Von Ing. R. Krüger. Berlin 1925. Ver- 
lag von Richard Carl Schmidt & Co. 84 Seiten Text, 57 Ab- 
bildungen, darunter 2 Tafeln. In Ganzleinen 3,25 M. 

Der Verfasser beschreibt Audion-Empfänger mit ein- und 
zweifacher Hoch- und Niederfrequenzyerstärkung, ferner 
Neutrodyne-, Reflex- und Superheterodyne-Schaltungen. Nach 
eigener Angabe sind sie „teils nach bewährten amerikanischen 
Quellen bearbeitet“. Trotzdem hätte der Verfasser sich der 
Mühe unterziehen sollen, die Schaltbilder nach deutscher Art 
umzuzeichnen. — Das Deutsch, in dem das Buch abgefaßt ist, 
ist nicht gerade vorbildlich. Auf Seite 5, Zeile 4 von unten, 
sollte man lieber schreiben „4000 bis 10000 m“ statt „4 bis 
10 000 m“. — Die äußere Ausstattung des Buches ist, wie man 
das bei diesem Verlag gewohnt ist, erstklassig. — bus. 


Einführung in die moderne Radiotechnik und ihre prak- 
tische Verwendung. Von H. Mosler und G. Leithäuser. 
2. erweiterte Auflage, Braunschweig 1926; Verlag von Friedr. 
Vieweg & Sohn, A.-G. 363 S. Text, 298 Abb. Preis geh. 
22,— fix., geb. 25,— Mk. 

Bei dem vorliegenden Werk handelt es sich nicht um eine 
Neuerscheinung, sondern um eine neue Auflage des 1920 er- 
schienenen Moslerschen Buches. Damals war es eins der 
drei Funkbücher: Zenneck, Rein, Mosler; heute ist es eins 
unter vielen. Trotzdem wird auch die neue Auflage ihre 
Freunde finden. Wir haben hier ein ganz knapp geschrie- 
benes Handbuch der Funktechnik vor uns, wie es jeder ernste 
Fachmann und jede Vereinsbibliothek braucht. 

Die neue Auflage ist durch einige Kapitel über drahtlose 
Telephonie, Schnelltelegraphie und Kurzwellentelegraphie er- 
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weitert worden. Auch die übrigen Kapitel sin 
neuesten Stande der Technik umgearbeitet worde 
änderung des Titels wurde notwendig infolge des 
mens der Funktelephonie. “A ee 

Eine kritische Würdigung des -Buches erübrigt ic] 
die Namen der Verfasser bereits zur Genüge für ] 
bürgen. ; E RD ia ee ; 


von Richard Carl Sch 
Berlin 1926. 66 Seiten Text, 20 Abbildungen, 2 Tafeln 
Halbleinen 2,40 Mk. X -T 

Ausgehend vom Ohmschen Gesetz, erläutert der 
die Wheatstonesche Brücke, beschreibt Messungen an 
sowie solche mit einem Wellenmesser, besonders Selb 


sich durch klare, knappe und übersichtliche Darstel t 
sowie durch seine vorztigliche Ausstattung aus. 


Der Amateursender. Anleitungen zum Bau und H 
kleiner Röhrensender für Telegraphie und Telephon py 
Hanns Günther und Dr. H. Kröncke. Franckhsche 
lagshandlung, Stuttgart 1926. 255 S. Text, 157 4 
Halbleinwand geb. 9,50 Mk. we Gel 

Die Verfasser haben hier in klarer und übersichtlie 


versuch strafbar ist. s 
Das Buch kann vor allem Funkvereinen zur Ansch 
empfohlen werden. i s ; =i 


Geschiitliche Mitteilung. 


Die Defa-Batterie. ee 


Die durch ihre Qualitiitsmarke Defa bekannte Deui 
Elemente-Fabrik, A.-G., Berlin SO 26,- Elisabethufer 58, 
für die Funkindustrie ihre bekannten Anodenbatterie 
Normal- und Hochleistungszellen (2 bzw. 6 Amperes 
Gittervorspannungsbatterien, Heizelemente und Heizba 
aus. Diese werden nach mehreren Patenten, Gebra 
mustern und Geschmacksmustern auf streng wissense 
licher Grundlage hergestellt und zeichnen sich durch b 
dere Zuverlässigkeit und lange Gebrauchsdauer aus; si 
möglichen einen lautstarken und klangreinen Empfang 
Außer diesen Vorzügen hat die besondere geschützte Scha 
tungsart der Defa-Anodenbatterien in Verbindung mit ihre) 
schönen Ausstattung zu ihrer Beliebtheit in den Ver 
braucherkreisen beigetragen. Eine viel begrüßte Ne i 
sind außer den nassen, aufladbaren Anodenzellen f 
Bastler die Defa-Universalelemente mit kombin 
Schraubsteckbuchse, welche sich in idealer Weise zu i 
leistungs-Anodenbatterien oder kleinen Heizbatterien zu 
sammenstellen lassen. Die Vorteile gegenüber ei 
Anodenbatterie starren Systems sind: . YANG 

1. Auswechselbarkeit jeder einzelnen Zelle, 

2. Feinste Abstimmung von 1% zu 114 Volt. j 

3. Beliebige Anpassung an den vorhandenen Raum. 

Außer Trocken-Heizelementen und -Batterien liefert di 


ein Mehrfaches. So beträgt z., B. die Leistung des Z. 
Typs 6 Volt (Bisenbahnelement), in WattstundeHean is 
0,7 Volt, statt 20 Wattstunden 85,9 Wh, also mehr als 
Vierfache der geforderten Leistung. Die Defa stellte 
der Technischen Messe in Leipzig im „Haus der Ble 
technik“ (Halle 10, Stand Nr. 185) aus. i Ay 


Verantwortlich für den Anzeigenteil: Herbert Schmidt, Berlin SW 68, Zimmerstr, 94, 
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Das „Radiokissen" für den Rundfunk? 


D.R. P. a, Kein Drücken des Kopfhörers mehr, ein Bügel wird nicht verwandt D.R. G.M. 


Unbegrenzte Verwendungsmdéglichieit! 


Im Bett, Sessel, Liegestuhl, auf dem Chaiselongue | Auf Reisen, Wandertouren überall mitzunehmen. 
Für Gesunde und Kranke in jedem Alter / Für jeden Kopfhörer zu verwenden, dessen Bügel sich vom 
eigentlichen Hörer trennen läßt. Auch lieferbar mit dem dazu passenden ‚‚Megaphon‘‘ Rundfunkhörer 


ohne Hörer mit dem p Megaphon Hörer 
Ausführung A. geschmackvolle Leinenausführung .. RM. 4,80 RM. 11,40 
3.57 B. gemusterter Kreppstoff ..-..-.- RM. 6,— RM. 12,60 
C. reine Lederausführung » e s. «es» RM. 8,— RM. 14,50 


Verlangen Sie kostenlos Prospektel 
i MEGAPHON-WERKSTATTEN, BERLIN W15 
<== DÜSSELDORFER STRASSE 2F / Telephon: Oliva 4175 
ENTE E EEE EEE ETA 


‘ Nederlandsch Industrie Kantoo 


Abteilung Radio 
Amsterdam / Prisengracht 475 


NEUORGANISATION 
DES RADIO-ROHREN VERKAUFES 


Keine Rabatte mehr, bei Sammelauftragen 
Nur Nettopreise 


„THE DIO DULL EMITTER VALVES“ 


anerkannt beste Radioröhre ' 


ie 


N 


ANDE PE 
ucts chs oo 4 ‚ EINZEL - GITTER 
WIDERSTAND i ; Heizstr. eis 


Type Fadensp. Verbr. Spannung D. Preis |, 


SI 1-ıaV 012A 50— 75V 51/2%o M.3,90 
SIL 3-3V2V 0,06 A 50— 75V 14%) M.3,90 
SX 3—3!/2V 0,1 A 60—100V 13% M.4,40 
SXL 4 V0,25A 60—120V 3200 M.7,35 
SLX 6 -V0,3 A 60—120V 32%) M.7,35 
DOPPEL- GITTER 


Erhältlich in allen Fachgeschäften SUL 1—14/2V 0,1A 20-30V 19% M.4,40 
| SIV 3—342V OA 20-30V 190, M.4,40 


Hersteller: i | i x 


STEATIT a MAGNESIA | j| Verkauf direkt an die Verbraucher 


Lieferung in jeder Stückzahl / Preise 
AKTIENGESELLSCHAFT franko Haus, einschließl. Fracht und 


BETRIEB TEMPELHOF 1 | Bl Zoll/Versand nur gegen Nachnahme 
BERLIN » TEMPELHOF BE * 
Kataloge auf Anfrage kostenlos 


Fi Bon moe hres 


am 


YM ae er nd BOR De NPY 


j LOEWE Gitter- 
. | Widerstände Kondensatoren 


Sehr handliche, tech- 

nisch hochwertige 

Kombination für den 

Gitterkreis 
> 


- Induktionsfrei, kapazitäts- 
frei, nachwirkungsfrei, 
` idealer Kontakt, konstant 
—— 
‘TypeF.Z.128 TypeF.Zz.129 
in den Größen 
"50.000 bis 10 000 000 Ohm 
‘Normale Stablänge 43 mm al: i” ay fae tl Pi m 
' Auf Wunsch andere Längen u AWA LA it ‘Oe te! ` Type F.Z. 200 


LOEWE-RADIO G.M.B.H. / BERLIN-FRIEDENAU, NIEDSTRASSES 
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AUS DERI 


Die neue Lorenzröhre 


‚Die recht große Anzahl der verschiedenen Röhrentypen 
ein- und desselben Fabrikates machen dem Rundfunkhörer 
die Wahl der Röhren, die für sein Gerit geeignet sind, recht 
schwer. Um den vielen Ansprüchen, die an eine Röhre ge- 
stellt werden, zu genügen, hat die ©. Lorenz Aktiengesell- 
schaft, Berlin-Tempelhof, eine neue Sparröhre herausgebracht, 
die sich bei richtiger Behandlung gleich gut als Verstärker- 
sowie als Hmpfangs-(Audion-) Röhre eignet und unter der 
Typenbezeichnung L. V.90 im Handel zu haben ist. Die Röhre 
unterscheidet sich äußerlich von den bisher von der OC. Lorenz 
Aktiengesellschait hergestellten Empfangs- und Verstärker- 
rohren durch ihre birnenförmige Glasglocke (Abb. 1), deren 
oberer, verspiegelter Teil keine Spitze besitzt. Erfahrungs- 
gemäß hat in vielen Fällen diese~Spitze nicht nur zur 
mechanischen Beschiidigung der Glasglocke bei gedriingter 
Anordnung der Röhren in Empfangsgeriten Veranlassung ge- 

eben, sondern es mußte auch bei der Verpackung solcher 

öhren besondere Sorgfalt auf den Schutz des oberen Röhren- 
teils gelegt werden. 

Wie aus den nachstehenden Daten und den Kennlinien 
(Abb. 2) der Lorenzröhre L.V.90 zu ersehen ist, sind die 
Werte, durch die die Güte dieser Röhre ‘bestimmt wird, 
äußerst günstig. Zur Heizung des Glühfadens ist entweder 
ein zweizelliger Akkumulator von 4 Volt Spunnung oder eine 
Trockenelementbatterie, die aus drei Elementen mit einer Ge- 
samtspannung von etwa 3—4 Volt besteht, erforderlich. Die 
Benutzung einer Trockenbatterie für die Heizung der Röhre 
ist im Hinblick auf deren geringen Stromverbrauch von nur 
90—95 mA ohne weiteres möglich, Die Kennlinien der 
Lorenzröhre L. V,90 zeigen, daß diese bei Benutzung einer 
mittleren Anodenspannung von 80 Volt bereits einen Änoden- 
strom von 6 mA dem angeschlossenen Hörer oder der niichst- 
folgenden Verstärkerstufe zuführt. Dieser Strom wächst an- 
nähernd EN zur Erhöhung der Anodenspannung und 
erreicht bei der höchstzulässigen Anodenspannung von etwa 
100 Volt seinen Höchstwert von etwa 10 mA, eine Leistung, 
die gegenüber den Röhren anderen Fabrikates erwähnens- 
wert sein dürfte, f 

Durch den zweckmäßig gewählten Aufbau der Lorenzröhre 
L. V.90 und durch die besondere Herstellungsweise ihres Glüh- 
fadens ist ihre Arbeitsweise in allen Verwendungsarten, sei 
es als Hochfrequenz- oder Niederfrequenzverstiirker- oder sei 
es als Empfangs-(Audion-) 
Röhre, gleich gut. » 

Für den gleichmäßigen 
Ausfall dieser -Lorenzröhre 
L.V.90 bietet die mit mo- 
dernen Hilfsmitteln und 
unter Benutzung reicher 
Erfahrungen durchgeführte 
Serienfabrikation sichere 
Gewähr. Es kommt keine 
Röhre zum Verkauf, die 
nicht im Prüfraum der 
Röhrenfabrikation durch 
verschiedene Messungen auf 
die Gleichmüßigkeit ihrer 
Arbeitsweise hin eingehend 
geprüft worden ist. Es ist 
aber nicht nur für den 
gleichmäßigen Ausfall der 
Lorenzröhre L. V. 90 im 
Hinblick auf ihre Arbeits- 
weise Sorge getragen wor- 
den, sondern es sind Vor- 
kehrungen getroffen, durch 
die auch eine unbedingte 
Gleichmäßigkeit ihrer äuße- 
ren Form und ihres mecha- 
nischen Aufbaues mit 
Sicherheit erreicht wird; so 
wird z. B. der größte Teil 
der Röhrenfabrikation von 
entsprechend durchgebilde- 
ten Maschinen übernommen, 
die in vielen Fällen von 
einer ungelernten Kraft, 
die nur über genügende 
Handfertigkeit verfügt, be- 
dient werden kann. Die ©. Lorenz A.-G. führt in ihren 
eigenen Werkstiitten für die. Herstellung solcher Röhren 
sämtliche Arbeiten aus, die bis zur Fertigstellung einer 
Röhre notwendig sind. Es werden in der Glasbläserei 
die Röhrenglocken für die weitere Verarbeitung in 
zweckmäßige Form gebracht, Rohrsttickchen angeschmolzen, 
die spiiter zum Anschluß an eine Pumpanlage dienen, mit 


. 


Abb. 1. 


FUNK : PROGRAMMTEIL 


der das Innere der Röhre bis zur äußersten Grenze fa 
leer gepumpt wird. Es werden dann an einer ander 
die Ninzelteile, die aus Metall bestehen, zusanıme 
und an einem Glasiuß befestigt, und es wird mit H 
` a H A » 
Pi 
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Abb. 2. Lorenz-Sparröhre, L. V. 90. 
30—100 Volt Anodenspannung; etwa 1000 Stunden Lebens: 
dauer. De 


Maschinen, der diese Innenteile tragende Fuß. in die G 
glocke hineingeschmolzen, so daß die Röhre nunmehr u 
Anwendung besonderer Verfahren, luftleer gepumpt d 
dann mit einem Sockel versehen werden kann. Die Lore 
röhre L.V.90 wird für die heute gangliiufigen Arten 
Röhrensockeln, wie Buropasockel, Deutscher (Telefunk 
Sockel und Lorenz-Sockel ausgeführt, so daß sie in jede 
übliche Ausbildung von Rührenfassungen hineinpaßt und 
den Rundfunkhörer eine Universalréhre für alle Zwe 
darstellt. 5 2 


Eine Röhre für die Besitzer von 2-Volt-Akkumulatoren. 
Die Telefunken-Röhre RE 062 ist ein neuer Typ für Al 
mulatorenbetrieb. Ihre Fadenspannung beträgt 1,7 Vol 
Heizstrom 0,06 Ampere. Trotz dieses überaus niedrigen W 
verbrauches von etwa ‘ho Watt hat sie eine Emission von 
10 mA bei einer Steilheit von 0,5 mA/V, d. h. daß sie auch 
in der ersten Stufe eines Niederfrequenzyerstärkers Ve 
wendung finden kann und zum Betriebe eines Lautspre 
kleinster Leistung ausreicht. Bin Durchgrif! von 10 
läßt sie zur Hochfrequenzverstärkung geeignet erscheinen. 
Die RE 062 ist mit oben genannten Daten als a) uf 
röhre gekennzeichnet, d. h. zur Verwendung in Hochirequenz- 
stufen, als Audion und als erste Niederfrequenzstufe. Werden 
grupeto Endleistungen gefordert, so kommt die RE 152 in 
‘rage. Diese hat bei der gleichen Fadenspannung und einem 
Stromverbrauch von 0,15 A, d. h. einem W 
¥, Watt, eine Emission von 25mA. Ihre Lautsprecher: 
qualitiiten beruhen besonders in dieser hohen Emission 
diner Steilheit von 0,76 mA/V.. Trotz der hohen Emission 
werden infolge eines Durchgriffs von 20 v.H, An 
spannungen von nur 80 bis 120 Volt benötigt, was in 
betracht des Verwendungszweckes als verhältnismäßig, nied 
zu bezeichnen ist. Die Röhre bedarf bei einer oden- 
spannung von 100 Volt einer negativen Gittervorspannung 
von 5 bis 7 Volt. : 
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rare x 


Digitized by Google 


E, 
° Der Vortrag vor dem Mikrophon kann und soll in den 
meisten Fällen nur die Aufgabe haben, die Hörer anzuregen, 
sich für dieses’ oder jenes zu interessieren, vielleicht durch 
weiteres Studium eigenes Wissen zu verbreitern und zu ver- 
tiefen. Man sollte annehmen, daß aus diesem besonderen Auf- 
 gabenkreis heraus das eine oder andere Werkchen entstanden 
"wäre, das den Rundfunkhörern dann in handgreiflicherer 
‘Weise Hilfsmittel an die Hand gibt, um geweckter Wißbegier 
- Erfüllung zu geben. Außer dem NAHE er SAET Sprach- 
_ lehrbücher für den drahtlosen Unterricht, ist wenig erschienen, 
und als eine der ersten Veröffentlichungen in diesem Sinne 
‘ist daher die von Dr. H. H. Kritzinger RL 
Broschüre: „Bilder aus dem Weltenraum“ (Verlag 
Eduard Heinrich Mayer, Leipzig 1926) anzusehen. Das erste 
Bändchen, das stolz auf dem Titelblatte vermerkt „Im 
Dienste der Hans-Bredow-Schule der deutschen Rundfunk- 
Gesellschaften“, umfaßt das Bildmaterial für astronomische 
"Vorträge, gestützt auf die Erfahrungen, die Dr. Kritzinger 
durch seine Vorträge in verschiedenen deutschen Sendern ge- 


"Weltenraums vor sich liegen haben. Die ausgezeichneten Ab- 
bildungen, besonders die knappen erklärenden Texte sind trotz 
ihrer schlagwortartigen Anordnung und ihrer kurzweiligen 
Formulierung so aufschlußreich, daß jedem, der den Sternen- 
himmel einmal nicht nur mit den Augen, sondern mit den- 
-kendem Hirn betrachtet hat, die Beschaffung dieses Buches 
empfohlen werden kann. Vielleicht würde das Bändchen noch 
‚gewinnen, wenn es möglich wäre, diesem wirkungsvollen An- 
schauungsmaterial einen kurzen Literaturnachweis beizufügen. 


Nicht eigentlich im Sinne der wissenschaftlichen Bildungs- 
arbeit des Rundfunks, trotzdem im Dienste einer Aufklärung, 
der Aufklärung unserer jungen Jugend entstand das Buch 
‚Onkel Doktor SAOR Märchen“ von Dr. med. 
E. Mosbacher (Klemms Märchenschatz Bd. 5, Verlag 
“Hermann Klemm A.G. Berlin-Grunewald. Preis 3,50 M.). 
Dr. Mosbacher hat am Berliner Rundfunk diesen Weg be- 
‚schritten: in glücklicher Mischung von Wirklichkeit und 
Märchen den jugendlichen Hörern etwas über ihre gesund- 
heitsschädlichen Unarten und Angewohnheiten so zu erzählen, 
daß sie gern zuhören und dabei lernen, was sie tun und was 
sie lassen sollen. Ein Teil dieser vor den Berliner Rundfunk- 
hérern erzählten Märchen sind in dem genannten Bändchen 
zusammengefaßt, durch zahlreiche bunte und schwarze Bilder 
des Malers Hartogh den Kindern noch schmackhafter ge- 
macht, und man kann dieses dem kindlichen Gemüt und Ver- 
ständnis glücklich angepaßte Märchenbuch nur denselben 
"Erfolg wünschen, wie den Märchenvorträgen selbst im 


Rundfunk. 
è 


_ Neben den Büchern, ent8tanden aus der gegenwärtigen Ent- 
"wicklung des Rundfunks, sind auch einige beachtenswerte 
‘Schriften erschienen, gewachsen aus der Erinnerung frühsten 
funk technischen KUIRIS RAR, So das Buch „Von Nauen 
ns tropische Afrika“ von Dr. M. Roscher 
Kolonialverlag Sachers-Kuschel, Berlin, Preis 3 M.). Das 
"Thema des Buches ist Deutschlands koloniale Funktechnik 
~ und gibt uns Kenntnis von den Leistungen deutscher Vor- 
_ kriegsarbeit auf dem Gebiete der drahtlosen Nachrichtenüber- 
_ mnittlung, von jenem für unsere damaligen Kolonialverhält- 
nisse im politischen und wirtschaftlichen Sinne so wichtigen 
kolonialen Funknetz. Dr. Roscher kann sich dabei auf seine 
Studien und Erfahrungen stützen, die er durch seine amtliche 
Tätigkeit in dem ehemals deutschen Schutzgebiet gemacht 
hat. Das Buch bietet den Funkfreunden eine Fülle von An- 
Yegungen, wird aber auch dem der Funktechnik vielleicht 
Fernerstehenden mit seinen vielen Illustrationen und seinen 
kolonial und verkehrspolitischen Ausführungen zu fesseln ver- 
stehen. Anderseits hoflt das Buch auch dazu beizutragen, 
den kolonialen Gedanken wachzuhalten und die Kenntnis 
der beachtenswerten Leistungen Deutschlands in seinen Ko- 
lonien zu verbreiten. 


* 


2 Ganz anderer Art ist ein kleines Büchlein „Verdun— 
Paris— Madrid“, Geschichte einer Flucht eines Feld- 
funkers aus Frankreich während des Krieges, von E. Schle- 
Singer (Verlag Anode, Berlin-Wilmersdorf, Preis 2,50 M.). Das 
spannend geschriebene Büchlein dürfte besonders ehemalige 
eldfunker und Kriegsgefangene interessieren, aber auch 
mancher jüngere Funktreund wird von dieser aufregenden 
Fluchtgeschichte gefesselt werden. Wine Reihe photo- 
Rie Aufnahmen des Verfassers und Zeichnungen 
lustrieren das Bändchen, 
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- Bücher am Wege des Rundfunks 
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Und spannend ist schließlich auch die abenteuerliche Ge- 
schichte des ,Weltfunkhauses Noplul“ von Heinz 
Steinrück (Verlag der Reconstruction Publishing Co., 
Wien). Ein dünnes Heftchen, in dem der Wiener Steinrück 
Zukunftsmöglichkeiten des drahtlosen Wunders zu einer 
unterhaltsamen Novelle geformt hat. Werner Menzel. 


+ 


Die Bildtelegraphie. Von G. Fuchs. Verlag von Georg 
Siemens, Berlin 1926. 133 Seiten Text, 35 Abbildungen. 
Preis ungebunden 6,00 Mk., in Leinwand gebunden 7,50 

Das Problem der telegraphischen Übertragung von Bildern 
über Leitungen und auf drahtlosem Wege ist eines der inter- 
essantesten Probleme der Gegenwart. Wenn zwar die großen 
Kosten, welche ein elektrisches Fernsehen erfordern wird, 
eine Lösung dieses Problems noch in eine unbestimmte 
Zukunft verweisen, so ist doch jeder daran interessiert, wie 
eine solche technische Leistung ermöglicht werden kann. Das- 
vorliegende Buch gestattet jedem, sich über die verschiedenen 
Methoden zu informieren, welche bisher zur telegraphischen 
Bildübertragung verwendet worden sind. Dem Vertasser liegt 
es vor allem daran, darzulegen, welche praktischen Anwen- 
dungen von den bisher gemachten Erfindungen ausgehen 
können. So weist er auf die verschiedenen Anwendungs- 
gebare hin, auf die Verwendung für die illustrierte Presse, 
ie Polizei, den Meteorologen, den Arzt, die autographischen 
Telegramme, insbesondere die Telegraphie von Unterschriften. 
Die bisher gemachten Vorschläge für das elektrische Fern- 
sehen behandelt er in einem kritischen Schlußkapitel, 
nicht mit der optimistischen und phantastischen Darstellung, 
wie man sie so oft in sensationellen Zeitungsartikeln findet. 

Die neuesten Erfindungen haben bereits in dem Buche ent- 
sprechende Würdigung gefunden. 

Da an neuerer Literatur über dieses Gebiet noch wenig 
vorhanden ist, so wird das vorliegende Buch sicherlich viele 
interessierte Leser finden. bus. 


Der Detektor und seine Anwendung für Empfang, Ver- 
stärkung und Erzeugung elektrischer Wellen. Verlag von 
H. Meusser, Berlin 1926. Sammlung ‚Die Hochfrequenz- 
technik“, Band 8. 95 Seiten Text, 62 Abbildungen. Preis 
broschiert 5,80 Mk. 

Der Verfasser gibt zunächst eine Zusammenstellung siimt- 
licher Detektorarten (22 Seiten), um dann im besonderen die 
Kontaktdetektoren eingehend zu behandeln. Hier bringt er 
die verschiedenen Detektortheorien, Herstellung und Behand- 
lung der Kristalle usw. und schließlich noch eine Anzahl 
(12 Seiten) Detektor-Empfangsschaltungen. 

Auf einige Druckfehler u. ä. sei noch aufmerksam gemacht: 
Auf Seite 14 und 15 steht „Kenetron“ statt „Kenotron‘, 
auf Seite 26 „Jellur“ statt „Tellur“, In Abb. 13 ist die 
Gittervorspannung nicht berücksichtigt, in Abb. 17 würden 
wir lieber richtige Sinuskurven sehen. In Abb..51 ver- 
missen wir die Angaben über die Größe der Ströme und 
Spannungen. Warum ist der innere Röhrenwiderstand mit 
W, statt, wie sonst tiblich, mit Ri bezeichnet? 

Eine ausführliche Literaturübersicht (3 Seiten) erhöht den 
Wert des Heftchens, das im übrigen jedem mehr wissen- 
schaftlich Interessierten durchaus empfohlen werden kann. 


Antenne und Erde, Anleitung zum Bau von Innen-, Hoch- 
und Rahmenantennen, Blitz- und Apparat-Erden für Radio- 
amateure. VonHannsGünther und R.Hell. Franckhsche 
Verlagshandlung, Stuttgart 1926. 327 S. Text, 
Preis in Halbleinen 9,50 Mk. 

Dieses Buch gibt dem Funkfreund, der seine Antenne selbst 
bauen will, alles, was er braucht. 

Besonders ist der Bau von Hochantennen berücksichtigt; 
doch auch die für den Rundfunkteilnehmer besonders wich- 
tigen Ersatzantennen sind sehr eingehend gewürdigt. 

Die einschlägigen Verwaltungsvorschriften der deutsch- 
sprechenden Länder, ferner die V.D.B.-Leitsätze samt einer 
Darstellung der gegenwärtigen Rechtslage auf dem Gebiet 
„Hochantenne und Hausbesitz“ sowie ein Kapitel über die 
wichtigsten Messungen an Antennen (soweit sie ein Amateur 
mit einfachen Hilfsmitteln ‚durchführen kann) beschließen 
diesen neuen Band der bekannten „Radio-für-Alle“-Bücher. 

In seiner Vollständigkeit übertrifft dieses Buch wohl alle 
bisher vorliegenden ähnlichen Veröffentlichungen. Jedem 
Funkfreund wird es helle Freude bereiten. Wir möchten es 
„Handbuch des praktischen Antennenbaus“ taufen. Tine 
Richtigstellung wäre jedoch erwünscht: Auf S. 41 wird die 
Fabel von dem „Radioschatten‘ des damaligen Berliner Rund- 
funksenders wiedergegeben. Diese Fabel war seinerzeit nur 
dadurch entstanden, daß einige Rundfunkteilnehmer im Siid- 
westen Berlins (mit unzulänglichen Empfangsgeriiten!) über 
schlechten Empfang klagten. Kritische Untersuchungen er- 
wiesen sofort die völlige Haltlosigkeit dieser Behauptungen. 

Jedem Bastler und jedem Funkverein kann es zur Anschaf- 
fung nur bestens empfohlen werden. 


302 Abb. 
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Deutscher Funktechnischer Verband e.V. 


Geschäftsstelle: Berlin W 57, Blumenthalstr. 19. — Fern- 

sprecher: Kurfürst 8651. — Postscheckkonto: Berlin 

r. 29819. — Bankkonto: Dresdner Bank, Dep.-K. J 2, Char- 
lottenburg, Kaiserdamm 118. 7 


A. Abzeichen. 


Abzeichen für Angehörige der Mitgliedervereine des 
D.F,T.V. (Verbandsabzeichen). Um ein gemein- 
sames Erkennungsmittel für alle Angehörigen des D.P.T.V. 
zu schaffen und dadurch das Zusammengehörigkeitsgefühl 
der deutschen Funkfreunde zu heben, hat der Vorstand be- 
schlossen, ein Abzeichen einzuführen, das als Nadel auf der 
Inken Kragenklappe getragen wird. 

Das Abzeichen zeigt auf schwarzem, goldeingefaßtem 
Mittelfeld ein goldenes Symbol (Welle mit Blitzpfeil). Das 
Mittelfeld ist von einem breiten, weißen Streifen umgeben, 
der die Buchstaben DFTV sowie drei Sterne und Punkte 

3 aufweist. Der weiße Streifen wird nach außen 
durch einen in schmaler Goldleiste, gefaBten 
schwarzen Rand abgeschlossen. Der Durch- 
messer des Abzeichens ist etwa 17 mm. 

Mitgliedervereine, die Wert darauf legen, 
das Verbandsabzeichen gleichzeitig als Er- 
kennungszeichen für ihre Mitglieder zu ver- 
wenden, können das Abzeichen auch mit den 
Initialen ihres Vereins geliefert bekommen. 
; In diesem Falle wird der weiße Kreis durch 
zwei wagerecht angeordnete goldene Sterne in eine obere und 
eine untere Hälfte geteilt. Die obere Hälfte trägt die Buch- 
staben D. F.T. V., die untere die gewünschten Initialen (An- 
fangsbuchstaben des betreffenden Vereins) in Gold. 

Der Preis für das Abzeichen beträgt 1,— Mk. pro Stück. 
Der Verkauf erfolgt durch die Mitgliedsvereine. 

Abzeichen der Kurzwellensender und -empfiinger des 
D.F.T.V. (Kurzwellenabzeichen), "Neben dem 
allgemeinen Abzeichen, das von allen Angehörigen der Mit- 
gliedervereine getragen wird, hat der deutsche Sendedienst 
auf der Jenaer Tagung im Januar als Erkennungszeichen 
für die Kurzwellenfreunde des D.F.T.V. ein Abzeichen ge- 
schaffen, das gleichfalls als Nadel auf der linken Kragen- 
klappe, gegebenenfalls neben dem Verbandsabzeichen ge- 
tragen wird. Das Kurzwellenabzeichen zeigt auf schwarzem 
Grunde einen in Gold gezeichneten offenen Schwingungskreis, 
eingeschlossen in einem stehenden Rhombus, an dessen Ecken 
die Buchstaben D.F.T.V. stehen. Der Preis für das Kurz- 
wellen-Abzeichen beträgt 1 Mk. pro Stück. Bestellungen für 
das Kurzwellen-Abzeichen sind zu richten an: Deutscher 
Funktechnischer Verband E. V., Hauptverkehrsleitung, Stutt- 
gart, Pfizerstr. 2 D. 


B. Auszeichnungen. 


Neben den Abzeichen, die als äußeres Hrkennungsmittel 
dienen sollen, hat der Vorstand beschlossen, vier Auszeichnun- 
gen zu schaflen, die vom Verband für besondere Leistungen 
verliehen werden. 

1.Silbernes Abzeichen des D.F.T.V. Das Ab- 
zeichen, daß ähnlich dem Verbandsabzeichen ausgeführt ist, 
jedoch an Stelle des schwarzen Randes einen silbernen Rand, 
sowie Symbol, Buchstaben und Sterne in Silber, trägt, ist 
bestimmt für Angehörige des D.F.T.V., die sich ein be- 
sonderes Verdienst um den Verband oder die Förderung 
des Funkwesens erworben haben. Es kann verliehen werden: 

a) für besondere Leistungen auf funktechnischem oder funk- 

wissenschaitlichem Gebiet, 

b) für eine besonders verdienstvolle Liebhaberarbeit, 

c) für Verdienste um den Verband bzw. die Förderung der 

Funkfreunde-Bewegung bzw. um die "Förderung des 

. Funkwesens im allgemeinen. 

2. Goldenes AbzeichendesD.F.T.V. Das goldene 
Abzeichen ist gleichfalls ähnlich dem Verbandsabzeichen aus- 
geführt, trägt jedoch an Stelle: des schwarzen Außenrandes 
einen goldenen, und ist bestimmt für Angehörige, die sich 
hervorragende Verdienste um die Förderung des Funk- 
Wesens erworben haben. Es kann verliehen werden: 


a) für hervorragende Leistungen auf funktechnischem oder 
deni risbenschateicnett Gebiet, oder eine hervorragende 
Liebhaberarbeit, die über die Leistungen, auf Grund 
deren das silberne Abzeichen verliehen wird, hinausgehen, 

b) an Inhaber des silbernen Abzeichens, die weitere be- 
sondere Leistungen hervorgebracht haben. 


Verbandsangehörige können zur Verleihung des silbernen 
oder des goldenen Abzeichens in. Vorschlag gebracht werden 
durch 

1, den Vorstand, 

2. den Technisch-Wissenschaftlichen Ausschuß, 

3. den Unterrichts- und Vortrags-Ausschuß, 

4. den Deutschen Sendedienst, 

6. die Hauptverkehrsleitung, 
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6. die Verbandsvereine. mo 
Die Entscheidung über die Verleihung trifft der 
3. Silberne Verbands-Plakette F 
ragende Leistungen beim Selbstbau von Geräten 
Verband eine silberne Plakette verliehen, die zur r 
an dem ausgezeichneten Gerät bestimmt ist. Die 
Verbands-Plakette ist von Professor Habich-Stut 
worfen und stellt durch eine schwebende Männerge: 
im griechisch-klassischen Stil gehalten ist, eine Verkörp 
des Strebens der Funkfreunde dar. Die Verleihung 
durch den Vorstand auf Vorschlag der Vereine 
nehmen mit dem Technisch-Wissenschaftlichen Aj 
4.Slaby-Plakette in Bronze. Als 
zeichnung iür eine bahnbrechende technisch-wissense 
Leistung oder eine ganz besonders verdienstvolle Fö 
des Funkwesens oder des Verbandes hat der Ver 
Andenken an den berühmten‘ Wissenschaftler 
Dr. Slaby eine Plakette geschaffen, die gleichfalls 
fessor Habich entworfen ist und auf der € 
trät Slabys mit Geburts- und Todestag, auf del 
eine Widmung trägt. Diese Plakette wird nur 
Jahre verliehen. Die Verleihung erfolgt nur auf V 
des Technisch-Wissenschaftlichen Ausschusses des 
Zu jeder Verleihung der vorstehenden Auszeichnu 
eine Urkunde ausgefertigt, außerdem werden die N 
Ausgezeichneten in den Mitteilungen des Verbandes 
gegeben. x 


+ 


Funktechnischer Verein e. V. 


Geschäftsstelle: Berlin SW 48, Friedrichstr. 29 i 
sprecher: Dönhoff 6737. | Postscheckkonto: Berlin 

Bankkonto: Deutsche Bank, Depositenkasse I, Be 

lottenburg, Berliner Str. 66. . X 

Verkaufsstellen (nur für Mitglieder): werktäglich 
von 3—7 Uhr, Sonnhbendk von 1—7 Uhr. 

1. Verkaufsstelle „C“ und Leseräume: Berlin-Charlo 

Carmerstr. 10. 

Technische Beratungsstelle ebendort, Sprechstunden ; 
von 4—7 Uhr. Schriftliche Anfragen, auf die eine Antwo 

erbeten wird, müssen Rückporto enthalten. 

2. Verkaufstelle „H“ mit Vortrags- und Meßraum: Berlin 

SW 48, Verl. Hedemannstr. 4. 
Vortragszeiten werden besonders im „Funk“ bekann 


2. Stiftungsfest des F. T. V. a 
am Sonnabend, dem 5. Juni 1926, Bee. 


in sämtlichen Räumen des Parkrestaurants Südende 
abends 7 Uhr. PAR 


Alles Nähere bei den Gruppenvorständen und im „F 


Betrifft: EN EN RA Ausschluß 
miger Mitglieder. Die Abtretung einer Schuld 
miger Mitglieder an den Hauptverein. muß in der 
eschriebenen Weise namentlich dann spätestens am füni 
Tage des nächsten Monates eingereicht sein, wenn j 
zeitig der Ausschluß zum Ablauf des niichsten Monates be 
antragt wird. Anträge, die erst nach dem 5. des nächs 
Monates einlaufen, können frühestens einen vollen Mo 
später berücksichtigt werden. Tara 


Zweite Verkaufsstelle eröffnet! 
Verkauisstelle „H“, Berlin SW 48, Verl. Hedemanns 
2s wird um rege Inanspruchnahme gebeten. 

Der Vortrags- und MeBraum wird demniichst in Ben 
genommen. ; 


Der Vorstand: gez. Bluhm, 
* 


Gruppe Rundfunk AEG. ‘ 


Wir nehmen letztmals Gelegenheit, auf die bereits 
öffentlichte Mitgliederversammlung am 30. April 1926, 
7%, Uhr, in der Hohenzollernschule, Gymnasialabte 
Berlin W, Martin-Luther-Str. 22/23, verbunden mit e 
ExperimentalvortragüberResonnanzers 
nungen, gehalten von Herrn Dr. Hanauer, hinzuweis 

Gleichfalls bitten wir, nicht zu versäumen, die zur Bast 
ausstellung gemeldeten Geräte (falls noch nicht 
meldet, schnell nachzuholen) am Freitag, dem 7. April 192 
der Zeit von 5%, bis 9 Uhr nachm. im Beamtenheim, Berlin, 
Charitestr. 3, abzugeben. y 

Die Ausstellung selbstgebauten Bastelgerätes 
am Sonnabend, dem 8. Mai, im großen Saale des AEG-Beamten 
heims in der Zeit von 11, Uhr mittags bis 9 Uhr abe: 


gez. Hasselkui 


Digitized » Google g 


zehn besten Geräte werden priimiiert, und tiber- 
sen wir es den Besuchern, über die Preiswürdigkeit der 
aus; Ilten Geräte zu entscheiden. Es wird daher gebeten, 
um 7% Uhr die Ausstellung besichtigt und seine Stimme 
eben zu haben, da um diese Zeit die Prämiierungsliste 
ossen wird. Näheres erfahren die Besucher am Eingange 
Ausstellung. Also versäumen Sie nicht, unsere obigen 
anstaltungen nach Kräften zu unterstützen. 


er Vorstand: gez. Baldewein. gez. Mundt. 
. ; * 


Ortsgruppe Berlin. 


schäftsstelle: Erich Hettwer, Berlin W 9, Potsdamer Str. 4 
foxhaus). Fernsprecher: Nollendorf 7597—99, 7657—59. — 
atzmeister: Otto Möller, Berlin N113, Nordkapstraße 4. 
ernsprecher: Humboldt 5007. Postscheckkonto 109 569. 
itgliederversammlung. Unsere nächste Mit- 
liede CN Andet am Dienstag, dem 4. Mai, abends 
Uhr, im Lehrer- ereinshaus, Alexanderplatz, statt. 


ny oo ae Tagesordnung: 
1. Geschäftlicher Teil. 
2. Vortrag des Herrn Dr. Heinze (Osram): „Übersicht 
über die deutschen Röhrentypen und ihre Anwendungs- 
gebiete“ mit Experimenten. 
tiftungfest des F.T.V. Den Arbeitsgemein- 
aften sind in den letzten Tagen Werbeplakate für das 
tungsfest zugegangen, deren entsprechende Verbreitung 
Leitern ‘der Arbeitsgemeinschaften obliegt. Auf Anfor- 
ung stehen den einzelnen Arbeitsgemeinschaften Eintritts- 
en in Kommission zur Verfügung, jedoch muß die Ab- 
chnung der verkauften Karten mit der Geschäftsstelle bis 
31. Mai erfolgen. 
Beitragszahlun 


en. Wir machen darauf aufmerk- 
, daß bereits am 1. Mai der im voraus zu zahlende Mai- 
rag in Höhe von 2 Mk. fällig wird. Wir bitten, bei 
rweisungen an den Schatzmeister die Angabe der Mit- 
:dsnummer nicht zu vergessen. 
Neuanmeldungen von Mitgliedern. Neuan- 
pep gen von Mitgliedern werden auf der Geschäftsstelle 

auf sämtlichen Veranstaltungen der Ortsgruppe Berlin 
der Arbeitsgemeinschaften entgegengenommen. 


5. Arbeitsgemeinschaiten. 
b 


: E eitsgemeinschaft „Kurzwellen“: Leiter: Dipl.-Ing. 
ert Kofes, Charlottenburg, Cauerstraße 19. Aufgabe dieser 
Arbeitsgemeinschaft ist die Ausbildung im Amateurverkehr. 
er Sender kb7 steht den Teilnehmern nach Ausbildung 
' Verfügung. Am Montag, dem 3. Mai, abends 8 Uhr, 
j im Vortragsraum der Verkaufsstelle, Verlängerte 
Hedemannstraße 4, der Morsekursus fortgesetzt, dessen 
"weitere Stunden jeden Montag, abends S—10 Uhr, stattfinden. 
| ArbeitsgemeinschaitSchlesisches Tor: Leiter: Arthur 
Bath, 5033, Köpenicker Straße 190. Zusammenkünfte von 
etzt ab: Ewalds Vereinshaus, SO 26, Sklalitzer Straße 126, 
en Mittwoch, abends 8 Uhr. Mitglieder des Bezirks Süd- 
n der Ortsgruppe Berlin werden um recht zahlreiche Be- 
igung an dieser Arbeitsgemeinschaft gebeten, zumal dafür 
ine Sonderbeitriizge erhoben werden. Gäste sind stets will- 
nmen., Neuanfnahmen finden jederzeit statt. 


-3 Arbeitsgemeinschaft Hallesches Tor: Leiter: Hans 
Hoppe, SW 68, Junkerstr. 19. 
_Arbeitsgemeinschait Schöneberg: Leiter: Oswald 


‘Scharfenberg, W 30, Kleiststr. 12. Zusammenkünfte: Nollen- 
dorf-Kasino, Kleiststr. 41. Der nächste Diskussionsabend findet 
am Freitag, dem 7. Mai, abends 8 Uhr, statt. Thema: Die 
"Einzelteile des Empfängers (Spulen, Kondensatoren, usw.). 
_ Arbeitsgemeinschaft Charlottenburg: Leiter: Dipl.- 
Ing. Albert Kofes, Charlottenburg, Cauerstraße 19 (Standort 
des Ortsgruppensenders k b 7). 
© Arbeitsgemeinschaftt Moabit: Leiter: Max Levy, Alt- 
Moabit 10a. Beratungsstelle und kostenlose Auskunft für 
 Bastelfreunde der Arbeitsgemeinschaft bei Herrn Ingenieur 
_ Diinker, Kirchstraße 14 (Laden), Wünsche und Anregungen 
fiir den nächsten Vortrag erbittet der Leiter. 
__ Arbeitsgemeinschaft Norden: Leiter: Rudolf Zosel, Pan- 
_kow, Lindenpromenade 2. Zusammenkünfte: 42. Gemeinde- 
schule, Berlin N 113, Driesener Straße 22. Bastelabende finden 
jeden Freitag, abends § Uhr, statt. Am 8. Mai findet auf 
Badang der Gruppe Rundfunk AEG eine Besichtigung der 
Ausstellung dieser Gruppe im Beamtenheim, Charitéstr. 3, 
statt. Rege Beteiligung erwünscht. Die Teilnehmer treffen 
sich um 6 Uhr vor dem Heim, Charitestr. 3. 
_ _ Arbeitsgemeinschaft Friedrichshain: Leiter: Kurt 
- Bendorf, NO, Landsberger Allee 23. Zusammenkünite: 
Restaurant Steffens, Landsberger Allee 150. Die Bastel- 
_ abende finden jeden Donnerstag, abends 8 Uhr, statt. Mit- 
glieder, welche sich der Arbeitsgemeinschaft anschließen 
wollen, werden gebeten, sich an Herrn H. Ladewig, Elbinger 
- Straße 89, II. Aufgang, zu wenden. 
Arbeitsgemeinschaft Osten: Leiter: Bruno Barth, O34, 

 Weidenweg 7b. Die Zusammenkünfte finden vorläufig in der 
"Wohnung des Herrn Barth jeden Montag, abends 8 Uhr, 


Ci 
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.fest unter Mitwirkung erster Kräfte statt. 


e Adka Ei en ri ad; 


2. Stiftungsfest des F.T. V. 
am Sonnabend, dem 5. Juni 1926, 
in sämtlichen Räumen des Parkrestaurants Südende, | 


Alles Nähere bei den Gruppenvorständen. 


statt. 
anschließen wollen, sowie alle Funkfreunde sind willkommen. 
Ein besonderer Beitrag für die Arbeitsgemeinschaft wird nicht 
erhoben. Telephonische Auskunft unter Moritzplatz 14070. 


Mitglieder, welche sich dieser Arbeitsgemeinschaft | 


Arbeitsgemeinschaft Oberspree (Baumschulenweg, — 
Nieder- und Oberschöneweide, Johannisthal): Leiter: Otto 
Rißmann, Baumschulenweg, Wohlgemutstraße 21. Zusammen- | 
ktinfte: Seipolds Kafleelokal, aumschulenweg, Kiefholz- | 
straße 194. Am Dienstag, dem 11. Mai, wird die Vortrags- | 
reihe unter dem Titel „Grundbegriffe der Emp- 
fangstechnik“ in allgemeinverständlicher Darstellung | 
von Herrn Ing. Schreiber fortgesetzt. Die Vorträge finden alle | 
14 Tage statt und beginnen bis auf weiteres um 8.30 Uhr. | 
Vorher zwanglose Besprechung von Empfängern usw. An- 
schließend an die Vorträge praktische Messungen von An- 
tennen, Schwingungskreisen, Röhren usw. Fragestellung und 
technische Beratung. Gute Antenne, Meßgeräte usw. sind 
vorhanden. Alle on nd sind herzlichst eingeladen, 
Gäste willkommen. } 
Arbeitsgemeinschaft Pankow-Niederschénhausen: | 
Leiter: Willi Bork, Pankow, Florastraße 13. Zusammen- 
künfte: Radiohaus Schneider, Pankow, Florastraße 7. Bastel- 
abende jeden Montag, abends 8 Uhr, daselbst. Spenden jeder 
Art werden dankend entgegengenommen. Mitglieder, welche 
sich der Arbeitsgemeinschait anschließen wollen, werden ge- | 
beten, sich bei dem Leiter oder der Geschäftsstelle (Fern- . 
sprecher: Pankow 30397) zu melden. ! 
Arbeitsgemeinschaft Oranienburger Tor: Leiter: 
Walter Geyer, NW 6, Hannoversche Straße 2. Zusammen- 
künfte: Konditorei Nicolai, Invalidenstraße 90. Bastel- 
abende; jeden Donnerstag, abends S Uhr. Am Donnerstag, 
dem 6. Mai, Beginn eines Morsekursus für An- 
finger unter fachmännischer Leitung. Spenden in Gestalt 
von Material und Werkzeug werden gern entgegengenommen. 


Der Vorstand: gez. Dr. Hagemann. gez. Hettwer, 
* 


Ortsgruppe Berlin-Lichtenberg. 


Vorsitzender: ©. Emig, Lichtenberg, Emanuelstr. 4. Teleph.: 

Lichtenberg 3482. — Geschäftsstelle: A. Schönwälder, Lichten- 

berg, Wilhelmstr. 78-79, TII. Aufg., 2 Tr. — Schatzmeister: 

R. Wilhelmi, Berlin O 34, Torellstr. 1. Postscheckkonto: 

Berlin 65649. — Vereins- und Bastellokal: Brunn, Lichten- 
berg, Türrschmidtstr. 40. 

1. Mitgliederversammlung: Am Dienstag, dem 
4. Mai d. J., abends 8 Uhr, findet in unserem Vereinslokal 
die allmonatliche Mitgliederversammlung statt, zu welcher 
wir auf das Erscheinen aller Mitglieder bestimmt rechnen, 
Gäste sind stets willkommen, N 


Tagesordnung: 


1. Verlesung des Protokolls der Mitgliederversammlung 
vom 6. April 1926. 

2. Aufnahme neuer Mitglieder. 

3. Bericht über die außerordentliche Hauptversammlung 


des F.T.V. vom 26. April 1926. 
4, Vortrag des Herrn Brüning über: Wie liest mau die 


Charakteristik einer Verstärkerröhre ? | 


5. Verschiedenes. 


2, Bastelabend: Infolge der Mitgliederversammlung 
fällt die Bastelstunde am 4. Mai aus. 

3. Beitragszahlung: Der Mai-Beitrag in Höhe von 
2 Mk. plus 3. Rate Vorauszahlung von 0,50 Mk., also 2,50 Mk., 
ist bis spätestens 6. Mai d. J. an unseren Schatzmeister zu 
zahlen, damit wir auch den Verpflichtungen dem Hauptverein 
gegenüber fristgerecht nachkommen können. Desgleichen 
müssen die noch rückständigen Beiträge bis zu diesem Tage 
beglichen sein, andernfalls tritt bei unentschuldigtem Verzuge 
unbedingt die Funksperre’ ein. 

4. Vereinssatzungen: Diejenigen Mitglieder, welche 


noch nicht im Besitz der Satzungen sind, wollen dieselben bei 


nächster Gelegenheit von der Geschäftsstelle abfordern. 

Aus gegebener Veranlassung weisen wir nochmals darauf 
hin, daß Austrittserklärungen gemäß $6 der Satzungen nur 
schriftlich unter Einhaltung einer Frist von 4 Wochen zum 
Schlusse des Kalendermonats bei der Geschäftsstelle einzu- 
reichen sind. Bei späterem: Eingang müssen dieselben einen 
Monat zurückgestellt werden. Die Mitgliedskarte ist stets 
mit einzureichen. 

5. Stiftungsfest des F.T.V.: Das zweite Stiftungs- 
fest des F.T. V. findet endgültig am Sonnabend, dem 5. Juni 
d. J., im Parkrestaurant Südende, als Großes Sommer- 
2 Beginn abends 
7 Uhr. Eintrittskarten zum Preise von 2 Mk, sind schon jetzt 
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abends 7 Uhr. | dr 
| 


| ) 


2. Stiftungsfest des F. T. V. 
am Sonnabend, dem 5. Juni 1926, 


in sämtlichen Räumen des Parkrestaurants Südende, 
abends 7 Uhr. 
Alles Nähere bei den Gruppenvorstiinden. 


in der Geschäftsstelle erhältlich. Wir hoffen, daß sich recht 
viele Mitglieder an dem Vergnügen beteiligen. 

6. Mitgliederanmeldungen werden von den Vor- 
standsmitgliedern, sowie bei allen Veranstaltungen der Orts- 
gruppe entgegengenommen. 


Der Vorstand: gez. Hmig. gez. Schinwilder. 
i 


Ortsgruppe Berlin-Neukölln. 
Geschäftsstelle: Karl Jörn, Neukölln, Glasowstr. 11. — 
Schatzmeister: Paul Tuschling, Neukölln, Knesebeckstr. 145. 
— Postscheckkonto Berlin NW 7 Nr. 767 07. — 2. Zahlstelle: 
Wilhelm Schubert, Farbengeschift, Neukölln, Berliner Str. 7. 
— Vereinslokal: Restaurant Biirgersiile, Inhaber Fritz Witten- 
burg, Neukölln, Bergstraße 147. 

1. Vereinslokal. Wir geben hiermit bekannt, daß 
unser neues Vereinslokal Restaurant Bürgersile, Inhaber 
Fritz Wittenburg, Neukölln, Bergstr. 147, ist. 

2. Monatsversammlung. Unsere nächste Monats- 
versammlung findet am Mittwoch, dem 5. Mai, abends 8 Uhr, 
in unserem Vereinslokal statt. Gäste sind herzlich will- 
kommen. 

i Tagesordnung: 


1. Verlesung des Protokolls über die Monatsversammlung 

vom 6. PPL d. J. 

2. Vortrag des Herrn Dr. Heinze über „Der Hochfrequenz- 
verstärker‘“. 
3. Verschiedenes. 
| & Technischer Abend. Wir machen unseren Mit- 
| gliedern bekannt, daß unsere Bastelabende von jetzt ab Tech- 
‚nischer Abend heißen, Der nächste Technische Abend findet 
am Dienstag, dem 18. Mai, abends 8 Uhr, im Vereinslokal 
statt. Es heginnt am genannten Abend ein Vortrag iiber 
| Schaltungstechnik. Dieser Vortrag gliedert sich in vier Teile 
und soll uns die Vor- und Nachteile einzelner Schaltungen 
‚zeigen. Wir machen darum jedes unserer Mitglieder auf 
diesen interessanten Vortrag aufmerksam, zumal am letzten 
| Abend Vergleiche unter den einzelnen Schaltungen angestellt 
werden. : Der erste Abend bringt uns Schaltungen von Detek- 
torapparaten — Audion — und Verstiirkern, mit besonderer 
Berücksichtigung „Wie erhöhe ich die Selektivitilt“. Der 
zweite Abend bringt uns Schaltungen von Hochfrequenzver- 
stärkern — Reinartzempfängern — und Neutrodyneempfän- 
ern. Der dritte Abend bringt uns hochwertige Schaltungen 
| (Uberlagerungsempfiinger), m vierten Abend finden Ver- 
leiche von Empfängern in bezug auf Lautstärke und Rein- 
eit bei Orts- und Fernempfang statt. Der vierte Abend 
‚findet außerhalb Neuköllns, wegen des störungsfreien Emp- 
‚fanges, statt. Ort und Zeit werden noch bekanntgegeben. 
| 4 Technischer Ausflug., Am 13. Mai (Himmieliahrt) 
‚findet ein technischer Ausflug nach Königswusterhausen und 
Umgegend statt. Treffpunkt morgens 348 Uhr Bahnhof Neu- 
kölln oder Görlitzer Bahnhof. Gäste sind herzlich willkommen. 
‚ 5. Durchprüfung von Apparaten. Wir weisen 
nochmals darauf hin, daß derjenige, der seinen Apparat oder 
Teile dazu durchgeprüft haben will, dies der Geschäftsstelle 
schriftlich oder mündlich mitzuteilen hat. Der Betreffende 
| wird dann benachrichtigt. 
| 6. Beiträge. Rickstindige Beiträge bitten wir dringend, 
umgehend an unseren Schatzmeister Herrn Paul Tuschling 
‘oder an unsere 2. Zahlstelle zu entrichten. Wir sehen uns 
leider gezwungen, allen Mitgliedern, welche länger als zwei 
Monate mit der Zahlung der Beiträge im Rückstand sind, den 
Funk zu sperren, 

7. Neuanmeldung von Mitgliedern. Neuan- 
meldungen von Mitgliedern werden auf unserer Geschäftsstelle, 
in der 3. Zahlstelle, in den Monatsversammlungen und an den 
technischen Abenden entgegengenommen, 


Der Vorstand: gez. Klein, gez, Jörn, 
* 


£ Ortsgruppe Berlin-Nordost. 
| Vereinslokal: Deutsches Vereinshaus, Landsberger Str. 89. 
| Geschiftsstellé: E. Pietsch, NO 55, Christburger Str. 23, — 
Fernsprecher: Alexanderplatz 9785, — Postscheck- 
konto: 189 23, 

1. Einladung zur außerordentlichen Haupt- 
versammlung der Gruppe Nordost am Dienstag, dem 
4, Mai 1926, abends 8 Uhr, im Vereinslokal. 

Tagesordnung: 
1. Verlesen des letzten Protokolls. 
2. Bericht der von der Versammlung gewählten Kom- 
mission. 
8. Neuwahl des Vorstandes, 
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4. Festlegung der Bastelabende. 
5. Verschiedenes. Š 


2. Beitragszahlung: Die 
beten, ihre Jaufenden Beiträge bis zum 6. jeden Mo 
Geschäftsstelle zu zahlen, damit auch wir unseren ' 
tungen dem Hauptverein gegenüber fristgerecht nac 
können. 

Im Auftrag der Kommission: gez. Piets 


* DE 
Ortsgruppe Bernburg, ` 

Nächste Monatsversammlung Dienstag, den 4, Mai 
pünktlich abends 8 Uhr, in der Knabenmittelschule In 
zimmer, s 

Tagesordnung: ; 
Verlesen des Protokolls der letzten Monatsversammliz 
Geschäftliche Mitteilungen. h, 
Bekanntgabe der nächsten Veranstaltungen, — 
Ratschläge für den Kampf gegen die Rückkopplun 
störer. + 
5. Einige exakte Messungen (Herr Voß). ; 
6. Allgemeines. xt; 2 

7. Anfragen und Verschiedenes, 

Betrifft Kampf gegen die Rupp Leider ii 
Besserung der Störungen durch Rückkoppler noch nie 
getreten. Wir haben uns mit der Presse, der Post un 
Mirag in Verbindung gesetzt, die alle ihre Mitarbeit zu; 
haben. Es ist nur zu bedauern, daß die Mitgliedk 
wenigste in dem Kampfe leisten. Die Geschäftstelle ery 
dringend Meldungen über Störer. Da anzunehmen is 
bei unserer mäßigen Zahl von Hörern die Störquelle ver 
mäßig gut auf einen beschränkten Ort festgelegt werd 
wird gebeten, den Meldungen, die möglichst schriftlich am g 
Geschäftsstelle zu erfolgen haben, den vermuteten Star 
durch Namen und Adresse anzugeben. Es entstehen 
Meldenden durchaus keine Unannehmlichkeiten, da die | 
in bezug auf ihn streng diskret gehandhabt wird. Also mogi 
mals: Kampf den Riickkopplern! ; 

Der Vorstand: gez. Voß. gez. Günter ~ 
4 > 7 
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Gruppe Lorenz, 

Die nächste Mitgliederversammlung findet am Dienst: B di 
11. Mai 1926, abends %,6 Uhr, im Vereinslokal yon K. Kuni 
Tempelhof, Friedrich-Wilhelm-Str. 68, mit folgender Tage 
ane statt: : 

1. Verlesung des Protokolls der Hauptversammlung. 
2. Bericht über die außerordentliche Hauptversammlung 
des F.T. V. vom 26. April 1926. + 
3. Vortrag des Herrn Dipl.-Ing. Eulenhöfer „Die En 

nahme des Anodenstromes aus dem Lichtnetz, mit b 

sonderer Berücksichtigung des Dreileitersystems‘, 
4. Bericht des technischen Ausschusses {ber die geplant 

Tätigkeit in den Bastelabenden, 
5. Verschiedenes. 

Anschließend, etwa um 7 Uhr, findet eine Vertrauensleut 
konferenz statt. Da Fragen von weitgehendster Bedeutun 
erörtert werden, wird mit dem Erscheinen jedes Vertrauen 
mannes gerechnet, 


Der Vorstand: gez. Wiechell. 
* 


gez. Nabiar. 
4 
Ortsgruppo Nauen, x 

Die nächste Mitgliederversammlung findet am 7, Mal, abend 
8,50 Uhr, im Vereinslokal, Konditorei Miericke, statt. Da 
zahlreiche wichtige Beschlüsse bevorstehen, werden die M { 
glieder gebeten, möglichst zahlreich und pünktlich zu 
scheinen. 3 

Die Tagesordnung, die an dieser Stello zunächst nur un 
gelühr festgelegt werden kann, umfaßt folgende Punkte: 
1. Protokollverlesung. 4 
2. Laufende Geschäftsangele enheiten, g 

3. Mitgliederan- und -abmeldungen, 

4. Kurzer Kassenbericht. 

5. Ausbau der Beratungsstunden. - g 

6. Bericht des technischen Ausschusses, ? 

7. Bericht über die Fertigstellung der Antennenanlage im f 

Schützenhaus. À } 
8. Besprechung tiber Besichtigung der GroBfunkenstation 

mit anschließendem gemtitlichem Beisamınensein aus 

Anlaß des einjährigen Bestehens der Ortsgruppe. 

9. Ausbau der Bastelstunden. 

10. Verschiedenes. 

Nach Beschluß der letzten Vorstandssitzung sind laut sinn- 
gemäßer Anwendung der Satzungen des F., TV. in der Tager- 
ordnung nicht enthaltene Anträge mindestens drei Tage vo 
ges Versammlung dem Schriftführer schriftlich zu unter 
reiten, 

Trotz mehrmaliger Mahnung sind immer noch einige Mit 
glieder mit der Beitragszahlung im Rückstand. Es muß deshalb 
an dieser Stelle nochmals dringend darauf hingewiesen 
werden, daß die Beiträge bei der monatlich stattfindenden 
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Versammlung gezahlt werden missen oder unter Anrechnung 
der entstehenden Unkosten vom Verein eingezogen werden. 


= Der Vorstand: gez. Kluth. gez. Fehrmann. 
* 


y: Ortsgruppe Neuenhagen, Hoppegarten. 
Neuanmeldung von Mitgliedern: Nr. 47: 
. tony, Moritz, Techniker, Neuenhagen-Hoppegarten, Horst- 
weg 2). 
5 Der Vorstand: gez. Albrecht. gez. Lemke. 
N - * 
Ortsgruppe Nowawes. . 
1. Vorsitzender: Richard Tauschel, Kirchstr. 8. — 1. Schrift- 


führer: Rudolf Sichting, Mittelstr. 7. — 1. Schatzmeister: 

aul Finkelmann, Fr. Kirchplatz 13. — Geschäftsstelle: 
Kirchstr. 8. 

Funkwettbewerb. Die Ortsgruppe Nowawes des 


unktechnischen Vereins veranstaltet demnächst in der Nähe 
von Paretz einen Rundfunk-Empfangs-Wettbewerb. Die drei 
"Teilnehmer, die zuerst einen einwandfreien Empfang haben, 
erhalten Preise. Die Veranstaltung dürfte besonders inter- 
essant werden, da nun jeder Gelegenheit hat, seinen Emp- 
| per in etwas größerer Entfernung vom Sender zu prüfen 
ind mit anderen ety araten zu vergleichen. 
_Zugelassen sind alle Funkfreunde, auch wenn sie dem Verein 
cht angehören. Die Hin und Rückfahrt erfolgt nach Alt- 
tliner Art per Kremser, Damen bitte mitbringen. An- 


ereins, Nowawes, Kirchstr. 8, entgegengenommen. 

1. Versammlung: Am Montag, dem 2. Mai, findet im 

Vereinszimmer, Kirchstr, 8, eine kurze Besprechung betr. 
wettbewerb am 1. Pfingstfeiertag statt. Die Mitglieder 

tden gebeten, zahlreich zu erscheinen. 

2. Vereinsabzeichen. Es ist beabsichtigt, für die 

itglieder Vereinsabzeichen zu beschaffen, der Preis betrügt 

twa 1 Mk. pro Stück. Bestellungen werden in der Geschäfts- 

stelle entgegengenommen. 

8 Beitragszahlungen: Die TEE LL NA hat 

' stets bis zum 10. jeden Monats zu erfolgen, andernfalls für 
den folgenden Monat der „Funk“ gesperrt wird. 

4. Neuanmeldungen: Nr. 10: Max Jacob. Bautech- 
„niker, Nowawes, Stahnsdorfer Str. 11. — Nr. 11: Willi Frost, 
‚Eisenbahner, Nowawes, Auguststr. 14. 
1) Der Vorstand: gez. Tauschel. 
s 


i Gruppe Osram. 

Unser diesjähriges 2. Stiftungsfest findet statt’ am 
Montag, dem 10. Mai 1926, abends 8 Uhr, im Lichthause der 
Osram G.m.b.H., Warschauer Platz Ecke Rotherstraße, am 
‘Stadtbahnbahnhof bzw? Hochbahnbahnhof Warschauer Straße. 
j Tagesordnung: 


durch: den 1. 


L E So Be 


gez. Sichting. 


1. Begrüßun Vorsitzenden, Herrn 
Dr. Schilling. 
2. Vortrag des Generalsekretiirs des deutschen Funktech- 
r nischen Verbandes (D. F.T. V.) Herrn Zerlett: „Zweck 
und Ziel des D. F.T: V.“ 
Experimentalvortrag des Sekretärs des Wissenschaftl.- 
Technischen Ausschusses des Funktechnischen Vereins, 
Herrn Dr. Noack: „Rundfunkempfang mit modernen 
Geräten“, verbunden mit Vorführung verschiedener 
Lautsprechertypen. 
it 4. Zwanglose Nachsitzung im „Heidelberger“. 
# Auf vielseitigen Wunsch wird im Anschluß an den Vortrag 
Wes Herrn Dr. Noack ein kurzer lichtwirtschaftlicher Demon- 
Nstrationsvortrag folgen. 
€ Von einer eigenen gesellschaftlichen Veranstaltung sehen 
®iwir ab mit Rücksicht auf das am Sonnabend, dem 5. Juni 
01926, im Parkrestaurant Südende stattfindende Sommerfest 
des F.T, V., bei dem die Funkkapelle, die Kapelle Kermbach 
und Giesert-Deichsel und die bekannten Größen Alfred Braun, 
Cornelis Bronsgeest, Willi Weiß, Trude Hesterberg u. a. mit- 
wirken. Wir bitten deshalb alle unsere Mitglieder ganz be- 
sonders, dieses Fest gleichzeitig als gesellschaftliche Veran- 
staltung unserer Gruppe in einem größeren Rahmen zu be- 
Wrrachten und sich aus diesem Grunde recht zahlreich zu be- 


telligen, 
Der Vorstand: 
4 gez.: Dr. Schilling. gez.: Dr. Aschermann. 
* 

E Ortsgruppe Potsdam, 
‚wGrschkäftsstelle: E. Loge, Neue Königstr. 69. Schatz- 
meister: R. Pridat, Rathaus, Steuerkasse. Zahlstelle: 
p'Girokasse der Stadt Potsdam, Konto „Funk“ Nr. 4587, oder 
wPostscheckkonto der Girokasse Nr. 125 396 für Konto „Funk“, 

"Am Sonnabend, dem 8. Mai, findet in den Räumen unseres 
‚WVereinslokals, Französische Str. 17/18, eine Werbeveranstal- 
tung, verbunden mit einer Ausstellung hiesiger Radiofirmen 
und selbstgefertigter NE unserer Mitglieder, statt. Die 
Ausstellurg ist yon 4 Uhr nach, an geöflnet, Abends 8 Uhr 
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2. Stiftungsfest des F.T. V. | 
am Sonnabend, dem 5. Juni 1926, 


in sämtlichen Räumen des Parkrestaurants Südende, 
abends 7 Uhr. | 
Alles Nähere bei den Gruppenvorständen, 


Vorführungen und Vortrüge, anschließend gemtitliches Bei- 
sammensein und Tanz. Eintritt frei. | 

Mitglieder, die ihre selbstgefertigten Apparate ausstellen | 
wollen, werden gebeten, sich schriftlich bei Herrn Dr. Albrecht, | 
Meteor. Magnet. Observatorium, Brauhausberg bei Potsdam, | 
bis zum 3. Mai anzumelden. Der Apparat ist näher zu be-| 
zeichnen, eine Schaltskizze beizufügen und Name, Wohnung 
und Stand anzugeben. Die besten Apparate werden priimiiert. 
Näheres in der Sitzung am 6. Mai. 

Für die Tombola sind Spenden erwünscht und bis. zum 
6. Mai im Vereinslokal oder in der Geschäftsstelle abzugeben. 


Der Vorstand: gez. Dr. Schindelhauer. gez. Logé. 
m 


Gruppe Reichsbahn, 


Geschäftsstelle: Otto Lehmann, Schlachtensee, Elisabethstr. 1. 
Postscheckkonto: ©. Liepsch, Berlin O112, Postscheckamt 
Berlin Nr. 663 45. 


Unsere nächste Monatsversammlung findet am Dienstag, 
dem 4. Mai, abends 7.30 Uhr, im Vortragssaal des Verkehrs- 
und Baumuseums statt. Vortrag von Dr. Noack über: Neue 
Rückkopplungsschaltungen. Um rege Beteiligung wird er- 
sucht. 

Karten zu dem Stiftungsfest des F.T.V. sind bei dem 


1. Schriftführer Herrn Freidank (Hauptverwaltung) und in 
der Geschäftsstelle (Dienstfernsprecher Hdg54) zu haben, 


Wir hoffen, daß unsere Mitglieder an diesem Abend zahlreich 
erscheinen. 

Die Beitragszahlung liegt bei uns immer noch sehr im argen. 
Wir bitten, wenn irgend möglich, den Beitrag im voraus zu 
zahlen, damit wir unseren Ver flichtungen dem Hauptvor- 
stand ptinktlicher nachkommen können. 

Da wir noch keine Meßinstrumente haben, konnten wir die 
Bastelabende noch nicht einrichten. Sollten wir bis zum 
11. Mai im Besitze dieser Instrumente sein, findet an diesem 
Tage der erste Bastelabend statt. Als Leiter der Abende hat 
sich Herr Dr. Noack hilfsbereit zur Verfügung gestellt. 


Der Vorstand: gez. Freidank. gez. Lehmann. 
* 


Ortsgruppe Salzwedel. 


Neuanmeldung von Mitgliedern: Nr. 28: 
Höwekamp, Hermann, Lederhändler, Salzwedel, Hohe Brücke, 


Der Vorstand: gez. Schernikau. 
+ 


Ortsgruppe Spandau. 


Vorsitzender: Ing. Rudolf Görlitz, Spandau Wörther Str. 17. — 

Schriftführer und Geschäftsstelle: Stadtsekr. Georg Fielitz, 

Spandau, Wörther Str. 15. — Kassenwart: Friedr. Hartwich, 

Siemensstadt, Brunnenstr. 7. — Vereinslokal und Bastelstube: 

Restaurant Markthalle, Pichelsdorfer Str. 87. — Postscheck- 
konto: Berlin NW 7, Nr. 105 97. 


Einladung zu der am Donnerstag, dem 6. Mai, abends $ Uhr, 
im Restaurant Markthalle stattfindenden außerordentlichen 
Mitgliederversammlung, 


Tagesordnung: 


Nachträgliche Entlastung des Kassenwarts Herrn Stadt- 

archivars Weber für die Jahresrechnung 1925 (Bericht 
der Kassenprüfer). 

Vereinsgeschäftliches und Bericht der Ausschüsse. 

Vortrag des Herrn Ing. Kügler über Widerstandsver- 

stärker, mit Vorführung. 

Verschiedenes. 

Noch immer, trotz Hinweis, gehen die Beiträge sehr un- 
pünktlich ein. Jedes Mitglied wolle doch daran denken, daß 
auch wir die Pflicht haben, die Funkbelieferung pünktlich zu 
bezahlen und daß der Verein viel mehr bieten kann, wenn die 
Beiträge pünktlich eingehen. 

Unser Bastel- und Vortragsprogramm konnte 
aus Mangel an Mitteln nie durchgeführt werden. Wir bitten 
daher die Mitglieder im eigensten Interesse, die Beiträge bis 
spätestens zum 5. eines jeden Monats zu entrichten, andern- 


1. 


\p om 


9 
falls den Säumigen der „Funk“ gesperrt werden müßte. 

Unsere Bekanntmachung im Heft 10 des „Funk“ 
wegen Meldung der Mitglieder, die nicht im Besitze der 
Satzungen sind, ist nicht beachtet worden. Wir erklären hier- 
mit, daß sich diese Mitglieder in Streitfällen nicht darauf be- 
rufen können, daß sie aus Unkenntnis der Satzungen ge- 
handelt haben, wo ihnen Gelegenheit geboten war, sich diese 
zu beschaffen. 

Unser neuer Bastelapparat ist bis zum 6. Mai fertig, 
weshalb wir um recht regen Besuch bitten, zumal Herr Ing. 
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Kügler einen interessanten Vortrag über verzerrungsfreie 
Widerstandsverstärkung halten wird. 

Die Mitglieder, die ihre Beiträge durch Postscheck ein- 
zahlen, werden gebeten, ihre Mitgliedskarte von Zeit zu Zeit 
zwecks Vornahme der Quittungsleistung einzusenden. Sofern 
bei Inanspruchnahme der Vereinseinrichtungen (Verkaufs- 
stelle und Vorträge) die Zahlung der Beiträge nicht nach- 
gewiesen ist, erfolgt Zurückweisung. ° 

Die Bastelabende finden nach wie vor am Donnerstag 
nach dem 1. und 15. eines jeden Monats im Vereinslokal statt. 


Der Vorstand: gez. Görlitz.‘ gez. Fielitz. 
* 


Rundfunk-Gruppe des Telefunkenkonzerns R. G.T. 

Betrifft: außerordentliche Hauptversamm- 
lung. Hiermit laden wir unsere Mitglieder zu einer au Ber - 
ordentlichen Hauptversammlung am Montag, 
dem 10. Mai, nachmittags 5.15 Uhr, im Telefunkenhause zu 
Berlin, Saal V, ein. i 

Tagesordnung: 

Genehmigung des Protokolls über die ordentliche Haupt- 
versammlung der R.G.T. am 17. Februar 1926. 
Wahl eines Rechnungsprüfers für das laufende Ge- 
schäftsjahr als Ersatz für Herrn Stichel. 
Ree eae eines Beiratsmitgliedes aus dem Kreise der 

ebeg. a 
Abhaltung von Bastelabenden im Sommer. 
. Verschiedenes. 


ge s v H 


2. Stiltungsfest des F.T. V. 


am Sonnabend, dem 5. Juni 1926 im 
Parkrestaurant Südende. 


Wir machen unsere Mitglieder auf dieses Stiftungsfest be- 
sonders aufmerksam. Die Vorbereitungen des Hauptvereins 
sind so umfassend, daß selbst bei ungünstiger Witterung in 
den schönen, nahezu 2000 Personen fassenden Festräumen 
des Parkrestaurants jede Gewähr für frohe Stunden im Kreise 
der Rundfunkfreunde geboten ist. Karten zum Preise von 
2 Mk. sind bei dem Schatzmeister der R.G.T., Herrn Kauder 
(Hausfernsprecher 232), zu haben. Bei der voraussichtlich 
sehr starken Beteiligung bitten wir um rechtzeitige Bestellung. 
Der Vorstand: gez. Dr. Schröter. gez. Hasselkus, 

i Pr Å 
Rundfunkgruppe Vogel. 


Betrifft: Gründungsversammlung. In einer sehr 
ut besuchten Versammlung von Angehörigen unserer beiden 
Werke Adlershof und Köpenick am 14. April 1926 ist be- 
schlossen worden, unter der Bezeichnung „Rundfunkgruppe 

Vogel“ eine Gruppe des Funktechnischen Vereins E. V. in 

Berlin zu bilden, die bereits aus 72 Mitgliedern besteht, zu 
denen zwei Direktoren unseres Werkes Adlershof gehören. 

Nach einer durch Lautsprecher im Saale verbreiteten Be- 
rüßungsansprache der Funk-Stunde: A.-G. ‘übernahm Herr 
lein vom Werk Adlershof die Leitung der Versammlung mit 

dem genannten Erfolg. 4 
' Die Mitglieder zahlen monatlich im voraus 2 M.. von denen 
an den Hauptverein fiir die Lieferung des „Funk“ und seine 
ar eltungekosten 1,50 M. abgeführt werden. Der Unter- 
schiedsbetrag von 0,50 M. je Mitglied und Monat bleibt in 
unserer Gruppen-Vereinskasse zum Ausbau unserer Bastel- 
abende, Beschaflung von Bastelgerät usw. Das Eintrittsgeld 
ist auf 3 M. je Mitglied festgesetzt worden, jedoch bleiben die 
sofort eingetretenen Mitglieder von dieser Gebühr befreit. 

Der Vorstand setzt sich wie folgt zusammen: 

- 1. Vorsitzender: Herr Muth, Kabelwerk, 

%. Vorsitzender: Herr Nolte, Werk Adlershof, 

Schriftführer: Herr Nischan, Werk Adlershof, 

Schatzmeister: Herr Manzel, Kabelwerk, 

* 1. Beiratsmitglied; Herr Handrosch, Werk Adlershof. 
2. Beiratsmitglied: Herr Klapprot, Kabelwerk, 
Kassenrevisoren: 1. Herr Groß, Werk Adlershof, 2. Herr 

Schmidt, Kabelwerk. 

‘ Alle Herren haben ihre Ämter angenommen. 

Herr Klein übergab die Leitung der Versammlung sodann 
Herrn Muth, der den erschienenen Mitgliedern und Gästen für 
ihr reges Interesse dankte*und der neuen Gruppe die besten 
Wünsche für eine gedeihliche Weiterentwicklung mit auf den 
Weg gab. 
| Betrifit: Mitgliederversammlungen. Am 4. Mai 
4926, abends 7 Uhr, findet im Werk Adlershof, Speisesaal, die 
erste Mitgliederversammlung mit folgender Tagesordnung 
statt: 
- 1. Genehmigung des Protokolls über die Gründungsver- 

sammlung. 

2. Bericht über 
Stiftungen. 

3. Aufnahme neuer Mitglieder. 

4. Verschiedenes. i 

Anschließend gegen 8.30 Uhr ein Vortrag über das Thema: 
„Grundgedanken zur Einführung in die Radio-Telephonie“, 
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£ 
Am 11. Mai 1926 findet abends 7 Uhr im We 
Speisesaal, ein Vortrag über das Thema statt: „Bi un 
wendungsmöglichkeit des einfachsten Empfangs; 
praktischen Vorführungen“. 2 ys a 
Anschließend Bastelstunde. a 
Betrifft: Schriftverkehr. Alle Sendungen, 
nahme der Geldiiberweisungen, sind an den Schr 
Herrn Nischan i. Fa. C. J. Vogel A.-G., T. B., 
richten. Der Vorstand: gez. Muth. ge 
* : ~ 


‘sÉ 


one 


Gruppe Zwietusch. 3 

Einladung. Wir laden hiermit die Mitglied: 

gruppe ‘Zwietusch zu der am 2. Juni d. J. s 

eneralversammlung im Angestellten-Kasino de 

tusch & Co. ein. 

Tagesordnung: 

1. Geschäftsbericht und Jahresrechnung. 

2. Bericht der Kassenprüfer und Entlastung le: 
standes. f 7 

3. Verschiedenes. 


Der Vorstand: gez. Rüprich. gez. Scha 


+ Deutsche Funkgesellschaft E. V. 
Geschäftsstelle: Charlottenburg 2, Hardenbergstr. 
sprecher: Steinplatz 7912, 7923. Postschee 

Nr. 27204 der 


ie 


Vortragsabende. Am Dienstag, dem 4. Mai 1! 
abends 8 Uhr (nicht am 27. April 1926, wie ur: 
vorgesehen), findet im Großen physikalischen Hör: 
Technischen Hochschule zu Charlottenburg, Berliner Str. 170 
(Eingang durch das Hauptportal), ein Lichtbildervortrag 
Herrn Physikers Dr. Ernst Bräuer statt über das Th 
„Doppelwellen-Telegraphie. Über die Möglichkeit eines al 
meinen Sendeverkehrs mit zwei- oder mehrfach modulier 
Wellen zur Vergrößerung der möglichen Station 
Wir laden hierzu unsere Mitglieder ein, Gäste wil 
Der Eintritt ist frei. . 2 

Es findet ferner, und zwar ebenfalls im Großen phy 
lischen Hörsaal der Technischen Hochschule zu Charl 
burg, am Dienstag, dem 18. Mai 1926, ein Vörtrag des He 
Helmuth C. Riepka statt über das Thema: „Hochohms 
und Widerstandsverstärker“. Herr Riepka wird seinem 
trag durch eingehende Versuche, Messungen und Vori 
rungen von Lichtbildern erläutern.‘ Auch hierfür ist der 
tritt frei. Gäste willkommen. i { a 

Bericht über die Besichtigung der Stea 
Magnesia-A-G., Werk Tempelhof. Die Bi 
gung der Steatit-Magnesia-A.-G., Werk Tempelhof, fan 
Freitag, dem 16. d. M., entsprechend den an gleicher” 
veröffentlichten Ankündigungen statt. Ingenieur Baumg 
der Leiter unserer Bastelabende, führte die Herren dure 
Betrieb und gab gemeinsam mit dem von der Werksleitun 
Verfügung gestellten Betriebsingenieur außerordentlich i 
essante Aufschlüsse und Hinweise. y ee 

Die Steatit-Magnesia-A.-G. fabriziert in ihrem Wer 
Tempelhof die Dralowid-Konstant-Widerstände und di 
sichtigung zeigte, wie jedes Mittel benutzt wird, um die Stäbe 
auf höchster Qualitätsstufe zu halten. Besonders interess 
waren die scharf durchgeführten Versuche auf mecha 
und elektrische Beanspruchung; hierbei werden Appara 
vertikale und horizontale Schüttelproben verwendet, die 
Stäbe einer in der Praxis niemals erreichten Beanspruch 
unterwerfen. Unsere Mitglieder führten an wahllos aus 
Expedition herausgegriffenen Dralowid-Konstant-Wider 
den Versuche an den hochwertigen Meßmaschinen aus, di 
gaben, daß die von der Fabrik garantierte Toleranz \ 
+ 10 v.H. auch nicht annähernd beansprucht wird, sonde 
daß die Stäbe nahezu genau den aufgedruckten Ohmwert i 
halten. 

Von besonderem Interesse war auch die scharfe Ra 
prüfung, die’an einem eigens konstruierten Apparat in eir 
schalldichten Kammer mit jedem einzelnen der aus der Fab 
kation kommenden Stäbe durchgeführt wird. An die B 
sichtigung der Fabrikation der konstanten Widerstände sc 
sich die ebenfalls sehr interessante Besichtigung des k 
mischen Teiles der Fabrik an. Ye 

Ein mit den modernsten Instrumenten, Umformeranl 
usw. ausgestattetes Laboratorium dient der Durchführ 
ständiger Versuche der Steatit-Magnesia-A.-G. ei 

Wir wollen nicht verfehlen, auch an dieser Stelle d 
Steatit-Magnesia-A.-G., Werk Tempelhof, unseren Dan 
die Ermöglichung der Besichtigung auszusprechen, die 
Gelegenheit gab, einen Betrieb kennen zu lernen, in welche 
gewissenhafteste und sorgfältigste Arbeit geleistet wird. 
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Fortsetzung auf Seite 16, 
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ANODEN-| 
BATTERIEN |) 


Feineinteilung! 
Gittervorspannung! : |} 
Lange Gebrauchs- 

dauer! 
DEUTSCHE 


ELEMENTE - FABRIK AG. |} 
Berlin $59, Hasenheide 5f |} 


TL 3 Fernruf: Hasenheide 8168, 8169, 8189 H 


leitung statt Batterie 
mienkiekundg Stats Batterien > 
Anode-Schaltpian Nr.i ia 
Detektorempf. m, 2-Rohrenverstiarker f. TRIER Betrieb m, Licht- | 
leitung (Gleichstrom) ohne Anoden-, ohne Heizbatterie 
Preis M. 1,25, auf Leinen M. 2,50; Der neue Anode-Katalog 126 | 
(1000 Radıoartikel255 Abb,)M. 0,50, Wiederverkäufer verl. Preisblatt W 


_ ANODE - Berlin-Wilmersdort - eed ee Str. 42 | 


zur Erzielung 

eines guten 

$ unverzerrten 
Sen ist die richtige Eee von Heizstrom 

bg Anodenspannung. Sie schonen Ihre Röhren und 

ANA eine dauernde Kontrolle über Ihre Apparatur 

2 durch Verwendung geeigneter 


Meßinstrumente 


EI Amperemeter 
Voltmeter i Voltmeter zum Einbauen 


: ca. 65 mm:Durchn 
Taschenuhrform zum Einbauen Sn 
ca. 65 mm Durchm. | Präzisionsdrehspul- 
ausführung 
- 2 Meßbereiche: 0—6 Volt, 0—120'Voli 
zum Messen der Spannung von 0—3 Amp.. „ . 21,— 
Heiz- und Anodenbatterie N und. 0300 


7,50 | Nr. 701 ....8,— 


Volt Ampéremeter 

Nr, 768 Voltmeter 1 MeBbereich 0—6 volt kombiniert, 6 Volt 

f Taschenuhriornt M 300 MAmp. 32,— 
Where 32> 


F. EH = ENFELD 


Zeil 100, Frankfurt a. M. 720 


Postscheck-Konto Frankfurt a. M. Nr. 4628 


Nr. 3 soeben erschienen, gegen 


e K 4 I 
R I = M. 1,— bei Voreinzahlung auf Post- 
Radio-Katalog scheck-Konto Nr. 4628 Frankfurt a, M. 
oder M. 1,20 Nachnahme. 256 Seiten, 
355 ee 30 Schaltungen; auf Kunstdruckpapier, 
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Was Sie lange suchen! 


Hohe Lebensdauer! 
Hohe Spannung, 2,17 V. 
Kein-Kohlebeutel, daher 
Kein Kohleverbrauch. 
Minimal. Zinkverbrauch 
Trockenfüllsalz, D.R.P. 


2,17 Volt 


haben nur die 


# | Permanent Element Fabrikation 
= = Kari Schwark y 
Berlin W15, a Str. 40. Tel. Uhld. 6191 


Er A zum A 
Lautsprecher-Teile Seipsivau | 
~ Magnet-System mit Membran und Spulen § 
ü 4000 6000 8000 10000 | 
A Preis pro Satz... 3.10 3,30 3.60 3.90 §& 


Dokohörer 4000 Ohm 7.40 M., 8000 Ohm 8.80 M.. & 
Ladeapparate, N.F. Transform., Spulen aller Art \ 


a MAGN ESC RULE 7 Memmingen 2175 


rai 


As eitarhlril nADIOM | 


Verkaufsbüro für Export 
Singel 388 - AMSTERDAM. singel 388 


Unser Fabrikat, Radio-Rekord'- 
‘Röhren entspricht den höchsten 
Anforderungen und zählt zu 
den besten Röhren der Welt. 


zu erscheinen, liefern wir zu 
Fabrikpreisen, ohne Zwischen- 
handel direkt an den Vers 
braucher, Nachstehende Preise 
verstehen sich franko Fracht 
und Zoll, frei Haus unter 
- Garantie, gegen Nachnahme‘ 


M 15 (1,2, 5) 2 V. 015 A.D6% ... M.425 
3,5 D 


M 300 (1, 2, 3) 3,5 V. 0,06 A. ne a 3M24325 
M 400 G, 4) 3,5 V. 0,1 A. D1 TMI] 
5 XX (1,2, .3)-4 V. 0,1 A. D 10% M. 4,25 
2 LO 6, 4.5) &V. 0,5 A. D35% . EMS, 

À. D 20% . M.4,75 


DM 15 Doppelf2 2 V. 0,06 
DM 3005: gitter 13,5 V. 0,06 A. D 26% M. 4,75 


Erläuterung: Einf, Gitter 40—120Va,, Doppelgitter 10—30 Va, 
1=HE, 2=Aud,, 3=NF,, 4=Endverst., 5=Kraftverstärker 


Ausführlicher Katalog kostenlos und portofrei 
Bei Sammelaufträgen Rabatt! 


A| Original Radio-Rekord-Röhren || 


liefert zu vorstehenden Preisen und 


Bedingungen schnellstens ab Lager: 


H. R. Pantenburg, Radio-Spezial-Haus, Köln a. Rh. 


a) 


Um preiswert auf dem Markt II > — 


aor ee 
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Wir hoffen, unseren Mitgliedern in Kürze Gelegenheit geben 
‘zu können, noch andere Muster-Fabrik-Betriebe kennenzu- 
lernen. 

Zwanglose Zusammenkünfte. Die zwanglosen 
Zusammenkünfte finden jeden zweiten und vierten Dienstag 
im Monat im Restaurant „Zur Klause“, Charlottenburg, 
Kantstraße 25 (Ecke Bleibtreustraße), statt. 

Die nächste zwanglose Zusammenkunft ist am Dienstag, 
dem 11. Mai 1926. ie Teilnehmer an der Besichtigung der 
Steatit-Magnesia-A.-G., Werk Tempelhof, erhalten an diesem 
Abend kostenlos einen Abzug der in Tempelhof gemachten 
Gruppenaufnahme. 

Bastelabende. Die Bastelabende finden regelmäßig 
unter Leitung des Herrn Ingenieurs Baumgart an jedem Don- 
nerstag in der Handfertigkeitswerkstatt des Schiller-Real- 
Gymnasiums, Charlottenburg,, Schillerstraße 26, abends von 
7—10 Uhr statt. Teilnahme an diesen Bastelabenden ist 
für die Mitglieder der Deutschen Funkgesellschaft kostenlos. 

Vereinsabzeichen. Infolge unserer Aufforderung 
sind bereits einige recht brauchbare Entwürfe eingegangen. 
Wir bitten jedoch auch die übrigen kunstbegabten Mitglieder, 
Entwürfe an die Geschäftsstelle einzusenden, damit etwas 
recht Wertvolles geschaffen werden kann. 

Mitgliederwerbung. Vordrucke für die Anmeldung 
der Mitgliedschaft können von der Geschäftsstelle kostenlos 
angefordert werden. Wir bitten unsere Mitglieder, uns bei 
der Werbung neuer Mitglieder nach Kräften zu unterstützen 
und für diese Zpecke im eigenen Bekanntenkreise fleißig Um- 
schau zu halten. 

Mitgliedsbeitrag. Diejenigen Mitglieder, die den 
Mitgliedsbeitrag noch nicht entrichtet haben, erinnern wir 
nochmals hieran. Der Mitgliedsbeitrag beträgt viertel- 
jäbrlich: 6,— Mk. bei kostenfreier Lieferung des „Funk“, 
6,60 Mk. bei kostenfreier Lieferung des ‚.Radio-Amateur“, 
12,— Mk. bei kostenfreier Lieferung des „Radio-Amateur“ 
und „Funk“ 3,— Mk., wenn eine Zeitschriften-Belieferung 
nicht gewünscht wird. Auf Antrag auch monatliche Vor- 
auszahlung gestattet. 

Verkaufsstelle der Deutschen Funkgesell- 
schaft. Die Deutsche Funkgesellschaft hat eine offizielle 
Verkaufsstelle für alle Erzeugnisse der Funkindustrie im 
Hause Kaiser-Friedrich-Straße 14 zu Charlottenburg ein- 
gerichtet. Die Verkaufsstelle ist täglich geöffnet von 
3—7 Uhr. Die Mitgliedskarte muß bei Einkäufen vorgelegt 
werden. 

Der Verkauf erfolgt zu bedeutend ermäßigten Preisen. 
Den Mitgliedern werden in der Verkaufsstelle Röhrenmeß- 
geräte, Kapazitätsmeßbrücke, Wellenmesser usw. kostenlos 
zur Verfügung gestellt. 


$ 


Funk-Verein Dresden E. V. 
Geschäftsstelle: Waisenhausstraße 18, Fernsprecher: 210 00. 
Postscheckkonto: Dresden 8491. Bankkonto: Gebr. Arnold. 
Geschäftszeit: werktäglich 11—1 Uhr mittags, 5—7 Uhr 
nachm.; Montag nachmittags geschlossen. Technische Beratung: 
Sonnabends 5—7 Uhr nachm. Zahlstelle für Dresden-N.: 
- Uco-Rundfunk G. m. b. H., Dresden-N., Neustädter Markt. 


1. Der nächste Vereinsabend findet am Freitag, dem 
30. April, abends 7.30 Uhr, im kleinen Saale des Gewerbe- 
hauses, Ostraalleee 13, statt. Tagesordnung: Vortrag des 
Herrn Oberingenieurs Nairz der Telefundengesellschaft, 
Berlin: „Die Bildtelegraphie nach dem System Dr. Karolus- 
Telefunken.“ 

2. Vereinsbeiträge. Mit dem 1. April sind die 
Vereinsbeiträge für das 2. Vierteljahr fällig geworden. Damit 
wir für einen ungestörten Fortgang des Zeitungsbezuges 
sorgen können, bitten wir die Vereinsmitglieder auf das 
dringendste, uns die Beiträge für das 2. Vierteljahr, zum 
mindesten für April umgehend zu zahlen. Den Mitgliedern, 
welche dieser Zahlungsaufforderung nicht nachkommen, 
müssen wir zu unserm Bedauern die Vereinszeitungen bis 
auf weiteres sperren und abbestellen. Da einzelne Vereins- 
mitglieder mit ihren Beiträgen für das abgelauiene Viertel- 
jahr noch im Riickstande sind, werden wir diese rück- 
ständigen Beiträge ab 15. April zuzüglich 1,— Mk. für 
Porto und Unkosten durch Nachnahme erheben. 

3. Zahlungsstelle in Dresden-Neustadt. Um 
den Vereinsmitgliedern die Beitragszahlungen zu erleichtern, 
haben wir mit der Firma Uco-Rundfunk G. m. b. H., Dres- 
den.-N., Neustädter Markt, ein Abkommen getroffen, daß dort 
die Beitragszahlungen ab 1. April erfolgen können. Die 
nötigen Quittungsformulare sind von uns der Firma Uco- 
Rundfunk G. m. b. H. zur Verfügung gestellt worden; über 
jede Zahlung für uns ist mit diesen Formularen Quittung 
zu leisten. 

4. Unterrichtskurse. Für die nächste Zeit sind 
folgende Unterrichtskurse vorgesehen: a) für jeden Dienstag- 
abend ein Morsekursus für Anfänger (Kursusleiter Herr 
Ernst); b) für jeden Freitagabend ein Morsekursus für Fort- 
geschrittene (Kursusleiter Herr Ernst); c) im Anschluß an 

ie bereits bestehende Bastelgruppe Winter für jeden 
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Mittwochabend ein Bastelkursus, in welchem die Teil 
unter Anleitung entweder Empfangsgeriite fiir sich ode 
Empfangsgeräte, Meßinstrumente usw. für unser neues 
ratorium bauen können. ; 
Die Teilnahme an dem Bastelkursus Winter kann s 
erfolgen. Der Beginn der Morsekurse für Anfänger und 
Fortgeschrittene wird noch in den Vereinsmitteilungen bi 
kanntgegeben, sobald sich eine genügende Anzahl Tei n 
emeldet hat. Für die Teilnahme an dem Baste : 
Winter wird eine Gebiihr nicht erhoben. Die Teilnahme an 
den Morsekursen kostet je 1,50 Mk. Wir bitten unsere V 
einsmitglieder um ihre sofortige Anmeldung zu den v 
stehend genannten drei Kursen, i 
5. Vergünstigungsecke. In Abänderung unse 
früheren Bekanntmachungen teilen wir mit, daß gegen V 
zeigen der Mitgliedskarte des Funkvereins ab 1. April 
noch folgende ana einen Rabatt von 10 v.H. gewähr 
a) Radio-Ludwig, Dresden, ViktoriastraBe 20; b) Te 
nisches Büro Merseburg, Dresden, Reißigerstraße 65; c) Dipli 
Ing. Rudolf Wagner, Dresden, Gutzkowstraße 27; d) Radio- 
Spezialhaus, Dresden, Palmstraße 13; e) Leo Reichsthaler, 
Dresden, Viktoriastraße 21. mr 
Wir machen unsere Mitglieder auf das den Funkvere 
mitgliedern von den vorstehenden Firmen gezeigte Eni 
gegenkommen besonders aufmerksam. a 
6. Esperantokursus. Der hiesige Esperanto-B 
hat ‚sich entgegenkommenderweise _ bereiterklirt, 
Sonderkursus für die Mitglieder des Funkvereins zu ver 
stalten. Die Kursusgebühr ist auf 5,— Mk. festgesetzt. 
bitten die Vereinsmitglieder um möglichst zahlreiche 4 
dung auf unserer Geschäftsstelle. Ferner hat uns 
Esperanto-Bund mitgeteilt, daß in Zukunft eine neue F 
zeitung in Esperanto herausgegeben wird: „Internaci 
Radio Revuo“, 


Ortsgruppe Bernsdorf O.-L. und Umgegend. n 

Am 8. Mai 1926, abends 8.30 Uhr, findet in der ,,Hiitten= 
schänke“ unsere Monatsversammlung statt. Die Mitglie 
werden ersucht, pünktlich zu nal — In der Ver 
sammlung am 10. April wurde beschlossen, für den Verem 
einen Experimentierempfänger zu basteln. Die dazu erfor- 
derlichen Teile sollen durch eine Sammlung unter den Mit 
gliedern aufgebracht werden. Wir bitten daher im Interesse 
der Sache um Spenden von Geld oder Einzelteilen, } 


Der Vorstand: i. A. Hans Nier. i 
Berichtigung?! In der Anzeige Tormophon-Platten hat sich 


leider ein Druckfehler eingeschlichten. Der Preis pro @ 
beträgt 


nurt, Pig. 
nicht 1Y, Pig., wie irrtümlich in Heft 17 angegeben, 
* 


Geschäftliche Mitteilung, a 


Das Radiokissen für jeden Rundfunkempfänger. 
D. R. P.a. D. R. G. M. 


Es ist eine bekannte Tatsache, daß die Doppelkopfhörer, — 
wie sie bisher verwendet werden, bei längerer Benutzung, be- 
sonders in liegender Stellung, ein unangenehmes Drücken ver- 
ursachen. Um nun ein angenehmes und genußreiches Ab- 
hören der Rundfunkdarbietungen zu ormie ENE wird vo 
der Firma Megaphon Werkstätten, Berlin W 15, ein ‚„Radio- 
kissen“, das auf Grund langer Versuche eigens konstruiert 
und ausgeprüft worden ist, zu äußerst vorteilhaften Preisen ~ 
auf den Markt gebracht. Es kann in Verbindung mit jedem 
beliebigen Kissen benutzt werden. f 

Das „Radiokissen“ gestattet die Benutzung von Kopfhörern 
der verschiedensten Arten und Größen, bei denen sich der 
Bügel vom eigentlichen Hörer trennen läßt, so daß eine Neu- 
anschaffung des Hörers nicht immer erforderlich ist. Um 
aber anderseits eine sachgemäße Ausführung zu haben, wird 
das „Radiokissen“ auch mit dem bekannten, eigens dazu ~ 
konstruierten „Megaphon“-Hörer geliefert. i 

Die Verwendungsmöglichkeit dieses „Radiokissens“ ist un- 
begrenzt. Wenn man bedenkt, daß man sich dieses des 
abends im Bett zum Abhören der Rundfunkdarbietungen be- 
dienen kann, ohne durch den lästigen Bügel behindert zu sein, 
und auch sonst in der bequemsten Art und Weise im Sessel, 
Liegestuhl, auf der Chaiselongue stets Verwendung findet, so 
soll man nicht vergessen, daß auch im kommenden Sommer 
auf Reisen und Wandertouren das Radiokissen stets mitge- 
nommen werden kann, da es in idealer Weise das Angenehme 
mit dem Nützlichen verbindet. Auch in Krankensiilen, für 
tekonvaleszenten, denen bei der großen Anzahl gewöhnlich 
im Lautsprecher die Darbietungen geboten werden, läßt sich 
das Radiokissen besser als je verwenden, indem eben nur 
derjenige den Gebrauch davon macht, der es wiinscht. Wih- 
rend bei Lautsprecherempfang jeder, wenn auch augenblick- 
lich nicht dazu aufgelegt, hören muß, > 


N 


SE Pe 
Ñ e 
_ Schaltungs-Skizzen 
he ` Dle 3. erweiterte Auflage unserer bellebten 
~ Radio-Schaltskizzen ist soeben erschienen 
‚Fürjede Schaltung Material- u. Preisaufstellung 
Verlangen Sie Probeexempbar 


€ Oskar Böttcher, G.m.b.H., Berlin W57 


Verkauf nur an Radiohändler! 


DIE na na 
——M AA ~~ 


Ane 
PD 
See 
122. 


>> 


KURVE? 
ee Sie Vor «§ 


ie Höhe der Abstimm- f 
kurve gibt die Luntstär-) 
ke om, ihre schlanke, f 
spilze Form Bennzeich- | 
net die Seleltivität. 


m Eigen-\ 

Jhrem 
pfänger vereinen,} 
so\verwenden Sie den fi 


t 
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| Der neue 


ist erschienen 

| a Trotz der Teilzahlung sind die Preise 

2 bedeutend billiger als in jedem anderen 

R Katalog. Die ersten 1000 Kataloge werden 
3 gratis und franko verschickt. Den 
W26 muß jeder gute Amateur besitzen 


| Arit & Co.. Kommandit=-Ges. 
f die führende Firma in der Radioindustrie 
-f charlottenburg I / Berliner Straße 48 


D. R, P.a. 
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Kein Drücken des Kopfhörers mehr, ein Bügel wird nicht verwandt 


Unbegrenzte Verwendungsmöglichkeit? 


Im Bett, Sessel, Liegestuhl, auf dem Chaiselongue / Auf Reisen, Wandertouren überall mitzunehmen. 
f Für Gesunde und Kranke in jedem Alter / Für jeden Kopfhörer zu verwenden, dessen Bügel sich vom 
4 eigentlichen Hörer trennen läßt. Auch lieferbar mit dem dazu passenden ,,Megaphon‘* Rundfunkhörer 


Ladenverkaufspreis: 


Ausführung A. geschmackvolle Leinenausführung . . 
J B. gemusterter Kreppstoff 
Ay C, reine Lederausführung ........ 


Verlangen Sie kostenlos Prospektel 


MEGAPHON-WERKSTATTEN, BERLIN W15 


GS DUSSELDORFER STRASSE 2F / Telephon: Oliva 4175 


PET A NY TR Bft ee Oey w TY oF 


Jeder Funkbastler, der formvollendete Geräte bauen 
will, verschaffe sich 


„Vom Schaltbild bis zum Mahagoni-Funkgerät“ 
Von Hans Scheibe 
Sonderdruck aus der Wochenschrift »Funk«, Preis 1 Mark 


Weidmannsche Buchhandlung in Berlin SW 68 


DRENKONDENSATOR FEF 


mit gerader Kennlinie 
D. R. P.a. 
vermeidet das lästige 

Zusammendrängen vieler 

Stationen auf unteren Wels 

lenbereichen, Die Stationen 

sind fast gleichmäßig über 
die ganze Skala verteilt; 
bedeutend angenehmeres 
und leichteres Abstimmen ; 
erhöhte Selektivität; grös 

Berer Wellenbereich bei 

Verwendung einer Spule, 

da ganz geringe Anfangs» 

kapazität. 

Nr. 211. Grund- und Decks 
platten Messing. Kondens 
satorplatten Aluminium 
geprägt. Befestigung an 
der Montageplatte durch 
eine einzige Sechskant« 


mutter. Nureine Bohrung 


| Passender 
Kapazität 1000 cm | Skalenknopf 
0.Feineinstellung| 3,55 4, 5,00] 1,507 4 


m. Feineinstelluna| 7,40 | 2,— 


Nr, 215, Grund- und Deckplatten schwarz, Hochglanz poliert. Starke 
Aluminiumplatten geprägt. Achsen fein vernickelt. Präzisionsauss 
führung mit Federkontakt. Befestigung durch drei Schrauben, 


| Passender 
| 1000 cm | Skalenknopt 
1 
I 
| 


| 
Kapazität 250 cm | 500 cm 
».Feineinstellung | 5,20 | 6,70 | 9,20 
Em.Feinsinstelung| 7,20 8,70 7 11,2000 


Fk. EHRENFELD 


ZEIL 100 / FRANKFURT A. M. 720 


Postscheck-Konto Frankfurt a, Main Nr, 4628 
Nr. 3 


Radio-Katalog sie xin wi vor 
Ee TEEN 


1,50 
2 D 


zahlung auf Postscheckkonto 
Nr. 4628 Frankfurt a. M. 
oder M. 1,20 Nachnahme, 
256 Seiten, 555 Abbildungen, 50 Schaltungen; auf Kunstdruckpapier 


ohne Hörer 


RM. 4,80 M. 11,40 
R 


RM. 12,60 
RM. 14,50 
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Digitized by G oog le 


r den Rundfunk? 


D. R, G. M., 


mit dem „‚Megaphon‘‘ Hörer 
R 
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Deutscher Funktechnischer Verband e.V. 


Geschäftsstelle; Berlin W 57, Blumenthalstr. 19. — Fern- 
Sprecher: Kurfürst 8651. — Postscheckkonto: Berlin 
r, 29819. — Bankkonto: Dresdner Bank, Dep.-K. J 2, Char- 
lottenburg, Kaiserdamm 118. 

Helgolandfahrt. Am Sonntag, dem 18. Juli, veran- 
staltet der Radio-Club Bremen die zweite deutsche funktech- 
nische Seefahrt von Bremen nach Helgoland. Abfahrt in 
Bremen, Freihafen, I. Ponton, um 5 Uhr morgens. Zur Ab- 
fahrt des Dampfers verkehren morgens Sonderwagen der 
Bremer Straßenbahn von allen Stadtteilen und vom Bahnhof 
aus, Auf der Hinfahrt wird in Vegesack und in Bremer- 
haven-Lloydhalle angelegt. Ankunft in Helgoland gegen 
12 Uhr mittags. Auienthalt in Helgoland etwa fünf Stunden. 
Riickfahrt per Schiff nur bis Bremerhaven-Lloydhalle., Von 
Bremerhayen-Lloydhalle werden alle Passagiere mit Extrazug 


.per Bahn bis Bremen Hauptbahnhof befördert. Der Fahrpreis 


für die gesamte Fahrt per Dampfer von Bremen-Freihafen 
über Helgoland nach Bremerhaven mit Extrazug nach Bremen- 
Hauptbahnhof beträgt einschließlich der Gebühren für das 
Aus- und Einbooten in Helgoland für Funkfreunde nur 12 Mk. 
pro Person. Der Radio-Club Bremen ladet die Angehörigen 
des D, F. T. V. zur Teilnahme an der Helgolandfahrt ein und 
bittet, bis spatostene Mitte Juni den. Bedarf an Fahrkarten 
bekanntzugeben. Anfragen und Bestellungen sind an den 
Radio-Club Bremen E. V., Bremen, Prager Str. 30, zu richten, 
der gern weitere Auskunft über die interessante und ab- 
wechslungsreiche Veranstaltung erteilt. 

Sendevorträge. Im Namen des Deutschen Funktech- 
nischen Verbandes und des Süddeutschen Radio-Clubs finden 
durch den München-Nürnberger Sender folgende Vorträge 
statt: 

Sonntag, den 9. Mai 1926, nachmittags 3.30 Uhr: Privat- 
dozent an der Technischen Hochsehule zu München Dr. F, 
Rusch über „Die Armstrong-Regenerativ-Schaltung“. 

Donnerstag, den 13. Mai 1926, nachmittags 4 Uhr: Dipl.- 
Ing. Karl Wacker über „Schlechte Antenne, schlechte 
Erdung, schlechter Empfang“. 

Der Vorstand: gez. Bluhm. gez. Gehne, 
Der Generalsekretär: gez. Zerlett. 


x 
Funktechnischer Verein e. V... 
Geschäftsstelle: Berlin SW 48, Friedrichstr, 29 III, Fern- 
sprecher: Dönhoff 6737. Postscheckkonto: Berlin 95 953. 


Bankkonto: Deutsche Bank, Depositenkasse I, Berlin-Char- 
lottenburg, Berliner Str. 66. 
Verkaufsstellen (nur für Mitglieder): werktiiglich geöffnet 
von 3—7 Uhr, Sonnabends von 1—7 Uhr. 
1. Verkaufsstelle „C“ und Leseräume; Berlin-Charlottenburg, 
Carmerstr. 10. 

Technische Beratungsstelle ebendort, Sprechstunden Dienstags 
von 4—7 Uhr. Schriftliche Anfragen, auf die eine Antwort 
erbeten wird, müssen Rückporto enthalten, 

2. Verkaufsstelle „H“ mit Vortrags- und Meßraum: Berlin 
SW 48, Verl, Hedemannstr. 4. 
Vortragszeiten werden besonders im „Funk“ bekanntgegeben, 


2. Stiftungsfest des F.T, V. 
am Sonnabend, dem 5. Juni 1926, 


in sämtlichen Räumen des Parkrestaurants Südende, 
abends 7 Uhr. 


Alles Nähere bei den Gruppenvorständen und im „Funk“, 


Betrifft: Vortragsreihe des F, T. V. Wir weisen 
unsere Mitglieder darauf hin, daß der letzte Vortrag am Mitt- 
woch, dem 12. Mai 1926, stattfindet. Telegraphendirektor 
Dr. Wratzke spricht über „Aufgaben und technische Ein- 
richtungen der Hauptfunkstelle Königswusterhausen mit be- 
sonderer Berücksichtigung der Telephoniesender“. Wir 
möchten nochmals kurz erwähnen, daß es durchaus empfehlens- 
wert ist, auch die Einzelvorträge zu besuchen, für die Karten 
an der Abendkasse zum Preise von 0,60 Mk, für Mitglieder 
und 1 Mk. für Nichtmitglieder zu haben sind. Sämtliche Vor- 
träge finden im Langenbeck-Virchow-Hause zu Berlin NW, 
Luisenstr. 58 (kleiner Sitzungssaal), in der Zeit von 7.30 bis 
9.30 Uhr abends statt. 


Zweite Verkaufsstelle eröffnet! 
Verkauisstelle „H“, Berlin SW 48, Verl. Hedemannstr, 4. 
Es wird um rege Inanspruchnahme gebeten. 


Der Vortrags- und Meßraum wird demnächst in Benutzung 
genommen, 


Betrifft: Mitgliederbewegung. Die Gruppen werden 
darauf aufmerksam gemacht, daß die Meldungen über Zu- 
günge, Abgänge und Übertritte zu anderen Gruppen (Um- 
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‘des Herrn Ing. Schröder, Ber 


meldungen) spätestens am 15. d. M., früh, im Besitz der 
schiiitsstelle sein müssen, wenn sie für den kommenden 
berücksichtigt werden sollen. Alle Meldungen, die nac 
15. d. M. einlaufen, müssen einen vollen Monat zurück 
werden. h 
Betrifft: Anträge auf Sperrung des „Fun 
Diese Anträge müssen spätestens am 15. d. M., früh, bei 
Geschäftsstelle eingereicht sein, wenn die Sperrung zu 
des kommenden Monats bewirkt werden soll. Alle Ant 
die nach dem 15. d. M. einlaufen, müssen einen vollen Mo: 
zurückgestellt werden. 
Betrifft: Neugründungen. Be 
Dem Funktechnischen Verein E. V. haben sich körpe 
schaftlich angeschlossen: i 
TOETUDES Güsten, Herrn W. Herzberg, Güsten, Fried 
atz 45. ‘ J s 
p Ortsgruppe Nowawes, Herrn Richard Tauschel, Nowawe 
Kirchstr. 8. < 
Rundfunkgruppe Vogel, Herrn Nischan, Képenick- 
horst, Unter den Birken 14. 
Ortsgruppe Seehausen, 
Kreis Wanzlik, X A 
Wir begrüßen die jungen Ortsgrappea aufs herzlichste 
wünschen ihnen eine tests eiterarbeit, > 
Betrift: Verlorengegangene Mitgliedska 
Dem Mitglied der Ortsgruppe Güsten, Herbert Wiela 
Güsten, Leopoldshaller Str. 2, ist seine Mitgliedskarte vi 
lorengegangen. Wir erklüren daher hiermit Mitgliedska 
Nr. 13/14980 für ungültig. n 
Betrifft: Adressenverzeichnis. Da sich die Gru 
Heubach aufgelöst hat, bitten wir zu streichen; , 
Seite 13 Nummer 9, Gruppe Heubach, Herrn Karl Matsch 
Berlin-Britz, Pintschallee 15. 
Betrifft: Adressenänderung. 
Wir bitten wie folgt zu ändern: i ; 
Seite 14 Nummer 16, Gruppe Reichsbahn, zu Händen des 
Herrn E. Freidank, Berlin-Schöneberg, Siedlung Lindenhof, 
Lindengasse 14. age 
Seite 14 Nummer 14, GEBEN, Orenstein & KoppSH zu Händen 
in SW 61, Tempelhofer Ufer 23-24, 


Der Vorstand: gez. Bluhm. gez. Hasselkus 
* : 


Poy. 


Herrn Bauermeister, Seehause 


Gruppe Rundfunk AEG. : 


Wir weisen noch einmal auf unsere Bastelausstellung, 
welche am 8. Mai 1926 im Beamtenheim, Berlin, Charitéstr. 3, 
in der Zeit von 1.30 Uhr mittags bis 9 Uhr abends bei freiem 
Eintritt stattfindet, hin. Die Aussteller bitten wir nochmals, — 
ihre Geräte am Freitag, dem 7. Mai, in der Zeit von 5.80 bis 
9 Uhr abends, bei der obengenannten Adresse abzugeben. Um, 
eventuellen Weiterungen zu begegnen, bitten wir die Aus- 
steller, ihre Geräte nach Beendigung der Ausstellung ar 
am Sonnabend nach 9 Uhr) wieder mitzunehmen. Eventuell 
wird Sorge getragen, daß noch am Sonntag Geräte abgeholt 
werden können. r 

Wir können immer noch Ausstellungsobjekte unterbringen, 
und bitten wir daher diejenigen, die sich noch nicht klar sind, 
ob sie ausstellen sollen oder nicht, sich doch zu ersterem zu 
entschließen und ihr Gerät abzugeben. i 

Es sei noch ‘erwähnt, daß der Wissenschaftlich-Technische — 
Ausschuß des F. T. V. gebeten worden ist, einen Vertreter 
zu.entsenden, welcher beiugt ist, den bestkonstruierten Appa- 
rat dem D. F. T. V. zwecks Verleihung der Plakette vorzu- 
schlagen. Drum auf in die Bastelausstellung! 


Der Vorstand: gez. Baldewein. gez, Mundt. 
* 


Rundfunkgruppe AFA. i 
(Accumulatoren-Fabrik Aktiengesellschaft.) 


Da wegen der vorgerückten Jahreszeit ausreichend be- 
suchte Mitgliederversammlungen voraussichtlich nicht mehr 
zustande kommen können, wird die Gruppe erst im Herbst 
dieses Jahres ihre Vortragsabende und Vollversammlungen 
wieder aufnehmen. Die Bastelstube bleibt jedoch geöflnet, 
auch werden die Sprech- und Beratungsstunden regelmäßig 
abgehalten. Ebenso setzen die Arbeitsgemeinschaften ihre 
Tätigkeit fort. Es sind folgende Gruppen gebildet, die wir 
zugleich mit den Namen ihrer Leiter bekanntgeben: 

1. Die Herren Camplair und Ossowsky arbeiten über: De- 
tektorenempfiinger, Hoch-, Zimmer- und Behelfsantennen. 

2. Die Herren Bobien und K. Schober arbeiten über: Nieder- 
frequenzverstiirkung und lLautsprecherempfang des Orts- 
senders. 

3. Die Herren Klingenberg und Kentler arbeiten über: Ein- 
röhren-Audiongeräte, Doppelgitterröhren- und Reiseapparate, 
Reflexapparate. ` 

4. Herr Dipl.-Ing. Aumüller arbeitet über: 
geräte, Rahmenempiang, Kurzwellenempfang. 

Wir bitten unsere Mitglieder, sich durch Meldung den 
Leitern derjenigen Arbeitsgruppe anzuschließen, die am 


Mehrröhren- 
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g meisten geeignet ist, ihre Interessen zu fördern. Die Herren 
Leiter werden für eine möglichst zwanglose und nutzbringende 
u. 


Form der gemeinsamen Arbeit Sorge tragen. Die Arbeits- 
gruppen berichten den Mitsliedervollversammlungen von Zeit 
zu Zeit über ihre Tätigkeit und ihre Erfolge. 
"Wir verweisen noch auf das am 5. Juni stattfindende 
"Sommerfest des Funktechnischen Vereins und bitten um rege 
Beteiligung. Karten zu 2 Mk. sind durch den Schriftführer 
zu beziehen. Plakate mit näheren Angaben wurden bereits 
ausgehiingt. 

© Vereinsabzeichen (Preis 1 Mk.) gelangen demnächst zur 
Beegebe und kénnen schon jetzt beim Schriftfiihrer bestellt 
werden, 

Der Vorstand: gez. Prof. Dr. Donath. 
k i \ 4 


A 4 Ortsgruppe Berlin. 
= Geschäftsstelle: Erich Hettwer, Berlin W 9, Potsdamer Str. 4 
_ (Voxħaus). Fernsprecher: Nollendorf 7597—99, 7657—59. — 
_ Schatzmeister: Otto Möller, Berlin N 113, Nordkapstraße 4. 
_ Fernsprecher: Humboldt 5007. Postscheckkonto 109 569. 
1. Beitragszahlungen. Wir machen darauf auf- 
= merksam, daß der im voraus zu zahlende Maibeitrag in Höhe 
von 2 Mk. fällig geworden ist. Wir bitten, bei Überweisungen 
an den Schatzmeister die Angabe der Mitgliedsnummer nicht 
zu vergessen. 
2, Neuanmeldungen von Mitgliedern werden 
el der Geschäftsstelle und auf sämtlichen Veranstaltungen 
der Ortsgruppe Berlin oder der Arbeitsgemeinschaften ent- 
 gegengenommen. 
os 3. Arbeitsgemeinschaften. 
= Arbeitsgemeinschaft „Kurzwellen‘“: Leiter: Dipl.-Ing. 
"Albert Kofes, Charlottenburg, Cauerstraße 19. Auigabe dieser 
- Arbeitsgemeinschaft ist die Ausbildung im Amateurverkehr. 
"Der Sender kb7 steht den Teilnehmern nach Ausbildung 
_ zur Verfügung. Am Montag, dem 10, Mai, abends 8 Uhr, 
wird im Vortragsraum der Verkauisstelle, Verlüngerte 
Hedemannstraße 4, der Morsekursus fortgesetzt, dessen 
weitere Stunden jeden Montag, abends 8—10 Uhr, stattfinden. 
ArbeitsgemeinschaftSchlesisches Tor: Leiter: Arthur 
~ Bath, 5033, Köpenicker Straße 190. Zusammenkünfte von 
jetzt ab: Ewalds Vereinshaus, SO 26, Skalitzer Straße 126, 
jeden Mittwoch, abends 8 Uhr. Mitglieder des Bezirks Süd- 
-osten der Ortsgruppe Berlin werden um recht zahlreiche Be- 
teiligung an dieser Arbeitsgemeinschaft gebeten, zumal dafür 
keine Sonderbeiträge erhoben werden. Gäste sind stets will- 
kommen, Neuaufnahmen finden jederzeit statt. 


gez. Bobien. 


Arbeitsgemeinschaft Hallesches Tor: Leiter: Hans 
Hoppe, SW 68, Junkerstr, 19, 
5 Aene s zamainschatt Schöneberg: Leiter: Oswald 


Scharfenberg, W 30, Rosenheimer Str. 12. Zusammenkünfte: 
Nollendorf-Casino, Kleiststr. 41. Die nächste Zusammenkunit 
det als Diskussionsabend am Freitag, dem 7, Mai, abends 
Uhr, statt. Thema: Die Winzeltcile des Empfängers 
pulen, Kondensatoren usw.). 

© Arbeitsgemeinschaft Charlottenburg: Leiter: Dipl.- 
Ing. Albert Kofes, Charlottenburg, Cauerstraße 19 (Standort 
_ des Ortsgruppensenders kb 7). 

= Arbeitsgemeinschaft Moabit: Leiter: Max Levy, Alt- 
Moabit 104a. Beratungsstelle und kostenlose Auskunft für 
-Bastelfreunde der Arbeitsgemeinschaft bei Herrn Ingenieur 
Dünker, Kirchstraße 14 (Laden). Wünsche und Anregungen 
fiir den nächsten Vortrag erbittet der Leiter. 

Arbeitsgemeinschaft Norden: Leiter: Rudolf Zosel, Pan- 
kow, Mitdadpromietiade 2. Zusammenkiinfte: 42. Gemeinde- 
echule, Berlin N 113, Driesener Straße 22, Bastelabende finden 
jeden Freitag, abends 8 Uhr, statt. Am 8. Mai findet auf 

inladung der Gruppe Rundfunk AEG eine Besichtigung der 
Ausstellung dieser Gruppe im Beamtenheim, Charitéstr. 3, 
statt. Rege Beteiligung erwünscht, Die Teilnehmer treffen 
sich um 6 Uhr vor dem Heim, Charitestr. 3. 

Arbeitsgemeinschaft Friedrichshain: Leiter: Kurt 
Bendorff, NO, Landsberger Allee 28. Zusammenkiinfte: 
Restaurant Steffens, Landsberger Allee 150. Die Bastel- 
abende finden jeden Donnerstag, abends 8 Uhr, statt. Mit- 
glieder, welche sich der Arbeitsgemeinschaft ‚anschließen 
wollen, werden gebeten, sich an Herrn H. Ladewig, Elbinger 
Straße 89, II. Aufgang, zu wenden. 

Arbeitsgemeinschaft Osten: Leiter: Bruno Barth, O 34, 
Weidenweg 76. Die Zusammenkiinfte finden vorläufig in der 
Wohnung des Herrn Barth jeden Montag, abends 8 Uhr, 
stat. Mitglieder, welche sich dieser Arbeitsgemeinschaft 
anschließen wollen, sowie alle Funkfreunde sind willkommen. 
Win besonderer Beitrag für die Arbeitsgemeinschaft wird nicht 
erhoben. Telephonische Auskunft unter Moritzplatz 14070. 

Arbeitsgemeinschaft Oberspree (BSRDSCHNIERNER: 
Nieder- und Oberschöneweide, Johaunisthal): Leiter: Otto 


Rißmann, Baumschulenweg, Wohlgemutstraße 21. Zusammen- 
künite: Seipolds Kafeelokal, Baumschulenweg, Kiefholz- 


straße 194, 

reihe unter 
fangstechnik“ 
von Ingenieur Schreiber fortgesetzt. 


Am Dienstag, dem 11. Mai, wird die Vortrags- 
dem Titel „Grundbegriffe der Emp- 
in allgemeinverständlicher Darstellung 
Die Vortrüge finden alle 


(FUNK . PROGRAMMTEIL 


2. Stiftungsfest des F. T. V. 
am Sonnabend, dem 5. Juni 1926, 


in sämtlichen Räumen des Parkrestaurants Südende, 
abends 7 Uhr. 
Alles Nähere bei den Gruppenvorständen, 


14 Tage statt und beginnen bis auf weiteres um 8.30 Uhr. 
Vorher zwanglose Besprechung von Empfängern usw. An- 
schließend an die Vorträge praktische AO von An- 
tennen, Schwingungskreisen, Röhren usw. Fragestellung und 
technische Beratung. Gute Antenne, Meßgeräte usw. sind 
vorhanden. Ale EdE sind herzlichst eingeladen. 
Gäste willkommen. 

Arbeitsgemeinschaft Pankow-Niederschönhausen: 
Leiter: Willi Bork, Pankow, Florastraße 13. Zusammen- 
künfte: Radiohaus Schneider, Pankow, Florastraße 7. Bastel- 
abende jeden Montag, abends 8 Uhr, daselbst. Spenden jeder 
Art werden dankend entgegengenommen. Mitglieder, welche 
sich der Arbeitsgemeinschait anschließen wollen, werden ma} 
beten, sich mit dem Leiter oder der Geschäftsstelle (Tel 
Pankow 30397) in Verbindung zu setzen. 


Arbeitsgemeinschaft Oranienburger Tor: Leiter: 
Walter Geyer, NW 6, Hannoversche Straße 2. Zusammen- 
künfte: Konditorei Nicolai, Invalidenstraße 90. Bastel- 


abende jeden Donnerstag, abends 8 Uhr. 


Neuanmeldungen von Mitgliedern. Nr. 2901: 
Möller, Kurt, Maschinenbauer, Berlin, Lindenstr. 105. — 
2902: Rose, Max, Friseur, NO 55, Metzer Str. 18. — 2903: 


Rochow, Willy, Ingenieur, SW 61, Belle-Alliance-Str. 82. — 
2904: Bredor, Max, Justizobersekretiir, 0112, Gabriel-Max- 
Straße 6. — 2905: Stiebitz, Richard, Bankrevisor, SW 20, 
Zossener. Str. 49, 
Der Vorstand: gez. Dr. Hagemann. 
* 


Ortsgruppe Berlin-Lichtenberg. 
Vorsitzender; C, Emig, Lichtenberg, Wmanuelstr. 4. Teleph.: 
Lichtenberg 3482. — Geschiiftsstelle: A. Schénwiilder, Lichten- 
berg, Wilhelmstr. 78-79, III, Aufg., 2 Tr. — Schatzmeister: 
R. Wilhelmi, Berlin 034, Torellstr. 1. Postscheckkonto: 
Berlin 65649. — Vereins- und Bastellokal: Brunn, Lichten- 
berg, Türrschmidtstr. 40. 

1. Bastelabend, Der nächste Bastelabend, welcher am 
Dienstag, dem 11. d. M., in unserem Vereinslokal stattfindet, 
soll. vornehmlich der Vorführung von selbstgebauten Emp- 
fangsapparaten dienen. Wir bitten daher unsere Mitglieder, 
entsprechende Empfangsapparate mitzubringen. Im übrigen 
bitten wir, den Veranstaltungen der Ortsgruppe in der Folge 
etwas mehr Interesse entgegenzubringen. 

2. Beitragszahlung, Der Maibeitrag ist umgehend 
an unseren Schatzmeister abzufiihren. 

3. Mitgliederanmeldungen werden von den Vor- 
standsmitgliedern sowie bei allen Veranstaltungen der Orts- 
gruppe entgegengenommen, 

4. Stiftungsfest des F, T. V. Zu dem am Sonn- 
abend, dem 5. Juni d. J., im Parkrestaurant Südende als 
großes Sommerfest stattlindenden 2. Stiftungsfest des F. T. V. 
sind Eintrittskarten zum Preise von 2 Mk. in der Geschiifts- 
stelle erhältlich. Wir hoffen auf rege Beteiligung. 

Der Vorstand: gez, Emig. gez. Schinwiilder. 
* 


Ortsgruppe Berlin-Neukölln. 
Geschäftsstelle: Karl Jörn, Neukölln, Glasowstr. 11. — 
Schatzmeister: Paul Tuschling, Neukölln, Knesebeckstr. 145. 
— Postscheckkonto Berlin NW 7 Nr.767 07. — 2. Zahlstelle: 
Wilhelm Schubert, Farbengeschäft, Neukölln, Berliner Str. 7. 
— Vereinslokal: Restaurant Bürgersäle, Inhaber Fritz Witten- 
burg, Neukölln, Bergstraße 147. 

1. Vereinslokal. Wir machen hiermit nochmals be- 
kannt, daß wir unser Vereinslokal nach Restaurant Bürger- 
säle, Inhaber Fritz Wittenburg, Neukölln, Bergstr. 147, ver- 
legt haben, um allen Mitgliedern Gelegenheit zu geben, an 
allen unseren Veranstaltungen bequem und regelmäßig teil- 
zunehmen. 

2, Technischer Ausflug. Am 13. Mai (Himmelfahrt) 
findet ein technischer Ausflug nach Könieswusterhausen und 
Umgegend statt. Treffpunkt ist morgens 7.45 Uhr am Bahn- 
hof Neukölln oder Görlitzer Bahnhof. Gäste sind herzlich 
willkommen. : 

3. Technischer Abend. Wir machen unseren Mit- 
gliedern hiermit bekannt, daß unsere Bastelabende von jetzt 
ab „Technischer Abend“ benannt werden. Der nächste Tech- 
nische Abend findet am Dienstag, dem 18. Mai, abends 8 Uhr, 
im Vereinslokal statt. Es beginnt am genannten Abend eine 
Vortragsreihe über „Schaltungstechnik“. Diese Vortrags- 
reihe zergliedert sich in vier Teile und soll uns die Vor- und 
Nachteile einzelner Schaltungen zeigen. Wir machen darum 
jedes unserer Mitglieder auf diese interessante Vortragsreihe 
besonders aufmerksam, zumal am letzten Abend Vergleiche 
unter den einzelnen Schaltungen angestellt werden. 


gez. Hettwer, 


3* 
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"außerhalb Neuköllns statt. 
kanntgegeben. 


2. Stiftungsfest des F. T. V. 
` am Sonnabend, dem 5. Juni 1926, ? 


in sämtlichen Räumen des Parkrestaurants Südende, 
abends 7 Uhr. 
Alles Nähere bei den Grüppenvorständen. 


1. Teil: Detektor-, Audion-, Verstärkerschaltungen, mit be- 


sonderer Berücksichtigung: „Wie erhöhe ich die 


Selektivität?“ r 

2. Teil: Hochfrequenzverstärker — Reinartz-Empfänger — 
Neutrodyneempfänger. 

3. Teil: Hochwertige Schaltungen (Überlagerungsemp- 
fünger). 

4. Teil: Vergleichen von Empfängern in bezug auf Laut- 


stärke und Reinheit beim Orts- und Fernempfang. 
Dieser 4, Teil findet, wegen des störungsfreieren Empfanges, 


Ort und Zeit werden noch be- 


4. Beitragszahlung. Bedauerlicherweise sind noch 
einige Mitglieder mit der Zahlung der März- bzw. Aprilbei- 


träge trotz wiederholter Mahnung im Rückstand. — Die Bei- 


‚aller Strenge vorzugehen. 


träge sind satzungsgemäß im voraus zu entrichten. — Wir 
machen nochmals darauf aufmerksam, daß wir zu unserem 
Bedauern gezwungen sind, gegen die säumigen Zahler mit 
itgliedern, welche mit zwei 


‚ Monatsbeiträgen im Rückstand sind, wird unbedingt ab 
1. Juli der „Funk“ gesperrt, sofern nicht Zahlung bis 12. Mai 


‚erfolgt ist. 


‚Mahngebühren zu entrichten» 


i wege übergeben. 


Rückständige Beiträge werden außerdem schrift- 
lich eingemahnt und sind für jeden Beitragsmonat 30 Pf. 
Nicht rechtzeitig eingehende 
Beiträge werden dem Hauptverein zur Eintreibung im Klage- 
Ferner bitten wir alle Mitglieder, welche 
noch im Besitz einer alten Mitgliedskarte ante dieselbe um- 
gehend an unseren Schatzmeister einzusenden. 
5. Neuanmeldung von Mitgliedern. Neuan- 
meldungen von Mitgliedern werden auf unserer Geschäfts- 


‚stelle, in der 2. Zahlstelle, in den Monatsversammlungen und 


‘werden können, wenn diese 


"nommen, so daß wieder einmal Ruhe eingetreten ist. 


an den technischen Abenden entgegengenommen. 


Der Vorstand: gez. Klein. gez. Jörn. 
k 


Ortsgruppe Bernburg. 


Einige Bernburger Elektrofirmen haben sich entschlossen, 
unseren Mitgliedern einen verhältnismäßig hohen Rabatt 
auf Radiomaterialien zu gewähren. Wir bitfen die Mitglieder, 
davon regen Gebrauch zu machen und bei Einkäufen stets 
die Mitgliedskarte mitzuführen und vorzuzeigen. 

Wir machen darauf aufmerksam, daß Abmeldungen 
erst ab nächsten ersten des Jenenigen Monats berücksichtigt 

ben bis zum 10. des laufenden 
Kalendermonats an die Geschäftsstelle schriftlich oder per- 
sönlich gegeben werden. Andernfalls besteht die Verpflich- 
tung des betreffenden Mitgliedes, den nächsten Monatsbeitrag 
noch zu zahlen. 

Unter Berücksichtigung der eingegangenen Meldungen ist 
von verschiedenen Seiten an die vermutlichen Rückkopp- 
lungsstörer herangetreten worden. Diese Maßnahmen 
scheinen von Erfolg gekrönt zu sein, denn endlich hat die 
Zahl und Dauer der Störungen ein geringeres Maß ange- 
Sollte 


‚an irgendeiner Stelle wieder ein Störenfried auftauchen, so 


bitten wir um schleunigste Meldung, damit die Störungen in 

dem Ausmaße der vergangenen Wochen nicht wieder auf- 

treten. Der Vorstand: gez. Voß. gez. Günter, 
* 


Gruppe D. T. W. 
Vereinslokal „Köpenicker Hof“, Köpenicker Str. 174. 

In der am 28. April 1926 stattgefundenen Besprechung der 
Herren Vertrauensleute ist der Beschluß gefaßt worden, die 
Veranstaltungen der Gruppe ab 31. Mai d. J. nicht mehr an- 
schließend an die Geschäftszeit stattfinden zu lassen, sondern 
dieselben auf die Abendstunden zu verlegen. Wir geben da- 
her unseren Monatsplan für Mai wie folgt bekannt: 

Bastelabende: Mittwoch, 5. Mai, nachmittags 5.15 Uhr; 
Mittwoch, 19. Mai, nachmittags 5.15 Uhr. 

Vortragsabend: Mittwoch, 12. Mai, nachmittags 5.15 Uhr. 

Am Montag, dem 31. Mai, abends 7.30 Uhr, findet eine 
außerordentliche Mitgliederversammlung statt, zu der wir 
hiermit sämtliche Mitglieder einladen. Die Tagesordnung 
geben wir noch rechtzeitig bekannt. Wir bitten alle Mit- 
glieder, sich diesen Abend für den F. T. V. freizuhalten. Nach 
der Sitzung geselliges Beisammensein. 


Der Vorstand: gez. Dr. Noack. 
* 


gez. Wille. 
Ortsgruppe Giisten. 
Bericht iiber die Mitgliederversammlung am 20. Miirz 1926. 
Gegen 8.30 Uhr eröffnete der 1. Vorsitzende die Versamm- 
lung und gab folgende Tagesordnung bekannt: 


[FUNK : PROGRAMMTEIL | 


IO 


1. Verlesung der Protokolle: 

. Geschiiftliches. ` è 
. Wahl des 1. Kassierers. - 
Wahl des 1. Schriftführers. y 
Wahl der Kassenrevisoren. m 
. Frequente Apparate. M 
. Verschiedenes. i 
. Vortrag. rae 

Punkt 1. Der 1. Vorsitzende verlas wegen 
1. Schriftführers das Protokoll selbst; dieses wurde ohr 
änderung einstimmig genehmigt. EN. 

Punkt 2. Der 1. Vorsitzende verlas einen Be! ch 
Hauptversammlung des F. T. V. Dann wurde i 
Märzbeitrages an die Hauptgeschäftsstelle de 
läutert. Der Beitrag ist am 14. März per Pos 
liefert. Ein Laufzettel ergab, daß das Geld beim 
amt schon am 16. März eingegangen war. Alsd 
tete der 1. Vorsitzende über den Rücktritt bzw. ( 
des 1. Kassierers und des 1. Schriftführers. Dar 
eindringlich vor der Firma Stecher, Münster, gev 
nannte Firma regeneriert durchgebrannte Radiorö 
Firma antwortet nämlich auf keine Postsendung, 
einmal auf Einschreibbriefe. 

Punkt 3. Als 1. Kassierer wurde einstimmig 
mann gewählt. eae: 

Punkt 4. Als 1. Schriftführer wurde Herr M: 
stimmig gewählt. N 

Punkt 5. Kassenrevisoren wurden die Herren W. 
und F. Renneckendorf; ebenfalls einstimmig angeno! 

Punkt 6. Über frequente Apparate sprach sich 
stand dahin aus, dieses Thema fallen zu lassen, da. 
Empfängern, die als Störenfriede für Mitglieder d 
in Betracht kommen, Rücksprache genommen hat. Er 
nicht ein, weshalb man für Außenstehende einen guten 
fang bereiten soll. $ a 

Punkt 7. Es wurde vom 1. Vorsitzenden ein Werbes 
angeregt zwecks Stabilisierung der Kasse. (Genaueres 
in der nächsten Versammlung bekanntgegeben. 
wurden noch einige Fragen erledigt. 3 4 

Punkt 8. Der 1. Vorsitzende las an Stelle eines 
einige interessante Fragen vor, die an Graf Arco 
und von ihm beantwortet waren. À y oz 

die Versammlung © 


mm ee 


DADA ww 


Damit wurde etwa um 10 Uhr 
schlossen. Man blieb noch bis um 12 Uhr zusammen, un 
Berliner Programm der Funk-Stunde A.-G., Berlin, mit e 
Bastelgerät zu hören. 3 y 

Die nächste Versammlung findet am Montag, | 
3. Mai, im Hotel Deutsches Haus statt. Tagesordnung 
in der Versammlung bekanntgegeben. 


Der Vorstand: gez. Herzberg. 

* X 

Bezirksgruppe Magdeburg. = 

Vereinslokal: Freundschaft, Prälatenstr. 32. — Gesc 

stelle: M. Leonhardt, Fürstenufer 16 (Fernruf: BEER 
Nr. 409 82). Kassenwart: Oberbahnmeister W. Busse, 

dorfer Str. 37. Postscheckkonto: Magdeburg Nr. 4091. - 

Sendebetriebsleiter: Ing. W. Hünerbein, Breiteweg 251. 


Zwischen der Funktechnischen Gesellschaft und unserer Be- 
zirksgruppe ist eine Arbeitsgemeinschaft beschlossen worde 
Am Freitag, dem 7. Mai, abends 9.30 Uhr, wird nach der 
endigung unserer ordentlichen ee a ers 
Sitzung dieser Arbeitsgemeinschaft stattfinden. ir bitt 
aus diesem Grunde um zahlreichen Besuch der Versammlun 

Ferner machen wir unsere Mitglieder darauf aufmer 
daß die Bezirksgruppe sich ein eigenes Postscheckkonto 
gerichtet hat. Die Anschrift lautet: Ber 

Funktechnischer Verein, Bezirksgruppe 
Magdeburg E. V, Magdeburg, Nr. 4091. i 

Wir möchten nicht verfehlen, noch an dieser Stelle 
Physiker Herrn W. Pauck, Dozent der Humboldt-Akade 2 
Berlin, der uns am 21. v. M. im Grotrian-Steinweg-Saal eine 
fesselnden Experimentalvortrag über elektrische Bildüb 
tragung hielt, zu danken. Die Experimente waren durchaus 
gelungen und, was für die Zuhörer wohl das Wichtigste ist, 
überzeugend. 

Aufbauend entwickelte er den Gang der vorausgehenden 
Versuche, Bilder durch elektrische Leitung zu übertragen. — 
Sehr lehrreich waren die Versuche, welche die Trägheit de 
Selenzelle und deren nicht hinreichende Brauchbarkeit für die 
Übertragung nachwies, und schließlich der Nachweis der Prä 
heitslosigkeit der Telefunken-Karolus-(Kali-)Zelle und di 
mit ihr arbeitenden trägheitslosen Relais, welches sich d 
Verhalten polarisierten Lichtes im Magnetfeld zunutze mac 
Es ist sehr zu bedauern, daß kaum die Hälfte der Mitglieder 
dem an sie ergangenen Ruf gefolgt waren, Sie haben a 
Ursache, das Versäumte zu bedauern. . 


Der Vorstand: gez. Hünerbein. gez. Leonhardt, vf 


Wa 


gez. M. Wen 
$ vu 


Fortsetzung auf Seite 12, 
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V. BURBOTT 7 PANKOW 
BREITE STRASSE 8—9 
Fernsprecher: Pankow Nr. 1 


Lautstarken Empfang verbürgen 


Elektrisch ORA= 
Liehtanlasen FHORER 


JUNUININITIIINULNLILDUILIIILDIRIULLENNENIN An Qualität unübertroffen! 


Bequemster Sitz! Geringes Gewicht! 


nisch korrekt 
Initechnischikomekter Reine, volle und klare Tonwiedergabe! 


Ausführung 
* Nora-Kopfhörer, Form K, 4000 Ohm .. .M. 12,— 


| y LP abe Nora-Kopfhörer, Form K, 8000 Ohm . . .M..13,25 
|| Der größte Erfolg der Laut- Zu günstigen ‚Nora-Baby‘-Kopfhörer, Form KB,40000hm M. 8,50 
|| sprecher-Technik - Unüber- Zahlungsbedingungen ‚Nora-Baby+ Kopfhörer, Form KB,8000Ohm M. 9,50 
|| troffen in Tonreinheit und $ 
|| Klangfülle verbunden mit ii x 
gaesti Aussigttung | Karl Riebold - Erhältlich in allen Fachgeschaften] 


‘ E Generalvertretung f, Deulschland 
= Deutfcdyer 
Amplion-Vertrieb 


Walter Bodenftein 
- Frankfurt a.M,,Neue MainzerStr.56 


BERLIN SW 
Markgrafenstraße 9 
Fernsprecher: Dönho)f 5980 
x 


ARON, ELEKTRIZITATS-GESELLSCHAFT 


M. B. H. 
BLN.-CHARLOTTENBURG 4, WILMERSDORFER STR. 39 


Fordern Sle unverbindliche Preisofferte ! 


Yerlag vom J Wilt us Sprinmgersin Beer litn W9 


Soeben erschien: 


Die Grundlagen der Hochfrequenztechnik 


Eine Einführung in die Theorie 
von 


Dr.-Ing. Franz Bllendorff 
Charlottenburg 


656 Seiten mit 379 Abbildungen im Text und 5 Tafeln / Gebunden Rm. 36,— 


Aus dem Inhalt: 


I. Begriff und Aufgaben der Hochfrequenztechnik. — II. Grundlagen der Hochfrequenzphysik: Die statischen 
Felder. — Die dynamischen Felder. — Energie und Leistung. — III. Einteilung der Hochfrequenztechnik. 


Erster Teil: Konzentrierte Felder. 


A. Die Träger hochfrequenter Felder. I. Das Material: Magnetische Eigenschaften. — Elektrische 
Eigenschaften. — Raumladungseigenschaften. — I. Die Formung: Die Träger elektrischer Vers 
schiebungsströme (Kondensatoren). — Die Träger magnetischer Verschiebungsströme (Spulen). — Die 
Träger der Leitungsströme. — Elektronenströmung. — Ionenströmung. 

B. Die Schwingungserzeugung. I. Freie Schwingungen: DerSchwingungsverlauf. — DieSchwingungs- 
erregung. — Il. Erzwungene Schwingungen: Gesteuerte Schwingungen. — Energieschwingungen. 

C. Die Schwingungsgleichrichtung: I. Grundlagen. — Il. Besondere Systeme. 


Zweiter Teil: Raumfelder. 

A. Die Kopplung. I. Freie Schwingungen gekoppelter Systeme: Grundlagen. — Besondere 
Schwingungsformen. — II. Erzwungene Koppelschwingungen: Grundlagen. — Besondere 
Schwingungsformen, ° 

B. Die Strahlung. I. Leitungsgerichtete Strahlung: Grundlagen. — Besondere Systeme. — 
I. Raumstrahlung: Grundlagen. — Struktur des Strahlungsfeldes. 


Dem Verfasser wurde während seiner Assistentenlätigkeil am Elektrotechnischen Institut der Technischen Hochschule Danzig (Winter 1922 bis 
Sommer 1924) die Anfgabe gestellt, das dort eingeführte hochfrequenztechnische Praktikum zu entwickeln und auszubauen Er bietet hier auf der Grundlage 
einer systematischen Darckdringung der umfangreichen Literatur eine Zusammenfassung aller seiner in dieser Zeit entstandenen Arbeiten. 

Im Gegensatz zu den einfacheren Büchern über diesen Gegenstand werden hier die wissenschaftlichen Grundlagen der gesamten Hoch- 
Srequenztechnik behandelt. Der Verfasser führt mit größter physikalischer Strenge und anter stetiger Entwicklung aller vorkommenden Gesetze von den 
physikalisch einfachsten zu den kompliziertesten Gebilden der Hochfrequenztechnik. 
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2. Stiftungsfest des F. T. V- 
am Sonnabend, dem 5. Juni 1926, 


in sämtlichen Räumen des Parkrestaurants Südende, 
abends 7 Uhr. 
Alles Nähere bei den Gruppenvorstiinden. 


Ortsgruppe Nauen, 

Die nächste Mitgliederversammlung findet, wie bereits im 
letzten „Funk“ bekanntgegeben, am Freitag, dem 7. Mai, 
abends 8.30 Uhr, in der Konditorei Miericke Statt. Die Tages- 
'ordnung wird in der bereits bekanntgegebenen Form aufrecht- 
Um zahlreiches Erscheinen, der Mitglieder wird 
dringend gebeten. w - 

Der Vorstand: gez. Kluth. gez. Fehrimann. 
* ~ te 


Gruppe Orenstein & Koppel. 

Auf der am Mittwoch, dem 21. April 1926, stattgefundenen 
Hauptversammlung wurde der neue Vorstand gewählt. Vom 
"alten Vorstand wurde der Kassierer Herr Klinke über- 
nommen. Der neue Vorstand setzt Sich zusammen aus den 
folgenden Herren; _, f 

Vorsitzender Herr Dipl.-Ing. Steude; 

Schriftführer Herr Schröder; . 

Kassierer Herr Klinke, \ 

Unsere neue Auschrift ist: Funktechnischer Verein E. V., 
Gruppe Orenstein & Koppel. SW 61, Tempelhofer Ufer 23-24, 
zu Händen des Herrn Ing. Ernst Schröder. i 

Der Vorstand: gez. Steude. gez. Klinke. 
* 
Ortsgruppe Röntgental (Mark) und Umgegend. 

Am Freitag, dem 7. Mai 1926, abends 8 Uhr, findet im Ver- 
einslokal Basener, Röntgental, Bahnhoistraße, eine außer- 
ordentliche Generalversammlung statt. Aut der Tagesordnung 
stehen: : 

1. Geschiiitliche Mitteilungen. 

2. Neuwahl der Kassenprüfer. r 

% Wahl des Vergnügungsausschusses zum Stiftungsfest. 

4. Wahl eines technischen Ausschusses zur Erweiterung 

des Vorstandes. dwar DR 12 

5. Verschiedenes. 

Das Erscheinen sämtlicher Mitglieder iatJavegen der Wich- 
tigkeit der Tagesordnung unbedingt erforderlich, 

Wir machen nochmals auf Zahlung der rlickstäindigen Bei- 
träge aufmerksam. Zahlstelle Herr Hintze, Röntgental, 
Siemensstr. .6. eae N i 

‘Der Vorstand: gez! Vogt. 'eezi Linder. 
* 


Gruppe Zwietusch, 
Charlottenburg, Salzufer 7., 

Am Sonnabend, dem 8. Mai, veranstaltet die Gruppe Zwie- 
tusch ein Friihlingsfest in Klein-Glienicke b. Potsdam im 
Hotel und Restaurant „Bürgerhof“. Abfahrt des Dampfers 
vom Salzufer um 1.30 Uhr. Rückfahrt um 4 Uhr morgens. 
Preis inkl. Dampferiahrt 2 Mk. Wir laden hierzu die Mit- 
glieder des F. T. V. herzlichst ein und versprechen einen ge- 
mütlichen Tag. A 

Der Vorstand: gez. Rüprich. gez. Schauer. 


a  — | 


Verein der Reichsfunkbeamten Berlin. 
Geschäftsstelle: W. Bocho, Grunewald-Halensee, Hobrechtstr. 1. 
Fernsprecher: Uhland 3129. Postscheckkon ; Berlin 446 35. 

Einladung zu der am Freitag, dem 14. Mai di J., abends 
8.30 Uhr, in den Einsiedler-Bierhallen, Neue Promenade 9—10, 
stattfindenden Mitgliederversammlung:. 

Tagesordnung: i 
Bericht über die Mitgliederversammlung vom 12. März. 
Aufnahme neuer Mitglieder. t 
Beschlußfassung fiber die Sommerveranstaltung. 
. Geschäftliches, Verschiedenes. i 

Erscheinen aller dienstfreien Mitglieder erbeten. Gäste 
willkommen. Der Vorstand. 


apr 


* 


7 Funk-Verein Dresden E.V. k 
Geschäftsstelle: Waisenhausstraße 18, Fernsprecher: 210 00. 
Postscheckkonto: Dresden 8491. Bankkonto: Gebr. Arnold. 
Geschäftszeit: werktäglich 11—1 Uhr mittags, 5—7 Uhr 
nachm,; Montag nachmittags geschlossen. Technische Beratung: 
Sonnabends 5—7 Uhr nachm. Zahlstelle für Dresden-N.: 
Uco-Rundiunk G. m. b. H., Dresden-N.,.Neustädter Markt. 
1. Vereinsbeiträge. Mit dem 1. April sind die Bei- 
träge für das 2. Vierteljahr fillig geworden. Damit wir für 
einen ungestirten Fortgang des Zeitungshezuges sorgen 
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können, bitten wir die Vereinsmitglieder auf das drin 
uns die Beiträge für das 2. ATNI zum mind 
April und Mai umgehend zu zahlen. Den | 
welche ihren Verpflichtungen nicht nachkommen 
zu unserem Bedauern die Vereinszeitungen bis 
sperren. KT- 
2. Zahlungsstelle in Dresden-N¢ 
Um den Vereinsmitgliedern die Beitragszahlungen ~ 
leichtern, haben wir mit der Firma Uco-Rundfunk G 
Dresden-N., Neustädter Markt, ein Abkommen get 
dort die Beitragszahlungen erfolgen können. D 
Quittungsformulare sind von uns der Firma U 
G. m. b. H. zur Verfügung gestellt worden; üb 
lung für uns ist mit diesen Formularen Quittung zu 
3. Unterrichtskurse. Für die nächste 
folgende Unterrichtskurse vorgesehen: a) fiir jeden D 
tagabend ein Morsekursus für Anfänger 
leiter Herr Ernst); b) fiir jeden Freitagab 
Morsekursus fiir Fortgeschrittene 
leiter Herr Ernst); c) im Anschluß an die bereits 
Bastelgruppe Winter fiir jeden Mittwochabe 
Bastel È ursus, in welchem die Teilnehmer unter 
leitung entweder Empfangsgeräte für sich oder x 
fangsgeräte, Meßinstrumente usw. für unser ne 
ratorium bauen können. Die Teilnahme an dem Baste 
Winter kann sofort erfolgen, Für die Teilnahme a 
Bastelkursus wird eine Gebühr nicht erhoben. Die 
nahme an den Morsekursen kostet 1,50 Mk. Der Morse 
kursus für Anfänger beginnt Dienstag, den 11 
abends 71, Uhr, in der Geschäftsstelle, der Kursus — 
Fortgeschrittene Freitag, den 14. Mai, aben 
744 Uhr, gleichfalls in der Geschäftsstelle. Die Kop höre 
sind mitzubringen, a 


* 


Verein der Funkfreunde Jena E.V. 


Freitag, 14. Mai d. J., abends 8 Uhr, im Vereinslok: 
(Zeichensaal 3 der Berufsschule Paradiesstraße) Mi) 


gliederversammlung. 
Tagesordnung. r 
1. Niederschrift letzter Versammlung. — 
2. Bericht über den Stand der Jenaer Antennenverordnung 
3. Bericht über Tagung der Thiiringischen Funkvereine 
in Weimar. u : 
4. Vorführung unseres Superheterodyne-Empfängers dt 
unser Mitglied Heinz Kahn. x. 
5. Verschiedenes. - 
Wir bitten recht zahlreich zu: erscheinen. 
EN I ~- Funkheill Der Vors 
* ` 5 , 


Funkverein Ottendorf-Okrilla, Bez. Dresden. 

- Mittwoch, den 12. d. M., 8 Uhr, Versammlung im Rats] 
Erscheinen aller Mitglieder unbedingt notwendig. 
e+ i 


Der Funkverein Naumburg a. d.'S. veranstaltet am 
abend. dem 8. Mai, abends 8 Uhr, in der „Erholung“ 
Wohltätigkeitsabend zugunsten der Naumburger 
Gäste und Nachbarvereine sind ‘herzlichst eingeladen. 

» A 


` | Funkverein Naumburg a. d. S. i 


Ortsgruppe Hindenburg 0.-S. ` 
Die Ortsgruppe “Hindenburg der 0.-S, Funktechni 
Gesellschaft veranstaltete am 7. April 1926 im Ge 
restaurant zu Zaborze einen Funkwerbeabend, der sich 
guten Besuches sowohl seitens der Mitglieder, als auch 
reicher Gäste zu erfreuen -hatte, so daß sich der Ver- 
sammlungsraum als zu klein erwies, a 
Herr Steiger Gebauer begrüßte die Ersthienenen und 
kurz auf die Ziele der Funkvereine hin. Es folgte darau! 
ein Vortrag von Herrn Ingenieur Mazur über Sie Rü 
kopplung, ihre Vor- und Nachteile und die Verhütun 
bekannten Pfeiftöne durch zu feste Rückkopplung. In e 
Hollnak sprach darauf über Blitzechutzeräß und Ante I 
bau. Er wies nach, daß eine richtig angelegte Antenn i 
Blitzschutzerde und Überspannungsschutz versehen, nicht 
keine erhöhte Blitzgefahr, sondern sogar einen Schutz da 
bedeutet. Herr Schmalz führte einen selbstgebauten | 
röhren-Neutrodyne mit gutem Erfolg vor. Als Erfolg 
Abends konnten zahlreiche Anmeldungen- zur Aufnahme 
den Funkverein gebucht werden. ; ee 
Der Verein beabsichtigt, durch “bastelfreudige Mitglied 
nach eigenen Vorschlägen derselben einen‘ Wellenmesser u 
eine Kapazitätsmeßbrücke für die Bastelstube anfertigen 
lassen. Das notwendige Material wird geliefert. Miteliede 
die sich beteiligen wollen, werden gebeten, Stromlauf- 
zeichnungen mit Angabe des Materialbedarfs usw. bis zum 
6. Juni 1926 an den 1. Vorsitzenden einzusenden, Ausy 
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unter den Einsendungen treffen der Gesamtyorstand mit dem 
technischen Ausschuß. Die beste Arbeit soll prämiiert 
- werden, ' ' 
= * 
5 Radio-Klub Tirol. 

In Innsbruck wurde vor Monaten der Radio-Klub Tirol, 
der vor zwei Jahren gegründet wurde, aber anfangs nicht 
recht lebensfiihig war, neu ins Leben gerufen. In über- 

i raschend kurzer Zeit hat sich die Mitgliederzahl in Inns- 
 bruck allein auf eine beträchtliche Höhe gehoben und weisen 


Genaue Tabellen. über den Wirkungsgrad sämilicher | 
in Deutschland gebräuchlichen Elektronenröhren finden 
Sie in dem Sonderdruck aus der Wochenschrift » FUNK « } 

„Dice modernen Empfänger- 
A und Verstärkerröhren“ 
Von Erich Schwandt Preis 0,30 Mark 


Weidmannsche Buchhandlung in Berlin SW 68 


einen Detektorapparat zu bauen, ist 


Das erfte große Handelslerifon! Unter Mitwirfung führen p 
der Perfönlichteiten herausgegeben von Karl Bott. 

über 300 Mitarbeiter. Etwa 5500 Geiten mit ‘ca, 
38000 Stichwörtern, 5200 Abbildungen, 2800 Karten, 
Gfatiftifen, Tabellen und Formularen. Soeben erfthlen 


à is ‘in Halbleder 
Band IR C-H geb. RM. 30,- 
Drofpefthefte mit Tafeln, Karten und Probefeiten foftens ge 


fod durch, jede Buchhandlung oder direft vom -Derlag 
Homsusg 30 
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K O RL liegen vor über Detektorapparate, die nachPhys.C.Warm- 
/ N N e$ K bachs Büchlein „Der wirklich guteDetektor“ gebautwurden 
A O Bestellen Sie heute noch zumVorzugspreis v. 60 Pfg. franko. | 
% «wo è gegen Voreinsendung oder Nachnahme des Betrages beim | 
ZRS ; T | 
i S | Verlag der Bayarischen Radio-Zeitung, München, Karlstrassa 21 =4 
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die zweimal im Monat stattfindenden Vereinsabende einen 
starken Besuch auf. — Die Klubleitung bittet andere Ver- 
einigungen, mit ibr evtl. in Verbindung zu treten, bittet aber 
auch hervorragende Fachleute, die vielleicht ihre Ferien in 
Tirol verbringen, dem Klub nach vorheriger Anmeldung 
einen Vortragsabend zu, schenken. Ferner werden führende 
Firmen um frdl. Überlassung von geeigneten Prospekten, 
Katalogen, sonderlich aber Musterstücken usw. herzlichst 
erruct damit diese den Mitgliedern demonstriert werden 
Önnen. 


Lautsprecher-Teile Seibstwau 
Magnet-System mit Membran und Spulen 
IMO NING Ags nna 4000 6000 8000 10000 
Preis pro Satz..... 3.10 3.30 3.60 3,90 


© Dokohörer 4000 Ohm 7.40 M,, 8000 Ohm 8.80 M.. 
Ladeapparate, N.F.Transform., Spulen aller Art 


Magnetschultz / Memmingen 21 
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Gloeilampenfabriek RADIUM 
Verkaufsbüro für Export | 


Singel 388 . AMSTERDAM . singel 388 


Unser Fabrikat Radie-Rekord’- 
Röhren entspricht den höchsten 
Anforderungen und zählt zu 
den besten Röhren der Welt. 
Um preiswert auf dem Markt 
zu erscheinen, liefern wir zu 
Fabrikpreisen, ohne Zwischen» 
handel direkt an den Ver 
braucher, Nachstehende Preise 
verstehen sich franko Fracht 
und Zoll, frei Haus unter 
Garantie, gegen Nachnahme 


Dopp 
gitte 


no 


Erläuterung: 
Einf, Gitter 40—120 V, Doppelgitter 10—30 V, Anodenspannung. - 
1=Hf,, 2=Aud, 3= Nf., 4=Endverst., 5=Kraftverstärker 


Ausführlicher Katalog kostenlos und portofrei 
Bei Sammelauftragen Rabatt! 
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»Telegrafija i telefonija bjes prowodow“ (Drahlose Tele- 
graphie und Telephone), Nr. 33, Dezember 1925. — N. N. Zi- 
klinski und W. I. Wolynkin, Uber die Wahl der Leistung 
von Funkstationen. (Abhängigkeit der Sendeleistung von 
Maschinenleistung und Antennenhöhe. Die niedrigsten Bau- 
und Betriebskosten ergeben sich bei einem bestimmten Ver- 
hältnis dieser beiden Faktoren.) 2 Abb. — R. W. Lwowitsch. 
Kathodenumformer mit Freinderregung. (Verfahren zur 
Untersuchung und Berechnung eines Kathodengenerators mit 
Fremderregung. Wahl der Form der dynamischen Charak- 
teristik.) 2 Abb. — R. W. Lwowitsch. Parameterbestimmung 
eines Kathodengenerators unter den wirklichen Betriebs- 
verhältnissen. Ermittlung des Antennenwiderstandes: a) bei 
bekanntem, b) bei nicht bekanntem Sättigungsstrom der 
Röhre, c) bei nicht bekanntem Sättigungsstrom und An- 
steigender Charakteristik.) 4 Abb. P. N. Kuksenko. 
Drabtloser automatischer Telegraphie-Schnellempfang. (Emp- 
fangsversuche mit verschiedenen Schaltungen auf verschie- 
denen Wellen mittels einer vom Verfasser angegebenen 
Empfangsapparatur.) 18 Abb. — Prof. A. Petrowski. Theorie 
der Messung von Brdströmen. 10 ‘Abb, W. Jakowlew. 
Beschreibung ‘eines Antennen-Ohmmeters zur Messung des 
Widerstandes von Antennen- und sonstiger Schwingungs- 
kreise mit 2 bis 3 v. H. Genauigkeit. 5 Abb. — P. W. Schma- 
kow und G. A. Kuprijanow. Gleichzeitiges Senden und 
Empfangen auf verschiedenen Wellenlängen mittels einer 
einzigen Antenne. 7 Abd. — W. Kusnezow.- Über die Aus- 
breitung der elektromagnetischen Wellen unter besonderer 
Berücksichtigung der kurzen Wellen. 7 Abb, — Ing. W. W. 
Schirkow. Die Kurzwellen-Versuchsstation der Universität 
Tomsk. Kurze Bescheibung des Zweiröhrensenders in Gegen- 
taktschaltung und des Dreiröhren-Reinartzempfängers.) 
6 Abb. — Prof. I. Freimann, Die Berechnung von Emptangs- 
rahmenanten nen. 
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Neue Bucher, 


Die kurzen Wellen. Sende- und Empfangsschaltungen. 
Von R. Wunder. Bibliothek des Radio-Amateurs, 29. Band. 
Verlag von J. Springer, Berlin 1926. 98 S. Text, 98 Abb. 
Preis: steif geh. 3,60 Mk. 

Wer sich über Sende- und Empfangsschaltungen für kurze 
Wellen unterrichten will, der findet in dem vorliegenden 
Bändchen, was er sucht. Die Darstellung ist klar und 
lebendig, der Inhalt einwandfrei. Nur auf S. 71 unten 
fanden wir einen kleinen Irrtum. Die Röhre RS5 hat näm- 
lich einen Sättigungsstrom von 90 mA; der mittlere 
Anodenstrom beträgt demnach etwa 40 mA. Die Röhre 
nimmt also bei Ea — 500 Volt 20 Watt auf und liefert bei 
50 v.H. Wirkungsgrad 10 Watt (nicht 50 Watt!) schwin- 
gende Energie. í 

Allen Kurzwellenfreunden kann das Büchlein unbedenklich 
empfohlen werden. — bus. 


Emge-Schwachstrom-Kalender 1926. Handbuch für Schwach- 
strom-Installationen. Herausgegeben von der Aktiengesell- 
schaft Mix & Genest. Verlag von R. Oldenbourg, München und 
Berlin. 3. Auflage. Taschenformat. 231 S. Text. In Leinen 
geb. 5 M. 
© Inhaltsübersicht: I. Theoretische Elektrotechnik — 1. All- 
gemeines — 2. Wirkungen im einzelnen betrachtet — 3. Be- 
sondere Betrachtungen der Wechselströme — 4. Das elektro- 
magnetische Maß-System. — II. Stromquellen — 1. Elemente, 
a) Arbeitsstrom-Elemente, b) Ruhestrom-Elemente, c) Auf- 
stellung und Wartung der Elemente, d) Priifung von Ele- 
menten — 2. Akkumulatoren, a) Masseplatten-Akkumula- 
toren, b) Akkumulatoren mit  Grofoberfliichen-Platten, 
c)-„Accomet“-Zellen als Ersatz für Primär-Elemente, d) Be- 
handlung der Akkumulatoren — 3. Transformatoren, Gleich- 
richter und Polwechsler, a) Wechselstrom-Klingeltransforma- 
- toren, b) Gleichrichter, c) V.D.E.-Vorschriiten über Akkumu- 
latoren-Ladung aus Starkstromnetzen. III. Spezial- 
Schwachstromtechnik — A. Leitungsbau — 1. Innenleitung, 
Drahtmaterial und Verteiler — 2..Freileitungen — 3. Kabel- 
leitungen — 4. Mauer- und Deckendurchführungen — 5. Lei- 
tungen in Akkumulatoren-Riiumen — 6. Der Hauptverteiler. 
B. Sicherungen gegen Blitzschlag, Starkstrom und Hoch- 
spannung — 1. Sicherungen gegen Blitzschlag — 2. Siche- 
rungen gegen Starkstrom und Hochspannung. ©. Gebäude- 
blitzableiter. D. Spezialwerkzeuge für Schwachstromanlagen. 
IV. Selbstanschluß- (SA-) Anlagen — 1. Allgemeines — 
2. Überwachung von Selbstanschluß- (SA ) Fernsprechanlagen — 
3. Spezialwerkzeuge für Selbstanschluß- (SA-) Installationen. — 
V., Schwachstrom-Schaltungen — 1. Wecker- und Tabloschal- 
tungen — 2. Telephonschaltungen fiir Nahverkehr — 3. Tele- 
phonschaltungen tür Post- und Fernverkehr — 4. Telephon- 
schaltungen für Zentralanrufschränke Schaltung für 
Lautsprecher — 6. Schaltung für Wächterkontrollanlagen — 


— 5 
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ZEITSCHRIFTENSCHAU SA 


für Feuermelde- und Alarmanlagen — <9. 
Diebessicherungsanlagen 10. Schaltung f 
Uhrenanlagen 11. Schaltungen fiir elektri 
signalanlagen 12. Einstellung elektrischer Hu 
VI Postnebenstellen-Anlagen — 1. Anforderungen ¢ 
Fernsprech-Nebenstellen-Anlagen gemäß Fernspr 
vom 21. Juni 1924 — 2. Art der Anlagen - 
Ämter — 4. Wer darf installieren? — VII. Rundfu 
— VIII. Was der Installateur vom Patentwesen 
— 1. Patentschutz — 2. Gebrauchsmusterschutz 
zeichenschutz. — IX. Angestell tener ae X 
Hilfe bei Unfällen durch Starkstrom oder Blitz. — XI 
tische Ratschläge — Werkstattrezepte. — XII. B 
von Störungen in Signal- und Telephon-Anlagen - 
gemeines — 2. Störungen in der Stromlieferun 
3. Störungen in Klingelanlagen — 4. Störungen i 
anlagen — 5. Störungen in Wasserstandsfernmeldes 
6. Störungen in Freileitungen — 7. Störungen durch 
schliige — 8. 2 in manuellen Telephonanl 
XIII. Störungen imSelbstanschluß- (SA-) Anlagen. — 
wachung und Revision von Schwachstromanlagen 
schriften des „Verbandes Deutscher Elektrotechnik 
XVIL Normen fiir Schwachstrom-Installation — Bi 
für Schaltungszeichnungen nach Din — VDE 
XVII. Vorbereitung für Kostenanschläge, — XVIII. 
— 1. Technische Tabellen — 2. Allgemeine Tarife und 
Bei der Zusammenstellung des Inhalts ist in erste 
auf die Bedürinisse- der Praxis Rücksicht genommen. 
Kalender gibt auf alle in der Insta lationspra: s 
kommenden Fragen Auskunft. Im Jahrgang 1926 fanden 
die neuesten Zweige der Schwachstromtechnik: autom 
Telephonie und Rundfunk Aufnahme, ite 


| 7. Schaltungen fiir Wasserstandsfernmelder — 


sh 
xa 


Geschiitliche Mitteilung. "ER 
Ein Funkkatalog. = 


Unter den Funkkatalogen ist der soeben erschienene 
Radiokatalog Nr. 126 besonders bemerkenswert. 
Katalog unterscheidet sich von Katalogen anderer 
dadurch, daß nicht nur eigene Fabrikate aufgenomm 
sondern schlechthin sämtliche Fabrikate der deutschen | 
industrie und auch ausländische Fabrikate, soweit sie 
besonderem Interesse sind. Der Katalog enthält über 1 
verschiedene Artikel von der kleinsten Schraube bis | 
hochwertigen Neunröhrenempfänger, Alle namhaften 
kate, wie Telefunken, AEG, Aron, Birgfeld, DTW, 
Loewe, Owin, Sachsenwerk, Daimon Schmidt & Co., Tef: 
Neufeldt & Kuhnke, NEW, Acuston, Seibt, Merz, Anscht 
und viele andere mehr sind vertreten. Alles Bemerk 
werte hier aufzuzählen, würde zu weit führen. Als beson 
interessant erwähnen wir aus der Gruppe Batterien: vac 
akkumulatoren, Nickel-Bisen-Akkumulatoren, Pende 
richter und Glimmlichtgleichrichter zum Aufladen der 
rien sowie andere Ladevorrichtungen. Aus der 
Spulen: eine sehr große Auswahl der verschiedenartigs 
Miniverlustspulen, aus der Gruppe Skalen: Mikro-Feinst 
skalen der verschiedensten Ausführungen, Skalen mit 
und auch Stellschlüssel aus Hartgummi zur Vermeidung 
Handkapazität. Besonders interessant ist die große Au 
der verschiedensten Stecker, Polklemmen und Buch 
Zwischenstecker und ähnliche kleine Hilfsmittel, welche 
Amateur und jeder Fachmann zum Arbeiten braucht 
sehr übersichtliche Tabelle der Röhren gibt für alle bekannt 
Röhrenfabrikate bis zu den allerneuesten Telefunkenrö 
die genauen Daten an. An weniger bekannten Neu 
heiten erwähnen wir noch Batteriestecker mit Ausschalt 
Zwischenfrequenztransformatoren verschiedenster Q 
unter auch original-amerikanische Rico-Tro 
widerstände, bei denen die Feineingkellunk Ant 
des Drahtes bewirkt (Straight Linie Rheostat). E g- 

Das umfangreiche Material ist auf besonders übersich 
Art gruppiert, und zwar nach dem Anode-Funk-Alphabet, ¢ 
System, das sich dem Gedächtnis leicht einprägt. Unt 
einem Buchstaben des Alphabets ist eine Gruppe zus 

efaBt. A — Antennenmaterial, B — Batterien, C 

ensatoren usw. . 

Was den Katalog besonders anschaulich macht, 
stattliche Anzahl von guten. Abbildungen. Nicht w 
als 255 Bilder illustrieren den Text. Der Katalog gibt | 
einen Überblick über den Stand unserer heutigen Radio- 
industrie. Er ist für jeden Rundfunkteilnehmer, Bastler und 
Laboratoriumsingenieur als wertvolles Hilfsmittel zu emp- 
fehlen. Die Firma Anode Gesellschaft für Radiotelefoniu 
m. b. H., Berlin-Wilmersdorf, Brandenburgische Str. 42, ver- 
sendet den Katalog an jeden Interessenten gegen Einsendung 
von 0,50 Mk, in Briefmarken. er 


r, 


Verautw ortlich tür den Anzeigenteil; Herbert Schmidt, Berlin SW 68, Zimmerstr, 94 
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Anläßlich der diesjährigen Großen Deutschen Funkaus- 
tellung im September soll ein mit sehr wertvollen Preisen 
 ausgestatteter Wettbewerb für Bastlergeräte stattfinden. Die 
ür diesen Wettbewerb bestimmten Geräte werden ausge- 
stellt. Für diesen Zweck sind dem Deutschen Funktechni- 
A schen Verband zwei Kojen zur Verfūgung gestellt worden, 
Von der Reichs-Rundfunk-Gesellschatt sind in dankenswerter 
Weise eine große Anzahl von Geldpreisen in recht beträcht- 
licher Höhe ausgesetzt worden, Dazu kommen noch zahl- 
eiche ebenfalls wertvolle Trostpreise in Gestalt von Funk- 
gerät, die der Verband der Funkindustrie zur Verfügung 
stellt Zugelassen zum Wettbewerb sind außer den Mit- 
gliedern des Arbeiter-Radio-Klubs Deutschlands nur Mit- 
“glieder der Vereine, die dem DFTV, angehören. Der Ver- 
"band beltalt sich vor, in nächster Zeit noch Richtlinien für 
die Beteiligung am Wettbewerb herauszugeben, Es empfiehlt 
‘sich aber bei der Kürze der zur Verfügung stehenden Zeit, 
- baldmöglichst mit dem Bau zu beginnen. 
Die Bedingungen zur Teilnahme an diesem Preisaus- 
schreiben zur Großen Deutschen Funkausstellung in Berlin 
im September d, J. sind folgende: 
1. Die Bewerber müssen Relchsangehörige, einem dem 
Funktechnischen Verband angeschlossenen Verein ange- 
hören oder Mitglieder des Arbeiter-Radio-Klubs sein, 


2, Jeder Bewerber darf nur je ein Gerät derselben Gat- 
tung vorlegen. 
3, Der Bewerber muß eine eldesstattliche Erklärung ab- 
| geben: 

a) daß er das Gerät eigenhändig hergestellt hat, 
| b) daß er das Gerät nicht im Interesse oder Auftrag eines 
Bp | Dritten hergestellt hat, 

= c¢) daß er sich nicht gewerbsmäßig mit der Herstellung 
me a von Funkgerät befaßt, 


_ 4 Von dem Bewerber ist eine Schaltzeichnung und Be- 
= schreibung des Gerätes mitzuliefern, Es ist nach Möglich- 
keit anzugeben, welche Literatur- oder sonstigen Hilfsmittel 
© benutzt worden sind. Soweit Einzelteile vom Bewerber 
nicht selbst hergestellt sind, hat er anzugeben, ob er sie 
aus dem Handel oder anderweitig bezogen hat. 

| 5. Die Geräte sind mit Namensnennung an die oben- 
l genannten Verbände bis spätestens 15, Juli einzusenden, 
_ Diese prüfen die Geräte und senden die besten, höchstens 
aber zehn Stück von jeder Gattung, an die Prüfungskom- 
mission ein, Die Prüfungskommission setzt sich zusammen 
aus Vertretern der beiden genannten Verbände, der Reichs- 
Rundfunk-Gesellschaft, des Verbandes der Funkindustrie 
und des Telegraphentechnischen Reichsamts, Die Hin- und 
Rücksendung der Empfangsgeräte geschieht auf Gefahr und 
Kosten des Bewerbers. Für irgendwelche Beschädigungen 
oder für den Verlust von Apparaten, welche z. B. beim 
Transport oder bei der Prüfung entstehen, wird keine Ver- 
antwortung übernommen. Es bleibt den Bewerbern über- 
lassen, ihre Geräte selbst zu versichern oder durch die ge- 
nannten Verbände versichern zu lassen. 


I» 


6. Die mit Preisen ausgezeichneten Geräte werden auf 
der nächsten Großen Deutschen Funkausstellung Berlin 
im September 1926 ausgestellt. Gleichzeitig erfolgt eine 
Veröffentlichung der Schaltzeichnung und Beschreibung der 
ausgezeichneten Geräte, auf welches Recht die Bewerber 
vor dieser Bekanntgabe verzichten, Die Geräte selbst ver- 

bleiben aber im Besitze der Bewerber, 


„ 7, Für die Bewerbung wird zugelassen: 

a) ein Ortsempfänger mit nicht mehr als drei Röhren für 
oval den Empfang mit Lautsprecher und beliebiger Antenne, 
ai b) ein Empfänger für Fernempfang mit höchstens drei 

Röhren, und zwar mit Kopfhörerempfang und be- 
liebiger Antenne, 
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c) ein Niederfrequenzverstärker mit 


Röhren, 
d) ein Detektorempfänger, 


e) ein Netzanschlußgerät für 
nahme des Heizstroms, 


f) dasselbe zur Abnahme der Anodenspannung, 


höchstens 


HEFT 20. 


drei 


Gleichstromnetz zur Ab- 


g) ein Netzanschlußgerät für Wechselstromnetz zur Ab-' 


nahme des Heizstroms, 
h) dasselbe ‘zur Abnahme der Anodenspannung. 


Es kann auch e und f oder g und h oder auch e bis h 
in einem Gerät vereinigt werden, 
lässig,. ein Netzanschlußgerät mit einem der genannten 
Empfänger mitzuliefern. Eine Lösung, die mehrere der 
obigen Einzelgeräte enthält, wird der Einlieferung aller 
darin enthaltenen Einzelgeräte gleich geachtet, 

8. Für die Bewertung der einzelnen Geräte sind folgende 
Punkte maßgebend: 

a) Für Ortsempfänger: Empfindlichkeit des Empfängers 

(Lautstärke), Güte der Wiedergabe, Störungsfreiheit, 
solide Herstellung, Bedienbarkeit, Vermeidung stören- 


Ferner ist es auch zu» 


der Ausstrahlung (durch Rückkopplung), Selbstherstel- ' 


lung der Einzelteile; 


| 

b) bei Empfängern für Fernempfang: Empfindlichkeit, 
Güte der Wiedergabe, Störungsfreiheit und Selektivi- 
tät, solide Herstellung, Bedienbarkeit, Vermeidung 


störender Ausstrahlung, Selbstherstellung der Einzel- 


teile; 
c) für Niederfrequenzverstärker: 


Güte der Wiedergabe; 


d) für Detektorempfänger; Empfindlichkeit, Stérungsfrei- 
heit und Selbstherstellung der Einzelteile, 


e) bis h) Bei e; f, g, h wird die Leistung, vor allem aber 
die Unhörbarkeit der Netzgeräusche bewertet, Die 
Prüfung erfolgt mit einem Empfänger, der ein rückge- 
koppeltes Audion und zwei Verstärkerröhren besitzt, 


Verstarkungsziffer 


9, Von der Reichs-Rundfunk-Gesellschaft sind fiinf Preise 
für jede der acht verschiedenen Gerätegattungen gestiftet 
Die Preise sind aus der nachfolgenden Tabelle 


worden, 


und 


ersichtlich; 
Goris 1. Preis|2, Preis | 3. Preis| 4, Preis 5. Preis. | 
in Mk, | in Mk. | in Mk. | in Mk. | in Mk 

a) Ortsempfänger ......cseccees 700 850 200 75 75 
b) Fernempfänger........ paces 700 850 200 75 75 
c) Niederfrequenzverstirker.... 600 800 150 60 60 
d) Detektorempfinger.......... 400 200 100 50 50 
e) Netzanschlußgerät, Gleich- 

strom, für Heizstrom....... 400 200 100 50 50 
f) Netzanschlußgerät Gleich- 

strom, für Anodenspannung . 400 200 100 50 50 
g) Netzanschlußzerät, Wechsel- 

strom, für Helzstrom,...... 400 200 100 50 50 
h) Netzanschlußgerät, Wechsel- N 

strom, für Anodenspannung . 400 200 100 | 50 60 


AuBerdem wird der Verband der Funkindustrie gemein- 
sam mit dem Berliner Messeamt eine Reihe von Trost- 


preisen spenden, bestehend aus Lehrbüchern und Rundfunk- — 


zubehörteilen wie Detektoren, Telephonen, Röhren, Kon- 
densatoren, Batterien, 


Die Geschäftsstelle des Deutschen Funktechnischen Ver- 
bandes befindet sich in Berlin W 57, Blumenthalstr, 19, Fern- 
sprecher Kurfürst 8651. 

Der Vorstand des D. F. T. V.: 
gez. Bluhm, gez, Gehne. 
Der Generalsekretär i, V.; gez. Koslik, 


i 
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“Gloilampentarik, RADIUM? IN 


Verkaufsbüro fir Export. 
singel 388 - AMSTERDAM. Singel 388 — 


Unser Fabrikat,Radio-Rekord’- — 
Röhren entspricht den höchsten | 
Anforderungen. und zählt‘ zu X 
den besten Röhren der Welt. 
Um preiswert auf dem Markt ` 
zu erscheinen, liefern wir zu 

Fabrikpreisen, ohne Zwischen» — 
handel direkt an den Vers — 
braucher. Nachstehende Preise 
verstehen sich franko Fracht 

und Zoll, frei; Haus unter f 
Garantie, gegen Nachnahme 


RSS 


| RADIO WIDERSTAND 


ALLOW 
ONT 


Erhältlich in allen Fachgeschäften 
Hersteller: 


STEATIT - MAGNESIA 


AKTIENGESELLSCHAFT 


BETRIEB TEMPELHOF 


3A DI% ... | 
"0,06 A. D20%. M. 475. 
3,5 V. 0,06 A. D 20% ` M. 4,75 


Erläuterung: * 
Einf. Gitter 40—120 V., Doppelgitter 10—30 V. Anodenspannung, 
1= Hf, 2= Aud., 3=Nf,, 4 = Endverst., 5=Kraftverstärker 


Ausführlicher Katalog kostenlos und portofrei 
Bei Sammelaufträgen Rabatt! 


CS aie Sim 


G, 4, 
DM 15 \Doppel- 
DM 300) gitter 


YUU: Die 
iy Spannungs: 
BGG Verstärkerröhre 


Nach M. v. Ardenne und ~ 
Heinert ; 


Durchgriff von 3°], 
daher höchster 
Verstärkungsgrad — 


; Höchste Leistung der Gegenwart : 


Te | MIKRO | GARANTIE | DER KLUB 


i Heizspannung 3,5—4 Volt 3,5—4 Volt | 3,5—4 Volt ; 
* Heizstrom. . .| 0,06 Amp. | 0,18 Amp. | 0,55 Amp. 
£ Durcheriff. . . 15% 15%, 159% 


ın 
‘ i tand T 
 Steilheit. . . .|0,6 mA/Volt| 1,2 mA/Volt | 2 mA/Volt widerstandseek Op pelos 


Schaltungen 


+ Zu haben in allen Fachgeschiften ! 


i: ern : 
: Wandsbek bei Hamburg: 


FRIEBENAU 
NIEDSTR.5 
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; * Tropusine- Ser | 
J-RöhtenTropadyne FEF 


+, Schaltung Nr. 27 


> bestehe l aus einer Trolitplatte, fertig gebohrt, 7 Rohrensockel, 
Q: te 5 Hei a ahs) 1 Potentiometer, 2 Drehkondensatoren mit 
Skala und Knope 
/ 1 Teleformerblock FEF 
AR 2 Halter flir Spezialspulen, 6 Blockkondensatoren, 1 variabler Gitter» 
Ap _widerstand, 1 Hochohmwiderstand mit Fassung, 4 Klinkenschaltern, 
‘ ebelschalter, 2 Niederfrequenztransformatoren, sämtlichen 
ar Schrauben, Buchsen, Schaltdraht und Isolierschlauch, 


a 2 komplett RM. 185.99 
x) Ach bei Voltmeter - Einbau RM. 34,60 
y - Sämtliches Material in bekannt euter Qualität mit 
Of F E F-Spezial- Einzelteilen 


A eae Selbstbaumappe in leicht faßlicher, jedem on vers 
Q  standlicher Beschreibung und Darstellung. Preis RM. 2,5 

A Außerdem faden Sie noch viele andere Schaltungen in pas 
() a ` kürzlich erschienenen 


Q | Radio - - Katalog Nr. 3 


i 256 Seiten, 355 Illustrationen, 50 Schaltungen, umfassendes Waren» 
Bern "Versand gegen Voreinsendung a uk 1,— oder 
i unter Nachnahme von RM. 1,2 


|E: EHRENF E LD Neue Element-Werke Gebr. Haß & Co, 


f Frankfurt a. Main720, Zeil 100 Berlin N24 


„Konto Frankfurt a. M. Nr. 4628 
Postsch¢cksKonto Frankfurt a. a EEE Enewehaß, Berlin 


die besten für den 
anspruchsveillen 
Rundfunkhorer 
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Unsere Neuerungen: 
| Valvo Oseillotron Valvo Teletron 


„zur Schwingerzeugung“ (Amateursende- für’ große Saallautsprecher, (Amateur: 
röhre von 2 Watt eee, 3,5—4 Volt, senderöhre von 10 Watt Leistung) 5,5 Volt, 
0,52 Amp. | 2 Amp. 


E Valve Oekonom H |Valvo Oekonom W 


Schwingaudion und Hochfrequenz-Ver- für Widerstandsverstärkung (auch als 
stärkung. 3—3,5. Volt, 0,06 Amp. Audion verwendbar) 1,8 Volt, 0,04 bis 
0,05 Amp. 


TAES NARE 
N SO 
CA OA SOAS OS SASS SS < 
2 ICE Sra Serer rs 
= = > ne P aot 


<> 


SSP 


‘ 
77 


Sämtliche Röhren sind mit unserem neuen „Valvo:Sockel“ (kapazitätsarm) lieferbar. 
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Unsere Röhren sind in sämtlichen einschlägigen Geschäften zu haben 
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Vorniereomzabe auf Anfrage 


Radioröhrenrabrik G. m. ba Mas Hamburg 15 


Hammerbrookstraße 95 
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HEFT 20 


Deutscher Funktechnischer Verband e.V. 
Geschäftsstelle: Berlin W 57, Blumenthalstr. 19. — Fern- 
sprecher: Kurfürst 8651. Posttcheekkonto: . Berlin 
Nr. 298 19. — Bankkonto: Dresdner Bank, Dep.-K. J 2, Char- 

lottenburg, Kaiserdamm 118. 

3. Große Deutsche Funkausstellung. In Er- 
gänzung unserer Bekanntmachungen in Heft 16 und im Rund- 
schreiben Nr. 14 vom 12. März d. J. teilen wir mit, daß in 
einer vom RPM gebildeten Technischen Kommission für die 
Ausstellung der Verband durch die Herren Dr. Conrad und 
Dr. Gehne vertreten wird. Die Bedingungen für auszustellen- 
des Gerät werden wir in den Verbandsnachrichten noch im 
Laufe dieses Monats voraussichtlich bekanntgebeu. Wir bitten 
die uns augeschlossenen Vereine und Verbände, die für die 
Beschickung der Ausstellung erforderlichen Arbeiten so zu 
beschleunigen, daß in den ersten Tagen des August alle Aus- 
stellungsgeräte in Berlin sein können. 

Sendevorträge. Im Namen des Deutschen Funk- 
technischen Verbandes und des Süddeutschen Radio-Clubs 
findet durch den München-Nürnberger Sender folgender Vor- 
trag statt: Sonnabend, den 22. Mai 1926, nachmittags 4 Uhr: 
Obertelegraphensekretär Alois Wolf: „Selbstbau eines Detek- 
tors für den Empfang hoher Wellen“. 

Der Vorstand: gez. Bluhm. 
Der Generalsekretär i. V.: 


gez. Gehne., 
gez. Koslik, 


* 


Funktechnischer Verein e. V. 
Geschäftsstelle: Berlin SW48, Friedrichstr. 29 III. Fern- 
sprecher: Dönhol! 6737.  Postscheckkonto: Berlin 95 953. 
Bankkonto: Deutsche Bank, Depositenkasse I, Berlin-Char- 

lottenburg, Berliner Str. 66. 
Verkaufsstellen (nur für Mitglieder): werktäglich geöffnet 
von 3—7 Uhr, Sonnabends von 1—7 Uhr. 
1, Verkaufsstelle „O“ und Leseräume: Berlin-Charlottenburg, 
Carmerstr. 10. 
Meßstunde Montags von 6.30—8.30 Uhr. Technische Be- 
ratungsstelle ebendort, Sprechstunden Dienstags von 4—7 Uhr. 
Schrittliche Anfragen, auf die eine Antwort erbeten wird, 
müssen Rückporto enthalten. 
2. Verkaufsstelle „H“ mit Vortrags- und Meßraum; Berlin 
SW 48, Verl, Hedemannstr. 4. 
Vortragszeiten werden besonders im „Funk“ bekanntgegeben. 


2. Stiftungsfest des F. T. V. 
am Sonnabend, dem 5. Juni 1926, 


in sämtlichen Räumen des Parkrestaurants Südende, 
abends 7 Uhr. 


Alles Nähere bei den Gruppenvorständen und im „Funk“, 


Betrifft: Vereinsabzeichen. Die nebenstehende Ab- 
bildung zeigt, welches Aussehen unser Abzeichen nunmehr 
erhalten hat. Ein schwarzes, goldeingefaßtes 
Mittelfeld trägt ein goldenes Symbol (Welle 


mit Blitzpfeil) und ist von einem breiten 
weiben Streifen mit den Anfangsbuchstaben 
des D. F. T. V. auf der oberen und den An- 


fangsbuchstaben des F. T. V. auf der unteren 
Hälfte umgeben. Dieser weiße Streifen wird 
nach außen durch einen in schmaler Goldleiste 
gefaßten schwarzen Ring abgeschlossen. Der 
Durchmesser dieses Abzeichens, das als Nadel 
auf der linken Kragenklappe getragen werden soll, beträgt 
etwa 17 mm. Sein Preis beträgt 1 Mk. Der Verkauf erfolgt 
durch unsere Hauptgeschiiftsstelle gegen Voreinsendung des 
Betrages ausschließlich an unsere Gruppen. Durch ein be- 
sonderes Rundschreiben sind die Gruppenvorstände bereits 
gebeten worden, für rechtzeitige Beschaffung und Neubestel- 
ungen zu sorgen. Wir würden es begrüßen, wenn auf unserem 
demnächstigen Stiftungsfest recht viele Mitglieder das Ab- 
zeichen bereits tragen würden, 

Betrifft: Auszeichnungen. Das Vereinsabzeichen 
kann in etwas abweichender Ausführung zugleich als Aus- 
zeichnung für besondere und hervorragende Leistungen ver- 
liehen werden. Wir verweisen auf die Veröffentlichung des 
D. F. T. V. im „Funk“ Heft 18. 

An gleicher Stelle befindet sich auch die Bekanntmachung 
des D. F. T. V. über die „Silberne Verbands-Pla- 
kette“ für hervorragende Leistungen beim Selbstbau von 
Geräten und über die „Slaby-Plakette in Bronze“ 
als höchste Auszeichnung für eine bahnbrechende technisch- 
wissenschaftliche Leistung. 

Betrifft: Verkaufsstelle Carmerstraße 10. Wegen einer 
Zwischeninventur bleibt diese Verkaufsstelle in der Zeit vom 
Montag, dem 17. Mai, bis Sonnabend, dem 29. Mai, sowohl für 
den Verkauf als auch für die technische Beratung geschlossen. 
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AUS DEN VEREINEN UND VERBAN 


Zweite Verkaufsstelle eröffnet! 


Verkaufsstelle „H“, Berlin SW 48, Verl. Hedemannstr, 4 
| Es wird um rege Inanspruchnahme gebeten. — 
-I ee 


Der Vorstand: gez. Bluhm. gez, Hasselkus 
* x ‘ 
Gruppe Rundfunk AEG. a 
Unsere letzte Monatsversaminlung, welche am 30. Apri 
in der Hohenzollernschule, Berlin W, Martin-Luther-Str. 
stattfand, war leider trotz wiederholter Ankiindigun, 
schwach besucht. (Wir möchten an dieser Stelle unse 
glieder bitten, den Veranstaltungen der Gruppe mehr 
esse entgegenzubringen, denn nur dadurch können die 
tragten des Vereins zur Schatlensfreudigkeit, zum Be 
Gruppe und der Funktechnik überhaupt, angespornt 
Für den sehr interessanten Vortrag des Herrn Dr. 
über „Resonanzerscheinungen“ auch von hier aus 
besten Dank. > 
Da jetzt schon viele unserer Mitglieder in die Ferie 
bitten wir alle Urlauber, ihren Vereinsbeitrag im yo 
zahlen. Die Herren Obleute werden gebeten, in diesen 
zu wirken. 
Außerdem bitten wir die Riickstiinde in aller Kürze 
zugleichen, da wir uns gezwungen sehen, nach einem Zab 
verzug von einem Monat die Lieferung des „Funk“ zu sperren 
Da während der Sommermonate die Bastelaben 
schwach besucht werden, ist in der letzten Monatsver 
lung beschlossen worden, die Bastelabende vom 21. Mai 
bts Mitte August ausfallen zu lassen. Der Wiederbeginn 
rechtzeitig bekanntgegeben. r a 
Der Vorstand: gez. Baldewein. gez. Mundt. 
* 


Ortsgruppe Berlin, $ 
Geschäftsstelle: Erich Hettwer, Berlin W 9, Potsdamer 
{Voxhaus). Ferusprecher: Nollendorf 7597—99, 7657— 
Schatzmeister: Otto Möller, Berlin N 113, Nordkapstral 
Fernsprecher® Humboldt 5007. Postscheckkonto 109 
1. Beitragszahlungen. Wir machen dara 
merksam, daß der Mai-Beitrag in Höhe von 2 Mk, 
geworden ist. Wir bitten, bei Überweisungen an den Sel 
meister die Angabe der Mitgliedsnummer nicht zu verge 
2. Neuanmeldungen von Mitgliedern we 
auf der Geschäftsstelle und auf sämtlichen Veranstaltung 
der Ortsgruppe Berlin oder der Arbeitsgemeinschaften 
gegepgenommen, i 
3. Arbeitsgemeinschaften. 


Arbeitsgemeinschaft „Kurzwellen‘“ (vereinigt ; 
Arbeitsgemeinschaft Charlottenburg): Leiter: Di 
Albert Kofes, Charlottenburg, Cauerstraße 19 (S 
des Ortsgruppensenders kb7). Aufgabe dieser Arbei 
gemeinschaft ist die Ausbildung im  Amateurverkeli 
Der Sender kb7 steht den Teilnehmern nach Ausbildung 
zur Verfügung. Bezüglich des Morsekursus ist eine Än 
eingetreten. Es finden nunmehr zwei Kurse im Vortrag 
der Verkaufsstelle, Verlängerte Hedemannstr, 4, stat 
zwar Montags von 8 bis 10 Uhr abends für Fortgeschr 
Dienstags von 8 bis 10 Uhr abends für Anfänger, Leit 
Kurse ist Herr Erdmann, Charlottenburg 4, Niebuhrsti 
(Bismarck 2014), an den Anmeldungen neuer Teilnehmer 
richten sind. aS.) 

ArbeitsgemeinschaftSchlesisches Tor: Leiter: Arthu 
Bath, 80.33, Zusammenkiinfte yon 


Leiter: 


Leiter: Os 


Arbeitsgemeinschait Hallesches Tor: 
Hoppe, SW 68, Junkerstr. 19. 
Arhöltkgemeinächntb Schöneberg: 
Scharfenberg, W 30, Rosenheimer Str. 12. Zusammenkün! 
Nollendori-Casino, Kleiststr. 41. Die nächste Zusammenkunft 
findet als Diskussionsabend am Freitag, dem 7, Mai, abend 
8 Uhr, statt. Thema: Die Einzelteile des Empfän 
(Spulen, Kondensatoren usw.). 7 
Arbeitsgemeinschaft Moabit: Leiter: Max Levy, 
Moabit 104a. Beratungsstelle und kostenlose Auskunft 
Bastelfreunde der Arbeitsgemeinschaft bei Herrn Ingen 
Dünker, Kirchstraße 14 (Laden). Wünsche und Anregungen 
für den nächsten Vortrag erbittet der Leiter. = 
Arbeitsgemeinschaft Norden: Leiter: Rudolf Zosel, © 
kow., Lindenpromenade 2. Zusammenktinfte: 42. Geme 
schule, Berlin N 113, Driesener Straße 22, Bastelabende 
jeden Freitag, abends 8 Uhr, statt, OF; 
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__ Arbeitsgemeinschaft Friedrichshain: Leiter: Kurt 
- Bendorf, NO, Landsberger Allee 28. Zusammenkünfte: 


Restaurant Steffens, ‚Landsberger Allee 150. Die Bastel- 
bende finden jeden Donnerstag, abends $ Uhr, statt. Mit- 
glieder, welche sich der Arbeitsgemeinschaft anschließen 


wollen, werden gebeten, sich an Herrn Hans Ladewig, 
- Elbinger Straße 89, II. Aufgang, zu wenden. 
__ Arbeitsgemeinschaft Osten: Leiter: Bruno Barth, O34, 
Weidenweg 76. Die Zusammenkiinfte finden vorläufig in der 
Wohnung des Herrn Barth jeden Montag, abends 8 Uhr, 
‚statt, Mitelleder, welche sich dieser Arbeitsgemeinschatt 
anschließen wollen, sowie alle Funkfreunde sind willkommen. 
Ein besonderer Beitrag für die Arbeitsgemeinschaft wird nicht 
erhoben. Telephonische Auskunft unter Moritzplatz 140 70. 
_ Arbeitsgemeinschaft Oberspree (Baumschulenweg, 
Nieder- und Oberschöneweide, Johannisthal): Leiter: Otto 
Ribmanın, Baumschulenweg, Wohlgemuthstr. 21. -Zusammen- 
künfte: Seipolds Kafleelokal, Baumschulenweg, Kiefholz- 
straße 194. Am Dienstag, dem 25. Mai, wird die Vortrags- 
reihe unter dem Titel „Grundbegriffe der Emp- 
fangstechnik* in allgemeinverständlicher Darstellung von 
srn Ing. Schreiber fortgesetzt. Die Vorträge finden alle 
14 Tage skatt und beginnen bis auf weiteres um 8.30 Uhr. 
"Vorher zwanglose Besprechung von Empfängern usw. An- 
‚schließend an die Vorträge praktische Messungen von Aun- 
tennen, Schwingungskreisen, Röhren usw. Fragestellung und 
hnische Beratuy Gute Antenne, Meßgeräte usw. sind 
Alle Funkfreunde sind herzlichst eingeladen. 


_ Arbeitsgemeinschaft Pankow-Niederschönhausen: 
“Leiter: Willi Bork, Pankow, Florastraße 13. Zusammen- 
kiinfte: Radiohaus Schneider, Pankow, Florastraße 7. Bastel- 
abende jeden Montag, abends S Uhr, daselbst. Spenden jeder 
Art werden dankend entgegengenommen. Mitglieder, welche 
sich der Arbeitsgemeinschait anschließen wollen, werden ge- 
"beten, sich mit dem Leiter oder der Geschäftsstelle (Tel. 
Pankow 303 97) in Verbindung zu setzen. 


_ Arbeitsgemeinschaffé Oranienburger Tor: Leiter: 
Walter Geyer, NW 6, Hannoversche Straße 2. Zusammen- 
_kiinfte: Konditorei Nikolai, Invalidenstraße 90. Bastel- 


‘abende jeden Donnerstag, abends 8 Uhr. Donnerstag, dem 
7720. Mai, Fortsetzung des unentgeltlichen Morsekursus für An- 
" finger unter fachmännischer Leitung. Spenden in Gestalt 
you Material und Werkzeug werden gern entgegengenommen. 
Der Vorstand: gez. Dr. Hagemann. gez. Hettwer. 

ie j * 


FU Ortsgruppe Berlin-Lichtenberg. 
Geschäftsstelle: A. Schönwälder, Lichtenberg, Wilhelm- 
Straße 78—79, III. Aufgang, 2 Tr. — Schatzmeister: 
R. Wilhelmi, Berlin O34, Torellstr. 1. Postscheckkonto: 
Berlin 65649. — Vereins- und Bastellokal: Brunn, Lichten- 
? berg, Türrschmidtstr. 40. 


~ 1. Die am 4. d. M. in unserem Vereinslokal tagende Mit- 
‘gliederversammlung beschloß folgendes: é 

= Denjenigen Mitgliedern, welche zur Zeit arbeitslos sind und 

‘sich infolgedessen in schwieriger Wirtschaftslage befinden, 

"kann auf Antrag, welcher schriftlich bei, der Geschäftsstelle 

einzureichen ist, der Vereinsbeitrag, den jeweiligen Verhält- 

nissen entsprechend, während der Zeit der Arbeitslosigkeit bis 
zur Höchstdauer von 6 Monaten erlassen werden. Die Ver- 
 einszeitschriit „Funk“ wird weitergeliefert. Die dadurch ent- 
stehenden Kosten werden vorschußweise von der Vereinskasse 

T yerauslagt und durch monatliche Umlage, die schätzungsweise 

“= 10 Pfennige pro Monat und Mitglied nicht übersteigen wird, 

edeckt. 

© Vorstehender Beschluß tritt mit dem 1. Juni 1926 in Kraft. 

Von allen übrigen Mitgliedern aber hoffen wir, daß sie 

diesen minimalen Betrag mit Rücksicht auf die stellungslos 

Gewordenen und im Interesse der Funkbewegung gern zahlen, 

etreu dem Motto: Einer für alle, alle für Einen. 
ie jeweilige Umlage wird rechtzeitig an dieser Stelle be- 

~ kKanntgegeben und bitten wir diejenigen Mitglieder, welche 
ihre Beiträge unserem Schatzmeister per Post zustellen, die- 
selbe bei ihren Zahlungen zu berücksichtigen. 
2. Beitragszahlung. Der Maibeitrag ist umgehend 
© an unseren Schatzmeister abzuführen. 

b Gemäß Beschluß der außerordentlichen Hauptversammlung 
des F. T. V. vom 26. April 1926 ist die Mahngebühr mit 
sofortiger Wirkung auf 0.30 Mk. pro Monat iestgesetzt 
worden. 

3. Bastelstunde. 


i 
s 


Die nächste Bastelstunde findet am 


Dienstag, dem 18. Mai 1926, abends 8 Uhr, in unserem Vereins- 
lokal statt. Wir bitten, recht zahlreich zu erscheinen. Gäste 


sind willkommen. Bastelmaterial sowie Empfangs- und Ex- 
ö perimentierapparate stehen zur Verfügung. Außerdem hat 
ein jeder daselbst die beste Gelegenheit, durch regen Ge- 
dankenaustausch seine Kenntnisse zu erweitern. 
= 4 Kurzwellen-Empfänger. Mitglieder, die im 
Besitz eines Kurzwellen-Empfängers sind, wollen dies mig- 
- liehst umgehend der Geschäftsstelle mitteilen. 
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2. Stiftungsfest des F. T. V. 
am Sonnabend, dem 5. Juni 1926, 


in siimtlichen Riiumen des Parkrestaurants Siidende, 
abends 7 Uhr. 
Alles Nähere bei den Gruppenvorstiinden, 


5. Neuanmeldung von Mitgliedern werden von 
den Vorstandsmitgliedern sowie bei allen Veranstaltungen 
der Ortsgruppe entgegengenommen, 


Bei dieser Gelegenheit weisen wir darauf hin, daß das Ein- 


trittsgeld nur noch 1 Mk. beträgt. Wir hoffen, daß dadurch 
die Werbetätigkeit bedeutend erleichtert wird und bitten alle 
Mitglieder, der Ortsgruppe recht viele Funkfreunde zuführen 
zu wollen. 

6. Zweites Stiftungsfest des F. T. V. Das 
zweite Stiftungsfest des F. T. V. findet am Sonnabend, dem 
5. Juni d. J.. im Parkrestaurant Südende als Großes 
Sommerfest unter Mitwirkung erster Kräfte statt. Be- 
ginn abends 7 Uhr. Eintrittskarten zum Preise von 2 Mk. 
sind schon jetzt in der Geschäftsstelle erhältlich. Wir hoffen, 
daß sich recht viele Mitglieder an dem Vergnügen beteiligen. 
7. Vereinsabzeichen. Das vom D. F. T. V. heraus- 
gegebene Vereinsabzeichen mit unseren Initialen (F. T. V.) 
kann bei der Geschäftsstelle bestellt werden. Preis 1 Mk. 
Näheres über die Ausführung siehe „Funk“ Nr. 18 Seite 10, 

Der Vorstand: gez, Emig. gez. Schönwälder. 
* 


Ortsgruppe Berlin-Neukölln. 3 
Geschäftsstelle: Karl Jörn, Neukölln, Glasowstr. 11. — 
Schatzmeister: Paul Tuschling, Neukölln, Knesebeckstr. 145. 
— Postscheckkonto Berlin NW 7 Nr. 767 07. — 2. Zahlstelle: 
Wilhelm Schubert, Farbengeschäft, Neukölln, Berliner Str. 7. 
— Vereins- und. Bastellokal: Restaurant Bürgersäle, Inhaber 
Fritz Wittenburg, Neukölln, Bergstraße 147. 

1. Technischer Abend. Der nächste Technische 
Abend findet am Dienstag, dem 18. Mai, abends 8 Uhr, im 
Vereinslokal statt, und beginnt am genannten Abend unsere 
Vortragsreihe über „Schaltungstechnik“. Das Thema des 
ersten Abend ist: Detektor-, Audion-, Verstärkerschaltungen, 
mit besonderer Berücksichtigung: Wie erhöhe ich die Selek- 
tivität? 

2. Durchprüfung von Apparaten. Wir machen 

nochmals darauf aufmerksam, daß derjenige, der seinen 
Apparat oder Teile dazu durchgeprüft haben will, dies der 
Geschäftsstelle schriftlich oder mündlich mitzuteilen hat. Der 
Betreffende wird dann benachrichtigt. 
3. Beiträge. Riickstiindige Beiträge bitten wir drin- 
gend, umgehend an unseren Schatzmeister Herrn Paul Tusch- 
ling oder an unsere II. Zahlstelle zu entrichten. Wir sehen 
uns leider gezwungen, allen Mitgliedern, welche länger als 
zwei Monate mit der Zahlung der Beiträge im Rückstand 
sind, den „Funk“ zu sperren. Ferner bitten wir alle Mit- 
glieder. welche noch im Besitze einer alten Mitgliedskarte 
sind, dieselbe umgehend an unseren Schatzmeister einzu- 
senden. 

4. Beriehtigung. Unter den Gruppennachrichten im 

„Funk“ Heft Nr, 19, Seite 10, 9. Zeile, ist der Druckerei ein 
Fehler unterlaufen. .Mitgliedern. welche mit zwei Monats- 
beitriigen im Rückstand sind. wird unbedingt ab 1. Juli der 
„Funk“ gesperrt, sofern nicht Zahlung bis 12. Mai erfolgt ist.“ 
Es muß heißen: .... wird unbedingt ab 1. Juni der „Funk“ 
gesperrt. 
5 Neuanmeldung von Mitgliedern. Neuan- 
meldungen von Mitgliedern werden auf unserer Geschiifts- 
stelle, in der II. Zahlstelle, in den Monatsversammlungen und 
an den technischen Abenden entgegengenommen. 

6. Stiftungsfest des F. T. V. Wir machen unsere 
Mitglieder auf das am Sonnabend, dem 5. Juni, abends 8 Uhr, 
in sämtlichen Räumen des Parkrestaurants Südende statt- 
findende Stiftungsfest des F. T. V. aufmerksam. Eintritts- 
karten zum Preise von 2 Mk. sind in unserer Geschäftsstelle 


erhältlich. Wir bitten um recht rege Beteiligung. Neuan- 
meldung von Mitgliedern. Nr. 110: Lieder, Walter, Ver- 


käufer, Berlin, Gaudystr. 11. — Nr. 111: Geisler, Hermann, 
Prokurist, Neukölln, Richardstr. 116. 


Der Vorstand: gez. Klein. gez. Jörn. 


* 
Ortsgruppe Nordost. 
Geschäftsstelle: Berlin NO 55, Christburger Str. 23. — Vereins- 


lokal: Deutsches Vereinshaus, Landsberger Str. 89. 
Laut Beschluß der Generalversammlung vom 4, Mai 1926 

setzt, sich der Vorstand wie folgt zusammen: 

1. Vorsitzender: Herr J. Bergmann, 

2. Vorsitzender: Herr F. Kmiec, 

Schriftführer: Herr F. Graf, 

Schatzmeister: Herr E. Pietsch, 

1. Revisor: Herr R. Tegtmeyer, 

2. Revisor: Herr A. Keil. 


Leiter des Bastelausschusses: Herr E. Horch. 
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2. Stiftungsfest des F. T. V. - 
am Sonnabend, dem 5. Juni 1926, 


in sämtlichen Räumen des Parkrestaurants Südende, 
‚abends 7 Uhr. SE 
Alles Nähere bei den Gruppenvorständen. 


9 


2. Bastelabende.. Die Bastelabende finden regelmäßig 
am 2. und 4. Mittwoch eines jeden Monats im Vereinslokal statt. 

Bericht über die Generalversammlung’ wird noch’ im näch- 
sten Heit bekanntgegeben, 
„9 Beitragszahlung. Die Mitglieder werden gebeten, 
ihre laufenden; Beiträge bis zum 5. jedes Monats an die Ge- 
schiiftsstelle zu zahlen, damit wir unseren ‚Verpflichtungen 
dem Hauptverein gegenüber fristlos nachkommen können. 

Der’ Vorstand: gez. Bergmani. gez. Pietsch. 
* 
Gruppe Lorenz. 


In unserer Bastelstube im Vereinslokal wird auch in den 
Sommermonaten wie bisher jeden Dienstag Abend von 1,6 Uhr 
an gebastelt. 4 

Zur Zeit ist ein Einröhrenapparat für Lautsprecherbetrieb 
im Bau. Ferner sind die Vorarbeiten fiir die Anfertigung 
eines Wellenmessers in Angriff genommen. „Ein Mehrröhren- 
gerät für Auslandsempfang bei Ortssenderbetrieb ist ebenfalls 
in Arbeit, Allen Mitgliedern ist hierbei ‚Gelegenheit gegeben, 
sich ein ‘gleiches Gerät mitzubauen. 

Letzdem sind mit Erfolg Röhren regeniriert worden; alle 

uötigen Meßgeräte sind hierfür vorhanden, Es stehen ferner 
handliche und praktische Wickelvorrichtungen für Spulen 
jeder Art zur Verfügung. 
. Es wird außerdem ein Detektor-Empfähger für Wander- 
und Bootsfahrten entwickelt. Konzerte und sonstige Dar- 
bietungen verschiedener Sender durch Lautsprecher werden 
zukünftig die Bastelabende erheitern und die Bastellust er- 
halten; wer wollte da fehlen! 

Am 5. Juni 1926 feiert der F. T. V..im  Parkrestaurant 
Südende sein zweites Stiftungstfest.. Die Mitwirkung erster 
Kräfte des Berliner Rundfunks sowie dreier Kapellen ver- 
sprechen einen genußreichen Abend. Karten zum Preise von 
2 Mk. sind Dienstags und Freitags von %1.bis 1 Uhr im 
Hauptkontor bei den Schriitführern und Dienstags von 1,6 
im Vereinslokal zu haben. 

Der Vorstand: gez. Wiechell, 
È * 
Gruppe Osram. ‘ 

Auf den .Einladungskarten zu unserem Stiftungsfest war 
als Datum für unsere gesellschaftliche Veranstaltung infolge 
eines Druckfehlers angegeben; Sonnabend, dem 5, Juli. Ws 
soll natürlich heißen: 5. Juni. Nähere Auskunit über das 
Sommerfest im Parkrestaurant Südende durch die Gruppen- 
vorstände und die Bekanntmachungen des Hauptvereins im 
„Funk“. Bei recht zahlreicher Beteiligung wird für unsere 
Gruppe ein entsprechender Tisch reserviert. Rechtzeitige Be- 
stellungen von Karten zum Preise yon 2: Mk. nehmen die 
Gruppenvorstiinde entgegen. 

Der Vorstand: 
goz: Dr. Schilling. gez.: Dr Aschermann. 
* 


Gruppe Siemens. ‘ 
Geschüftsstelle: Verwaltungsgebäude der Siemens-Schuckert- 
Werke, G. m. b. H., Berlin-Siemensstadt,° Hausanruf 5721. 

Wir weisen nochmals darauf hin, daß die Bastelabende in 
den Sommermonaten alle 14 Tage abgehalten werden, erst- 
malig am 6. Mai 1926. py ae 

Der am 29. April auf-Wunsch unserer Mitglieder angesetzte 
Lautsprecher-Abend war derart schwach besucht, daß wir von 
weiteren Veranstaltungen vorläufig Abstand nehmen. — Es 
ist sehr bedauerlich, daß bei unserer großen Mitgliederzahl 
von einer Inanspruchnahme der von uns getroffenen Einrich- 
tungen so wenig Gebrauch gemacht wird. 

Die in der Buchstube Siemensstadt eingerichtete Beratungs- 
stelle für Bastler wird bis Ende August geschlossen. 

Es wäre sehr erwünscht,‘ wenn sich unsere Mitglieder 
endlich äußern möchten, was sie in bezug auf Ausbau von 
Einrichtungen für nötig befinden. Wir haben des öfteren 
durch Rundschreiben und Bekanntmachungen im „Funk“ 
unsere Mitglieder um Äußerung ihrer Wünsche gebeten. Mel- 
düngen sind derart spärlich eingegangen, so daß- scheinbar 
wenig Interesse vorliegen’ muß. 

Am 2, Juni 1926 (Mittwoch) findet um 5 Uhr im Vereinslokal 
Heidekrug (Marsand), eine Mitgliederversammlung statt. 
Wegen der Wichtigkeit des Programms werden unsere Mit- 
glieder gebeten, sich etwas reger als bisher an der Ver- 
sammlung zu beteiligen. 

Wir sind überzeugt, daß unsere Gruppe eine große Anzahl 
tüchtiger Bastler besitzt. Wir bitten diese um ihre gütige 
Mitarbeit. 


gez, Nabiar. 


Verantwortlich für den Anzeigenteil; Herbert Schmidt, Berlin SW 68, Zimmerstr, 94, 
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Der Verkauf vonKupferlitze findet an den Bastelabenden : 
Blockkondensatoren stehen noch kostenlos zur Verfü 
In der Geschäftsstelle sind Drehknöpfe (Hart; j 
Selbstkostenpreise zu haben. -Eine Mustertafel fing 3 
Geschäftsstelle aus. Ebenso sind Karten für das Ver; 
des Funktechnischen Vereins ìn der Geschäftsstelle zu at 
Wie wir feststellen, ist immer noch eine große zahl 
unserer Mitglieder mit den Beitragszahlungen erheblich “im 
Riickstande. Aus diesem Grunde sehen wir uns veranlaBt, bet 


Unseren Mitgliedern die traurige Mitteilung, (daß 
unserer ältesten Mitglieder und besten Obleute, He: 

hard Drieling, verstorben ist. ‚Ehre seinem Andı 
er A IST STA TS 
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NEDERLANDSCH INDUSTRIE KANTOOR 
Abteilung Radio + Amsterdam, Prinsengra:h 475 


„THE DIO DULL EMITTER VALVES", anerkannt beste Radio-Röhre 
Einze!-Gitter ; $ 


III VVV VSV S 


Hejzstr, Anoden» 

'Iype Fadensp. Verbr. Spannung _ D 

SI 1—-1U2)V 0,12 A 50— 75 V a 70/6 

su 3-52, V. 0,06 A 50— 75 V 150/0 

SX 35-312 V OL A 60—100 V * 200/0 

SUX are 0,25 A ~ 60—120 V 350/0 
1) SLX 6 YN. 035° A 60—120 V i 350/0 

Doppel: Gitter _ 

S ul 1-112 V OL A 20— 30 V 2 280/0 

#y) SIV 3—31 V O1°A 20— 50 V. 200/0 


Verkauf dirckt an die Verbraucher / Lietepungin jedet Stückzahl / Preis 
franko Haus, einschließlich Fracht und Zoll / Versand nur gegen ~ 
N Nachnahme / Kataloge auf Anfrage kosten DEM 
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DUSTRIE... 


Das erfte große Handelalerifon! Unter Mitwirkung führen: 
der Derfönlichkeiten herausgegeben von Kart Bott, 
| Über 300 Mitarbeiter. Giwa 5500 Geiten mit ca. 
38000 Gtidwörtern, 5200 Abbildungen, 2800 Karten, 
Gtatiftifen, Tabellen und Formularen. Soeben erfchlen 

M in Salbleder 
Bad ils C-H ged. 70. 30,- 
Profpefthefte mit Tafeln, Karten und Probefeiten foffen» 
| {od durch jede Buchhandlung oder direft vom Verlag 
Hanfeatifhe Berlagsanftalt, Hamburg 36 
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zieh en N. 
ie Höhe der Abstimm- | 


AR 
|| die neue trichterlose | Form 


Holz-Schalltrichter 
in Mahagoni, hervorragend in Re- 
sonanz, passend für die im Handel 


7 nei die Selekiivitäß. | 


Wollen Sie diese bei-§ 


befindlichen Schalldosen. o . 
Th. Hübner hiigen E 
Holzbearbeitung / Hanau a, M. schaften in Jhrem V 
Röhrenumtausch pfänger vereinen,f 


Geg. Einsend. ein ‚alt. durchgebrannten söyerwenden Sie dem a 


Röhre liefere ich unt. Anrechn.v.2 M, f. 
Sparrohre u, 3 M. f. Lautspr.«Röhre, faz 
brikneue Markenröhre, Ingenieurbüro 
Dipl.-Ing. Thieß, Mainz-Mombach. 


Für M. 3,75 


erhalten Sie bei Einsendung einer 
unbrauchbaren Röhre 


eine vollständig fabrikerneuerte 


unter Garantie am Rundfunk gepr. 
_ Röhre. Miniwattröhren M, 4,—. 


Rud. Walther ir. 
Radiotechniker 
Berlin-Schöneberg,Bahnstr.5 


Alle Reparaturen an Radiogeräten 
jed. Art werden präzise ausgef. Seit 
über 10 Jahren a, d. Gebiete drahtl, 
Telegraphie und Telephonie tätig. 


Spottbillig verkaufe ich: 
Ventilator-Motor 220 V Gl. 20 M, 
einen 110 V. 15 M., Dynamo z. Laden 
y.Akku.26M.,Flugzeug-Funkermotor 
30 M., gr. Voltmeter 10 M., kompl. 
Feldtelephon 35 M., Haustelephon 
Doppl. 20 M., 2 Manometer 4 7 M., 
9x12 Klappkamera m. Rodenstock- 
Objektiv mit Stativ u. Zubehör 50 M., 

- sämtliche Sachen sind gut erhalten 
| und betriebsfihig. 
M. Preßler, Gotha, Gayerstr. 40. 
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OCALA 
Ein hochwertiges Funkgerät zu besitzen, mit dem man bei möglichst 
geringem Aufwand an Röhren und Strom guten Fernempfang er- 
zielt, ohne, den verschiedenen örtlichen Verhältnissen entsprechend, 
jeweils zeitraubende Umschaltungen vornehmen zu müssen, ist 
der Wunsch jedes Funkliebhabers. Wie man es baut, zeigt 
Ing. W. Brack, Berlin, in „Das ideale Bastlergerät‘‘, Sonder- 
druck aus der Wochenschrift »Funk«, Preis 1 Mark. 
UTSTERTITITRTGTITTTTTRTTRTGTKTNTRTKERTERTTGTITTRTRTTERTDDTUTDETSTDTITDTITDERDADRDASILTLALLLITIETLOLIDLRTUESERLDERLITBTILETETTSTLESULKISLHTITLTTTT 
Weidmannsche Buchhandlung in Berlin SW68 
ALNIMA LOOOL TATTICA 


RR. 
Der größte Erfolg der Laut- 
precher-Technik - Unüber- 
4roffen in Tonreinheit und 
Klangfiille verbunden mit 
vornehmster Ausstattung 


D  Generalvertretung f. Deutschland 
| - Deutjcer 
“Amplion-Vertrieb 
|| Walter Bodenftein 
Frankfurt a.M,,Neue MainzerStr.56 


D 


m zur Erzielung 

Sehr wichtig =: 
wy unverzerrten 

Empfangs ist die richtige Einstellung von Heizstrom 
und Anodenspannung. Sie schonen Ihre Röhren und 


haben eine dauernde Kontrolle über Ihre Apparatur 
durch Verwendung geeigneter 


Meßinstrumenie | 
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Tr 
Ra 
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RADIOGERAT 
2 3 hochwertigster Ausführung. 
k Für Ortsempfang: 


| DeTeWe-Detektorapparat 


bs für zwei Wellenbereiche 300—600 u, 1000—1500 m 


Zar Für Fernempfang: = ER y 
} ` a ua Nr, 760 Nr. 761 r 
DeTeWe-Dreiröhrenapparat Voltmeter Voltmeter zum Einbauen 


zum Einbauen ca. 65 mm Durchm, 


Für Europaempfang, Taschenuhrform | 2 6s mm! Durchm, |, Präzisionsdrehspul- 
auch In unmittelbarer Nähe des Ortssenders: ausführung 
2 x 2 MeßBbereiche:. 0—6 Volt, 0—120 Volt 
DeTeWe- zum Messen der Spannung von 0—3 Amp,. „ ..21,— 
. Heiz- und Anodenbatterie 0—30 und 0—300 
MA SE 37,— 


Nie a aoe bo tel Ne VOUS oe Eh 


'5.Röhren-Novodyn-Empfänger 
i Lautsprecher 


neuester Konstruktion in vollendeter Klangreinhelt 


Einzeiteile in nur bester Ausführung 


x Volt „ Amperemeter 
Nr, 768 Voltmeter 1 Meßbereich 0—6 Volt, | kombiniert, 6 Volt 
: Taschenuhrform , . » . . M, 4,— | 300 MAmp. 32, — 
2325 


F.EHRENFELD 


Zeil 100, Frankfurt a. M. 720 


Postscheck-Konto Frankfurta. M. Nr. 4628 


Deutsche 
‘Telephonwerke u. Kabelindustrie A.-G. 
Berlin so 33 Telefunkenlizenz 


e Nr. 3 soeben erschienen, gegen 
Radio-Katalog M. 1,— bei Voreinzahlung auf Post. 
ee, SChteck-Konto Nr. 4628 Frankfurt a. M. 
= oder M, 1,20 Nachnahme. 256 Seiten, 
355 Abbildungen, 30 Schaltungen; auf Kunstdruckpapier, 
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HEFT 21 


AUS DEN VEREINEN UND VERBÄND 


Deutscher Funktechnischer Verband e.V. 


Geschäftsstelle: Berlin W 57, Blumenthalstr. 19. — Fern- 

sprecher: Kurfürst 8651. — Postscheckkonto: Berlin 

r. 29819. — Bankkonto: Dresdner Bank, Dep.-K. J 2, Char- 
lottenburg, Kaiserdamm 118, 


Störungen des Rundfunks. Auf unsere Vorstel- 
lung, daß der Rundfunkempfang besonders auf kurzen Wellen 
an der Küste durch Schiffs- und Kiistenfunkstationen sehr 
stark gestört wird, erhalten wir von dem R,P.M. folgende 
Mitteilung: 

„Eine zeitliche Verschiebung des Wetterdienstes der Haupt- 
funkstelle Norddeich lift sich mit Rücksicht auf den ge- 
samten Aufbau des Wetterdienstes wie auch auf die dienst- 
lichen Verhältnisse bei der Hauptfunkstelle nicht ermöglichen, 

Durch die inzwischen erfolgte Ausrüstung der Hauptiunk- 
stelle Norddeich mit einem tönenden Röhrensender, der seit 
Anfang März für die Abgabe der Wetterdienstnachrichten 
verwendet wird und eine bedeutend geringere Störbreite hat 
als der bisher benutzte Löschfunksender, ist übrigens eine 
wesentliche Besserung der Empfangsverhältnisse für den 
Unterhaltungsrundiunk auf der Welle 1300 m im west- 
deutschen Küstengebiet erreicht worden. Wie mir berichtet 
wurde, sind in den Bezirken der Oberpostdirektionen Olden- 
burg (Oldbg.) und Münster (Westf.) Störungen bei Empfän- 
gern mit selektivem Bmpfangsgerät nicht mehr beobachtet 
worden; bei wenig selektiven oder sehr lautstarken Geräten 
war der Wetterdienst in den Rundfunkpausen zwar noch 
schwach durchzuhören, jedoch wurden die Rundfunk- 
darbietungen selbst nicht mehr wahrnehmbar gestört. In 
dem Bezirk der Oberpostdirektion Schwerin (Mecklbg.) sind 
Störungen auf der 1300-m-Welle durch den auf der 1100-m- 
Welle arbeitenden tönenden Röhrensender nieht mehr auf- 
getreten. Hiernach glaube ich, von weiteren Maßnahmen 
vorerst absehen zu sollen. 

Ich möchte noch hinzufügen, daß wegen der im Ostsee- 
küstengebiet durch den Wetterdienst der Küstenfunkstelle 
Swinemünde hervorgerufenen Störungen gleicher Art ent- 
sprechende Maßnahmen von hier bereits eingeleitet worden 
sind; der für die Küstenfunkstelle Swinemünde vorgesehene 
tönende Röhrensender wird voraussichtlich Mitte Mai in Be- 
trieb genommen werden.“ 

Sondervorträge. Im Namen des Deutschen Funk- 
technischen Verbandes und des Süddeutschen Radio-Klubs 
findet durch den München-Nürnberger Sender der „Deutschen 
Stunde in Bayern“ folgender Vortrag statt: Sonnabend, 
den 29, Mai 1926, nachm. 4 Uhr: Alfred Zihr über ,,De- 
tektor, Kristalle und Detektorkonstruktionen“, 

Der Vorstand: gez. Bluhm, gez. Gehne. 
Der Generalsekretär: i. V. gez. Koslik. 
* 


Funktechnischer Verein e. V. 


Geschäftsstelle: Berlin SW 48, Friedrichstr. 29 III. Fern- 

sprecher: Dönhoff 6737. Postscheckkonto: Berlin 95 953. 

Bankkonto: Deutsche Bank, Depositenkasse I, Berlin-Char- 
lottenburg, Berliner Str. 66. 

Verkaufsstellen (nur für Mitglieder): werktäglich geöffnet 

von 3—7 Uhr, Sonnabends von 1—7 Uhr. 
1. Verkaufsstelle „C“ und Leseräume: Berlin-Charlottenburg, 
Carmerstr. 10. 

Meßstunde Montags von 6.30—8.30 Uhr. Technische Be- 

ratungsstelle ebendort, Sprechstunden Dienstags von 4—7 Uhr. 

Schriftliche Anfragen, auf die eine Antwort erbeten wird, 
müssen Rückporto enthalten. 

2. Verkaufsstelle „H“ mit Vortrags- und Meßraum: Berlin 
* SW 48, Verl. Hedemannstr. 4. 

Vortragszeiten werden besonders im „Funk“ bekanntgegeben, 


2. Stiftungsfest des F. T. V. — 
am Sonnabend, dem 5. Juni 1926, 


in sämtlichen Räumen des Parkrestaurants Südende, 
abends 7 Uhr. 


Alles Nähere bei den Gruppenvorständen und im „Funk“, . 


Betrifft: Verkaufsstelle Carmerstraße 10, Wegen einer 
Zwischeninventur bleibt diese Verkaufsstelle in der Zeit vom 
Montag,,dem 17. Mai, bis Sonnabend, dem 29. Mai, sowohl für 
den Verkauf als auch für die technische Beratung geschlossen. 


Zweite Verkaufsstelle eröffnet! 
Verkaufsstelle „H“, Berlin SW 48, Verl, Hedemannstr. 4. 


Es wird um rege Inanspruchnahme gebeten. 


Der Vorstand; gez. Bluhm, gez. Hasselkus, 


‚FUNK . PROGRAMMTEIL ' SA 


Gruppe Rundfunk AEG, 


Am Sonnabend, dem 8. Mai 1926, um 1.45 Uhr, erö 
der 1. Vorsitzende, Oberingenieur Baldewein, die 
Bastelausstellun er Gruppe „Rundfunk AEC 
begrüßte die schon zahlreich erschienenen, der Eröffn 
harrenden Besucher. Er knüpfte an den Schluß seiner B 
grüßung den Wunsch, daß diese Ausstellung, welche zeig 
was während der Wintermonate von den ernsthaften Bastle 
geleistet wurde, ein Ansporn für diejenigen sein möge, de 
Namen nicht in der Ausstellerliste stehen, und wünschte 
Ausstellung einen guten Erfolg. Der Besuch war in 
ersten Nachmittagsstunden ein sehr reger, ließ später etwi 
nach, um in den Abendstunden wieder zuzunehmen. ~ 
besondere Ehre ‚dürfen wir verbuchen, daß uns die — e 

emeinschait „Norden“ des F.T. V., Ortsgruppe Berlin, 1 

eitung des Herrn Zosel geschlossen besuchte und um 
wunden anerkannte, daß die Ausstellung sehr gut beschi 
und ein voller Erfolg der Gruppe sei, In erster Linie war 
Empfangsgeräte ausgestellt. Um mit den größten zu” 
ginnen, sah man ein Experimentiergerät, an dem man 
Leichtigkeit alle möglichen Schaltungen ausprobieren Kan 
Ein Sechsröhrenemplünger, ein Dreiröhrenreisegerät, bgi 
mit Rahmenantenne. Einige Vierröhren-Reinartz-Ger 
diverse Dreiröhrenempfänger bis zum rückgekoppel 
Audion mit einer Stufe N.F. Auch ein Kurzwellenempfänge 
befand sich unter den Ausstellungsobjekten. Unter 
Lautsprechern fiel besonders einer, der mittels Grammoph 
schalldose betrieben wurde, auf, Mit großer Sorgfalt au 
frappierten durch ihre gena 


geführte Meßiustrumente 
Eichung. S 
Die Baioher beteiligten sich ausnahmslos an der Stimm- 
abgabe zum Zwecke der Prämiierung. Ein Beweis dafür, daß 
die Ausstellungsobjekte Anerkennung fanden. Um 9 Ub 
abends schloß der 2. Vorsitzende, Herr Tschackert, die Aus- 
stellung, nicht, ohne zuvor den noch zahlreich anwesenden 
Besuchern und nicht zuletzt den Ausstellern für das dar- 
gebrachte Interesse zu danken. i 3 
Man kann mit Genugtuung feststellen, daß das Interesse 
an der Funkerei innerhalb unserer Grupp noch nicht erlahmt 
ist. Nur möchten wir wünschen, daß die Bastelabende wäh- — 
rend der Wintersaison sich eines besseren Besuches erfreuen 
mögen. x 
Die nächste Monatsversammlung, zu der alle 
Mitglieder ergebenst eingeladen sind, findet am 25. Mai 1926, 
abends 8 Uhr, im Beamtenheim, Berlin, Charitestraße 3, statt, 
Wir empfehlen folgende Tagesordnung: 
Genehmigung der Protokolle, ł 
Bericht des Kassierers, 
Bericht über die Bastelausstellung. 
Verschiedenes. 
Preisverteilung für die anläßlich der Bastelausstellung 
prämiierten Geräte. (Alle Aussteller werden gebeten, 
zu erscheinen.) ; 
Anschließend gemütliches Beisammensein, — 


Der Vorstand: gez. Baldewein. ‘gez. Mundt, 
* ` 


Ortsgruppe Berlin, 
Geschäftsstelle: Erich Hettwer, Berlin W 9, Potsdamer Str. 4 
(Voxhaus). Fernsprecher: Nollendorf 7597—99, 7657—59. — 
Schatzmeister: Otto Möller, Berlin N 113, Nordkapstraße 4. — 

Fernsprecher: Humboldt 5007. Postscheckkonto 109569. 

1. Beitragszahlungen. Wir machen darauf auf- 
merksam, daß der Maibeitrag in Höhe von 2,— Mk. fällig 
geworden ist. Wir bitten, bei Überweisungen an den Schatz- 
nieister die Angabe der Mitgliedsnummer nicht zu vergessen, 

2. Neuanmeldungen von Mitgliedern werden 
auf der Geschäftsstelle und auf sämtlichen Veranstaltungen 
der Ortsgruppe Berlin oder der Arbeitsgemeinschaften ent- 
gegengenommen, 

3. Arbeitsgemeinschaften. i 


Arbeitsgemeinschaft „Kurzwellen“ (vereinigt mit 
Arbeitsgemeinschaft Charlottenburg): Leiter: Dipl.-Ing. 
Albert Kofes, Charlottenburg, Cauerstrafie 19 (Standort 
des Ortsgruppensenders kb7). Aufgabe dieser Arbeits- 
gemeinschaft ist die Ausbildung im Amateurverkehr, 
Der Sender kb7 steht den Teilnehmern nach Ausbildung 
zur Verfügung. Bezüglich des Morsekursus ist eine Änderung 
eingetreten, Es finden nunmehr zwei Morsekurse im Vortrags- 
raum der Verkaufsstelle, Verlängerte Hedemannstr. 4, statt, 
und zwar Montags von S—10 Uhr abends für Fortgeschrittene, 
Dienstags von S—10 Uhr abends für Anfänger. Leiter der 
Kurse ist Herr Erdmann, Charlottenburg 4, Niebuhrstr. 67 
(Bismarck 2014), an den Anmeldungen neuer Teilnehmer zu 
richten sind. 

ArbeitsgemeinschaftSchlesisches Tor: Leiter: Arthur 
Bath, SO 33, Köpenicker Straße 190. Zusammenktinfte von 
jetzt ab: Ewalds Vereinshaus, SO 26, Skalitzer Straße 126, 
jeden Mittwoch, abends 8 Uhr, Mitglieder des Bezirks Süd. 
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osten der Ortsgruppe Berlin werden um recht zahlreiche Be- 
teiligung an dieser Arbeitsgemeinschaft gebeten, zumal dafür 
keine Sonderbeiträge erhoben werden. Gäste sind stets will- 
_ kommen. Neuaufnahmen finden jederzeit statt. : 

-  Arbeitsgemeinschaft Schöneberg: Leiter: Oswald 
Scharfenberg, W 30, Rosenheimer Str. 12. Zusammenkünfte: 
Nollendorf-Casino, Kleiststraße 41. Es wird die Einrichtung 
eines Meßkursus geplant. Anmeldungen hierfür sind un- 
mittelbar an den Leiter der Arbeitsgemeinschaft zu richten. 

Arbeitsgemeinschaft Moabit: Leiter: Max Levy, Alt- 
Moabit 104a. Beratungsstelle und kostenlose Auskunft für 
Bastelfreunde der Arbeitsgemeinschaft bei Herrn Ingenieur 
Dünker, Kirchstraße 14 (Laden). Wünsche und Anregungen 
für den nächsten Vortrag erbittet der Leiter. 

Arbeitsgemeinschaft Norden: Leiter: Rudolf Zosel, Pan- 
kow, Lindenpromenade 2, Zusammenkünfte: 42. Gemeinde- 
- schule, Berlin N 113, Driesener Straße 22. Bastelabende finden 
jeden Freitag, abends S Uhr, statt. 

Arbeitsgemeinschaft Friedrichshain: Leiter: Kurt 
Bendorff, NO, Landsberger Allee 28. Zusammenkünfte: 
Restaurant Steffens, Landsberger Allee 150. Die Bastel- 
abende finden jeden Donnerstag, abends 8 Uhr, statt. Mit- 
glieder, welche sich der Arbeitsgemeinschaft anschließen 
wollen, werden gebeten, sich an Herrn Hans Ladewig, 
llbinger Straße 89, II. Aufgang, zu wenden. 

Arbeitsgemeinschaft Osten: Leiter: Bruno Barth, O 34, 
Weidenweg 76. Die Zusammenkünfte finden jetzt im Restau- 
rant zur Baltenklause, Weidenweg 63, jeden Freitag, abends 
S Uhr, statt. Mitglieder, welche sich dieser Arbeitsgemein- 
schaft anschließen wollen, sowie alle Funkfreunde sind will- 
kommen. Ein besonderer Beitrag für die Arbeitsgemein- 
schaft wird nicht erhoben, Telephonische Auskunft. unter 
Moritzplatz 14070. 

Arbeitsgemeinschaft Oberspree (Baumschulenweg, 
Nieder- und Oberschöneweide, Johannisthal): Leiter: Otto 
Rißmann, Baumschulenweg, Wohlgemuthstr. 21. Zusammen- 
künfte: Seipolds Kaffeelokal, Baumschulenwe , Kiefholz- 
straBe 194. Am Dienstag, dem 25. Mai, wird die Vortrags- 
reihe unter dem Titel „Grundbegriffe der Emp- 
fangstechnik“ in allgemeinverständlicher Darstellung von 
= Herrn Ing. Schreiber fortgesetzt. Die Vorträge finden alle 
14 Tage statt und beginnen bis auf weiteres um 8.30 Uhr. 
Vorher zwanglose Besprechung von Empfängern usw. An- 
schließend an die Vorträge praktische Messungen von An- 
tennen, Schwingungskreisen, Röhren usw. Fragestellung und 
technische Beratung. Gute Antenne, Meßgeräte usw. sind 
vorhanden. Alle Funkfreunde sind herzlichst eingeladen. 
Gäste willkommen. Sonderbeitriige werden nicht erhoben. 

Arbeitsgemeinschaft Pankow-Niederschönhausen: 
Leiter: Willi Bork, Pankow, Florastraße 13. Zusammen- 
künfte: Radiohaus Schneider, Pankow, Florastraße 7. Bastel- 
abende jeden Montag, abends 8 Uhr, daselbst. Spenden jeder 
Art werden dankend Suse ne none. Mitglieder, welche 
sich der Arbeitsgemeinschait anschließen wollen, werden ge- 

beten, sich mit dem Leiter oder der Geschäftsstelle (Tel. 
i Pankow 30397) in Verbindung zu setzen. 


| Arbeitsgemeinschaft Oranienburger Tor: Leiter: . 


Walter Geyer, NW 6, Hannoversche Straße 2. Zusammen- 
künfte: Konditorei Nikolai, Invalidenstraße 90. Bastel- 
abende jeden Donnerstag, abends 8 Uhr. Donnerstag, den 
27. Mai, Fortsetzung des unentgeltlichen Morsekursus für An- 
jünger unter fachmännischer Leitung. Spenden in Gestalt 
von Material und Werkzeugen werden gern entgegen- 
genommen. 

Neuanmeldung von Mitgliedern: Nr. 2906: 
Hiesel, Walter, cand. med. dent., Pankow, Wollankstraße 119. 
— Nr. 2907: Blanke, Hans Erich, kaufm. Angestellter, 


Berlin S42, Prinzenstraße 15. — Nr. 2908: Jensen, Paul, 
Architekt, Berlin N 59, Weißenburger Straße 48. — Nr. 2909: 
May, Albin, Tempelhof, Albrechtstraße 54 II. — Nr. 2910: 
Roede, Hermann, Modelltischler, Brückenallee 26. Nr. 2911: 


Bayer, Heinrich, Lehrling, Gleimstraße 21. — Nr. 2912: Nitz, 
Richard, Klempner, Pankow, Florastraße 31 pt. 
Der Vorstand: gez. Dr. Hagemann. gez. Hettwer, 


* 
Ortsgruppe Berlin-Lichtenberg. 
Geschäftsstelle: A. Schönwälder, Lichtenberg, Wilhelm- 
straße 78—79, III. Aufgang, 2 Tr. — Schatzmeister: 
R. Wilhelmi, Berlin 034, Torellstr. 1. Postscheckkonto: 
Berlin 65649, — Vereins- und Bastellokal: Brunn, Lichten- 


berg, Türrschmidtstr. 40. 


1. Bastelstunde. Infolge der Pfingstfeiertage fällt 
die Bastelstunde am Dienstag, dem 25. d. M., aus. 

2. Mitgliederversammlung. Schon heute geben 
wir bekannt, daß am Dienstag, dem 1. Juni d. J.. in unserem 
Vereinslokal die Mitgliederversammlung stattlindet. Wir 
bitten alle Mitglieder, sich diesen Tag freizuhalten und recht 
zahlreich zu erscheinen. Die Tagesordnung wird im nächsten 
Heft bekanntgegeben. Gäste sind willkommen, 

3. Beitragszahlung. Der Maibeitrag ist umgehend 


an unseren Schatzmeister abzuführen. Gemäß Beschluß der 
außerordentlichen 


Hauptversammlung des F.T.V. vom 
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2. Stiftungsfest des F.T. V. 
am Sonnabend, dem 5. Juni 1926, 


in sämtlichen Räumen des Parkrestaurants Südende, 
abends 7 Uhr. 
Alles Nähere bei den Gruppenvorständen. 


26. April d. J. ist die Mahngebühr mit sofortiger‘ Wirkung 
auf 0,30 Mk. pro Monat festgesetzt worden. 7 

4. Kurzwellenempfänger. Mitglieder, die im 
Besitz eines Kurzwellenempfängers sind, wollen dies mög- 
lichst umgehend der Geschäftsstelle mitteilen. 

5. Stiftungsfest des F.T.V. Karten zu dem am 
Sonnabend,- dem 5. Juni, im Parkrestaurant Südende als 
Großes Sommerfest stattfindenden zweiten Stiftungs- 
fest des F.T. V. sind in der Geschäftsstelle zum Preise von 
2,— Mk. erhältlich. Wir bitten wn rege Teilnahme. 

6. Vereinsabzeichen. - Das vom D.F.T.V. heraus- 
gegebene Vereinsabzeichen ist in der Geschäftsstelle erhält- 
lich. Preis 1,— Mk. Näheres über die Ausführung desselben 
siehe „Funk“ Nr. 20, Seite 8. 

7. Neuanmeldungen von Mitgliedern werden 
von den Vorstandsmitgliedern sowie bei allen Veranstal- 
tungen der Ortsgruppe entgegengenommen. 

S. Mitgliederzugänge Nr. 183: Paul . Lenz, 
Ingenieur, Lichtenberg, Herzbergstraße 140 (überschrieben 
von der Ortsgruppe Fredersdorf). 

Der Vorstand: gez. Emig. gez. Schönwälder. 


Ortsgruppe Berlin-Neukölln. 
Geschäftsstelle: Karl Jörn, Neukölln, Glasowstr. 11. — 
Schatzmeister: Paul Tuschlin®, Neukölln, Knesebeckstr. 145. 
— Postscheckkonto Berlin NW 7 Nr. 767 07. — 2. Zahlstelle: 
Wilhelm Schubert, Farbengeschäft, Neukölln, Berliner Str. 7, 
— Vereins- und Bastellok: Restaurant Bürgersäle, Inhaber 
Fritz Wittenburg, Neukölln, Bergstraße 147. 

1. Monatsversammlung. Die nächste Monätsver- 
sammlung findet am Mittwoch, dem 2. Juni, abends 8 Uhr, 
im Vereinslokal statt. Tagesordnung und Vortragsthema 
wird noch bekanntgegeben. 

2. Durehprüfung von Apparaten. Wir machen 

nochmals darauf aufmerksam, daß derjenige, der seinen 
Apparat oder Teile dazu durchgepriift haben will, dies der 
Geschäftsstelle schriftlich oder mündlich mitzuteilen hat. Der 
Betreffende wird dann benachrichtigt. ; 
‚3 Beiträge. Der Maibeitrag ist fillig geworden, und 
bitten wir bei Überweisungen an unseren Schatzmeister die 
Angabe der Mitgliedsnummer nicht zu vergessen. : Gleich- 
zeitig bitten wir dringend, rückständige Beiträge umgehend 
an. unseren Schatzmeister, Herrn Paul Tuschling, oder an 
unsere’ 2, Zahlstelle zu entrichten. Wir sehen ung leider 
gezwungen, allen Mitgliedern, welche länger als zwei Monate 
mit der Zahlung der Beiträge im Rückstand sind, den „Funk“ 
zu sperren. Außerdem wird laut Beschluß der außerordent- 
lichen Hauptversammlung des F.T.V. vom 26. April 1926 
eine Mahngebühr von 0,30 Mk. pro Monat erhoben. Ferner 
bitten wir alle Mitglieder, welche noch im Besitze einer alten 
Mitgliedskarte sind, dieselbe umgehend an unseren Schatz- 
meister einzusenden. 

4. Neuanmeldung von Mitgliedern. Neuanmel- 
dungen von Mitgliedern werden auf unserer Geschäftsstelle, 
in der 2. Zahlstelle, in den Monatsversammlungen und. an 
den Technischen Abenden entgegengenommen. 

5. Stiftungsfest des F. V. Wir machen unsere 
Mitelieder auf das am Sonnabend. dem 5. Juni, abends 
7 Uhr, in sämtlichen Räumen des Parkrestaurants Südende 
stattfindende Stiftungsiest des F.T.V. aufmerksam. Bin- 
trittskarten zum Preise von 2,— Mk. sind in unserer Ge- 
schäftsstelle erhältlich. Wir bitten um ‚recht vege Be- 
teiligung. 

6. Vereinsabzeichen. Bestellungen auf das vom 
D.F.T.V. herausgegebene Vereinsabzeichen mit unseren 
Initialen (F.T. V.) bitten wir an unsere Geschäftsstelle zu 
richten. Der Preis beträgt 1,— Mk. 

Der Vorstand: gez.. Klein. gez. Jörn. 
* 
Ortsgruppe Berlin-Nordost. 
Geschäftsstelle: Berlin NO 55, Christburger Str. 23. — Vereins- 
lokal: Deutsches Vereinshaus, Landsberger Str. 89. 

1. Beitragszahlung. Die Mitglieder werden g 
beten, ihre laufenden Beiträge bis zum 5. jedes Monats an 
die Geschäftsstelle zu zahlen, damit wir unseren Verpilich- 
tungen dem Hauptverein gegenüber fristgerecht nachkommen 
können, 

2. Bustelabende. Der nächste Bastelabend — am 
Mittwoch, dem 26. Mai d. J., S Uhr, im Vereinslokal — 
findet unter Leitung des Herrn E. Horch statt. Um recht 
zahlreiche Beteiligung wird höfl, ersucht. 

Neuanmeldungen von Mitgliedern. Neu- 
anmeldungen 


ge- 


üen auf der Geschäftsstelle, in den Mit- 
gliederversammiungen und an den Bastelabenden entgegen- 
genommen, 


3° 


2. Stiftungsfest des F. T. V. 
am Sonnabend, dem 5. Juni 1926, 
in sämtlichen Räumen des Parkrestaurants Südende, 

abends 7 Uhr. 
Alles Nähere bei den Gruppenvorständen. 


4. Betrifft Bastelabende und Versamm- 
lungen. Die nächsten Bastelabende und Versammlungen 
werden noch durch den „Funk“ vorher bekanntgegeben; sie 
werden sich im nächsten Monat infolge der Urlaubsperiode 
etwas verschieben. 

Der Vorstand: gez. Bergmann. gez. Pietsch. 
* : 3 
Ortsgruppe Bernburg. 


Bastelabende abends pünktlich 8 Uhr im Laboratorium 
der Volksschule III am 14. Mai, 28. Mai, 11. Juni und 
25. Juni 1926. k 

Nächste Monatsversammlung am 1. Juni d. J., abends 
pünktlich 8 Uhr, im Physikzimmer der Knabenmittelschule I. 

Einige auswärtige Gruppen bitten darum, ihnen Mit- 
teilung zu machen, ob sich in unserer Gruppe einige Herren 
finden, die Vorträge bei ihnen abhalten wollen. Die betrei- 
fenden Gruppen würden natürlich die entstehenden Unkosten 
ersetzen. Meldungen wolle man an unsere Geschäftsstelle 


richten, Der Vorstand: gez. Voß. gez. Günther. 
* 
Ortsgruppe Bötzow und Umgegend. 
Protokoll der am Mittwoch, dem 7. April, statt- 


gefundenen Versammlung der „Ortsgruppe Bötzow und Um- 
gebung des F.T.V. e.V. zu Berlin. 

Die Versammlung wurde um 8 Uhr von dem Vorsitzenden 
eröffnet. 

Punkt 1. Zum stellvertretenden Vorsitzenden wurde ein- 
stimmig Herr Drogist Erwin Knill, wohnhaft in Marwitz, 
Berliner Straße 1a, gewählt. 

Punkt 2. Es wurde beschlossen, in jedem Monat zwei 
Bastelabende, und zwar den ersten anschließend an die 
Monatsversammlung, den zweiten an jedem zweiten Mittwoch 
nach der Monatsversammlung, abends 8 Uhr, abzuhalten. 
Der erste Bastelabend fand am Mittwoch, dem 21. April, 
abends 8 Uhr, die Versammlung am Mittwoch, dem 5. Mai, 
ebenfalls abends 8 Uhr, statt. Die Mitglieder werden ge- 
beten, die Bastelaberide sowie die Versammlung zu besuchen. 

Punkt 3. Die Kasse wurde einer Prüfung unterzogen und 
für richtig befunden, die Mitgliedsbeiträge einkassiert. 

Verschiedenes. Ein neues Mitglied wurde auf- 
enommen, Mitgeteilt wurde, daß die Hauptversammlung 
es F.T.V. am 26. April, abends 6 Uhr, im Langenbeck- 
Virchow-Haus stattfand. Beschwerde wird darüber ge- 
führt, daß Feuerversicherungen — nicht die Polizeibehörde 
— die Hochluftleiter (Antennen) auf Blitzgefahr prüfen, wie 
dieses vor einigen Tagen in Wansdorf der Fall gewesen ist. 
Besichtigt wurden allerdings nur die Antennen, die von der 
Straße aus zu sehen waren, diese aber dann so intensiv, daß 


der Beamte an den Erdleitungen kräftig zog, vielleicht wollte - 


er prüfen, ob die Erdleitung nicht nur lose in die Erde 
gesteckt sei. 

Beschlossen wurde, mit dem MHauptverein Fühlung zu 
nehmen betreffs Entsendung von Fachleuten, die allgemein- 
verständliche Vorträge über Schaltungen usw. abhalten 
möchten. Der Vorstand: gez. Thunert. 


* 


Protokoll der Versammlung der Ortsgruppe Bötzow 
und Umgebung des F.T.V. e.V. zu Berlin. 

Es wird: bekanntgegeben, daß das Hintrittsgeld vom 
F.T.V. auf 0,80 Mk., davon 0,50 Mk. für den Verein, 
0,30 Mk. für die Gruppe festgesetzt ist. 

Die Mahngebühr für säumige Zahler ist entgegen der 
bislang festgesetzten Summe von 0,10 Mk. auf 0,30 Mk. 
festgelegt. 

Zur Entgegennahme von Instruktionen beim F.T. V. über 
Leitung von Bastelstunden u. a. werden Herr 'Thunert 
und/Herr Knill vorgeschlagen. 

Der Kursus über Morsezeichen beginnt am Dienstag, 
dem 18. Mai, im Vereinslokal, abends 7,30 Uhr. Die Mit- 
glieder werden um rege und zahlreiche Teilnahme gebeten. 

Es haben sich mehrere Mitglieder bereit erklärt, das 
Stiftungsfest des F.T. V. in Südende zu besuchen. An dieser 
Stelle sei nochmals bemerkt, daß das eben erwähnte Fest für 
gesellige Mitglieder ein Ereignis allerersten Ranges bedeutet. 
Angesichts der Tatsache, daß viele der namhaftesten Künstler, 
die von uns nur im Kopfhörer bzw. Lautsprecher vernommen 
werden, ihr Erscheinen zugesagt haben, wird es für viele eine 
Freude sein, diese endlich einmal von Angesicht zu Angesicht 
sehen, evtl. begrüßen zu können. Es wird deshalb gebeten, 
das Fest recht zahlreich zu besuchen. 

Wir weisen. darauf hin, daß Abzeichen à 1 Mk. zu 
haben sind, dieses gilt für diejenigen Mitglieder, die der 
letzten Versammlung fern waren, 
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Im Laufe dieses Sommers wird in Ma 
gandaabend stattfinden, verbunden mit | 
Vorführungen dazu; die Mitglieder können sc 
diesen Abend werben. Br: 
Die Versammlungen finden von jetzt ab 
jedem ersten Dienstag im Monat, und zwär die näcl 
ienstag, dem 1. Juni, abends 7,30 Uhr. De 
In die Gruppe neu eingetreten ist Herr L 
in Bötzow. Im Auftrage des Vorstandes: gez. 


x 


Ortsgruppe Güsten. 


Bericht über die Mitgliederversammlung am 
Gegen 19 Uhr eröffnete der 1. Vorsitzend 
lung und gab folgende Tagesordnung bekannt: | 
1. Verlesung des Protokolls. Ne 
2. Geschäftliches. iets 
3. Werbeabend. 


Punkt 2. Der 1. Vorsitzende gab die Einlad 
tungsfest in Berlin bekannt und bat, daß sich 
daran beteiligen möchten. 0 \ 

Punkt 3. In bezug auf den Werbeabend, welcher au: 
Rundfunkprogramm und einer Ausstellung bestehen 
schloß man, denselben Sonntag, den 30. Mai, statt! 
lassen, d. h. wenn bis dahin die Endverstärkerröhre de: 
G. Dierkopf von der Firma Mitteld. Rundfunk A.-G. 
burg, zurück ist. Als Eintritt soll 0,50 Mk. erhob: 
Am selben Tage soll nachmittags eine Bastler- und R 
ausstellung stattfinden. Eintritt hierzu 0,30 Mk. | 
wurde noch ein Ausschuß, welcher die Vorbereitun 
soll, bestehend aus den Herren Herzberg, Stemmler, 
Kruthoffer und Wendt, gewählt. : Soe 

Punkt 4. Der 1. Vorsitzende verlas einen Artikel tiber 
Thema: Wie verbessere ich mein Empfangsgerä De 
kniipften sich noch einige Fragen. è a 

Gegen 10 Uhr abends schloß der 1. Vorsitzend 
sammlung. 4 

Bekanntmachung. A 

In letzter Zeit wurde häufig über Rückkopplungsstöru: 
geklagt. Wir bitten, diese zu unterlassen, möchten abr 
verhehlen, daß verschiedene Rückkoppler schon beobac! 
sind. Ebenfalls werden auch Peilungen vorgenommen. So 
die Störungen nicht nachlassen, so werden wir gez 
dies der Post zu melden. Mitteilungen über Störungen 7 
Frequenta-Apparaten und Rückkopplern sind an den 
stand zu richten. Auf Wunsch wird die Sache vertrau 
behandelt. pee 


Neuanmeldung von Mitgliedern: Nr, 
Rosenbaum, Willi, Kaufmann, Güsten, Kölbigkerstr. 
Der Vorstand: gez. Herzberg. gez. M, Wen 

A a 


© 


Gruppe Lorenz, j 


am 
Geschäftsstelle: ©. Lorenz A.-G., Tempelhof. Sprechstun 
Dienstags und Freitags von %1—1 Uhr im Hauptkontor u 
Dienstags von 146 Uhr im Vereinslokal von Karl Kunze, 
Tempelhof, Friedrich-Wilhelm-Straße 68. 
Alle Mitglieder, die ein Interesse daran haben, die Funk. 
station Königswusterhausen kennenzulernen oder ihren B 
kannten damit eine nachträgliche Pfingstfreude bereite 
wollen, werden gebeten, dem Schriftführer die Teilnehm: 
zahlen anzugeben, s pre 
Bestellungen fiir das vom D. F. T. V. herausgegebene V 
einsabzeichen werden ebenfalls vom Schriftführer während 
üblichen Sprechstunden entgegengenommen. Der Pre 
stellt sich auf 1 Mk. Eine genaue Beschreibung nebst Ab- — 
bildung finden die Interessenten im „Funk“ Nr. 18 und 20. — 
Achtung! Bastler! Vergessen Sie nicht Dienstags 
in die Bastelstunde zu kommen. Bei dieser Gelegenhe f 

möchten wir noch einmal auf unsere Veröffentlichung 
„Funk“ Nr. 20 hinweisen. ae ~ 
Die Herren Vertrauensleute werden gebeten, 
Gruppenlisten dem Schriftführer so schnell wie möglich zus 
zustellen, a o. 
Beschwerden über unregelmäßige Zustellung des Vereins- IS 
organs bitten wir unverzüglich dem Vorstande zu meld auf, 
Wir machen nochmals auf das 2. Stiftungsfest des | 
F.T. V. aufmerksam, das am 5. Juni 1926 im Parkrestaurant 
Südende stattfindet. Karten zum Preise von 2 Mk. sind — 
während der Sprechstunden erhältlich. b Ay 
Der Vorstand: gez. Wiechell. 

* 


Gruppe Osram. “HYS 
Auf den Binladungskarten zu unserem Stiftungsfest war 


> 
= 


p5 


gez. Nabiar. 


als Datum für unsere gesellschaftliche Veranstaltung infolge 
eines Druckiehlers angegeben: Sonnabend, den 5. Juli. Es 


soll natürlich heißen: 5, Juni. Nähere Auskunft über das 


Digitized » Google el 


merfest im Parkrestaurant Südende durch die Gruppen- 
ırstände und die Bekanntmachung des Hauptvereins im 

k“. Bei recht zahlreicher Beteiligung wird für unsere 
“ppe: ein entsprechender Tisch reserviert. Rechtzeitige Be- 
ungen von Karten zum Preise von 2 Mk. nehmen die 
uppenvorstände entgegen. 


<4 . Der Vorstand: 
gez.: Dr. Schilling. gez.: Dr. Aschermann. 
* 


Gruppe Reichsbahn. 


1. Schriftführer:  Freidank, Berlin-Schöneberg, Siedlung 
Lindenhof, Lindengasse 14. — Geschäftsstelle: Otto Lehmann; 
Schlachtensee, Elisabethstr. 1. Postscheckkonto: C, Liepsch, 
Berlin 0112, Postscheckamt Berlin Nr. 663 45. 


_ Wegen Rücktritts des bisherigen 2. Vorsitzenden, Herrn 
_Oertel, wurde in der letzten Monatsversammlung eine 
provisorische Neuwahl des 2. Vorsitzenden vorgenommen. Auf 
Vorschlag des Vorstandes wurde Herr Reichsbahnrat Stinner 
_ (Hauptverwaltung) gewählt. Wir berufen die nächste Mo- 
 natsversammlung als außerordentliche Hauptversammlung ein, 
wozu noch schriftliche Einladungen ergehen. 
__ Das Eintrittsgeld für neue Mitglieder der Gruppe 
_ Reichsbahn beträgt nunmehr nur noch 1 Mk. Damit dürften 
"sich auch die letzten Einwendungen derjenigen Reichsbahn- 
‘funkfreunde, die noch nicht unsere Mitglieder sind, und 
denen das bisherige Hintrittsgeld zu hoch erschien, als hin- 
fällig erweisen. 
Es ist Ehrenpflicht jedes Mitgliedes, für unsere Gruppe zu 
werben. Sicher ist es, daß die Gruppe Reichsbahn, als 
Benes bei dem größten Betriebsunternehmen, auch die 
_ größte Mitgliederzahl des F.T. V. erreichen wird, weun jedes 
\ itglied seine Kollegen auf unser Bestehen und auf die Vor- 
teile, die die Mitgliedschaft bei unserer Gruppe bietet, auf- 
-~ merksam macht. Bei der Eigenart des Reichsbahnbetriebes 
ist es unbedingt notwendig, daß unsere Mitglieder die Werbe- 
= ‘tatigkeit kräftig unterstützen. 
‘ In Kiirze werden wir bei jeder Dienststelle, deren Per- 
= sonalbestand eine größere Zahl von Funkfreunden erwarten 
läßt, Vertrauensmänner zur Wahl stellen, damit die Ver- 
bindung zwischen den Mitgliedern und dem Vorstand in ge- 
eigneter Weise hergestellt wird. Dadurch wird die Zahlung 
der. Beiträge erleichtert und außerdem wird denjenigen Mit- 
gliedern, die an dem Besuche der Versammlungen dienstlich 
verhindert sind, die Möglichkeit gegeben, ihre Wünsche ver- 
treten zu lassen und dadurch positiv mitzuarbeiten. Wir be- 
= grüßen es sehr, wenn sich die Mitglieder der einzelnen Dienst- 
stellen hierüber alsbald besprechen und uns Vorschläge 
machen. 
Das im Heft 20 des „Funk“ näher beschriebene Vereins- 
abzeichen kann bei der Geschäftsstelle, Herrn Lehmann, 
bestellt werden. Der Betrag von 1 Mk. ist bei Bestellung 
mitzusenden. 

Die Besichtigung der Zugtelephonieanlagen muß 
leider wegen technischer Schwierigkeiten noch weiter ver- 
= schoben werden. 
> Lieber Reichsbahnfunkfreund! Am 5. Juni 

d. J. ist jeder Rundfunkempfang unmöglich, da sich an diesem 
‘Tage, ab 7 Uhr abends, jede „Kapazität“ im Parkrestaurant 
= Südende aufhält. Man hört an diesem Abend nur ein ge- 
= waltiges „Prasseln“, das diesmal bestimmt nicht am eigenen 
= Empfänger liegt. Die Ursache dieser Störung liegt nämlich 
in sy Feuerwerk, das anläßlich des 2. Stiftungsfestes 
des F.T.V., im Parkrestaurant Südende stattfindet, wo sich 
auch alle Reichsbahnfunkfreunde treffen werden. 
lichst willkommen, 
Eintrittskarten sind bei der 
1. Schriftführer zu haben. 


Der Vorstand: gez. Freidank. gez. Lehmann. 
* 


> 


Gäste herz- 
Näheres siehe Hauptteil des „Funk“, 
Geschäftsstelle und beim 


Gruppe Siemens. 


Geschäftsstelle: Verwaltungsgebäude der Siemens-Schuckert- 
Werke, G. m. b. H., Berlin-Siemensstadt, Hausanruf 5721. 


Wir weisen nochmals darauf hin, daß die Bastelabende 
in den Sommermonaten alle 14 Tage abgehalten werden. 

Die in der Buchstube Siemensstadt eingerichtete Bera- 
tungsstelle für Bastler wird bis Ende August geschlossen. 

Es wäre sehr erwünscht, wenn sich unsere Mitglieder endlich 
äußern möchten, was sie in bezug auf Ausbau von Einrich- 
tungen für nötig befinden. Wir haben des öfteren durch Rund- 
schreiben und Bekanntmachungen im „Funk“ unsere Mit- 
glieder um Äußerung ihrer Wünsche gebeten. — Meldungen 
sind derart spärlich eingegangen, so daß scheinbar wenig 
Interesse vorliegen muß. 

Am 2. Juni 1926 (Mittwoch) findet um 5 Uhr im Vereins- 
lokal Heidekrug (Marsand), eine Mitgliederversamm- 
lung statt. Wegen der Wichtigkeit des Programms werden 
unsere Mitglieder gebeten, sich etwas reger als bisher an der 
Versammlung zu beteiligen. Wir sind überzeugt, daß unsere 
Gruppe eine große Anzahl tüchtiger Bastler besitzt. Wir 
bitten diese um ihre gütige Mitarbeit. 
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2. Stiftungsfest des F. T. V. 
am Sonnabend, dem 5. Juni 1926, 


in sämtlichen Räumen des Parkrestaurants Südende, 
abends 7 Uhr. 
Alles Nähere bei den Gruppenvorständen, 


Der Verkauf von Kupferlitze findet an den Bastelabenden 
statt. Blockkondensatoren stehen noch kostenlos zur Ver- 
fügung. In der Geschäftsstelle sind Drehknöpfe (Hartgummi) 
zum Selbstkostenpreis zu haben. Eine Mustertafel hängt in 
der Geschäftsstelle aus. Ebenso sind Karten für das Ver- 
gniigen des Funktechnischen Vereins in der Geschäftsstelle 
zu haben. 

Wie wir feststellen, ist immer noch eine große Anzahl 
unserer Mitglieder mit den Beitragszahlungen erheblich im 
Rückstande. Aus diesem Grunde sehen wir uns veranlaßt, 
bei Mitgliedern, die länger als 2 Monate im Rückstande sind, 
sofortige Ppentung des „Funk“ vorzunehmen. Die Beträge 
für den laufenden Monat müssen spätestens bis zum 8. an die 
Obleute abgeführt sein. Das Strafgeld pro Monat beträgt 
0,25 Mk. 

Änderungen des Büros, des Hausanrufes und der Wohnung 
nur der Geschäftsstelle melden. 

Der Vorstand: gez. Dr. Birnbräuer. gez. Langguth. 
EE 


Verein der Reichsfunkbeamten Berlin, 
Geschäftsstelle: W. Bocho, Grunewald-Halensee, Hobrechtstr. 1. 
Fernsprecher: Uhland 3129. Postscheckkonto: Berlin 446 35. 


Die diesjährige Sommerveranstaltung des Vereins 
findet am Sonntag, dem 6. Juni, statt. Nähere Mitteilung 
hierüber erfolgt durch Rundschreiben. 

Nächste Mitgliederversammlung amFreitag, dem 
11. Juni. Die Tagesordnung wird noch bekanntgegeben. 
Nach der Sitzung Vortrag des Herrn O. T. S. Pasewaldt: 
„Kurzwellenempfang der Funkfreunde“. 

Der uns leihweise überlassene Kurzwellenempfiinger kann 
nunmehr den Mitgliedern zur Verfügung gestellt werden. 
Meldungen um Überlassung des Zweiröhrenempfängers sind 
der Geschäftsstelle einzureichen. Die Überlassung des 
Empfängers erfolgt dann in der Reihenfolge der Eingänge 
der Meldungen. Es wird gleichzeitig gebeten, die Ergebnisse 
der Kurzwellen-Beobachtungen der Geschäftsstelle mit- 
zuteilen. ‘Der Vorstand: gez. Jacob. gez. Bocho. 

* 


Funkverein Großenhain, Sa., und Umg. 

Der Funkverein Großenhain und Umg. hielt nach seinem 
letzten gutbesuchten Vortragsabend am Donnerstag, dem 
6. Mai, seine Mitgliederversammlung ab, die ebenfalls gut 
besucht war. Der Vorsitzende gab bekannt, daß in Bad 
Liebenwerda wiederum eine Ortsgruppe gegründet worden sei, 
die mit der bestehenden Ortsgruppe Elsterwerda eng zu- 
sammenarbeitet. Durch diesen Zuwachs und auch durch den 
erfreulicherweise steten Mitgliederzugang im Funkverein 
Großenhain wie auch in den übrigen Ortsgruppen, ist es dem 
Funkverein Großenhain und Umg. möglich, einen ganz be- 
sonders starken Einfluß im Mitteldeutschen Funkverband ein- 
zunehmen. Nach Erledigung verschiedener interner Vereins- 
angelegenheiten und Bekanntgabe verschiedener günstiger 
Angebote in Radioartikeln wurde beschlossen, nach dem 
nächsten Vortragsabend mit dem Thema: „Der geschlossene 
und offene Schwingungskreis, Funkensender“, am 20. Mai im 
Vereinsheim das Vereinsgerät mit einem besonders billigen 
Lautsprecher vorzuführen. Zu diesen Veranstaltungen sind 
Gäste jederzeit willkommen. Ferner wurde beschlossen, dem 
Verein fernstehenden Funkfreunden, welche mit Schwierig- 
keiten gleich weleher Art zu kämpfen haben, kostenlos mit 
Rat und Tat zur Seite zu stehen in Beratungsstunden, welche 
stets Donnerstags alle 14 Tage vor Beginn der Vereinsabende 
im Vereinsheim Sachsenhof, Großenhain, stattfinden. Erste 
Beratungsstunde am Donnerstag, dem 20. Mai, pünktlich 
1,8 Uhr, abends, im Sachsenhof. Es kann zu diesen Be- 


ratungsstunden der Apparat mitgebracht werden, welcher an, 


der Vereinsantenne ausprobiert wird. Allen Funkanlagen- 
Besitzern wird empfohlen, von dieser Einrichtung weitgehend- 
sten Gebrauch zu machen. 
gez.: Erich Schneider, Schriftführer. 
* 


Funk-Verein Dresden E. V. 

Geschäftsstelle: Waisenhausstraße 18, Fernsprecher: 21000, 
Postscheckkonto: Dresden 8491. Bankkonto: Gebr. Arnold. 
Geschäftszeit: werktäglich 11—1 Uhr mittags, 5—7 Uhr 
nachm.; Montag nachmittags geschlossen. Technische Beratung: 
Sonnabends 5—7 Uhr nachm. Zahlstelle für Dresden-N.: 
Uco-Rundfunk G. m. b. H., Dresden-N., Neustädter Markt. 

Pfingstsonnabend bleibt die Geschäftsstelle geschlossen, 

1. Die nächste Monatsversammlung findet am 
Freitag, dem 28. Mai, abends 7.30 Uhr, im kleinen Saale des 
Gewerbehauses, Ostraallee 13, statt. 


IT 


Vortrag des Herrn Ing. 


ME En 0 
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funksendern liegen die von ihnen benutzten Wellenlän 
nahe beieinander, daß gegenseitige Störungen vielfach 
noch zu vermeiden sind. Infolgedessen hat sich die 
wendigkeit herausgestellt, nach weiteren Verfahren 

suchen, um trotzdem eine Trennung vornehmen zu können 


Krautschneider der Firma Gustav Heyde, Ges. für Optik und 
Feinmechanik: ,,Gleichrichter für Funkfreunde“. 


2. Vereinsbeiträge. Mit dem 1. April sind die Bei- 
träge für das 2. Quartal fällig geworden. Damit wir für 
einen ungestörten Fortgang des Zeitungsbezuges sorgen t 5 3 
können, bitten wir die Vereinsmitglieder auf das dringendste, Dr. Bräuer arbeitet zusammen mit an, seit Ja 
uns die Beiträge für das 2. Quartal, zum mindesten für April auf diesem Gebiete, und zwar nach der Richtung, der 
und Mai. umgehend zu zahlen. Zu unserem Bedauern hat | [rägerwelle zunächst eine weitere Zwischenfrequenzwelle zu 
etna Reihe yon Vereinsmitgliedern die von uns abgesandte überlagern und dann erst diese Zwischenfrequenzwelle zu 
Nachnahme zurückgehen lassen und auch eine nochmalige | Modulieren. Technisch gestaltet sich der Vorgang so, daß 
Erinnerung nicht beantwortet. Unter diesen Umständen | Zuerst die Trägerwelle erzeugt wird. Durch Überlagerun 
haben wir unseren Rechtsbeistand beauftragt, die bis zum | Mit einer Welle annähernd gleicher Frequenz wird ein 
25. d. M. nicht gezahlten Beiträge einschließlich des Bei- | ZWischenfrequenzwelle erzeugt, deren Frequenz jedoch noch 
trages für Mai durch gerichtlichen Zahlungsbefehl auf Kosten | Weit über dem Hörbereich liegt. Diese Welle wird dann in 
der säumigen Vereinsmitglieder beizutreiben. Die Zeitung | bekannter Weise moduliert. Auf der Empfangsseite wird 
RE radiados Mitel edema elec) an abetele © | der gleiche Weg eingeschlagen, d. h. ein Siebkreis zunächst 

3. Während der Abwesenheit des Vereinsvorsitzenden, auf die Trägerwelle eingestellt, so tat an. 


ar R 2 ent richtung die modulierte Zwischentre elle erhält. D 
Herrn Ministerialrat Schellen, hat Herr Ernst die offizielle | wird von einem at ae abgestimmten nreteseae yas : 
Vertretung übernommen. r 


kreis übernommen und nach nochmaliger Gleichric 
4. Unterrichtskurse. Für die nächste Zeit sind 


bleibt die Modulation übrig. Es ist auf diese Weise mög 
folgende Unterrichtskurse vorgesehen: a) für jeden Dienstag- | die innerhalb des Rundfunkbereiches unterzubringend 
abend ein Morsekursus für Anfänger (Kursusleiter Herr 


gutbesuchten ortr 
Ernst); b) für jeden Freitagabend ein Morsekursus für Fort- : i 
eschrittene (Kursusleiter Herr Ernst); c) im Anschluß an 
ie bereits bestehende Bastelgruppe Winter für jeden Mitt- 
wochabend ein Bastelkursus, in welchem die Teilnehmer 
unter Anleitung entweder Empfangsgeräte für sich oder aber 
Empfangsgeräte, Meßinstrumente usw. für unser neues Labo- 
ratorium bauen können. Die Teilnahme an dem Bastelkursus 
Winter kann sofort erfolgen. Für die Teilnahme an dem 
Bastelkursus wird eine Gebühr nicht erhoben. Die Teilnahme 
an den Morsekursen kostet 1,50 Mk. Der Morsekursus für 
Anfänger beginnt Dienstag, den 11. Mai, abends 7,30 Uhr, 
in der Geschäftsstelle, der Kursus für Fortgeschrittene Frei- 
tag, den 14. Mai, abends 7.30 Uhr, gleichfalls in der Ge- 
schiftsstelle. Die Kopfhörer sind mitzubringen. 


Ferner ist für jeden Donnerstagabend ein neuer Unter- 
richtskursus, in dem alle Vorgänge beim Rundfunkempfang 
erläutert und gelehrt werden, in Aussicht genommen. Kursus- 
leiter: Dipl.-Ing. Wagner. Der Kursus umfaßt sechs bis acht 
Unterrichtsabende und findet jeden Donnerstag statt. Kursus- 
gebühr 3 Mk. Der Beginn wird später in den Vereinsmit- 
teilungen bekanntgegeben, sobald genügend Anmeldungen 
vorliegen. Anmeldungen schriftlich oder telephonisch an die 
Geschäftsstelle (Tel. 21 000). 

* 


Sender zu vervielfachen. An den 
schloß sich eine rege Diskussion. 
Zwanglose Zusammenkünfte. Die zwangl 
Zusammenkünfte finden jeden 2. und 4. Dienstag im Mons 
im Restaurant zur Klause, Charlottenburg, Kantstraße 25 
(Ecke Bleibtreustraße), statt. Die nächste zwanglose Zi 
sammenkunft ist am Dienstag, dem 25. Mai 1926. i 
Bastelabende. Die Bastelabende finden regelmäß 
unter Leitung des Herrn Ingenieurs Baumgart an jede 


von 7—10 Uhr, 
ist für die 
kostenlos. a 
Mitgliedsbeitrag. Diejenigen Mitglieder, die den 
Mitgliedsbeitrag noch nicht entrichtet haben, erinnern wir 
nochmals hieran. Der Mitgliedsbeitrag beträgt vierteljährlich: 
6,— Mk. bei kostenfreier Lieferung des "Funke; 6,60 Mk. 
bei kostenfreier Lieferung des „Radio-Amateur“; 12— Mk. 
bei kostenfreier Lieferung des .,Radio-Amateur und „Funk“; 
3,— Mk., wenn eine Zeitschriftenbelieferung nicht gewünscht 
wird. q 
Auf Antrag auch monatliche Vorauszahlung gestattet. 


Funk-Verein Radeberg und Umgegend, 
Ortsgruppe des Funk-Vereins Dresden E. V. 


| STELLENMARKT | 


Für mein Radiogeschäft suche Ich per sofort einen zuverlässigen 


Aus der letzten Monatsversammlung am 3. Mai im 
„Lindenhof“ möchten wir bekanntgeben, daß unsere nächste 
Bastelstunde am Mittwoch, dem 26. Mai, in der Werkstatt 


des Herrn Zwanziger, Radeberg, Friedrichstr. 17, stattfinden gewandten 

wird. Laut Versammlungsbeschluß beabsichtigen wir bei = 

reger Beteiligung, in der zweiten und dritten Woche jeden Elektrotechniker oder 
Monats ab 7 Uhr abends die Bastelabende fortzusetzen. Mechaniker 


Ferner weisen wir darauf hin, daß sich unsere Geschäftsstelle 

bei dem 1. Schriftführer, Herrn Alfred Görner, Radeberg, 

Mühlstr. 21, parterre, befindet. Geschäftszeit jeden Montag- 

abend von 6—7.30 Uhr. Der Vorstand. 
e 


mit guten Umgangsformen, welcher die gängigen Schaltungen beherrscht 
sowie Störungen und Umänderungen selbständig erledigen kann. Be 
werbungen mit Lebenslauf und Gehaltsansprüchen sind zu richt an 


Franz Wittka, Cottbus, Sori; Strage 2s 


Funkverein Coswig. 
Ortsgruppe des Funkvereins Dresden. 

Nächste Versammlung Freitag, den 28. Mai 1926, abends 
8 Uhr, Cafe Saupe. 

ie Vortrag des Herrn Ing. Blättner über „Niederfröquenz- 
verstärkung“. 

2. Vorführung des Vereinsapparates. 

‚In vierzehn Tagen sollen akustische Versuche als Erläute- 
rung zu dem Vortrage über „Niederfrequenzverstärkung‘“ 
stattfinden. i, A: A. Kempe, Schriftführer. 


NUR 
WIEDERHOLUNGEN 
DER INSERATE 

BRINGEN ERFOLG! 


Deutsche Funkgesellschaft E. V. 


Geschäftsstelle: Charlottenburg 2, Hardenbergstr. 9a. Fern- 
sprecher: Steinplatz 7912, 7923. Postscheckkonto: Berlin 
Nr, 27204 der Deutschen Funkgesellschaft. Vorsitzender: 
Dr. Erich F. Huth. Geschäftsführer: Ingenieur Kahle. Sprech- 
stunden in Rechtsfragen: Freitags von 6—7 Uhr abends, in 
technischen und sonstigen Fragen: Dienstags und Freitags 
von 6—7 Uhr abends. Verantwortlich: Ingenieur Wilhelm 
Plaß, Charlottenburg. 


Bericht über den Vortragsabend vom 
Dienstag, dem 4. Mai 1926. Dr. Bräuer berichtete 
über die Möglichkeiten mehrfacher Sendung auf einer Träger- 
welle, Infolge der immermehr zunehmenden Zahl von Rund- 


Das Urheberrecht ist für den Bastler, der als Er- 
finder sich betätigen will, von größter Bedeutung, 
und wir geben daher nachstehend einen kurzen 
Überblick: über Infor- 
mation, 

TI. Das Patentgesetz von 1891 und die Ausfiihrungs- 
 verordnung dieses Gesetzes bilden in der Hauptsache die 
Grundlage des heutigen deutschen Patentrechts. Die Er- 
teilung der Patente ist Aufgabe einer zentralen Reichs- 
behörde, des Patentamtes zu Berlin. Um sich nun die aus 
einer Erfindung resultierenden Rechte zu sichern, genügt 
nicht eine telephonische Anzeige, auch ist es nicht angiingig, 
_ persönlich eine entsprechende Erklärung einem hierzu be- 
stimmten Beamten des Patentamtes zu Protokoll zu geben, 
vielmehr besteht die zwingende Vorschrift ($ 20 Pgs.), daß 
eine Patentanmeldung schriftlich an das Patentamt erfolgen 
muß, Ein solcher Brief hat schon ‚gewisse rechtliche Wir- 
kungen, indem der Anmelder sich damit ein gewisses Priori- 
tätsdatum sichert. Zu einer Patentanmeldung kann aber 
eine solche formlose Anmeldung nicht führen, wenn der 
Anmelder nicht in einer ihm von dem Patentamt gesetzten 
Frist die sonstigen formalen Vorschriften erfüllt. 

Das Gesetz ($ 20 Pgs.) schreibt vor, daß die Anmeldung 
einen Antrag auf Erteilung eines Patentes enthalten muß, in 
dem der Gegenstand, der durch das Patent geschützt werden 
soll, genau zu bezeichnen ist. In einer Anlage ist ferner die 
Erfindung dergestalt zu beschreiben, daß danach die Be- 
nutzung der Erfindung durch andere Sachverständige möglich 
erscheint. Um die spätere Auslegung des Patents bei Streitig- 
keiten zu erleichtern, muß der Anmelder am Schluß der Be- 
 schreibung in Form eines sogenannten Patentanspruchs kurz 
das angeben, was als patentfiihig unter Schutz gestellt 
werden soll. Da bei einer komplizierten Maschine oder dergl. 
eine Beschreibung meist nicht ausreicht, um den Gegenstand 
der Erfindung genügend klar darzustellen, so muß der An- 
melder weiterhin auch die erforderlichen Zeichnungen und 
Modelle, bei chemischen “Anmeldungen auch Proben seiner 
Anmeldung beifügen. Endlich ist nicht zu vergessen, daß 
gleichzeitig mit der Anmeldung für die Kosten des Ver- 
‚lahrens eine Gebühr von 25 Mk. beigefügt werden muß ($ 20, 
Abs. 3 Pgs.). 

In den meisten Fällen wird Wer Erfinder von dem an sich 
jedermann zustehenden Rechte, seine Erfindung selbst anzu- 
melden, keinen Gebrauch machen, sondern wird sich zum 
Zwecke seiner Anmeldung: an einen sachverständigen Ver- 
treter (Patentanwalt) wenden. Ein Vertreterzwang, analog 
dem Anwaltzwang beiden höheren Zivilgerichten, besteht je- 
doch nicht. Eine Ausnahme besteht nur bezüglich solcher 
Anmelder, die im Auslande wohnen. Diese müssen zur’ Aus- 
übung ihrer Rechte einen im Inlande wohnenden Vertreter 
bestellen ($ 12 Pgs.). 
| Die weitere Behandlung der bei dem Patentamt eingehenden 
neuen Anmeldungen geschieht in der Weise, daß diese An- 
meldungen zunächst ‘mit dem Eingangsstempel versehen 
werden. Dieser Eingangsstempel ist von erheblicher recht- 
licher Bedeutung, da-er den Beweis fiir die Prioritiit der An- 
meldung darstellt. Ist die Anmeldung an demselben Tage 
erfolgt, so gilt bis zu dem Gegenbeweis als iilteste Anmeldung 
diejenige, deren Eingangsstempel die niedrigere Geschiifts- 
Dummer aufweist. Nunmehr beginnt die sachliche Priifung 
auf die Neuheit und Patentwiirdigkeit der Anmeldung. Hine 
Erfindung gilt dann nicht als neu, wenn sie bei Einreichung 
der Patentanmeldung in öffentlichen Druckschriften aus den 
letzten 100 Jahren bereits derart beschrieben ist, daß danach 
die Benutzung durch andere Sachverständige möglich er- 
scheint (§ 2 Pgs.) Es ‘ist dabei gleichgiiltig, in welcher 
Sprache die betreffende Publikation verfaßt und in welchem 
Lande sie erschienen ist. 


_ Eine Erfindung kann aber, abgesehen von der durckschrift- 
lichen Veröffentlichung, der Industrie auch dadurch zugäng- 
lich gemacht worden sein, daß sie in der Öffentlich- 
keit benutzt wird. Durch öffentliche Benutzung wird 
eine Erfindung vielleicht noch viel schneller Allgemeingut der 
Technik werden, als wenn sie in irgendeiner ausliindischen 
wissenschaftlichen Zeitschrift beschrieben wäre. Daher ist 
eine Erfindung auch dann nicht patentschutzfiihig, wenn sie 
80 offenkundig benutzt wird, daß ebenfalls die Benutzung 
durch andere Sachverständige möglich erscheint, In diesem 
Falle wird jedoch: eine territoriale Beschränkung vorgenom- 
men. Die ,,offenkundige Benutzung‘ muß, um die Patentie- 


diese Rechtsmaterie zur 
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Der Patent- und Gebrauchsmusterschutz 
(mit besonderer Berücksichtigung des Gebührentarifes vom 1. April 1926). 
Von é 
Dr. A, Riigler, Erkner. 
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rung zu verhindern, im Inlande erfolgt sein, Unter einer Be- 
nutzung versteht das Patentgesetz die gewerbsmäßige Her- 
stellung des Gegenstandes der Erfindung, das In-den-Verkehr- 
bringen, Feilhalten ofer das Gebrauchen ($ 4 Pgs.). 

Nehmen wir ein Beispiel aus der Praxis: Die Telefunken 
Gesellschaft für drahtlose Telegraphie, Berlin SW 61, bringt 
seit Juli 1924 Anodenbatterien in den Handel, „bei welchen 
die Anschlußkontakte einer Polarität — und zwar der nega- 
tiven — in einer Reihe angeordnet sind“, Diese Batterien 
sind also seit dieser Zeit im Inlande offenkundig benutzt 
worden. Infolgedessen kann also später kein Patent erteilt 
werden für eine Anodenbatterie, die dadurch gekennzeichnet 
ist, daß „die Anschlußkontakte für gleichnamige Pole in einer 
geraden Reihe angeordnet sind“. Wohl aber ist — wie wir 
später sehen werden — der Fall denkbar, daß hierfür ein Ge- 
brauchsmuster eingetragen wird. In dem vorliegenden Bei- 
spiel wurde der Firma „Technolog“ G. m. b. H., Königsberg 
in Preußen, am 4, Februar 1925 eine derartig gekennzeichnete 
Anodenbatterie als Gebrauchsmuster angemeldet, dessen Win- 
tragung am 12. März 1925 als D. R. G. M. 902 348 erfolgte, 
Es hat jedoch auf Grund von $ 6 des Gesetzes, betr. den 
Schutz von Gebrauchsmustern, jedermann Anspruch auf 
Löschung des D. R. G. M. 902348 der Fa. Technolog. 

Von der Patentierung ausgenommen sind Erfindungen, die 
den Gesetzen oder den guten Sitten zuwiderlaufen, ferner Er- 
findungen von Nahrungs-, Genuß- oder Arzneimitteln sowie 
von Stoffen, welche auf chemischem Wege hergestellt werden, 
soweit die Erfindungen nicht ein bestimmtes Verfahren zur 
Herstellung der Gegenstände betreffen ($ 1 Pgs.). So läßt sich 
z. B. eine neue chemische Verbindung nicht schützen, wohl 
aber ein 
Hält die Prüfungsstelle eine Patentierung für ausgeschlossen, 
so benachrichtigt sie hiervon den Anmelder durch einen so- 
genannten Vorbescheid. Der Anmelder hat dann das Recht, 
innerhalb eines Monats gegen den Vorbescheid Widerspruch 
zu erheben, worauf die Anmeldeabteilung auch über diese 
Anmeldung Beschluß zu fassen hat. 

Ist die Vorprüfung zugunsten des Anmelders ausgefallen, 


bestimmtes Verfahren zur Herstellung derselben. 


so wird die Anmeldung an die Anmeldeabteilung weiterge- | 


geben, 
Erfindung nicht vorliegt, so beschließt sie die Zurückweisung 
der Anmeldung. Gegen diese Entscheidung steht dem An- 
melder innerhalb einer Ausschlußfrist von einem Monat eine 
Beschwerde zu, die gleichzeitig an die Zahlung einer Be- 
schwerdegebühr von 20 Mk. geknüpft ist. 

Kommt dagegen die Anmeldeabteilung zu dem Ergebnis, 
daß Bedenken gegen die Patentierung nicht vorliegen, dann 
wird die Anmeldung in der Weise bekanntgegeben, daß die 
zur Anmeldung Bonsai Beschreibung mit ihren Anlagen 
wiihrend einer zweimonatlichen Frist in der Auslegehalle des 
Patentamtes ausgelegt wird. Die Tatsache der erfolgten 
Auslegung wird in dem amtlichen Patentblatt bekannt- 
gegeben. Mit der Bekanntmachung beginnt ein einst- 
weiliger Schutz für die Erfindung. 

Innerhalb der erwähnten zweimonatlichen Auslegungsfrist 
kann von jedermann Einspruch gegen die Patentanmeldung 
erhoben werden mit der Begründung, daß der Gegenstand der 
Anmeldung nicht patentfühig sei. Gleichzeitig sind die be- 
stimmten Tatsachen anzugeben, auf welche sich der Ein- 
spruch stützt. Der Einspruch wird dem Anmelder zur Rück- 
äußerung zugestellt. Darauf erfolgt ebenfalls zunächst eine 
Beschlußfassung der Anmeldeabteilung, Auch dieser Be- 
schluß kann von der dadurch beschwerten Partei im Be- 
schwerdewege angefochten werden. Läuft innerhalb der Ein- 
spruchsfrist ein Einspruch beim Patentamt nicht ein, so faßt 


die Anmeldeabteilung definitiven Beschluß und spricht die Er- | 


teilung des Patentes aus, über die dem Anmelder eine be- 
sondere Urkunde ausgefertigt wird. 

Die Höchstdauer eines Patentes ist 18 Jahre vom Tage der 
Anmeldung an. 

Die Gebühr für jedes Patent beträgt für a) das 1. Jahr 
30 Mk., sie ist vor der Erteilung des Patentes zu zahlen. Mit 
Beginn des zweiten und jedes folgenden Jahres der Dauer 
des Patents ist eine weitere Jahresgebühr nach Maßgabe des 
Preises innerhalb zweier Monate nach der Fälligkeit zu ent- 
richten. 

Sie beträgt: 


b) für das 2. Patentjahr ($ 8 Abs. 1) 30 Mk. 
C) oy ” 3. ” (§ 8 ” 1) 30 » 
d) ” n 4, ” (§ 8 ” 1) 30 ” 


I3 


Falls sich diese überzeugt hat, daß eine patentfihige | 


HEFT 21 
e) für das 5. Patentjahr ($°8 Abs. 1) 50 Mk. 
f) s n 6. ” ($ 8 » 1) 75 _» 
ENT 5 (§ 8,-4.1) 100 0, 
h) ” » 8. ” (§ 8 ” 1) 150 ” 
Tsp egy Oe 3 (§ 8, 1) 200_.,, 
Ej yoy 110. ir 88 , 1) 300 „ 
ID, er, ails # (8.87 ,,° 1). 400 ass 
m) ” ” 12. ” N 8 ” 1) 500 » 
TU), pelts 3) (878051) 1600 5, 
o) ” ” 14. ” N 8 ” 1) 700 ” 
p) n » 15. ” ($ 8 ” 1) 800 ” 
q) ” „ 16. ” N 8 ” 1) 900 ” 
a aly » (8787 5; 1) 1000 7, 
8) » 18. Ri (§ 8 s» 1) 1200, ,, 


fiir das 15. Jahr beträgt sie 1000 Mk," steigt dann für das 
16. und 17 Jahr um je 300 M. und beläuit sich im letzten 
Jahre auf 2000 M. 


Sofern nicht bis zum Ablauf eines Monats nach Zustellung 
die Gebühr. bezahlt wird, erlischt das Patent. Hierbei ist 
jedoch zu bemerken, daß es auch dem wirtschaftlich 
Schwachen möglich ist, Patentschutz zu genießen. Denn nach 
Maßgabe des Patentgesetzes (§ 8 Abs. 3) können einem 
Patentinhaber, der seine Bediirftigkeit nachweist, die Ge- 
bühren für das erste und zweite Jahr der Dauer des Patentes 
bis zum dritten Jahre gestundet und, wenn das Patent im 
dritten Jahre erlischt, ganz erlassen werden. 


II. Neben diesem Patentschutz gibt es noch einen beson- 
ders geregelten Schutz für die sogenannten Gebrauchsmuster. 
Eine begrifflich scharfe Grenze zwischen dem schutzfühigen 
Gebrauchsmuster und der patentfähigen Erfindung gibt es 
nicht. Das Gebrauchsmusterschutzgesetz von 1891 bezeichnet 
als Gegenstände des Schutzes Modelle von Arbeits- 
gerätschaften oder Gebrauchsgegenstiinden, soweit sie dem 
Arbeits- oder Gebrauchszweck durch eine neue Gestaltung, 
Anordnung und Vorrichtung dienen. Ts handelt sich bei 
diesem ` Gesetz daher um den reinen Gebrauchszweck, also 
um die besondere Gestaltung eines Handwerkszeuges oder 
dergleichen ($ 1 GMgs.). Die Anmeldung der Gebrauchs- 
muster geschieht ebenfalls bei dem Patentamt. Im Gegen- 
satz zum Patentwesen erfolgt die Eintragung der Gebrauchs- 
muster ohne vorhergehende sachliche Prüfung. 

Bezüglich der Objekte des Gebrauchsmuster- 
schutzes steht zunächst fest, daß der Schutz sich nur auf 
körperliche Dinge erstreckt, also Verfahren ausgeschlossen 
sind. Auch Nahrungs- und Genußmittel sind nicht muster- 
schutzfähig. Von großer Wichtigkeit ist die Frage, ob auch 
Maschinen als Modelle im Sinne dieses Gesetzes zu betrachten 
sind. Eine prinzipielle Ausschließung von Maschinen kann 
nicht für berechtigt erkannt werden. Mit Recht erklärt das 
RG. es müsse vielmehr von Fall zu Fall geprüft werden, 
ob der zu schützende Gegenstand nach dem allgemeinen 
Sprachgebrauch noch eine „Arbeitsgerätschaft“ oder ein „Ge- 
brauchsgegenstand“ und unter diesen beiden Gruppen von 
Gegenständen versteht der allgemeine Sprachgebrauch aber 
relativ einfache Werkzeuge und Vorrichtungen, nicht dagegen 
künstliche, aus vielen ineinandergreifenden Arbeitsmitteln 
zusammengesetzte Maschinen. 

Über die Neuheit der Gebrauchsmuster sagt das Gesetz, 
daß Modelle insoweit nicht als neu gelten, als sie zur Zeit 
der erfolgten Anmeldung bereits in öffentlichen Druck- 
schriften beschrieben oder im Inlande offenkundig benutzt 
sind. Die Bedingungen der Schutzfähigkeit gegenüber den 
Patenten sind also insoweit erschwert, als die Beschränkung 
auf Druckschriften aus den letzten 100 Jahren fehlt ($ 2 
GMgs.). 

Die Anmeldung des Gebrauchsmusters geschieht 
schriftlich unter Beifügung eines wirklichen Modelles oder 
einer Zeichnung desselben beim Patentamt, das das Modell 
in die Rolle für Gebrauchsmuster einträgt und dem Anmelder 
über die erfolgte Eintragung eine Bescheinigung erteilt. 

Die Gebührenpilicht bei Gebrauchsmustern ist in 
der Weise geregelt, daß für jede Anmeldung eine Gebühr von 
15 Goldmark zu zahlen ist und der Schutz dann durch die 
Eintragung ohne weitere Gebiihrenpflicht direkt auf die 
Dauer von drei Jahren von der Anmeldung ab gewährt 
wird. Nach Ablauf der drei Jahre kann der Gebrauchsmuster- 
schutz gegen Entrichtung von 60 Goldmark noch einmal auf 
die Dauer von weiteren drei Jahren verlängert werden ($ 2, 
V8, IGMss.). 

III. Das Patent zwischen dem Patent- und 
Gebrauchsmusterrecht ist in der Weise geregelt, 
daß, soweit ein Gebrauchsmusterrecht in ein Patent ein- 
greift, dessen Anmeldung vor der Anmeldung des Gebrauchs- 
musters erfolgt ist, der Gebrauchsmusterinhaber sein Recht 
ohne Erlaubnis des Patentinhabers nicht ausführen darf; daß 
umgekehrt also auch ein später angemeldetes Patent, insoweit 
durch seine Ausübung in ein früheres Gebrauchsmusterrecht 
eingegrifien wird, ohne Erlaubnis des Gebrauchsmuster- 
inhabers nicht ausgeübt werden darf (§ 5 GMgs.). 


Verantwortlich für den Anzeigenteil: Herbert Schmidt, Berlin SW 68, Zimmerstr. 94 - 
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Sind die Anmelder oder Inhaber indentisch, 
Regelung des Verhältnisses beider Schutzrech 
forderlich.. Es kommt praktisch häufig vor, und ist q 
empfehlenswert, daß ein Erfinder gleichzeitig für sein 
technische Schöpfung sowohl Patent- sowie Gebra N 
schutz nachsucht. Das Gesetz läßt auch ausdrücklich z 
ein Erfinder gleichzeitig mit einer Patentanmeldung für 
gleichen Gegenstand auch ein Gebrauchsmusterrecht 


À i sae 
Baubeschreibungen und Bauka 
Wie mancher Bastler hat es unternommen, a Lf 
als bewiihrt bewiesenen Schaltschemas mit ganz 
gaben aller darin vorkommenden Größen sich 
Apparat zu bauen, von dem er das allergrößte zı 
sich berechtigt fühlte. Wie viele haben die b 
täuschung erleben müssen, daß ein solcher ru 
hält, was in der Beschreibung des Schalts 
worden war, und wie viele sind um die Erkenntnis 
worden, daß das Schaltschema, und sei es noci 
währt, größtenteils nicht ausreicht, um ei 
leistungsiühigen Apparat zusammenzustellen. Zu 
toren spielen da mit. Vor allem die Leitungsführun 
am Apparat selbst ganz anders ansieht als auf 
schema und nicht zum mindesten die Qualität der v 
Einzelteile. Daß daneben natürlich die sorgfältige A 
entsprechende Wahl von Röhren mit richtiger Heizu 
den- und Gittervorspannung von Bedeutung ist, sei 
bei erwähnt. ‘neat 
Es entspricht daher einem vielfach gehegten 
wenn praktisch erprobte Bauanleitungen herauskom 
dem Bastler eine gewisse Gewähr dafür bieten, } 
ihm gebaute Apparat nicht nur arbeitet, sondern 
lich seinen Anforderungen entsprechend funktionie 
Erfüllung weitest gehender Anforderungen an Emp 
steigen aber auch die Ansprüche an die Ausführu 
Einzelteile, und so ist zu beobachten, daß sich 
schon in den Ländern, in denen der Rundfunk äl 
Deutschland, nur das beste Material durchsetzt, 
dort, wo der Rundfunk erst anfängt heimisch zu 
zunächst mit bescheideneren Anforderungen beg 
Die Firma Pollandt & Kraus bringt nun ‘gi 
Baubeschreibungen, die nicht etwa nur auf Grune 
scher Erwägungen bearbeitet sind, sonderen Zwec 
an Apparaten, die nach diesen Baubeschreibungen g 
Saat im Laboratorium als auch in der Praxis sic 
bewährt haben. Diese Baubeschreibungen enthalten ei 
führliche Anleitung zum Bau und zur Handhabung des 
rates. Ferner genaue Daten bzw. Abstimmkurven der f 
verschiedenen Wellenbereiche notwendigen Spulen, dann 
genaue Bauzeichnung in Originalgröße, wobei die | 
mit Nummern versehen sind, denen beim Bau des Ap 
zu folgen ist, damit keine Leitung vergessen oder 
gelegt werden kann. Sehr bequem ist ein Bohrsche 
falls in natürlicher Größe, das auf die Hartgummip 
geklebt wird. Die in den Baubeschreibungen en 
Photographien veranschaulichen ebenfalls deutlich die 
nungen und Schaltungen, und dem Kenner verrafen 
den ersten Blick die besondere Einfachheit und Zwee 
keit der Leitungsführung, von der im wesentlichen e 
des Empiangs abhängt. rile 
Zu diesen Baubeschreibungen liefert die genannt 
auch die dazugehörigen zu einem Baukasten zu 
stellten Einzelteile, die jeder in seiner Art Anspruch auf 
Durchentwicklung und Präzision machen. x 


Ganz allgemein sei bemerkt, daß die Metallteile 
Mindestmaß eingeschränkt sind, damit die Apparati 
lustfrei wie möglich arbeiten. Wo mechanische Be 
vorrichtungen notwendig sind, handelt es sich stets 
zisionsarbeit, damit diese mechanischen Einrichtunge 
nachteiligen Einfluß auf die elektrischen Eigensch 
Apparateteile ausüben, - 


Steckt der Bastler mit wachsendem Erfolg sein 


em 


para 


3 


Ziel weite! 
so läßt sich der gebaute Apparat unter Verwendung al 
ihm eingebauten Einzelteile mit Leichtigkeit den neue 
dürfnissen entsprechend umiindern oder ergänzen, da 
Einzelteile so normalisiert sind, daß sie je nach 
immer wieder ein- und ausgebaut bzw. mit gleic 
ergänzt werden können. So kann man z. B. die; 
Blockkondensatoren in den Haltern beliebig ausyeete 
sie gegen Luftblockkondensatoren austauschen und — 
dart zwei Blockkondensatoren in einem Halter 
schalten. Ri 
So bieten sowohl der wohl durchdachte und pral 
Done Bauplan als auch die für die Baupläne vorg 
Jinzelteile dem Selbstbauer des Apparates die beste 
für einen leistungsfähigen Empfänger. er 
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Zwecks Erweiterung des. größten 
Konsumartikels der Radiobranche 
stillen evtl. tätigen 
Teilhaber 
mit zirka M. 10000 gesucht. Beste 
Verzinsting des Anlagekapitals, Ver- 
mittler Papierkorb. Ernste Reflek- 
tanten werden um Zuschrift gebeten 
unt. Ohiffre Nr, 381 an die Geschäfts- 
Stelle des „Funk“, 'Zimmerstr. 94, 
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Gloeilampenfahriek, RADIUM‘ 


Verkaufs burol für Export 
Singel 388 - AMSTERDAM . Singel 388 


Röhre liefereich unt. Anrechn. v.2 M. f. = 2 
- Sparréhre u. 3 M, f. Lautspr.eRohre, fae BREITE STRASSE 8—9 
 brikneue Markenröhre. Ingenieurbüro Fernsprecher: Pankow Nr. 1 
Dipl.-Ing. Thieß, Mainz-Mombach, "aunnununnwonunnunnunnnnner 


zu erscheinen, liefern wir zu 
Fabrikpreisen, ohne Zwischen» 
handel direkt an den Ver- 
braucher. Nachstehende Preise 
verstehen sich franko Fracht 
und Zoll, frei Haus .unter 
Garantie, gegen Nachnahme 


in, ‚Mahagoni, hervorragend in Re- |‘: RADIO» ai Unser Fabrikat,Radio-Rekord'- 

1 sonanz, "passend für die im Handel F ga Ra 2 5 
Pereti Schalldosen. : KASTEN i Röhren entspricht den höchsten 

r „Hübner ` E Ate : 2 
A E in jeder Form : Anforderungen und zählt zu 
E Holbenrbeting (Hanan a. ML er |: All elegant und preiswert } den besten Röhren der Welt 
Röhrenumtausch |: fertigt an : : 
Geg. Einsend. ein, alt. durchgebrannten : V. BURBOTT Z PANKOW : Um preiswert au dem Markt 


5 (1,2, 3) 2V, 0,15 A..D6% ... M.425 
00 (1, 2, 3) 3,5 V. 0,06 A. D 15% . M. 4,25 
00:(3, 4) 3,5 V. 0.1 A. D14%... M. 475 
XX (1, 2, 3) 4V. OLA. D10%... M. 4,25 
LOLO ey) SNE Mave DSIHE M. 7,75 
2f2 V. 0,06 A. D20%. M. 4,75 

DM 300f gitter 15,5 V. 0,06 A. D 20% M. 4,75 


Erläuterung: j 
Einf. Gitter 40—120 V., Doppelgitter 10—30 V. Anodenspannung. 
1= Hf., 2= Aud., 3= Nf., 4=Endverst., 5=Kraftverstärker 
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AUS DEN VEREINEN UND VERBA 


Deutscher Funktechnischer Verband e.V. 


Geschüftsstelle: Berlin W 57, Blumenthalstr. 19. — Fern- 

sprecher: Kurfürst 8651. — Postscheckkonto: Berlin 

r, 298 19. — Bankkonto: Dresdner Bank, Dep.-K. J 2, Char- 
lottenburg, Kaiserdamm 118, 


Ordentliche Tagung des D.F.T.V. Wie schon 
im Rundschreiben Nr, 14 vom 12. März d. J. bekanntgegeben, 
findet die diesjährige Ordentliche Tagung des D.F.T.V. am 
30., 31, 7 und 1. 8. in Köln statt. Die Tagesordnung und 
nähere Einzelheiten über das Programm der Tagung werden 
den Mitgliedern noch bekanntgegeben. 

Deutscher Amateur-Sendedienst. Um Ver- 
wechslungen ınit behördlichen, in der Hauptsache postalischen 
Dienststellen zu vermeiden, sind wir vom Reichspostministe- 
rium gebeten worden, die Bezeichnung des Deutschen Sende- 
dienstes umzuändern. Wir werden dieser Bitte entsprechen 
und für den D.S.D. jetzt folgende Bezeichnung mit sofortiger 
Wirkung einführen: Deutscher Funktechnischer » Verband 
E. V., Deutscher Amateur-Sendedienst, Stuttgart, Pfizer- 
straße 2D. 

Helgolandfahrt. Wir verweisen auf unsere Bekannt- 
machung in Heft 19 und teilen mit, daß auf Wunsch aus- 
wärtiger Teilnehmer der Fahrplan für den Sonderzug Bremer- 
haven-Bremen im Anschluß an die Helgolandfahrt am Sonn- 
tag.. dem 18. Juli, geändert worden ist. . Ankunft in Bremen 
11.22 Uhr abends mit Anschluß an die Abendzüge ab Bremen 
Richtung Oldenburg, Osnabrück, Hannover bzw. "Rotenburg. 

Sonder-Vorträge. Im Namen des Deutschen Funk- 
technischen Verbandes und des Süddeutschen Radio-Clubs 
findet durch den München-Nürnberger Sender der „Deutschen 
Stunde in Bayern“ folgender Vortrag statt: Sonnabend. den 
5. Juni, nachm. 4 Uhr, Oberingenieur Karl Treyse: „Große 
und kleine Schmerzen des Rundfunkhörers“. 

Der Vorstand: gez. Bluhm, gez. Gehne, 
Der Generalsekretär: i. V. gez. Koslik. 
* 


Funktechnischer Verein e. V. 
Geschäftsstelle: Berlin SW 48, Friedrichstraße 29, LIT. Fern- 
sprecher: Dönhoff 6737. Postscheckkonto: Berlin 95 953, 
Bankkonto: Deutsche Bank, Depositenkasse I, Berlin-Char- 

. lottenburg, Berliner Str. 66. 
Verkaufsstellen (nur für Mitglieder): werktäglich geöffnet 
von 3—7 Uhr, Sonnabends von 1—7 Uhr. 

1. Verkaufsstelle „C“ und Leseriiume: Berlin-Charlottenburg, 
i Carmerstr. 10. 


‚Meßstunde Montags von 6.30—8.30 Uhr. Technische Be- 


ratungsstelle ebendort, Sprechstunden Dienstags von 4—7 Uhr. 

Schriftliche Anfragen, auf die eine Antwort erbeten wird, 
müssen Rückporto enthalten. 

2. Verkaufsstelle „H“ mit Vortrags- und Meßraum: Berlin 
SW 48, Verl. Hedemannstr, 4. 

Vortragszeiten werden besonders im „Funk“ bekanntgegeben. 


2. Stiftungsfest des F.T. V. 
am:-Sonnabend, dem 5. Juni 1926, 


in sämtlichen Räumen des Parkrestaurants Siidende, 
; abends 7 Uhr. 


Alles Nähere bei den Gruppenvorständen und im „Funk“, 


Betrifft: Schuldabtretungen, Ausschluß säu- 
miger Mitglieder. Die Abtretung einer Schuld säu- 
miger Mitglieder an den Hauptverein muß in der vorge- 
schriebenen Weise namentlich dann spätestens am 5. Tage 
des nächsten Monats eingereicht sein, wenn gleichzeitig der 
Ausschluß zum Ablauf des nächsten Monats beantragt wird. 
Anträge, die erst nach dem 5. des nächsten Monats einlaufen, 
können frühestens einen vollen Monat später berücksichtigt 
werden, 


Zweite Verkaufsstelle eröffnet! 
Verkaufsstelle „H“, Berlin SW 48, Verl, Hedemannstr. .4. 


Es wird um rege Inanspruchnahme gebeten. 


Betrifft: Verkaufsstelle Carmerstraße 10. Wegen einer 
Zwischeninventur bleibt diese Verkaufsstelle bis zum Sonn- 
abend, dem 29. Mai, sowohl für den Verkauf als auch für die 
technische Beratung geschlossen, . 

Der Vorstand: gez. Bluhm. gez. Hasselkus. 
* 


Gruppe Rundfunk AEG. 
Wir nehmen nochmals Gelegenheit, auf die Mitgliederver- 
sammlung am Freitag, dem 28. Mai 1926 (nicht wie irrtümlich 
25. Mai 1926 im „Funk“, Heft 21, angegeben), hinzuweisen. 
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; Ortsgruppe Berlin, © 2 
Geschäftsstelle: Erich Hettwer, Berlin W 9, Potsdamer Str 
(Voxhaus). Fernsprecher: Nollendorf 7597—99, 7657 - 
Schatzmeister: Otto Möller, Berlin N 113, Nordka 

Fernsprecher: Humboldt 5007. Postscheckkonto 


1. Mitgliederversammlung. Unsere ni 
gliederversammlung findet am Mittwoch, dem 2. « 
abends 8 Uhr, in den Kammersiilen, Teltower St 


der Nähe vom Halleschen Tor), statt, 


Tagesordnung: 

1. Geschäftliches. _ N = 
2. Vortrag des Herrn von Kramolin: „Über Netzansch 
geräte", + oe 
Gäste sind willkommen. Ein Eintrittsgeld wird nicl 
hoben. Be k= 
2, Sommerfest des F. T. V. Wir machen unsere Mit 
glieder auf das am Sonnabend; dem 5. Juni, abends 7 Uhr 
sämtlichen Räumen des Parkrestaurants Südende — 
findende Stiftungsfest des F. T. V. aufmerksam. ` Eintr 
karten sind zum Preise von 2 Mk. auf unserer Geschäfts 
sowie bei den Leitern der Arbeitsgemeinschaften e 
Wir bitten um recht rege Beteiligung. C TN 
3. Vereinsabzeichen. ie Fertigstellung der Ve 
einsabzeichen ist so weit gediehen, daß mit dem Verkauf ab 
1. Juni gerechnet werden kann. Die bereits vorbestellt 
g 


p 


Abzeichen werden nach Einsendung von 1 Mk. zuzü 
0,15 Mk. für Porto und Verpackung durch die Post vers 
oder können auf der Geschäftsstelle gegen Entrichtung 
1 Mk. abgeholt werden. 

4. Beitragszahlungen. Wir machen darauf au 
merksam, daß der Maibeitrag in Höhe von 2 Mk. fällig 
worden ist. Wir bitten, bei Überweisungen an den Sc 
meister die Angabe der Mitgliedsnummer nicht zu verg 

5. Neuanmeldung von Mitgliedern. Neuanme 
dungen werden aut der Geschäftsstelle und auf sämtlichen 
Veranstaltungen der Ortsgruppe Berlin oder der Arbeits- 
gemeinschaften entgegengenommen. me +S 

6. Arbeitsgemeinschaften. 

Arbeitsgemeinschaft „Kurzwellen“ 
Arbeitsgemeinschaft Charlottenburg): Leiter: 
Albert Kofes, Charlottenburg, CauerstraBe 19 3 
des Ortsgruppensenders kb7). Aufgabe dieser Arbe 
gemeinschaft ist die Ausbildung im Amateurverke 
Der Sender kb7 steht den Teilnehmern nach Ausbildu 
zur Verfiigung. Es finden zur Zeit zwei Morsekurse im V 
tragsraum der Verkaulsstelle, Verlängerte Hedemannstr. 
statt, und zwar Montags von S—10 Uhr abends, für Fo 
schrittene, Dienstags, von 8—10 Uhr abends, für Anfän 
Leiter der Kurse ist Herr Erdmann, Charlottenburg 4, ° 
buhrstr. 67 (Bismarck 2014), an den Anmeldungen neuer Ti 
nehmer zu richten sind. REAT PR 

ArbeitsgemeinschaftSchlesisches Tor: Leiter: Artlı C 
Bath, S033, Köpenicker Straße 190. Zusammenkünfte: 
Ewalds Vereinshaus, SO26, Skalitzer Straße 126, jed ee 
Mittwoch, abends 8 Uhr. Mitglieder des Bezirks Süd- — 
osten der Ortsgruppe Berlin werden um recht zahlreiche Be 
teiligung an dieser Arbeitsgemeinschaft gebeten, zumal dafür 
keine Sonderbeiträge erhoben werden. Gäste sind stets wi 
kommen. Neuaufnahmen finden jederzeit statt. ls eee 

Arbeitsgemeinschaft Schöneberg: Leiter: Oswald — 
Scharfenberg, W 30, Rosenheimer Str, 12. Zusammenkiinfte: — 
Nollendorf-Casino, Kleiststraße 41. Es wird die Einrichtung — 
eines Meßkursus geplant. Anmeldungen hierfür sind un- 
mittelbar an den Leiter der Arbeitsgemeinschaft zu richte 
Arbeitsgemeinschatt Moabit: Leiter: Max Levy, Alt- 
Moabit 104a. Beratun elle und kostenlose Auskunft für 
Bastelfreunde der Arb emeinschaft bei Herrn Ingenieur 
Dünker, Kirchstraße 14 aden). h 2 

Arbeitsgemeinschaft Norden: Leiter: Rudolf Zose, Pa 
kow, Lindenpromenade 2. Zusammenkiinfte: 42. Gemeind 
schule, Berlin N 113, Driesener Straße 22, Bastelabende finden 


Leiter: Kurt 


glieder, welche no 
wollen, werden gebeten, i k 
Elbinger Straße 89, II. Aufgang, zu wenden, > 


Arbeitsgemeinschaft Osten: Leiter: Bruno Barth, 034, — 
Weidenweg 76. Die Zusammenkünfte sind bis auf weiteres — 
eingestellt. 
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Arbeitsgemeinschaft Oberspree (Baummschulenweg, 
to 


en: Leiter: Willi Bork, Pankow, Florastraße 13. Zusammen- 
ünfte: Radiohaus Schneider, Pankow, Florastraße 7. Bastel- 
bende jeden Montag, abends 8 Uhr, daselbst. Spenden jeder 
rt werden dankend entgegengenommen. Mitglieder, welche 
ich der Arbeitsgemeinscha t anschließen wollen, werden ge- 
heten, sich wit dem Leiter oder der Geschäftsstelle (Tel. 
Pankow 30397) in Verbindung zu setzen. 


Arbeitsgemeinschaftt Oranienburger Tor: Leiter: 
Walter Geyer, NW 6, Hannoversche Straße 2. Zusammen- 
 kiinfte: Konditorei Nikolai, Invalidenstraße 90. Bastel- 


- abende jeden Donnerstag, abends 8 Uhr. Donnerstag, den 
% . Juni, Fortsetzung des unentgeltlichen Morsekursus für An- 
> ger unter fachmännischer Leitung. Spenden in Gestalt 


i 


‘von Material und Werkzeugen werden gern entgegen- 
genommen. ` 
Der Vorstand: gez. Dr. Hagemann. gez. Hettwer. 


* 


Ortsgruppe Berlin-Lichtenberg. 

A. Schönwälder, Lichtenberg, 
traße 78/79, III. Aufgang, 2 Tr. Schatzmeister: 
. Wilhelmi, Berlin 034, Torellstr. 1. Postscheckkonto: 
erlin 65649. — Vereins- und Bastellokal: Brunn, Lichten- 
j 2 berg, Tiirrschmidtstr. 40. 

1 GEBR Mitgliederversammlung. Wir weisen noch- 
* mals auf die am Dienstag, dem 1. Juni d. J., abends § Uhr, in 
unserem Vereinslokal stattlindende Mitgliederversammlung 
in und bitten alle Mitglieder um ihr Erscheinen. Die Tages- 
Aa lautet: 

1. Verlesung des Protokolls der Mitgliederversammlung 
vom 4. Mai. 


Ir i K 
Geschäftsstelle: Wilhelm- 


2. Aufnahme neuer Mitglieder. 

' 3. Verschiedenes. eves : 
_ 4. Vortrag des Herrn Brüning über: „Wie liest man die 
a] Charakteristik einer Verstärkerröhre“ (2. Teil). 


2 Beitra gszahlung. Der Junibeitrag in Höhe von 

2 Mk. plus 4. Rate Vorauszahlung 0,50 Mk. sowie 0,10 Mk. 

l mlage für stellungslose Mitglieder (s. „Funk“, Heft 20), 

_ also zusammen 2,60 Mk., ist bis spätestens 6. Juni d. J. an 

ünseren Schatzmeister abzuführen, desgleichen sind die noch 

ückständigen Beträge bis zu diesem Tage einzuzahlen. 

+38. Vereinsabzeichen. Das vom D. F. T. V. heraus- 
gegebene Vereinsabzeichen ist in der Geschäftsstelle erhält- 
lich. Preis 1 Mk. Näheres über die Ausführung desselben 

siehe „Funk“, Heft 20, Seite 8. 

= 4 Satzungen des F.T. V. Wir bitten diejenigen Mit- 

= glieder, welche noch nicht im Besitz der Satzungen des 

= F. T. V. sind, dieselben umgehend von der Geschäftsstelle ab- 
zufordern. 

5. Stiftungsfest des F. T. V. Eintrittskarten zum 
Preise von 2 Mk. je Karte zu dem am Sonnabend, dem 5. Juni 
ie dieses Jahres, im Parkrestaurant Südende als Großes Sommer- 

© jest stattfindenden 2. Stiftungsiest des F. T. V. sind noch bei 
der Geschäftsstelle erhältlich. Wir bitten um zahlreichen Be- 

"such. Bekannte Berliner Künstler haben ihr Erscheinen zu- 

me gesagt. 

A 6 Neuanmeldung von Mitgliedern werden von 

den Vorstandsmitgliedern sowie bei allen Veranstaltungen 

I der Ortsgruppe entgegengenommen. 


= Der Vorstand: gez. Emig. gez. Schönwälder. 
= * 


Ortsgruppe Berlin-Neukölln. 

Geschäftsstelle: Karl Jörn, Neukölln, Glasowstr. 11. 

Schatzmeister: Paul Tuschling, Neukölln, Knesebeckstr. 145. 

` — Postscheckkonto Berlin NW 7 Nr.767 07. — 2. Zahlstelle: 

Wilhelm Schubert, Farbengeschäft, Neukölln, Berliner Str. 7. 

_ — Vereins- und Bastellokal: Restaurant Bürgersäle, Inhäber 
Fritz Wittenburg, Neukölln, Bergstraße 147. 

1. Monatsversammlung. Die nächste. Monatsver- 
sammlung findet am Mittwoch, dem 2. ‚Juni, abends 8 Uhr, im 
Vereinslokal statt. Gäste herzlich willkommen. 

Tagesordnung: 


1. Verlesung des Protokolls über die Monatsversammlung 
vom 5. Mai 1926. 


2. Stiftungsfest des F.T. V. 
am Sonnabend, dem 5. Juni 1926, 


‚In sämtlichen Räumen des Parkrestaurants Südende, ~ 
abends 7 Uhr. DENE 


Alles Nähere bei den Gruppenvorständen. — 


bo 


Vortrag des Herrn Ingenieur Marggraf über: ,,Schal- 
tungen von Hochfrequenzverstärkern, Reinartz- und 
Neutrodyneempfängern“. 

3. Verschiedenes. 

2. Technischer Ausflug. Da unser technischer Aus- 
flug am Himmelfahrttage so beifiillige Aufnahme gefunden 
hat und wir gebeten wurden, eine Wiederholung stattfinden 
zu lassen, so beschlossen wir, am Sonnabend, dem 12. Juni, 
einen Ausflug nach Rauchfangswerder bei Zeuthen zu machen. 
Treffpunkt abends 5.45 Uhr, Bahnhof Neukölln, und für die- 
jenigen, welche noch nicht so früh dort sein können, abends 
9 Uhr Bahnhof Zeuthen. Wir bitten, Apparate und Einzel- 
teile mitzubringen. 

3. Beiträge. Wir machen darauf aufmerksam, daß der 
Maibeitrag in Höhe von 2 Mk. fällig geworden ist, und bitten, 
denselben an unseren Schatzmeister oder an unsere 2. Zahl- 
stelle zu überweisen, wobei wir bitten, die Angabe der Mit- 
gliedsnummer nicht zu vergessen. 

4, Durchprtifung von Apparaten, Wir machen 
darauf aufmerksam, daß derjenige, der seinen Apparat oder 
Feile dazu durchgeprüit haben will, dies der Geschäftsstelle 
schriftlich oder mündlich mitzuteilen hat. Der Betreffende 
wird dann benachrichtigt. 

5. Neuanmeldung von Mitgliedern. Neuanmel- 
dungen von Mitgliedern werden auf unserer Geschäftsstelle, 
in der 2. Zahlstelle, in den Monatsversammlungen und an 
den technischen Abenden entgegengenommen. } 

6. Stiftungsfest des F. T. V. Wir machen unsere 
Mitglieder auf das am Sonnabend, dem 5. Juni, abends 7 Uhr, 
in sämtlichen Räumen des Parkrestaurants Südende statt- 
findende Stiftungsiest des F. T. V. aufmerksam. Eintritts- 
karten zum Preise von 2 Mk. sind in unserer Geschäftsstelle 
erhältlich. Wir bitten um recht rege Beteiligung. 

7, Vereinsabzeichen. Bestellungen auf das vom 
D. F. T. V. herausgegebene Vereinsabzeichen mit unseren 
Initialen (F. T. V.) bitten wir, an unsere Geschäftsstelle zu 
richten. Der Preis beträgt 1 Mk. 

8. Mitgliederzugänge. Nr. 112: 
Berlin-Halensee, Bornstedter Str. 3, bei Wolf. 
Der Vorstand: gez. Klein, gez. Jörn. 

* 


: Ortsgruppe Berlin-Nordost. 
Geschäftsstelle: Berlin NO 55, Christburger Str. 23. — Vereins- 
lokal: Deutsches Vereinshaus, Landsberger Str, 89. 

1. Einladung zur Hauptversammlung im Vereinslokal 
am Dienstag, dem 1. Juni, abends 8 Uhr. Die Tagesordnung 
wird vor Beginn der Sitzung noch bekanntgegeben. 

2. Neuanmeldungen von Mitgliedern. Neu: 
anmeldungen werden auf der Geschäftsstelle, in den Mit- 
gliederversammlungen und an den Bastelabenden entgegen- 
genommen. 

Beitragszahlung. Die Mitglieder werden gebeten, 
ibre laufenden Beiträge bis zum 5. jedes Monats an die Ge- 


Siegel, Edith, 


.schäftsstelle zu zahlen, damit wir unseren Verpflichtungen 


dem Hauptverein gegenüber fristgerecht nachkommen können. 
Der Vorstand: gez. Graf, gez. Pietsch. 
* 
Ortsgruppe Bernburg. 
Monatsversammlung: Dienstag, den 1. Juni 1926, abends 
8 Uhr, im Physikzimmer der Knabenmittelschule T. : 
Tagesordnung: 
Verlesen des Protokolls der Maiversammlung. 
Geschäftliche Mitteilungen. 
Vortrag, dessen Thema noch nicht feststeht 
Beschlußfassung über die Juliversammlung und die im 
nächsten Vierteljahr abzuhaltenden Laboratoriums- 
und Bastelabende. 
5. Verschiedenes — Anfragen. 
Wir bitten.die Mitglieder um recht zahlreichen Besuch. ` 
Der Vorstand: gez. Voß. 
* 
Arsa Ortsgruppe Güsten. 

Da bei der Reparatur des Endverstärkers Verzögerungen 
eingetreten sind, sind wir leider gezwungen, den Werbeabend 
bis auf weiteres zu verschieben. Die nächste Monatsver- 
sammlung findet am Montag, dem 7. Juni, abends $ Uhr, im 
Vereinslokal „Hotel Deutsches Haus“ statt. 

Tagesordnung. 

1. Protokollverlesung. 

2. Geschäitliches. 
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2. Stiftungsfest/ des F. T. V. 
am Sonnabend, dem 5. Juni 1926, 


in sämtlichen Räumen des Parkrestaurants Südende, 
abends 7 Uhr. 


1 Alles Nähere bei den Gruppenvorständen, 
3. Vereinsabzeichen. 

4. Verschiedenes. 

5. Vortrag und Vorführung eines Empfangsgeräts. 


Der Vorstand: gez. Herzberg. 
* 


Ss Gruppe Lorenz. 
Geschiftsstelle: 


C. Lorenz A.-G., Tempelhof, Lorenzweg. 
Vereinslokal: Karl Kunze, Tempelhof, Friedrich-Wilhelm- 


Straße 68, Sprechstunden: Dienstags und Freitags von 12.30 
bis 1 Uhr, Dienstag ab 5.30 im Vereinslokal. 


Die nächste Mitgliederversammlung findet am Dienstag, 
dem 8. Juni 1926, im Vereinslokal mit folgender Tagesord- 
nung statt: 

1. Protokollverlesung. 

2. Vortrag des Herrn Dipl.-Ing. Eulenhöfer: Die Entnahme 

des Anodenstromes aus dem Luftnetz. 

8. Verschiedenes. 

Da Herr Dipl.-Ing. Eulenhéfer am 11. 5. 1926 verhindert 
war, seinen obengenannten Vortrag in der Mitgliederver- 
sammlung zu halten, sprang Herr El.-Ing. Steinner liebens- 
wiirdigerweise im. letzten Augenblick für ihn ein und unter- 
hielt die Mitglieder etwa eine Stunde über das Thema ,,Das 
Auffinden von Fehlern am Empfangsgerät“. Der sehr populär 
gehaltene Vortrag ermöglichte einem jeden, etwaige Fehler 
an seinem Gerät zu beseitigen, und wir wollen nicht ver- 
fehlen, Herrn El.-Ing. Steinner auch von dieser Stelle aus 
unsern besten Dank auszusprechen. 

Im Juni besichtigt unsere Gruppe die Funkstation Königs- 
wusterhausen. Wir bitten unsere Mitglieder, sowie deren 
Verwandte und Bekannte, sich recht rege bei diesem Besuch 
zu beteiligen. Bei genügender Beteiligung haben wir die Ab- 
sicht, einen kleinen Ausflug nach dem „Krummen See“ im 
Anschluß an die Besichtigung zu unternehmen. Interessenten 
bitten wir, sich mit dem Vorstand in Verbindung zu setzen. 

Bestellungen von Vereinsabzeichen, die im „Funk“, Heft 20, 
genau abgebildet und beschrieben sind, werden vom Vorstande 
entgegengenommen; gleichzeitig sind da auch Eintrittskarten 
für das Vergnügen des F.T.V. im Parkrestaurant Südende, 
am 5. Juni 1926, zu haben. 

Mit dem 1. Mai 1926 haben folgende Vertrauensleute ihre 
Ämter niedergelegt. Die Herren Wilke und Gückler. An die 
Stelle des letzteren trat Herr Welzel (Botenmeisterei), 
während der Posten des ersteren von Herrn Nierle (Abt. 13) 
übernommen wurde. 

Im „Funk“, Heft 20, wurde ein Preisausschreiben für Funk- 
bastler veröffentlicht. Diejenigen Herren, die die Absicht 
haben, sich daran zu beteiligen, werden gebeten, sich während 
der üblichen Sprechstunden mit Herrn. El.-Ing. Steinner in 
Verbindung zu setzen. 


Der Vorstand: gez. Wiechell, gez. Nabiar. 
* 


Ortsgruppe Nauen. 


Die Maiversammlung der Ortsgruppe Nauen mußte leider 
infolge erst in letzter Minute eingetretener Umstände, ent- 
gegen der ursprünglichen Bekanntmachung, durch Rund- 
schreiben vom Freitag auf Sonnabend, 8. Mai, verschoben 
werden, wies aber trotzdem einen recht regen Besuch auf und 
zeichnete sich vor allem durch erfreuliche Arbeit aus. 

Die in den letzten Monaten zwischen den Mitgliedern der 
Ortsgruppe vorhanden gewesenen Spannungen scheinen end- 
lich beseitigt zu sein, so daß jetzt wieder an die weitere Aus- 
gestaltung der Ortsgruppe gedacht werden kann. 

Um die leider in der Stadt noch immer arbeitenden Rück - 
kopplungsstörer zu verringern, wurde der Beschluß 
efaßt, neben den Beratungsstunden, die regelmäßig Montags 
im Vereinslokal stattfinden, auch die Dienstags veranstalteten 
Bastelstunden den Nichtmitgliedern. zugänglich zu machen. 
Man hofft, dadurch die leider teilweise noch immer unorgani- 
sierten Funkhörer dem Verein zuzuführen, um so die Orts- 
gruppe zu stärken und neue Mitglieder zu gewinnen. Die 
Porliagendon Neuanmeldungen wurden genehmigt. 

Da die Einzelteile zum Bau des Vierröhren-Apparates nun- 
mehr vorliegen, ist mit dem sofortigen Bau des Gerätes be- 
gonnen worden, so daß mit der Fertigstellung bis Ende Mai 
voraussichtlich zu rechnen sein wird. — Den Bemühungen des 
technischen Ausschusses ist es gelungen, die beabsichtigten 
Einkäufe der für den. Bastelraum notwendigen Meßinstru- 
mente zu äußerst günstigen Bedingungen abzuschließen, so 
daß alle Mitglieder jetzt Gelegenheit haben, in den Bastel- 
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stunden Röhrenmessungen und alle für den 
nehmer notwendigen elektrostatischen Messu 
führen. E > re 

Aus Anlaß des 20jährigen Bestehens der Großfun 
Nauen und des einjährigen Bestehens der Ortsgru 
eine Besichtigung der Station geplant, bei der die Mi 
und Gäste mit dem Auto nach dem Gelände G 
station fahren. Anschließend soll ein gemüt 
mensein im kleinen Saal des Schützenhauses stattfint 
die Besichtigung der Großfunkstation und des anschl 
Zusammenseins sind inzwischen entsprechende Rund 
an die Mitglieder abgegangen. i 

Mit besonderem Interesse verfolgen die Arte] 
fehlenden Ausführungen über einen von der Fi 
gelieferten elektrischen Lötkolben, der sich durch‘ 
und vor allem leichte Handhabung auszeichnet 
kolben kann von allen Mitgliedern in den Bastels 
nutzt werden. Sehr gute Ergebnisse wurden f 
letzten Versuchen mit einer Acuston-Schalldos 
erzielt, die allen Mitgliedern, die die hohen A 
Kauf eines vollständigen Lautsprechers scheuen 


Auf der provisorisch fest; 
Tagesordnung stehen folgende Punkte: $ 


Protokollverlesung. P 


= 


2. An- und Abmeldungen. 
3. Geschäftliches. 
4. Bericht über die letzten Bastelstunden. 
5. Bau eines Wellenmessers. sary sare 
6. Vortrag: Ist ein Anodenakkumulator zu em fehlen 
7. Beschlußfassung über Herstellung und Vertrieb e 
Postkartenserie. EAN 
8. Verschiedenes. } 
Die Mitglieder werden gebeten, diese Versammlang 
lichst zahlreich zu besuchen. It 
Der Vorstand: gez. Kluth. gez. Fehrmann. © 
Ar 
* a mee 
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Ortsgruppe Potsdam. EIER 
Geschäftsstelle: E. Loge, Neue Königstr. 69. — Schatz: 
meister: R. Pridat, Rathaus, Steuerkasse. — Zahlstellé 
Girokasse der Stadt Potsdam, Konto „Funk“ Nr. 4587, oda 
Postscheckkonto der Girokasse Nr. 125 396 für Konto „Fun $ 
1. Mitgliederversammlung. Die nächste Mi 
eliederversammlung findet am Donnerstag, dem 3. Juni, Sm 
Vereinslokal, Französische Str. 17/18, statt, zu der wir weg} 
der wichtigen Tagesordnung dringend einladen, | 
Tagesordnung. f |, 
1. Genehmigung des Protokolls der letzten Sitzung. X 
2. Bericht über den letzten Werbeabend am 8. Mai. 
3. Festlegung der Ferien während der Sommermonate. 4 
4. Lichtbildervortrag des Herrn Dr. Müller: „Astrono-| 
mische Plaudereien‘“. SEITE | 
5. Ergänzung des Bastelausschusses. Ir 
6. Verschiedenes. s EEE 
2. Bastelabende. Die Anschaflung von Schaltelemen | 
\ 


ten, Einzelteilen, Meßinstrumenten usw. setzt uns nunmehr 
in die Lage, den Bastelfreunden wirklich Gelegenheit zu 
geben, Apparate selbst zusammenzubauen, und empfehlen wirg 
dringend, von dieser Einrichtung Gebrauch zu machen, umi 
den die Bastelabende leitenden Herren die Lust zu der Arbeit 
nicht zu rauben. Selbstgebaute Geräte können zur Prüfung 
mitgebracht und e. F. unter Anleitung des Bastelausschusses 
umgebaut werden, Gäste sind zu diesen Abenden will- 
kommen. wok et 

3. Kurzwellenempfang. Alle Mitglieder, die Inter- 8 
esse am Kurzwellenempfang sowie an der Errichtung eines 
Kurzwellensenders haben, wollen ihre Adresse — für eine ~ 


festzusetzende Besprechung — an den Leiter des Bastelaus- $ 
schusses, Herrn Dr. Albrecht — Magnetisches Observatorium, | 


auf dem Brauhausberge — bis zum 1. Juli einsenden. NER 
4. Beitragszahlung. Wir bitten, die noch rück- f 
ständigen Beiträge an unseren Schatzmeister auf die oben- 
genannten Konten einzuzahlen. u ar 
5. Wir weisen nochmals auf das am 5. Juni 1926 im Park- — 
restaurant Südende stattfindende 2, Stiftungfest des 
F.T.V. hin und empfehlen rege Beteiligung, damit diesem 
Fest ein voller Erfolg beschieden ist. Karten hierzu sind be 
den Mitgliedern Gärtner und Krause sowie in der Geschäfts 
stelle zu haben. 1% 
6. Mitgliederanmeldungen werden von den V 
standsmitgliedern sowie an allen Veranstaltungen der Orts- 
gruppe entgegengenommen. Betr 


Der Vorstand: gez. Dr. Schindelhauer. gez, Loge 
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3 “ N Gruppe Siemens. 

Geschäftsstelle: Verwaltungsgebäude der Siemens-Schuckert- 
Werke G. m. b. H., Berlin-Siemensstadt, Hausanruf 5721. 
Wir möchten nicht verfehlen, nochmals auf die am 2. Juni 
1926 im Restaurant Heidekrug, Marsand, Siemensstadt, nach 
_ Biiroschiu8 stattfindende Mitgliederversammlung hinzuweisen. 
_ Wir bitten unsere Mitglieder in Anbetracht der Wichtigkeit 
dieser Sitzung, sich diesen Tag freizuhalten und um zahl- 
reiches Erscheinen. Die Tagesordnung wird in der nächsten 
Nummer des „Funk“ bekanntgegeben. 

Von der Firma Siemens & Halske konnten wir Kippschalter 
_ veralteter Typen zum Vorzugspreise kaufen. Augenblicklich 
liegen die Normen hierfür in der Geschäftsstelle zur An- 
sicht aus. 

Zum Verkauf stehen in der Geschäftsstelle: Lautsprecher- 
_und Kopfhörermembranen, Drehknöpfe aus Hartgummi und 
_ verschiedene andere Sachen. 

_  Blockkondensatoren stehen noch zur Verfügung. 


Der Vorstand: gez. Dr. Birnbräuer. gez. Langguth. 
A * 
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a Rundfunkgruppe Vogel. 
Herr Nischan, C. J. Vogel 


Adlershof. 


Die Gruppe hat sich jetzt gut entwickelt, so daB recht er- 
sprieBliche Erfolge zu erwarten sind. Vorerst befindet sich 
_ als Vereinsapparat ein Low-loss-Neutrodyne-5-Röhrenempfän- 
_ ger im Bau. Neben den bereits stattgefundenen Vorträgen 
_ konnten in der letzten Bastelstunde interessante Messungen 
_ an Röhren usw. vorgeführt werden. Auch fernerhin wird es 
= Aufgabe des Vereins sein, seine Mitglieder nach jeder Rich- 
tung hin mit der Materie des Rundfunks vertraut zu machen. 

Dienstag, dem 1. 6. 26, 7 Uhr abends, findet die nächste 

By Senn ınit folgender Tagesordnung 

statt: 

1. Verlesung des Protokolls. 

2. Neuwahl des zweiten Vorsitzenden. 

3. Verschiedenes. 

Anschließend findet die übliche Bastelstunde statt. 


Der Vorstand: gez. Muth. gez. Nischan. 


Geschäftsstelle: A-G, Werk 
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iyin ka Deutsche Funkgesellschaft E. V. 
Geschäftsstelle: Charlottenburg 2, Hardenbergstr. 9a. Fern- 
precher: Steinplatz 7912, 7923. Postscheckkonto: Berlin 
r. 27204 der Deutschen Funkgesellschait. Vorsitzender: 
r. Erich F. Huth. Geschäftsführer: Ingenieur Kahle. Sprech- 
_ stunden in Rechtsfragen: Freitags von 6—7 Uhr abends, in 
| technischen und sonstigen Fragen: Dienstags und Freitags 
: von 6—7 Uhr abends. 
Vortragsabend. Am Dienstag, dem 1. Juni 1926, 
bends $ Uhr, findet im großen physikalischen Hörsaal der 
echnischen Hochschule Charlottenburg, Berliner Str. 170/72 
(Eingang durch das Hauptportal), ein Vortrag mit Licht- 
` ildern statt, und zwar wird Herr Baron Manfred v. Ardenne 
= sprechen über das Thema: ‚Theorie der Widerstandsver- 
stärker.“ Der Vortrag wird insbesondere für Fortgeschrittene 
von Interesse sein. Wir laden hierzu unsere Mitglieder ein. 
= Gäste sind willkommen. Der Eintritt ist frei. An den Vor- 
= trag schließt sich eine eingehende Diskussion über das Vor- 
_ getragene an. 
| Bericht über den Vortragsabend 
mg Dienstäg. dem 18. Mai 1926. 
| den Vorsitzenden, Dr. Erich F. Huth, wurden einige einge- 


| 
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| 
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Nach Begrüßung durch 


A iy gangene Entwürfe für das Abzeichen der Deutschen Funk- 
ait esellschaft im Lichtbild gezeigt. Wir möchten auch an dieser 
$ E štelle den Mitgliedern, die die Entwürfe angefertigt haben, 
„M unseren verbindlichen Dank sagen, insbesondere auch unserem 
j.@ Mitglied Herrn Konrad Gendelmeyer, der sich der Mühe der 

| Umzeichnung und Anfertigung der Diapositive unterzogen 
4 hatte. Der Vorstand empfahl den von unserem Mitglied 
"E Meszaros angefertigten Entwurf zur Annahme. Die Ver- 
+ | sammlung stimmte dem zu.. Sobald die Abzeichen fertig- 
= | gestellt sind, wird im „Funk“ und „Radio-Amateur“ darauf 
/ verwiesen werden. 


Sodann hielt Herr Hellmuth C. Riepka seinen angekün- 
digten Vortrag über Hochohm-Widerstände. Er besprach die 
_ Anforderungen, die an einen solchen gestellt werden müssen 

„und die Methoden zur Herstellung. Sodann führte er eine 
Anzahl von Versuchen durch, wobei er wahllos im Klein- 
handel gekaufte Widerstände aller handelsüblichen Fabrikate, 
die ihm zu Beginn der Versuche in versiegelten Umschliigen 
von den mit dem Einkauf betrauten Vertrauensleuten über- 
reicht wurden, auf Konstanz des Widerstandes bei verschie- 
denen Spannungen, auf Rauschen und auf elektrische Nach- 
wirkung untersuchte. Es zeigte sich, daß außer bei Silit- 
stiiben, deren schlechte Eigenschaften bereits vor längerer 
Zeit durch E. Albertie, A. Günther-Schulze und S. Loewe 
nachgewiesen wurden, auch von den als konstant und rausch- 
frei bezeichneten Fabrikaten nur Loewe, Dralowid und Tele- 
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2. Stiftungsfest des F. T. V. 
am Sonnabend, dem 5. Juni 1926, 


in sämtlichen Räumen des Parkrestaurants Südende, 
abends 7 Uhr. 
Alles Nähere bei den Gruppenvorstinden. 


funk-Ohm den Anforderungen genügten. Eine neue Schal- 
tung eines Widerstandsverstärkers mit galvanischer Rück- 
kopplung, die bei Siemens entwickelt wurde, beschloß den 
Vortrag. 

Der Vortrag war von etwa 400 Personen besucht. Im 
Auditorium bemerkte man zahlreiche Angehörige von Wissen- 
schaft und Industrie sowie der Presse und der Behörden. 

Zwanglose Zusammenkünfte. Die zwanglosen 
Zusammenkünfte finden jeden 2. und 4. Dienstag im Monat 
im Restaurant zur Klause, Charlottenburg, Kantstraße 25 
(Ecke Bleibtreustraße), statt. Die nächste zwanglose Zu- 
sammenkunft ist am Dienstag, dem 8. Juni 1926. 

Bastelabende. Die Bastelabende finden regelmäßig 
unter Leitung des Herrn Ingenieurs Baumgart an jedem 
Donnerstag in der Handfertigkeitswerkstatt des Schiller- 
Realgymnasiums, Charlottenburg, Schillerstraße 26, abends 
von 7—10 Uhr, statt. Teilnahme an diesen Bastelabenden 
ist für die Mitglieder der Deutschen Funkgesellschaft 
kostenlos. 

Mitgliedsbeitrag. Diejenigen Mitglieder, die den 
Mitgliedsbeitrag noch nicht entrichtet haben, erinnern wir 
nochmals hieran. Der Mitgliedsbeitrag beträgt vierteljährlich: 
6,— Mk. bei kostenfreier Lieferung des „Funk“; 6,60 Mk. 
bei kostenfreier Lieferung des ‚‚Radio-Amateur“; 12,— Mk. 
bei kostenfreier Lieferung des „Radio-Amateur“ und „Funk“; 
3,— Mk., wenn eine Zeitschriftenbelieferung nicht gewünscht 
wird. Auf Antrag wird auch monatliche Vorauszahlung ge- 
stattet. 

* 


Funk-Verein Dresden E. V. 
Geschäftsstelle: Waisenhausstraße 18, Fernsprecher: 21 000. 
Postscheckkonto: Dresden 8491. Bankkonto: Gebr. Arnhold. 
Geschäftszeit: werktäglich 11—1 Uhr mittags, 5—7 Uhr 
nachm.; Montag nachmittags geschlossen. Technische Beratung: 
Sonnabends 5—7 Uhr nachm. Zahlstelle für Dresden-N.: 
Uco-Rundiunk, G. m. b. H., Dresden-N., Neustädter Markt. 


1. Die nächste Monatsversammlung findet am 
Freitag, dem 28. Mai, abends 7.30 Uhr, im kleinen Saale des 
Gewerbehauses, Ostra-Allee 13, statt. Vortrag des Herrn 
Ing. Krautschneider der Firma Gustay Heyde, Gesellschaft 
für Optik und Feinmechanik: ,,Gleichrichter für Funk- 
freunde.“ 

2. Vereinsbeiträge. 


Achtung! 
Sommernachtsball 
des Funk-Vereins Dresden E. V. 
Freitag, den 2, Juli, im Ausstellungspalast, 
Alles Nähere folgt. 


Großer 


Mit dem 1. April sind die Bei- 
träge für das 2. Quartal fällig geworden. Damit wir für 
einen ungestörten Fortgang des Zeitungsbezuges sorgen 
können, bitten wir die Vereinsmitglieder auf das dringendste, 
uns die Beiträge für das zweite Quartal, zum mindesten für 
April und: Mai, umgehend zu zahlen. 

Zu unserem Bedauern hat eine Reihe von Vereinsmitglie- 
dern die von uns abgesandte Nachnahme zurückgehen lassen 
und auch eine nochmalige Erinnerung nicht beantwortet. 
Unter diesen Umständen haben wir unseren Rechtsbeistand 
beauftragt, die bis zum 25. d. M. nicht gezahlten Beiträge 
einschließlich des Beitrages für Mai durch gerichtlichen 
Zahlungsbefehl auf Kosten der säumigen Vereinsmitglieder 
beizutreiben. Die Zeitung ist für diese Mitglieder ab 1. Juni 
abbestellt. 

4. Während der Abwesenheit des Vereinsvorsitzenden, 
Herrn Ministerialrat Schellen, hat Herr Ernst die offizielle 
Vertretung übernommen, 

5. Unterrichtskurse. Für die nächste Zeit sind 
folgende Unterrichtskurse vorgesehen: a) für jeden Dienstag- 
abend ein Morsekursus für Anfänger (Kursusleiter Herr 
Ernst); b) für jeden Freitagabend ein Morsekursus für Fort- 
geschrittene (Kursusleiter Herr Ernst); c) im Anschluß an 
die bereits bestehende Bastelgruppe Winter für jeden Mitt- 
wochabend ein Bastelkursus, in welchem die Teilnehmer unter 
Anleitung entweder Empfangsgeräte für sich oder aber Emp- 
fangsgeräte, Meßinstrumente usw. für unser neues Labo- 
ratorium bauen können. Die Teilnahme an dem Bastelkursus 
Winter kann sofort erfolgen. Für die Teilnahme an dem 
Bastelkursus wird eine Gebühr nicht erhoben. Die Teilnahme 
an den Morsekursen kostet 1,50 Mk. Der Morsekursus für 
Anfänger beginnt Dienstag, dem 11. Mai, abends 7,30 Uhr, in 
der Geschäftsstelle, der Kursus für Fortgeschrittene Freitag, 
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dem 14; Mai, abends 7,30 Uhr, gleichfalls in der Geschäfts- 
stelle. Die Kopfhörer sind mitzubringen. 

„Ferner ist für. jeden Donnerstagahend ein neuer Unter- 
richtskursus, in dem alle Vorgänge beim Rundfunkempfang 
erläutert und gelehrt werden, in Aussicht genommen. Kursus- 
leiter: Dipl.-Ing. Wagner. Der Kursus umfaßt 6 bis 8 Unter- 
richtsabende. und findet. - jeden Donnerstag statt. Kursus- 
gebühr 3,— Mk. - Der- Beginn wird später in den Vereinsmit- 
teilıngen bekanntgegeben, ‚sobald genügend Anmeldungen 
vorliegen. Anmeldungen schriitlich oder telephonisch an die 
Geschäftsstelle (Tel. 21 000). N 3 

6. Antennenversicherung: Wir geben hierdurch 
den Vereinsmitgliedern, die ihre Äntennenversicherung für 
das Versicherungsjahr 1926/27 verlängert haben, bekannt, daß 
einé besondere Bestätigung oder ein Nachtrag ihnen nicht 
zugeht, Die Versicherung gilt als verlängert mit dem 
Moment, wo die Versicherungsprämie an den Funkverein ge- 
zahlt ist. 

* 


Funkverein Pirna. \ 

In der Jahreshauptversammlung am 8. Mai 1926 gab der 
Vorsitzende einen Bericht über die Entwicklung des Vereins. 
Die Rechnung, die mit einem Umsatz von etwa 2500 Mk, ab- 
schließt, wurde richtiggesprochen, dem Kassierer Korn Ent- 
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Neue Bücher, 


Die physikalischen. Grundlagen der Radiotechnik. Von 
W. Spreen. Bibliothek des Radio-Amateurs, 2. Band. Ver- 
lag von J. Springer. Dritte Auflage, Berlin 1925. 163 8. 
Text, 127 Abb. Preis steif geh. 2,70 Mk. 

Der Verfasser behandelt: 1. Grundlehren der Elektrotech- 
nik. — 2. Vom elektrischen Strom. — 3. Das magnetische 
Feld.,— 4. Elektromagnetische Bestimmung der Spannung 
und Stromstärke. — 5. Das Ohmsche Gesetz. — 6. Die sinus- 
törmige Wechselspannung. — 7. Induktion und Selbstinduk- 
tion. 8. Der Wechselstromwiderstand. — 9. Elektromagne- 
tische Schwingungen. — 10. Elektromagnetische Wellen. — 
11. Die. Entwicklung der drahtlosen Telegraphie bis zur Er- 
findung der Elektronenröhre. — 12. Die Theorie der Elek- 
tronenröhre. — 13. Verwendung der Elektronenröhre in der 
Funktechnik. 

Wir haben hier ein recht brauchbares Lehrbuch vor uns. 
In den rein theoretischen Ausführungen geht es vielfach 
weiter als das unseren Lesern zum größten Teil wohl bekannte 
Funktaschenbuch, Teil IV, V und VII, in, den ‚praktischen 
Ausführungen dagegen weniger weit. Die beiden Werke 
dürften somit einander recht gut ergänzen. 

Wünschenswert wäre es, wenn bei Elementen nach deut- 
scher Art der kurze, dicke Strich als Pluspol (austatt als 
Minuspol) bezeichnet werden würde. Ferner müßte bei der 
Blektrostatik (S. 18) vermieden werden, von verlust- 
freien Kondensatoren 'zu sprechen (Z. 7 v. 0.). Welcher 


Leser soll sich dabei etwas denken können? — bus. 
Kurzwellen. Senden — Empfangen — Messen. Von 


E. Nesper und O. Schöpflin. Verlag von R, ©. Schmidt 
& Co., Berlin 1926; Radio-Reihe Band 14. 107 S. Text, 
114 Abb. Preis: In Ganzleinen geb. 3,50 Mk. 

In dem vorliegenden Buche sind die prinzipiellen und prak- 
tisch hauptsächlich für den Kurzwellenamateur in Betracht 
kommenden Sendeanordnungen zusammengestellt, wobei nach 
Möglichkeit Zusammenbau und Dimensionierung angegeben 
wurden. Ähnlich für den Empfänger. Es werden dabei 
weniger die grundsätzlichen Eigenschaften solcher Geräte be- 
handelt als vielmehr bestimmte Zusammenbauten beschrieben, 
Die Zeichnungen sind im allgemeinen gut, die abgebildeten 
Photographien dagegen entsprechen leider nicht immer den 
modernen Ansprüchen. —bus, 


Funk-Wetter. Liste und Schliissel der Wetterfunkspriiche, 
funkentelegraphischen Zeitsignale und Wismeldungen, 7. Auf- 
lage. Verlag Hammerich & Lesser, Altona, Preis einschl. 
der erscheinenden Deckblätter 5,— Mk. 

Unter obigem Titel ist jetzt von der Deutschen Seewarte 
in Hamburg die siebente Auflage dieser Veröffentlichung 
herausgebracht worden. Wie auch in den vorigen Auflagen 
ist in dem neu ausgegebenen Heft eine gesamte Übersicht 
über den drahtlosen Wetterdienst, das Zeitsignalwesen und 
den Eismeldedienst Europas und der anderen Wrdteile nach 
dem neuesten Stande enthalten. Die Angaben der Wellen- 
längen, der Sendezeiten, wie der in einem Beiheft besonders 
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lastung erteilt und der Dank für die? gewissenhafte 
führung ausgesprochen. Die satzungsgemäß ausse 
Vorstandsmitglieder wurden einstinmmig wiedergewab 
bisherige technische Ausschuß beendete sein Erdendasei 
seiner Stelle wurde das Amt eines „Technischen Ber 
schaffen. Gewählt wurde Herr Ing. Haustein, als H 
Stellvertreter Herr Ing. Grunert. Das Amt als Bü 
Materialwart übernahm Herr Schilz. ie Bas 
werden umgestultet, sie finden am 1. und 3. Sonnab 
tragsabende, beginnend am 12. Juni, an jedem 2. und 
abend statt. Nächste Vortragsreihe; Maywald, Ku 
sendung und -empfang. An den: Bastelabenden 
Schaltungen provisorisch auf der auf schwarzer T 

zeichneten Schaltung selbst zusammengebaut und d 
Erläuterungen unter Verwendung verschiedener § 
mente gegeben. Natürlich können auch unter Leitu 
technischen Beraters Geräte selbst gebaut werden. We 
und Einzelteile sind vorhanden. Wir haben in den 
zeitungen zum Besuch dieser Bastelabende eingelad 
Erfolg des ersten Bastelabends hat uns recht gegebe 
hoffen, neue Freunde dadurch zu gewinnen und 
regen Besuch — auch unserer Mitglieder! D 

Jahreshauptversammlung gefaßten Beschlüsse sind 
tokoll einzusehen. Nächste Monatsversammlung 

3. Juli 1926, 8 Uhr. Wildelau, 1. Vorsitze 


erläuterten Verschlüsselungsarten ermöglichen es jed 
in der außerordentlichen Mannigfaltigkeit und Vielser 
dieses wichtigen Auwendungsgebietes der drahtlos 
graphie ohne Schwierigkeit zurechtzufinden, Durch 
erscheinende Deckblätter werden die während der ( 
keitszeit der Auflage (etwa ein Jahr) eintretend 

rungen bekanntgegeben. at 


Popular Radio, New York, Nr. 3, September 
E. E. Free. Die Einwirkung der Atome und Elektron 
Luft sowie des elektrischen Feldes der Erde auf -die 
magnetischen Wellen. 6 Abbildungen. — J. O. Pe 
Ermittlung der elektromagnetischen :Feldstärken 
schiedenen Punkten des Empfangsgebietes mittels f 
Stationen, 4 Abbildungen. — Jacques Avon. Die K 
der Vorgänge im Empfänger bei Bedienung der Abstin 
— eine Notwendigkeit zur Erzielung von Héchstlei 
9 Abbildungen. — Pioniere der Funktechnik. (F 
aus voriger Nummer. 9. Abschnitt; Die Verdienste 
F, Löwenstein, H. Hammond, I. Langmuir, D. Grimes, C. F 
eis Jenkins und L. Reinartz.) 6 Abbildungen. — C. Co 
Kurventafel für Funkbastler zur Ermittlung von 
induktions- und Kapazitätswerten.. 8 Abbildungen, - 
rence M. Cockaday. Anleitung zum Bau eines zweis 
transformatorgekoppelten NF-Verstärkers für He 
entnahme aus dem Wechselstromnetz, 6 AnD OTE 
William Bragg. Uber das Wesen der Atome. (lortse: 
aus voriger Nummer, 2. Abschnitt: Anzahl und Anord 
der Elektronen in den Atomen verschiedener Ele 
6 Abbildungen. — Die Werkzeuge des Funkbastlers. 
schnitt.) — Konstruktions- und Betriebsdaten amerikan 
Empfänger. 7 Abbildungen. — S. Gordon Taylor. Erz 
von Höchstleistungen aus fertiggekauften Empfängern. 
setzung aus voriger Nummer. 8. Abschnitt. Theorie, 
tung, Zusammenbau und Bedienung, des Treed-Eisem 
Füntröhrenempfängers mit neutralisierter HF-Verstär] 
stufe. 9 Abbildungen. — Raymond Francis Yates, — 
Rundfunkteilnehmer. (Besprechung amerikanischer 
funkdarbietungen vom Standpunkt des Hörers. Ablehnung 
der Übertragung dentscher Sendeprogramme.) — Fünf Rat 
schlige zur Verminderung atmosphärischer Störungen 
Neuheiten der amerikanischen Pankindtetve: (Besp 
der im Laboratorium der Popular Radio durchge 
Fabrikate.) — Drehbar gelagerte Antennenkonstrukti 
zwei Rahmen für Richtungsempfang und zur Vermind 
atmosphärischer Störungen. ie 
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‘ at 
möglichst akademisch gebildet, der mit dem Gebiet der drahtlosen Te . 
graphie völlig vertraut ist und bereits einen Posten als Propaganda 
bekleidet hat, für sofortigen Eintritt gesucht Ofi 
unter Nr, 380 an die Geschäftsstelle des „FUNK“, Zimmerstraße 
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Ein hochwertiges Funkgerät zu besitzen, mit dem man bei möglichst 


gur f, m geringem Aufwand an Röhren und Strom guten Fernempfang er- 
noch EC f zielt, ohne, den verschiedenen örtlichen Verhältnissen entsprechend, 


jeweils zeitraubende Umschaltungen vornehmen zu müssen, ist 


4 
Balle, 3 “der Wunsch jedes Funkliebhabers. Wie man es baut, zeigt < 
Ing. W. Brack, Berlin, in,,Das ideale Bastlergerät‘, Sonder- ~ 
druck aus der Wochenschrift » Funk «, Preis 1 Mark. 
Segen STE fander Bee eee raus derea oeae eE ETNA A 2 
Weidmannsche Buchhandlung in Berlin SW 68 


s Zieh E 
ie Höhe der Abstimm- A 
Kurve gibt die Lamtstär- Y ` 
ke an, ihre schlomlte.4 
ned die Selektivilät. | 
Wollen Sie diese bhei-§ 


UTSCHE ELEMENTE-FABRIK A.G., BERLIN S59 


$ Literatur und Preislisten gratis! / Hasenheide 5 f i Ñ NA N ty) den wichtigen Eigen-f 
: | RR schaften in Jhrem I 


mpfdnger vereinen, 


K ¢ 2 E 
K ( so\verwenden Sie dem 
f ; NEDERLANDSCH INDUSTRIE KANTOOR ¢ : 
i f Abteilung Radio x Amsterdam, Prinsengracht 475 { f 
E 3 „THE DIO DULL EMITTER VALVES“, anerkannt beste Radio-Röhre ‘ 
e 3 Einzel:Gitter ¢ 
Heizstr, Anodens ¢ Í 
) Typ Fadensp. Verbr. Spannung D Preis ‘ j 
P e—a 

3 ? SI 1—12 V 0,12 A 50— 75 V 70/0 M. 3,90 ¢ = 
| h su 33V. 06A 50-75 V 1500 .M. 300 ¢ | 
à 3 s x sh y on = u V Bet x ZU ¢ Jeder Funkbastler, der formvollendete Gerate bauen 
s 3 SLX a A OAV i ESS AE METSA will, verschaffe sich 
e Er ee BEES ae DE RE Re „Vom Schaltbild bis zum Mahagoni-Funkgerat“ 
3 S IV 33V 0,1 A 20— 30 V 200/0 M. 4,40 ¢ Von Hans Scheibe 
i Verkauf direkt an die Verbraucher / Lieferung in jeder Stückzahl / Preis ( Sonde ck z Wi . K Y 
| N ns Haus, einschließlich Fracht und Zoll Versand nur gegen ( on i rdru aus der Wochenschrift »Funk«, Preis 1 Mark 

? Nachnahme | Kataloge auf Anfrage kostenlos ( Weidmannsche Buchhandlung in Berlin SW68 
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Einzelteile zum Selbstbau von 
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Spezialität: Kondensatoren für Drosselketten, 
Glimmlicht-Gleichrichter-Röhren, Transformatoren 
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2. Stiftungsfest/ des F. T. V. 
am Sonnabend, dem 5. Juni 1926, 


in sämtlichen Räumen des Parkrestaurants Südende, 
abends 7 Uhr. 
Alles Nähere bei den Gruppenvorständen, 


3. Vereinsabzeichen. 
4. Verschiedenes. 
5. Vortrag und Vorführung eines Empfangsgeräts, 


Der Vorstand: gez. Herzberg. 


* 

Shy: Gruppe Lorenz, 
Geschäftsstelle: C. Lorenz A.-G., Tempelhof, Lorenzweg. 
Vereinslokal: Karl Kunze, Tempelhof, Friedrich-Wilhelm- 


Straße 68, Sprechstunden: Dienstags und Freitags von 12.30 
bis 1 Uhr, Dienstag ab 5.30 im Vereinslokal. 

Die nächste Mitgliederversammlung findet am Dienstag, 
dem 8. Juni 1926, im Vereinslokal mit folgender Tagesord- 
nung statt: 

1. Protokollverlesung. 

2. Vortrag des Herrn Dipl.-Ing. Eulenhöfer: Die Entnahme 

des Anodenstromes aus dem Luitnetz. 

3. Verschiedenes. 

Da Herr Dipl.-Ing. Eulenhöfer am 11. 5. 1926 verhindert 
war, seinen obengenannten Vortrag in der Mitgliederver- 
sammlung zu halten, sprang Herr El.-Ing. Steinner liebens- 
Va) im. letzten Augenblick für ihn ein und unter- 
hielt die Mitglieder etwa eine Stunde über das Thema „Das 
Auffinden von Fehlern am Empiangsgerät“. Der sehr populär 
gehaltene Vortrag ermöglichte einem jeden, etwaige Fehler 
an seinem Gerät zu beseitigen, und wir wollen nicht ver- 
fehlen, Herrn El.-Ing. Steinner auch von dieser Stelle aus 
unsern besten Dank auszusprechen. 

Im Juni besichtigt unsere Gruppe die Funkstation Königs- 
wusterhausen. Wir bitten unsere Mitglieder, sowie deren 
Verwandte und Bekannte, sich recht rege bei diesem Besuch 
zu beteiligen. Bei geniigender Beteiligung haben wir die Ab- 
sicht, einen kleinen Ausflug nach dem „Krummen See“ im 
Anschluß an die Besichtigung zu unternehmen. Interessenten 
bitten wir, sich mit dem Vorstand in Verbindung zu setzen. 

Bestellungen von Vereinsabzeichen, die im „Funk“, Heft 20, 
genau abgebildet und beschrieben sind, werden vom Vorstande 
ERESSSSnENONIER; gleichzeitig sind da auch Eintrittskarten 
für das Vergnügen des F.T. V. im Parkrestaurant Südende, 
am 5. Juni 1926, zu haben. 

Mit dem 1. Mai 1926 haben folgende Vertrauensleute ihre 
Ämter niedergelegt. Die Herren Wilke und Giickler. An die 
Stelle des letzteren trat Herr Welzel (Botenmeisterei), 
während der Posten des ersteren von Herrn Nierle (Abt. 13) 
übernommen wurde, 

Im „Funk“, Heft 20, wurde ein Preisausschreiben für Funk- 
bastler veröffentlicht. Diejenigen Herren, die die Absicht 
haben, sich daran zu beteiligen, werden gebeten, sich während 
der üblichen Sprechstunden mit Herrn El.-Ing. Steinner in 
Verbindung zu setzen. 


Der Vorstand: gez. Wiechell. gez. Nabiar. 
* 


Ortsgruppe Nauen. 


Die Maiversammlung der Ortsgruppe Nauen mußte leider 
infolge erst in letzter Minute’ eingetretener Umstände, ent- 
gegen der pisprungtichen Bekanntmachung, durch Rund- 
schreiben vom Freitag auf Sonnabend, 8. Mai, verschoben 
werden, wies aber trotzdem einen recht regen Besuch auf und 
zeichnete sich vor allem durch erfreuliche Arbeit aus. 

Die in den letzten Monaten zwischen den Mitgliedern der 
Ortsgruppe vorhanden gewesenen Spannungen scheinen end- 
lich beseitigt zu sein, so daß jetzt wieder an die weitere Aus- 
gestaltung der Ortsgruppe gedacht werden kann. 

Um die leider in der Stadt noch immer arbeitenden Rück - 
kopplungsstörer zu verringern, wurde der Beschluß 
elaßt, neben den Beratungsstunden, die regelmäßig Montags 
im Vereinslokal stattfinden, auch die Dienstags veranstalteten 
Bastelstunden den Nichtmitgliedern . zugänglich zu machen. 
Man hofft, dadurch die leider teilweise noch immer unorgani- 
sierten Funkhörer dem Verein zuzuführen, um so die Orts- 
gruppe zu stärken und neue Mitglieder zu gewinnen. Die 
vorliegenden Neuanmeldungen wurden genehmigt. 

Da die Einzelteile zum Bau des Vierröhren-Apparates nun- 
mehr vorliegen, ist mit dem sofortigen Bau des Gerätes be- 
gonnen worden, so daß mit der Fertigstellung bis Ende Mai 
voraussichtlich zu rechnen sein wird. Den Bemühungen des 
technischen Ausschusses ist es gelungen, die beabsichtigten 
Einkäufe der für den. Bastelraum notwendigen Meßinstru- 
mente zu äußerst günstigen Bedingungen abzuschließen, so 
daß alle Mitglieder jetzt Gelegenheit haben, in den Bastel- 
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stunden Röhrenmessungen und alle für den R 
nehmer notwendigen elektrostatischen Messu 
führen. : y 
Aus Anlaß des 20jährigen Bestehens der Großf 
Nauen und des einjährigen Bestehens der Ortsg: 
eine Besichtigung der Station geplant, bei der die 
und Gäste mit dem Auto nach dem Gelände der Gi 
station fahren. Anschließend soll ein gemütliches‘ 
mensein im kleinen Saal des Schützenhauses stattfinden 
die Besichtigung der Großfunkstation und des anschli 
Zusammenseins sind inzwischen entsprechende Rundsch; 
an die Mitglieder abgegangen. 
Mit besonderem Interesse verfolgen die Mitglieder die @ 
fehlenden Ausführungen über einen von der Firma Zwi 
gelieferten elektrischen Lötkolben, der sich durch gute A 
und vor allem leichte Handhabung auszeichnet. D 
kolben kann von allen Mitgliedern in den Bastelsti 
nutzt werden. Sehr gute Ergebnisse wurden ferne 
letzten Versuchen mit einer Acuston-Schalldose Mi 
erzielt, die allen Mitgliedern, die die hohen Ausgab 
Kauf eines vollständigen Lautsprechers scheuen, emp 
werden kann. ! FE 
Die nächste Mitgliederversammlung findet 
Freitag, 4. Juni, abends 8.30 Uhr, in dem Vereinslokal, 
ditorei Miericke, statt. Auf der provisorisch festgesetz 
Tagesordnung stehen folgende Punkte: 
Protokollverlesung. 
An- und Abmeldungen. ‘ 
Geschäftliches. 
Bericht über die letzten Bastelstunden, 
Bau eines Wellenmessers. i a 
Vortrag: Ist ein Anodenakkumulator zu empfehlen? 
Beschlußfassung über Herstellung und Vertrieb ei 
Postkartenserie. m. 
8. Verschiedenes. Ir 3 
Die Mitglieder werden gebeten, diese Versammlung m 
lichst zahlreich zu besuchen. À p 
Der Vorstand: gez. Kluth. gez. Fehrmann. 
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Ortsgruppe Potsdam, ` 

Geschäftsstelle: E. Loge, Neue Königstr. 69. 
meister: R. Pridat, Rathaus, Steuerkasse. 
Girokasse der Stadt Potsdam, Konto „Funk“ Nr. 4587, oder 
Postscheckkonto der Girokasse Nr. 125 396 für Konto „Funk 

1. Mitgliederversammlung. Die nächste Mi 
oliederversammlung findet am Donnerstag, dem 3. Juni, 
Vereinslokal, Französische Str. 17/18, statt, zu der wir wege 
der wichtigen Tagesordnung dringend einladen. 


Tagesordnung. 


1. Genehmigung des Protokolls der letzten Sitzung. 
Bericht über den letzten Werbeabend am 8. Mai. 
Festlegung der Ferien während der Sommermonate, I 
Lichtbildervortrag des Herrn Dr. Müller: „Astrono-) 
mische Plaudereien“. Ee 
5. Ergänzung des Bastelausschusses. 
6. Verschiedenes. 2 he Gale 
2. Bastelabende. Die Anschaffung von Schaltelemen 
ten, Einzelteilen, Meßinstrumenten usw. setzt uns nunmeh 
in die Lage, den Bastelfreunden wirklich Gelegenheit zu 
geben, Apparate selbst zusammenzubauen, und empfehlen wir 
dringend, von dieser Einrichtung Gebrauch zu machen, unı 
den die Bastelabende leitenden Herren die Lust zu der Arbeit 
nicht zu rauben. Selbstgebaute Geräte können zur Prüfungf 
mitgebracht und e. F. unter Anleitung des Bastelausschusses 
umgebaut werden. Gäste sind zu diesen Abenden will- 
kommen. DET ZN : 
3. Kurzwellenempfang. Alle Mitglieder, die Inter- \ 
esse am Kurzwellenempfang sowie an der Errichtung eines 
Kurzwellensenders haben, wollen ihre Adresse — für eine 
festzusetzende Besprechung — an den Leiter des Bastelaus- 
schusses, Herrn Dr. Albrecht — Magnetisches Observatorium, 
auf dem Brauhausberge — bis zum 1. Juli einsenden, TA 
4. Beitragszahlung. Wir bitten, die noch rück- 
ständigen Beiträge an unseren Schatzmeister auf die oben- 
genannten Konten einzuzahlen, “ae 
5. Wir weisen nochmals auf das am 5. Juni 1926 im Park- 
restaurant Südende stattfindende 2. Stiftungfest des 
F.T.V. hin und empfehlen rege Beteiligung, damit diesem 
Fest ein voller Erfolg beschieden ist. Karten hierzu sind bei 
den Mitgliedern Gärtner und Krause sowie in der Geschäfts- 
stelle zu haben. 13s AR 
6. Mitgliederanmeldungen werden von 
standsmitgliedern sowie an allen Veranstaltunge 
gruppe entgegengenommen. "DR 


Der Vorstand: gez. Dr, Schindelhauer 
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Wil Sa Gruppe Siemens. 
Geschäftsstelle: Verwaltungsgebäude der Siemens-Schuckert- 


Werke G. m. b. H., Berlin-Siemensstadt, Hausanruf 5721. 
_ Wir möchten nicht verfehlen, nochmals auf die am 2. Juni 
1926 im Restaurant Heidekrug, Marsand, Siemensstadt, nach 
 Büroschluß stattfindende Mitgliederversammlung hinzuweisen. 
Wir bitten unsere Mitglieder in Anbetracht der Wichtigkeit 
eser Sitzung, sich diesen Tag freizuhalten und um zahl- 
iches Erscheinen. Die Tagesordnung wird in der nächsten 
Nummer des „Funk“ bekanntgegeben. 

Von der Firma Siemens & Halske konnten wir Kippschalter 
ralteter ap zum Vorzugspreise kaufen. Augenblicklich 
egen die Normen hierfür in der Geschäftsstelle zur An- 
Pasicht aus.) = 

Zum Verkauf stehen in der Geschäftsstelle: Lautsprecher- 
_ und Kopfhörermembranen, Drehknöpfe aus Hartgummi und 
verschiedene andere Sachen. 

_  Blockkondensatoren stehen noch zur Verfügung. 


Der Vorstand: gez. Dr. Birnbräuer. gez. Langguth. 


* 


s Rundfunkgruppe Vogel. 
Geschäftsstelle: Herr Nischan, C. J. Vogel 
i Adlershof. 


Die Gruppe hat sich jetzt gut entwickelt, so daß recht er- 
sprieBliche Erfolge zu erwarten sind. Vorerst befindet sich 
= als Vereinsapparat ein Low-loss-Neutrodyne-5-Röhrenempfän- 
_ ger im Bau. Neben den bereits stattgefundenen Vorträgen 
_ konnten in der letzten Bastelstunde interessante Messungen 
_ an Röhren usw. vorgeführt werden. Auch fernerhin wird es 
Aufgabe des Vereins sein, seine Mitglieder nach jeder Rich- 
tung hin mit der Materie des Rundfunks vertraut zu machen. 
Dienstag, dem 1. 6. 26, 7 Uhr abends, findet die nächste 
Monatsversammlung mit folgender Tagesordnung 
statt: 

1. Verlesung des Protokolls. 

2. Neuwahl des zweiten Vorsitzenden. 

3. Verschiedenes. ; 

Anschließend findet die übliche Bastelstunde statt. 


Der Vorstand: gez. Muth. gez. Nischan. 


A.-G., Werk 


ne —— 


t z Deutsche Funkgesellschaft E.V. - 

Geschäftsstelle: Charlottenburg 2, Hardenbergstr. 9a. Fern- 
= Sprecher: Steinplatz 7912, 7923. Postscheckkonto: Berlin 
eutschen Funkgesellschaft. Vorsitzender: 
Dr. Erich F. Huth. Geschäftsführer: Ingenieur Kahle. Sprech- 
stunden in Rechtsfragen: Freitags von 6—7 Uhr abends, in 
technischen und sonstigen Fragen: Dienstags und Freitags 

: von 6—7 Uhr abends. 


Vortragsabend. Am Dienstag, dem 1. Juni 1926, 
"abends $ Uhr, findet im großen physikalischen Hörsaal der 
= Technischen Hochschule Charlottenburg, Berliner Str. 170/72 
(Eingang durch das Hauptportal), ein Vortrag mit Licht- 
bildern statt, und zwar wird Herr Baron Manfred v. Ardenne 
sprechen über das Thema: ‚Theorie der Widerstandsver- 
stärker.“ Der Vortrag wird insbesondere für Fortgeschrittene 
von Interesse sein. Wir laden hierzu unsere Mitglieder ein. 
Gäste sind willkommen. Der Eintritt ist frei. An den Vor- 
trag schließt sich eine eingehende Diskussion über das Vor- 
getragene an. 

Bericht über den Vortragsabend vom 
Dienstäg, dem 18. Mai 1926. Nach Begrüßung durch 
den Vorsitzenden, Dr. Erich F. Huth, wurden einige einge- 
gangene Entwürfe für das Abzeichen der Deutschen Funk- 
gesellschaft im Lichtbild gezeigt. Wir möchten auch an dieser 
Stelle den Mitgliedern, die die Entwürfe angefertigt haben, 
unseren verbindlichen Dank sagen, insbesondere auch unserem 
Mitglied Herrn Konrad Gendelmeyer, der sich der Mühe der 
Umzeichnung und Anfertigung der Diapositive unterzogen 
hatte. Der Vorstand empfahl den von unserem Mitglied 
Meszaros angefertigten Entwurf zur Annahme. Die Ver- 
sammlung stiminte dem zu.- Sobald die Abzeichen fertig- 
gestellt sind, wird im „Funk“ und ‚„Radio-Amateur“ darauf 
verwiesen werden. 

Sodann hielt Herr Hellmuth C. Riepka seinen angekün- 
digten Vortrag über Hochohm-Widerstände. Er besprach die 
Anforderungen, die an einen solchen gestellt werden müssen 
‚und die Methoden zur Herstellung. Sodann führte er eine 
Anzahl von Versuchen durch, wobei er wahllos im Klein- 
handel gekaufte Widerstände aller handelsüblichen Fabrikate, 
die ihm zu Beginn der Versuche in versiegelten Umschlägen 
von den mit dem Einkauf betrauten Vertrauensleuten über- 
reicht wurden, auf Konstanz des Widerstandes bei verschie- 
denen Spannungen, auf Rauschen und auf elektrische Nach- 
wirkung untersuchte. Es zeigte sich, daß außer bei Silit- 
stäben, deren schlechte Eigenschaften bereits vor längerer 
Zeit durch E. Albertie, A. Günther-Schulze und S. Loewe 
nachgewiesen wurden, auch von den als konstant und rausch- 
frei bezeichneten Fabrikaten nur Loewe, Dralowid und Tele- 
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2. Stiftungsfest des F. T. V. 
am Sonnabend, dem 5. Juni 1926, 


in sämtlichen Räumen des Parkrestaurants Südende, 
abends 7 Uhr. 
Alles Nähere bei den Gruppenvorstinden. 


funk-Ohm den Anforderungen genügten. Eine neue Schal- 
tung eines Widerstandsverstärkers mit galvanischer Rück- 
RORRURB: die bei Siemens entwickelt wurde, beschloß den 
/ortrag. 

Der Vortrag war von etwa 400 Personen besucht. Im 
Auditorium bemerkte man zahlreiche Angehörige von Wissen- 
schaft und Industrie sowie der Presse und der Behörden. 

Zwanglose Zusammenkünfte. Die zwanglosen 
Zusammenkünfte finden jeden 2. und 4. Dienstag im Monat 
im Restaurant zur Klause, Charlottenburg, Kantstraße 25 
(Ecke Bleibtreustraße), statt. Die nächste zwanglose Zu- 
sammenkunft ist am Dienstag, dem 8. Juni 1926. 

Bastelabende. Die Bastelabende finden regelmäßig 
unter Leitung des Herrn Ingenieurs Baumgart an jedem 
Donnerstag in der Handfertigkeitswerkstatt des Schiller- 
Realgymnasiums, Charlottenburg, Schillerstraße 26, abends 
von 7—10 Uhr, statt. Teilnahme an diesen Bastelabenden 
ist für die Mitglieder der Deutschen Funkgesellschaft 
kostenlos. 

Mitgliedsbeitrag. Diejenigen Mitglieder, die den 
Mitgliedsbeitrag noch nicht entrichtet haben, erinnern wir 
nochmals hieran. Der Mitgliedsbeitrag beträgt vierteljährlich: 
6,— Mk. bei kostenfreier Lieferung des „Funk“; 6,60 Mk. 
bei kostenfreier Lieferung des ‚‚Radio-Amateur“; 12,— Mk. 
bei kostenfreier Lieferung des „Radio-Amateur‘“ und „Funk“; 
3,— Mk., wenn eine Zeitschriftenbelieferung nicht gewünscht 
wird. Auf Antrag wird auch monatliche Vorauszahlung ge- 
stattet. 

* 


Funk-Verein Dresden E. V. 
Geschäftsstelle: Waisenhausstraße 18, Fernsprecher: 21 000. 
Postscheckkonto: Dresden 8491. Bankkonto: Gebr. Arnhold. 
Geschäftszeit: werktäglich 11—1 Uhr mittags, 5—7 Uhr 
nachm.; Montag nachmittags geschlossen. Technische Beratung: 
Sonnabends 5—7 Uhr nächm. Zahlstelle für Dresden-N.: 
Uco-Rundfunk, G. m. b. H., Dresden-N., Neustädter Markt. 


Achtung! 

Großer Sommernachtsball 
des Funk-Vereins Dresden E. V. 
Freitag, den 2. Juli, im Ausstellungspalast. 
Alles Nähere folgt, 


1. Die nächste Monatsversammlung findet am 
Freitag, dem 28. Mai, abends 7.30 Uhr, im kleinen Saale des 
Gewerbehauses, Ostra-Allee 13, statt. Vortrag des Herrn 
Ing. Krautschneider der Firma Gustay Heyde, Gesellschaft 
für Optik und Feinmechanik: ,,Gleichrichter für Funk- 
freunde.“ 

2. Vereinsbeiträge. Mit dem 1. April sind die Bei- 
träge für das 2. Quartal fällig geworden. Damit wir für 
einen ungestörten Fortgang des Zeitungsbezuges sorgen 
können, bitten wir die Vereinsmitglieder auf das dringendste, 
uns die Beiträge für das zweite Quartal, zum mindesten für 
April und: Mai, umgehend zu zahlen. 

Zu unserem Bedauern hat eine Reihe von Vereinsmitglie- 
dern die von uns abgesandte Nachnahme zurückgehen lassen 
und -auch eine nochmalige Erinnerung nicht beantwortet. 
Unter diesen Umständen haben wir unseren Rechtsbeistand 
beauftragt, die bis zum 25. d. M. nicht gezahlten Beiträge 
einschließlich des Beitrages für Mai durch gerichtlichen 
Zahlungsbefehl auf Kosten der säumigen Vereinsmitglieder. 
beizutreiben. Die Zeitung ist fiir diese Mitglieder ab 1. Juni 
abbestellt. 

4. Während der Abwesenheit des Vereinsvorsitzenden, 
Herrn Ministerialrat Schellen, hat Herr Ernst die offizielle 
Vertretung übernommen, 

5. Unterrichtskurse. Für die nächste Zeit sind 
folgende Unterrichtskurse vorgesehen: a) für jeden Dienstag- 
abend ein Morsekursus für Anfänger (Kursusleiter Herr 
Ernst); b) für jeden Freitagabend ein Morsekursus für Fort- 
geschrittene (Kursusleiter Herr Ernst); c) im Anschluß an 
die bereits bestehende Bastelgruppe Winter für jeden Mitt- 
wochabend ein Bastelkursus, in welchem die Teilnehmer unter 
Anleitung entweder Empfangsgeräte für sich oder aber Emp- 
fangsgeräte, Meßinstrumente usw. für unser neues Labo- 
ratorium bauen können. Die Teilnahme an dem Bastelkursus 
Winter kann sofort erfolgen. Für die Teilnahme an dem 
Bastelkursus wird eine Gebühr nicht erhoben. Die Teilnahme 
an den Morsekursen kostet 1,50 Mk. Der Morsekursus für 
Anfänger beginnt Dienstag, dem 11. Mai, abends 7,30 Uhr, in 
der Geschäftsstelle, der Kursus für Fortgeschrittene Freitag, 
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dem 14: Mai, abends 7,30 Uhr, gleichfalls in der Geschäfts- 
stelle. Die Kopfhörer sind mitzubringen. 

Ferner ist für. jeden Donnerstagabend ein neuer Unter- 
richtskursus, in dem alle Vorgänge beim Rundfunkempfang 
erläutert und gelehrt werden, in Aussicht genommen. Kursus- 
leiter: Dipl.-Ing. Wagner. Der Kursus umfaßt 6 bis 8 Unter- 
richtsabende und fiidet. jeden Donnerstag statt. Kursus- 
gebühr 3,— Mk. - Der- Beginn wird später in den Vereinsmit- 
teilungen bekanntgegeben, ‚sobald genügend Anmeldungen 
vorliegen. Anmeldungen schriftlich oder telephonisch an die 
Geschäftsstelle (Tel. 21 000). i : y 

6. Antennenversicherung: Wir geben hierdurch 
den Vereinsmitgliedern, die ihre Antennenversicherung für 
das Versicherungsjahr 1926/27 verlängert haben, bekannt, daß 
einé besondere Bestätigung oder ein Nachtrag ihnen nicht 
zugeht, Die Versicherung gilt als verlängert mit dem 
Moment, wo die Versicherungsprämie an den Funkverein ge- 
zablt ist. 

* 


‘ 


Funkverein Pirna. N 

In der Jahreshauptversammlung am $. Mai 1926 gab der 
Vorsitzende einen Bericht über die Entwicklung des Vereins. 
Die Rechnung, die mit einem Umsatz von etwa 2500 Mk. ab- 
schließt, wurde richtiggesprochen, dem Kassierer Korn Ent- 
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Neue Bücher, 


Die physikalischen. Grundlagen der Radiotechnik. Von 
W. Spreen. Bibliothek des Radio-Amateurs, 2. Band. Ver- 
lag von J. Springer. Dritte Auflage, Berlin 1925. 163 S. 
Text, 127 Abb. Preis steif geh. 2,70 Mk, 

Der Verfasser behandelt: 1. Grundlehren der Elektrotech- 
nik. — 2. Vom elektrischen Strom. — 3. Das magnetische 
Feld. ,— 4. Elektromagnetische Bestimmung der Spannung 
und Stromstärke. — 5. Das Ohmsche Gesetz. — 6. Die sinus- 
törmige Wechselspannung. — 7. Induktion und Selbstinduk- 
tion. — 8. Der Wechselstromwiderstand. — 9. Elektromagne- 
tische Schwingungen. — 10. Wlektromagnetische Wellen. — 
11. Die- Entwicklung der drabtlosen Telegraphie bis zur Er- 
findung der Wlektronenréhre. — 12. Die Theorie der Elek- 
tronenröhre. — 13. Verwendung der Blektronenröhre in der 
Funktechnik. 

Wir haben hier ein recht brauchbares Lehrbuch vor uns. 
In den rein theoretischen Ausführungen geht es vielfach 
weiter als das unseren Lesern zum größten Teil wohl bekannte 
Funktaschenbuch, Teil IV, V und VII, in, den ‚praktischen 
Ausführungen dagegen weniger weit. Die beiden Werke 
dürften somit einander recht gut ergänzen. 

Wünschenswert wäre es, wenn bei Elementen nach deut- 
scher Art der kurze, dicke Strich als Pluspol (anstatt als 
Minuspol) bezeichnet werden würde. Ferner müßte bei der 
Blektrostatik (S. 18) vermieden werden, von verlust- 


freien Kondensatoren 'zu sprechen (Z. 7 v. o.). Welcher 
Leser soll sich dabei etwas denken können? — bus. 
Kurzwellen. Senden — Empfangen — Messen. Von 


E. Nesper und O. Schöpflin. Verlag von R. €. Schmidt 
& Co. Berlin 1926; Radio-Reihe Band 14, 107 S. Text, 
114 Abb. Preis: In Ganzleinen geb. 3,50 Mk. 

In dem vorliegenden Buche sind die prinzipiellen und prak- 
tisch hauptsächlich für den Kurzwellenamateur in Betracht 
kommenden Sendeanordnungen zusammengestellt, wobei nach 
Möglichkeit Zusammenbau und Dimensionierung angegeben 
wurden. Ähnlich für den Empfänger. Es werden dabei 
weniger die grundsätzlichen Eigenschaften solcher Geräte be- 
handelt als vielmehr bestimmte Zusammenbauten beschrieben. 
Die Zeichnungen sind im allgemeinen gut, die abgebildeten 
Photographien dagegen entsprechen leider nieht immer den 
modernen Ansprüchen, bus, 


Funk-Wetter. Liste und Schlüssel der Wetterfunksprüche, 
funkentelegrapbischen Zeitsignale und Bismeldungen. 7. Aut- 
lage. Verlag Hammerich & Lesser, Altona. Preis einschl. 
der erscheinenden Deckblätter 5— Mk. 

Unter obigem Titel ist jetzt von der Deutschen Sceewarte 
in Hamburg die siebente Auflage dieser Veröffentlichung 
herausgebracht worden. Wie auch in den vorigen Auflagen 
ist in dem neu ausgegebenen Heft eine gesamte Übersicht 
über den drahtlosen Wetterdienst, das Zeitsignalwesen und 
den Eismeldedienst Europas und der anderen Brdteile nach 
dem neuesten Stande enthalten. Die Angaben der Wellen- 
längen, der Sendezeiten, wie der in einem Beiheft besonders 
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lastung erteilt und der Dank für die’ gew 
führung ausgesprochen. Die, satzungsgemäß ausse 
Vorstandsmitglieder wurden einstinimig wi derea 1 

bisherige technische Ausschuß beendete sein Erdendase 
seiner Stelle wurde das Amt eines „Technischen Berate 
schaffen. Gewählt wurde Herr Ing. H in, ¢ 
Stellvertreter Herr Ing. Grunert, F 

Materialwart übernahm Herr Schulz 
werden umgestaltet, sie finden am 1. und 8. Sonnabe 
tragsabende, beginnend am 12. Juni, an jedem 2. und 
abend statt. Nächste Vortragsreihe: Maywald, K 
sendung und -empfang. An den; EAREN en 
Schaltungen provisorisch auf der auf schwarzer Ta 

zeichneten Schaltung selbst zusammengebaut und di 
Erläuterungen unter Verwendung verschiedene c 
mente gegeben. Natürlich können auch unter Leitun 
technischen Beraters Geräte selbst gebaut werden. Wer 
und Einzelteile sind vorhanden. Wir haben in de 
zeitungen zum Besuch dieser Bastelabende eingela 
Erfolg des ersten Bastelabends hat, uns recht gegeben. 
hoffen, neue Freunde dadurch zu gewinnen und erwarten 
regen Besuch — auch unserer Mitglieder!! Die ler 
Jahreshauptversammlung gefaßten Beschlüsse sind 
tokoll einzusehen. Nächste Monatsversammlung er 
3. Juli 1926, 8 Uhr. Wildelau, 1. Vorsitzei 


in der außerordentlichen Mannigfaltigkeit und Vielseit 
dieses wichtigen Anwendungsgebietes der drahtlosen 
graphie ohne Schwierigkeit zurechtzufinden, Durch laufend 
erscheinende Deckblätter werden die während der Gült 
keitszeit der Auflage (etwa ein Jahr) eintretenden #2 
rungen bekanntgegeben. TA 


Popular Radio, New York, Nr. 3, September 1925. 
E. E. Free. Die Einwirkung der Atome und Elektronen 
Luft sowie des elektrischen Feldes der Erde auf -die 
magnetischen Wellen. 6 Abbildungen. — J. O. Pe 
Ermittlung der elektromagnetischen :Feldstürken aan 
schiedenen Punkten des Empfangsgebietes mittels falir 
Stationen, 4 Abbildungen. — Jacques Avon. Die 
der Vorgänge im Empfänger bei Bedienung der Abstimm 
— eine Notwendigkeit zur Erzielung von Héchstleistun 
9 Abbildungen. — Pioniere der Funktechnik. (Portse 
aus voriger Nummer. 9. Abschnitt; Die Verdiens 
F. Löwenstein, H. Hammond, I. Langmuir, D. Grimes, C 
cis Jenkins und L. Reinartz.) 6 Abbildungen. — C. C 
Kurventafel für Funkbastler zur Ermittlung von § 
induktions- und Kapazitätswerten.. 8 Abbildungen, — 
rence M, Cockaday. Anleitung zum Bau eines zweistuß 
transformatorgekoppelten NF-Verstiirkers für Heizst 
entnahme aus dem Wechselstromnetz, 6 Abbildungen. 
William Bragg. Über das Wesen der Atome. (lortsetz 
aus voriger Nummer. 2. Abschnitt: Anzahl und Anordnu p 
der Elektronen in den Atomen verschiedener Element: 
6 Abbildungen. — Die Werkzeuge des Funkbastlers. (6. A 
schnitt.) — Konstruktions- und Betriebsdaten amerikanischer 
Empfänger. 7 Abbildungen. — S. Gordon Taylor. Eres 
von Höchstleistungen aus fertiggekauften Empfängern. ( 5 
setzung aus voriger Nummer. 8. Abschnitt, Theorie, Sc 
tung, Zusammenbau und Bedienung, des Freed-Bisema; 
Füntröhrenempfängers mit neutralisierter HF-Verstärke 
stufe. 9 Abbildungen, — Raymond Francis Yates. D 
Rundfunkteilnehmer. (Besprechung 
funkdarbietungen vom Standpunkt des Hörers. 
der Übertragung deutscher Sendeprogramme.) — Fünf R 
schliige zur Verminderung atmosphärischer Störungen. 
Neuheiten der amerikanischen Funkindustrie. (Besprechu 
der im Laboratorium der Popular Radio durchgepriift i 
Fabrikate.) — Drehbar gelagerte Antennenkonstruktion mit 
zwei Rahmen für Richtungsempfang und zur Verminderung 
atmosphärischer Störungen. Ste 
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Patent-Ingenieur — 
möglichst akademisch gebildet, der mit dem Gebiet der drahtlosen Teles 
graphie völlig vertraut ist und bereits einen Posten als PropagandasLeiter 


| 
bekleidet hat, fiir sofortigen Eintritt gesucht. Offerten H 
unter Nr, 580 an die Geschäftsstelle des „FUNK“, ZimmerstraBe 94. | 
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-WERKE _GEBR.HASS & CO 


BERLIN N24 FRIEDRICHSTR. 165*-TELEFON NORDEN 11861-63 ~TELEGR ADR.. ENEWEHASS 


Ein hochwertiges Funkgerät zu besitzen, mit dem man bei möglichst 


í wo geringem Aufwand an Röhren und Strom guten Fernempfang er- 
EC f zielt, ohne, den verschiedenen örtlichen Verhältnissen entsprechend, 


: 4 jeweils zeitraubende Umschaltungen vornehmen zu müssen, ist 
Dalictten: “der Wunsch jedes Funkliebhabers. Wie man es baut, zeigt 
Ing. W. Brack, Berlin, in „Das ideale Bastlergerät‘“, Sonder- 

druck aus der Wochenschrift » Funk «, Preis 1 Mark, 
Segen UNITE funder i ea ee he te TI N 


Weidmannsche Buchhandlung in Berlin SW 68 


Ne Höhe der Abstimm-| 


UTSCHE ELEMENTE-FABRIK A.G., BERLIN S 59 
Literatur und Preislisten gratis! / Hasenheide 5 f 


sp 

met die Selelttivita: | 
Wollen Sie diese hei-} 

den wichtigen Eigen-} 

schaften in Jhrem | 

Empfänger vereinen, 
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NEDERLANDSCH INDUSTRIE KANTOOR < a 1 @S) LUV LOSS: | 
Abteilung Radio x Amsterdam, Prinsengracht 475 í Körperlos \ K OW LOSS = 1 8 
N A 

7 3 „THE DIO DULL EMITTER VALVES“, anerkannt beste Radio-Rohre € DRGM "A Abstimmsatz.} 

u Einzel:Gitter ¢ ERSETZT ss Narn ay 

J Heizstr, Anodens ! ¢ à (Gimi BERLIN W535: 

| Typ Fadensp. Verbr. Spannung D Preis ¢ 25H: Körnerstr.l7: 

on ere oe: 

} ST Iiv 012A) 50-75 V Tolo M. 390 ¢ : 

h su Sale V. 006A | 50-75 V 150 ..M. 390 ¢ 

K N SX 3—31) V 01 A 60-100 V 2000 M. 4,40 ( Jeder Funkbastler, der formvollendete Geräte bauen 

h ) S XL 4v 025A 60—120 V 350/0 M. 7,35 ¢ will, verschaffe sich 

5 SLX 6.V 0,3 A 60—120 V 350/0 M. 735. ( D 

Er 3 É : ¢ e . 5 & 

| he eevee BEINE NSE Ar aD A „Vom Schaltbild bis zum Mahagoni-Funkgerät‘ 

= 2 SIV ERV 01 A + 20-30V 2000 © M, 440 € Von Hans Scheibe 

J Verkauf direkt die Verbraucher / Lieferung in jeder Stückzahl / Preis ( 2 . ; 

‘| ) Verkauf direk Be a aE na A areca Sonderdruck aus der Wochenschrift »Funk«, Preis 1 Mark 

i ) Nachnahme | Kataloge auf Anfrage kostenlos ‘ Weidmannsche Buchhandlung in Berlin SW 68 
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a Einzelteile zum Selbstbau von 


Spezialität: Kondensatoren. für Drosselketten, 
Glimmlicht-Gleichrichter-Röhren, Transformatoren 
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- Deutscher Funktechnischer Verband e.V. 

Geschäftsstelle: Berlin W 57, Blumenthalstr. 19. — Fern- 

sprecher: Kurfürst 8651. — Postscheckkonto: Berlin 
r. 29819. — Bankkonto: Dresdner Bank, Dep.-K. J 2, Char- 


an lottenburg, Kaiserdamm 118, 


Verbandsabzeichen. Wir weisen nochmals darauf 
hin, daß das Verbandsabzeichen gegeben wird entweder mit 
den Buchstaben D.F.T.V. ohne weitere Bezeichnung oder 
mit den Buchstaben D.F.T.V. und den Anfangsbuchstaben 
des Verbandsvereins. Es ist aber nicht angängig, daß 
Untervereine unserer Mitglieder nun nochmals ihre lokale 
Bezeichnung auf diesem Abzeichen erhalten. Außerdem sind 
Bestellungen von unseren Mitgliedern gesammelt einzu- 
reichen, so. daß von dort aus dann die Verteilung an die 
Unterorgane erfolgen muß. : 
` Der Vorstand: gez. Bluhm, gez. Gehne. 

Der Generalsekretär: i. V. gez. Koslik. 


* 


Funktechnischer Verein e. V. 


Geschäftsstelle: Berlin SW 48, Friedrichstraße 29, III. Fern- 
sprecher: Dönhoff 6737. Postscheckkonto: Berlin 959 53. 
Bankkonto: Deutsche Bank, Depositenkasse I, Berlin-Ohar- 
lottenburg, Berliner Str. 66. ` 
Verkaufsstellen (nur für Mitglieder): werktäglich geöffnet 
von 3—7 Uhr, Sonnabends von 1—7 Uhr. 
1. Verkaufsstelle „O“ und Leseriiume: Berlin-Charlottenburg, 
; Carmerstr, 10. 
Meßstunde Montags von 6.30—8.30 Uhr. Technische Be- 
ratungsstelle ebendort, Sprechstunden Dienstags von 4—7 Uhr. 
Schriftliche Anfragen, auf die eine Antwort erbeten wird, 
müssen Rickporto enthalten. 
2. Verkaufsstelle „H“ mit Vortrags- und Meßraum: Berlin 
SW 48, Verl. Hedemannstr. 4. 
Vortragszeiten werden besonders im „Funk“ bekanntgegeben. 


2. Stiftungsfest des F. T. V. 
am Sonnabend, dem 5. Juni 1926, 


in sämtlichen Räumen des Parkrestaurants Südende, 
abends 7 Uhr. 


Alles Nähere bei den Gruppenvorständen und im „Funk“, 


Betrifft: Antennen für Kriegsblinde. Der Bund 
erblindeter Krieger E. V., Bezirk Brandenburg, hat sich mit 
der Bitte an uns gewandt, ihm Mitglieder namhaft zu machen, 
die bereit sind, für etwa 100 bis 110 Berliner Kriegsblinde 
eine‘ Antennenanlage auszuführen und die Röhrengeräte mit 
Lautsprecher in Betrieb zu setzen. Alle Mitglieder unseres 
Vereins, die sich für diesen Zweck zur Verfügung stellen 
wollen, bitten wir, sich bei dem vorgenannten Bund, Berlin 
NW 87, Wullenweberstr. 12, zu melden. Wir hoffen, daß sich 


recht viele Mitglieder in den Dienst dieser wahrhaft guten 
Sache stellen werden. e 


Zweite Verkaufsstelle eröffnet! 


Verkaufsstelle „H“, Berlin SW 48, Verl. Hedemannstr, 4. 
Es wird um rege Inanspruchnahme gebeten, 


Adressenverzeichnis. 
Berlin-Lichtenberg bittet uns bekanntzugeben, daß sich 
Geschäftsstelle bei Herrn A. Schönwälder, Berlin-Lichtenberg, 
Wilhelmstr. 78-79, III. Aufgang, 2 Tr., befindet. 
Der Vorstand: gez. Bluhm. gez. Hasselkus, 
* 


Betrifft: Die a he 
ie 


Hiermit erfüllen wir die traurige Pflicht, das plötzliche 
Ableben unseres 1. Vorsitzenden, 


Herrn Ernst Paasche, 


anzuzeigen. 
Wir werden ihm allezeit ein ehrenvolles Andenken 

bewahren. ; 

Funktechnischer Verein E.V. 


Gruppe Telefon Berliner. 


* 


Ortsgruppe Berlin, 
Geschäftsstelle: Erich Hettwer, Berlin W 9, Potsdamer Str. 4 
(Voxhaus). Fernsprecher: Nollendorf 7597—99, 7657—59. — 
Schatzmeister: Otto Möller, Berlin N 113, Nordkapstraße 4. 
Fernsprecher; Humboldt 5007. Postscheckkonto 109 569. 


1. Sommerfest des F. T. V. Wir machen unsere Mit- 


lieder nochmals auf das am Sonnabend, dem 5. Juni, abends 
Uhr, in sämtlichen Räumen des Parkrestaurants Südende 
stattfindende Stiftungsfest des F. T. V, aufmerksam und bitten 


um rege Beteiligung. 


me . fa Dran 
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2. Beitragszahlungen. Wir machen dar: 
merksam, daß der Junibeitrag in Höhe von 2 Mk. 
worden ist. Wir bitten, bei Überweisungen an di 
meister die Angabe der Mitgliedsnummer nicht zu verg 

3 „Funk“-Nachsendung. Anträge auf Nachsendt 
des „Funk“ während der Urlaubszeit usw. sind 
an unsere Geschiiftsstelle zu richten, sondern auf besonde 
Formularen Aap adalat iaa beim zustiindiger 
amt gegen Entrichtung von 0,50 . vorzulegen. 


4, Arbeitsgemeinschaften. 


Arbeitsgemeinschaft „Kurzwellen“ Cree 
Arbeitsgemeinschaft Charlottenburg): Leiter: 
Albert Kofes, Charlottenburg, Cauerstraße 19 (Stan 
des Ortsgruppensenders kb/7). Aufgabe dieser — 
gemeinschaft ist die Ausbildung im 


zur Verfügung. Es finden zur Zeit zwei Morsekurse i 
tragsraum der Verkaufsstelle, Verlängerte Hedemannstr. 
statt, und zwar Montags von 8—10 Uhr abends für Fo 
schrittene, Dienstags von 8—10 Uhr abends für Anfi 
Leiter der Kurse ist Herr Erdmann, Charlottenburg 4, N 
buhrstr. 67 (Bismarck 2014), an den Anmeldungen ne T 
nehmer zu richten sind. Bern: 
ArbeitsgemeinschaftSchlesisches Tor: Leiter: Arthur 


Bath, SO33, Köpenicker Straße 190. Zusammenkünfte: 
Ewalds Vereinshaus, SO26, Skalitzer Straße 126, je 
Mittwoch, abends 8 Uhr. Mitglieder des Bezirks § 


osten der Ortsgruppe Berlin werden um recht zahlreiche | 
teiligung an dieser Arbeitsgemeinschaft gebeten, zumal dafür 
keine Sonderbeiträge erhoben werden. Gäste sind stets will- 
kommen. Neuaufnahmen finden jederzeit statt. Tr. 
Arbeitsgemeinschaft Schönebe rg : Leiter: Oswa 
Scharfenberg, W 30, Rosenheimer Str. 12, Zusammenkün 
Nollendorf-Casino, Kleiststraße 41. Es wird die Hinrich 
eines Meßkursus geplant. Anmeldungen hierfür sind un- 
mittelbar an den Leiter der Arbeitsgemeinschaft zu richten. 
Arbeitsgemeinschaft Moabit: Leiter: Max Levy, Alt- 
Moabit 104a. Beratungsstelle und kostenlose Auskunft de 
Bastelfreunde der SE aaO GN: bei Herrn Ingenieur 
Dünker, Kirchstraße 14 (Laden). cam 
Arbeitsgemeinschaft Norden: Leiter: Rudolf Zose, Pan- 
kow, Lindenpromenade 2. Zusammenktinfte: 42. Gemeinde- 
schule, Berlin N 113, Driesener Straße 22. Bastelabende fin 
jeden Freitag, abends 8 Uhr, statt. ; > 
Arbeitsgemeinschatt Friedrichshain: Leiter: Kurt — 
Bendorf, NO, Landsberger Allee 28, Zusammenktinfte: 
Restaurant Steffens, Landsberger Allee 150. Die Bastel- 
abende finden jeden Donnerstag, abends 8 Uhr, statt. Mit- — 
glieder, welche sich dieser Arbeitsgemeinschaft anschließen 
wollen, werden gebeten, sich an Herrn Hans Ladewig, 
Elbinger Straße 89, II. Aufgang, zu wenden, a r 
Arbeitsgemeinschaft Osten: Leiter: Bruno Barth, 034, — 
Weidenweg 76. Die Zusammenkünfte sind bis auf weiteres 
eingestellt. ` 
rbeitsgemeinschaft Oberspree 
Nieder- und Oberschöneweide, Johannisthal): 
Rißmann, Baumschulenweg, Wohlgemuthstr. 21. 
künfte: Seipolds_ Kaffeelokal, aumschulenweg, Kiefholz- — 
straße 194. Am Dienstag, dem 8. Juni, wird die Vortrags- — 
reihe unter dem Titel „Grundbegriffe der Emp- 
fangstechnik“ in allgemeinverständlicher Darstellung von 
Herrn Ing. Schreiber fortgesetzt. Die Vorträge finden alle 
14 Tage statt und beginnen bis auf weiteres um 8.30 Uhr. 
Vorher zwanglose Besprechung von RN usw. An- 
schließend an die Vorträge praktische Messungen von An- 
tennen, Schwingungskreisen, Röhren usw. Fragestellung und 
technische Beratung. Gute Antenne, Meßgeräte usw. sind 
vorhanden. Alle Funkfreunde sind herzlichst eingeladen. 
Gäste willkommen. Sonderbeiträge werden nicht erhoben. > 
Arbeitsgemeinschaft Pankow-Niederschönhau- 
sen: Leiter: Willi Bork, Pankow, Florastraße 13. Zusammen- 
künfte: Radiohaus Schneider, Pankow, Florastraße 7. Bastel- — 
abende jeden Montag, abends 8 Uhr, daselbst. Spenden jeder 
Art werden dankend entgegengenommen. Mitglieder, welche 
sich der Arbeitsgemeinschaft anschließen wollen, werden ge- 
beten, sich mit dem Leiter oder der Geschäftsstelle (Tel. 
Pankow 80397) in Verbindung zu setzen. Am Montag, dem 
7. Juni, findet im Radiohaus Schneider ein Vortrag statt, 
und zwar spricht Herr Freymann, Inhaber der Firma „El- 
wepa“ Apparatebau, Pankow, über den Augmentor-Übertrager 
mit Experimenten, 


raa 
aumschulenweg, — 
Leiter: Otto 

Zusammen- — 


~ 
AZ 


Arbeitsgemeinschaft Oranienburger Tor: Leiter: 
Walter Geyer, NW 6, Hannoversche Straße 2. Zusammen- 
künfte: Konditorei Nikolai, InvalidenstraBe 90. Bastel- 


abende jeden Donnerstag, abends 8 Uhr. Donnerstag, den 
3. Juni, Fortsetzung des unentgeltlichen Morsekursus für An- 
fänger unter fachmännischer Leitung. Spenden in Gestalt 
von Material und Werkzeugen werden gern entgegen- 
genommen, È 


EN by Google 


ee schaft Hallesches Tor: Leiter: Hans 
SW 68, Junkerstr. 19. Die Bastelabende finden 
eden Mittwoch, abends von 6—8 Uhr, in den Riiumen 
erkaufsstelle H, Verliingerte Hedemannstr. 4, statt. 
» „Punk“-Rückkauf. Heft 2, Jahr 1925, wird gegen 
Mk. yon unserer Geschiiftsstelle zuriickgekauft, Telepho- 
‚nische Benachrichtigung erbeten. : 
= Der Vorstand: gez. Dr. Hagemann. gez. Hettwer. 
~ * 
Bra Ortsgruppe Berlin-Lichtenberg. 
Geschäftsstelle: A. Schönwälder, Lichtenberg, Wilhelm- 
raße 78—79, III. Auf ang, 2 Tr. — Schatzmeister: 
R. Wilhelmi, Berlin 03% orellstr. 1. Postscheckkonto: 
rlin 65649. — Vereins- und Bastellokal: Brunn, Lichten- 
EN berg, Türrschmidtstr. 40. 
1. Bastelabend. Hiermit laden wir unsere Mitglieder 
dem am Dienstag, dem 8. d. M., in unserem Vereinslokal 
tfindenden Bastelabend ein und bitten, recht zahlreich zu 
scheinen. 
2. Beitragszahlung. Der Junibeitrag in Höhe von 
. plus 4. Rate Vorauszahlung von 0,50 Mk. sowie 0,10 Mk. 
ge (s. „Funk“ Nr, 20), also zusammen 2,60 Mk., ist bis 
testens 6. Juni an unseren Schatzmeister abzuführen, des- 
chen sind die noch riickstiindigen Beträge bis zu diesem 
e einzuzahlen. 
. Vereinsabzeichen. Unser Vereinsabzeichen ist in 
Geschäftsstelle erhältlich, Preis 1 Mk. 
4. Stiftungsfest des F. T. V. Eintrittskarten zu 
em am Sonnabend, dem 5. d. M., abends 7 Uhr, im Park- 
restaurant Südende als Großes Sommerfest stattfindenden 
Stiftungsfest des F. T. V. sind jetzt nur an der Abendkasse 
hältlich. Wir hoffen, recht viele unserer Mitglieder an 
sem Abend in Südende begrüßen zu können. 
Der Vorstand; gez. Emig. gez. Schönwälder. 
vt ar * 
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k 
-ap Ortsgruppe Berlin-Neukölln, 
‘Vorsitzender: Max Klein, Neukölln, Karlsgartenstr. 17. — 
chatzmeister: Paul Tuschling, Neukölln, Knesebeckstr. 145. 
— Postscheckkonto Berlin NW 7 Nr. 767 07. — 2. Zahlstelle: 
Wilhelm Schubert, Farbengeschiift, Neukölln, Berliner Str. 7. 
-— Vereins- und Bastellokal: Restaurant Bürgersäle, Inhaber 
Be Fritz Wittenburg, Neukölln, Bergstraße 147. 
Achtung! Die Geschäftsstelle Neukölln, Glasow- 
straße 11 bleibt bis auf weiteres wegen Erkrankung unseres 
-Schriftführers Herrn Karl Jörn geschlossen. Anträge und 
- Anfragen usw. sind an unseren Vorsitzenden oder Schatz- 
meister zu richten. 
1, Technischer Ausflug. Am Sonnabend, dem 
12. Juni, findet ein technischer Ausflug nach Rauchfangs- 
werder bei Zeuthen statt. Treffpunkt abends 5,45 Uhr Bahn- 
‚hof Neukölln und für Nachzügler um 9 Uhr Bahnhof Zeuthen. 
Apparate und Einzelteile sind mitzubringen. Wir bitten um 
zahlreiche Beteiligung. 
2. Durchprüfung von Apparaten. Mitglieder, 
welche Apparate und Einzelteile durchgepriift haben wollen, 
bitten wir, vorher schriftlichen Antrag einzureichen. Mit- 
teilung über Zeit und Ort der Durchprüfung geht den Be- 
' treffenden zu. 
3, Beiträge. Rückständige Maibeiträge werden in 
_ Kürze eingemahnt. Die Mahnkosten betragen 30 Pf. Wir 
bitten um umgehende Zahlung. Ferner war am 6. d. M. der 
Junibeitrag fällig, um dessen umgehende Zahlung wir eben- 
falls bitten. Pünktliche Beitragszahlung ist unerläßlich, da 
den sitiumigen Zahlern nicht nur unnütz Mahnkosten ent- 
stehen, sondern auch bei zweimonatlichem Rückstand der 
„Funk“ gesperrt wird. 
4, Technischer Abend. Nächster technischer Abend 
= am Dienstag, dem 15. Juni, abends 8 Uhr. Fortsetzung der 
_ Vortragsreihe des Herrn Ingenieurs Marggraf. Gäste will- 
_ kommen. 
5. Vereinsabzeichen, Bestellungen auf das vom 
B D. F. T. V. herausgegebene Vereinsabzeichen mit unseren 
Initialen (F. T. V.) werden bei allen Veranstaltungen ent- 
- gegengenommen. 
m Der Vorstand: gez. Klein. gez. Tuschling. 
+ 
| TS Gruppe Huth. 
__ Protokoll über die Hauptversammlung des Funktechnischen 
Vereins, Gruppe Huth, am Freitag, dem 26. März 1926. 
= Die Hauptversammlung wird um 4.45 Uhr durch den 
‚Schriftführer Herrn Matthesius in Vertretung des erkrankten 
Vorsitzenden Herrn Dr. Messtorff eröffnet. Nach kurzem Be- 
richt über das verflossene Geschäftsjahr wird der Bericht der 
Kassenprüfer entgegengenommen und dem Vorstand Ent- 
_ lastung erteilt. 
= Auf der weiteren Tagesordnung stand die Neuwahl des Vor- 
standes. Die Vorschläge aus der Versammlung werden ein- 
| stimmig angenommen, so daß der neue Vorstand sich zu- 
- ,Sammensetzt aus: | 
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2. Stiftungsfest des F. T. V. 
am Sonnabend, dem 5. Juni 1926, 


- in sämtlichen Räumen des Parkrestaurants Südende, 
abends 7 Uhr. 
Alles Nähere bei den Gruppenvorstiinden, 


Herrn Dr. Messtorff als Vorsitzenden, Da 
Herrn Wilhelm Haarfeld als Schriftführer und AW 
Herrn Martin Zeh als Kassenwart. ua 
Der letzte Punkt der Tagesordnung brachte einen Bericht As 
des Herrn Dr. Pohle, was im Hauptverein unternommen k 
wurde, um den Mitgliedern der Gruppe Gelegenheit zu geben, | 
ae praktisch und theoretisch auf dem Funkgebiet weiterzu- n 
ulaen, w 
Aus der Versammlung heraus wird vorgeschlagen, in Kürze N 
die Hauptiunkstelle Königswusterhausen zu besichtigen. Pi 
Schluß dor Versammlung 5.80 Uhr. ry 


géz. Matthesius. 2 » £4 
$ 


Gruppe Lorenz, 


Geschäftsstelle: C. Lorenz A.-G., Tempelhof, Lorenzweg. 

Vereinslokal: Karl Kunze, Tempelhof, Friedrich-Wilhelm- 

Straße 68. Sprechstunden: Dienstags ab 5.30 Uhr im Ver- 

einslokal und Dienstags und Freitags von 12,30 bis 1 Uhr 
in der Geschäftsstelle, Hauptkontor. 


Am Sonntag, dem 13. Juni 1926, besichtigen wir die Funk- 
station: Kénigswusterhausen. Wir bitten alle diejenigen, die 
sich daran beteiligen, sich beim Vorstand zu melden. Die 
Bekanntgabe der Zeit und des Treflpunktes erfolgt in der 
nächsten Ausgabe des „Funk“ und durch Rundschreiben. Bei 
schönem Wetter und genügender Beteiligung machen wir 
im Anschluß an die Besichtigung noch einen Ausflug nach 
dem Krummen See, { 

Wir michten unseren Mitgliedern nochmals die dringende 
Bitte ans Herz legen, mit den Beitriigen nicht im Rückstand 
zu bleiben; wir sehen uns sonst genötigt, von dem Recht der 
„Funk“-Sperre Gebrauch zu machen bzw. gegen ganz säumige 
Herren den Klageweg zu beschreiten. 

Achtung! Berichtigung! Im „Funk“, Heft 22, 
heißt es bei der Bekanntgabe des Vortrages des Herrn Dipl.- 
Ing. Eulenhöfer: Die Entnahme des Anodenstromes aus dem 
Luitnetz; es muß natürlich heißen Lichtnetz, 

Vereinsabzeichen und Eintrittskarten für das Vergnügen 
des F. T. V. sind beim Vorstand zu haben, daselbst werden 
auch Anmeldungen zur Beteiligung am Preisausschreiben ent- 
gegengenommen. 


Der Vorstand: gez. Wiechell. gez. Nabiar. 
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Deutsche Funkgesellschaft E. V. 2 
Geschäftsstelle: Charlottenburg 2, Hardenbergstr. 9a. Fern- 
sprecher: Steinplatz 7912, 7923. Postscheckkonto: Berlin 

r. 27204 der Deutschen Funkgesellschaft. Vorsitzender: 
Dr. Erich F. Huth. Geschäftsführer: Ingenieur Kahle. Sprech- 
stunden: Freitags von 6—7 Uhr abends. 


Zwanglose Zusammenkünfte. Die zwanglosen 
Zusammenkünfte finden jeden 2. und 4, Dienstag im Monat 
im Restaurant zur Klause, Charlottenburg, Kantstraße 25 
(Ecke BleibtreustraBe), statt. Die niichste zwanglose Zu- 
sammenkunft ist am Dienstag, dem 8. Juni 1926. 

Bastelabende. Die Bastelabende finden regelmäßig 
unter Leitung des Herrn Ingenieurs Baumgart an jedem 
Donnerstag in der Handfertigkeitswerkstatt des Schiller- 
Realgymnasiums, Charlottenburg, Schillerstraße 26, abends 
von 7—10 Uhr, statt. Teilnahme an diesen Bastelabenden 
ist für die Mitglieder der Deutschen Funkgesellschaft 
kostenlos. 

Vereinsabzeichen. Wir können den Mitgliedern die 
erfreuliche Mitteilung machen, daß das Vereinsabzeichen nun- 
mehr fertiggestellt ist und vom Dienstag, dem 8. Juni 1926, 
ab, zur Ausgabe gelangt. Der Preis stellt sich mit langer 


Zwecks Erweiterung des größten 
Für M. 3,75 Konsamartikels der Radiobranche 
erhalten Sie bei Einsendung einer stillen evti. tätigen 
unbrauchbaren Röhre Teilhaber 


$ a a mit zirka M. 10000 gesucht, Beste 

eine vollständig fabrikerneuerte ME ta a AFSKAR yat 

è 3 mittler Papierkorb. Brnste Reflek- 

unter Garantio am Rundfunk gepr, | tanten werden um Zuschrift gebeten 
Röhre, Miniwattröhren M, 4,—, unt. Ohiffre Nr. 881 an die Geschäfts- | 


Rud. Walther jr. stelle des „Funk“, Zimmerstr, 9. 


Radlotechniker 
Berlin-Schöneberg,Bahnstr.s | Röhrenumtausch 


Geg. Einsend, ein, alt. durchgebrannten 
Alle Reparaturen an Radiogeriiten Röhre liefere ich unt. Anrechn. v, 2 M. E 
jed. Art werden präzise ausgef. Seit | Sparröhre u. 3 M, f. Lautspr. Röhre, fas 
über 10 Jahren a, d, Gebiete drahtl, brikneue Markenröhre. Ingenieurbüro 
Telegraphie und Telephonie tätig. Dipl.«Ing. Thieß, Mainz-Mombach, 
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Nadel oder Sicherheitsnadel auf 1.00 Mk. je Stück, mit Knopf | funkempfang erläutert und gelehrt 
‚statt der Nadel auf 1,25 Mk. Die Ausführung ist eine erst- | Dipl.-Ing. Wagner. Der Kursus umfaß 
klassige. Die Nadel hat die Form eines Dreiecks, die Seiten | abende und findet jeden Donnerstag statt. — 
des Dreiecks bestehen aus Blitzen (vergoldet). Der Grund | 3,00 Mk. Der Beginn wird in den Vereinsm 
dieses Dreiecks ist hellblau und trägt die Buchstaben D. F. G. | kanntgegeben, sobald genügend Anmeldungen 
Die Nadeln werden ebenfalls ausgegeben an unserem am | meldungen schriftlich oder telephonisch an die 
8. Juni 1926, abends, im Restaurant zur Klause, Charlotten- (Tel. 210 00). ; USA 
burg, Kantstraße, Ecke Bleibtreustraße, stattfindenden py i 
Stammtischabend. Lieferung kann auch geschehen gegen vor- 
herige Einsendung des Betrages zuzüglich 10 Pf. “Porto auf 

das Postscheckkonto der Deutschen Funkgesellschaft. 
Mitgliedsbeitrag. Wir machen darauf aufmerksam, 
daß der Mitgliedsbeitrag für das dritte Kalenderviertel- 
jahr 1926 bis zum 10. Juni 1926 an uns gezahlt 
sein muß, und zwar entweder an unsere Kasse auf der Ge- 
schäftsstelle oder auf das Postscheckkonto Berlin Nr. 272 04 
der Deutschen Funkgesellschaft. Wir nehmen an, daß Ein- 
‚ verständnis damit besteht, daß diejenigen Mitgliedsbeiträge, 
die bis zum 10. Juni 1926 hier nicht eingegangen sind, von 
uns unter Postnachnahme unter Hinzurechnung der Porto- 
gebühren eingezogen werden sollen. 
Der Mitgliedsbeitrag ist im voraus zahlbar und beträgt 
vierteljährlich: 
6,00 Mk. bei kostenloser Belieferung mit der. Zeitschrift 
„Funk“; 


u Ge 
Ortsgruppe Bernsdorf O.L. und 
Am 12. Juni 1926, abends 149 Uhr, findet in 

schänke“ unsere Monatsversammlung statt, | 

Ausflug ‘besprochen werden. Die Mitglieder werd 
der wichtigen Tagesordnung wegen vollzä 
Gleichzeitig möchten wir der‘ Firma 
Dresden A., Tal. O. Grohmann“, für die ge 
teile zu unserem Experimentierempfünger unser 
sprechen. ! Der Vorstand: i. A.: 
t x Be T 


Funkverein Coswig i. Sa - 
Ortsgruppe des Funkvereins Dresd 
Nächste Versammlung am Freitag, dem 1 
abends 8 Uhr, im Café Saupe. a 
i 1. Akustische Versuche im Anschluß an de 
6,60 Mk. bei kostenloser Belieferung mit der Zeitschrift Niederfrequenzverstärker. \ yi 
„Der Radio-Amateur“; 2. Vorführung des Vereinsapparates. = = 
12,00 Mk. bei kostenloser Belieferungen der Zeitschriften i. A: Alfred Kempe, Schriftführe 
„Funk“ und „Der Radio-Amateur“; Fi 


3,00 Mk. wenn auf die Belieferung mit einer Radiozeit- 


schrift verzichtet wird. 
` Auf Antrag ist auch monatliche Vorauszahlung zu- NEUE B U CHE ae 
lässig. . he 
N eA e Mitglieder: Eugen Transky, Opernsiinger, Zwei Jahrbücher. 


Berlin. Richard Fischer, Ingenieur, Berlin. Walter Roesky, So hoch man den Wert des Rundfunks, abgesı 
Eisenhandlung, Schlochau. Helmut Hoppenrath, Schüler, | Bedeutung als technische Errungenschaft, auch 
Berlin. Felix Windeknecht, Ingenieur, Berlin, Josef Feld- | kann und muß: zu unmittelbarem kiinstlerise 
mann, Kaufmann, Berlin. Paul Castenholz, -Dipl.-Ing., | können seine Darbietungen nicht verhelfen, Dafü 
Elisabethbucht, Südwest-Afrika. Hermann von Socher, | Rundfunk aber immer mehr seine Hörer anreg 
Assistent an der Übungssternwarte der Universität, Berlin. künstlerische Erleben in Konzert und Theater z 

Verkaufsstelle der Deutschen Funkgesell- | Noch ist die Schar derer, die durch den Rundfur 
schaft. Die Verkaufsstelle der Deutschen Funkgesellschaft | lebendig-schaffende Kunst geworben sind, viellei 
befindet sich in Charlottenburg, Kaiser-Friedrich-Straße 14 nicht zuletzt liegt eine Schuld dafür in der | o 
(Fernsprecher: Wilhelm 6534). Die Verkaufsstelle ist täglich | gestaltung der Sendegesellschaften; aber die Schar 


Di 


von 3 bis 7 Uhr geöffnet. Die nicht unwesentlichen Preis- | wachsen. Denen nun, die Interesse am Musikle 


ermäßigungen können nur gegen Vorlegung der Mitglieds- | oder gefunden haben, sei ein Jahrbuch empfohlen, « 
karte gewährt werden. Berlin als Musikstadt führt. 4 
* $ Es ist das jetzt zum erstenmal erschienene, vi 


Ebel herausgegebene „Berliner Musik-Jah 
Funk-Verein Dresden E. V. (Verlagsanstalt Deutscher Tonkünstler A.-G., Leip 

Geschäftsstelle: Waisenhausstraße 18, Fernsprecher: 21000. | 5 Mk.). Ein S iegel aller wichtigen Vorgänge, ein 
Postscheckkonto: Dresden 8491. Bankkonto: Gebr. Arnhold. | durch Berlins Musikleben ist dieses Buch. Eingelei 
Geschiiftszeit: werktäglich 11—1 Uhr mittags, 5—7 Uhr | der mit vielen Bildern geschmückte Band Arch 1 
nachm.; Montag nachmittags geschlossen. Technische Beratung: | kurzen Abriß der Geschichte der Berliner Singakademie 
Sonnabends 5—7 Uhr nachm. Zahlstelle für Dresden-N.: Dr. Herbert Biehle; Alfred Sechattmann schreibt i 
Uco-Uundfunk, G. m. b. H., Dresden-N., Neustädter Markt. | die Musikpflege in Deutschland, Dr, Otto Hönig übe 
1. Die nächste Vereinsversammlung findet am | Minnerchorwesen und Prof. Dr. Curt Sachs macht mit ¢ 
Freitag, dem 25. Juni, abends 7,30 Uhr, im kleinen Saale des | Instrumentensammlung der Musikhochschule bekannt, _ 
Gewerbehauses, Ostraallee 13, statt. Lichtbilder- und Experi- | Rückblick auf die Konzert- und Opernsaison gib 
mentalvortrag des Herrn Privatdozenten Faerber aus Boden- Ehe und zu dem heute besonders aktuellen T 
bach: „Röntgenstrahlen, Radioaktivität und Radio“. „Musik im Rundfunk“ nimmt der Berliner Musikkritil 
2. Vereinsbeiträge. Mit dem 1. April sind die Bei- | Lothar Band Stellung. Im übrigen werden die Beziehun 
träge fiir das zweite Quartal fällig gewesen. Damit wir für | zwischen Konzert und Rundfunk auch in manchen ande 
einen ungestörten Zeitungsbezug sorgen können, bitten wir | Aufsätzen gestreift. Daneben noch viel Lesenswertes: 
die Vereinsmitglieder auf das dringendste, uns die Beiträge | Wort zur neuen Musik“ von Adolf Weißman, die 
für das zweite Quartal, zum mindesten für April und Mai | kalischen „Charakterköpfe“ Berliner Musiker ‚internatioı 


umgehend zu zahlen. Rufes, Nekrologe, u, a. über Busoni und Xaver Scha 
l Zu unserem Bedauern hat eine Reihe von Vereinsmitglie- | ferner der Aufsatz über das Lautarchiv der Staatsbi 
a dern die von uns abgesandte Nachnahme zurückgehen lassen | u. a. m. Schließlich gibt Dr. Burgstaller noch Auskun 
ni und auch eine nochmalige Erinnerung unbeantwortet ge- | Berlins musikalische Bildungsanstalten. iR ; 
} lassen. Unter diesen Umständen haben wir unseren Rechts- Jedenfalls ein Jahrbuch, dem Leser zu wünschen, un 
H beistand beauftragt, die nicht gezahlten Beiträge einschließ- | wir im nächsten Jahr wieder zu sehen hoffen. M 
Ri lich Mai durch gerichtlichen Zahlungsbefehl auf Kosten der * er 
H säumigen Vereinsmitglieder beizutreiben. Die Zeitung ist ay ER 
$ für diese Mitglieder ab 1. Juni abbestellt, Die Rundfunkhörer jedoch, die Liebe zum The 
w 3. Während der Abwesenheit des Vereinsvorsitzenden, | sitzen und Schaulust, seien aufmerksam gemacht a 
yi Herrn Ministerialrat Schellen, hat Herr Ernst die offizielle | „Jahrbuch der Berliner Bühnen“, herau 
n Vertretung übernommen. von Müller-Müller (Verlag August Scherl G. m. b. H., Berli 


i 4. Unterrichtskurse. Es laufen jetzt folgende | Preis 1,50 Mk). In diesem Büchlein von 150 Seiten ist vi 
f Kurse: An jedem Dienstagabend Morsekursus für Anfänger, zu schauen: Bühnenaufnahmen vor und hinten den Ku 3 
an jedem Freitagabend Morsekursus für Fortgeschrittene | Schauspielerinnen, Schauspieler, Tänzerinnen, Dir 
(Kursusleiter Herr Ernst). Die Kopfhörer sind mitzubringen. | und dazwischen plaudern manche „Sterne“ des 

An jedem Mittwochabend im Anschluß an die bereits be- | himmels aus ihrem Leben, über ihre Erlebnisse. Georg 
stehende Bastelgruppe Winter ein Bastelkursus, in welchem | erstattet „Bericht vom Drama“, Theodor Tagger spricht ül 

die Teilnehmer unter Anleitung entweder Empfangsgeriite für | die „Renaissance des Theaters“, Alfred Helzboek plan 

sich oder aber Empfangsgeräte, Meßinstrumente usw. für | über „Alfred Haase“, den ehemaligen Hofschauspieler. Fe 

l unser neues Laboratorium bauen können, Für die Teilnahme | füllen Beiträge von Gerhart Hauptmann, Ludwig Fuld 
an dem Bastelkursus wird eine Gebühr nicht erhoben, die | Herbert Eulenberg, Walter v. Molo, Prof. Winds, "Gene; 
Teilnahme an den Morsekursen kostet 150 Mk. musikdirektor Erich Kleiber, Friedrich Kayßler, ‘ 

Ferner ist fiir jeden Donnerstagabend ein neuer Unter- | einige zu nennen, dieses htibsche Jahresmagazin der 
richtskursus vorgesehen, in dem alle Vorgänge beim Rund- | Bühnen. Werner J 
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“Verantwortlich für den Anzeigenteil: Herbert Schmidt, Berlin SW 68, Zimmerstr, 94, 
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| lis. | Mai. und Juni-Heft am Lager: 
In sus ee] Röh renu mt aus ch i Re News: i Nom meee ns BED (Porto extra). Jahresabonnement 
f Radio Revie and Radio Listeners’ Guide and Call Book. Einzelheft M. 3,— 


NA a Fürjedeeinges. durchgebr. Röhreliefern i (Porto extra). Abonnement (12 Hefte) M. 36,— (einschl. Porto). 
NEE ile wir eine fabrikn. Markenröhre z. Orig. Modern Wireless. Monatlich 1 Heft M.1,75 (Porto extra). Jahresabonnement 
Sere ae are Se Ense: Spanks m FMR H (12 Hefte) M. 21,— (einschl, Porto). 
‚Welt Biro Dipl ma Thid, Maine Monta | | Anode Z Berlin- Wilmersdorf, Brandenburgische Str. 42 


Anode, Radio- Katalog 126 (1000 Artikel u. 255 Abbildungen) gegen M,0,50 } 
in Briefmarken, Postscheckkonto Berlin 42 643 


M. ates Ing., Elberfeld 
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Dt A N. > Gitter- 
Widerstände En, az ) Kondensatoren 
Induktionsfrei, kapazitäts- e/a A WEAN mit Ableitung 
frei, nachwirkungsfrei, HZ: = N. 

idealer Kontakt, konstant y om GEN Sn Sehr handliche, tech- 
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| Der Punkt 5 (Preisverteilung) ging reibungslos vonstatten, 
da die Preisträger, deren Namen hier folgen, fast vollständig 
| erschienen waren. 

Preis: Herr Ehlert (4 Röhren H./A./2 X N.). 

Preis: Herr Tschackert (4 Röhren Reinartz). 

Preis: Herr Heffe (4 Röhren H./A./2%N.). - 

Preis: Herr Böhme (6 Röhren). 

Preis: Herr Schön (3 Röhren A./2 X N.). 

Preis: Herr Dietrich (3 Röhren Reinartz). 

Preis: Herr Scholz (Taschendetektor). 

Preis: Herr Burchardt (3 Röhren Low Loss). 

. Preis: Herr Burchardt (Lautsprecher mit Grammophon- 


Schalldose). 

10. Preis: Herr Maeder (2 Röhren A./N.). 

Alle übrigen Aussteller erhielten Trostpreise in Form von 
kleineren Funkgebrauchsgegenstiinden. Nach Schluß der Ver- 
sammlung vereinigte sich der größere Teil der Teilnehmer 
zu einem gemütlichen Schoppen und man konnte feststellen, 
daß alle restlos zufrieden waren. — Die nächste Mitglieder- 
versammlung findet am Freitag, dem 25. Juni, abends 8 Uhr, 
im Beamtenheim Berlin, CharitéstraBe 3, statt, zu welcher 
wir folgende Tagesordnung empfehlen: 

Genehmigung des Protokolls der letzten Versammlung. 
_ Bericht des Kassierers. 

Neuwahl eines Bastelwarts 

Herrn Scholz. 

Verschiedenes. 

Vortrag des Herrn Dr. Noack. Thema: Ratschläge über 

den Zusammenbau von Hmpfangsgeriiten. Mit Dis- 

kussion, 
Um einen recht regen Besuch bittend, mit Funkheil! 


Der Vorstand: gez. Beldewein. gez. Munk. 
* 


Gruppe Bergmann. 
Geschäftsstelle: C. Steuck, Berlin-Weißensee, Schönstraße 24. 
Die nächste Mitgliederversammlung findet am 23. Juni 
1926, abends 6 Uhr, im Grünen Saal der Hochschulbrauerei, 
Berlin N 65, Seestraße 15, statt. Tagesordnung wird noch 
bekanntgegeben. Der Vorstand: gez. Steuck. 
* . 
Ortsgruppe Berlin, 
Geschäftsstelle: Erich Hettwer, Berlin W 9, Potsdamer Str. 4 
(Voxhaus). Fernsprecher: Nollendorf 7597—7599, 7657—7659. 
Schatzmeister: Otto Möller, Berlin N 113, Nordkapstraße 4. 
Fernsprecher: Humboldt 5007. Postscheckkonto 109 569. 


1. Beitragszahlung. Wir machen darauf aufmerk- 
sam, daß der Juni-Beitrag in Höhe von 2 Mk. fällig geworden 
ist. Wir bitten, bei E BEEN ETZE an den Schatzmeister 
die Angabe der Mitgliedsnummer nicht zu vergessen. 

2. „Funk“-Nachsendung. Anträge auf Nachsendung 
des „Funk“ wihrend der Urlaubszeit usw. sind nicht .an 
unsere Geschäftsstelle zu richten, sondern auf besondefen 
Formularen für Nachsendungsantriige beim zuständigen Post- 
amt gegen Entrichtung von 50 Pfg. vorzulegen. 

3. Neuanmeldungen von Mitgliedern werden 
auf der Geschäftsstelle und auf sämtlichen Veranstaltungen 
der Ortsgruppe Berlin oder der Arbeitsgemeinschaften ent- 
BERFL BSR OnImen, 

5 eBinstrumente. Die seinerzeit von Herrn 
Dr. Hagemann NOrgea gt Universal-Meßinstrumente (Fabri- 
kat Gossen) können jetzt unseren Mitgliedern zu einem er- 
mäßigten Preise geliefert werden. Liste für Sammelbestel- 
lungen liegt in der Geschäftsstelle aus. 


5. Arbeitsgemeinschaften. 

Arbeitsgemeinschaft „Kurzwellen“ (vereinigt mit 
Arbeitsgemeinschaft Charlottenburg). Leiter: Dipl.-Ing. Albert 
Kofes, Charlottenburg, Cauerstraße 19 (Standort des Orts- 

ruppensenders kb7). Aufgabe dieser Arbeitsgemeinschaft 
‚ist die Ausbildung im Amateurverkehr. Der Sender kb7 
steht den Teilnehmern nach Ausbildung zur Verfügung. Es 
finden zur Zeit zwei Morsekurse im Vortragsraum der Ver- 
kaufsstelle „H“, Verliingerte Hedemannstraße 4, statt, und 
zwar: 

Montags von 8—10 Uhr abends für Fortgeschrittene, 

Dienstags von 8—10 Uhr abends für Anfänger, 

Freitags von S—10 Uhr abends für Fortgeschrittene. Leiter 
der Kurse ist Herr Erdmann, Charlottenburg, Niebuhrstr. 67 
(Bismarck 2014), an den Anmeldungen neuer Teilnehmer zu 
richten sind. 
| Arbeitsgemeinschaft Schlesisches Tor. Leiter: Arthur 
‚Bath, SO 33, Köpenicker Straße 190. Zusammenkünfte: 
Ewalds Vereinshaus, SO 26, Skalitzer Straße 126, jeden Mitt- 
‚woch, abends 8 Uhr. Mitglieder des Bezirks Südosten der 
Ortsgruppe Berlin werden um recht zahlreiche Beteiligung 
an dieser Arbeitsgemeinschaft gebeten, zumal dafür keine 
Sonderbeiträge erhoben werden. Giiste sind stets willkommen. 
Neuaufnahmen finden jederzeit statt. 
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für den ausgeschiedenen 


me Syv- 


Arbeitsgemeinschaft Schöneberg. Leiter: . Oswald 
| Scharfenberg, W 30, Rosenheimer Straße 12. Zusammen- 
‘künfte: Nollendorf-Casino, Kleiststraße 41. Es wird die 


| Einrichtung eines Meßkursus geplant. Anmeldungen hier- 
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für sind unmittelbar an den Leiter der Arbeitsge 


zu richten. \ 
Arbeitsgemeinschaft Moabit. Leiter: Max Levy 
Moabit 104a. Beratungsstelle und kostenlose Auskun 
Bastelfreunde der Arbeitsgemeinschaft bei Herrn Inge 
Dünker, Kirchstraße 14 (Laden). or 
Arbeitsgemeinschaft Norden, Leiter: Rudolf Zo 
kow, Lindenpromenade 2. Zusammenkünfte: 42. Ge 
schule, N 113, Driesener Straße 22. Bastelabende fin 
Freitag, abends 8 Uhr, statt. i 
Arbeitsgemeinschaft Friedrichshain. Lei 
Bendorff, NO, Landsberger Allee 28. Zusammenkünfte: 
staurant Steffens, Landsberger Allee 150. Die Bastelab 
finden jeden Donnerstag, abends 8 Uhr, statt. Mitgli 
welche sich dieser Arbeitsgemeinschaft anschließen wolle 
werden gebeten, sich an Herrn Hans Ladewig, Elbin 
Straße 89, 2. Aufgang, zu wenden, t 
Arbeitsgemeinschaft Osten. Leiter: Bruno Bar 
Weidenweg 76. Die Zusammenkünfte sind bis au 
eingestellt. % 
Arbeitsgemeinschaft Oberspree (Baumschulen 
der- und Oberschöneweide, Johannisthal). Leiter: Ot 
mann, Baumschulenweg, Wohlgemuthstraße 21. Zusa 
kiinfte: Seipolds Kaffeelokal, Baumschulenweg, Ki 
straBe 194. Am Dienstag, dem 22. Juni, wird die Vo 
reihe unter dem Titel: „Grundbegriffe der E 
fangstechnik“ in allgemeinverständlicher Da 
von Herrn Ingenieur Schreiber fortgesetzt. Die Vort 
finden alle 14 Tage statt und beginnen bis auf weiteres 
8.30 Uhr. Vorher zwanglose Besprechung von Empfün 
usw. Anschließend an die Vorträge praktische Messt 
von Antennen, BERNER ES". Röhren usw. Fra |; 
lung und technische Beratung. Gute Antenne, MeBgeriite 
usw. sind vorhanden. Alle Funkfreunde sind herzlichs 
Boley Gäste willkommen. Sonderbeiträge werden ni 
erhoben. 
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Leiter: Willi 
künfte: Radiohaus Schneider, Pankow, Florastraße 7. 1] 
abende jeden Montag, abends 8 Uhr, daselbst. Spende ) 
Art werden dankend entgegengenommen, Mitglieder, welche 
sich der Arbeitsgemeinschaft anschließen wollen, werden ge 
beten, sich mit dem Leiter oder der Geschäftsstelle ( n: 
sprecher: Pankow 3039) in Verbindung zu setzen. 
Arbeitsgemeinschaft Oranienburger Tor. Leiter 
Walter Geyer, NW 6, Hannoversche Straße 2, Zusam 
künfte: Konditorei Nicolai, Invalidenstraße 90. Bastelab 
jeden Donnerstag, abends 8 Uhr. Donnerstag, den 1 
Fortsetzung des unentgeltlichen Morsekursus für An 
unter fachmiinnischer Leitung. Spenden in Gestalt von 
terial und Werkzeugen werden gern entgegengenommen, 
Arbeitsgemeinschaft Hallesches or. Leiter: Hans 
Hoppe, SW 68, Junkerstraße 19. Die Bastelabende finde 
jetzt jeden Mittwoch, abends 6—8 Uhr, in den Räumen de 
Verkaufsstelle „H“, Verlängerte Hedemannstraße 4, stati 
Neuanmeldung von Mitgliedern: Nr. 2918: 
Kuedecke, Curt, Schüler, SW 61, Gitschiner Straße 107, — 
Nr. 2920: Rade, Walter, Aufspanner, S42, Fürstenstraße 
— Nr. 2921: Zeige, Günther, Kaufmann, N 54, Schwed 
Straße 4. — Nr. 2922: Dr. Reiß, Walter, Physiker, W 50, 
Ansbacher Straße 28. - om 
Der Vorstand: gez. Dr. Hagemann. gez, Hettwer. 
ko 
Im Etappe Berlin-Lichtenberg. be y 
Geschäftsstelle: A. Schönwälder, Lichtenberg, elm- 
straße 78/79, III. Aufgang, 2 Treppen. Schatzmeister: 
R. Wilhelmi, Berlin O 34, Torellstraße 1. Postscheckkonto: 
Berlin 65649. — Vereinslokal: Brunn, Lichtenberg, 
Türrschmidstraße 40, t 
1. Ausflug nach Grünheide-Alt-Buchho 
Am Sonntag, dem 13. Juni d. J., unternimmt die Ortsgruppe 
einen Ausflug mit Damen nach Grünheide-Alt-Buchhorst, 
woselbst u. a. auch Empfangsversuche angestellt werden. Die 
Teilnehmer treffen sich um 8 Uhr früh auf Bahnhof Stralau- 
Rummelsburg, Bahnsteig E. Abfahrt 8.20 Uhr. Ankunft ir 
Erkner 9.02 Uhr. Sammelpunkt in Erkner: Restaur 
„Zur Traube“, E. Schmidt, Gegen 10 Uhr Weiterfahrt i 
Motorboot nach Alt-Buchhorst. Alles Nähere ist den Mitg 
dern bereits durch 


s 


Rundschreiben bekanntgegeben. Wir 
bitten die Mitglieder, sich an diesem Ausfluge recht zahl- 
pas zu beteiligen; auch Freunde und Bekannte sind ein- 
geladen. Te 

2. Bastelabend. Unser nächster Bastelabend findet 
am Dienstag, dem 15. d. M., abends 8 Uhr, im Vereinslokal — 
statt. Wir bitten um rege Beteiligung.’ oa): 

3. Beiträge. Der Junibeitrag in Flöhe von 2 Mk. plus 
4. Rate Vorauszahlung von 50 Pin. sowie 10 Pig. Une 
(s. „Funk“, Heft 20/1926) und etwaige noch rückständig 
Beiträge sind umgehend an unseren Schatzmeister abzuführe 

4. Vereinsabzeichen. Dasselbe kann von der Ge- 
schäftsstelle gegen Entrichtung von 1 Mk. bezogen werd Y 
Falls Zustellung durch die Post gewünscht wird, sind für 
Porto und Verpackung 10 Pfg. Aufgeld zu zahlen. no 
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euanmeldungen von Mitgliedern werden 
von den Vorstandsmitgliedern sowie bei allen Veranstal- 
tungen der OESISTUPRe entgegengenommen. _ 
6. Neuanmeldungen von Mitgliedern: Nr. 
94: Georg W. Marquardt Techniker, Lichtenberg, Lessing- 
straße 5. — Nr. 62: Gerhard Anschel, Handlungsgehilte, 
rlin O 112, SimplonstraBe 32. 
Der Vorstand: gez. Emig. gez. Sch On wilder. 
* 


1 N Ortsgruppe Berlin-Neukölln. 
‚Geschäftsstelle: Oskar Hochhaus, Neukölln, Roseggerstr. 39. 
Schatzmeister: Paul Tuschling, Neukölln, Knesebeck- 
aße 145. — Postscheckkonto: Berlin NW 7, Nr. 767 07. — 
Zahlstelle: Wilhelm Schubert, Neukölln, Berliner Str. 7 
arbengeschift), — Vereins- und Bastellokal: Restaurant 
Bürgersäle, Inhaber Fritz Wittenburg, Neukölln, Bergstr. 147. 
Achtung! Die Geschäftsstelle hat vertretungsweise Herr 
‘Oskar Hochhaus, Neukölln, Roseggerstraße 39, übernommen. 
Wir bitten, alle Anträge und Anfragen usw. an obige Adresse 
zu richten. 
7 Studienfahrt. Des außerordentlichen Erfolges 
ren und auch auf Wunsch vieler Mitglieder findet unsere 
3. Juni d. J., nach 


Wea 


nheit geboten, 
Güte zu ver- 
g refipunkt: Abends 5.45 Uhr Ringbahnhof Neu- 
lln, Eingang Bergstraße. Nachzügler werden um 9 Uhr 
ends am Ausgang des Bahnhofs Zeuthen erwartet. Letzter 
g für die Rückfahrt ab Zeuthen 12.11 Uhr. Es wird ge- 
en, Kopfhörer und einige Verteiler mitzubringen. 
echnischer Abend. Nächster technischer Abend 
. Dienstag, dem 15. Juni d. J., abends 8 Uhr, Fortsetzung 
der Vortragsreihe des Herrn Ingenieurs Marggraf, und zwar 
Abend: Hochwertige Schaltungen (Überlagerungsemp- 


nger). ; 
S Die eingemahnten Maibeitriige müssen un- 
‚bedingt am 12. Juni d. J. bezahlt sein. "Wir bitten alle 


siumigen Zahler nochmals an dieser Stelle um prompte Zah- 
‘Jung, da ab 1. Juli d. J. auf jeden Fall der „Funk“ gesperrt 
td. Ferner bitten wir um umgehende Zahlung des bereits 
“am 1. Juni d. J. fällig gewesenen Junibeitrages. Pünktliche 
"Bezahlung der Mitgliederbeitriige ist Pflicht eines jeden Mit- 
gliedes. 
re naa beeteh én. Die erste Sendung der Vereins- 
abzeichen ist bereits vergriffen. Um einen Überblick zu er- 
halten, wieviel Abzeichen noch benötigt werden, wird am 
nächsten Bastelabend eine Liste zur Eintragung zirkulieren. 
Schriftliche Bestellungen nimmt auch die Geschäftsstelle ent- 
gegen. 

E Ai Funkfreunde! Nehmt während der Reisezeit Eure 
Empfangsapparate mit und berichtet uns, welchen Empfang 
Ihr auswärts gehabt habt. s 
Der Vorstand: gez. Klein. 
* 


Ortsgruppe Bernburg. 

Die Monatsyersammlung am 1. Juni war gut besucht. Es 
kamen folgende Punkte zur Sprache: Da die Volksschule III 
‘den elektrischen Anschluß des Vereins mit benutzt, soll ver- 
sucht werden, eine Einigung mit derselben zu erzielen, dahin- 
| Eike daß die Schule drei Fünftel der Stromkosten be- 
- gleicht. 

a £ Im Laufe der Verhandlungen wurde erwogen, den Monats- 
beitrag auf 2,50 Mk. zu erhöhen, da viele sich nur noch 
deshalb als Mitglieder betrachtet wissen wollen, weil Ihnen 
der „Funk“ um 30 Pfennige billiger geliefert wird, als durch 
den Buchhandel. Ein Beschluß wurde nicht gefaßt, doch 
wird diese Sache zur nächsten Monatsversammlung abermals 
zur Sprache gebracht werden. PR 

= Die Juliversammlung soll ausfallen, weil die Mehrzahl 
der Mitglieder sich in der Zeit in den Ferien befindet und 
nur mit einem ganz minimalen Besuche zu rechnen wäre, 
Die Augustversammlung wird nicht am 3., sondern am 

Dienstag, dem 17. August, in der Knabenmittelschule I ab- 
gehalten. Die Tagesordnung wird wie üblich in dieser Zeit- 
Schrift bekanntgegeben. 
A er Vorstand: gez. Voß. 

* 

Gruppe Siemens. i 
Verwaltungsgebäude der Siemens-Schuckert- 
Werke. Hausanruf 5721, 

Am 2. Juni fand im Heidekrug, Siemensstadt, die Mit- 
 gliederversammlung statt. Wir bedauern sehr, daß bei der 
großen Mitgliederzahl unserer Gruppe nur etwa 35 Mitglieder 
anwesend waren. Da wir nicht veriehlen möchten, unseren 


gez. Hochhaus. 


K 


gez. Günther. 


; Geschäftsstelle: 
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übrigen Mitgliedern Kenntnis von den Vorgängen 
Versammlung zu geben, möge nachstehend angeführter Aus- 
zug aus dem Protokoll dazu dienen, diejenigen Mitglieder 
anzuspornen, unsere Versammlungen, die ja rechtzeitig durch 
Rundschreiben an den schwarzen Brettern und Bekanntgaben 
im „Funk“ bekanntgegeben werden, zahlreicher zu besuchen. 
Nur wenn der weitaus größte Teil unserer Mitglieder bei 
den Versammlungen zugegen ist, sind wir in der Lage, jedem 
einzelnen Mitglied gerecht zu werden. 

Denjenigen Mitgliedern, die in der letzten außerordent- 
lichen Hauptversammlung Beschwerde über .die zu hohen 
Preise in der Verkaufsstelle des F.T.V. führten, möge der 
Bescheid dienen, daß die Verkaufsstelle in der Carmerstraße 
einer eingehenden Revision unterzogen wurde und die Preise 
von jetzt ab für die Mitglieder wohl weitaus günstigere 
sind. Die schlechten Defa-Batterien werden zurückgenommen. 
Immer wieder möchten wir den Mitgliedern die dringende 
Bitte wiederholen, die Beiträge an die Herren Obleute 
pünktlich und ohne Aufforderung abzuführen, 
Beitragserhöhung. Leider sahen wir uns veranlaßt, 
den Beitrag ab 1. Juli 1926 von 1,80 Mk. auf 2 Mk. zu er- 
höhen. In Anbetracht der Dringlichkeit der Erhöhung hoffen 
wir, daß unsere Mitglieder auch weiterhin die Treue zum 
Funktechnischen Verein bewahren werden. 

Außerdem möchten wir nicht verfehlen, Herrn Bodemann 
auf diesem Wege nochmals unseren herzlichsten Dank für 
die Übernahme der Obmannsgeschäfte im Kleinbauwerk abzu- 
statten. Wir hoflen, daß Herrn Bodemann seitens der Mit- 
lieder die größte Unterstützung zuteil wird. 

Mitteilen können wir noch, daß Vielfachschalter (Kipp- 
schalter) in der Geschäftsstelle zum Preise von 70 Pig. per 
Stück zu haben sind. 

An unsere Mitglieder richten wir die dringende Bitte, die 
zur Zeit gültigen Adressen der Geschäftsstelle mitzuteilen, 
damit die neu einzurichtende Kartei vollkommen in Ord- 
nung ist. 

Die nächste Mitgliederversammlung wird rechtzeitig im 
„Funk“ bekanntgegeben. 

Der Vorstand: ‚gez. Dr. Birnbräuer. 
* 


Ortsgruppe Spandau. 

Vorsitzender: Ing. Rud. Görlitz, Spandau, Wörther Str. 17. — 
Schriftführer und Geschäftsstelle: Stadtsekretiir Georg Fielitz, 
Spandau, Wörther Straße 15. — Schatzmeister: Friedr. Hart- 
wich, Siemensstadt, Brunnenstraße 7. — Vereinslokal und 
Bastelstube: Restaurant „Markthalle“, Spandau, Pichels- 
dorfer Straße 87. — Postscheckkonto Berlin NW 7, Nr. 105 97. 
Wir machen bekannt, daß in den Monaten Juli und August 
keine Bastelstunden und Versammlungen stattfinden,” und 
bitten für pünktliche Zahlung der Beiträge bemüht zu sein, 
damit zu Beginn des Winterhalbjahres genügend Geldmittel 
zur Verfügung stehen, um den Apparate- und Gerätebestand 
erhöhen zu können. 

Der Beginn der Bastelabende wird den Mitgliedern im 
„Funk“ und durch besonderes Rundschreiben bekanntgegeben, 
Wir hoffen, daß in der neuen Bastelperiode ein recht reger 
Besuch einsetzen wird. Wohl jeder, der mit seinem Apparat 
nicht zufrieden war und ihn dem fortschreitenden Stande 
der Empfangstechnik gemäß modernisieren wollte, hat an 
den Bastelabenden Rat und Hilfe erhalten. 

Wir rufen allen reisenden Funkfreunden zu: „Glückliche 
Reise und gute Erhölung. Vergessen Sie bitte nicht die 
Antenne zu erden und die Beiträge zu bezahlen!“ 

Der Vorstand: gez. Görlitz. gez. Fielitz, 


gez. Langguth. 


Rundfunkgruppe Vogel. 
Geschäftsstelle: Herr Nischan, È. J. Vogel, Draht- u. Kabel- 
werke Aktiengesellschaft, Adlershof. 

Aus Zweckmäßigkeitsgründen finden die Bastelabende bis 

auf weiteres alle 14 Tage, und zwar Dienstags 5.30 Uhr statt. 
Der nächste Bastelabend wäre also am 15. 6. 1926. 
Wir sind überzeugt, daß die Mitarbeit an dem bereits in 

A genonfmenen Apparatebau eine recht rege werden 

wird, 

Der Vorstand: gez. Muth. gez. Nischan. 


* 

Ortsgruppe Sebnitz 
des Funkvereins Dresden. 
Eduard Thiel, Ingenieur, 

straBe 7. — Tel. 490. 

Generalversammlung: Donnerstag, den 17. Juni, 
abends 8 Uhr, im Vereinslokal, Schiitzenhaus. 

Tagesordnung: 
Vorlegung der Abrechnung tiber die Funkwerbung. 
Geschäftliche Mitteilungen. 
Beschlußfassung über den Dank an den Stadtrat zu 
Sebnitz für seine hochherzige Spende zur Anschaffung 
eines Vereinsgerätes, 
Neuwahlen. 
5. Verschiednes — Anfragen. 
Der Vorstand: gez. 


Geschäftsstelle: Sebnitz, Weber- 


ww 


Thiel. 
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Funk-Verein Dresden E.V, 
Geschiiftsstelle: Waisenhausstraße 18, Fefnsprecher 21 000. 
Postscheckkonto: Dresden 8491. Bankkonto: Gebr. Arnhold. 
Geschiittszeit: werktäglich 11—1 Uhr mittags, 5—7 Uhr 


nachm,; Montag nachmittags geschlossen. Technische Beratung:, 


Sonnabends 5—7 Uhr nachm. Zahlstelle für Dresden-N.: 
Uco-Rundiunk, G. m. b. H., Dresden-N., Neustädter Markt. 


Achtung! 
Großer Sommernachtsball 


im Ausstellungspalast Stübelallee. 
Einlaß 7 Uhr. Anfang 1448 Uhr. Eintritt mit Tanz M. 1,50. 


Hiermit laden wir alle unsere Mitglieder, auch von aus- 
wärts, nebst Angehörigen zu unserem am 2, Juli stattfinden- 
iea Funkball im großen Saale des Ausstellungspalastes herz- 
ich ein. ; 

Moderne Tanzmusik wird ausgeführt vom. verstärkten 
Zur Erhöhung des Frohsinns trägt Herr 
Oscar Aigner sowie Ballett der Staatsoper bei, und sonstige 
Überraschungen werden noch geboten. Platz für alle ge- 
nügend vorhanden. Die Blumendekoration für die Tische 
wird vom Mitglied Gärtnereibesitzer Herbert Seidel, Laube- 


gast, ausgeführt. Um recht zahlreichen Besuch ‚wird gebeten.: 


Anzug beliebig. Eingang Stiibelallee. Für Ausstellungs- 
besucher Zugang auch vom Konzertsaal. Karten sind 'zu 
haben an der Kasse des Ausstellungspalastes Stübelallee und 
Saalkasse, in unserer Geschäftsstelle Waisenhausstraße 18 
sowie bei der Zahlstelle der Fa. Uco-Rundfunk, Dresden-N,, 
Neustädter Markt. 

1. Die nächste ,Vereinsversammlung findet am 
Freitag, dem 25. Juni, abends 7.30 Uhr, im kleinen Saale des 
Gewerbehauses, Ostraallee 13, ‚statt. Lichtbilder- und Ex- 
perimentalvortag des Herrn Privatdozenten Faerber aus Bo- 
denbach: „Röntgenstrahlen, Radioaktivität und Radio.“ 

2. Vereinsbeiträge. Mit dem 1. April sind die Bei- 
träge für das 2. Quartal fällig gewesen. Damit wir für einen 
"ungestörten Zeitungsbezug sorgen können, bitten wir die 
Vereinsmitglieder auf das dringendste, uns die Beiträge für 
das 2. Quartal, zum mindesten für April und Mai, um- 
gehend zu zahlen. 

Zu unserem Bedauern hat eine Reihe von Vereinsmitglie- 
dern die von uns abgesandte Nachnahme zurückgehen lassen 
und auch eine nochmalige Erinnerung unbeantwortet ge- 
lassen. Unter diesen Umständen haben wir unseren Rechts- 
beistand beauftragt, die nicht gezahlten Beiträge einschließ- 
lich Mai durch gerichtlichen Zahlungsbefehl auf Kosten der 
säumigen Vereinsmitglieder beizutreiben. Die Zeitung ist 
für diese Mitglieder ab 1. Juni abbestellt. 

3. Während der Abwesenheit des Vereinsvorsitzenden, 

Herrn Ministerialrat Schellen, hat Herr Ernst die öffizielle 
Vertretung übernommen. 
' 4. Unterrichtskurse. Es laufen jetzt folgende 
Kurse: An jedem Dienstagabend Morsekursus für Anfänger, 
an jedem Freitagabend Morsekursus für Fortgeschrittene 
(Kursusleiter Herr Ernst). Die Kopfhörer sind mitzubringen. 
An jedem Mit»wochabend im Anschluß an die bereits be- 
stehende Bastelgruppe Winter ein Bastelkursus, in welchem 
die Teilnehmer unter Anleitung entweder Empfangsgeräte für 
sich oder aber Wmpfangsgeriite, Meßinstrumente usw. für 
unser neues Laboratorium bauen können. Für die Teilnahme 
"an dem Bastelkursus wird eine Gebühr nicht erhoben, die 
Teilnahme an den Morsekursen kostet 1,50 Mk. 

Ferner ist für jeden Donnerstagabend ein neuer Unter- 
‚richtskursus vorgesehen, in dem alle Vorgänge beim Rund- 
‚funkempfang erläutert und gelehrt werden. Kursusleiter 
| Dipl.-Ing. Wagner. Der Kursus umfaßt sechs bis acht Un- 
| terrichtsabende und findet jeden Donnerstag statt. Kursus- 
gebühr 3 Mk, Der Beginn wird in den Vereinsmitteilungen 
bekanntgegeben, sobald genügend -Anmeldungen vorliegen. 
Anmeldungen schriftlich oder telephonisch an die Geschiifts- 
stelle (Tel.: 21.000). ° 
| * | 


| Verein der Funkfreunde Jena E.V. 


‚ Freitag, 18. Juni, abends 8 Uhr, im Vereinslokal (Zeichen- 
‚saal 3 der Berufsschule, Paradiesstraße.) 


| Mitgliederversammlung, 


Tagesordnung: 1. Niederschrift letzter Versammlung. 
2. Derzeitiger Stand dersJenaer Antennenverordnung. 3. Be- 
| richt über Sitzung in Weimar (Entwurf des Reichsministers 
{des Innern zu einer Polizeiverordnung über Antennenban). 
l4. Verhandlungen mit der Direktion der elektr. Straßen- 
‘bahn wegen Störungsbeseitigung und Ergebnis der angestell- 
| ten Versuche. 5. Verschiedenes, 
| Recht zahlreiches Erscheinen der Mitglieder wird erwartet, 

Wir bitten noch um regen Besuch der Bastel-, Aussprache- 
‚und Austauschabende, die jeden Freitag, abends 7,30, im Ver- 
l einslokal, stattfinden. 


Verantwortlich für den Anzeigenteil; Herbert Schmidt, Berlin SW 68, Zimmerstr, 94, 
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‘den, empfehlen wir der Beachtung. 


Unsere Bekanntmachungen, welche re 
Junkelmannschen Buchhandlung am Holzma 
buchhandlung am Teichgraben und am Zigar 
Mitgliedes, Herrn Elle, Dornburger Stra 


* 


4 Funkverein Dortmund E. 7 
Schwanenwall 41. Postscheckkonto: Dortmt 
Der „Funk“ kann nur noch dann durch den V 
Vorzugspreise geliefert werden, wenn die Bestel 
kommende Quartal bis zum 20. des Vormonat 
20. Juni) unter Einzahlung der Bezugsgeb 
Quartal: erfolgt ist. : Spätere Bestellungen 
Quartal nicht mehr angenommen werdeı 
fehlen, den „Funk“ bis auf Widerruf schri 
Die! Bezugsgebühren werden dann am Quarta 
nicht schon eingegangen, durch Postnachnahn 
_ Da dem Verein durch Einrichtung der 


4 sa 
Ortsgruppe Hindenburg 0.-8. 


der Oberschlesischen Funktechnischen Ge 
- Die Versammlung vom 2. Juni war verhiilt 
besucht. Zum Andenken an das verstorbene Mit 
erhoben sich die Anwesenden von den Plät 
Verhandlungen ist besonders hervorzuheben, 
sich künftig „Verein der Funkfreunde Hin } 
nennen wird. } deS x 
Der Vorstand des Vereins bemüht sich eifrig, bei 
oberschlesischen Überlandbahnen eine BY A S 
abnahme für die Wagen zu erreichen, damit die 
jetzigen Rollenabnahme auftretenden knatternd 
en vermieden werden. Die Mitglieder werden u 
ung von Material gebeten, Pe 
An sämtliche Funkvereine in Oberschlesi 
schreiben zur Beratung geschickt worden 
engeren Zusammenschluß innerhalb der Provin 
oder innerhalb der Provinzen Ober- und Nieder 
regt. ? paa” 
vor nun an finden im Hindenburger Konzerthaus an 
Sonnabend Bastelabende unter fachmiinnischer Leitun 
Ein Vortrag über Blitzschutz fand allseitig leb 
teresse. Ebenso die gelungene Vorführung de 
apparates. : OA 
An die Einsendungen des den Mitgliedern zugeg 
Fragebogens wird erinnert, ý i 


Zeitschriften. 


Radio, San Francisco, ‚Nr. 10, Oktober 1925. 
Mathison. Wirkungsweise und Anwendung des 
Kompasses zur Sicherung der Seeschiffahrt. 6 Abb. ~ 
Best. Anleitung zum Bau eines Vierröhrenempfängers 
einstufiger HF- und zweistufiger NF-Verstärkung. (Au 
mit kapazitiver Riickkopplung auf das Gitter der HF-\ 
stiirkerréhre.) 5 Abb. — L. W. Hatry, Mittel zu i 
rung von Interferenz. (Erhöhung der Abstimmse 
Empfängers mit unabgestimmtem Primerica 
fügung einer Verliingerungsspule.) 3 ABb. — Dr. 
Minston. Grenzen des Lautsprecherbaus. (Mi r ; 
verschiedener Größe und Form erhaltene Frequenz 
7 Abb. — Kirk B. Morcross. Einfluß der Antenn 
nisse auf den Empfang. (Es wird die Binwirku 
schiedenen Faktoren — Antennenwiderstand, Ka 
Selbstinduktion, Richtung, Höhe, Liinge und Umge 
auf die Empfangsergebnisse beschrieben.) - a 


[F 
LL 
achen 1 


und Eichung 
Selbstanferti 
gelegenem Schwerpunkt, 1 Abb. — Geo B. Hostet 
leitung zum Wickeln von Toroidalspulen, 2 Abb, 
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M. 27,50 


>» FORTISSIMO < 
der neue Birgfeld-Lautsprecher 


ist den größten und teuersten Lautsprechern 
an Tonfülle und Klangreinheit ebenbürtig, 


W. A. Birgfeld A.-G., Berlin NO55 
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_ Réhrenumtausch 


Für jede einges. durchgebr. Röhre liefern 
~ wir eine fabrikn, Markenröhre z. Orig.- 
Be: Nehm. einges. Sparröhre m. 2M., 
~ Lautspr.-Röhren m. je 3 M, i. Zahl. Ing.» 
- Büro Dipl.-Ing. Thieß, Mainz-Mombach. 


SIA 


Ein hochwertiges Funkgerät zu besitzen, mit dem man bei möglichst 
geringem Aufwand an Röhren und Strom guten Fernempfang er- 
zielt, ohne, den verschiedenen örtlichen Verhältnissen entsprechend, 
jeweils zeitraubende Umschaltungen vornehmen zu müssen, ist 
der Wunsch jedes Funkliebhabers. Wie man es baut, zeigt 
Ing. W. Brack, Berlin, in „Das ideale Bastlergerät‘, Sonder- 
druck aus der Wochenschrift » Funk «, Preis 1 Mark. 
VI 


Weidmannsche Buchhandlung in Berlin SW 6% 


Nachnahme / 


tg 


III DIDI I LL. LIL. LI LPP PIIAIAIAIIIIAIIAAAGIAA®? 


DIO WORK 


Verkauf direkt an die Verbraucher / Lieferun, 
franko Haus, einschließlich Fracht und Zoll 
Kataloge auf Anfrage 
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Alleinvertrieb für den 


in jeder Stückzahl / Preis 
; Versand nur gegen 


kostenlos 
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Neutro -Gerät 


Bauerlaubnis Telefunken 
Empfang aller europäischen Sender im Lautsprecher, 


Hohe Abstimmschärfė. 
Zu haben in allen einschlägigen Geschäften und 
bei unseren Techn. Büros in allen größeren Städten. 
SIEMENS & HALSKE A.-G. 


Wernerwerk, Berlin-Siemensstadt 


N ¢ 

) gesamten Export ‘ 
) NEDERLANDSCH INDUSTRIE KANTOOR (| 
Abteilung Radio x Amsterdam, Prinsengracht 475 ‘ 

1) „THE DIO DULL EMITTER VALVES“, anerkannt beste Radio-Röhre di 
) EinzelsGitter ( 
) Heizstr, - Anodens ¢ 
) Typ Fadensp. Verbr. Spannung D Preis ` ( 
ST 12V 012A 50 75 V 7070 M. 3,90. ( 
su 3—31/ V 0,06 A 50— 75 V 150/0 M. 3,90 q 
SX 33V 0,15 A 60-100 V ~ 20o — M. 4,40’ C 
S XL ZN OG IN 60—120 V 3500 M. 7,35 C 

N SLX 6 V 03 A 60-120V 350 M. 735 ‘ 

)- Doppel» Gitter a mit nur vier Röhren, 

SI 1-1/2 V 0,1 A 20— 30 V 280/0 M. 4,40 ( 

S IV 3—31/2 V 01 A 20— 30 V 200/0 M. 4,40 Ç 

q 

¢ 

Ci 

¢ 


Spottbillig verkaufe ich: 
Ventilator-Motor 220 V Gl. 20 M., 
einen 110 V., 15 M., Dynamo z. Laden 
v.Akku.25M.,Flugzeug-Funkermotor 
80 M,, gr. Voltmeter 10 M., kompl. 
Feldtelephon 35 M., Haustelephon 
Doppl. 20 M., 2 Manometer à 7 M., 
9x12 Klappkamera m. Rodenstock- 
Objektiv mit Stativ u. Zubehör 60 M., 
sämtliche Sachen sind gut erhalten 
und betriebsfihig. 

M. Preßler, Gotha, Gayerstr. 40. 


Wellenbereich 170—4000 m, 


HAMBURG 8| 


Zweisniederlassung: Berlin $14, Alte Jakobstraße 83 


Königswinter. 


31. Juli und 1. August d. 
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Deutscher Funktechnischer Verband e.V. 


Geschäftsstelle: Berlin W 57, Blumenthalstr. 19, — Fern- 

ERE Kurfiirst 8651. — Postscheckkonto: Berlin 29819, 

= Bankkonto: Dresdner Bank, Dep.-K. J 2, Charlottenburg, 
Kaiserdamm 118. 


Ordentliche Tagung des D.F.T.V. 


Nachstehend geben wir das Programm für die am 30., 
J. in Köln stattfindende Ordentliche 
Tagung des Deutschen Funktechnischen Verbandes bekannt: 


Freitag, den 30. Juli 1926: 


vormittags 9 Uhr: Tagung der Ausschiisse in der 
Universität Köln, Claudiusstr. 1 (zu erreichen vom Bahnhof 
mit Linie 14, Südrichtung); 

vormittags 10 Uhr: Vorstandssitzung des D.F.T.V, 
(lt. besonderer Tagesordnung) ; 

abends 7%, Uhr: Begrüßung der Vertreter durch die 
Stadt Köln auf Grund besonderer Einladungen. 


Sonnabend, den 31. Juli 1926: 


vormittags 9% Uhr: Ordentliche Tagung in der Uni- 
versität (lt. besonderer Tagesordnung); 

mittags1 Uhr Mittagspause; 

nachmittags oY, Uhr: Fortsetzung der Tagun 

nachmittags 4 Uhr: Vortrag des Herrn Dr. Rica} 
ordentlicher Professor an der Universität Köln, im Hörsaal 
des Physikalischen Instituts der Universität, über „Die 
Strahlungsvorgänge und der Einfluß der Atmosphäre“; 
“abends 8 Uhr: Rheinischer*Abend im Zoologischen Gar- 
ten (zu erreichen mit Linie 14, Nordrichtung). 


Sonntag,den1. August 1926: 


vormittags 9—11 Uhr: Vorträge im Hörsaal des 
Physikalischen Instituts der Universität. Bisher sind Vorträge 
vorgesehen von Herrn Prof. Dr. Esau-Jena und Herrn 
Dr. Schröter- Berlin. Nähere Einzelheiten folgen; 

mittags 12 Uhr: Gemeinsame Dampferfahrt nach 
Abfahrt Köln, Trankgasse. Auf dem Dampfer 
gemeinsames Mittagessen; Preis des trockenen Gedecks 2 Mk.; 
nachmittags 3.20 Uhr: Ankunft in Königswinter. Nach 
Ankunft in Königswinter gemeinsame Kaffeetafel und an- 
schließend Aufstieg zum Drachenfels. Gemeinsames Abend- 


` 


essen auf dem Drachenfels. 


mittags 4 Uhr: 


Rückfahrtmöglichkeiten nach Köln; 1. Mit Dampfer ab 
Königswinter 8 Uhr abends; Ankunft in Köln 10 Uhr abends. 
— 2. Mit Siebengebirgsbahn ab Königswinter 13 Minuten nach 
jeder halben und ganzen Stunde, bis 11.13 Uhr abends. Fahrt- 
dauer bis Köln 1%, Stunden. — 3. Mit Staatsbahn ab Königs- 
winter 10.23 Uhr, an Köln 11.11 Uhr; ab Königswinter 10. .38 
Uhr, an Köln 11.35 Uhr. 

Für die Damen sind noch folgende Veranstaltungen vor- 
esehen: Sonnabend, den 31. Juli 1926; vormittags 
0 Uhr: Autorundfahrt durch Köln, Abfahrt ab Dom; nach- 

Treffpunkt der Damen im Zoologischen 


| Garten. 


 Unterkunftsmö 


 sprecher. 


Änderungen vorbehalten! 


Um die aban Vorbereitungen rechtzeitig treffen und 
chkeiten sicherstellen zu können, bitten wir 
diejenigen Verbandsangehörigen, die an der NEST 
teilnehmen, ihren Vereinen bis spätestens 30, Juni d. An- 
gaben betreffend Teilnahme an der Dampferfahrt, Autotebrt 
und Bereitstellung von Zimmern zu übermitteln, 
Sendervorträge. Im Namen des Deutschen Funk- 
technischen Verbandes und des Süddeutschen Radio-Klubs 
findet durch den München—Nürnberger Sender der „Deut- 
schen Stunde in Bayern“ folgender Vortrag statt: Sonnabend, 
den 19, Juni 1926, nachmittags 4 Uhr: Dipl.-Ing. Karl 
Wacker: Die Beeinflussung der Tonfärbung im Laut- 


Der Vorstand: gez. Bluhm. gez Gehne, 
Der Generalsekretär: gez. Zerlett. 


* 


Einktechnischer Verein e.V. 


Geschäftsstelle: Berlin SW 48, Friedrichstr. 29 III. — Fern- 

sprecher: Dönhoff 6737. — Postscheckkonto: Berlin 959 53, — 

Bankkonto: Deutsche Bank, Depositenkasse I, Berlin-Char- 
lottenburg, Berliner Str. 66. 


Verkaufsstellen (nur fiir at tS a A he ade geöffnet 
von 3—7 Uhr, Sonnabends von 1—7 Uhr. 1. Verkaufsstelle 
„CO“ und Leseräume, Berlin-Charlottenburg, Carmerstr. 10. 
2, Verkaufsstelle „H“ mit Vortrags- und Meßraum, Berlin 
SW 48, Verlängerte Hedemannstr. 4. Technische Beratun s- 
stelle ebendort, Sprechstunden Dienstags von 4—7 Uhr, 
Schriftliche Anfragen, auf die eine Antwort ‘erbeten wird, 
müssen Rückporto “enthalten. 

Betrifft: Antennen für Kriegsblinde, Der Bund 


-erblindeter Krieger E. V., Bezirk Brandenburg, hat sich mit 
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der Bitte an uns gewandt, ihm Mitglieder navihett dae 
die bereit sind, für etwa 100 bis 110 Berliner Kri En 
eine Antennenanlage auszuführen und die Röhrengerä 
Lautsprecher in Betrieb zu setzen. Alle Mitglieder u 
Vereins, die sich für diesen Zweck zur Verlügun g 
wollen, bitten wir, sich bei dem vorgenannten Buni 
NW 87, Wullenweberstr, 12, zu melden. Wir hoffén 
recht viele Mitglieder in den Dienst dieser wahrhad 
Sache stellen werden. 

Betrifft: Technische Beratun 
durch machen wir nochmals darauf aufmerksam, dal 
nische Beratungsstelle sich jetzt in der Verkauf 
Berlin SW 48, Verlängerte ea 4, befinde 

Betrifft: Satzungsänderungen. Gemäß 
der außerordentlichen Hauptversammlung am 26. , Ap: r: 
bringen wir nachstehend diejenigen Satzungsänderun ) 
Kenntnis unserer Mitglieder, über die in der nächs 
im Laufe dieses Monats stattfindenden. außerord 
Hauptversammlung ein Beschluß gefaßt werden soll. E 
delt sich um die grundlegende Änderung in der Ein 
der Mitghedehoiiräge; weil das bisherige Verfahren der 
eT K durch die Gruppen nicht mehr beibehalten 
kann ie Erfahrung hat gezeigt, daß die Rückständ 
mehr ansteigen, während die a des Verla, 
demgemäß auch unsere eigenen Verpflichtungen dem Vi 
gegenüber nicht die entsprechende Abnahme zeigen. 

Im $ 1, Absatz 3 wird gestrichen: „Der Verein e ti 
sich — —“ bis ,— — — zultasig." 

$ 3 erhält folgende Fassung: er Verein wacht na h Mi 
lichkeit darüber, daß seine Mitglieder die gesetzlichen 
schriften einhalten und die jeweiligen Bestimmung n 
Funk- NOEOBSESSREIBHE nicht verletzen.‘ 

Im § 5 auf Seite 4 auf der 14. Zeile wird gestril hen 
„— — — und der Reichspostverwaltung.* 

Im § 5 auf Seite 5 wird gestrichen: „Sie haben 
bis „— — — abzuführen.“ 

Dann heißt es wie folgt: „Die jeweiligen von demi 
herausgegebenen Richtlinien sind fiir die Körperschal 
bindlich. 

Die Führung aller allgemeinen Vereinsangelegenheit 
bei dem F.T. V. Hierzu gehört insbesondere: 
a) Führung der Hauptmitgliederliste; 

b) Einziehung aller Beiträge; 

c) Ausgabe allgemeiner Richtlinien; ‘ 

d) Bekanntmachung siimtlicher Vereinsangelege 

durch die Vereinszeitung; 

e) Erteilung aller erforderlichen Auskünfte für die Kö 

schaften und Mitteilung der Veranstal cae der 
perschaften. x 

Die Beitragszahlung regelt sich nach § 22.“ X 

Zu § 6, Absatz 3 wird in der 5. Zeile hinter „Kör Er 
eingefügt: „(siehe $ 22)“; ferner im gleichen Absat 
9. Zeile” gestric hen: „— — — und Bedingungen der Ver 


erlaubnis“; ferner im gleichen Absatz auf der 13, Zeile 
berichtigen: anstatt „Betrag“ ist zu setzen „Beitrag“. 
Im $ 8 ist Punkt 5 durch folgendes noch zu er 


„— — — sein, soweit es diese wünscht.“ 

Im $ 18, Punkt 4 wird gestrichen: 
»— — — werden.“ 

Auf Seite 12 erhält der Absatz IV, Beiträge, folg 
Fassung: 

„Das “Eintrittsgeld, die laufenden Beiträge, die Mahn; 
ren USW., soweit sie dem Hauptverein zu ießen, werd 
weils auf Vorschlag des Vorstandes in einer ordentlichen od 
außerordentlichen Hauptversammlung festgesetzt. Die Kö 
schaften haben das Recht, zu dem Eintrittsgeld sowie 
regelmäßigen Beiträgen die für ihre eigene Verwaltung 
forderlichen Zuschläge selbst zu bestimmen, sind inde 
a diese Zuschläge und jede Änderung dem Hauptve 
Pen RESP 

Sämtliche Gebühren sind von den Mitgliedern HE 
unmittelbar im voraus an den Hauptverein zu in D 
Zahlung hat spätestens zwei Wochen vor Beginn 
neuen Kalendervierteljahres zu erfolgen. d 

Von den eingehenden Geldern der Mitglieder werden 
Körperschaften die auf sie entfallenden Anteile Uber e 

Der Vorstand hat das Recht, die Einziehung und Abführung 
der Beiträge den Körperschaften jederzeit widerrufli re 
übertragen.“ 

Der Vorstand: Bluhm. 
* 


Gruppe „Rundfunk AEG“, 
Unsere nächste E A A findet am Fre 
n 


„Letztere — — 


gez. gez. Hakselkum 


tag, dem 25. Juni, statt Tagesordnung siehe Hi ae 
des „Funk“.) Wir bitten cal diese letzte Veransta 
vor den großen Ferien nicht zu versäumen, 


Der Vorstand: gez. Baldewein. gez. Mundt p 


ee Google 


EEE N Re tie Gruppe Bergmann. 

Ge häftestelle: C. Steuck, Berlin-Weißensee, Schönstraße 24. 
Die nächste Mitgliederversammiung findet am 23. Juni 1926, 
abends 6 Uhr, im grünen Saal der Hochschulbrauerei, Berlin 
N 65, Seestraße 15, statt. Tagesordnung wird noch, bekannt- 
gegeben. Der Vorstand: gez. Steuck. 


* 


sewer fet ` Ortsgruppe Berlin. 

_ Geschäftsstelle: Erich Hettwer, Berlin W 9, Potsdamer Str. 4 
(Voxhaus). .Fernsprecher: Nollendorf 7597—7599, 7657—7659. 
Schatzmeister: Otto Möller, Berlin N 113, Nordkapstraße 4. 
_ Fernsprecher: Humboldt 5007. Postscheckkonto 109 569. 


1.Beitragszahlung. Zu unserem Bedauern gehen die 
= Mitgliedsbeitrige neuer Mitglieder immer noch mit 
"erheblichem Verzug ein. Wir machen darauf aufmerksam, daß 

‘die Beiträge bis zum 5. eines jeden Monats im voraus für den 
laufenden Monat zu entrichten sind. Den Mitgliedern, die im 
Verzuge sind, muß der „Funk“ in Zukunft gesperrt werden, 
_ da es uns unmöglich ist, unseren Verpflichtungen bei Nicht- 
= eingehen nachzukommen. Für Aufhebung der Sperre sind an 

Verwaltungskosten 1 Mk. zu entrichten, die wir ebenfalls ab- 
führen müssen. Entstandene Mahn- und Portogebühren haben 
die säumigen Mitglieder. zu tragen. Bei Zahlungsüberwei- 
sungen und sonstigem Schriftwechsel ist unbedingt stets die 

itgliedsnummer anzugeben. 
_. 2.,Funk*-Nacheendung. Anträge auf Nachsendung 
des „Funk“ während der Urlaubszeit usw. sind nicht an unsere 
Geschäftsstelle zu richten, sondern auf besonderen Formularen 
für Nachsendungsanträge beim zuständigen Postamt gegen 

Entrichtung von 0,50 Mk. zu stellen. 

3. Neuanmeldung von Mitgliedern. Neuanmel- 
= dungen werden auf der Geschäftsstelle und auf sämtlichen 
Veranstaltungen der Ortsgruppe Berlin oder der Arbeits- 
gemeinschaft entgegengenommen. 

, 4. Meßinstrumente. Die seinerzeit von Herrn 

© Dr. Hagemann vorgezeigten Universal-Meßinstrumente (Fabri- 
kat Gossen) können jet unseren Mitgliedern zu einem er- 

_ miBigten Preise geliefert werden. 

gen liegt in der Geschäftsstelle aus. 


- 6. Arbeitsgemeinschaften. 
= Arbeitsgemeinschaft „Kurzwellen“ (vereinigt 


I 


A 


mit 


= Arbeitsgemeinschaft Charlottenburg). Leiter: Dipl.-Ing. Albert 
ne Kofes, Charlottenburg, Cauerstrafie 19 (Standort des Orts- 
EE grup ensenders kb7). Aufgabe dieser Arbeitsgemeinschaft 
ist die Ausbildung im Amateurverkehr. Der Sender kb7 


steht den Teilnehmern nach Ausbildung zur Verfügung. Es 
“ finden zur Zeit drei Morsekurse im Vortragsraum der Ver- 
_kaufsstelle „H“, Verlängerte Hedemannstraße 4, statt, und 
m zwar: 
= Montags von 8—10 Uhr abends für Fortgeschrittene, 
I; Dienstags von 8—10 Uhr abends für Anfänger, 
Freitags von 8—10 Uhr abends für Fortgeschrittene. 
d x Leiter der Kurse ist Herr Erdmann, Charlottenburg, Nie- 
© buhrstr. 67 (Bismarck 2014), an den Anmeldungen neuer Teil- 
= nehmer zu richten sind. 


= . Arbeitsgemeinschaft Südost (früher Schlesisches Tor). 
Geschäftsstelle: SO26, Naunynstr. 62, Fernsprecher: Moritz- 
platz 14070. Leiter: Arthur Bath, Köpenicker Str. 190. Zu- 
sammenkünfte: Ewalds Vereinshaus, SO 26, Skalitzer Str. 126, 
-jeden Mittwoch, abends 8 Uhr. Durch Erweiterung des Wir- 
® sungskreises der Arbeitsgemeinschaft ist die Bezeichnung 
ae „Schlesisches Tor“ in „Südost“ umgeändert worden. Wir er- 
= warten, daß die zentrale Lage des Vereinslokals die Mit- 
glieder veranlaßt, weiterhin recht zahlreich an den Bastel- 
und Vortragsabenden zu erscheinen, Hochantenne, Batterien, 
= Meßgeräte stehen zur Verfügung. Die Arbeitsgemeinschaft 
= beabsichtigt, demnächst einen technischen Ausflug zu veran- 
= stalten. eiteres darüber wird fortlaufend in den Vereins- 
f. nachrichten bekanntgegeben. Die Meßvorführungen mit dem 
` Radio-Universal-Manometer, welcher das einzig geeignete 
a Universal-Meßinstrument für Bastler ist, haben bei allen Mit- 
= liedern großen Anklang gefunden. Die technischen Leiter 
eabsichtigen, eine Wiederholung dieses Vortrages folgen zu 
lassen. ir bitten alle Funkfreunde um recht regen Besuch 
unserer Abende. Gäste willkommen. Sonderbeiträge werden 
nicht erhoben. 
Arbeitsgemeinschaft 


£ Schöneberg. Leiter: 

Scharfenberg, W 30, Rosenheimer Straße 12. Zusammen- 

» ktinfte: Nollendorf-Casino, Kleiststr. 41. Freitag, den 

pE s 25. Juni, findet der 2. Diskussionsabend statt. Thema: Einzel- 

. teile des Empfängers. 

i Es wird die Einrichtung eines Meßkursus geplant. An- 

er meldungen hierfür sind unmittelbar an den Leiter der Arbeits- 
gemeinschaft zu richten. 

Arbeitsgemeinschaft Moabit. 

Moabit 104a. 


Oswald 


Leiter: Max Levy. Alt 
Beratungsstelle und kostenlose. Auskunft für 


f Bastelfreunde der Arbeitsgemeinschaft bei Herrn Ingenieur 

ER Dünker, Kirchstraße 14 (Laden). j 

ye _Arbeitsgemeinschaft Norden. Leiter: Rudolf Yosel, Pan- 
a kow, Lindenpromenade 2. Zusammenkünite: 42. Gemeinde- 
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schule, N 113, Driesener Straße 22. Bastelabende finden jeden 


Freitag, abends 8 Uhr, statt. ú 


Arbeitsgemeinsċhaft Friedrichshain. Leiter: Kurt 
Bendorff, NO, Landsberger Allee 28. Zusammenkiinfte: Re- 
staurant Steffens, Landsberger Allee 150. Die Bastelabende 
finden jeden Donnerstag, abends 8 Uhr, statt. Mitglieder, 
welche sich dieser® Arbeitsgemeinschaft anschließen wollen, 
werden gebeten, sich an Hans Ladewig, Elbinger.Straße 89, 
2. Aufgang, zu wenden. 

Arbeitsgemeinschaft Oberspree (Baumschulenweg, Nie- 
der- und Oberschöneweide, Johannisthal). Leiter: Otto Riß- 
mann, Baumschulenweg, Wohlgemuthstraße 21. © Zusammen- 
kiinfte: Seipolds Kafleelokal, Baumschulenweg, Kiefholz- 
straße 194. Am Dienstag, dem 22. Juni, wird die Vortrags- 
reihe unter dem Vitel: „Grundbegriffe der Emp- 
fangstechnik“ in allgemeinverständlicher Darstellung 
von Herrn Ingenieur Schreiber fortgesetzt. Die Vorträge 
finden‘ alle 14 Tage statt und beginnen bis auf weiteres um 
8.30 Uhr. Vorher zwanglose Besprechung von Empfängern 
usw. Anschließend an die Vorträge praktische Messungen 
von Antennen, Schwingungskreisen, Röhren usw.  Fragestel- 
lung und technische Beratung. Gute Antenne, Meßgeräte 
usw. sind vorhanden. Alle Funkfreunde sind herzlichst ein- 
geladen. Sonderbeitriige werden nicht erhoben. 

Arbeitsgemeinschaft Pankow-Niederschönhausen. 
Leiter: Willi Bork, Pankow, Florastraße 13. Zusammen- 
künfte: Radiohaus Schneider, Pankow, Florastraße 7. Bastel- 
abende jeden Montag, abends 8 Uhr, daselbst. Spenden jeder 
Art werden dankend entgegengenommen. Mitglieder, welche 
sich der Arbeitsgemeinschaft anschließen wollen, werden ge- 
beten, sich mit dem Leiter oder der Geschäftsstelle (Fern- 
sprecher: Pankow 3039) in Verbindung zu setzen, 


Arbeitsgemeinschaft Oranienburger Tor. Leiter: 
Walter Geyer, NW 6, Hannoversche Straße 2. Zusammen- 
künfte: Konditorei Nicolai, Invalidenstraße 90. Bastelabende 


jeden Donnerstag, abends S Uhr. Donnerstag, den 17. Juni, 
Foftsetzung des unentgeltlichen Morsekursus für Anfänger 
unter fachmiinnischer Leitung. Spenden in Gestalt von Ma- 
terial und Werkzeugen werden gern entgegengenommen. 
Arbeitsgemeinschalt Hallesches Tor. Leiter: Hans 
Hoppe, , SW 68, Junkerstraße 19. Die Bastelabende finden 
jetzt jeden Mittwoch, abends 6—8 Uhr, in den Räumen der 
Verkaufsstelle „H“, Verlingerte Hedemannstraße 4, statt. 
Neuanmeldung von Mitgliedern. Nr. 2923: 
Zietarsky, Josef, Kriminal-Assistent, SW 29, Fidieinstr. 42. 
— 2924: Seikrit, Ernst, Schiiler, Pankow, Kavalierstr. 10. — 
2925: Gäckel, Erich, stud. phil, SW48, Wilhelmstr, 15. — 
2926: Führer, Anton, Regierungsrat, Ibbenbüren (Westfalen). 
— 2927: Freymann, Karl, Ingenieur, Pankow, Breite Str. 39. 
Der Vorstand: gez. Dr. Hagemann. gez. Hettwer. 
$ 


Ortsgruppe Berlin-Lichtenberg. 

A. Schönwälder, Lichtenberg, 
straße 78/79, III. Aufgang, 2 Treppen. Schatzmeister: 
R. Wilhelmi. Berlin O34, Torellstraße 1. Postscheekkonto: 
Berlin 65649. — Vereins- und Bastellokal; Brunn, Lichten- 
berg, Türrschmidstr. 40. 


Geschäftsstelle: Wilhelm- 


Hiermit erfüllen wir die traurige Pflicht, das plötzliche i 
Ableben unseres Mitgliedes, h 


Herrn Willi Kapp, 


anzuzeigen. 

| Ehre seinem Andenken. 3 
Funktechnischer Verein E.V. 
Ortsgruppe Berlin-Lichtenberg. 


1. Bastelabende. Hiermit machen wir auf den am 
Dienstag, dem 22. d. M., abends 8 Uhr, in unserem Vereins- 
lokal stattfindenden Bastelabend aufmerksam und hoflen dies- 
mal auf etwas regere Beteiligung als bisher. An diesem Abend 
wird der Bau eines Wellenmessers gezeigt und im Betrieb 
vorgeführt werden, Gäste sind stets willkommen. 

2. Mitglieder-Versammlung. Wir machen schon 
heute auf die am Dienstag, dem 6. Juli, stattfindende Mit- 
gliederversammlung aufmerksam und bitten, diesen Abend für 
die Versammlung unbedingt freizuhalten. Die Tagesordnung 
wird noch bekanntgegeben. 

3. Beitragszahlung. Trotz unserer diversen Hin- 
weise an dieser Stelle befinden sich viele Mitglieder mit ihren 
Zahlungen sowohl des laufenden, als auch der rückliegenden 
Monatsbeiträge noch stark im Verzuge. Dieser Zustand ist 
in der Folge für die Vereinskasse nicht mehr tragbar. Wir 
werden daher allen denen, welche mit der Beitragszahlung 
länger als zwei Monate unentschuldigt im Rückstand sind, 
unnachsichtlich die Zustellung des „Funk“ unterbinden und 
bei Zahlungsverweigerung die Außenstände zuzüglich Porto 
und sonstiger Unkosten gerichtlich einziehen lassen. Ein Teil 
der Mitglieder hat bei Überweisung der Beiträge die Um- 
lage für Juni in Höhe von 0,10 Mk. vergessen. Wir bitten, 
dies bei der nächsten Zahlung nachzuholen. 
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4. Vereinsabzeichen. Dasselbe kann jetzt von der 
Geschäftsstelle gegen Entrichtung von 1 Mk. bezogen werden. 
Falls Zustellung durch die Post gewünscht wird, sind für 
Porto und Verpackung 0,10 Mk. Aufgeld zu zahlen, 

5. Neuanmeldungen von itgliedern werden 
von den Vorstandsmitgliedern sowie bei allen Veranstaltungen 
der Ortsgruppe entgegengenommen. Gäste sind zu allen Ver- 
‚anstaltungen der Ortsgruppe willkommen. 


Der Vorstand: gez. Emig. gez. Schönwälder. 
* 


Ortsgruppe Berlin-Neukölln. 
Vorsitzender Max Klein, Neukölln, Karlsgartenstr. 17. — Ge- 
schäftsstelle: I. V. Oskar Hochhaus, Neukölln, Roseggerstr. 39. 
Schatzmeister: Paul Tuschling, Neukölln, Knesebeck- 
straße 145. — Postscheckkonto: Berlin NW 7, Nr. 767 07. — 
2. Zahlstelle: Wilhelm Schubert, Neukölln, Berliner Str. 7 
(Farbengeschäft). Vereins- und Bastellokal: Restaurant 
Bürgersäle, Inhaber Fritz Wittenburg, Neukölln, Bergstr. 147. 

Monatsversammlung. Der Tag der nächsten Mit- 
gliederversammlung wird noch bekanntgegeben. 

Beiträge. Die mit ihren Vereinsbeiträgen im Rückstand 
befindlichen Mitglieder werden ersucht, dem Schatzmeister 
unnötige Arbeit zu ersparen und sich nicht selbst unnötige 
Unkosten (Mahngebühren) zu bereiten. Den Mitgliedern mit 
zweimonatlichem Beitragsrückstand muß der „Funk“ gesperrt 
werden. Wir müssen unseren Verpflichtungen dem Haupt- 
verein gegenüber pünktlich nachkommen, und dazu ist der 
rechtzeitige Eingang der Monatsbeiträge unerläßlich. Bei der 
Überweisung der Beiträge durch die Post bitten wir, die An- 
gabe der Mitgliedsnummer nicht zu vergessen. 

Technische Abende. Dieselben fallen im Juli der 
Ferien wegen aus und werden im August wieder aufgenommen. 


Der Vorstand: gez. Klein. gez. Hochhaus, 
* 


Gruppe Lorenz. \ - 
Geschäftsstelle: Berlin-Tempelhof, C. Lorenz A.-G. Vereins- 
lokal: R. Kunze, Tempelhof, Friedrich-Wilhelm-Straße 68. 
Sprechstunden: Dienstags ab 1,6 Uhr im Vereinslokal und 
Dienstags und Freitags %,1—1 Uhr in der Geschäftsstelle. 


Laut Entscheidung der Preisrichter wurde unserer Gruppe 
für unser auf der Bastelausstellung in der Urania am 13. April 
1926 ausgestelltes, in gemeinsamer Arbeit in der Bastelstunde 
erbautes Versuchs- und Lehrgerät als Ehrenpreis ein Pokal 
zuerkannt. Dieser wurde auf dem 2. Stiftungsfest des T. F. V. 
dem Vorsitzenden überreicht und machte in der letzten Mo- 
natsversammlung die Ehrenrunde. Der Pokal wird bei jeder 
Zusammenkunft unser Bastelheim schmücken. 

In der letzten Versammlung, am 8. Juni 1926, wurde be- 
schlossen, die Bastelabende im Sommer nicht austallen zu 
lassen, um unsere Arbeiten nicht unterbrechen zu müssen. 
Die Einrichtungen der Bastelstube, wie Hochantenne, Ver- 
suchsgerüt, Werkzeug, Wickelvorrichtungen, Wellenmesser, 
Auskunftserteilung u. a. stehen den Mitgliedern aber auch 
während der Sommermonate zur Verfügung. 

Der Vorstand hat sich abermals veranlaßt gesehen, gegen 
eine Reihe sehr mit Beiträgen rückständiger Mitglieder die 
Sperrung des „Funk“ zu beantragen. Der Verein verzichtet 
lieber auf die Mitgliedschaft solcher Herren, die es nicht 
einmal für nötig erachten, eine Erklärung über den Grund 
der Rückständigkeit abzugeben, als daß er darüber hinaus 
seine idiellen Ziele opfert. 

Der Vorstand: gez. Wiechel. 
* 


e 


gez. Nabias. 


Ortsgruppe Nauen. 


Am 1. Freitag des Monats Juni fand in der Konditorei 
Miericke die letzte Mitgliederversammlung des F.T. V., Orts- 
gruppe Nauen, statt, die leider nur sehr schwach besucht war, 
so daß die wichtigeren Beschlüsse bis zur nächsten Sitzung 
zurückgestellt werden mußten. F 

Am 31. Mai veranstaltete die Ortsgruppe aus Anlaß des 
20jährigen Bestehens der Großfunkstation eine Besichtigung 
derselben, die sich durch äußerst rege Beteiligung aus- 
zeichnete. Am Nachmittag sammelten sich Mitglieder und 
Gäste zu einem gemütlichen Tanzkränzchen, das als interne 


i Veranstaltung einen gediegenen und harmonischen Verlauf . 


nahm. 
Die nächste Mitgliederversammlung findet am Freitag, dem 
2. Juli, statt. 
Der Vorstand: gez. Kluth. gez. Fehrmenn. 
* 


Gruppe Siemens. 
Geschäftsstelle: Verwaltungsgebäude der Siemens-Schuckert- 
Werke G. m. b. H. Hausanruf 5721. 


Wiederholt konnten wir feststellen, daß unsere Mitglieder, 
statt Adressenänderungen in der Geschäftsstelle bekanntzu- 
geben, die neue Adresse dem zuständigen Postamt angaben. 
Wir müssen dringend im Interesse eines ordnungsgemäßen 
‚Geschäftsverkehrs bitten, Änderungen der Anschrift nur der 
| Geschäftsstelle bekanntzugeben, 
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In der Geschiiftsstelle stehen zum Ver a 
‚(Stückpreis 0,70 Mk.), Kopf- und Lautsprechern 
sowie Hartgummiknöpfe. Blockkondensatoren 
kostenlos abzugeben. ur 
Der Vorstand: gez. Dr. Birnbräuer. 
* yn 
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Ortsgruppe Funkfreunde Schönebeck, Elbe. 
Geschäftsstelle: Schönebeck, Königstraße 89. Schatzı 
Ernst Körtge, Schönebeck, Königstraße 89. Posts 

Magdeburg 9881. PE 


Deutsche Funkgesellschåft E.V. __ 
Geschäftsstelle: Charlottenburg 2, Hardenbergstr. 
sprecher: Steinplatz 7912, 7923. Postscheck] 
Nr. 27204 der Deutschen Funkgesellschaft. V 
Dr. Erich F. Huth. Geschäftsführer: Ingenieur Kable, — 
stunden: Freitags von 6—7 abends. 
Bericht über den Vortrags- und r 
sionsabend vom 1. Juni 1926. Nach Eréfnung 
Sitzung durch den Vorsitzenden, Herrn Dr. Erich 
hielt Herr von Ardenne sein Referat über „Die 
des Widerstandsverstärkers“. Aus der be 
Barkhausenschen Formel entwickelte er die scho. 


widerstand sei. 
Grad der Verstärkung maßgebend, hieraus ergebe 
nicht ohne weiteres, daß man Ra möglichst groß 
müsse, da sich Ri in Abhängigkeit von Ra änder Auße 
dem käme es darauf an, daß alle Frequenzen möglich 
gleichmäßig verstärkt würden. Bei Verwendung nur 1 
Röhre sei die Verschiedenheit nach der Ardenneschen ch: 
tung zwar noch ziemlich gering. Setzt man nämlich d 
mittleren Frequenzen in ihrer Wiedergabe gleich 100, so & 
die Lautstärke der tiefen — 69, der hohen = 81 zu 8 
Bei Verwendung von drei Röhren sind die SutepseeiE 
Zahlen jedoch 33 für die tiefen und 54 für die hohen 1 
quenzen. Wählt man den Kopplungskondensator d 
statt 500 em, wie Ardenne es angibt, mit 2000 em, so 
die entsprechenden Zahlen 96 für die tiefen und 77 v. H 
die hohen Frequenzen, die Verstärkung ist also bereits” 
viel gleichmäßigere. Nimmt man nun auch noch eine Rö hi 
deren innerer Widerstand statt 200 000 Ohm 50000 Ohm g 
ist, so sind die Zahlen 91 für die tiefen und 95 für 
hohen Frequenzen, die Verzerrungen sind also so gering, de 
sie nicht mehr bemerkbar sind. Aus diesem Grunde so 
man keine Röhren benutzen, die einen kleineren Durchgri 
als 7 v.H. haben. Herr Pa RB ne wies darauf hin, daß 
ja nicht nur auf große Lautstärke ankomme, denn da nt 
man ja einfach eine Röhre mehr nehmen, Vor allem komn 
es doch auf klangreine Übertragung an. In diesem Zu nen- 
hang müsse man berücksichtigen, daß ein zu großer äi 
Widerstand die Arbeitskennlinie an einen ungünst 
Punkt verschiebt. Es käme nicht nur darauf an, einen ; 
Wirkungsgrad unter den Voraussetzungen der Leistungs 
stärkung zu haben, sondern derselbe müsse speziel 
Spannungsverstärkung günstig sein. a 
Herr Dr. Burstyn faßte die Ergebnisse der Diskussion 
dahin zusammen, daß jede der beiden Parteien vo 
Standpunkt aus recht hätte, daß aber wesentlich sei, was 
gerade für Ansprüche an den Verstärker Be werden, 
ob man besondereren Wert auf Lautstärke bestimmt 
quenzen legt oder auf Qualität und gleichmäßige Verstä 
sämtlicher Frequenzen. 7: 
Zwanglose Zusammenkünfte. Die zwanglo 
Zusammenkünfte finden jeden 2. und 4. Dienstag im Mon 
im Restaurant zur Klause, Charlottenburg, antstr, | 5 
(Ecke Bleibtreustraße), statt. Die nächste zwanglose Zu- 
sammenkunit ist am Dienstag, dem 22, Juni 1926, -—— 


~ 
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Leitung des Herrn Ingenieurs Baumgart an jedem 
rstag in der Handfertigkeitswerkstatt des Schiller- 
inasiums, Charlottenburg, Schillerstraße 26, abends 
-10 Uhr, statt. Teilnahme an diesen Bastelabenden 
S die Mitglieder der Deutschen Funkgesellschaft 

os. 


ereinsabzeichen. Wir können den Mitgliedern die 
peeuliohs Mitteilung machen, daß das Vereinsabzeichen nun- 
fertiggestellt ist und vom Dienstag, dem 8. Juni 1926, 
b zur Ausgabe gelangt. Der Preis stellt sich mit langer 
del oder Sicherheitsnadel auf 1,00 Mk. je Stück, mit Knopf 
der Nadel auf 1,25 Mk. Die NEAN ist eine erst- 
klassige. Die Nadel hat die Form eines Dreiecks, die Seiten 
des Dreiecks bestehen aus Blitzen (vergoldet). Der Grund 
dieses Dreiecks ist blau und trägt die Buchstaben DFG. 
Lieferung kann auch geschehen gegen vorherige Einsendung 
des Betrages zuzüglich 10 Pf. Porto auf das Postscheckkonto 
; Deutschen Funkgesellschaft. 
Mitgliedsbeitrag. Wir machen darauf aufmerksam, 
daß der Mitgliedsbeitrag für das dritte Kalenderviertel- 
\ 1926 bis zum 10. Juni 1926 an uns gezahlt sein mußte, 
d zwar entweder an unsere Kasse auf der Geschäftsstelle 
auf das Postscheckkonto Berlin Nr. 272 04 der Deutschen 
abe chat Wir nehmen an, daß Einverständnis damit 
teht, daß diejenigen Mitgliedsbeiträge, die bis zum 10. Juni 
926 hier nicht eingegangen sind, von uns unter Postnach- 
hme unter Hinzurechnung der Portogebühren eingezogen 
rden sollen. 
Der Mitgliedsbeitrag ist im voraus zahlbar und beträgt 
vierteljährlich: 
6,00 Mk. bei kostenloser Belieferung mit der Zeitschrift 


„Fu ’ 
6,60 Mk. bei kostenloser Belieferung mit der Zeitschrift 
` - „Der Radio-Amateur“; 
= 12,00 Mk. 


bei kostenloser Belieferung der Zeitschriften 
„Funk“ und „Der Radio-Amateur“; 

3,00 Mk. wenn auf die Belieferung mit einer Radiozeit- 
schrift verzichtet wird. 

ist auch monatliche Vorauszahlung zu- 
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Auf Antrag 
lässig. 

Neue Mitglieder: Oswald Scharfenberg, stud. ing., 
_ Berlin; Ferdinand Schatz, Major a. D., Berlin; Henn Menning, 
Schüler, Berlin; Dr. phil. Bernhard Loewe, Chemiker, Berlin; 
Dr. med. Ludwig Krause, Arzt, Charlottenburg; Paul Kros- 
zewski, Chefstatistiker, Berlin. 

 Verkaufsstelle der Deutschen Funkgesell- 
schaft. Die Verkaufsstelle der Deutschen Funkgesellschaft 
befindet sich in Charlottenburg, Kaiser-Friedrich-Straße 14 
-(Fernsprecher: Wilhelm 6534). Die Verkaufsstelle ist täglich 
von 3 bis 7 Uhr geöffnet. Die nicht unwesentlichen Preis- 


_ karte gewährt werden. 
* 


Der Zusammenschluß thüringischer Funkvereine. 


Anfang Mai fanden sich unter dem Vorsitz von Direktor 
= Mayer-Weimar von neunundzwanzig geladenen Funkver- 
_ einen Thüringens und nächster Umgebung vierzehn zu einer 
Tagung zusammen, um sich zu einer Interessengemeinschaft 
zusammenzuschlieBen. Vertreten waren die Vereine Alten- 
burg, Apolda, Blankenhain, Eisenach, Erfurt, Frankenhausen, 
Gotha, Jena, Kalkennordheim, Naumburg, Schmalkalden, Son- 
= dershausen, Stadtlengsfeldt und Weimar. Weitere Vereine, 
die nicht erscheinen konnten, wollten sich den Beschlüssen 
| der Tagung anschließen. Den Sitzungen in Weimar wohnten 
außerdem Vertreter der Behörden bei. 

= Ingenieur Hoebel- Weimar führte aus, daß der Gedanke 

eines Zusammenschlusses schon anderthalb Jahre alt sei, bis- 

her aber immer scheiterte. Die aufgetretenen Schwierig- 
= keiten, unter anderen auch mit dem Mitteldeutschen Funk- 
_ verband, haben aber jetzt endlich dazu geführt, ernsthaft dem 
Gedanken des Zusammenschlusses näherzutreten. Durch den 

Zusammenschluß könnte die Funksache nur belebt werden, 
und besonders das Gebiet der Kurzwellen könnte dadurch 
die notwendige wissenschaftliche Vertiefung erhalten. In der 
_. anschließenden Debatte führte Direktor Mayer. noch aus, daß 
= auch nicht rein thüringische Vereine die Möglichkeit haben 

sollen, sich der Interessengemeinschaft anzuschließen. Der 
= Hauptzweck sei, einen entsprechenden Einfluß auf den ge- 
= schäftsleitenden Vorstand des Verbandes in Leipzig zu be- 

kommen, vor allem, einen eigenen thüringischen Vertreter in 
= den Vorstand zu erhalten. Ob eine Trennung vom Mittel- 
deutschen Verband und Anschluß an den Funktechnischen 
Verband in Berlin in Frage komme, würde zu erwägen sein, 
desgleichen habe die heutige Versammlung zu beschließen, ob 
etwa ein eigener Verband gegründet werden solle. 

Nach langer Debatte wurde schließlich der Antrag gestellt, 
„Die thüringischen Funkvereine (Thüringens 
geographisches Gebiet) schließen sich zu einer In- 
teressengemeinschaft zusammen.“ Der Antrag 
wurde einstimmig gegen die Stimme Altenburgs angenom- 


‘ 
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‘Die Bastelabende finden regelmäßig 


ermifigungen können nur gegen Vorlegung der Mitglieds- 


Tare 


men. Die Funkvereine von Weimar, Naumburg wollen zu- 


nächst die Kosten, die entstehen, tragen. Die Radiovereini- 
gung Weimar wurde beauftragt, die Geschäfte der Inter- 
essengemeinschaft zu führen, und die Herren Kriiger-Erfurt, 
Blumenstein-Jena, Hoebel-Weimar einstimmig in eine Kom- 
mission gewählt, die die Interessen der neugegründeten Ge- 
meinschaft beim Leipziger Verband wahrnehmen sollen, 
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Anschließend fand eine längere Debatte über die örtlichen 


Antennenverordnungen statt, in die unter anderen 
auch der Vertreter der Landesbehörde Ministerialrat Schu- 
mann eingreift und dabei ausführt, daß das Ministerium 
weiß, daß die Angelegenheit reformbedürftig sei und bereit 
sei, evtl. mit einer Kommission Einzelheiten über die Lösungs- 
möglichkeiten zu beraten. 

Die Oberpostdirektion Erfurt führte zu dieser Frage durch 
ihren Vertreter, Telegraphendirektor Schindler-Weimar, aus, 
daß das Reichspostministerium die Entwicklung erst abwarten 
wolle. Es stehe auf dem Standpunkt, daß diese Angelegen- 
heit Sache der Lünderregierungen sei. Die Post könne auch 
jetzt nichts tun, da das Polizeiverordnungsrecht ausschließlich 
Hoheitsrecht der Länder sei. 

Es wurde eine Kommission gewählt, bestehend aus den 
Herren Prof. Dr. Esau-Jena, Hoebel-Weimar, Zetsche-Alten- 
burg, Blumenstein-Jena. Diese Kommission soll die Regelung 
der Antennenverordnung weiter betreiben. Die Wahl wurde 
einstimmig beschlossen. 

Unter Verschiedenes wurde besonders der unriihmlichst be- 
kannten „Pfeifer“ Erwähnung getan. Der Vertreter der 
Oberpostdirektion Erfurt führte aus, daß die Pfeifer der Post 
sehr unangenehm seien, sie sei aber augenblicklich nicht in 
der Lage, die Störer aufzusuchen, da müßten die Vereine mit 
eingreifen. Man lege auch auf die Mitwirkung der Vereine 
den größten Wert. Den Vorwurf, die Post unterstütze die 
Vereine nicht, könne er nicht anerkennen und müsse ihn zu- 
rückweisen; mit dem Peilverfahren könne man die Störer 


nicht einwandfrei feststellen, das. müsse jeder Fachmann ' 
i Herr Ring-Jena tritt dieser Auffassung bei und | 
glaubt mehr Erfolg zu erhoffen, wenn man den ungeschickten | 


wissen, 


Bastlern und Hörern aufklärend zur Seite geht. 

Aus den Reihen der Vertreter gehen Klagen ein, daß man 
mit Besteuerung des Rundfunkes drohe. Hiergegen zu kämp- 
fen, wird Sache der „Kampf‘“-Kommission sein. 

Herr Lohofl-Erfurt gibt bekannt, daß seine Versen am 
19. September in Erfurt eine Funkausstellung veranstalte, 
wozu er alle Vereine schon heute einlade und aufmerksam 
mache, daß auch auswärtige Funkbastler dort ausstellen 
können. 


Herr Stibritz-Apolda regt an, daß an einer der nächsten Zu- 


sammenkünfte auch technische Fragenaustausche stattfinden 
möchten. 
Es wurde vereinbart, daß man alle zwei bis drei Monate 
sich zusammenfinden wolle. 
Der geschäftsführende Verein: Radiovereinigung Weimar E.V. 
G. Mayer, Tagungsleiter. Bonger, Schriftführer, 
* 


Interessengemeinschaft der Thüringischen Funk-Vereine, 
Geschüftsführender Verein: Radiovereinigung Weimar E. V. 

. Postfach 142. 

1. Durch eine persönliche Besprechung im Thüringischen 
Ministerium für Inneres und Wirtschaft durch unsere von 
Prof. Dr. Esau-Jena geführte Kommission ist erreicht worden, 
daß der von Reichs wegen ausgearbeitete Antennenverord- 
nungsentwurf durch die Thüringische Regierung angenommen 
und unterzeichnet wurde. Der neue Entwurf trägt allen 
Wünschen der Funkfreunde Rechnung. 

2. Eine Besprechung mit der Oberpostdirektion Erfurt, die 
am 5.d.M, stattfand, ergab, daß für Beschaffung von Blinden- 
geräten im Oberpostdirektionsbezirk 11 000 Mk. zur Verfügung 
stehen. Die Auswahl des richtigen Geräts soll im Einver- 
nehmen mit den Funkvereinen erfolgen. Die Interessen- 
gemeinschaft hat ihre Mitwirkung durch planmäßige Emp- 
fangsversuche bei den örtlichen Funkvereinen zugesagt. 

Die Beseitigung der Empfangsstörungen soll nun- 
mehr mit allen Mitteln angestrebt werden, in der Haupt- 
sache durch Aufklärungsarbeit (Errichtung von Beratungs- 
stellen usw.), durch ein festes System von Beobachtungs- 
stellen und durch Suchgeräte und Suchtrupps. Suchgeriite 
sind im Bau und werden unverzüglich nach Fertigstellung für 
die Ermittlung der Empfangsstörer durch die Oberpost- 
direktion zur VerHiguge gestellt. An den Sitzen der Funk- 
vereine werden noch in diesem Monat sogenannte ,,Arbeits- 
gemeinschaften“, bestehend aus Vertretern der Post und der 
Funkvereine, ins Leben gerufen, die alle örtlich möglichen 
Mittel prüfen und sodann die nötigen Maßnahmen im Ein- 
vernehmen mit Post und Funkverein gemeinsam treffen 
werden. 

3. Die Interessengemeinschaft ist seitens der Oberpost- 
direktion Erfurt und der Thüringischen Regierung als aus- 
schließliche Vertreterin der Funkvereine ein Thüringen bzw. 
im Bereich der Oberpostdirektion Erfurt anerkannt. 

4. Rundschreiben 2 und 3 sind den Vereinen dieser Tage 
zugegangen, gez. Mayer. gez. Hoebel, 
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Funk-Verein Dresden E.V. 


Geschäftsstelle: Waisenhausstraße 18, Fernsprecher 21 000. 
Postscheckkonto: Dresden 8491. Bankkonto: Gebr. Arnhold. 
Geschäftszeit: werktäglich 11—1 Uhr mittags, 5—7 Uhr 
nachm.; Montag nachmittags geschlossen. Technische Beratung: 
Sonnabends 5—7 Unr nachm. Zahlstelle für Dresden-N.: 
Uco-Rundfunk, G. m. b..H., Dresden-N., Neustädter- Markt. 


Achtung! 
Großer Sommernachtsball 


im Ausstellungspalast Stübelallee. 
£inlaß 7 Uhr. Anfang 1,8 Uhr. Eintritt mit Tanz M. 1,50. 


Hiermit laden wir alle unsere Mitglieder, auch von aus- 
wärts, nebst Angehörigen zu unserem am 2. Juli stattfinden- 
neh Funkball im großen Saale des Ausstellungspalastes herz- 
ich ein. 

Moderne Tanzmusik wird ausgeführt vom verstärkten 
Kilian-Orchester. Zur Erhöhung des Frohsinns tragen Herr 
Oscar Aigner sowie Mitglieder des Balletts der Sraa regper bei. 
Sonstige Überraschungen werden noch geboten. Platz tür alle 
enügend vorhanden. Um recht zahlreichen Besuch wird ge- 
eten, Anzug beliebig. Eingang Stübelallee. Für Ausstellungs- 
besucher Zugang auch vom Konzertsaal. Karten sind zu 
haben an der Kasse des Ausstellungspalastes Stübelallee und 
Saalkasse, in unserer Geschäftsstelle Waisenhausstraße 15 
sowie bei der Zahlstelle der Fa. Uco-Rundfunk, Dresden-N., 
Neustädter Markt. 

1. Die nächste Vereinsversammlung findet am 
Freitag, dem 25. Juni, abends 7.30 Uhr, im kleinen Saale des 
ER Et RATER, Ostraallee 13, statt. Lichtbilder- und Ex- 
perimentalvortrag des Herrn Privatdozenten Faerber aus Bo- 
denbach: ‚„Röntgenstrahlen, Radioaktivität und Radio“. 

2. Vereinsbeiträge. Mit dem 1. April sind die Bei- 
träge für das 2. Quartal fällig gewesen. Damit wir für einen 
ungestörten Zeitungsbezug sorgen können, bitten wir die 
Vereinsmitglieder auf das dringendste, uns die Beiträge für 
das 2. Quartal umgehend zu zahlen, 

3. Während der Abwesenheit des Vereinsvorsitzenden, 
Herrn Ministerialrat Schellen, hat Herr Ernst die offizielle 
Vertretung übernommen. 

4. Unterrichtskurse. Es laufen jetzt folgende 
Kurse: An jedem Dienstagabend Morsekursus für Anfänger, 
an jedem Freitagabend Morsekursus für Fortgeschrittene 
(Kursusleiter Herr Ernst). Die Kopfhörer sind mitzubringen. 
An jedem Mittwochabend im Anschluß an die bereits be- 
stehende Bastelgruppe Winter ein Bastelkursus, in welchem 
die Teilnehmer unter Anleitung entweder Empfangsgeräte für 
sich oder aber Empfangsgeriite, Meßinstrumente usw. für 
unser neues Laboratorium bauen können. Für die Teilnahme 
an dem Bastelkursus wird eine Gebühr nicht erhoben, die 
Teilnahme an den Morsekursen kostet 1,50 Mk. 

Ferner ist für jeden Donnerstagabend ein neuer Unter- 
richtskursus vorgesehen, in dem alle Vorgänge beim Rund- 
funkempfang erläutert und gelehrt werden. Kursusleiter 
Dipl.-Ing. Wagner. Der Kursus umfaßt sechs bis acht Un- 
terrichtsabende und findet jeden Donnerstag statt. Kursus- 
ebühr 3 Mk. Der Beginn wird in den Vereinsmitteilungen 
ekanntgegeben, sobald genügend Anmeldungen vorliegen. 
Anmeldungen schriftlich oder telephonisch an die Geschilfts- 
stelle (Tel.: 21 000). 

6. Freiwillige gesucht, um Funkanlagen 
von Blinden und Schwerkriegsbeschädigten 
in Ordnungzubringen, Meldungen unter Wohnungs- 
angabe an die Geschäftsstelle, Waisenhausstr, 18, erbeten, 


a 


Funkvereinigung Weifenfels. 


Beschlüsse der Versammlung vom 7. Juni 1926. 

Es ist ein Überwachungsausschuß gebildet worden, dessen 
Mitglieder gleichzeitig als Vertrauensleute in den verschie- 
denen Stadtbezirken gelten. Es sind dafür vorbehaltlich 
weiterer Zuwahlen gewählt worden: 1. Telegr.-Assistent Otto 
Spangenberg, Kugelberg 67, 2. Ingenieur Joh. Löser, Merse- 
burger Straße 17, 3. Kurt Schmidt, Naumburger Straße 9a. 

Weiter ist zur Vorbereitung der im September beabsich- 
tigten Ausstellung ein Ausschuß gewählt worden, dem fol- 
ende Herren angehören: Dr. Aumann, W, Fritzsche, 

. Wollny, M. Räbel, Kurt Reuter, A. Lampe und P. Haase. 

Die Mitglieder werden gebeten, ihre selbstgebauten Geräte 
bis zum September soweit zu vervollkommnen, daß diese mit 
ausgestellt werden können. 

Es soll ein Störungssuchapparat gebaut werden, ebenso 
der Vereinsapparat. Da die Kassenverhältnisse nicht als 
günstig zu bezeichnen sind, soll bei der kommenden Kassie- 
rung eine Umlage gehoben werden. Der Mindestbetrag 
wurde auf 50 Pf. festgesetzt, doch wird von allen Mitgliedern 
erwartet, daß sie nach ihren Kräften einen höheren Beitrag 
zeichnen werden. Der Zweck der Umlage, Störer einwand- 
frei zu ermitteln, rechtfertigt diese besondere Ausgabe. 
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Die Mitglieder werden wiederholt auf die beim | 
Ing. Reuter, Eltwerk, errichtete Austauschstell 
und gebeten, diese rege in Anspruch zu nehme 

Die Bastelabende finden Freitag, den 11. un 
Restaurant Naumburger StraBe 2, statt. Zur Zeit 
Niederfrequenzverstärker. gebaut, für den ein 
15 x 20 cm gebohrt wird. Ziel der Bastelabende 
falls, bis zur Ausstellung einen guten Apparat he t 

Nächste Versammlung am 5. Juli im Feldschlößchen 
selbst findet am Montag, dem 21. Juni, ein zwau 
Beisammensein mit Damen statt, zu dem 
glieder herzlichst eingeladen werden. Der Lautsprei 
für Unterhaltung sorgen. Hoffentlich nehmen 
Mitglieder daran teil, damit der Zweck, sich 
mehr als bisher kennenzulernen, erreicht wird. 
weiter in nächster Zeit ein Ausflug oder eine 
der Funkvereinigung, wobei ebenfalls die Aet 
Stimmung sorgen sollen. Näheres hierüber 
kanntgegeben. ; ‘ 

Wir weisen noch einmal darauf hin, daß die 
der „Funk“ zum ermäßigten Preis durch die Vereiı 
zogen werden können. Bestellungen bei Op 
Winkler, Jüdenstr. 36. Berücksichtigt die örtlichen 
die uns Rabatt gewähren! > : 

Zum Schluß noch eine Mahnung! Stört nicht ew 
hörer! Die Funkvereinigung ist an alle ihr bekannt gi 
denen Rundfunkhérer in Weißenfels herangetreten n 
Aufforderung, die Apparate sachgemäß zu bedienen oder d 
Rat der Funkvereinigung einzuholen. Von allen unse 
Mitgliedern muß selbstyerständlich vorausgesetzt werd 
daß sie Störungen vollständig unterlassen! sorgt 
störungsfreien Empfang in Weißenfels! Der V i 

* : 


Funkverein Coswig i. Sa. 

Ortsgruppe des Funk-Vereins Dresden E 

Der Verein tritt in seine Sommerpause ein. — 

wird am 25, Juli und von da ab alle 14 Tage der 

schrank geöffnet sein, damit Funkfreunde am Verei 

Versuche anstellen können. Auch das gesellige Bei 
sein soll keine Unterbrechung erleiden. 

Der Vorstand: I. A. Alfred Kempe, Schriftführ 

* é 


Funk-Vorein Radeberg und Umg. 

Ortsgruppe des Funk-Vereins Dresden E. 
Geschäftsstelle: Alfred Görner, Radeberg, Mühlstr, pt 
Zahlstelle: Ing.-Büro „Elma“, Radeberg, Hauptstraße, — 
schäftszeit: Jeden Montagabend von 6.00 bis 7.30 


1.Monatsversammlung am 7. Juni im „Linde: 

Neuanmeldung von Mitgliedern: Hans Merbitz, 
Bahnhofstr. 20. — Kurt Luckas, Klempnermeister, 
Oberstraße. — Weide, Dipl.-Ing.. Radeberg, Dresdni 

Nach Erledigung der Geschäftsordnung hielt Dip 
Wagner vom Funk-Verein Dresden einen einführen« 
trag über Kurzwellenempfang, der mit allgemeinem Int 
aufgenommen wurde. Wir hoflen, daß unsere Mitglied 
Basteltätigkeit auch im Bau von Kurzwellenempfängern 
setzen und würden es sehr begrüßen, wenn evtl. schon 
nächsten Versammlung ein solches Gerät zur Vorfüh 
langen könnte. > 

2. Bastelabend. Laut VersammlungsbeschluB i 
unser nächster Bastelabend am Montag, dem 21. Juni, a 
7 Uhr, in der Werkstatt des Herrn Zwanziger, Rad 
Friedrichstr. 17, statt. Wir bitten um zahlreiche Beteili 
Leiter; Herr Ing. Schich. J P 

3. Beiträge. Indem wir rochmals auf unser ~ d 
schreiben vom 1. Mai hinweisen, in welchem die Einrichtung 
einer Zahlstelle bei unserem Mitglied Herrn Zschieschat 
Radeberg, Hauptstraße, in Firma Ing,-Biiro „Elma“, be 
gegeben wurde, müssen wir mit Bedauern feststellen, 
in geringem Maße die Beiträge dortselbst entrichtet werden 
Wir bitten dringend um baldige Zahlung der rückständi 
Beiträge und behalten uns vor, Mitgliedern, welche länger 
zwei Monate mit ihren Beiträgen im Rückstand sind 
„Funk“ zu sperren, Ws sei ferner erwähnt, daß die B 
bis zum 5. des laufenden Monats zu entrichten sind u 
stehende Winzugsgebiihren den betreffenden Mitglied 
Anrechnung gebracht werden miissen! > 

Nächste Monatsversammlung 
5. Juli, abends 8 Uhr, im „Lindenhof“, mit anschl 
Vortrag (Thema wird noch im „Funk“ bekanntgegebe: 


Der Vorsta 


Geschäftliche Mitteilung. — s 
Dividenden in der Funkindustrie, > 


Der Aufsichtsrat d 
Eltax, Elektro-Aktiengesellschaft, Berlin, hat beschl. 
der am 22. Juni d. J. stattfindenden Generalversamr 
wiederum die Verteilung einer Dividende in Höhe voi 


6 v. H., wie im Vorjahre, vorzuschlagen, 
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mr  ZEITSCHERI 
Die physikalischen Grundlagen 
00 der Rundfunktechnik.‘“ 
e Teile IV, V und VII des.Funktaschenbuches, 
bearbeitet von F, Weichart. 
rei Bändchen bringt F. Weichart „die Grundlagen der 
ıdfunktechnik”. Im ersten Bändchen werden aus der 
allgemeinen Elektrizitätslehre alle die Vorgänge und Ge- 
etze besprochen und an zahlreichen Beispielen erläutert, 
s Grundlage für das Verständnis der Funktechnik er- 
forderlich sind, Der zweite Band geht von der Wechsel- 
stromtheorie aus und bespricht die Erzeugung hochfrequenter 
ngungen, deren Ausbreitung und Empfang im allge- 
_ Der letzte Band. ist den Elektronenröhren und 
rwendung in der Funktechnik gewidmet, 


wr 


Abb. 131. ry ian 4 


Was die Bändchen vor anderen Büchern ähnlichen Inhalts 
zeichnet: die klare Darstellung, der pädagogische, ziel- 
bewußte Aufbau, eine wohldurchdachte Auswahl des Ge- 
enen, zahlreiche und leichtverständliche Abbildungen, 
zahlenmäßige Beispiele, die vollkommen durchgerechnet 
‚ und Analogien aus den Gebieten der Mechanik und 
rodynamik. Wenn letztere bei komplizierteren Vor- 
gen manchmal auch etwas gewagt sind, so erleichtern 
sie doch dem Leser das Verständnis. Als Beispiel seien die 
‚beiden Abbildungen 131 und 133 angeführt. Die erste zeigt 
 Schaltbild des Löschfunkensenders, die zweite das 
mechanische Beispiel eines solchen, Der Wechselstrom- 
erator mit dem Hochspannungstransformator. ist dar- 
tellt durch eine Pumpe mit dem ventillosen KolbenK, der 
"Kondensator durch die elastische Membrane M, die Selbst- 
duktion durch den reibungslos gleitenden Kolben P, und 
Funkenstrecke durch das doppelseitig wirkende Ventil V. 
in ausführlicheres Inhalts- und Sachverzeichnis würde 
m Leser das Suchen von Stichworten wesentlich erleich- 
Ein größeres Format und Zusammenfassung der drei 
ändchen zu einem Band dürfte von Vorteil sein. Die 
wendung der Bezeichnungen nach den Vorschlägen des 
E.F. ist zu wünschen, also: f für Frequenz, H für Henry. 
Die Bändchen könnten bestens empfohlen werden, 5S. 

4 * 

Wie ein Schulmann und Pädagoge über das 
- Weichartsche Werk urteilt, geht aus folgender Be- 
_ sprechung hervor, die wir gern abdrucken, weil sie 
rm uns eine wesentliche Ergiinzung zu dem vorangegan- 
genem Urteil scheint: 
Im Gegensatz zu der Hochflut minderwertigster Erzeugnisse 
aus dem Gebiet der Funkliteratur stellen die vorliegenden 
i Bändchen eine Erscheinung von eigenem Gepräge dar. 
Das Ziel des Verfassers ist, der Allgemeinheit den Weg 
zum Verständnis der physikalischen Grundlagen der Rund- 
tunktechnik zu weisen, Unter Beschränkung auf ein Min- 
‚destmaß an Vorkenntnissen werden die physikalischen Er- 
‚scheinungen, soweit sie für das Thema unerläßlich sind, in 
"wissenschaftlich einwandfreier und doch einfacher Weise 
entwickelt, wobei dem Leser stets die Möglichkeit geboten 
wird, selbst schwierige Vorgänge an der Hand rechnerischer 
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Beispiele und geschickt gewählter mechanischer Analogien 
zu erlassen, i 5 

Mit diesem geistigen Rüstzeug versehen, wird’ es 
Freunden des Funkwesens möglich sein, selbst schwierige 
Abhandlungen zu verstehen und selbständig tätig zu sein, 
ohne beim Bau eines Empfängers zu sklavenhafter Kopie 
fremder Schaltungen verurteilt zu sein. = 

Auf einen Vorzug möchte ich aber noch besonders hin- 
weisen. Dank seiner glücklichen Anlage ist das Werk ge- 
eignet, im Physikunterricht an höheren Schulen Verwonnt 
zu finden. Gerade das Gebiet der Wechselströme wir 
meistens nur gestreift, Hier bietet sich ein Weg zum Ver- 
ständnis der oft komplizierten Erscheinungen, die in vor- 
bildlich klarer und anschaulicher Form dargeboten werden, 
Nicht nur dieser Abschnitt, sondern das ganze Werk kann 
den Mittelpunkt einer ‚physikalischen Arbeitsgemeinschaft 
der Prima bilden. Allen Kollegen möchte ich einen Versuch 
damit empfehlen. Zum mindesten sollte es in keiner natur- 
wissenschaftlichen Schulbücherei fehlen! Weill, Studienrat. 


* 
Rundfunk-Berater, Taschenbuch für Radiofreunde und 
Amateure. 90 Seiten stark. Inhalt: Fortschritte des 


Schaltzeichen der Radiotechnik, Radio- 
empfangsstérungen, Eichtabellen aller europäischen Sender, 
Stundenplan über Rundfunkdarbietungen, Verwendung von 
Spulensiitzen’ (für Sender und Wellen), Tabelle über Spulen- 
sätze und Wellenlängen, Morsezeichen, Zeitvergleichstabelle, 
Wellenlängen und Frequenzen, Gebote für Radioamateure. 
Tafel über. Zeitsignale, Akkumulatorenladung, Stromver- 
brauch elektrischer Glühlampen in Ampere, Vorsichtsmaß- 
nahmen bei Gewittern, Tafel über Radioröhren, Notizblätter, 

Dieses handliche Büchlein ist in zwei Ausgaben, und zwar 
broschiert zum Preise von 0,80 Mk., gebunden zu 1,10 Mk, 
inkl. Porto, durch jede Buchhandlung oder direkt vom Ver- 
lage Johann Künstner, B. Leipa, gegen Voreinsendung des 
Betrages in Briefmarken zu beziehen, Anmerkung: 
Die ehe des „Funk“ ist bedauerlicherweise unrichtig 
angegeben. 


Radio News, New York, Nr. 4, Oktober 1925. — Hugo 


Rundfunkwesens, 


Gernsback. : Funktechnische Fortschritte in der Gegenwart 
und nächsten Zukunft, — Dr. E. F. W. Alexanderson. Die 
Eigenschaften kurzer polarisierter Wellen. 5 Abb. — Das 
Leben und Lebenswerk Lee De Forests. (Fortsetzung aus 
voriger Nummer. 13. Abschnitt.) 5 Abb. — G. Ferrié, Elek- 
tronenröhre und photoelektrische Zelle. (Die Entwicklung 


der photoelektrischen Zelle und die Verstärkung der äußerst 
schwachen Photostréme durch moderne Drei- und Vierelek- 
trodenröhren. Besonders die letzteren sollen sich sehr für 
die erste Verstärkung des Photostromes eignen; zur weiteren 
Verstärkung dienen die üblichen Eingitterröhren.) 9 Abb. — 


e 


Die Erlindungen des Prof. Reginald A. Fessenden. (Fort- 
setzung aus: voriger Nummer. 10. Abschnitt.) 4 Abb, — 
G. ©. B. Rowe. Neue Wege im Empfüngerbau. (Verein. 


fachte Bedienung der Abstimmittel.) 6 Abb. — Prof. C. B. 
Bazzoni. Die Verwendung harter und weicher Röhren für 
Verstärkung und Gleichrichtung. (Hauptmerkmale und Wir- 
kungsweise ‚verschiedener Réhrenarten.) 4 Abb, — Theodor 
H. Nakken. Das Luminotron,- (1: Teil: In einer réhren- 
förmig ausgebildeten lichtelektrischen Zelle ist ein Heizfaden 
ausgespannt, der beim Glühen dauernd Elektronen abgibt. 
Diese treffen auf die lichtelektrische Schicht auf und erteilen 
ihr eine konstante negative Ladung. Beim Auftreffen von 
Licht auf die lichtempfindliche Schicht gibt diese Elektronen 
ab. Zwischen Glühfaden und lichtemplindlichem Belag be- 
findet sich ein positiv aufgeladenes Gitter, das zur Verstär- 
kung des Hifektes beiträgt) 7 Abb. — Hugo Gernsback. 
Die Interflexschaltung. (Außer der Verwendung eines 
Kristalldetektors an Stelle des Gitterkondensators des 
Audions ist in der neuen Schaltung eine besondere Einrich- 
tung angebracht, um die Schwingungserzeugung durch Selbst- 
erregung zu beseitigen. Mit den Gitterkreisen sind besondere 
Hiliskreise gekoppelt, die als Absorptionskreise wirken, Sie 
entziehen den Gitterkreisen Schwingungsenergie und ver- 
hindern so die Selbsterregung.) 7 Abb. — McMurdo Silver. 
Strahlungsireier Superheterodyne-Empfänger, (Die erste 
Röhre dient gleichzeitig als Empfangsröhre und zur Schwin- 
gungserzeugung, Die Ausstrahlung der erzeugten Hilfswelle 
wird in ähnlicher Weise wie bei der Tropadyneschaltung 
durch eine Brückenanordnung verhindert.) 7 Abb. — Sylvan 
Harris. Die Ausdehnung des Rundfunk-Wellenbereiches. 
4 Abb. — Sylvan Harris. Gibt es Kondensatoren mit 
gerader Frequenzkennlinie? .4 Abb, — Anleitung zum Bau 
eines Mehrröhren-Empfängers mit zwei ‘Stufen HF-Verstär- 
kung für einen Wellenbereich von 40 bis 555 m. (Nach dem 
Entwurf des Radio News-Laboratoriums,) 
W. Berry. Theorie der Filterkreise. 8 


5 Abb, — Edward 
8 Abb. 
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ziehen Sie Vor =" 


ie Höhe der Abstimm- 
net die Selektivität. | | BATTERIEN] 
Wollen Sie diese bei- Feineinteilung] 


den wichtigen Eigen- 


schaften in Jhrem a | | 
mp auger vereinen, | Lange Gebrauchs- 
a so\verwenden Sie den | ‘dauer! ` 
O LOW-LOSS: į IF FE. ueni 7 PS 
Abstimmsatz.) /EEMIECHE om nen Berlin $59, Hasenheide st |} 


Fernruf: Hasenheide 8168, sro, | i 


Es WOELLER Sir; BERIN Gs 
Was Sie lange suchen! | 


Die Heizbatterie der Zukunft! 
Hohe Lebensdauer! 


WANN Il I 


Ne w-Èdison 


Hohe Spannung, 2,17-V. 
Kein Kohlebeutel, daher he 5 
ein ohleverbrauch, ° 
Minimal, Zinkverb h 
DR Flochleistungs- 
2,17 Volt ° 
haben die | Kristall 
„Pefa:: Schuster- È 5 . 2a 
Bauer-Elemente, D.RP. P ELEKTRO-PROGRESS NW 6, h | 
Permanent Element Fabrikation ki Albrechtstr. 17 r 


Kari Schwark 
Berlin W 15, Brandenburgische Str. 40. Tel. Uhland 6191 


Starkstromsicherungen jj: 
Alle Arten von Ventilen ° 


Röhren- 


Einschmeizungen Sammler-Glaser 
- Pumpanlagen Gläser für Anoden- Sr 
Hochvacuum-Hahne Accumulatoren 


Glastechnische Werkstätten Ludwig Kapeller 


Inhaber: Ernst Kapeller 


Berlin NW 5, Wilhelmshavener Str. 40. Fernruf: Hansa 1875 


Sauberste Ausführung, schnellste Lieferung, billigste Berechnung j 
Anfertigung auch nach Mustern und Skizzen + Funkvereinsmitglieder 10% Rabatt 


Herstellung sämtlicher Glasgeräte 3 
für wissenschaftliche, chemische, technische und pharmazeutische Zwecke, sowie sämtliche instrumentals 
für Laboratorien wie Hähne, Büretten, Pipetten, Kühler, Reagensgläser, graduierte Meßgeräte usw. 


Verantwortlich ftir den Anzeigenteil; Herbert Schmidt, Berlin SW 68, Zimmerstr, 94, 


14 
viatizea ty Google 


Wer liefert 


EES SE ed x 

gi Mahagonikoi PE Detektor-Empfänger 
ormen r Lautsprecher un: ze 

Schalldosen waster: mit und für Fernempfang 
ohne Fuß. D.R.G.M. u. D.R.P.a. ohne Verstärkerröhren ? 


Angebote unter 388 erbeten 
a. d. Geschäftsstelle d. ,, Funk‘‘, 
Berlin SW68, Zimmerstr. 94 


ner, Holzbearbeitung 


‘Th. Hüb 
$ Hanau a. M. 


TE Röhrenumtausch 
A Für f M. 3,75 Fürjede einges. durchgebr. Röhreliefern 


erhalten Sie bei Einsendung einer | wir eine fabrikn. Markenröhre z. Orig.» 
“a unbrauchbaren Röhre Preis. Nehm. einges. Sparröhre m. 2M., 


ine vollständig fabrikerneuerte Lautspr.-Röhren m. je 3 M. i. Zahl. Ing.» 


ter Garantie am Rundfunk gepr, 
< Röhre, Miniwattröhren M, 4,—. 

_ Rud. Walther ir. 

= Radiotechniker 
Berlin-Schéneberg,Bahnstr.5 
Alle Reparaturen an Radiogeräten 
= jed, Art werden präzise ausgef. Seit 


iiber 10 Jahren a, d. Gebiete drahtl. 
= Telegraphie und Telephonie tätig. 


RABIO- 
KASTEN 
in jeder Form 
Il elegant und preiswert 
fertigt an 


V. BURBOTT 7 PANKOW 
BREITE STRASSE 8—9 
Fernsprecher: Pankow Nr. 1 


Zwecks Erweiterung des größten 
Konsumartikels der Radiobranche 
stillen evtl. tätigen 


Sn ‚Max‘ Spulen 
Detektors 


Apparate ʻi Teilhaber 
Einzelteile mit zirka M. 10000 gesucht. Beste 
dieBesten der Verzinsung des Anlagekapitals. Ver- 
Welt mittler Papierkorb. Ernste Reflek- 


tanten werden um Zuschrift gebeten 
unt. Ohiffre Nr. 381 an die Geschäfts- 
stelle des „Funk“, Zimmerstr. 94, 


feld 


| DREHKONDENSATOR , FEF’ 


mit gerader Kennlinie 
D. R. P.a. 
vermeidet das lästige 

Zusammendrängen vieler 

Stationen’aufunteren Wels 

lenbereichen, Die Stationen 

sind fast gleichmäßig über 
die ganze Skala verteilt; 
bedeutend angenehmeres 
und leichteres Abstimmen ; 
erhöhte Selektivität; grös 
ßerer Wellenbereich bei 

Verwendung einer Spule, 

da ganz geringe Anfangs» 

kapazität. 

Nr. 211. Grund» und Deck» 
platten Messing. Kondens 
satorplatten Pe laenlatan 
geprägt. Befestigung an 
der Montageplatte durch 
eine einzige Sechskants 
mutter. Nureine Bohrung 


| Passender 


Kapazität | 1000 cm | Skalenknopf 


0,Feineinstellung 6,— 1,50 
m. Feineinstellung 7,70 2,— 


Nr. 215. Grunds und Deckplatten schwarz, Hochglanz poliert. Starke 
Aluminiumplatten geprägt. Achsen fein vernickelt. Präzisionsauss 
führung mit Federkontakt. Befestigung durch drei Schrauben, 


Passender 
Kapazität 250 cm 500 cm 1000 cm | Skalenknopf 


o.Feineinstellung | 5,20 6,70 9,200 | 1,50 


Im.Feineinstellung' 7,20 8.70 11,20, | 2= 


ZEIL 100 / FRANKFURT A. M. 720 


Postscheck-Konto Frankfurt a, Main Nr, 4628 
se 

Radio-Katalo 

63) Frankfurt a. M. 

oder M. 1,20 Nachnahme, 


256 Seiten, 355 Abbildungen, 30 Schaltungen; auf Kunstdruckpapier 


Nr. 3 soeben erschienen, 
gegen M. 1,— bei Voreine 
zahlung auf Postscheckkonto 


Büro Dipl.-Ing.Thieß, Mainz-Mombach. - 


retischen Schaltzeichnungen bauen. Praktische 
Grundrisse erprobter Apparate sind daher in Warm- 
bachs Schaltbogen enthalten, 

Von welchen Ideen muß man bei einer Schaltung 
ausgehen? Das ist in Warmbachs Schaltbogen klar 
und deutlich niedergelegt. ; 

Die einfachen Schaltungen sind die besten, wenn 
sie alle Bedingungen der Hochfrequenztechnik er- 
füllen, 

Nicht das theoretische Schaltschema allein zeigt, 
wie man einen Apparat am richtigsten baut, sondern 
die Grundrisse in natürlicher Größe 
mit genauer und bester Leitungsführung sind es, die 
insbesondere dem Anfänger zeigen, wie man 
richtig baut, 

Von den einfachen Schaltungen findet man in 
Warmbachs Schaltbogen die besten bis zu den 
Rückkopplungs- und Reflexempfängern, 

Wer einmal nach Warmbachs Schaltbogen, die das 
Resultat langjähriger Hochfrequenzerfahrungen des 
Verfassers Phys. C. Warmbach sind, einen Apparat 
gebaut hat, kann alle, auch die schwierigsten, bauen, 

Bestellen Sie heute noch eine Mappe mit 10 Schalt- 
bogen und Anleitung zum Vorzugspreis von Mk, 1,50 
franko gegen Voreinsendung oder Nachnahme des 
Betrages beim 

Verlag der Bayerischen Radio-Zeitung, 
München, Karlstraße 21 


í 
í 


‚antwortet, 
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Deutscher Funktechnischer Verband e.V. 


Geschäftsstelle: Berlin W57, Blumenthalstr. 19. — Fern- 
sprecher: Kurfürst 8651. — Postscheckkonto: Berlin 298 19. 
— Bankkonto: Dresdner Bank, Dep.-K. J2, Charlottenburg, 
! 5 Kaiserdamm 118. 

Sendeversuche des Klubsenderskw6, Mün- 
chen. Der Kurzwellensender des Klublaboratoriums des 
Süddeutschen Radio-Klubs, Verwaltungsbezirksstelle Süd- 
bayern, München, Feilitzschstr. 2a II, trägt das Rutzeichen 
kw 6 und arbeitet auf Welle 47 m, vorläufig jeden Mittwoch, 
abends-um 11 Uhr. kw6 stand bereits mit einer größeren 
Anzahl von Kurzwellenstationen im Verkehr, u. a. mit Sta- 
tionen in Finnland und Tripolis, und wurde überall mit aus- 
gezeichneter Lautstärke gehört. Beobachtungsmeldungen 
Sind sehr erwünscht und werden mit der Stationskarte be- 
Die Meldungen sind zu richten an den Sende- 
verkehrsleiter des Klubs, Herrn Viktor Gramich, München, 
Martiusstr. 7 II. 

Sendervorträge. Im Namen des Deutschen Funk- 
technischen Verbandes und des Süddeutschen Radio-Klubs 
findet durch den München-Nürnberger Sender der „Deutschen 
Stunde in Bayern“ folgender Vortrag statt: Sonnabend, den 
26. Juni 1926, nachmittags 4 Uhr: Hauptmann a. D. Schapper, 
Hauptgeschitftsfiihrer des Süddeutschen Radio-Klubs, über: 
„Was will die Funkwacht des Süddeutschen Radio-Klubs?* 

Der Vorstand: gez. Bluhm. gez Gehne, 
Der Generalsekretär: gez. Zerlett. 


* 


Funktechnischer Verein e. V. 


Geschäftsstelle: Berlin SW 48, Friedrichstr, 29 III. — Fern- 

sprecher: Dönhofl 6737. — Postscheckkonto: Berlin 959 53. — 

Bankkonto: Deutsche Bank, Depositenkasse I, Berlin-Char- 
lottenburg, Berliner Str. 66. 

Verkaufsstellen (nur für Mitglieder): werktäglich geöffnet 
von 3—7 Uhr, Sonnabends von 1—7 Uhr. 1. Verkaufsstelle 
„CO“ und Leseräume, Berlin-Charlottenburg, Carmerstr. 10. 
2. Verkaufsstelle „HA“ mit Vortrags- und Meßraum, Berlin 
SW 48, Verliingerte Hedemannstr. 4. Technische Beratungs- 
stelle ebendort, Sprechstunden Dienstags von 4—7 Uhr. 
Schriftliche Anfragen, auf die eine Antwort erbeten wird, 
müssen Rückporto enthalten, 

Betrift: Antennen für Kriegsblinde. Der Bund 
erblindeter Krieger E. V., Bezirk Brandenburg, hat sich mit 
der Bitte an uns gewandt, ihm Mitglieder namhaft zu machen, 
die bereit sind, für etwa 100 bis 110 Berliner Kriegsblinde 
eine Antennenanlage auszuführen und die Röhrengeräte mit 
Lautsprecher in Betrieb zu setzen. Alle Mitglieder unseres 
Vereins, die sich für diesen Zweck zur Verfügung stellen 
wollen, bitten wir, sich bei dem vorgenannten Bund, Berlin 
NW 87, Wullenweberstr. 12, zu melden. Wir hoffen, daß sich 
recht viele Mitglieder in den Dienst dieser wahrhaft guten 
Sache stellen werden. 

Betrifft: Schuldabtretungen, Ausschluß siiu- 
miger Mitglieder. Die Abtretung einer Schuld säumiger 
Mitglieder an den Hauptverein muß in der vorgeschriebenen 
‘Weise namentlich dann spätestens am fünften Tage des 
nächsten Monats eingereicht sein, wenn gleichzeitig der Aus- 
schluß zum Ablauf des nächsten Monats beantragt wird. An- 
träge, die erst nach dem 5. des nächsten Monats einlaufen, 
können frühestens einen vollen Monat später berücksichtigt 
werden, Ferner bitten wir, mit den AART EHEN be- 
weiskräftige Schriftstiicke einzusenden, aus denen klar her- 
vorgeht, daß das in Verzug geratene Mitglied dem Vereine 
tatsächlich beigetreten ist, da sonst bei gerichtlicher Ein- 
treibung der Rückstände stets eine Ladung der betreffenden 
Gruppenvorstände erforderlich wird, die bei der starken be- 
ruflichen Inanspruchnahme dieser Zeugen sehr häufig auf 
Schwierigkeiten stößt. 

Betrifft: Minderjährige Mitglieder. Es hat sich 
bei der Durchführung der Klagen herausgestellt, daß für 
minderjährige Mitglieder, die zum Verein gehören, häufig 
nicht die Beitrittsgenehmigung des Vormunds vorliegt, so 
daß der Ausgang der Prozesse für die betreffenden Gruppen 
ungünstig war, Wir bitten daher sämtliche Gruppen, von 
ihren minderjährigen Mitgliedern, soweit dies noch nicht ge- 
schehen ist, nachträglich die Genehmigung ihres Vormunds 
einzuholen. 

Betrifft: Adressenänderung. 
folgt zu ändern: 

Seite 16 Nr. 21: Gruppe Vereinigte Industrie-Werke Zehlen- 
dort (Wsb.), z. Hd. d. Bar Schimmelpfennig, Berlin O 112, 
Schreinerstr. 5. 

Der Vorstand: gez. 


Wir bitten Sie, wie 


Bluhm. gez. Hasselkus., 
* 
Ortsgruppe Berlin, 
Geschiiftsstelle: Erich Hettwer, Berlin W9, Potsdamer Str. 4 


(Voxhaus). Fernsprecher; Nollendorf 7597—7599, 7657—7659. 
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AUS DEN VEREINEN UND VERBÄNDE 


8 


y y 
Schatzmeister: Otto Möller, Berlin N 113, Nordka 
Fernsprecher: Humboldt 5007, Postscheckkon 


1. Beitragszahlung. Zu unserem Beda 
die Mitgliedsbeiträge verschiedener Mitglieder 
mit erheblichem Verzug ein. Wir machen dara 
sam, daß die Beiträge bis zum 5. eines jeden Mon 
aus für den laufenden Monat zu entrichten sind, 
gliedern, die im Verzuge sind, muß der „Funk“ 
gesperrt werden, da es uns unmöglich ist, unseren V 
tungen bei Nichteingehen der Beitriige nachz Kas 
Aufheben der Sperre sind an Verwaltungskosten 
entrichten, die wir ebenfalls abfithren müssen, Eni 
Mahn- und Portogebtihren haben die säumigen Mitgli 
tragen. Bei Zahlungstberweisungen und sonstigem 
wechsel ist unbedingt die Mitgliedsnummer ana REDS f 

2.,Funk“-Nachsendung. Anträge auf Nach 
des „Funk“ wihrend der Urlaubszeit sind nicht 
Geschäftsstelle zu richten, sondern auf beonderen 
für Nachsendungsanträge beim zuständigen Posta 
Entrichtung von 0,50 Mk. zu stellen, rer 

3. Neuanmeldungen von Mitgliedern d 
auf der Geschäftsstelle und auf sämtlichen Veranstaltunge 
der Ortsgruppe Berlin oder der Arbeitsgemeinscha: n 
gegengenommen, + A 

4. Meßinstrumente. Vorbestellungen auf Un 
Meßinstrumente, Fabrikat Gossen, die unseren - 
zum ermäßigten Preise geliefert werden, nimmt noch un 
Geschiiftsstelle entgegen. Wir bitten die hierfür int 
essierten Mitglieder, sich ev. Prospekte anzufordern f e= 

Be > 


5. Arbeitsgemeinschaften. 


Arbeitsgemeinschaft „Kurzwellen“  (vereinig 
Arbeitsgemeinschaft Charlottenburg). Leiter: Dipl.-Ing. Al 
Kofes, Charlottenburg, Cauerstraße 19 (Standort d 
gruppensenders kb7). Aufgabe dieser Arbeitsgemeinsch 
ist die Ausbildung im Amateurverkehr. Der Sender k 
steht den Teilnehmern nach Ausbildung zur Verfügung. E 
finden zur Zeit drei Morsekurse im Vortragsraum der Ver 
kaufsstelle „H“, Verliingerte Hedemannstraße 4, ‚statt, und 
zwar: N 
Montags von 8—10 Uhr abends für Fortgeschrittene, 
Dienstags von 8—10 Uhr abends für Anfänger, — 
Freitags von 8—10 Uhr abends für Fortgeschrittene. 
Leiter der Kurse ist Herr Erdmann, Charlottenburg, N 
buhrstr. 67 (Bismarck 2014), an den Anmeldungen neue 
nehmer zu richten sind. y 


sammenktinfte: Ewalds Vereinshaus, SO 26, Skalitzer St 
eden Mittwoch, abends 8 Uhr. Durch Erweiterung des Wi 
Iumpelerainds der Arbeitsgemeinschaft ist, die Bezeichı 
„Schlesisches Tor“ in „Südost“ umgetindert worden, i 
warten, daß die zentrale Lage des Vereinslokals die N 
glieder veranlaßt, weiterhin recht zahlreich an den Ba 
und Vortragsabenden zu erscheinen. Hochantenne, Batte 
Meßgeräte stehen zur Verfügung. Die Arbeitsgemtein 
beabsichtigt, demnächst einen technischen Ausflu L 
stalten. Weiteres darüber wird fortlaufend in 
nachrichten bekanntgegeben. Wir bitten alle 
um recht regen Besuch unserer Abende, 
kommen. Sonderbeiträge werden nicht erhoben, 
Arbeitsgemeinschaft Schöneberg. Leiter: 
Scharfenberg, Berlin W 30, Rosenheimer Str. 12. Zus 
kiinfte: Nollendorf-Casino, Kleiststr. 41. Freita 
25. Juni, findet der 2. Diskussionsabend statt. Thema: 
teile des Empfängers, ec 
Es wird die Einrichtung eines Meßkursus geplants 4 


meldungen hierfür sind unmittelbar an den Leiter der An 
gemeinschaft zu richten, f Y 
Arbeitsgemeinschaft Moabit. Leiter: Max Lev 


Moabit 104a. Beratungsstelle und kostenlose Auskunft 
Bastelfreunde der Arbeitsgemeinschaft bei Herrn I 
Dünker, Kirchstraße 14 (Laden), Bi 
Arbeitsgemeinschaft Norden, Leiter; Rudolf Zose, P; 
kow, Lindenpromenade 2. Zusammenkünfte: 42. Gemein 
schule, N 113, Driesener Straße 22. Bastelabende finden je 
Freitag, abends 8 Uhr, statt. N: 
Arbeitsgemeinschaft Friedrichshain. Leiter: 
Bendorff, NO, Landsberger Allee 28. Zusammenkünf 
staurant Steffens, Landsberger Allee 150. Die Bastela 
finden jeden Donnerstag, abends 8 Uhr, statt. Mitgli 
welche sich dieser Arbeitsgemeinschaft anschließen woll 
werden gebeten, sich an Hans Ladewig, Elbinger Straße 
2. Aufgang, zu wenden. ` EN 
Arbeitsgemeinschaft Oberspree (Baumschulenwe 
der- und Oberschöneweide, Johannisthal). Leiter: Otto 
mann, Baumschulenweg, Wohlgemuthstraße 21. 
künfte: Seipolds Kafleelokal, Baumschulenweg, e 
straße 194. Am Dienstag, dem 6. Juli wird die Vo 


Digitizea ty Google = 


‚reihe "unter dem Titel: 


i „Grundbegriffe der Emp- 
angstechnik“ in allgemeinverständlicher Darstellung 
von Herrn RN Schreiber fortgesetzt. Die Vorträge 
finden alle 14 Tage statt und beginnen bis auf weiteres um 
8.30 Uhr. Vorher zwanglose Besprechung von Empfängern 
u Anschließend an die Vortrüge raktische Messungen 
von Antennen, Schwingungskreisen, Röhren usw. Fragestel- 
Jung und technische Beratung. Gute Antenne, Meßgeräte 
usw. sind vorhanden. Alle Funkfreunde sind herzlichst ein- 
geladen. Sonderbeiträge werden nicht erhoben. 
-Arbeitsgemeinschaft Pankow-Niederschönhausen. 
ter: Willi Bork, Pankow, Florastraße 13. Zusammen- 
te: Radiohaus Schneider, Pankow, Florastraße 7. Bastel- 
nde jeden Montag, abends 8 Uhr, daselbst. Spenden jeder 
‚ werden dankend entgegengenommen. Mitglieder, welche 
ch der Arbeitsgemeinschatt anschließen wollen, werden ge- 
i n, sich mit dem Leiter oder der Geschäftsstelle (Fern- 
precher: Pankow 3039) in Verbindung zu setzen. 


beitsgemeinschaft Oranienburger Tor. Leiter: 
ter overs NW 6, Hannoversche Straße 2. Zusammen- 
e: Konditorei Nicolai, Invalidenstraße 90. Donnerstag, 


24. Juni, abends 7.80 Uhr, Fortsetzung des unentgelt- 
en Morsekursus für Anfänger unter fachmiinnischer Lei- 
paka Spenden in Gestalt von Material und Werkzeugen 
werden gern entgegengenommen. 

___ Arbeitsgemeinschaft Hallesches Tor. Leiter: 

Hoppe, 68, Junkerstraße 19. Die Bastelabende finden 
jetzt jeden Mittwoch, abends 6—8 Uhr, in den Räumen der 
 Verkaufsstelle „H“, Verliingerte Hedemannstraße 4, statt. 
_ Der Vorstand; gez. Dr. Hagemann, gez. Hettwer. ~ 
Er, * 


Hans 


BE Ortsgruppe Berlin-Lichtenberg. 
_ Geschäftsstelle: A. Nchonwilder, Lichtenberg, Wilhelm- 
straße 78/79, III. Aufgang, 2 Treppen. Schatzmeister: 
R. Wilhelmi, Berlin O 34, Torellstraße 1. Postscheckkonto: 
erlin 65649. — Vereins- und Bastellokal: Brunn, Lichten- 
. berg, Türrschmidstr. 40. 
1. Bastelabend. Nächster Bastelabend am Dienstag, 
dem 29. d. M., abends 8 Uhr, in unserem Vereinslokal. Um 
I rege Beteiligung wird gebeten. . 
+5 3. Der am Bonn tag, dem 13. d, M. von der Ortsgruppe 
" unternommene Ausflug nach Alt-Buchhorst fiel zur 
yolisten Zufriedenheit aller Teilnehmer aus. Trotz des in 
i Berlin herrschenden Regenwetters fanden sich in Erkner 
über 30 Personen ein, welche sich alle dieses Ausfluges gern 
‘ erinnern werden. 
8. Neuanmeldungen von Mitgliedern werden 
* von den Vorstandsmitgliedern sowie bei allen Veranstal- 
tungen der Ortsgruppe entgegengenommen. 
x Der Vorstand: gez. Emig. gez. Schönwälder. 
* 


0 i Ortsgruppe Berlin-Neukölln. 

Vorsitzender Max Klein, Neukölln, Karlsgartenstr. 17. — Ge- 
 schiiftsstelle: I. V.Oskar Hochhaus, Neukölln, Roseggerstr. 39. 
= — Schatzmeister: Paul Tuschling, Neukölln, Knesebeck- 
straße 145. — Postscheckkonto: Berlin NW7, Nr. 76707. — 
2, Zahlstelle: Wilhelm Schubert, Neukölln, Berliner Str. 7 
_ (Farbengeschäft). — Vereins- und Bastellokal: Restaurant 
Bürgersäle, Inhaber Fritz Wittenburg, Neukölln, Bergstr. 147. 


Technische Abende fallen im Monat Juli der 
Ferien halber aus. Der nächste technische Abend wird noch 
bekanntgegeben. 
Am Donnerstag, dem 1. Juli 1926, abends 8 Uhr, 
_ findet im Restaurant von Otto Hoffmann, Neukölln, Berg- 
straße 23, eine zwanglose Zusammenkunft mit Damen statt, 
zu der wir herzlichst einladen, ; 
Monatsversammlung. Die niichste Mitgliederver- 
sammlung findet am Mittwoch, dem 4. August 1926, abends 
8 Uhr, in unserem Vereinslokal statt. Die Tagesordnung 
wird noch bekanntgegeben, 
Funksperre. Unsere wiederholte Erinnerung an die 
ünktliche Beitragszahlung ist von mehreren Mitgliedern 
eider wenig oder gar nicht beachtet worden, so daß wir 
nunmehr gezwungen waren, gegen die säumigen Zahler die 
Sperrung des „Funk“ zu beantragen. 
Der Vorstand: gez. Klein. gez. Hochhaus. 
* 


Gruppe Deutsche Telephonwerke. 


Am Mittwoch, dem 30. d. M., abends 7.30 Uhr, findet im 
Vereinslokal „Köpenicker Hof“, Köpenicker Straße 174, 
unsere Mitgliederversammlung statt, zu der wir hiermit sämt- 
= liche Mitglieder einladen. Da sehr wichtige Fragen zu be- 
sprechen sind, rechnen wir auf ein recht zahlreiches Er- 
scheinen. 4 } 

Einige Mitglieder sind trotz wiederholter Zahlungsaufforde- 
Tung noch immer mit der Beitragszahlung rückständig. Wir 
i machen darauf aufmerksam, daß wir die rückständigen Bei- 
| träge, sofern dieselben nicht bis zum 30. d. M. restlos be- 
_, zahit sein sollten, durch den Hauptverein unter Anrechnung 
„der Verzugsgebühren einziehen lassen werden. Mit Rück- 
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sicht auf die bevorstehende Urlaubs- und Ferienzeit fallen 
unsere siimtlichen Veranstaltungen in der Zeit vom 1. Juli 
bis 15. August d. J. aus. 
Der Vorstand: gez. Dr. Noack. gez. Wille. 
* 


4 


Gruppe Elektrowerke A.-G. 


-Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht, unseren Mit- 
gliedern bekanntzugeben, daß unser bisheriges Mitglied, 
Herr Elektromonteur Hellwig infolge eines Motorrad- 
unfalles tödlich verunglückt ist. 
Der Vorstand: gez. Rosollek. gez. Schultz. 
EEE TOTEN VER DEE TE ER N er TE E E 
* 


: Gruppe Lorenz. 

Geschäftsstelle: Berlin-Tempelhof, O. Lorenz‘ A.-G. Vereins- 

lokal: R. Kunze, Tempelhof, Friedrich-Wilhelm-Straße 68. 

Sprechstunden: Dienstags ab %6 Uhr im Vereinsiokal und 

Dienstags und Freitags %1—1 Uhr in der Geschäftsstelle, 
Hauptkontor. 

Am 13. Juni, vormittags 10.30 Uhr, besichtigten wir die 
Funkstation Königswusterhausen. Die Führung war sehr 
ausführlich und dauerte etwa zwei Stunden. Im Anschluß 
daran machten wir mit unseren Damen einen Ausflug nach 


: dem schön gelegenen „Krummen See“, etwa eine Stunde von 


Königswusterhausen entfernt. Hier wurde auf der Terrasse 
des „Burgschlosses Krummer See“ an gemeinsamer Tafel 
Kaffee getrunken. Die Stimmung erhöhte sich erheblich, als 
die Musik der Hauskapelle zum Tanz einlud. 

Die Zahl von 52 Teilnehmern, die sicher noch größer ge- 
wesen wäre, wenn es nicht am frühen Morgen geregnet hätte, 
zeugt von der Beliebtheit solcher Veranstaltungen und werden 
daher bei passender Gelegenheit wiederholt. 

Abzüge der gut gelungenen Gruppenaufnahmen sind beim 
2. Schriftführer, Herrn Richter, gegen Vorauszahlung des 
Betrages von 0.20 Mk. erhältlich. 

Wir bitten diejenigen Mitglieder, welche nicht im Besitze 
ihrer Untergruppennummer bzw. des Namens ihres Ver- 
trauensmannes sind, sich umgehend mit den Schriftführern, 
den Herren Nabias und Richter, unter Angabe der Mitglieds- 
nummer und Abteilung im Hause, schriftlich oder mündlich 
in Verbindung zu setzen. 

Der Vorstand: gez. Wiechel. 
x 


Bezirksgruppe Magdeburg. 
Stephan 40982. —  Postscheckkonto: Magdeburg 
Vereinslokal: Freundschaft, PriilatenstraBe 32. — 
Geschäftsstelle: M. Leonhardt, Fürstenufer 16. — Kassen- 
wart: W. Busse, Ebendorfer Straße 37, — Sendebetriebs- 
‚leitung: W. Hünerbein, Breite Weg 251. 

Neuanmeldung von Einzelmitgliedern. 
Willi Brüning, Gastwirt, Lostau a. d. Elbe, Strandhaus, 

Am Sonntag, dem 27. d. M., findet von 10.30 bis 1 Uhr 
mittags die Besichtigung der neu eingerichteten Senderiiume 
des Vereinssenders und der Großlautsprecheranlage auf der 
Indienschau statt. Außerdem werden Übertragungsversuche 
gemacht werden. Kosten entstehen nicht. Nrefipunkt um 
11 Uhr an dem Eingange zur Indienschau. Angehörige und 
Gäste herzlich willkommen. 

Außerdem sollen im Laufe des Sommers neben einer Ex- 
kursion nach Königswusterhausen noch andere Besichtigungen 
stattfinden. Nähere Einzelheiten hierüber werden noch be- 
kanntgegeben werden. 

Um in alter froher Weise unseren Mitgliedern sowie deren 
Damen und Angehörigen einen genußreichen Abend gewähr- 
leisten zu können, hat die Versammlung am 4. Juni be- 
schlossen, eine Dampferfahrt nach Lostau am 
3. Juli 1926 zu veranstalten. Die sonst am 2. Juli statt- 
findende Monatsversammlung füllt aus und findet in kurzer 
Form in Lostau statt. g 


gez. Nabias. 


Fernruf: 
4091. — 


419. 


Postfolge: 


Abfahrt: 5 Uhr nachmittags vom Petriférder. Während 
der Fahrt Rundfunkkonzert (Leipzig). — 7 Uhr: Versamm- 
lung. — Ab 8 Uhr: Allgemeiner Empfangsrummel verschie- 


dener Stationen. — In beiden Sälen Sommernachtsball. — 
Preis der Teilnehmerkarte (einschließlich Dampierfahrt) 
1,20 Mk. Wir bitten um rege Beteiligung. 
Der Vorstand: gez. Hünerbein. gez. Leonhardt. 
* 


Ortsgruppe Röntgental i. d. Mark und Umgegend. 


Hierdurch bitten wir sämtliche Mitglieder, welche Einzel- 
teile wie z. B. Kondensatoren, Widerstände, Buchsen, Lampen- 
sockel, Transformatoren usw. übrig haben, diese der Ortsgruppe 
zu Experimentierzwecken leihweise zur Verfügung zu stellen. 
Da unsere Kasse durch die Geldknappheit auch sehr zu 
leiden hat, bitten wir die Mitglieder, dem Aufruf des Vor- 
standes recht rege Folge zu leisten. Die Einzelteile sind mit 
einem kleinen Zettel, worauf der Name steht, zu versehen, 


ee m 
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Der gewählte technische Ausschuß setzt sich aus folgenden 
‚ Herren” zusammen: stud. ing. Kubicki, Bansen, ahns, 
Werner, Schubert, Schurig. 

Es ist geplant, im Juli einen Ausflug mit Rundfunkgeriiten 
zu unternehmen. Näheres hierüber wird an dieser Stelle und 
im Gemeindeblatt für Zepernick und Röntgental veröffent- 
licht. Gäste sind herzlichst willkommen. 

Da viele Mitglieder auch mit ihren Beiträgen sehr im Rück- 
stande sind und die Kasse dadurch sehr in Mitleidenschaft 
gezogen wird, was die Folge hat, daß wir Umlagen erheben 
"müssen, lassen wir nochmals die dringende Mahnung an 
unsere Mitglieder ergehen, das 5. Gebot unseres Merkblattes 
in Erinnerung zu bringen: {,Bezahle deine Beiträge pünkt- 
lich.“ Die Beiträge sind bis spätestens am 5. jedes Monats 
an den Schatzmeister, Herrn Hintze, abzuführen. 

+ Allsonntäglich finden interessante Versuche im Laborato- 
‚rium.des Herrn stud. ing. Kubicki statt. Mitglieder, welche 
Interesse daran‘ haben, ‚treffen sich Sonntagvormittag um 
‚10 Uhr Röntgental, Rütlistraße 21. | P 

Wohnungsiinderungen der Mitglieder 
Schriftführer, Herrn Linder, Röntgental-West, Ahornallee 7, 
mitzuteilen. Es sei, darauf hingewiesen, daß Mitglieder, 
welche aus der-Ortsgruppe ausscheiden wollen, ihre Austritts- 
‚erklärungen an den Schriftführer bis spätestens 10. jedes 
‚Monats abgegeben haben müssen, andernfalls der Austritt 
erst zum nächsten Monat erfolgen kann. 


Der Vorstand. gez. Vogt. gez, Linder. 
“ * 


bitten 
J 
| 

zn Gruppe Siemens. 
Geschäftsstelle: Verwaltungsgebäude der Siemens-Schuckert- 
Werke G. m. b. H. Hausanruf 5721. 


wir dem 


Jm deù Herren Obleuten die Arbeit des Kassierens zu er- 
leichtern, möchten wir nochmals darauf hinweisen, daß der 
Beitrag ab 1. Juli 1926 2 Mk. pro Monat beträgt. Immer 
wieder können wir nur die dringende Bitte aussprechen, die 
Beiträge schon in den ersten Tagen des Monats an den be- 
treffenden Obmann abzuführen. Um die Telephonleitung zu 
schonen, bitten wir, sich ohne Aufforderung beim Obmann 
einzustellen und die Börse um 2 Mk. zu erleichtern. 

In der Geschäftsstelle sind Kippschalter, Kopf- und Laut- 
sprechermembranen sowie Hartgummiknöpfe zu haben. 

Der Vorstand: gez. Dr. Birnb»äuer, 
* 


Ortsgruppe Funkfreunde. Schönebeck, Elbe. 
‘Geschäftsstelle: Schönebeck, Königstraße 89. Schatzmeister: 
Ernst Körtge, Schönebeck, Königstraße 89. Postscheckkonto: 

Magdeburg 9881. 

` Noch immer gehen die Mitgliedsbeiträge recht langsam ein. 
Um unseren Verpflichtungen dem Hauptverein gegenüber 
nachkommen zu können, ersuchen wir hiermit zum letzten 
Male alle siiumigen Beitragszahler, ihre Schuld umgehend 
an den Schatzmeister zu begleichen, spätestens bis zum 
30. d. M. Sollten zum genannten Tage nicht alle Rück- 
stände beglichen sein, sehen wir uns leider gezwungen, diese 
"Angelegenheit dem Hauptverein zur weiteren Erledigung zu 
übergeben. Funkfreundel Dieser Schritt ist immer mit un- 
nützen Geldkosten verknüpft. Wir hoffen, daß Sie es zu 
diesem unliebsamen Schritt nicht kommen lassen und noch 
vor dem Termin die Erledigung der Beitragsrückstände vor- 
nehmen. 
[Der Vorstand: gez. Becker. gez. Körtge. gez. Eggert. 


IT Em 


gez. Langguth. 


Funk-Verein Dresden E.V. 

Waisenhausstraße 18, Fernsprecher 21 000. 
Postscheckkonto: Dresden 8491. Bankkonto: Gebr, Arnhold. 
Geschiiftszeit: werktiiglich 11—1 Uhr mittags, 5—7 Uhr 
nachm.; Montag nachmittags geschlossen. Technische Beratung: 
"Sonnabends 5—7 Uhr nachm. Zahlstelle fiir Dresden-N.: 
/Uco-Rundiunk, G. m. b., H., Dresden-N., Neustädter Markt. 


Geschiiftsstelle: 


Achtung! 
Freitag, den 2. Juli, großer Sommernachtsball 


im Ausstellungspalast Stübelallee. 
Einlaß 7 Uhr. Anfang %,3 Uhr. Eintritt mit Tanz M. 1,50. 


Hiermit laden wir alle unsere Mitglieder, auch von aus- 
‚wärts, nebst Angehörigen zu unserem am 2. Juli stattfinden- 
‘den Funkball im Ausstellungspalast herzlichst ein. 

Moderne Tanzmusik wird ausgeführt vom verstärkten 
'Kilian-Orchester, die von etwa 10.00 bis 12.00 Uhr auf die 
Mitteldeutschen Sender Dresden und Leipzig übertragen wird. 
i Zur Erhöhung des Frohsinns tragen Herr Oscar Aigner sowie 
Mitglieder des Balletts der Staatsoper bei. Sonstige Über- 
{raschungen werden noch geboten. Als Conférencier fungiert 
Horst v. Tschirschnitz, Ansager des Dresdener Senders, Platz 
für alle genügend vorhanden. Um recht zahlreichen Besuch 


wird gebeten. ‘Anzug beliebig. Eingang Stübelallee. Für 
Ausstellungsbesucher Zugang auch vom Konzertsaal. Karten 
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-an dem Bastelkursus wird eine Gebiihr ni 


‚entweder an unsere Kasse auf der Geschäft t 


EM 
an der Kasse ‘des Ausstellungspalastes, S$ 
Saalkasse, in unserer Geschäftsstelle Wai 
sowie bei der Zahlstelle der Fa. Uco-Rundf 
Neustädter Markt. 5 
1. Die nächste Vereinsversamı 
N dem 25. Juni, abends 7.30 Uhr, im ] 
Gewerbehauses, Ostraallee 13, statt. Lichtbild 
mentalyortrag des Herrn Privatdozenten Faerbe 
bach: Röntgenstrahlen, Radioaktavitit und Radio 
rate stellen die Firmen Meiser & Mertig und Ke 
Dresden, liebenswürdigerweise zur Verfügun 
‘2, Vereinsbeiträge. Mit dem 


Kurse: An jedem Dienstagabend Morsek 
an jedem Freitagabend Morsekursus fü 
(Kursusleiter Herr Ernst). Die Kopfhörer 
An jedem Mittwochabend im Anschluß an die 
stehende Bastelgruppe Winter ein BE 
die Teilnehmer unter Anleitung entweder Emp 
sich oder aber Empfangsgeräte, Nieinstrum 
unser neues Laboratorium bauen können. Fü 


Teilnahme an den Morsekursen kostet 1,50 
Ferner ist für jeden Donnerstagabend. 
richtskursus vorgesehen, in dem alle Vor 
funkempfang erläutert und gelehrt werden 
Dipl.-Ing. Wagner. Der Kursus umfaßt sec 
terrichtsabende und findet jeden Donnerstag § 
ebühr 3 Mk. Der Beginn wird in den Vere 
ekanntgegeben, sobald genügend Anmeldu 
* Ka: 


š .— 

\ Deutsche Funkgesellschaft E. V 
Geschäftsstelle: Charlottenburg 2, Hardenbergs 
sprecher: Steinplatz 7912, 7923. Postschec 


Nr. 27204 der Deutschen Funkgesellschaft. — 
Dr. Erich F. Huth. Geschäftsführer: Ingenieur 
stunden; Freitags von 6—7 Uhr ab 
Mitgliedsbeitrag. Wir machen da 
daß der Mitgliedsbeitrag für das 3. Kalend : 
bis zum 10. Juni 1926 an uns gezahlt sein ua 
e] 


das Postscheckkonto Berlin Nr. 27 204 der Deut: 
gesellschaft. Wir nehmen an, daß Einverständn 
steht, daß diejenigen Mitgliedsbeiträge, die bis zur 
1926 hier nicht eingegangen sind, von uns unt 
nahme unter Hinzurechnung der Portogebühren 
werden sollen. ER 
Der Mitgliedsbeitrag ist im voraus zahlba 
vierteljährlich: 6 Mk. bei kostenloser Beliefer 
Zeitschrift „Funk“; 6,60 Mk. bei kostenloser B 
der Zeitschrift „Der Radio-Amateur“; 12 Mk, 
Belieferung mit den Zeitschriften „Funk“ u 
Amateur“; 3 Mk., wenn auf die Belieferun 
zeitschrift verzichtet wird. Auf Antrag is 
Vorauszahlung zulässig. . 7i 
Zwanglose Zusammenkünfte. : 
Zusammenkünfte finden jeden 2. und 4. Dienstag 
im Restaurant zur Klause, Charlottenburg, Kant; 
Bleibtreustraße), statt. Die nächste zwanglos 
kunft ist am Dienstag, dem 13. Juli 1926, = 
Bastelabende. Die Bastelabende find 
unter Leitung des Herrn Ingenieurs Baum, 
Donnerstag in der Handfertigkeitswerkstatt 
Realgymnasiums, Charlottenburg, Schillerstr, 26, : 
7—10 Uhr, statt. Teilnahme an diesen Bastelabe 
die Mitglieder der Deutschen Funkgesellschaft 
Vereinsabzeichen. Der Preis stellt 
Nadel oder Sicherheitsnadel auf 1 Mk. je Stü 
statt der Nadel auf 1,25 Mk. Die Ausführun 
klassige. Die Nadel hat die Form. eines Dreie 
des Dreiecks bestehen aus Blitzen (vergoldet). Di 
dieses Dreiecks ist blau und trägt die Buchsta 
Lieferung kann geschehen gegen vorherige Bi 
Betrages zuzüglich 10 Pf. Porto auf das Dost c 
Deutschen Funkgesellschaft oder gegen Nachn 
Neue Mitglieder. Dr. Eugen Altschul 
Berlin-Grunewald; Gustav Anderfuhr, Dent 
yhil. Arthur Aron, Berlin; Fritz Czogalla, Instal 
TinkEinlengess Hugo Dubs, Dipl.-Ing., Charlott 
rich Düver, Uhrmacher, Charlottenburg, — 
Verkaufsstelle der Deita o KAN Fi 
schaft. Die Verkaufsstelle der Deutschen Funkg 
befindet sich in Charlottenburg, Kaiser-F ‘iedric 1 
(Fernsprecher: Wilhelm 6534). Die Verkaufsstelle 
von 3—7 Uhr geöffnet. Die nicht unwes th 
ermäßigungen Können nur gegen Vorlegung de 
karte gewiihrt werden, 


IO 


Verantwortlich ftir den Auzeigeuteil; Herbert Schmidt, Berlin SW 68, Zimmerstr, 94 
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Huth-Radio-Röhren Huth-Radio-Röhren 


DER SUPERHUTH | 


immer empfangsbereit! .- Uberall aufstelibar! 


Gewahrleistet an jedem Ort, im Auto wie in der Eisenbahn, im Boot wie im 
Flugzeug, auf hohem Berge wieim tiefen Tale, bei Bedienung durch nur zwei 
Handgriffe, Empfang der europäischen Stationen auf Lautsprecher 


Verlangen Sie Prospekt Ru. 26:25 


Nach Huth-Telefunken-Lorenz-Patenten 


HIENI UDIAN 
DR. ERICH F. HUTH G. M. B. H. 


GESELLSCHAFT FUR FUNKENTEIEGRAPHIE 


BERLIN SW48, WILHELMSTR. 130-132 


| 


ist unentbehrlich 
für jeden Bastler 


Unveränderlichkeit 
der elektrischen Eigenschaften 


völlige Unempfindlichkeit 
gegen Feuchtigkeit 


Kleinste Abmessungen 
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ACHTUNG! 


ir haben Ihnen mitzuteilen, daß am Donnerstag, den 
21. Januar 1926, in den Gesamträumen des Haupt- 
restaurants Zoologischer Garten (Hessler & Schüler) der große 


GESINDE-KOSTUM-BALL 
DER FUNK-STUNDE 


stattfindet. Der gesamte Reinerlös ist zum Besten der Errichtung 

eines Blindenheims, zum Besten armer Kinder Berlins und des 

Roten Kreuzes bestimmt. Große Überraschungen sind vorge- 

sehen. U. a. Festzug aller prominenten Funkkünstler — Auf der 

Polizeiwache — Funk-Ballett — Tombola u. a. Der Einiritts- 

preis für alle Säle beträgt 15 Mark, Logenplätze im Marmor- 
| saal 20 und 25 Mark 


DER VORVERKAUF HAT BEGONNEN 


Karten sind erhältlich in der Funk-Stunde A.-G., Potsdamer Str.4 
u.inallen Rundfunkgeschäften, soweitsieMitglieder des Reichsver- 
bandes der Deutschen Funkhändler sind (durch Plakate kenntlich) 


FUNK-STUNDEA.-G.BERLINW9 
* 


BEACHTEN SIE DIE NACHSTEN AUSFUHRLICHEN ANZEIGEN 


Nächste Veranstaltung der Funk-Stunde A.-G.: f 


Freitag, den 26. Februar 1926 : GROSSES VOLKS-ALPENFEST in den Gesamträumen des Restaurants 
„NEUE WELT Hasenheide. Eintrittspreis für alle Säle 3 Mk. Der Vorverkauf beginnt am Montag dem 1. Februar1926 1 
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ES SPIELEN s TANZKAPELLEN: 
Zwei Kapellen Otto Kermbah 


Efim Schachmeifter 
Kapelle Delbrüd 
Möolf-Seder-Nrehefter 
unter persönlicher Leitung des Obermusikmeisters a. D. 
Adolf Becker 


11.45 


MARMORSAAL 
‚Alpenfymphonie” 
Szene aus der großen Charell-Rebue ‚Für Dich” 


Kostüme und Dekorationen von Walter Trier 
Wilhelm Bendow und Paul Morgan als Hochtouristen 
Hans Unterkircher, Irene Ambrus, Siegfried Berisch, 

Wolfgang von Schwind 
Die Original Tiroler Schuhplattler und Watschentänzer 
Jägerburschen und Schießscheiben 
Das Wunderpferd 
Die Girls und Boys des Großen Schauspielhauses 


x 


Alfred Hraun als Sprecher im Vherfiefer 


Der Eintrittspreis für alle Säle beträgt 15 Mark, Logenplätze im Marmorsaal 20 und 25 Mark — Karten sind erh 
der Funk-Stunde, Potsdamer Straße 4, sowie in allen Rundfunkgeschäften, soweit sie Mitglieder des Reichsverbandes 
Funkhändler sind (durch Plakate gekennzeichnet). Tischreservierungen gegen Vorlegung der Eintrittskarten u. M 2,— 
Platz nur im Büro des Hauptrestaurants Zoologischer Garten (10-5). Man kommt als Dienstmädchen oder Zofe, Keline 
Dienstmann, Magd oder Milchmädchen, Kutscher oder Soldat usw. Auch Herrschaften im Gesellschaftsanzug sind zuge 


UNBEDINGT ZUM GROSSEN 


GESINDE-KOSTUM- 
BALL DER FUNK-STUNDE 


AM 21. JANUAR 1926 IN DAS HAUPTRESTAURA 
ZOOLOGISCHER GARTEN iesster & scHULER) KOM 


Große Überrafhungen erwarten Si 


y (i iy 


CA 


Sunf-Tanz-Kapelle 
Ichrammielfapelle Gebrüder Dietrich Be, 
Bapelle 6. 3. (Preuß.) Nachrichten-Abtlg., Potsdan i 


unter Leitung des Obermusikmeisters Heinrich Harmens | 


12.30—1.30 


Shlager aus der Melfon-Reoue „Die Nacht der Nädte” 
mit M. Christians, K. Erlholz, M. Adalbert, H. Paul 
Am Fliigel: Rudolph Nelson — Ansage: Willi Scha 


GARTENSAAL 


KABARETT Fi 
Ansage: Alfred Braun — Maria Ney — Willi Schaeffers 

„Loblied auf Berlin” War 
mit Alfred Braun — Maria Paudler — Camilla Spit 
Lotte Steinhoff — Erika v. Thellmann— Hans Brausew 
Max Hansen — Harald Paulsen — Wolfgang 


Solo» Vortrage ; 

Lilli Flohr, Paul Graetz, Trude Hesterberg, 
Dr. Hans Schindler, Paul Schneider-Duncker, Josma Selim 
Am Flügel: Dr. Ralph Benatzky — Oıto Stransky > 


Gebüh, 
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Erzähle ihnen, welch eine 
Quellevon Erheiterung und 
Erbauung die Darbietungen 
des Rundfunks für Dich sind 
und fondere sie auf, 


für monatlich 2Mark 


Teilnenmerzuwerden. 
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Der gefamte Reinerlös ift zum Beften der Errichtung eines Slindenhem 
zum Beften armer Rinder Berlins und des Roten Kreuzes beftim 


x 
Per: 


§reitag, den 26. Februar 1926 


in den Gefamträumen des Reftaurants 


NEUE WELT 


Hafenhetde JO8—II4 


Brofes 
Bolts-Mtpen-Feft 


der Funf- Stunde 
x 


Beginn 8 Ubr 
ER 


U.a. Eröffnung einer Sendeftation auf der Zugfpige — JePafu : 
(Jeder Fann funFen)— Braun und Miefede auf der,Seftwiefe ufw. & 
Ab 12 Uhr Übertragung auf Welle 505 und 576 


Der Eintrittspreis für alle Säle beträgt 
nur 2 Mark 
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Welle 504 und 571 


Röhrenleistung 10 bzw. 4,5 KW 
en erescitsctiatt: Funk-Stunde A.-G., Berlin W 9, Potsdamer Str. 4 


10.10 vm.: Bericht über die Kleinhandelspreise, 
0.15 vm.: Neueste Nachrichten, Wetterdienst. 
11.00—12.50 nm.: Schallplattenmusik. 
12.20 nm.: Berliner Vorbörsenbericht (Sonnabends 11.30 vm.). 
nm.: Nauener Zeitzeichen. 
nm.: Neueste Nachrichten, Wetterdienst. 
nm.: Berliner Börsenbericht (Sonnabends 1.20 nm.). 
nm.: Landwirtschaftsbérse, Zeitangabe. 
3, 30—4.55 nm.: (Schallplattenmusik). 
5.00—6.00 nm.: Nachmittagsveranstaltung. 
-6.00—6.30 nm.: Konzert der Kapelle Marek Weber aus dem 
Hotel Adlon, Berlin. 
6.30 nm.: Zeitangabe, Ratschläge fürs Haus, Theaterdienst, 
8.30 nm.: Abendveranstaltung. 
Anschließend an die Abendv eranstaltung neueste Nach- 
richten, Zeitangabe, Wetterdienst, Sportberichte, 
Theater- und Filmdienst. ; 
10, 30—12.00 nm.: (Tanzmusik). 
Deutsche Welle siehe Königewusferhausen, 


BREMEN Welle 279 


‘Rohrenleistung 1,5:kW ., Pausenzeichen «+++ »— = ha 
In Sendegemeinschaft mit Hamburg 


Überträgt‘ das Programm von Hamburg und ‚sendet außerdem: 
2.00 nm.: Wetterdienst. 
4.15 nm.: (Konzert). 
5.40 bzw. 6.30 nm.: Funkwerbung. 

5,45 nm.: Wetterdienst, Kriminalbericht, Schiffahrtsmel- 
dungen, Börsenberichte, Wirtschaftsnachrichten. 


BRESLAU 


Welle 418 
Röhrenleistung 10 kW 


Rentapeselischatt: Schlesische Funkstunde A.-G., Breslau 


11.15 vm.: Wetterdienst, Wasserstiinde der Oder. 
11.30, vm.: Schallplattenmusik. 

12.55 nm.: Nauener Zeitzeichen. 

1.30 nm.: Wetterdienst, Wirtschaftsmeldungen, 
3.30 nm.: Neueste Nachrichten, 
hire berichte. 

.8.50—4.20 nm.: Schallplattenmusik. 

4.30—6.00 nm.: Nachmittagskonzert. 

5,00 nm.: Landwirtschaftliche Preisberichte. 
iB nm.: Wetterdienst, Ratschläge fürs Haus. 


Zeitangabe. 
landwirtschaftliche Preis- 


- 6.00—8.15 nm.: ‘(Vorträge). 

8.25 nm.: Abendveranstaltung. 

re Anschließend an die Abendy eranstaltung Wetterdienst, 
Zeitangabe, neueste Nachrichten, Sportberichte. 

10. 30—12. ‘00 nm.: (Tanzmusik). 


DORTMUND 


Welle 283 
Röhrenleistung 1,5 kW 


 Sendegesellschatt: Westdeutsche Funkstunde A.-G., Dortmund 
4 In Sendegemeinschaft mit Münster 

Überträgt das Programm von Münster und sendet außerdem: 
Die 30 nm.: Mittagskonzert. 


——— 
D RESDEN Welle 294 
Röhrenleistung 1,5.kW Pausenzeichen —++* «—:=dr 
a In Sendegemeinschaft mit Leipzig 

3 siehe dort. 


Überträgt das Programm von Leipzig, 


TP uA ee ai 


FÜR DIE WOCHE VOM 27. Ee BIS 3, JULI 1926 


Tega son der deutschen Sender 


Gültig werktäglich. Die in Klammern () gesetzten Darbietungen sind nicht täglich, siehe Tagesprogramm 


ELBERFELD 


Welle 259 
Röhrenleistung 1,5 kW 


Sendegesellschaft: Westdeutsche Funkstunde A.-G., Elberfeld | 
In Sendegemeinschaft mit Münster - 


Überträgt das Programm von Münster und sendet außerdem: 
11.45—12.30 nm.: Mittagskonzert — Schallplattenmusik. 


FRANKFURTA.M. Wele470 


Röhrenleistung 1,5 kw Pausenzeichen **—+=f) 


Sendegesellschaft: Stidwestdeutscher Rundfunkdienst A.-G. Y 
Frankfurt a. M.—Kassel 


11.55 vm.: Zeitvorbereitung. 


12.00 m.: Zeitangabe, neueste Nachrichten, Wirtschafts- 
meldungen, Mittwochs 11.45 vm. ~ 

12.55 nm.: Nauener Zeitzeichen. { 

2.50, 3.00 und 3.25 nm.: Wirtschaftsmeldungen, } 


3.30—4.00 nm.: (Die Stunde der Jugend). 

4.00 nm.: ‘Wetterdienst der Gießener Wetterdienststelle. 

4.10 nm.: Nachrichten der Industrie- und Handelskammer 

Frankfurt a. M.-Hanau (Dienstags und Freitugg) 

425 nm.: Wirtschaftsmeldungen, 

4.30—5.45 nm.: (Nachmittagskonzert). 

5.45—6.10 nm.: (Lesestunde). 

6.10 nm.: Wirtschaftsmeldungen. 

6.45—8.15 nm.: (Vorträge). jA A 

7.15 nm.: Wirtschaftsmeldungen (außer Sonnabends). ft 

8.15 nm.: Abendveranstaltung. ; 
Anschließend neueste Nachrichten, Wetterdienst, Ver- 


günstigungsanzeiger, Spätankündigung, Sport- 
berichte. 7 
10.30—12.00 nm.: (Tanzmusik). 
GLEIWITZ Welle 251 


Röhrenleistung 1,5 kW 
In Sendegemeinschaft mit Breslau 


Überträgt das Programm von Breslau, siehe dort. 


HAMBURG Welle 392,5 


Röhrenleistung 10 kW Pausenzeichen s.. -——ha 
Sendegesellschaft: ‚Nordische Rundfunk A.-G., Hamburg, Große: Bleichen 53 


5.45 vm.: Zeitangabe. 


5.50 vm.: Wetterdienst. -i à 
6.30 vm.: Landwirtschaitliche Meldungen. D. 
6.50 vm.: Wetterdienst, letzte Drahtmeldungen. h 
7.00 bzw. 7.10 nm.: Vortrag. 

8.00 vm.: Fünf Minuten der Hausfrau. 

12.10 nm.: Wetterdienst, Elbwasserstände. 

12.15 nm.: Börsenber ichte. 


12.30—2.00 nm.: Mittagskonzert der Norag-Hannover. 


12.55 nm.: Nauener Zeitzeichen, 

1.10 nm.: Schiffahrtsfunk. 

2.05 nm.: Hauskonzert der Bremer Norag. 

2.45 nm.: Börsenberichte. 

3.25 bzw. 3.35 nm.: Zeitangabe, 

3.40 nm.: Börsenberichte (außer Sonnabends). 

3.50 nm.: Schiffahrtsfunk. 

5.35 nm.: Luftverkehrsmeldungen, 

5.45 bzw. 6.30 nm.: Funkwerbung. 

6.00—6.30 nm.: Konzert der Kapelle Marek Weber aus dem 
Hotel Adlon. — Übertragung aus Berlin. . 

7.00—7.45 nm.: (Vorträge). 

7.45 bzw. 7.50 nm.: (Marktbericht). 

7.55 nm.: Wetterdienst. 

8.00 nm.: (Abendveranstaltung). 


10.00 bzw. 10.30 nm: Sportberichte, 
musik, Theaterdienst). 


Wetterdienst (Tanz- 


( > 


Digitized by NL ‚008 zle 
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| T Tageseinteilung ee Se 
| 6.30—8.00 nm.: (Vorträge a oy ç 
H A N N O V E R Welle 297 8.15 nm: (Abend vorsusteliatey +e age ty 


Röhrenleistung 1,5 kw Pausenzeichen + <— —ha 
In Sendegemeinschaft mit Hamburg 


Ubertriigt das Programm von Hamburg und sendet außerdem: 
4.15 nm.: (Konzert). 

5.40 nm.: (Börsenberichte). 

5.40 bzw. 6.30 nm.: Funkwerbung. 


KASSEL ; Welle 273,5 


Röhrenleistung 1,5 kW Pausenzeichen +:—+=f 
In Sendegemeinschaft mit Frankfurta.M. 


Überträgt das Programm von Frankfurt a. M., siehe dort. 


‘KIEL Welle 233 


Röhrenleistung 1,5 kW Pausenzeichen «+++ + ——ha 
In Sendegemeinschaft mit Hamburg 


| Überträgt das Programm von Hamburg, siehe dort. 


KÖNIGSBERG weil4s 


Röhrenleistung 1,5 kW 
Ostmarken-Rundfunk A.-G., 


Sendegesellschaft: Königsberg Pr. 
a I en 
9.00 vm.: Marktbericht (nur Mittwochs Und Sonnabends). 

11.00 vm.: Wetterdienst. 

11.30—12.30 nm.: Mittagskonzert; anschließend Wetterdienst. 

' 412.55 nm.: Nauener Zeitzeichen, neueste Nachrichten. 

3.00 nm.: Landwirtschaftliche Preisberichte, Devisenkurse. 
Jeden Donnerstag Königsberger Fleischgroß- 
handelspreise. 

4.00—5.30 nm.: Nachmittagskonzert. 

| 6.00 nm.: Landwirtschaftliche Preisberichte. 

| 8.00 nm.: Wetterdienst. 

| 8.10 nm.: Abendveranstaltung. Anschließend Wetterdienst, 
neueste Nachrichten, Sportberichte. 

10.00—11.00 nm.: (Tanzmusik). 


Deutsche Welle, 


KÖNIGSWUSTERHAUSEN Welle 1300 


Röhrenleistung 18 kW 


| 3.00—5.00 nm.: Vorträge der „Deutschen Welle“. 

: Ubertra Bue der Abendveranstaltung deutscher Sender, 
sie Tagesprogramm. Anschließend neueste 
Necurichtan' Zeitangabe, Wetterdienst, Sport- 
berichte, Theater- und Filmdienst. 

10.30—12.00 nm.: (Tanzmusik der „Funk-Stunde‘“, Berlin). 


LEIPZIG 


Röhrenleistung 10 kW 
Sendegesellschaft: Mitteldeutsche Rundfunk A.-G., 


Welle 452 


Leipzig, Markt 4 


10.00 vm.: Wirtschaftsnachrichten. 

10.05 vm.: Verkehrsnachrichten, Wetterdienst. 

10.15 vm.: Neueste Nachrichten. 

11.45 vm.: Wetterdienst der Wetterwarten Dresden, Magde- 

| burg, Weimar (Deutsch und Esperanto). > 

{12.00 m.: Mittagsmusik. 

| 12.55 nm.: Nauener Zeitzeichen. 

| 1.15 nm.: Neueste Nachrichten, Börsenberichte. 

| 2.45 nm.: Landwirtschaftliche Preisberichte, Baumwollpreise 

| und Devisenkurse, Berliner Metalle. 

` 3.00—4.00 nm.: Piidagogischer Rundfunk der Deutschen 

Welle. — Übertragung aus Königswusterhausen. 

3.25 nm.: Wirtschaftsnachrichten, Berliner Produktenbörse. 
4.30—6.00 nm.: (Nachmittagskonzert). 
5.15 nm.: (Ratschläge fürs Haus, Verkehrsnachrichten). 


6.00 und 6.20 nın.: Wiederholung der Wirtschaftsmeldungen 
von 2.45 nm. und 3.25 nm., neue Meldungen. 


AnschlieBend an die Abendyeransteltung neueste 
richten, Sportberichte. au ; 


MUNCHEN 


Röhrenleistung 1,5 kW 
Sendegesellschaft: Deutsche Stunde in Bayern, Minken; Karlst tr, 12 


iy. 
11.45 vm.: Wetterdienst, Zeitangabe. er 
12.00 m.: Übertragun ‘der Funkbildwetterkarte der B 
schen Landeswetterwarte, 
1.55 nm.: Zeitangabe, neueste Nachrichten, ‚ Wetterdien st, 
Börsenberichte. . ai 
3.30 nm.: Landwirtschaftliche Meldungen, Wetterdiens ; 
4.30 an (Nachmittagskonzert). 5 
6.00 n Landwirtschaftliche Meldungen, Wetterdienst, 
5. 30—7, 00 nm.: (Vorträge). 
7.30 nm.: (Abendveranstaltung). 


Anschließend an die nk: neue 
Nachrichten, Sportberichte, A Er 
dienst, Geschäf snachrichten. 
(Vorträge). 


MÜNSTER 


Röhrenleistung 3 KW Dausoneela pane te 
Sendegesellschaft: Westdeutsche Funkstunde A.-G., Münster 


12.30 nm.: Vorbörse, neueste Nachrichten. 
12.55 nm.: Nauener Zeitzeichen. 5 
1.15—2.30 nm.: Unterhaltungsstunde, fünf 
Hausfrau. 
3.15 nm.: Neueste Nachrichten, Wetterdienst, Fischmark 
berichte, Börsenberichte. ; 
4.00—6.45 nm.; (Konzertübertragung). È 
6.45 nm.: Wetterdienst, landwir schaftliche Meldungen. 
7.00—8.20 nm.: (Vorträge). 


10.20 nm.: 


‘Minuten de r 


7.40 nm.: Wetterdienst, landwirtschaftliche Meldung: 
Fischmarktbericht. 

7.55 nm.: Sportberichte. 

8.30 nm.: (Abendveranstaltung). 

10.00 nm.: (Nachtkonzert — Tanzmusik — | Übortragunge- | 
versuche ferner Stationen). 

11.00 nm.: Neueste Nachrichten, Sportberichte. 


NÜRNBERG Welle 340 


Röhrenleistung 1,5 kW . 
In Sendegemeinschaft mit München 


Überträgt das Programm von München, siehe dort. 


S T-E.TZIZJEN 


Röhrenleistung 1,5 kW 
In Sendegemeinschaft mit Berlin 


Welle 241 


Überträgt das Programm von Berlin. ° . 
Dienstag (7.30—8.00) und Freitag (8.30—10.00) cigano; Dar- 
bietungen. 


STUTTGART 


Welle 446° 
Röhrenleistung 1,5 kW 


Sendegesellschaft: Süddeutsche Rundfunk A.-G., Stuttgart, Charlottenplatz 1, ; 


2.00 nm.: (Schallplattenmusik). 

3.00 nm.: (Jugendstunde). 

4.00 nm.: Aus dem Reiche der Frau (außer Sonnabends). 

4.15 nm.: En 

6.00 nm.: Zeitangabe, Wetterdienst, Nachrichtendienst deri 


Württembergischen und Badischen Landwirt- 

schaftskammer (außer Sonnabends). 
nm.: Zeitangabe, Wetterdienst, neueste Nachrichten, 
(Aben veranstaltung). 


um.: Neueste Nachrichten. 


Sie wollen schlank und gesund bleiben? 


Nehmen Sie an den am Sonntag, dem 4. Juli 1926, beginnenden, von Alfred Braun 
geleiteten, allmorgendlichen drahtlosen Gymnastik- Übungen der Berliner Funk-Stunde 
teil, und kaufen Sie sich noch heute die unentbehrlichen textlichen Erläuterungen hierzu! 


Postscheckkonto Berlin 914, 


| Verlag Dr. Wedekind &Co, G. m.b, H, Berlin S14, Dresdener Straße 43 


Gymnastik durch Rundfunk 


bearbeitet von Dr. Erich Klinge, mit 85 Bewegungs- 
Studien von Erna Plachte, SO Seiten Umfang und 
1 Tafel, zum Preise von 50 Pfennig überall erhältlich, 
Im Auftrage der Funk-Stunde A.-G. erschienen im 


II 


re » Google 


Sonnenaufgang - 4.06 Uhr 
Sonnenuntergang 8.32 ,, 


10 kW Welle 504 


BERLIN 45 kW Welle 571 


nn 1 mm un a nm mm a nn nn 
Ubertriigt die gesamten Darbietungen auf den Sender Stettin, 
soweit nichts anderes angegeben ist. 


6.30—8.00 vm.: Frühkonzert. Dirigent Kapellmeister Franz 

Snagı-Thusek. 

1. Schubert: Militärmarsch. — 2. K. G. ReiBiger: Ouvertüre 
zu der Oper „Die Felsenmühle“, — 3. Sinding: Frühlings- 
rauschen, op. 32. — 4. R. Wagner: Fantasie aus der Oper 
„Lohengrin“. — 5. Aus der Operette „Das GlticksschloB von 
F. Snaga-Thusek: a) Wer von den Menschen mein Freund 
will sein, der muß dich lieben, Sonnenschein; b) Böhmische 
Polka. — 6. Joh, Strauß: Wiener Bonbons, Walzer. — 7. Fr. 
v. Blon: Victoria-Marsch. 

vm.: Morgenfeier. 
1. Alfred Lehmann: Orgel-Präludium [Alfred Lehmann]. — 
2. Martin Grabert: Gott ist die Liebe; Martin Blummer: Wer 
unter dem Schirm des Höchsten sitzt [Chor der Versöhnungs- 
kirche. Dirigent Organist Barkhof]. — 3: Ansprache des 
Plarrers Wiese. — 4. Martin Grabert: Wenn ich mit 
Menschen- und mit Engelszungen redete; Carl Thiel: Segne 
und behüte [Chor der Versdhnungskirche]. — 5. Orgel- 
Nachspiel [Alfred Lehmann). 
11.30—12.50 nm.: Konzert des Wiener Schrammel-Quartetts. 
- Leitung Leo Wolfsecker. 
` L Joh. Schrammel: Hans Richter, Marsch. — 2. Jos. Strauß: 
Sphären-Klänge, Walzer. — 3. Wiener Lieder, Potpourri, zu- 
sammengestellt von Leo Wolfsecker. — 4. K. Noack: Heinzel- 
männchens Wachtparade, Marsch. — 5. Jurek: Hoch- und 
Deutschmeister-Marsch. — 6. Wiener Ländler, zusammen- 
gestellt von Leo Wolfsecker. — 7. Kalman: Grüß mir mein 
Wien, aus der Operette „Gräfin Mariza. — 8. Joh. Strauß: 
Wiener Blut, Walzer. — 9. Schubert-Berté: Unter einem 
Fliederbaum, Lied aus „Das Dreimäderlhaus". — 10. A. Rubin- 
stein: Toréador et Andalouse. — 11. ©. Ziehrer: Weaner 
Mad’In. N nf s 
2.20 nm.: Paul P. Lindenberg: Philatelistische Literatur. 
3.00 nm.: Diplom-Landwirt Dr. Lieckfeld: Bekämpfung der 
Wiesenunkräuter. 

3.30 nm.: Der Funkheinzelmann erzählt: Das Hochzeitskleid 

der Elfenkénigin. 

4.00 nm.: Übertragung des Deutschen Derby von der Renn- 

bahn Hamburg-Horn. : 

5.00 nm.: Nachmittagskonzert der Berliner Funkkapelle. 
Leitung Konzertmeister Ferdy Kauffman. — Unter Mit- 

wirkung von Willi Weiß, Tenor. ( 
1. Baron: Indianisches Hochzeitsfest. — 2. Nicholls: Picador; 
W. R. Heymann: Bleib’ mir treu, du mein kleines Mägde- 
lein [Willi Weiß; am Flügel Miezi Peery]. — 3. Künnecke: 
Fantasie aus der Operette „Wenn die Liebe erwacht“, — 
4, H. Brandt: Vom Rhein der Wein; Corzilius; Nachtiokal 
[Willi Weiß]. — 5. Gungl: Klänge aus der Heimat, Ländler. 
— 6. Sherman: Camille, spanischer Foxtrott. 
6.00—6.30 nm.: Teemusik der Kapelle Marek Weber aus 
dem Hotel Adlon. — Anschließend Zeitangabe, Ratschläge 
fürs Haus, Theaterdienst. Š 
7.00 nm.: Prof. Dr. Ronneburger: Schriftsprache und Mund- 


art. Aus dem Werdegang unserer Muttersprache. 

7.30 nm.: Prof. Dr. C. Kaßner: Der Lebensweg des Regen- 
tropfens. ! ; 3 
7.55 nm.: Dr. Paul Zucker: Reise und Kunsterlebnis. Reise- 
handbuch, Führungen und eigenes Erlebnis. v 
8.30 nm.: Konzert des Berliner Funkorchesters. Dirigent 
~ Bruno Seidler-Winkler. — Übertragung aus dem Hause der 

Funkindustrie. I 
. Wagner: Ouvertüre zu der Oper „Rienzi“. À p 
. Wagner: Hallenarie aus der Oper „Tannhäuser 


[Kammersängerin Grete Stückgold, Sopran]. r £ 

Einzug der Gäste, aus der Oper „Tannhäuser“. 

. Wagner: Sigmunds Liebeslied, aus der Oper „Die Wal- 
küre“ [Kammersänger Robert Hutt, Tenor]. ie, 

5. Tschaikowskij: Fantasie aus der Oper „Eugen Onegin“. 

6. Verdi: Arie aus der Oper „Ernani“ [Kammersängerin 
Grete Stückgold]. 

7. Smetana: Die Moldau. r 

8. Wagner: Gralserzählung. aus der Oper „Lohengrin“ 

9 

0 


1 
2 
8. Wagner: 
4 


Kammersänger Robert Hutt]. 
9. Tschaikowskij: Capriccio italien. 
. Liszt: Rhapsodie Nr. 1. 
Anschließend neueste Nachrichten, Zeitangabe, 
dienst, Sportberichte, Theater- und Filmdienst. 
-10.30—12.00 nm.: Tanzmusik der Kapelle Kermbach. 


"BREMEN 15kKW .--.-— Welle 279 


; -1.40 nm.: Theatervorschau. 


B RESLAU 10 kW Welle 418 


"überträgt die gesamten Darbietungen auf den Sender Gleiwitz. 

“11.00 vm.: Katholische Morgenfeier. 

12.00 m.: „Aus Kinderzeiten“. Erzählung 
Hesse, gelesen von Lotte Schwarz. 


Wetter- 


von Hermann 


Sonntag, 27. Juni 


I 


12.55 nm.: Nauener Zeitzeichen, Zeitangabe, Wetterdienst, TA 


Wasserstände der Oder. 
3.30 nm.: Rätselfunk. 
3.45 nm.: Zehn Minuten für den Kleingiirtner. 
4.00 nm.: Funkkasperles Kindernachmittag. 
4.30—6.00 nm.: Konzert des Schlesischen ten 


1. L. v. Beethoven: Trio Es-Dur für Klavier, Violine und Cello. 


[Schles. Funktrio]. — 2. Balladen [P. Johow]. — 3. J. Brahms: 
Trio H-Dur, op. 8, für Klavier, Violine und Cello [Schles. 
Funktrio]. — 4. Balladen [P. Johow]. 

6.45 nm: Wetterdienst, Ratschlüge fürs Haus. 

7.00—7.30 nm.: Prof. Dr. Richard Koehler; 
achtungen im Juli. 

Ter ee nm.: R. Kroemer: Die vulkanischen Mächte der 

rde. 

8.25 nm.: Arien- und Duetteabend. 
SOpisR: Arnold Georgewsky vom Stadttheater Breslan, 

enor. 

1. A. Ponchielli: Cielo e mar, Arie aus „Gioconda“; Ch. 
Gounod: a) Gegrüßt sei mir, o heilige Stätte, Kavatine 
aus SEENA (Faust) [A. Georgewsky]; b) Es ist 
schon spät, Duett aus „Margarethe (Faust) [M. Hoff- 
mann und A. Georgewsky]. 

2. Tschaikowskij: Und sei’s mein Untergang, Arie 
Tatjana (Briefszene), aus „Eugen Onegin™ [M. 
mann]. 

3. Händel: Lascia chio pianga, Arie aus „Rinaldo“; Bizet: 
Hier an dem Herzen treu geborgen, Blumenarie aus 
„Carmen“ [A. Georgewsky]. 

4. Verdi: a) Als Sieger kehre heim, Arie aus „Aida“ [M. 

Hoffmann]; b) Freundlich blick ich auf diese und jene, 

und Ach wie so trügerisch, Arien aus „Rigoletto“ [A. 

Georgewsky]. 

. Mascagni: Als euer Sohn einst fortzog, Arie der San- 
tuzza aus „Cavalleria rusticana“ [M. Hoffmann]; Masse- 
net: Was bin ich aufgewacht, Arie aus „Werther“ [A. 
Georgewsky]. : 

10.00 nm.: Wetterdienst, 

Sportberichte. 

10.30—12.00 nm.: Tanzmusik. — Übertragung aus Berlin, 


DORTMUND 1,5 kW 


8.30—9.00 vym.: Einheitskurzschrift. } 

9.55 vm.: Übertragung der Messe aus der Dominik-Kirche in 
Amsterdam. 

10.30 vm.: Übertragung der großen öffentlichen Kundgebung 
des westfälisch-lippeschen Handwerkerbundes aus dem 
Sehiitzenhof in Soest. : 
1. Begrüßung durch den 


Himmelsbeob- 


der 
Hoffi- 


oO 


Zeitangabe, 


Welle 283 


Stellv. Vorsitzenden des Bundes, 
Kiirschnermeister L. Wurm, Lüdenscheid, Vorsitzender 
der Händwerkerkammer Arnsberg, M. Prov.-L. — 
2. Ansprachen der Gäste. — 3. Ansprache des Preuß. Finanz- 
ministers Dr. Höpker-Aschoff. — 4. Vortrag des Vorsitzen- 
den des Bundes, Drechslerobermeister J. Feuerbaum, Dort- 
mund, über „Die Stellung des Handwerks in der heutigen 
Wirtschaftspolitik“. 

3.15—4.00 nm.: Mädchenkränzchen. 

4.00—4.30 nm.: Märchenerzählungen. 

4.30—6.30 nm.: Wiener Volksmusik. Ellen von Ferenczy, 

Sopran; Arthur Kistenmacher, Tenor; Funkorchester. 

1. Schrammel: Wien bleibt Wien, Marsch. — 2. Strauß: Wiener 
Blut, Walzer. — 3. Ellen von Ferenczy und Arthur Kisten- 
macher singen Wiener Volksweisen. — 4. Kreisler: a) Liebes- 
freud’; b) Liebesleid; c) Schön Rosmarin. — 5. Siede: Wiener 
Schusterjungen, Marsch. Strauß: Gschichten aus dem 
Wienerwald. Ellen von Ferenczy und Arthur Kisten- 
macher singen Lieder aus Wiener Operetten. —8. Strauß: Ein 


— 6. 


ade 


Walzertraum, Potpourri. — 9 Komzak: Fideles Wien, 
Walzer. — 10. Schubert-Berté: Potpourri aus „Das Drei- 
mäderlhaus“. 


6.30—7.00 nm.: Dr. A. Freiherr von Nagel: Nordkirchen. 

7.00 nm.: Schachfunk für Fortgeschrittene. 

7.30 nm.: För dat Blagentüg. Allerlei plattdeutsche Verschen 
fiir groBe und kleine Kinder, von Dr. Augustin Wibbelt, 
gesprochen von Stitz Schröder. 

8.00 nm.: Der Pomeranzendieb. Heiteres Hörspiel nach 

Mörikes Novelle „Mozart auf der Reise nach Prag“, von 

Fritz Gerathewohl. Musik von W. A. Mozart. Spiel- 

leitung P. J. Haslinde. Musikalische Leitung Theo Erpen- 

bach. 

15 nm.: Bastien und Bastienne. Komische Oper in einem 

Akt von W. A. Mozart. Spielleitung Dr. Max Nicolaus. 

Musikalische Leitung Theo Erpenbach. 

Anschließend, ungefähr 10.15 nm.: Gesangsvorträge von 

Elisabeth Retzlaff und Gustav Riecke. 

Ab 11.45 nm.: Tanzmusik. 
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Margarete Hoffmann, 


neueste Nachrichten, 


4 
f 


Pe oat 1a 


:ELBERFELD iw 


8.30—9.00 vm.: Einheitskurzschrift. 
9.55 vm.: Übertragung der Messe aus der Dominik-Kirche 
in Amsterdam. 
11.15—11.45 vm.: Wochenrückblick auf Politik, Wirtschaft, 
Wissenschaft ‘und Kunst. 
11.45—12.30 nm.: Collegium musicum: 
3.15—4.00 nm.: Miidchenkriinzchen. 
4.00—5.00 nm.: Musikstunde des Allgemeinen Blindenvereins 
fiir Kéln Se: Umgegend. Käthe Josefiak-Dietz, Sopran; 

Blindenchor Köln. — Übertragung aus dem Vereinslokal 

Josef Schmitz-Köln. 

1. Haydn: Stimmt an die Saiten, aus dem Oratorium „Die 
Schöpfung“ [Chor]. — 2. Haydn: Nun beut die Flur, Rezi- 
tativ und Arie aus „Die Schöpfung“. — 3. Vortrag des Vor- 
sitzenden des Allgemeinen Blindenvereins, Franz Keuer: 
Schaffen und Wirken des Blinden in der Musik. — 4, Orlando 
di Lasso: Landsknechtständchen; Schubert: Gott im Unge- 
witter [Chor]. — 5. Drei Lieder für Sopran: Schubert: Früh- 
lingstraum, aus „Winterreise“; Schumann: Waldesgespriich; 
Bungert: Serbisches Lied. — 6. Jakob Krings: Weinlese am 
Rhein; Maientanz, mit Klavierbegleitung [Chor]. 4 

5.00—5.30 nm.: Prof. Dr. Wrede: Das Kirchenjahr in Sitte 
und Brauch des rheinischen Volkes. 

5.30—6.30 nm.: Nachmittagskonzert. 
1. Kockert: Marche Royale. — 2. 


Welle 259 


Massenet: Ouvertüre zu 


„Phädra“. — 3. Keler-Bela: Am schönen Rhein gedenk’ ich 
dein, Walzer. — 4. Siede: Romanze. — 5. Siede: a) Nadja; 
b) Betyarenstiindchen. — 6. Zimmer: Watteau-Suite, — 
7. Verdi: Fantasie aus „Othello“, 


6.30— 7.00 nm.: Schachfunk für Fortgeschrittene. 

7.00—8.00 nm,: Vokalkonzert des Soloquartetts Rheingold- 
Düsseldorf, unter Mitwirkung des Funkorchesters. 

8.00 nm.: Der Pomeranzendieb. — Übertragung aus Dort- 
mund. 


‘FRANKFURT ı5 ww ..—. Welle 470 


"Überträgt die gesamten Darbietungen auf den Sender Kassel. 


8.00—9.00 nm.: Morgenfeier des Wartburgvereins E. V., 
Frankfurt a. M. 
12.00—1.00 nm.: Nachmittagskonzert. 
1. Wagner: Fantasie aus „Götterdämmerung“. — 2. Heuberger: 


Ouvertüre zu 
„Mignon“. — 4. Wagner: 
aus „Götford: immerung‘ 
2.00—3.00 nm.: Die Stunde der Jugend. 
3.00—6.00 nm.: Übertragung vom Frankfurter Regattaplatz 
am Main ara von der Rennbahn Hamburg-Horn. 
6.00—7.00 nm.: Stunde des Rhein-Mainischen Verbandes für 
Volksbildung. 
7.00—8.00 nm.: 
miihle. 
1. Blon: Solinger Schtitzenmarsch, — 


„Der Opernball‘‘, — 3. Thomas: Fantasie aus 
Trauermusik beim Tode Siegfrieds, 


Ubertragung des Konzerts von der Gerber- 


2. Lortzing: Ouvertüre zur 


Oper „Zar und Zimmermann“. — 3. Siede: Leuchtkäferchens 
Stelldichein, Intermezzo. — 4. Vollstedt: Lustige Brüder, 
Walzer. — 5. Necke: Internationale Fantasie, 
8-.00—8.30 nm.: Stunde der Frankfurter Zeitung. 
8.50 nm.: Konzert und Rezitation. Emma Holl, Sopran; 
Alfred Auerbach, Rezitation. Am Flügel Kohlhöfer. 


. Einleitende Worte „Was mer wellet“. 

. Lieder aus Schwaben. 

Die Heiratsannonce des Herrn Weigele, ein Scherz mit 

Musik. 

. Schwäbische Lieder. 

. Kleine Schnurren. 
Schelmaliedla. 

9.3010. 30 nm.: Ungarische Musik. 
Sopran; NE Kraus, 
Merten, Flügel. 

1. Brahms-Joachim: 


w we 


zum 


Anny van Kruyswyk, 
Violine; Dr. Reinhold 


Zwei ungarische Tänze für Violine 
und Klavier (Nr. 5 in G-Moll, Nr. 6 in B-Dur). — 
2. Erkel: Arie der Melinda aus der Oper .„Bank-Bän“; 
Kabaletta aus der Oper „Hunyady Läszlö, mit obligater 


Flöte. — 3. Brahms-Joachim: Zwei ungarische Tänze 
für Violine und Klavier (Nr. 7 A-Dur — Nr. 9 
C-Moll). — 4. Lavotta: Reg Volt, Koloraturlied; Hubay: 
Das Lieder der Wachtel. — 5. Liszt: Ungarische 
pie Nr. 5, 

10.30 nm.: Tanzmusik. — Übertragung von Berlin, 


‘HAMBURG 10kW +... -— Welle 392,5 


| Uberträgt die gesamten Darbietungen auf die Sender Bremen, 
Hannover und Kiel, soweit nichts anderes angegeben ist, 

8.25 vm.: Zeitangabe. 

8.30 vm.: Wetterdienst, die 
Wochenschau. 


letzten Drahtmeldungen, 


8.50 vm.: : Wirtschaftliche Zeitfragen. 
111.00 vm.: Parolado en Esperanto. 
11.30 vm.: ONESTA deutsch, 
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12.00 m.: Dr. Funk. AA 
12.55 nm.: Nauener SEEN Br; 
1.05 nm.: Hamburg, Bremen, Han 
konzert der Funkwerbung. 
1.45 nm.: Unterhaltungekonzert des. 
Norag Hannover. fi 
2.30 nm.: W. Roese: Schachverwat dte rei 
3.30 nm.: Funkheinzelmann. 
4.00 nm.: Übertra semie des Deutschen 
bahn Hamburg- 

5.15 nm.: Indiskretionen. 
von Wilhelm Ehlers. ; FR 
5.30 nm.: Dr. Rud. ae Die Ge 

ppan Richard Wagner. Atte Dy 
Trauermarsch, aus ~ ‚Götterdämm 
2, Schlußszene aus a telan 
„Parsifal“ Hi 
„Parsifal“. 
7.00 nm.: Dr. Sokolowsky: Der Men 
Umwelt. Die Bewohner des Urag 
7.30 nm.: Englisch. TE 
7.50 nm.: Sportvorberichte. - 


7.55 nm.: Wetterdienst. 
8.00 nm.: Funkbrettl. 
10.00 nm.: Tanzmusik, Wetterdienst, Sp 


KIEL 


10.55 vm.: Sinfonische Morpa 

Adolf Secker. ; 

1. Beethoven: Adagio aus der 2 Sinfonie [0 
2. Schumann: Klavierkonzert ER 
Flügel]. — 3. Straeßer: beers dius! 

— Festlicher Tag) [Orchester]. 


KONIGSBERG 


9.00 vm.: Morgenandacht. Er, 
11.00 vm.: Vormittagskonzert. j 3 
12.55 nm.: Nauener Zeitzeichen, Wetterdienst. 
4.00—6.00 nm.: Heitere Operettenmusik des 
Orchesters., Hans Elbe, heitere Weisen. 
7.30 nm.: Ost- und westpreußische Dichter in Lied und W 
Konzertsiingerin Charlotte  Bonsa - ae -Mi 
Pichon. Am Flügel Erich Seidler. 
8.30 nm.: Orchesterabend (Blasmusik). Köni 
zertorchester. Dirigent Musikdirektor A. 


1. ne der Große: Der Torgauer Ma 
2. Suppé: Ouvertüre zu „Leichte Kavallerie“. 
3. U Urbach: Melodienkranz über pater in ERDE 


und Lieder. 
4. Blon: Soldatenblut, Marsch. 

. Schlegel: Deutsch- Scere patriotiaches Potpoun 
. Lübbert: Armeemarsch Nr. 173. - 
7. Waldteufel: Goldregen, Walzer. 
. Manfred: Auf der Wanderschaft, Pot] ourri. 

9. Keler Bela: Soldatenleben, militärise es Tohgemal 
10. A. Krantz: Herzog-Karl-Marsch. — 2 


11.30—12.50 nm.: Konzert des Wiener Schrammel Quartetts ts 
— Ubertragung aus Berlin. i NSE X 

8.30 nm.: Konzert des Berliner Fankorchertärel == über : 
tragung aus dem Haus der Funkindustrie. — Anschließ: 
neueste Nachrichten, Zeitangabe, Wetterdienst, Sp 
berichte, Theater- und Filmdienst. 

10.30—12.00 nm.: Tanzmusik der Kapelle Kermbabh.- 
tragung aus Berlin. ~ te 


LEIPZIG 10 kW 


Ubertriigt die gesamten Darbietungen auf den Sender ‘Dresd e 
soweit nichts anderes angegeben ist. 


had 

8.30—9.00 vm.: Orgelkonzert aus der Leipziger Universit 

kirche [Prof. Ernst Müller]. pe 
9.00 vm.: Morgenfeier, f f x 

11.00—11.30 vm.: Prof. Dr. Sigerist: Die Verlängerung des 

menschlichen Lebens. > 

11.30—12.00 m.: Dr. Gihm: Industrie ung Landwirtschaft 

neuen Rußland. 

12.00—1.00 nm.: Musikalische Stunde. Zeitgenössische ösi 

reichische Kammermusik. Dr. Ernst Latzko, Klavier; 

mund Weyns, 1. Violine; Or sabe Herz, 2. Violine; tu 

v. d. Höh, Bratsche; Otto Vogel, Cello; Franz Hinze, Kl 

rinette, — Besprechung in Weimar. 

1. Rudolf Katting: Klavierquartett E-Moll, op. 4, — 2. 

Petyrek: Sextett für Sipe elie Klarineite und Klavi 

3.30 nm.: Funkheinzelmann, — ODSEWERUDE aus Berlin. 


tized Gail 2 


EN ‘ 


4.00 nm.: Übertragung des Deutschen Derbys vom Rennplatz 

Hamburg-Horn. 

Anschließend: Übertragung des Festkonzertes des Öster- 
reichischen Sängerbundes in Gera. Leitung Bundeslieder- 

in meister Musikdirektor Freytag-Weida, Musikdirektor 

B Prof. Gustay Wohlgemuth-Leipzig. Es wirken über 

' 2000 Sänger mit. 

_ 7.00—7.30 nm.: Dr. Kunath-Altenburg: Das Jugendbuch als 
= literarische Erscheinungsform. 

_ 7.30—8.00 nm.: Geh. Reg.-Rat Dr. Robert Bruck: Venezia- 
nische Kunst und Kultur. Giorgione. — Übertragung aus 
Dresden. 

_ §8.15—9.15 nm.: Liederabend. Anton Maria Topitz-Berlin, 
| Tenor. Am Flügel Friedbert Sammler. 
Franz Schubert: Schwanengesang (letztes Werk). 

1. Liebesbotschaft (Rellstab); 2. Kriegers Ahnung (Rell- 

stab); 3. Frühlingssehnsucht (Rellstab); 4. Ständchen 

E (Rellstab); 5. Aufenthalt (Rellstab); 6. In der Ferne 
(Rellstab); 7. Abschied (Rellstab); 8. Der Atlas (Heine); 
9. Ihr Bild (Heine); 10. Das Fischermädchen (Heine); 

+ 11. Die Stadt (Heine); 12. Am Meer (Heine); 13. Der 

e Roprelzangsr (Heine); 14. Die Taubenpost (I. G. Seidel). 

_9.30—12.00 nm.: Tanzmusik. 

- 10.00 nm.: Sportberichte. 


MÜNCHEN 1,5 kW Welle 485 


m———— U 
 Uberträgt die gesamten Darbietungen auf den Sender Nürnberg. 


31.00 vm.: Glockenspiel vom Münchener Rathaus. 

(11.15 vm.: Übertragung der Funkbildwetterkarte der Bayer. 
 Landeswetterwarte. 

- 11.30 vm.: Werke für Streichorchester. 

1. J. G. Händel: Concerto grosso D-Moll. — 2. D. Thomassin: 

-A Quintett für Streichinstrumente in mehrfacher Besetzung. 
12.30 nm.: Zeitangabe, Wetterdienst. 

3.30 nm.: Unterhaltungskonzert der Kapelle Max Pfahler. 

4.40 nm.: Karl Mußbach: Wissenswertes aus der Papier- 
fabrikation. 

5.15 nm.: Liederstunde. 
Flügel Richard Staab. 
1. Vier Lieder von Johannes Brahms. — 2. 


6.00 
1. 


Irma Hartinger, Sopran. Am 
Vier Lieder von 
Johannes Brahms. — 3. Drei Lieder von Joseph Marx. 
nm.: Musikalische Charakterstücke. 
G. Gall: Lieb’ mich, und die Welt ist mein. — 2. Fr. v. Blon: 
Fröhliche Jagd. — 3. J. Brüll; Introduktion und Tarantella 
aus dem Ballett „Ein Märchen in der Champagne‘, 
4. J. Jessel: Brautglocken. — 5. W. Kling: Hirtenleben in 
den Alpen. — 6. K. Komzak: a) Volksliedchen; b) Märchen. 
g — 7. P. Lacombe: Frühlingsständchen, — 8. A. Rubinstein: 
Er Melodie. — 9. A. Schreck: Vasena, indische Totenbeschwörung. 
— 10. J. Gungl: Perpetuum mobile. 
7.30 nm.: Kammermusik-Abend des Fünften Mozart-Festes 
in der Würzburger Residenz. Gesamtleitung Dr. Hermann 
Zilcher. — Übertragung aus dem Kaisersaal in Würzburg. 


9.30 nm.: Zeitangabe, Wetterdienst, neueste Nachrichten, 
Sportberiehte, Geschiiftsnachrichten. 
MUNSTER 3w -- ... Welle 410 


= 8.30—9.00 vm.: Einheitskurzschrift. 

_ 9.55 vm.: Übertragung der Messe aus der Dominik-Kirche 
in Amsterdam, 

10.30 vm.: Übertragung der großen öffentlichen Kundgebung 
des westfälisch-lippischen Handwerkerbundes aus dem 
Schützenhof in Soest. — Übertragung aus Dortmund. 

12.00 m.: Wagner — Strauß — d’Albert. Das Rundfunk- 
orchester. 

1. Wagner: Vorspiel zur Oper „Der fliegende Holländer“. — 


Sonntag, 27. Juni 


0 
} 
‘ 


„Feuersnot‘‘. — 4. Strauß: Walzer aus „Der Rosenkavalter”. 


— 5. d'Albert: Fantasie aus der Oper „Tiefland“, R 
3.15—4.00 nm.: Mädchenkränzchen. y 
4.00—5.00 nm.: Musikstunde des Allgemeinen Blinden- 

Vereins für Köln und Umgegend. Käthe Josephiak-Dietz, 

Sopran; Blindenchor Köln. — Übertragung aus dem Ver- 

einslokal Josef Schmitz-Köln, über Elberfeld. 

5.00—6.30 nm.: Nachmittagskonzert. 

1. Adam: Ouvertüre zur Oper ,,Wenn ich König wär“. 
2. Cui: Suite miniature. — 3. Bode: Nixentänze; Metra: Valse 
espagnole, für Xylophon mit Orchester. — 4. Taubert: Fest- | 
licher Reigen. — 5. Wieniawsky: Ballade und Polonäse 
[Konzertmeister Schmidt, Violine]. 6. Strauß: In der: 
Blütezeit. — 7. Oertel: Am Spinnrad; Kahnt: Der Specht. =a 
8. Strauß: Kaiserwalzer. — 9. Translateur: Nur wer die 
Sehnsucht kennt. — 10. Waldteufel: Ganz allerliebst. \ 

7.00 nm.: Frhr. Dr. v. Nagel: Westfälische Wasser- 
1. Nordkirchen, N 


6.30 
burgen. | 

7.00—7.30 nm.: Prof. Dr. A. Thomsen: Das deutsche Volk | 
beginnt von oben herab auszusterben. j 

7.30—8.00 nm.: Johannes Eickel: Die Bäuerin 
flügelzucht. 


) 
in der Ge- 
8.00 nm.: Der nach » 
Mörikes Novelle „Mozart auf der Reise nach Prag“ von | 
Fritz Gerathewohl. Musik von Mozart. — Übertragung | 
aus Dortmund. 

9.15 nm.: Tanzmusik. 


STUTTGART 


Pomeranzendieb. Heiteres Hörspiel 


1,5 kW Welle 446 


11.30 vm.: Religiöse Morgenfeier. ® 
2.00 nm.: Schallplattenmusik. 

3.00 nm.: Martin Lang liest aus eigenen Werken. 

3.30 nm.: Funkheinzelmann. — Übertragung aus Berlin. 

Anschließend: Übertragung des Deutschen Derbys von der 
Rennbahn Hamburg-Horn. 

Anschließend: Gastspiel des Elsässischen Theaters, Karls- | 
ruhe. Leitung Ludwig Becker. D’r lätz Bardessü (Der 
verwechselte Uberzieher). Lustspiel in einem Aufzug 
in elsässischer Mundart von Julius Greber. 

6.00 nm.: Zeitangabe, Sportberichte. 
6.15 nm.: Heinz Neuberger: Die Anekdote als Spiegel der 

Kultur- und Geistesgeschichte. 

6.45 nm.: Karl Walter: Aus Mörikes Bräutigamszeit. 
7.15 nm.: Martin Lang: Die Trühgestorbenen der deutschen 

Dichtung. Georg Büchner, 1813—1834. 

7.45 nm.: Zeitangabe, Sportberichte. 
8.00 nm.: Bunter Abend. Leitung Max Heye. 

1. Blankenburg: Festjubel, Marsch [Orchester]. 
Ouvertüre zu „Königin für einen Tag“ 


2. Adam: 
[Orchester]. 
3. a) Am Heiligenbild; b) Schließe mir die Augen beide [Else 
Kleemann]. -— 4. Rezitationen [Max Heye]. — 5. d'Albert: 
Amor und Psyche, aus „Die toten Augen‘ [Gerda Hansi]. 
— 6. Respighi: Nebel [Orchester]. — 7. Schillings: a) Wie 
wundersam ist das Verlorengehn; b) Seliger Eingang [Else 
Kleemann]. 8. Ertl: Fiskünstler-Walzer [Orchester]. 

Lehár: Walzer-Duett aus „Der Graf von Luxemburg" 


9. 
[Käte Mann, Hans Hanus]. -- 10. Zeller: Wie mein Ahnderl 
20 Jahr [Hans Werder]. — 11. Helmburg-Holmes: Limonade, 


Sekt und Liebe [Gerda Hansi]. — 12. Eyßler: Küssen ist 
keine Sünd, aus „Bruder Straubinger‘ [Max Heye]. — 
13. Lehär: Auftrittslied der Angele, aus „Der Graf von Luxem- 
burg“ [Käte Mann]. — 14. O. Straus: Lied des Nicki, aus) 
„Ein Walzertraum‘ [Hans Hanus]. — 15. Siede: Sterne des 
Orients, Intermezzo [Orchester]. — 16. Reutter: Radiofunken 
[Hans Werder]. — 17. Warren: Komm nach Pasadena [Gerda 
Hansi). — 18. Sächsischer und anderer Humor [Max Heye]. 
— 19. Ascher: Spiegleinlied; aus „Der Soldat der Marie‘ [Käte 
Mann]. — 2%. Schytte: Wachtparade der Zinnsoldaten [Or- 
chester]. ? 
11.00 nm.: Neueste Nachrichten. 


2. Wagner: Siegfried-Idyll — 3. Strauß: Fantasie aus 
P erhalten zweckentsprechende Einzel- 
Br Bastler teile ab Lager innerhalb 24 Stunden. 


Verlangen Sie kostenlos Listen über sämtl. Radiomaterial. 


; RADIGAPPARATE-FABRIK G. M. B. H. 
N HANNOVER, TALSTRASSE 6 
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Die neuen Telefunken-Röhren am Lager: 


RE 064 M. 8,— . 
RE 062 M. 8,— 


RE 154 M. 9,— 
RE 152 M. 9,— 
RE 054 M. 8,— RE 212 M.10,50 


Anode Z Berlin- Wilmersdorf, Brandenburgische Str.42 


in Briefmarken. Postscheckkonto Berlin 42 643 


Guter Verdienst 


Rundfunkteilnehmer, die in Hörerkreisen bekannt 

t sind und sich durch einfache Empfehlung laufendes 

$ Nebeneinkommen verschaffen wollen, werden um 
Aufgabe ihrer Adresse gebeten. 


4 H. R. Pantenburg, Radio-Spezial-Haus, Köln a. Rh. 


Ein hochwertiges Funkgerät zu besitzen, mit dem man bel möglichst 
geringem Aufwand an Röhren und Strom guten Fernempfang er- 
zielt, ohne, den verschiedenen örtlichen Verhältnissen entsprechend, 
jeweils zeitraubende Umschaltungen vornehmen zu müssen, Ist 


der Wunsch jedes Funkliebhabers. Wie man es baut, zeigt 


Ing. W. Brack, Berlin, in „Das ideale Bastlergerät“, Sonder- 


druck aus der Wochenschrift »Funk«, Preis 1 Mark. 
TOO eee eee TEE 7 


Anode, Radio - Katalog 126 (1000 Artikel u. 255 Abbildungen) gegen M. 0,50 
| 
| Weidmannsche Buchhandlung in Berlin SW68 © 
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Sonnenaufgang 4.06 Uhr 
Sonnenuntergang 8.32 ,, 


10 kW Welle 504 


BERLIN 4,5 kW Welle 571 


Überträgt die gesamten Darbietungen auf den Sender Stettin, 
soweit nichts anderes angegeben ist. 


Vorträge der Deutschen Welle unter Konigswusterhausen._ 

4.10 nm.: Zehn Minuten für die Frau. Margarete Caem- 
merer: Die zu Hause bleiben. 

4.30 nm.: Gert Hartenau-Thiel: Der Tabakbau in Sumatra. 

5,00 nm.; Novellen. Max Hochdorf liest aus eigenen Werken. 

5.30 nm.: Nachmittagskonzert der Berliner Funkkapelle. 


Leitung Konzertmeister Franz v. Szpanowski, 
1. Södermann: Schwedischer Mochzeitsmarsch, — 
Goldregen, Walzer. — 3. Brüll: Ouvertüre zu der Oper „Das 
goldene Kreuz“. — 4. Moszkowski: Serenade. 
6.00—6.30 nm.: Teemusik der Kapelle Marek Weber aus 
dem Hotel Adlon. 

7.00 nm.: Ingenieur Joachim Boehmer: Technische Wochen- 
plauderei. 
7.25 nm.: Dr, 
Berlin: Einführung in die astronomische Erdkunde. 

änderungen in der Atmosphäre. 

7.55 nm.: ‘Dr. Alfred Kuhn: Neuzeitliche Malerei und Plastik 
in der Nationalgalerie zu Berlin. Die Expressionisten, 
8.30 nm.: Hans Reimann spricht Rezitationen von Alfred 

Polgar. 
1. Das Kind. — 
San Marco. 


Waldteuiel: 


Adolf Marcuse, Professor an der Halveraieg 
Jer- 


2. Die Handschuhe. — 3. Die Tauben von 


8.50 nm.: Kammermusik von Haydn bis Schönberg. Letzter 
4 Abend. — Havemann-Quartett: Prof. Gustav Havemann, 
1. Violine; Georg Kniestädt, 2. Violine; Hans Mahlke, 


Bratsche; Adolf Steiner, Cello, — Unter Mitwirkung von 

Be Reitz, Viola II, und Ernst Silberstein, Cello IT. 
. Reger: Streichquartett Es-Dur, op. 109 (Allegro mode- 
rato — Quasi presto — Larghetto — Allegro con grazia 
et con spirito — Quasi Adagio). 

2. Schönberg: Sextett, se 4 (Verklärte Nacht), für sechs 
Streichinstrumente. Vach dem Gedicht von Richard 
Dehmel (Sehr langsam — Etwas bewegter — Sehr breit 
und langsam — Etwas bewegter), 

10,00—-11.00 nm.: Konzert des Berliner Funkorchesters. Diri- 
gent Bruno Seidler-Winkler. Zur Aufnahme und Aus- 
sendung in England (Daventry, Welle 1600 Ride 

1. Berlioz: Ouvertüre zu „Carneval romain“ 

2. Tschaikowskij: Nußknacker-Suite, 

3. R. Wagner: Einzug der Götter in Walhall, 
Oper , ‚Rheingold“. 

4. Verdi: Triumphmarsch aus der Oper „Aida“, 


BREMEN 


—_— 


6.80 nm.: Schachkursus. 
8.15 nm.: Am Meer. 


aus der 


1,5 kW Welle 279 


Philipp Kraus vom Stadttheater 
Bremen, Gesang, Am Flügel Reinhold Krug. Kornett- 
quartett Visurgis, Bremen, die Kammermusiker: Max 
“daa Fritz "Tiedge, Fritz Grube, Wilh. Diivelsdorf. 
. F. Schubert: Am Meer [Kor nettquartett Visurgis]. 
5 F. Gumpert: An des Rheines grünen Ufern, Einlage aus 


„Undine“ [Philipp Kraus]. 

3. Möhring: Hinaus, die Wogen sinken; C. M. v. Weber: 
Gesang der Meermädchen, aus „Oberon“ [Kornett- 
quartett]. 

4. Lortzing: Es wohnt am Seegestade, aus „Undine“. 

5. Loewe: Odins Meeresritt [Philipp Kraus]. 


6. R. Wagner: Steuermannslied und Matrosenchor aus 
„Der fliegende Holländer“ [Kornettquartett]. 

7. F. Schubert: Der Lindenbaum; F. Silcher: Ännchen von 
Tharau [Kornettquartett]. 

8. H. Werner: Sah ein Knab’ ein Röslein stehn; F. Küken; 
Ach wie ist's möglich dann [Philipp Kraus]. 

9. Otto: Das treue deutsche Herz ANAIARI A] 

10. Silcher: a) Nun leb' wohl, du kleine Gasse; b) Morgen 
muß ich fort von hier [Philipp Kraus]. 

11. Radecke: Aus der Jugendzeit; Götze: 
[Kornettquartett]. 

12. Lortzing: Auch ich war ein Jüngling, aus 
schmied“ [Philipp Kraus]. 

13. Kollmanek: Deutscher 
[Kornettquartett]. 


BRESLAU Welle 418 


Ubertrigt die gesamten Darbietungen auf den Sender Gleiwitz. 
4.30—6.00 nm.: Nachmittagskonzert. 


O schöne Zeit 
„Der Waffen- 


Volksliederkranz, Potpourri 


10 kW 


~~ 6.00 nm: Flora Goldschmidt: Mein System. Sehwimm- 
erfahrungen einer Dreiundsiebzigjährigen. 
7.00—7.30 nm.: Maler Paul Fegeler-Felkendorff; Aus der 
TA Be aa Her jungen Malerei: Wingebung und Kunst- 
wille. 


Montag, 28. Juni 


VI 


7.30-—8,00 nm.: Lothar Raabe: Allgeme einvers 
stellung der Wissenschaften und Künste. un 
für das Volkswohl. x 

8.25 nm.: Pintonlekonzert des Schlesischen Li 

Leitung Kapellmeister Hermann B "ER Jr? 

herubini: Ouvertüre ya jyhnalsreon' See 
2. G. Tartini: Konzert D-D tir Cello und 
3. Brahms: Erste Sinfonie, Col rh SPB he 


DORTMUND 


11.30—12.30 nm.: Vornithagehonrenen 
1.15—2.30 nm.: Mittagskdnzert.. 
4.15—4.45 nm.: R. Schirmann: Deutsche, Jugendhe 
4.45—-6.00 nm.: Nachmittagskonzert. ; 
6.00—6.30 nm.: Dem Andenken von Rober 
gesungen von Fr. Wilh. Theis. Geleitwo 
6.30—6.50 nm.: Dr. Mondorf; Einkommensteuer. 
6.50—7.20 nm.: Etwas über den kaufmännischen Brie 
7.20—7.40 nm.: Strafanstaltspfarrer. Dr. Meinarc us: 
ziehung im Strafvollzug. 
8.00 nm.: Der fidele Bauer. Operette in drei Akten v 
Fall. — Übertragung aus Münster. 7 


DRESDEN sw 12 


Vortragsfolgen siehe unter Leipzig. 


ELBERFELD 


11.80—12.30 nm.: Morgenkonzert. 
1.15—2.30 nm.: Nachmittagskonzert. paar? 
4.15—4.45 nm.: R. Schirmann: Deutsche Jogendherbe gen 
-— Uberira pme aus Dortmund. 
4.45—5.40 nm achmittagskonzert. _ 
5.40—6.00 nm.: Gottlieb- Erndrad-Pfeffel-Gedenkstunde hs 
6.30—6.50 nm.: Dr. Mondorf: Einkommensteuer. —_. 
tragung aus Münster, z 
6.50-—7.20 nm.: Alfred Bandolaky: Etwas über den 
männischen Briefstil. 
7.20—7.40 nm.: Lie. Dr. Meinardus: Die Erziehung im 
vollzug, — Übertragung aus Münster, 

8.00 nm.: Der fidele Bauer. Operette von Leo Fall. — 
tragung aus Münster. f 
FRANKFURT 15 kw ..—- Welle 470 
Ubertriigt die gesamten Darbietungen auf den Sender Kas: 
4.30—5.45 nm.: Nachmittagskonzert. 
5.45—6.05 nm.: Lesestunde. „Mozart auf der Reise 1 na 

Prag“ von Hduard Mörike. a 
6.15—6.45 nm.: Ernst Engelbrecht Berlin: Kriminalistise sch 
Streifzüge durch dunkle Winkel. 
6.45—7.2)) nm.: Dr. Wilhelm Heinitz-Hamburg: Musik de 
deutschen Volkes. Singen, Pfeifen und Lachen, A 
7.30—7.45 nm.: Englische Literaturproben. 
7.45—-8.15 nm.: Englisch. 7 
8.15 nm.: Sinfonie-Konzert des Opernhausorehesters. ‚Musi 
kalische Leitung Dr. Ludwig Rottenb ere 
1. Haydn: Sinfonie in G-Dur Nr. 11 (N filitiirsinfonie). 
2. Mozart: Konzert in D-Moll für Klavier und Orch 
(Allegro — Romanze — Rondo — allegro assai). 
3. Mozart: Serenade in G-Dur (Hafinerserenade), 
4. Honegger: Pastorale d’Et6, für kleines Orchester. 


HAMBURG wkw .... .— Welle 392 


Überträgt die gesamten Darbiemagen auf die Sender Bre 
Hannover und Kiel, soweit nichts anderes angegeben ist. 
4.15 nm.: Victor Holländer. Willi Karzin-Berlin; am Flügel 
Lotte Kauer-Berlin; Kammerorchester der Norag. 
5.00 nm.: Lieder zur Gitarre von Carl Maria v. Weber, | 
sungen von Rudolf Möller unter Mitwirkung des Norag 
Orchesters, q 


15 kW 


6.30 nm.: Schachkursus, j 
7.10 nm.: RRaREEh! Bi. 
7.20 nm: Dr, G. Gahrtz: Der Zucker in Haushalt und Ge 
werbe. 
7.45 nm.: Hamburger Frucht- und Gemtisemarkt. n 
8.00 nm.; Dr. K, Mühlbrett: Das Klettern im Hoch obi 
8.15 nm.: Walzer- und Peer AE des si ota 
Leitung Alfred Schine : 
1. Millöeker: Ouvertüre zur Operette „Der Bettelstudent 
2, Joh. Strauß: Kaiser-Walzer, í 
3. Dellinger: Potpourri aus „Don Cesar“ 
4. Lehár: Walzer aus „Das Fürstenkind“. 
5. Fall: Potpourri aus „Die Rose von Stambul“. 
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_ 6. Ziehrer: Hereinspaziert. Walzer. | 
7. Kälmän: Potpourri aus „Gräfin Mariza“. \ 
8. Ohlsen: Lotosblumen, Walzer. i 

9. Strauß-Taron: Potpourri aus „Die Fledermaus“, 


$15 nm.: Schweizer Heimatlieder. Konzertsänger Hermann 
= Ernst-Zürich; Anita Jacobi-Basel und das Kammerorche- 
ster der Norag. 

1. Rütlilied; Z’ Züri und am See [Orchester]. 

2. Brummer: Erinnerung; F. Niggli: Edelweiß (Jodellied) 
[Hermann Ernst]. 

3. O Thurgau, du Heimat; Hoch vom Säntis [Orchester]. 

4. F. Huber: Der Gemsjiiger; F. ©. Leu: Bernertracht 
(Jodellied) [Hermann Ernst]. 

5. Ferd. Huber: Härz, wohi zieht es di; Der frohe Senn, 
Volksweise [Anita Jacobi]. 

6. Jelmoli: Quattro cavai che trottano, Tessiner Soldaten- 
lied; Ig. Heim: O cara mumma patria, rhätoromanisches 
Nationallied [Hermann Ernst]. 

7. Dudelsackpfeifer auf der LandstraBe [Orchester]. 

= 8. Drei Duette. C. Attenhofer: Mein Schweizerland wach 

- auf; Masini: Des Sennen Abschied; F. Huber: Abend- 

lied [Anita Jacobi und Hermann Ernst]. 

9. Mi Vater isch en Appezeller; Niifelser Festmarsch 

[Orchester]. 


KIEL LekW "yee ee Welle 238 


8.15 nm.: Kammermusik von Franz Schubert. Das Schles- 
__wig-Holsteinische Streichquartett: A. Schreihage, 1. Vio- 
line; G. Ebeling, 2. Violine; K. Zaubitzer: Bratsche; H. 
Hildebrand, Cello. 

1. Streichquartett Es-Dur op. 125 Nr. 1. 

2. Impromptu B-Dur, Thema mit Variationen, op. 142. 

3. Klaviertrio B-Dur op. 99. 


KÖNIGSBERG 


4.00—5.30 nm.: Nachmittagskonzert. 

5.35—6.00 nm.: 25 Minuten für die Hausfrau. Etta Duscha: 

Kochrezepte für den Junggesellen. 

6.30 nm.: Prof. Roser: Von deutschen Bauern in Sibirien. 

7.30 nm.: Dr. med. Bruno Müller: Das Göttliche und die 

Rätsel unseres Bewußtseins. 

8.10 nm.: Arien — Lieder —- Duette. Opernsängerin Jose- 

fine Kemp, Sopran; Kammersiinger Alfred Kase, Bariton. 

1. Boildieu: Ouvertüre zu „Der Kalif von Bagdad“. — 
2. Boildieu: Heil euch, Navarras schönste Zierde, Arie 
des Oberseneschall, aus der Oper „Johann von Paris“ 
[Kammersänger Alfred Kase]. — 3. Maillart: Ouvertüre 
zur Oper „Das Glöckchen des Eremiten“. — 4. Maillart: 
a) Kommt der Dragoner ins Quartier, Auftrittslied des 
Belami [Kammersänger Kase]; b) Und nun mein Kind, 
laß uns zu Werke kommen, Duett Rose Friquet und 
Belami, aus der Oper „Das Glöckchen des Eremiten“ 
[Josefine Kemp, Kammersänger Kase]. — 5. Bizet: Fan- 
tasie aus der Oper „Die Perlenfischer“. — 6. Thomas: 
Ihr Schwalben in den Lüften, Duett Mignon und 
Lothario [Josefine Kemp, Kammersänger Kase]. — 
7. Abt: Wenn man beim Weine sitzt, Trinklied-Binlage 
aus der Oper „Das Glöckchen“ [Kammersänger Kase]. 


15kW Welle 463 


“Wen 


* — 8. Rubinstein: Valse caprice. — 9. Hildach: a) In 
meiner Heimat wird’s jetzt Frühling; b) Der Spielmann 
[Josefine Kemp]. — 10. F. Heyer: Paraphrase über das 


Lied: Ich hatte einst ein schönes Vaterland. —- 11. Ber- 
ger: Zwei Volkslieder-Duette [Josefine Kemp, Kammer- 
sänger Kase]. — 12. Franz Schubert: Reitermarsch, 


- KÖNIGSWUSTERHAUSEN sew Welle 1300 


Vorträge der Deutschen Welle, 


1.10—1.40 nm.: Studienrat Friebel und Lektor Mann: 
Englisch für Schüler. 

1.45—1.55 nm.: Mitteilungen des Reichsstiidtebundes. 

3.00—3.30 nm.: Studienrat Friebel und Lektor Mann: 
Englisch für Anfänger. 

3.30—4.00 nm.: Studienrat Friebel und Lektor Mann: 


Englisch für Fortgeschrittene. 

4.00—4.30 nm.: Prof. Dunkmann: Entwicklung und gegen- 

wärtiger Stand der Gesellschaftslehre. 

4.30—5.00 nm.: Jörling, gepr. Obergärtnerin: Unsere Rosen 
im Sommer. 

5.00—5.30 nm.: Helene Braun: Die Mutter und der Säug- 

ling. 

8.30 nm.: 1. Rezitationen. — 2. Kammermusik. — 3. Or- 

chesterkonzert für England. — Übertragung aus Berlin. 


Montag, 28. Juni 
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LEIPZIG 10 kW Welle 452 ` 


TE 
Überträgt die gesamten Darbietungen auf den Sender Dresden, 
. soweit nichts anderes angegeben ist, : 

4.30—6.00 nm.: Nachmittagskonzert. i 

7.00— 7.30 nm.: Geheimrat Neuberg-Berlin: Das Recht am 
eigenen Bild. 

7.30—8.00 nm.: Dr. Heuß: Die Hauptströmungen in der heu-, 
tigen deutschen Musik. 

3.15 nm.: Klassischer Operettenabend. Mitwirkende: Eva 
Graf und Ernst Possony, Gesang und das Rundfunk- 
Orchester. Dirigent Alfred Simon. 

1. Johann Strauß: Aus ‚Der Zigeunerbaron“: a) Ouvertüre, 
[Rundfunkorchester]; b) Lied der Saffi [Eva Grai];. 
c) Werberlied [Ernst Posseny]. 

. Millöcker: Aus ‚Der Bettelstudent‘: a) Fantasie [Rund- 

funkorchester]; b) Auftrittslied des Ollendorf [Ernst Pos- 

sony; c) Lied der Laura [Eva Graf]. | 

3. Zeller: Aus „Der Vogelhändler“; a) Fantasie [Rundfunk- 
orchester]; b) Eintrittslied der Kurfürstin, Rheinwalzer 
[Eva Graf]; c) Duett Christel und Stanislaus [Eva Graf, 
Ernst Possony]. 

4. Offenbach: Aus „Orpheus in der Unterwelt“: a) Fantasie 
[Rundtunkorchester]; b) Lied der Eurydike [Eva Graf]; 
c) Duett Eurydike und Jupiter [Eva Graf, Ernst 
Possony]. 


MÜNCHEN 15 kW Welle 485 


Überträgt die gesamten Darbietungen auf den Sender Nürnberg. 


4.00 nm.: Studienrat Oskar Winter: Über den Sinn unserer 
alten Märchen, 

4.30 nm.: Unterhaltungskonzert des Kammerquartetts. 

5.30 nm.: Klaus Mehnert: Länder der Mitternachtssonne. 

7.00 nm.: Englisch. 

7.30 nm.: Die Mitschuldigen. Ein Lustspiel in Versen und 
drei Auizügen von J. W. Goethe. Spielleitung Albert 
Spenger. r 

9.15 nm.: Lieder zur Laute, gesungen von Robert Kothe. 

10.00 nm.: Schachkursus für Fortgeschrittene. 


MÜNSTER 


1.15—2.00 nm.: Marschmusik. 

2.05—2.30 nm.: Mittagskonzert. 

2.30 nm.: Bücherbesprechung. 

3.30—4.00 nm.: Arnold Stecher: Funkliteratur. 

4.15—4.45 nm.: R. Schirmann: Deutsche Jugendherbergen. 
— Übertragung aus Dortmund. 

4.50—5.30 nm.: Nachmittagskonzert. 
Am Flügel Kapellmeister Nebe. 
1. Wolf: a) Verschwiegene Liebe; b) Der Rattenfänger; c) Der 

Musikant. — 2. Strauß: a) Morgen; b) Heimliche Aufforde- 
rung; c) Zueignung. 

5.35—6.30 nm.: Kammermusik, Spohr: Nonett F-Dur op. 31, 
für Violine, Viola, Cello, Kontrabaß, Flöte, Klarinette, 
Oboe, Horn, Fagott. 

6.30—6.50 nm.: Dr. Mondorf: Einkommensteuer. 

6.50—7.20 nm.: Alfred Bandolsky: Etwas über den kauf- 
miinnischen Briefstil. — Übertragung aus Elberfeld. 

7.20—7.40 nm.: Strafanstaltspfarrer Dr. Meinardus: Die 
Erziehung im Strafvollzug. 

8.00 nm.: Der fidele Bauer. Operette in einem Vorspiel und 
zwei Akten von Leo Fall. — Übertragung aus dem Bremer 
Stadttheater. 


STUTTGART sw 


4.00 nm.: Aus dem Reiche der Frau. 

4.15 nm.: Nachmittagskonzert, 

6.15 nm.: Heinz Neuberger: 
Belletristik der Gegenwart. 

6.45 nm.: Otto Heuschele: Unser Verhältnis zur russischen 
Literatur. ' 

7.15 nm.: Otto Behrens: Amerika und wir. 

8.00 nm.: Mozart. Aus dem Zyklus ‚Mozart. sein Leben 
und sein Werk“. 32. Abend. Sinfoniekonzert. Leitung 
Hans Seeber-van der Floe. — 1. Jupitersinfonie. — 2. Kla- 
vierkonzert B-Dur [Artur Haagen]. 

9.30 nm.: Nachtkonzert. Gertrud Bender vom Württem- 


tw 


3kW —— .. Welle 410 


Walter Ufer, Tenor. 


Welle 446 


Kaspar Hauser in der 


bergischen Landestheater; Walter Kuron, Meister- 

harmonium; Rundfunkorchester. i 

1. Mendelssohn: Ouvertüre zu „Athalia“ [Orchester]. — 2. Men- 
delssohn: Präludium und Fuge G-Dur [Orchester]. — 3. Schu- 
mann: a) Stille Tränen; b) Abendlied [Gesang mit Har- 
monium]. — 4. Becce: Lyrische Suite [Orchester]. — 5. Men- 
delssohn: Andante religioso. — 6. A. Lotti: Pur Dicesti; 


G. B. Pergolese: Sois m'ami; B. Kahn: Ave Maria [Gesang 
mit Harmonium], — 7. Ralf: Rokoko-Suite [Orchester]. 


VII 


Sonnenaufgang 4.06 Uhr x 
Sonnenuntergang 8.32 „ 


10 kW Welle 504 


BERLIN 45 kW Welle 571 


Ubertriigt die gesamten Darbietungen auf den Sender Stettin, 
soweit nichts anderes angegeben ist. 


Vorträge der 
12.00 m.: Die Viertelstunde für den Landwirt. 


3.45 nm.: Stunde mit Büchern. i 


Ostmark-Romane. Margarete Boie: „Der Sylter Hahn.“ 
Irmgard Spangenberg: ‚Joch und Jugend.“ — Wilhelm 


Kotzde: „Die Burg im Osten.“ 
5.00 nm.: Nachmittagskonzert der Berliner Funkkapelle. 
Leitung Konzertmeister Ferdy Kauffman. — Unter Mit- 


wirkung von Richard Koennecke, Bariton. 
1. Auber: Ouvertüre zu „Der schwarze Domino“. — 2. Hugo 
Wolf: a) Weylas Gesang (Mörike); b) Nun wandere, Maria 
(aus dem Spanischen Liederbuch); c) Der Musikant (Eichen- 
dorff); Brahms: a) Ruhe süß, Liebchen (L. Tieck); b) Wir 
wandelten (Daumer) [Richard Koennecke; am Flügel Cäcilie 
Preuß]. — 3. Künnecke: Fantasie aus der komischen Oper 
„Robins Ende“, — 4. Arensky: Elegie. — 5. Tschaikowskij: 
a) Kein Klagelaut, kein Wort (Pleschtschejew); b) O singe 
mir, Mutter, die Weise (Pletschtschejew); Hans Herrmann: 
a) Das war der Tag der weißen Chrysanthemen (Rilke); 
b) Alte Landsknechte’ (Münchhausen); c) Der alte Herr 
(Münchhausen) [Richard Koennecke]. — 6. Waldteufel: Estu- 
diantina, Walzer. 
6.00—6.30 nm.: Teemusik der Kapelle Marek Weber aus 
dem Hotel Adlon. 
7.00 nm.: Prof. Dr. Alfred Manes, Dozent an der Universität 
und Handelshochschule: Streifzüge in die Versicherungs- 


wissenschaft. Privat- und Sozialversicherung. 

7.35 nm.: Dr. Paul Kaßner: Volkswirtschaftliche Beobach- 
tungen auf Reisen. 

8.00 nm.: Dr. Georg Wegener, Prof. an der Handelshoch- 
schule Berlin: Eine W anderung durch deutsche Gaue. Aus 
Deutschlands Herzliindern. 

8.30 nm.: Gregorianische Gesänge, Louis van de Sande, 


Baß; Ben Geysel, Orgel. 

1. Sequentia: a) Lauda Sion; b) Victimae Paschali; c) Dies 
irae, dies illa. 

2. Libera me Domine (Ritus Absolutionis p. M. p. D.). 

3. Antiphonae: a) Salve Régina; b) Alma Redemptoris. 

nm.: Allerlei, 

1. Walter Schütt: a) Als ich dich kaum gesehen (Storm); 
b) Die Nachtigall (Storm); Adolf Jensen: a) Lehn’ deine 


Wang’ an meine Wang’ (Heine); b) Marie (R. Gott- 
schall) [Franz Baumann, Tenor]. 

2. Aus der Oper „Fra Diavolo“ von Auber: a) Er blickt 
auf Felsenhöhen; b) Welches Glück, ich atme freier 
[Else Tuschkau, Sopran]. 

3. Improvisationen und eigene Gesänge zur Laute [Kurt 
W. Kießlich]. 

4. Konzert für Posaune allein [Kai Michelsen]. 

5. Improvisationen und eigene Gesänge zur Laute [Kurt 


W. Kießlich]. 
6. Maillart: Arie 
miten“; Donizetti: 
„Die Regimentstochter“; Auber: 


aus der Oper „Das Glöckchen des Ere- 
Weiß nicht die Welt, aus der Oper 
Lachlied [Else Tuseh- 


kau}. 

7. R. Schumann: a) Sonntags am Rhein (Reinicke); 
b) Frühlingsfahrt (Eichendorfl); Fr. Schubert: a) Der 
Wegweiser (Wilh. Müller); b) Am Meer (Heine); c) Der 
Musensohn (Goethe) [Franz Baumann]. 

——— 

BREMEN 151W ......— Welle 279 

7.10 nm.: Prof. Tacke: Aus den nordwestdeutschen Mar- 
schen, 

——n 


10 kW 


BRESLAU Welle 418 


Überträgt die gesamten Darbietungen auf den Sender Gleiwitz. 
4.30—6.00 nm.: Nachmittagskonzert. 


6.00 nm.: Wunderliche Reisen des Freiherrn von Münch- 
hausen, erzählt vom Märchenonkel Friedrich Reinicke. 
7.00—7.30 nm.: Dr. Ernst Boehlich: Das Jahr und seine 


Feste im Glauben und Brauch des Volkes. 
/ wendfest.* 

7.30—8.00 nm.: Dr. Carl Rolle: 
in der Umgegend von Breslau. 

825 nm.: Am Teetisch. Lustspiel in drei Akten von Karl 
Sloboda. Spielleitung Viktor Heinz Fuchs. 
Personen. Hugo: Willy Koch — Leo: Marga v. d. 

Viktor Heinz Fuchs — Ein Mädchen; 
James Elsner. 


Ort der Handlung: 


Das Sonnen- 


Vogelkundliche Spaziergänge 


Aue — Abel: 
Edith Braun — Diener: 


Eine ınoderne Großstadt, 


"> 
2: 


VIII 


Dienstag, 29. Juni 


Deutschen Welle unter Königswusterhausen. 


DORTMUND. 


1.15—2.30 nm.: reese an 
4.30—6.00 nm.: Nachmittagskonzert. 
6.00—6.15 nm.: Vom Reisen und Wan 
6.15—7.00 nm.: Spanisch. 
7.00—7.40 nm.: Lesestunde. Peter 
und Gestalten aus den Alpen“. — 
8.00—8.30 nm.:‘Dr. Gerhard Venzmer Zu S 
stantinopel. 
Pe nm.: Rezitationsabend Ludv 
1. Herold: Ouvertüre zur O [ 
2. Alte Briefe (R. Presber); Bb 
de Nora); Gott und “die Bejan (Goe 


mann]. 
3. Gounod: Fantasie aus der 
4. Erinnerungen an Davos (E 
meln (G. Busse-Palma); Die 
Trautmann]. R 
5. d’Albert: Fantasie aus der Base) = 
6. Meyerbeer: Geeta tg anna au 
BIS ri: 


DRESDEN 15 k 


ELBERFELD EES 


1.15—2.30 nm.: Mittagskonzert. F 


4.15—5.45 nm.: Ne ang 
6.15—7.00 nm.: 


Spanisch. 
7.00—7.40 nm.: 


Italienisch, 
8.30—9.00 nm.: Rezitationsabend Ludwig i 
Teil). — Übertragung aus Dortmund. 


9.00—10.20 nm.: Konzert des Schoenmak Quartetts 


FRANKFURT isxw .-—. We 


Ubertriigt die gesamten Darbietungen auf den Sender I 
4.30—5.45 nm.: Nachmittagskonzert, ar, 
5.45—6.05 nm.: Lesestunde. Aus dem Roman „Pitt 
Fox“ von Friedrich Huch. 
6.15—6.45 nm.: Ernst Engelbrecht: 
Vv ad See TM 


and 


“St. Pauli, Hambı gs 


6.45—7.45 nm.: Wilhelm Heinitz: Musik des deuts 
Volkes. Mhehiae dete Musikinstrumente. > x 
7.45—8.15 nm.: Stenographie. ; 


8.15—9.15 nm. Schubert-Zyklus des Amar Onaran Li 
Amar, 1. Violine; Walter Caspar, 2. Violine; Paul Hin 
mith, Bratsche; Rudolf Hindemith, Cello. — Unter- M 
wirkung von Dr. Ludwig Rottenberg, am Flügel; í 
Kontrabaß. Vierter Abend. 1. Streichquartett in E 
op. 125 Nr. 1 (alle ro moderato — Prestissimo — Adagio 
— Allegro). — 2. Forellenquintett op. 114. ‘a 

9.15—10.15 nm.: Konzert des Dessoffsehen Frauenchors, 
Chorleitung Dr. Jul, Maurer... Orchesterleitung , Dr. z 
TE ates P- 

. Giov. Pierluigi da Palestrina: Drei Chöre: a) Eseu 
rientes (Hungrige Seelen füllst du}; b) Recordata 
zu Herzen geht Jerusalem); c) Pleni sunt coeli (Hi 
und Erde lobsingen). 


2. Arcangelo Corelli: Concerto grosso Nr. 3 in C-Moll für 
zwei Violinen, Cello, Streichorchester und ‚Cembalo. 
3. Luigi Cherubini: Zwei Ständchen für Frauenchor, 


Violine und Klavier: a) Du schläfst noch; by Der Fr 
ling will einziehen. i 

4. Rob. Schumann: Frauenchöre op. 69: a) Jager Ww 
gemut; b) Die Kapelle; c) Der un 

5. Joh. Brahms: Der 13. Psalm op. 

6. Joh. Brahms: Lieder und ROR ane op. ‘44: a) N 
stehen die Rosen in Blüte; b) Die Berge sind spi 
c) Am Wildbach die Weiden; d) Und gehst du 
den Kirchof; e) Der Bräutigam; f) Minne lied. ; 


HAMBURG ow .... .— Welle 302, 


Ubertrigt die gesamten Darbietungen auf die Sender Bremen, 
Hannover und Kiel, soweit nichts anderes angegeben isi aa 
2.05 nm.: Hauskonzert der Bremer Norag. 


3.15 nm.: Die Reiseausrüstun der Frau. — 

4.00 nm.: Deutsche Sagen. Hugo Rudolph von den Stadt 
Bühnen und das Kammerorchester der Norag. 
1. Wagner: Schwert- und Schmiedelieder, aus „Sieg 


[Oratio ster]. — 2. Deutsche Heldensagen [Hugo Rudolph 
R. Wagner: Es sangen die Vögelein, aus Se 
[Orchester], 
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4.40 nm.: A. Sußmann-Ludwig: Nach Island. 
5.00 nm.: Regierungsrat Münch: 1. Schuld und Haftung im 

_ Steuerrecht. — 2. Steuertermine der Woche. 

6.00 nm.: Konzert der Kapelle Marek Weber aus dem Hotel 

Adlon, Berlin. 

6.55 nm.: Englisch. 

- 7.10 nm.: Das Hebbel-Museum in Wesselburen. 

8.00 nm.: Die Königin von Honolulu. Volksstück in vier 

A apiason von Gorch Fock. Spielleitung Dr. Hans Bött- 
cher. 

Personen. Krischan Honolulu, Heuerbaas un Fleegenwert: 
Dr. Richard Ohnserg — Doris, seine Schwägerin: Elsa 
Walther — Fränzi, Senta, deren Töchter: Edith Scholz — 
Lieschen, eine Waise, Honolulus Pflegetochter: Aline Buß- 


= 
t 


mann — Wiliam Thompson — Hannes Meier, sein Steuer- 
mann: Hermann Möller — Jonny Wiedebüx: Hans Lang- 
| maack — Antje, Honolulus Köksch: Hannah Ullrich — 


Dokter Albertroß: Paul Möhring — Jan Labskaus: Bruno 
Wolberts — Tetje Sanner — Fiedje: Willi Scholz — Charly: 
Ad. Johannesson. — Erster und zweiter Gast. Ein Kon- 
sulatsbeamter. : 

Ort der Handlung: Hamburg auf St. Pauli. 


HANNOVER ı15w .....— Welle297 


7.10 nm.: Prof. Tacke: 
schen. 


KÖNIGSBERG 


-00—5.30 nm.: Nachmittagskonzert. 

6.10 nm.: Hans Wyneken: Frauengestalten aus 
speare-Lustspielen. Viola aus „Was ihr wollt“. 

7.30 nm.: Esperanto. 

8.10 nm.: Musikalische Volksunterhaltung. 

1. Millécker: Fürs Vaterland, Marsch aus der Operette 
„Der Bettelstudent“ [Mandolinen]. — 2. Kuntze: Liebes- 
polka: Kromer: Grüße an die Heimat; Peuschel: Am 

delen Stammtisch [Männerquartett]. — 3. Eilenberg: 

Für dich allein, Serenade; Beyer: Puppenwalzer, aus 
dem Ballett „Die Puppenfee“ [Mandolinen]. — 4. Johann 
Strauß: a) Auftrittslied der Lorenza, aus der Operette 
»Cagliostro“; b) Auftrittslied der Annina, aus der Ope- 
rette „Eine Nacht in Venedig“ [Maria Manueli]. — 

5. Offenbach: Ouvertüre zu „Orpheus in der Unterwelt“ 
[Arthur Mersiowsky, Bandonium]. — 6. Meßner: Die 
schöne Müllerin, Polka; Delibes: Pizzicato aus dem 
Ballett „Silvia“ [Mandolinen]. — 7. Joh. Strauß: a) Lied 

der Gräfin, aus der Operette „Wiener Blut“; b) Lied 

der Saffi, aus der Operette „Der Zigeunerbaron“ [Marie 
Manueli]. — 8. Schubert: Am Meer, Lied; Gerschmann: 
Avanti sempre, Konzertmarsch [Arthur Mersiowsky, 
Bandonium]. — 9. Joh. Strauß: a) An der schönen, 
blauen Donau, Walzer; b) Wein, Weib, Gesang [Männer- 

$ quartett]. — 10. Oscheit: Masuren-Marsch [Mandolinen]. 
--10.00—11.00 nm.: Tanzmusik. 


- KÖNIGSWUSTERHAUSEN iskw Welle 1300 


Vorträge der Deutschen Welle, 
© 8.00—3.30 nm.: C. M. Alfieri und Frl. v. Eyseren: Spanisch 
2 für Anfänger. 
3.30—4.00 nm.: Studienrat Heering: Die Volkswirtschaft 
und ihre Beziehungen zu Staat und Gesellschaft. 
4.00 —4.30 nm.: Studienrat Heering: Der Bedarf als Summe 
der Bedürfnisse. 
4.30—5.00 nm.: Elsa v. Liszt, Leiterin der Jugendgerichts- 
hilfe: Mitwirkung der Jugendgerichtshilfe bei der Durch- 
führung der gerichtlichen Maßnahmen. 
5.00—5.30 nm.: Anni Macke: Das Märchen als 
zwischen Mutter und Kind. 
© §.15—10.15 nm.: Übertragung aus Frankfurt. 
-o CS 
LEIPZIG 10 kW Welle 452 
SL a a 
_ Überträgt die gesamten Darbietungen auf den Sender Dresden, 
" soweit nichts anderes angegeben ist. 
_ 430—6.00 nm.: Nachmittagskonzert. — Ubertragung aus 
{ Dresden. 
Be, 1. Hans Hermann: Zwei Balladen: a) Solomo; b) Drei Wanderer 
E [Rudolf Schmalnauer]. — 2. Hans Hermann: Streichquartett 
[Dresdener Streichquartett]. — 3, Felix Weingartner: Zwei 
Lieder; Max Schillings: Zwei Lieder [Rudolf Schmalnauer]. 
6.30—7.00 nm.: Biicherbesprechung. 
7.00—7.30 nm.: Dr. H. H. Kritzinger: Der Sternenhimmel im 
Monat Juli. — Ubertragung aus Dresden. 
7.30—8.00 nm.: Dr. Felix Zimmermann: Gartenkunst und 
Naturgefühl. — Übertragung aus Dresden. 


Aus den nordwestdeutschen Mar- 


15kW Welle 463 


Shake- 


Mittler 


Dienstag, 29. Juni 


8.15 nm.: Baudenzauber im Riesengebirge. Für den Rund- | 


funk bearbeitet von Hans Christoph Kaergel. Hans 


Christoph Kaergel, Rezitation; Walpurga Stober-Becker, ; 
Lieder zur Laute; Max Wülfing, Zither; Doppelquartett | 


Schiller. — Ubertragung aus Dresden: 
Anschließend: Tanzmusik. — Übertragung aus Dresden. 


MÜNCHEN 


1,5 kW 


12.00 m.: Zwei Beethoven-Sonaten. 
Willy Stuhlfauth, Violine. 

1. Klaviersonate in As-Dur, op. 26.— 2. Violinsonate in C-Moll, 
op. 30 Nr. 2, 

4.00 nm.: 15 Minuten der Frau. 

4.20 nm.: Unterhaltungskonzert der Kapelle Otto Reiter vom 
Neuen Café Glonner. 

5.30 nm.: Prof. D. Wilhelm Vershofen: Das Porzellan und 
der Weltmarkt. — Übertragung von Nürnberg auf 
München, 

7.30 nm.: Der Sommer. 

1. Vier Lieder für Tenor: August Reuß: a) Der Sommer- 
wind; b) Juninacht; Ludwig Thuille: Julinacht; Josef 
Haas: August. 

2. Schön ist der Sommer. Rezitationen aus deutschen 
Dichtungen [Ewis Borkmann]. 

3. Josef Haas: Sommermärchen, Divertimento für Cello 
allein; Wilhelm Mauke: Aus dem Liederzyklus „Der 
Sommer“: a) Das ist ein Atmen in der Nacht; 
b) Mittagshöhe. N 

4. Heide im Sommer. 
[Ferdinand Classen]. a. 

5. August Reuß: Landsommertage, sieben Variationen 
über ein eigenes Thema fiir Klavier [Max Oßwald, 
Tenor; Josef Köhler, Cello; Rich. Staab, Klavier]. 

9.30—10.15 nm,: Abendkonzert. Ernst Firnholzer, melo- 
dramatische Rezitationen; Walter Kuron, Harmonium. 

1. Karl Kempf: Ein Bild vom Festungswalle, Melodram. — 
2. E. Meyer-Hellmund: Zauberlied. — 3. Karl Kempf: Ein- 
samer Weiher, Melodram. 


MÜNSTER sw —~— ... Welle 410 


1.15—2.30 nm.: Weltliche Chor- und Instrumentalmusik aus 
dem 13. bis 18. Jahrhundert. 

3.45—4.15 nm.: Hugo Bartels-Nordstemmen-Hann.: Märchen. 
„Erzählungen des Radiovolkes“. Gelesen von Luise Stoll. 


Erzählungen von 'Hermann Löns 


4.20—5.20 nm.: Franz Schubert als Sinfoniker. Sinfonie 
C-Dur. 

5.30—6.00 nm.: Konzert des Zithervirtuossen Pankok- 
Münster. 

6.15— 7.00 nm.: Spanisch. 

7.00—7.40 nm.: Italienisch. 


8.30—9.00 nm.: Rezitationsabend Ludwig Trautmann (erster 
Teil). — Übertragung aus Dortmund. 

9.00—10.20 nm.: Konzert des Schoenmaker-Quartetts, — 
Übertragung aus Elberfeld. 


STETTIN 


Übertragung des Berliner Programms bis 7.30 nm. 


1,5 kW 


7.30 nm.: Unterstaatssekretär a. D. Dr. Toepfler, Präsident 


der Industrie- und Handelskammer: Die pommersche In- 
dustrie. - 
Ab 8.00 nm.: Übertragung des Berliner Programms. 


STUTTGART 


4.00 nm.: Aus dem Reiche der Frau. 

4.15 nm.: Nachmittagskonzert. 

6.15 nm.: Friedrich Raff: Deutscher 
Film. 

6.45 nm.: Morsekursus für Fortgeschrittene. . 

7.15 nm.: Vortrag des Deütschen Auslands-Instituts. Dr. 
Hermann Rüdiger: Erlebnisse und Eindrücke von einer 
Grenzlandfahrt. — Nachrichten aus dem Ausland- 
deutschtum. 

8.00 nm.: Die Opernprobe. 
zug von Albert Lortzing. 
Kühn. 

Personen. Der Graf: Carl Struve — Die Gräfin: Hedwig Picard 
— Luise, ihre Tochter: Gerda Hansi — Hannchen, Luisens 
Kammermädchen: Maria Fiechtl — Der alte Baron von 
Reinthal: Hans Werder — Der junge Baron von Reinthal: 
Hermann Mostert — Johann, dessen Diener: Hans Hofcle 
— Martin, Christoph, Diener des Grafen: Georg Ott, Fritz 
Schulz. 

Die Handlung spielt auf dem Schlosse des Grafen. 

Anschließend: 50. Wunschabend. Leitung Max Heye, 


1,5 kW Welle 446 


Komische Oper in einem Auf- 
Musikalische Leitung Oswald 


Welle 485 | 


Überträgt die gesamten Darbietungen auf den Sender Nürnberg. 
Richard Staab, Klavier; | 


Welle 241 


und amerikanischer 


Sonnenaufgang 4.07 Ubr 


Mittwoch, 30. Juni 


Sonnenuntergang 8.32 „` 
10 kW Welle 504 


BERLIN 45 kW Welle 571 


— $$$ m 
Überträgt die gesamten Darbietungen auf den Sender Stettin, 
soweit nichts anderes angegeben ist. 


Vorträge der Deutschen Welle unter Königswusterhausen, 


3.30 nm.: Jugendbühne (Unterhaltungsstunde). Die Funk- 
prinzessin Paula Kniipfer erzählt: Träumereien an fran- 
zösischen Kaminen, von A. Volkmann-Leander. 

4.30 nm.: Dr. Rudolf Wegner: Klimatologische Gesichts- 
unkte bei der Auswahl von Badeorten. 
5.00 nm.: Nachmittagskonzert der Berliner Funkkapelle. 

Leitung Konzertmeister Franz v. Szpanowski. 

1. Stolz: Moritz, küss’ mich, Onestep. — 2. Auber: Ouvertüre 
zu „Des Teufels Anteil“, — 3. Ackermans: Idylle Slave, 
Ballet mosaique. — 4. Humpries: Serenata Lamentosa, — 
5. Moszkowski: Pres du Berceau; Grünfeld: Diner-Walzer. — 
6. Yardner: Mutti, der Mann, Foxtrott. 

6.00—6.30 nm.: Teemusik der Kapelle Marek Weber aus 
dem Hotel Adlon. 

7.00 nm.: Oberregierungsrat Prof. Dr. 
Reichsgesundheitsamt. 

7.25 nm.: Dr. Th, Tichauer: In den Maschen des Straf- 
gesetzes. Beweis und Gegenbeweis. 

7.55 nm.: Bibliotheksdirektor Dr. W. Hoppe, Privatdozent 
an der Universität: Märkisches Land und miirkische Ge- 


Möllers; 50 Jahre 


schichte, 

8.30 nm.: Klabund. Mitwirkende: Der Dichter und Karola 
Neher. 
1. Einleitende Worte. — 2. Aus Klabunds Werken. 

9.30 nm.: Sinfonie D-Moll, Nr. 4 von Robert Schumann 


(Ziemlich langsam — Lebhaft — Romanze, ziemlich lang- 
sam — Scherzo, lebhaft -— Lebhait) [Berliner Funk- 
orchester. Dirigent Dr. W. Buschkétter]. 


BRESLAU 10 kW Welle 418 


Überträgt die gesamten Darbietungen auf den Sender Gleiwitz. 


4.30—6.00 nm.: Nachmittagskonzert. 
6.00 nm.: Bücherbesprechung. 


6.45 nm.: Mitteilungen der Freien Radio-Vereinigung 
Schlesien. 
7.00— 7.30 nm.: Prof. Dr. O. E. Meyer: Bau und Bildung 


deutscher Landschaften: Der Bau des Riesengebirges. 
7.30—8.00 nm.: Redakteur Herbert Urban: Wie entsteht 
eine illustrierte Zeitschrift? 
8.25 nm.: Kammermusikabend. / 
1. Händel: Sonate G-Dur, fiir Flöte nng Klavier. 
p: Beethoven: Streichquartett A-Moll, 132. 
. M. Reger: Vier Stücke für Flöte rl Klavier. 
2 Haydn: Streichquartett F-Dur, op. 3 Nr. 5. 
10.00 nm.: Zehn Minuten Esperanto. 
10.30—12.00 nm.: Tanzmusik der Funkkapelle. 


DORTMUND 


1.15—2.30 nm.: Mittagskonzert. 
4.30—6.00 nm.: Märchenmusik 


1,5 kW Welle 283 


und Märchenlieder, Mit- 


wirkende: Onkel Peter, Tante Hede und das Märchen- 
orchester. 

6.00—7.00 nm.: Nachmittagskonzert. 

7.00 nm.: Gewerbeoberlehrer Thormählen: Die Schalt- 


elemente und deren Aufbau zu Empfangsgeräten. 
8.00—8.30 nm.: Dr. Gerhard Venzmer: Die Pforte der Glück- 
seligkeit. 
8.30 nm.: Abend des westfälischen Blindenvereins. Vortrag 
und Bach-Beethoven-Konzert. Direktor Grasemann von der 
_ Proy.-Blindenanstalt Soest, Vortrag; Otto Heinermann, 
Klavier; Ernst Briiggemann, Violine. 
1. Vortrag von Direktor Grasemann: Das 
Blindenwesen. 
2. Joh. Seb. Bach: 
liebten Bruders, Klaviersolo. 
3. Joh. Seb. Bach: Chaconne aus der D-Moll-Partita, für 
4 


westfälische 
Capriccio über die Abreise seines ge- 


Violine. 


. L. v. Beethoven: a) Romanze G-Dur, op, 40, für Violine 


und Klavier; b) Romanze F-Dur, op. 50, für Violine 
und Klavier. ; 
5. L. v. Beethoven: Sonate C-Moll, op. 30, Nr. 2, für 


Violine und Klavier. 
10.00 nm.: Die Entwicklung der Marschmusik. Sportmärsche, 
Ree pielt vom Dortmunder Funkorchester unter Leitung von 
<onzertmeister A. Welter. Geleitworte von Fr. Baser. 


1. Blon: Im Aeroplan. — 2. Blankenburg: Abschied der Gladia- 
toren. — 3. Dostal: Flieger-Marsch. — 4. Herzer: Hoch 
Heidecksburg. — 5. Lindemann: Wanderliedermarsch. — 
6, Luna: Belmonte, berühmter Stierkämpfermarsch, — 
7. Pavilla: Gallito, berühmter Stierkiimpfermarsch. — 
8. Siede: Derby-Marsch, — 9. Translateur; Automarsch, 

Anschließend: Tanzmusik, 


x 


VE siehe unter insg x 


ELBERFELD sw ae 


1. pte ‚20 nm.: Dr. Erich Hoffmann: Der Sterne: 
uli 

1.20—2.30 nm.: Mittagskonzert. — 

4.00—5.30 nm.: Kinderstunde. Der Funkheinzelms 
zihlt Miirchen, der Zither- und Geigenonkel und 
Funkheinzelmannorchester spielen lustige Weisen. 

5.30—6,00 nm.: Mirchenmusik. + 


7,.00—7.10 nm.: Bücherbesprechung. 
7.10—7.40 nm.: Geh.-Reg.-Rat Winter Dies Liebe z 
Bergen. 


8.00—8.20 nm.: Pol.-Oberleutnant Schubert: Verkehrs! 

8.30 nm.: Abend des Westfälischen Blindenvereins. — Ül 
tragung aus Dortmund. x 

10.00 nm.: Die Entstehung der Marschmasik. — - Obert 
aus Dortmund; N 


FRANKFU RT 15 kw ..—. Welle 470 
Ubertrigt die gesamten Darbietungen auf den Sender K 
12. 00—100 nm.: Promenadenkonzert am Dachhannes 
3.00—3.30 nm.: Die Stunde der Jugend. 
& 30—4. 45 nm.: Nachmittagskonzer 
39 nm.: Götterdämmerung. Der Ring des Nibelur ger 
Ware Tag: In drei Aufzügen und einem Vorspiel yon 


Richard Wagner. — Übertragung aus dem Frankfu 
Opernhaus. 


HAMBURG ıw.......— Welle 3 


Überträgt die gesamten Darbietungen auf die Sender Br 
Hannover und Kiel, soweit nich his anderes angegeben 
4.00 nm.: Lieder im Volkston. Lotty Meyer- Burghard 
das Kammerorchester der Norag. 
1. Brahms: Trennung; P. Cornelius: Veilchen; Maria auf 
Berge, schlesisches Wiegenlied [Lotty Meyer-Burghardt). — 
2. Ed. Lassen; Ich hatte einst ein schönes Vaterland Or- 
chester]. — 3. G. Mahler: Starke Einbildung; Leo Blech: Cin 
kleines Lied; Kleinpaul: Tanzlied [Lotty Meyer-Burgha u 
— 4. Jensen: Träumerei [Orchester]. j- 
4.40 nm.: Funkheinzelmanns Kindertheater. ; 
6.00 nm.: Konzert der Kapelle Marek Weber aus dem Ho 
‘Adlon, Berlin. * 
7.00 nm.: Prof. Dr. Mensing: Johann Hinrich Fehrs. Se J 
Leben und sein Werk. 
7.30 nm.: Kaspar Hauser, das „Kind Europas“, ein unge- 
löstes Rätsel. Eine Betrachtung von Jacob Dodel-Elding. 
7.50 nm.: Hamburger Frucht- und Gemüsemarkt. 
8.00 nm.: Ein Walzertraum. Operette in drei Akten. M 
von Oskar Straus. Regie Hermann Beyer. Musikali 


Leitung Alfred Schinck. ae 
Personen. Joachim XIII.: Bernhard Jakschtat — Helene: Lisa 
Eschen — Lothar: Hans Freundt — Niki: Ferdinand 
Schneider — Montschi: Hans Marten — Friedrike: Sa 


Walter — Wendolin: Gustay Hauff — Franzi: Martha Cuno. 


KIEL 1,5 kW Welle 233 


4.00 nm.: Opern-Arien. Theodor Simons, Städt. Oper, Kiel. 

Am Flügel Kapellmeister Hans Döhring. 

Mozart: a) O Isis und Osiris, aus „Die Zauberflöte“; b) In 

diesen heil'gen Hallen, aus „Die Zauberflöte“; Halévy: Kava- 

tine des Kardinals, aus „Die Jüdin“. — 2. Wagner: a) Hagens 

Wachtgesang, aus „Götterdämmerung‘“; b) Arie des Daland, 

aus „Der fliegende Holländer‘. — 3. Beethoven: Goldarie 

des Rocco, aus „Fidelio“; Tschaikowskil: Arie des Fürsten 
Gremin, aus „Eugen Onegin“ ; Gounod: Serenade des 
Mephisto, aus „Margarethe (Faust)“. . 


KÖNIGSBERG ww Welle 463 


4.00—4.30 nm.: Charlotte Lepehne erzählt Märchen. _ 

4.35—6.00 nm.: Nachmittagskonzert der Kapelle Klinder 
aus dem Garten der Stadthalle. — 

6.15—6.40 nm.: 25 Minuten fiir die Hausfrau. Etta Du res 

Kochkiste und Kochkistenrezepte. 

7.15 nm.: Frhr. von Kruedener: Im Schneesturm. — 
8.10 nm.: Altweiber-Sommer. Sendespiel in drei Szen 

Heinrich Spennrath. 

Personen. Ullrich Lingen, Schriftsteller: Heinrich Sp 
Heinz Greinz, sein Neffe: Hermann Pfeiffer — Marta 
Malerin: E. Warde — Erika Wald, ihre Nichte; 
— Die Wirtin: Luise Franke-Booch — Johann, 
Michael Pichon. 

9.30 nm.: Tanzmusik aus dem Kurhaus Cranz. 
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NIGSWUSTERHAUSEN tsiw Welle 1300 


Vorträge der Deutschen Welle. 


101. 40 nm.: Lektor Grander und Walinski: 


Französisch 
für Schüler. Š 


00—3.30 nm.: Studienrat Friebel und Lektor Mann: 
Englisch für Anfänger. 
3.30.84. 00 nm,: Studienrat Friebel und Lektor Mann: 
= Cee für Fortgeschrittene. 
0 nm.: Prof. Dr, Armbruster: Bienenzucht und 


Pflanzenleben. 
4.30—5.00 nm.: Mitteilungen des Zentralinstituts. 
5.00—5.30 nm.: A. v. Gierke: Was ist soziale Arbeit? 

8.30 um.: 1. Klabund. — 2. Sinfonie, D-Moll, von Schumann, 
-— Übertragung aus Berlin. 


L LEi PZI G Welle 452 


verträgt die gesamten Darbietungen auf den Sender Dresden, 
soweit nichts anderes angegeben ist, 


aos. 00 nm.: Nachmittagskonzert. 

 6.30—6.45 nm.: Morsekursus. 

6.45—7.00 nm.: Arbeitsbericht des Sächsischen Landesamtes 
fiir Arbeitsvermittlung. 

7.00—7.25 nm.: Prof. Dr. Wittkowski: Geschichte des deut- 
_ schen Dramas und des Theaters. 

ip 30 nm.: Der Wildschütz. Oper in drei Akten von Lortzing. 
— Ubertragung aus dem Neuen Theater in Leipzig. 


10 kW 


N MÜ NCHEN 1,5 kW Welle 485 


Ubertriigt die gesamten Darbietungen auf den Sender Nürnberg. 


4.00 nm.: Emilie Burk: Eine Reise mit den Kinder nach 
i£ Südwest, 

4.30 nm.: Unterhaltungskonzert des Kammerquartetts. 

50 nm.: Musikalische Intermezzi. 

‚50 nm.: Assessor Wilhelm Bibinger: 
l Marktstadt. 

8.30 nm.: Altbayern im Volkslied. 

= Ein Münchner Kellerfest, veranstaltet von Freunden altbaye- 
rischer Art. Ausgeführt von Kimm Pauli aus Rottach am 
Tegernsee, Gesang; Karl Holl aus Rottach am Tegernsee, 
Klarinette; Lang aus Gmund am Tegernsee, Klarinette; 
Marthe Brunner aus Abwinkel am Tegernsee, Gesang; Jakob 
Straßer und Jakob Schubeck, beide Oberpostschalfner aus 
München, und Weiß Ferdl. — Übertragung aus dem Franzis- 
Kanerkeller in München 


Die Land- oder 


Mittwoch, 30. Juni 


MÜNSTER 


1.15— 2.30 nm.: Mittagskonzert. 

4.00—6.00 nm.: Das Zauberwort, 
für die ‚jugendliche Welt; Text von 

"nach einem Märchen von Hauff bearbeitet. 
Rheinberger. 
6.00—6.20 nm.: 

6.307,00 nm.: 

7.00—7,40 nm.: 
Paul Eberhard, Klavier. 
1. Romanze, G-Dur, op. 
2. Sonate, G-Dur, op. 96, für Violine und Klavier, 
8.00—8.30 nm.: R, Börner-Rinteln: 
Weserliedes, 

8,30 nm.: Abend des westfälischen Blindenvereins. 
tragung aus Dortmund. 

10.00 nm.: Die unheimliche Erfindung, 
einem Akt von W. Kade. Leitung Willy Wittig. 
Personen. Hans Mattern, ein berühmter Erfinder — Liane, 

geborene Komteß v. Luttersheim, seine Frau — Graf Kurt 
Rantzau — Napoleon Rechio, Kapitän der „Elektron**, 
Ort: An Bord der Lustjacht „Elektron“. 


STUTTGART 


1,5 kW 


3 kW 


Singspiel in zwei Akten 
. von Hoflnaaß. Frei 


Prof. Dr. R. Schmidt: Die Zigeuner, 
Paul Wemer: Entenjagd. 


2.00 nm.: 
3.00 nm.: 
4.00 nm.: 


Schallplattenmusik. 
Jugendstunde, 
Aus dem Reiche der Frau. 
4.15 nm.: Nachmittagskonzert. 
6.15 nm.: Oberingenieur Rudolf Dilcher; 
Schwingungen III. 
6.45 nm.: Englisch. * 
7.15 nm.: Dr. Wilhelm Heinitz: Die Musik der Chinesen. 
8.00 nm.: Tanzmusik der Tanzkapelle des Philharmonischen 
Orchesters Stuttgart. 
Anschließend: König und Bauer. 
zügen. Nach dem Spanischen des Lope de Vega Carpio 
frei bearbeitet von Friedrich Halm. Spielleitung Karl 
Köstlin. 
Personen. 
Prinzessin, seine 
des Königs Marschall: 
thar Mayring — Alaus, 
— Jean Gomard, ein reicher Bauer: Theodor Brandt — Ole- 
ment, Rosauna, seine Kinder: Carl Struve, Mila Kopp — 
Marion, eine entfernte Verwandte Gomards: Erna Faßbinder 
— Aubin: Ludwig Puschacher — Jaques: 
Andre: Georg Rhode. 
Schauplatz: Abwechselnd Paris, das Dorf Bellefleur und 
und die Umgegend des letzteren. 


Der König von Frankreich: Karl Köstlin — Die 
Schwester: Elsa Pfeiffer — Graf Armand, 
Max Heye — Ritter Gauthier: Ph. Lo- 
Graf Armands Page: 


40, für Violine und Klavier. — ` 


Welle 410 - 


Musik von 


Beethovenstunde von Fritz Frier, Violine; 


Der Entstehungsort des 
—- Uber- | 
Ein Radiosketch in 


Welle 446, 


Die elektrischen ` 


Lustspiel in drei Auf- , 


Helmut Gaick | 


Tred Höger — | 


Mondaufgang am Freitag 
+ | Sonnenauteang 839 by Donnerstag, 1. Juli Monduntergang vın. 10,50 Uhr 
$ n. Ț aaa REBELLEN ERBE Era 
B E RL I N 10 kW Welle 504 3. Goldmark: Einleitung zu der Oper „Die Königin von: 
t 45 kW Welle 571 Saba“ 


- Überträgt die gesamten Darbietungen auf den Sender- Stettin, 
3 soweit nichts anderes angegeben ist. 


Vorträge der Deutschen Welle unter Königswusterhausen. 


= 12.00 m.: Die Viertelstunde für den Landwirt. - 
4.00 nm.: Prof. Dr. Seligmann, Direktor im Hauptgesund- 
5 heitsamt der Stadt Berlin: Schutz- und Heilimpfungen. 
4 4,30 nın.: Maler und Graphiker Georg Hausdorf: Bildende 
Künstler und ihre wirtschaftliche Bedriingnis. 
» 5.00 nm.: Kurzgeschichten. Renée Kürschner, Rezitation. 
1, Das Geheimnis (W. v. Lengerke). — 2, Der Herr, der nicht 
tanzt (Sling); Ein Spazierstock hiingt im Regen (Sling). — 
: 8. Die Flucht zur Natur (V. Auburtin); Der Versuch 
] (V. Auburtin). — 4. Notturno (Fr. Hildenbrandt); Anschlag 
| (Fr. Hildenbrandt), 


p 5.30 nm.: Nachmittagskonzert der Berliner Funkkapelle. 

Er Leitung Konzertmeister Ferdy Kaufiman. 

= 1. Mozart: Ouvertüre zu der Oper „Bastien und Bastienne“. — 

s 2. Bach-Gounod: Meditation. — 3. Wilke: Humoristische 

i Variationen über das Volkslied: Nun leb’ wohl, du kleine 

Gasse. — 4. Lacombe: Mascarade, Ballett-Suite. 

f 6.00—6.30 nm.: Teemusik der Kapelle Marek Weber aus 

dem Hotel Adlon. 
‘ 7.00 nm.: Dr. Hans Dersin: Glas, Kunstformen und Technik. 

; 725 nm.: Dr. Fritz Pfirrmann, Geschäftsführer des Bundes 
der technischen Angestellten und Beamten: Fortschritte 

der Technik. Erfinderschutz. 


7.55 nm.: Geheimrat Prof. Dr. L. Heck: Tiere und Menschen 
in Indien. 

8.30 nm.: Konzert des Berliner Funkorchesters, Dirigent 
Bruno Seidler-Winkler. — Unter Mitwirkung von Konzert- 
meister Georg Kniestädt, Violine. 

1. Beethoven: Ouvertüre zu „Die Ruinen von 
2. Mozart: Konzert für Violine, D-Dur 
dante cantabile — Rondo, Andante 


Kniestädt]. 


Athen“, 
(Allegro — An- 
grazioso) [Georg 


4. Tac haikowskij: Ballettmusik aus „Schwanensee“, 
5. Wieniawski: Faust-Fantasie [Georg Kniestädt]. 
6. Glazounow: Walzer. 

10.30— 12.00 nm.: Tanzmusik der Kapelle Kermbach, 


BREMEN 15 kw 


4.00 nm.: Auf der Pußta. 


Welle 279 


Kammerorchester der Norag. 

1. Fr. Liszt: Ungarische Rhapsodie Nr. 14. — 2. Dvorak: 
Slawische Tänze Nr. 7 und 8. — 3. L. Hartmann: Auf der 
Pußta. — 4. Dvorak: Slawischer Tanz Nr. 10. 

7.35 nm.: Bremer Wanderfunk. Lübberstedt—Bremer Wald. 


B BRE ESLAU 10 kW Welle 418 


a Ha A BF Ina I 
Überträgt die gesamten Darbietungen auf den Sender Gleiwitz. 
4.30—6.00 nm.: Nachmittagskonzert, 
6.00 nm.: Studienrat Dr, Fritz Wenzel: 
durch die schlesischen Gewiisser, 


.... oe 


Mit dem Faltboot 


7.00—7.30 nm.: Dr. Georg Kohn: Rechtsfragen des täg- 
lichen Lebens. 
7.30—8,00 nm.: Dipl.-Ing. Walter Landsberg: Der Werde- 


gang einer MEDNO ein Blick hinter die Kulissen eines 
Fabrikbetriebes. 

8.25 nm.: Romantisches 
Ton. Rose Lichtenstein, 


und Phantastisches in Wort und 
Rezitation; Dr. Peter Bach, 
eigene Gesänge zur Laute. 


An die Madonna (St. George); Das Hohe Lied, Um- 
diehtung von M. Brod [R. Lichtenstein]. 

. Bach: a) Sieh mein Kind (George); b) Wer jetzt weint 
(Nilke); c) Papageien (George); d) Du bist der Garten 
(Wildgans); e) Die Blume, die ich mir am Fenster hege 
(George); f) Schlaflied (Beer-Hoffmann); g) Jeanne An- 
toinette (v. Münchhausen) [Dr. P. Bach]. 


bo 


È XI 
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DORTMUND 
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3. Die Feuersbrunst (A. Remisow); Da Flieger (St. Zweig) 
[R. Lichtenstein]. ~ 
4. Bach: a) Alle Dinge HERE 


(Morgenstern); c) Der Seufzer orgenstern); d) Das 


Sareh narbona (iterate e)- Der Brief- © 


mark (Ringelnatz); f) Ameisenreise (Ringelnatz) ; g) Das 
Krokodil zu Sineus (Lingg) [Dr. P. Bach]. 


1,5 kW Welle 283 


1.15—2.30 nm.: Mittagskonzert. 
3.30—5.00 nm.: Stunde der Jugend. 
Schulen.) Carl-Maria-von- Weber-Feier. Dr. Max Nico- 
- laus, Tenor; Hede Fleischhut, Sopran; Rektor Dr. Koeper, 
einleitender. Vortrag; das Rund unkorchester. 
5.00—5.30- nm.: Scherze und Schnurren in westfälischer 
Mundart. 
5.30—6.00 nm. : Bücherbesprechung. 
6.00—7.10 nm.: Solisten-Stunde. Musik aus dem 17. und 
18. RER gespielt von Mitgliedern des Dortmunder 
Funkorchesters. Gelsiegort Fr. Baser, Am Flügel Willi 
Bräuer. 
1. Corelli: Sonate E-Moll für Violine und Klavier [A. Stuhlsatz]. 
— 2. Händel: Sonate für zwei Violinen und Klavier [G. Tölg, 
A. Stublsatz). — 3. Vivaldi: Sonate A-Dur für Violine [A. 
Walter]. — 4 Bach: Sonate für Flöte und Klavier [E. 
Schlenkrich]. — 5. dani: Konzert für Violine und Klavier 
[G. Tölg]. — 6. Stamitz: Triosonate für zwei Violinen und 
Klavier [A. Welter, A. Stuhlsatz]. 
7.10—7.40 nm.: Juristische Sprechstunde. 
8.00—-8.45.nm.: Spanisch. 
8.45 nm.: Schweizer Abend. — Übertragung aus Elberfeld. 
11.00—11.30 nm.: Tanzmusik. 


DRESDEN 15xnw —.. .—. Welle 294 


Vortragsfolgen siehe unter Leipzig. 


ELBERFELD 15w 


11.30—12.30 nm.: Vormittagskonzert. 

1.15— 2.30 nm.: Mittagskonzert. 

4.15—5.10 nm.: Nachmittagskonzert. 

5.10—5.40 nm.: Klassische Klaviervorträge von Dr. Paul 


Welle 259 


Greef. 
5.40—6.40 nm.: Zeitgenössische Dramatiker. Wildgans: 
„Armut“. $ 
7.10—7.40 nm.: Juristische Sprechstunde. 
8.00—8.45 nm.: Spanisch. ! 
8.45 nm.: Schweizer Abend. Hermann Ernst-Zürich, Funk- 


orchester. 

1. Riitlilied; Im Aargäu sind zwei Liebi; Z’ Züri und 
am See, 

2. F. Huber: Heimwehlied (Jodellied); Brunner: Ihr Berge, 
lebt wohl. 

3. O Thurgau, du Heimat; s’ Hallauerlied; 
Säntis an. 

4. ©. Meister: Meietag; Krenger: Chüejerbuebelied, Jodler, 

5. Min Vater isch en Appezeller; Näfelser Festmarsch; 
La liegia grischa. 

6. Jelmoli: Quattro cavai che trottano, Tessiner Soldaten- 
lied; Gaugler: Eviva, rhätoromanisches Engadinerlied. 

7. Der Dudelsackpfeifer auf der Landstraße; Che pensi 
mai; Le bergöre du valais; F. Huber: Der Gemsjüger; 
F. O. Leu: Berner Tracht, Jodellied. 

8. Le canton de vaud- sie beau; ce qu’é l’aino; L’Escalade 
en 1602; Baumgartner: O mein Heimatland. 

10.15—11.00 nm.: Der Gassenhauer von gestern. 


ene 


FRANKFURT. 15kw .-—. Welle 470 


Überträgt die gesamten Darbietungen auf den Sender Kassel. 
Nachmittagakonze rt. 


Hoch vom 


4.30—5.45 nm.: 


5.45-—6.05 nm.: Lesestunde. „Aus dem Leben Friedrichs des 
Großen‘ von Thomas C arlyle. 

6.15—6.45 nm.: Otto Kneip: Der Kampf dem nassen Tode. 

6.45—7.15 nm.: Stunde des Siidwestdeutschen Radioklubs. 

7.15—7.45 nm.: Dr. Gotthilf: Uber den Traum. 

7.45—8.15 nm.: Italienisch. 

8.15—0.15 nm.: Liederabend von Fräulein Risa Hirschmann. 


Am Flügel Kapellmeister Dr. Zulauf. 

Wille. 

1. Guiseppe Verdi: 
„La Traviata“. 

2. Guiseppe Verdi: Arie der Gilda aus „Rigoletto“, 

3. R. Leoncavallo: Wie flammte auf sein Auge, Vogellied 

4 


Kammersiinger 


Es ist seltsam, Arie der Violetta aus 


der Nedda aus „Bajazzo“. 


. Puceini: Eines T ages sehen wir, Arie der Chochosen aus 
„Madame Butterfly“ i 


XII 


in 


ees b) Der Siimann: 


(Veranstaltung für | 


5. Frühling, Frühling, schöne ; 
` -von Paul Knepler. Aayi 
~ 6. Die Lerche in blaue AE entsch 
Walzer von Strauß, Text von € e 
-9.15—10.15 nm.: Neuere, Cellosonaten. © Il Violon: 
cello; Dr. Reinhold Merten, am “Fil te) 
1. Frédéric Delius: Sonate fiir “Violoncello un 
2. Max Reger: Sonate fiir Cello und 
A-Moll. — 3. Arthur a S 
und Klavier. { 
10.30—12.00 nm.: Tanzmusik. 


Überträgt die galanin Da wae en die 
Hannover und Kiel, BOVAG ni E of 


4.00 nm.: Hannoversche Dichter 
seinen Werken. 


ofrat Dr. Müller-Le iha 
heißen Jahreszeit für die Mile 
7.35 nm.: Dr. Hauschild: Idee und 
vorläufigen Reichswirtschaftsrate 
8.00 nm.: Die schaffende Fran. 
Lebensbildern. Ida Boy-Ed liest aus 
9,00 nm.: Mandolinenkonzert. 1. no Man 
und Gitarre-Verein 1908. Dirigent a 
. Wölki: Ouvertüre Fis-Moll. 
May: Russische Volksweisen, 
. Munier: Liebesgesang. oy 
. Sartori: Flora, Fantasie. 
. Eilenberg: Selineichelkiizehen, Salonstt 
. Kollmanek: Frank und frei, Marsch. 


KIEL 1,5 kw 


7.35 nm.: Theodor Möller: Nordmark- Wandert 
Quellgebiet der Eider. 


KÖNIGSBERG ı5k 


4.30—6.00 nm.: Nachmittagskonzert ' ‚der Kapelle K 
aus dem Garten der Stadthalle. Se De 
6.20 nm.: Bücherbesprechung. __ ~ 
7.30 nm.: Humor in Wort und Ton. 
1. Drei Tänze von Reinhardt Keiser: a E Ah 1B 
c) Passepiéd, aus den Opern Orpheus, „Claud 
„Janus“ [Orchester]. — 2. Drei Scherzlieder von 
Maschke: a) Puppenlied; b) Diebstahl; c) Rei 
sabeth Maschke}]. — 3. Telemann: Bauern 
Violine [Walter Kelch]. — 4. a) Der äng 
haber, ältere. Volksweise; b) Das’ heiratslusti 
lein; c) Abgeblitzt, Egerlünder Volkslied [Voka 
tett]. — 5. Drei Tänze von Reinhardt Keiser: a 
nnett; b) Marsch; c) Bourrée, aus den Opern 
dius“,. „Diana“, „Tomyris“- [Orchester]. — 6. 
Scherzlieder von Ernst Maschke: a) Der Beichze 
b) Tanzlied; c) Gesangswalzer [Konzertsängerin — 
Wübken]. — 7. Telemann: Allegretto ARTE, für 
Violinen, Cello und Klavier iW. Mi 
Herm. Drichel, E. Maschke]. — 8. a) EA i 
kisches Volkslied; .b) Hauskreuz, ältere ‘Volks: 
c) Dörflicher Liebesjammer [Vokal-Sextett]. — 
ohh prenus für zwei Violinen, Cello Shut ; 
a) Die Leineweber, Volksweise um 18 3 
b) Schwewalhalste, Volksweise um 1840; ce) ‘Schnii b 
putzhänsel, vor 1780 ° [Vokal-Sextett]. SEH, Zwei 
von Reinhardt Keiser: a) EELLRGST AN Rigaudon, | 
dea Opern „Adonis“ und „La forza della virtu“ pi 
.chester]. — 12. a) Von den zwei Hasen, Volkswe 
1820; b) Ziege und Bock, schlesische Volksweise 
1830; c) Der: Kuckuck und der Jiigersmann, be 
Volksweise [V okal-Sextett]. 


KONIGSWUSTERHAUSEN ısıw welled 7 0 


Vorträge der Deutschen Welle, = 

3.00—3.30 nm.: Prof. Dr. Amsel und Oberschullehrer Weste 
mann: Einheitskurzschrift. 

3.30—4.00 nm.: Oberstudienrat Dr. Brunner: Die d 
Länder und Landschaften im Geschichtsunterricht, 

4.00—4.30 nm.: Oskar Picht, Direktor der Staatl. | 
anstalt Steglitz: Geschichtliche Entwieklung der ; 
bildung. 

4.30—5.00 nm.: Mitteilungen des Zentralinstitutes, — 


Oe 09 LORE 


ee ee o m 
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_ *5.00—5.30 nm.: Margot. Grupe: -Mißstände in. der Stadt- 

= erziehung. 

= 8.30 nm.: 1. Orchesterkonzert. — 2. Tanzmusik. — Über- 
tragung aus Berlin. 


LEIPZIG Welle 452 
i berträgt die gesamten Darbietungen auf den Sender Dresden, 
soweit nichts anderes angegeben ist. 


.4.30—6.00 nm.: Nachmittagskonzert. 
 6.30—6.45 nm.: Aufwertungsrundfunk. 
 6.45—7.00 nm.: Steuerrundiunk. 
7.00—7.30 nm.: Dr.-Ing. Riedel: Leitgedanken moderner Be- 
ë triebswirtschaft. — Übertragung aus Dresden. 

- 7.30—8.00 nm.: Postrat Dr. Wagner: Die Aufgabe der deut- 


10 kW 


I 


: tragung aus Dresden. 
8.15 nm.: Im Dreivierteltakt. — Übertragung aus Dresden. 
à Bach: Menuett, Cellosolo [Alexander Kropholler]. 

. Boccherini: Menuett aus dem Streichquartett A-Dur. 
j Pe: a) Walzer für Klavier; b) Deutsche Tänze 
[Pauf Aron]. RR 4 à 
. Arditi: Parla-Walzer (italienisch) [Wanda Schnitzing]. 
. Gounod: Walzer aus „Romeo und Julia“ (französisch) 
[Wanda Schnitzing]. . 

Mozart: Menuett fiir Violine [Gustav Fritzsche}. 
Beethoven: Polacca, Trio für Violine, Viola und Cello 
[H. Riphahn, A. Kropholler]. 

. Delibes: Chanson espagnole [Wanda Schnitzing]. 

. J. Strauß: Zitronenwalzer [Wanda Schnitzing]. 

. Brahms: Walzer für Klavier; Chopin: Poloniise. — 


COND ND TA Wya 


s 


MÜNCHEN 1,5 kW Welle 485 


xt a Eee) 
~ Ubertriigt die gesamten Darbietungen auf den Sender Nürnberg. 


10 kW Welle 504 


8 BERLIN 4,5 kW Welle 571 


~ Überträgt če gesamten Darbietungen auf den Sender Stettin, 
A soweit nichts anderes angegeben ist. 


Vorträge der Deutschen Welle unter Königswusterhausen. 


410 nm.: Zehn Minuten fiir die Frau. Dorothea Goebeler: 
Goldene Riicksichtslosigkeiten. 

4.30 nm.: Georg Bamberger: Schnurren aus dem Volksleben. 
In Berliner Mundart. 

5.00 nm.: Nachmittagskonzert der Berliner Funkkapelle. 
Leitung Konzertmeister Franz v. Szpanowski. 

1. Friml; Allahs Holiday, Foxtrott. — 2. Ganne: Blondinen, 
Walzer. — 3. Gomes: Ouvertüre zu „Il Guarani’. — 4. Brog: 
Arie im alten Stil; Borkiewiez: Gavotte Caprice. — 5, Cata- 
lani: Fantasie aus der Oper „Loreley“. — 6. Humpries: In 
Honkong, chinesische Straßenserenade. 

6.00—6.30 nm.: Teemusik der Kapelle Marek Weber aus 
dem Hotel Adlon. 

6.50 nm.: Gartenbau-Oberinspektor 
arbeiten im Gemüsegarten. 

720 nm.: Prof. Dr. Gotthold Weil: Orientalisches Gut in 
unserer Muttersprache. 

7.50 nm.: Dr. Albert Brackmann, ordentlicher Professor an 
der Universität Berlin, Mitglied der Preußischen Akademie 
der Wissenschaften: Grundzüge der europäischen Ge- 
schichte. Die Entstehung der Nationalstaaten. 

> 8.30 nm.: Lyrik der Großstadt. Fränze Roloff und Alfred 
Braun sprechen, 

© 9.00 nm.: Kammerkonzert. à \ 

k 1. York Bowen: Sonate C-Moll, für Bratsche und Klavier 

-MA (Allegro moderato — Poco lento e cantabile — Finale, 

Presto) [Hans Mahlke, Bratsche; Paul Schramm, 

Klavier]. 

3 

eo 


B. Krug: Sommer- 


2: Beethoven: Sonate Cis-Moll, op. 27 [Paul Schramm]. 

3. R. Schumann: Märchenbilder, op. 113, vier Stücke für 
Bratsche und Klavier (Nicht schnell — Lebhaft — 
Langsam, mit melancholischem Ausdruck — Rasch) 
[Hans Mahlke und Paul Schramm]. 


BREMEN 


15 kW a... .— Welle 279 

4.00 nm.: Deutsche Romantiker. Kammerorchester der 
Norag. 

1. ©. M. v. Weber: Ouvertüre zur Oper „Der Freischütz“. — 


2. Mendelssohn: Zwei Lieder ohne Worte. — 3. Urbach: 
Schubert-Skizzen. — 4. R. Schumann: Aufschwung. . 


Donnerstag, 1. Juli 


schen Reichspost in der deutschen ‚Wirtschaft. — Über-' 


XIII 


4.30 nm.: Prof. Dr. Hans Ammann: Der deutsche Kultur- 
“und Lehrfilm. 
-5.00 nm.: Abu Hassan. 


Spielleitung Albert Spenger. 
‘7.00 nm.: Lesestunde. 
- 7.45 nm.: Wer ists? — Drittes Preisraten. 


MUNSTER zw -- ... 


-1.15—2.30-nnh.: Mittagskonzert. 

2.30 nm.: Biicherbesprechung. 

4.00—5.00 nm.: Midi, Lichtweiß erzählt neue Märchen. 

5.00—6.00 nm.: Klassische Monologe. 

` 6.30— 7,00 nm.: Dr. Huff: Herz und Sport. r 

‘7.10—7.40 nm.: Rechtsanwalt Dr. Deckwitz: Der Arzt im 
Recht. . i ` 

.8.00—8.45 nm.: 


Spanisch. 


8.15 nm,: 13. Sinfoniekonzert. Ludwig van Beethoven. Do- — 


lores Fuchs-Maaß-Berlin, Violine. 

1. Leonoren-Ouvertiire Nr. 3. 

2. Konzert für Violine und Orchester. 
3. Sinfonie F-Dur. 


STUTTGART 1,5 kW 


"4.00 nm.: Aus dem Reiche der Frau. 

4.15 nm.: Nachmittagskonzert. 

«6.15 nm.: Dr. Wilhelm Heinitz: Die Musik der Japaner. 

6.45 nm.: Ärzte-Vortrag:, Der Sommerdurchfall der Säug- 
linge und seine Bekämpfung. 

"7.15 nm.: Schachkursus. 

8.00 nm.: Eine Frage an Sie? Wer ist’s — Was ists. Lei- 
tung Carl Struve. 


_ 4,00 nm.: Alberta Hermann: Familienfeste im Leben des 9.30 nm,::Klassischer Humor der Weltliteratur. Deutscher 
4 Kindes. ; Humor. — Wilhelm Busch. t 
a . 
8 nnenaufgang 4.08 Uhr f- = Mondaufgang vm. 12.15 Uhr 
4 8 nnenuntergang 8.32 ,, Freitag, Du Juli Ç Monduntergang nm. 12.09 ,, 


-8.00 nm.: Schweizer Abend. Hermann Ernst-Zürich, Gesang; — 


Dr. Ernst ’Pündter, Rezitationen. 

Krug. Kammerorchester der Norag. 

1. Schweizerlieder: a) Der ‘alte Bernermarsch; b) ‘'s 
Blüemli; ¢) Niene geits so schön und lustig DO 

2. ©. Meister: Es Gloggeglüt; F. Huber: Heimweh, Jode 

lied [Hermann Ernst]. 

. Gedichte "von’ Conrad Ferdinand Meyer [Dr. 

Pündter]. 
. Schweizerlieder: a) Älplers Auffahrt; b) 's Länderbürli; 
c) Sempacherlied [Orchester]. 

5. F. Niggli: Edelweiß, Jodellied; J. Maier: O Schweizer- 
land, o Schweizerlutt [Hermann Ernst]. 

6. Gedichte von Heinrich Leuthold und Carl Spitteler [Dr. 
Ernst Pündter]. 

7. Schweizerlieder: a) Vo Luzern uf Weggis zue; b) Zuger 
Ländler;. c) Der alte Schwyzerlands-Gemeindemarsch 
[Orchester]. 

8. F. O. Leu: Bernertracht, Jodellied; F. Huber: Der Gems- 
jäger [Hermann Ernst]. 

9. Schweizerlieder: a) Rütlilied; b) Im Aaargäu sind zwei 

0 

1 


Am Flügel Reinhold 


Ernst 


Ae u 


Liebi; ec) Z’ Züri und am See [Orchester]. 

. Gedichte von Gottfried Keller [Dr. Ernst Pündter]. 

. Krenger: Chüejerbuebelied, Jodellied: Brunner; Er- 
innerung; Baumgartner: O mein Heimatland [Hermann 
Ernst}. 

12. O Thurgau, du Heimat; ’s Hallauerlied [Orchester]. 

10.00 nm.: Übertragung des Konzerts aus Söllners Gute 

Stuben, Bremen. 


BRESLAU 10 kW Welle 418 


Ubertriigt die gesamten Darbietungen auf den Sender Gleiwitz. 


4.30—6.00 nm.: Nachmittagskonzert. 

6.00 nm.: Stunde des Schlesischen Hausfrauenbundes 
Breslau. Helene Sckutsch: Zusammenarbeiten von In- 
dustrie und Hauswirtschaft. Die Versuchsstelle für Haus- 
wirtschaft in Leipzig. 

7.00—7.30 nm.: Bergmann Karl Mainka: Der Beuthener 
Bergbau im 13. und 14. Jahrhundert. 

7.30—8.00 nm.: Diplom-Landwirt Dr. Reichel: Das Schwein 
im landwirtschaftlichen Betriebe. 

8.25—9.00 nm.: Aus klassischer Dichtung. 
Martha Santen. 

1. Die Heimat, Die Eichbäume, Hyperions Schicksalslied 
(F. Hölderlin). 


Vortragsabend 


Digitized by Xa OO QI 
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Komische Oper in einem Akt von 
Carl Maria v. Weber. Musikalische Leitung Franz Adam. 


Erzählungen aus dem Morgenland. 


Welle 410 — 


Welle 446 


f 
f 
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2. Mahomets Gesang, An den Mond, Amor als Landschafts- 
maler, Willkommen — Abschied (J. W. v. Goethe). 

3. Auf einer Wanderung, Im Walde, Lose Ware, Scherz 
(E. Mörike). 

4, Liebeszauber, Aus der Kindheit (F. Hebbel). 

9.00 nm.: Das Versprechen hinterm Herd. Singspiel aus 
den österreichischen Alpen von Alexander, “Baumann. 
Spielleitung Viktor Heinz Fuchs. 


DORTMUND 


15 kW Welle 283 
1.15—2.30 nm.: Mittagskonzert, 
4. 15—5.00 nm.: Kiichenrundfunk. 
5.00—7.00 nm.: Gluck-Feier (geb. 2. 7. 1714). 
He Vorspruch, verfaßt von Fr. Baser, — 2, Ouvertüre zur Oper 


„Iphigenia in Aulis“, — 3. Arien aus der Oper „Orpheus“, 
[Marta Gorsi, Alt]. — 4. Triosonate für zwei Vio- 
linen, Cello und Klavier [A. Welter, A. Stuhlsatz, O. Panzer, 
W. Briiuer]. — 5. Lieder und Arien aus Glucks Werken 
[Marta Gorski]. — 6. Ouvertüre zur Oper „Alceste“, 
7.00—7.10 nm.: Ratschliige fürs Haus, 
7.10—7.40 nm.: Stadtrat Binder-Bielefeld: Die Arbeiterwohl- 
fahrtspflege. 
8.00—8.45 nm.: Das Nantoer in Granada, 
Akten von NR — Ü 


DRESDEN ı5 ıw —.. .—. Welle 204 


Vortragsfolgen siehe unter Leipzig. 


ELBERFELD 


1.15—2.30 nm.: 

4.00—5.00 nm.: 

5.00—6.00 nm.: Nachmittagskonzert. 

6.00—6.20 nm.: Besprechung funktechnischer Bücher. 

6.20—6.40 nm.: R. Zoberbier: Gartenarbeit im Juli. 

7.10—7.40 nm.: 2. Bergischer Autorenabend. Fritz Pferd- 
menges-Hlberfeld, liest aus’ eigenen Werken, 

8.00—8.45 nm.: Englisch. 

8.45 nın.: Das Nachtlager in Granada. Romantische Oper in 
zwei Aufzüge an von Konradin Kreutzer, Musikalische Lei- 
tung Kapellmeister Max Alter. Spielleitung Carl Wein- 
lein. Solisten der Wefag-Kammer-Oper; Damenchor Ger- 
mania, Herrenchor Lactitia, verstiirktes Funkorchester. 

11.10—11.35 nm.: Arthur Strauß-Barmen: Sexuelle Pida- 
gogik. 


FRANKFURT ı51w ..—. Welle 470 


er I IT HT eu u 2 
Überträgt die gesamten Darbietungen auf den Sender Kassel. 


3.30—4.00 nm.: Die Stunde der Jugend. 

4.30—5.45 nm.: Hausfrauennachmittag. 

5.45—6.05 nm.: Lesestunde. Aus den Briefen der Gtinderode. 

6.15—6.45 nm.: Pfarrer Taesler: Schillers Weltanschauungs- 
gedichte. 

6.45—7.15 nm.: Dr. Heinemann: 
wärtigen PHAlosepHiß. Ludwig 
einer Charakterkunde. 

7. eld nm.: Dr, Fritz Neumark: Grundfragen der Agrar- 
olitik. 

7.45—8.05 nm.: Ing. Randewig: Zwanzig Minuten Umschau 
über die For tschritte in Wissenschaft und Technik, 

8.05—8.15 nm.: Film-Wochenschau. 

8:15 nm.: Der Liebestrank. Schwank in drei 
Frank Wedekind. 
Anschließend Schallplattenmusik. 


HAMBURG oorw .... .— Welle 398,5 


Überträgt die gesamten Darbietungen auf die Sender Bremen, 
Hannover und Kiel, soweit nichts anderes angegeben ist. 


4.00 nm.: Fröhliche Zecher. Hermann Munk, 

Laute; Kammerorchester der Norag. 

1. Wenn sich in der Rebe rührt, böhmische Volksweise; Im 
Arm ein frisches ros’ges Kind, nach einer neapolitanischen 
Weise; Im Krug zum grünen Kranze, Volksweise [Hermann 
Munk]. — 2 Abt: Wenn man beim Wein sitzt [Orchester]. 
— 3. Wenn ich einmal der Herrgott wir’, Volksweise; Ein 
Heller und ein Batzen, Volksweise; Die Vöglein in dem 
Walde, Volksweise aus Hohenlohe; G'rad’ aus dem Wirts- 
haus, Volksweise [Hermann Munk]. — 4, V. Holländer: 
Sektperlen, Walzer [Orchester]. 

4.40 nm.: Lustige Vertelln. Gelesen von Hans Fleischer, 
6.00 nm.: Konzert der Kapelle Marek Weber aus dem Hotel 
Adlon, "Berlin 
6.55 nm.: Dr. W. 

geschichte. 


Oper in zwei 
ertragung aus Elberfeld. 


1,5 kW Welle 259 


Mittagskonzert. 
Liederstunde, 


Neue Wege der gegen- 
Klage und das Problem 


Aufziigen yon 


Lieder zur 


Gerdes: Bilder aus der deutschen Theater- 
Die Leipziger Schule. 


XIV 


F 


Freitag, 2. Juli 


9.10 nm.: Abendunterhaltun 


:1.10—1.40 nm.: 


7.20 nm.: Direktor Müller-Ruhlsdorf: Die Schnelln 
Schweine. ` 

7.45 nm.: Hamburger Frucht- und Gemüsemarkt. 

8.00 nm.: Kompositions-Abend. Edvard Moritz 


KIEL 1,5 kW. 


4.00 nm.: Balladen und Melodramen. Far Kant 
zitationen; Hans Günther, Gesang; Kapellmeiste 
Döhring, am Flügel. 

1. Schumann: a) Die Flüchtlinge, aus dem Englischen i 
Hedwig. (Hebbel); Strauß: Das Schloß am Meer and 
2. Loewe: a) Hochzeitslied; b) Der Wirtin Töcht T. lein; 
verfallene Mühle. y 


KÖNIGSBERG 


4.00—5.30 nm.: Nachmittagskonzert. 


15kW 7 


6.30 nm.: Friedrich Franz Hesse: Zum RR. 
guay. Auf den Fluten des Silberstromes von B 
Aires nach Painoni 
7.30 nm.: Vizepräsident Dr. Herbst: Von Menschen u 
Akten, 


8.10 nm.: Dr. Müller-Blattau: Das älteste deutsche Lied 
buch. Anschließend vier Liedersätze aus dem Lochhein 
Liederbuch für eine Singstimme und zwei Bratschen, 
sungen von Konzertsiinger Paul Heydecker. 

1. Ein Fräulein, edel von Natur. — 2. Möcht ich dein begehr 
— 3. Des Klaffers Leiden tut mich leiden, — 4, Der \ 
hat sich entlaubt. 


1. Gilbert: Wenn der Vator mit didn Sohne, Marsch 
der Operette „Die keusche Susanne“, —. 2, Kälm$ 
Dorfkinder, Walzer. — 3. Hermann Wagner: Ich s 
diese Blume dir; ne Ein rheinisches Mädchen 0 
Bellmann]. — 4, Schiffl: Gruß an Königstein, Marsch 
Haustein: Blaue Veilchen, Mazurka eee für Zither]. 
— 5. Carl Bohm: ’s Zuschaun; Rich. Heinze: ’s trotzige 
Dirndl [Ruth Norden- -Brenke]. — 6. Theimer: Vineta- 
Glocken, Walzer-Intermezzo. — 7. Ertlen: Das Stell- 
dichein; Bohm: Schön Elschen; Wenn alle Brünnlei 
fließen, schwäbisches Volkslied [Hans Elbe, Lieder zu 
Laute]. — 8. Haustein: Steyerers Heimkehr, Konzert- 
fantasie für Zither [Gehrke]. — 9. Lassen: Ich ha 
einst ein schönes Vaterland; Sieeynski: Wien, du N d 
meiner Träume [Bruno Bellmann). — 10. Fink: - 
tenspiele, Charakterstück. — 11. K. Millöcker: Achieserti 
Lieb, a bisserl Treu; R. Genée: Doch wozu, 's ‚muß ja 


nicht sein, aus „Nanon“ [Ruth Norden-Brenke]. — 
12. Lohr: Frühlingslust, Gavotte; b) Schnabel: 
Kastanienheim [Zither-Duo]. — 13. Rosenrot, nie 


schlesisches Volkslied; b) ’s nichts mit den all 
Weibern [Hans Elbe, Lieder zur Laute], — 14. Boua 
raffen-Marsch. 


KONIGSWUSTERHAUSEN ıskw Welle 130 


Vortrige der Deutschen Welle. 
Karl Graef: Die Kunst des Saleha für 


C. M. Alfieri und Frl. v. Eyseren: Spanisoh 
für Anfänger. z 


3.30—4.00 nm.: Landesschulrat Dr. Schwarz-Lübeck: Die 
Bedeutung der Erdkunde für unsere Zeit. 

4.00—4.30 nm.: Landesschulrat Dr.’ Schwarz-Lübeck: Der 
Gegenstand des Erdkundeunterrichts. 

4.30—5.00 nm.: Mitteilungen des Zentralinstituts. 

5.00—5.30 nm.: Franziska Bruck: Die Blume als Bildungs- 
faktor. 

7.30—7.55 nm.: Dr. Schenk: die Angst vor dem Zahnarzt. ; 

7.55—8.20 nm.: Prof. Dr. Guggenheimer: Magen- und Darm- 
störungen im Sommer. 

8.30 nm.: 1. Lyrik der Großstadt. — 2. Kammerkonzert, — 
Übertragung aus Berlin. 


LEIPZIG 10 kW Welle 352 


Überträgt die gesamten Darbietungen auf den Sender Do 
soweit nichts anderes angegeben ist, ee 
4.30—6.00 nm.: Nachmittagskonzert. $ 4 
6.30—7.00 nm.: Bücherbesprechung. : 
7.00—7.30 nm.: Prof. Dr. Stiibbe: Das moderne Persien, 
7.30—8.00 nm.: Prof. Dr. Pandit Tarachand Roy: Der 
dische Dichterphilosoph Tagore. x 
8. N nm. Rabindranath-Tagore-Abend, 

1. Popy: Orientalische Suite Nr. 1, 2 [Rundfunk oreh ester 
Aus der Lyrik Tagores: a) ir ‚Der Gitanjali“; b) Au 

„Der zunehmende Mond“; c) Aus „Der Gärtner“; a 
- Die Fruchtlese“ [Pandit 7 arachand Roy]. Ses ihe 


Schüler. 
3.00—3.30 nm.: 


af 5 
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3. Niemann: Klaviervorträge [Walter Niemann]. 
4. Aus den Dramen Tagores: a) Aus „Chibra“; b) Aus 
per König der dunklen Kammer“ [Pandit Tarachand 
oy]. 
Nen Klaviervorträge [Walter Niemann]. 
6. Aus den Prosawerken Tagores: a) Aus „Die Nacht der 
; Erfüllung“; b) Aus „Die hungrigen Steine“ [Pandit 
Tarachand Bor]: 
: Orientalische Suite Nr. 3, 4 [Rundfunkorchester]. 


aa 7. Popy. 
= 10.30—12.00 nm.: Tanzmusik. — Übertragung aus dem Städ- 


tischen Ausstellungspalast, veranstaltet vom Funkverein 
Dresden. 


M ÜNCHEN 1,5 kW Welle 485 


(eS 
Überträgt die gesamten Darbietungen auf den Sender Nürnberg. 

4.00 nm.: 15 Minuten der Frau. 

4.20 nm.: Unterhaltungskonzert des Kammerquartetts. 

5.30 nm.: Regierungsrat Gustav Heiner: Der Vollzug der 
Einkommen- und Körperschaftssteuer. t 

7.00 nm.: Lesestunde. Legenden des Mittelalters. 

7.45 nm.: Richardis. Romantische Oper in drei Akten von 
Hermann Wolfgang von Waltershausen. Leitung Franz 
Adam. 

10.30 nm.: Wichtige Funknachrichten. 


MÜNSTER Sy dan Welle 410 


1.15—2.30 nm.: Mittagskonzert. 
_4.00—5.00 nm.: Liederstunde. 
5.00—6.00 nm.: Nachmittagskonzert. 
6.00—7.00 nm.: Heimkehr aus der Fremde. Liederspiel in 
einem Akt von Felix Mendelssohn. Spielleitung Willy 
Wittig. Musikalische Leitung W. Nebe. 
Personen. Die Mutter — Lisbeth — Hermann — Kauz. 
7.10—7.40 nm.: Die Arbeiterwohlfahrtspflege. Übertra- 
aus Dortmund. 
` §.00—8.45 nm.: Englisch. 
8.45 nm.: Das Nachtlager in Granada. - Romantische Oper 
in zwei Aufzügen von Konradin Kreutzer. — Übertragung 
aus Elberfeld. 


Freitag, 2. Juli 


a da ee 


STETTIN 1,5 kW Welle 241 


Übertragung des Berliner Programms bis 8.30 nm. 


8.30 nm.: Konzert. 
1. Schumann: a) Widmung; b) Waldesgespräch; Schubert: 
Der Jüngling an der Quelle [Susanne Toop, Stettin, 
Sopran]. 

. Beethoven: Quintett op. 71 f[Bläservereinigung des 
Städt. Orchesters,, Stettin: Willi Kramm, Flöte; Oskar 
Manske, Oboe; Hermann Kroll, Klarinette; Leonhard 
Fisken, Horn; Walter Fritsche, Fagott]. 
3. Loewe: Archibald Douglas; Schumann: Die beiden 

lee [Adolf Handzell vom Stadttheater Stettin, 
aß]. 

4. E. bontke: Sängerspruch; F. Mecke: Berggipfel er- 
glühen [Männergesangverein Melodia, Stettin]. 

5. Chopin: Etüde [Albert Stübgen, Stettin, Cello]. 

6. M. v. Weinzierl: Heldenheimat; G. Wohlgemuth: Wie’s 
daheim war; P. Danwitz: Frisch auf zum Rhein [Män- 
nergesangverein Melodia]. 

7. Schumann: Träumerei; C. Davidoff: Am Springbrunnen 
[Albert Stübgen]. 

8. F. Silcher: Nun leb’ wohl; F. Mecke: Schlafe, Liebchen 
[Männergesangverein Melodia]. 

9. Gabriel-Marie: Lamento [Albert Stübgen]. 

10. F. Nagler: Mädel, flink auf den Kranz; Schröter: 

Champagnerlied [Männergesangverein Melodia]. 


ine} 


STUTTGART 1,5 kW Welle 446 
4.00 nm.: Aus dem Reiche der Frau. 
415 nm.: Nachmittagskonzert. 


615 nm.: Hauswirtschaftliche Frauenstunde. 


6.45 nm.: Biicherbesprechung. 

7.15 nm.: Philipp Lothar Mayring: Rheinromantik und 
Rheinpoesie. 

8.00 nm,: Sinfonie-Konzert. Leitung Hans Seeber-van der 
Floe. 
1. Tschaikowskij: Nußknacker-Suite. — 2. Liadow: Rus- 


sische Volkslieder. 
9.00 nm.: Altes und Neues aus der Süddeutschen Heimat. 
Leitung Georg Ott. Hansjakob-Abend. 


Reserviert 


für die Firma 


Berlin=-Chariettenburs 2 
Bleibtreustraße 20 
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Sonnenaufgang 4.08 Uhr 
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10 kw Welle 504 


BERLIN 45 kW Welle 571 


Ubertriigt die gesamten Darbietungen auf den Sender Stettin, 
soweit nichts anderes angegeben ist. 
"Vorträge der Deutschen Welle unter Königswusterhausen. 
12.00 m.: Die Viertelstunde fiir den Landwirt. 
4.30 nm.: Esperanto. 
5.00 nm.: achmittagskonzert der Berliner Funkkapelle. 

Leitung Konzertmeister Franz v. Szpanowski. 

1, Ackermanns: Arabischer Hochzeitszug. — 2, Adam: Ouver- 
türe zu „Der König von Ivetot“. — 3, Waldteufel: Himmels- 
augen, Walzer. — 4. Cornelius: Komm, wir wandeln zu- 
sammen im Mondschein; Berkowitz: Mioritza, rumänischer 


Tanz. — 5. Lindemann: Pretiosen, Potpourri. — 6. Kräl: 
Brucker Lager, Marsch. 


6.00—6.30 nm.: Teemusik der Kapelle Marek Weber aus 
dem Hotel Adlon. 

7.00 nm.: Dr. Hans Bollmann: Die deutschen Kampfspiele 
in Köln. 

7.25 nm.: San.-Rat Dr. Paul Frank: Medizinisch-hygienische 
Plauderei. 

7.50 nm.: Dr. phil. et med. Max Dessoir, ordentlicher Pro- 
fessor an der Universität Berlin: Das Schaffen des 


Künstlers. 
8.30 nm.: Was ein Berliner Hof erzählt... Ein Hörbild. 
Regie Alfred Braun. 
10.30—12.00 nm.: Tanzmusik der Kapelle Kermbach. 
BREMEN 15 ww 


4.40 nm.: Von Minne-Freud’ und -Leid. Meta Scharring- 
hausen, Sopran; Kammerorchester der Norag. Am Flügel 
Reinhold Krug. 

1. Elgar: Liebesgruß [Orchester]. — 2. Grieg: Ich liebe dich; 
Wolff: Mit einer Primula veris; Mahler: a) Liebst du um 
Schönheit; b) Ich atmet’ einen linden Duft [Meta Scharring- 
hausen. — 3. Weingartner: Liebesfeier [Orchester]. — 
4. Wolfi: Der Gärtner; Strauß: a) Du meines Herzens Kröne- 
lein; b) Ständchen [Meta Scharringhausen]. — 5. R. Wagner: 
Siegmunds Liebeslied, aus „Die Walküre“ [Orchester]. 


BRESLAU 10 kW Welle 418 


m in 
Überträgt die gesamten Darbietungen auf den Sender Gleiwitz. 
3.50—4.30 nm.: Bücherbesprechung. 
4.30—6.00 nm.: Nachmittagskonzert. 
6.00—6.30 nm.: Schachkursus. 
6.50—7.35 nm.: Reichskurzschrift. 
7.35—8.05 nm.: Dr. Werner Milch: Die große Zeit der alten 
Generation. 
8.25 nm.: Heiterer Abend. Trude Wessely, Lieder zur Laute; 
Ludwig Mannfred Lommel, Heiteres. 
1. H. F. Zok: Funk Heil, Marsch [Funkkapelle]. 
. Lommel — Kunterbunt [L. M. Lommel]. 
F. Lehär: Serenade [Funkkapelle]. 
. Heitere Lieder zur Laute [T. Wessely]. 
Das fünizigste Stiftungsfest der Freiwilligen Feuer- 
wehr zu Runxendorf. Bine humoristische Angelegen- 
heit [L. M. Lommel]. 
6. J. Paderewski: Melodie; P. Lincke: Frauenreuther Por- 
zellan [Funkkapelle]. 
7. Heitere Lieder zur Laute [T. Wessely]. 
8. B. Fröde: Funk Heil, Marsch [Funkkapelle]. 
10.30—12.00 nm.: Tanzmusik. — Übertragung aus Berlin. 


DORTMUND 


1.15—2.30 nm.: Mittagskonzert. 

4,15—5.45 nm.: Nachmittagskonzert. 

5.45—6.30 nm.: Esperanto. 

6.30—7.00 nm.: Dr. A. Beck-Harpen: 
rungen an Rudolf Eucken. 

7.00—7.40 nm.: Englisch. 

8.00—8.30 nm.: Wilhelm 
Um Weser und Osning. 

| 8.30—11.30 nm.: Heiteres Wochenende. 


LL rg nennen 
7 DRESDEN 15 kW —.. -—. Welle 294 


Vortragsfolgen siehe unter Leipzig. 


~ ELBERFELD 
ET 1162.30 nm.: Mittagskonzert. 


$.45—4.45 nm.: Balladen und Volkslieder, 
Ilse Kamnitzer-Berlin. 


Welle 279 
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Sue on 


1,5 kW Welle 283 


Persönliche Erinne- 


Uhlmann-Bixterheide-Dortmund: 


1,5 kW Welle 259 


gesprochen von 


ZIIE ZIIE ZrIE 


i Sonnabend, 3. Juli 


4.45—5.15 nm.: Klassische Klaviervorträg 

5.45—6.30 nm.: Esperanto. y R 

6.30—7.00 nm.: Dr. Beck, Harpen: Persénlic’ 
an Josef Eucken. — Übertragung aus Dort 

7.00—7.40 nm.: Englisch. ee 

8.00—8.30 nm.: Telegr.-Inspektor Arthur ` 2 
technik. ; : z Kart 

8.30—10.30 nm.: Heiterer Abend. Ilse ‘Kamnitze Berlin. — 

i ae 


Übertragung aus Münster, I ER 
10.30—11.40 nm.: Heiteres Wochenende der 
Konzert des Funkorchesters, ty 


Band. 


Überträgt die gesamten Darbietungen auf den Sı 
3.30—4.00 nm.: Die Stunde der Jugend. 
4.30—5.45 nm.: Nachmittagskonzert, = = č č 
5.45—6.05 nm.: Lesestunde für die reifere 
der Chronika eines fahrenden Schülers‘ 
Brentano. aay a 
6.15—6.45 nm.: Scharlach: Die Organisation d 
Verkehrsluftfahrt. Ay 
6.45—7.15 nm.: Briefkasten. Xe } 
7.15—7.45 nm.: Schachkursus. 
7.45—8.15 nm.: Privatdozent Dr. Vatter: Die 
Naturvölker. Fr 
8.15—9.15 nm.: Wiener Operettenabend. 
1. Suppé: Ouvertüre zu „Das Modell“. ei 
2. Eysler: Mutterl-Lied, aus „Die Schiitzenliesel“; 
ist keine Sünd’, aus „Bruder Straubinger. 
3. Lehár: Potpourri, aus „Der Rastelbinder. 
4. Zeller: Zwei Lieder, aus „Der Kellermeister“ (Ki 
lied — Laß dir Zeit). i NM 
5. O. Straus: Potpourri, aus „Eine Ballnacht“, __ 
6. Fall: Brüderlein fein, Walzer aus „Eine Ballnacht“ 
9.1 Ba nm.: Schweizer Lieder. Hermann Ernst, Barit 
Zürich. Bu 
1. Drei Schweizer Lieder für Orchester: a) Rütlilied; b) Im _ 
Argäu sind zwei Liebi; c) Z Züri und am See. — 2, F 
Huber: Lueget vo Berg und Tal; b) Masini: Des Senn 
Abschied. — 3. Drei Schweizer Lieder für „Orchester 
a) O Thurgau, du Heimat; b} ’s Hallauerlied; c 
vom Siintis an. — 4. F. O. Leu: Bernertracht, Jo € 
Attenhofer: Mein Schweizerland wach auf. — 5. D 
Schweizer Lieder für Orchester: a) Min Vater isch- 
Appezeller; b) Näfelser Festmarsch; c) La ligia grischa. 
— 6. Comme volent les années, Volkslied; Gaugler: 
Evviva, rhätoromanisches Lied. — 7. Drei Schweizer 
Lieder für Orchester: a) Der Dudelsackpfeifer auf der 
Landstraße; b) Che pensi mai; c) Le berger du Va 
— 8. F. Niggli: Edelweiß, Jodellied; ucu, Tessiner 
Volkslied. — 9. Drei Schweizer Lieder für Orchester: 
a) Le canton de Vaud si beau; b) Ce qu’é Paino; 
c) L'Escalade en 1602. — 10. Krenger: Chüejerbuebe 
lied, Jodlerlied. er x 


` 


HAMBU RG iow .....— Welle 392,5 | 


Überträgt die gesamten Der auf die Sender Bremen, 

Hannover und Kiel, soweit nichts anderes angegeben ist. — 
3.30 nm.: Bücherbesprechung. ee = 
4.30 nm.: R. Damm: Tunkheinzelmanns „Weißt du das 

Zehn Minuten aus Welt und Wissen, | ` 
4.40 nm.: Hans Philipp Weitz liest aus eigenen Werken. yi 
6.00 nm.: Konzert der Kapelle Marek Weber aus dem Hotel 

Adlon, Berlin. - 
7.00 nm.: Dr. Bolemann: Die Deutschen Kampfspiele — 

Köln. — Übertragung von Köln auf alle Norag-Send 
7,30 nm.: Rechtsanwalt Dr. Zorn: Juristischer Briefkas 
7.50 nm.: Englisch. ; 
8.15 nm.: Der Raub der Sabinerinnen. Schwank in vi 

Akten von Franz und Paul y. Schönthan. Regie Herma 
Beyer, bs 
PANONE Martin Gollnitz, Professor: Karl Pündter — Fre 

derike, dessen Frau: Lotte Schloß — Paula, deren Tochter: 
Edith Künzel — Dr. Neumeister: Hans Freundt — Marianne, 
seine Frau: Brunhilde Maack — Karl Groß: Carl Wilhelmi 
— Emil Groß, genannt Sterneck, dessen Sohn: Hans Neu 
mann — Emanuel Striese, Theaterdirektor; Hermann Beyer — 
— Rosa, Dienstmädchen bei Gollnitz: Edith Scholz — Meißner, 
Schuldiener: Bernhard Jakschtat. ages 


KIEL 1,5 kW Br: Welle 233 = 


4.40 nm.: Die Konzert-Arie. Annemarie Sottmann, Sup 
Rudolf Jeß, Tenor; Kapellmeister Hans Döhring, 
Flügel. \ SU 
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1, Gounod: Duett aus „Margarethe (Faust)“. — 2. Bizet: 
a) Blumenarie aus „Carmen“; b) Arie der Micaela, aus 
„Carmen“. — 3. Puccini: a) Arie der Butterfly, aus „Madame 
Butterfly‘; b) Es blitzten die Sterne, aus „Tosca“. — 
4, Wolii-Terrari; Duett aus ,,Neugierige Frauen‘, 


KÖNIGSBERG 


4.00—5.30 nm.: Nachmittagskonzert. 

6.30 nm.: Friedrich Franz Hesse: Zum Sonnenland Para- 
~ guay. Geschichte des Landes, Sitten und Gebräuche, 
eutsche Kolonien usw. 

7.00 nm.: Sportredakteur Dr. Bollmann: Die deutschen 
Kampispiele in Köln. — Übertragung aus Berlin. 

8.10 nm.: Konzert. 

1. Joh. Chr. Bach: a) Meine allerliebsten Schönen, Rondo, 
für Sopran, zwei Violinen und Continuo; b) Wenn nach 
. der Stürme toben, Arie fiir Sopran, zwei Oboen, Streich- 
orchester, Cembalo [Gesche Storch]. — 2. Joh. S. Bach: 
Konzert Es-Dur für zwei Klaviere und Kammer- 
orchester [Ciicilie Nemenoff, Margarethe Rosenhain]. — 
3. Franz Tunder: Ach Herr, laß deine lieben Engelein, 
Arie für Sopran, Streichorchester und Orgel. — 4. Karl 
Ditters von Dittersdorf: Arie des Röschen aus der Oper 
»Hieronimus Knicker“ [Gesche Storch]. 

9.10 nm.: Heitere Weisen. Operntenor Karl Schönitt, Lieder 
aus bekannten Operetten; Günther de Resée, heitere Rezi- 
tationen. ; 

1. Strauß: Potpourri aus der Operette „Eine Nacht in Venedig“. 
2. Strauß-Korngold: a) Sei mir gegrüßt, du mein -holdes 
Venezia; b) Treu sein, das liegt mir nicht [Karl Schönitt]. 
— 3. Heitere Rezitationen [Günther de Resée]. — 4. Lehár: 
Potpourri aus der Operette „Paganini“. — 5. Granichstaedten: 
Piliick’ die Blumen, aus „Die Bacchusnacht‘“; Lehár: Wenn 
eine schöne Frau befiehlt [Karl Schönitt]. — 6. Lubbe: 
Bohéme-Schlager, Potpourri. — 7. Myddleton: Dort unten im 
Süden, Charakterstück. — 8. Krome: Rheinsehnsucht; Walter: 
Was ist Wein? .[Karl Schönitt]. — 9. W. Kollo: So jung 
komm’n wir nicht mehr zusammen. 


KONIGSWUSTERHAUSEN isi Welle 1300 


Vorträge der Deutschen Welle. 


1.10—1.40 nm.: Madrigalehor unter Prof. Thiel: 
lische Darbietungen für Schüler. 

3.00—3.30 nm.: Prof. Dr. Amsel und Oberschullehrer Wester- 
mann: Winheitskurzschrift. 

3.30—4.00 nm.: Dr. W. Grabert: Die Forderung eines kultur- 
kundlichen Unterrichts und die gegenwiirtige Unterrichts- 
lage. 

4.00-4.30 nm.: Dr. W. Grabert: Die treibenden Kräfte des 
franzésischen Volkscharakters. 

4.30—5.00 nm.: Mitteilungen des Zentralinstituts. 
5.00—#30 nm.: Else Steup: Bücher von Naturfreunden und 
Forschern. 

8.30 nm.: 1. Was ein Berliner Hof erzählt . . . — 2, Tanz- 
musik. — Übertragung aus Berlin. $ 


LEIPZIG Welle 452 


Überträgt die gesamten Darbietungen auf den Sender Dresden, 
soweit nichts anderes angegeben ist. 


nm.: Nachmittagskonzert. Übertragung 


15kW Welle 463 


Musika- 


10 kW 


4.30—6.00 — aus 
Dresden. 
6.30—6.45 nm.: Funkbastelstunde. 

6.45—7.00 nm.: Wie bleiben wir gesund? 

7.00—7.30 nm.: Dr. Bollmann: Die deutschen Kampfspiele in 
Köln. — Übertragung aus Berlin. 

7.30—8.00 nm.: Dr. Gebhardt vom Leipziger Polizeipräsi- 
dium: Von Hochstaplern und Hochstaplerinnen. 

8.15 nm.: Von lustigen Reisenden, Übertragung 
Dresden. 

. Matthias Claudius: Urians Reise um die Welt. 

. Rundfunkorchester. 

. Jonathan Swift: Gulliver im Lande Liliput, 

. Rundfunkorchester. 

. Gottfried Aug. Bürger: Aus „Wunderbare Reisen und 
Abenteuer des Freiherrn von Münchhausen“, 

. Rundfunkorchester. 


aus 


barten Rundfunkhörern! 


— Sonnabend, 3. Juli 


Strahlungsfähige Rundfunk- Empfänger. 
Jede zu weit getriebene, d.h. zu fest gemachte Rückkopplung stört durch Pfeifen und 
Heulen den eigenen und den Empfang in der Nachbarschaft! 


Nur unter loser Rückkopplung vorsichtig abstimmen! 
durch zu starke Rückkopplung ist eine unverantwortliche Rücksichtslosigkeit gegenüber den benach- 


XVII REN 


7. Christian Reuter: Schelmuffsky beim GroB-Moeul, aus 


„Gefährliche und kuriose Reisebeschreibung zu Wasser 


und zu Lande“, 


8. Rundfunkorchester. re 


MUNCHEN 15KW Welle 485 


Überträgt die gesamten Darbietungen auf den Sender Nürnberg. 
3.00 nm.: Geflügelzucht. 


4.00 nm.: Ingenieur Emil Hofmann: Niederfrequenzverstär- — 


kung und Lautsprecherbetrieb. 

4,20 nm.: Solistenkonzert. Adrienne von Toscana, 
sopran; Dr. Rudolf Goetz, Klavier. 

5.30 nm.: Landwirtschaftsrat Rudolf Schreiber: Die prak- 
tische Zucht der Bienenköniginnen. 

7.00 nm.: Dr. Fritz Gerathewohl: Der alte Dessauer, Zum 

250. Geburtstage des Feldherrn. 

7.45 nm.: Bunter Abend. 

1. P. Lincke: Der Traum vom Glück. — 2. E. Waldteufol: 
Mein Traum, Walzer. — 3. E. Humperdinck: Traumszenen, 
aus „Hänsel und Gretel‘. — 4. Bach-Gounod: Meditation. — 
5. O. Straus: Walzerträume. — 6. H. Vieuxtemps: Reverie. 
— 7. H. Czibulka: Traumgeister, Intermezzo. 

Anschließend: Die schöne Galathee. Operette in einem 
Akt von Franz v. Suppé. Musikalische Leitung Franz 
Adam. Spielleitung Albert Spenger. 

10.30—12.00 nm.: Tanzmusik der Kapelle Paul Godwin, — 
Übertragung aus dem Hotel „Der Reichsadler“, München. 


Mezzo- 


MÜNSTER sw -- . Welle 410 
1.15—2.30 nm.: Mittagskonzert. 

345—4.45 nm.: Balladen und Volkslieder [Ilse Kamnitzer]. 
4.45—5.00 nm.: „Weißt du das?“ Funkheinzelmann. 


5.45—6.30 nm.: Esperanto. 
6.30—7.00 nm.: Dr. Beck: Persönliche Erinnerungen an 
Josef Euken. — Übertragung aus Dortmund. 


7.00—7.40 nm.: Englisch. 
§.00—8.30 nm.: Wilhelm Wahl: Wie der Patient seinen Arzt 
behandelt. 


8.30 nm.: Heiterer Abend. 
1. Adam: Ouvertüre zu „Die Nürnberger Puppe“. 
2. Bettina: Walter Midlitz [Ilse Kamnitzer, Wilhelm 
Wahl]. 
3. Strauß: Ouvertüre zur Operette: „Die Fledermaus“, 
4. Rezitationen [Wilhelm Wahl]. 
5. Strauß: Dem Mutigen gehört die Welt. 
6. Rezitationen [Ilse Kamnitzer]. 
7. Fucik: Schneidig vor, Marsch. 
8. Die Rettungsmedaille (Rudolf Presber) [Ilse Kamnitzer, 
Wilhelm Wahl]. 
9. Milde: Sulamith, Boston. i 
0 Wil- 


10. O, co, ʻe bello (Rudolf, Presber) [Ilse Kamnitzer, 
helm Wahl]. 

11. Lixenfeld: Kommt mit ins Planetarium, Lied der 
Gesolei. 

12. Rezitationen [Wilhelm Wahl]. i 


13. Teicke: Treue um Treue. 

STUTTGART 1,5 kW Welle 446 

2.00 nm.: Schallplattenmusik. 

3.00 nm.: ’s Gretle von Strümpfelbach erzählt; Berth 
Fischer singt Kinderlieder, das Rundiunkorchester spielt 
dazu. 

4.00—6.00 nm.: Nachmittagskonzert. 

6.15 nm.: Dramaturgische Funkstunde (Oper): Die Bilanz 
des Opernjahres [Dr. O. Ehrhardt]. 

6.45 nm.: Morsekursus für Anfänger. 

7.15 nm.: Erna Stach von Goltzheim: Fernande -kauft 
„Kleinigkeiten“. 

8.00 nm.: 22, Kammermusik-Abend der Kammermusik- 


vereinigung des Philharmonischen Orchesters Stuttgart. 
1. Reger: Cellosolosonate D-Moll op. 113. 

2. Korngold: Klaviertrio op. i, fiir Klavier, Violine, Cello, 
Struve. 
Hans Hanus, 


Gerda 
Carl 


9.00 nm.: Funkbrettl. Leitung Carl 
Hansi, Käte Mann, Kitty Rolfen, 
Struve, Rundfunkorchester. 


Das Hervorrufen von Pfeif- und Heultönen 


DIE SENDER DES AUSLAI 


Nach Wellenlängen geordnet, Die Zeiten sind in Mitteleuropäische Zeit umgerechnet, 


Barcelona XXIV Kopenhagen , , 


Bor aire 19,0, Lausanne ... 
Eh ae Dr ae cee ON Mailand . , .,. 
BUNapes Da IL. Moskau... . 
TP landen teh ne tomate ERAN. Oslo EBEN: 
(Cpt. Eee recat a tat Mal ih) NO.S Paris Ee naa ae, 
Eel verstith ate ts tes ene elas NSE ONLY, Prag; 


MAILAND (1 mi) Welle 320 


Röhrenleistung 6kW Sendegesellsch.: Unione Radiofonica Italiana 


Gleichbleibende Vortragsfolgen 
(werktäglich). 

4.30—6.00 nm.: 1. Börsen-, Markt- und Kursberichte, — 2. Konzert 
und Vortrag. — 3. Kinderecke. — 4. Neueste Nachrichten. 

8.45 nm.: Rufzeichen und Mitteilungen. 

9.00 nm.: Zeitzeichen, anschließend Abendkonzert. 

Anschließend an das Abendkonzert: Neueste Nachrichten, 

Sportberichte. 


Sonntag, 27. Juni, 


4.30—6.00 nm.: Nachmittagskonzert und komischer Monolog. 
AnschlieBend Kinderecke und neueste Nachrichten. 
9.00—11.00 nm.: Abendkonzert. 
1. Rubinstein: Melodie. — 2. Musella: Maiengedichte. — 
3, Caldara: Wie ein Sonnenstrahl. -— 4. Weber: Leise, 


leise, aus „Der Freischütz“. — 5. Sinding: Frühlings- 
rauschen. — 6. Anekdoten, vorgetragen von A. Padovan. 
— 7. Liszt: Notturno Nr. 3, Liebesträume. — 8. Doni- 


zetti: Wahnsinnsszene, aus, „Lucia di Lammermoor‘ 
9. Leoncavallo: Mimis Abschied, aus „La Boheme“, — 


10. Dr. A. Boero: Ärztliche Ratschläge. — 11. Karga- 
now: Wiegenlied; Amadei: Liebesserenade. — 12, De- 
libes: Duett aus „Lakmé“. — 13, Grieg: Hochzeitstag 


auf Troldhaugen. 
Anschließend neueste Nachrichten und Sportberichte. 


Montag, 28, Juni, 


9.00—11.00 nm.: Abendkonzert. 

1. Offenbach: Ouvertüre zu „Orpheus in der Unterwelt“. 
— 2. Meyerbeer: O glücklich Land, aus „Die Huge- 
notten“. — 3. Berlioz: Auf diesen Rosen, aus phasis 
Verdammnis“. — 4. Silvi: Ein Blick auf den Mond. 

5. Prof. F. G. Cisari: Japanische 'Steindruckkunst. — 
6. Italos: Rhapsodie Silvanas. — 7. Bortkiewiez: Ga- 
vatte, Capriccio; Brogi: Arietta all’antica. — 8. War- 
lanow: Russisches Lied. — 9. Gomez: Salvator Rosa, 
Arie. — 10. Das altertümliche Mailand [C. A. Blanche]. 
— 11. Nanda: Slawisches Wiegenlied; Cerri: Chitar- 


rata. — 12. Leoncavallo: Arie aus „Bajazzo“. — 
13. Hugues: Die Liebe, Melodie. — 14. Mussorgski: 
Italienisches Lied. — 14. Verdi: Arie aus „Nebukad- 
nezar“. — 15. De Micheli: Muße, 


Dienstag, 29, Juni, 


9.00—11.00 nm.: Abendkonzert. 

1. Kreutzer; Ouvertüre zu „Das Nachtlager in Granada“. 
— 2. Auber: Romanze aus „Fra Diavolo“. — 3. Mas- 
cagni: Flammens Klage, aus „Lodoletta‘“. — 4. Beet- 
hoven: 6. Sonate. — 5. Vorlesung von Dichtungen. — 
6. Bizet: Fantasie aus „Carmen“. — 7. Parelli: An- 
rufung der Venus. — 8. Donizetti: Engel so rein, aus 
„Die Favoritin“. — 9. Cellovorträge. — 10. V. Costan- 
tini: Plauderei über Kunst. — 11. Schebek: Glocken- 
spiel und Puppentanz. — 12. Thomas: Polonäse, aus 

ignon“. — 13. Giordano: Die Liebe verbietet dir, 
aus „Fedora“. — 14. Bellini: Sinfonie aus „Norma“. 
— 15. Jazzmusik. 


Mittwoch, 30, Juni, 


9.00—11.00 nm.: Abendkonzert. 

» 1. Gluck: Ouvertüre zu „Iphigenia in Aulis“. — 2, Doni- 
zetti: Schön wie ein Engel, aus „Don Pasquale“, -— 
3. Weckerlin: Zwei Schiiferinnen. — Marcello: 
Sonate. — 5. Parelli: Umsonst versuch’ ich, mich zu 
betäuben, aus „Hermes“. — 6. A. Colantuoni: Von 
allem ein wenig. — 7. Tschaikowskij: Romanze ohne 
Worte. — 8. Pergolesi: Wenn du mich liebst. — 
9. Verdi: Als ich Page war, aus „Falstaff“. — 10. Ga- 
luppi: Sonate. — 11. U. Tegani: Städte und Länder, — 
12. Max Bruch: Kol Nidrei. — 13, Ay, Ay, argenti- 
nisches Lied. — 14. Rachmaninoff: Nicht singen. — 
15. Rossini: Duett aus „Der Barbier von Sevilla“, — 
16. P. Malvezzi: Schöne Mädchen. 


Donnerstag, 1. Juli 
, 9.00—11.00 nm.? Opernübertragung. 
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Freitag, 2, Juli. 
9.00—11.00 nm.: Abendkonzert, 


1. Delibes: Ouvertüre zu „Der Er KADES ge: à 
2, Beethoven: Ah, Falscher! — 3. Mozart: S 
Donna, aus „Don Juan“, — 4, Klaviervortrii 
5. Mozart-Auber: Variationen. — 6, Godefroi 
Sylphen tanz: — 7. Järnefelt: a) Wiegenlied; b 
dium. — 8. Grieg: Die Prinzessin; “Donizetti: e 
Stunde der Unterhaltung. — 9. Mozart: a) O Isis un 
Osiris; b) In diesen heil’gen Hallen. — 10, 1 
U. Morucchio: TEPARA Plauderei. — 11. 
Teurer Name, aus „Rigoletto“. — 12. Klaviervorträ 
— 13. Beethoven: Adagio-der 1. Bu a 14. « 


musik, 
Sonnabend, 3. Juli, wh 
9.00—11.00 nm.: Abendkonzert, & 


1. Flotow: Ouvertüre zu „Alessandro Stradella“. — 
2. Godard: Jocelyn, Wiegenlied. — 3. Massenet: E 
schön, au ery Sis — 4. Cello- und Klaviervor 
träge. — 5. Bellini: Teure Gefährtin, aus „Die Ne 
wandlerin“. — 6. Prof. O. Barbagallo: Historische 
Plauderei. — 7. Wetzler: Pagenduett aus „Wie es euch 
gefällt“. — 8. Giordano: Arie aus „La cena delle be 
— 9. Gomez-Guarany: Lied des Abenteurer 
ae Giordani: Mein Geliebter; Jomelli: Die Terehe 

Borodin: Notturno des 2. Quartetts; Grieg: 
ling. — 12. Massenet: Elegie. — 13. Cello- und 
vortriige, — 14. Bettinelli: Nacht ohne Mondschein 
15. Liszt: 15. Rhapsodie. - > 


KOPENHAGEN 


Sendegesellschaft: Kopenhagener Radiofonistation 
(Staats-Radiofoni) 


Gleichbleibende Vortragsfolgen 
(täglich). f 
6.45, 7.45, 8.45, 9.15, 10.00, 10.15 und 10.45 nm.: Neueste Nachrichte n. 
ə 
Freitag, 25. Juni, : 
3.00—5.00 nm.: Nachmittagskonzert. Konzertsünger Ernst 
aus Zürich, * fe 
7.00—8.00 nm.: Übertragung des Konzerts aus dem Fredriks 
berg-Garten. 


8.15—9.00 nm.: Justizminister Steincke und Prof. Knud 
Berlin: Ist der Steuerdruck zu hart? 


-Al 


9.80 nm.: Schweizer-Abend. fs 


1. Der alte Berner Marsch; Niene geits so schön und 
lustig [Orchester]. — 2. J. Maier: O Schweizerland; 
F. Glück: Schweizerheimwehr Hermann Ernst-Zürich]. 
— 3. Älplers Auffahrt; ’s Ländlerbürli; Sempacherlied 
[Orchester]. — 4. F. Leu: Bernertracht; Tanz der Kühe 
[Hermann Ernst]. — 5. Vo Luzern auf Weggis zu; 
Der alte Schwyzerlandsgemeindemarsch [Orchester]. 
6. ©. Meister: Es Glozzeglüt; Krenger: Grundelwa 
lied [Hermann Ernst]. — . Rütlilied; Im Aargäu sind 
zwei Lieb; Züri am See [Orchester]. Inder- 
gaud: a) La petite Gilberte; b) Tessiner Volkslied 
[Hermann Ernst]. — 9. O Thurgau, du Heimat porch 
ster]. — 10. Tessiner Soldaten ied; Roien à PEn 
dina [Hermann Ernst]. — 11. Hoch vom Säntis a 
Mi Vater isch en Appezeller; Festmarsch [Orchest 


Sonnabend, 26. Juni. 
8.00—8.30 nm.: Sigrid Maalöe: Fantefolk in Norwegaas 
8.30—9.30 nm.: Chor und Solistenkonzert. 

1. D. L. Rogert: König Christian. — 2. K. Reissiger! 
Hoch, ANE ich den Goldpokal. — 3. P. Heisi: 
ropte felen [Taasens Kinderchor], — 4. F. Schube 
a) Menuett H-Moll; b) Moment musical. — 5. R. Sc 
mang a) Arie; b) Scherzo Ruden Simonsen]. 

Fleming: Geflügelte Schaaren Pacims: Suor 
Sang: — $8. J. Brahms: Jetzt in Ruhe. — 9. 
daison: Unsere eigene Stadt [Taasens Kinderchor]. 
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10.00 nm.: Zeitzeichen, 


10.00—11.00 nm.: Orchesterkonzert. 

1. Mendelssohn- „Bartholdy: Hochzeitsmarsch aus „Ein 
Sommernachtstraum“. — 2. Herold: Ouvertüre zu 
„Zampa“. — 3. Tschaikowskij: Internationale Suite. — 
4. F. Neruda: Berceuse slave. 5. Joh. Brahms: 
Walzer. ; 

11.00—12.50 m.: Ubertragung der 

Restaurant Nimb. 


Sonntag, 27. Juni. 


4.00—5.30 nm.: Ubertragung des Konzerts aus dem Rosen- 
borg-Garten. 

5.30—6.00 nm.: Kinderstunde. Märchen. 

6.00 nm.: Glockengeläute vom Rathaus. 

6.45 nm.: Neueste Nachrichten. 

Be .00 nm.: Hilda Olsen-Ventegodt: Volksleben in Süd- 
italien. 

§.00—9.00 nm.: Fresund. Stimmungsbilder von der Küste 
zwischen Kopenhagen und Heslingzir, mit Vortrag von 
Adjunkt C. Langbolln. Lieder, vorgetragen von Konzert- 
sänger Paul Knudsen. Orchester. 

9.15 nm.: Neueste Nachrichten. 

9.30—10.00 nm.: Orchesterkonzert. 
Hansen, Violine. 


PRAG Welle 368 


Sendegesellschaft: Radiojournak radio- 
Röhrenleistung 5 kw telephon. Nachrichtendienst G. m. b. H., Prag 


Tanzmusik aus dem 


Dänische Musik. Mogus 


Gleichbleibende Vortragsiolgen 
(werktäglich), 
11.30 vm.: Landwirtschaftliche Berichte, neueste Nachrichten. 
12.00 m.: Zeitzeichen der staatlichen Sternwarte in Prag. 
2.00 nm.: Bérsenberichte. 
4.80—5.80 nm.: Nachmittagskonzert. 
5.45 nın.: Börsenberichte. 
@.00 bzw. 7.00 nm.: Deutsche Sendung. 
6.15 nm.: Landwirtschaftliche Berichte, neueste Nachrichten. 


8.00 nm.: Wetterdienst. 


neueste Nachrichten, Sport- und Theater- 


berichte. 
Sonntag, 27. Juni, 


11.00—12.00 m.: Feierliche Matinee. 

5.00—6.00 nm.: Nachmittagskonzert. 

6.00 nm.: Deutsche Sendung. 

7.58 nm.: Wetterdienst. 

8.00 nm.: Konzert aus dem Smetanasaal des Repräsentations- 
hauses. Gesangverein Smetana aus Pilsen, Quartett Sevcik- 
Lhotsky, M. Parojotova- -Skrbkova, Primadonna der Kgl. 
Oper in Sofia. 

10.00 nm.: Zeitzeichen der staatlichen Sternwarte in Prag, 
Sportberichte, Theaterdienst, neueste Nachrichten. 


Montag, 28, Juni. 


6.00 nm.: Deutsche Sendung. 
7.00 nm.: Dalibor. Oper von Smetana. — Sendung aus dem 
Prager Nationaltheater. 
Dienstag, 29. Juni. 
11.00 vm.: Matinee des Sextetts des Radiojournals. 
5.30 nm.: Kinderstunde. 
6.00 nm.: Deutsche Sendung. 
8.00 nm.: Bunter Abend. 
Mittwoch, 30. Juni. 
5.30 nm.: Kindermärchen. 
7.00 nm.: Deutsche Sendung. 
7.40 nm.: Vortrag. 
8.00 nm.: Orchesterkonzert. 
10.15 nm.: Tanzmusik aus dem Restaurant Zarvrel. 
Donnerstag, 1, Juli, 
6.00 nm.: Deutsche Sendung. s i 
6.45 nm.: Prof. Dr. Jarosl. Krupka: Wie soll man Musik 
hören? y 
7.15 nm.: Französisch. 
8.00 nm.: Orchesterkonzert. 
Freitag, 2. Juli, 
5.30 nm.: Kinderstunde. 
7.00 nm.: Deutsche Sendung. 
8.00 nm.: Das Geheimnis der Nacht. Operette von V. Hol- 
länder. 
9.00 nm.: Heitere Musik. 
10.15 nm.: Tanzmusik aus dem Restaurant Zavrel. P 
Sonnabend, 3. Juli. 
6.00 nm.: Deutsche Sendung. 
6.30 nm.: Marionettentheater des Kulturverbandes Wein- 
berge. ` ? 
8.00 nm.: Großes Orchesterkonzert zu Ehren des Sokol- 
kongresses. 


Kopenhagen — Prag — Oslo 


OSLO 


Welle 382 


Sendegesellschaft: Kringkastingselskapet 


Gleichbleibende Vortragsiolgen X 


(werktäglich). | 

11.10 vm.: Börsenberichte (Valuten). ts 

1.15 nm.: Landwirtschaftlicher Preisbericht. 

1.30 nm.: Börsenberichte (Wertpapiere). 

7.15 nm.: Neueste Nachrichten. 

8.00 nm.: Zeitangabe. 

10.00 nm.: Wetterdienst, neueste Nachrichten, Reklame, 

Sonntag, 27. Juni. 

10.30 vm.: Gottesdienst. 

6.00 nm.: Gottesdienst. 

7.45 nm.: Neueste Nachrichten. 

8.00 nm.: Zeitangabe. 

EN: 00 nm.: Konzert des Rundfunkorchesters, 

. Franck: Pastorale. — 2. Lasson: Crescendo. — 3. Balfe: 
Die Zigeunerin. — 4. Giordano: Fedora. — 5. Gounod: 
Ballettmusik aus „Margarethe (Faust)“. — 6. Bizet: 
Ouvertüre zu „Carmen“, 

9.00 nm.: Pastor Hygen: Ghandi und Tagore. 

9.30 nm.: Liedervorträge Alf Andresen. 

10.00 nm.: Neueste Nachrichten, Wetterdienst, 

10.30 nm.: Tanzmusik vom Hotel Bristol. z 

Montag, 28, Juni. 
8.00—9.00 nm.: Konzert des Rundfunkorchesters, 
t. Borodin: Steppenskizzen. — Giordano: Voto. — 
3. Grieg: Im Volkston, Bauerntanz. — 4. Mascagni: 
Pavane. — 5. Saint-Saëns: Le rouet d’Omphale, — 
6. Glazounow: Spanisches Stiindchen. 2 
9.00 nm.: Englisch. 
9.30 nm.: Cellokonzert Leif Holmboe. 
Dienstag, 29, Juni. 

SOE 00 nm.: Konzert des Rundfunkorchesters. 
DSa An das Meer. — 2. Mozart: Ouvertüre zu 
„Idomeneus“. — 3. Offenbach: Musette. — 4. Nevin: 
Narcissus. — 5. Lalo: Russischer Gesang. — 6. Wagner: 
Pilgerchor und Wolframs Lied an den PAbendstern, aus 
„Tannhäuser“. 

9.00 nm.: Vortrag über die Warenmesse. 

9.30 nm.: Rezitationen. 

Mittwoch, 30. Juni, 
7.15 nm.: Galakonzert des Rundfunkorchesters. 
1. Svendsen: Polonäse. — 2. d’Albert: Aus ,,Tiefland“. 
8.00—9.00 nm.: Konzert des Rundfunkorchesters, 
1. Sarasate: Zajateado. — 2. Haydn: Militärsinfonie. — 
3. Arensky: Trio. — 4. Grieg: Peer-Gynt-Suite Nr. 2 

9.00 nm.: Prof. Werenskiold: Svalbarg. 

9.30 nm.: Literarischer Vortrag. 

10.30 nm.: Tanzmusik vom Hotel Bristol. 


Donnerstag, 1. Juli. 


5.30—7.00 nm.: Tanzmusik vom Hotel Bristol. 
8.00—9.00 nm.: Konzert des Rundfunkorchesters, 


ale 


9.00 
9.30 


8.00—9.00 nm.: 


1. 


9.00 
9.30 


as 


„Der Barbier von Sevilla“. —— 2. Mus- 
3. Popy: Orientalische Suite. — 


— 5. Grieg: Hoch- 


Rossini: Aus 
sorgsky: Eine Tri iine. 
4. Rachmaninoff: Hier ist es schön. 
zeit auf Troldhaugen. 


nm.: Der Tourist in Norwegen. : 
nm.: Liedervorträge Kiss Gulbranson-Rosenlund. 


Freitag, 2. Juli, 
Konzert des Grand-Hotel-Orchesters, 


Lehár: Potpourri aus „Paganini“. — 2. Aremsky: 
Elegie. —- 3. Dvorak: Slawischer Tanz Nr. 6. — 4. J. 
Strauß: Märchen aus dem Orient. — 5. Bolzoni: 
Menuett. | 
nm.: Ronald Fangen: Nils Kjaer. 
nm.: Englische Plauderei. 

Sonnabend, 3. Juli. 
9.00 nm.: Konzert des Rundfunkorchesfers. 

. J. Strauß: Potpourri aus „Der Zigeuner Haroni — 
2. Lange-Müller: Serenade renaissance. — 3. Lehär: Li- 
bellentanz. — 4. Schubert: Impromptu Nr. RER, 
Halvorsen: Abendlandschaft. 


9.00 
9.30 
10.30 


XIX 


nm.: Rezitationen. 
nm.: Liedervortriige Victor Engebretsen. 
nm.: Tanzmusik, 


vn 
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GRAZ 


Röhrenleistung 0,5 kW 


Welle 402 


Sendegesellschaft: 
Osterr. Radio-Verkehr-A.-G., Graz 


Gleichbleibende Vortragsiolgen 
` (werktäglich). 


Anschließend an die Abendveranstaltung neueste Nachrichten. 


Sonnabend, 26. Juni, 

Bis 6.30 nm.: Wiener Programm. 

6.30—8.00 nm.: Gedenkfeier für Peter Rosegger, gestorben 
26. Juni 1918. Veranstaltet vom Rosegger-Bund „Wald- 
heimat“ (Krieglach). Grazer Schubertbund; Lois Groß, 
ernste und heitere Vorträge. Einleitender Vortrag von 
stud. jur. Peter Pachler, Obmann des Rosegger-Bundes 
„Waldheimat“. 

Ab 8.00 nm.: Übertragung aus Wien. 


Sonntag, 27. Juni. 
Wiener Programm. 


Montag, 28, Juni. 
Wiener Programm, 


Dienstag, 29, Juni. 
Wiener Programm bis 7.15 nm. 
7.15 nm.: Konzertakademie. 

1. W. A. Mozart: Klarinettenkonzert für A-Klarinette 
[Hucke]. — 2.:W. A. Mozart: Arie der Gräfin Almavia, 
aus der komischen Oper „Figaros Hochzeit“ [Frau 
Merker]. — 3. Konradin Kreutzer: Arie des Jägers, 
aus der romantischen Oper „Das Nachtlager in Gra- 
nada“ [Weith]. — 4. L. v. Beethoven: Violinsonate 
Nr. 5 [Hüttl]. — 5. J. F. Halévy: Arie der Recha, aus 
der Oper „Die Jüdin“ [Frau Mareen} — 6. P. J. Tschai- 
kowskij: Lied aus der Oper „Pique Dame“ [Weith]. — 
7. Joh. Sobeck: Fantasie aus Spohrs „Jessonda“, op. 6 
[Hucke]. — 8. R. Wagner: Duett Telramund—Ortrud, 
aus dem zweiten Akt der romantischen Oper „Lohen- 
grin“ [Frau Merker, Herr Weith]. 

“8.45 nm.: Tanzmusik der Kapelle Atzler. 
Mittwoch, 30. Juni, 
Wiener Programm. 
Donnerstag, 1. Juli. 
Wiener Programm. 


Freitag, 2, Juli. 


11.30 vm.: Schallplattenmusik. 

3.50 nm.: Marktbericht. 

4.00 nm.: Konzert der Kapelle Hütt!]. 

6.00 nm.: Schachstunde. 

6.40 nm.: Univ.-Lektor Ferdinand Steil: Der Wortleib. 

7.15 nm.: Konzert des Knabenchors der Bundeserziehungs- 


anstalt Liebenau. Am Flügel Dr. Alfred Schmidt. Leitung 

Prof. Dr. Leopold Daxsperger. 

1. Weltliche Chöre: Rob. Schumann: a) Der Wassermann, 
op. 91, Nr. 3; b) Jäger; c) Wohlgemut, op. 91, Nr. 2, 
aus „Des Knaben Wunderhorn“; d) Tamburinschlägerin, 
op. 69, Nr. 1; Södermann: Hochzeitsmarsch. — 2. Geist- 
liche Chöre: Mendelssohn: Engelsterzett, aus „Bliasf‘; 
A. Lotti: Vere languores; Palestrina: Adoramus te; 
Anton Bruckner: Der 22. Psalm. 

8.05 nm.: Neueste Nachrichten, Wetterdienst. 

8.10 nm.: Lieder- und Arien-Abend. Opernsiingerin Zora 
Bihoy, Sopran; Opernsiinger Sydney de Vries, Bariton. 
Am Flügel Opernkapellmeister Hermann Richter. 

1. G. Verdi: Monolog des Rigoletto, aus dem 1. Akt aus 
„Rigoletto“; P. J. Tschaikowskij: Arie des Fürsten, 


aus der Oper „Pique Dame“ [Herr de Vries]. — 
2. G. Puceini: Arie aus „Schwester Angelika“ [Frau 
Bihoy]. — 3. Hektor Berlioz: Su queste rose und Cava- 
tina, aus der dramatischen Legende „Fausts Ver- 
dammnis‘ [Herr de Vries]. — 4. Götz: Arie der Katha- 
rina, aus „Der Widerspenstigen Zähmung“; A. Pon- 


chielli: Arie der Giocanda, 
[Frau Bihoy]. 
8.50 nm.: Konzert des Grazer städtischen Opernorchesters. 


Sonnabend, 3. Juli, 
Wiener Programm. 


aus der Oper „Giocanda“ 


ROM 


Röhrenleistung 12kW 


(Iro) Welle 425 


Sendegesellschaft: 
Unione Radiofonica Italiana 


Gleichbleibende Vortragsiolgen 
(werktäglich). 
1.00—2.00 nm.: Amtliche Mitteilungen. 
5.00—5.30 nan Neueste Nachrichten, Börsenberichte, Vorlesung für 
nder. 


XX 


Graz — Rom - 
, 


5.30—6.00 nm.: Konzert. eave 
6.00—7.00 nm.: Tanzmusik, = = 
8.00—9.00 nm.: Amtliche Mitteilungen, 
9.00 nm.: Neueste Nachrichten, Börsen 
10.00 nm.: Zeitzeichen des Kapitol-Observat 
10.25 nm.: Neucste Nachrichten. p F 


Sonntag, 27. 

10.30—11.00 vm.: Geistliches Vokal- — 

konzert. 9 ag 

1.00—2.00 nm.: Amtliche Mitteilungen. — 
bere 


5.30—7.00 nm.: Jazzkapelle des Al 
8.00—9.00 nm.: Amtliche Mitteilunge 
9.00 nm.: Neueste Nachrichten, Spor 
9.10 nm.: Ausgewählte Stücke aus 
fischer von G. Bizet. - Kara oe 
10.00 nm.: Zeitzeichen, Frauenrundsch 
11.25 nm.: Neueste Nachrichten. 


Montag, 28. Ji Er 
1. Regondi: Introduktion und Capricc 
von Guglielmo Alterocca. — * 
„Rosamunde“; Debussy: Mandolin 
Wolfsjagd“, dramatische Skizze in 
cherini: Quintett in D-Dur, für Gi 
Viola und Cello: a) Allegro ma 
c) Grave assai und Fandango. - 
Mogolog, von A. Durantini. — 7. Ga 
Fazio, aus „Die Legende von den sieben 7 
8. Verga: „Die Fuchsjagd“, einaktige Pos; 
hoven: Menuett und Finale des Quartetts 
— 10. Verschiedene Lieder. , ç 
Dienstag, 29. Juni, 
9.10 nm.: Vokal- und Sinfoniekonzert. — f 
1. Gluck: Ouvertüre zu „Iphigenia in Aulis“; Bee; 
a) Adagio der 4. Sinfonie; b) Schottischer 7 
2. Verdi: Arie aus „Hernani“; Donizett e: 


na? 


loveD 


if Ng = 


Ss 


Wassernixen, aus „Loreley“; Puccini: Die wil 
Wagner: Melodienkranz, aus „Tannhäuser“. 
Weltecho, von Guglielmo Alterocca. 


Mittwoch, 30, Juni. 

9.10 nm.: Ausgewählte Stücke aus der Operette 
prinzessin von Leo Fall, BEE. | 

10.00 nm.: Die Funkpost. 


Donnerstag, 1. Juli, 

9.10 nm.: Großer spanischer Musikabend. U 
1. Arbos: Bolero; Habanera. — 2. Granados: D 
und die Nachtigall, aus der Suite „Goyescas 
Castilla-Seguidillas. — 3. Die grünen Bohnen, 

aus Salamanca; Polo: Serenade. — 4. Sarasate: 
baskischer Tanz; Granados: Spanischer Tanz. — 5 
Falla: Wiegenlied; Das maurische € Si 


~ 


ch. — 
beniz: Granata, Tango. — 7. Volkslied aus 
Pedrell: Die Ostpyreniien. — 8. Sarasate: a) Tanz j 
b) Schuhplattler. — 9. Pedrell: Das Lied des Sterne 
aus „Die Pyrenäen“. — 10. Seguidillas aus der Mancl 
11. Zweistimmiges Lied. — 12. Sarasate: Andal 
sische Romanze; Arbos: Zigeuner-Seguidillas, 


Freitag, 2. Juli. TT 
9.10 nm.: Konzert leichter Musik. ihr 
1. Lindemann: Halt! Wer da? große Fantasie aus 

der Wiener Bohème. — 2. Valente: Erzähl 
Neapel; Bonavolonta: Echolied. — 3. Simi 
fanfare; Raimondi: Der blonde Infanterist. — 
Indischer Schleiertanz; Frontini: 
Charakterstück. — 5. L 
6. Dall’ Argine: Von der Nadel zur Million, Ro 
— 7. Pietri: Taubenduett aus „Stille Wass 
8. Frontini: Küsse mich, Walzer; Angiolini: Univ 
tango; Heimburg-Holmes: Electrie girl; Mas ni: 
step; Cerri: Walzer; Mascheroni: Ci-ta-bu, Shimmy- 
step. — 9. Paolini: Champagne; Leone: Einladung a 
Makkaroni. — 10. Mario: La XX Java del cuore; L am 
Liebe Kleine. —11. Pizzirani: Unter alten Steinen, — 
12. Zeller: Lied aus „Der Vogelhändler“. — 13. Pietri: 
Non vedi, non senti, aus „Jugend, lebe wohl!“ - 
14. Lehär: Duett aus „Die Herzogin vom Bal Taba 
— 15. Offenbach: Fantasie aus "Die schöne Helena“. 


Sonnabend, 3, Juli, a 
9.10 nm.: Vokal- und Instrumentalkonzert. x 
1. Nicolai: Ouvertiire zu ,,Die lustigen Weiber von W 
sor“. — 2, Tirindelli: Mystik; Die drei De 
— 3. Haydn: Serenade; Beethoven: Türkischer s 
aus „Die Ruinen von Athen“, — 4. Wagner: Gebet 
Elisabeth, aus „Tannhäuser“; Pennacchio: Die Burgi 
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— 5. Saint-Saëns: Das Spinnrad von Omphale, sinfo- 
nisches Gedicht. — 6. Das kranke Kind, medizinischer 
Vortrag von Dr. G. Pugliesi. — 7. G. Mulé: a) Andante 
für Violine und Klavier; b) Eine Nacht in Taormina, 
Notturno für Orchester; c) Intermezzo; d) Lied der 
Marü und Duett, aus der Oper „Die Nonne von der 
Quelle“; e) Arabisches Lied; f) Frühling, Romanze; 
= g) Romanze aus der Oper „Die Nonne von der Quelle“. 


STOCKHOLM 

Röhrenleistung 1,5 kW 

 £Gleichbleibende Vortragsfolgen 
(werktäglich). 

0 nm.: Wetterdienst. 

0 nm.: Valutanotierungen und Börsenberichte. 

12.55 nm.: Nauener Zeitzeichen. 

eitangabe. 


nm eueste Nachrichten. 
nm.; Wetterdienst. 


(sasa) Welle 430 


Sendegesellschaft: 
Aktiebolaget Radiotjänst, Stockholm 


Br .. ' Sonntag, 27. Juni. 
11.00 ym.: Gottesdienst. ` — Übertragung aus der Engel- 
brecht-Kirche. 
) nm.: Wetterdienst. 
55 nm.: Nauener Zeitzeichen. 
: Kinderstunde. \ 
: Orchester- und Vokalkonzert. 
: Tanzmusik. 


Montag, 28. Juni. 
: Gärtnerische Plauderei. 
: Kammermusik. 
: Kommunikationsminister 
= und Verkehrswege. 
9.45 nm.: Sportberichte. 
10.00 nm.: Schallplattenmusik. 


= Dienstag, 29, Juni. 
.: Adolf Horst: Puppen und Puppenspiel. 
.: Vokal- und Orchesterkonzert. 


a Mittwoch, 30. Juni. 

30 nm.: Prof. Dr. Ivar Broman: Gleichberechtigung der 
. — Übertragung aus Malmö, 

.00 nm.: Konzert des Orchesters des Kgl. Vaxholm-Grena- 
dierregiments. 


C. Meurling: Verkehr 


Ri. Donnerstag, 1. Juli. 

7.30 nm.: Sekretär Hugo Hehman: Die Kosten der Lebens- 
haltung am 1. Juli. 

8.00 nm.: Orchesterkonzert. 


? Freitag, 2, Juli. 

€ 7.10 nm.: Boy-Scout-Stunde. 

- 7.45 nm.: Samson und Dalila. Oper von Saint-Saëns. 
- David Stockmann, Tenor; Ake Wallgren, Baß; Chor und 
_ Orchester. 

9.00 nm.: Der Chauffeur erzählt. 


Sonnabend, 3. Juli. 


> 


6.30 nm.: Kinderstunde. 

00 nm.: Unterhaltungsmusik. — Übertragung aus Malmö. 
8.15 nm.: Funkkabarett. 

9.45 nm.: Tanzmusik. 


TOULOUSE 


_ Röhrenleistung 2 kW 


y Welle 430 


Sendegesellschaft: Radiophonie du Midi 


Gleichbleibende Vortragsfiolgen 
(werktäglich). 


.: Marktbericht, Mitteilungen, 
Speisezettel. 

.: Orchesterkonzert (auch Sonntags). 

.: Zeitangabe, Wetterdienst, Theater- und Filmdienst, 
Speisezettel, Marktberichte, neueste Nachrichten (auch 
Sonntags). : 

.: Pariser Handelsbérse, Wechselkurse, neueste Nachrichten. 
.: Landwirtschaftliche Berichte. 

.: Neueste Nachrichten, Marktbericht (auch Sonntags). 

.: Speisezettel für den nächsten Tag. 


Sonntag, 27. Juni. 


Ratschlige firs Haus, 


= 8.45 nm.: Konzert. 

1, Engel: Carmencita, Paso doble. — 2. Siciliano: Contem- 
B plation. — 3. Padilla-Salabert: La Violettera. 

= 10.00 nm.: Frauenstunde, Anschließend Konzert. 

1. Meinkenet-Salabert: Virginia Blues. — 2. Thomé: 
. Menuett. — 3. Grech-Chapelier: Klänge und Schellen. 
— 4. Marchetti: Karnevals-Ballade. — 5. Grech-Popy: 
Musikalisches Gedicht. 6. Graven: Foxtrott. 
7. Sudesi: Barkerole. 8. Jacovacci: Kleine Amo- 
retten, 


Rom — Stockholm — Toulouse — Bern 
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Montag, 28. Juni. 


8.45 nm.: Konzert. N 
1. Gareri-Salabert: Granada, Trauermarsch. — 2. Sudesi: 
Liebesnacht. — 3. Moretti: Das ist wunderbar, Fox- 
trott. — 4. Thomé: Simple aveu. — 5. Fauchey: Cana- 
dien Patrel. — 6. Staub-Chapelier: Bab-el-Qued. — 
7. Paladihe-Mouton: Russisches Lied. E 
9.15 nm.: Funktechnischer Vortrag. Anschließend Konzert. 


1. Clayton: Oh San-Francisco, Foxtrott. — 2. Veistroffer: 
Poloniise in D-Dur. — 3. Gabriel-Marie: Jovialités, — 
4. Beckand: Vaterland, Marsch. 


Dienstag, 29. Juni. 
nm.: Konzert 


. $ 
1. Call: Manola, Paso doble. — 2. Staub-Chapelier: Morgen- 


ständchen. — 3. Kahn-Van Loan: Niemand liebt mich. 
— 4. Gillet: Wiegenlied. — 5. Panella: iA =R 
6. Padilla-Salabert: Le Lado. — 7. M. Pesse: Beim 
lustigen Müller. — 8. Rico: Marsch. ; 
Mittwoch, 30, Juni. 
8.45 nm.: Jazzbandmusik. 
Donnerstag, 1. Juli. 
8.45 nm.: Galakonzert. ! 
1. Pompilio: Marsch. — 2. Staub-Chapelier: Blühendes 
Land. — 3. Morrison-Ourdine: Die Blume auf der Wiese. 
— 4. Rico: Orientalische Landschaft. — 5. Parera- 
Sterling: Paso. doble. — 6. Grech-Chapelier: Morgen- 
ständchen. — 7. Roger-Weiler: Foxtrott. — 8. Gervasio: 
Menuett. — 9. Rico: Französische Grüße, Marsch. 
Freitag, 2. Juli. 
8.45 nm.: Galakonzert. 
9.15 nm.: Vortrag. Anschließend Konzert. 
Sonnabend, 3. Juli. 
8.45 nm.: Wochenbericht des südfranzösischen Automobil- 
klubs. 
9.00 nm.: Konzert. 
BERN Welle 435 


Röhrenleistung 6 kW Sendegesellschaft: Radio-Bern 


Gleichbleibende Vortragsiolgen 
(werktaglich), 

1.00—1.45 nm.: Zeitzeichen, Wetterdienst, Bérsenberichte, Preis- 
berichte des Schweizer, Bauernverbandes (letztere nur 
Montags), Schallplattenmusik. 

4.00 nm.: Zeitzeichen der Sternwarte Neuenburg. 

4.00—5.30 nm.: Orchesterkonzert. 

7.30—8.00 nm.: Vortrag. 

8.00 nm.: Zeitangabe, Wetterdienst. 


Sonntag, 27. Juni. 

Predigt von Pastor Burnand. 
Nachmittagskonzert. 
3.30—5.30 nm.: Orchesterkonzert. 
5.30—6.00 nm.: Liedervortriige Paula Girard von Grenchen. 
8.00 nm.: Zeitangabe, Wetterdienst. 
8.00—10.30 nm.: Kammermusik des Berner Streichquartetts 

und Orchesterkonzert. : 


Montag, 28. Juni. 
5.30—6.00 nm.: Kinderstunde. 
7.30—8.00 nm.: Instrumentalvortrag. 
8.00—10.30 nm.: Literarische Abendveranstaltung Paul Ro- 
bert und Orchesterkonzert. 


Dienstag, 29. Juni. 
Lesestunde. 
Vortrag von Dr. Wagner-Deisswil. 
Chorlieder und Orchesterkonzert. 
Mittwoch, 30. Juni. 
Kinderstunde. 


Instrumentalvortrag. 
Rezitationen und Orchesterkonzert.’ 


11.00—12.00 m.: 
1.00—2.30 nm.: 


5.30—6.00 nm.: 
7.30—8.00 nm.: 
8.00—10.30 nm.: 


5.30—6.00 nm.: 
7.30— 8.00 nm.: 
8.00—10.30 nm.: 


Donnerstag, 1, Juli, 
Kinderstunde. 
Vortrag. 
Lieder und Orchesterkonzert, 


Freitag, 2. Juli. 


5.30—6.00 nm.: 
7.30—8.00 nm.: 
8.00—10.30 nm.: 


5.30—6.00 nm.: Lesestunde. 
7.30—8.00 nm.: J. Howald liest eigene bern-deutsche Ge- 
dichte. 


Mandolinen- und Orchesterkonzert. 


Sonnabend, 3. Juli. 
Kinderstunde. 
Dr. W. Heinitz-Hamburg: Die Musik 


8.00—10.30 nm.: 


5.30—6.00 nm.: 

7.30—8.00 nm.: 
Chinesen. 

8.00—11.30 nm.: 


Hörspielabend und Orchesterkonzert, 
10.30—12.00 rm.: 7 


Tanzmusik, 
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PARIS (ptt) Welle 458 


Sendegesellschaft: Station radiotéléphonique de l'Ecole Supérieure 
des Postes et Télégraphes 


Gleichbleibende Vortragsiolgen 
(werktäglich). 
7.15 und 8.15 vm.: Vortrag über Naturkunde, 


Sonntag, 27. Juni. 
9.00 nm.: Konzert. Werke von Dubois, Adam, Donizetti, 
Kreisler, Teile aus der Oper „Wenn ich König wäre“. 


Montag, 28. Juni. 

8.30 nm.: Wissenschaftliche Vorträge. 

9.00 nm.: Konzert. Werke von Mendelssohn, Mozart, Puccini. 
Dienstag, 29. Juni. 

200 nm.: Vortrag. — Übertragung aus dem College de 

"rance. 

8.00 nm.: Englisch. 

9.00 nm.: Galakonzert. 
Mittwoch, 30. Juni. 

8.30 nm.: Literarische Stunde. 

9.00 nm.: Galaabend. 


BRÜNN 


Röhrenleistung 20 KW 


Welle 521 


Sendegesellschaft: Radiojournal, radio- 
telephon. Nachrichtendienst G. m. b. H., Prag 


Gleichbleibende Vortragsiolgen 
(werktäglich). 
2.30 nm.: Wetterdienst, Bérsen-, Sport- und Theaterberichte, 
neueste Nachrichten. 
6.00 nm.: Zeitzeichen. 
6.00—6.15 nm.: Landwirtschaftlicher Vortrag (außer Mittwochs und 
Sonnabends). 
Anschließend an die Abendveranstaltung neueste Nachrichten. 


Sonntag, 27. Juni. 
9.30 vm.: Cievarek: Die Landwirtschaft in Hinterindien. 
10.00—11.00 vm.: Matinee-Orchesterkonzert. 
7.00—8.00 nm.: Orchesterkonzert. 
8.00—9.00 nm.: Konzert. 


Montag, 28, Juni. 


5.40—5.55 nm.: Kindermärchen. 


6.20—6.40 nm.: Inspektor I. Karasek: Im Grabe Tutan- 
chamons. 
7.00—8.00 nm.: Konzert des Mährischen Quartetts. 
8.00—9.00 nm.: Rezitationen und Gesang. 
Dienstag, 29. Juni. 
10.00— 11.00 vm.: Matinee-Orchesterkonzert. 
7.00—8.00 nm.: Orchesterkonzert. 
8.00—9.00 nm.: Arienabend, Lieder und Duette. 
9.00—10.00 nm.: Tanzmusik der Jazzband des Radio- 


journals, 
Mittwoch, 30. Juni. 
5.40—5.55 nm.: Marionettentheater für Kinder. 
und Prinzessin. 
6.20—6.40 nm.: Prof. Dr. Jos. Stanek: Die Brüder Mrstik. 
7.00-—8.00 nm.: Konzert. 
8.00—9.00 nm.: Masken. 


Hanswurst 


Drama in einem Akt von Roberto. 


Donnerstag, 1. Juli. 


5.40—5.55 nm.: Frauenrundschau. 


6.20—6.40 nm.: Prof. J. Nachtikal: Der Sternenhimmel im 
Juli. 
7.00—8.00 nm.: Konzert. 


8.00—9.00 nm.: 
ments, 


Militärkonzert der Kapelle des 43, Regi- 


Freitag, 2. Juli. 

5.40—5.55 nm.: Kindermärchen. 

6.20—6.40 nm.: Prof. Dr. Traub: 150. Gedenktag der Er- 
reichung der Selbständigkeit der Vereinigten Staaten von 
Amerika. 

7.00—8.00 nm.: Orchesterkonzert. 

8.00—9.30 nm.: Der erste Besuch. 
von Ferd. Oliva. 

§.30—9.00 nm.: Lieder, gesungen von Frau B. Tomesova; am 
Klavier Tomes. 


Lustspiel in einem Akt 


Sonnabend, 3. Juli, 
5.40—5.55 nm.: Für reifere Kinder, Fachlehrer A. Humpe- 
lik: Die Jugend in der Natur und auf Reisen. 
7.00—8.00 nm.: Orchesterkonzert. 
8.00—8.30 nm.: Schriftsteller Dir. V. K. 
aus seinen Werken. 
§.30—9.00 nm.: Lustige Lieder. 
9.00—10.00 nm.: Tanzmusik der Jazzband des Radiojournals. 


Jerabek rezitiert 
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Sendegesellschaft: Österr. Ra 1d 
kehrs-A.-G., Wien I, Stubenring 1 


WIEN 
Röhrenleistung 20 KW 


Gleichbleibende Vortragsfolgen 

z (werktäglich). = a 
9.10 vm.: Wiener Marktberichte. RSS reed: 
1.10 nm.: Zeitangabe (Sonntags von 11.00 bis 11.05 vm. 
1.15 nm.: Wetterdienst und Wasserstandsberichte. j 
4.00 nm.: Börsenschlußkurse (außer Sonnabends), Prei 
der Produktenbörse, neueste Nachrichten. 
4.10 nm.: Nachmittagskonzert. : MLS 
6.15 bzw. 7.00 nm.: Preismeldungen der Produk 
dienst, Wasserstandsberichte. — Se 
7.50 bzw. 8.05 nm.: Zeitangabe, neueste Nachrichten, S 


Sonntag, 27. Juni, 
10.30 vm.: Chorvorträge der Wiener Sängerknaben. 
11.00 vm.: Orchesterkonzert des Wiener Sinfonieore 
1. J. Brahms: Tragische Ouvertüre. — 2. R. Sch 
Sinfonie Nr. 2. — 3. W. A. Mozart: Klavier 
D-Moll [Guido Peters]. — 4. F. Liszt: Passo 
et trionfo, sinfonische Dichtung. a P 
4.00 nm,: Nachmittagskonzert. ie 
6.10 nm.: Die Streichquartette Beethovens. _ Das Sedla 
Winkler-Quartett. Einleitender Vortrag Prof. 
Specht. y ie 
Opus 132, A-Moll. ~ 2S o. 
8.00 nm.: Urwald (The Forest). Drama in vier Akten (ac 
Bildern) von John Galsworthy, deutsch von Leon Schall 
Spielleitung Ludwig Körner. te ee KS 


Montag, 28. Juni. 
Vormittagsmusik. 
Nachmittagskonzert. > 
5.30 nm.: Märchen für groß und klein, Bes 
6.40 nm.: Bericht über die kommenden turnerische 

anstaltungen in Wien. i -DN 

7.10 nm.: Ing. Anton Reisenleitner: Moderne Sprengtechni 
8.10 nm.: Konzertakademie, y er 

1. U. Giordano: Arie aus „André Chenier“; M. Musso 

Arie aus „Boris Godunow“ [Milan Petrowitsch]. 

2. R. Schumann: a) Des Abends; b) Aufschwun 

Liszt: Waldesrauschen [Felix Rosenthal]. — 3. F. 

yin: Litauisches Lied; F. Liszt: Es muß ein Wu 

Bere sein; J. Brahms: Botschaft [Ruth Townsend] 

4. P. Tschaikowskij: Kanzonette; F. Drdla: So 

A. Moszkowski: Gitarre [Anita Ast]. — 5. Pit 

Ballade von den drei Schneidern; F. Weinga 

Motten; G. Lortzing: 5000 Taler-Arie aus „Der | 

schiitz [Rudolf Bandler]. a 


Dienstag, 29. Juni. 

10.30 vm.: Orgelvortrag Louis Dité. Ree k 

1. F. Mendelssohn: Sonate C-Moll. — 2. L. Dité: Gavoi 

und Musette. K: 

11.00 vm.: Orchesterkonzert des Wiener Sinfonieorchesters 

1. Ch. Gluck: Ouvertüre zu „Iphigenia in Aulis“, mit de 

Schluß von Richard Wagner. — 2. W. A. Mozart: Si 

fonie Nr. 39, Es-Dur. — 3. H. Wieniawski: Violi 

konzert D-Moll. — 4. H. Berlioz: Drei Stücke 

„Fausts Verdammnis“: a) Tanz der Irrlich 

b) Sylventanz; c) Ungarischer Marsch. ] i 

4.00 nm.: Militärkonzert der Kapelle des Inf.-Regts. 

7.30 nm.: Der Vogelhändler. Operette in drei Akten 
West und Held. Musik von Karl Zeller. Musika 

Leitung Dr. Ludwig Kaiser. Er 


Mittwoch, 30. Juni. 


415 nm.: Nachmittagskonzert. 4 

6.10 nm.: Prof. Dr. Rich. Stöhr: Musikalische Formenlehr 

7.10 nm.: Ing. Hans Sedlak: Bundesbahnen und Fremden 
verkehr. 

8.10 nm.: Volkstümliches 
orchesters J. W. Ganglberger. 
Am Klavier Gustav Hegedüs. 
1. F. v. Suppe: Ouvertüre zu „Dichter und Bat 

2. Joh. Strauß: Bei uns z’ Haus, Walzer. — 3. 0. Fi 
Tirol in Tanz und Lied, Potpourri. — 4. E. A 
Erinnerung an Alt-Wien: a) Bilderbuch aus Bieder 
tagen; b) Im Paradeisgartl; c) Du schöne, alte Z 
5. W. Schaffner: a) Wiegenlied, für Violine und 
b) Mazurka, für Violine und Klavier. — 6. E. 
Mein Darling muß so sein, Valse lente und Foxt 
der Operette „Die Zirkusprinzessin“. — 7. E. 
a) Du allein bist meine Welt; b) Denke mein; 
du kommst, mein Schatz, kommt meine Sonne, — $ 
Lehár: Szenen aus der Operette „Wo die Lerche sing 
— 9. J. F. Wagner: Spazzacamino, Marsch, 


11.00 vm.: 
4.15 nm.: 


Wiener Ko 
Arnold, G 


Konzert des 
Ernst 


Digitized by Google 
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> 

9.30 nm.: Sketsch-Abend. Gisa Wilke, Julius Strobl, Albert 

- Heine. Spielleitung Dr.‘ Hans Nüchtern, 

Anschließend leichte Abendmusik. a 

) Pel! 
Donnerstag, 1, Juli. | 

11.00 vm.: Vormittagsmusik. 

4.156 nm.: Nachmittagskonzert. 

5.30 nm.: Märchen der Dichtung. Aus den Märchen von 

Hermann Hesse. 

6.50 nm.: Mitteilungen aus den Bundestheatern. 

7.10 nm.: Dr. Paul Camill Tyndall: Als Schauspieler durch 

RA ER Südamerikas (Argentinien, Brasilien, 

4 ile). 

8.10 nm.: Konzert des Wiener Lehrer-A-capella-Chores. 

3 4. F. Schubert: Grab und Mond (J. G. Seidl). — 2. F. Neu- 
hofer: Bergandacht (K. Teutschmann). — 3. H. Wagner- 
Schönkirch: Werden (O. Seidl). — 4. K. Führich: 
Zwischen zwei Regenbogen (A. A. Naaff). — H. Wagner- 
Schénkirch: Altschwediches Hirtenlied. — 6. J. Wachs- 
mann: Mittagsstille (unbek. Dichter). — 7. V. Keldorfer: 

' Die zwei Königskinder, Volkslied. — 8. J. B. Foerster: 
Über den Feldweg (W. Henzen). — 9. S. Palmgreen: 
Finnländisches Wiegenlied, Volkslied. — 10. F. Neu; 
hofer: Einfall der Nacht am See (A. Matosch). — 11. Th. 
Morley (gest. 1603): Mailied (Madrigal, bearbeitet von 

x A. v. Othegraven). — 12. F. Silcher: Die drei Röselein, 

x Volkslied. — 13. A. v. Othegraven: Der Jäger aus Kur- 

falz, Volkslied. — 14. H. Meißner: Der Postknecht, 
olkslied. 15. H. Wagner-Schönkirch: Jütländisches 

Tanzlied, Volkslied. — 16. A. Kirchl: Stilleben (G. 

Eberl). — 17. F. W. Berner: Studentengruß (unbek. 

Dichter). — 18. J. Brahms: Wiegenlied (bearbeitet von 


A. Zander). 
Freitag, 2, Juli. 


© 415 nm: Nachmittagskonzert. 

6.10 nm: Dr. Rudolf Felber: Wien und die Klassiker der 

j Kammermusik. > 

6.50 nm.: Wochenbericht für Sport und Fremdenverkehr. 

7,10 nm.: Sekretär Hans Gastgeb: Das österreichische Ar- 
beiter-Turn- und Sportfest. 

8.10 nm.: Übertragung aus der Staatsoper. 


Sonnabend, 3, Juli, 


415 nm.: Nachmittagskonzert. 
‘6.15 nm.: Bierbaum-Hartleben-Abend. Aus 
gesprochen von Otto Léwe und Lia Landt. 
hs 725 nm.: Prof. Richard Harlfinger: Die Frühjahrsausstel- 
i lung der Wiener Sezession, in Verbindung mit Betrach- 
|- tungen über Bildaufbau. 
Wa 8.00 nm.: Franz-Schubert-Abend. 
1. Schwanengesang (I. Teil). — 2. Oktett F-Dur, op. 166. 
— 3. Schwanengesang (II. Teil). 
10.00 nm.: Leichte Abendmusik. 


"BUDAPEST Welle 560 


Röhrenleistung 2kW Sendegesellschaft: Ung. a tes te areata 


ihren Werken, 


Nachrichtendienst - Ges., 
nn  ——— 


è 
Gleichbleibende Vortragsfolgen 
(werktäglich). 
9.30 vm., 12.00 und 3.00 nm.: Neueste Nachrichten, Börsenberichte. 
10.00-12.00 nm.: (Tanzmusik — Kammermusik). 


Sonntag, 27. Juni, 
-10.00 vm.: Gottesdienst. — Übertragung aus der Reform, 
Kirche am Kalvinplatz. 


' 11.30 vm.: Orchesterkonzert. ti ` 
12.30 nm.: Vortragsreihe des Ackerbauministeriums. 
4.30 nm.: Zigeunermusik. 
5.45 nm.: Ein einaktiges Schauspiel. 
7.00 nm.: Vortrag des Dorfbundes. 
8.30 nm: Cellokonzert Eugen Kerpely. Elsa Nosty, Ge- 
sang; H. Domokor, Klavier. 
U ‘ 
if Montag, 28. Juni. 
3.00 nm.: Orchesterkonzert. 
4.00 nm.: Kinderstunde. 
5.00 nm.: Vorträge. 
iu 8.30 nm.: Konzert. 
ae Dienstag, 29. Juni. 
.: Messemusik. 
: Wetterdienst. 


: Konzert. 

: Orchesterkonzert. 

: Heiteres Programm. 

.: Juristischer Vortrag. 

.: Literarischer Vortrag. 
: Konzert, 


Mittwoch, 30, Juni. 


1.00 nm.: Wetterdienst. 

.: Kindermiirchen. 

: Konzert des Staatsbeamten-Orchesters, : 
: Vortrag. Tr > 

: Funkvortrag. 

.: Juristischer Vortrag. 

nm.: Streichquartette. 

: Couplets. 
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Donnerstag, 1. Juli. | 


nm.: Wetterdienst. 

nm.: Pfadfindervortrag. 

nm.: Die Berufswahl der Frauen. 
: Zigeunermusik. 

nm.: Rezitationen, Lustspiel. 
nm.: Sechs Monate in Kleinasien. 
nm.: Kammermusik. 


Freitag, 2, Juli, 
: Wetterdienst. 
: Schrammelmusik, 
: Vortrag. 
: Orchesterkonzert. 
.: Klavierkonzert. 
: Vorträge. y 
Sonnabend, 3. Juli, ` 
.: Wetterdienst. 
: Kammermusik. 
6.30 nm.: SAR 
: Zigeunermusik, Tanzmusik, 
: Arien- und Liederabend. 


LAUSANNE (hb2) 


Welle 850 
Röhrenleistung 1,5 kW 


Sendegesellschaft: Société Romande de Radiophonie 
Station d’émission de la Ville de Lausanne. 


OOS OR ES 

eooRroWwOo 

SSoucos 
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Gleichbleibende Vortragsfolgen 
`  (werktaglich). - 


.: Wetterbericht des meteorologischen Instituts Lausanne. 


12.50 nm.: Wetterbericht des meteorologischen Instituts Zürich, 
Zeitangabe. 

8.00 nm.: Glockengeläute (außer Mittwochs). 

8.02 nm.: Wetterbericht des meteorologischen Instituts Zürich 


(außer Mittwochs). 


Sonntag, 27. Juni, 


8.00 nm.: Glockenspiel. 

8.05 nm.: Predigt Pastor Thélin. 

8.45 nm.: Orgelkonzert. . 
9.30 nm.: Neueste Nachrichten, Sportberichte. ` 


Montag, 28, Juni. 


8.05 nm.: Liedervortrige. 


1. Lotti: Parle encore-Ariette. — 2. Schumann: Die Lotos- 
blume. — 3. Saint-Saéns: Träumerei. — 4. Rhené Baton: 
Wiegenlied. — 5. Tosti: Traum. 


8.30 nm.: Konzert des Orchesters Carletti aus dem Central- 

Bellevue-Hotel. 

1. Thomas: Le Caid. — 2. Waldteufel: Walzer. — 3. Boito: 
Aus „Mefistofele“. —4. Boélmann: Französischer Rund- 
gesang. — 5. Schubert: Aus „Das Dreimäderlhaus“. — 
6. Ackermanns: Sonnenuntergang. — 7. Ackermanns: 
Bezauberte Melodie. 


Dienstag, 29, Juni. 


8.05 nm.: Amateurvortrag. 2 
8.15 nm.: Kammermusik-Abend. 
9.00 nm.: Literarische Stunde. 


Mittwoch, 30. Juni, 
7.30 nm.: Kinderstunde. 
8.30 nm.: Konzert des Orchesters Carletti aus dem Central- 
Bellevue-Hotel. 


1. Weber: Aus „Euryanthe“. — 2. Waldteufel: Sternen- 
himmel. — 3. Offenbach: Aus ,.Die schöne Helena“. — 
4. Paganini: 20. Caprice, Violinsolo. — 5. Bolzoni: 


Menuett. — 6. Borodin: In den Steppen Zentral-Asiens. 


Donnerstag, 1. Juli. 


8.05 nm.: Konzert des Orchesters Décosterd vom Hotel de 

la Paix. 

1, Saint-Saëns: Ouvertüre zu „Die gelbe Prinzessin“. -- 
2. Widor: Serenade. — 3. Gounod: Mireille, große Fan- 
tasie. — 4. Jonciéres: Ungarische Serenade. — 5. Vidal: 
Japanische Variationen. — 6. Cherubini: Ouvertüre zu 
„Lodoiska“. = 
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Freitag, 2, Juli, 

8.05 nm.: Prof. Tondu: Welchen Platz nehmen die Früchte 
als Nahrungsmittel ein? 

8.15 nm.: Cellokonzert E. Simon. 
1. Bach: Suite in D-Moll, Violoncello. — 2. L. Delune: 

Ballade. — 3. Hüe: Scherzo. 

8.45 nm.: Konzert des Orchesters Carletti aus dem Central- 

Bellevue-Hotel, 


Sonnabend, 3, Juli, 
8.05 nm.: Konzert des Mandolinenorchesters Estudiantina. 
8.45 nm.: M. Cornu: Philippe Godet. 


HILVERSUM 


Welle 1050 
Röhrenleistung 3kW 


Sendegesellschaft: Hilversumsche Draadlooze Omroep (H. D. 0.) 
Holländische Funkstunde Hilversum. 


(h d o) 


Gleichbleibende Vortragsiolgen 
(werktaglich), 
11.40 vm. und 6.40 nm.: Polizeinachrichten. 
.7.25 nm.: Neueste Nachrichten, Börsenberichte, 
9.40 nm.: Neueste Nachrichten, Wetterdienst. 


Sonntag, 27, Juni, 
10.10 vm.: Gottesdienst. 
2.40 nm.: Parademarsch der An 
aus Roermond. 
7.40 nm.: Neueste Nachrichten, Sportberichte. 
7.55 nm.: Solistenkonzert. — Über tragung aus dem Kurhaus 
Scheveningen. Ere 
Montag, 28, Juni, 


— Übertragung 


6.10 nm.: Deutsch. 
7.10 nm.: Funktechnische Plauderei. 
8.00 nm.: Unterhaltungskonzert. 


Dienstag, 29. Juni, 
4.40—6.10 nm.: Unterhaltungskonzert des 
sters. 
6.10 nm.: Englisch. 
7.50 nm.: Abend des Röm.-Kath. Rundfunk-Vereins. 


Mittwoch, 30, Juni. 


Rundfunkorche- 


4.40—6.10 nm.: Unterhaltungskonzert des Rundfunkorche- 
sters. 
6.10 nm.: Deutsch. 
7.55 nm.: Solistenkonzert. — Übertragung aus dem Kurhaus 
Scheveningen. ° 
Donnerstag, 1, Juli, 
4.40—6.10 nm.: Unterhaltungskonzert des Rundfunkorche- 


sters. 
6.10 nm.: Französisch. 
7.50 nm.: Programm des Christlichen Rundfunkvereins. 


Freitag, 2, Juli. 


4.40—6.10 nm.: Unterhaltungskonzert des Rundfunkorche- 
sters. 
6.10 nm.: Französisch. 
7.55 nm.: Sinfoniekonzert. — Übertragung aus dem Kurhaus 
Scheveningen. 
Sonnabend, 3, Juli, 
4.40—6.10 nm.: Unterhaltungskonzert des Rundfunkorche- 


sters. 
6.10 nm.: Handelskunde. 
7.50 nm.: Programm des Arbeiter-Rundfunkvereins. 


RYVANGE Neon Welle 1150 


Sendegesellschaft: Ryvang Radio 
Röhrenleistung 1kW (Armee-Versuchsstation) 


Sonntag, 27. Juni. 


10.00 vm.: Übertragung des Gottesdienstes aus der Garnisons- 
kirche (Proost Nordutoft). 

2.00 nm.: Übertragung des Gottesdienstes aus der Garnisons- 
kirche (Pastor Bindslev). 


MOSKAU Welle 450 


Sendestelle M.G.S.P.S. (im Verbandshause). 


Sonntag, 27, Juni, 


5.00 nm.: Vortrag. 
5.30 nm.: Vorlesung, 
6.30 nm.: Konzert, 
Montag, 28, Juni, 
5.00 nm.: Bericht der a emit ay zur oe des 


Analphabetentums. i 


5.30 nm.: Bericht der Bildungssektion der M.G.S.P.S. 7.00—7.50 nm.: Funkzeitung für Landwirte. 
6.00 nm.: Vorlesung, 8.00 nm.: Volkstümliches Konzert, Westeuropäi 
7.00 nm.: | Konzert. russische Musik, Y 
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Lausanne — Hilversum — Ryvangen — Barcelona 


Teves 29, J uni, 


5.00 nm.: Vortrag. 
.30 nm.: Vortrag der Volks- Gesunds 
00 nm.: Yorlesung. = 


3 Konzert. 
\ Mittwoch, 30. Juni, 


5.00 a 5 Rechtsberatung. 

5.30 n an len Let der | 
M. GA 5. P. S. 5 

6.00 nm.: Vorlesung. 

7.00 nm.: Konzert, 


BARCELONA 


Röhrenleistung 0,6 kW 


9.00 nm.: Börsenberichte, 
Nachrichten, Zeitangabe, chutzhe 
Kunst-, Vergnügungs- und “Monet 
11.55 nm.: Neueste Nachrichten. ~ 


x Sonntag, 20, Juni, 5 


10.00 vm.: Religiöse Morgenfeier. 
9.00 nm.: Die Schutzheiligen des Tages, 
9.10 nm.: Vokal- und Instrumentalko 7 
AT 
Montag, 21. Ad = 3 
9.10 nm.: Unterhaltungskonzert. 


12.15 n.: Internationale Rundfunkdarbletungen 


Dienstag, 22, Juni, 
9.10 nm.: Bunter Abend. 


Mittwoch, 23, dunt’ PET 
9.10 nm.: Konzert der lyrischen “Abteilung { 
und des Rundfunkorchesters. 3 


Donnerstag, 24, Juni, Be 


9.10 nm.: Populäres Konzert. 
Freitag, 25, Juni \ 
9.10 nm.: Tanzmusik und Couplets. 
Sonnabend, 26, Juni, 
9.10 nm.: Klassisches ‘Konvert. 


MOSKAU 


Gleichbleibende Vgrtragstolg 
(werktäglich), — 

9.30—10.55 vm.: Neueste Nachrichten. . 
12.45—1.10 nm.: Wetterdienst, 
3.00—8.30 nm.: Der Funkpionier. 
3.30—4.20 nm.: Neueste Nachrichten. i; 
4.20—5.20 nm.: Vorlesungen und Berichte, 
5.20—6.05 nm.: Funkzeitung. i 
6.05—6.55 nm.: Neueste Nachrichten. 
7.00—10.30 nm.: Opernübertragung, Konzert oder Vortrag. 
10.55 nm.: Zeitzeichen vom Spaßki-Turm des Kremi. i > 
11.00—11.30 nm.: Neueste Nachrichten. 


Sonnabend, 26, Juni. 
7.00 nm.: Die neueste Errungenschaften auf dem Gebiet 
Wissenschaft und Technik. 


; Sonntag, 27. Juni, 
9.30 vm.: Esperanto-Unterricht. 
10.00 vm.: Der Funkfreund. 
10.30 vm.: Neueste Nachrichten in BE 
12.30—1.30 nm.: Kinderkonzert. 


“ihre Bekämpfung: 
2.00—3.00 nm.: Funkzeitung für Landwirte, 
3.00—5.00 nm.: Konzert, E 
5.00—6.00 nm.: Funkstunde. a N 
re) nm.: Funkzeitung. PLN 
: Konzert. Nekraßow in der Musik, 
: Zeitzeichen vom Spaßki-Turm des Kreml, 


Montag, 28. Juni. 


7.00 nm.: Muralewitsch: Das Leben der Tiere, 
7.30 nm.: Skandinavische Musik. x 
Dienstag, 29, Juni. 
7.00 nm.: Konzert. 
Mittwoch, 30, Juni, 


4.50—5.20 nm.: Nikolski: Kultur eschichtlicher Vortra 


ea) Gaoi 


#4 A 


DAVENTRY. — Welle 1600 m. 
Gleichbleibende Vortragsfolgen 
(werktäglich). 

10.25 vm.: Seedienst. 
4 ee 30 vm.: Zeitzeichen, Wetterdienst. 


. Sonntag, 27. Juni. 
_ 3.80—10.45 nm.: Siehe London. 


Montag, 28. Juni. 
1.00—10.00 nm.: Siehe London. 
10.00—11.00 nm.: Übertragung aus Berlin. 
41.00—12. 00 nm.: Tanzmusik. + 


Dienstag, 29. Juni. 
1. 00—12. 00 nm.: Siehe London, 


Mittwoch, 30. Juni. 

ra 1.00—7.40 nm.: Siehe London. j 
8.00—11.00 nm.: Siehe London, 

a 60—12.00 nm.: Tanzmusik. 


Donnerstag, 1. Juli. 

= 1.00—7.10 nm.: Siehe London. 

9 7.10 nm.: Vortrag: Das alte Ägypten. 

7.25—7.40 nm.: Siehe London. 

-= 7.40—8.00 nm.: Siehe Nottingham. 

- 8.00—12.00 nm.: Siehe London. 

N. Freitag, 2. Juli. 
12.30—1.00 nm.: Orgelkonzert. _ 

_ ludium und Fuge in E-Moll. 

= Arie aus der Wassermusik. 

Berceuse. — Widor: Toccata. 
~ 1.00—12.00 nm.: Siehe London. 

-12.00—1.30 n.: Tanzmusik. 

YN Sonnabend, 3. Juli. 
= 1.00—12.00 nm.: Siehe London. 


LONDON, — Welle 365 m. 


Bach: Prä- 
— Händel: 
— Nierne: 


y Gleichbleibende Vortragsfolgen 
: (werktäglich). 
€ 1.00—2.00 nm.: Zeitzeichen von 


Greenwich. 
- Konzert. R 
3.15 nm.: Schulfunk. 
4.00 nm.: Zeitzeichen von Greenwich. 
trag. 
4.15 nm.: Konzert. 
5.15 nm.: Kinderstunde. 
lungen. 

6.00 nm.: Tanzmusik. 
7.00 nm.: Zeitzeichen von Big Ben, Wetter- 
dienst, ‚neueste Nachrichten, Vortrag. 
10.00 nm.: Zeitzeichen von Greenwich, Wetter- 

dienst, neueste Nachrichten. 


Si Sonntag, 27. Juni. 

3.30 nm.: Konzert der Kgl. 
aus dem Hyde-Park. — Pinck: Zwei 
kleine Tänze. — Wagner: Marsch der 
Gralsritter, aus „Parsifal“. — Schubert: 
Andante con moto aus der unvollendeten 
Sinfonie. — Delibes: Ballett-Suite „Die 
Quelle‘. 

4.08 nm.: Klavierkonzert. Am Klavier G. 
Bryan. — Bach: Kammerkonzert Nr. 11. 
— Lekture aus ‚The False Light of Ro- 
silly“ von Childe-Pemberton. — Mendels- 
sohn: Auf den Schwingen des Gesanges. 
— Elgar: Verteidigung. — Fortsetzung 
des Konzertes der Park-Kapelle. — Myd- 
dleton: Fantasie über schottische Lieder. 
— Keith: Royal-Standard-Marsch. — 
Klavierkonzert: Scriabin: Mazurka. — 
Rebikow: Die Spieldose. — Rachmaninoff: 
Humoreske. — Jensen: Windesbrausen. 
— Brahms: Maiennacht. 

5.15—5.45 nm.: Shakespeares Heldinnen. Ger- 
trude Elliott als Kleopatra in Szenen aus 
„Antonius und Kleopatra“. 

.00 nm.: Orgelkonzert. 

.15 nm.: Gottesdienst. 
Bournemouth, 


Vor- 


Musik und Erzäh- 


“ar 


xy“, 


Park-Kapelle 


— Ubertragung aus 


‚Am Fuße des Kreuzes“ (,,Stabat 
3 von Dvorak. Solistenquartett, 
Funkzhor und Funkorchester. 


Montag, 28. Juni. 

7.25 nm.: Beethoven - Klaviersonaten. 
Klavier E. Isaacs. 

8.00 nm.: Sechstes und letztes Festkonzert 
beim siebenten Musikfest in Aberyst- 
wyth. — Beethoven: Ouvertüre zu „Erz- 
mont“. — Mozart: Finale aus der Ju- 
piter-Sinfonie. — Haydn: Cello-Konzert. 
— Parry: Abschiedslied. 

9.10 nm.: Chamberlain bringt einen Toast 
ae die britisch-italienische Freundschaft 
ar. 

10.00—11.00 nm.: Eine Stunde für Solisten, 


Dienstag, 29. Juni. 
2.30—3.00 nm.: Rede des englischen Kron- 
prinzen anläßlich einer Feier im Militär- 
Invalidenheim in Enham. 
725 nm.: Beethoven-Klaviersonaten, 


Am 


+ 9.00 nm.: 


ne 2 ore 


ENGLAND 


8.15 nm.: Populäres Orchesterkonzert. — 
‚ Howgill: Der Gott des Donners, Marsch. 
— Sullivan: Schlafe, mein Liebling, 
schlafe. — Mendelssohn: Ich bin ein 
fahrender Gesell. — Wootgate: Ouvertiire 
zu „Das schwarze Schaf“. — „Die Probe“. 
Sendespiel von Shepherd. — Drigo: Sere- 
nade aus „Les Millions d'Arlequin“. — 
Stanford: Mopsa. — Williams: Linden 
Lea. — Marie: At Grendon Fair. — Mas- 
senet: Scenes napolitaines, 
9.30 nm.: Wetterdienst. 
10.00 nm.: Gershwin: Musik „Wild- 
flower“. 
10.10 nm.: A. J. Alan: Der erste April. 
10.80—12.00 nm.: Tanzmusik. 


Mittwoch, 30. Juni. 


2.00—3.00 nm.: Reden beim jährlichen Fest- 
essen der National-Industrie-Allianz. 

7.25 nm.: Beethoven-Klaviersonaten. 

8.00—8.45 nm.: Konzert der Georgians. 
tere Chor- und Sololieder. 

8.45 nm.: Tanzmusik. 

10.00—11.00 nm.: Konzert des Olof-Sextett. — 
Chopin: Polonüse in A-Dur. — Scott: 
a) Playtime; b) Vesperale; c) Russischer 


aus 


Hei- 


Tanz. — Schubert: Der Erlkönige. — 
Taylor: Hiawathas Vision. — Wagner: 
Träume. — Kreisler: Liebesleid. — Sibe- 


lius: Valse triste. — Boccherini: Menuett. 
— Quilter: Zwei Sopran-Lieder. — Ireland: 
Seekrank. — Mason: Fantasie. 


Donnerstag, 1. Juli. 


7.25 nm.: Beethoven-Klaviersonaten. ; 

8.00—9.30 nm.: Kanadisches Programm. Zum 
Andenken an den 59. Jahrestag der Con- 
federation der Kanadischen Provinzen. 

8.02 nm.: Vortrag: Das heutige Kanada. 
Darauf Orchester. — Oharles O'Neil: Das 
Land des Ahorns und des Bibers. 

8.20 nm.: Lieder. Das Recht des Yukonen 


und Der Schrei des Wildes von W. Ser- 
vice. 
8.30 nm.: „Herzen und Edelsteine“, ein 


musikalisches Spiel in drei Akten von 

Marischka und Granichstaedten. 

Nada in französisch-kanadischen 
Liedern. — H. Field, der kanadische Pia- 
nist am Klavier. — Field: Etude in 
F-Dur. — Bosquet: Erinnerung. — Cho- 
pin: Etude in G-Dur. — Liszt: Tarantella. 

9.20 nm.: Orchester. Gilson: Fantasie tiber 
kanadische Volkslieder. 

10.00 nm.: Bariton-Lieder. 

10.30—12.00 nm.: Tanzmusik der Savoy-Bands. 


Freitag, 2. Juli. 

7.25 nm.: Beethoven-Klaviersonaten. 

8.00—9.80 nm.: Ein Abend in Brighton. — 
Einführender Vortrag. — Konzert der 
Dragoner-Kapelle. — Goodhart: Carillon. 
— Kennett: The Brighton Camp. — Eine 
heitere halbe Stunde unter Leitung von 
Will Gane. — Musik der Dragoner- 
Kapelle. Goodhart: The Eton Bosting 
Song. — Musik aus ‚Rose Marie“. — 
Chopin: Polonaise militaire. -- Higgs: 
Sussex zur See. 


10.00 nm.: Fortsetzung des Brightoner 
Abends. — Fauré: Klavierquartett in 
O-Moll. — Zwei Essexer Volkslieder. — 
Dvorak: Slawischer Tanz. — Kreisler: 
Arabisches Lied. — Fraser: Lieder der 
Hebriden. — 0. E. P. Bach: La Com- 
plaisante. — Purcell: Gavotte. — Fauré: 


Klavierquartett in O-Moll (Fortsetzung). 
11.00—12.00 nm.: Tanzmusik aus dem Winter- 
garten. 


Sonnabend, 3. Juli. 

7.25 nm.: Beethoven-Klaviersonaten. 

8.00 nm.: „Tune In“. Eine neue Funk-Revue 
von Murray, 

9.00 nm.: Ein neues Haydn-Konzert. Konzert 
in D-Dur für Klavier und Orchester. — 
Grieg: Lyrische Suite. 

10.00—10.30 nm.: Sir Harry Lauder. 

10.30—12.00 nm.: Tanzmusik der Savoy-Bands. 


SHEFFIELD. — Welle 306 m. 


Gleichbleibende Vortragsfolgen 
(werktäglich). 
nm.: Nachmittagsunterhaltung. 
: Nachmittagskonzert, 
nm.: Kinderstunde. 
: Kinderbriefe, 
: Schallplattenmusik, 
‘30 nm.: Siehe London. 
40 nm.: Vortrag (außer Sonnabends). 


Sonntag, 27. Juni. 
3.30—10.45 nm.: Siehe London. 
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Montag, 28. Juni. 
8.00—11.00 nm.: Siehe London. 

Dienstag, 29. Juni. 
6.30—12.00 nm.: Siehe London. 

Mittwoch, 30. Juni. 
8.00 nm.: Konzert. 


Donnerstag, 1. Juli. 
zipping: Jahresfeier der Universität Shef- 
eld. 
8.00—9.30 nm.: Siehe London. 
9.30—12.00 nm.: Siehe London. 
Freitag, 2. Juli. 
6.30—11.00 nm.: Siehe London. 
Sonnabend, 3. Juli. 
8.00—12.00 nm.: Siehe London. 


STOKE-ON-TRENT, — Welle 301 m, 


Gleichbleibende Vortragsfolgen 
(werktäglich), 

4.00 nm.: Orchester des Capitol-Theaters 

(außer Donnerstags). » 
5.00 nm.: Kinderstunde. 
5.40 nm.: Kinderbriefe. 
5.45 nm.: Jugendstunde. 
6.00 nm.: Leichte Musik (außer Donnerstags). 


` Sonntag, 27. Juni. 
3.30—10.45 nm.: Siehe London, 
Montag, 28. Juni. 
8.00—11.00 nm.: Siehe London. 
Dienstag, 29. Juni. 
2.30—3.00 nm.: Siehe Daventry. 
6.80—12.00 nm.: Siehe London. 
Mittwoch, 30. Juni. 
8.00 nm.: Klavierkonzert. 
§.30—9.30 nm.: Liederkonzert. 
9.30—11.00 nm.: Siehe London. 
Donnerstag, 1. Juli. 
8.00—12.00 nm.: Siehe London. 
Freitag, 2. Juli. 
6.50—11.00 nm.: Siehe London. 
Sonnabend, 3. Juli. » 
7.00—12.00 nm.: Siehe London. 


DUNDEE. — Welle 315 m. 


Sonntag, 27. Juni. 
8,30—5.15 nm.: Siehe Glasgow. 
5.15—8,55 nm.: Siehe London. 
8.55—10,45 nm.: Siehe London. 
Montag, 28. Juni. 
2.30—3.00 nm.: Siehe London. 
6.30—8.00 nm.: Siehe London. 
8.00—9.30 nm.: Siehe Aberdeen, 
9.30—12.00 nm.: Siehe London. 
Dienstag, 29. Juni. 
8.00—11.00 nm.: Siehe London. 
Mittwoch, 30. Juni. 
8.00 nm.: Vokal- und Instrumentalkonzert. 
9.80—10.00 nm.: Siehe London. 
10.00—11.00 nm.: Fortsetzung des Konzerts. 
ert 1. Juli. 
6.35—12.00 nm.: Siehe London. 
Freitag, 2 2. Juli. 
6.30—11.00 nm.: Siehe London. 


Sonnabend, 3. Juli. 
8.00—12.00 nm.: Siehe London. 


LEEDS. — Welle 321 m. 


Gleichbleibende Vortragsfolgen 
(werktäglich). 
: Nachmittagskonzert. 
s Nachmittagsunterhaltung, 
: Kinderstunde, 
«| Kinderbriefe, 
: Vortrag (20 Min.). 
Sonntag, 27. Juni, 
3.00—10.45 nm.: Siehe London. 


Montag, 28. Juni, 

8.00—11.00 nm.: Siehe London. 
Dienstag, 29. Juni. 

8.00—12.00 am.: Siehe London, 
Mittwoch, 30. Juni 

8.00—11.00 nm.: Siehe London. 
Donnerstag, 1. Juli. 

8.00—12.00 nm.: Siehe London. 

Freitag, 2. Juli. 

7.00—11.00 nm.: Siehe London. 
Sonnabend, 3. Juli. 

8.00—12.00 nm.: Siehe London. 


NOTTINGHAM. — Welle 326 m, 
Gleichbleibende Vortragsfolgen 
(werktäglich). 

nm.: Konzertübertragung. 
nm.: Nachmittagsunterhaltung. 


u tat 


5.15 nm.: Kinderstunde, 
5.50 nm.: Kinderbriefe. 
G.00 nm.: Jugendstunde. 
6.15 nm.: Schallplattenmusik. 
6.30 nm.: Siehe London. 
7.40 nm.: Vortrag (außer Mittwochs und 
Sonnabends). 

Sonntag, 27. Junl. 
3.30—10.45 nm.: Siehe London. 

Montag, 28. Junl. 
8.00—11.00 nm.: Siehe London. 

Dienstag, 29. Juni. 
6.30—12.00 nm.: Siehe London. 

Mittwoch, 30. Juni. 
8.00—9.30 nm,: Solistenkonzert. 
9.30—11.00 nm.: Siehe London. 

Donnerstag, 1. Juli. 
7.40 nm.: Vortrag über Newark-on-Lrent. 
5.00—12.00 nm.: Siehe London. 

Freitag, 2. Juli. 

8.00—11.00 nm.: Siehe London. 

Sonnabend, 3. Juli. 
8.00—12.00 nm.: Siehe London. 


EDINBURGH. — Welle 328 m. 


Gleichbleibende Vortragsfolgen 
(werktäglich). 


4.00 nm.: Vortrag. 

4.15 nm.: Patrick Thomsons Orchester, 
5.15 nm.: Kinderstunde, 

5.50 nm.: Kinderbriefe. 


6.00 nm.: Musikalisches Zwischenspioel. 


Sonntag, 27. Juni. 
: Siehe Glasgow. 

5 nm.: Siehe London. 
8.45 nm.: Gottesdienst. 
‘00—10. 45 nm.: Siehe London, 

Montag, 28. Juni. 

8.00—11.00 nm.: Siehe London. 
Dienstag, 29. Juni. 

6.50—12,00 nm.: Siehe London. 
Mittwoch, 30. Juni. 

8.00 nm.: Cellosonaten und Lieder, 


Donnerstag, 1. Juli. 
6.35—10.30 nm.: Siehe London. 
Freitag, 2. Juli. 
6.30—11.00 nm.: Siehe London. 
Sonnabend, 3. Juli. 
8.00—12.00 nm.: Siche London. 


LIVERPOOL, — Welle 331 m. 


Gleichbleibende Vortragsfolgen 
(werktäglich). 
4.00 nm.: Nachmittagskonzert. 
4.15 nm.: Konzert (außer Sonnabends). 
5.15 nm.: Kinderstunde. 


Sonntag, 27. Juni. 
3.30—8.15 nm.: Siehe London. 
8.15 nm.: ‘Gottesdienst. 
9.00—10.45 nm.: Siche London. 

Montag, 28. Juni. 
6.40—11.00 nm.: Siehe London. 


Dienstag, 29. Juni. 
7.00—12.00 nm.: Siehe London. 


Mittwoch, 30. Juni. 

8.00—9.30 nm.: Konzert der Polizei- Kapelle 
Liverpool. 

9.30—10.00 nm.: 
10.00—10.30 nm.: Fortsetzung des Konzerts. 
10.30—11.00 nm.: Siehe London. 

Donnerstag, 1. Jull. 
7.25—12.00 nm.: Siehe London. 

Freitag, 2. Juli. 

6.50—11,00 nm.: Siehe London, 

Sonnabend, 3. Juli. F 
7.00—12.00 nm.: Siehe London. 


HULL, — Welle 335 m, 


Gleichbleibende Vortragsfolgen 
(werktiglich). 
nm.: Konzertübertragung. 
nm.: Trio. 
nm.: Nachmittagskonzert. 
nm.: Bandoniumquartett, 
nm.: Kinderbriefe. 
nm.: Kinderstunde, 
nm.: Orchesterübertragung. 
Sonntag, 27. Juni. 
8.30—10.45 nm.: Siehe London. 
Montag, 28. Juni. 
7.00—11.00 nm.: Siehe London, 
Dienstag, 29. Juni. 
7.00—12,00 nm.: Siehe London, 
Mittwoch, 30. Juni. 
8.00—9.30 nm.: Heimatliche Musik, 
8.00—8.30 nm.: England. 
8.30—9.00 nm.; Schottland, 


Siehe London. 
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9.00—9.80 nm.: Irland. 
9.30—11.00 nm.; Siehe London. 
Donnerstag, 1. Juli. 
8.00—12.00 nm.: Siehe London. 
Freitag, 2. Juli. 
6.50—11.00 nm.: Siehe London. 
Sonnabend, 3. Juli. 
7.00—12.00 nm.: Siehe London. 


PLYMOUTH, — Welle 338 m, 


Gleichbleibende Vortragsfolgen 
(werktäglich). 

3.30 nm.: Orchesterübertragung aus Pom- 
phans Restaurant (außer Freitags). 

4.15 nm.: Trio des kgl. Hotels (außer Frei- 
tags). 

5.15 nm.: Kinderbriefe (außer Freitags). 

5.20 nm.: Kinderstunde (außer Freitags). 


Sonntag, 27. Junl. 
3.30—10.45 nm.: Siehe London. 
Montag, 28. JunL 
8.00—11.00 nm.: Siehe London. 
Dienstag. 29. Junl. 
2.30—3.00 nm.: Siehe Daventry. 
6.30—12.00 nm.: Siehe London. 
Mittwoch, 30. Juni. 
8.00—9.30 nm.: Orchesterkonzert. 
0.30—11.00 nm.: Siehe London. 
Donnerstag, 1. Juli. 
8.00--12.00 nm.: Siehe London. 
Freitag, 2. Jull. 
6.30—11.00 nm.: Siehe London. 
Sonnahend, 3. Juli. 
7.00—12.00 nm.: Siehe London. 


CARDIFF, — Welle 353 m. 


Gleichbleibende Vortragsfolgen 
(werktäglich). 


5.00 nm.: Nachmittagsunterhaltung. 
5.30 nm.: Kinderstunde. 

6.05 nm.: Briefkasten. 

6.15 nm.: Jugendstunde. 


Sonntag, 27. Juni. 
3.30-—4.45 nm.: Nachmittagsgottesdienst. 
1.45—9.00 nm.: Siehe London, 
9.00 nm.: Wetterdienst, neueste Nachrichten. 
9,00—10.45 nm.: Siehe London. 
10.45—11.15 nm.: Die stillen Brüder, 
Montag, 28. Juni. 
3.35 nm.: Nachmittagskonzert. 
8.00—11.00 nm.: Siehe London. 


Dienstag, 29. Juni. 
2.30—8.00 nm.: Siehe London. 
8.00—9.30 nm.: Abendkonzert. Leichte Musik. 
Beliebte Walzer usw. 
9.80—12.00 nm.: Siehe London. 
Mittwoch, 30. Juni. 
8.00 nm.: Schäfer-Musik. 
8.40 nm.: Sendespiel: „Der standhafte Lieb- 
haber.“ 
9.80—11.00 nm.: Siehe London. 
Donnerstag, 1. Jull. 
8.00—12.00 nm.: Siehe London. 
Freitag, 2. Juli. 
8.00 nm: Wales in Lied und Erzählung, 
9,00 nm.: Sendespiel: „Der Funkzauberer.* 
9.30—11.00 nm.: Siehe London. 
Sonnabend, 8. Juli. 
8.00—9.00 nm.: „Tune In.“ Die neue Funk- 
revue. 
9,00—9.30 nm.: Sollstenkonzert. 
9,30—12.00 nm.: Siehe London. 


MANCHESTER, — Welle 378 m. 


Gleichbleibende Vortragsfolgen 
(werktiiglich). 
nm.: Schullunk. 
nm.: Konzert. 
nm.: Nachmittagsunterhaltung. 
nm.‘ Teekonzert, 
nm.: Kinderstunde. 
nm.: Wetterdienst, neueste Nachrichten, 
nm.: Musikalisches Zwischenspiel. 


Sonntag, 27. Juni. 

3.30—5.15 nm.: Instrumentalmusik und 
Chöre. 

5.15—10.45 nm.: Siehe London. 

Montag, 28. Juni. 
8.00—9.10 nm.: Solistenkonzert, 
9.10—11.00 nm.: Siehe London. 

Dienstag, 29. Junl. 
8.00—9.30 nm.: Operettenmusik. 
9,30—12.00 nm.: Siehe London, 

Mittwoch, 30. Juni. 
8.00 nm.: Musik für Banjo und Bariton, 
8.30°nm.: Lieder zum Klavier, 
8,45—11.00 nm.: Siehe London, 
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KR. 
Donn A un 
8.00—10.00 nm.: "Siehe London. — 
10.00 nm.: Violinkonzert. 
10.30—12,00 nm.: Siehe Lon: on. 


= ee 2 Juli. ‘ 


\ BR; 
5.00 nm.: „Tune In.“ 
9.00—12.00 nm.: Sich 


BOURNEMOUTH. — Welle 


GIEICHEIER ANDRE „Nostrass 
ke Bi 


r Musikalisches Zwische 
.35 nm.: Siehe London, 
10.00 nm.: Siehe London. 


Sonntag, 27. Junl. 
3.30—8.15 nm.: Siehe London. 
8.15—8.55 nm.: Gottesdienst, : 
8.55—10.45 nm.; Siehe London. 


Montag, 28. Juni. 
8.00 nm.: Liederkonzert. 
8.30 nm.: Sendespiel: „Remn ant 
9.00 nm.: Lietler. 
9.10—11.00 nm,: Siehe London. “i 


Dienstag, 29. Juni. 
6.00 nm.: Siehe London. 
8.15 nm.: Leichtes Sinfoniekonzert. 
9.30—12.00 nm.: Siehe London, + 


Mittwoch, 30. Juni. 

8.00 nm.: Konzert des städtischen Or 
sters in Weymouth. 

9.30—11.00 nm.: Siehe London, 


Donnerstag, 1. Juli. — 
8.00—12.00 nm.: Siehe London. ay 


Freitag, 2. Juli. 


a >’ 


konzert der Marineschule Lymingto 
8.00 nm.: Militärmusik. In den Pau 
Lieder. i 
9.30—11.00 nm.: Siehe London. ee 
Sonnabend, 3. Juli. 
8.00 nm.: Chorlieder. 
$.15—9.30 nm.: Populares Konzert 
9.30—12.00 nm.: Siehe London, 


NEWCASTLE, — Welle 404 


GES, PRA SLO 22: 
(werktäg lich). TE 

4.15 nm.: Konzertübertragung. 
5.15 nm.: Kinderstunde. 
6.00 nm.: Nachmittagskonzert. 
m nm.: Wetterdienst, neueste Nachrichtt 
7.4 
0, 


5 nm.: Musikalisches Zwischenspie) 
.40 nm.: yonek 
00 nm.: Wetterdienst, neueste Nachri 


Sonntag, 27. Juni. 
3.80—9.00 nm.: Siehe London. 
9.15—10.30 nm.: Orchesterkonzert und Di i 


Montag, 28. Juni, 
8,00—9.10 nm.: Konzert aus Whitby. 
9.10—11.00 nm.: Siehe London. 


Dienstag, 29. JunL 
2.30—8.00 nm.: Siehe London. iS 
8.00—9.30 nm.: Musik und Lieder von R 

Quilter und Frank Bridge. 
9.30—12.00 nm.: Siehe London, 


Mittwoch, 30. Juni. 
8.00—9.30 nm.: Populäres Konzert, 
10.00—11.00 nm.: -Operettenmusik, 


Donnerstag, 1. Jull. 
7.25—12.00 nm.: Siehe London. 
Freitag, 2. Juli. 
8.00 nm.: „Der Vorschlag.“ Sendespiel 
Anton Tschekow. Darauf Chor- 
Orchesterkonzert. = 
10.00—11.00 nm.: Tanzmusik. x 


Sonnabend, 3. Jul, 

8.00—9.30 nm.: Für Stadt und Land, 
Konzertabend. 

9,30—12,00 nm.: Siehe London. 


GLASGOW. — Welle 422 m 
Gleichbleibende Vortragsfolg nn 
(werktäglich). 


4.00 nm.: Konzert, Gesang. 
5.00 nm.: Nachmittagsvorträge, 
5.14 nm.: Kinderstunde, a 
7.40 nm.: Vortrag, J 
10.00 nm.: Wetterdienst, neueste Naci 


Sonntag, 27. Juni. 
3.30—3.50 nm.: Musik der Musikkape len 
der Kinder- -Blumen-Prozession. 


1 


F 
+ 
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England 
3.50—5.15 nm.: Instrumentalkonzert. Mittwoch, 30. Juni. IR 10.00—10.30 nm.: Musik und Humor, 
5.50—9.00 nm.: Siehe London. 8.00—9.80 nm.: Orchesterkonzert. 10.80—12.00 nm.: Siehe London. 
9.15—10.45 nm.: Siehe London. 10.00 nm.: Fortsetzung des Konzerts. | 4 Mittwoch, 30. Juni. 
Montag, 28. Juni. 10.30—11.00 nm.: Siehe London. 8.00—9.30 nm.: Musik englischer Kompo: 
8.00—9.30 nm.: Klavier — Orchester — Ge- | * Em tei 
sang. ELSE RER SUN 10.00-11.00 nm.: Volkslieder. 
9,30—11.00 nm.: Siehe London. ES nm.: VA EEG Musik. e ar A oul 
J , 20. i, 5.05—5.30 nm.: Tanzmusik. : x l : 
 2,80—3.00 a RAE 8.00—9.30 nm.: Siehe London. 8.00—9.30 nm.: Siehe London. 
8.00—8.30 nm.: Klavierkonzert. 10.00—12.00 nm.: Siehe London. , 10.00 nm.: Baritonlieder. 
8.30—8.45 nm.: Lieder. ` A RE TE 10.30— 12.00 nm.: Siehe London. i 
8.45 nm.: „Der Geist des Höhlenmenschen. reltag, 2. Juli. | j Freitag, 2. Juli. s 
Sendespiel von Gurney. 6.00—11.00 nm.; Siehe London, 8.00--9.30 nm.: Heiterer Abend. / 
Mittwoch, 30. Juni. 10,00—11.00 nm.: Eine Stunde Shakespeare. 
Sonnabend, 3. Juli 
al Baur N a ae 8.00—9.30 nm.: Solistenkonzert. Sonnabend, 3. Juli, 
9.30--10.00 nm.: steno London. 10.00—12.00 nm.: Siehe London, es eh Parkkonzert aus dem Cannon 
10.00—10.30 nm.: Lieder. fi 4 ; 
10.30—11.00 nm.: Siehe London. BIRMINGHAM, — Welle 479 m, a en KNOLLE Hilde Parson 
ponnc aakay Jall: NENI Gleichbleibende Vortragstolgen 10.0012, is 
8.00—9.30 nm.: Vaterländischer end zur (wer glich), i eH 2m 
Feier des Kanada-Kolonialtages. — „Der 8.4 amit Rundtünkhnaktert As 7 ele ny 
Pfadfinder.“* Sendespiel von Glasgow. 4.45 BEN Nachmittagskonzert Gleichble ln lich) 
9.30—12.00 nm.: Siehe London. 515 Sins KRAAS U (werktig s 
Freitag, 2. Juli. } 5.55 nm.: Kinderbriefe, 4.00 nm.: BT, E 
7.00—11.00 nm.: Siehe London. 6.00 nm.: Konzert. 5.30 nm.: $ n are Ae f 
Sonnabend, 3. Juli. 7.00 nm.: Wetterdienst, neueste Nachrichten, | 6.05 nm.: Briefkasten. 
§.00—9.30 nm.: Populäres Konzert. Übertragung aus London. Sonntag, 27. Juni. 
= 10.00—12.00 nm.: Siehe London. 11.00 nm.: Wetterdienst, neueste Nachrichten. 3.00—5.15 nm.: Kirchenmusik, 
5.15—10.45 nm.: Siehe London. 
BELFAST, — Welle 440 m. COTE a a annis 10.45—11.15 nm.: Siehe Cardiff. 
Gleichbleibende Vortragsfolgen 8.15—8.55 nm.: Gottesdienst. , Montag, 28. Juni, - 
(werktäglich). 9.15—10.30 nm.: Vokal- und Instrumental- | 8.00 nm.: Letztes Festkonzert, 
5:30 ht; EN d 7 konzert, 9.10—11.00 nm.: Siehe London, 
.30 nm.: Kinderstunde, | , Montag, 28. Junl, Dilost 29, sual) 
8.0, nm.) Briefkasten, x! 8.00—9.00 nm.: Siehe Swansea. 8.00 nm.: Siehe Cardiff. 
Sonntag, 27. Juni, \ 9.10—11.00 nm.: Siehe London. 9.30—12,00 nm.: Siehe London. 
8.30—10.45 nm.: Siehe London. Nr ss A Dienstag, 29, Junt Mittwoch, 80. Jun. 
Montag, 28. Juni, 2.30—8,00 nm.: Siehe Daventry. 8.00—9.30 nm.: Abendkonzert. 
o: „Qichesterkonzert. Mendelssohn | 4,998.00 nm.: Siche London. 9.30—11.00 nm.: Siehe London, 
und Saint-Saens. ST 1 eF 3 
8.00 nm.: Rubinstein-Musik. ERJEN rete VU fe NAT Donnerstag, 1. Jull, 
> h uv: e „Jedermann', Jenkins: 
8.45—9.30 nm.; Lieder und beliebte Konzert- Keltische Rhapsodie. — Davies: Die drei 8.00—12.00 nm.: Siehe London. 
Stiske. ; lustigen Jäger, eine Kantate für Chor Freitag, 2. Juli. 
9.30—11.00 nm.: Siehe London. und Orchester. — German: Welsh Rhap- | 3.00 nm.: Siche anal 
Dienstag, 29. Juni. sodie. — Lieder zum Klavier. — Hanray: 9.30—11 00 nm.: Siehe London. 
8.00 nm.: London in Lied und Musik. F In the rain. — Sargent: Thanks to the En k s ET, 
9.00—9.30 nm.: Alte Erinnerungen. Volks- Fairies, Präludium. — Care: I couldn't Sonnabend, - Jull. 
lieder und Militärmärsche, help It, Could I? — Musik aus Albeniz. 7.40—9.30 nm.: Siehe Cardiff. 
i 9.30--12.00 nm.: Siehe London. — Der Zauberring. | 9.30—12.00 nm.: Siehe London. 
< 
Wy ' 
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5 Spezialität: Kondensatoren für Drosselketten 
A , 
Glimmlicht-Gleichrichter-Rohren, Transformatoren 
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D.R, P. a. Kein Drücken des Kopfhörers mehr, ein Bügel wird nicht verwandt D. R. G. M. 


Unbegrenzte Verwendungsmöglichkeit? 


Im Bett, Sessel, Liegestuhl, auf dem Chaiselongue / Auf Reisen, Wandertouren überall mitzunehmen. 
FE fm Für Gesunde und Kranke in jedem Alter / Für jeden Kopfhörer zu verwenden, dessen Bügel sich vom 


pi 
’ 


> /33 eigentlichen Hörer trennen läßt. Auch lieferbar mit dem dazu passenden „Megaphon“ Rundfunkhörer 
AA 
ZUG Ladenverkaufspreis: 
: í C AGL Y Y % .ohne Hörer mit dem „‚Megaphon‘‘ Hörer 
Y, DZA % %, p Ausführung A. geschmackvolle Leinenausführung . . RM. 4,80 RM. 11,40 
4 o, N BETEN Grbierds = B. gemusterter Kreppstoff ........ RM.6,— RM. 12,60 
7, IN) A LE T C. reine Lederausführung ........ RM. 8,— RM. 14,50 
fom 3 > > 
ZU aS = LYG'UfY Verlangen Sie kostenlos Prospektel 
L- = AJZ N sga 
| Ri N MEGAPHON -WERKSTATTEN, BERLIN W15 
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DEUTSCHE 


Literatur und Preislisten gratis! / Hasenheide 5 f 


FUNK . PROGRAMMTEIL 


SLL LLL GGG SSG GG Gf DD SD DI DI DI ss Ss 9 MG MD DI II INS 


LILI LIPIDS IG SI SIA PFI III IIIS * 


PN OEY 


SRAM | RLI 
RABIO WIDERSTAND 
>RALOWIB 
KONSTANT 


Erhältlich in allen Fachgeschäften 
Hersteller: 


STEATIT - MAGNESIA 


AKTIEN GESELLSCHAFT 


BETRIEB TEMPELHOF 


BERLIN = TEMPELHOF 


a 


DIOWORKSCH E 


NEDERLANDSCH INDUSTRIE KANTOOR 


Abteilung Radio » Amsterdam, Prinsengracht 475 
a m m — zz — 
„THE DIO DULL EMITTER VALVES“, anerkannt beste Radio-Röhre 


Ejnzel-Gitter 
Heizstr, Anodens ~ 
Typ Fadensp. Verbr. Spannung D Preis” 
SI 1—142 V 0,12 A 50—75 V 70/6 M. 3,90 
su 3312 V 0,06 A -50—75 V 150/0 M. 3,90 
SX 3—31/2. V 01 A 60—100 V 200/0 M. 4,40 
S XL 4 V 0,25. A 60—120 V 350/0 M. 7,35 
STX 6 V 03 A €0—120 V 350/0 M. 7,35 
Doppel: Gitter 
S III 1—112 V 01 A 20— 30 V 280/0 M. 4,40 
S IV 3—3Y2 V 01 A 20— 30 V 200/0. M. 4,40 


Verkauf direkt an die Verbraucher / Homen = Stückzahl / Preis 
franko Haus, einschließlich Fracht und Zo Versand nur gegen 
Nachnahme / Kataloge auf Anfrage kostenlos 


EMENT-WERKE _GEBR.HASS & CO 


BERLIN N 24 FRIEDRICHSTR 1657 -TELEFON NORDEN 11861-65 -TELEGRADR ENEWEHASS 


D.R.G.M. Nr. 926745 


welche injedegut 
gesicherte Hoch- 
antennen-Anlage 
eingebaut sein 


Siehe Artikel über „Die atmoz 
sphärischen Ladungen inAußen- 
antennen und sonstigen Leitun- 
gen“ in Heft 19, Seite 221 des 
„Funk=Bastler“, 


Alleiniger Hersteller: 


G. = B. by 
Berlin $59, Hasenheite 5-6 


Tel.: Hasenheide 7695 und 7696 
Telegrammadresse: Mikronlehre 


Generalvertreter für Groß-Berlin u. Prov. Brandenburg: 


G.» Schlochauer, Berlin W50 
Ansbacher Str. 55 / Tel.: Steinplatz 12949 


Vertreter fiir andere Bezirke werden gesucht! 
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Sm feiner allgemeinften Bedeutung fagt das Wort Wandern nicht mehr 
= al8. Fortbewegung, Drtsveränderung. In diefem Sinne wandert ein Buch von Hand zu 
Hand, und die Kinder fingen: Taler, Taler, du mußt wandern! Sn unferer Zeit wird eg 
aber meift in einem engeren und tieferen Sinne gebraucht. Wandern ift ein 
gejteigerted Spazierengehen, e8 führt mehr in die Weite, erfordert mehr Kraft und Ausdauer 

und wirft tiefer. > i : 
Beim Wandern ift die Bewegung bald rafch und gleichmäßig, bald zögernd und von 
Rubhepaufen unterbrochen, wie e8 dem Wanderer gefält; ja das Körperliche, das Gehen, 
ift gar nicht die Hauptfache, fondern das Sehen, Erleben, Genießen, Aufnehmen, furz dad 
Geijtige, fo dag man jest mit Recht auch von Bootswandern und Radwandern fpricht. 
Wandern ift fein bloße® Marfchieren mit Rudfad, WAbfochen und Lbernachten im Zelt. 
Wandern ift Erleben in der freien Welt, BWerfenfen in die Natur, GSichfreimachen vom 
Kulturzwang. Der Weg ift fo wichtig wie das Ziel. Darum verfteht Goethe unter 
Wandern: Nach einem felbitgefteckten Ziel mit holdem Srren hingufchweifen. Darum fühlt 
Geibel beim Wandern Gottes Odem fo frifh durch die Bruft wehen. Darum iff nad 
Riehl das Wandern ein Gehen auf eigenen Füßen, aber auch ein Sehen mit eigenen Augen 
und ein Hören mit eigenen Dhren. Trojan empfindet in dem Begriff Wandern alles 
Lebensbejahende: Freude, Luft, Scherz, Spiel, Schönheit, Sommer, Sonne. Um kürzeften 
ift alles Wefentliche in dem Worte zufammengefaßt: Im Wandern liegt ein ausdauernder 

Fuß, ein offenes Auge, ein heiterer Ginn, 


Noch weiter geht der begeifterte märkifche Wanderer Georg Eige. Shm bedeutet 
Wandern: Freude an der Bewegung, Freude an der Natur, Freude am gefchichtlich 
ae Mitfühlen mit der Kreatur, vor allem Mitfühlen mit allem, was menfchliches 

ntlig trägt. ae 


Die Wanderung ift ein Stic Leben, ein Leben außerhalb der gewohnten vier 
Pfable, das der urjprünglichen natürlichen Lebensführung ein gut Stücd näher liegt als 
unfer Stadt-, Gefellfchafts- und ,,Riften-Leben”, wie e8 Nanfen einmal bezeichnet. Darum 
hört das feine Opr Fendrichs in dem Worte Wandern das Leben, das faufende und braufende, 
das liebe und frübe. MNeuendorff, der mit feinen Schülern aus dem weftfälifchen Hafpe 
einmal nad) Wien, einmal nah Berlin zu Fuß gegangen ift, findet das Wandern bunt 
wie das Leben felbft, wie das Leben verlodend fchön und von geheimnisvollem Reiz und 
unbegreiflich, und Trinius, der Thüringer Schriftfteller und Waldwanderer, erflärt: Wandern 
heißt leben. Wer wandert, den hat Gott lieb, denn er ift nahe gefommen dem Hehrften 
und Schönften diefer Erde. £ 

; Das Wandern ift recht eigentlich eine dDeutfhe Sahe. Die Wanderluft deg 
Deutfhen war vielleicht die innerfte Triebfeder, welche die gewaltigen Züge der Vöälfer- 
wanbderung erft wirklich erklärt, fie führte fpdter die deutfchen Heere über die Alpen ing 
fonnige und falfche Stalien, den deutfchen Gelehrten nah Rom und Griechenland, den deutfchen 
Kaufmann in alle Weltwinfel. Der Grangofe hat in feiner Sprache neben Reifen fein 
Wort für Wandern, der Engländer verwendet den deutfchen Laut als to wander und ein 
amerifanifche8 Gedicht beginnt: The wanderlust has called me! 


Aus einem der erften Rapitel des in furzer Zeit erfcheinenden fiebenten Bandes des 
nDandbuces der Leibesübungen”: Frig Edardt, Wandern, Das Werk behandelt 
neben den geiftigen Wirkungen des Wanderns zum erjtenmal eingehend auch die körperlichen 
Grundlagen und die damit zufammenhängenden Fragen. Sn keiner Bücherei darf 


das reichbebilderte Buch fehlen! 


Weidmannfhe Vuhandlung, Berlin SW 68 


Die e 

Spannungs» | 
Verstärkerröhre Höchste Leistung der Gegenwart 
Nach M. v. Ardenne und m nn e e 
Heinert Iyp MIKRO | GARANTIE | DER KLUB 


Durchgriff von 3°/, 
daher höchster Heizspannung| 3,5—4 Volt | 3,5—4 Volt | 3,5—4 Volt 


Verstärkungsgrad Heizstrom. . .| 0,06 Amp. | 0,18 Amp. | 0,355 Amp. 
in Durchgriff... . 15%, 15%, 15%, 
widerstandsgekoppelten Steilheit . . . .| 0,6 mA/Volt |1,2mA/Volt| 2 mA/Volt 
Schaltungen 
Zu haben in allen. Fachgeschédften 


Generalvertreter fiir Berlin und Umgegend: 
Andor Kiraly, Berlin- Grunewald, Jimenauer Str. 9b 
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Keine lästige Spitze mehr. BRYA , 
Mit Bakelit-Sockel versehen. 
Geringer Stromverbrauch. 
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